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i .  Donnerstag, den i .  Januar 1825. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom Zosten November. 
Es heißt seit einigen Tagen, daß die Pforte eine neue 
noch geringere Münzsorte in Umlauf setzen wolle, wor­
über unter dem Handelsstande große Bestürzung herrscht. 
Von Ibrahim Pascha, der den Oberbefehl zur See 
nach dem Kapudan Pascha übernommen, erfahren wir 
jetzt aus der allgemeinen Zeitung, daß er zwar am 8ten 
November von Budrun auslief, und seine Richtung ge­
gen Kandia nahm, daß er aber unerwartet bey Marmo-
ritza an der Küste von Karamanien, Rhodus gegenüber, 
erschien. Durch diesen Umstand gewinnt das von den 
Griechen verbreitete Gerücht von einer Niederlage, die 
er bey Kandia am , 2ten November erlitten haben soll, 
einige Wahrscheinlichkeit. Gleich nach seiner Ankunft zu 
Marmoritza soll er mehrere Avisschiffe nach Alexandria 
geschickt haben, um seinen Vater von seiner nahen Rück­
kehr zu benachrichtigen. So endigte der gegenwärtige 
Feldzug, und man darf annehmen, daß dies die furcht­
barste Ausrüstung war, welche die Griechen seit ihrem 
Aufstande zu bekämpfen hatten. Die Pforte wird schwer­
lich mehr im Stande seyn, mit so großen Mitteln auf­
zutreten. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d, den 16ten Oecember. » 
Valdez, der die Unternehmung gegen Tarifa ausge­
führt, ist an der Küste von Afrika verhaftet, und bereits 
in ein hiesiges Gefängniß gesetzt worden. 
Die beschlossen gewesene Verweisung aller Offieiere 
auf unbestimmten Urlaub aus der hiesigen Hauptstadt ist 
auf königlichen Befehl unterblieben. 
Auch in Bilbao, Santona und Santan.der werden, 
nach wie vor, französische Garnisonen bleiben. 
Dex General Bessieres und andere Royalistenchefs 
sind jetzt in hiesiger Hauptstadt. Man behauptet, daß 
mit dem neuen Jahre der von Herrn Ballesteros entwor­
fene Zolltarif in Kraft treten werde. Nach den Bestim­
mungen desselben sind die Abgaben auf Kolonialwaaren 
herabgesetzt. 
Den i6ten vorigen Monats stattete der König von 
Portugal, nebst drey Prinzessinnen, auf dem engli-
s^en Kriegsschiffe cean das im Tagus vor Anker liegt, 
einen Besuch ab. Die dre»> jüngsten Seelieutenants 
standen auf der Leiter reichten den Jnfantinnen beym 
Heraufsteigen die Hand. Das Schiff war festlich ge­
schmückt, und 35o .,ro<>" standen in Reihe «.nl^ 
Glied. Um 11 Uhr waren die fremden Gesandten mit 
ihren Gemahlinnen, hierauf die portugiesischen Mini­
ster und kurze Zeit nachher der König eingetroffen. 
Se. Majestät verließ das Schiff um 8 Uhr Abends, 
mit Bezeigung seines Dankes und Wohlwollens. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i 7 t e n  D e c e m b e r .  
Dem Vernehmen nach hat das von Herrn - Vil-
lele ausgearbeitete Projekt wegen der Emigranten-Ent­
schädigung große Modifikationen erlitten. Der durch 
seine Kenntnisse und Beredsamkeit ausgezeichnete Staats­
rath und Deputirte, Herr von Martignac, der an den 
Depatten über diesen Gegenstand im Konseil lebhaften 
Antheil nahm, hatte die Redaktion des modifieirten Pro­
jekts übernommen. Diese vereinigte bey dem dritten 
großen Kabinetskonseil die Stimmenmehrheit. Herr von 
Martignac ist deshalb auch zu einem der Kommissa­
rien der Regierung ernannt, welche das Projekt in den 
Kammern vorlegen und vertheidigen sollen. Man sagt, 
es werde der erste Gesetzvorschlag seyn, welcher der De-
putirtenkammcr vorgelegt werden wird. Man versichert 
jetzt allgemein, daß nach diesem Vorschlag die, für die 
Entschädigung der Ausgewanderten, Deportirten und 
wegen angeblicher revolutionärer Verbrechen oder Ver­
gehen mir Konfiskation ihres Vermögens bestraften Per­
sonen, zu bestimmende Summe vermittelst einer Anleihe, 
die in sünf jährlichen Raten bis zu Ende i8Zo zurückge­
zahlt wird, herbeygeschafft werden soll; daß die Dar­
leiher den Betrag in die Tilgungskasse schießen, und 
diese die Auszahlung der Entschädigungssummen, nach 
erfolgter Liquidation, übernehmen werde. Man sieht, 
daß die Vorschläge einiger Mitglieder der äussersten 
Rechten, welche die bereits von der Tilgungskasse aus­
gelösten Renten zu diesem Behuf verwendet haben woll­
ten, keinen Eingang gefunden haben, und daß über­
haupt die Entschädigungssache von allen auf die Rente 
Bezog habenden Fragen getrennt werden soll. Ueber 
die Bestimmung der Entschädigungen soll in dem Ge­
setzesentwurf festgesetzt seyn, daß dieselbe auf admini­
strative Weise entschieden wird, so daß die Liquidatio­
nen der Betheiligten durch die Verwaltungsbehörden, 
mit Zuziehung der Domänendirektion in jedem Depar­
tement, erfolgen. Denn sobald einmal das Gesetz ab­
gefaßt ist, so gebührt dessen Vollziehung allein der Re­
gierung, und diese beauftragt damit die ihr untergeord­
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neten Behörden. So klar dieses an sich ist, und so sehr 
cs den Grundsätzen unserer Verfassung entspricht, so be­
friedigt doch diese Vollziehungsweise des Gesetzes die 
royalistische Opposition nicht. Diese verlangt eine Mit­
wirkung von Mitgliedern der Kammern, oder wenigstens 
eine Mitwirkung der Gerichte, welche allein die Befug-
niß hätten, über die Reklamationen der Betheiligten, 
wenn diese mit der zu erfolgenden Liquidation nicht zu­
frieden sind, abzusprechen. Die royalistische Opposition 
w i l l  d e n  G e g e n s t a n d  d u r c h a u s  d e r  R e g i e r u n g  n i c h t  a l l e i n  
überlassen. (Allgem. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  D e e e m b e r .  
Der Proceß wegen der Unächtheit der Fouch6schen 
Memoiren hat seinen Anfang genommen. Die Erben ha­
ben bekanntlich auf Unterdrückung derselben und 5o,ol>o 
Franken Schadenersatz zum Besten der Armen angetragen. 
Der Vertheidiger des Herausgebers, Buchhändler Le-
rouge, erklärte: Fouche's Name sey ein historischer; er 
sey dem Reiche der Oeffentlichkeit anheimgefallen; 
Schriftsteller und Historiker hätten sich denselben zu 
eigen machen können, und cs sey ganz gleichgültig, ob 
sie sich in ihren Erzählungen der ersten oder zweyten 
Person bedienten. Von Diffamation Fouchö's könne 
nicht die Rede seyn, da der Herausgeber der Memoi-
res selbst das, was der Boniteur besagt, sehr geän­
dert habe, und keine jener schrecklichen Depeschen, die 
FouchL von Nevers aus oder von den rauchenden Rui­
nen Lyons geschrieben, darin enthalten sey. Was end­
lich die So,ovo Franken Entschädigung anbelangt, so 
haben die Erben wahrscheinlich den Brief vergessen, 
welchen Fouche an den Konvent schrieb, als er ihm 
eine Quantität Gold und Silber aus Kirchen und 
Schlössern sandte. Darin hieß es unter Anderem: 
„Gold und Silber haben mehr Unheil angestiftet, als 
das Schwert der verbündeten Armeen; laßt uns Gold 
und Silber geringschätzen, und diese Götter der Monar­
chie in den Staub treten, wenn wir den Gott der Re­
publik anbeten wollen." Zum Glück für die Erben ist 
diese Verachtung des Goldes und Silbers nicht von 
Dauer gewesen, und wenn Herr Lerouge etwas bey der 
Herausgabe gewonnen hat, so ist dies eine Entschädi­
gung, die ihm die Vorsehung zu Theil werden läßt, um 
ihn für die Verluste, Verfolgungen und Konfiskationen 
zu entschädigen, die er durch FouchS erduldet hat. Der 
Anwald der Foucheschen Erben erwiederte, diese Vertei­
digung sey sehr listig. Herr Lerouge vermeide, sich über 
die Authenticität der fürchterlichen Memoiren zu erklä­
ren, über welche die Erben des Herzogs sich mit Recht 
beklagen könnten. Selbst eine öffentliche Erklärung der 
Unächtheit von Seiten des Herrn Lerouge würde keine 
Genugthuung seyn, und die Entschädigung von 5o,ooo 
Franken wollten die Erben nicht für sich, sondern sie sollte 
zum Besten der Armen erhoben werden. 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 2 5sten December. 
In der Porzellanfabrik zu Wien ist jetzt, auf Be­
fehl des Kaisers von Oesterreich, ein prächtiges Por-
zellanscrvice verfertigt worden. Der Tafelaufsatz stellt 
ein Gebäude im schönsten gothischen Styl, mit Thürnl-
chen, Zinnen und Verzierungen vor.' Au den Wän­
den dieses Gebäudes, wie an den Seiten der schönen 
Vasen, sind die Bildnisse der meisten Fürsten des öster­
reichischen Hauses mit großer Kunst gemalt, Kaiser und 
regierende Herzöge sowohl, als andere Prinzen, ihre 
Gemahlinnen und Kinder. Die Teller des Services 
haben eine in Steinfarbe gothisch gemalte Einfassung; 
die sechzig Dessertteller bieten die Darstellung von eben 
so viel, thcilö noch erhaltenen, theils in Ruinen zer­
fallenen Schlössern, welche sich in Oesterreich, Mahren 
und Böhmen befinden; nur eins derselben stellt eine, 
im Ausland befindliche, doch gewiß hierher sehr pas­
sende Ruine dar, nämlich das Stammschloß Habsburg. 
A u g s b u r g ,  d e n  1 4 t e n  D e c e m b e r .  
Nachstehender, wie es scheint aus halb officieller Quelle 
geflossener Artikel, findet sich in mehreren deutschen Zei­
tungen: „Stockholm, den -ästen November. Die vom 
Könige getroffene Maßregel, den Kronprinzen von Chri-
stiania zurück zu berufen, hat verschiedene Eindrücke her­
vorgebracht, welche einer Berichtigung bedürfen. Der 
norwegische Storthing wurde am yten Februar von dem 
Statthalter, Grafen Sandels, im Namen des Königs 
eröffnet. In demselben Monat ernannte der König im 
Konscil den Kronprinzen auf so lange Zeit, als es ihm 
gefallen würde, zum Vicekönig des norwegischen Reiches. 
Noch in demselben Monat wurden dem Storthing i3 
Gesetzentwürfe zur Deliberation vorgelegt, welche der­
selbe zur Berichterstattung sofort an eine Kommission 
verwies. Am ^sten May wurden diese Propositionen 
sämmtlich verworfen, und die Gründe dieses höchst 
auffallenden Schrittes in einem schriftlichen Aufsatze ent­
wickelt. Bey den Deliberationen über das Budget bewil­
ligte der Storthing, ausser den gewöhnlichen Summen 
für die Civilliste und den Etat des Kronprinzen, dem 
Letztern, in seiner Eigenschaft als Vicekenig, noch eine 
besondere Summe. Am 4ten August ließ der König 
durch den Staatsrath Falbe dem Storthing ein Prome-
moria überreichen, worin alle die von demselben bey der 
Verwerfung der königlichen Propositionen angeführten 
Motive widerlegt wurden. Ohne indessen selbiges wei­
ter in Betracht zu ziehen, wurde der Storthing am gten 
August von dem Kronprinz-Vicekönig geschlossen. Ver­
mittelst allerhöchsten Beschlusses vom 2, sten Oktober wird 
endlich der Kronprinz-Vicekönig von Ehristiania gänzlich 
wieder zurück berufen, und an seine Stelle der Graf von 
Sandels wiederum zum Statthalter Norwegens ernannt. 
Der Kronprinz hat also die Regierung des Königreichs 
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nur sieben Monate geführt. Dies ist der Bestand der 
Dinge, der den Betrachtungen über diesen Gegenstand 
zum Grunde gelegt werden muß. Als Se. Majestät, der 
König, den Kronprinzen zum residirenden Vicekönig in 
Norwegen ernannte, brachte er der innern Politik seiner 
Reiche ein großes personliches Opfer, denn der König 
liebte unter den lebenden Wesen seinen Sohn über Alles, 
und der Umgang mit ihm war ihm zum höchsten Bedürf-
niß geworden, seit die Kronprinzessin mit hoher Zartheit 
die Kunst vereinte, dieses Band zwischen Vater und 
Sohn durch ihre Gegenwart noch enger zu schließen. 
Aber dem König lag Alles daran, nicht nur die Formen 
seiner beyden Reiche so viel als thunlich zu assimiliren, 
sondern vor allen Dingen das eine derselben in seiner 
Grundverfassung auf eine gleiche Stufe mit den übrigen 
Staaten Europa's zu stellen, und Institutionen darin zu 
gründen, welche das theuerste Interesse seiner Reiche auf 
ewige Zeiten sichern sollten. Der Kenig hatte im Jahre 
182,, als der vorletzte Storthing in Christiania gehalten 
wurde, eigene Erfahrungen gemacht. Er nahm mit Er­
staunen wahr, daß sich in der hohen Versammlung ein­
sichtsvoller Männer Principien bildeten, die nur als 
Ausnahmen der allgemeinen Staatsregeln betrachtet wer­
den konnten. Er sah den in dieser Versammlung reprä-
sentirenden Adel für seine eigene Aufhebung stimmen. 
Er mußte die Bemerkung machen, daß eine, vielleicht der 
Neuheit wegen, noch nicht die wahre Richtung nehmende 
Ansicht selbst den Begriffen entgegen strebte, die bey kon­
stitutionellen Regierungen als wahre Basis gelten müssen. 
Se. Majestät erwartete von der Zeit die gehörige Aufklä­
rung der Einsichten, und dehnte diese Zeit bis zur ersten 
Hälfte des gegenwärtigen Jahres aus. Der Storthing 
sollte von Neuem zusammen berufen werden. Der König 
wollte seinem Königreiche Norwegen den größten Beweis 
seines Wohlwollens geben, und erwartete, daß die An­
wesenheit seines, durch so viele Liebenswürdigkeiten aus­
gezeichneten, Sohnes einen wohlthätigen Einfluß auf die 
Mitglieder des versammelten Storthings hervorbringen 
würde. Das ganze Reich, von der Hauptstadt bis zum 
kleinsten Flecken, schien das große personliche Opfer zu 
fühlen, das der König dem Lande brachte. Die Depu-
tirten ohne Ausnahme huldigten dieser Empfindung. 
Man glaubte allgemein, daß der Storthing, in engerer 
Übereinstimmung mit dem Verlangen des Königs und 
aller europäischen Regierungen, nunmehr die Institutio­
nen billigen und beschließen werde, die allein die eigent­
liche Verbindung der beyden Königreiche Schweden und 
Norwegen unter einem Oberhaupt, so wie die Stellung 
des leytern unter den übrigen europäischen Staaten, 
verbürgen konnten. Leider wurden alle diese Erwartun­
gen am 22sten May bitter getäuscht. Oer Storthing 
verwarf nicht nur die Hauptpropositionen, die auf die 
Verfassung den wesentlichen Einfluß haben sollten, son­
dern auch alle übrigen, die nur die bequemere Regolk-
rung der Geschäfte zum Zweck hatten. Die Hauptgegen­
stände in den Vorschlägen betrafen das königliche Vor­
recht, den Storthing auflösen und eine neue Wahl der 
Deputirten anordnen zu können; die Aufhebung der Arti­
kel 79 und 81 über das Veto und die Bestimmung, daß 
die Beschlüsse von drey auf einander folgenden Stor­
things der königlichen Sanktion nicht weiter bedürfen, 
und endlich die Kreirung eines neuen Erbadels. Wenn 
man in Ueberlegung zieht, daß ein Staat, der über 1S0 
Jahre der absolutesten Gewalt unterworfen war, und der 
nur durch die Koncefsionen eines neuen Königs so großer 
Vortheile theilhaftig geworden ist; wenn man überlegt, 
daß ein solcher Staat durch seine Repräsentanten die Er­
klärung abgiebt, auf dem Extrem, zu dem er überge­
gangen ist (allen menschlichen Ansichten nach zu eigenem 
Schaden), zu beharren, weil sein Souverän ihm viel­
leicht beym Anfange seiner Regierung zu viel Vertrauen 
schenkte, — so kann es Niemand auffallen, daß der Kö­
nig, besonders bey den so leicht zu widerlegenden Moti­
ven des Storthings, durch den Beschluß vom 2ssten 
May nur betrübt werden mußte, weil er, bey der Ge-
sammtheit der verworfenen Propositionen, sich nur sagen 
konnte, daß der Storthing, mildestens angenommen, die 
Wohlgemeintheit seiner königlichen Absichten zu prüfen 
nicht im Stande gewesen sey. Wer würde in der Konse­
quenz der Vorstellungen eine unrichtige Ansicht darin 
gefunden haben, wenn der König sich sogar bewogen ge­
funden hatte, in jenem Beschlüsse Spuren eines offenba­
ren Mißtrauens in seine reinen Absichten zu finden! In­
dessen legt es die königliche Rede, womit Se. Königl. 
Hoheit, der Kronprinz, den Storthing am gten August 
auflöste, klar an den T«g, daß der König von dieser letz­
tern Vorstellung keineswegs eingenommen war. Seine 
Majestät geruhete vielmehr, der Versammlung ihre hohe 
Zufriedenheit mit dem guten Geiste zu bezeigen, der sie 
während ihrer Sitzungen beseelt habe, und drückten nur 
ihr Bedauern aus, daß die schon im Jahr 1821 gemach­
ten Vorschlage über die Abänderung d?s §. 79 und über 
das absolute Veto von dem gegenwärtigen Storthing 
nicht angenommen worden seyen. Der König fand den 
Grund davon nicht in einer Opposition der Versammlung, 
sondern in der Besorgniß, allzufrüh Veränderungen in 
der jetzigen Verfassung vorzunehmen. Er hoffte, daß die 
später (durch den Staatsrath Falbe) gegebene Erklärung 
die aus dieser Quelle erhobenen Zweifel lösen würde. 
Ein Storthing des Königreichs Norwegen wird gewöhn- . 
lich alle 3 bis 4 Jahre zusammen berufen. Es werden 
also noch Jahre hingehen, bevor er sich wieder versam­
meln wird. Der Wunsch des schwedischen Volkes, in 
dem Laufe dieser Zeit den künftigen Thronerben in seiner 
Mitte zu haben, ist gerecht und billig; denn Schweden 
darf doch wohl den Anspruch machen, als der Hauptthell 
der Besitzungen des Königs angesehen zu werden. Der 
König erkannte die Gründlichkeit der Wünsche seines 
schwedischen Volkes, die mit den Empfindungenseines 
vaterlichen Herzens so natürlich übereinstimmten. Er 
rief den Kronprinzen nach Stockholm zurück. Wenn sich 
hier und da über diese Zurückberufung unrichtige Ansich­
ten erzeugt haben, so beruhen solche lediglich auf einer 
unrichtigen Vorstellung. Der Kronprinz ist in der wah­
ren Bedeutung des Worts von den Norwegern hochgeach­
tet und geliebt. Niemand macht ihm seine gereiften Ta­
lente und seine treuen Absichten für die von ihm einst zu 
regierenden Staaten streitig. Auch nicht der leiseste Lo-, 
kalumstand und selbst nicht die Beschlüsse des Storthings 
veranlaßten ihn zu dem Wunsch, das Vicekönigthum nie­
derzulegen. Er gehorchte nur der Stimme eines gelieb­
ten Vaters und Königs, und hat die treue Anhänglich­
keit für die norwegische Nation, in seinem Herzen ver­
wahrt, nach Schweden zurück gebracht." (Allgem. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  u t e n  D e c e m b e r .  
Der katholische Verein in Irland hat kürzlich eine 
merkwürdige Adresse an das Volk erlassen, die folgender­
maßen schließt: „Wir werden uns angelegen seyn lassen, 
euch durch gesetzliche und konstitutionelle Mittel in den 
Genuß eurer Rechte zu setzen, und euch der Bedrückungen 
aller Art, die bisher auf euch lasteten, zu entheben. 
Wir werden suchen, bey dem Parlament eine bedeutende 
Verminderung gewisser Abgaben, und eine gänzliche Auf­
hebung einiger anderer, die eben so ungerecht als lästig 
sind, auszuwirken, überhaupt auf eine unparteyischere 
Verwaltung der Rechtspflege, zumal in Sachen, welche 
die niedrigeren und ärmeren Volksklassen betreffen, 
hauptsächlich aber auf Gleichheit der Gesetze und Rechte 
für alle Staatsbürger, zu dringen. Wir dürfen mit vol­
lem Grunde hoffen, daß der Eifer, womit wir diese hei­
ligen Pflichten erfüllen, wofern uns anders nicht das 
Volk selbst in unserm Gange hemmt, nicht ohne Erfolg 
bleiben werde. Diejenigen aber, welche thöricht genug 
seyn sollten, sich selbst unter das Joch ihrer Feinde zu 
beugen, müssen wir lediglich ihrem Schicksale überlassen; 
auch verwahren wir uns, daß wir durchaus keine Gemein­
schaft haben mit Personen, welche entartet genug seyn 
sollten, um sich zu Verbrechen hinreißen zu lassen. Ueber-
haupt versteht es sich von selbst, daß jede Unordnung 
oder Ausschweifung von Seite des Volkes unser Ver­
mögen, Gutes zu thun, in eben dem Maße vermindert, 
wie sie die Macht unserer Feinde verstärken würde. Dem­
nach, liebe Landsleute, legen wir euch nachstehende Be­
t r a c h t u n g e n  z u r  B e h e r z i g u n g  u n d  B e u r t h c i l u n g  v o r :  
2) daß weder aus den durch die Whiteboys veranlaß­
ten Unruhen, noch aus den geheimen Gesellschaften, ir­
gend etwas Ersprießliches erfolgt sey; 2) daß die daran 
theilnehmenden Personen die strengsten Bestrafungen, 
nämlich Einkerkerung, Deportation und Tod zu gewar^n 
haben; 3) daß, wie wir bereits gezeigt, unsere Religion 
alle durch den Verein der Whiteboys und andere geheime 
Gesellschaften erzeugten Unordnungen und Verbrechen 
klar und ausdrücklich untersagt; 4) daß es im höchsten 
Grade widersinnig und ungereimt wäre, sich von den 
durch dergleichen Gesellschaften veranlaßten Meutereyen 
irgend einen Erfolg zu versprechen; 5) daß solche Meute-
reyen der oranischen Partey zum Triumph und zum größten 
Vortheile gereichen, und daß sie es ist, welche insge­
heim diese Unruhen anstiftet; 6) daß diese Unordnungen 
und diese geheimen Gesellschaften von eurer musterhaften 
Geistlichkeit verworfen und geäcbtet sind, die ihr nicht 
bloß verehren und lieben, sondern deren Ermahnungen 
ihr in Demuth befolgen müsset; 7) daß dergleichen Un­
ordnungen und geheime Gesellschaften von euern redlich­
sten Freunden, den Mitgliedern des katholischen Vereins 
in Irland, gehemmt und durchaus verdammt werden; 
8) daß es überhaupt eine unausbleibliche Folge solcher 
Unordnungen und geheimen Verbrüderungen ist, unsere 
gesetzmäßigen und konstitutionellen Bemühungen zur Un­
terdrückung der oranischen Partey, zur Erleichterung des 
Druckes, worunter ihr seufzet, zu Abstellung eurer Be­
schwerden, und endlich zur Emancipation der Katholiken 
zu hemmen. So gewiß der schlichte Menschensinn Mittel 
dieser Art verwirft, so gewiß ihr dje oranisch Gesinnten, 
eure geschwornen Feinde, hasset, den Mitgliedern des 
katholischen Vereins, euern gcbornen, eifrigen Freunden, 
Vertrauen, Achtung und Zuneigung schenket; so gewiß 
ihr endlich den würdigen Monarchen verehret, der auf 
nichts als auf Milderung eurer Leiden bedacht ist; — 
vor allen Dingen aber im Namen der Religion und des 
lebendigen Gottes beschwören wir euch, an keiner gesetz­
widrig organisirten Gesellschaft oder an irgend welchen 
unruhigenAuftritten oderllnordnungenTheil zu nehmen." 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den 3osten December. Herr Lieutenant Jordan vom 
Ingenieurkorps, aus Reval, logirt bey Herrn Jordan.— 
Herr Kaufmann Merckner aus Riga, logirt bey Gram­
kau. — Herr Partikulier Schmidt aus Goldingen, lo­
girt bey Stein. — Herr Arrendator Wieprecht aus 
Rinkulln, logirt bey Zehr jun. — Herr Arrendator 
Hanck aus Warduppen, logirt bey Muskat. 
Den 31 sten December. Herr Baron von Stakelberg, und 
Herr Sekondlieutenant Walkewitz von der 2ten Feld­
artilleriebrigade, aus Riga, logirt bey Morel. — 
Herr von Landsberg aus Wiexeln, logirt bey Stein.— 
Herr von Erzdorff-Kupffer aus Groß-Friedrichshoff, 
logirt beym Herrn Kirchen-Notarius Willemfen. 
Ist tu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Braunschweig, Censor. 
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2̂̂  zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 3- Ja». 132?. 
L i t e r a r i s c h e  B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Das im vorigen Jahre angekündigte Werk; 
M a g a z i n  
für 
Rußlands Geschichte, Lander- und Völkerkunde; 
zusammengetragen 
von 
Dr. B e n j a m i n  B e r g m a n n ,  
Prediger zu Nuien. 
ist bereits hier in der Steffenhagenschen Buchdruckerey 
unter der Presse, und die Beendigung des Drucks vom 
ersten Heft dürfte im Laufe des Februar-Monats d. I. 
zu erwarten seyn. 
Je zahlreicher die Erzeugnisse der Wissenschaft und 
Kunst von Tage zu Tage in unserm Vaterlande werden, 
je allgemeiner das Interesse ist, welches sie erwecken, um 
so dringender wird auch das Bedürfniß, möglichst schnell 
und vollständig Kunde davon zu erhalten. So mußte in 
der gebildeten Lesewelt Nußlands der Wunsch, wenn auch 
nicht gleich nach einer eigentlichen Literatur-Zeitung, doch 
wenigstens nach einein in periodischer Folge erscheinenden 
Repertorium der gesammten vaterländischen Literatur er­
wachen. Schon suchten bisher mehrere Zeitschriften die­
sem Mangel abzuhelfen; viele Werke wurden angezeigt, 
hie und da erweckte selbst manche Beurtheilung literari­
sche Fehden, die jedoch nicht immer der Wissenschaft 
frommten, und öfters nur dazu beytrugen, der Anzeige 
anderer Geistesprodukte den Platz zu nehmen. Vollstän­
diges wurde nichtgeleistet, und dies warwirklich bisher auch 
kaum möglich, so lange noch keinem von den Herren Her­
ausgebern der verschiedenen Zeitschriften die freye Be­
nutzung aller im russischen Reic.< erscheinenden Geistes­
produkte erleichtert war. 
Indem der Unterzeichnete sich mit der Hoffnung schinei-
chelt, in dieser Beziehung gesichert zu seyn, unternimmt 
er mit dem Anfange des folgenden Jahres die Heraus­
gabe eines-
Bibl iographischen Blat tes,  
in russischer Sprache, von welchem monatlich s bis 4 
Nummern — jede einen Bogen stark, in 4. — erscheinen 
sollen. 
Den vollständigen Titeln der Schriften wird, nach 
Maßgabe der Umstände, auch eine kurze Inhaltsanzeige 
derselben beygefügt werden. Ausführliche Beurtheilun-
gen werden nur dann statt finden, wenn die neu erschie­
nenen Werke von besonderem Einflüsse auf die Wissen­
schaft und das Kunststudium seyn können. Von Geistes­
produkten des Auslandes dürften nur die wichtigsten be­
rücksichtigt werden. 
Der Jahrgang wird mit einer systematischen Uebersicht 
des Ganzen schließen. 
Sollte der Herausgeber mit Tode abgehen, oder sonst 
auf irgend eine Weise in der Fortsetzung seiner Arbei­
ten gestört werden, so übernimmt der, als vaterlandi­
scher Dichter und Philolog rühmlichst bekannte, Herr 
Hofrath A. W. von Wostokow, die Fortsetzung dieses 
Blattes bis zum Schlüsse des Jahres. 
Obgleich dem Unterzeichneten die Mittheilung aller 
neu erscheinenden Werke zugesagt ist, so bleibt es den­
noch den Herren Verfassern anHeim gestellt, ihm zur An­
zeige die von ihnen herausgegebenen Schriften, Musika­
lien u. s. w. zuzusenden. Gern werden solche auch vor 
dem gänzlichen Schlüsse der Werke theilweise, jedoch 
nicht weniger als fünf Vogen auf einmal, entgegen ge­
nommen. Diese Werke können nach Verlauf eines Mo­
nats wieder abgeholt werden. Um jedoch alle möglichen 
Unannehmlichkeiten ein- für allemal vorzubeugen, erklart 
der Herausgeber, daß er sich keiner Verantwortung un­
terzieht für Werke, welche vor d<m Ablaufe des zweyten 
Monats nicht zurück genommen wurden. 
Gründliche und möglichst kurze Anzeigen oder Beur-
theilungen sollen mit Dank aufgenommen werden. Jeder 
Einsender kann zehn besondere Abdrücke derjenigen No. 
verlangen, in welche sein Aufsatz eingerückt wird, und 
giebt solche Forderung gleich bey Zustellung des Artikels 
zu erkennen. 
Gar zu ausführliche Recensionen bändereicher Werke, 
grundlose oder parteyische, besonders aber unschickliche 
Beurtheilungen, können nicht aufgenommen werden. 
Gern wird der Herausgeber den Vermittler zwischen 
Gelehrten oder Künstlern und dem Publikum machen. 
D a h e r  s o l l e n  k u r z e  A n z e i g e n  v o n  u n t e r n o m m e n e n ,  a b e r  
auch schon wirklich begonnenen Arbeiten, so­
bald als möglich eingerückt werden. 
Neue Landkarten, Plane, Musikalien (mit der Jahr­
zahl), Kupferstiche u. s. w. werden ebenfalls angezeigt 
werden. 
Endlich soll dieses Blatt noch mit besonderer Bezie­
hung auf Rußland enthalten; 
Nachrichten von gelehrten Gesellschaften und Kunst­
vereinen. 
Biographische Notizen über vorzügliche Beförderer 
der Wissenschaften, Gelehrte und Künstler. 
Anzeigen neuer Entdeckungen, besonders im Fache 
der Geschichte und Philologie im Allgemeinen. 
Buch - und Kunsthändleranzeigen. 
Anzeigen der Namen und Wohnungen solcher Per­
sonen, welche Lehrer oder Schüler suchen. 
Die beyden letzten Rubriken dürften besondere Beyla-
gen bilden. 
Auswärtige belieben sich mit ihren Sendungen unmit­
telbar an den Herausgeber dieses Blattes zu wenden, 
welcher sich jedoch der Pflicht, schriftlich zu antworten, 
nicht unterziehen kann. Nötigenfalls können kurze Er­
widerungen mittelst dieser Zeitschrift selbst statt finden. 
Der Jahrgang dieses Bibliographischen Blattes kostet 
mit der Zusendung 
auf Druckpapier iS R. B. A. 
auf geleimtem Velinpapier . . . 20 
der halbe Jahrgang auf ord. Papier 10 
Jede einzelne No. wird, ohne die Beylage, für 
Kop. S. M. zu haben seyn. 
Subskribenten, welche weiter als 4 Werste von der 
Kasanschen Brücke wohnen, belieben innerhalb dieses Be­
zirks einen Ort anzugeben, wo ihre Exemplare abgelie­
fert werden können. 
Mau pränumerirt im Buchladen des Herrn L. L. 
Sweschnikow, im Kaufhofe an der Newskischen Perspek­
tive, No. 16. Auswärtige belieben die Pränumerations-
gelder an die Zeitungsexpcdition des Kaiserlichen St. Pe­
tersburgischen Postamtes zu senden. 
P e t e r  v o n  K o p p e n ,  
wohnhaft in der großen Meschtschanskaja, un­
weit der steinernen Brücke, im Krakau-
schenHause, No. 45. 
Das Ostsee-Provinzen-Blatt, in Verbindung 
m i t  d e n . R  i g a i s c h  e n  S t a  d t b l ä  t t e r n ,  s o l l  a u c h  
für das Jahr 1825 fortgesetzt werden, a) Nach dem 
seitherigen Plane: daß es die Tagesgeschichte der Gou­
vernements Liv-, Ehst- und Kurlands das Merkwürdigste 
aus dem Innern deSReichs, Kirchen-, UniversitatS- und 
Schulen-Nachrichten, statistische und literärische Noti­
zen giebt, nebst einem besondern, und mit eignem Regi­
ster versehenen, vollständigen Verzeichnisse und kurzer 
Inhalts - Anzeige aller Gouvernements -Regierungen- Pa­
tente und gesetzliche Senats-Ukasen. d) Aus den seithe­
rigen Quellen: Aktenstücken der hochobrigkeitlichen Ar­
chive und dem der Universität; eigner und fremder Pri-
vat-Korrespondenz; allen Provincial-Blättern; und ge­
gen zwanzig deutschen, französischen, schwedischen und 
russischen Journalen und Zeitungen aus dem Innern des 
Reichs, c) Zu dem seitherigen Preise; als nämlich, 
beyde Blätter zusammen, direkt vom Rigaischen Gouver­
nements-Postamt verschrieben, 20 Rubel B. A.; und 
in den Städten angranzender Gouvernements nach Ab­
machungen mit der Post. Um eine anschaulichere Idee 
von dem Inhalte des Ostsee-Provinzen-Blattes zu ge­
ben, ist das (bereits zu Anfange dieses Jahres für diesen 
Zweck besonders abgedruckte, aber nachher nicht versandte) 
Register von 182Z der gegenwärtigen Anzeige beygelegt. 
Ein neues mannichfaltigeres Interesse für Landwirthe 
insbesondere erhält das Blatt, von 1825 an, dadurch, 
d a ß  d i e  l i v  l ä n d i s c h  e  ö k o n o m i s c h e  u n d  g e m e i n ­
nützige Gesellschaft demselben (unentgeldliche) 
Beylagen anschließen wird, in welchen sie dem Publikum 
mittheilt, was sich zu schnellerer und allgemeinerer Ver­
breitung, als ihr Repertorium gewährt, eignet; z.B. An­
fragen über ökonomische Gegenstände aller Art, vorlau­
fige Nachrichten über angestellte Versuche und deren Er­
folge, Vorschlage, Beantwortungen, aufgestellte Zwei­
fel, Notizen aus dem In- und Auslande, vorläufige Aus­
züge aus wichtigen Abhandlungen u. dergl., worüber 
No. 5o des diesjähriger^Jahrganges das Nähere besagt. 
Riga, den 2osten December 1824. 
Der Herausgeber des Ostsee-Provinzen-Blattes 
und des Rigaschen Stadtblattes. 
Eine lateinische Sprachlehre zum Gebrauch beym Un­
terrichte, aus der praktischen Bröderischen, der Grote-
fendischen und andern Grammatiken zusammengetragen, 
mit eigenthümlicher, verbesserter Anordnung, und der dem 
Gedächtnisse zu Hülfe kommenden Darstellung und leich­
ten Uebersicht, wodurch sich die Langesche noch jetzt em­
p f i e h l t ;  z u g l e i c h  d i e  L e h r e  v o m  S t y l  e n t h a l ­
tend; so daß ein und dieselbe Sprachlehre vom Anfang 
bis zum Ende des Unterrichts in den Händen der Schü­
ler bleibt; — bin ich a «' Subskription herauszugeben ge­
sonnen. Der Subskriptionspreis ist» Rub. 3o Kop. S. M. 
Der Ladenpreis wird höher seyn. Man subskribirt in 
Mitau bey dem Herrn Steffenhagen und Sohn und beym 
Verfasser; in Riga in der Leihbibliothek des Herrn Karl 
Müller. DaS Subskribenten-Verzcichniß wird vorge­
druckt. 
Mitau, den 2ten Januar 1825. 
Kollegien-Assessor von Trautvetter. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
No. s. 
2. Sonnabend, den z.  Januar 1825. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom Zten December. 
Nach den neuesten Korrespondenzen der Allgemeinen 
Zeitung bestätigen sich die bereits gemeldeten Ereignisse 
vom i sten November vollkommen. Ibrahim Pascha hat 
sich dem zufolge nach Marmorissa zurückgezogen, und eine 
andre Abtheilung seiner Flotte soll geraden Wegs nach 
Alexandrien gesegelt seyn. Die Griechen schätzen den 
Verlust seines Geschwaders auf Z verbrannte Briggs, 
S Goeletten und 17 Transportschiffe. In Hydra waren 
mehrere gefangene Kapitäns eingebracht worden. — Der 
gefürchtete Abolubat Pascha, gewesener Stadthalter von 
Salonichi, soll aus seiner Verbannung in Oemotika, nach 
Konstantinopel zurückgerufen worden seyn. 
(Verl. Zeit.) 
V o s s ^ d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 4ten December. 
Zu Anfange des Oktober dieses Jahres sind in Mo-
rea mehrere reiche und angesehene Griechen übereinge­
kommen, zur Gründung einer griechischen Universität 
Mittel herbeyzuschaffen. Der reiche Varvakis aus Jp-
sara hat allein 200,000 Talaris (293,000 Thlr.) bey-
gesteuert. Andere sind diesem schönen Beyspiele gefolgt, 
und bereits ist an gelehrte Griechen der Auftrag er­
gangen, Lehrstellen an der neuen Universität, deren Sitz 
in Argos seyn wird, zu übernehmen. In Athen ist be­
reits ein Lyceum zu Stande gekommen, zu dessen Er­
haltung vier dortige Klöster jahrlich 5ooo Piaster spen­
den. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i 7 t e n  D e c e m b e r .  
Das Hauptquartier der französischen Armee hat zwi­
schen Burgos und Aranda Halt gemacht. Die Räu­
mung beschränkt sich bloß auf zwey Regimenter Infan­
terie, ein Regiment Chasseure, einiges Material und 
viele Mitglieder des Beamtenperfonals. Man versichert, 
daß der hiesige Korregidor Befehl erhalten, für 6000 
Mann französischer Truppen Kasernen und Quartiere in 
den Stand setzen zu lassen. Die Festungen Figueras 
und Scu d'Urgel kommen unter den Oberbefehl des 
Gencrallieutenants, Baron Rottembourg. Mit Aus­
nahme eines Regiments Husaren und eines Regiments 
leichter Truppen ist die rückgängige Bewegung aller fran­
zösischen Truppen auf unbestimmte Zeit hinaus verschoben. 
Der Provinz Navarra sind folgende Vergünstigungen 
eingeräumt worden; Einberufung ihres Provinzialrathes 
alle zwey Jahre einmal; Abschaffung der bisherigen Po-
lizey; Errichtung einer Universität in Pampluna. 
Briefen aus Puerto Riko zufolge, wüthete daselbst, 
24 Stunden lang, ein schrecklicher Stürm, der das 
Dorf Karborojo gänzlich zerstörte, und in der Umge­
gend T170 Häuser niederriß. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1  S t e n  D e c e m b e r .  
Das Gerücht, die Regierung habe beschlossen, den 
Kammern einen Gesetzesentwurf zu übergeben, wodurch 
die bestehende Legislation unseres Civilkodex in Betreff 
des bürgerlichen Zustandes der Franzosen große Modifi­
kationen erleiden würde, hat hier Besorgnisse erregt, die, 
wie wir nach eingezogenen genauen Erkundigungen ver-
muthen dürfen, keinen Grund kaben. Es war nie und 
konnte nicht die Absicht seyn, den Lokalverwaltungsbe-
hörden die Führung der Civilregister, wodurch der Civil-
stand der Bürger, also die Geburten, Heirathen und 
Todesfälle konstatirt werden, zu entziehen; man ist all­
gemein von den Vortheilen, welche diese Institution dar­
bietet, überzeugt. Wahr ist zwar allerdings, daß der 
Klerus Schritte gemacht hat, um die Aufsicht übex jene 
Register zu erhalten, wohl auch um dieselben wieder an 
sich zu ziehen, und zwar aus dem einfachen Grunde, 
weil er vor der Revolution damit beauftragt war. Allein, 
wenn diese Schritte auch hier und da einigen Erfolg ge­
habt haben mögin, wenn auch manche Pairs und Depu­
tate geneigt seyn könnten, den Wunsch des Klerus zu 
berücksichtigen, so ist doch die Regierung mit diesem Ver­
langen nicht einverstanden, und würde sogar Vorschläge, 
die ^sfalls in geheimer Sitzung der Kammern gemacht 
werden könnten, aus allen Kräften bekämpfen. Nur zu 
einer Modifikation scheint-sie geneigt, die Hände zu bie­
ten. Wir meinen diejenige, nach welcher in Zukunft 
keine Civilheirath geschlossen werden könnte, wenn nicht 
zuvor die Trauung nach der kirchlichen Form derjeni­
gen Religion, zu welcher sich die neuen Eheleute beken­
nen, statt gehabt hat. Nach der bisherigen Gesetzge­
bung durfte kein Geistlicher die Trauung verrichten, wenn 
er nicht den Beweis in Händen hatte, daß der bürger­
liche Abschluß der Ehe vor der kompetenten Behörde be­
reits erfolgt war. Für das eine und das andere System 
lassen sich Gründe anführen, in deren Erörterung wir 
uns hier nicht einlassen können. Indessen ist auch über 
diesen letztern Punkt noch nichts entschieden, und der 
Vorschlag soll einer ferner» Berathung unterworfen wer­
6 
den; dies hat vermuthlich das obige Gerücht veranlaßt, 
dessen Grundlosigkeit man uns verbürgt. — Eben so un­
gegründet scheint die in Umlauf gebrachte Nachricht, daß 
eine betrachtliche Masse neuer Renten ausgegeben und 
zur Entschädigung der Emigranten verwendet werden 
solle. So viel wir wissen, ist von einer Kreation neuer 
Renten zu obigem Behuf gar nicht die Frage, sondern-
man will dazu von der Tilgungskasse eine gewisse Quan­
tität Renten von denjenigen, die durch frühere Gesetze 
zu deren Verfügung gestellt worden, borgen, und ihr die­
selben durch den Betrag der zu machenden Anleihe wieder 
ersetzen. Vielleicht ergiebt es sich auch noch, daß die 
Anleihe auf eine andere Weise kontrahirt wird, und daß 
man gar nicht nöthig hat, die Tilgungskasse diesfalls in 
Anspruch zu nehmen. Uebritzens wird auch viel von 
einer ganzlichen Veränderung in der Kompeabilitat der 
verschiedenen Ministerien^gesprochen. Jedes Ministerium 
hatte bisher.seine besondere Komptabilität. Es heißt 
nun, daß dies aufhören und dem Finanzministerium die 
von allen übrigen Ministerien übertragen werden soll. 
Dies würde den Einfluß des Chefs des Finanzdeparte-
ments ungemein vermehren, und ihm über seine Kolle­
gen, deren Ausgaben er kontrollirt, ein großes Ueber-
gewicht verschaffen. (Ällgem. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  s Z s t e n  D e c e m b e r . .  
Der Fürst von Polignac, sagt man, werde nicht wie­
der nach London auf seinen Gesandtschaftsposten zurück-
kehren, sondern ins Kabinet treten. Dieser Staatsmann 
ist bekanntlich ein vertrauter Freund des Vikomte von 
Chateaubriand. 
P a r i s ,  d e n  2  5 s t e n  D e c e m b e r .  
Ein Deputirter hat sich im «jes Oebsts über 
die Einrichtung dcS königlichen Thrones bey der Er­
öffnungssitzung beschwert, der zufolge Se. Majestät plötz­
lich durch eine Thür, wie auf eine Bühne, auf den 
Thron traten. Der Deputirte meint, bey Sr. Majestät, 
dem vorigen Könige, hätte man es, seiner Kränklich­
keit halber, freylich nicht wohl anders einrichte, kön­
nen, aber jetzt sey dies nicht mehr nöthig; es würde 
seyerlicher seyn, wenn sich der König mitten durch die 
Elite seiner Unterthanen nach dem Thron verfügte. 
Das ^ournsl nennt das Interesse des 
Grundbesitzes das „Schooßkind der französischen Gesetz­
gebung." 
Im Boniteur liest man einen Artikel aus Linz, des­
sen wesentlicher Inhalt folgender ist: „Die Hof- und 
Staatskanzley in Wien ist äusserst beschäftigt; Kouriere 
gehen und kommen, und wenn man Gerüchten glauben 
darf, so beziehen sich die gegenwärtigen diplomatischen 
Verhandlungen auf das Schicksal Griechenlands. Man 
spricht auch von MißHelligkeiten unter einigen Mach­
ten; aber davon können nur die Eingeweihten genau be-
scheid wissen, und die werden nichts davon laut werden 
lassen. Doch ist auch nach Allem, was früher vorge­
gangen, und bey der Stimmung der großen Mächte an 
Spaltung nicht zu denken. Das Schwierigste wird im­
mer darin liegen, die Pforte selbst zur Besinnung zu 
bringen, denn die herrschende Partey im Divan dringt 
fortwährend auf unbedingte Unterwerfung der Griechen. 
Einer der vornehmsten türkischen Beamte.:, der den 
Vorschlag machte, Morea in dasselbe Verhältniß zu ver­
setzen, wie die Moldau und Wallachey, hatte es bald 
schwer büßen müssen. Doch wird die Pforte am Ende 
nicht so thöricht seyn, die Lage zu verkennen, wenn 
sie sich sich mit den großen Machten entzweyen sollte. 
(Hamb. Zeit.) 
F l o r e n z ,  d e n  i 4 t e n  D e c e m b e r .  
Die hiesige Ls-ens theilt heute ein Privatschreiben 
aus Korfu vom i Zten November im Auszuge mit, das 
die Niederlage von Derwisch Pascha und die ganzliche 
Räumung Böotiens von den Türren ausser Zweifel setzt. 
Patras wird von 5ovo Griechen unter Konstantin Boz-
zari und Kalioponlo zu Lande und vom i sten November 
an auch regelmäßig zur See blolirt. Patras, Koron und 
Modon leiden Mangel an Lebensmitteln. 
Nach Briefen aus Alexandrien war bis Anfang No­
vembers noch kein einziges Schiff von der Flotte des Viee-
königs dahin zurückgekommen. (Hamb. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom s4sten December. 
Vorgestern hat die zweyte Kammer der Generalstaaten, 
nach mehrtägigen Berathungen, den Gesetzesvorschlag, 
die verlängerte Staatsschuld betreffend, mit 64 Stinr-
men gegen Zo genehmigt. 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom sösten December. 
In München tragt man sich von Neuem mit der alten 
Sage, daß einst der Wallersee durchbrechen und München 
überschwemmen werde. Erwägt man indessen, daß man 
den fast 2 Stunden hohen Kesselberg ersteigen muß, um 
zum Wallersee zu kommen, und daß dieser wieder von 
Bergen umgeben ist, so darf man nicht sehr besorgt seyn, 
daß er so bald überlaufen, oder sich durch den hohen 
Kesselberg einen Weg bahnen werde, um München zu 
überschwemmen. Professor Gruithusen hat die Mühe 
übernommen, die Unmöglichkeit des Durchbruchs des 
Wallersee's und vulkanischer Explosionen in der Gegend 
von München darzuthun. Daß — sagt Herr Gruit-
huisen am Schlüsse — unser hoher Peissenberg rauche, 
wie die Sage geht, ist wegen seiner längst in ihm ver-
mutheten Schwefelkieslager und seines aus ihm hervor­
quellenden, hydrothionsaures Gas gebenden, Wassers, 
so wie wegen seines Kohlenflötzes, n^ohl möglich, wenn 
nicht hier Nebel getäuscht haben; allein, ein feuer-
speyendcr Vcrg kann er jetzt nie mehr werden, da er 
zu jener Zeit keiner geworden war, als er noch aus 
dem bayerischen Meere der Urzeit hervorragte, woraus 
sich unsere Salzlager abgesetzt hatten. 
L o n d o n ,  d e n  2 ,  s t e n  D e c e m b e r .  
Die l^orniliZ - Llii-onicl« sagt: wir sind geneigt zu 
glauben, daß die Minister bey Eröffnung des Parlaments 
auf eine große Vermehrung des Militärs antragen, wer--
den. 
Dasselbe Blatt meint, Herr Canning sey in großer-
Verlegenheit wegen der südamerikanischen Staaten; der 
Generalkonsul für Buenos-Ayres, Herr Hallert, sey 
noch nicht anerkannt, während der englische Generalkon­
sul, Herr Parish, von Seiten der dortigen Regierung 
mit großer Auszeichnung aufgenommen worden sey. 
Oberst Hamilton habe eine freundschaftliche und gast-
freye Aufnahme in Bagota gefunden, während Herr 
Hurtado bloß als Privatmann in England lebe. Das­
selbe sey der Fall mit dem mexikanischen Minister, Herrn 
Michilena, während man Herrn L. Hervey viel Ehre in 
Mexiko erwiesen habe. 
L o n d o n ,  d e n  2 3 s t e n  D e c e m b e r . .  
Unsre Blätter machen ihre Bemerkungen über den ge­
ringen Eindruck, den der freywillige Abgang eines so 
vieljährigen Staatsmannes, wie Lord Sidmouth, aus dem 
Kabinet mache, und über den so sehr vorherschenden Ein­
fluß des Herrn Canning. 
Unsere Zeitungen enthalten ein Gerücht, daß die Grie­
chen dem Prinzen Leopold die Krone anbieten wollen, und 
daß dieserhalb bereits Abgeordnete eingetroffen seyen, welche 
dazu die Genehmigung unserer Regierung einzuholen beor­
dert sind. Ein zweytes, ebenfalls weiterer Bestätigung 
bedürfendes, Gerücht behauptet, daß eine Anleihe von 
4 Millionen Pfund für Hayti im Werke sey. Die 
dortige Regierung wolle nämlich die alten Eigcnthümer 
entschädigen, indem sie auf keine andere Weise die An­
erkennung ihrer Unabhängigkeit von Frankreich erwirken 
würde. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Aus Müllheim —in dessen Umgegend vor einiger Zeit 
ein Paar pflügende Stiere plötzlich im Boden versanken— 
bestätigt man jetzt den gemeldeten Vorfall, fügt aber 
hinzu, daß dergleichen Einstürzen des Bodens in der dor­
tigen, an unterirdischen Quellen überreichen, Gegend gar 
nichts Seltenes sey. Auffallender dagegen sey die Er­
scheinung gewesen, daß, während der großen Über­
schwemmung in andern Gegenden, die Gewässer der da-
sigen Nachbarschaft, welche sonst so leicht anschwelleik, 
einen ausserordentlich niedern und kaum Mittlern Wasser­
stand gehabt, obgleich Ls auch dort sehr lange und stark 
geregnet hatte. 
D e r  n e u e  F r e y s t a a t  K o l u m b i a .  
Brittania mit dem Dreyzack in der Hand heftet abwech­
selnd ihren Blick auf den Westen und Osten. Die eman-
cipirten spanischen Kolonialstaaten beschäftigen natürlich 
das brittische Handelsinteresse unter allen am lebhafte­
sten. Alles was darüber im Druck erscheint, wird mit 
größter Begierde gelesen. Das ist jetzt, der Fall mit der 
Ende Oktobers in London, ausgegebenen Schrift: Lo-
lumkis, kis xrksent-stkts snd Inelucernentz to Rmi-
gratis»' witk a MSP. S. gr. 8^ Der Verfasser ist 
der bekannte. Oberst Francis Hall, jetzt als Ingenieur 
(»x^roxi-ap^er) Dienste des neuen Freystaats Kolum­
bia, und in Marakaibo wohnhaft, von wo aus er dies 
Memoire dem bekannten Philanthropen Ierem. Bentham 
im Februar dieses Jahrs zueignete, obgleich im Buche 
selbst noch Bemerkungen vom Junius dieses Jahrs vor­
kommen. Hall hat natürlich ein lebhaftes Interesse, den 
jungen Freystaat nicht in der Wiege zu beschreiben, und 
seine Schrift ist nicht sparsam in der Schilderung der un­
ermeßlichen Vortheile, die einst dieses gesegneteste der 
tropischen Länder besonders auch den neuen Ansiedlern 
darbieten könnte, und die goldene Aerndte, die Eng­
land, einst nmHandel mit diesem erstärkenden Staat ma­
chen könnte.. Indessen verschweigt er doch auch die ge­
waltige.Kluft nicht, die jetzt noch in jenen Ländern, wo 
Pfaffenthum und Herabwürdigung aller Kreolen und In­
dianer durch die. Weißen bis jetzt jeden-Fortschritt der 
Kultur hemmten, zwischen der Wirklichkeit und der Ein-
pfänglichkeit für ein zukünftiges Heil befestigt ist:. Der 
Hauptpunkt, um welchen sich in Hall's Bericht Alles 
dreht, ist die Frage: thut ihr Auswanderungslustigen in 
Großbritannien wohl, hier in den unermeßlichen Savan­
nen zwischen den Attdes und dem Oronoko, die allein 
2 0 Millionen Ansiedler bequem fassen und nähren könn­
ten , euch jetzt schon anzusiedeln? Nachdem er im ersten 
Abschnitt das statistische und sittliche Gemälde der -x 
Millionen jetziger Einwohner und des paradiesischen Bo­
dens so entworfen hat, daß mawzum Erstenmal hier zu­
verlässige Resultate, abziehen kann, beschäftigt er sich im 
zweyten Abschnitt S^6o—136 mit den Vorschlagen für 
Auswanderer,, schildert die durchaus günstige Stimmung 
des (freylich noch höchst schwankenden) Kongresses gegen 
die Einwanderer, die Gesinnungen der (so lange durch 
geistliche und politische Fesseln herabgewürdigten oder 
verwilderten) Einwohner gegen-diei Fremden, bezeichnet 
die Eigenschaften, die theils Handwerker (ja nur wenige, 
zwey Schuhmacher an einem Ort gedeihen, zehn sterben 
Hungers), theils und vorzüglich Landwirthemitbringen 
müssen, die erforderlichem Eigenschaften (vor Allem 
Kenntniß der spanischen Sprache) und die bequemsten 
Plätze zu Niederlassungen. Von den zehn Provinzen, in 
welche Kolumbia zerfällt, sind nur die vier Küstenländer 
Guyana, Barcellona, Kumana und Margarita für jetzt 
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noch zu empfehlen. Vor allen aber werben die Hafen 
empfohlen. Eine Hauptschwierigkeit wird für Protestan­
ten die Religion seyn. Die Intolerenz schläft nur dort. 
Das Individuum wird als eine Seltenheit angestaunt. 
Kamen aber ganze Gesellschaften, so würde der Fanatis­
mus sogleich auflodern. Noch ist die Ehe zwischen Ka­
tholik und — Ketzer aufs Strengste untersagt. Aber das 
kann und wird so nicht bleiben. Sehr wichtig ist der 
letzte Abschnitt über die dort endemischen Krankheiten, 
besonders das schwarze Erbrechen, das sich mit der Llio-
lera rnorku« so eng verbindet. Sehr treffende Bemer­
kungen gegen das Vorurtheil, als könne man dort nicht 
wegen der Sonncngluth im Freyen arbeiten. Höchstens 
muß man die Stunden zwischen i bis 4 Uhr feyern. 
Hall ist der Verfasser der neuerlich mit großem Interesse 
gelesenen l^ouc in» Lrjtisk I^orttisinsries unitec! 
staies; daher zieht sich auch durch diese Schilderung von 
Kolumbia eine fortdauernde Parallele zwischen diesen 
Staaten und den vereinigten Staaten, die nur der Ken­
ner geben konnte. Recht naiv ist gleich zu Anfang der 
Zueignungsepistel an Bentham das Gestandniß von dem 
zärtlichen Liebhaberinteresse Großbritanniens, in Süd­
amerika eine Nation von Abkäufern anzupflanzen, mit 
welcher in der Folge bey der Fruchtbarkeit ihres Bodens 
und dem hohen Werthe ihrer Produkte der Handel von 
unendlich größerer Wichtigkeit seyn werde, als mit den 
Bewohnern der vereinigten Staaten. Zugleich läßt Hall 
noch einen andern gewichtigen Wink fallen, daß den An­
tillen eine große, unabwendbare Umwälzung bevorstehe, 
daß d^e Zeit immer näher rücke, wo dei: Mensch nicht 
mehr das Eigenthvm eines Menschen seyn, und der kreo­
lische Besitzer nicht mehr dem Gebot der Menschenrechte 
sich entziehen könne. In den südamerikanischen Provin­
zen könnte also der Pflanzer von den Antillen seinen Tod 
oder seine Lebensfristung finden. Seinen Tod, weil 
nothwendig Südamerika durch die überschwangliche Fülle 
seiner Erzeugnisse die westindischen Inseln durch Wohl­
feilheit erdrücken müsse; seine Lebensfristung, wenn sie 
die dortigen Pflanzer ihr Kapital um jeden Preis an das 
Gedeihen des neuen Staats bänden. Die ganze Schrift 
ist nebst der Karte, welche den Straßenlauf zwischen 
Varinas und Valencia enthält, aus spanischer und eige­
ner Vermessung gezogen, zu wichtig, die statistischen An­
gaben, besonders in den Anhängen, zu interessant, als 
daß nicht auch auf dem Festlande eine Übersetzung davon 
veranstaltet werden sollte. Allein die Stelle S. 3 des 
Vorworts gegen die Kabinette des Festlandes konnte wohl 
nur in England frey ausgehen! — Die neuesten Nach­
richten aus Kolumbia zeigen von mannichfaltigen Anord­
nungen und Einrichtungen, die ein kluger Geist diktirt 
hat. Eine Akte war das Haus der Repräsentanten pas-
s i r t ,  u n d  m a n  z w e i f e l t e  n i c h t ,  d a ß  s i e  d i e  Z u s t i m m u n g  
des Senats erhalten werde, des Inhalts, daß alle Bür 
ger der vereinigten amerikanischen Staaten und alle Eng 
lander in Betreibung ihrer Geschäfte von den Zollhäu 
sern und bey allen Verwaltungsbehörden ausgleichen Fuß 
mit den Kolumbiern selbst gestellt seyn sollten. Auch 
ward ein neuer Zolltarifs erwartet, in welchem die bis 
jetzt sehr hoch besteuerten englischen Manufakturen einen 
weit billiger« Satz erhalten werden. Man hat diese heil­
samen Maßregeln besonders dem Eifer des englischen Ge­
neralkonsuls in Bagota, Henderson, zu danken. Die 
am 2Zsten Iuly 1824 dem General Bolivar als Gehalt 
zugesicherten 3o,soo Dollars hat dieser in den Händen 
des Kongresses gelassen und gebeten, daß er der Repu­
blik bis zur Beendigung des Krieges mit Peru ohne allen 
Gehalt Dienste leisten dürfe. Es ist bekannt, bis zu 
welcher erstaunenswürdigen Anzahl bereits die Zeitungen 
in dem nordamerikanischen Freystaat gestiegen, und wie 
dieselben eigentlich bey der freyen Presse die Konservato­
ren der öffentlichen Meinung sind. Auf diesem Wege 
schreitet auch bereits der neugeborne kolmnbische Frey­
staat rasch vorwärts, da er schon 19 Zeitungen inseinen 
weiten Provinzen zählt, als 3 in Bagota, wovon eine 
in gespaltenen Kolumnen zugleich spanisch und englisch 
ist; 3 zu Karakkas, 2 zu Panama, 2 zu Karthagena, 
2 zu Guayaquil, .1 zu Guayra, 1 zu Popayan, 4 zu 
Antiochia, Kumana, Marakaibo und Quito. Aber auch 
der thatige Ackermann in London bestimmt 2 der spani­
schen Zeitblatter, die man jetzt von ausgewanderten 
gelehrten Spaniern in London redigiren läßt, für Ko­
lumbia. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den 31 sten December 1824. Herr Oberstlieutenant und 
Ritter vonMaydel, vom RevalschenInfanterieregiment, 
aus Goldingen, und Herr Stadtrath Ienowicz aus 
Schaulen, logiren bey Morel. — Herr Kammerherr 
von Stromberg, nebst Familie, aus Groß-Wirben, 
logirt bey Markuse. 
Den isten Januar 1-825. Herr Stabsrittmeister Freuden 
feldt vom KlestitzkischenHusarenregiment, Herr Rittmei 
ster und Ritter Schwerbitzky, vom Sumschen Husarenre 
giment, aus Schaulen, und Herr Generalmajor und 
Ritter von Iäsikow aus Riga, logiren bey Gramkau.— 
Herr Lieutenant von Meerfeld, vomAstrachanfchen Kü­
rassierregiment, aus Endenhoff, logirt beym Herrn von 
Rutenberg. — Herr Kandidat Busch vom Lande, lo­
girt beym Herrn Gold- und Silberarbeiter Räber. 
Den 2ten Januar. Frau von Ragowska aus Lithauen, 
logirt beym Herrn Schmiedemeister Mcllenberg. 
Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Braunschweig, Cens»r. 
No. z. 
B e y l a g e 
zur Ailgemcinm deutschen Zeitung für Rußland. lo^Jan. IS25-
Der I2te  December 1^4 in Mitau.  
Wir dürfen, glauben, daß eine Anzeige von der Feyer 
dieses Tages auch jetzt nicht zu spät kommt. Das hohe 
Geburtsfest miseres geliebten Monarchen, das, wie ge­
wöhnlich, mit einem feyerlichen Gottesdienste in der grie­
chischen Kirche begann, wurde, nach Beendigung dessel­
ben, auf dem illusirs, vor einer zahlreichen 
Versammlung, mit einer Morgenhymne von den Gym­
nasiasten, unter Anführung und Musikbegleitung des Ge-
sanglehrers, He-rrn Berndt, eingeleitet; dann hielt der 
Herr Kollegien-Assessor van Biltcrling eine Rede, über 
den Zweck des Studiums der griechischen und römischen 
Klassiker, und über die Methode, sie auf den Mittel­
schulen zu lesen und zu erklären. Das erhebende Lied: 
Heil Alexander :c., welches in den Herzen aller Anwe­
senden wiederhallte, schloß die schöne Feyerlichkeit.. Bey 
Sr. Excelleuz, dem Herr Civilgouverneur und Ritter 
Baron von Hahn, war große Koru und Diner; 
Abends Maskenball im großen Klubb. Freudcnruf er­
tonte bis- in die Nacht auf den hell erleuchteten Straßen 
und in den Häusern; denn überall klopften Herzen voll 
f e u r i g e r  W ü n s c h e  f ü r  d e n  V a t e r  d e s  V a t e r l a n  d e s !  
B. 
M j t - a u ,  d e n  S t en  J a n u a r .  
(Eingesandt.) 
Die Verwaltung desMitauschen Frauenvereins) immer 
eingedenk ihrer übernommenen Verpflichtung, war dies 
auch am Schlüsse des verflossenes Jahres, und wollte am 
letzten Tage des scheidenden Zeitabschnitts jedem fühlen­
den Herzen Gelegenheit schenken, Barmherzigkeit und 
Milde zu üben.gegen leidende Anne. Daher hatte sie 
eine Verloosung dargebrachter Handarbeiten und Spiel­
sachen am Sylvesterabende im Ritterhause veranstaltet, 
u n d  d i e  F r a u  O b e r h o f g e r i c h t s r a t h i n ,  B a r ö n n e  v o n  
Schlippenbach, das.Arrangement davon sehr bereitwil­
lig übernommen. Ein zu dieser Verloosung gedruckter 
Plan, der die raschere Beendigung derselben bezweckte, 
hatte das Publikum von der dabey stattfindenden Ord­
nung benachrichtiget. Von angenehmen Gefühlen und 
Erwartungen belebt, füllte sich das Ritterhaus; Jeder 
wollte Theik nehmen, an dem so seltenen als schönen Feste, 
das die Kinder durch Wohlthun erfreuen und den schuld­
losen Herzen ein Bild zeigen sollte, erfreuend und nach­
ahmenswert^ Der festlich geschmückte Tanzsaal stimmre 
zur Freude und spannte die Erwartungen von dem, was 
das Zimmer zeigen würde, welches die Gewinne ver­
schloß. Und überraschend war der Anblick, der sich dem 
Auge zeigte, als nun die geöffneten Thmeu das nicht 
Geahnre sehen ließen. 
Z w e y  F i c h t e n b a u m c h e n ,  v o n  w e n i g s t e n s  1 0  F u ß  H ö h e ,  
von der Spitze an hell erleuchtet, mit künstlich ausge­
schnittenen Blumen und Allem verziert, was hier hangen 
und als Zierde passend dienen konnte, trugen einen die 
Mitte umwölbenden mit ähnlichem Schmucke versehenen 
Bogen, der strahlend das Herz selbst des Erwachsenen er­
munterte, das Glück zu versuchen. Was mußte nicht 
eines Kindes Her; empfinden? Und was ließen nicht die 
Tische, die das zu Gewinnende trugen, in diesem Glänze 
für herrliche Sachen sehen, um deren Verfertigung so 
viele schöne Hände lange und fleißig sich bemüht und mit 
Geschmack und Kunst gefertigt hatten. In diesem Licht­
dogen standen die Antworten des Schicksals in vier zier­
lichen Vasen vor acht jungen Damen, die aussprechen 
sollten das unwiderrufliche Urtherl. Wie es aber auch 
fiel, dieses-Urtheil, mit einem Gewinne oder einer Niete, 
keines erregte Trauer, jedes erfreute, denn immer hatte 
das Herz nur gewonnen. Um 9 Uhr endete die Ziehung, 
Alle kannten ihr gefallenes L00S, Alle sähe»: nun wahr 
gemacht, was der Plan schon ausgesprochen hatte, und 
dis zuntckgelassenen Gewinne nmrden als ein Geschenk 
für den Frauenverein für Nuö. 40 Kop. in S. M. 
verkauft. Welche edle Art, dem Frauenverein Beyträge 
zu geben! Die herzlichste Freude belebte Jeden bey dem 
darauffolgenden Tan^e, jedes Auge blickte zufrieden, je­
der Theilnehmende genoß das lohnende Gefühl, das die 
Mildthatigkeit im Gefolge führt. In solchem Kreise 
stimmten sich alle Herzen, schlug auch manches bey den 
trüben Zeitumständen besorgt für die Zukunft, zur bese­
ligenden Hoffnung um, tnß das neue Jahb wohlthätige 
nnd beglückende Veränderungen mit sich bringen werde, 
und im Bewnßtseyiy die letzte scheidende Stunde verlasse 
die zahlreiche Versammlung von vertrauenden, hoffenden 
und auch den armen Mitmenschen liebenden Personen, 
hörte jedes Ohr, ruhig und gefaßt, die 12 Glockenschläge 
verhallen, und ein freundliches „GlÄck zum neuen Jahr'" 
erschallte aus jedem Mund?. 
So endete das Jähr 182 4; so begann das Jahr 182s, 
mit der Hoffnung für die Verwaltung des Frauenvereins, 
daß sie mit dem glücklichen Anfange des Jahres mit stets 
regem Eifer an ihrer Pflichterfüllung förtarbeiten dürfe, 
um eiw lohnendes Ende desselben zu erwarten. 
E r s t e  m u s i k a l i s c h e  A b e n d u n t e r h a l t u t t g  i n -
M i t a u  a m  Z  t e n .  I a n u  a r »  
Symphonie von Beethoven, aus D 6ur. 
Konzert für das Piano-Forte, von Kalkbrenner, V Mvli. 
Ouverture von Hummel, L clur. 
Schlußsatz von Beethoven, v 6ur. 
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Sind schon frühere Berichte über unsere musikalischen 
Unterhaltungen selbst für die allgemeine musikalische Zei­
tung nicht ohne Beteiligung gewesen, so dürften derglei­
chen Nachrichten, noch mehr ins Einzelne gehend, für 
ein einheimisches Blatt um so geeigneter seyn. Nach 
einiger Unterbrechung, vorzüglich durch die, mit der Zu­
ziehung auswärtiger Musiker verbundene, Kostspieligkeit 
verursacht, veranstaltete der musikalische Verein für diesen 
Winter wiederum die ausgedehnteren Unterhaltungen, 
und erhielt dazu den Saal des großen Klubbs. Es giebt 
das gegenwärtige Lokal, an sich schon Vereinigungsort des 
ganzen gebildeten Publikums, den Unterhaltungen mehr 
ein gesellschaftliches Gepräge. Die Aufgabe, den Klubb-
saal, ohne Veränderung und Verunzierung, mit einem 
wegnehmbaren Orchester zu versehen, wurde, nach An­
gabe eines Stifters, von dem Tischlermeister Herrn Rach­
holz mit mehr als handwerksmäßiger Geschicklichkeit ge­
löst. Um bey dem kürzeren Raum die Hinteren Instru­
mente herauszuheben, war das Orchester amphithcatra-
lisch, wie jetzt in philarmonischen Sälen gewöhnlich ist, 
erbaut worden. So wohl mit dem Anblick, als mit der 
Wirkung des Tons, war man fast allgemein zufrieden, und 
einzelne Verbesserungen, etwa durch wirksamere Stellung 
und Verstärkung der Violinen gegen die hintern Instru­
mente, werden sich bey fortgesetzter Beobachtung leicht 
anbringen lassen. Auch für durchreisende Künstler ist 
somit zugleich ein bequemes Lokal gewonnen. Die Be­
setzung selbst anlangend, so muß man gestehen, daß mehr, 
als das bey Liebhaberkonzerten Gewöhnliche, geleistet 
worden, indem alle Partien besetzt waren und kein Blase­
instrument durch ein anderes ersetzt wurde. Herr Orga­
nist Irmisch aus Doblen unterstützt den Verein mit wah­
rem künstlerischen Eifer, und durch Zuziehung des Herrn 
Kunst, Virtuosen auf der Oboe, war es der thätigen 
Bemühung des diesjährigen Rechnungsvorstehers gelun, 
gen, die überdünaische Beyhülfe unnöthig zu machen. 
So konnte denn die große Beethovensche Symphonie und 
reich besetzte Hummelsche Ouverture mit den von den 
Komponisten vorgeschriebenen Tonfarben gegeben werden; 
und wenn die, ein sehr geübtes und delikates Spiel er­
fordernde, Konzertbegleitung in Mittlern Orten gewöhn­
lich ein Stein des Anstoßes ist, so konnte doch das, 
bloß mit Blasinstrumenten begleitete, Adagio im Kalk-
brennerschen Konzerte ohne Bedenken gemacht werden. 
Dies Konzert war das erste von diesem aus Berlin und 
Wien her gerühmten Meister, welches wir hier zu hören 
bekamen. Herr Bartels, Musikdirektor des Vereins, 
hatte es recht passend gewählt, und trug es mit dem 
netten Anschlag und der lieblichen, glänzenden Spielart, 
auf einem Breslauer Instrumente, so brav vor, daß das 
Ganze einen höchst angenehmen Eindruck machte. Tr. 
L i t e r ä r i s c h e M i s e e l l e n  a u s  a u s l ä n d i s c h e n  
B l ä t t e r n .  
Die Vervielfältigung der Taschenausgaben ist eine 
wahre Wohlthat für die Verbreitung guter National-
schriftsteller, und erstickt die Hyder des Nachdrucks. 
Man kann sich keinen Begriff davonmachen, wer nicht 
selbst darin lebt, was die Wohlfeilheit dieser Taschen­
ausgaben von Schiller, Klopstock, Wieland, Iakobi, 
Matthison (nun auch Büsch und Stolberg) wirkt, und 
wie sich diese Werke in Gegenden und unter Menschen 
verbreiten, wohin sie sonst nie zu dringen vermochten, 
und wie man dagegen an Orten, wo man es am wenig­
sten vermuthen sollte, eine Ueberfüllung der Gesattigten 
bemerkt. 
Oer Ltoils zufolge hat es seit dem Jahre 1600 in 
England nur 1Z2 Schriftsteller gegeben, und zwar 6 
Rechtsgelehrte, 17 Mathematiker, iZ Aerzte, 6 Phy­
siker, 21 Geschichtschreiber, 19 dramatische Dichter, 7 
Grammatiker, 38 Dichter, S Maler; dahingegen in 
Frankreich während eines sechsmal kleinern Zeitraums 
(seit 1789) fünfmal so viel Schriftsteller, nämlich 676, 
geblühet haben sollen, und zwar 51 Rechtsgelehrte, 52 
Mathematiker, 72 Aerzte und Wundärzte, 3Z Natur­
forscher, 1Z9 Geschichtschreiber, 66 dramatische Auto­
ren, 42 Sprachgelehrte, 157 Dichterund 64 Maler. 
Die Gesellschaft der Künste und Wissenschaften in 
Massachusetts hat einen Preis von 5<i Pfd. Sterl. auf 
die Lösung der Aufgabe gesetzt, die vorhandenen Materia­
lien über die Völker zu sammeln, welche Amerika vor Ko­
lumbus bewohnt haben. 
L i t e r a r i s c h e  B e k a n n t m a c h u n g .  
In den rigaischen Buchhandlungen ist für 75 Kop. S. 
zu haben: 
W i n t e r b l ü t h e n .  E i n  N e u j a h r s g e s c h e n k ,  
Riga's Damen gewidme t, von A. H. F. 
Oldekop, und I. F. Krestlingk. 1825. Riga. 
Ein zierlicher Umschlag, ein Titelbild und das Titel­
blatt, beyde Steindruck; das Echo, eine Erzählung, 
von Maltitz; der Mahlkönig, eine scherzhafte Antiqui­
tät; Mifcellen; sechs illuminirte Modebitder; zwcy 
musikalische Kompositionen, — sind der Inhalt und die 
Empfehlung dieser sehr artigen Erscheinung. 
In der Krestlingkfchen Steindruckerey zu Riga ist eine 
Ansicht von Riga erschienen und für 1 Rub. S. zu ha­
ben. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostfeeprovinzen. I. D. Braunsch w eig, Censor. 
No. iZ. 
Allgemeine deutsche Zeitung Kr MSlank 
z. Dienstag, den 6.  Januar 1825. 
K o r f u ,  d e n  2  8 s t e n  N o v e m b e r .  
Auch hier haben wir Nachricht von eincm neuen See­
gefechte zwischen den Griechen und Türken. Zwar sind 
uns noch die nähern Umstände davon nicht bekannt, 
indcß hat, wie man sagt, die Sache ihre Richtigkeit. 
Das Treffen, das am iZten dieses Monats bey Kan­
dia vorfiel, war eines der wichtigsten des gegenwärti­
gen Feldzugs in Bezug auf die großen Verluste, welche 
die Flotte Ibrahim Pafcha's erlitt. Man schätzt die 
Zahl der Schiffe verschiedener Größe, welche die Ae-
gyptier verloren, auf Zo. — Die Einschließung von 
Patras wird zu Lande immer enger gezogen. Die neue­
sten Briefe melden, daß die Griechen Patras selbst schon 
angegriffen und das Fort Skattaruni erobert hätten. 
Die Wahlen zur neuen griechischen Negierung sind bis 
zum 2 2sten Oktober ruhig vor sich gegangen. Die ge­
genwärtigen Mitglieder der vollziehenden Macht wurden 
alle in ihren Stellen bestätigt. Zum Präsidenten des 
gesetzgebenden Korps ist Herr Penazza Notar« und zum 
Vicepräsidenten der Bischof von Breste ernannt. 
(Berl. Zeit.) 
S e m l i n ,  d e n  i 6 t e n  D e c e m b e r .  
Berichte aus Belgrad melden, daß Abolobut Pascha, 
gewesener Statthalter von Salonichi, aus seiner Ver­
weisung zu Demotika, nach Konstantinopel zurückgeru­
fen worden ist. Man fürchtete eine Wiederanstellung 
desselben, die besonders in Thessalien großen Schrecken 
erregen würde. (Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 6ten December. 
Die Allgemeine Zeitung versichert, nach Privatbrie­
fen aus Konstantinopel vom 4ten December, daß der 
Sultan zu einem fünften Feldzug gegen die Griechen 
entschlossen sey, und deshalb einen neuen Firman an 
den Vicekönig von Aegypten erlassen habe, worin er 
ihm aufträgt, alle Ausgaben, die zu einem Seefeldzug 
erforderlich sind, zu übernehmen. Da sich der Vicekö­
nig bereits im vorigen Jahre zu Bestreitung dieser Aus­
gaben unter der Bedingung erboten hat, daß seine neu-
gcprägten Münzen im ganzen Ottomanischen Reiche ge­
setzlichen Umlauf erhalten sollten, so steht zu vermu-
then, daß die Pforte bey ihrer jetzigen Verlegenheit zu 
diesem äussersten Mittel schreiten wird. Bekanntlich 
sind die ägyptischen Münzen von sehr schlechtem Ge­
halt. 
Aus Alexandria erfährt man, daß, kurz nach den Er­
eignissen bey Kandia, ein heftiger Sturm die Flotte 
des Ibrahim Pascha überfallen, und sie stark beschä­
digt habe. (Verl. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2 6 s t e n  N o v e m b e r .  
(Aus der LtoiZe.) 
Den i iten dieses Monats, unmittelbar nach abgehal­
tenem Divan, ist eine Bekanntmachung erfolgt, daß ein 
jeder Muselmann seine Kinder, che er sie irgend eincm 
Gewerbe widme, in den Grundsätzen des Islam unter­
weisen lassen solle. Seit mehreren Tagen hat die Poli­
zei) Späher ausgeschickt, welche zur Zeit des Gebets in 
die Kaffeehäuser gehen, und diejenigen, welche diese 
gottesdienstliche Handlung verabsäumen, mit Strafe be­
drohen oder auch sofort verhaften. Dem Mufti (Scheit­
el-Islam oder oberstem Kirchenhaupt) soll ein neuer 
Fetwa (Erlaß) abgefordert worden seyn, welcher die 
Herabsetzung der Münze gestatte. Er erwiederte aber, 
daß er eine solche Herabsetzung bereits zweymal geneh­
migt,. und ein und derselbe Mufti dergleichen Fctwa 
nicht dreymal erlassen dürfe; man möge ihn absetzen, 
und alsdann seinen Nachfolger darum ersuchen. Er 
gab dabey zu verstehen, daß er nicht für Unruhen ver­
antwortlich seyn wolle, die aus den fortwährenden Her­
absetzungen des Münzgehalts entstehen könnten. Ein 
Besuch, welchen der Sultan in der Baustelle der alten 
Kasernen von Lewend-Tschiflik ablegte, gab den Ja-
nitscharen Ursache zum Argwohn. Man muß sich näm­
lich erinnern, daß diese Kasernen von dem (im Jahr 
1809 erdrosselten) Sultan Selim für seine Nizam-Dsje-
did (neues auf europäischen Fuß eingerichtetes Militär) 
erbauet, und dieserhalb von den Janitscharen damals 
niedergebrannt worden waren. In den Schlössern des 
Bosphorus führen die Damak gegen den Aga-Pascha 
einen geheimen Krieg. Sie schleichen sich Nachts in 
die Häuser und stehlen etwas, bloß um Klage gegen 
sich zu erregen. Der Aga scheint davon bis jetzt nichts 
wissen zu wollen. Die Regierung soll den Plan ha­
ben, die gefährlichen Yamak ganL aus den Dardanel­
len zu ziehen und durch die Toptfchi zu ersetzen. Acht 
und zwanzig Griechen, als Spione verdächtig, sind 
auf die Galeeren gebracht worden. Jeder reisende Grie­
che muß auf seinem Passe ein Visum des Patriarchen 
haben. Die Flotte, die man zu dem Feldzuge des 
künftigen Frühlings in Bereitschaft setzt, wird hundert 
Segel zahlm. Schiffernachrichten zufolge soll man in 
Stanchio vom gten bis zum iiten dieses Monats eine 
lebhafte Kanonade zwischen der ägyptischen und der 
80 Segel starken griechischen Flotte gehört haben. In 
den Paschaliks von Antab und TarabeuS ist die Ruhe 
wieder hergestellt; indessen ist die Autorität der Pforte 
in Antab so gut als Null, und der Pascha von Mar-
rache hat durchaus keine Macht. Der widerspenstige 
Pascha von Akre scheint sich mit der Pforte wieder 
verständigt zu haben. Di« Anscharier (unweit Laodieäa 
und Tripolis) sind noch immer in Aufruhr und machen 
die Wege unsicher. Aus Lattakia sind die reichsten Grie­
chen entflohen, und die Kirchen sind daselbst geschlossen. 
Hier sängt man an sich gegen die Pest zu wahren. In 
den Zimmern der reichen Türken brennen den ganzen 
Tag auf Kohlenfeuern Essig und Spcc.ereyen. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  ,  7 t e n  D e c e m b e r .  
Die Wiedereinführung der Inquisition, welche seit 
einiger Zeit das Tagesgespräch ist, scheint, wie die 
Ttoils sagt, keinesweges entschieden zu seyn. Ungeach­
tet verschiedene Städte den König in Adressen um die 
Wiederherstellung des heiligen Tribunals ersucht haben, 
so hat bis jetzt Se. Majestät doch nicht darin einwil­
ligen wollen. Jetzt würde die Inquisition, dem Plane 
der Regierung gemäß, wenn sie hergestellt würde, nichts 
anders seyn als eine geistliche Polizey, der es obliegt, 
die Verbreitung von Ketzereyen und StaatsgcfäHrdcnden 
Büchern zu hemmen, ohne die Schuldigen, die zur Dis­
position der weltlichen Gewalt stehn, vor. ihr Gericht 
fordern zu können. Es würde folglich die in unserm 
Königreiche eingeführte Polizey dadurch keine Verände­
rung erleiden. Ein anderes Thektta, das zu Meinun­
gen und Vermuthmrgen Anlaß genug giebt., ist die 
Frage, ob die Regierung je in die wiederholten An­
träge der Kapitalisten eingehen würde, welche ihr Geld 
zu Anleihen anbieten, jedoch unter der Bedingung der 
Anerkennung der Kortesanleihe. Uns dünkt diese Sache 
mit einer andern in innigem Zusammenhange zu ste­
hen, — nämlich mit der Anerkennung der amerikanischen 
Staaten. Und da wir behaupten zu dürfen glauben, 
daß bis jetzt Se. Majestät keineswegs gesonnen scheint, 
die neuen Staaten Kolumbien, Chili u. s. w. anzuer­
kennen, oder deren Anleihen zu. bezahlen, so wird wohl 
auch die während der Revolution gemachte Anleihe der 
Kortes null und nichtig bleiben. Der erste und ein­
flußreichste Minister, Herr Zea, wird sich eher, zurück­
ziehen, ehe er einer solchen Maßregel beypflichten würde. 
Die Regierung denkt vielmehr noch immer sehr ernst an 
Amerikas Unterwerfung. Man sagt sogar, daß die am 
2ten aus Ferrol abgesegelte Expedition nicht nach Ha­
vanna, sondern unmittelbar zur Verstärkung des Vice-
königs nach Lima steuern werde. Die Bildung der Roya-
listenkorps wird ebenfalls aufs Eifrigste betrieben. Der 
General Downie hat sich in dieser Rücksicht in Andalu­
sien sehr verdient gemacht, indessen hat sich in Kadir, 
wiewohl bereits zum Drittenmale eine königliche Auffor­
derung deshalb publicirt worden, noch Niemand gemel­
det) der unter die Freywilligen eintreten möchte. Die in 
hiesiger Hauptstadt jetzt befindlichen Truppen bestehen 
aus Zooo Mann Franzosen, 880c» Mann Garde, und 
6800 Spaniern von allen Waffengattungen. In Valla-
doliö soll ein Korps Linientruppen fornurt werden, und 
die von der Toleder Geistlichkeit dem Staatsschatz ge­
schenkten 2 Millionen (136,000 Thlr.) sind ausschlie­
ßend zu diesem Zwecke b.estimint. 
P a r i s ,  d e n  2  ? s t e n  D e c e m b e r ^  
In 5er Sitzung der Deputirtcnkammer vom 2 3 sten 
dieses Monats würbe die Zulassung von vier neuen 
Deputirten, worunter auch die Herren Knopf und Du-
pont de l^Eure, auf Weiteres vertagt, weil dieselben 
keine gehörige Bescheinigung über ihre Steuerzahlun­
gen beygebracht hatten. Ganz unerwartet machte Herr 
Föligonde den Vorschlag, dem in voriger Session er­
nannten Präsidenten (Herrn Ravez) die Würde für 
die ganze Dauer der siebenjährigen Kammer zu lassen. 
Da jedoch die Versammlung nicht darauf einging, so 
ward zur Wahl der 5 Kandidaten geschritten, aus wel­
chen der König einen zum Präsidenten ernennt. Von 
den anwesenden 26S Mitgliedern erhielten die Herren 
Ravez (2>5 Stimmen), Chilhaud de la Rigandie (199 
Stimmen), und der Fürst von Montmorency (177 Stim­
men) die erforderliche Mehrheit, und wurden demnach 
als Kandidaten der Präsidentur proklamirt. Herr de 
la Bourdonnaye, der wie gewöhnlich seinen Sitz an der 
äussersten Rechten eingenommen hatte, harte nur 64 
Stimmen für sich. Am folgenden Tage geschah die Er­
nennung der noch übrigen zwey Kandidaten. Die Wahl 
siel auf die Herren Henry de Longuere und de Bailly. 
Beym Abstimmen für die Ernennung der 4 Vicepräsiden-
ten fanden sich in der Stimmurne 252 Stimmzettel, in 
der zweyten Urne aber nur 248 Kugeln, und das Bureau 
erklärte daher die geschehene Abstimmung für ungültig. 
Hingegen erhob sich Herr von Sirieys, meinend, daß 
man sich daran nicht kehren dürfe, indem es ja von einem 
einzelnen Deputirten abhangen würde, die jedesmalige 
Abstimmung nach Belieben ungültig zu machen, er brau­
che nur drey o-der vier Stimmzettel mehr hinein zu wer­
fen. Der Präsident machte aber darauf aufmerksam, daß 
die Kammer noch niemals die Entscheidung ihres Bü-
reaus für nichtig erklart habe. Es hatte auch dabey sein 
Bewenden, und bey der abermaligen Abstimmung fiel 
dieWahl auf die Herren von Vaublane und son Lastours. 
Die. Versammlung ging um 5 Uhr auseinander. Die Er­
nennung der beyden andern Vizepräsidenten und der Se­
kretäre wird heute erfolHe»u Der Gesetzesvorschlag der 
I! 
Entschaöi-zunL der Emigranten wird vermuthlsch den 
Arsten dieses Monats vorgelegt werden. 
In der Pairskammer zahlte man 167 Mitglieder, als 
die Wahl der mit der Abfassung, der Adresse beaufzutra-
gcnden Kommission vor sich gehen sollte. Die Opposi-
tron', die 6» Mitglieder zählte, hatte für die Herren 
Lally, den Erzbischof von Paris (Qnlen), Chateau­
briand, Mole und Pasquier gestimmt.. Durch Stinu 
. menmehrheit aber geschah es, daß die Herzoge von Ca-
dore, Brissac, Montmorency, der Marquis von Pasto-
rer und der Vikomte Bonald zu diesem Geschäfte ge­
wählt worden sind. 
Schulden halber ist Herr Ouvrard", vormalige? Gene­
rallieferant für unsere Truppen in Spanien, nach dem 
Gefängnis von Sainre-Pelagie abgeführt worden. Herr 
Seguin hat ̂  Millionen an ihn zu fordern. 
P a r i s ,  d e n  2  8 s t e n  D e c e m b e r .  
Der Prinz Leopold von Koburg, welcher den 2Zsten 
dieses- Monats allhier eingetroffen, hat gestern dem Kö­
nig» seinen Besuch abgestattet. 
Der-König hat von den fünf Kandidaten abermals 
Herrn Ravez zum Präsidenten der Deputirtenkümmer 
ernannt. 
In der gestrigen Sitzung der Deputirtcnkammer sind 
die Herren Martignac und Chffflet zu Vicepräsidenten 
erwählt worden. 
Wir hatten zu seiner Zeit gemeldet, daß dem Institute 
Krast einer königlichen Verfügung verboten worden war, 
das von dem verstorbenen Mitgliede der Deputirtenkain-
mcr, Lambrechts, gemachte Vermächtniß von 2000 Fran­
ken, für die beste Abhandlung über die religiöse Freyheit, 
anzunehmen. In Folge dieser Bestimmung wandte sich 
der Universalerbe und Exekutor des Testaments an die 
hier befindliche, den sosten December >821 gestiftete 
Gesellschaft der christlichen Moral, welche das Vermächt­
nis angenommen, und bereits durch eine Kommission von 
26 Mitgliedern das Programm der Preisfrage hat ent­
werfen lassen. Wir bemerken bey dieser Gelegenheit, daß 
die vornehmsten Mitglieder dieser Gesellschaft sind: der 
Herzog von Rochefoncault-Lianeourt, der Graf Alexan­
der de Laborde, der Baron de Gerando, der Buchhänd­
ler Würz, der Pastor Göpp, der Graf de Lasteyre, der 
Baron von Stacl, der Herzog von Broglio, die Depu­
tirten Türkheim und Hermann, die Herren Keratry, Ter-
naux, Teyssere, Frossard (ein Redakteur beym Journal 
Lommsrce), die Professoren Guizot und Alfons Ma-
hul, Herr Iullien (Direktor des wissenschaftlichen Aeit-
blattes rv'vue enc)'clopec1iczus), der Admiral Verhuel, 
der Baron Barante und der Herzog von Monteb-ello. 
Die Zahl aller Mitglieder ist gegenwärtig 255. 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  2  6 - s t e n  D e c e m b e r :  
Der Tod hat von Neuem zwey sehr verdienstvoll? 
Männer aus unserer Mitte gefordert: den „altschwyzer--
schen Biedermann" Balthas. Ant. Redlng, den Stolz 
und die Stütze seines Kantons (geboren den 2ten'Mä?z 
1787), und Louis Reynier, dem geachteten Mitarbeiter 
an dem Napoleonschen Prachtwerke über Aegypten, wo­
hin er der französischen Armee als Gelehrter gefolgt war. 
Er starb in seiner Vaterstadt Lausanne am »7ten Decezn-
ber, noch in der Fülle der Mannskraft. 
R o m ,  d e m  1 6 t e n  D e c e m b e r .  
Vorgestern ist hier ein Edikt des Generalvikars, Kar­
dinals Zurla, bekannt gemacht worden, welches in Be­
treff der Kleid'ung der Frauen nachdrückliche Bestimmun­
gen enthält. „Schon der Papst Innorenz XI., heißt es 
in demselben, hat im Jahr 1683 eine scharfe Verordnung 
gegen die unanständigen Anzüge der Frauen ergehen las­
sen, und die Weiber, die sich solcher tadelnswürdiger 
Gewohnheit schuldig machen, ja selbst die Beichtväter, 
welche hierauf die Absolution zu geben wagen, mit Ex­
kommunikation bedrohet. Mit Schmerz hat nun auch 
Se. Heiligkeit, der Papst LeoXll., wahrnehmen müssen, 
daß nicht wenig Frauen auf Straßen und öffentlichen 
Plätzen, ja selbst in der Kirche, gegen den Anstand 
durch ihre Kleidung verstoßen, und wiewohl von den 
Missionen und heiligen Uebungen, die man so eben 
abgehakten, und von des Papstes väterlicher Ermah­
nung bey Gelegenheit des anzutretenden heiligen Jah­
res, die Wieöereinlenkung in den Pfad der Tugend 
und^ Ehrbarkeit zu hoffeu ist, so siehet sich derselbe, 
der Wichtigkeit des Gegenstandes halber, denn doch be­
wogen, jedes anstößige Kleidungsstück unter Androhung 
von Geld- und Leibesstrasen zu- untersagen, insonderheit 
diejenigen Frauen betreffend, die beym ersten Anblick be­
deckt scheinen, deren dicht an den Körper anschließende 
Kleider jedoch das Aergerniß und den Anstoß ordenrs 
lich im Triumphe einhersühren. Den^ Vätern, Ehe­
männern und Hausherren wird es zur Pflicht-gemacht; 
hierüber zu wachen, so wie es allen Schneidern, Näh'-
terinncn und Modehandlungen verboten bleibt, der­
gleichen Kleidungsstücke anzufertigen und seil zu habeu. 
Die Kirchenvorsteher, Sakristane u. s; w. sind ange­
wiesen, Damen, welche unverschleyert oder unzüchtig 
gekleidet in die Kirche treten wollen, höflich zurückzu­
weisen, und'befugt, die Widerspenstigen mit'Gewalt 
abzuwehren. Die höhere Behörde wird sie hierin un­
terstützen. Zugleich ergeht an alle Pfarrer und Geist­
lichen die Einladung, aus alle mögliche Weise durch 
Ermahnung und Predigten, dergleichen Mißbrauch zu 
unterdrücken, und die christliche Züchtigkeit in vollem 
Glänze wieder auftreten zu machen." In eincm zwei­
ten an demselben Tage pubttcirten Dekret wird den 
Gastwirtyen u. s. w. untersagt, unehrbare und übel be­
rüchtigte Personen weiblichen Geschlechts, unter kei­
nerlei) Vorwand, in dergleichen öffentlichen Orten aus­
zunehmen/ Auch dürfen sie in den Gastzimmern, keine. 
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anstößigen Bilder, und in ihrem Hause kein verbotenes 
Spiel haben. 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 28sten December. 
Vorgestern Morgen ist der Prinz von Oranien von St. 
Petersburg in Brüssel angekommen. 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom Zosten December. 
Seit dem 2 5sten bis zum 2 7sten dieses Monats ist bey 
Köln der Rhein leider wieder von i8 Fuß 7^ Zoll aus 
20 Fuß 7x Zoll gestiegen. 
Oer vielseitig gebildete Uebersetzer Calderons, Otto 
von Malsburg, der auf seinem Stammgute Eschenberg 
in Churhessen den Wissenschaften lebte, ist im Z8sten 
Lebensjahre gestorben. Seinen literarischen Nachlaß 
wird L. Tieck in Dresden ordnen. — Ein nicht minder 
für die Wissenschaft wichtiger Todesfall ist der des 
Freyherrn von Aretin, Präsident des Appellationsge-
richts im Regenkreise. Er starb zu München am 2 4sten 
dieses Monats. 
Seit 14 Tagen predigt, nach der allgemeinen Kir-
chenzeitung, im Straßburger Münster ein Missionär 
mit großem Zulauf. Der großen Kanzel im Münster 
gegenüber ist eine kleinere errichtet worden, auf welcher 
von Zeit zu Zeit ein anderer Geistlicher erscheint, der 
dem Missionär gegen das, was dieser predigt, Einwürfe 
macht, welche dieser aber auf der Stelle zu widerlegen 
sucht. 
K ö n i g s b e r g ,  d e n  2 5 s t e n  D e c e m b e r .  
Der Landtag der preussischen Stande, am i4ten No­
vember eröffnet, hat am 22sten dieses Monats sei»ie 
Sitzungen geschlossen. 
Seit neun Wochen herrscht hier eine so höchst stür­
mische, regnigte Witterung, daß schon mehrmals die 
niedrig am Pregel belegenen Theile der Stadt über­
schwemmt worden sind. Zu Memel hat sich sogar, 
wie man jetzt durch ein Privatschreiben vom 2ten die­
ses Monats erfahrt, in der Nacht vom 2osten zum 
Listen vorigen Monats ein nicht geringer Schade ereig­
net. Ein heftiger Nordweststurm trieb das Wasser im 
Hafen und in der Dange zu einer solchen Höhe, wie 
cs seit 1802 nicht gestanden hatte. Das Bollwerk an 
der Brücke und bis zum Backhofe, und die Straßen 
an der Dange waren voller Wasser; der neue Markt, 
mit Handkähnen und Böten bedeckt, glich einem See. 
Die Gefangenen mußten, des eingedrungenen Wassers 
wegen, aus der Dienerey weggebracht werden. Glückli­
cherweise ist der Verlust nur auf eine Partie Zuckers 
und einen Speicher Saat und Getreide beschränkt. 
Zwischen 9 und 10 Uhr sing das Wasser an zu fallen, 
und war Abends 5 Uhr in seine gewöhnlichen Ufer wie­
der zurückgetreten. Durch die vielen Stürme ist auch 
das Reisen am Strande, wegen des Triebsandes, ge­
fahrvoll geworden. Man erzählt mehrere traurige Bey-
spiele davon, daß Reisende und Postillons in diesen 
Tagen im Triebsande versunken sind, namentlich in der 
Gegend zwischen Nidden und Schwarzort. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den 2ten Januar. Herrn von Bienenstamm aus Riga, 
und die Herren Kaufleute Elbers und Mößner aus 
Polangen, logiren bey Morel. — Herr Titulärrath, 
Förster Veichtner, aus der Klievenhöffschen Forstey, 
Herr von Piller aus Uppiy, Herr Gutsbesitzer Boufal 
aus Lygum, Herr Revisor Horodinsky aus Janischeck, 
und die Herren Kaufleute Mendahl, Heinsen, Diekel-
mann und Stephany aus Riga, logiren bey Gramkau. 
.Den 3ten Januar. Herr Graf Karl von Keyserlingk aus 
Lithauen, logirt bey Stein. — Herr Gouvernements-
sekretar Helwig aus Riga, logirt beym Herrn Gouver-
nementsrevifor Neumann. — Herr Kreismarschall 
Theodor Baron von Hahn aus Postenden, logirt beym 
Herrn Rittmeister Hafferberg. — Herr Aktuar des Ri-
gaschen Ordnuttgsgerichts, Karl Rodde, aus Riga, lo­
girt bey Zehr jun. 
Den 4ten Januar. Herr Kronbuchdrucker Müller und 
Herr Bibliothekar Müller aus Riga, logiren beym 
Herrn Pastor Köhler. — Herr demittirter livländi-
scher Gouvernementslandmesser Potitt von Hintzenfeld 
und Herr Disponent Politour aus Riga, logiren bey 
Halezky. — Die Herren Kaufleute Kasack und Iwau 
Krilow aus Riga, logiren bey Morel. — Herr Graf 
von Keyserlingk aus Malgutzen, logirt bey Hir-
sching. — Herr Kollegienassessor Starke aus Riga, 
logirt bey Zehr jun. — Der Kommandeur des ehstlan-
dischen Infanterieregiments, Herr Oberst und Ritter 
Tifchewsky, aus Tuckum, logirt bey Stein. — Herr 
Konsulent Stieda und Herr Arrendebesitzer Schweg 
aus Riga, logiren bey Straßmann. — Frau von 
Mirbach, nebst deren Herrn Sohn, aus Friedrichstadt, 
logirt beym Herrn Kreismarschall von Witten. 
Den 5ten Januar. Von der Suite Sr. Kaiserl. Maje­
stät Herr Oberst Baron von Meyendorff aus St. Pe­
tersburg, und Herr Premierlieutenant von Reichardt 
aus Reval, logiren bey Morel. — Herr Assessor von 
Grothuß aus Bauske, und Herr Kronförster Witte 
aus Alt-Schwarden, logiren bey Stein. — Herr 
Partikulier E. Tabeau aus Virginalen, logirt bey 
Zehr jun. — Herr Assessor und Ritter von Funck aus 
Tuckum, logirt beym Herrn von Nettelhorst. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B raunschw e ig, Censor. 
1^0. 6. 
V e y l a g e 
"?- 3., zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland, i?- I«"- ^8^5. 
S i e b e  n u l i d  n e u n z i g s t e  S i t z u n g  d e r  k u r l a n ­
d i s c h  e i l  G e s e l l s c h a f t  f ü r  L i t e r a t u r  
u n d  K u  1 1  s t .  
M i  t a u ,  a m  7 t e i l  J a n u a r .  
Nach Anzeige des Sekretärs war die Bibliothek des 
Museums von der Familie des nn Jahre 182Zzu St. Peters­
b u r g  v e r s t o r b e n e n  G e h e i m e r a t h s  u n d  S e n a t e u r s ,  H e i n ­
rich von Kor ff, durch mehrere von demselben hinterlas-
sene Manuskripte, geschichtlichen, politischen und statisti-
. < . < schen Inhalts, vermehrt worden. Das Münzkabinet hatte 
Vermehrungen vom Herr Faktor Beyer, von einem 
Ungenannten, und vorzüglich, durch mehrere vaterländi­
s c h e  S e l t e n h e i t e n ,  v o n  d e m  H ^ r r n  O b e r s t e n  v o n  G r o t t -
huß auf Bebben erhalten. Zu dem zoologischen Ka-
binet waren Verträge von dem piltenschen Kronförster, 
Herrn Plenzner von Plenzendorf, von Herrn 
Bahr und Herrn Kliggenstein geliefert worden. 
Oer ehemalige livländische Gouvernements-Landmesser, 
Herr Potitt von Hi Utzenfeld, hatte den von ihm 
sehr sauber gezeichneten Plan des kaiserlichen Gartens in 
Riga der Gesellschaft qls Geschenk übergeben. 
Herr Dr. Hase, Inspektor des königl. Antiken- und 
Münzkabinets in Dresden, hatte, bey Abstattung seines 
Danks für das ihm von Seiten der Gesellschaft übersendete 
Diplom, seine, der königl. preussischen Akademie der Wis­
senschaften vorgelegte, Abhandlung: Ueber den Farne­
sischen Congius im konigl. Antikensaale zu Dresden 
(Berlin, 1824), übersendet. 
Der Sekretär verlas sodann einen, durch die neu­
liche Aufforderung des Barons Ferussac in Paris veran-
« laßten, und mit einem besondern Sendschreiben an die Ge­
sellschaft eingegangenen Aufsatz des Herrn livlandischen 
GeneralsuperintendentenSonntag, unter dem Lei­
t e t :  „ F l ü c h t i g e  U e b  e r f i c h t  d e r  l e t t i s c h e n  L i t e ­
r a t u r . "  I n  d i e s e r ,  v o n  d e m  H e r r n  S t a a t s r a t h e  v o n  
Schrötter für das Bulletin universal ins Französische 
übersetzten, Schrift sagt der Herr Verfasser, daß die 
eigentliche Kultur der lettischen Sprache für kirchliche 
Zwecke mit dem Protestantismus begonnen, man sich 
aber Anfangs mit dem Vorsprechen und Auswendiglernen 
der Glaubens- und Gebetsformeln begnügt habe. Die 
erste Probe einer lettischen Druckschrift ist aus dem 
Jahre i58K, zu welcher Zeit, auf Kosten Herzogv 
Gotthard, Luthers Katechismus lettisch in Königsberg 
gedruckt wurde. Hiernächst deutet der Herr Verfasser 
auf den neuen Schwung, den die lettische Literatur un­
ter der schwedischen Oberherrschaft erhalten habe, und 
bemerkt dann, daß die ersten Versuche einer Grammatik 
und eines Wörterbuchs, die sich nur in Abschriften erhal­
ten hätten, von eincm gewissen Fu recker 
Die erste Bibelübersetzung kam, durch den Betrieb 
des livlandischen Generalsuperintendenten Fischer, un­
ter Karl XI. von Schweden, 1689 zu Stande. Zahl­
reicher und mannigfaltigere Gegenstände betreffend wer­
den die lettischen Schriften im i8ten Jahrhunderte, aus 
dem eine eigene lettische Zeitschrift (Latwiska Gadda-
Grahmata) zu bemerken ist. Nach Aufzahlung und 
Würdigung der neusten vielseitigen Bestrebungen für 
lettische Sprache und Literatur, schließt der Herr Ver­
fasser mit den günstigsten Hoffnungen für die Kultur der 
Nation und ihrer Sprache. 
Hierauf trug der Herr Kreismarschall von Mirbach 
den 2osten seiner römischen Briefe vor. Der Brief, von 
?. LkrviZius an L. Las5nis gerichtet, schildert den, in 
den letzten Zeiten der Republik, stets zunehmenden Luxus, 
die in den höhern Ständen herrschende Frivolität, die 
Leichtfertigkeit, mit der Ehen geschlossen und getrennt 
wurden, so daß manche vornchine Römerin die Jahre nicht 
nach den Konsuln, sondern nach ihren Männern zählte, 
und zeigt durch viele Beyspiele, daß es sast keine große 
Familie in Rom gab, deren Glanz nicht durch das Be­
tragen wenigstens eines ihrer weiblichen Mitglieder be­
fleckt worden wäre. 
Herr vr. Lichtenstein schloß die heutige Sitzung, 
indem er der Gesellschaft das ausgestopfte Fell und einige 
innere Theile eines, auf Kosten des Provinzialmuseums 
für die Sammlungen desselben angekauften, weiblichen 
Bibers vorzeigte. Er theilte dabey sehr lehrreiche Be­
merkungen s'ber die anatomischen und physiologischen Ei-
genthümlichkeiten dieses bey uns schon ungemein seltenen 
Thieres mit, indem er besonders auf den Bau der dem­
selben eignen Drüse am obern Magenmunde und auf den 
Vau der in der Kloake enthaltenen Organe, namentlich 
der Bibergeil- und Biberölsäcke, aufmerksam inachte. Ge­
stützt auf anatomische Untersuchungen und auf Beobach­
tungen am lebendigen Thiers, erklärte er diese Organe für 
ein Analogon der Steißdrüse bey den Vögeln. 
G r o ß e s  K o n z e r t  
im Saale des grvßen Klubbs, Freytags den 9ten Januar 
1825, gaben die Herren Louis Maurer, königlich-
hannoverscher Konzertmeister, Claudel, Direkteur, und 
Desmarets, erster Violoncellist des St. Petersburger 
Hoforchesters, welche von St. Petersburg, ersterer nach 
Hannover, die beyden letzteren nach Paris, reisten, und 
in Riga zusammen getroffen waren. Dieses bey vollem 
Saale gegebene Konzert gewährte uns einen ausgezeich-
neten Genuß, indem wir uns bey der Zusammcnwirkung 
dreyer solcher Virtuosen in eine Hauptstadt versetzt glau­
ben konnten. E rsr e A b th ei tu n g: Ouverturc aus der 
O p e r ;  i l  2  P Ä S  l l s  m s l ,  S Ä N S  v o n  L o u i s  M a u ­
rer. Sie ist für ein Vaucle-ville-Theater geschrieben, im 
leichten Styl, und gefiel sehr. 2) Großes Konzert für 
die Violine, ?is mol, komponirt und gespielt von 
Louis Maurer. Dieses und alle Maurerische Konzerte 
zeichnen sich dadurch aus, daß sie nicht bloß einem In­
strumente Gelegenheit geben, sich hören zu lassen, son­
dern als Kompositionen schon großen Werth haben. Das 
Adagio aus Ofl braucht man in der Hauptstimme nur zu 
sehen, um an dem schönen Gesänge sich zu ergötzen. 
In solchen Serenaden- und Romanzen-artigen Adagio's 
hat Maurer eine ganz eigene Stärke, welches unsers Tr­
achtens ein vorzüglicher Beweis von Dichtungsgabc ist. 
Ueberhaupt herrscht in seinen Kompositionen dieser ein­
fache, natürliche Ton, und sie brechen sich dadurch eine 
eigne, sehr rühmliche Bahn. Keine gesuchten Auswei­
chungen, keine Loups zum augenblicklichen Effekt, wo­
durch manche Komponisten uns die Originalität recht 
schlagend beweisen wollen; Alles ein natürlicher Fluß, 
E r g i e ß n n g  d e s  l e b e n d i g e n  G e f ü h l s .  W i e  s i c h  H r .  M a u r e r  
in Hinsicht der Komposition als musikalischer Dichter be­
währt, so auch in.Ansehung des Spiels. Dieses ist ge­
diegen und männlich, eine natürliche Deklamation, wie 
sie Moliere in seinem Impromptu lZs Versailles em­
pfiehlt: plus n.iiursllkinerit, c^ui lui suroit 6le 
xossidle," — nicht auf einzelne Effekte, sondern auf den 
Ausdruck des Ganzen berechnet. Kurz, ein vollendeter 
Meister. 3) ?ol-xc>nri von französischen Favorit-Lie­
dern, sür's Violoncell, von Romberg; vorgetragen von 
Hrn. Desmarets. Der junge Künstler ist stark genug, um 
mit diesem an sich immer schon einnehmenden Instrumente 
zu gefallen, und das Orchestermäßige, was sich etwa noch 
in seinem Spiele findet, wird gewiß noch die Delikatesse 
erreichen, durch die sich das eigentliche Solospiel, wie 
d a s  e i n e s  L a m a r e ,  V .  R o m b e r g ,  a u s z e i c h n e t .  Z w e y t e  
Abtheilung. 4 ) Ouverture aus der Oper: Euryan-
the, von C. M. Weber. Dieses Effektstück ging, unter 
der Direktion Maurers, über Erwarten gut. S) Rar-
carole, von Massas, für die Violine; vorgetragen von Hrn. 
Claudel. Wir haben in Privatzirkeln auch Quartette, 
u n d  z w a r  n i c h t  b l o ß  S o l o q u a r t e t t e ,  v o n  H e r r n  C l a u d e l s  
Komposition gehört, von denen man sagen nuß, daß sie 
sehr gut gemacht sind. Dasselbe gilt von seinem Spiel, 
es ist nett und scharmant. 6) Introduktion und Ro­
manze, aus der Oper: Joseph, variirt für zwey Violinen 
und Violoncelle, mit Begleitung des ganzen Orche­
s t e r s ,  k o m p o n i r t  v o n  M a u r e r ;  v o r g e t r a g e n  v o n  i h m ,  
Claudel und Desmarets. Der Eindruck dieses 
herrlichen Stücks wurde leider durch einen störenden Zu­
fall geschwächt; ich werde daher in der Anzeige der zw cyten 
musikalischen Unterhaltung, in welcher es wiederholt 
wurde, darauf zurückkommen. 
Tr. 
L i t e r ä r i s c h e -  u n d  K u n s t  m i s c e l l e n  a u s  
a u s l ä n d i s c h e n  B l ä t t e r n .  
Rom, den soften Novembcr is-4. 
Der Maler Eggink, ein Kurländer (dessen unsreZei­
tung vom Jahre 1823 No. S7 schon erwähnt), malt 
auf Bestellung mehrere Ereignisse aus der alt-russischen 
Geschichte. Vier Bilder sind bereits vollendet, nämlich; 
1) die Schlacht an der Newa im Jahre i3oo gegen die 
Skandinavier, worin Alexander Newsky einen ruhmvol­
len Sieg erfocht; 2) die triumphirende Rückkehr des 
Siegers in Pleskow; 3) die Religionswahl Wladimir 
des Großen; 4) aus der neuern Zeit, die Aufhebung 
der Leibeigenschaft in Kurland, Livland und Ehstland. 
Diese rührende Handlung war dem menschenliebenden 
Kaiser Alexander vorbehalten, und hat ein besonderes 
Interesse sür die Menschheit, indem sie durch die Ver­
wandlung von Sklaven in Freye die Civilisation und 
Moralität befördert und den Nationalgeist erhebt und 
veredelt. 
Der Kaiser sitzt unter einem Baldachin auf dem Throne, 
zur Linken hinter ihm die Repräsentanten des Adels der drey 
Provinzen, rechts der edle General-Gouverneur von Riga, 
der so viel zu diesem Akt beygetragen; die Abgeschickten 
der Nation, ehrwürdige bartige Männer, stehen ehr­
furchtsvoll gebückt vor dem Monarchen, Ehstland hat 
seine Emancipationsakte schon erhalten, huldreich reicht 
er sie eben dem Kurländer; die livländis'che Akte liegt 
auf dem sammctnen Kissen, welches ein Edelknabe zur 
Rechten des Throns tragt. So ist die Folge, in welcher 
die Provinzen emancipirt wurden, welches nicht zu glei­
cher Zeit geschah, hinlänglich durch die Handlung selbst 
ausgedrückt. Eine fröhliche, jubelnde Volksmenge von 
allen Ständen füllt den Raum dem Throne gegenüber, 
Weiber mit Kindern, Junge und Alte bezeigen in froh­
lockender Bewegung ihre Freude, und feyern den Triumph 
der Menschlichkeit und den höchsten eines Fürsten. 
(Cottasches Kunstblatt.) 
* . * 
Ein Herr Malapeau in Paris soll die Kunst erfun­
den haben, Abdrücke auf Leinwand von Gemälden zu 
machen, so daß man sich die genausten Kopien sowohl in 
Färbung als Umriß von berühmten Meisterwerken mit 
Leichtigkeit wird von jetzt an verschaffen können. Er 
nennt seine Kunst Lithochromie und hat bereits eine 
Anzahl — wie cs heißt recht wohl gelungene — Kopien 
dieser Art zur Schau und zum Verkauf gestellt. Land­
schaftliche Gegenstände sollen bisher am besten gelungen 
seyn. 
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M i g n c t  i s t  s e i t  z w e y  J a h r e n  P r o f e s s o r  d e r  G e s c h i c h t e  
am Athenäum in Paris und ein noch junger Mann. 
Seine bey Firmin Didot in Paris in zwey Bänden kürz­
lich erschienene l^isloirs (le ls revolution, clepuis 1789 
jusciu'en 1874, findet ihrer Unparteylichkeit und des 
sorgfältigen Quellenstudiums wegen in Frankreich ausge­
zeichneten BeyfaU, und wird allen bisher herausgekom­
menen ähnlichen Werken vorgezogen, so daß, nach dem 
Ausspruch dortiger Kunstrichter, sie und die Lsyuisxec 
von Dulaure den besten und kürzesten Ueberblick über 
diesen merkwürdigen Zeitabschnitt gewähren. 
Das erste, ganz mit der jetzt Mode gewordenen nicht 
schönen sogenannten gothischen Schrift gedruckte Buch, 
ist ein Bändchen Gedickte von Friedrich Laun. Wir 
wollen Holsen, daß es auch das einzige bleibt: denn 
fürwahr, es thut mehr Noth die Ecken abzuschleifen als 
sie zu vervielfältigen; auch dünkt uns Leserlichkeit der 
Schrift ein Haupterforderniß bey einem Buche zu seyn, 
wie leserlich aber die neu-gothische Schrift ist, weiß 
Jeder. 
In einer ausserordentlichen Sitzung der ^caclemis fran-
c.iise hat neulich der Graf Franz von Neufchateau eine 
Ode auf die Kriminaljustiz vorgelesen. Wenn 
man Legraverend's Werk (Des lacunes et lies Izesoin 6s 
la le^islatiun Franchise en Metiers poliÜHue et en Maliers 
criminell« etc. Paris 1824) gelesen hat, so muß man glau­
b e n ,  d a ß  j e n e  O d e  e i n e  s e h r  k l ä g l i c h e  g  e w e s e n  i s t .  
In dem Archive der Familie Raczinski ist, nach 
einer > ^jährigen Vergessenheit, die Korrespondenz auf­
g e f u n d e n  w o r d e n ,  w e l c h e  d e r  e d l e ,  r i t t e r l i c h e  J o h a n n  
Sobiesky aus seinem Lager vor Wien mit seiner Ge­
mahlin führte. Für die Geschichte ein merkwürdiger Fund, 
dessen Publicirung durch den Druck Dank verdient! Das 
Werk ist im vorigen Jahre in Warschau unter dem Ti­
tel: l-.ist^ .lana III. krola I^olskieA» etc., herausgegeben 
von E d u a r d R a c z i n s k i, '^schienen. Einer der Briefe, 
der Königin die Befreyung Wiens und die Niederlage der 
Türken meldend, wurde von Sobiesky in demselben Zelte 
geschrieben, in welchem noch kurz vorher Kara-Musta-
pha vom Untergang der Christenheit träumte. 
Am Schlüsse seines kleinen Werkes: ?ro^res l'!n> 
lluslris ^rancaise clepliis ls eommsncement clu XIX sie-
cls, sagt Dupin seinen Lesern: „Ich habe Ihnen nur 
die Fortschritte gezeigt, welche Frankreichs Industrie in 
der letzten Zeit machte. Das Herz des Vaterlandsfreun-
des muß sich bey Betrachtung derselben erhoben fühlen. 
Entdeckungen und Eroberungen in diesem Gebiet gewah­
ren nicht minderen Ruhm wie die auf dem Schlachtfetde. 
Wir sehen jetzt nicht mehr die schwachen Bestrebungen 
Einzelner, sondern das großartige, einer Nation wie 
die unsere angemessene, Wirken Aller. Diese Einsicht 
verleite uns aber nicht, zu glauben, wir seyen schon 
am Ziele. Wir haben bedeutende Fortschritte gemacht, 
aber andere Völker haben auch nicht still gestanden. Sie 
m a c h t e n  z u m  T h e i l  e b e n  s o  g r o ß e  u n d  e i n e s  n o c h  g r ö ­
ßere. Hüten wir uns, darüber uns zu verblenden; 
d i e s  w ä r e  d a s  b e s t e  M i t t e l ,  u m  u n s  w i e d e r  
s o  w e i t  z u r ü c k  z u  b r i n g e n ,  a l s  w i r  w a r e n . "  
(Man kann diesen vernünftigen Rath auch auf andere 
Dinge anwenden, und wir möchten ihn besonders den 
Deutschheits-Phantasien geben, die gern mit behagli­
cher Geringschätzung auf alles Nichtdeutsche in Kunst und 
Leben sehen.) 
Madame Genlis hat in einem neulich erschienenen 
Werke über die Zeit einige interessante Bemerkungen und 
Anekdoten über schriftstellerische Zeitbenutzung mitge-
theilt, die man von einer Frau gern erzählen hört, 
welche selbst so ökonomisch mit ihrer Muße umgegangen 
ist. Von dem Kanzler d'Augesscau berichtet sie unter 
Anderem Folgendes: Er hatte bemerkt, daß seine Ge­
mahlin allemal >o bis 12 Minuten brauchte, ehe sie sich 
gehörig zu Tische in Ordnung gesetzt hatte, und er wid­
mete nun diese Vorbereitungsminuten der Frau Kanz-
lerin seiner Feder, und schrieb nach und nach, einzig und 
allein in dieser Niedersetzungszeit, cm Buch in drey 
Quartbanden, mit welchem er nach fünfzehn Jahren zrr 
Ende kam. Ob unfre Vielschreiber wohl auch dieser Me­
thode folgen? Auf diese Weise könnten wir vielleicht 
Vortisch-Romane und Nachtisch-Romane, und warum 
nicht auch l>omsns 6e commoäits erhalten. 
Der in Westphalen, nach ähnlichem Vorbilde wie m 
Pommern, errichtete Verein für vaterlandische Geschichte 
und Alterthumskunde, welcher am igten July v. I. seine 
erste Versammlung hielt, hat solche Anerkennung gefun­
den, daß er hinfort eine historische Zeitschrift herausge­
ben wird, welche über sein Wirken Bericht ablegen, die 
gemachten neuen Funde möglichst bald der Gesellschaft 
mittbeilen und den Austausch derJdeen der westphälischen 
Alterthumsforscher befördern soll. Dieses periodische 
Blatt erscheint, unter P. Wiegands Redaktion, zu 
Hamm, vierteljahrlich ein Heft zu acht Bog.en. 
Das Andenken des treuen Hundes, der im Winter des 
Jahres >794 an derselben Stelle, wo sein Herr im Eise 
umgekommen, liegen blieb und sich zu Tode hungerte, ist 
durch die Musen der Malerey, Dicht- und Tonkunst ver-
herrlicht worden. Der Maler Vigner 0 n hat die Sceire 
zur Kunstausstellung gegeben; Herr Paul G ra nd hatden 
V o r g a n g  i n  e i n e r  R o m a n z e  b e s u n g e n ,  u n d  H e r r  O  r h a n  
hat ihn in Musik gefetzt. 
L o n d o n .  N e u l i c h  i s t  e i n e  A u s g a b e  v o n  W e l l ' s ' X e ^  
nophon, Z Bände in 8., für 1Z8 Pfd. i: Sch. ver­
kauft worden. Für cur Exemplar des Horaz, Cambrid­
ger Ausgabe, mit handschriftlichen Bemerkungen, hat 
ein Liebhaber Z9 Guineen bezahlt. 
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W i t t e r u n g  z u  M i t a u ,  i m  M o n a t  N o v e m b e r  1 8 2 4  a .  S t .  
Der tiefe Barometerstand vom 3<?sten und Zisten Oktober nimmt in den ersten Tagen des Novembermo-
n a t s  n o c h ' z u ,  s o  d a ß  d a s  Q u e c k s i l b e r  a m  3 t e n  M i t t a g s  d i e  g a n z  a u s s e r o r d e n t l i c h e  T i e f e  v o n  3 2 0 ^  
par. Linien oder i? Zoll unter dem Mittlern Stande erreicht; 4 Tage dariuf tritt der denkwürdige meteorische 
Orkan aus West ein, der in England, Schweden und St. Petersburg so große Verheerungen anrichtet. Die 
Warme der Luft betrug hier am Morgen des ?ten 7^ Reaumur. Am >4ten und 26sten ist der Barometer­
s t a n d  w i e d e r u m  s e h r  n i e d r i g .  U e b e r h a u p t  s t e h t  d a s  B a r o m e t e r  i m  L a u f e  d e s  g a n z e n  M o n a t s  u n t e r  d e m  
Mittel. Dabey ist die Witterung gelind, feucht und trüb. Die kältesten Tage sind der >6te und 2Sste 
bey Südluft. Am 2 7sten schwillt das Stromwasser der Aa betrachtlich, doch nicht ungewöhnlich hoch an, und 
erhält sich auf dieser Höhe. Dieser Monat hat i3 veränderliche, 16 bedeckte, 1 ganz heitern Tag; 4 heitere 
Morgen, S heitere Mittage, 8 heitere Abende; Regen an i5, etwas Schnee an 9 Tagen. 
Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Stärke des Windes an, nämlich 0 zeigt Ruhe an, 1 geringen 
Wind, 2 Wind, 3 heftigen Wind, 4 Sturm. 
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  
M i t t a g s  u ^ n  1  -  U h r .  
sotlieil.suetks.Thermometer 















rich­ T ä g l i c h e  W i t t e r u n g .  tung. Mitt. 
-s lihr. 
Al'. 






3 2 9 / 7 5  
3 2 5 / 6 5  
320,7) 







3 2 9 / 5 4  
3 25/5 4 
3 2 0 / 4 9  























Licht, heiter; Mitt. heiter, bew., Regen, bed., heiter. 
Frost, bez.; M. bed., dichter Schnee, Gestöb., Thauw. 
Bedeckt-u. Regen; Mitt. bed., Reg., bed. und Regen. 
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Etwas Frost, nass.Schnee; M. bed., nass.Schnee,bed. 
Bed., licht, heit.; M. veränd., bed.; Ab. u.N. Sturm. 
Bew., Sturm, veränd.; M. veränd.; NM. U.A. heit. 
Bedeckt; Mitt. bed., feiner Regen, bed., heiter. 
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Nebel bis Mitt.; Mitt. Nebel u. Regen, bed. u. Reg. 
Dichter Nebel und Regen bis Nachmittag, bedeckt. 
Bedeckt und ruhig den ganzen Tag; Ab. heiter. 
Bedeckt; Mitt. dichter Nebel, Regen, bestand. Reg. 
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Bedeckt, ruhig; Mitt. bed., ruhig, lichter, veränd. 
Frost, heit., veränd.; Mitt.bed.; Nachts etw.Schnee. 
Bedeckt, Regen u. Schlacker bis NM., bedeckt. 
Bedeckt; Mitt. bedeckt, trüb, Regen, heiter, bezogen. 
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Bedeckt, fein.Reg.; M. Neb., fein.Reg., veränd. heit. 
Heit., sehr heiter; M. heit., bed., Nachts etw.Schnee. 
Bed., Thauw., veränd.; M. heit., heit., veränd., bez. 
Bed., trüb; M. bed. trüb, Reg., bed. N. etw. Schnee. 
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Bedeckt, Thauwetter, trüb; Mitt. bedeckt, bedeckt. 
Bed., Thauw., veränd.; M. heit., bed.; Ab.u.N. Reg. 
Bed.,trüb,lichter.;M.licht;NM.u.Ab.heit.;N.Frost. 
Bed., veränd. den ganz. Tag u. Ab.; N- etw. Frost. 
Zo 333,20 2/2 333/o6 80/0 W.I - 0/4 1/0 0/4 Bedeckt, trüb; Mitt. Schlacker u. Reg., bed., heiter. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Brau »schweig, Censor. 
I^o. 22. 
Allgemeine deutsche Zeitung kür Ausland. 
' 
4. Donnerstag, den 8.  Januar 1825. 
D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom gten December. 
Ueber den letzten unglücklichen Vorfall, welcher bey 
Kandia dem Sohn des ägyptischen Vicekönigs, Ibra­
him Pascha, begegnet ist, erzählt die Allgemeine Zeitung 
Folgendes: Da die Griechen den Eingang des Meer­
busens von Stanchio nicht eigentlich blokirt hatten, so 
konnte Ibrahim demnach ohne Hinderniß seinen Zug 
nach Kandia unternehmen. Er segelte zwischen den 
Sporaden durch gegen Santorin, ohne weitere Vor­
sichtsmaßregeln zu nehmen. Erst zwischen Santorin und 
dem Kap Sassaso, unfern der kleinen Insel Christina, 
sah er plötzlich eine starke Abthcilung leichter griechi­
scher Schiffe , bey denen sich viele Brander befanden, 
in seiner Nähe. Diese unvermuthete Erscheinung ver-
anlaßte auf den ägyptischen Schiffen große Bestürzung. 
Es kam zu einer Kanonade, die im Grunde unbedeu­
tend gewesen seyn mckg, allein nichts desto weniger die 
in der ägyptischen Flotte herrschende Verwirrung ver-
Mehrte. Ein Theil, der den Griechen am nächsten war, 
ergriff die Flucht, und zwar, da die Aegyptier sich von 
Kandia abgeschnitten glaubten, in nordöstlicher Richtung. 
Die ersten flüchtigen Schiffe gelangten zur Insel Nanfi, 
und eilten von dort nach Budrun zurück. Eine andere 
Abtheilung segelte gegen Rhodus; einige Schiffe ge­
langten in kandiotische Hafen. Ibrahim Pascha und 
Ismael Gibraltar befanden sich mit ihren beyden Ad-
miralschiffcn zuletzt wieder zu Budrun, wo sie so viele 
Schiffe als möglich zu sammeln suchten, wahrscheinlich 
um mit denselben nach Alexandrien zurückzukehren. Meh­
rere ägyptische Schiffe sind von den Griechen genommen 
worden und die ganze Expedition ist gescheitert. 
(Verl. Zeit.) 
K  0  n s t a n t i n o p e l ,  d e n  27sten November. 
(Aus der Lloile.) 
Don Damaskus aus baben wir die Bestätigung von 
dem großen Erdbeben in Persicn (am -osten Iuny die­
ses Jahres) erhalten. Schiras ist gänzlich zerstört. In 
AlePpo har man zu wiederholten Malen Erderschüt-
terungen verspürt. — Der Pascha von Akre ist mit 
dem Stamme der Montonalis entzweyet. Oer Scheick 
Nassiw, Häuptling dieser Völkerschaft in der Umgegend 
von Tzur (Tyrus), welcher auf erhaltene Einladuug sich 
nach Akre begeben hatte, ward daselbst verhaftet, und 
nachdem er sich mit schwerem Gelde gelöset, kehrte er 
zurück, wo er bald an den Folgen des in Akre erhal­
tenen Giftes starb. Dies schreckte die Emire, Beschir 
und Mustapha Berber, die um Beirut (Berytus) woh­
nen, ab, ähnlichen Einladungen Abdallah's zu willfah­
ren. Im September sind zehn griechische Schiffe an 
der Küste von Palästina erschienen und haben S Schiffe 
weggenommen. 
Die Türken in Patras und Lepanto halten sich gut. 
Die drey- bis viertausend Türken von Zeituni haben 
mit den Griechen, die aus den Engpässen von Ther-
mopylä hervorkommen, häufige Scharmützel. Derwisch-
Pascha, dessen Hauptquartier einige Stunden ab von 
Larissa ist, bleibt nach wie vor in gleicher Untätig­
keit. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 2 s t e n  D e c e m b e r .  
D r König und die Königin zeigen sich sehr oft im 
Puoukum. Man spricht fortwährend von der Reise 
des Königs nach Sevilla. Der Prinz von Sachsen, 
sagt man, werde uns nächsten May verlassen. 
Vorgestern haben die letzten französischen Truppen 
die hiesige Hauptstadt geräumt. Die beyden Schwei-
zerregimenter sind nun die einzigen fremden Truppen, 
die wir hier haben. Das unlängst aus Bayonne ein­
getroffene Schweizerregiment ist nur i5oo Mann stark,' 
so daß nicht mehr als Zooo Mann fremder Truppen 
in unsern Mauern sind. Es ist übrigens hier vollkom­
men ruhig. 
Am löten dieses Monats ist ein Ministerialrath ab­
gehalten worden, in welchem, wie das .lournsl 6e» 
Oebais meldet, von einem Befehl die Rede gewesen 
seyn soll, Kraft dessen alle ausserhalb der Halbinsel be­
findlichen spanischen Granden, Beamten und Eigentü­
mer zur Rückkehr gezwungen werden sollen. Im Wei­
gerungsfälle soll ihnen eine jährliche Strafsumme zu 
zahlen auferlegt werden. Auch ist von Neuem das Ge­
rücht in Umlauf, daß der Infant de Paula nach Nea­
pel und Paris abreisen werde. So viel ist gewiß, daß 
des Prinzen Schatzmeister neulich für beträchliche Sum­
men Wechsel auf Paris und Neapel gekauft hat. 
Den 8ten dieses Monats hat der Rektor der Uni­
v e r s i t ä t  v o n  T o l e d o  s e i n e n  L e h r k u r s u s  e r ö f f n e t .  2 Z 0  
bereits immatrikulirte Studenten legten bey dieser Ge­
legenheit öffentliche Beichte ab und nahmen das Abend­
mahl. 
Am 9ten dieses Monats, um 8 Uhr früh, erschie­
nen an der Küste von Tamarit, in der Gegend des 
Kastells Santa-Pola, eine Brigantine, eine Goelette, 
ein Flütschiff und eine große Felucke mit Truppen an 
B o r d .  N a c h  w e n i g e n  A u g e n b l i c k e n  s t i e g e n  e t w a  2 0 0  
Mann ans Land. Aber auf erhaltene Kunde setzte sich 
der Kommandant des Kastells, Don Manuel Miralhes, 
mit seiner Mannschaft in Bewegung, griff den Feind 
an, und zwang ihn, Trotz seines heftigen Feuers, zur 
Rückkehr in seine Fahrzeuge. Man hält die Kerle für 
Seeräuber und Schleichhändler. 
Man schmeichelt sich hier, daß Spanien wieder zum 
Besitz seiner amerikanischen Kolonien gelangen werde. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 8 s t e n  D e c e m b e r .  
General Grouchy, der neulich eine Privataudienz 
beym König hatte und von Sr. Majestät mit vielem 
Wohlwollen empfangen wurde, soll gegen die Maßregel 
reklamirt haben, wodurch er in Reträtestand versetzt 
ist. Es ist bereits andern, in dieselbe Maßregel be­
griffenen, Generalen gelungen, ihre Veybehaltung in 
Dienstthätigkeit auszuwirken. Man erwartet überhaupt 
Modifikationen in der desfallsigen Verordnung. 
Der Bildhauer Bosio hat den Auftrag erhalten, die 
Marmorbüste des Königs zu verfertigen, die für den 
Sitzungssaal der Deputirtenkammer bestimmt ist. 
P a r i s ,  d e n  2  y s t e n  D e c e m b e r .  
Der Generallieutenant, Baron d'Ordonneau, der bis 
dato in Madrid befehligt hat, wird vom isten Januar 
an den Oberbefehl über das Beobachtungskorps über­
nehmen, dessen Hauptquartier in Viktoria ist. Er wird 
sieben Regimenter Infanterie, ein Regiment Kavallerie, 
eine Batterie, und Z Festungen (Santona, San Seba­
stian, Pampluna) unter seinem Kommando haben. 
Bekanntlich hatte der in Indien verstorbene General 
Martin seiner Vaterstadt Lyon sein ganzes großes Ver­
mögen testameuttich vermacht. Da sich einige Schwie­
rigkeiten bey der Erhebung zeigten, so reiste dieserhalb 
Herr von Regny nach London, und seine Anstrengun­
gen sind mit dem besten Erfolge gekrönt worden. Der 
Lyoner Stadtrath ist nun im Besitz von einer Million 
und 700,000 Franken (470,000 Thaler) gesetzt wor­
den. 
P a r i s ,  d e n  3  ä s t e n  D e c e m b e r .  
Der König hat im Ministerialkonseil den Vorsitz ge­
führt. ^ 
In der gestrigen Sitzung der Deputirtenkammer sind 
die 4 Sekretär« (die Herren Lapasture, Fraguier, Ni­
colai und Andre) und die Kommission zur Entwerfung 
der Adresse erwählt worden. 
Das Kapital der de» Ausgewanderten zu bewilligen­
den Entschädigung soll sich auf »»00 Millionen Fran­
ken belaufen^ 
Man sagt, daß »8 Konsulatstellen, namentlich in 
der Levante, aufgehoben werden würden. 
A u s .  I t a l i e n ,  v o m  » 8 t e n  D e c e m b e r .  
In Kalabrien haben in der letzten Zeit verschiedene 
Erdbeben statt gefunden. Die beyden Gemeinden Ko-
negliano und Longobukko, im Distrikt Rossano, haben 
am meisten gelitten. In der letztern sind mehrere Häu­
ser umgeworfen, drey Menschen getödtet und einige 
verwundet worden. 
R o m ,  d e n  i 7 t e n  D e c e m b e r .  
In Folge der ausserordentlichen Wohlfeilheit der Lan-
deserzeugnisse haben bereits einige der hiesigen Landpäch­
ter ihre Zahlungen einstellen müssen. Die Grundherren, 
besonders der kleinere Adel, kommt dadurch in große Ver­
legenheit. Vielleicht, daß dieser widernatürliche Zustand 
ein altes Uebel Italiens heilen, und den Adel zum 
Landbau zurückführen wird, dem er sich, mit weniger 
Ausnahme, im höchsten Grade entfremdet hatte. Die 
hiesigen Buden der Engländer werden mit jedem Win­
ter mit neuen Verkaufsartikeln bereichert. Somit wird 
ein großer Theil des Geldes, das die Engländer hier 
verzehren, sogleich durch Leute von ihrer Nation wie­
der verdient. Uebrigens ist die Zahl der Fremden die­
sen Winter in Rom geringer und des Aufwandes we­
niger. 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 2gsten December. 
Da die MaaS und die Ourte wieder gestiegen sind, so 
steht abermals ein Theil von Lüttich unter Wasser. 
B e r l i n ,  d e n  7 t c n  J a n u a r .  
Se. Durchlaucht, der kaiserl. russische General der 
Infanterie und ausserordentliche Gesandte am königl. 
französischen Hofe, Fürst von Wolkonsky, sind von 
St. Petersburg hier angekommen. 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 1 sten Januar. 
Die Zahl der Studierenden im Winter-Halben-Iahre 
»824 bis 1825 in Tübingen war 8 ,6, nämlich: Theo­
logen, evangelische 210; Theologie Studierende von der 
k a t h o l i s c h e n  K o n f e s s i o n  1 0 2 ;  R e c h t s w i s s e n s c h a f t  1 1 Z ;  
Medicin und Chirurgie >45; Philosophie 204; Kame-
ralwissenschaft 72. Die Zahl der Studierenden im vori­
gen Winter-Halben-Iahre war 8,2; im letzten Som-
mer-Hakben-Jahre 796. 
Durch Beschluß der Komite zu Hannover ist nun be­
stimmt, daß das kolossale Denkmal der Schlacht bey 
Waterloo auf dem schönen Platze an der Herrnhaaser 
Allee aufgestellt werden soll. Das Picdestat des Denk­
mals wird durch die von den königl. hannoverschen 
Truppen in der Schlacht bey Waterloo eroberten Ka­
nonen gebildet, auf denen sich eine über 70 Fuß hyhx 
Säule mit einer Siegsgöttin erheben wird. Diese ein­
fache großartige Idee hat allgemeinen Beyfall gefunden. 
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Auch in Hannover ist der, wie man vernimmt, nicht 
mehr im englischen aktiven Dienst stehende General 
Congreve, auf seiner Rundreise in Deutschland, gewe­
sen, und hat mit dem Stadtmagistrat einen Kontrakt 
über die künftig einzuführende Gaserleuchtung abge­
schlossen, wofür ihm die bisherigen Erleuchtungskosten 
gewahrt werden. 
Se. Majestät, der König von Würtemberg, haben Ih­
ren Adjutanten, den Obersten, Prinzen von Hohenlohe-
Kirchberg, zum Generalmajor und zugleich zum ausser­
ordentlichen königlichen Gesandten und bevollmächtigten 
Minister am kaiserl. russischen Hofe ernannt. 
Das Gra.ßherzogthum Baden hat mit dem ganzen, in 
seinem Lande mediatisirten ehemaligen Reichsadel, ein 
sehr wichtiges Abkommen getroffen. Der Adel hat näm­
lich sehr bereitwillig, auf die ihm zustehende Patrimo­
nialgerichtsbarkeit, zu Gunsten des Staats, Verzicht ge­
leistet. Woran in andern Ländern so lange und zum 
Theile fruchtlos gearbeitet worden, das ist hier mit 
eincm Schlage geschehen. 
Zu Ettenheim ereignete sich am 23sten December vori­
gen Jahres ein für das große Publikum wichtiger Todes­
sall: der königl. französische Generallieutenant?c., Mar­
quis von Thümery, starb hier im 85sten Jahre seines Le­
bens. Er war der Vertraute des Königlichen Märtyrers, 
Prinzen von Enghien, flüchtete mit diesem, während der 
graßlichen Stürme der französischen Revolution, nach 
EttenheiM, und wurde dort gleichzeitig mit dem Prinzen 
verhaftet und in den Festungsgefängnissen Straßburgs 
m e h r e r e  M o n a t e  e i n g e k e r k e r t .  N u r  d i e  M e h r h e i t  e i n e r  
einzigen Stimme entschied, in dem über ihn gehalte­
nen Kriegsgerichte, für ihn. Hierauf verlebte er in 
dem durch das Andenken seines Freundes ihm liebgewor-
d e n e n  k l e i n e n  E t t e n h c i m  v o l l e  z w e y  u n d  z w a n z i g  
Jahre. Er hat das liebevollste Andenken aller Einwoh­
ner Ettenheims, die von ihm in so langer Zeit unauf­
hörliche Segensspenden erhalte» haben, übers Grab mit­
genommen. 
Die Wasserhöhe des Rheins bey Köln ist zwar seit 
dem 3osten December bis zum 3, sten Abends von 17 Fuß 
10 Zoll auf 16 Fuß 10 Zoll gefallen, doch sieht es um 
die Rheinschifffahrt noch immer betrübt aus. So hört 
man aus Wesel, daß die Amsterdamer Beurtschiffer für 
Wesel, Duisburgs Düsseldorf und Köln, sieden und 
zwanzig an der Zaht, noch alle binnen der Schleuse an 
der Vaart stillliegen. Am 2,sten sollte die Schleuse ge­
öffnet werden; sie wurde auch wirklich geöffnet, wegen 
des starken Windes war eS aber keine Möglichkeit, daß 
ein Schiff herausgezog.cn werden konnte. In diesem 
Jahre ist alle Aussicht vorüber, daß eines dieser Schisse 
an den Ort seiner Bestimmung gelangen werde. 
Nach einer Bekanntmachung des LanVraths des Krei­
ses Bonn beträgt der durch die Ueberfchwcmmung ange­
richtete Schaden im Kresse Bonn allem achtzehntausend 
achthundert und dreyßig Thaler. 
S t o c k h o l m ,  v e n  21 sten-December. 
Gestern Vormittag stieg das Wasser in dem Saltsiöe 
zu einer ungewöhnlichen Höhe. Um y Uhr war es 1» Fuß 
8 Zoll hoch, gegen 2 Uhr siel es jedoch um » Fuß. Zu 
derselben Zeit^srand cs in dem Mälarsee iZ Fuß, siel aber 
dann auf 12 Fuß 8 Zoll. 
S t o c k h o l m ,  d e n  2 2 s t e n  D e c e m b e r ^  
Man erwartet den General Congreve hier. Er will, 
dem Vernehmen nach, wegen der Gaserleuchtung der 
Hauptstadt kontrahiren. 
L o n d o n ,  d e n  2 Z s t e n  D e c e m b e r .  
In der Sitzung der katholischen Gesellschaft zu Du­
blin vom i6ten dieses Monats wurden die Briese einer 
großen Anzahl von Personen verlesen, welche aufgenom­
men zu seyn wünschen. Ein einziger Brief enthielt den 
Namen von 74 Personen, die darum nachsuchten. In 
einer Woche sind 900 Pfund Sterling eingelaufen. Drey 
Mitglieder, worunter Herr O'Connel, werden eine Reise 
nach England machen, um mit den angesehensten Katho­
liken dieses Landes die nöthigen Maßregeln zur nach­
drücklichen Betreibung ihrer Sache beym Parlament zu 
verabreden. 
Es ist immer noch ziemlich ungewiss, wer von den 
vier Bewerbern Präsident der vereinigten Staaten wer­
den wird. Die Ernennung zu diesem Posten geschie­
hst durch 261 Stimmen, von denen hat New-Dork 36, 
Virginien 24, Pensylvanien 28, Ohio 16, Massachu-
sets und Nordkarolina, jeder »5, Kentucki 14, Mary­
lands Südkarolina und Tenesse, jeder 11, Maine und 
Georgien, ieder 9, New-Hampshire? Konnektikut und 
Ncw-Persey, jeder 3, Vermont 7, Luisiana, Alabama 
und Indiana, jeder 5^ Rhode-Island 4, Delaware, 
Mississipi, Illinois und Missouri, jeder 3^ Bis zum 
loten vorigen Monats hatte Adam Crawförd 48, 
Clay 46, Jackson 47 Stimmen» Die Freunde dieser 
Herren wenden nun alles Mögliche an> uiK.die noch feh­
lenden 6A Vota (worunter die Provinz New-Dork mit 
ihren 36 Stimmen die bedeutendste ist) ihrem Günstlinge 
zuzuwenden. Dennoch scheint es, daß keiner derselben 
die gesetzlich nöthige Mehrheit der Stimmen (.»32) er­
halten, und daß es folglich der Repräsentantenkammer 
anheimfallen werde, aus den drey ^ die die meisten Stim­
men erhalten,, einen zum Präsidenten zu ernennen. DKS 
dürfte sich j.edoch erst den. gten, Februar »825 ausweisen. 
* ^ * 
Der heftige Sturm hat drey bis vier Tage lang alte 
Kommunikation zwischen Kalais und Dover unterbrochen. 
Unterm 6ten Oktober haben ><5 der vornehmsten m 
Rio - Janeiro ansässigen französischen Kaufleute eine 
Adresse an den König von Frankreich unterzeichnet,, m 
welcher sse über die Lage des Handels in Brasilien, 
die Schwierigkeiten, welche den Franzosen in den Weg 
gelegt werden, und über die großen Vortheile, welche 
Frankreich aus einer kraftigen Unterstützung seiner dor­
tigen Handelsintercssen erlangen könnte, umständlichen 
Bericht abstatten. England ist das einzige Land, wel­
ches Kraft früherer Verträge nur Procent Zoll zahlt, 
dahingegen die Schiffe aller übrigen Nationen 24 zah­
len müssen. Der Handelstraktat Englands mit Brasi­
lien, der ihm diesen Vorzug gewährt, erlischt mit dem 
L ö s t e n  F e b r u a r  l 8 - Z .  
L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  D e c e m b e r .  
Die haytische Regierung soll hier eine Anleihe von 
4 Millionen Pfd. Sterl. abgeschlossen haben, die, wie 
behauptet wird, zur Entschädigung der vormaligen fran­
zösischen Pflanzer von St. Domingo bestimmt sind. 
Sechs Regimenter sollen nach Ostindien beordert seyn 
und zehn andre gleich nach dem Zusammentritt des Par­
laments versammelt werden. 
L o ' n d o n ,  d e n  2 5 s t e n  D e c e m b e r .  
Die neuesten Blätter aus New-Vork (isten Decem­
ber) bestätigen Bolivars Siege. Die Royalisten sollen 
aus Lima nach Kallao geflohen seyn. Den loten Ok­
tober waren in Panama »5 große Transportschiffe 
(worunter 2 amerikanische), welche 6000 Mann, die 
für Bolivar bestimmt waren, an Bord nahmen. 
Briefen aus Bogota zufolge, hat der kolumbische Kon­
greß die Aushebung von 62,668 Mann dekretirt. 
B a t a v i a ,  d e n  » 4 t e n  A u g u s t .  
Die neusten Nachrichten, die wir hier von Makassar 
haben, reichen bis zum -Ssten vorigen Monats. Der 
Generalgouverneur, Baron van der Capellen, befand 
sich noch fortwährend dort. Die Berichte von der Ex­
pedition des Oberstlicutenants de Stuers lauten sehr 
günstig. Ruhe und Vertrauen war unter den Bewoh­
nern von Tanette zurückgekehrt, und die neuerwählte 
Königin, mit der wir auf freundschaftlichem Fuße ste­
hen, genoß eines ausgezeichneten Ansehns. Sie wurde 
mit ehstem auf Makassar erwartet, um dem General-
gouverneur ihren Besuch abzustatten. Oberstlicutenant 
de Stuers, welcher bekanntlich abgegangen war, um 
einige widerspenstige Häupter zu unterwerfen, hat sich 
gegen die nördlichen Provinzen der Residenz Maros in 
Marsch gesetzt. Gleich bey seinem Erscheinen ergriffen 
die Häupter Crain Tynrapolie und Crain Labakkan, 
nachdem sie von den Bewohnern von Tankajene und 
Labakkan verlassen worden waren, die Flucht. Die 
übrigen Häupter aber eilten dem Oberstlieutenant ent­
gegen und unterwarfen sich. Am 24sten kam unsre Ex­
pedition auf Labakkan an, und es schien ausser allem 
Zweifel, daß sie unangefochten Maros erreichen würde. 
Am 24sten kam die Brigg Iacoba Elizabeth mit den 
Verwundeten der Expedition, 17 an der Zahl, zu Ma­
kassar an. Der Generalgouverneur hat den Oberstlicu­
tenant de Stuers für die Einsicht und Tapferkeit, wel­
che er bey dieser Expedition bewiesen, zum Obersten 
ernannt. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den Sten Januar. Herr Major von Derschau ausAutzen-
bach, logirt bey Lachmann. — Herr Garderittmeister, 
Baron von Schultz, aus Riga, logirt bey Halezky. —» 
Herr Johann von Renngarten aus Selburg, logirt 
beym Herrn von Renngarten. — Die beym kaiserli­
chen Theater als Musici gestandenen Herren Ludwig 
Maurer (nebst Familie), Franeois Clodel und Jean 
Desmarets aus St. Petersburg, logiren bey Morel. 
Den 6ten Januar. Herr Generalmajor, Prinz von Ho­
henlohe, in würtembergischem Dienste, aus Polangen, 
der Kommandeur des Revalschen Infanterieregiments, 
Herr Oberstlieutenant von Maydel, und Herr Kom­
missariat-Kommissionär der »oten Klasse, Brasch, aus 
Riga, logiren bey Morel. — Herr Hauptmann von 
Holtey aus Friedrichstadt, logirt bey Gedaschke. —, 
Herr Landrath, Baron von Schultz, aus Riga, logirt 
bey Halezky. — Herr von Mannteuffel aus Zierau, 
logirt bey Zehr jun. — Herr von Tiedewitz aus 
Tuckum, und die Herren Studiosen Brunnow und 
Berg aus Dorpat, logiren bey Gramkau. — Frau 
Kammerherrin von Albedyl, nebst deren Fräulein 
Tochter, vom Lande, logirt bey Krantz. 
Den ?ten Januar. Herr von Sacken aus Dondangen, 
logirt bey Feldmann. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  3  >  s t e n  D e c e m b e r .  
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Z w e y t e  m u s i k a l i s c h e  A b e n d u n t e r h a l t u n g  d e r  P r o b e  a l s  i m  K o n z e r t ,  o b g l e i c h  s c h o n  v i e l  v o r h e r -
in Mi tau am i^ten Januar. gegangen war, doch Alles frisch angeregt wurde. Die 
Diese Unterhaltung wurde dadurch verherrlicht und Hauptthemata des Rondo's sind ein russisches und das 
gewissermaßen zum öffentlichen Konzert gemacht, daß die zweyte ein baschkirisches Volkslied. Diese sind nicht 
Herren Maurer, Claudel und Desmarets die- bloß für die Solostimme, sondern so zu sagen für die 
selbe unterstützten, oder vielmehr ganz und sehr reichlich Symphonie höchst interessant durchgeführt und oft uber­
besetzten. Der Verein trat ihnen dafür, zum Ersatz der raschend angebracht. Die Begleitung war so mit gan^r 
sehr bedeutenden Unkosten ihres Konzerts, die Extra- Seele dabey, daß Maurer selbst sich über die gluckliche 
einnähme ab, indem er, wie Jemand sich recht gut aus- Ausführung einiger schwierigen Stellen wunderte. Einen 
drückte, nur von der freyen Kunst, nicht von dem Kunst- Komponisten selbst sein Stück anführen und ausfuhren zu 
lcr vortheilen will. Erste Abtheilung. Die Ou- sehen, erhöht natürlich die Theilnahme eben so, als 
verture aus der Oper Euryanthc, von C. M. v. Weber, wenn ein Dichter sein eigenes Werk vorträgt. 6) Die 
wurde aus dem vorigen Konzert wiederholt. 2) Violin- (schon im vorhergegangenen Konzert gegebene und wie-
-konzert No. >8, von Kreutzer, mit eingelegtem Adagio, der verlangte) Romanze, aus der Oper Joseph, variirt 
von Valliot, vorgetragen von Herrn Claudel. Sein für zwey Violinen und Violoncelle, mit Orchesterbeglei-
reines, fein ausgebildetes Spiel hatte großen und ver- tung. Maurer selbst sagte: dies Thema ist schwer zu 
dienten Beyfall. 3) Rondoletto für zwey Violinen, variiren, es ist zu schön. Er war indeß der Aufgabe 
komponirt von Herrn Maurer, vorgetragen von dem- gewachsen. Die Einleitung ist schon ganz in dem edlen, 
selben und Herrn Claudel. Dieses Stück war schon feyerlichen Tone, der durch das Ganze gehalten ist, so 
früher im B. von K ifchen Hause, in welchem auch daß man diese Variationen, wie Wielands Bearbeitung der 
diese Künstler eine ausgezeichnete Aufnahme und Be- Horazifchen Briefe, einen Edelstein in schöner Einfassung 
schützung fanden, gehört und so schön gefunden worden, nennen kann. Die drey Virtuosen des Tags traten in 
daß man die öffentliche Aufführung desselben wünschte, diesem, zum Abschied wohl geeigneten, Stücke zugleich 
Es verdient ein Meisterstück genannt zu werden, indem auf, und die Wirkung war jener Triumph der Kunst, dem 
cs sehr kunstreich gesetzt ist (die beyden Violinen führen sich immer etwas Tragisches beymischt, wäre es auch nur 
meist einen Kanon durch), und dabey so ungezwungen das wehmüthige Gefühl, daß auch die Erscheinung des 
und schön, daß einem ungeübten Ohre Alles nur auf er- Schönen vorübergehend ist. Ein junger Maler, Herr 
götzliches Spiel abgesehen zu seyn scheint. Es ist Herrn Büttner, hat eine wohlgetroffene Zeichnung der drey 
M a u r e r  G l ü c k  z u  w ü n s c h e n ,  d a ß  e r  s e i n e m  G e n i u s  g e -  K ü n s t l e r  g e l i e f e r t .  U n s e r m  L i e b h a b e r - V e r e i n e  v e r d a n k e n  
treu bleibt. Nachahmung Beethovens in dem, worin wir auch diesen Genuß. Möge der anordnende Vorsteher 
er freylich leicht nachzuahmen ist, in Gewühl von Har- dahin zu wirken suchen, daß durch regelmäßige Verwal-
monien und Modulationen, scheint uns eben so wenig tung ein Fonds sich bilde, wodurch reisende Künstler, die 
ein Palladium des guten Geschmacks zu seyn, als Ver- so viel zur Bildung des Geschmacks beytragen, unter-
achtung Rossini's in dem, worin er schwerer nachzuah- stützt, und andere künstlerische und wohlthätige Zwecke 
men ist: in schönem, natürlichem Gesänge. Schwer ist erreicht werden können! Denn zu edlen Handlungen soll 
es, was uns an der Maurerischen Komposition gefällt, die Kunst begeistern, und das Bewußtseyn, dazu mit hi»^ 
Gründlichkeit mit Lieblichkeit zu vereinigen. Daß der zuwirken, wird auch für jeden Liebhaber hinreichender 
Vortrag vortrefflich und im Geist des Komponisten war, Grund zu mancher Aufopferung von Zeit und Bequemlich-
braucht bey diesen beyden Spielern kaum angemerkt zu keit seyn« 
werden. Zweyte Abtheilung. 4) Konzert fürs Tr. 
Violoncell, von Baudiot, vorgetragen von Herrn D es- —^^^ -
m a r e t s .  S c ' i r  b r a v  u n d  m i t  g r o ß e m  B e y f a l l  g e s p i e l t .  L » t  e  r a  r i  s c h  e  M i  s c  e  l  l e  n  a u s  a u s l ä n d i s c h e n  
Wir zeichnen besonders die Kadenz aus, die, gleich denen Blattern. 
im Claudelschen und Maurerischen Konzert, den Namen In Stockholm ist eine neue religiöse Zeitschrift unter 
O r g e l p u n k t  w a h r  m a c h t e ,  d e n  s i e  i n  a n d e r n  S p r a c h e n  d e m  T i t e l :  „ U r i e l ,  o d e r  A l t e s  u n d  N e u e s  a u s  d e m  
hat, und der das besagt, was die Sache eigentlich seyn Reiche der Gnade," angekündigt worden. 
soll. S) Konzert für die Violine, komponirt und vor- Der berühmte Kometenspäher, HerrPons, Astronom 
getragen von Herrn Maurer (No. 25 K d). Diese und Direktor der Sternwarte zu Marlia im Herzogthum 
Komposition hat so viel Ansprechendes, daß sowohl in Lukka, hat seine Entlassung erhalten. 
'IO 
W i t t e r u n g  z u  M i t a u ,  i m  M o n a t  D e c e m b e r  1 8 2 4  a .  S t .  
Dieser Monat hat, mit Ausnahme der letzten Woche, vorherrschenden Westwind, welcher durch häufige Stürme 
verderblich ist, usd bey tiefen Barometerständen, vielem Regen und meistens trüber Luft eine gelinde Temperatur 
mit sich führt, die den Eintritt des Frostes und einer guten Winterbahn bis zu Ende des Jahres verhindert. Nur 
in den letzten Tagen wird bey zunehmendem Luftdruck die Richtung des Windes nördlich. Die Flüsse behalten den 
hohen Wasserstand des vorigen MonatS oder steigen, welches bey der Aa, besonders vom gten bis i3ten und am 
2Zsten merklich wird. Es sind 21 veränderliche, 7 ganz bedeckte, 3 ganz heitere Tage; i3 heitere Morgen, 8 heitere 
Mittage, 7 heitere Abende; Regen an 9, etwas Schnee an 14, Sturm an 10 Tageu, und ein Gewitter am uten 
Nachmittags um 5 Uhr. 
Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Starke des Windes an^ nämlich 0 zeigt Ruhe an, 1 geringen 
Wind, 2 Wind, 3 heftigen Wind, 4 Sturm. 
S t a n ^ d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a i k f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  
M  i  t t a g s  u m  1 2  U h r .  
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Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobervcrwaltung der Ostsceprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
No. 29. 
Ko. 5. Sonnabend,-den IO. Januar 1825. 
L i s s a b o n ,  d e n  i  y t e n  D c c e m b e r .  
Unterrichtete Personen behaupten, unsre Hauptstadt 
sey in der letzten Zeit der Schauplatz einiger sehr ver­
wickelten diplomatischen Verhältnisse gewesen, wobey der 
brittische Gesandte eine Hauptrolle gespielt habe. Da 
den brittischen Minister» sehr viel daran gelegen ist, Por­
tugal zur Anerkennung der Unabhängigkeit Brä^liens zu 
vermögen, so wurde Sir W. A'Court instruirt, alles 
Mögliche aufzubieten, diesen Zweck zu erreichen. Die 
Brasilianer nahmen ihrerseits bey den Unterhandlungen 
einen erwas hohen Ton an, und erklärten, den Traktat 
wegen Anerkennung der Unabhängigkeit nur unter Der-
Mittelung Großbritanniens abschließen zu wollen. Un-.^ 
geachtet dies mancherley, zum Theil sehr erhebliche/ 
Schwierigkeiten darbot, schienen die Unterhandlungen 
dennoch glücklich von statten zu gehen. Allein da wurde 
auf einmal bekannt und nach London berichtet, die por­
tugiesischen Minister meinten es nicht redlich, hätten in'S 
Geheim beschlossen, die Unabhängigkeit Brasiliens nicht 
anzuerkennen, und verließen sich auf die Unterstützung, 
welche die Minister einiger andern Machte ihnen unter 
der Hand zugesagt hatten. Der spanische Gesandte wurde 
als derjenige betrachtet, der mit dem Gesandten einer an­
dern großen Macht ganz besonders thätig gewesen seyn 
sollte. Sir W. A'Court hielt sich daher verpflichtet, 
nachdrücklichere Maßregeln zu ergreifen, um diesem Ein­
flüsse zu begegnen, den er schon seit einigen Wochen 
kannte und in Hinsicht dessen er bereits Instruktionen 
eingeholt hatte. Diesen gemäß verlangte er, die portu­
giesischen Minister sollten jede Theilnahme an den gehei­
men Verhandlungen desavouiren, widrigenfalls Sc. Ma­
jestät, der König von England, Sr. Portugiesischen Ma­
jestät die bisher geleistete Hülfe und Unterstützung ent­
ziehen würden. Da hierauf keine genügende Antwort er­
folgte, so hat Sir W. A'Court, wie es heißt, dem Kö­
nig eine Adresse überreicht und in derselben um die Ent­
lassung der jetzigen Minister gebeten, worauf aber bis 
jetzt noch nichts erwiedert worden ist. (Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2  Z s t e n  O c c e m b e r .  
-Die französische Bcsatzungsarmee ist gegenwärtig in 
drey Divisionen eingetheilt, welche von den Generalen 
Gudin (Kadix), Reizet (Barcellona) und Ordonneau 
(Vittoria) kommandirt werden. Ausserdem haben sie 
Besatzungen in den Städten Madrid, Vago, Seu d'Ur-
gel, FigueraS, Santona, San Sebastian, Saragossa, 
Pampeluna, Kardona, Hostalrich und Korunna. An 
letzterem Orte war schon alles zum Abmarsch der Franzo­
sen in Bereitschaft gesetzt, als der General Tissot den 
,»ten dieses Monats, Abends, durch einen Kourier den 
Befehl erthielt, in der Stadt zu bleiben. Diese Maßre­
gel ist vorläufig bis zum isten April bestimmt. Man 
glaubt, daß der Befehl zur Versetzung der Behörden von 
Korunna nach San Vago zurückgenommen werden würde. 
Die neuliche Landung der Konstitutionellen in Alikante 
und die Erscheinung mehrerer verdächtiger Fahrzeuge im 
Mittelmeere, hat wiederum einige strenge Maßregeln nö-
thig gemacht. Von Toledo und Madrid sind einige Mi-
lizregimenter abgegangen. In Alikante hat man auf 
Befehl des Statthalters alle verdächtige Personen in Ver­
Haft genommen. Herrn Gonzalez, vormaligem Deputa­
ten bey den Korkes, ist der Befehl zugekommen, Valla-
dolid zu verlassen; der Gouverneur von Salamanka, 
Cienfuegos, ist sogar verhaftet worden. Was Herrn 
Cruz betrifft, so schmeichelt man sich mit der Hoffnung, 
ihn bald in Freyheit gesetzt zu sehen, indem sich die Her­
ren Zea und Ugarte lebhaft füv> ihn interessiren. Die 
beyden genannten Herren steigen taglich in der Gunst des 
Königs, und ihr Einfluß ist sehr überwiegend. Sie ha­
ben den Orden des goldenen Vließes erhalten, und man 
schreibt ihnen großen Antheil an der Maßregel zu, durch 
welche die Wiederherstellung der Inquisition vereitelt 
worden ist. Man behauptet, daß mehrere Geistliche, um 
ihren Einfluß bey Hofe zu mindern, zu Bischöfen vorge­
schlagen s?y5«. Schon hat der Pater Martinez die Er­
nennung zum Bischof von Malaga erhalten, jedoch, wie 
versichert wird, ausgeschlagen. Das in Granada ste­
hende Bataillon Quesada ist aufgelöst worden. 
Einem Regimentstambour, der an der Spitze des Re­
giments bey Hellem Tage den Riego-Marsch aufspielte, 
wird jetzt der Proceß gemacht. Er wird wahrscheinlich 
geköpft werden. (Verl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 2 7sten December. 
Heute wird die Ankunft des Generals Digeon in 
Bayonne erwartet. — Am -4sten dieses Monats ver­
breitete sich in Irun, wie das Journal «Zu Lommercs 
meldet, die Sage, daß den loten dieses Monats ein 
neuer Vertrag zwischen der spanischen und französischen 
Regierung im Eskurial abgeschlossen sey, von dessen In­
halt aber noch nichts hat verlauten wollen. — Die Geist­
?I8 
lichkeit in Spanien scheint zu vermuthen, daß die dortige 
Regierung mit Anfang des nächsten Jahres einen ganz, 
neuen, dem bisher befolgten gerade entgegengesetzten 
Weg einschlagen wolle. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  Z i s t e n  D c c e m b e r .  
Die Medaille d<zr Deputirten, welche bisher aus Sil­
ber bestand, ist nunmehr durch eine goldene ersetzt, wel­
che das Bildniß des Königs mit der Umschrift: re^it et 
servat (er regiert und schützt), und auf der Kehrseite die 
Worte hat: leKati xrovinciarum IVIOLLLXXV. (Ab­
geordnete der Provinzen fürs Jahr 1825). Da der 
Werth dieser Medaille über 300 Franken (82 Thaler) 
betragt, so kann man die Kosten der Ausprägung auf 
i5o,ooo Franken (41,000 Thaler) anschlagen. 
Der Bau der eisernen (Ketten-?) Brücke, welche jetzt 
hier aufgeführt wird, schreitet rasch vorwärts. Sie 
wird mit einem zweyten Stockwerk gleiche Höhe haben. 
Man denkt auch ganz ernstlich daran, die Seine von hier 
bis Havre für große Fahrzeuge schiffbar zu machen. 
Gelingt dies kühne Unternehmen, so wird wohl die 
Dampfschifffahrt schnelle Fortschritte bey uns machen, 
da ihre Vorzüge Jedermann einleuchten. Während bey 
dem neulichen heftigen Sturm die Urania vor dem Hafen 
von Havre scheiterte, lief das Dampfschiff, Herzog von 
Angouleme, ohne Hinderniß in den Hafen ein. Für 
die Beförderung von eisernen Brücken, Eisenbahnen, 
Dampfschiffahrt und Kanalbau giebt es in Frankreich 
noch genug zu thun. 
P a r i s ,  d e n  i s t e n  J a n u a r .  
Der König hat feinen Enkeln, den Kindern der Her­
zogin von Berry, zum Neujahr eben so kostbare als 
sinnreich gearbeitete Geschenke bescheert. Die kleine 
Prinzessin hat eine silberne Toilette, und der junge 
Herzog von Bordeaux eine Festung erhalten, die mit 
Schanzen, Gräben und spanischen Reitern umringt ist. 
Die Kanonen, Feldstücke, Kugeln u. s. w. sind von 
Gold und Silber. 
Vorgestern und gestern ward in der Pairskammer 
der von Herrn Bonald, Namens der Kommission, vor­
gelesene Entwurf einer Adresse diskutirt. In der ge­
strigen Sitzung der Deputirtenkammer legte Herr Köch-
lin seinen Eid ab. Herr Benjamin Constant zeigte an,-
daß er durch eine ernstliche Krankheit, die ihn bereits 
seit 9 Wochen an die Stube fessele, abgehalten sey, an 
den Sitzungen Antheil zu nehmen. 
Es geht, sagt das Journal lies Oeliatz, ein Gerücht, 
daß man einen neuen Adel einführen wolle, nämlich 
Pairs, deren Würde nicht erblich seyn solle. 
Oer hiesige Chokoladenfabrikant Marquis, wohnhaft 
in der Panoramagasse No. »8 und 49, hat, vermuthlich 
um das Studium der Geschichte zu versüßen, historische 
Tabellen aus Chokolade verfertigt. Bey einem andern 
Konditor sind Laternen des Diogenes zu haben, wodurch 
man zwar keine Menschen, doch aber Bonbons und Na-
schereyen findet, die an den Nektar der Götter erinnern. 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  2 9 s t c n  D e c e m b e r .  
Der König von Frankreich hat in einem Schreiben, 
selbst den Ständen den neapolitanischen Kriegsdienst em­
pfohlen, als eine Sache, an deren erwünschten Aus­
gang schon sein Bruder lebhaftes Interesse genommen. 
Au hoch schätze er die militärischen Vorzüge der Schwei­
zer, um nicht wünschen zu müssen, daß ein Prinz sei­
nes Hauses sie unter die Beschützer seiner Krone zah­
len möge. 
Pestalozzi wird sich nun mit seinem Freunde Schmid 
nach Paris, nicht nach dem Aargau, begeben, um dort 
die Gründung einer Erziehungsanstalt zu bewirken. 
Am kürzesten Tage wurde in Zürich in einem Gar­
ten eine im Freyen gewachsene, offen aufgeblühte, Rose 
gepflückt. 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom Zosten December. 
Der Vulkan Gunong-Apie auf der Bandainsel glei­
ches Namens hat sich den -2sten April dieses Jahres 
einen neuen Krater geöffnet. Vom gten bis zum i4ten 
Juny fuhren durch die Oeffnung unaufhörlich glühende 
Steine und Aschenhaufen heraus. Den 2 5sten begann 
er aufs Neue heftig Feuer auszuwerfen; der Ausbruch 
war von einem Erdbeben, das 3 Minuten währte, be­
gleitet. Schaden ist zwar weiter nicht erfolgt, doch ha­
ben seitdem bis Mitte des Augustmonats die Ausbrüche 
fortgedauert, und häufig verspürt man heftige Erschütte­
rungen, die die Wohnungen der Umgegend mit gänzli­
chem Einsturz bedrohen. 
B r ü s s e l ,  d e n  Z 1  s t e n  D e c e m b e r .  
Se. Majestät, der König, sind zur allgemeinen Freude 
wieder völlig hergestellt, und haben ihre gewöhnlichen 
Beschäftigungen wieder begonnen. Heute ist dieserhalb 
ein großes Fest bey Hofe. 
R o m ,  d e n  l ö t e n  D e c e m b e r .  
Mit Ungeduld sieht man den neuen Verfügungen ent­
gegen, die jetzt unter der Presse sind und von hohem In­
teresse seyn sollen. Bekanntlich war die Rede davon, die 
Militärmacht zu vermehren; allein man schwankte noch 
zwischen der Rekrutirung, der Wiederherstellung der Bür­
gergarde oder der Anwerbung zweyer Schweizerregi-
mentcr. 
Eine große Menge Personen von hier (man sagt 10,000) 
begeben sich nach Neapel, um dort das heilige Jahr zu­
zubringen. Dagegen werden desto mehr Fremde hier er­
wartet, unter andern Ihre Majestät, die Königin von 
Sardinien. Ein hiesiger Banquier soll allein Auftrag 
erhalten haben, für 35 Familien Wohnungen zu besor­
gen. 
Iy 
R o m ,  d e n  i 7 t c n  D e c e m b e r .  
Man sagt, daß die österreichischen Truppen vor Ablauf 
des April künftigen Jahres das Königreich Neapel ge­
räumt haben werden, und daß die in Sicilien vorhande­
nen bereits von inländischen Truppen abgelöset seyen. 
W e s e l ,  d e n  2 Z s t e n  D e c e m b e r .  
An der Nacht vom 2-sten auf den s3sten dieses Mo­
nats verspürten die Einwohner des, eine Stunde von 
Bonn am Vorgebirge gelegenen, Dorfes Alfter eine zwey-
malige starke Erderschütterung. 
H a m b u r g ,  d e n  4 t e n  J a n u a r .  
Heute um H nach 3 Uhr Nachmittags umzog sich der 
Himmel mit dicken Wolken; plötzlich erfolgte ein Blitz 
und Donnerschlag, als Vorbote eines Schneegestöbers, 
das aber schnell vorüberging, worauf sich der Himmel 
aufheiterte und bald der Mond in voller Pracht herauf­
kam. In diesem Augenblick (9 Uhr Abends) ist es ster­
nenklar, und hoffentlich wird sich endlich, nach monate-
langem abwechselnden Regen und Stürmen, Frost ein­
stellen. 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 3ten Januar. 
Die Stadt Aachen erwartet von dein Zusammentreffen 
des römischen heiligen Jahrs, mit der in diesem Jahre 
wiederkehrenden, alle sieben Jahre stattfindenden Vorzei­
gung der Heiligthümer, eine besonders starke Frequenz. 
Zwey andere Festlichkeiten werden am >5ten May und 
am Pfingstsonntage vorhergehen: die Eröffnung des 
neuen Schauspielhauses und die erste diesjährige Ver­
sammlung des rheinischen Musikfestes. Eine der vorzüg­
lichsten deutschen Opern wird im Theatergebäude aufge­
führt, welche aber, weiß man noch nicht; beym rhcinlandi-
schcn Musikfeste dagegen, welches ebenfalls die neue 
Bühne nutzen wird, soll das Alexanderfest von Händel 
gegeben werden. Für Aachens Verschönerung ist im ver­
flossenen Jahre viel geschehen. So wird das in einfa­
chem Style und mit größter Solidität gebaute Schau­
spielhaus, wenn es erst ganz vollendet ist, der Stadt zur 
besondern Zierde gereichen. Der ehrwürdige alte Dom 
ist zweckmäßig ausgebessert und im Innern lobenswerth 
verziert. Auch der neue Elisenbrunnen wird, wenn erst 
die neue Rotunde sich über der hervorsprudelnden Quelle 
wölbt und die bedeckten Bogengänge für die Badegäste 
vollendet sind, keine unwesentliche Verbesserung erhalten. 
L o n d o n ,  d e y  ? 4 s t e n  D e c e m b e r .  
Der Herzog von Wellington hat in diesen Tagen zwey 
sehr lange Konferenzen mit den Grafen von Westmoreland 
und Bathurst gehabt. Das Resultat der letzter» Zusam­
menkunft wurde dem Lord-Kanzler unverzüglich, am Tage 
vor der Abreise des Grafen Liverpool nach Windsor, nber-
sandt. Wohlunterrichtete Personen behaupten, die Mi­
nister wären über zwey Punkte sehr verschiedener Mei­
nung, erstlich darüber, ob man die Griechen unterstützen 
solle oder nicht, und zweytens in Betreff ber katholischen 
Emancipation. 
Der Staatssekretär, Herr Canm'ng, leidet seit drey 
Tagen an heftigen Gichtanfällen. Er hatte am vergange­
nen Montage seine Wohnung im auswärtigen Amte be­
zogen und wurde am folgenden Morgen schon von der 
Krankheit befallen. Es hieß auch, er wolle seine Stelle 
niederlegen. Der Lourier hat dies aufs Entfchiedendste 
widerrufen, mit dem Hinzufügen, er thue es, weil er 
voraussehe, welche Bestürzung schon die bloße Vermu-
thung, daß so etwas geschehen könnte, hervorbringen 
müßte. 
Herr O'Connel, der in Irland an der Spitze der Ka­
tholiken steht und Alles in Feuer und Flammen zu setzen 
sucht, ist auf Requisition des Generaladvokaten unter 
Anklage gestellt. 
L o n d o n ,  d e n  2  8 s t e n  D e c e m b e r .  
Viele angesehene Engländer, die der Krönung des Kö­
nigs von Frankreich beywohnen wollen, haben bereits 
Wohnungen in Rheims bestellen lassen. 
Im Staate Virginien hat unter den 4 Bewerbern um 
die Präsidentur Herr Crawford die meisten Stimmen 
(8234) erhalten. 
Folgenden Zug aus der Handlungsweise ekneS hiesigem 
Kaufmanns freuen wir uns mittheilen zu können, und 
empfehlen ihn allen Bankerotteuren, die ihre Gläubiger 
nur zu schnell vergessen, zur gefälligen Nachahmung. 
Herr Nasch, der vor 8 Iahren durch unglückliche Ge­
schäfte sich zur Einstellung seiner Zahlungen genöthigt 
sah, hatte sich darauf mit seinen Gläubigern auf fünfzig 
Procent abgefunden, so daß sie auf jede weitere Forde­
rung an ihn verzichteten. Er sing aufs Neue seine Ge­
schäfte an, seine Unternehmungen glückten, und er ward 
ein vermögender Mann. Die vorige Woche lud er seine 
Hauptgläubiger zum Mittagsessen ein, und zeigte ihnen 
bey Tische an, daß er ihnen seine Schulden bey Heller 
und Pfennig bezahlen wolle. Er gab ihnen sofort An­
weisungen auf seinen Banquier, zur Erhebung von meh­
rere tausend Pfund Sterling. Die dankbaren Gläubiger 
sind übereingekommen, Herrn Nasch mit einer silbernen 
Schüssel, 100 Sovereigns (Louisd'ors) an Werth, za 
beschenken, auf der die edle Handlung desselben dnrch 
eine passende Inschrift verewigt werden soll. 
In der Zeitung von Port-au-Prince (Hayti) vom 
yten Oktober liest man ein Umlanfschreiben des Präsi­
denten Boyer an die Militärbehörden, das ihnen dop­
pelten Eifer empfiehlt, um Alles zur Vertheidigung der 
Kolonren anzuwenden. 
Der Krieg gegen die Birmanen scheint sehr lang­
wierig zu werden. Wir haben zwar in einer Schlachy 
den isten Iuly, wo die Birmanen der angreifende 
Theit gewesen, dieselben geschlagen, so daß 1 »00 Feinde 
2O 
auf dem Platze blieben und ihre Armee, 14,00.0 Mann 
stark, sich zurückzieh«: mußte; indeß haben unsere 
Feinde sich sehr tapfer gehalten, wiewohl kaum der 
vierte Theil ihrer Leute mit Feuergewehren versehen 
war. Der Aufwand an Zeit, den dieser Krieg kostet, 
kennte leicht mehrere unserer indischen Vasallen in ih­
rer Treue wankend machen. Man weiß, daß ein bir­
manischer Häuptling den Runjet-Singh zum Abfall 
und Angriff auf unser Gebiet anreizen wollte, und da 
dieser indische Fürst in der That eine beträchtliche Ar­
mee auf die Beine brachte, angeblich um gegen Kabul 
zu agiren, so mußten die Streitkräfte von Bengalen 
bloß zu seiner Beobachtung verwandt werden. Erst im 
November wollte der Obergeneral, Sir Paget, einen 
Angriff auf Ummerapurah, die feindliche Residenz, wa­
gen, wozu er i6,c>oo Mann zusammenziehn will. Der 
Befehl zur Verstärkung unserer dortigen Armee ist be­
reits erfolgt. In Kalkutta herrschte im July ein an­
steckendes hitziges Fieber, das zwar nicht gefährlich war, 
indeß doch fast Niemanden verschonte. An drey Vier­
tel aller Einwohner wurden davon befallen, und in ei­
nem öffentlichen Büreau blieben von 45 Personen nux 
3 von dieser Krankheit frey. 
Es erhellt aus einer so eben erschienenen amtlichen 
Bekanntmachung, daß man in England 2 56 katholische 
Kapellen, 71 Schulen und 348 dienstthuende Priester 
zahlt; davon hat Hants 12 Kapellen, eine Schule, 
8 Priester; Sussex 6 Kapellen und 5 Priester; Wilt-
shire 3 Kapellen und 2 Priester; Devonshire 6 Kapel­
len und 6 Priester; Dorsetshire 7 Kapellen, eine Schule 
und 8 Priester; LankasHire 81 Kapellen, 6 Schulen 
und 79 Priester. 
In Arundel hat Jemand seine Frau mit einem Stricke 
um den Hals auf den Markt geführt, und sie für eine 
Guinee (7 Thaler) an einen Matrosen abgelassen. 
Auf einem Schiffe zu Falmouth, das 2 1 0  nach New-
Süd-Walles bestimmte Verbrecher an Bord hatte, mach­
ten mehrere dieser Gesellen den Anschlag, sich mit Ge­
walt zu befreyen. 40 Kerle sägten des Nachts ihre 
Ketten entzwey und wollten schon nach dem Orte, wo 
die Waffen lagen, hin. Das Geräusch ward von der 
Wache gehört, die sogleich Lärmzeichen gab, wodurch 
die Gefahr diesesmal noch glücklich beseitigt worden ist. 
Ein Augenblick spater, und die ganze Mannschaft wäre 
Hingeopfert worden. 
^ Den 2 4sten vorigen Monats erhielt der General La-
/ayette in Washington einen Besuch von einer Depu-
tation^indischer Häuptlinge der Stämme Choctaw und 
tzhicasaws. Die Anführer Maschalatube und Puscha-
wata hielten Aureden, an ihn... . 
N e w - D o r k ,  d e n  i s t e n  D e c e m b e r .  
Am 4ten Oktober wurde bekanntlich die Bundeskon­
stitution von Mexiko ratificirt und durch den Präsi­
denten Vittoria, der sie, wie der Vicepräsident, be­
schwor, feyerlich proklamirt. Am folgenden Tage er­
ließ die exekutive Gewalt, gemeinschaftlich mit dem Kon­
greß, ein Manifest an di<z verschiedenen Staaten, und 
am »oten machte der Präsident noch ein besondres be­
kannt, worin er Penn's, Washingtons, Jefferson's 
und Bolivar's gedachte, und das mexikanische Volk auf­
forderte, alle seine Kräfte aufzubieten, um sich auf 
gleicher Linie mit den amerikanischen Staaten zu er­
heben. 
Eine KomitL des Generalkongresses hat vorgeschlagen, 
die Stadt Mexiko zum Sitz der Bundesregierung zu 
wählen und sie unmittelbar unter deren Jurisdiktion 
zu stellen; allein die legislative Gewalt des Staats 
Mexiko, in welcher die Hauptstadt liegt, hat nachdrück­
lich gegen diese Maßregel protestirt. 
Einem Beschlüsse der mexikanischen Regierung zufolge, 
sollen regelmäßig alle zwey Monate Geldtransporte un­
ter Eskorte aus der Hauptstadt nach Vera-Krux und 
Alvarado spedirt werden. Kommt aber in der Zwischen­
zeit eine ansehnliche Summe zusammen, so soll ein aus­
serordentlicher Transport abgehen. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den 7ten Januar. Herr Disponent Schauer aus Kä­
tingen, und Herr Partikulier Erlich aus Schönberg, 
logiren bey Halezky. — Herr Partikulier Vorkampff 
aus Plahnen, logirt bey Zehr jun. 
Den 8ten Januar. Der Kommandeur der 2ten Infante­
riedivision, Herr Generalmajor und Ritter Kristofo-
witsch, Herr Divisionsdoktor, Hofrath Skindersky, aus 
Skud, und Herr Franz von Düsterlho aus Lithauen, 
logiren bey Stein. — Herr von Haaren aus Weiß-
Pommufch, und Herr von Kleist aus Gaiken, logiren 
bey Zehr jun. — Herr von Korff aus Preekuln, und 
Herr Assessor von Grothuß aus Grobin, logiren im 
Hause des Herrn Ferdinand von Korff. — Hsrr Kron­
förster, Titulärrath Fabian, aus Kandau, logitt bey 
Ncichardt. — Herr Arrendator Dicht aus Rumben-
hoff, logirt bey Köhler. — Herr Kandidat Grünet 
vom Lande, und der Revalfche Bürger, Herr Stillert, 
aus Kowna, logiren bey^ Gramkau. 
Den 9ten Januar. Herr Pastor Watson aus Lesten, 
logirt bey Dittmer. — Herr von Dörper vom Lande, 
logirt bey Halezky. — Herr Pastor Elverfeld aus 
Tuckum, logirt bey Henko. ' ^ 
»W iu dluckey^erlaubt. Im Pamen dep Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Braunschweig, Cenfor. 
^0. 12. 
B e y l a g e 
zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland, zi- Ja»- is-z. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2  3 s t e n  J a n u a r .  
Auf Vorstellung des Ministers der Volksaufklärung 
haben die Gouvernements.für die Lehrbezirke eine neue 
Einthcilung im Fache der Lehrverwaltung, entsprechend 
der Einthcilung der Gouvernements in Bezirke für die 
Gencralgouvcrncurs-Verwaltung, erhalten, und es ist 
diesemnach Allerhöchst befohlen, daß die Lehrbezirke beste­
h e n  s o l l e n :  d e r  S t .  P e t e r s b u r g s c h e a u s  d e n a c h t  
Gouvernements St. Petersburg, Archangelsk, Olo-
nez, Wologda, Witepsk, Mogilew, Smolensk und Ka-
l u g a ;  d e r  M o s k o w i s c h e  a u s  d e n  e i l f  G o u v e r ­
nements Moskau, Nowgorod, Twer, Iaroslawl, Ko­
stroma, Wladimir, Nasan, Tula, Orel, Woronesh und 
T a m b o w ;  d e r  D ö r p t f c h e  e i n s t w e i l e n  a u s  d e n  d r e y  
G 0 uvernements Kurland, Livland und Ehstland; der 
C h a r k o w  s c h e  a u s  d e n  s e c h s z e h n  G o u v e r n e ­
ments und Provinzen, der Slobodischen Ukraine, 
Tschernigow, Poltawa, Kiew, Kursk, Astrachan, Kau-
kasien, Grusien, Imerctien, Mingrelicn, Cherson, Eka-
terinoslawl, Taurien, aus der Provinz Bessarabien, und 
den Ländern des Donschen und des Kosakenkorps des 
s c h w a r z e n  M e e r s ;  d e r  K a s a n  s c h e  a u s  d e n  z i v ö l f  
Gouvernements Kasan, Nishegorod, Simbirsk, Sa-
ratow, Pensa, Orenburg, Wätka, Penn, Tobolsk, 
T o m s k ,  J r k u t s k  u n d  J e n i ß e i s k ;  d e r  W i l  n a s c h e  a u s  
densechs Gouvernements Wilna, Grodns, Minsk, 
Wolhynien, Podolien und aus der Provinz Bjalostock. 
Das Pskowsche Gouvernemcnt, welches eigentlich zum 
Dörptschen Bezirk gehören sollte, wird einstweilen zum 
St. Petersburgschen gerechnet. 
L i t e r a r i s c h e  N a c h r i c h t e n .  
Von den Bibliographischen Blattern des 
Herrn Hofraths von Köppen in St. Petersburg sind 
die beyden ersten Stücke hier eingegangen. No. 1 enthält 
eine kurze Geschichte der ersten gedruckten slawonischen Bü­
cher und ein chronologisches Vcrzeichniß derselben; No. s 
eine kurze Geschichte der in Rußland erschienenen Zeit­
schriften von Peter dem Großen bis jetzt, nebst einem, 
zugleich eine gedruckte Inhaltsanzeige enthaltenden, Ver­
zeichnisse derjenigen, welche im Jahr 182s erscheinen. 
Es sind folgende: 
I .  I n  r u s s i s c h e r  S p r a c h e .  
-) In St. Petersburg. 
2) Oer Asiatische Bote. — 2) Oer Wohlgesinnte. — 
3) Journal der freyen Künste. — 4) Journal der Kaiserl. 
Menschenliebenden Gesellschaft. — S) Journal der Ma­
nufakturen und des Handels. — 6) Anzeigen über die 
Fortschritte der Volksausklärung. — 7) Nachrichten der 
russischen Akademie. — 8) Novellen der Literatur. — 
9) Vaterländische Anzeigen. — 10) Fortsetzung des tech­
nologischen Journals. — 11) Oer Miteiferer für Auf­
klärung und Wohlthun. — 12) dcr Sohn des Vater­
landes. — >3) Das Nordische Archiv. — 14) Schrif­
ten der freyen ökonomischen Geschellschaft in Rußland.— 
i S) Wegweiser in der Physik, Chemie, Naturgeschichte 
und Technologie. — ,6) Christliche Lektüre. — 17) Ver­
bot-Anlegungen auf unbewegliches Vermögen. — 18) Die 
Handclszcitung. — 19) Senats - Publikationen. — 
20) Oer russische Invalide. — 21) St. Petersbargsche 
(akademische) Zeitung.— 22) Oer St. Petersburgsche 
Preis - Kourant. — 2 3) Senats-Zeitung. — 24) Die 
Nordische Biene. 
K) In Moskau. 
-5) Dcr Europäische Bote. — 26) Das Damen-
Journal. — 27) Anzeigen für Pferdeliebhaber.— 28) Hi­
storisches, statistisches und geographisches Journal. — 
29) Oer Moskauische Telegraph. — 3o) Neues Ma­
gazin für Naturgeschichte, Physik, Chemie und ökono­
mische Gegenstände. — 3i) Der Russische Bote. —' 
32) Schriften in Prosa und in Versen. — 33) Die 
Moskausche Zeitung. 
Ii. In deutscher Sprache. 
->) In St. Petersburg. 
1) St. Petersburg^sche Zeitschrift. — 2) St. Pe­
tersburgische (akademische) Zeitung. — 3) St. Peters­
burgische Senats-Zeitung. — 4) St. Petersburgische 
Handels-Zeitung. — 5) St. Petersburgischer Preis-
Kourant. 
d) In Dorpat. 
6) Neues Museum der deutschen Provinzen Ruß­
lands. — 7) Dörptsche Zeitung. 
c) I« bibau. 
8) Libausches Wochenblatt. 
ä) In Mi tau. 
9) Jahresverhandlungen der Kurlandischcn Gefell­
schaft für Literatur und Kunst. (Sie gehören weder zu 
den Zeitschriften, noch ist es bis jetzt bestimmt, daß ein 
Band derselben im laufenden Jahre erscheinen wird.) — 
20) Allgemeine deutsche ZeitungOr Rußland. — 11) Mi-
tauschcs Intelligenz-Blatt. 
e) In Pernatt. 
i s) Peruanisches Wochenblatt. 
k) Jn Reval. 
>3) Revalsche wöchentliche Nachrichten. 
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^ ^ ^ ^ . Champollion verdankt d iese  Ausbeu te  qrößtentheils Zeich-
,0 Med.cinisch-pharmaceutische Blatter.— ,5)Ost- nungen ägyptischer Bauwerke, die ihm cm fremder Kon­
see-Provinzen-Blatt; dabey Rigisches Stadt-Blatt.— aus Kairo zugesandt, und die er mit den Papyrus 
'?) Der Zuschauer. — :8) Rigasche Zeitung. — zu Turin verglichen hat. 
19) Rigasche Anzeigen. Nach Briefen aus Dresden soll der gefeierte Dichter, 
Iii. I n  p o l n i s c h e r  S p r a c h e .  L u d w i g  T i e c k ,  a u s s e r .  d e m  H o f r a t h s i i t e l  a u c h  e i n e n  
1) Das Wilnasche Journal. — 2) Das Journal der 3ahrgehalt von 600 Thalern erhatten haben. 
Wohlthätigkeit. — 3) Anzeigen der Wilnaschen medi-. Jetzt, wo ein Schuhmacher ein I^i-xelnum mok,',e, 
cinischen Gesellschaft. — 4) Der Litthaufche Kourier. die Aufgabe so vieler Denker, erfindet, ein Tischler der 
Quadratur des Kreises- nahe gekommen ist, darf man sich 
L i t e , z i s c h e -  u n d -  K u i , s t i » i s - e l l e n  a u s  n i c h t  w u n d e r n ,  w e n n  e i n  Z i w m e r g e s - l l  d - n  M e c h a n i k e r »  
a u s l ä n d i s c h e n  B l S t t r r n ,  u n d  U h r m a c h e r n  d e n  P r » S  ß r e t t . g  m a c h t .  I n  d e m  O o r f -
^  ^  . . . . .  ^  F i l k u m )  A m t s  S t l c k h u s e n ,  h a t  e i n  Z i m m e r g c s e l l  e i n e  U h r  
^er berühmte Bonstetten,, BonnetS Zögling, und. ^ welche, ausser den gewöhnlichen Zeigern, 
der vertrauteste Freund Johannes von Müller, d»wt Schlagwerken und Monat«-und DatumSweisern, auch 
langer Zeit zu Gciif.wohnr, bat ganz neuerlich ein Werk ^ Sonnenlauf und die Mondesveränderung mit anzeigt. 
unter dem Titel- I.b.«».. 6., V„,t«llch merkwürdig ist daran, daß k-, ohne daß der 
„>,ä. IK.MM. s^°-ck »«, DarumSzeiger jemals-verrückt zu werden braucht, als in 
her-uSgeg-b-n, ,n welchem der S°,ahr.g° Verfasser alle JawnZinmal, auch die Schalttage richtig bezeichnet, 
wahrend langen .ha.-nre.chen leben« gesammelt- ^ ̂aß der V-rfertig-r derselben niemals au« seinem 
Er,ahrung-n>n-< Kapiteln ausstellt, Dorfe gekommen ist, 
Herr Alexander von Humboldt theilte der pariser Aka- ^ ^ ^ . 
demie der Wissenschaften in der Sitzung vom 3ten.Ja- S'.'it Kurzem hat man in Pomp eil die Straße 
nuar mehrere Beobachtungen mit/ die ihm von den Herren ""ö den Tempel der Fortuna ausgegraben. In der 
Boucingault, Rivero und. Ot. Roulin aus Bogota zuge- Triumphbogen gänzlich von allem 
schickt worden waren. Es sind dies Höheumessungen ver^ Marmor entblößt; Fragmente einLk—bronzenen Eque-
schiedener bis dato noch nicht beobachteter Gebirge; astro- sterstatue naturlicher Grö^e, den jungen Tiberius 
nomische Beobachtungen, d i e  v o n  P u n k t e n  a u s  a n g e s t e l l t  darstellend, sind zugleich dabey gefunden worden, von 
wurden, in denen dcr Himmel noch nicht angesehen wor- dem Pferde waren aber nur noch wenige Bruchstucke 
den; neue Untersuchungen über den Kuhbaum, dessen übrig. In dem Tempel, welcher ebenfalls aäen Mar-
Saft ein Nahrungsartikcl für Menschen ist.. Uekrdies. mors beraubt, und dcm Ansche.n nach m früherer Ze. t  
überreichte er der Akademie eine noch unbekannte Rinde, schon einmal ausgegraben war, fanden sich zwey kolossale 
von der man sich größere Wirkung als von der China.ver- bemalte Marmor-Bildsäulen; die eine weibliche Gestalt 
spricht ist mit einem Toga - artigen Mantel >mt .purpurfarbigem 
Eine neue Monatsschrift, betitrlt: Levantische Chro- Saume dargesteßt; die andere männliche Figur, wovon 
nik, wird in Paris binnen Kurzem erscheinen. Ihr In- der Kopf den Büsten des Cicero ahnlich, ist in eine pur­
halt bestehet aus Aufsätzen und Berichten über das Heu- purviölctfarbige Toga gekleidet; Augapfel und Haar tra­
tige Griechenland und die gegenwärtigen Ereignisse da- gen gleichfalls sichtliche Spuren der Färbung. Eine Menge 
selbst, und zwar aus der Feder von Personen, die an kleinerer Gegenstände in Silber, Bronze, Marmor, Glas, 
Ort und Stelle Zeugen der Begebenheiten sind, die sie Thon, so wie mehrere Münzen, wurden zu gleicher Zeit 
mittheilen. Der Pränumerationspreis für den Jahrgang ausgegraben. 
ist 35 Franken. - Es ist im Haag so eben das Verzeichniß dcr Preise 
Herr Champ?llion der Jüngere setzt seine mühevollen erschienen, zu. welchen die Bücher aus der berühmten 
und gelehrten Untersuchungen im ägyptischen Museum zn M e e r n n sch e n Biblio th e k i-n. d'er öffentlichen 
Turin mit rastlosem Eifer fort. Man kündigt als seine Versteigerung , (1824, 8ten Juny bis 3ten July) weg-
neuesten Entdeckungen die Berichtigungen des alten Kalen- gegangen sink» Der Erlös für dir ge'sammte Bibliothek 
ders dcr Aegypter an, ferner die nähere Erforschung der betrug 163,coo Gulden, wovon e twa  32,vc>c» für die 
Namen und Neihefolge der Monate, und insbesondere Handschriften g^^ahlt worden sind. Für Bibliographen 
die Aufsindung des ganzen ägyptischen Zahlensystems in und Liebhaber von Seltenheiten ist es wichtig, die Preise 
den drey Schriftgattungen Aegyptens, so daß hierdurch zu kennen, die au^kostbarc und seltene Werke gesetzt wcr-
die Schwierigkeiten, welche in den Denkmählern und den. Das P r e i s v e r z e i c h n i s  i s t  186--Seiten'stark, und 
Handschriften die zahlreichen Angaben von Jahren, Mo- mit dem schätzbaren Kata log  j?ner Bibliothek^ von einer--
naten und Tagen darbieten, völlig beseitigt sind. Herr ley Format. 
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Neuer Styl. Morgens Mittags Abends tung und L 
Mltt. »2 Uhr. 7 Uhr. 12 Uhr. 10 Uhr. meter. Stärke. 
S W T 
S? G D 
nK 
Januar 
par. Linien. Gr d. Grad. Gr v. Grad-
2 — s 28" 0/^570 — 2 48 — 1/ 44 — 2 12 79, 14 850. 0 1 4 2 1 
6 — 10 I, 226 ^1— 0 64 1/ 20 -5- 1 36 78/ 56. w. 2 4 I 2 1 1 1 
11 — 15 27 b, 752 1 00 1/ 12 0 79 77, 44 WKW. 14 3 2 3 1 1 
ik — 20 9/ 860 — 1 36 0/ 08 I 28 75/ 92 KW. 7 2 2 I 1 2 1 i 1 
2> — 25 110 0 24 ^ 0/ 88 c> 16 76/ 32 sw. 5 1 4 1 1 1 
26 — Zc> 8/ 706 2  32 3/ 40 -5- 2 80 78,  28 WKW. 3 3 2 3 1 
Februar Zl 4 28 2/ 938 — 2 48 — 1/  20  — 1 76 75/ 36 K0. 2 2 3 2 1 2 
s— s 4/ 922 0 88 0/  08 1 08 74/, 00 SSW. 3 2 3 1 1 1 1 
10 — 14 27 7/ 096 I 32 ^ 0/ 16 0 72 75/ 78 KKW. 2 3 2 4 1 
> 5 ^ - 9  74k —I— 0 24 0/ 96 0  28 77/ 72 SS0. 6 5 1 
20— 24 28 4/ 460 2 30 0/ 20 2 24 74/ 78 880. 8 1 2 2 2 2 2  
25— .  27 10/ 578 I 73 - l -  0 /  53 0 53 / i /  3 8  K. 7 3 3 2 2 2 
Marz 2— 6 58s 4 16 0 /  40  2 88 71/  06  8W. 5 5 3 3 3 3 
7 — 11 226 0 40 ^ 2/. 56 0 36 72/ 84 W. 4 5 1 1 2 2 
12 — ik 10/ 43» 1 28 2/ 48 I 72 73/ 56 WKW. 5 4 1 
17 21 28 3/ 740 0 88 3/ 44 1 70 74/ 02 0K0. 0 1 ^3 I 1 1 1 2 
22 — 26 2Z0 0  96 1/ 34 0 48 -70/ 46 0K0. 3 2 L 1 1 2 2 3 
27 —Z'  27 10/ 690 2 5k 0/ 9« 2 28 .65/ 42 IV 0. 5 3 2 2 4 2 3 
April 1-" 5 28 0, 280 —i-^ 0 28 3, 40 -l- 0 52 68/  18 WKW. 5 2 2 I 1 2 ^ 1 2 1 
6 — lö 0/ 268 2 44 7/ 36 3 60 67/ 40 K. 0 3 2 1 2 1 
1, — 15 27 9/ 184 2 64 s, 88 2 68 64/  14 WSW. 6 4 I  3 3 2 S 
16 — 20 28 c>/ 662 0 88 3/ 96 0 76 64/ 02 KK W. 5 4 I  1 1 2 1 3 
2 1 — 2 5  0, 896 s 04 1 0 /  72 7 3« 61,  66 WSW. 0 3  2 2  4 3 4 
26 — zo 2 /  036 6 0,  11 / 52 8 36 58/ 94 KW. I  4 I  , 1 2 2 3 
May 1 — 5 . 0/ 748 10 12 16/  28  10 68 5'/ 76 sw. 6 2 3 5  4 5 
6 — 10 27 " /  380 6 92 9/ 76 s 84 54/ 62 WKW. 8 5  5 1 3 
!' — »5 1 0 /  060 S 00 8, 44 4 92 54/ 92 WKW. 5 5 3 4 2  3 
16 — 20 8, 966 5 92 9, 48 5 48 53/ 90 KKW. 3 5  2 1  2 I  3 
2l  — 25 10, 408 S 96 9/ 34 5 96 52/ 80 W. 0 3  I  -1 1 3  2 4 
26 — zo i84 6 28 9, 88 5 80 53/ 72 KKW. I  I  3  S 3 2 S  4 
Zuny ZI — 4 28 >/ 632 8 4» i > /  9» 9 24 5r, Sit K. s - 3 1  2 4 4 
S 9 <?/ 692 9 56 13, 34 8 66 49/ 18 4 4 I  2 3  4 3 
1 0  —  1 4  "/ 260 7 00 11 / 56 8 32 48/  44 K0. 3 5 1 2 1  Z 
15— 19 27 10, 318 9 30 i i /  72 1 0  20 53, 78 0K0. 7 2 2 1 1 2 2  1  
20— 24 1 0 /  316 12 78 16/  96  13 72 52/ 80 0K0. 8 5 3 3  1 2 
25 — 29 9, 392 13 36 16/ 5» r3 56 5 > /  5 2  KK0. 5 s I 2 ? 3  3 3 
July Z o —  4 8,  048 13 08 18/  10 13 32 j 52/ -0 VV K W. i  4 1 4 2 3  2  3 
S" 9 292 1 1  88 >4, 80 12 20 57/ 22 WKW. 7 4 I  3 2 I  3 
1 0  — 14 ^/ 056 1 1  92 70 12 00 56/ 98 W. 7 4 1 3 1  2 s 
» 5 ^  1 9  822 1 0  90 56 1 1  68 52, 92 K. 1  4 I  s 3 4 
so 24 858 1 0  28 14/ 22 10 92 51/ 60 KW. 4 3 2 3 4 *3 3 
25 — 29 1 0 , .  5>c> 1 ,  56 15/ 10 I  I  35 57, >" WKW. 5 4 2 1 1  4 
August 30 3 I i ,  526 12 02 17/ 82 >3 44 57/ -0 V V .  1 4 I  4 1 1 3 3 
4— 8 336 10 58 14/ 76 1 1  64 57/. 72 W. 3 4 I 2 > s 2 4 
9 — -3 "/ 004 10 68 '5/ 18 1 1  40 55/ 60 KW. 1  5 4 3 3 
14— 18 9/ 32s 1 1  04 14/ 36 1 1  24 58, 44 ^SW. 5 4 I  3 ' 2 2 
Ig 23 9/ 832 10 8b >4/ 32 1 1  04 60/ 54 X w. 5 4 I  5 2 3 2 
24 28 28 2/  7 - 8  1 0  , 0 4  13/ 78 10 60 6>/. 56 KK0. 0 1 2 2 1 3 s 3 
29 2 2/ .  650 1 1  32 '7/ 80 -3 7" 55/ 28 WKW. 0 ' 5 5 5 S 
Septemb 3 — 7 730 10 80 12 I S  04 '56/ 70 > vv. 4 , 2 3 2 3 3 S 
8 — 12 0, 148 12 36 16/  78 13 88 59/ 4o WSW. 0 ' 4 1 3 3 ' 3 4 
I Z —  » 7  2/ 57k> 9 08 14/ 74 10 so 57/ 72 K. 0 ' ' 2 3 2 3 3 3 
18 — 22 3/ 1 62 10 24 14/ 0, 1 1  32 58/ 10 0S0. 2  >. 4 I  2 3 ' 3 ' '2  
2 Z  —  27 "/ 408 8 24 '3/ 18 8 94 56/ 5c» 5 I 4 ^  1  4 4 4 
s8— s -/ 156 4 Lo 1 0 /  92 e 66 57, 5- SW. 5 S 3 2  4 3 5 
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Neuer Styl. Morgens Abends' tung und r? S 
Mitt. 12 Uhr. 7 Uhr. 12 Uhr. 10 Uhr. meter. Stärke. 
A Z 
K G D 
par. Lmie». Grad Grad. Grad. Grad. 
Oktober 3—7 28" i/"5"8 6/ 14 - l - I2 /  72 8 /  28  55, 58 5. 0 4 s S 4 
8 — 12 27 7/ 068 6 /  0^ 8/  bv 7/ «6 60/ 76 WSW. 2 s 2 1 1 
13 ̂  ' 7 6/  874 i/ 08 3, 7k ' ,  88 6v/ 24 K. 4 2 3 2 2 1 1 
18 — 22 9 /  786 1, 04 "3, 24 c>/  72  62/ 50 w. 6 3 2 3 2 4 
23 — 27 28 0/ 360 2 ,  56 S, c>4 4,  28 66/ so 5. c> 1 4 Z 2 
28 — I  27 6/ K02 2 /  92 5, 2,  ok 7 ' /  42 W. 3 4 > 4 2 1 .? 
Novembers— 6 8/ 342 — 0/ 76 74 0, c>8 69/ 58 8. 6 2 2  1 1 1 3 2 1 
7 — 11, 336 0, 84 1/ 00 — 0/ 40 7-, 94 8. 2 2  2  1 I 1 1 i 3 
12 —16 2,  4^o ̂  1/ 28 2,  -8 -I- 0/ 68 75, 92 WSW. Z 3 2 4 2 1 i 2 
17 — 21 9/ 0)6 2/  60 2/ ?4 2/  8c> 75, 3c> 5W. « 2 3 2 
22 — 26 6 /  916 3, >6 3/ 6« Z, 26 78,  66 0. 2 5 4 i 1 
27— > 8, 755 0/ 7^ 2/ 3c> 2,  28 78, 84 >w. 7 3 2 2  s 1 
December 2— t> 10/ 226 1 ,  96  2/ 40 0, 56 78, 82 W5W. 0 3 1 1 2 2 2 3 s 
7 — i> 7, 458 0, 56 56 1,  18 78, 52 SW. 3 3 2 2 1 1 
12— >6 7, 082 «,  80 >/ 60 1, 44 8n/ 32 s 2 3 4 2 1 l 
17 — 21 4, 76a 0/ 80 — c>/ 68 0/  60  77, 04 W. 6 3 2 1 -3 1 4 s 
22 — 26 2 ,  172- c>, 44 36 0/ 08 79, 56 WSW. 6 3 2 2  3 1 1 1 s 
27-^Zi 9/ 166 -l- 1, 24 1, 76 0/ 72 78, 74 W. 1. 5 2 3 i 2 
27 10/ 679 -l- 4,458 -i- 7,527 5,088 64,865 j  203 103^60 »38 45 8 142 »25 171 
Zur Vergleichung mit der Witterung des' Auslandes ist die vorstehende Tabelle nach neuem Styl entworfen/ und das 
Jahr in 73 meteorologische 5tägige Wochen getheilt. Nur die letzte Februarwoche hat wegen des Schaltjahres 6 Taae. 
Die secks Kolumnen des Barometers/ Thermometers, Hygrometers und der Windrichtung enthalten daher für jede 
meteorologische Woche das stagige Mittel. 
Die Barometerstande wnrden um 12 Uhr Mittags an einem genauen heberförmigen Barometer (von Kummer in 
Dresden -8>^) beobachtet/ und mittelst des am Instrumente befindlichen ioc>theiligen Thermometers auf den Gefrierpunkt 
reducirt. Die Skala giebt das fpecifische Gewicht des Quecksilbers — 13,567 an. Die Höhe des BeobachtungSortS ist 
beyläusi'g 40 FuH über dem Erdlwden. Der mittlere Barometerstand dieses Jahres ist 27" 10/^679; er war 1823 27" 
» > / " / 4 c ) /  u n d  1 8 2 2  2 8 "  c > / ^ " 3 > 6 /  a l s o  i m  3 j ä h r i g e n  M i t t e l  2 7 "  i > / " 5 7 8 ,  u n d  g i e b t  d i e  H ö h e  d e s  B e o b a c h ­
tung SorteS über dem Weltmeere gleich 133; par. Fuß. 
Die höchsten Barometerstände von 1824 fielen in die 2te und 5te Februarwoche/ die niedrigsten in die erste 
Marzwoche / 3te Novemberwoche und 5te Decemberwoche. Die mittlere jahrliche Temperatur war Mittags um 12 Uhr 
7-°/ Morgens um 7 Uhr 4^° und Abends um >o Uhr-i- 5° Reaumür. Dieses Jahr war um wärmer als 182.?/ 
und um 1° kalter als >82^. Die kältesten Wochen waren die erste des' Januar, Februar und.März, Eine Zuströmung 
der Wärme mar merklich in der 6ten Januarwoche bey Westwind und feinem Rege«/ ein Schweben um den Gefrierpunkt 
im Laufe des Februars, eine betrachtliche Abkichllmg in der 6ten Marzwoche bey Nordwind und Schnee/ ein neues 
Zuströmen von Wärme in der ersten Maywoche bey Südwestwind und heiterem Himmel. Hierkuis trat sogleich eine 
Depression und dann ein fast regelmäßiges Steigen der Wärme im Laufe des May und Junius ein, bis ;ür höchsten 
Wärme des Jahres in der ersten Woche des Julius, bey ruhiger veränderlicher Luft und einigen Gewittern. Ein 
zweytes und drittes aber geringeres Steigen der Warme war in der ersten und 7ten Augustwoche sichtbar/ während der 
letzten; trat eine seltene Folge von -2 durchaus heitern nchigen Tagen ein. Jetzt erfolgte eine langsame regelmäßige 
Wärmeabnahme bey vorzuglich schöner heiterer Witterung im September. Ein neuer Zufluß von Wärme zeigte sich bey 
Südwind und Regengüssen in der 5ten und 6ten Oktoberwoche. Er wurde zwar in den beyden ersten Wochen des 
Novembers durch eine geringe Abkühlung der Luft unterbrochen; aber der Warmezufluß erneuerte sich im Laufe des' 
Novembers und DecemberS durch verheerende Stürme aus West, bey sehr niedrigem Barometerstände/ allgemeinen 
ungewöhnlich hohen und verderblichen Ueberschwemmungen. Diese einströmende Wärme erreichte ihr Maximum in der 
5ten Woche des Novembers. 
Die mittlere Feuchtigkeit dieses Jahres war 64°,8; ,8?3 war sie 65°,«; 1^22 aber nur S9°,9. Die größte Trocken­
heit dieses Jahres fiel in die 3te Woche des Junius/ und die größte Feuchtigkeit in die 3te Woche des DecemberS. 
In diesem Jahre waren unter 18 Tagen nur 3 ganz heiter/ 5 ganz bedeckt und 10 veränderlich, 1823 war es ganz 
eben so; >822 aber waren unter >8 Tagen >i veränderliche und eben so viel ganz heitere als ganz bedeckte. 
Dieses Jahr hatte >38 Regen- und 45 Schneetage; 1823 waren 135 Regen- und 66 Schneetage; 1822 waren 14z 
Regen - und 3- Schneetage. Dieses Jahr hat 8 Gewitter, das vorige ebenfalls 8; im Jahre '822 aber gab e6»i Gewltter. 
Die Anzahl der heitern Abende war in diesem Jahre 171,  der heitern Morgen -42 ,  der heitern Mittage 125;  jm 
vergangenen Jahre respektive -55 / >24 und 109; 1822 aber respektive >95, 162 und 152. Also war die Witterung dieses 
Jahres im Durchschnitt heiterer als die des vergangenen, aber minder heiter als die von 1822. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
Allgemeine deutsche ZeMmg Kr MSlKNd. 
1^0. 6. Dienstag, den iz. Januar 1825. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 12ten December. 
Der Allgemeinen Zeitung zufolge, soll Kolokotroni, 
dcr Sohn, welcher aufs Neue Unruhen gegen die griechi­
sche Centralregierung angestiftet hatte, nach Einigen hin­
gerichtet, nach Andern in einem förmlichen Gefechte, wel­
ches er den Truppen der Regierung lieferte, umgekommen 
seyn. — Aus Hydra melden Privatbriefe vom 2ten Dc­
cember, welche von Tfchesme aus bestätigt werden, daß 
seit dem bey Kandia gelieferten Seetreffen, in den Ge­
wässern von Rhodos ein neues Gefecht statt gefunden 
habe, worin eine ägyptische Fregatte verbrannt, und meh­
rere Transportschiffe weggenommen worden seyn sollen. 
Der zurückgekommene Kapudan Pascha, dcr bey allen 
Gelegenheiten viele Anhänglichkeit an den Sultan bewie­
sen hat, soll eine Anstellung bey der Person desselben er­
halten. Uebrigens schien der Sultan einige Besorgnisse 
zu hegen, da er seine Minister beorderte, sich in Zukunft 
stets in der Moschee mit ihm einzufinden, auch gleichzei­
tig mehrere Befehle erließ, um die niedrigsten Volksklas­
sen im Zaume zu halten. Kein Oienstbote oder Sklave 
darf sich nach 9 Uhr Abends auf der Straße blicken lassen. 
Diese Vorsichtsmaßregeln machten einiges Aufsehen. " 
(.Verl. Zeit.) 
N ü r n b e r g ,  d e n  3  t e n  J a n u a r .  
Man klagt in Konstantinopel sehr über das Benehmen 
dcr Paschas in den Provinzen, die den Befehlen des Di-
vans nicht gehorchen und die einzusendenden Kontribu­
tionen zurückbehalten. Es sollen deshalb strengere Maß­
regeln gegen dieselben beabsichtigt werden. 
Oer Großvezier hat sich in einer der letzten Divans-
versammlungen erboten, sich persönlich an die Spitze der 
türkischen Armee zu stellen; allein sein Vorschlag ist 
nicht angenommen worden, weil seine Gegenwart unter 
gegenwärtigem Zeitpunkte in der Hauptstadt unerläßlich 
nöthig sey. 
Die türkische Regierung hat beschlossen, eine neue Re­
servearmee in der Nahe von Konstantinopel zusammenzu­
ziehen, die ausschlißlich aus Truppen bestehen soll, die 
sich gegenwärtig in Asien befinden. Es sind Befehle an 
mehrere Korps abgegangen, um sich in dcr Richtung nach 
dcr Hauptstadt in Bewegung zu setzen. 
Der Kapudan Pascha hat seit seiner Rückkehr nach 
Konstantinopel mehrere geheime Audienzen beym Sultan 
gehabt und wird das Kommando der türkischen Flotte be­
halten. Ibrahim Pascha's Anhang ist sehr gesunken, seit­
dem er im Angesichte von Kandia, ohne eine Schlacht zu 
liefern, vor den Griechen geflohen und nach der asiati­
schen Küste zurückgekehrt ist. (Hamb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  5 t e n  J a n u a r .  
Die Abreise Ihrer Kaiserl. Hoheiten, des Großfürsten 
N i k o l a u s  u n d  d e r  G r o ß f ü r s t i n  A l e x a n d r a ,  s o l l  n o c h  
inn >4 Tage verschoben seyn, da die Wege durch das an­
haltende Regenwetter grundlos geworden sind. 
Köpenick ist fast gänzlich geräumt. Den Zisten vori­
gen Monats gingen mehrere Wagen hier durch, auf denen 
die früher dort verhafteten Studenten nach verschiedenen 
Festungen abgeführt wurden. Die Wahl dcr Festungen 
soll mchrentheils den Inkulpaten überlassen und ihnen 
gestattet worden seyn, ihren Aufenthalt in der Nähe ih­
rer Familien zu wählen. (Hamb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  Z t e n  J a n u a r .  
Dem Vernehmen nach ist die Reise Ihrer Majestäten, 
des Kaisers und der Kaiserin, nach Mayland auf den 
Monat März festgesetzt. Es heißt, daß Allerhöchstdiesel­
ben das Frühjahr dort, und einen Theil des Sommers 
in Venedig zubringen werden. 
R o m ,  d e n  2 Z s t e n  D e c e m b e r .  
In einem den -osten dieses Monats abgehaltenen Kon­
sistorium wurden, wie das viario 6i Morris meldet, ein 
Kardinal (der Erzbischof von Toledo, Pedro de Inguanzö 
Ribera), 4 Erzbifchöfe (von Sorrent, Kompostella, Se­
villa und Köln; letztere Würde erhielt Herr Ferdinand 
Graf Spiegel von Desenberg, Domherr in Münster) und 
11 Bischöfe (Anglona, Ugento, Montalcino, Sirakus, 
Ogliastra, Vich, Lerida, Zamora, Urgel, Faro, Arka-
diopolis in psrtibus) ernannt. Die Verleihung einer 
zweyten Kardinalswürde behielt sich dcr Papst noch vor. 
Die päpstliche Bulle, das Jubeljahr betreffend, ist den 
igten dieses Monats in italienischer und lateinischer 
Sprache feyerlich verlesen und öffentlich angeschlagen 
worden. 
M a d r i d ,  d e n  2  4 s t e n  D c c e m b e r .  
Der Generalkapitän von Madrid hat ein ausführliches 
Verzeichniß der Militärs, gegen welche Processe einge­
leitet sind, nebst Angabe der Instruktionen, so wie der 
Vergebungen, deren sie beschuldiget sind ze., eingefor­
dert. Man glaubt, daß es dem Könige, Behufs eines 
Akts der Gnade, vorgelegt werden soll. 
Der Bischof von Leon hat zwey englische Familien, 
22 
Powct und Thronburg, veranlaßt, vom evangelischen 
zum katholischen Glauben überzutreten. 
M a d r i d ,  d e n  » 5 s t c n  D c c e m b e r .  
Der Trappist hat die vornehmsten Städte von Rioja, 
unter andern Haro und Logrono, besucht, und überall 
Eintracht und gegenseitige Vergebung gepredigt. Man 
glaubt, daß dies im Auftrage der Regierung geschehe, da 
cr in diesen Gegenden einen großen Einfluß hat. 
Wie man versichert, so hat der Minister des Auswär­
tigen von unserm Konsul zu Algier die Anzeige erhalten, 
daß der Dey den General Lope; Bannos zu seiner Verfü­
gung gestellt habe. 
P a r i s ,  d e n  Z t e n  J a n u a r .  
Den Z isten vorigen Monats um halb 8 Uhr überreichte 
die große Deputation der beyden Kammern dem Könige 
die Adressen, als Antwort auf die Rede Sr. Majestät. 
Die Adresse dcr Pairskammer, welche in der letzten 
Sitzung mit 148 gegen 3 Stimmen genehmigt worden, 
ward vom Kanzler d'Ambray verlesen. Hierauf verlas 
Herr Ravez die Adresse der Deputirtenkammer, welche 
von derselben mit 287 gegen >4 Stimmen gebilligt wor­
den, und die in ganz gleichem Geiste, als die dcr Pairs­
kammer, abgefaßt ist, wiewohl man die Anführung der 
eigenen Ausdrücke des Königs aus der Eröffnungsrede 
nicht darin findet. Wir begnügen uns, folgende Stel­
len auszuheben: „Ein Monarch, der zu seinem 
Volke von den Pflichten der Königswürde redet, macht 
die Verbindlichkeiten seiner Unterthanen dadurch nur hei­
liger. Festigkeit, Sire, ist der Gerechtigkeit erstes Er-
forderniß, sie allein giebt der Güte den wahren Ge­
halt." — „Religion, Sire, ist die Grundlage dcr 
bürgerlichen Gesellschaft. Ohne Religion giebt es für die 
Völker weder Dauerhaftigkeit, noch Wohlergchn, noch 
Ruhm; sollen die Gesetze in Achtung stehen, so müssen 
sie deren unvergänglichen Stempel an sich tragen. Mit 
Dankbarkeit werden wir Ihren Eifer für so theure Ge­
genstande unterstützen." Der Schluß lautet: „Am Fuße 
desselben Altars, wo das heilige Salböl auf Ihr Haupt 
träufelt, werden wir mit Ihrem Eide unser Gebet ver­
binden, daß das königliche Haus von Frankreich, von 
Gottes Vorsehung so wunderbar erhalten, auf ewig 
ein Volk regiere^ das seinen Ruhm darin setzt, ihm zu 
gehorchen, und welches seine Freyheit und sein Glück 
nur ihm verda»rkt." Der König antwortete: „Von den 
Gefühlen, welche die Deputirtenkammer so eben vorge­
bracht, lebhaft gerührt, kann ich nur mit meinem Her­
zen darauf antworten^ Ja, wir werden uns immer 
verstehen, wenn es Frankreichs Glück und Ehre gilt. 
Uebereinstimmung der Gefühle, Einigung in den Grund­
sätzen!. nie werden wir uns. trennen. Ich bin stolz 
daraus, zur Glückseligkeit eines Landes beyzutragen, das 
wir Alle lieben imd so viel Urssche zu lieben haben, und 
ich werde den Willen eines beweinten Bruöers getreulich 
erfüllen. Doch werde ich mich nicht darauf beschranken, 
sondern — seyen Sie dessen versichert meine Herren --
Alles aufsuchen, -was das Wohl meiner Unterthanen 
heischt. Welch eine Genugthuung für mich, daß ich 
unsere Unglücksfalle wicdcr gut und vergessen machen 
kann! Ich werde es ausführen, wenn Gott mir dazu 
das Leben verleihet, und sollte die Vorsehung mir nicht 
so viel Zeit schenken, so ist mein Sohn da, daß er, 
was ich angefangen, zu Ende führe. Vertrauen Sie 
meinen Empfindungen, und wenn ich sie Ihnen mit 
Herzlichkeit ausdrücke, so seyn Sie überzeugt, daß ich 
den Ausdruck dcr Ihrigen mit Zufriedenheit aufnehme." 
In keiner der beyden Adressen wird der Charte er­
wähnt, vermuthlich, weil dieses Wort auch in der kö­
niglichen Rede nicht vorgekommen war. 
Eine königliche Verordnung vom löten vorigen Mo­
nats bestimmt die näheren Verfügungen zur Einberufung 
der Dienstpflichtigen vom Jahre 1824 und Verthcilung 
dcr gesetzlich bestimmten Aushebung von 60,000 Mann 
unter die verschiedenen Departements. Die Ziehung des 
Looses erfolgt den loten Februar; den 2ten May mu5 
die Aushebungsliste geschlossen seyn. 
Ein Umlaufsfchreiben des Grafen von Villele ersucht 
die Prafckten, gegen alle unberufene Agenten auf ihrer 
Hut zu seyn, dtr sich bey der im Werke seyenden 
Maßregel dcr Emigrantenentschädigung wichtig machen 
oder auf fremde Unkosten bereichern wollen, indem sie 
thcils Auskunft über den Etat der veräusserten Bc-
sitzthümer verlangen, theils mit ihrer Dienstbereitwil-
ligkeit und dem Zutritt, den sie bey den Ministern ha­
ben, prahlen, oder gar von den Präfekturen Nachrich­
ten und Mitteilungen in dieser Hinsicht fordern. Der 
Minister versichert, daß die alten Eigenthümer, zur ge­
hörigen Ausweisung über ihre Gerechtsame, wenn es 
Zeit seyn werde, in den Stand gesetzt werden sollen. 
Papavoine soll sein Verbrechen eingestanden, aber 
zugleich erklärt haben, daß die beyden Knaben, die er 
im Gehölz von Vincennes ermordet, nicht die rechten, 
auf die er es abgesehen, gewesen seyen. Man glaubt, 
daß die Sache gegen Ende dieses Monats zum Spruch 
kommen werde. 
P a r i s ,  d e n  4 t e n  J a n u a r .  
Wie man vernimmt, so werden bey der Krönung des 
Königs ausser den ersten Staatsbeamten auch noch die 
ersten Präsidenten der Gerichtshöfe, die Prafekten, alle 
Generallieutenants, welche eine Militärdivision befehli­
gen, die Chefs nebst 2 5 Mann, und eine Fahne von je­
dem Regiment zugegen seyn. 
A u s  d e n  M a y  « g e g e n  d e n ,  
vom 6ten Januar. 
Im Königreiche Würtembcrg lauft jetzt, unter dem 
Deckmantel, dcr Wohlthatigkeit, eine Broschüre um, 
welche eine große Revolution dcr Erde, besonders für 
das südliche Europa und einen Theil Deutschlands, vor­
hersagt. Zum Tröste für die Schwachen muß man hin­
zufügen, daß dieses Machwerk nichts Anders, als ein 
verfälschter Abdruck der nahe an ein halbes Jahrhundert 
alten, verschollenen Weissagung des Predigers Ziehen 
zu Zellerfeld ist. (In Berlin, wo am igten v. M. die­
selbe große Katastrophe eintreten sollte, ist der Weltun­
tergang, nach des Komikers Gern Erklärung auf dcr 
B ü h n e ,  „ e i n g e t r e t e n e r  H i n d e r n i s s e  w e g e n , "  
bis auf einen späteren Tag ausgesetzt worden.) 
(Verl. Zeit.) 
K a r l s k r o n a ,  d e n  2 Z s t e n  D e c e m b e r .  
In der Nacht vom 2vstcn zum 2isten dieses Monats 
tobte hier ein furchtbarer Sturm, desgleichen man sich 
seit lange nicht erinnern kann. Oer Wind war südwest­
lich, fing um 10 Uhr des Abends an und dauerte bis 
4 Uhr des Morgens fort, wo er allmählich abnahm. Dä­
cher, Schornsteine, Fenster:c. sind in der Stadt mehr 
oder weniger beschädigt und zerstört; ganze Buden und 
Packhäuser wurden umgeworfen, die Brücken und meh­
rere im Hafen liegende Fahrzeuge losgerissen. Die Ad­
miralitätskirche ist so beschädigt worden, daß der Gottes­
dienst nicht mehr dort gehalten werden kann. Die Schiffs­
werft? haben jedoch keinen bedeutenden Schaden erlitten. 
Auf dem Lande soll die Verwüstung noch größer gewesen 
seyn. 
S t o c k h o l m ,  d e n  2 8 s t e n  D e c e m b e r .  
Am Weihnachtsabend wüthete hier ein Sturm, der 
fast eben so schrecklich, als der im November war. Auch 
zu Gothenburg rasete am28sten dieses Monats ein furcht­
barer Orkan, wobey der Barometer fast auf Erdbeben 
stand. » 
L o n d o n ,  d e n  2 7 s t e n  D e c e m b e r .  
Man schlägt das gegenwärtig in Großbritannien in 
Umlauf befindliche Geld auf folgende Summen an: an 
Banknoten 12,000,000 Pfd. Sterl.; Gold in Svve-
reigns 14,000,000, wovon jedoch 5 Millionen bey der 
Bank liegen; an Silbermünzen 6^000,000^ zusammen 
4»,000,000 Pfd.Sterl. Im Jahr 1813 betrug dieGeld-
cirkulation Großbritanniens an Banknoten 23,612,000 
Pfd.Sterl., welche bey dem damaligen Goldpreise von 
5 Pfd. 6 Schill, für die Unze nur einen Werth von 
, 7,316,000 der jetzigen Banknoten repräsentirten. Die 
Summe der damals in Umlauf befindlichen Gold- und 
Silbermünzen wurde auf S Millionen angeschlagen. 
Die Regierung ist gesonnen, der herrschenden prote­
stantischen Kirche in, den Kolonien meh? Einfluß zu ver­
schaffen; weshalb vor Kurzem eine betrachtliche Anzahl 
von Geistlichen nach der Südsee u. s. w. gesandt wor­
den ist.. 
Seit den letzten örey Iahren sind in London nichv we­
niger als 20,000 neue Häuser erbauet worden. 
Ueber New-Vork. sind Nachrichte» ans Karakkas unk-
La Suaira bis zum ?ten November eingegangen Gene­
ral Paez erhielt in ersterer Stadt einen eigenhändigen 
Bericht von Bolivar, dcr den Verlust des Feindes in 
dem Gefecht bey Iunin auf 3ooo Mann angiebt. Es 
wurden deshalb in Karakkas große Freudenfeste veran­
staltete Von H^nama segelten am i5ten Oktober 6000 
Mann kolumbncht Truppen ab, um zu Bolivar zu 
stoßen. 
Nach einer Abwesenheit von 6 Monaten ist das Schiff 
Elija zurückgekehrt, mit welchem der erste Versuch einer 
Lederbedeckung gemacht wurde,, der allen Erwartun­
gen entsprochen hat. 
L o n d o n ,  d e n  s 8 s t e n  D e c e m b e r .  
Den 2vsten dieses Monats, Abends halb 6 Uhh »st 
die von uns bereits gemeldete Arretirung des Herrn 
O'Councll in dem Augenblick erfolgt, als er sich nach 
dcr Versammlung der Gesellschaft begeben wollte. Der 
Aldermann Darley hatte sich selbst zu ihm hinbegeben 
und »u>thigte ihn zur Unterzeichnung einer Aufforde­
rung, daß er sich in der nächsten Session (2ten Ja­
nuar »8sö) stellen wolle^ um sich gegen die. Anklage 
zu vertheidigen, daß er in der Sitzung der Gesellschaft 
gesagt habe, man müsse auf einen Bolivar warten, der 
Irland unabhängig mache. Mehrere Zeitungsredakteure 
sind gleichfalls, wegen der in ihren. Blättern befindli­
chen Artikels vorgeladen worden. Man hält Herrn 
O'Flahety, Berichterstatter für die Morning-Post, füe 
den Angeber.. 
Der Courier meldet: Herr von Quartes welcher 
als Kommissarius des Königs der Niederlande nach Ko­
lumbien abgeschickt, wurde ^ ist zu Anfang des Oktober 
in Bogota angelangt. In seiner an den Vizepräsiden­
ten gerichteten Anrede versichert er denselben, daß sei« 
Monarch auf gleichem Fuße als Großbritannien gegew 
die Republik stehen wolle, und spricht die Hoffnung! 
aus, daß Kolumbien bald 'eine Ruhe genießen möge, 
gleich der „von Palästina unter des weisen Solomons-
Regierung." Am 3ten Oktober ist in Bogota ein Frie­
dens- und Freundschaftsbündnis zwischen Kolumbien und' 
den vereinigten Staaten abgeschlossen worden. Die be­
vollmächtigte»: Kommissarien waren; Don Pebro Gual>. 
Minister des Auswärtigen, von Seiten. Kolumbiens^ 
und Herr Anderson, Gesandter der vereinigten Staa­
ten,. von Seiten der letztern Regierung. Bolivar macht 
Fortschritte, und der Vieekönig Lasernn scheint in der 
Enge zu seyn, da' er Valdez <ms dem Süden herbey» 
gerufen. Letzterer soll am i8teu July von. Olanet« 
überfallen und geschlagen, und sein. Adjutant Carratalw 
gefangen, oder, wie Andere berichten, getödteh wordew 
seym Ueber Olaneta's eigentliche Absicht ist man noch 
im Dunkeln.. Es ist gewiß,, daß am. löten Iuny? iw 
la Paz und Oruko bekannt gemacht wurd^,. daß Jevers 
der. sich in. eine Gemeinschaft ,nib Olaneta einlasse,, «v-
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schössen werden solle. Sein Heer besteht aus 5ooo 
Mann, worunter die Garnisonen von Chartas und Po-
tosi, wahrend dem Valdcz, der ihn beobachten sollte, 
tu,r 43oo Mann zu Gebote stehen. Die Spannung 
Zwischen Olaneta, dcr den 4ten September in Potosi 
eingerückt ist, und dem Vicekönige, datirt sich vom 
tiiten Februar her, wo Ersterer alle von Letzterem an­
gestellten Beamten in Chartas absetzte und durch Ein» 
geborne ersetzte. Der spanische Kommandant von Lima 
hat jede Kommunikation mit den Schiffen in der Bucht 
von Kallao verboten. Der Repräfentantenkammer von 
Buenos-Ayres ist von der dortigen Regierung unterm 
Kten Oktober der Vorschlag zugvfertigt worden, den 
Negerhandel der Seeräuberey gleich zu verpönen. 
Wie sehr der Handel von Buenos-Ayres seit dem 
Abfall von Spanien zugenommen, ist aus folgendem 
Vergleich ersichtlich. Im Jahr >796 betrug die Aus­
fuhr von Kadix nach Buenos-Ayres 2,800,000 Dol­
lars, und die Einfuhr in Kadix 5,000,000. Im Jahr 
5822 betrug die Einfuhr in Buenos - Ayres 11,000,000, 
wovon die Hälfte von Großbritannien gelöst worden. 
Die Ausfuhr ward auf 6,700 ,000 Dollars angeschlagen. 
» » » < 
Mit dem Befinden des Herrn Canning bessert es sich. 
Dcr Kanzler der Schatzkammer will, dem Vernehmen 
nach, im nächsten Parlament auf Herabsetzung des Ein­
gangszolls von Weinen antragen. 
Ungeachtet in diesem Augenblick mehrere Schiffe aus­
gerüstet werden, wie Prinzessin Charlotte i>o Kano­
nen, Jndous 82, Präsident 52, Fox 46, Myrtle io, 
Musquido 10, Leveret 10 ?c., so sind Befehle zu neuen 
Ausrüstungen erschienen. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den gten Januar. Der Kommandeur des 4ten Jäger­
regiments, Herr Oberst von Kolotinsky, aus Libau, 
logirt beym Herrn Oberstlieutenant Jwannow. — 
Herr Kreismarschall von Bistram aus Waddax, logirt 
bey Meyer. — Herr Obereinnehmer von Medem aus 
Groß-Jwanden, logirt bey Lindemann. — Herr von 
Fölckerfahm, und Herr Disponent Gregory aus Gol­
dingen, logiren bey Minde. — Die Herren Kaufleute 
Hollander, Ruperty und Ernutellil aus Riga, logiren 
bey Morel. 
Den loten Januar. Dcr Kommandeur der isten Bri­
gade der 15ten Infanteriedivision, Herr Generalmajor 
und Ritter Baron von Taube, aus Moskau, dcr Ri­
gasche Stadttheilsauffcher, Herr Titulärrath und Rit­
ter Teichmann, Herr Kommissionär der loten Klasse, 
Gretscheninow, Herr Rathsherr Bünner, und Herr Kauf­
mann Karl Hafferberg aus Riga, der schwedische Un-
terthan, Herr Kaufmann Karl Helgren, aus St. Pe­
tersburg, und der französische Unterthan, Herr Hand­
lungskommissionär Pierre Lerua, aus Moskau, logi­
ren bey Morel. — Herr Kollegicnrath und Rittee 
Karl von Wittenheim aus Sussey, logirt beym Herrn 
Justizrath von Wittenheim. — Die Herren Kaufleute 
Wehrmann und Wefchke aus Riga, logiren bey Ha­
lezky. — Herr von Stempel aus Pilten, logirt bey 
Hurt. — Herr Baron und Ritter von Simolin aus 
Groß-Dselden, Herr Disponent Maczewsky aus Klig-
genhoff, und die Herren I. C. Kahl, I. C. Thier­
mann und C. T. Wieck aus Riga, logiren bey Zehr 
jun. — Herr Kronförster, Titularrath Veichtner, aus 
Kliewenhoff, und Herr Kaufmann Lange aus Riga, lo­
giren bey Gramkau. —> Herr Kaufmann Behr und 
Herr Makler Hag aus Riga, und die Herren Studio­
sen Walter und Bach aus Goldingen, logiren bey 
Stein. — Herr Stadtsekretär Pohl aus Bauske, lo­
girt bey Madame Pohl. —- Herr Handlungskom-
mis Rast aus Riga, logirt bey Straßmann. — Herr 
Handlungskommis Leise aus Nieder-Bartau, logirt 
bey Michelsohn. — Herr Partikulier Rosenberg auS 
Tuckum, und Herr Partikulier Rosenberg aus Pobu-
schen, logiren bey Minde. — Herr Arrendator Stein­
götter aus Groß-Jungfernhoff, logirt beym Herrn 
Kaufmann Ramm. 
Den i iten Januar. Herr Karl Graf von Lieven aus 
Senten, und Herr Theodor Graf von Lieven aus Dor­
pat, logiren beym Herrn kurlandischen Oberforstmeister 
von Derschau.— Der großbritannische ausserordentliche 
Gesandte, Herr Stratford Canning, aus London, 
Herr Kaufmann Berg aus Polangen, und die Herren 
Kaufleute Hülsen und Lavens aus Riga, logiren bey 
Morel. — Herr Pastor Rosenberg aus Rengen, logirt 
bey Minde. — Die Herren Gymnasiasten Heyne und 
Ponchet aus Riga, logiren bey Halezky. — Herr As­
sessor von Gohr aus Ostbach, logirt bey Mehlberg.— 
Herr von Mannteuffel, aus Hasenpoth, logirt beym 
Herrn Oberhofgerichtsadvokaten Funke. — Herr Oberst­
lieutenant von Kleist und Herr von Kleist aus Gawe-
sen, und Herr von Hahn aus Memelhoff, logiren bey 
Stein. — Herr Generalmajor ünd Ritter von Saß 
aus Orel, logirt beym Herrn Kammerherrn von Korff. — 
Herr Lieutenant und Ritter Schmidt aus Bnuske, und 
die Herren Kaufleute Laufer und Minder aus Riga, 
logiren bey Gramkau. Herr von Sacken aus Stir­
nen, Herr von Bach aus Jakobshoff, Herr von Haa­
ren aus Paitzlitzen, Herr Konsulent Ramm, und die 
Herren Schauspieler Pauly und Schwartz aus Riga, 
logiren bey Zehr jun. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen. I. D. B raunschweig, Censor. 
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D r i t t e  m u s i k a l i s c h e  A b e n d u n t e r h a l t u n g  
i n  M i t a u  a m  2  7  f r e n  J a n u a r .  
1) Symphonie von Haydn, K 6ur, No. 2. Für den 
Berichterstatter war es eine Herzenserquickung, wieder 
eine Haydnsche Symphonie zu hören, denn Haydn und 
Mozart bleiben doch immer die Meister in dieser Gattung. 
Sie haben das Großartige, welches dem Symphonien-
styl eigen ist. Die Neueren bringen Quartett- und Solo­
passagen in die Symphonie, wodurch sie unklar wird, 
und ihre nur durch große Massen zu erreichende Wirkung 
verfehlt. Doch welche geistreiche Kunst und Wissenschaft 
sieht sich denn nicht zu den gesunden Erzeugnissen der 
legten Jahrzehnte des vorigen Jahrhunderts hingewie 
sen, wenn sie einen Grund haben will, um, unangefoch 
ten von den stürmischen Um - und Rückwälzungen der letz 
tcn Zeit, die schlichte Bahn des Wahren und Schönen zu 
verfolgen? 2) Rondo für das Piano-Forte, von Kalk­
brennen ö Dieses Stück ist glänzend und anzie­
hend, erfordert aber auch eine eingeübte Begleitung der 
Blasinstrumente. Es wurde gespielt von einer Liebha­
berin, weshalb die Diskretion uns verbietet, über den 
Vortrag unser Lob laut werden zu lassen. 3) Variatio­
nen für die Oboe, von Hummel, ? «Zur, gespielt von 
Herrn Kunst. Dieses elegante Stück trug Herr Kunst 
meisterhaft vor. Wir finden, daß er auf seinem so schwer 
zu behandelnden Instrumente mehr Sicherheit des Tons 
hat, als mancher reisende Virtuos von? berühmtem Na­
men. 4) Ouvertüre zu Preciosa, von K. M. v. Weber, 
6ur.  Diese Tonsetzung hat viel Leben und Ursprüng­
lichkeit, wie die Weberschen Sachen überhaupt. Die 
heutige Unterhaltung enthielt zwar keine lange, aber eine 
freundliche Galleric vc<n Tongemälden. 
Tr. 
L i t e r a r i s c h e  N a c h r i c h t e n .  
In No. 3 der Bibliographischen Blätter des Herrn 
von Koppen wird folgende Fortsetzung des Verzeich­
nisses der in Rußland im Jahre 1825 erscheinenden Zeit­
schriften geliefert: (S. die vorhergehende Beylage.) 
IV. In lettischer Sprache. 
In Mi tau. 
1) Die lettische Zeitung. 
In Lemsal. 
2) Die Liefländische lettische Zeitung. 
V .  I n  e h s t n i s c h e r  S p r a c h e .  
z) Oes Landvolks Wochenblatt (eine Fortsetzung des 
früher» Dcrptschen Wochenblatts). — 2) Offizielles 
Intelligenzblatt, gegründet auf die Liefländische Bauern-
Vcrordnung. — 3) Beyträge zur genauen Kenntniß 
der Estnischen Sprache von Rosenplaenter (in Pernau 
herauskommend). 
VI. In französischer Sprache. 
In St. Petersburg. 
1) IVlernoires de l'acadernie imperiale des »e>snc?s 
de 8t. ?stersdourA. (Gehören diese zu den Zeitschrif­
ten? !) 2) Journal 6s 8t. petersbourZ politic^ue et 
litteraire (eine Fortsetzung des Lonservateur impartial, 
welcher wiederum eine Fortsetzung des Journal du Nord 
war). 
In Odessa. 
3) Journal d'Oclessa, ou Lourrier commercial de I» 
nouvelle I^ussie (eine Fortsetzung des IVlessager de I» 
I^ussie m6ridionals, ou keuille commerciale publieo 
aveo 1'autorisation 6u (^ouvernklnent. 
VII. I n  e n g l i s c h e r  S p r a c h e .  
In Kronstadt. 
8t. ?eterslzurZ ?rice» Laurent. ?ul>Iisl,ed b/ 8uki-
scription at tlie Departement ok Lommerc« ever/ 
l'uesda^ and ?rida^ durinA tlie sliipxinß sea» 
son, and akter tlie close ok tlie sarns, ever/ ?rids/ 
onl/. 
VIII. I n  m e h r e r e n  S p r a c h e n .  
Das Kinder-Museum mit illuminirten Kupfern (in 
französischer, russischer und deutscher Sprache), in St. 
Petersburg. 
IX. M u s i k a l i s c h e  Z e i t s c h r i f t .  
Die nordische Harfe (la Harpe llu Nord, Journal ds 
Musikus clestine unic^uement ä recueillir ce c^u'il^aura 
de plus interessant en kait de pieces ku^itives coinpo-
sees par les arnaleurs et les arlistes demeurent en 
sie, par 8al2enlioven ), in St. Petersburg. 
Als Anmerkung ist hinzugesetzt: In Allem sind hier 
33 russische, 19 deutsche, 4 polnische, 2 lettische, 3 ehst-
nische, 3 französische, » englische, i in mehrern Spra­
chen und 1 musikalische, überhaupt 67 Zeitschriften, 
Journale und Zeitungen angegeben. Da dem Heraus­
geber dcr Bibliographischen Blätter indeß bis jetzt noch 
nicht bekannt geworden, ob das Medicinisch-militärische 
Journal, die Nachrichten über die Bibelgesellschaften, 
das Journal des Landbaues, das Ukrainsche Journal, 
dcr Kasansche Bote und das Oekonomische Repcrtorium, 
welche alle im Jahre 1824 herauskamen, auch im Jahre 
1825 fortgesetzt werden: so haben diese noch nicht mit 
aufgenommen werden können, sollen aber künftig, nach 
i6 
eingegangenen bestimmten Nachrichten, im Verzeichniß In Paris sind erschienen: Denkwürdigkcitcn des s>r. 
nachgetragen werden. Desgleichen ist dem Herausgeber Automarchi oder Napoleons letzter Augenblick, von )ca-
noch nicht bekannt, welche Zeitschriften, namentlich in poleons Beichtvater, 2 Bände. . , , 
schwedischer und finnischer Sprache, in Abo und Rossini's Oper „Semiramis ist den Liebhabern schon 
Helsingfors herauskommen, und ob die bisherige Tiflisscr seit langer Zeit versprochen worden, ohne daß das Ver­
Zeitung in grusinischer Sprache fortgesetzt wird. So- sprechen erfüllt worden ist. Jetzt erfahrt man, daß die 
wohl hierüber, als über die Zeitschriften der Admiral-tät, Partitur nebst dem übrigen Material des Londoner Opern-
die Verhandlungen dcr Kaiserlichen Akademie der Wissen- Hauses, welches Bankerott gemacht hat, in London ver-
schaften, der Moskaufchen Gesellschaft für Russische Ge- siegelt sey. 
schichte und Alterthümer und der dortigen Naturfor- Welche Achtung bey den italienischen Gelehrten Win­
nenden Gesellschaft, soll das gelehrte Publikum zu sei- kelmann noch jetzt genießt, davon hat der Archäolog de 
ner Zeit in Kenntniß gefetzt werden. Rosctti zu Triest einen neuen Beweis gegeben, indem er 
vor Kurzem dem Magistrate zu Stendal, der Geburts-
L i t e r ä r i s c h e -  u n d  K u n s t m i s c e l l e n  a u s  s t a d t  W i n k e l m a n n s ,  e i n  s c h ö n  g e b u n d e n e s  P r a c h t e x e m -
a u s l ä n d i s c h e n  B l ä t t e r n .  s e i n e s  S e x o l c r o  l Z i  W i n L k v l m a n n  i n  l ' r i i - s t « ,  V e -
In Brüssel arbeitet ein dortiger Schuhmacher, mit ne-ia, iviOLQc^xxni, in Folio, mit 9 Kupfern in 
Namen Fremolle, an seiner Biographie, die er unter dem Steindruck, als Geschenk übersandte. 
Titel: „Geschichte eines armen Teufels" dem Publikum Herr Feuillade, ehemaliger Vikar von Privas, hat her-
mittheilen wird. Oer Mann ist durch seine Prosa und ausgegeben: „Vorschlag zur Vereinigung aller Glaubens­
seine Verse, besonders zum Lobe des schönen Geschlechts, Meinungen, oder das Urchristenthum." 
in Brüssel hinlänglich bekannt. In Valenciennes hat so In London wird binnen Kurzem eine vollständige Aus­
eben ein Glaser, Namens Casimir Dimerchy, ein Gedicht ga^e von Mendelssohns sämmtlichen Schriften, in 
mit der Ueberfchrift: „Noch eine Mcssenienne" heraus- englischer Sprache, vollendet seyn. 
gegeben, aus dem die Zeitungen von Flandern Auszüge So eben hat man einen seltenen Fund gemacht, näm-
mittheilen. lich eine Quartausgabe von eilf Shakefpearischen Stücken 
Das Norddepartement in Frankreich unterstützt die vom Jahre 160Z. Bis jetzt hielt man die Ausgabe vom 
schönen Künste auf eine sehr achtungswürdige Art. Es Jahre 1604 für die älteste. Unter den in diesem seltenen 
wendet alles Mögliche an, um die Talente zu ermuntern. Exemplare befindlichen Stücken, befindet sich auch Ham-
Jn Lille hat man öffentliche Kunstausstellungen, wo die lct, welcher 1600 zum Erstenmale aufgeführt wor-
besten Stücke ihren Verfertigern Preisiu?)aillen einbrin- den ist. Man vermißt darin mehrere anstößige Stellen, 
gen; Kunstfreunde treten zusammen, um den Ankauf namentlich in der Scene zwischen Hamlet und Ophelia, 
von Werken zu erleichtern. Die Städte Lille, Douai und es verdient wohl einer Untersuchung, ob die Ein-
und Valenciennes geben den ausgezeichnetsten Zöglingen schaltung dieser Zusätze, von dem Dichter selber (der erst 
ihrer Kunstschulen Pensionen, und lassen sie auf gemein- 16» 6 starb), oder von damaligen Theaterdirektio-
same Kosten in Paris studiren. So eben hat Lille dem nen, die dem Geschmacke jener Zeit nachgeben wollten, 
Bildhauer Bra eine goldene Medaille gesandt, und zwey herrührt. 
seiner besten Statuen für eine dortige Kirche angekauft. Zu Anfang des Februar wird Coopers neuer Roman, 
Pestalozzis Entschluß, in einem so hohen Lebensalter Lionel Lincoln, in London, Paris und in New-Dork 
noch Heimath und Freunde zu verlassen und nach Paris zugleich erscheinen. Es ist dies Buch der Anfang einer 
zu gehen, scheint unwiderruflich zu seyn. Er hat das ganzen Reihe geschichtlicher Romane, die der berühmte 
Publikum durch eine öffentliche Bekanntmachung bereits Verfasser unter dem allgemeinen Namen: „Legendender 13 
benachrichtigt, daß Herr Morin, Chef mehrerer sehr gro- Republiken," herausgeben wird, und es umfaßt die Bege-
ßer Erziehungsanstalten zu Paris, und Herr Ordinaire, benheiten, welche seit der Stempelakte bis zur Schlacht von 
Direktor dieser Anstalten und Generalinspektor aller Un- Bunkershill sich ereignet haben. Der Schauplatz ist Mas-
terrichtsmethoden in den tobten Sprachen durch das ganze sachusers. Bey demBuchhandler Karl Gosselin in Paris er­
Königreich, ihn und seinen Freund Schmidt eingeladen scheint gleichzeitig die französische Übersetzung des Romans, 
habe, die von ihm als wirklich errungen angesehenen Der Jnstrumentenmacher Johann Andres zu Wien hat 
Resultate seiner Versuche in dem großen und vielseitigen ein Piano-Forte mit einem geraden und einem gewölbten 
Kreise ihrer Institute in Anwendung zu bringen. Er Resonanzboden, mit verbesserter Mechanik, erfunden, 
h a b e  k e i n e n  A u g e n b l i c k  a n g e s t a n d e n ,  d i e s e  E i n l a d u n g  a n -  d e s s e n  T o n  w e i t  s t ä r k e r ,  u n d  n o c h  e i n m a l  s o  a n h a l -
zunehmen. tend als bey den bisherigen Instrumenten, seyn soll. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung dcr Ostsecprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
No. 48.  
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Ko. 7. Donnerstag, den 15. Januar 1825. 
D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom Zosten December. 
Die ganze persische Gesandtschaft am türkischen Hofe 
ist durch die Pest hingerafft worden. 
In dem Seegefechte vom iZten November bey Kandia 
gerieth die ägyptische Flotte in so große Unordnung, daß 
sie auf Kandia keine Truppen ans Land seyen konnte, 
und nur zwey Schiffe in das zum Winteraufenthalte be­
stimmte Suda gelangten. Bis zum 2 6sten November 
waren die Griechen immer in den dortigen Gewässern 
und kein türkisches Fahrzeug hatte sich der Insel ge­
nähert. Das Meer war damals sehr stürmisch gewor­
den, und man glaubte, Ibrahim habe sich, da ihm die 
Winde keine andere Richtung zuließen, nach Cypern 
oder Alexandria gewendet. Er ist jedoch, zufolge spä­
terer Nachrichten aus Konstantinopel, in den Meerbu­
sen von Makri eingelaufen. Auch sollen die Griechen 
in diesem Treffen mehrere Brander eingebüßt haben. 
Dyn zehn griechischen Schiffen, welche Patras blokir-
ten, sind vier in den Hafen von Lepanto eingelaufen, 
um die dort befindlichen türkischen Schiffe zu entfer­
nen, und die Schlösser Rumeli oder Lepanto zu bedro­
hen. So kann Patras um so weniger Lebensmittel er­
halten. Doch werden die Griechen, wie es scheint, 
diese Festung nicht eher angreifen, als bis sie alle mög­
lichen Streitkräfte gesammelt haben, um sich eines gu­
ten Erfolgs zu versichern. 
Man vermuthete schon lange, daß die Unruhen in 
Albanien und der Sieg der Griechen am -Zsten Okto­
ber bey Zumerka bald den Omer Pascha zwingen wür­
den, Karavansera zu verlassen, wo er, ohne Zelte, in 
einem verschanzten Lager dem heftigsten Regen ausge­
setzt und, ohne Futter für die Reiterey, sich seit zwey 
Monaten befand. Am 6ten November ist er endlich, 
nach dcr Behauptung der Allgemeinen Zeitung, aus 
dem Lager von Karavansera abgezogen, wo er Z Mo­
nate unnütz verweilt hatte. Die Griechen hielten es 
nicht für klug, ihre Streitkräfte zu theilen, da sie 
nicht wußten, auf welchem der zwey Wege, nämlich 
^b über Voniza, oder über Vlika und Makrinoros, dcr 
Feind seinen Rückzug antreten werde, und so zog der 
Feind, ohne ernstlich verfolgt zu werden, durch die 
Engpässe von Makrinoros, welche der General Andrea 
Isko, dem die Bewachung derselben anvertraut war, — 
auS welcher Ursache weiß man nicht — verlassen hatte. 
Die griechischen Plankler gaben ihm jedoch auf deill^ 
Rückzüge, so gut es möglich war, mit Flintenschüssen 
das Geleit. Da auf diese Weise dort der diesjährige 
Feldzug zu Ende ist, so rückten die Truppen bis auf 
weitere Regierungsbefehle wieder in ihre Kantonirun-
gen ein. 
O s t f r i e s l a n d ,  d e n  4 t e n  J a n u a r .  
Privatnachrichten aus England zufolge, dürfte in dce 
bevorstehenden Parlamentsvcrsammlung über die Aufhe-> 
bung der Kornbill verhandelt werden, indem selbige 
mehr den englischen Getreidespckulanten, als den dor­
tigen Pachtern Vortheile bringt; den Pachtern aber 
hauptsächlich nur durch Heruntersetzung einiger Abga­
ben :c. geholfen werden kann, und die Englander bey 
der jetzt bestehenden Kornbill theures Brot essen müs­
sen, welches sie bey freyer Einfuhr des Getreides um 
die Hälfte wohlfeiler haben würden. Da die Ausfuhr 
Englands an Kolonial- und Manufakturwaaren nach 
Norddeutschland und nach den Landern-an der Ostsee 
sehr wichtig ist, so scheint man in England einzusehen, 
daß, wenn diese Länder kein Getreide nach England 
senden können, selbige auch bald nicht mehr im Stande 
seyn werden, englische Waaren zu kaufen, und also der 
Nachthcil für den englischen Handel sehr bedeutend 
werden müsse. Bey dieser Lage der Dinge spricht da« 
her sehr Vieles für die Aufhebung der Kornbill, we, 
nigstens für eine bestimmte, sehr wesentliche Abände­
rung derselben und für die Getreideeinfuhr. 
(Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  s 8 s t c n  D e c e m b e r .  
Die am loten dieses Monats abgeschlossene und den 
iZten und i8ren ratificirte Übereinkunft zwischen der 
französischen und spanischen Regierung, den verlängerten 
Aufenthalt dcr Besatzungsarmee in Spanien betreffend, 
lautet folgendermaßen: „Se. Majestät, der König von 
Spanien und Indien, in Erwägung, daß es vortheilhaft 
sey, einen Theil der französischen Armee noch länger als 
bis zu dem Termin vom isten Januar 1825 in seinen 
Staaten zu behalten, um zur vollständigen Bildung der 
spanischen Armee und der Befestigung der öffentlichen 
Ordnung gehörige Muße zu haben; und Se. Allerchrist-
lichste Majestät, der König von Frankreich und Nayarra, 
wünschend, Sr. Katholischen Majestät einen neuen Be­
weis dcr aufrichtigen Theilnahme zu geben, die er für 
dessen erlauchte Person, für die Befestigung seiner gesetz­
mäßigen Herrschaft und für die Wohlfahrt und das Glück 
von dessen Unterthanen hat: Beyde Majestäten haben 
deshalb einen neuen Vertrag abzuschließen für gut befun­
den, und zu dem BeHufe zu Bevollmächtigten ernannt, 
abseiten Sr. Katholischen Majestät Don Francesco von 
Zea Bermudez, pensianirten Ritter des königlichen Or­
dens Karls Iii., Staatsrath, ersten Staatssekretär, Prä­
sidenten des Ministerkonseils und Generalaufseher dcr 
Posten und Heerstraßen von Spanien und Indien; ab­
seilen Sr. Allerchristlichstcn Majestät, den Herrn Karl 
Joseph Edmund de Boislecomte, Ritter des königlichen 
Ordens der Ehrenlegion, Geschäftsträger bey dem Könige 
von Spanien. Nach Auswechselung ihrer Vollmachten, 
Welche in gehöriger Richtigkeit befunden worden, sind die­
selben über folgende Punkte übereingekommen: ») Das 
gegenwärtig in Spanien stehende Armeekorps wird vom 
isten Januar >825 an auf 22,000 Mann vermindert. 
"2) Diese Truppen werden in die Städte Kadix, Insel 
5eon, Barcellona, San-Sebastian, Pampeluna, Jakka 
(Arragonien), Urgel und Figueras vertheilt. Z) Unab­
hängig von diesen Truppen bleibt eine Brigade von 
Schweizerregimentern, von einem General befehligt, in 
Madrid und in der königlichen Residenz, wo sich der 
König von Spanien aufhält, um in Gemeinschaft mit 
den spanischen Truppen den Dienst bey der Person Sr. 
Majestät und der Königlichen Familie zu versehen. 
4) Alle Ortschaften, mit Ausnahme der im Artikel 2 
namhaft gemachten, die gegenwartig von französischen 
Truppen besetzt sind, werden von selbigen geräumt, und 
diejenigen Truppen, die zu keiner der neuen Garniso­
n e n  g e b r a u c h t  w e r d e n ,  k e h r e n  d e n  i s t e n  J a n u a r  » 8 2 5  
nach Frankreich zurück. 5) In den Artikel 2 benann­
ten Städten bilden die französischen Truppen die Gar­
nisonen, und ein dazu beauftragter französischer Ober-
officier führt den militärischen Befehl. Das Verhält­
nis zwischen den französischen Kommandanten und Ge­
neralkapitänen, oder dem Vicekönig von Navarra, bleibt 
ganz so, als es in den letzten Vertragen festgestellt ist. 
6) Die französischen Kommandanten haben für ihren 
Dienst freye Verfügung für alle Arten der in den be­
fetzten Städten vorhandenen Kriegsvorräthe, welche von 
Spanien geliefert werden müssen. Nur mit seiner Ge­
nehmigung dürfen Waffen oder Munition aus den Ma­
gazinen herausgenommen werden. 7) Se. Katholische 
Majestät sorgt für die Errichtung von Kasernen und 
Magazinen, für das Material in den Hospitalern und 
zu Transporten, für Militarstraßen, Mundvorrath in 
den Festungen, Ausbesserungen und sonst nöthige Dinge. 
8) Die Zahlung, welche, laut Artikel >o der Überein­
kunft vom 3ten Februar, von Spanien für Sold, Bekö­
stigung und Equipirung der Truppen, in so weit derKrie-
gesfuß mehr als der Etat in Friedenszeiten beträgt, ge­
leistet werden muß, wird, mit Rücksicht auf die vermin­
dernde Truppenzahl, auf did Summe von monatlich 
900,000 Franken bestimmt. 9) Es sollen von beyden 
Regierungen die nöthigen Maßregeln zur Berechnung 
und Abzahlung dcr im Artikel 6 dcr Übereinkunft vom 
Zosten Juny dieses Jahres erwähnten Ausgaben getrof­
fen werden. io) Da dcr König von Frankreich nur 
auf den Wunsch Sr. Katholischen Majestät Truppen 
in Spanien läßt, so sollen dieselben sofort zurückgezo­
gen werden, als es die beteiligten Partcyen für nö-
thig erachten, und hat es bey dem im Artikel 16 des 
Vertrags vom 9ten Februar dieses Jahres ausgesproche­
nen Vorbehalt sein Bewenden, n) Alle Klauseln des 
Vertrages vom 9tsn Februar und des angehängten Regle, 
ments; ferner des Vertrags vom loten Februar, den 
Militärpostdienst betreffend, die in der neuen noch abzu­
schließenden Ubereinkunft keiner Veränderung unterwor­
fen werden, endlich des Vertrags vom Zosten Juny, die 
der gegenwärtigen Übereinkunft nicht zuwider laufen, 
haben, so lange dieser Vertrag besteht, volle und unein­
geschränkte Kraft. 12) Gegenwartiger Vertrag soll ra-
tificirt, und die Ratifikationen sollen in der kürzesten Frist 
ausgewechselt werden. 
Die französische Gensd'armerie in Figueras ist nach 
Barcellona beordert worden. 
P a r i s ,  d e n  4 t e n  J a n u a r .  
Der gestrigen Sitzung der Deputirtenkammcr wohnten 
sämmtliche Minister bey. Nachdem der Minister Villele 
den Gesetzentwurf, die Civilliste betreffend (jahrlich s5 
Millionen für den König, 7 Millionen für die königliche 
Familie, 6 Millionen um die Kosten des Begräbnisses 
des hochseligen Königs und dcr Krönung des regieren­
den Königs zu decken), verlesen, und dessen Prüfung 
auf morgen festgesetzt worden ist, bestieg Herr von Mar? 
tignac die Rednerbühne und las, während große Stille 
in der ganzen Versammlung herrschte, die Einleitung 
zu dem lang erwarteten Gesetze über die Entschädigung 
der Ausgewanderten, welches hierauf vom Finanzmini­
ster der Kammer vorgelegt wurde, und dessen wesent­
lichste Bestimmungen in Folgendem bestehen: Alle ehe, 
maligen Besitzer von Grundstücken auf französischem Ge­
biete, deren Besitzungen in Kraft der hinsichtlich der 
Emigranten erlassenen Gesetze verkauft oder eingezogen 
worden, haben ein Anrecht auf Entschädigung. Die­
selbe bestehet für die Güter, deren Verkauf nach Schätzung 
der Einkünfte des Jahres 1790 erfolgt ist, in dreypro-
centigen, ins große Buch einzutragenden Obligationen^ 
zu dem zwanzigfachen Betrage dcr Einkünfte der Güter. 
Grundstücke, deren Verkauf in Kraft von Gesetzen vor 
dem zwölften Prärial des Jahres m. (>7y5, 3isten 
May) erfolgt ist, berechtigen zu einem Entschädigungs-
betrage, welcher dem Betrage des Verkaufspreises gleich 
kommt. Haben Ausgewanderte dem Staate ihre Be­
sitzungen wieder abgekauft, so erhalten sie so viel als sie 
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für den Kauf ssezahlt haben. Die zu Entschädigungen 
Berechtigten erhalten die ihnen bestimmten Summen in 
fünf Terminen. Die erste Einschreibung erfolgt den 2 2sten 
Juny 1825. Dem Finanzminister wird ein Kredit von 
Zo Millionen drcyprocentiger Renten bewilligt, von de­
nen jedesmal 6 Millionen am 2 2stcn Juny der Jahre 
1825 bis 1829 ins große Buch eingetragen werden. Zu­
gelassen, um eine Entschädigung zu fordern, werden die 
alten Eigenthümer oder deren gesetzmäßige Erben, und 
müssen sich die Bewerber an den Präfekten wenden, der 
das Gesuch dem Steuerdirektor des Departements über­
schickt. Von diesem geht der Entschädigungszettel an 
den Finanzminister. Aber erst einer vom Könige zu er­
nennenden Liquidationskommission (aus vier Staatsmini-
stern, drey Staats- und Rcchnungsräthen und sechs Re-
quetenmeistern bestehend) steht es zu, die Anerkennung 
der gemachten Ansprüche zu verfügen, oder dieselben 
den Gerichtshöfen zu weiterer Entscheidung vorlegen zu 
lassen. Ist die Liquidation erfolgt, so setzt die Kommis­
sion den Finanzminister davon in Kenntniß, der sofort 
die Einschreibung ins große Buch für den Betrag der 
Entschädigung vornehmen läßt. Die während der Re­
volution Deportirten oder Verurtheilten, sie oder deren 
Erbnehmer, haben gleiches Recht auf Entschädigungen. 
Güter,, die nur provisorisch den öffentlichen Anstalten 
zum Genuß der Einkünfte übergeben waren, gehen an 
die ehemaligen Eigenthümer oder deren Repräsentanten 
zurück, wenn sie den Schätzungswerth derselben in Obli­
gationen zahlen. Dcr Termin, mit dessen Ablauf daS 
Recht, sich zu einer Entschädigung zu melden, aufhört, 
ist für die in Frankreich wohnenden ein Jahr; für die, 
welche sich in andern europaischen Staaten aufhalten, 
anderthalb Jahre; für die, die sich in andern Weltthei-
len befinden, zwey Jahre. Unmittelbar nach Verlesung 
dieses Gesetzvorschlages theilte der Finanzminister einen 
andern mit, der die Tilgungskasse angeht, und mit dem 
crstern in so fern eng verknüpft ist, als durch dessen Aus­
führung das Entschädigungswerk ohne Steuererhöhung 
erst möglich wird. Es sollen nämlich die Renten, welche 
die Tilgungskasse seit ihrer Begründung bis zum 2 2sten 
Juny »8,5 gekauft hat, nicht vor dem 2üsten Juny 
18Z0 annullirt oder herausgenommen werden kennen. 
Die vom 22sten Juny 1826 bis zum 22sten Juny 
, 8Z0 zu erwerbenden Renten, sollen aus dem großen 
Buch gestrichen und sammt ihren KouponK vernichtet; 
vom sssten Marz >825 an, die zur Tilgung bestimm­
ten Summen nicht mehr zum Ankauf von Fonds, die 
Pari stehen, verwandt werden. Vom Tage der Be­
kanntmachung gegenwärtigen Gesetzes au bis zum 2«sten 
Juny ,825, hat jeder Inhaber von fünfprocentigen 
Renten das Recht, drcyprocentige zum Kours von 75 
d a f ü r  e i n z u t a u s c h e n ,  o d e r  a u c h  ( w e l c h e s  b i s z u m 2  2 s t e n  
September >825 geschehen kann) vievtehalbprocentige 
zu Paru Damit ist die Sicherstellung gegen Rückzah­
lung des Kapitals auf io Jahre (bis zum -2sten Sep­
tember i8Z5) verbunden. Die eingetauschten Renten 
beziehen dennoch 5 Procent bis zum 2 2sten December 
»825. Die aus der Verringerung der Staatsschuld 
gewonnenen Summen sollen vom Jahre 1826 an zur 
Herabsetzung einer Anzahl Zusatzcentimen in dcr Haus-> 
Personen-, Möbel-, Thüren- und Fenstersteuer verwandt 
werden. 
R o m ,  d e n  2 5 s t e n  D e c e m b e r .  
Die Königin von Sardinien hat am 22sten dieses Mo­
nats dem Papst einen Besuch abgestattet. 
Den 2osten dieses Monats ist eine Bekanntmachung 
des Kardinals Zurla in 12 Artikeln „über das Ver­
halten beym Gottesdienst in der Kirche" erschienen. 
Keine gottesdienstliche Feyer darf durch lärmende Im 
strumente oder Aufführung von Theatermusik entweihet 
werden. Geräusch, unanständige Handlungen, Betteln 
sind in den Kirchen verboten. Niemand darf Hunde 
mitbringen; die Frauen müssen verschleyert erscheinen, 
und dürfen keine Säuglinge auf den Armen tragen u.s.w. 
Die Schweizersoldaten sollen auf die Handhabung de? 
Or.dnung wachen. 
W i e n ,  d e n  4 t e n  J a n u a r .  
Gestern, den Zten Januar, sind Se. Kvnigl. Hoheit, 
der Prinz Johann von Sachsen, mit Höchstihrer Durch­
lauchtigen Gemahlin, Amalia Augusts, Königlichen Prin­
zessin von Bayern, von hier nach Dresden abgereiset. . 
M ü n c h e n ,  d e n  S t e n  J a n u a r .  
Am 2ten Januar ging hier die Eröffnung des neuen 
königlichen Hof- und Nationaltheaters vor sich. 
K ö n i g s b e r g s  d e n  6 t e n  J a n u a r .  
Unter den häufigen Stürmen, die nun schon seit drey 
Monaten vorzüglich an unfern Seeküsten wüthen, zeich­
nete sich der am Zten dieses Monats durch seine Hef-' 
tigkeit und durch die dadurch verursachten Fluthen be­
sonders aus. Die Überschwemmungen in Pillau an 
den Seeufern, so wie an der frischen und kurischen 
Nehrung, waren sehr bedeutend, auch am kurischen 
Haff neben dem großen Friedrichsgraben waren sie Ge­
fahr drohend, jedoch haben die Wasser-^ Hafen- und 
Seeufer- oder Dünenbaue kraftig widerstanden, s> 
daß keine große Beschädigungen entstanden sind. Von 
Memel sind noch keine Nachrichten eingegangen, doch 
ist zu erwarten, daß auch dort die Gefahr ohne bedeu­
tende Folgen vorübergegangen ist. Eine ruhige Witte­
rung ist sehr zu wkrnfchen^ denn die Erdmassen sind 
zu sehr aufgeweicht, als daß: sie dem Anfragen der 
Wellen länger widerstehen könnten. Seit Menschenge­
denken waren die größten Sturmstuthew und der höchste 
Wasserstand hier am Hauptpreget m Königsberg: im 
Jahr ,«v»> den Zten November,. >5 Fuß 4 Zoll; im 
Jahr »8s», den 2ten December, »5 Fuß; im Iah^ 
i 8 2 5 ,  d e n  3 t e n  J a n u a r ,  » Z  F u ß  9 Zoll. Am Zten 
Januar stand das Wasser in mehreren Straßen der 
Stadt, und zumal auf dem Weidendamm, Alten-Gra­
ben und Plantage 4 bis 5 Fuß hoch, und wurden die 
Bewohner mehrerer Häuser in diesen Straßen genöthigt, 
ihre Wohnungen zu verlassen oder doch in die obern 
Stockwerke zu flüchten. Die Keller in den nahe dem 
Pregel belegenen Häusern waren mit Wasser gefüllt 
und sind es zum Theil noch. Das Wasser ist heute 
noch bedeutend hoch, obgleich der Wind nachgelassen 
hat, und die Kommunikation in jenen Straßen wird 
noch immer durch Bote unterhalten. 
L o n d o n ,  d e n  2  8 s t e n  D e c e m b e r .  
, Die Nachrichten aus den verschiedenen Häfen sind 
neuerdings mit Berichten von Unglücksfällen angefüllt, 
welche die letzten Stürme an unfern Küsten angerichtet 
haben. 
Auf Jamaika sind wieder einige Unruhen ausgebrochen, 
aber gleich wieder gestillt worden. 
Die Jndianerstämme in dcr Gegend des rothen Flus­
ses sollen einen Angriff auf die Niederlagen der Hud-
sonsbay-Kompagnie gemacht haben. Erstere mußten sich 
zwar zurückziehen, allein die Engländer verloren einige 
Menschen. 
Nach Briefen aus Bolivars Hauptquartier vom 2?stcn 
August waren Unterhandlungen zwischen Bolivar und 
den royalistischen Anführern, Laserna, Valdes und Can-
tcrac, im Gange. Man hoffte, daß diese sich entweder 
mit Erstcrcm verbinden, oder Amerika ganz verlassen 
und nach Spanien gehen würden. 
Aus Rio de Janeiro schreibt man, daß vier reiche, 
unlängst in Brasilien entdeckte Goldminen eigenmächtig 
von unbefugten Leuten bearbeitet worden wären, aber 
die Regierung bereits Maßregeln getroffen habe, diesem 
Mißbrauch ein Ende zu machen und jene Goldgrube» 
für ihre eigene Rechnung ausgraben zu lassen. 
L o n d o n ,  d e n  1  s t e n  J a n u a r .  
Am Montage arbeitete Herr Canning mit dem portugie­
sischen Botschafter, Grafen von Villa rea, und am Tage 
darauf mit dem Fürsten Esterhazy, wie es heißt, wegen 
der Unterhandlungen, die zwischen Portugal und Brasi­
lien statt finden. 
Es heißt, das Boxen solle endlich für Friedensbruch 
erklärt, und so dieser alten Sitte ein Ende gemacht 
werden. 
Am Weihnachtstage, um » Uhr Mittags, stieg die 
Klyde so hoch, daß die Höhe vom ,2ten März 1782 
noch um einen Fuß übertroffen wurde. Mit mehreren 
Ortschaften war die Kommunikation gänzlich abgeschnit­
ten. Das Wasser drang bis in die Küchen. Umge, 
kommen sind nur wenige Menschen. 
Die Kosten des Kriegs in Ostindien werden monatlich 
auf 5o,ooo Pfund Sterling angegeben. 
Die römischen Erz- und Bischöfe in Irland haben 
einen sogenannten Hirtenbrief an das Volk erlassen, 
worin sie dasselbe vor der Annahme der Bibel warnen. 
In London sind vom 1 7ten December 182? bis zum 
»4ten December 1824 »2,978 Knaben und »2,780 
Mädchen getauft, »«,555 männliche und 9672 weib­
liche Personen beerdigt worden. 
N  c w - V o r k ,  d e n  9 t e n  D e c e m b e r .  
Gestern segelte das englische Paketboot Silas ab, 
und leider konnte es die Rede des Präsidenten nicht 
mitnehmen, auf die man gewiß in Europa gespannt ist. 
Der Kongreß ist am 6ten dieses Monats in Washing­
ton eröffnet worden. Die Thätigkeit der Parteyen we­
gen der Präsidentenwahl wird immer größer, je näher 
die Zeit heranrückt, wo sie stattfinden soll. In diesem 
Augenblick ist nur von dem General Jackson und Herrn 
Adams die Rede. Letzterer scheint in diesem Augenblick 
noch die Majorität für sich zu haben, allein dies dürfte 
sich andern, wenn erst die südlichen Staaten ihre 
Stimmen abgegeben haben; denn dort hat Herr Jack­
son besonders großen Anhang. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den »sten Januar. Herr Generalmajor und Ritter 
Graf von Suchtelen, und von der Suite Sr. Kai­
serlichen Majestät, Herr Oberst Baron von Meycn-
dorff, aus Schaulcn, und Herr Kaufmann Bredlau 
aus Riga, logiren bey Morel. — Herr von Sacken 
aus Pewicken, logirt auf der Poststation. — Herr 
von Finkcnstein aus Hermanischeck, und Frau von 
Fircks aus Arischhoff, logiren bey Frau von Niy-
kowsky. — Herr von Bienenstamm aus Aistern, lo­
girt beym Herrn Kollegienrath von Härder. — Herr 
Kronförster Jürgensohn aus Ellern, logirt beym Herrn 
Kollegiensekretär Rantz. — Herr Förster-Adjunkt 
Sänger vom Lande, logirt bey Stein. 
Den »Zten Januar. Herr Oberst von Offenberg Kom­
mandeur des Pawlogradschen Husarenregiments, und 
Herr Lieutenant von Korff von demselben Regiment, 
aus Atkarsky, und Herr Oberst von Ossenberg Ii., 
Kommandeur des Jamburgschen Uhlanenregimcnts, aus 
Rschew, logiren beym Herrn Geheimenrath und Ritter 
von Offenberg. — Herr von Ambelard aus Alt-Pla-
tohn, logirt bey Morel. — Herr Kommerzienrath 
Kreisler aus Udsen, und Herr Kandidat Brasch aus 
Rutzau, logiren bey Zehr jun. Herr Förster Feyer-
stak aus Pokroy, logirt bey Köhler. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Braunschweig, Censor. 
5lo. »8. 
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^2^. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 14- F«br. 1325. 
A c h t u n d n e u n z i g s t e  S i t z u n g  d e r  k u r l ä n d i -  C o n z  m  i h r e n  A b h a n d l u n g e n ,  d i e  s i c h  f a s t  a l l e i n  a u f  d i e  
s c h e u  G e s e l l s c h a f t  f ü r  L i t e r a t u r  F a b e l  b e z i e h e n ,  n i c h t  g e n ü g e n d  berücksichtigt fey, macht 
u n d  K u n s t .  e r  a u f  d i e  V e r w a n d t s c h a f t  dieser Dichtungsart mit der Fa-
M i t a u ,  a m  4 t e n  F e b r u a r .  b e l  a u f m e r k s a m ,  z e i g t ,  w i e  s i e  v o n  d e m  G l e i c h n i s s e  u n d  
Oer Sekretär übergab, bey Eröffnung der heutigen der Allegorie verschieden sey, bestimmt die Form und 
Sitzung, ein aleutisches Kleidungsstück, bestehend in Schreibart für dieselbe, entwickelt aus dem Zwecke, 
einem sehr sauber aus den Federn des sepisn. den sie zu erreichen habe, ihren hohen Werth, und aus 
trionZli« gearbeiteten Ueberwurf, welchen der Herr Karl ihren Eigenschaften die Regeln zu ihrer Anfertigung. Zu-
v o n  H ü l l e s s e m  v o n  s e i n e r  R e i s e  u m  d i e  W e l t  m i t -  l e t z t  t h e i l t e  d e r  H e r r  V e r f a s s e r  einige seiner Parabeln mit, 
gebracht und der Gesellschaft verehrt hatte. Ausserdem welche noch nicht, wie andere, in öffentlichen Blättern 
waren an Geschenken eingegangen: vom Herrn Stadt- erschienen sind, 4lnd verschob die Vorlesung des zweyten 
sekretär Schröter in Piltcn eine handschriftliche Sek- Theils der Abhandlung für eine der nächsten Sitzungen, 
tenheit und das leben Gustav Adolphs, Königs von Herr vr. Lichtenstein schloß die heutige Sitzung,. 
Schweden, von Walther Harte, aus dem Englischen indem er eine Abhandlung des Herrn Dr. van Beu-
übersetzt von Martini (Leipzig 1 761. L Bde. 4.>; vom ni ng en: über den Milzbrand und die 
Herrn Staatsrath von Morgenstern dessen: In Nu- sch w a rze Blatter, vorlas. Nachdem der Herr Ver« 
rnism.^ Lasiiii nuper «Kossum curas fasser in dieser Abhandlung den Milzbrand bey Thieren 
2(1 suppienllam comn.«n>?uionls pzrtem I. II., dargestellt und das zweckmäßigste Heilverfahren angege-
welche dem neusten Dorpater Lektionskatalog vorausge- ben, leitet er die schwarze Blatter, eine unter den Let-
s c h i c k t  s i n d ;  v o m  H e r r n  P a s t o r  B ü t t n e r  i n  S c h l e c k  d a s  t e n ,  b e s o n d e r s  a b e r  u n t e r  d e n  L i t h a u e r n ,  l e i d e r  n u r  z u  
erste Heft des-2ten Bandes seiner Ansichten und Vor- häufig vorkommende Krankheit, aus der Uebertragung 
schlage über die Landwirtschaft für das Gouvernement des Milzbrandkontagiums auf den Menschen her. Der. 
Kurland; vom Herrn Peters-Steffenhag en die Herr Verfasser ermahnt daher zur größten Vorsicht in 
neusten in seiner Officin gedruckten Schriften; vom Herrn Rücksicht der Handhabung des am Milzbrande kranken 
Konsistorialassessor Rosenplaewter in Pernau dessen oder bereits gefallenen Viehs, und theilt hierauf seine 
Schrift: über Kirchhefe und Beerdigung der Todten (mit BeHandlungsweise der schwarzen Blatter mit, durch 
Kupf.'rn, Pernau 1823. 4.); von dem Herrn Sekretär welche es ihm glückte, in den meisten Fällen Genesung 
der Censurkomite des Ministeriums des Innern, Ritter von dieser lebensgefährlichen Krankheit herbeyzuführen. 
A .  D .  v o n  H u m m e l ,  f e i n e :  e s z a i s  s » t c > m o l c » ^ i c ^ u e »  
I^c>. I. okservstioris Sur la LIaite <?ermsni» 
c^ue. 8t. ?elersl>ourA i8?i. Herr Staatsrath von Vierte musikalische Abendunterhaltung 
R e c k e  ü b e r g a b  d i e  a n  i h n  f ü r  d i e  G e s e l l s c h a f t  e i n g e g a n -  i n  M i t a u  a m  g t e n  F e b r u a r .  
genen drey ersten Nummern des inhaltsreichen „Biblis- i)' Symphonie von Fesca, D 6nr. Gewöhnlich legt 
graphischen Blattes," welches, seit dem Anfange dieses man den Fescaischen Stücken einen traurig-schwärmen-
Jahres, in St. Petersburg vom Herrn Hofrath von sehen Zug bey, dieses Stück aber hat einen höchst heiteren 
K o e p p e n  h e r a u s g e g e b e n  w i r d ,  m i t  d e r  A n z e i g e ,  d a ß  u n d  f r ö h l i c h e n  C h a r a k t e r ,  u n d  z w a r  s o  b e s t i m m t  a u s g e d r ü c k t ,  
der Herr Herausgeber auch die Einsendung der Folge die- daß es einen bleibenden Eindruck zurückläßt. Die Kraft, 
ser Zeitschrift zugesagt habe. des Ganzen liegt schon m der Hornmelodie, mit der daS 
Der Sekretär verlas sodann diejenigen Horazischen Rondo anfängt, und die sich dem Ohr und dem Gedächt-
Oden (l.ik. I. 8 biS'i 1), welche der Herr Ritterschafts- niß fest einprägt. Manche Musik hingegen hört man und 
aktuar von Rutenberg, nach den Versmaßen des weiß am Ende nicht, was man gehert hat; es ist die, 
Originals ins Deutsche übertragen, der Gesellschaft ein- welche nicht aus einer Gemüthsstimmung des Tonsetzers 
gesendet hatte. Herr Kollegienasscssor von Bilter- hervorgegangen ist. 2) Konzert für das Piano-Forte, 
l i n g  t r u g  h i e r a u f  e i n e  A b h a n d l u n g  v o r ,  i n  w e l c h e r  e r  v o n  H u m m e l ,  m o l - ,  g e s p i e l t  v o n  e i n e r  L i e b h a b e r i n ,  
eine Theorie der Parabel aufstellt. Nachdem der Man kennt dies ausgezeichnete Konzert aus der Leipziger 
Herr Verfasser in der Einleitung bemerkt, daß dieser Ge- musikalischen Zeitung als das schwerste, das es giebt, 
genstand dcr Aesthetik in den Lehrbüchern derselben von sowohl für die Hauptstimme, als die Begleitung. Das 
der ältesten bis auf die neueste Zeit zu wenig oder gar Adagio begleiten bloß vier Horner. Hieraus sieht man 
nicht beachtet, daß er selbst von Lessing, Herder und schon, daß, um dies Stück bey uns so tu hören, nicht 
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nur ein sehr geschicktes Klavicrspiel, sondern auch viel­
fältige und mühsame Einübung mit der Begleitung vor­
ausgesetzt wurde. Auch die obenerwähnte Symphonie 
erforderte viel Einübung. Den Liebhabern gebührt also 
(wenn es dem Berichterstatter erlaubt ist, aus der Seele 
der Zuhörer zu sprechen) gewiß mehr noch für das edelmü-
thige Wollen^ als für das Können, eine dankbare 
Anerkennung. 3) Arie auS der diebischen Elster, von 
Rossini, 6ur; gesungen von Herrn Funke aus 
Riga. Eine achte Baßstimme, eine Nattuseltenheit in 
unfenn Klima, besonders bis zur dramatischen Geschick­
lichkeit ausgebildet, mußte in unfern Unterhaltungen 
gewiß mit vielem Vergnügen gehört werden» 4) Schluß­
satz von Bernh. Nomberg, — Oeftere Abwechselun­
gen der Instrumental-und Vokalmusik in den Unterhal­
tungen würde allerdings angenehm gewesen seyn, und 
diese Verbindung liegt auch in der Einrichtung des^ Ver­
einst Wenn indeß der Aufführung von Solosachen für 
den Gesang Schwierigkeiten im Wege stehen, so ist dies' 
doch bey Chören nicht der Fall, und es scheint nur auf 
gehörige Veranstaltung anzukommen, um Chöre 5 gleich 
den Symphonien, zu einem stehenden Artikel zu machen^ 
Vielleicht gelingt es dem Herrn Musikdirektor, besonders' 
wenn er, wie früher zu Dorpatj in einer Singschule 
Sängerinnen zuzöge, die dann durch die Stifter, au5 
eines j«den> Bekanntschaft, zur Theilnahme cingeladsn 
würden. 
L  i  t e  r  a  t  u r .  
Ansichten und- Vorschläge über die La-nd-
w i - r t h s c h a f t  f ü r  d a s G o u v e r n e m e n t  K u r ­
l a n d ,  v o n  I .  G .  B ü t t n e r ,  P a s t o r  z u  
S ch le ck. 2 ten Bandes 1 steS H s-ft. Mitau 
,824, bey Steffenhagen und Sohn. ,3i S. 8. 
Dieses gemeinnützige Werk schreitet rasch fort, und-es 
scheint, jedes Jahr soll uns ein neues Heft bringen; das-
vor Ref. liegende handelt in S Kapiteln: 1^ Vom Saen. 
I!. Vom Aerndten. III. Vom Wintergetreide. IV. Vom 
Rocken. V. Vom Weitzen. Der Herr Verfasser spricht 
mehrentheils aus eigenen Erfahrungen, und feine Beob­
achtungen sind um so wichtiger, da ihnen eine sehr gründ­
liche Naturkunde zur Basis dient. Ganz vorzüglich in­
teressant sind dem Ref. die Beschreibungen der Beschaf­
fenheit der Samenkörner und die naturhistorische Aufzah­
lung der Feinde des Rockens gewesen. Vielleicht dürfte 
es manchem Leser scheinen, als ob der Verfasser für den 
eigentlichen Feldbau nichts Neues gesagt habe ; allein 
wenn man bedenkt, daß das'Zurückführen auf die wah­
ren Prinzipien und das Aufsinden derselben ganz Vorzüge 
lich bey der Landwirtschaft, die bisher nur eine empyn-
sche Disciplin, keinesweges aber eine Wissenschaft zu 
nennen war, noth thut; so erkennet man den Ungrund 
jenes Urtheils. Herrn Pastor VüttnerS Werk ist, 
nnch des Ref. Ansicht, eine Grammatik unfrer Landwirth-
fchaft zu nennen, und wiewohl die meisten Menschen 
sprechen, und leidlich gut sprechen, ohne die Gramma­
tik zu kennen, so bleibt es dennoch nothwendig und ver­
dienstlich, die Grundgesetze der Sprache, ihre Formen 
und Regeln zu erforschen, um sich deren klar bewußt zu 
werden, denn so nur ist-Sicherheit" und Korrektheit im 
Sprechen und Schreiben zu. erlangen^ Dasselbe glauben 
wir von dcr Landwirtschaft behaupten zu können.. Mö­
gen daher wissenschaftlich ungebildete Praktikanten der 
Landwirtschaft da-s in Rede stehende Werk immerhin als 
etwas UeberAüssiges ansehen, den Kennern und der 
Nachwelt wird der große innere Werth desselben nicht 
entgehen. Was den Styl betrifft, so liegt es in der 
Natur aller wissenschaftlichen Ansehungen, daß sie auf 
die Blüthen dcr Acsthetik und Poesie verzichten müssen. 
Der Herr Verfasser schreibt möglichst kurz, trocken und 
systematisch eintheilend. Für die einzelnen Paragraphen 
hat. er, wie unS dünkt, mit Recht, die Form der Frage 
gewählt. Wir rathen ihm bey seinem anatomischen Styl 
zv bleiben, und sich nicht durch etwanige Einwürfe dage­
gen irre machen zu lassen. Eine Grammatik ist kein Ro­
man, und Ackerfeld und. Dreschtenne sind keine Blumen­
gärten.. Dz. 
L i t e r a r i s c h e -  u n d  K u n s t m i s e e l l e n  a u S  
a u s l ä n d i s c h e n  B l ä t t e r n .  
In Paris-erscheinen jetzt I. I. Rousseau's Werke in 
einem, und Voltaires Werke in zwey Oktavbanden (so­
genannte eclilions coinx^otes). 
Bey den fortgesetzten Nachgrabungen auf dem Forum 
zu Rom hat man endlich einen lange vergebens gesuchten 
a n t i q u a r i s c h e n  S c h a t z  g e f u n d e n :  d e n  e r s t e n  M e i l e n ,  
stein, der dort im Centrum des römischen Reichs stand. 
(Von ihm ab wurden alle auf allen von Rom ausgehen­
den Heerstraßen errichteten Meilensteine gezahlt, und bey 
den in den römischen Schriftstellern so häufig vorkom­
menden Entfernungsbestimmungen, z. B. s«I tertiun, Is-
xi^sm »6 oentssiraurn, MUß immer BejUg 
auf jenen Centralstein genommen werden.) 
In Grönland hat man einen Runenstein gefunden, 
welcher, nach Kopenhagen gebracht und vom Professor 
Rask entziffert worden ist. Die Erklärung, welche näch­
stens bekannt gemacht werden soll, und der Fund über­
haupt, beweisen unwiderleglich, daß in uralten Zeiten 
Isländer und Norweger nach jenen Gegenden hingekom, 
men waren. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Cwiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B rann sch w eig, Censor. 
^0. 5g. 
Allgemeine deutsche Zeitemg mr AWland. 
1^0. 8- Sonnabend, den 17. Januar 1825 
N a p o l i  d i  R o m a n i a ,  d e n  2 4 s t e n  N o v e m b e r .  
Der gesetzgebende Körper hat folgende Proklama­
tion an die griechische Nation erlassen: „Hel­
lenen! Das heilige Pfand der durch eure gemeinsame 
Zustimmung in Epidauro und Astros genehmigten Gesetze 
geht heute in die Hände jener eurer Mitbürger über, die 
ihr selbst gewählt und nach den gesetzlichen Formen zu 
Hütern und Verteidigern derselben Gesetze aufgestellt 
habt. Mit der heiligen Pflicht der Stellvertretung be­
auftragt, haben dieselben, nach Vorschrift der Konstitu­
tion, zu Mitgliedern des vollziehenden Körpers ernannt: 
die Herren G. Cunduriotti, P. Bottassi, Assimacchi Fo-
tilla, Anagnosti Spiliotacchi und Giovanno Coletti; und 
aus diesen zum Präsidenten desselben Körpers : den Herrn 
G. Cunduriotti, und ,um Vieepräsidenten den Herrn 
Bottassi. Zum Präsidenten des gesetzgebenden Körpers 
wurde erwählt, Herr Panuzzo Notara, zum Vieepräsi­
denten, Monsignore di Vrestene Teodorito, zun! ersten 
Sekretär, Herr Giovanno Scandalidi, und zum zwey-
ten Sekretär, Herr Andrea Papadvpulo. Da diese Glie­
der nach Vorschrift des Wahlgesetzes ernannt wurden, so 
beginnt morgen glücklicherweise die dritte Periode.dcr 
Einsetzung der Regierung. Hellenen! Die Hüter und 
Vollstrecker dcr Gesetze, die Stellvertreter und die Glie­
der des vollziehenden Körpers, haben vor Gott und 
Menschen, ihre Pflichten streng zu erfüllen, versprochen, 
und dieses Versprechen feierlich mit dem Eide besiegelt, 
baß sie bey ihrer Verwaltung stets die mit eurem Blute 
geheiligten Institutionen zur Grundlage nehmen und bey 
ihrem öffentlichen Betragen eure Wohlfahrt und die Ver­
teidigung eurer heiligen nnd unverjährbaren Rechte, für 
deren Erhaltung ihr das eigene Leben gegen die blutdür­
stigen Barbaren wagtet, zu ihrem Hauptzwecke machen 
wollen. Allein ist dieS zur Begründung unfrer Unabhän­
gigkeit, zur Herbeyführung der öffentlichen und Privat-
wohlfahrt hinreichend? Gewiß nicht! Zur Erreichung 
dieses Zweckes müssen auch die Regierten Achtung für die 
Gesetze und Gehorsam für die Vollstrecker derselben an 
den Tag legen. Die diesen zur Vollziehung anvertrau­
ten Gesetze sind das Werk eurer Zustimmung; aber ohne 
Gehorsam von eurer Seite können sie ihre Pflichten nicht 
e r f ü l l e n ,  n i c h t  d i e  G e s e t z e  h a n d h a b e n ,  n i c h t  i h r e n  Z w e c k ,  
eure Wohlfahrt, erreichen! Die Erhaltung unsrer teu­
ren Freyheit, d)e Befestigung unsrer Unabhängigkeit, 
dieser reichen Quelle alles Guten, hangt demnach von 
der Unterwürfigkeit unter die Gesetze ab. Kaum war 
man entschlossen, die Macht der Gesetze anzuerkennen, 
und sogleich befestigte sich die Regierung, die griechischen 
Waffen zeigten sich überall siegreich, und zu Land und 
zur See erhoben sich Trophäen, glänzender noch als alle 
vorherigen! — Patrioten, die ihr auch in den größten 
Gefahren keine Entmutigung kanntet, edle Krieger, die 
ihr euer Blut für das Vaterland vergösset, Bürger, 
Freunde dcr guten Ordnung! atmend unter dem heilsa­
men Einfluß einer und derselben Gesetze, den Verord­
nungen einer und derselben Regierung gehorchend, laßt 
uns gleicher Vorteile des freyen Vaterlandes genießen! 
laßt uns immer mehr und mehr die Zuneigung dcr christ­
lichen Souveräne, und das Wohlwollen des gebildeten 
und menschenfreundlichen Europa's erwerben, und wir 
werden dereinst wieder den aufgeklärten Nationen beyge-
zählt werden und Theil nehmen an ihrer Wohlfahrt. 
Bey solchen Gesinnungen und Handlungsmaximen wird 
die dritte Periode der Einsetzung der Regierung, deß 
könnt ihr sicher seyn, die rühmlichste und denkwürdigste 
unsers Kampfes um Unabhängigkeit und das Unterpfand 
des Glücks der griechischen Nation seyn. 
Napoli di Romania, den i vten (22sten) Oktober >824. 
Der Vicepräs.: (Unterz.) Vrestene Teodorito. 
Dcr erste Sekr.: (Unter;.) Giov. Scandalidi." 
(Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom Z i sten December. 
In dem Seetreffen bey Kandia, das den,2ten vori­
gen Monats zwischen den Griechen und der ägyptischen 
Flotte statt gefunden, hat Ibrahim Pascha 20 Trans­
portschiffe eingebüßt, welche sammt den Truppen, die sie 
am Bord hatten, von den Griechen genommen wurden; 
ausserdem wurden vier von seinen Kriegsschiffen zerstört. 
Als er nach Budrun zurückgekehrt war, verabschiedete er 
die albanesischen Truppen, welche hierauf über Klein-
asien nach Hause zogen. Ueber die ägyptischen Soldaten, 
die Ibrahim in seinem Dienste hat, drückt sich der Admi-
ral Miaulls in einem Bericht an die griechische Regie­
rung folgendermaßen aus: „Diese Truppen, von denen 
man so großes Aufheben gemacht, erregen wahres Mit­
leid. Ich habe mehrere von denselben als Kriegsgefan­
gene gesehn; es sind fast nur Kinder, die aus Arabien 
gepreßt sind. Es ist unbegreiflich, daß Mehemet Aly 
Pascha je hat den Einfall haben kennen, mit solchen Sol­
daten in Morea einzufallen." 
An die Wittwe des griechischen Anführers Marko Boz-
zaris, die gegenwärtig in Zante wohnt, hat die griechi­
sche Regierung einen Brief geschrieben, in welchem sie 
eingeladen wird, sich in Nauplien niederzulassen. Für 
die Reisekosten erfolgte zugleich eine Anweisung an ein 
griechisches Haus in Zante auf 200 spanische Piaster. 
(Verl. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 31 sten December. 
Den 3ostcn November ist das Schiff Litle Sally in 
Malta angekommen; es begiebt sich nach Nauplia, um 
der griechischen Regierung So,<,00 Pfd. Sterl. von der 
griechischen Anleihe zu überbringen. (Verl. Zeit.) 
K  0  u s t  a  n t  i n o p  e  l ,  v o m  1  i  t e n  u n d  1 4 t e n  D e c e m b e r .  
(Aus dem Österreichischen Beobachter.) 
Am yteu dieses Monats ward eine zahlreiche Raths­
versammlung gehalten, in welcher man unter Anderem 
in Betreff der Statthalterschaften und des Armeekom-
mändos folgende wichtige Veränderungen beschloß. 
Die Statthalterschaft von Rumelien, nebst den Sand-
schaks von Janina und Delvino, und zugleich der Ober­
befehl über die ottomanischen Landtruppen, ward dem bis­
herigen Gouverneur von Widdin, Mehmet» Redschib Pa­
scha, übertragen. Zum Festungskommandanten von Wid-
din wurde der zeitherige Statthalter vonSalonichi, Ibra­
him Pascha, ernannt. 
Omer Vrione, bisher Pascha von Janina, wurde zur 
Statthalterschaft von Salonichi berufen. 
Die Sandschake von Valona (in Albanien), von Tri-
kala (in Thessalien) und von Konstandil (im nördli­
chen Macedonien) wurden den Begler-Begs Jbrshim-
Sade-Suleiman, Jllcssan-Sahli und Ahme (Omer Vrio-
ne's Neffen) unter der Bedingung, die Verwaltung der­
selben in Person zu übernehmen, verliehen. 
Diese Maßregeln werden besonders auf die Lage der 
Dinge in Albanien und Epirus großen Einfluß Habens 
Durch Berichte aus Syra, Smyrna, und einigen an­
dern Punkten des Archipels, sind wir über die Opera­
tionen und Schicksale der ägyptischen Flotte vollständiger 
als zuvor, obgleich immer noch nicht ganz zuverlässig» 
unterrichtet. Folgende Angaben können unterdessen als 
vollkommen glaubwürdig betvachtet werden.. *) 
*) Die deutschen und französischen- Journale tragen sich 
bereits seit mehreren Wochen mit einem, wie es 
heißt, am 7ten Dccember zu Triest angelangten^ 
von dem griechischen, Vizeadmiral Sachturi eigen-
l ndig. geschriebenen Briese, nach welchem die 
ägyptische Flotte am »2ten bey Kandia aufs Haupt 
geschlagen, u nd ganzlich zerstreut seyn sollte. Von 
dieser großen 'Neuigkeit, die durch die obigen. Anga---
Die ägyptische Expedition war wirklich am 8ten No­
vember von Budrun ausgelaufen, und am ivten auf 
der Höhe der Insel Kandia angelangt, wo eine grie­
chische Eskadre von einigen 40 Fahrzeugen sie erwar­
tete. Fünf griechische Schiffe, und eben so viele Bran­
det, wovon verschiedene zu Grunde gingen, versuchten 
sich an diesem Tage gegen einzelne Schiffe der ägypti­
schen Flotte, ohne ihnen etwas anhaben zu können. 
Am i2ten waren beyde Flotten einander in^ der Nähe, 
der Wind aber bereits so gewaltig, und zugleich so 
veränderlich, daß von keiner Seite manöuvrirt werden 
konnte. Am iZten jagten vier griechische Schiffe fast 
den ganzen Tag hindurch mit Brandern einer ägypti­
schen Fregatte nach, die aber mit dem Verlust einiger 
von dcr Flamme ergriffener Segel davon kam. An 
eben diesem Tage ging der Wind in den heftigsten 
Sturm über, der am i4ten beyde Flotten nicht nur 
gänzlich auseinander warf, sondern auch die einzelnen 
Schiffe derselben in mehrere Richtungen zerstreute. In 
diesem Sturme verlor die ägyptische einige (man glaubt 
überhaupt fünf) von europäischen Kapitäns geführte 
Transportschiffe, die den Feinden in die Hände sielen. 
Bereits früher (in der Nacht vom gten auf den Zoten) 
hatten diese eine ebenfalls zur ägyptischen Expedition 
gehörige spanische Brigantine genommen. Hierauf schei­
nen ihre Siege sich zu beschränken. 
Zwölf ägyptische Kriegsfahrzeuge liefen während des 
Sturmes in den Hafen von Spinalonga (ostwärts von 
der Stadt Kandia) ein. Der übrige Theil der Flotte 
begab sich, wie schon gemeldet worden, in den Meer­
busen von Marmarissa. 
Man versichert, daß gleich nach Ankunft dieser Nach­
richten von hier aus an Ibrahim Pascha der Befehl 
ergangen sey, mit seiner ganzen Expedition, sobald nur 
Wind und Wetter es zuläßt, zu den zwölf vor Kan­
dia liegenden Schiffen zu stoßen, und bey der ersten 
günstigen Gelegenheit eine Landung auf Morea zu u>u 
ternehmen. 
Im Innern dieser Halbinsel war der Zwist zwischen 
den Parteyen auf einen solchen Grad gediehen, daß 
ben hinreichend widerlegt wird, wußte selbst dcr 
bekannte Brander-Hauptmann Konstantin Kanaris, 
der am 2»sten November auf der Insel Syra ein­
lief, und, nach semer eignen Aussage, am »6ten 
durch Sturm von den andern griechischen Schiffen 
getrennt worden war, nichts zu erzählen. Auch 
die Zeitungen von Hydra, die wir bis zum 2vsten 
November besitzen, erwähnen derselben mit keinem 
Worte. — Wir haben übrigens gute Gründe zu 
glauben, daß der angebliche Sachturische Brief nie 
in Triest angekonunen ist. 
(Amn. des Oestcrr. Beob.) 
Zi 
man (selbst nach der Aussage griechischer Zeitungen) 
das Aeusserste zu erwarten hatte. 
Ungeachtet dcr vorgerückten Jahreszeit ist die Pest 
in einigen Quartieren dcr Hauptstadt noch nicht ganz 
gewichen, und es hat so eben ein besonderes trau­
riges Schicksal die hiesige persische Gesandtschaft getrof­
fen. Nachdem zuerst der Bruder des persischen Ge­
schäftsträgers, Mustapha Aga, als Opfer der Krankheit 
gefallen war, folgten bald darauf mehrere Hausgenos­
sen, und zuletzt der Geschäftsträger selbst, so daß nicht 
ein einziges Individuum seiner Familie oder der Ge­
sandtschaft übrig blieb, um die Angelegenheiten dersel­
ben zu besorgen. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  5 t e n  J a n u a r .  
Der Graf von la Ferronaye hat vorgestern eine Au­
dienz bey dem Könige gehabt, und wird sich unverzüg­
lich auf seinen Gesandtschaftsposten nach St. Peters­
burg begeben. 
Nicht die bis zum 2  2 s t e n  Juny » 8 i S ,  wie wir ge­
stern nach der Ltoils irrig gemeldet (siehe das vorige 
Stück dieser Zeitung), sondern die bis zum 22sten Juny 
1825 erworbenen Renten der Tilgungskasse sollen, laut 
des Gesetzvorschlages, nicht annullirt werden können. 
In derselben Sitzung dcr Deputirtenkammer legte der 
Graf von Saint-Cricq einen Gesetzentwurf, den Zoll­
tarif betreffend, vor. 
In ihrer gestrigen Sitzung sind der Pairskammer 
4 Gesetzesvorschlage vorgelegt worden. Der erste be­
trifft eine Regie, welche dcr Staat hinsichtlich der Salz­
werke im Osten, und der in Nie entdeckten Steinsalzgru­
ben auf 99 Jahre errichten will; der zweyte die Ver­
hinderung der Seeräuberey und des Waarenbetrugs 
beym Sechandel; der dritte die den Nonnenklöstern 
zu gewährende Berechtigung zum Erwerb vom Eigen-
thum; der vierte endlich den Kirchenraub und die Ver­
letzung der Kirchcnheiligkeit. Die beyden letzten Ge­
setzentwürfe waren bekanntlich schon in der vorjährigen 
Session mitgetheilt, aber nach Beendigung der Ver­
handlungen zurückgenommen worden. 
Das Tagesgespräch in Paris ist jetzt dcr Entwurf 
zur Entschädigung der Emigranten, und das damit ver­
knüpfte Projekt einer Rentenherabsetzung. Man glaubt, 
daß der Vorschlag zur Entschädigung der Geistlichkeit 
bald nachfolgen werde. An der Börse war, wie es sich 
erwarten ließ, große Bewegung. Die Herren, die das 
Panier des Steegens und Fallens in ihrer gewaltigen 
Hand tragen, haben sich an Eifer und Thatigkeit sel­
ber übertroffen. Man ließ alle Batterien auf eimnal 
spielen. In der That stieg der Rentenkours bis zu 
ging aber wieder auf i o3z zurück. Mehr noch 
als unsere eigenen Effekten gingen die fremden, in die 
Höhe. Die neapolitanische Rente, ja selbst die Gueb-
hardsche Anleihe, ist um 2 Procent g-estiegen^ 
M a d r i d ,  d e n  2  8 s t e n  D e c e m b e r .  
Das Befinden des Königs hat sich gebessert, doch ist 
er vom Podagra noch nicht gänzlich befreyt. Ehe der 
Hof das Schloß von Araujue; beziehen wird (welches im 
März geschehen soll), gedenkt er noch den Prinzen Max 
und dessen Tochter nach St. Jldefonso und Prado zu be­
gleiten. 
Auf wiederholtes Ansuchen um seine Entlassung, ist 
dieselbe nunmehr dem Marquis von Campo-Sagrado ge­
währt worden; seinen Posten als Oberbefehlshaber von 
Katalonien hat der General Caro erhalten. 
Es soll wiederum ein Entwurf zu einer allgemeinen Be­
gnadigung im Werke seyn. Sieben Mitgliedern des 
Raths von Kastilien ist ein Bericht darüber abgefordert 
worden, und man glaubt, daß bloß die neulichen Ver­
handlungen mit Frankreich die Bekanntmachung derselben 
verzögert haben. (Bcrl. Zeit.) 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  4ten Janimr. 
Se. Heiligkeit haben der Kapitulation der Schweizer-
garde Ihre Genehmigung ertheilt. 
Auch in unsern Alpen wird die tibetanische Ziegenrace 
bald eingeführt werden. 
B e r l i n ,  d e n  l o t e n  J a n u a r .  
Dcr berühmte Professor Wolke starb hier am 8ten die­
ses Monats, 84 Jahre alt. 
L o n d o n ,  d e n  i s t e n  J a u u a r ^  ,  
Im Courier vom Zosten vorigen Monats liest man 
Folgendes: Die letzten Nachrichten aus Lissabon ge­
währen einiges Interesse. Der französische Botschafter, 
Herr Hyde de Neuville, ist von dort nach Paris ab­
gereist, um, wie es hieß^ der Eröffnung dcr Kammern, 
beyzuwohneu. Wir würden, uns sehr wundern, wenn 
dies die wahre Ursache des Abganges Sr. Excellenz 
von Lissabon wäre. Nach Privatbriefen, die wir ge­
sehn, möchten wir eher schließen^ daß Herr Hyde de 
Neuville seit der Ankunft Sir W. A'Court's weniger 
wichtigen Einfluß gehabt hat, als frühere Man spricht 
von einer gänzlichen Veränderung des portugiesische» 
Ministeriums, und dies würde, unsers Bedünkens, sebv 
wahrscheinlich eine Folge der Abreise des Herrn Hyve 
de Neuville seyn. 
Nach einem Privatschrcibcn (aber in der 
(ükroniclv) soll der König von Spanien von den nord-
amerikanischen Staaten verlangt- haben, sie möchten die 
Anerkennung der Staaten in Südamerika zurücknehmen»-
wenn sie nicht wollten, daß er die Abtretung der Flo--
rida's widerrufen solle.. 
Die Nachrichten aus Buenos-Ayres m Betreff deK 
Handels und der öffentlichen Sicherheit lauten sehr be-
ftiedigend^. Das Land hat seit den letzten zehn Jahren? 
große Fortschritte- gemacht. In der Mitte Deeembers 
wollte der Generalkongreß der 12 vereinigten Staaten-
zusammentreten, Wch entscheiden, ob die Republik eine«. 
Bundesstaat, wie Nordamerika und Mexiko, oder eine 
einzige Republik bilden solle. Wegen dcr überaus gro­
ßen Ausdehnung des Landes dürfte wohl die erstere 
Form vorzuziehen sehn. Dcr Handel Großbritanniens 
nach dieser Republik betragt schon Gegenwartig ix 
Million Pfd. Sterl. im Jahre, dcr, wenn das Sperr-
system des Direktors Franzia zu Paraguay aufhörte, 
gewiß noch sehr bedeutend steigen würde. 
Die Bevölkerung der vereinigten Staaten von Nord­
amerika betragt gegenwärtig 9,654,4,5 Einwohner, 
worunter ,,542,688 Sklaven sind. Eingewandert wa­
ren in den Jahren 182! und 1822 .16,282 Indivi­
duen, worunter 8284 Englander (meist Irlander) sich 
befanden. Die Zahl der deutschen Einwanderer be­
trug 486.  
L o n d o n ,  d e n  4ten Januar. 
Nach den besten Nachrichten, die wir haben einsam­
meln können — sagt eins unsrer Blätter — scheint 
man mit Großbritannien darüber einverstanden zu seyn, 
sich nicht in den Kampf zwischen den Türken und 
Griechen zu mischen. Der Sultan besteht hartnackig 
darauf, seine frühere Allgewalt über die Griechen mit 
Gewalt dcr Waffen wieder zu erkämpfen, und diese 
scheinen ihrerseits eben so fest entschlossen, im Ver­
trauen auf die bisher errungenen Vortheile, ihre Un­
abhängigkeit zu erkämpfen. Daraus ergiebt sich, daß 
keine Vermittelung, sie geschehe auf welcher Seite sie 
wolle, einen wohlthätigen Erfolg haben würde, und 
der Hauptzweck dcr europäischen Mächte bleibt daher 
auch für die Folge der: eine vollkommne Neutralität zu 
beobachten und es den streitenden Parteyen zu über­
lassen, gegenseitig ihre Kräfte an einander zu verfu­
gen, bis die Vorsehung und die Zeit über den Er­
folg des Kampfes entscheiden. 
Der Augenblick, wo die wichtige Frage über die Un­
abhängigkeit der spanischen und portugiesischen Kolo­
nien zur Entscheidung kommen soll, scheint ebenfalls zu 
nahen. Wie man vernimmt, hat Herr Canning am 
Sonnabend den hier anwesenden fremden Ministern die. 
Mittheilung gemacht, die großbritannische Regierung 
sey entschlossen, Handelstraktate mit Mexiko und Ko­
lumbien einzugehen. Ohne Zweifel ist dieser wichtige 
Beschluß des brittischen Kabinets auch den Höfen von 
Spanien und Portugal mitgetheilt worden, und die er­
wähnten Traktate werden gewiß sehr bald auch zur 
förmlichen Anerkennung der Unabhängigkeit jener bey­
den oberwähnten Staaten führen, sobald sie zum Ab­
schluß gekommen sind. (Nach einigen Angaben soll be­
reits von Anerkennung der Unabhängigkeit von Mexiko 
und Kolumbien die Rede geweseil seyn.) 
Es sollen unverzüglich 4000 Mann zur Verstärkung 
unsrer Truppen in Indien ausgehoben werden. 
Ueber die Ermordung des in Bahia angeste l l ten kai­
serlichen Statthalters, Obersten Filisberto Gomez Cal-
deira, eines Verwandten des hier anwesenden kaiserli­
chen Kommissärs Felisb. Caldeira Brant, melden Nach­
richten aus Bahia vom 2ten November Folgendes: 
Auf kaiserlichen Befehl sollte das daselbst befindliche 
portugiesische Bataillon aufgelöset werden; die Officiere 
weigerten sich, dem Befehle zu gehorchen, worauf Sol­
daten jenes Bataillons in der Nacht vom 2 8sten Ok­
tober die Waffen ergriffen, unter Anführung zweyer 
Officiere nach dem Hause des Statthalters zogen, ihn 
im Bett ermordeten und dann mit dem Rufe: „Es 
lebe dcr Kaiser!" in ihre Quartiere zurückkehrten. Hier­
auf wurden die andern Regimenter aufgeboten, die Mör­
der zu verhaften, welches geschah, und worauf dann 
die Ruhe zurückkehrte. Dcr Brigadier Fonseca Ma­
chado ist einstweilen an die Stelle des Ermordeten ge­
treten. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den >4ten Januar. Herr Generalmajor und Ritter Ia-
sikow aus Riga, und Herr Arrendator Dietz aus Berg-
hoff, logiren bey Gramkau. — Herr Major von Lö­
wenberg, vom Revalschen Regiment, aus Kölbingen, 
und Herr Kapitän von Korff aus Dorothenhoff, logi­
ren bey Stein. — Herr von Drachenfels aus Pra-
wingen, logirt beym Herrn Kreismarschall von Wit­
ten. — Herr von Behr aus Peterthal, logirt bey Ha­
lezky. — Herr Rathsherr Tobien aus Iakobstadt, lo­
girt bey Edclberg. 
Den ,5ten Januar. Herr Etatsrath und Ritter von 
Zenowicz aus Schauten, Herr Kornet von Brummer, 
vom Podolischen Kürassierregiment, aus Riga, und die 
mechanischen Künstler, Herren Sahm und Chanteur, 
aus Memel, logiren bey Morel. — Herr von Fircks 
aus Strasden, logirt bey Frau von Nitzkowsky. 
Herr von Stempel aus Rühmen, logirt bey Ge-
daschke. — Frau von Grothuß aus Zabclhoff, logirt 
beym Herrn Zinngießer Feldmann. — Herr Pastor 
Pauffler aus.Kursiten, und Herr Tottien aus Ken-
singshoff, logiren bey Halezky. — Herr Stabsritt-
meister von Freudenfcld, vom Klestiykischcn Husaren-
regiment, und Herr Rittmeister von Orlow, vom 
Olwiopolschen Husarrenregiment, aus Schaulen, lo­
giren bey Zehr jun. — Herr Rittmeister von Strom­
berg aus Irmelau, logirt beym Herrn Ritterschafts« 
sekretär von Linken. — Herr von FranHen aus Win­
dau, logirt bey Trautmann. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen dcr Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I .  D .  Braunschweig, Censor. 
B e y l a g e 
^2^. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 21. Febr. 1825. 
L i t e r a r i s c h e  A n z e i g e .  
Im Verlage der Roßnagcl'fchen Buchhandlung 
i n  D i l i n g e n  e r s c h e i n t :  M a g a z i n  d e r  b e s t e n  d e u t ­
schen Klassiker. 18. Keine von den bisher erschie­
nenen Ausgaben genügt dem jetzigen Zeitbedürfnisse bes­
ser, keine bietet dem Käufer mehr Vortheile dar, und 
keine macht es auch dem Wenigerbemittelten leichter, sich 
das Ganze anzuschaffen, als die unsrige. Mit einem 
ungemein wohlfeilen Preise verbindet dieselbe 
auch äufsere Eleganz. Schönes Papier, beson­
d e r s  b c y  d e r  A u s g a b e  N o .  2 . ,  n e u e S c h r i s t  u n d  v o r ­
züglich schöner Druck. Das Ganze wird rein und 
frey von Druckfehlern jeder Art seyn. Oer größte 
Vorthcil aber ist gewiß der, daß alle Monate 2 Bandchen 
erscheinen, von d-nen eines im Subskriptionspreise, in 
der Ausgabe No. 2., nie über Zo kr. zu stehen kommt, und 
die nur jedesmal beym Empfang bezahlt werden dürfen. 
Auf diese Art schafft man sich die ganze Sammlung an, 
o h n e  a u f  e i n m a l  d a f ü r  e i n e  b e d e u t e n d e  
Summe auszugeben (welches bey dem jetzigen Geld­
mangel ohnehin Wenige thun können), und ist doch in 
einigen Jahren im Besitze des Ganzen. Monatlich 
einen Gulden kann doch beynahe jeder Gebildete, und 
wenn er auch nur von seinen eigenen Verdiensten leben 
müßte, leicht erübrigen. Wir haben von diesem Werke 
4 Ausgaben veranstaltet. No. 1. auf weißem Druckpa­
pier. No. 2. auf milchweißem Druckvelinpapier. No. Z. 
auf Schreibpapier. No. 4. auf Velinpapier. Sämmt-
liche Ausgaben sind in einen farbigen in Kupfer gestoche­
nen Umschlag geheftet, die Ausgabe No. 4. aber ist steif 
gebunden mit Goldschnitt. Es sind bereits die ersten 4 
Bändchen fertig, von denen das erste Salis Gedichte, 
und die Z andern Mathissons Gedichte enthalten. Salis 
Gedichte kosten in der Ausgabe No. 1. 18 kr., No. 2. 
2i kr., No. Z. 24 kr., No. 4. 36 kr. Mathissons Ge­
dichte, 3 Bandchen, kosten in der Ausgabe No. 1. 1 fl. 
>  2  k r . ,  N o .  2 .  ,  f l .  2 1  k r . ,  N o .  Z .  1  f l .  Z o  k r .  u n d  N o .  4 .  
2 fl. Man subskribirt auf die ganze Sammlung. Aus­
treten darf Niemand, da sich sonst eine Unordnung in 
den Auflagen ergeben würde. Wer vor der Beendigung 
austreten will, kann für ein solches Unternehmen leicht 
einen Freund finden, der für ihn fortsetzt. Wer sich der 
Mühe des Subfkribentenfammelns unterziehen will, er­
hält das i ote Exemplar gratis. Diejenigen, welche schon 
Klassiker in andern Ausgaben besitzen, die sie nicht mehr 
zu erhalten wünschen, wollen dies gefälligst bey der Sub­
skription bemerken. Dies können aber nur diejenigen 
thun, welche noch vor May 1825 eintreten. Einzelne 
Werke werden nicht abgegeben, da wir uns nicht mit 
Nachdruck beschäftigen. Subskribenten erhalten die Aus­
gabe No. 2. aber um den Preis der Ausgabe No. eben 
so die Ausgabe No. 5. um den Preis der Ausgabe No. 
und die Ausgabe No. 4. um den Preis der Ausgabe No. Z. 
Die ganze Sammlung kann etwa 120 bis iöo Bänd­
chen stark werden, und 60 bis 70 fl. kosten. Die vor­
z ü g l i c h s t e n  K l a s s i k e r ,  w e l c h e  d a r i n  e r s c h e i n e n ,  s i n d :  
Salis, Mathisson, Schulze, Schiller, Klopstock, Göthe, 
Körner, Herder, Tiedge, Wieland, Lessing, Voß und 
L. Brachmann, nebst noch mehreren andern. Es nehmen 
alle soliden Buchhandlungen Subskription darauf an. 
In Mitau der Verleger der Allgemeinen deutschen Zei­
tung für Rußland. Da aber dieses Unternehmen uberall 
Theilnehmer hat, so sind wir im Stande, die Exemplare 
nicht nur in die entferntesten Gegenden Deutschlands, 
sondern auch in andere Länder, mit ganz unbedeuten­
den Kosten zu versenden. 
Dilingen, den 2Zsten Januar 1825. 
Durch das Verlags-Expeditionsbüreau. 
W .  A .  I .  R o ß  n a g e l .  
L i t e r a r i s c h e -  u n d  K u n s t m i s e e l l e n  a u s  
a u s l ä n d i s c h e n  B l a t t e r n .  
Man versichert, der König von Spanien habe Erlaub­
nis ertheilt, die handschriftlichen Schiffsjournale des Co-
lumbus und anderer berühmten Seefahrer, die im Esku-
rial verwahrt werden, in den Druck zu geben. Die Her­
ausgabe derselben würde wissenschaftlich um so wichtiger 
seyn, als es bis jetzt Niemand erlaubt war, diese Ma­
nuskripte auch nur durchzublättern. 
Der Maler Gautherot, ein Zögling Davids, hat einen 
originellen Einfall ausgeführt; er hat nämlich zur Kunst­
ausstellung ein Gemälde eingesandt, welches Venus vor­
stellt, der Aeskulap die Schutzblattern einimpft. 
W i t t e r u n g  z u  M i t a u ,  i m  M o n a t  J a n u a r  1 8 2 S  a .  S t .  
Dieser Monat hat bis zum -osten hohen Barometerstand und mäßigen Frost, wodurch aber doch der Aastrom am 
,sten mit Eis belegt wird, und am loten überall hält und Fuhrwerke trägt. Eine geringe Winterbahn am isten 
wird durch Thauwetter in den folgenden Tagen auch wieder aufgelöst. Am z,sten tritt bey Stürmen aus West ein 
20 
viertägiger ungewöhnlich tiefer Barometerstand ein. Am 2 2sten sinkt das Quecksilber bey heftigem Sturm und 
S c h n e e g e s t ö b e r  v o m  M i t t a g e  b i s  3  U h r  N a c h m i t t a g s  u m  3 ^  L i n i e  b i s  a u f  d i e  m e  r  k  w  ü  r d  i  g  e  h  i  e  r  n  o  c h  n i e  b  e  o b -
achtete Tiefe von 2 6"6/"4 par., also i? Zoll unter dem Mittlern Barometerstande. Diese Tiefe, welche betracht­
licher war als vor der großen Überschwemmung zu St. Petersburg, und welche eine Elasticität der Luft voraus­
setzt, wie sie im Durchschnitt in einer Höhe von »Zoo Fuß über unferm Horizont statt findet, erhielt sich unverän­
derlich fast 3o Stunden lang, bis zum 2Zsten Abends 8 Uhr, wo das Quecksilber wieder anfing ziemlich schnell in 
die Höhe zu gehen. Mittlerweile bildete sich durch ziemlich vielen Schnee eine erträgliche Winterbahn, welche bey-
nahe bis zu Ende des Monats aushielt. — Es sind 16 veränderliche, ,3 ganz bedeckte, 2 ganz heitere Tage; 9 
heitere Morgen, S heitere Mittage, 10 heitere Abende; Regen an 6, Schnee an 9 Tagen. 
Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Stärke des Windes an, nämlich 0 zeigt Ruhe an, 1 geringen 
Wind, 2 Wind, 3 heftigen Wind, 4 Sturm. 
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e ,  
















zu ebener Erde. 
Morg. l NMitt. l ?ll'. 
T a g l i c h e  W i t t e r u n g .  
par. Lm. Grad. par. Lin. Grad. 
Bed. den ganz. Tag; Morg., Mite. u. N. viel Schnee. I 334/10 - 0/7 3 3 4 /14  80/0 WNW.o - i/6 — 0/8 - 2/1 
2 334/7Z 2/2 3 3 4 / 8 9  8 v/3 8. 0 3/2 's- 1,2 0 Schnee, bed.; Mitt. bed., Reg., Thauw.; Ab. heiter. 
3 337,75 0/2 3 3 7 / 7 6  8 - / 0  VV. 0 2/4 1/2 -I- i/6 > Bed. den ganz.Tag ; NM.Thauw.; Ab. Regen. 
4 3 3 9 / 4 8  -i- 1/5 339/39 80/8 vv. 0 -i- 1/6 1/8 l/0 Bedeckt u. gelind den ganzen Tag u. Abend. 
5 338/38 l/6 338/ 2 8  7 7/0 5. 1 0/8 i / 4  0 Bedeckt; Mitt. verand., heiter, bed.; Ab. sehr heiter. 
e 338/iv v/7 338/v6 7 6/3 8W. 0 - 1/2 0/8 0/8 Heiter, Frost; M. verand., veränd.; Ab. bedeckt. 
7  336,45 i / 4  3 3 6 / 3 6  77/0 8. 0 ^ 0/2 0/8 - 1/4 Bewölkt, heit.; M. veränd., bew., heiter, bewölkt. 
8 336,65 - 1,3 336,73 78/0 8. 1 - 1/6 — 0/8 1/6 Bedeckt den ganzen Tag; Ab. heiter. 
9 336,93 0/5 3 3 6 / 9 6  78/0 880. 1 1/2 0/2 ^ 0,4 Veränderlich, bedeckt den ganzen Tag u. Abend. 
10 3 3 9 / 7 «  0/4 339/8 > 77/i 880. 0 0/4 - 1/4 - 1/4 Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
»1 340,50 1/0 340,56 79/0 080. 0 1,0 0/8 i/6 Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
»2 340/78 2/3 340,92 76/0 80. 0 2/0 2 / 4  4/2 Bedeckt; sehr heiter den ganzen Tag u.Abend. 
i3 339/48 4/0 339,73 75/0 80. 3 3/2 2/8 4,0 Bed.; Mitt. veränd., heiter, veränd., bezogen. 
>4 339,53 S/3 339/86 7Z>3 880. 1 4 / 0  4,2 3 / 8  Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
»5 340/70 3/3 340/91 77/0 8. 1 3,0 1,6 3,8 Bed. den ganz. Tag; Ab. veränd., windig. 
z 6 335/8o 3/0 335/99 78,0 8. 3 3/2 i/6 0/8 Bedeckt den ganz. Tag, etwas Schnee; Ab. heiter. 
>7 3 3 9/13 i/3 3 3 9 / 2 1  74,a VV. 0 3/0 -1- 1/0 i/6 Sehr heiter bis Mittag; NM. u. Ab. bewölkt. 
,8 336,io -i- 1/9 3 3 5 / 9 8  79/0 VV. 3 1,8 2 / 4  2 / 0  Bed. den ganzen Tag und Ab.; Ab. feiner Regen. 
»9 332/95 3 / 2  3 3 2 / 7 5  78/5 VV. 2 2 / 4  2 / 4  — 0/8 Veränd., bew.; M.bew., Reg., veränd., Schnee, heit. 
20 335,35 1,2 3 3 5 / 2 8  76,0 88VV. 0 " 2/2 1/2 ^ 1/8 Heit., etw. Schneebahn; M. bez., Thauw., stürmisch. 
2» 328/95 2/0 3 2 8 / 8 3  7 5 / 0  W. 3 1/2 0/4 — 2/0 Schnee, heit., wind.; M.heit., sehr heit., spät bew. 
22 321/83 - 1/0 32 I/89 78,0 8. 4 3/6 ^ 0/6 0 / 4  Veränd., Schnee, Sturm; M.Gest., Sturm, veränd. 
23 3 l 8/43 0/3 3 »8/45 7 7 / 5  8W. 4 2 / 2  0 2/0 Heit., etw.Bahn, bed.; M.bed., Schneegest., veränd. 
24 3 s 4 / 5 o  c> 3 2 4 / 5 o  76/8 VV. 2 3/0 2/0 2/4 Bed., Schneebahn, heit.; M. heit., veränd.; Ab. bez. 
25 3 3 2 / 2 7  1/0 3 3 2 / 3 3  7 2 / 3  VV. 0 6/6 2 / 6  5,8 Sehr heit., herrliche Luft den ganzen Tag u. Ab. 
2t) 336/75 4/0 337,00 7 4 / v  W. 0 8,8 2 / 8  5/2 Sehr heit., bezog.; M. bezog.; NM. u. Ab. bedeckt. 
27 3 3 8 /20 2/5 338/36 73/8 88VV. 1 4/4 2/4 4/0 Heit., heit.; M. leicht bez., bez., wind.; Ab. heiter. 
28 3 3 6 / 5 o  5,0 3Z6,8i 72,6 8. 2 6,2 28 3/0 Heiter, bezogen; Mitt. bez., bed., Schneen.Wind. 
29 333,8« -i- 0/2 3 3 3 / 7 9  ! 8o/0^8W. 4 0 -l- 1/4 -l- 0/8 Bez. d. ganz.Tag; M. fein.Reg.; Ab.heit.; N.Sturm. 
3o 336/3o 0/8 3 3 6 / 2 5  l 77,0 !n. 3 0 0 "  2 / 4  Heit., veränd.; Mitt. bez.; NM. u. Ab. heiter. 
3, 3 3 3 / v 5  0/7 333/v 1 > 8o/ojNVV. 0 1/2 2/0 ^ 1/6 Bez., fein. Regen; Mitt. bed., heit., bew., Schnee. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobervcrwaltung der Ostseeprovinzcn. I.D. Braunschweig, Censor. 
6 6 .  
Allgemeine VeittsrAe Zeitung Mr «uslsnd. 
>Ic>. y. Dienstag, den 20. Januar 1825. 
" . ., - ,  ^ ^ -  --
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  5 t e n  D e c e m b e r .  s o l l  s i c h  n a c h  d e m  M e e r b u s e n  v o n  M a k r i  z u r ü c k g e z o g e n  
Am i sten dieses Monats ist ein neu erbautes Kriegs- haben und eine andre Abtheilung seiner Flotte bey 
schiff von 80 Kanonen vom Stapel gelassen worden. Sel« Suda liegen. (Hamb. Zeit.) 
bigen Tages, gegen Abend, erhielt der österreichische Von der türkischen Granze, 
Nuntius durch Estafette die Nachricht, daß die Moldau vom i sten Januar. 
von den türkischen Truppen geräumt sey. Nachrichten der Allgemeinen Zeitung zufolge, hat eine 
Der Kapudan Pascha soll den Wunsch geäussert ha- Abtheilung der ägyptischen Eskadrö, die sich nach Suda 
ben, seinen Posten niederlegen zu dürfen; zugleich nannte gewendet hatte, in den dortigen Gewässern ebenfalls ei-
er den Tschengel Oglu als drn Mann, der ihn am besten nige Einbußen erlitten. — Aus Arta wird gemeldet, 
ersetzen würde. Tschengel Oglu hat sich in dem letzten daß sich die Truppen Omer Nriones aufgelöst hätten, 
Seezuge sehr tapfer gehalten, und ist dafür zum Kontre- weil sie keinen Sold erhielten. Maurokordato und Boz-
admiral (Kapudana-Bey) ernannt worden. Der erste zaris sind die Herren in Epirus. Kolokotronis Auf­
Steuermann der türkischen Flotte, ein Italiener, hat be- stand ist dagegen für die Sache der Griechen ein un-
rechnet, daß die Griechen in dem diesjährigen Seezuge, angenehmes Ereigniß, da die Belagerung von Patras 
vom May bis Oktober, 20Z Fahrzeuge, die Türken aber dadurch eine große Unterbrechung erleiden mußte. In 
nur deren 32 verloren haben. (??) Thessalien sollen die Angelegenheiten der Griechen gün-
Vom Pascha von Ianina sind zehn Griechenköpfe ein- stig stehen. (Verl. Zeit.) 
geschickt worden. Die Servier, sagt man, scyen Wil- Von der türkischen Granze, 
lens, die Muselmänner allmählich aus ihrer Provinz zu vom 2ten Januar. 
verdrängen, und kaufen dieserhalb alle türkische Grund- Die zur Einschließung von Patras bestimmten Fahr-
stücke auf. zeuge bestehen aus 9 spezziotischen Schiffen, unter dem 
Den 2 8sten Oktober verlor die osmanische Flotte auf Befehl des Kapitäns Orlof. Ein neulich in Taganrok 
ihrer Fahrt von Petez nach Suda (Kandia) ein jonisches verstorbener Arzt aus Cephalonien hat den Griechen 
Transportschiff, welches Briefe von Ibrahim Pascha an 9^00 Dollars vermacht. In Syra wurde erzahlt, daß 
die Kommandanten von Koron und Modon an Bord eine englische Fregatte in Budrun angekommen sey, und 
hatte, in denen ihr Muth durch die versprochene baldige- die der Expedition des Mehemed Aly verdungenen eng-
Ankunft der Türken erfrischt wird. Als es, in den Ge- tischen Transportschiffe genvthigt habe, die Truppen und 
wässern von Kandia, in den ersten Tagen des vorigen Vorräthe, die sie an Bord genommen, auszuschiffen, 
Monats zu einem Gefecht kam, feuerten (wie die Ltoil« und den ägyptischen Dienst sofort zu verlassen. In 
meldet) auch die europäischen Transportschiffe gegen die Arkadien soll ein Aufruhr gegen die griechische Regie-
Griechen. (Berl. Zeit.) rung ausgebrochen seyn. (Berl. Zeit.) 
K  0  n s t a n t i n  0  p e l ,  d e n  i  o t e n  D e c e m b e r .  N e a p e l ,  d e n  5 t e n  J a n u a r .  
DerDivan halt fast taglich Sitzungen, und es ist kei- Gestern früh erfolgte an einem Schlagstuß das Ab-
nem Zweifel unterworfen, daß die Pforte furchtbare An- leben Sr. Majestät, des Königs beyder Sicilien, Fer-
stalten zu einem neuen Feldzuge trifft. Im Arsenal wird dinand I. Noch am Neujahrstage befand sich der Kö-
Tag und Nacht gearv-citet, und der Untergang der Grie- nig bey der großen Kour sehr wohl, und es gingen 
chen mit einer Zuversicht verkündigt, als ob Niemand dem Unfälle überhaupt keine besonderen Wahrzeichen 
wüßte, was in den letzten Jahren vorgefallen ist. Man voran. Als Se. Majestät am Zten Abends zu Bette 
schreibt es hier vorzüglich dem Einflüsse europäischer gingen, befahlen Sie, daß man Sie nicht wecken, aber 
Agenten zu, daß die Pforte das Schwert nicht in die Alles zu einer Fahrt aufs Land für den folgenden Mor» 
Scheide stecken will. Das toos der Waffen wird also gen bereit halten solle. Als die lange Dauer des 
noch einmal entscheiden müssen. Die Griechen vertrauen Schlafes der königlichen Dienerschaft auffiel, saud man 
auf Gott und ihre Sache, und scheinen sich vor nichts den König bereits verschieden. Der Tod muß zwischen 
mehr zu fürchten zu haben, als vor inneren Zwistigkeiten, 6 und 8 Uhr früh erfolgt seyn; denn vor H Uhr 
die leider unter ihnen herrschen sollen. Ibrahim Pascha hatte man ihn noch husten hören. 
Sogleich nach erfolgter Entdeckung des betrübenden 
Falles, verfügten sich die obersten Behörden und die 
fremden Botschafter und Gesandten nach dem Schlosse; 
der Tod des Königs wurde konstatirt, und der neue 
König übernahm die Regierung. Noch an demselben 
Morgen erschien nachstehende Bekanntmachung: 
„ F r a n z  I . ,  v o n  G o t t e s  G n a d e n ,  K ö n i g  d e s  K ö n i g ­
reiches beyder Sicilien ?c. Nachdem Sc. Majestät, der 
König Ferdinand I., Unser erlauchter Vater, zu Unserm 
größten Leidwesen, plötzlich gestorben, und es Unser 
Wille ist, daß Alles auf demselben Fuße, wie zur Zeit 
Seiner Regierung, bleibe, haben Wir zu dekretiren be­
schlossen und dekretiren, was folgt: Art. i. Sämmt-
liche Behörden Unseres Königreichs beyder Sicilien 
bleiben in der Ausübung ihrer respektiven Funktionen. 
Art. 2. Unser Rath, Staatsminister und interimisti­
scher Präsident des Ministerialrates, sämmtliche Raths 
und Staatsminister, Unsere Minister-Staatssekretäre 
und Unser Generalstellvertreter in Unseren Staaten jen­
seits der Meerenge (Sicilien) sind mit Vollziehung ge­
genwärtigen Dekrets beauftragt. Neapel, den 4ten 
Januar 1825. Franz. Auf Befehl des Königs: 
Der Rath, Staatsminister und interimistischer Präsi­
d e n t  d e s  M i n i s t e r i a l r a t h e s .  D e '  M e d i c i . "  
Die größte Ruhe herrscht zu Neapel, und das ge-
sammte Publikum sprach laut feine Gefühle über den 
erlittenen Verlust aus. 
^Ferdinand I. (Anton Paschalis Johann) König bey­
der Sicilien, der Sohn von Karl III., Könige von Spa­
nien, und von Amalie von Sachsen, geboren zu Neapel 
den isten Januar 17Z1, zeigte bereits in früher Ju­
gend eine Vorliebe für das Volk. Er wurde im Jahre 
2759 den Sten Oktober, als sein Vater den spanischen 
T h r o n  b e s t i e g ,  K ö n i g  v o n  N e a p e l .  D e n  7 t e n  A p r i l  1 7 6 8  
vermahlte sich der junge König mit der österreichischen 
Prinzessin Maria Karoline Louise (Tochter der Kaiserin 
Maria Theresia). Im Jahre 1786 wollte der König eine 
Reise nach Madrid machen. In der That begaben sich 
der König und die Königin im May dieses Jahres an 
Bord des Kriegsschiffes San-Joachimo, das die spanische 
Regierung zu diesem BeHufe nach Neapel gesandt hatte, 
und landeten in Livorno. Plötzlich aber, und kaum daß 
sie daselbst angekommen waren, änderten sie ihren Ent­
schluß, und kehrten über Florenz nach Neapel zurück. 
Man schrieb dies dem großen Einfluß des Ministers Acton 
zu. Der Vater des Königs starb im Jahre 1788. Im 
folgenden Jahre unternahm der König eine Reise nach 
Rom, woselbst durch eine Übereinkunft mit dem Papste 
allen bisherigen Streitigkeiten mit dem römische^ Hofe 
(wegen Entrichtung des Zelters) em Ende gemacht wurde. 
In den Jahren 1794 und 1796 wurden in Neapel von 
Mehreren, die mit der Verwaltung der Minister unzu­
frieden waren, Verschwörungen angezettelt, die jedoch 
glücklich vereitelt wurden. Als der Krieg gegen 
Frankreich zum Ausbruch kam, marschirte der Ke­
nig an der Spitze von 10,000 Mann auf Rom los, 
und zwang die Franzosen, sich in die Engclsburg einzu­
schließen. Die Franzosen bekamen aber sehr bald die 
Oberhand, und der König sah sich genöthigt, in der 
Nacht zum -4sten September 1798, mit seinen Schätzen 
nach Sicilien zu flüchten. In Neapel herrschte damals 
die gräulichste Unordnung, und der Vicekönig Strongoli 
ließ, bevor er selbst nach Palermo hinüberschiffte, alle 
vor der Rhede befindlichen Fahrzeuge (damit sie den sie-
genden Franzosen nicht in die Hände fielen) sammt den 
Matrosen verbrennen. Der König war über diese Grau­
samkeit sehr entrüstet, und ließ den Strangoli ins Ge-
fängniß werfen. Bis zum December 1799 blieb Neapel 
der Schauplatz der schrecklichsten Anarchie. Im Januar 
1800 kehrte der König und die Königliche Familie nach 
Neapel zurück. Im Jahr 2806 ward er durch Napoleon 
seiner Staaten aus dem Fcstlande beraubt; er zog sich 
zum Zweytenmale nach Palermo zurück. Den 2 5sten 
November 1809 vermahlte sich der Herzog von Orleans 
mit der Prinzessin Maria Amalia (geboren 178s den 
sbsten April), der Tochter des Königs. Um diese Zeit 
übergab der König die RegierungSgeschafte seinem Sohne, 
dem Kronprinzen. Die Königin starb ,814 am 8ten 
September. Den iStcn May >8iS gelangte Ferdinand I. 
wieder in den Besitz seiner Erbstaaten, und im Jahre 
2816 vermählte er sich zum Zweytenmale mit der Frau 
von Ortiano, Herzogin von Floridia. Oer Thronfolger 
(geboren den i9ten August 1777) ist der Vater der Her­
zogin von Berry.^ 
M a d r i d ,  d e n  Z o s t e n  D e c e m b e r .  
Zu der von uns mitgetheilten Konvention zwischen 
den Regierungen Spanien und Frankreick), hinsichtlich 
der Besatzungsarmee, enthält die heutige folgen­
den Zusatzartikel: „Se. Allerchristlichste Majestät hat, 
um den Wünschen seines erhabenen Bundesgenossen, des 
Königs, unsers Herrn, nachzukommen, und in dem Ver­
langen, alles Mögliche zur Befestigung der Ruhe in 
Spanien beyzutragen, befohlen, daß ausser der im Arti­
kel 1 der gedachten Übereinkunft angegebenen Zahl von 
22,000 Mann, und der im Artikel 3 genannten Schwei-
zerbrigade, für den Augenblick noch andere französische 
Truppen als Besatzungen in Korunna, Santona, Sar-
ragossa, Kardona und Hostalrrch verlegt werden sollen, 
so daß sie zugleich nebst einigen Schwadronen Reiterey 
und einigen Korps Artillerie, zwischen Vittoria und Jrun, 
eine zweyte Brigade bilden. Dieser beträchtliche Zuwachs 
der in Spanien befindlichen französischen Truppen wird 
eine Armee von Zo- bis So,ovo Mann ausmachen; den­
noch aber wird Frankreich keine höhere Entschädigung for­
dern, als die, welche für die 22,000 Mann gefordert 
werden kann." 
35 
Es war die Rede davon, daß statt des Herrn Zea 
Herr Ugarte das Portefeuille des Ministeriums des Aus­
wärtigen erhalten werde; man versichert aber, es habe 
dieses Projekt bey einigen Mitgliedern des diplomatischen 
Korps nachdrücklichen Widerstand gefunden. Dennoch 
spricht man fortwährend von einer baldigen und gänzli­
chen Ministerialveranderung. Ueber die Ercheilung einer 
neuen allgemeinen Verzeihung ist dem Rath von Kastilien 
ein Gutachten abgefordert worden, welches auch, sobald 
die Berichte der Generalprokuratoren eingelaufen seyn 
werden, unverzüglich abgegeben werden wird. Die Zahl 
der Ofsicicre auf unbestimmten Urlaub beträgt »2,000; 
sie erhalten fast keinen Sold. Unsere Finanzen sind in 
kläglichen Umständen. Die Beamten in der Hauptstadt 
haben seit fünf Monaten Gchalt zu fordern; nur Wenige 
haben kürzlich für einen Monat ausgezahlt erhalten. Auf 
Befehl des Justizministers muß der Proceß der vormali­
gen Madrider Regidoren bis zum : i ten Januar beendigt 
seyn; sie werden zweifelsohne alle ihre Freyheit erhalten. 
Der königliche Prokurator läßt ihnen nämlich die Wahl 
zwischen vier- und sechsjähriger Gefangenschaft, oder der 
Erlegung von 4000 Realen für jedes Strafjahr. Der 
König hat bereits den Herzog von Abrantes und den 
Marquis von Villafranca, spanische Granden erster Klasse, 
aus eigener Machtvollkommenheit begnadigt. Se. Ma­
jestät hat, wie (nach Meldung des Journal vebsts) 
bestimmt versichert wird, dem Prinzen Maximilian zwey 
Konnnandeurstcllen des Ordens vom heiligen Jakob und 
von Montessa verliehen, welche über eine Million ein­
tragen. Diesem Geschenk ist eine beträchtliche jährliche 
Pension, welche aus den Einkünften der Post gezahlt 
wird, hinzugefügt worden. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1  >  t e n  J a n u a r .  
Von Herrn von Chateaubriands ,-zweyten Brief an ei­
nen französischen Pair" (in welchem das Vorhaben, die 
Emigranten zu entschädigen, bestritten wird) ist diezweyte 
Auflage erschienen, welche der Verfasser mit einigen neuen 
Bemerkungen ausgestattet hat. Er nennt es ein großes 
Unglück, daß man das Rentenprojekt mit dem Entschädi-
gungsentwurf verknüpft hat, so daß durch daß Spiel der 
Börsenspekulation der Akt der Gerechtigkeit gefördert 
werden solle. „Zu Ansang einer neuen Regierung, zu 
Ende einer drcyßigjährigen Erschütterung ist es vielleicht 
nicht ganz klug gehandelt, die Vermögensstände, und 
mit ihnen die Leidenschaften und den Haß aufzuwecken, 
und die Familien in der Ruhe, die ihnen schon zn beha­
gen angefangen, unangenehm zu stören. Wir fürchten, 
daß von 900 Millionen 5oo in die Taschen der Unter-
handler und Vermittler fließen werden." 
Der hiesige russische Gesandte, Graf Pozzo di Borgo, 
hat dem Maire des erste»? Bezirks von Paris 5oo Kran­
ken für die Armen zustellen lassen. 
Der Freyschüy macht hier Furore. Bey der Vorsteb 
lung vom 8ten, der auch die Herzvgkit von Berry bey-
wohnte, konnte der Saal die Menge der Zuschauer kaum 
fassen- Das Jägerchor und das Tyrolerlied mußten wie­
derholt werde»u Die Schauspieler und das Orchester wett« 
eiferten um den Beyfall des Publikums, der ihnen auch 
im hohen Grade ertheilt worden ist. 
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  J a n u a r .  
Unsre Regierung ist nun, wie man schon langst 
wünschte und hoffte, zu dem Entschlüsse gekommen, 
d i e  S t a a t e n  K o l u m b i e n ,  M e x i k o  u n d  B u e n o s -
Ayres anzuerkennen. Die Mitteilung, welche Herr 
Canning desfalls den fremden Gesandten gemacht und 
die Zeitungen nur sehr unvollkommen geliefert ha­
ben, lautete ungefähr folgendermaßen: Die Minister 
Sr. Majestät wären, nach wiederholt fehlgeschlagener 
Verwendung bey der spanischen Regierung wegen An­
erkennung der amerikanischen Staaten, die 6« tscto 
unabhängig sind, zu dem Entschluß gekommen^ Ge­
schäftsträger nach Kolumbien, Mexiko und Buenos-
Ayres zu senden, um mit diesen Staaten Handelstrak­
tate auf die Basis der Anerkennung ihrer Unabhängig­
keit abzuschließen. Die Z Proc. Kons, fielen hierauf 
bis 95z und würden noch mehr gefallen sey», wen:» 
nicht ein angesehener Mann an der Börse versichert 
hätte, Frankreich stehe im Begriff, diesem Schritte zu 
folgen. Darauf hoben sich die Kons, wieder auf gSx. 
Die Reise des Herrn Baring nach Paris scheint mit 
den neuen Planen, mit denen Herr von Villele die 
Deputirtenkammer überrascht hat, m Verbindung zu 
stehen. (Mehrere englische Blätter waren von diesen 
Planen schon am isten und »ten dieses Monats sehr 
unterrichtet.) 
Die brittisch.-.l Fonds find gestern etwaS gewichen^ 
weil sich an der Börse das Gerücht verbreitet hatte, 
die Regierung sehe sich genöthigt, Truppen nach Ir­
land und Ostindien zu senden. Heute stehen die Z Pro­
cent 94?. 
L o n d o n ,  d e n  / t e n  J a n u a r .  
Der ein und dreyßigste December des vori-
gen^Jahrs wird ewig merkwürdig in den politischen An­
naken Englands bleiben! An diesem Tage entwickelte 
nämlich der Graf von Liverpool unö Herr Canning in 
einer Versammlung aller Kabinetsmmister mit überzeu­
g e n d e n  G r ü n d e n  d i e  N o t w e n d i g k e i t ,  m i t  d e n  s ü d a m e ­
rikanischen Republiken, als selbstständigen Staa­
ten, Handelsverträge abzuschli-eßen und Eng­
land die Vortheike zu sichern, avf welche es in Betracht 
seiner Mäßigung mit Recht Anspruch machen könne. Alle 
Mitglieder des Kabinets, selbst diejenigen^ welche bis 
jetzt für einen Aufschub gestimmt haben, gaben den Grün­
den der beyden- Sprecher Beyfall und stimmten darin 
überein, daß der Zeitpunkt da sey^ wo die mittelbar? 
Anerkennung- »er Nnabhökgigbcit bor südamerikanische5 
Staaten durch Handelstraktate, ohne die Interessen die­
ses Landes zu gefährden, nicht länger verzögert werden 
könne. 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  J a n u a r .  
Oer heutige Loui-ier therlt die Aeusserungen derLtoNs 
über die als Gerücht in Paris verbreitete Nachricht von 
der beschlossenen Anerkennung einiger amerikanischen 
Staaten von Seiten Englands mit, und setzt hinzu: 
wenn wir das, was die Ltoi!« sagt, als den Ausdruck 
der Gesinnung der französischen Regierung ansehen müß­
ten, so möchten wir vermuthen, daß die große, höchst 
politische Maßregel, welche England ergriffen, es mit 
einigen europäischen Kabinetten in eine Verhandlung 
vber Principien verwickeln dürfte. (Die Lloile hatte 
nämlich gesagt: Keine schriftliche Stipulation könne 
England, rechtlich, — und dies Wort ist im Lou««r 
durchschossen — größere Privilegien in Amerika erthei, 
len, als es in diesem Augenblick bereits besitze, und sie 
könne nicht einsehen, was England für Gewinn bey der 
Anerkennung habe, da dieses von seiner Seite nicht nur 
eine Erklärung gegen Spanien, sondern auch gegen die 
Grundsätze seyn würde, welche die Politik aller euro­
päischen Kabinette leiten.) 
Ueber die offizielle Erklärung unsrer Regierung hin­
sichtlich der neuen Verhältnisse Großbritanniens zu den 
südamerikanischen Staaten bemerken die l^imes - „Ohne 
ein« solche Erklärung könnte man uns beschuldigen, als 
wallten wir uns heimlich Vi>rtheile über unsere Handels­
rivale zu verschaffen suchen, wiewohl es klar ist, daß wir 
in unsern Verhältnissen mit den südamerikanischen Staa­
ten gänzlich srey verfahren können, da wir durch keine 
Traktate gebunden sind. Andere Staaten sollten nur 
unserm Beyspiele nicht unsers Vortheil^, sondern des 
ihrigen wegen folgen.- Je langer sie zurückbleiben, desto 
besser für uns." 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den i6ten Januar. Der Kommandeur des ehstlandi-
schen Infanterieregiments, Herr Oberst Tischewsky, 
ausBirsen, und der Kommandeur des Revalschen Infan­
terieregiments, Herr Oberstlieutenant von Maydel, aus 
Goldingen, logiren bey Stein. — Herr von Undritz 
aus Riga, logirt bey Gramkau. — Herr von Hühne aus 
Satiken, und Mademoiselle Rudolph aus Riga, logi­
ren bey Gedaschk. — Herr Assessor von Rönne aus 
Talsen, logirt bey Petersen. — Die Herren Beain-
ten, 5ter Klasse von Fleischer und 4ter Klasse Si-
minsky, Herr Kammerherr Iaster und Herr Kaufmann 
Leontjew aus Riga, und Herr Hauptmann Baron von 
Rönne aus Grobin, logiren bey Morel. Herr Krön« 
förster Witte, und Herr Disponent Schnee aus Ber­
lebeck, logiren bey Minde. 
Den l?ten Januar. Der Grobinsche Kreisrichter, Herr 
Kammerherr von Offenberg, aus Ilgen, logirt beym 
Herrn Geheimenrath von Offenberg. — Herr von 
Stempel aus Bächhoff, logirt bey Haletzky. — Herr 
Etatsrath und Ritter von Engelbach, aus Memel, 
Herr Kapitän von Vietinghoff, und Herr Kaufmann 
Hoog aus Riga, logiren bey Morel. — Herr Major 
vom Lubenschen Husarenregiment, Michailow, aus 
Schauten, und Herr Papierfabrikant Bertis aus Rön­
nen, logiren bey Köhler. — Herr von Bialeyky aus 
Schauten, Herr von Boutfal aus Riga, und Madame 
Blachnischewa aus Polangen, logiren bey Gramkau.— 
Herr Titulärrath von Klonowsky vom Lande, Herr 
Konsulent Trautmann, die Herren Kaufleute Neudahl 
und Schmidt, Herr Buchbinder Milius, und die Her­
ren Partikuliers Böttcher und Müller aus Riga, lo­
giren bey Zehr jun. — Herr Doktor Berg aus Neuen­
bürg, logirt bey Henko. — Frau Kollegiensekretärin 
Sacharowa aus Moskau, logirt bey Madame Brauer. 
Den i8ten Januar. Herr Oberstlieutenant von Olochow 
aus Riga, logirt bey Morel. — der Rigasche Ta-
moschnabeamte, Herr Titulärrath von Tiesenhausen, 
die Herren Kaufleute Grandjean und Schirren aus 
Riga, und Herr Buchhalter Zwerner aus Mesohten, 
logiren bey Halezky. — Herr von Ertzdorff-Kupffer 
aus Groß-Friedrichshoff, logirt beym Herrn Kirchen-
notarius Willemsen. — Madame Müller und Made­
moiselle Ebell aus Riga, logiren bey Groschke. — 
Herr von Brincken aus Gargeln, Herr von Buchholy 
aus Landsen, Herr von Korff aus Essern, und Herr 
von Behr aus Stricken, logiren bey Zehr jun. — 
Herr von Stuardt aus..Groß?Dahmen, logirt beym 
Herrn Oberhofgerichtsadwvkat Moench. 
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  6 t e n  J a n u a r .  
Auf Amsterd. 3 K T. n. D. — St. Holl. Kour. p. i R. B. A. 
Auf Amsterd. 65 T.n.D. — St.Holl.Kour.x. i R.B. A. 
Auf Hamb. Z6T.N.D.—Sch.Hb.Bko.?.» R. B.A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. 9Sch. Hb. Bko. P. 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. ?. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold 39» Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel ?5^ Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor.Woche3 Rub. 75^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. »8 Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts-Reichsthaler 4 Rub. 7Z Kop. B. A. 
Ist zu drucken ertaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B raunschweig, Censor. 
^0. 
B e y l a g e 
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F ü n f t e  m u s i k a l i s c h e  A b e n d u n t e r h a l t u n g  
.  i n  M i t a u  a m  2  4 s t e n  F e b r u a r .  
1) Symphonie von Ries, v mol. In den ersten 
Sätzen scheinen sich wohl einige Erinnerungen aus Mo­
zart und Beethoven zu finden; doch gefällt das Ganze, 
weil Gesang und ein natürlicher Fluß darin ist. Und 
der Schlußsatz ist voll Feuer und Leben. Die Ausfüh-
rung gelang. Es ist nun einmal die Art oder Unart der 
Menschen, daß sie, wie schon Homer bemerkt, das neuste 
Lied immer am liebsten hören, während dagegen in der 
Malerey ein Stück desto höher geschätzt und bezahlt wird, 
je älter es ist. So scheint denn auch zu einer angeneh­
men musikalischen Unterhaltung immer für etwas Neues 
gesorgt werden zu müssen. Und recht gut, wenn nur das 
Neue auch wirklich neu und schön ist. 2) Konzertstück 
für das Piano-Forte, von K. M. v. Weber, ? mol; 
gespielt von einer Liebhaberin. Wir lernten aus dieser 
Komposition zugleich auf die Virtuosität des berühmten 
Tonkünstlers schließen, welche allerdings sehr bedeutend 
seyn muß, da dieses Stück Gelegenheit gab, ein rasches 
und ausdrucksvolles Spiel zu entwickeln. Diese Kompo­
sition ist zugleich als ein Versuch zu betrachten, in die 
gewöhnliche, fast abgedroschene, Konzertform eine Ab­
wechselung zu bringen. Es geht vom Adagio allmählich 
zum schnellsten Allegro über, und ein Marsch, als Zwi­
schensatz für das Orchester > erhöht die Mannigfaltigkeit, 
so daß das Ganze theatralisch fortschreitet. 3) Adagio, 
? llur, und Rondo, ^ 6ur, für die Flöte, von Tulou; 
gespielt von einem Stifter des Vereins. Einige wollen 
die Flöte nicht als Konzertinstrument gelten lassen; daß 
sie indeß, gut gespielt, auch in dieser Gattung gefällt,-
bewährte sich diesen Ab?nd aufs Neue. 4) Zum Schluß 
Ouvertüre von Kuhlau, ? 6ur. Nahm sich gut aus; 
wenn nicht vielleicht die Wirkung auf manches Trommel­
fell zu stark gewesen ist, da die Blechinstrumente darin s> 
gut bedacht sind. Wenigstens in Hinsicht der physische» 
Stärke bleibt, wie man sieht, der Musik immer noch ein 
Feld, um Fortschritte zu machen. Den Zuhörern hat 
e i n e  s a n g b a r e  S t e l l e  f ü r  d i e  O b o e ,  v o n  H e r r n  K u n s t  
gespielt, wohlgethan. Dieses Instrument ist allerdings 
das beste Surrogat für die Menschenstimme, die wir doch 
wenigstens im letzten Konzert noch zu vernehmen hvffen. 
Tr. 
P r i v a t -  E r z i e h u n g s a n s t a l t  i n  M i t a u .  
Vor zehn Iahren— 1816 — vertraute mir die Hoch­
verordnete Schulkommission der Kaiserlichen Universität 
zu Dorpat die Errichtung und Leitung einer Privat-Er­
ziehungsanstalt, durch Ertheilung der Koncession, an. 
Seit diesen verflossenen zehn Iahren war ich, nach 
Kräften und bestem Wissen , bemüht, das Vertrauen der 
geehrten Aeltern zu gewinnen, und mir zu erhalten. Und 
daß es mir gelungen ist, dafür spricht die Fortdauer mei-
ner'Anstalt in dieser Zeit, die auf Jedem drückend und 
störend für das Erwerbe« ruht. Auf mich schien sie ver­
nichtend wirken zu wollen, aber mein stilles, und — ich 
darf sagen — redliches Wirken erhielt mir das Vertraue» 
denkender, edler Menschen, Um so mehr fühle ich mich, 
neben dem tiefgefühlten Dank- für dieses mir geschenkte 
ehrende Wohlwollen, hier öffentlich dargebracht^ zu der 
Anzeige von der, im Laufe dieser Zeit erfolgten, Ver­
änderung in meinem Institute verpflichtet. 
Das öffentliche Lehrwesen hat, seit dem Jahre 1820, 
eine so wichtige und steigernde Umschaffung in seinen ho, 
Hern Lehranstalten erfahren, daß jedes Privatinstitut, 
das sich, als eine Vorbereitungsanstalt für diese, gewür­
digt zu wissen wünscht, auch einige Vorschritte machen 
mußte. Meinem angestrengten Fleiße gelang dieses für 
mein Institut; es behielt seinen Werth. Erfreute mich 
früher die Aufnahme meiner Zöglinge, die ausdauerten, 
in die Prima — es gab damals noch eine Selekta des 
i l lustris — s0 findet der von meinen Schülern, 
den Fltziß und' die demselben anhangenden guten Eigen­
schaften belebten, auch jetzt eine ungehinderte Aufnahme 
in die Sekunda — die Selekta heißt nun die Prima — 
oder ruft seine Bestimmung ihn auf eine andere höhere 
Schule, so wird ihm auch in dieser eine höhere Ordnung 
angewiesen , und will der Wille der Aeltern in ihm dem 
Vaterlande einen Krieger schenken, so geht er als gebil­
deter Militär von mir. 
Die Tendenz meines Instituts ist geblieben, nur daß 
Jünglingen, die sich ganz zu künftigen Gelehrten bilden 
wollen, die griechische Sprache als Privatunterricht ge­
lehrt wird> den ich recht gerrt besorge. 
Ich und meine mit mir arbeitenden Freunde lehren fob 
gende Unterrichtsgegenstände: 
Die moralische Religionslehre. 






Algebra, bis zu den kubischen Gleichungen;, inklufivn 
Geometrie. 




Die deutsche Sprache. 
Die russische Sprache mit prakrischen Uebungen. 
Die französische Sprache, in welcher vorzüglich für 
den mündlichen und schriftlichen Ausdruck gesorgt 
wird. 
Die lateinische Sprache von den ersten Elementen, zum 
Lesen des Cornelius, des Sallust, des Plinius, 
zum Tacitus, die das Ernste mid Würdige, und 
v?n einer Auswahl aus dem Phaedrus, dem Tibull, 
den Oden, Epoden und Episteln des Horaz, die 
das Schöne und Liebenswürdige dieser gelehrten 
Sprache kennen lehren, und dem Jünglinge den 
schweren Weg zur Gelehrsamkeit mit Blumen be­
streuen. Eine fleißige und sorgfältige Uebung in 
schriftlichen Aufsätzen giebt dem Jünglinge die Mög­
lichkeit, es zu einiger Fertigkeit im tateinschreiben 
zu bringen. 
Das- Honorar bestimmen die Vermögensumstände der 
geehrten Aeltern; mich bestimmt das Streben, so viele 
Fertigkeiten, als Möglichkeit und Fähigkeit des Erziehen­
den erlauben, für die Welt und den Himmel zu bilden. 
Möge mein guter Wille, nützlich zu werden, durch das 
Vertrauen geehrter Aeltern, recht viele Gelegenheit fin­
dend 
Mitau, den »6ten Februar 182S. 
B. I.-v o n Giscv iusf 
einer koncesswnn'ten Privat-
EritthuiiKSanstalt. 
L i t e r a r i s c h e -  u n d  K u i i s t m i s c e l l e n  a u s  
a u s l ä n d i s c h e n  B l a t t e r n .  
In Folge der, durch den Geheimen Staatsminister und 
P r ä s i d e n t e n  d e s  S t a a t s m i n i s t e r i u m s ,  F r e y h e r r n  v o n  
Altensteün, veranlaßtenAufforderung des Dr. Schultz, 
haben sich sehr viele Berliner Beobachter einstimmig von 
der Richtigkeit der Bewegungen in den Pflanzen überzeugt. 
Es sind jedoch auf Befehl des Ministerii des Kultus nur 
die Zeugnisse, der Herren Geheimen Näthe und Professoren 
R u d o l p h i ,  L i c h t e n s t e i n ,  L i n k ,  K l u g  u n d  H a y n e  
gedruckt und als Beylagen einer Schrift hinzugefügt wor­
den, in welcher Or. S chultz die ihm gemachten Einwürfe 
mit Gründen beantwortet und ihren Zusammenhang mit 
der Wahrheit aufgezeigt hat. (.Ueber den Kreislauf des 
Saftes, erläuternde Bemerkungen.) Unterdessen scheint 
auch in Frankreich die Sache anerkannt und ihre Wich­
tigkeit hervorgehoben zu werden. Die Schrift, über 
den Kreislauf des Saftes, ist bereits ins Französische 
übersetzt, und der Ritter Tinchant in Paris hat die 
Resultate der Entdeckungen bey einer Theorie der Blut­
bildung angewendet, welche er in einer von dem Institut 
ro)'al cls Trance gekrönten Preisschrift „5l'.r les 
menes 6s la cZi^estion" bekannt gemacht hat. I>l dieser 
Schrift heißt es unter Anderem: „,ls 6,5 6'->xres cels, 
svee 1s savsnt suteur 6es obssrvations microscopicjuss 
sur la circulation les veZetaux» c^ns 1'action v». 
tale, x.ir Is Export etsrns! c^uv Iss diverses x-»rtiss 6es 
corxs vivants ont entr« elles, est ä soi ineme sa seuls 
st uniczus loi: c^ue par suite 6u ooncours unanime lies 
xsrties primitives ä la prvlluction 6'un tout liarmoni-
<zue, la totsUtv 6ss accillens eux-rnemes s« rattscl^s ä 
Is sudstanos, concreis xar Is puissancs intvrisurs 6s 
Isc^ueUs S2 vitalito ss main^isnr en vertu lois eter-
nsllss." ,,Les odservÄtio^s sor»t clu xlus kc>.ut intoiet 
Der Oberhofprediger von Amnion hat seine letzte, viel­
seitig mißdeutete Reformationspredigt, sammt einer 
zweyten, am Fest der Erscheinung Christi gehaltenen, 
unter der Aufschrift: „Zwcy Predigten bey der Re­
gung einer erbitterten Zeit," durch den Druck bekannt 
gemacht, und solche mit einem bedeutungsvollen Vor­
worte über den äusserlichen Religionswechsel begleitet. 
Von des Geheimen Raths Schoel „Geschichte der grie­
chischen Literatur" ist so eben der siebente Band in Paris 
erschienen, und fehlt also zur Beendigung dieses wichti­
gen Werkes nur noch ein Band. 
Die Versteigerung der Büchersammlung des verstorbe­
nen berühmten Orientalisten Langlös in Paris nimmt 
d e n  2 4 s t e n  M a y  i h r e n  A n f a n g .  D e r  K a t a l o g  i s t  6 0 0  
Seiten stark. Hinsichtlich der morgenländifchen Literatur 
ist diese an gedruckten und handschriftlichen Werken sehr 
reiche Bibliothek einzig in Europa. 
Die Franzosen rühmen sich, daß sie ihren Loa« Na­
poleon in Versen besitzen, die Deutschen haben etwas 
Mehr. Unter dem Titel: Römisch-juristisches Gesang­
buch, Leipzig 1824, ist jetzt ein Werk vorhanden, worin 
zu jedem Titel des Korpus Iuris eine Volksmelolue an­
gegeben wird. So wird der Titel 6s jurs xersonarurn 
gesungen nack): Freu't euch des Lebens :c. 
Ein englischer Seelieutenant, James Sabben, hat 
anzeigen lassen,, daß er die Quadratur des Kreises ent­
deckt habe, und zwar beschränke sich seine Entdeckung 
nicht bloß auf den Kreis, sondern auch auf die Quadra­
tur aller möglichen (?) Kurven.. 
Einer der ausgezeichnetsten Künstler, der Professor 
Nahl, Direktor der Klasse der Malerey bey der kurfürst­
lichen Akademie zu Kassel, ist am 3>sten Januar, nach 
vollendetem ?2sten Lebensjahre, daselbst gestorben. Er 
war der einzige noch lebende Sohn des berühmten Bild­
hauers Nahl. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B ra un sch w eig, Censor. 
No. 76. 
NllMnetne selltsche Zeitung kür «uslsnd. 
iO. Donnerstag, den 22. Januar 1825. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 2tcn Januar. 
Bisher war, nach der allgemeinen Zeitung, die Stel­
lung der Insurgenten in Morea, wo man die Uebergabe 
der Festung Patras stündlich hoffte, sehr vorteilhaft. 
Di^se Festung war von der Seeseite durch i o griechische 
Kriegsschiffe, von der Landseitc durch 6000 Mann einge­
schlossen. Die Wahl der neuen Regierungsmitglicdcr, 
welche vor Kurzem zu Napoli di Romania statt gefunden, 
hat aber dieses Verhaltniß geändert. Ernstliche Mißhel-
ligkeiten sind unter den Insurgenten selbst ausgebrochen. 
Kolokotroni, der ruhelose Parteigänger, bezog sich auf 
die ausdrückliche Verfügung der griechischen Verfassungs­
urkunde, daß Niemand länger als ein Jahr Sitz und 
Stimme in dem vollziehenden Ausschuß haben soll, und 
protestirte auf das Nachdrucklichste gegen die neuen Wah­
len. Im Einverständnisse mit Loudo, und von einer be­
deutenden Partey unterstützt, begab er sich nach Tripo-
lizza, um den Anhängern des neuerwahlten Dollziehungs-
ausschusses ein Treffen zu liefern. Zwar fiel dieser 
Kampf zu seinem Nachtheile aus, jedoch hatte er auf die 
Operationen großen Einfluß. Die zur Einschließung von 
Patras bestimmten Truppen verließen ihre Positionen, 
und marschirten nach Tripolizza, um größerer Anarchie 
vorzubeugen. Auch verließ die Eskadre, welche vor 
Patras kreuzte, ihre Station, und nahm eine bis jetzt 
noch unbekannte Richtung. Der Charakter der Ober­
häupter der Griechen scheint immer der alte zu blei­
ben; kaum sind sie vom Glück begünstigt, so vergessen 
sie alle ftühern Leiden, und die Verdienste derer, die 
ihnen zur Seite standen. Nur die größte Gefahr kann 
Einigkeit unter den Parteyen und Chefs hervorbringen. 
Kolokotroni erwartete nur Ibrahim Pascha, um die Cen-
tralregierung in Napoli di Romania zu stürzen. Sein 
Unternehmen scheiterte, weil er es zu srüh begann. 
Kurz vor diesen Ereignissen hatte Ibrahim Pascha bey 
Kandia durch Sturm und griechische Brander die erste 
Niederlage erlitten, und sich hierauf nach dem Meer­
busen von Makri zurückgezogen. Von hier lief er am 
2Zsten November zum Zweytenmal aus, soll aber, nach 
einer abermaligen Niederlage in den nämlichen Gewäs­
sern, und nach Verlust von siebzehn Schiffen, eilig ge­
gen Alexandria hingesegelt seyn. Letzteres wird wenig­
stens in den neuesten Briefen aus Konstantinopel für 
gewiß angegeben. Die Griechen behaupten, dem Kolo­
kotroni sey die Hospodarenwürde versprochen worden, 
im Falle das Unternehmen gelänge. Allein'es ist un­
begreiflich, wie Kolokotroni nicht einsehn sollte, daß er 
dann doch ein Opfer des Divans geworden wäre. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i ' t e n  J a n u a r .  
Das Journal c><-s Dobats enthält folgendes Schrei­
ben, datirt Hierokamion (vor Patras), den sten De­
cember. „Patras ist endlich zu Lande und zur See 
regelmäßig eingeschlossen. Acht Schiffe aus dem Ge­
schwader des Admirals Miaulis blokiren den Hafen, 
und zwar mit Genehmigung der Engländer, welche die 
Blokade«5rklärung der griechischen Behörde für rechts­
gültig anerkannt haben. Mörser und große Kanonen 
sind bey Santandro gelandet worden, um aus den Ska-
tovonni, woselbst eine Batterie errichtet wird, gebracht 
zu werden. Europaische Ingenieure leiten die Arbei­
ten. Zehntausend von Zainis und Konstantin BozzariS 
befehligte griechische Soldaten vertheidigen die Belage­
rer. Am 2 7sten vorigen Monats hinterbrachte man 
dem Bozzaris, daß Iussuf Pascha mit 2000 Mann auS 
Lepanto einen Ausfall machen werde; er ging ihnen 
entgegen, schlug sie bey?erokampoS aufs Haupt, töd-
tete den Anführer Achmet Pascha, und benahm den 
Türken alle Lust, die Belagerungsarbeiten fernerhin zu 
stören. Lepanto selbst wird noch wahrend des WinterS 
angegriffen werden. In Koron und Modon soll der 
Mangel an Lebensmitteln aufs Aeusserste gestiegen seyn. 
Fortwahrend ziehen Truppen nach Athen, um Negro-
ponte zu belagern." 
* 
Das Journal 6es Oodat« spricht sich folgendermaßen 
über den Beschluß des KabinetS von St. James we­
gen der spanisch-amerikanischen Staaten aus: „Die 
Folgen dieser Maßregel sind die wichtigsten in der Welt, 
und gerade in diesem kritischen Augenblick bringt man 
eine sonst so heilige Entschädigung in Vorschlag! ge­
rade jetzt denkt man Renteverwandlungen vorzunehmen, 
neue ValeurS zu kreiren ?c." In welcher Verbindung 
stehen denn die französischen Gesetzentwürfe und Eng­
lands Handelstraktate mit den in Aufstand begriffenen 
Spaniern? Wenn doch das Journal 6es vebsts an 
die Handelstraktate mit den spanischen Kortes dachte.' 
Wo war denn die Garantie dafür? Es giebt jedoch 
einen wesentlichen Punkt, auf welchen die Aufmerksam-
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kcit aller Nachdenkenden sich richten muß, daß nämlich 
die in Frage stehende Maßregel nichts in Hinsicht der 
Rechtsprincipien ändert und selbst auf das Faktische nur 
cinen sehr beschränkten Einfluß haben kann. Das Inter­
esse unsrer Kaufleute und Fabrikanten, sagen die engli­
schen Zeitungsschreiber, erheischt, daß wir die Republi­
ken Mexiko und Kolumbien anerkennen. Die Antwort 
hierauf findet sich in den Manifesten, welche der Londner 
Hof bekannt machte, als im Jahr seine nordameri­
kanischen Kolonien den Aufstand gegen das Mutterland 
zu erregen begannen. Darin liest man auf jeder Seite, 
der Souverän von Großbritannien sey eben so gut König 
von Pennsylvanien und Virginien, als seiner Provinzen 
Mork und Northumberland. Man will sich auf die im. 
Parlament gehaltenen Reden und die den beyden Kam­
mern vorgelegten diplomatischen Aktenstücke berufen. Al­
lein in Allem, was gesagt und geschrieben worden ist, fin­
det man beständig das Gestandniß, daß, wenn auch das 
Kabinet von St. IameS sich dem Dazwischenkunsts-
rechtc einer fremden Macht widersetze, es doch keines-
wegeS das volle und unumschränkte Recht des Königs 
von Spanien bestreiten wolle, alle möglichen Mittel 
und selbst Gewalt zu gebrauchen, um seine im Auf­
stand begriffenen Kolonien wieder zum Gehorsam zu 
bringen. DaS legitime Souveränitätsrecht auf jene Ge­
genden der neuen Welt ist also authentisch, als an der 
spanischen Krone haftend, anerkannt. Um es geltend zu 
machen, hat sie ihre Zuflucht zu versöhnlichen Unterhand­
lungen, und endlich zur Gewalt der Waffen genommen. 
Dieser große Kampf ist lange noch nicht beendigt; was 
sollte also auf einmal einer fremden Macht eine so abso­
lute Suprematie ertheilen, daß eine bloße Erklärung von 
ihrer Seite hinreichte, Spanien um alle seine Rechte zu 
bringen. Wenneine solche Verwirrung in den politischen 
Principien einträte, welche die eivilisirten Nationen re­
gieren, wo würden dann die Entwürfe des Ehrgeizes und 
kaufmannischer Habsucht ihre Gränze finden? Europa 
würde dann die unglückliche Zeit wiederkehren sehen, wo 
Dekrete, von immer wachsender Vergrößerungssucht ein­
gegeben, ihm verkündigten, daß dieses oder jenes souve­
räne Haus zu regieren aufgehört hätte. Heute würde zum 
Beyspiel England die amerikanischen Unterthanen Spa­
niens von ihrem Unterthaneneide entbinden, und morgen 
würde Spanien die asiatischen Unterthanen Englands für 
unabhängig erklären. Allein dergleichen Erklärungen ha­
ben nichts zu bedeuten, so lange sie nicht durch Flotten 
und Armeen unterstützt werden. Kann man daher wohl 
glauben, daß die königl. spanischen Truppen, die noch 
d«n schönsten Theil von Peru und Chili inne haben, sich 
plötzlich, vom Schreck getroffen, zurückziehen werden, 
weil einige englische Konsuls auf dem Gebiete der kaum 
im Umriß entworfenen Republiken von Mexiko und Ko­
lumbien ankommen? Nein, wenn daS Schwert gezogen 
ist, dann erkennt die Gewalt nur die Gewalt an, und 
England hat nie daran gedacht, eine Frage deren 
Entscheidung keiner andern Macht der Erde gefahrlicher 
werden könnte, als ihm selbst — durch Gewalt zu lösen. 
(Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  Z o s t e n  D e c e m b e r .  
An den Weihnachtsseyertagen ist die gesammte Kö­
nigliche Familie an den besuchtesten öffentlichen Orten 
erschienen. Es herrschte die größte Ordnung. Den 
royalistischen Freywilligen war verboten, in Uniform 
spazieren zu gehen. Eine große Zahl wegen politischer 
Vergehungen verhafteter Personen ist in Freyheit ge­
setzt worden; den dürftigsten darunter hat man sogar 
die Zahlung für Beköstigung und daS Schließergeld er­
lassen. Seit drey Wochen hat die permanente Militär­
kommission kein Todesurtheil verhängt; einige Personen 
hat man auf zwey Jahre auf die Galeeren, andere bloß 
in die Provinzen verwiesen. Oer königliche Prokura­
tor, welcher den Proceß gegen den General San-Mar-
tin, vormaligen politischen Chef von Madrid, instruirt, 
hat erklärt, daß kein Grund der Klage gegen ihn vor« 
Händen sey. Alles dies scheint zu verrathen, daß man 
große Schritte zur Befolgung eines gemäßigteren Gan« 
ges mache. 
In Vigo werden zwey Kriegsschiffe ausgerüstet, die 
nach dem stillen Meere bestimmt sind. 
Den spanischen Beamten in Südamerika, die es vorge­
zogen, nach Spanien zurückzukehren, als unter den In­
surgenten in Amerika zu dienen, hat der König die Reise­
kosten wiederzuerstatten besohlen. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  » s t e n  J a n u a r .  
In unserm Kabinet herrscht jetzt die größte Eintracht, 
von einem Ministerwechfel ist keine Rede mehr. Der 
König hat wieder einen schmerzhaften Anfall vom Po­
dagra. Um Madrid schwärmt eine berittene Bande, 
welche die Straßen unsicher macht. Einige halten sie 
für Konstitutionelle, indeß kümmert sie sich mehr um 
die Börsen als um die Meinungen der Reisenden. Am 
Weihnachtstage sind eine Viertelstunde weit vom Stadt-
thore viele Maulthiertreiber von ihnen ausgeplündert 
worden. 
Mehrere Abgeordnete der hohen Geistlichkeit sind hier 
eingetroffen; man wird sich über den Theil der geistli­
chen Einkünfte berathen, mit welchem man unseren er­
schöpften Finanzen zu Hülfe kommen will. Wie eS 
heißt, so sollen alle Exregidoren von Madrid, denen 
der Proceß gemacht wird, noch im Laufe des Januar 
ihre Freyheit erhalten. Wenigstens schmeichelt sich «he 
Vertheidiger, Herr Cambronero, einer unserer vornehm­
sten RechtSgelehrtcn, mit dieser Hoffnung. 
Die Anzahl der nach Frankreich zurückkehrenden Trup. 
pen ist sehr gering. Die BesatzungSarmee wird nicht 
viel unter 40,000 Mann stark seyn. 
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Es wird hier eine französische Gesellschaft zu Stande 
kommen, welche sich mit der Bearbeitung der spanischen 
Bergwerke befassen will. Nachdem die Gesellschaft ihre 
Kosten gedeckt haben wird, will sie den Ertrag mit dem 
spanischen Schatz theilen. Aus den Provinzen hört 
man wenig Neues. Die Wege sind unsicher und die Ge­
schäfte sind Null. (Verl. Zeit.) 
R o m ,  d e n  Z o s i e n  D e c e m b e r .  
Nack,dem am »yten dieses Monats das heilige Jahr 
feyerlich durch die hiesigen Straßen und von der Gallerie 
der Vatikans herab, unter dem Donner der Kanonen 
und dem Geläute aller Glocken, war verkündet worden, 
erfolgte a« 2 4sten, Nachmittags, mit ähnlicher Feyer-
lichkeit die Eröffnung der heiligen Thore in der Peters-
kirche, in den beyden Marienkirchen und in der Iohan-
ncskirche (Lateran). An der Spitze der gesammtcn hohen 
Geistlichkeit verfügte sich der Papst von seinem Throne, 
mit brennender Wachskerze in der Hand, zuvörderst nach 
der Pforte der Peterskirche. Den Zug eröffneten die jun­
gen Gelehrten des Hofpiciums von St. Michael, hier­
auf folgte« die Waisenkinder des Marienkollegiums, die 
regulären und weltlichen Geistlichen, die Bussokciu und 
Schildträger, die Pater Generalprokuratoren, die Käm­
merer und die.gcsammte Prälatur der geheimen päpstli­
chen Kammer. ^ Alsdann schritten die Sänger aus der 
Kapelle einher sammt den Notarien, Sekretären der Kam­
mer, der Pallasthauptmann sammt den Auditoren rotk. 
Hinter diesen trug ein geheimer Kapellan die papstliche 
Krone, ein Dekan das Rauchfaß, und die päpstlichen 
Diener sieben Leuchter; darauf folgten die Aebte, Bi­
schöfe und Kardinäle in weisser Mütze, und hinter ihnen 
der Papst, von der Schwcizergarde umgeben; die Proto-
notarien, die Ordensgencrale und die Edelgards beschlos­
sen den Zug. Als man an der heiligen Pforte angekom­
men war, woselbst die Bußpater mit brennenden Wachs­
kerzen standen, empfing der Papst aus den Händen des 
Kardinals Castiglioni einen silbernen Hammer, und schlug 
zu dveyen wiederholten Maten an die Mauer. Beym er­
sten Schlag rief er: „Oeffnet mir die Psorte der Gerech­
tigkeit!" die Sanger antworteten: „ich werde hineinge­
hen und dem Herrn beichten." Beym zweyten stärkeren 
Schlage rief de^ Papst: „In dein Haus, »Herr, laß 
mich eingehen!" Jene antworteten: „in Ehrfurcht will 
ich in deinen Tempel anbeten." Beym letzten und stärk­
sten Schlage sprach er den Vers: „Gehet auf, Pforten, 
denn Gott ist mit uns!" Die Sänger erwiederten mit 
den Worten: ,-Der Gerechtigkeit übt gegen Israel." 
Der Papst kehrte auf seinen Thron znrück, und auf ein 
gegebenes Zeichen fielen die Pforten (die vorher aus 
den A»gejn-genommen waren) ein, welche sofort mit 
Schwämnrcn voll Weihwasser gewaschen wurden. Im 
Inner» der Kirche mtonirte der Papst das I's Qeum. 
nnd sofort fingen alle Glücken an z« die Schwei­
zergarde gab ein Musketenfeucr und die Kanonen der 
Engelsburg eine Salve. Den Rittern von Peter und 
Paul wurde die Bewachung der heiligen Pforten in den 
vier Kirchen übertragen. ' Die Volksmasse, die hierauf 
in die Kirchen einging, war ungeheuer. Die Königin 
von Sardinien nebst ihren beyden Prinzessinnen Töch­
tern, der Herzog von Lukka und andere hohe Personen ' 
befanden sich neben den heiligen Pforten, in schönge­
schmückten Tribünen. 
W i e n ,  d e n  g t e n  J a n u a r .  
Der große Gewittertag, welcher auch hier seine kräf­
tige Wirkung äusserte (der 17te December vorigen Jah­
res), erzeugte zu Markgraf-Neusiedl im Marchfelde eine 
merkwürdige Erscheinung. Um 7 Uhr Abends kam unter 
Regen, Sturm und Schneegestöber das Unwetter heran­
gezogen. Bald vernahm man in der Lust ein ganz fremd­
artiges Saufen und Rollen, als ob Nüsse oder Kiesel­
steine durcheinander gerüttelt würden. Zu gleicher Zeit 
bemerkte man, daß die Kuppelfahne in Feuer stand, 
eben so die Windflügel; und da diese sich schnell dreh­
ten, so sah man an ihrem großen Umkreise lauter kleine 
Fcuerstreifen von verschiedenen Farben, grün, gelb und 
roth. Von den Spitzen der Flügel, wo zur Herstel­
lung des Gleichgewichts längliche Eisenstücke angebracht 
waren, spritzten Funken aus. Als die Flügel festge­
macht wurden, verlor sich auch nach und nach dies 
Leuchten, welches unstreitig elektrische Materie war. 
Diese Windmühle nimmt übrigens den höchsten Punkt 
auf der Fläche des Marchfeldes ein. 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  1  o t e n  J a n u a r .  
Im großen Rathe von Genf ist darauf angetragen 
worden: dem berühmten Gelehrten und Staatsmann, 
Karl Piktet von Rochemont (Mitherausgeber der L»-
!>r>tann»<zus), welcher zu Ende des verflos­
senen Jahres, im 7osten seines Lebens, starb, ein Denk­
mal zu errichten, mit der einfachen Inschrift? „Auf 
Beschluß der dankbaren Republik." 
'  D r e s d e n ,  d e n  4 t e n  J a n u a r .  
Unser Bischof hat mittelst Anschlags an der hiesigen 
katholischen Kirche eine Wallfahrt nach Rom angeordnet, 
mit der Erklärung, daß nur diejenigen Frommen> welche 
die von ihm aufgezählten Religionsübungen gewissen­
haft befolgt hätten, davon ausgenommen wären. Die 
Sprache in diesem Anschlag hat nicht den besten Ein­
druck auf die hiesigen Einwohner gemacht, und sie ha­
ben keinen Anstand genommen, mittelst einer Adresse 
au die Landesregierung ihre Besorgnisse auszusprechen. 
(Hamb. Zeit.) 
k s nd 0 n, den Tten Januar. 
Nach Privatbrrefen ans Valparaiso vom s7ffm 
September h«t die dortige Regierung de» Protestanten 
40 
die Freyheit zugestanden, Kirchen zu bauen und alle sprach der Präsident und erwähnte der Anstrengungen 
religiöse Ceremonien, als Beerdigung ?c., nach ihrem der Griechen mit großem Lobe. 
Ritus zu verrichten. Die Geistlichkeit hat einen Theil Das Stimmen für die vier Bewerber zur Prastden-
dcs Kircheneigenthums zur Bestreitung der öffentlichen tenwürde ist beendigt. Von den 2 6 1  Stimmen, die 
Ausgaben hergeben müssen. Es verdient überhaupt be- abgegeben worden, hat der General  Jackson 102, Adams 
merkt zu werden, daß, während die europäischen Re- 82, Crawford 41 und Clay 36 erhalten. Da keiner 
volutionen des vorigen und gegenwärtigen Jahrhun- die nöthige Mehrheit der Vota (1Z2) erlangt hat, so 
derts nur von katholischen Ländern ausgingen, die wird die Repräsentantenkammer aus den dreyen, für 
neuen katholischen Staaten in Südamerika zuerst von die die meisten Stimmen gewesen, einen, und wahr« 
den beyden mächtigsten protestantischen Reichen in Eu- scheinlich den General Jackson, wählen. 
ropa und Amerika anerkannt worden sind. 
N e w - P o r k ,  d e n  i 5 t e n  D e c e m b e r .  
Den ?ten d. M. stattete der Präsident der vereinigten 
Staaten beyden Häusern des Kongresses seine Botschaft 
ab. Die Lage des Staats wird als blühend geschildert; die 
Wohlfahrt der Einwohner ist im Zunehmen. Die Gränzen 
der Union sind bedeutend erweitert und i > neue Staa­
ten in dieselbe aufgenommen worden. Mit allen auswär­
tigen Staaten stehet Nordamerika in freundschaftlichen 
Verhältnissen. Ueber gewisse Punkte indessen sey mit 
einigen derselben die Unterhandlung noch nicht geschlos­
sen. Der Handel mit den englischen Kolonien in West-
indien sey noch nicht, wie man es wünsche, arrangirt; 
auch sey es, hinsichtlich der Abschaffung des Sklavenhan­
dels, zwischen beyden Mächten noch zu keinem entschei­
denden Resultate gediehen. Der Handel mit Schweden 
sey auf den Fuß gegenseitiger Gleichheit der Rechte, und 
der mit Preussen, Sardinien, Oldenburg, den Nieder­
landen und den Hansestädten, nach deshalb abgeschlos­
senen Übereinkünften^-in Ordnung gebracht worden. 
Von Brasilien ist ein Geschäftsträger aufgenommen wor­
den, und man darf hoffen, daß Portugal bald die Un­
abhängigkeit von Brasilien anerkennen werde. In Chili 
und Kolumbien haben die vereinigten Staaten Minister, 
und von Kolumbien, Guatimala, Buenos-Ayres und 
Mexiko seyen Geschäftsträger in Washington. Der Han­
del mit den südamerikanischen Staaten ist im Zuneh­
men. Mit Kolumbien ist ein Handelstraktat abgeschlos­
sen, und mit Buenos-Ayres wird ebenfalls einer ab­
geschlossen werden. Uebrigens haben die südamerikani­
schen Staaten ihre Unabhängigkeit errungen, noch ehe 
die vereinigten Staaten sie anerkannt hatten. Die Ein­
nahme sey voriges Jahr Z Millionen Dollars mehr als 
die Ausgabe gewesen, und die Staatsschuld, welche im 
Jahr 1817 123,491,965 Dollars betragen, sey auf 
79 Millionen gesunken; ein Tilgungssond von 10 Mil­
lionen sey zu deren völligen Abtragung bestimmt. Zwi­
schen Washington und New-Orleans sey eine Heer­
straße im Werke. Viele Indianerstämme schreiten in 
der Civilisation vor. Auch von Lafayette's Ankunft 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den i9ten Januar. Herr Major (ausser Dienst) und 
Ritter von Meck aus Schlampen, Herr Kaufmann Ga-
luskin aus Riga, und Herr von Sacken aus Erwäh­
len, logiren bey Zehr jun. — Herr Baron von Stro-
gonoff aus Dresden, logirt bey Morel. — Herr von 
Brunnow aus Kommodern, logirt bey Meyer. — 
Frau Apothekerin Neumann aus Bauske, logirt bey 
Halezky. — Madame Zippling aus Tuckum, logirt 
beym Herrn Buchdrucker Seyfahrt. — Herr Kauf­
mann Tankowsky aus Riga, logirt bey Straßmann. 
Den 2vsten December. Herr von Heycking und Herr 
Partikulier Müller aus Neu-Dsirren, logiren bey 
Stein. — Herr von Hörner, nebst Gemahlin, aus 
Ihlen, logirt bey Gedaschke. — Herr Kaufmann Le-
wontjew und Herr Goldsticker Salomon aus Riga, 
logiren bey Gramkau. — Herr von Vehr aus Groß, 
Bersteln, logirt bey Halezky. —' Herr von Hahn aus 
Memelhoff, logirt bey Meyer. — Herr Körnet des 
Olwiopolschen Husarenregiments, Soltikow, aus St. 
Petersburg, Herr Schauspieler Steinberg aus Reval, 
und die Herren Kaufleute Elbers und Mößner, und Ma­
dame Frölich, aus Riga, logiren bey Morel. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  8 t e n  J a n u a r .  
Auf Amsterd. 3 6 T. n. D. — St. Holl. Kour. p. 1 R. B.A. 
Auf Amsterd. 65 T.n.D.—St.Holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D.—Sch. Hb. Bko. p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. 9^ Sch. Hb. Bko. p. 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. ?. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold 39, Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7S5 Kop. B. A. 
Im Durchsch.in vor.Woche3 Rub. 75^Kap.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. . 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop.cB.A-
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. »S-Kop^B^A-
Ein alter Ulberts - Reichsthaler 4 Rub. 7Z Kop..-B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobexverwältung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
Iis. 27. 
B e i) l a g e 
10- zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 7-Marz i825. 
N c u n u n d n e u n z i g s t e  S i t z u n g  d e r  k u r l a n d i -
s c h e n  G e s e l l s c h a f t  f ü r  L i t e r a t u r  
u n d  K u n s t .  
M i t a u ,  a m  4 t c n .  M ä r z . .  
Im Laufe des verflossenen Monats waren, nach An­
zeige des Sekretär s, die zoologischen Sammlungen ver­
mehrt worden vom Herrn Kronförster Kade zu Sauken, 
Herrn Syndikus Koeppen in Schlock, Herrn Assessor 
v o n  S t e m p e l  i n  B a u s k e  u n d  H e r r n  M ü l l e r  S l i c p s ,  
vorzüglich aber durch ein vollständiges noch auf dem 
Stirnknochen sitzendes Geweih, von ungemeiner Größe, 
welches der ^ntilops slreosiceros angehört und von der 
verwittweten Frau vonRei ch a rdt der Gesellschaft ver­
ehrt worden ist. 
Eine gegenwärtig in Szawle in Garnison stehende 
Militarperson, von hohem Range und ausgezeichneter Ge­
lehrsamkeit und Bildung, die nichts genannt seyn will, 
h a t  d u r c h  H e r r n  P a s t o r  B r a  ü  n s c h  w e i g  m e h r  a l s  1 2 0  
größtentheils antike Münzen als Geschenk eingesendet, 
und sich die Gesellschaft dadurch zum höchsten. Danke ver­
pflichtet, indem diese Sammlung fast nur aus Stücken 
besteht, die zu den numismatischen Seltenheiten gehören. 
Ausser mehr als So römischen Familien- und Kaisermün­
zen, letztere besonders aus der spätern Zeit, finden, sich 
darunter griechische, zu den Zeiten der Ptolomäer ge­
schlagene ägyptische, phönicische, mauritanische und cyre-
nische, ingleichen persische Sassaniden - und arabische 
Ortokidenmünzen. 
Vom Herrn Kreismarschall von Vsetinghos wardas 
Konchylienkabinet vermehrt worden, und der Herr Ober-
hosgerichtsadvokat Proch hatte das sehr ähnliche Por­
trait des im Jahre 1798 verstorbenen Professors der Be­
redsamkeit am hiesigen Gymnasio und Predigers der re-
f o r m i r t e n  G e m e i n d e ,  J o h a n n  N i k o l a u s  T i l i n g ,  
der durch seine Kanzelberedsamkeit noch jetzt bey Vielen, 
im Andenken lebt, als Geschenk übersendet.. 
Der Herr Staatsrath v 0 nRecke zeigte hierauf die an 
ihn, durch Herrn Hofrath von Koeppen, für die 
Sammlungen der Gesellschaft von dem Herrn Grafen 
Theodor Tolstoy übersendeten Abdrücke von 12 von 
Letzterem selbst, eben so sinnreich und geschmackvoll erfun­
denen, als trefflich modellirten Medaillen auf den Krieg 
gegen Napoleon in den Jahren 1812 und ,8,3, so wie 
das von dem Herrn Grafen diesem Geschenke beygefügte 
Prachtexemplar der Umrisse aller von seiner Meisterhand, 
zum Andenken an denselben Gegenstand, geschnittenen 
Medaillen (St. Petersburg 1818 gr. 4.) vor. 
Der Herr Kollegienassessor von Trautvetter las 
s o d a n n  v o n  s e i n e r  A b h a n d l u n g ;  v o r l ä u f i g e  k u r z g e ­
f a ß t e  D a r s t e l l u n g  d e s  G e b ä u d e s  d e r  W e l t -
und Gottesweisheit») den Theil vor, welcher den 
Abriß des ersten Buches enthält. Die Untersuchung 
geht aus von dem, schon in alte»r Schriftstellern häufig 
vorkommenden, Gegensätze von Natur und Vernunft, 
über welche Verzweigung in dem Gebäude die Welt zu 
stehen kommt. Dieser steht dann das Geistliche zur Seite, 
über beyden das göttliche Wesen, so daß also Natur, ^ 
Vernunft, Kunst und Weihe als vierfache Abtheilung 
neben einander stehen.. Dann' wurde die Verzweigung 
der Naturseite, mit Hinsicht auf Cicero's und Göthe's 
Schriften, eben so die Verzweigung der Vernunftseite, 
vorzüglich mit Bezug auf Aristoteles, ausgeführt. Hier­
auf zeigte der Herr Verfasser, wie in der Weltgeschichte 
das Naturwesen und das Vernunftwefen, als alte und 
mittlere Zeit, hervortrete, und das dritte in einer Ver­
einigung beyder Richtungen lrege, so daß also Schillers 
Wort: „die Weltgeschichte ist das Weltgericht" auch hier 
z u t r i f f t .  H i e r n ä c h s t  t r u g  d e r  H e r r  K r e i s m a r s c h a l l  v o n  
Mirbach den 2,sten seiner römischen Briefe der Gesell­
schaft vor. Er beschreibt in demselben die Reise des Pom-
pejus durch die Städte Kleinasiens. Es werden die 
Merkwürdigkeiten von Mitylene, Pergamus, Smyrna 
u. s. w. in historischer und geographischer Hinsicht be­
schrieben, und der frühere Flor und der ausgebreitete 
Handel der griechischen Städte Kleinasiens geschildert, 
unter denen besonders das einst so mächtige und-reiche 
Milet, die Vaterstadt des Thales, hervorgehoben wird. 
Die Sitzung beschloß sodann Herr Pastor Watson 
mit einer Probe seiner, nun schon bis zum -ten Gesänge 
fortgesetzten, Uebertragung des Lithauifchen National­
dichters, Donaleitis, in lettische Hexameter. Die Som­
merwelt wird begrüßt als Bild der Gesundheit und des » 
frischen landlichen Lebens, im Gegensatze mit der Schwäche 
und Kränklichkeit so mancher Städter. Der Dichter geht 
sodann zu den eigentlichen Feldarbeiten über, und schil­
dert das Betragen der ehemaligen freundlich milden Guts­
herrschaft gegen die Landleute, so wie den lächerlichen 
Stolz und die empörende. Härte der Unteraufseher. 
D i e  ä g y p t i s c h e n  P a p y r u s  i m  T u r i n e r  M u s e u m .  
(Auszug eines Schreibens des HerrnChampollion.) 
Unter den ägyptischen Papyrus, die gegenwärtig einen 
Theil der Schätze im königl. Turiner Museum ausmachen, 
und sammtlich aus der Sammlung des wackern Drovetti 
*) Vergl. Allg. Jen. Lit. Zeit. Intell. Bl. No. !.. 
2. Jan. »824. 
herrühren, giebt es viele, die an Weiße, GrcHe, und Schötv-
heit nicht ihres Gleichen haben. Fast alle sind in hierogly-
phischer Schrift und mit Gemälden geziert, und enthalten 
Auszüge ans dem Leichenritual, welche Einförmigkeit da­
durch erklärt wird, daß sie sämmtlich von Mumien abgenom­
men sind. Eins darunter ist jedoch besonders durch seine 
Größe ausgezeichn-et. Bisher hat man ein Papyrus im 
königl. Kabinet zu Paris, welches 22 Fuß lang ist, für das 
größte Manuskript der Art und zugleich für das vollstän­
digste Ritual der Begräbnißceremoninl gehalten. Indessen 
giebt's unter den Turiner Papyrus eins, das6c> Fußlang 
ist, und in Beschreibung der Gebräuche bey Leichenbegäng­
nissen u.dgl. alles bisher gekannte an Vollständigkeit über­
trifft. Der Papyrus in demotischer Schrift giebt es nur 
wenige. Indessen habe ich einige Kontrakte aus den Zei­
ten der Ptoloinäer, einen Vertrag, der unter der Negierung 
des Darius abgefaßt scheint, und eine Reihe von Quittun­
gen gefunden, die sich vom3isten bis zum3 8sten Jahre der 
Regierung Psammitich des Ersten (im ?ten Jahrhundert 
vor Christi Geburt) her datiren. Größere Schätze aber 
sollten gerade in den Handschriften entdeckt werden, die ich, 
wegen ihres geschwärzten Ansehens, Anfangs aus die Seite 
geschoben hatte. Nachdem ich in dem einen den Namen 
Sesostris 6 bis 8 mal gefunden, stöberte ich diese v-on der 
Zeit verrosteten Denkmäler in aller Eile durch, bloß um 
fürs Erste die geschichtlichen Namen herauszulesen. Die 
Pharaonen, deren diese Papyrus erwähnen, sind Ameno-
phis ll., welcher seinen drittenVorgänger Mifres (Möns) 
anführt; Armais, der sechste Nachfolger des Amenophis 1 
Ramses-Meiamun, des Armais zweyter Nachfolger. Vier 
Stücke fand ich diesen König betreffend, und alle die ge­
nannten Pharaonen gehören zur iSten Dynastie bey Ma-
netho. Fünf oder sechs Stücke sind aus der Zeit Ramses 
des Großen (Sesostris), des Gründers der > gten Dynastie; 
zwey von Ramses, dessen Sohn und Thronfolger; ein drit­
tes endlich, das ziemlich gut erhalten ist, nennt, nebst An­
gabe des Datums, fast alle Könige der igten Dynastie, als 
Sesostris, Ramses, Ammeneftes, Ammenemes und ziemlich 
wahrscheinlich auch Thuoris. In einer dieser Urkunden 
liest man alle Titel, Namen uud Eigenschaften des Seso­
stris. Die sehr schöne Schrift dieser Papyrus ist die hiera­
tische; die Blatter, welche wie die Blätter in unfern Bü­
chern zusammengelegt sind, sind auch auf beyden Seiten 
beschrieben, und ich hoffe bey der weitern Erforschung die­
ser köstlichen historischen Denkmäler, Vieles zu entdecken, 
das über jene fernen und dunklen Jahrhunderte Licht ver­
breiten wird. In einigen dieser Aktenstücke aus den Zei­
ten des Sesostris findet man hie und da große Sonderbar­
keiten ; mitten auf der Seite z. B. ist ein großes Schiff ab­
gemalt mit Segeln, Thauwerk und Schiffsjungen, die die 
Mastbäume hinanklettern; Zeichnungen, die Auftritte und 
Gegenstände aus dem häuslichen und bürgerl ichen .e^n 
vorstellen; Musiker, Jäger, ein Marktplatz u. dgl. 
merkwürdig ist ein gezeichneter Grundriß vom Grabmale 
des Königs Ramses-Meiamun, welcher mit dem Plan, der 
in der großen, in Paris gedruckten, Beschreibung von Ae­
gypten, von diesem ägyptischen Kunstdenkmal (westlich von 
Theben) befindlich ist, völlig übereinkommt. Diese Zeich­
nung liefert übrigens auch neue Aufschlüsse über das Maß 
der alten Acgyptier. Doch wie sehr wurde ich überrascht, 
als ich einen Haufen Papyrus, die wegen ihrer schlechten 
Beschaffenheit in eine Ecke geworfen worden, mir näher 
besichtigte! Nach unermüdeter Durchzeichnung der Frag­
mente, fand ich nichts Geringeres als Urkunden von einem 
dreytausendjährigen Alter. Das erste Stück, das 
ich ersah, war ein Ueberbleibsel von einer Akte, datirt vom 
s4sten Jahr des Pharao Amenophis-Memnon, und ich 
sammelte hierauf die Fragmente vieler Urkunden aus den 
Regierungsjahren Pharao's Amenostep, Ramses-Feron, 
Ramses des Großen, Ramses-Meiamun, Ackencherres-Usi-
rei, Ackencherres-Manduei und Amenophis Ii. Ein Akten­
stück fängt also an^ „Im fünften Jahre und dem fünften 
Tage des Monats unter der Regierung des Beherr­
schers des gehorchenden Volkes, welcher ist die Sonne, 
Ordner der Welt, Gott, Sonneneräeugter, Thutmes...." 
Es ist dies der berühmte Möris oder Thutmosis H. aus 
der i8ten Dynastie, und höchst wahrschennlich ist dies Ak­
tenstück das älteste, das heut zu Tage vorhanden ist. Aehn-
liche Akten habe ich gefunden aus dem 4ten und 2 4sten 
Jahre des Amenophis II-, demöten, 1 otenund 24stenIahre 
des Ramses-Meiamun, dem 4 ten des Sesostris ?c. Kein 
einziger Königsname aus einer später» als der igten Dy­
nastie kommt vor, und die Masse dieser Papyrussammlung 
macht die Vermuthung sehr wahrscheinlich, daß sie aus 
einem Tempelarchiv, oder einer sonstigen öffentlichen 
Sammlung herrühren. Und dennoch müssen wir untdr 
diesen seltenen und merkwürdigen Stücken einem Papyrus 
den Preis zuerkennen, welches— ewig Schade daß es 
defekt ist! — ein wahrer Schatz für uralte Geschichte ist. 
Es enthält nämlich eine chronologische Tafel, in ihrer 
Form der des Manethon zu vergleichen, die in ihren Frag­
menten die- Namen von mehr als hundert ägyptischen Kö­
nigen angiebt. Auch an sonderbaren Papyrus fehlt es 
nicht, die man recht eigentlich Karrikaturen nennen kann, 
z. B. eine Katze, die, einen Schäferstab in der Pfote, En­
ten hütet; ein Hundskopf, der die Flöte bläst; eine Pfeile 
abschießende Ratte und dergleichen mehr. Auch giebt es 
obseöne Darstellungen. So viel endlich scheint gewiß, daß 
Beharrlichkeit und einige Unterstützung der Regierung an 
diejenigen, welche in Aegypten die Ruinen erforschen, 
nsch zu großen Entdeckungen in diesem Felde führen 
können. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzem I. D. B rau nsch w e ig, Censor. 
No. 89. 
Allgemeine deutsche Zeitung Mr kusmnv. 
>l0. ri. Sonnabend, den ^4. Januar 1825. 
L i s s a b o n ,  d e n  2 5sten December. 
Herr Hyde de Neufville ist noch nicht abgereist, ob­
gleich eine französische Fregatte von Kadix angekommen 
ist, um ihn an Bord zu nehmen. Er hat sich entschlos­
sen, noch auf seinem Posten zu bleiben, um den sernern 
Gang der Begebenheiten abzuwarten. Sir W. A'Court 
scheint Sr. Majestät, dem Könige, einen Anstoß gegeben 
zu haben, der wohl mehr der Art und Weise, wie er sein 
Verlangen unterstützt, als dem Verlangen selbst zuzu­
schreiben ist. Mit dem Ministerium ist bis jetzt noch keine 
Veränderung vorgegangen. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  1  s t e n  J a n u a r .  
Den Zosten vorigen MonatS war große Kour. Die 
Gemahlin des Don Francesco de Paula (Schwester der 
Herzogin von Berry), eine Prinzessin von großer Fe­
stigkeit und Charakterstärke, hat, wie die To-ilouser Zei­
tung wissen will, die Minister kalt empfangen, indem 
sie dieselben für die ersten Urheber von Spaniens un­
glücklicher Lage hält. Zufolge der neuen Uebercinkunft 
haben die französischen Garnisonen kein Recht der Da-
zwischenkunft, wenn die öffentliche Ruhe ausserhalb der 
Ringmauern der Festungen gestört werden sollte. Der 
Abzug der französischen Truppen auS Lerida ist von den 
Menchen und Pfarrern festlich gefeyert worden; es 
wird in der Zukunft dort ein Bataillon Freywilliger 
garnisoniren. In Reus (Katalonien) haben die roya-
listischen Korps Lärm erregt, in Folge dessen zu meh­
reren Verhaftungen geschritten werden mußte. In Sa-
lamanka sind die beyden vormaligen Kortesmitglieder, 
Garcia und Martel, in Freyheit gesetzt worden. Vis 
jetzt hat die ausgebotene Lieferung von Kleidungsstücken 
für die 32,000 Mann der neuen Aushebung Nieman­
den zugeschlagen werden können. Der Banquier, der 
daS erste Gebot gethan, aber statt baaren Geldes Lan-
dereyen und Häuser alS Kaution angewiesen hatte, ist 
noch immer im Gesängniß. Von der Wiederherstellung 
der Inquisition ist nicht die Rede mehr. Eine Folge 
davon ist die Auflösung der Staatsjunta, welche unter 
dem Vorsitz des Bischofs von Kuen^a bereits die Pro-
ecdur ausarbeitete, die bey dem heiligen Tribunal ein­
geführt werden sollte. Oer Pater Martine; hat daS 
ihm verliehene Bisthum von Malaga endlich angenom­
men. Wohlunterrichtete Personen meinen, daß diese 
Ernennung eine Ungnade sey. Man spricht neuerdings 
davon, daß der Generalintendant der Polizey, Herr 
Rusino Gonzales, seinen Posten verlieren werde. 
Vom >sten dieses Monats an wird, wie der conzUtvr-
«ionel meldet, jeder Spanier oder in Spanien ansässiger 
Ausländer über so Jahre eine Kopfsteuer von 4 Realen 
zahlen müssen. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  5 t e n  J a n u a r .  
Zufolge eines königlichen Dekrets ist allen Inhaber»» 
gefährlicher und verbotener Bücher, die während der 
Revolution in die Halbinsel eingeführt worden, erlaubt, 
dieselben unverzüglich zurückzusenden. Mehrere spanische 
Granden, die seit den Begebenheiten vorigen Jahres vom 
Hofe entfernt lebten, sind von Sr. Majestät wieder zu 
Gnaden aufgenommen worden; der Herzog von Frias, 
dsr nach Bar:ellona verwiesen war, hat seine Orden wie­
der erhalten. Der vormalige Minister, General Santa-
Cruz, ist seiner Haft entlassen, und scheint jetzt bloß 
noch Hausarrest zu haben. Der Minister Zea steht in 
großer Gunst. Die t?scets publicirt ein Handschreiben 
des Königs, welches den 31 sten vorigen Monats an die­
sen Minister erlassen worden, und welches folgender­
maßen lautet: „Da ich durch Sie erfahren, daß gestern 
über den Vorsitz im Ministerrath Zweifel obgewaltet ha­
ben, so habe ich entschieden, daß in allen Fällen, wo 
i c h  n i c h t  i n  P e r s o n  d e n  V o r s i t z  f ü h r e ,  d e r s e l b e  I h n e n  
zustehen soll, und daß Sie und Ihre Nachfolger zu Ih­
ren Titeln den eines Präsidenten des Konseils hinzufü­
gen dürfen. Das Konseil soll wöchentlich wenigstens zwey, 
mal zusammenkommen, und ausserdem so oft es ein Mi­
nister für räthlich hält; es kann — vorausgesetzt, daß 
Sie eS mich zuvor wissen lassen — zu seinen Beratun­
gen die Personen zuziehen, die es für gut befindet, und, 
um in den Geschäften jeder Art die nöthigen Erkundigun­
gen einzuziehen, jede konstituirte Behörde einladen. 
Das Konfeil nimmt ferner die Vorschläge zur Besetzung 
sämmtlicher Staatsämter (selbst der Vicekönige und Feld­
marschälle) an, und der Minister, dem dies zukömmt, 
wird Vorschläge zur Anstellung der Personen, die er 
für würdig hält, nebst der Meinung des Konseils, mir 
vorlegen." 
Die Regierung hat direkte Nachrichten aus Lima vom 
16ten December erhalten. Damals war in Lima Alles 
ruhig, und Bolivar noch sehr weit davon entfernt. Man 
beschäftigt sich in den Ministerkonseils sehr stark mit den 
Mitteln zur Wiebereroberung unserer südamerikanischen 
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Kolonien. Mehrere der ersten Handelshauser von Kadix 
sollen der Regierung vorgeschlagen haben, für die Kesten 
einer Expedition von 2o,o-?o Mann zu sorgen, wofern 
man ihnen das ausschließende Privilegium der sreyen Ein­
fuhr von Waaren nach Havanna überlassen wolle. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  > 2 t e n  Januar. 
Der Deputirte Puymaurin»hat gegen die Vertheidi-
gung des Abbö de Pradt eine heftige Erklärung in den 
Lonstitutionel einrücken lassen, welche voll persönlicher 
Angriffe ist; er nennt den Abbö den Almosenier des 
Gottes Mars. Der Abbö hat in einer gemäßigten Er­
wiederung darauf aufmerksam gemacht, wie sehr Zwie­
tracht und Haß in Frankreich durch die Entschädigungs-' 
sache befördert werden würde, indem sein Handel mit 
Herrn P. das Vorspiel dazu abgebe. Oer Draxesu 
dlano hat den Ausdruck des Herrn P. bereits aufge­
griffen, und behauptet, daß die Nationalgüter aller­
dings gestohlen, wenn auch die gegenwärtigen Besitzer 
nicht als die Oiebe zu betrachten seyen. Vorgestern 
hat in den Büreaus der zweyten Kammer die erste 
Beratschlagung über das Entschädigungsgesey statt ge­
funden. Die Kommissionen zur Prüfung des Projekts 
find noch nicht ernannt. 
Der englische Courier sagt, der Handelstraktat zwi­
schen unserer Regierung und Brasilien läuft nicht im 
Februar ab, sondern ist dann nur einer Revision un­
terworfen. Doch könnte die Unzufriedenheit der brasi­
lianischen Regierung über die Verzögerung ihrer Aner­
kennung, oder die vielleicht unter der Hand von einer 
dritten Macht ausgehenden Bestrebungen, es dahin 
bringen, daß die Worte Revision und Prüfung gleich­
bedeutend würden mit Ablauf, und daß wir unsre Han/ 
delsvortheile verlören. — Man bringt diese Aeusserun-
gen mit den neusten Nachrichten aus Lissabon in Ver­
bindung. 
Der äristsrqus vertheidigt das lautbar gewordene 
Gerücht: Se. Majestät, der König Ferdinand IV., hät­
ten den vereinigten Staaten andeuten lassen, sie näh­
men die Abtretung der Florida's zurück, wenn sie nicht 
ihre Anerkennung der südamerikanischen Staaten wider­
riefen. „Die Maßregel, sagt er, kann bey Spaniens 
bedrängter Lage gewagt scheinen; allein Se. Majestät 
wissen, daß sie bey Behauptung ihrer Rechte und Er­
haltung der Integrität ihrer Staaten aufBeystand rech­
nen können." 
P a r i s ,  d e n  i Z t e n  J a n u a r .  
Man versichert, sagt die ()uolic!ienne, daß der Be­
schluß des englischen Kabinets, hinsichtlich der Unab­
hängigkeit der südamerikanischen Staaten, durch Lord 
Granville der französischen Regierung amtlich mitge­
teilt worden, und daß sofort ein ausserordentlicher 
Kourier von hier nach Madrid abgegangen sey, um 
das spanische Kabinet von dieser Mittheilung ZU be­
nachrichtigen. 
P a r i s ,  d e n  i Z t e n  J a n u a r .  
Wie man hört, so werden nur ioo Pairs und eben 
so viele Mitglieder der Deputirtenkammer (nach Ent­
scheidung des Looses) der Krönung in Rheims bey-
wohnen, indem der Mangel an Wohnungen es unmög­
lich macht, daß beyde Kammern in ihrer Gesammtheit 
an jener Feyer Theil nehmen. 
Am Eingange des Gehölzes hinter dem Tuillerien-
garten sah man vorgestern einen jungen Kastanienbaum 
mit frisch ausgeschlagenen Blättern. Die ältesten Leute 
wissen nicht sich zu erinnern, daß am 3ten Januar ein 
Baum neues Laub getrieben habe. 
R o m ,  d e n  6 t e n  J a n u a r .  
Oer kolumbische Abgesandte befindet sich, wie es 
heißt, noch immer zu Bologna, ohne von der Regierung 
eine Antwort auf seine Sendung, deren Zweck bekannt­
lich ist, den päpstlichen Stuhl um Ernennung eines 
Generalvikars für seine Republik anzugehen, erhalte.i 
zu haben. Man bezweifelt jetzt sogar, daß der heilige 
Vater dem Begehren willfahren werde. 
Der gegenwärtige König von Neapel, Franz I-, hatte 
früher die Erzherzogin von Oesterreich, Maria Klemen-
tine, zur Gemahlin. Von derselben (die am iSten 
November »8or gestorben) hatte er nur ein einziges 
Kind, die jetzige Herzogin von Berry. Er vermählte 
sich am 6ten Oktober 1802 abermals mit der Jnfan-
tin Maria^ Isabella, einer Schwester des Königs von 
Spanien, welche ihm bereits 4 Prinzen und 6 Prin­
zessinnen geboren hat. Der älteste, Ferdinand Karl, 
Herzog von Noto, gegenwärtig Kronprinz, wird den 
12ten dieses Monats (am Geburtstage seines verstor­
benen Großvaters, Ferdinand l.) i5 Jahre alt werden. 
A u S  S a c h s e n ,  v o m  i Z t e n  J a n u a r .  
Die Leipziger Neujahrsmesse pflegt in der Regel un­
bedeutend zu seyn, in diesem Jahre aber ist sie vollends 
ausserordentlich schlecht. Es fehlt eben so an Käufern 
als an Einkäufern. Man sieht keine Juden aus Po­
len, die sonst viel einkauften. Kein Artikel veranlaßt 
besondere Nachfrage. 
W i e n ,  d e n k t e n  J a n u a r .  
Se. Durchlaucht, der Fürst Alexander von Hohen­
lohe, ist zum Domherrn zu Großwardcin (Ungarn), mit 
einem diese? hohen kirchlichen Würde angemessenen Ge­
halte, ernannt worden. 
Ueber den furchtbaren Sturmwind, welcher am 4ten 
dieses Monats Hierselbst den ganzen Tag anhielt, ent­
halten die hiesigen Zeitungen folgende Angaben: Wa­
gen und Menschen wurden von der Gewalt des Or­
kans niedergerissen, die Dächer von einer großen Menge 
Hauser abgedeckt, so daß man hier und da Wachen 
ausstellen lassen, snd Plätze und Gassen sperren wußte, 
* um Unglück zu verhüten. An der St. Stephanskirche 
wurde die oberhalb des Haupt- und Niefenthors links 
stehende thurmähnliche Pyramide, dann am Kriminal­
gerichtshause auf dem hohen Markt die nächst der Uhr 
stehende Vase von dem Sturme heftig gerüttelt. Am 
Thurme der St. Michaelskirche hatte sich bereits ein 
Theil des Kupferdaches abgelöset, und drohte, als Vor­
gänger größerer Gefahr, herabzustürzen. Glücklicherweise 
hat das Uebel mehr Gefahr gedroht als gebracht. 
F r a n k f u r t ,  d e n  g t e n  J a n u a r .  
Im Weimarschen ist höchsten Orts beschlossen worden, 
daß den Katholiken der Mitgebrauch der protestantischen 
Kirchen keineswegs und an keinem Orte erlaubt 
seyn solle, und zwar eingetretener Umstände halber. Aus 
der Kirchenzeitung ist zu ersehen, daß mehrere katholische 
Geistliche Anstand nehmen, sich nach dem neuen Gesetz 
über das katholische Kirchen- und Schulwesen im Gr^ß-
herzogthume zu richten. 
D<r Bischos von Speyer hat alle junge Leute aus dem 
Rheinkreis, die im Seminar zu Maynz Theologie studir-
ten, plötzlich zurückberufen, weil die zu Maynz gebilde­
ten jungen Priester sich entschiedner der Vereinigung der 
katholischen und der protestantischen Schulen widersetzen, 
die man im Rheinkrcis bewirken will und die bereits an 
mehreren Orten zu Stande gekommen ist. Die Semina-, 
risten sollen künftig ihre Studien entweder in Aschaffen­
burg oder in Würzburg machen. (Hamb. Zeit.) 
K o p e n h a g e n ,  d e n  4 t e n  J a n u a r .  
Gestern Mittag, bey heftigen Windstößen, hatte die 
See an der Südseite von Kopenhagen wieder eine ausser­
ordentliche Höhe erreicht, so daß um i Uhr Mittags das 
Wasser an mehreren Stellen in der Stadt aus den Kanä­
len zu treten drohte, wozu es jedoch nicht kam, da es in 
Zeit von einer Stunde plötzlich wieder über eine halbe 
Elle fiel. Die ganze Westseite von Amack war aber wie­
der unter Wasser gesetzt. 
S t o c k h o l m ,  d e n  3 1  s t e n  D e c e m b e r .  
In der Nacht vom 2vsten dieses Monats brach zu 
Karlskrona ein Sturm aus, desgleichen man sich kaum 
erinnern kann. Er kam aus SW. um 10 Uhr Abends, 
und suhr mit gleicher Heftigkeit bis 4 Uhr Morgens fort, 
von wo an er allmählich abnahm. Dächer, Schornsteine, 
Fenster und Planken hier in der Stadt sind theils be­
schädigt, theils vernichtet worden, ganze Buden und 
Packhäuser umgeworfen und die Landbrücken in der Stadt 
zertrümmert, im Hafen liegende Schiffe losgerissen und 
fortgeführt. Auf dem Kronschiffswerst ist kein bedeuten­
der Schade geschehen, es bedarf aber doch zum Theil der 
Ausbesserung. Diel- Arbeit mußte angewendet werden, 
damit die Kriegsschiffe nicht losgerissen würden; doch 
hat die Flotte nicht gelitten. Auf dem Lande ist die Ver­
wüstung bedeutender gewesen 5 eine Menge Dächer sind 
vernichtet und sehr viele Viehhäuser völlig umgeworfen^ 
andere herumgedreht und beschädigt worden ̂  auch ein« 
Menge Wald niedergestürzt und selbst alte Eichen theils 
mit der Wurzel aus dem Boden gerissen, theils abgebro­
chen. In Sölfwitsborg ist die Kirche beschädigt und drey 
Schiffe liegen hoch auf dem Trocknen. Auf der Küste 
zwischen hier und Rönueby sind zwey Fahrzeuge während 
des Sturms gestrandet. 
L o n d o n ,  d e n  8  t e n  J a n u a r .  
Am loten Februar ,8-S geht der im Jahre 1810 zwi­
schen Großbritannien und Brasilien abgeschlossene Han­
delstraktat zu Ende. Die darin enthaltenen Begünsti­
gungen sür England sind zu wichtig, als daß sie nicht 
von Seiten Brasiliens bey Erneuerung des Traktats in 
die Waagschaale gelegt werden sollten. (Schon durch 
die Erneuerung selbst würde England Brasilien anerken­
nen, und dies wirkt ohne Zweifel auf die Verhandlungen 
in Lissabon ein.) 
Lord Guilford, der Chef der jonischen Universität, ist 
am i Sten November in einer Versammlung der Professo­
ren zum Erstenmale in altgriechischer Tracht erschienen, 
die nach einer von ihm erlassenen Verordnung auch alle 
Professoren und Studenten angenommen haben. 
Herr Appleton, Sekretär bey der nordamerikanischen 
Gesandtschaft zu Madrid, ist dieser Tage, von Madrid 
kommend, von Liverpool nach New-Uork abgegangen, 
weil, wie es heißt, Spanien verlangt, daß die verei­
nigten Staaten die Anerkennung der südamerikanischen 
Staaten zurücknehmen; wo nicht, so werde die spani­
sche Regierung die Abtretung der Fkorida's für nichtig 
erklären. Die Erklärung des nordamerikanischen Staa­
tes scheint wohl keinem Zweifel zu unterliegen, zumal 
wenn der General Jackson (der Florida erobert hat) 
zur Präsident»? gelangen würde. 
- Sonnabend herrschte das Gerücht an der Börse, daß 
Krankheit und andere unangenehme Verhältnisse die brit-
tischcn Truppen in Rangson genöthigt hätten, diese 
theuer erkaufte Eroberung zu räumen. (ES sollen näm­
lich die Birmanen nach den neuesten Posten, bis auf we­
nige Meilen von Kalkutta, das von den reichsten. Ein­
w o h n e r n  v e r l a s s e n  w o r d e n ,  v o r g e d r u n g e n  s e y n .  L ? ^ )  
Der berühmte Fußreisende, Kapitän Cochrane, ist so 
eben aus Südamerika zurückgekehrt. 
Herr Aberncthy, der Fußgänger sonder Gleichen, hat 
am Neujahrstage eine herkulische Arbeit vollendet. Er 
marschirte nämlich m 8 Tagen 5üo englische (121 deut­
sche) Meilen, und dies für bloße 20 SovereignH Er 
kam aber auch an seinem Ziele ganz erschöpft und lahm an. 
Eine überaus prachtvolle Staatsequipage und dasdaz» 
iorrespondirende Geschirr für 8 Pferde, ist hier für Se^ 
Majestät', den Köniss von Portugal.', angefertigt Worden 
Zwölf herrliche Füchse mit schwarzen Schweifen und Mah­
nen? welche anzuschaffen-der Pferdehändler Mitton große 
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Mühe hatte, wurden hier bereits vor einiger Zeit nach 
Portugal eingesclifft. 
Ein sorgfältiger Wetterbeobachter zu Boston in Lin-
kolnshire zeigt an, daß die Temperatur am Weihnachts-
tage um 2^ gelinder, als am 2Zsten Iuny gewesen sey. 
L o n d o n ,  d e n  n t c n  J a n u a r .  
Nach einem unserer Blätter heißt es, Sir Charles 
Stuart werde nach Lissabon gehen und den dortigen 
Hos zur Anerkennung von Brasilien zu vermögen su­
chen; gelänge ihm dies aber nicht, demselben anzuzei­
gen, unsre Regierung wolle einen besonder» Handels­
traktat mit Brasilien abschließen. 
L o n d o n ,  d e n  > 2 t e n  J a n u a r .  
Die Mitglieder des Kabinets, welche der Anerkennung 
Südamerikas bisher entgegen wapen, sind der Lordkanz-
lcr, Herr Peel, Graf von Westmoreland und der Her­
zog von Wellington. Allein der Letztere erklärte sich 
zuletzt von den Gründen des Herrn Canning für die 
Maßregel vollkommen überzeugt, und dies war die Ver­
anlassung, warum auch selbst der Lordkanzler und die 
anderen Genannten ihre bisherige Opposition endlich 
aufgaben. Die Absicht soll den meisten der fremden 
Botschafter schon seit fast drey Monaten bekannt gewe­
sen seyn. 
Ein Beweis der ausserordentlichen Jahreszeit ist, daß 
seit einigen Tagen um London, auch in Koventgarten, 
Primeln in großer Menge verkauft werden. 
L o n d o n ,  d e n  i  S t e n  J a n u a r .  
Auf dem Theater in Dumfries trat der berühmte 
Kean vergangene Woche als Othello auf. In dem Au­
genblick, in welchem er in Begriff stand, seine schlum­
mernde Gemahlin zu erwürgen, sprang ein wohlgeklei-
deter Mann im Parterre auf die Bank, und rief in 
einem Tone des höchsten Zornes aus: „O der Böse­
wicht, o der Unmensch, er will seine leibliche Frau er­
morden!" Man kann sich denken, daß ein allgemeines 
Gelächter erscholl, bey dem auch der grimmige Blicke 
schneidende Mohr und die schlafende Desdemona sich 
des Lachens kaum enthalten konnten. 
W a s h i n g t o n ,  d e n  u t e n  D e c e m b e r .  
In der Botschuft des Präsidenten kommt über La-
sayette folgende Stelle vor: „Die Ansprüche, welche 
der General Lasayette auf unsere Erkenntlichkeit hat, 
werden allgemein gefühlt, und wir müssen dieselbe auf 
die freysinnigste Weise kund geben. Ich werde Ihre 
Aufmerksamkeit auf diesen Gegenstand hinlenken, damit 
wir ihm, in Erwägung seiner ausserordentlichen Dienste, 
seiner Verluste und seiner Aufopferungen, eine Beloh­
nung anbieten, die unfern Gefühlen anstandig und des 
amerikanischen Volkes würdig sey." 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Die Stadt Königsberg hat, als Folge der von den 
Orkanen aufgeregten Wasserfluthen, auch eine ihrer ge-
rühmtesten Annehmlichkeiten verloren: den sogenannten 
Philosophendamm. Dieser schöne Spaziergang, an wel­
chen sich die Erinnerung ehrwürdiger Namen, eines 
Kant, eines Kraus ?c. knüpft, bedarf fast durchge-
hends einer völligen Erneuerung. Man hofft, daß der 
Patriotismus der Königsberger, durch freywillige Zu­
schüsse, den Bemühungen des Magistrats zu Hülfe 
kommen werde. 
Jn Memel hat man die schon früher aufgefaßte, aber 
nicht weiter entwickelte Idee: „vermittelst eines fliegen­
den Drachens bey Strandungsfällen eine Leine schnell 
vom Schiff an's Land zu schaffen, um die Rettung der 
Menschen zu bewerkstelligen und mit Leichtigkeit Anstal­
ten zur Bergung von Schiff und Ladung zn treffen," 
nun wirklich ausgeführt. Mit einem fliegenden Dra­
chen von besonderer Zusammensetzung, ersunden von 
einem Herrn G. Sperling, hat man eine starke Leine 
5oo Schritte weit und darüber in Minuten ans 
Land geschafft. Dieser Drache ist in jeder Entfernung 
von 40 bis ^ >0 Schritten unfehlbar augenblicklich zum 
Fallen zu bringen, er widersteht jedem Orkane und je­
der Witterung, macht sich durch ein fortwährendes Ge­
räusch bemerkbar, und ist so klein und einfach, daß 
er auch von dem Schwächsten und Unerfahrensten mit 
größter Leichtigkeit gehandhabt werden kann. Gewiß 
ist diese Erfindung für die Schifffahrt höchst wichtig. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den s i sten Januar. Der Befehlshaber des 7ten Bezirks 
der Wegeangelcgenheiten, Herr Generalmajor und 
Ritter von Nidder, aus Narva, und Herr Kaufmann 
Busch aus Riga, logiren bey Morel. — Herr StabS-
rittmeister des Iamburgschen Uhlanenregiments., Kade, 
aus Moskau , logirt beym Herrn Kreismarschall von 
Witten.— Herr von Walther aus Lithauen, Herr^Pa-
stor Pabst aus Samieten, Herr Gouvttnemeutssekre-
tär Möller aus Tuckum, und Herr Förster Mülle^us 
Baldohn, logiren bey Stein. — Herr.PastorHaufflcr 
aus Kursiten, logirt bey Halezky. -Herr Dispo­
nent Zander aus Neu-Sehren, logirt bey Henko. 
Den 2ssten Januar. Herr von Koschkull aus Krusch-
kalln , logirt bey Stein; -7-» Herr von Grothuß aus 
Spirgen, logirt bey Meyer. — Herr von Goes aus 
Warriben, Herr von Kyrff aus Sutten, und Herr 
Karl von Radecki aus Riga,, logiren bey Halezky. — 
Herr von Bötticher auS Plahtten, Herr von Bottich« 
aus Kuckschen, und dio'-Herren Partikuliers Kechert 
und Stankewiy aus Riga, lpgiren bey Zehr jun. 
Ist.t» drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B ra« nschweig, Censor. 
B e y l a g e 
zur Altgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 14. Marz 18-5. 
N e k r  0 l  0 
A m a l i e  v o n  V e h r ,  g e b o r n e  v o n  G o e ß ,  
Aebtissin des adlichen Katharinenstifts zu Mitau, den 
s2sten December 1754 geboren, von frommen Aeltern 
in stiller Häuslichkeit erzogen, ward in ihrem i4tenJahre 
mit Herrn von Korff, Erbherrn auf Grützgaln, vermahlt, 
der ihr drey Stiefkinder zubrachte, einen Sohn, der bald 
das väterliche Haus verließ, Kriegsdienste nahm und 
im Felde blieb, und zwey Töchter, wovon die altere sich 
mit Herrn von Budberg auf Garßen verehelichte, die 
jüngere aber, nachmalige Kammerherrin von Hahn, noch 
der mütterlichen Aufsicht und Erziehung bedurfte. Die 
dankbare, innige Anhänglichkeit, welche diese bis an 
ihrem Ende der sorgsamen Pflegerin ihrer Kindheit 
und der liebevollen Führerin ihrer Jugend bezeigte, 
so wie die religiösen Grundsätze und die Handlungen 
der Mildthatigkeit, welche sie im Leben bewährte und 
übte, und am Rande des Grabes noch in ihrem letz­
ten Willen aussprach, sind ein schöner Beweis der ge­
wissenhaften Mühe und Sorgsamkeit, welche die treff­
liche Stiefmutter auf die moralische Bildung ihrer Toch­
ter gewandt hatte. Nach einer einundzwanzigjährigen 
sehr glücklichen Ehe blieb die Verewigte sieben Jahre 
Wittwe, und reichte dann ihre Hand dem Herrn von 
Vehr, Arrendebesitzer auf Glücken, von dessen zahlreichen 
Verwandten sie mit seltener Zuneigung verehrt wurde. 
Liebe und strenge Pflichterfüllung beglückte hier wie dort 
den Gefährten ihres Lebens, und knüpfte das Familien­
band immer enger und fester, bis nach sieben Jahren der 
Tod auch dieses lösete. Mit ihm hatte sie zweymal die 
Bäder Deutschlands besucht. Auf der letzten Reise starb 
er. Nach der Rückkehr ins Vaterland blieb die Vere­
wigte noch sieben Jahre zu Mitan in dem von ihrem Ge­
mähte geerbten Hause, um eine zärtlich geliebte Mutter 
bis an deren Ende zu. pflegen. Allgemein gekannt und 
geachtet fiel bey der Erledigung der eben so schwierigen 
als ehrenvollen Stelle einer Aebtissin durch den Hintritt 
d e r  v e r w i t t w e t e n  F r a u  F i n c k  v o n  F i n c k e n s t e i n * )  
die Wahl auf Frau v 0 nBehr, und sie wurde auf Vor­
stellung des Herrn Kurators und nach erfolgter obrig­
keitlicher Bestätigung im Jahre 1811 feyerlich in das 
Katharinenstift eingeführt. Zweymal sieben Jahre hatte 
sie dieses Amt verwaltet, als sie, die sich bis dahin bey 
einem sehr schwächlichen Körper nur durch äussersteMäßig­
keit und ruhige Gemüthsstimmung erhalten hatte, plötz­
lich den gten Februar dieses Jahres an einem Blutsturz 
*) Seit der Stiftung der Anstalt die erste Aebtissin. 
gefährlich erkrankte, und schon den i4ten im siebenzigsten 
Jahre ihres Alters so sanft entschlummerte, daß Niemand 
von den Umstehenden den letzten Athemzug bemerkte. — 
Eine auffallende Eigenheit ihrer irdischen Wallfahrt ist 
nicht unbeachtet geblieben, daß die Zahl sieben die wich­
tigsten Perioden derselben schloß. 
Die sorgsamste Aufmerksamkeit und Wartung ihrer 
sämmtlichen Pflegebefohlenen und der Freunde des Hau­
ses, welche wetteifernd an ihrem Siegbette wachten und 
ihre Leiden zu mildern sich bemühten, konnten die schei­
dende Seele, die sich von Schmerzen entfesselte und in 
die bessere Welt hinüber eilte, nicht aufhalten, und ein 
kostbares Leben, das, von edlen Handlungen bezeichnet, 
der Segen der Anstalt gewesen war, nicht verlängern. 
Der erste Kummer, den die Aebtissin durch ihre Krank­
heit den Mitgliedern der Anstalt gemacht hatte, war — 
nicht der letzte; denn ihr Abschied von ihnen hat sie alle 
in eine Trauer versetzt, die nicht aufhören wird, so lange 
noch die Herzen klopfen, welche sie durch ihre innige Teil­
nahme so oft ermuthigt und erheitert hatte.-
Anspruchslos bey allen Ansprüchen, zu welchen äussere 
und innere Würde berechtigten, tröstend auch da, wo sie 
selbst des Trostes bedurfte, jeden Kummer stillend, jeden 
Dank zurückweisend, bescheiden das eigene Verdienst ver­
bergend, damit das sremde glänzender hervorstrahle, hatte 
Frau von Vehr sich durch mancherley Erfahrungen eine 
Lebensklugheit erworben, welche in allen Verhältnissen 
sich zu finden und in alle sich zu fügen wußte. Ein durch 
Unterricht, Lektüre und Reisen gebildeter Verstand, ein 
allumfassendes Wohlwollen, das seine Befriedigung in 
Erweisungen der Freundschaft und Liebe findet, belebte 
und beglückte ihre Umgebung. Mit einer ungemeinen 
Zartheit des Gefühls verband sie eine seltene Seelen-
stärke, welche sie im Wechsel des Schicksals stets beson­
nen und aufrecht erhielt. Was aber Jeder, der sie naher 
kannte, vorzüglich bewunderte, war die Uneigennützig-
keit und Selbstverläugnung, mit der sie zu jedem Opser 
bereit war, das nach ihren Begriffen, oder vielmehr nach 
dem Bedürfnisse ihres schönen Gemüths, die Amtspflicht 
und die Liebe zu fordern schien. Dies erfuhr, dies er­
kannte und fühlte Niemand mehr, als die Glieder des 
Hauses, über welches sie wie ein segnender Schutzgeist 
waltete. Daher klagte an ihrem Sterbebette jedes ein­
zelne Fraulein, daß es mit ihr seine Mutter verloren 
hatte. Und nie wird sie in jenen Mauern verhallen — 
diese Klage der Verwaiseten, und keine Zeit das durch 
Dankbarkeit geheiligte Andenken der Verstorbenen ver­
löschen. 
B i t t e r l i n g .  
26 
L i t e r a r i s c h e -  u n d  K u n s t m i s e e l k e n  a u s  
a u s l ä n d i s c h e n  B l ä t t e r n .  
Die seit einiger Zeit verbreitete Angabe, daß der 
Monte Rosa in der Schweiz höher als der Montblanc 
befunden worden sey, wird in einer Beurtheilung des 
Herrn Or. Ebel über des Freyherrn von Melden wichtiges 
Werk: „der Monte Rosa" widerlegt. Die von sechs ge­
schickten Mathematikern angestellten Messungen des Mont­
blanc treffen auf eine bewundernswürdige Weise zusam­
men und bestimmen dessen wahre Hohe zu 14,760 Fuß; 
eben so zuverlässige des Monte Rosa, aber diesen zu S60 
Fuß niedriger. 
Herr Alexis Dümesnil hat eine kleine Schrift heraus­
gegeben: „Die französische Nation und ihr König zum 
Gericht aufgefordert über die fortdauernde und steigende 
Verschwörung der Jesuitischen Partey." 
Es erscheint nächstens eine Prachtausgabe von Mil-
tons verlorenem Paradiese, welche dem Könige von Eng­
land gewidmet ist. Der Künstler, Herr Martin, hat die 
Zeichnungen zu den 24 Kupfern auf den Platten selbst 
verfertigt, so daß der Stich das Original selbst ist. 
Oer berühmte Walter Scott wird, sicherm Vernehmen 
nach, diesen Frühling Norwegen und Schweden besu­
chen, wie man behauptet, wegen eines Romans aus der 
nordischen Geschichte, an dem er in diesem Zlugenblick 
arbeitet. 
Der Bibliothekar Ebert kommt zu Ostern aus Wolfen­
büttel zur königl. Bibliothek nach Dresden zurück, nach­
dem er während seiner zweyjährigen Bibliothekverwal­
tung in Wolfenbüttel dort eine neue Ordnung hervorge­
rufen hat. 
Auf wiederholtes Ansuchen der verstorbenen Herzogin 
von Lukka hatte der berühmte Astronom Pons seine An­
stellung bey dem Observatorio in Marseille aufgegeben 
und die Direktion der Sternwarte von Marlia übernom­
men. Der junge Herzog von Lukka hat ihn jetzt seines 
Dienstes entlassen, in Rücksicht dessen aber, daß er von 
Marseille nach Marlia hinberufen worden, und sich die 
Beförderung der Sternkunde hat angelegen seyn lassen, 
demselben den Gehalt, den er als Direktor der Stern­
warte bezogen hatte, als lebenslängliche Pension bewil­
ligt. 
Der ehrwürdige Pestalozzi hat in dem SchweizerBoten 
eine Widerlegung des falschen Gerüchts einrücken lassen, 
daß er dem Staatsrath des Kantons Waadt angezeigt 
habe, er werde nach Paris gehn, um dort in seinem 
8osten Jahre eine Erziehungsanstalt zu gründen. Er sey, 
sagt er, von den Herren Morin und Ordinaire, den 
Vorstehern mehrerer Erziehungsanstalten zu Paris, ein­
geladen worden, einige Monate bey ihnen zu verweilen, 
und diese Einladung habe er angenommen. 
Als einen Beytrag zu den Verirrungen eines großen 
Geistes hat der bekannte Orientalist, Herr von Hammer 
in Wien, ein seltenes, der ernstesten Beachtung werthes 
Stück aus Byron's Verlassenschaft, bekannt gemacht, 
es ist dieses ein türkisch-arabisches Amulet, welches Lord 
Byron, mit dem Haar und Portrait seiner Jugendgelieb-
ten vermengt, in einer goldenen Kapsel an einem schwar­
zen Bande um den Hals stets auf dem Leibe trug, und 
das bey seinem Tode dem Besitzer des Hauses zu Misso-
lunghi, in welchem der Lord starb, als Erbtheil geblieben 
ist. Dieses Amulet cuthält einen, auf schlechtem Papier 
und höchst unkorrekt geschriebenen neuen Vertrag, nach 
welchem der Böse dem Salomon schwört, dem Träger, 
er sey nun wer er wolle, kein Leid zuzufügen. Jener 
Vertrag, meint Herr von Hamm-ir, stimme so ganz mit 
dem dämonischen Charakter der Byron'schen Poesie zu-' 
sammen, daß die Vorliebe, womit ihn der Lord getragen, 
nicht sehr in Verwunderung setzen dürfe, und eben so 
begreiflich sey es, daß der Verfasser des Kain an eine 
weit größere Macht und freyere Thätigkeit des bösen 
Prinzips, als demselben in der Weltordnung eingeräumt 
sey, geglaubt habe. 
W i c h t i g e  N a c h r i c h t  f ü r  d i e  G l a u  b i g  e r  f r a n ­
z ö s i s c h e r  E m i g r a n t e n .  
Die von der französischen Regierung beabsichtigte Ent­
schädigung der Emigranten muß natürlich die Aufmerk­
samkeit aller ihrer Gläubiger erregen, besonders da der 
Text des Gesetzes über die Schadloshaltung die Rechte 
der Gläubiger aufrecht erhalten soll, für die es daher 
zweckmäßig ist, sobald als möglich die nöthigen Schritte 
zur Sicherung ihres Interesses in Paris machen zu 
lassen. 
Herr B. Vendryes, wohnhaft in der Straße Haute-
ville No. 2. in Paris, bietet den Gläubigern der Emi­
granten seine Dienste dazu an; er wird mit dem größten 
Eifer alle möglichen Schritte thun, um ihre Forderungen 
geltend zu machen. 
Die Einziehung der Gelder geschieht durch die Herren 
Ador Vernes Sc Dassier in Paris, oder auch durch 
jedes andere in der Vollmacht zu benennende Haus. 
Ucber die Art, wie die Vollmacht eingerichtet werden 
m u ß ,  s o  w i e  ü b e r  d i e  B e d i n g u n g e n  d e s  H e r r r  V .  V e n ­
dryes, kann man hier in Mitau bey den Herren Ge­
brüdern C. A. Lc G. L. R ap p Auskunft erhalten. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Oststeprovinzen. I. D. Braun sch w e rg, Censor. 
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B e r l i n ,  d e n  ! 7 t e n  J a n u a r .  
Ihre Kaiserl. Hoheit, die Frau Großfürstin Alexan­
dra, machte vorgestern mit Ihrem Durchlauchtigen Ge­
mahl, dem Großfürsten, einen Spaziergang durch den 
Thiergarten. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 2ten Januar. 
In Griechenland ist die Eintracht wieder hergestellt. 
Die einflußreichsten Häuptlinge von Epirus haben sich 
gegenseitig versprochen, keinen osmanischen Vesir, den 
die Pforte iustalliren würde, in ihrem Lande zu dulden. 
Mehemet Aly soll zwey französische Generale, Boyer 
und kivron, in seinen Diensten haben, welche den 
Thron der Sudans in Aegypten wilder herstellen wol­
len. Kanaris soll in dem letzten Seegefecht durch drey 
Brander eine Fregatte von 40 Kanonen und zwey 
BriggS in Flammen gesetzt haben. (Berl. Zeit.) 
K o n s t a n t «  n o p e l ,  d e n  » 5 t e n  D e c e m b e r .  
Die Pest hat sich nun auch bis in das Quartier der 
Franken ausgebreitet. Madam Wood, die. Frau des 
englischen Dollmetschers, ist daran gestorben.. Merk­
würdig ist es, daß ihr Vater, der sie wahrend ihrer 
Krankheit nicht verlassen, und ihr junges Kind, das 
Ke 5 Tage säugte, vollkommen gesund geblieben sind. 
M a d r i d ,  d e n  S t e n  J a n u a r .  
Seit einigen Tagen sind sehr häufige Ministerialver-
sammlungen, denen Herr Ugarte beywohnt. 
Die französischen Generale in Korunna, Barcellona 
und Kadix haben angefangen, alle wegen politische 
Dergehungen Verhafteten auS den dortigen Gefängnis­
sen zu entlassen. In dem neuen Militär-Adreßkalen-
dfr vermißt man die Namen der Generale, die sich 
über ihr politisches Betragen noch nicht gereinigt ha­
ben. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  6 t e n  J a n u a r .  
DaS bisher befolgte strenge System ist seit einiger 
Zeit sehr gemildert worden. Mehrere verbannte Per­
sonen haben Erlaubniß zur Rückkehr, und mancher Ein­
gekerkerte hat stine Freyheit erhalten. Den Beamten, 
die für nicht reinigungsfähig erklärt worden sind, hat 
man die Hälfte ihres frühern GehaltS auf Lebenszeit 
bewilligt; den Rathen von Kastilien, welche im Fe-
hruar vorigen IahreS ihre Stellen verloren hatten, hat 
»»an dieselben wieder gegeben. Der Graf von Puno 
H Rostro ist zurückberufen und. dem Herzog von FriaS 
ist sogar das Großkreuz des Ordens Karls in., wel­
ches er unter der Regierung der Kortes erhalten hatte, 
bestätigt worden. Oer General Cruz ist frey; der Bi­
schof von Mechuakan, Herr Queypo, ist in ein beque­
meres Zimmer gebracht worden, und genießt eine Pen­
sion von 16,000 Realen. 
Seit einigen Tagen befindet sich ein Abgeordneter des 
Generals Olancta hier, welcher der Regierung Depeschen 
von diesem Anführer übcrbracht hat. So viel erhellt 
daraus zur Genüge, daß Olaneta's Absichten auf die 
Gelangung zur Oberherrschaft gerichtet waren. Er 
hatte in einer kleinen peruanischen Provinz das Kom­
mando, als er von der Befreyung des Königs Ferdi­
nand hörte. Sogleich schaffte er die Verfassung ab, 
und sagte dem Laserna, unter dem Vorwand, daß die­
ser ein Konstitutioneller sey^ den Gehorsam auf. Der 
Vicekönig, nachdem er vergeblich zu gütlichen Mitteln 
seine Zuflucht genommen hatte, mußte endlich Gewalt 
gebrauchen, und schickte 85oo Mann gegen den Re« 
bellen, der nur 2 500 Mann unter seinem Befehle hatte. 
Am Sten Februar erließ der Brigadier Baldomero Es-
partero, in Auftrag des Vicekönigs, eine Proklamation 
zu Potosi, in welcher den Peruanern gemeldet wird, 
daß der ehrlose Olancta, übermüthig durch die erhal­
tenen Belohnungen (er war kurz zuvor Generalmajor 
geworden), ein Verräther geworden sey, und sich mit 
den Insurgenten des La Plata-Stromes in Verbindung 
setzen wolle, daß aber Laserna wissen werde, „diesen 
schamlosen Dieb, berufenen Schleichhändler, und ver­
schmitzten Schurken, diesen Verräther Olaneta" bald 
verschwinden zu machen, um die Einwohner von die­
ser Geisse! zu befreyen; der tugendhafteste Vicekönig, 
der unsterbliche Laserna, komme an der Spitze tapferer 
Bataillone herbey, und zweifelsohne werden ihm alle 
Irregeführte reuig und Verzeihung flehend entgegen­
kommen. Dann wird der Verräther mit Schaam und 
Schmach bedeckt fliehn, und seine Fußtritte werden die­
sen Boden nicht mehr beflecken ?e. Uebrigens befindet 
sich Olancta noch immer an den Granzen von BuenoS-
Ayres. Nach Aussage eines amerikanischen Kapitäns, 
der Guayaquil den 25sten September, Panama den 
loten Oktober und Karthagena den s8sten Okto­
ber verlassen hatte, lag damals in Guayaquil ein von 
Kallas den ikten September abgesegeltes Schiff vor 
Anker. Die Royalisten befinden sich im Asebliche» Be­
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sitz von Lima, woselbst an Nichts Mangel war; das 
Mehl kostete nur 11 Piaster. Der Verlust des ko-
lumbischen Schiffs Kongreso (bey Kallao) wird bestä­
tigt. In Portoriko war im Oktober ein fürchterlicher 
Sturm, der besonders vielen Fruchtbäumen in Kabo-
Royo, San-German, Groß-Savannah un Guyanilla 
entwurzelte. Sonderbar ist der Protest, den ein Theil 
der Kaufleute von Kabo-Royo bey dieser Gelegenheit 
unterzeichnet, indem sie nämlich gegen alle eingetrete­
nen und eintretenden Folgen dieses Sturms feyerlich 
Einspruch thaten. Der Lavastrom eines der drey Vul­
kane, die hintereinander auf der kanarischen Insel Lan-
zarote Feuer ausgeworfen haben, ist eine Strecke von 
7 Meilen Wegs geflossen, und hat sich endlich zu Ende 
des Oktober unweit Goriota ins Meer ergossen. Einer 
der Vulkane hatte, nachdem er 24 Stunden Lava aus­
geworfen, eine 4 Fuß dicke Wassersäule bis zu einer 
Höhe von mehr als 100 Fuß hinaufgeschleudert, wor­
auf ein dicker Rauch sich einstellte. 
In Kadix besorgt man, daß Kaper unter kolmnbischer 
Flagge dort vor dem Hafen erscheinen, und die spani­
schen Handelsschiffe wegzunehmen suchen werden. Um 
dieS zu verhüten ist die Anzahl der vor dem Hafen kreu­
zenden spanischen Kriegsschiffe verstärkt worden, und zu 
gleichem Zweck sind auch noch zwey franzosische Kriegs­
briggs dorthin beordert worden. 
* . * 
Der Aufenthalt des Prinzen von Sachsen scheint län­
ger, und der der Franzosen kürzer zu werden, als man 
bisher vermuthet hat. Den i sten und 2ten dieses Mo­
nats ist Bilbao von den französischen Truppen geräumt 
worden. Die Ruhe ist in dieser Stadt, welche auch 
während der Revolution ein Muster der Ordnung geblie­
ben war, keinen Augenblick gestört worden. 
Oer Intendant Aguilar und der Oberst Llanos haben 
ihre Freyheit erhalten. Oer Marquis von Campo-Sa-
grado, vormaliger Gencralkapitän von Katalonien, wird 
erwartet. Man glaubt, daß er daS Portefeuille des 
Kriegsministeriums erhalten werde. 
Der König von Portugal hat, wie der Boniteur mel­
det, den: Kapitel von Evora (dessen Bischof vor einigen 
Wochen den Kardinalshut erhalten hatte), so wie sämmt-
Uchen gegenwärtigen und künftigen Mitgliedern dessel­
ben, die Erlaubniß ertheilt, den Titel der Oberherrlich-
kcit anzunehmen. Bekanntlich zählt sich dieses Kapitel 
zu den ältesten von Portugal, und hatte vormals Könige 
und Prinzen unter seinen Prälaten. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1  S t e n  J a n u a r .  
Se. Majestät haben der Stadt Besan^on zum Beweise, 
baß Sie die Art und Weise, wie Sie im Jahr 18,4 iu 
iencr Stadt empfangen wurden, noch nicht vergessen, 
Ihr Bildniß geschenkt. 
P a r i s ,  d e n  1 7 t e n  J a n u a r .  
Der Graf von Ferronaye, französischer Gesandte beym 
russischen Hofe, wird, ehe er nach St. Petersburg geht, 
sich nach Wien begeben. 
Wie der Lourisr wissen will, so durfte die 
Fregatte Arnude, welche sich nach Lissabon zur Abho­
lung des Herrn Hyde de Neufville begeben hat, ohne 
diesen Gesandten zurückkommen. Es soll bereits Alles 
zu dessen Abreise vorbereitet gewesen seyn, als in Folge 
von Mittheilungen, die der englische Gesandte, Sir 
A'Court, der portugiesischen Regierung gemacht, der 
französische Gesandte sich bewogen fand, den Aufenthalt 
in Lissabon zu verlängern. 
Die Lloile widerspricht einem Artikel deS lournsl üe» 
vöbats, in welchem erzählt wird, daß zwischen den Re­
gierungen von Frankreich und Spanien geheime Artikel 
abgeschlossen seyen, um die Erlassung einer völlig unbe­
schränkten Amnestie, abseiten des Königs Ferdinand, für 
alle politische Vergehungen seit 1808, ferdersamst zu be­
schleunigen. 
Der Proceß gegen Papavoine, wegen des Mordes im 
Vincenner Gehelz, wird in einigen Tagen vor das Ge« 
schwornengericht kommen. Die Instruktion ist beendigt. 
Die Verhandlungen vor dem königlichen Gerichtshof 
(zweyter Instanz) in Sachen des Roumage gegen den 
Wechselmakler Banes haben geKern begonnen, und scheu 
nen für Roumage keinen günstigen Ausgang zu ver, 
sprechen. 
R o m ,  d e n  Z o s t e n  D e c e m b e r .  
Man verbreitet von Neuem das Gerücht, cS werd? 
fürs Erste noch kein neuer österreichischer Botschafter hier 
eintreffen, dessen Ankunft bereits in den ersten Tage» 
des kommenden Januars erfolgen sollte. Einige Politi-
ker wollen von Differenzen wissen, welche zwischen dem 
päpstlichen Stuhle und einer benachbarten großen Macht 
obwalten, die, wie man versichert, ausser mit andern 
Dingen, auch mit Einsetzung der Iubelfeyer im künftigen 
Jahre unzufrieden sey. Die MißHelligkeiten, welche zwi­
schen der hiesigen Regierung und Frankreich geherrscht 
haben, scheinen dagegen beygelegt zu seyn. Wie ma» 
hört, hat der französische Botschafter eme sehr schmeichel­
hafte Aufnahme von Seiten des heiligen Daters erfahren. 
(Hamb. Leit.) 
R o m ,  d e n  ? t e n  J a n u a r .  
Die Gast- und'Hauswirthe scheinen sich in ihren Er­
wartungen getäuscht zu haben, daß die jetzige kirchliche 
Feyer deS Jubeljahres eine Menge wohlhabender Frem­
den hierher bringen würde, denn noch zur Zeit sind 
hier weniger reiche Fremde angekommen, als in den 
vorigen Iahren. Die Gewerbsklassen, welche überhaupt 
nur von den Ausländern leben, und besonders in die­
sem Jahre hofften, ein« reiche Aerndte zu thun, sind 
deshalb trostlos. Aus allen mittel- und umuittelbarex 
österreichischen Staaten, so wie aus Neapel und Flo, 
renz, sind die Pässe nach Rom nur mit Vorsicht er-
theilt worden, und was die Fremden auS den übrigen 
Landern anbetrifft, so haben diese, aus Furcht, unter­
wegs den Horden pilgernder Taugenichtse in die Hände 
ju fallen, die Reise unterlassen. 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 2 2sten Januar. 
Am soften Januar sind zu Frankfurt die Sitzungen 
deS Hohen Bundestags wieder eröffnet worden. Oer 
kaiserl. königl. wirkliche Herr Gcheimerath und Präsi-
dialgesandte, Freyherr von Münch-Vellinghausen, hatte 
den königl. sächsischen Herrn Gekeimenrath und Bundes-
tagsgesandten von Carlowitz an seiner Statt substituirt. 
Bey den vielen auffallenden Erscheinungen, welche sich 
seit einiger Zeit in Weidenberg, einem Landgerichtssitze 
am Fuße des FichtelgebirgeS, zugetragen, hat das Ge­
rücht von dem am »4sten December vorigen Jahres her­
annahenden Ende der Welt dort etwas mehr Wahrschein­
lichkeit, selbst für die weniger Abergläubischen, bekom­
men. Nachdem es mehrere Tage, gegen diese Zeit hin, 
beständig geregnet, und die Gebirge von dichtem Ne­
bel umzogen waren, erhob sich am i?ten December ein 
heftiger Sturm, wobey um 6 Uhr AbendS viel Schnee 
siel. Bald daraus erhellte ein starker Blitz die ganze 
Gegend, und eine große Feuerkugel flog von Südwest 
nach Norden über den Marktflecken Weidenberg, setzte 
sich auf der Spitzs/^eS Kirchthurmes, der mit einem 
Blitzableiter versehen, fest und zerplatzte unter starkem 
Zischen, wobey das Feuervon allen Seiten herab, und 
ein großer Theil dieser Masse an dem Blitzableiter über 
die Kirche hinweg, bis zu dessen Ende, auf den Bo­
den fiel, und die Luft mit Schwefeldampf angefüllt 
wurde. Alles lief zusammen, um das Beginnen des 
Weltgerichts zu erwarten. Ein starker Donnerschlag 
nebst 5 bis 6 kleineren Schlägen folgte; hierauf ward 
«S wieder stille. Zwey Jahre früher, am >4ten Ja­
nuar 1822, NachtS 1» Uhr, war ebenfalls eine solche 
Kugel über Weidenberg geflogen, nur war damit kein 
Zerplatzen und kein Sturm verbunden. (Berl. Zeit.) 
K o p e n h a g e n ,  d e n  i 8 t e n  J a n u a r .  
Mit Vergnügen bemerkt man, sagt ein dänisches 
Blatt, daß auch dänische Handelshäuser Antheil an 
dem wichtigen Handel nach Südamerika zu nehmen an­
fangen. 
L o n d o n ,  d e n  > »  t e n  J a n u a r .  
Die Pariser Blätter, sagt der Courier, sind voll Bemer­
kungen über den neuesten Entschluß deS brittischen Kabi-
aets hinsichtlich Südamerika's, welche den respektive» po­
litischen Meinungen derselben entsprechen. Die liberalen 
Blätter geben zu verstehen, daß Frankreich eben das thun 
kennte und sollte, was England gethan hat; die gegen­
überstehende Partey deutet auf die wichtigen Folgen hin, 
welche diese Maßregel haben könnte. Wir gestehen, daß 
wir ihre Besorgnisse nicht theilen. Die Absichten der 
Regierung Sr. Majestät sind im Lause dieser Angelegen­
heit mehrmals mit einer Offenheit und Redlichkeit darge­
legt worden, von dem es, unserS Erachtens, wenig 
Beyspiele in den Annalen der Diplomatie giebt. Alle 
Einwürfe, die sich gegen daS Princip der eingeschlage­
nen Maßregel machen ließen, sind bereits gemacht und 
ernstlich erwogen worden. Wo sind also Gründe zur Be-
sorgniß vorhanden? Hätten unsre Minister die Partey, 
zu der sie sich mit Uebcrlcgung entschlossen haben, plötzlich 
ergriffen, dann hätte man Ursache wegen der Meinung 
unserer Alliirten einigermaßen besorgt zu seyn. Allein, 
so wie die Sachen stehen, brauchen sie nur zu vernehmen, 
daß wir endlich ein längst überdachtes und öffentlich an­
gekündigtes Vorhaben realisirt haben. Spanien wird 
zwar wahrscheinlich diesen Punkt auf eine ganz beson­
dere Weise ansehen; allein selbst Spanien hat keinen ge­
rechten Grund, sich zu beklagen. Wir haben uns gegen 
diese Macht höchst geduldig und loyal benommen; wir 
haben ihr, so weit es möglich war, Zeit gelassen, ihre 
Zwistigkeiten mit den Kolonien auf irgend eine Weise 
auszugleichen, und uns selbst zur Vermittelung erboten; 
allein Spanien hat sich nicht geregt, und man konnte un­
möglich erwarten, daß unsre Politik sich bey einer Frage, 
welche die brittischen Interessen s» nahe angeht, durch 
die zögernden Entschlüsse oder die trügerischen Hoffnun­
gen des Madrider Kabinets gänzlich sollte lähmen lassen. 
Und waS haben wir selbst in diesem Augenblick gethan? 
Wir haben einzig und allein unsre Geneigtheit an den 
Tag gelegt, mit den südamerikanischen Staaten, deren 
Trennung vom Mutterlands unwiderruflich beschlossen ist, 
HandelStraktate abzuschließen. (Hamb. Zeit.) 
N e w - D o r k ,  d e n  > 6 t e n  D e c e m b e r .  
Die Stelle in der Rede des Präsidenten, welche sich 
a u f  G r i e c h e n l a n d  u n d  d i e  s p a n i s c h  -  a m  e r i k a -
nischen Provinzen bezieht, lautet folgendermaßen -
„Wenn wir unsre Aufmerksamkeit auf den Zustand de? 
civilisirten Welt richten, an welchem die vereinigten 
Staaten stets innigen Antheil genommen haben, so sehett 
wir mit Freuden, welch ein großer Theil derselben den 
Segen deS Friedens genießt. Die einzigen Kriege, die 
noch innerhalb der Gränzeu derselben statt ßndeu, sind 
der zwischen der Türkey. und Griechenland in Europa, und 
der zwischen Spanien und den neuen Regierungen, un­
fern Nachbarn, in dieser Erdhälfte. In beyden Kriegen 
behält fortwährend die Sache der Unabhängigkeit,. Frey­
heit und Humanität die Oberhand. Griechenlands glück-
licher Kampf erregt, wenn wir die beyderseitige VolkKzahl 
der streitenden Parteyen erwägen, unsre Bewunderung 
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und unsrrn Bcyfall, und eine ahnliche Wirkung bringt 
er offenbar auch bei) den benachbarten Machten hervor. 
Die Stimmung der ganzen civilisirten Welt ift zu ihren 
Gunsten. 
Was den Kampf anlangt, an welchem unsre Nachbarn 
als Partey Theil nehmen, so ist klar, daß Spanien, als 
Macht, kaum dabey fühlbar wird. Diese neuen Staaten 
hatten bereits ihre Unabhängigkeit vollständig bewerkstel­
ligt, als sie von den vereinigten Staaten anerkannt wur­
den, und sie haben dieselbe seitdem aufrecht erhalten, 
ohne daß sie von Aussen sehr bedrängt worden wären. 
Die Störungen, welche in manchen Theilen jenes weit 
ausgedehnten Gebiets zum Vorschein gekommen, sind 
durch innere Ur^lchen herbeygcführt worden, die von ih­
ren frühern Regierungen herrühren, und sind noch nicht 
durchaus beseitigt. Es leuchtet jedoch ein, daß der Ein­
fluß dieser Ursachen sich täglich vermindert und diese 
neuen Staaten unter Wahl- und Repräsentativregierun-
gen, die in allen Zweigen den unsrigen ähnlich sind, zu 
Ruhe u,rd Ordnung gelangen. Wir wünschen sehnlichst, 
daß sie dabey beharren mögen, in der festen Ueberzeugung, 
daß sie dadurch ihre Wohlfahrt befördern werden. Sie 
haben unser Beyspiel vor Augen und sind, als unsere 
Nachbarn, am besten im Stande, über den guten Erfolg 
desselben zu urtheilen. Wir überlassen die Entscheidung 
ihrem Urtheil, in der Erwartung, daß andre Mächte die 
nämliche Politik befolgen werden. Der innige Antheil, 
den wir an ihrer, unsrer Seits anerkannten Unabhängig­
keit und dem Genuß aller damit zusammenhängenden 
Rechte, vorzüglich dem höchst wichtigen, nehmen, ihre 
eignen Regierungen zu konstituiren, ist öffentlich ausge­
sprochen worden und weltbekannt. Durch den großen at­
lantischen Ocean von Europa getrennt, wie wir sind, 
können wir weder mit den Kriegen der europäischen Re­
gierungen, noch mit den Ursachen, aus denen sie ent­
springen, etwas zu schaffen haben. Die Waagschaale 
der Macht zwischen ihnen kann uns nicht berühren, 
sie mag sich bey ihren Schwingungen neigen, nach wel­
cher Seite sie will. Das Interesse der vereinigten 
Staaten geht dahin, mit allen Mächten, unter offnen, 
auf gleichen, für alle anwendbaren, Bedingungen, in den 
freundschaftlichsten Verhältnissen zu stehen. Allein in 
Hinsicht unsrer Nachbarn ist unsre Lage eine ganz an­
dere. Die europäischen Regierungen können sich nicht 
in die Angelegenheiten derselben, vorzüglich in die oben 
angeregten, welche recht eigentlich das Leben angehen, 
einmischen, ohne daß dies auch uns trifft; denn der 
Beweggrund zu einer solchen Einmischung bey dem ge­
genwartigen Stande des Krieges zwischen den Parteyen, 
wenn man eS einen Krieg nennen dars, .würde auf glei­
che Weise auch auf uns anwendbar scheinen. Es ist 
, erfreulich zu wissen, daß einige von den Mach , 
denen wir in freundschaftlichem Verkehr stehen u -
nen wir diese Ansichten mitgetheilt haben, dann e» 
verstanden zu seyn schienen." (Hamb. Zeit.) 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den 2Zsten Januar. Herr Kommerzienrath Stavenha-
gen aus Windau, logirt beym Herrn Kaufmann 
Gevrgj. — Herr Konsul Herzwich aus Windau, Herr 
von Undritz und Madame Krause aus Riga, logiren 
bey Gramkau. — Herr Disponent Beseke aus Opotsch-
ka, logirt bey Frau Professorin Beseke. — Herr Ge­
neralmajor und Ritter von Hurko, Kommandeur de? 
sten Infanteriedivision, aus Riga, logirt beym Herrn 
Sekretär Teichcrt. 
Den 2  4sten Januar. Herr von Fircks aus Sturhoff, lo­
girt bey Minde. — Herr von Stempel, nebst Frau Ge­
mahlin, aus Rühmen, logirt bey Gedaschke. — Herr 
Oberst und Ritter Tischewsky, vom ehstländischen In­
fanterieregiment, aus Birsen, und Herr Kandidat 
Schmaltz aus Grünhoff, logiren bey Stein. 
Den 25sten Januar. Herr Oberhauptmann von Bistram 
aus Iakobstadt, und Herr Handlungskommis Gadilhe 
aus Riga, logiren bey Halezky. — Herr Sekretär 
Kupffer aus Friedrichstadt, logirt bey Stein. — Die 
Herren Gebrüder von Medem aus Sallat, logiren 
bey David Sundel. — Herr Hofrath Tawast aus 
Telsch, und die Herren HandlungSkommis Kcmpe und 
Beker aus Riga, logiren bey Morel. — Herr Land« 
rath von Ianuschewsky aus Lithauen, logirt bey 
Ostrowsky. — Herr Achit?kt Kappner aus Livland, 
logirt beym Herrn von Mensenkampf. — Herr von 
Funck aus Kursiten, und Herr Revisor Fleischer aus 
Doblen, logiren bey Zehr jun. 
K o u r S. 
R i g a ,  d e n  » y t e n  J a n u a r .  
Auf Amsterd. Z b T.n. D. — St.holl.Kour. ?.» R.B.A. 
Auf Amsterd. 65T.n.D.<)N St.holl.Kour.x. i R.B.A. ^ 
Auf Hamb. Z6T. n.D.—Sch. Hb.Bko.?.» R. B.A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. 9^2 Sch. Hb. Bko. p. i R. B. A. 
Auf tond. Z Mon. — Pce. Sterl. ?. » R. V. A. 
100 Rubel Gold Z8y Rubel —Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 76^ Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor.WocheZ Rub. 7 5-^ Kop. B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 1K Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 74 Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B raunschweig, Eenssr. 
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L i t e r a t u r »  
D a s  v l e r t e  P a l m e n b l a t t .  E i n  F r a g m e n t .  
O d e r :  D a s  B ü c h l e i n  v o m  w e i b l i c h e n  E g o i s ­
mus. Von vr. Karl Bursy. Mit einer Musik-
b e y l a g e .  M i t a u  1 8 2 Z .  1 4 2  S .  8 .  
Offenbar hat nicht der Inhalt, sondern nur der Titel dem 
Buche geschadet; denn welche Dame will gern von ihrem 
Egoismus hören, einem Fehler, den sie ausschließend 
dem männlichen-Geschlcchte beyzulegen pflegt. Der Ver­
fasser hat dies geahnet, darum hat er, jedem strengen 
Urtheile zu begegnen, gleich Anfangs den Kernspruch 
v o r a u s g e h e n  l a s s e n :  E g o i s m u s !  d e i n  N a m e  i s t  
Mann! — Das vierte Palmenblatt nennt er seine 
Schrift. Wo sind denn die drey ersten? fragt der Leser. 
Darauf die Antwort in der Vorrede: sie sollen nachgelie­
fert werden; (versteht sich, in dem Falle, daß man Verlan­
gen darnach äussert, und daß die Thorwache der Recen-
senten den Verfasser, nack Durchsicht des gegenwärti­
gen Passes, ungehindert in die freye Reichsstadt der weibli­
chen l'esewelt eintreten läßt; woran er nicht zweifeln darf.) 
Er bittet übrigens, das Fragment als ein für sich beste­
hendes Ganzes zu betrachten, wie den Ring an einer Kette, 
die Blume aus dem Kranze und das Blatt vom Zweige. 
Man würde ihm Unrecht thun, wenn man bey ihm 
die Absicht voraussetzen wollte, einen Fehler, der dem 
weiblichen Gemüthe, welches der Sitz des Wohlwollens 
und der Liebe ist, durch die Erziehung mitgetheilt wird, 
bespötteln, unritterlich gegen die Damen kämpfen, und 
ihr Herz, das nur den Pfeilen Amors zum Ziele dienen 
kann, mit der Spitze der Satyre stacheln und verwunden 
zu wollen. — Er hat sein Büchlein in einem zarten Ge­
dichte seinen Töchtern zugeeignet, zum Beweise, daß er 
vnheirathet, also nichd nur ein Kenner, sondern auch 
ein kompetenter Richter und Seelenarzt des schönen Ge­
schlechts sey, für welches er auch überall seine Achtung 
desto unparteyischer und gerechter ausspricht. — Um den 
Verfasser lieb zu gewinnen, und zum Lesen seines Buchs 
angereizt zu werden, rathe ich den Damen, ihren holden 
Blick zuerst auf die treffliche Allegorie: „Amor und 
Psyche," und dann auf die schöne Fabel: „Der Wasser­
tropfe und der Morgenstern," zu werfen. 
Von Jean Paul hat der Verfasser nicht bloß das 
Merto entlehnt, sondern man sieht es auch bald dem 
ganzen Buche an, daß er dessen Werke mit Vorliebe gele­
sen und studirt, und dessen Darstellungsart sich angeeig­
net habe; denn man findet überall Jean Panlsche Re­
densarten, Wendungen, Gleichnisse, Metapher und An­
spielungen,. ohne daß diese jedoch in einem das Auge er­
müdenden bunten Bilderkabinette, oder in einem Pano­
rama des Zauberkreises der Phantasie zusammengestellt 
wären. Doch braucht er eben so, wie sein Vorbild, gern 
fremde und Kunstwörter, die denn in den Anmerkungen 
oder durch eingeklammerte Verdeutschungen erklärt wer- ^ 
den mußten, 5. B. Diagnose, kauterisiren, als saldirt 
und acceptirt quittiren, Korpus, Appendix, Myops, 
Presbyops, Real- und Imaginalideal, und selbst das 
Titelwort, Egoismus, dessen Bedeutung doch in dem 
Worte Selbstsucht völlig erschöpft ist, und hier schickli­
cher stände, da es weiblichen Geschlechts ist. (Der Ver­
fasser schlägt das Wort Ichthum vor, welches sachlich 
ist. Jean Paul übersetzt Ichsucht, auch Selbstigkeit.) 
Die Sprache in dcm Buche ist gefällig und edel. Nur sel­
ten stoßt man auf Ausdrücke, wie: Schmarotzerbestie, vom 
Aussatzgift inficirt, und: der Egoismus ist die Schlange, 
die Gott verflucht hat, vor allun Vieh der Leidenschaften. 
Wenn er aber den Egoismus „das sich selbst wiederkäuende 
Unthier, und den in sich selbst hineinstrahlenden Spiegel" 
nennt, wobey man sich nichts denken kann, so ist dies 
eine eben so verfehlte Metapher, als die Ausdrücke: „daS 
Gift bauet feinen Herd/' und: „in der Truggestalt des Eva-
apfels entgegengrinsen," da weder das Gift bauen, noch 
der Apfel grinsen kann. 
Ich wende mich nun an den Inhalt des Buches selbst, 
das ich in die zarten Hände jeder Jungfrau bringen 
möchte, wäre ich so glücklich, denselben einen Zeit- und 
Sittlichkeit-verderbenden Roman zu entwinden, und ich 
bin versichert, daß sie es mir danken würde, besonders 
wenn sie auch die mit so vieler Wärme und frommer Be­
geisterung empfohlenen Mittel berücksichtigt, die vor dem 
Egoismus zu schützen, und, wenn er sich einschleichen 
will, ihn zu verbannen vermögen. Dahin rechnet der 
Verfasser: Erziehung, Beyspiel, Schicksale und Ver­
hältnisse, Religion, Freundschaft und die Liebe, nicht 
nur jene, welche in das eheliche Leben einführt, sondern 
auch die, welche alles Schöne, Erhabene und Edle, die 
N a t u r  u n d  d i e  M e n s c h h e i t  u m f a ß t .  D i e  E r z i e h u n g  
muß dafür sorgen, daß die drey Furien, die der Selbst­
sucht den Weg bahnen, nämlich Eitelkeit, Trägheit und 
Eigensinn, zeitig aus dem kindlichen Herzen vertrieben 
und ausgerottet werden. Mehr als der Unterricht wirkt 
das Beyspiel. Es ist daher Pflicht, den Nachahmungs­
trieb auf würdige und große Muster zu richten. Dabey 
müsse eine rathende und warnende Freundin dem jungen 
Mädchen stets zur Seite gehen, sie leiten, stützen und 
ermuntern, wo es Noth thut. „Herrlich ist es, wenn 
die Erzieherin auch zugleich Freundin ist. In der Freund­
schaftssonne muß jede Frucht des bessern Strebens schnell 
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und schön reifen, vorzüglich die Frucht der Menschen­
liebe." Wo die Erziehung durch Unterricht und Bey-
spiel nicht hinreicht, da übernimmt das Schicksal die 
weitere Ausbildung. Sie fordert manche schwere Opfer, 
und nöthigt zur Selbstverläugnung. Leiden und Freuden 
öffnen die Brust dem Mitgefühle und der Wohlthätigkeit. 
Unerfüllte Wünsche, zerstörte Hoffnungen läutern und 
veredeln das Gcmüth. Schon die Entfernung aus dem 
alterlichen Hause, die Versetzung unter fremde Personen, 
in deren Willen und Launen man sich fügen muß, wirken 
veredelnd auf die Sittlichkeit. Vor Allem aber kraf­
tigt die Religion mit ihren Lehren und.Tröstungen 
zum Siege über jede Leidenschaft, und weihet das jugend­
liche Herz zum Tempel der Tugend, oder wie der Ver­
fasser S. 79 sagt: „jedes neue Blüthenblättchen, das 
sich vom Baume der reifenden Jugend entfaltet, wendet 
sich wie die Sonnenblume nach dem Himmel zu, färbt sich 
am Strahl von oben herab, und ziehet von daher sein 
duftendes Leben." Vollendet wird die Bildung der Jung­
frau durch die Liebe, die sich allmahlig in ihrem Innern 
entwickelt, und die giftige Wucherpfianze des Egoismus 
bis auf die letzte Wurzelfaser vertilgt. Liebend lebt sie 
nur in dem geliebten Gegenstande, und der Wunsch, ihn 
zu beglücken, verdrängt jede Rücksicht auf sich selbst. 
Bescheidenheit, Demuth und das erwachte Bewußtseyn 
der Frauenwürde, helfen ihr die Stufen zum Thron des 
häuslichen Glücks ersteigen, und in dem schönen Pflich­
tenkreise der Hausfrau, Mutter und Erzieherin müssen 
des Egoismus letzte Nebelspuren verschwinden. Der ach-
tungswcrthe Verfasser schließt sein Büchlein mit Verhal-
tungsrcgeln für die Gattin gegen den männlichen Egois­
mus, mit allgemeinen Vorschriften zur Verbannung die­
ses Fehlers, mit einigen Aphorismen und einem lieblichen 
Gedichte, welches die Ueberschrift führt: „Für Dich," 
und wovon er in einem angehängten Notenblatte die 
eigne Komposition mittheilt. 
B i t t e r l i n g .  
-» . * 
D i e  K u r l ä n d i s c h e  L a n d w i r t h s c h a f t ,  e i n  V e r ­
s u c h  z u  e i n e m  H a n d b u c h e  f ü r  p r a k t i s c h e  
L a n d w i r t h e  a l l e r  A r t .  E r s t e r  T h e i l ,  
w e l c h e r  d e n  A c k e r b a u  i n  s i c h  f a ß t ,  e n t ­
w o r f e n  v o n  v r .  H .  F .  D ü l l o .  Z w e y t e  v e r ­
mehrte Auflage. Mitau 1824. 711 S. 8. 
Die erste Auflage dieses allgemein als nützlich aner­
kannten Werkes erschien ,804, und daß nach 20 Iahren 
eine neue Auflage erforderlich ist, spricht für den Werth 
desselben deutlicher und beweisender, als die gründlichste 
Reeension. Wenn Ref. das ökonomische Werk des Herrn 
Pastors Büttner mit einer agronomischen Grammatik 
verglich, so ist gegenwärtiges Werk ein praktisches Hand-
und Lesebuch für Landwirthe zu nennen, das, Jedem ver­
ständlich, keinen wissenschaftlichen Standpunkt voraussetzt; 
deswegen nun ist es auch wohl etwas zu wortreich und 
der Styl eher breit, und, um recht verständlich zu wer­
den, gar zu umständlich, als gedrungen und 
giebt gerade diese sehr große Ausführlichkeit dem Buche 
bey nicht gelehrt gebildeten Lesern einen desto größern 
Werth. Oer vorzüglichste Theil der Arbeit sind die eig­
nen Erfahrungen des Herrn Verfassers, ferner seine Be­
schreibungen unserer Feldarbeiten und Ackergeräthe, des­
gleichen die Ansichten über die mehrfeldrige Wirtschaft 
und über den Kleebau. Ref. gesteht, daß er seine ersten 
und besten ökonomischen Kenntnisse und viele Vortheile 
in seiner Wirthschaft diesem Buche verdankt. Der 
schwächste Theil des Buchs sind die chemischen Erklärun­
gen über die Fruchtbarkeit der Ackererde S. Z14 und 
3 >5. Die neuere Chemie hat hierüber ganz andere An­
sichten, und Rückerts Oele und Salze sind längst antiquirt. 
In der gegenwärtigen Auflage ist Form und Einthei-
lung der Gegenstände unverändert beybehalten worden; 
der Herr Verfasser hat aber bey jedem einzelnen Gegen­
stande seine praktischen Erfahrungen in den seit der ersten 
Auflage verflossenen 20 Iahren, so wie auch die Rec­
tale seiner ökonomischen Lektüre, hinzugefügt, dadurch ist 
diese Auflage um fast 8 Bogen, d. h. um 120 Seiten, star­
ker geworden als die frühere, auch sind am Schlüsse 
zwey kleinere und eine größere Tabelle hinzugefügt, und das 
sehr zweckmäßig eingerichteteInhaltsverzeichniß mit Recht 
ganz vorn gesetzt worden. Dennoch ist der Preis des so 
bedeutend vermehrten Werkes unerhöht derselbe geblie­
ben. Oer Druck ist in dieser Auflage korrekter, das Pa­
pier zwar fest und stark, aber nichr so weiß als in der 
ersten Auflage. Möchte nun dieses brauchbare Buch auch 
in dem neuen Gewände fortwährend nützen, wie es bereits' 
so vielfach genützet hat. W. 
G e l e h r t e  A n f r a g e .  
Für die Wendung, wenn Jemand, sich mit einschlie­
ßend, von Andern etwas aussagt, z. B. „wir beyde sind 
sehr eigenwillig," oder „wir Utopier kehren uns an 
keine Ordnung," oder „ich und mein Freund Kunz ver­
fahren nach Gutdünken, wie uns gelüstet" — für diese 
Wendung, sage ich, giebt es eine Formel (wenn ich 
nicht irre, ist sie lateinisch), wodurch der Andere dies 
von sich abweiset, und sagt: „es gilt von dem, der es 
behauptet." — Jemand hat diese Formel gewußt, kann 
sich'.aber derselben nicht mehr entsinnen, und auch von 
einigen Bekannten keine Auskunft darüber erhalten. Er 
bittet daher hiedurch öffentlich, wenn etwa Jemanden 
diese Formel bekannt seyn sollte, dieselbe ihm gefalligst 
durch dieses Blatt mitzutheilen. N. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
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>10. iz. Donnerstag, den 29. Januar 1825. 
St. Petersburg, den 2 osten Januar. 
Das Ministerium der Volksaufklärung, die schädlichen 
Folgen befürchtend, die für die Jugend dadurch entstehen 
können, wenn zur Erziehung der Kinder in Privathäu-
sern Lehrer zugelassen werden, die nicht die gehörigen 
Zeugnisse über ihre Fähigkeit besitzen, und um die Ael-
tern, die zuweilen allzu leichtgläubig die Bildung ihrer 
Kinder der Sorgfalt solcher Personen anvertrauen, die 
ihnen gänzlich unbekannt und größtentheils fremde An­
kömmlinge sind, vor Betrug zu bewahren, hat es für 
seine Pflicht gehalten, zur allgemeinen Kenntniß anzuzei­
gen, daß nach der Zahl der gegenwärtig in verschiedenen 
Orten des russischen Reichs bestehenden Lehranstalten 
keine örtlichen Schwierigkeiten eintreten können, um die 
durch den Allerhöchsten Ukas vom Jahre >757 festgesetz­
ten Zeugnisse über die Fähigkeit solcher Personen zu er­
halten, die ihre Dienste zur Bildung der Jugend anbie­
ten. Und demnach müssen diejenigen Lehrer, die zu die­
sem Endzweck in Privathäusern ohne Zeugnisse erschei­
nen, entweder als solche Personen angesehen werden, 
die zu dem Geschäft, zu welchem sie sich erbieten, nicht 
fähig sind, oder als solche, die nicht hinlängliche Verge­
wisserungen über ihre Eigenschaften in moralischer Hin­
sicht beybringen können. Es wird nicht für überflüßig 
gehalten, diesem noch die durch den oben erwähnten 
Ukas festgesetzte Regel hinzuzufügen, daß ein Jeder, der 
einen Lehrer ohne Attestat zu sich nimmt, für jeden sol­
chen Fall einer Geldstrafe von »00 Rubel unterworfen 
werden soll. 
B e r l i n ,  d e n  2 8 s t e n  J a n u a r .  
Sc. Kaiserl. Hoheit, der Großfürst Nikolaus von 
Rußland, sind nach Warschau von hier abgereiset. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2Ssten December. 
Nach der Allgemeinen Zeitung hat der innere verzwei-' 
felte Zustand des Peloponnes sich um nichts gebessert, 
indem die Griechen nach allen Seiten hin sich selbst auf­
reiben. Der morgenlandische Zuschauer schildert die Lage 
der Griechen als besonders beunruhigend. Indessen hal­
ten Viele dessen Berichte für übertrieben. Ibrahim Pa­
scha verließ am 5ten dieses Monats zum Drittenmal, mit 
240 Segeln, den Meerbusen von Marmorissa, wie es 
heißt, auf Befehl des Sultans, um den Zwist der Grie­
chen zu benutzen, und auf Morea die seit einem Jahre 
angekündigte Landung zu versuchen. Er soll auch dem 
Befehle des Sultans zwar Folge geleistet, aber Hinder­
nisse gefunden haben, und hierauf nach Aegypten gesegelt 
seyn. Letzteres Gerücht ist indessen vielleicht nur dadurch 
entstanden, daß Ibrahim Pascha einige unbrauchbar ge­
wordene Transportschiffe nach Hause gesendet hat. 
Der morgenländische Zuschauer ereifert sich sehr über 
den Bericht des Admirals Miaulis wegen des zwischen 
der ägyptischen und der griechischen Flotte in den Gewäs­
sern von Kandia vorgefallenen Gefechts und nennt ihn 
eine lügenhafte Emphase, welche alle Berichte aus dieser 
Quelle charakterisire. Sobald es der Wind dem Sohne 
des Vicekvnigs erlauben werde, seinen Weg fortzusetzen, 
solle man urtheilen, ob die Rüstungen der Insurgenten 
ihn in Furcht setzen, und in seinen Unternehmungen auf­
halten können; sollte ihn auch wieder ein neuer Sturm 
um einige Transportschiffe bringen, das könne der 
furchtbarsten Flotte von der Welt begegnen, wenn sie 
ein großes Konvoy begleite. Man wisse durch ein ge­
stern von Syra hier angekommenes österreichisches Schiff 
mit Bestimmtheit, daß die Griechen bis jetzt nur vier 
Transportschiffe genommen, und dagegen acht fruchtlos 
angezündete Brander verloren hatten. Die Flotte des' 
Vicekönigs von Aegypten sey, jetzt ungefähr ,40 Segel 
stark, am 5ten December von Marmariza nach Morea un­
ter Segel gegangen. Sichern Nachrichten zufolge werde 
Ibrahim Pascha, nach den Instruktionen seines Vaters, 
bey Kandia anlegen, dort seine Transportschiffe ausla­
den und sortschicken, und alsdann die Truppen auf seinen 
eigenen Kriegsschiffen nach ihrem Bestimmungsorte hin­
schaffen. Dadurch werde jede Unbequemlichkeit vermie­
den, und es werden keine mit Mannschaft oder Vorrä-
then beladene Transportschiffe mehr Gefahr laufen, durch 
Stürme in die Hände der Insurgenten zu fallen. 
(Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  ? t e n  J a n u a r .  
Man hat bemerkt, daß seit der Ankunft des Prinzen 
Maximilian von Sachsen keine Hinrichtung vorgefallen 
ist. Mehrere Geistliche predigen Pergessen und Vergeben 
und sprechen von Eintracht unter allen Spaniern. Frank­
reichs wohlthattger Einfluß ist jetzt sehr fühlbar. Die 
Amnestie ist zwar noch nicht publieirt, aber die zahlrei­
chen Befreyungen aus dem Kerker, die auf allen Punkten 
des Königreichs'erfolgen, lassen sie uns vorempfinden. 
(Verl. Zeit.) 
SO 
M a d r i d ,  d e n  i Z t e n  J a n u a r -  M o n a t s  w e r d e n  a l l e  A m t s v c r l e i h u n g e n ^  w e l c h e  d u r c h  
Eine in Kordova gedruckte Flugschrift, betitelt : die Vicekönige in Amerika geschehen sind, bestätigt, ie-
„Schildwache gegen die Maurer und Liberalen," hat doch bloß bis zu dem Tage, wo daselbst die Konstttu-
die Aufmerksamkeit der Regierung auf sich gezogen, und t ion  proklamirt worden ist. Durch ein zweytes  zer re t  
eine aus den Rathen von Kastilien, Marin,, Villago- erhälr die Stadt Tarifa, als Entschädigung für  die 
mez, Larrunbede, dem Bischof von Malaga (Martine;) Verluste, die sie bey dem Einfall der Konst i tu t ionel len  
und dem Pater Provincial der Jesuiten, bestehende Kom- am Zten August vor igen Jahres er l i t ten ,  einen Zoll. 
Mission ist beauftragt, einen Bericht darüber zu erstat- * » ^ 
ten. Das Pamphlet soll wirklich nur zum Schein ge- In der Zeitung von Valencia liest man folgendes an 
gegen die Maurer, in Wahrheit aber gegen Herrn Zea den dortigen Generalkapitän gerichtete Ministerialschrei-
und gegen andere Personen von Rang gerichtet seyn, ben: „Excellenz I Se-Majestät, der König, hat von dem 
und man befürchtet mit Recht, daß dasselbe nur Zwie- Inhalt der Adresse, die das Krüninalgericht von Valen-
tracht und Unheil erzeugen werde. Gestern ward ein cia unterm 4ten dieses Monats eingereicht, Kenntniß ge-
gewisser Philipp Calderon (4> Jahre alt) aufgehangen, nommen, und daraus ersehen,, daß die aus der Kirche von 
weil er gotteslästerliche und aufrührerische Lieder abge- Onil gestohlene Monstranz sammt der geweiheten Hostie 
faßt und abgesungen hatte. Madam Erro, deren Ge- von der Therese Carbonell wieder gefunden, und mit re-
mahl (der vormalige Finanzminister Erro) noch immer ligiöser Feyerlichkeit wieder in das Sakramenthäuschen 
in Valladolid Stadtarrest hat, hat abermals Se- Ma- niedergelegt worden sind. Diesemnach ist der Wille Sr. 
jestät um Erlaubniß für ihren Mann zur Rückkehr ge- Majestät, daß an der Stelle, wo man die Hostie gesun­
deten, und die Antwort erhalten, daß er diese Erlaub- den, eine Kapelle gebaut, die Hostie aber in der Kirche 
niß erhalten werde, daß aber der rechte Augenblick noch von Onil zu ewigen Zeiten aufgehoben, und in dieser 
nicht gekommen sey.. In der Rede, die der Präsident Stadt jeden 28sten November ein Fest begangen werden 
des Raths von Kastilien am Neujahrstage hielt, kamen soll. Sobald die Procedur beendigt ist, soll der Jnstruk-
die Wörter Eintracht,, Vergessen und Vergeben öfter tionsrichter, Don Jose Sonbiella, die Details dieses Er-
vor. Auch wird versichert, daß der Prinz Maximilian eignisses in die Register der Stadtbehörde und des Kirch-
keine Gelegenheit vorbeygehen lasse,, um Sr.. Majestät sprengels eintragen- Der Therese Carbonell soll aus dem 
die Notwendigkeit einer uneingeschränkten Amnestie Ertrage der gerichtlichen Strafgelder eine lebenslängliche 
fühlbar zu machen. Oer Prinz ist mit der Königlichen Pension von täglich 2 Realen gegeben werden. Auf Be­
Familie fast alle Abend im Theater. Den 8ten dieses fehl Sr- Majestät mache ich Sie hiermit bekannt, und 
Monats gab man die Nymphe von Sachsen und ein trage Ihnen die Vollziehung auf. Im Pallast, den >7ten 
Nachspiel, betitelt: „Gott schützt die Könige undzüch- December»824. Gez.: Francesco Tadeo de Calomarde." 
tigt die Aufrührer." Oer Ruf: Es lebe der uneinge- (Berl. Zeit.) 
s c h r a n k t e  K ö n i g ,  a l l e i n  u n d  o h n e  K a m m e r n e r s c h a l l t e  V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r a n z e ,  
zu wiederholten Malen. Der König schien sehr zufrie- vom >7ten Januar. 
den zu seyn- Aus der Guebhardtschen Anleihe ist hier An der Küste von Katalonien und dicht an den Gran-
cine halbe Million (34,000 Thlr-) angekommen- Dies zen von Valencia ist es neulich zwischen den spanischen 
ist bey der Unsicherheit der Straßen ein wahres Glück, Zollbeamten und einer Bande Schleichhändler, die eine 
denn die Kühnheit der Räuber, besonders in Andalu- starke Ladung englischer Waaren einschmuggeln wollten, 
sien, übersteigt allen Glauben. Vor einigen Tagen ist zu einem harten Geftcht gekommen. Da die Zollbeam-
die Madrider Post überfallen und ausgeplündert wor- ten von französischen Soldaten, unterstützt wurden, so zo-
den. Banden von 40 bis 60 gut uniformirter, berit- gen die Schleichhändler den Kürzern. Unter den Ein-
tener Kerle, scheuen sich nicht in kleinere Städte ein- wohnern erregte dieser Vorfall großen Schrecken, indem 
zuziehen; eine Guerilla von 3o Reitern, mit Säbeln man die Konstitutionellen im Anzüge glaubte; jedoch er-
bewaffnet, in braunen Beinkleidern, rothen Halsbin- fuhr man. bald den wahren Hergang der Sache , und die 
den und rothgrüner Kokarde, kehrten dieser Tage in Ordnung blieb, ungestört.. Die Spanier ziehen in der 
das Städtchen San-Miguel-de-los-Rios ein, ließ sich Regel die französischen Fabrikwaaren voi> so- daß die eng-
Lebensmittel geben, nahm die Regierungsgelder mit sich tischen, wenn sie nicht eingeschmuggelt werden, die Kon-
und zog wieder ab. Unter solchen Umständen ist es den kurrenz mit ihnen, nicht aushalten können. 
Franzosen nicht zu verdenken, daß, sie unter Eskorte (Berl. Zeit.) 
reisen, und die Festungen, die sie inne haben, gut ver- Paris, den ixten Januar-
wahren. Alle militärischen Punkte von Kadix werden Die Fregatte Armide hat Herrn Hyde de Neufville von 
befestigt; täglich arbeiten über Zoo Menschen daran. Lissabon abgeholt. Der Gesandte ist. bereits in Brest ans 
^-urch ein königliches Dekret vom »8ten vorigen Land gestiegen, und wird heute Abend hier eintreffen. 
51 
P a r i s ,  d e n  s o s t c n  J a n u a r .  
Vorgestern überreichte der Graf de la Puebla del Mac-
stre dem Könige in besonderer Audienz, die Kreditbriefe, 
wodurch er als Gesandter Sr- katholischen Majestät bey 
dem französischen Hofe beglaubigt wird^ 
Oer König hat befohlen, daß bey öffentlichen Audien­
zen die Bischöfe hinführo, gleich du: Erzbifchöfen, in 
den Thronsaal zugelassen werden sollen^ Bisher mußten, 
sie mit den Konsistorialräthen :c. im Vorzimmer bleiben. 
R o m ,  d e n  8 t e n  J a n u a r .  
(.Aus dem Boniteur.) 
Mehrere auf Befehl der Regierung geschehene Verhaft-
nehmungen haben hier emiges Aufsehen erregt, da selbst 
angesehene und reiche Personen unter den Arretirten vor­
handen sind. In der Nacht zum s5sten vorigen Monats 
sind sogar innerhalb der Stadt mehrere bedeutende In­
dividuen nach dem Gefängniß abgeführt worden. Die 
Fremden aus England und Norddeutschland sind fast alle 
nach Neapel abgereist. Die Frömmigkeit des heiligen 
Vaters hat alle Gläubigen erbauet. Bey der Eröffnung 
der heiligen Pforten ist der Papst auf den Knien hinein­
gegangen, und hat die Teppiche und" Kissen, die man 
ihm angeboten, ausgeschlagen^ 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom Listen Januar., 
Oer vorgestrige Hofball zur Gcburtstagsfeyer der Prin­
zessin von Oranien war ungemein glänzend. Es waren 
an 700 Personen zugegen. Um halb 12 Uhr wurde an 
zehn Tafeln, jede von 40 bis 70 Gedecken, ein pracht­
volles Abendessen aufgetragen. 
Don Francisco de Ferrari y Santa-Crux, spanischer 
Konsul in Marseille, ist vorgestern in Brüssel angekom­
men. Man glaubt, daß er mit einer besonderen Sen­
dung beauftragt sey. 
Am 8ten Februar wird die Universität Leyden das 
fünfte Halbjahrhundert ihrer Gründung feyern. Leyden 
hat eine ansehnliche Reihe berühmter Männer aufzuwei­
sen, welche auf dieser Schule der Weltweisheit ge­
bildet wurden und dort lehrten.. 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 2 3sten Januar. 
Den Sten Januar, Abends um 9 Uhr, hat man zu 
Preuschdorf (Fanton Wörth, Weißenburgcr Bezirks) 
leichte Erdstöße, die 4Z bis So Sekunden dau-erten,, ver­
spürt. Der Himmel und die Luft waren dabey äusserst 
hell und rein. Eben dieselben Erschüttermigen sind auch 
eine halbe Stunde weiter, in Lampertsloch, zu gleicher 
Zeit wahrgenommen worden. — Die Frankfurter Ober-
Postamts-Zeitung führt, aus einer Korrespondenznach-
richt aus Straßburg, mehrere beweisende Thatsachen da­
für nachträglich an, daß das Anwachsen der Gewässer, 
die nicht nur im Elsaß und Lothringen, sondern beynahe 
iu ganz Europa, so viele Verheerungen verursachten, 
nicht von den unbedeutenden Regengüssen herrühren 
könne, sondern seinen Grund in innern Erdgahrungen 
gehabt haben müsse; Auf dem felsigen Fahrwege nach 
Ettendorf, nicht weit vom Pfaffenhofen^ entstanden 
Brunnquellen und Morastpfützen, und die Steine ver­
sanken. Auf der Straße von Weitersweiler nach Lüzel-
stein sprudelte nahe am Dorf ein Springwasser auf, 
Schuh dick. Um wieder fahren zu können, mußte man 
den Quell in den daran liegenden Graben ableiten.. In 
dem Banne von Volksburg, nicht weit von obiger Ge­
meinde, gewahrte man mehrere ähnliche um dieselbe 
Zeit. Nahe bey dem Schloßbrunnen des> Windsteins 
drückte das unterirdische Wasser einen Felsen ins Thal, 
und ein Strom, der Mühlen hätte treiben können, 
quoll aus der Oeffnung hervor. Im Jägerthale spal­
tete ein Berg, und rollte mit Gestrüppe und Bäumen 
herab, den Waldweg verschüttend. Noch sind die vie­
len Arbeiter mit der Hinwegräumung des Schuttes 
nicht fertig. 
L o n d o n ,  d e n  ,4 ten Januar. 
Vorgestern um 4 Uhr iss der König von Windsor nach 
London gekommen. Man glaubt, daß er das Parlament 
in Person eröffnen werde.. 
Die Uebernahme der. brasilianischen Anleihe von 2 
Millionen Pfd^ Sterl. durch Herrn Rothschild hat um 
so größeres Aufsehen gemacht, weil dieses Haus bis­
her keinen unmittelbaren Antheil an den südamerikani­
schen Anleihen genommen hatte. Da nun erst vor un­
gefähr 6 Monaten noch die. portugiesischen Gesandten 
und Konsuln erklärten, Se. Majestät, der König von 
Portugal, würden niemals eine von Brasilien gemachte 
Anleihe anerkennen, so hält man sich überzeugt, daß 
der Unternehmer hinsichtlich dieses Punkts beruhigt 
worden ist, und das Darlehn in Verbindung mit den 
zu Lissabon gepflogenen Unterhandlungen steht.- Man 
erzählte sich sogar, bereits, der größte Theil der Gel­
der werde nach Portugal gehen. Es fehlte zu gleicher 
Zeit auch nicht an andern politischen Gerüchten. So 
hl'eß es, Se. Majestät, der König von Portugal, hät­
ten bereits die Unabhängigkeit Brasiliens anerkannt, 
Sir Charles- Stuart werde von Seiten Großbritan­
niens als Botschafter an den Hof von Rio abgehen, 
Herr Stratford Canning habe sich eines sehr ausgezeich­
neten Empfanges in Wien zu erfreuen gehabt und die 
österreichische Regierung sey in vieler Hinsicht mit der 
Politik Englands vollkommene einverstanden. (Oer Lou-
rier will zwar nicht zugestehen/ daß Sir Charles Stuart 
als Botschafter nach Rio gehen werde; sagt aber, Se. 
Exccllenz würden sich binnen Kurzem mit einer beson­
deren Mission dahin begeben.) 
Unter den Gründen, welche den- Senat der verei­
nigten Staaten von Nordamerika veranlaßt haben, den 
bereits von unserm Könige ratificirten Traktat über 
den Sklavenhandel nicht zu sanktioniren, wird beson­
ders der angeführt, daß, jenem Vertrage zufolge, das 
Visitationsrecht, wenn auch im Princip für beyde Na­
tionen gleich, doch dem Wesen nach sehr zu Englands 
Vortheil gewesen seyn würde, da sich die Zahl der 
amerikanischen Kriegsschiffe zu den brittischen wie i zu 9 
verhielte. 
Lord Cochrane ist am 2ysten September mit einem 
Geschwader zu Pernambukko angekommen; er lag auf 
seinem Admiralschiffe an den natürlichen Blattern krank. 
Uebcr Gibraltar ist nun auch die Nachricht einge­
gangen, daß der Dey von Algier den Vertrag mit den 
Niederlanden von 1816 endlich ratisicirt und alle An­
sprüche an diese Regierung aufgegeben habe. 
Ein geheimer, am Zten December im Eskurial ab­
geschlossener, am i8ten desselben Monats in Paris ra-
tisicirter Traktat, soll die Anerkennung Südamerikas 
von Seiten Englands beschleunigt haben. 
Das Gerücht, als werde der Major taingh nach ei­
ner Expedition zur Erforschung des Nigerstroms abge­
hen, wird vom Lourikr für ungegründet erklart. 
L o n d o n ,  d e n  1 8 t e n  J a n u a r .  
Der Lourier spannt seit Kurzem viel gelindere Sai­
ten gegen Irland auf und räth den englischen Kapita­
listen aus aller Macht an, ihr Geld zur Emporbrin-
gung der Hülfsquellen dieses Landes anzulegen. 
In einem vorgekommenen Falle hat dieser Tage eine 
Jury, wider den Vorschlag des Nichters Abbot, die 
Herausgeber der Zeitungen vollständig berechtigt, von 
öffentlichen Polizcy- und gerichtlichen Informationsver­
handlungen Bericht zu erstatten, so daß dieses Recht 
nun als ausgemacht dasteht. 
Die Eigenthümer des Riesenschiffes Kolumbus sollen 
der englischen Regierung vorgeschlagen haben/ solches 
zum Hasenlazareth für Liverpool anzukaufen. 
Den 4ten November machte der Präsident von Me­
xiko einen Befehl des Kongresses bekannt, Kraft dessen 
jener ermächtigt worden, Vorschlage für eine projektirte 
Verbindung des atlantischen und stillen Meeres anzu­
nehmen. Es soll nämlich die Landenge von Tehuante-
pek durchschnitten, und die Flüsse Alvarodo, Panuko, 
Bravo del Norte, Santjago und Kolorqdo schiffbar ge­
macht werden. 
Am i6ten August hat der kolumbische Kongreß de-
kretirt, daß nur nachbenannte Häsen für den Handel 
mit Europa und den vereinigten Staaten offen seyn 
sollen, nämlich: Pampatar, Juan Griego, Kumana, 
Bareellona, Laguaira, Puertokabello, Koro, Marakaibo, 
Riohacha, Santamartha, Karthagena, Chagres, Por-
tobello, Guayaquil, Esmeraldos, Panama, Buenaven-
tura. 
Gestern hielten die englischen Katholiken eine zahl­
reiche Versammlung, in welcher beschlossen wurde, dem 
Parlamente durch die Lords Holland und Nugent Bitt­
schriften wegen der Emancipation zu überreichen. 
B u e n o s - A y r e s ,  d e n  6ten November. 
Die erste vorbereitende Sitzung für die Versamm­
lung des Generalkongresses fand am 2isten Oktober 
statt, und am isten Januar soll der Kongreß eröffnet 
werden. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den 2 6sten Januar. Herr Oberst Kulikow aus Lithauen, 
Herr von Holst aus Lukian, und Herr von Stempel 
aus Rühmen, logiren bey Stein. — Der verabschie­
dete Lieutenant, Herr Graf von Mengden, aus Riga, 
Herr Baron von Schilling aus Thomsdorfs, Herr 
Baron von Taube aus Jxtrum, Stabskapitan von 
Korff aus Nowgorod, und Herr Doktor der Mediein, 
Bärens, aus Riga, logiren bey Morel. — Herr Mar­
schall Kalesky aus Rossein 7 logirt bey Gramkau. — 
Herr Bürgermeister Feldschau aus Bauske, logirt 
beym Herrn Kaufmann Bütow. — Die Herren Raths-
herren Simsohn und Treger aus Bauske, logiren beym 
Herrn Brauer Ullmann. — Herr Stadtältennann 
Gerwien und Herr Stadtältester Stasbusch aus Bauske, 
logiren bey Halezky. 
Den 2 7sten Januar. Herr Bürgermeister und Ritter 
Fölsch aus Libau, logirt bey Morel. — Frau Baro­
nin von Lieven, nebst Familie, aus Dünhoff, logirt 
beym Herrn Stadtsekretär Neander. — Herr von 
Fircks aus Puhnien, und Frau von Schilling und Fräu­
lein von Schilling aus Stelpenhoff, logiren bey 
Stein.— Frau Mannrichterm von Grotthuß aus Za­
belhoff, logirt beym Herrn Gärtner Gedaschke. — 
Herr Baron von Brinkmann, nebst Gemahlin, aus 
Berghoff, logirt bey Henko. — Herr Kandidat Leiding 
aus Lievenhoff, logirt beym Herrn Kaufmann Gürt­
ler. — Herr Kandidat Horn auS Goldingen, logirt 
bey Frau Straßmann. — Herr Propst Winkelmann 
aus Mesohten, Frau Majorin von Dörper aus Me-
melhoff, und Herr Apotheker Neumann aus Bauske, 
logiren bey Halezky.— Herr Gutsbesitzer von Undritz, 
Herr von Girgensohn, Herr Busal und Herr Schla­
ger aus Riga, Herr Pastor Daniel und Herr Guts­
besitzer Sabielsky aus Janischeck, logiren bey Gram­
kau. — Herr von Reußner, Herr Konsulent von 
Ramm, Herr Schauspieler Pauly und Herr Wein­
händler Stoppenhagen aus Riga; Herr Kaufmann 
Lortsch und Herr Sekretär Tranz aus Libau, logiren 
bey Zehr jun. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Bra « nschweig, Censor. 
B e y l a g e 
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S e c h s t e  u n d  l e t z t e  m u s i k a l i s c h e  A b e n d u n t e r -
H a l t u n g  i n  M i t a u  a n :  »  7  t e n  M ä r z .  
,) Sinkonia eroicA, von Beethoven, Ls (Zur .  Die 
Stifter, hatten die Helden-Symphonie zu ihrer eigenen 
Ge.nugthuung in mehreren Proben einstudirt, wie es sich 
bey einem so berühmten Kunstwerke wohl der Mühe 
lohnt. Und die Ausführung entsprach dem angewand­
ten Fleiße. Der Berichterstatter gesteht, daß er sonst 
bey Kunstwerken, besonders bey Tonstücken, zum Vor­
aus mit einem gewissen Mißtrauen erfüllt wird, wenn 
die Verfasser, ausser der Schönheit, noch irgend eine 
Idee dabey verfolgt und diese durch Anmerkungen oder 
wohl gar. durch eine Vorrede angezeigt haben. Derglei­
c h e n  M u s i k e n ,  z .  B .  v o n  d e n  S ö h n e n  B a c h ,  v o n  R e i ­
ch ard u-s. w., haben sich auch nicht gehalten. Diese 
Symphanie wird indeß gewiß Jedem, der sie in der, zu 
Bonn in sehr niedlichem Stich erschienenen, Partitur stu-
dirt, das Kennerlob abnöthigen. SollteIemand finden, 
daß sie doch wohl mehr bewundert, als geliebt werde, so 
möchte dies, einigermaßen das heldische Gepräge selbst so 
mit sich bringen. Sie hat weniger schöne Melodien, als 
die frühem Symphonien dieses Meisters, und die harmo­
nischen Kraftschläge spannen, bey der fast übermäßigen 
Lange des Stücks, zuletzt etwas ab. Darin liegt viel­
leicht der Grund, weshalb die für Musik gebildete Ver­
sammlung doch weniger von diesem Kunstwerk clektrisirt 
zu werben schien, als die Mitspielenden. 2) Konzert 
für die Klarinette, von Spohr, L moi; gespielt von 
Herrn Stengel, Mitglied des Nigaischen Theater-
Orchesters. Diese gesangreiche und edle Tonsetzung 
bahnte sich leicht den Weg zu. den Herzen der Zuhörer, 
und wurde sehr gehoben durch den meisterhaften Vor­
trag, des. Herrn Stengel.. Die Klarinette ist eins von 
d e n  s a n g b a r s t e n  I n s t r u m e n t e n ,  u n d  b e y  H e r r n  S t e n ­
gels Spiel wird man wirklich an kein Blasen, sondern 
nur an das zarreste Aushauchen eines seelenvollen Ge­
sanges erinnert. 3) Ouvertüre zu Lgmont, von Beetho­
ven, ? mol. Diese Ouvertüre ist in der Gattuug der 
erwähnten Symphonie, aus Beethovens zweyter, über­
großartiger Epoche, wo er schon an der Gränze steht, 
der jener Zuruf Horazens gilt: „Nicht ist's genug, daß 
die Gedichte schön sind, sie sollen auch süß seyn, und, 
wohin sie wollen, das Herz des Hörers führen." 4) Ada­
gio und Polonoife für die Klarinette, von Bärmann, 
r 6ur; vorgetragen von Herrn Stengel. Die Wir­
kung, welche diese Tonsetzung machte, beweist, daß sie 
gut ist. Besonders aber gewann sich der genannte Vir­
tuose durch sein vortreffliches Spiel den Dank der Zuhö­
rer: und so mußte diese musikalische Akademie, die im 
Ganzen das Großartige mit dem Angenehmen vereinte, 
einen schönen Schlußeindruck zurücklassen. Nicht unan­
gemessen scheint es hier, dem musikalischen Verein, als 
Anstalt, zu seinem nun schon glücklich begonnenen zwcy-
ten Lustrum Glück zu wünschen. Die Anstalt ist der 
Stamm,, dem dieseKunsterscheinung.cn entblühen. Sie 
ruht auf zwey Stützen, auf der Kunstliebe, welche die 
möglichste Vervollkommnung der Musikaufführung selbst 
bezweckt, und auf dem Eifer für die erhaltende Ordnung 
der Gesellschaft, als solcher. Beyde Grundsätze lassen sich 
gewiß sehr gut mit einander vereinigen, und jenen hat 
der Musikdirektor, diesen der anordnende Vorsteher des 
Vereins sich zur Richtschnur zu nehmen. -
L i t e r a t u r .  
M o r g e n -  u n d  A b e n d t i e ö e r .  E i n  B e i t r a g  
zu jedem G e s a n g b u ch e.  Mi tau,  1824. 
3 2 S. 8. 
Diese Lieder, als deren Verfasser in einer Zeitungs­
a n z e i g e  d e r  H e r r  K o l l e g i e n a s s e s s o r  v o n  B i t t e r l i n g  
genannt worden ist, und welche der Komtesse Sophie 
von der Pahlen zugeeignet sind, möchten ihre nächste Be­
stimmung wohl darin finden, bey der eignen imd haus­
lichen Andacht gebraucht zu.werden: Denn Morgen- und 
Abendfeyer sind vorzüglich die Epochen, wo Einzelne 
und Familienglieder sich zu einer andächtigen Erhebung 
sammeln mögen. Die größeren Zeitabschnitte hingegen 
fordern mehr zur allgemeinen Versammlung im Heilig-
thume auf.. Da indeß Morgen- und Abendlieder auch in 
öffentlichen Gesangbüchern nicht fehlen, so wird aller­
dings auch diese besondere Sammlung dazu ihren Bey? 
trag liefern können. Denn das, was in geweihter Still? 
sich Ms der Seele des Einzelnen lebendig ergossen hat, 
ist gerade auch das, was am allgemeinsten ergreift und 
sich geltend macht auf die Dauer. Dies beweisen viele 
Lieder in unserem Gesangbuche, z, B. Wer nur den. lie­
ben Gott läßt walten ?c. Nun danket alle Gott zc. und 
Luthers: Ein' veste Burg ist'unser Gott :c., von denen 
die lebendige Veranlassung zu ihrer Entstehung uns noch 
jetzt bekannt ist. Ob nun wohl es auf der einen Seite 
etwas Rührendes in sich hat, wenn unsre Seele sich in 
denselben Worten und Tönen zum höchsten Wsscn erhebt, 
welche vor Jahrzehnten und Jahrhunderten und in fer­
nen Gegenden frommen und begeisterten Herzen entquol­
len, so ist es von der andern Seite wiedermn erbauend, 
sich das religiöse Leben in eigener Umgebung und Nahe 
beurkunden zu sehen, wie in diesen Liedern geschieht. 
Die heilige Kunst, wie die profane, lebt dann nur unter 
uns, wenn sie sich fortgesetzt schaffend und bildend er­
zeigt. Neue Lieder der Andacht müssen daher willkom­
men seyn. Referent wenigstens ist nicht für die soge­
nannte Verbesserung und Umgestaltung der alten. Wenn 
diese wirklich gut sind, so werden sie auch in der ihnen 
ursprünglich eigenthümlichen Form ihre Wirkung thun» 
Jedes Werk muß als Denkmal seiner Zeit in seiner 
Eigenthümlichkeit stehen bleiben. Die heilige Kunst will 
zwar nicht als Kunst sich geltend machen, sondern nur 
dem Höhern dienen. Indeß bey diesem Dienst darf sie 
keine Nachlässigkeit sich zu Schulden kommen lassen, um 
nicht durch technische Unvollkommenheit Anstoß zu geben.. 
So sind diese Lieder. Sie sprechen sich so schlicht und ein­
fach aus, wie die bekannten Gesänge von Paul Gerhard, 
welche in den Augen des Referenten immer einen vorzüg­
lichen Werth behaupten werden. Nur wenige tech­
nische Härten sind dem Referenten in diesen Mor­
gen - und Abendliedern aufgestoßen, z. B. der Reim 
Worte und erkohrte im vierten Morgenliede. Die 
meisten sind auch von solchen kleinen Kunstversehen rein, 
und in allen spricht sich ein schönes religiöses Gefühl, 
angeregt durch die Wunder im großen, unvergänglichen 
Tempel der Gottheit, aus, das in Jedem dieselbe andäch­
tige Stimmung erwecken wird. Ansprechend für Refe­
renten waren vorzüglich unter den Morgenliedern No. 5., 
unter den Abendliedern No. 2., Z. und 4. Als Bey-
spiel werde hier aus dem Morgenliede im Frühling nur 
eine Stolle ausgehoben: 
Ich hör', wie Deines Tempels Hallen 
Im unbegränztrn Schöpfungssaal 
Von Freudentönen laut erschallen, 
Auf Bergen, wie im tiefen Thal'. 
Ein junges Leben reget sich, 
Und Alles, Gott, verherrlicht Dich. 
Möge denn diese sanfte Begeisterung durch vorliegende 
Sammlung in vielen frommen Seelen geweckt und ge­
nährt werden!. 
Tr. 
L i t e r ä r i s c h e -  u n d  K u n s t m i s c e l l e n  a u s  
a u s l ä n d i s c h e n  B l ä t t e r n .  
B o d e  b e m e r k t  i n  d e r  V e r l .  Z e i t u n g :  W e r  d i e  u r a l ­
ten Kalenderverordnungen kennt , Ostern an dem Sonn­
tag, der dem ersten Vollmond nach dem Frühlingsäqui-
noktio folgt, anzusetzen, und wenn dieser Vollmond auf 
einen Sonntag einfiele, die Osterfeyer erst am folgenden 
Sonntag zu begehen, auch niemals mit den ^uden ge­
meinschaftlich Ostern zu halten, den kann es befremden, 
daß in diesem Jahre der neue Ostersonntag auf den Zten 
April zugleich mit dem Vollmond, und dem ersten Oster-
t a g  d e r  J u d e n  e i n t r i f f t .  —  N ä m l i c h ,  d a  i m  J a h r  1 7 7 6  
zu Regexsvurg die protestantischen Stände dem allgemei­
nen Reichsbeschluß beitraten, den Ostervollmond nicht 
mehr, wie seit 1700, nach astronomischer Rechnung, 
sondern nach der von jeher bey den Katholiken üblichen 
cyklischen Rechnung, wornach die Feste stets berechnet 
wurden/ anzusetzen; dieser kirchliche Vollmond aber dies­
mal am Sonnabend den 2ten April einfällt, so ist der 
3te der Ostersonntag der Christenheit. Daß die Juden 
dann zugleich ihre Ostern beginnen, bekümmert uns nicht 
mehr. . 
Herr Soumet, Mitglied der Pariser Akademie, arbei­
tet jetzt an einem Trauerspiel, welches die Jungfrau von 
Orleans zum Gegenstände hat.. 
Mit einem würdigen Werke hat Thorwaldsen dieses 
Jahr begonnen, mir dem Modell zu der sitzenden kolossa­
len Figur des verstorbenen Papstes Pius VII., welche 
als Denkmal dieses durch seinen Charakter und seine 
Schicksäle so ausgezeichneten Mannes in der Peters­
kirche unter den Monumenten aller Zeiten aufgestellt wer­
den soll. 
Herr Champollion der Jüngere hat von Turin aus 
eine Reise nach Rom unternommen, um die ägyptischen 
Obelisken und die in der Vatikanischen Bibliothek be­
findlichen ägyptischen Manuskripte in Augenschein zu neh­
men. Er wird sich von da nach Neapel begeben, und 
die ägyptische Sammlung des Kardinals Borgia unter­
suchen. 
Von der bey L. F. Panckoucke erscheinenden niedlichen 
Sammlung (in halb Sedezformat) von Übersetzungen 
auslandischer Klassiker ist so eben die achte Lieferung er­
schienen, welche Goethe's Gedichte, übersetzt von 
Madam. E. Panckoucke, enthält. Bisher kannten die 
Franzosen von Göthe nichts als den Werther. 
Von den Denkwürdigkeiten der Grafin von Genlis 
sind die ersten beyden Bände erschienen. Sie umfassen 
einen Zeitraum von 68 Jahren, und führen dem Leser 
die merkwürdigsten Personen des i8ten und igten Jahr­
hunderts vor.. In den ersten Banden allein ist die Rede 
von 5oo Personen.. 
Der Gärtner Tamponet hat dem Könige von Frank­
reich ein von seinem Sohn gemachtes Kunstwerk über­
reicht, welches die Domkirche von Rheims, aus Blumen 
zusammengesetzt, vorstellt. 
Der Nestor der römischen Literatur, Herr Francesco 
Battistini, ist gestorben. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Braun schweig, Censor. 
i » 8 .  
Allgemeine reutsHe Zeittmg Kr «uslsnv. 
I^o. 14. Sonnabend, den Zi. Januar 1825. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 1 6ten Januar. 
Die Zubereitungen zu einem neuen Feldzuge sind in 
Konstantinopel so bedeutend, daß nicht nur alle Türken, 
sondern auch die meisten Franken glauben, es werde der 
Pforte gelingen, im Laufe dieses Jahres Morea zu un­
terwerfen. Der Wechselkurs verschlimmert sich etwas, 
weil die Furcht vor einer Münzveränderung anhält. 
Nach der Allgemeinen Zeitung giebt es gegenwärtig in 
Morea drey Parteyen, wovon die eine, Maurokordato 
ander Spitze, für Englands Beystand sich erklärt; die 
zweyte, als deren Führer man den, bey Ausbruch der 
Revolution von hier nach Taganrog ausgewanderten, 
aber seit Kurzem nach Griechenland zurückgekehrten War-
waki betrachtet, und endlich die dritte, unter Koloko-
troni's Einfluß, sich ziemlich geradezu für die Pforte er­
klart. Warwaki hat den Apfel der Zwietracht vorzüg­
lich dadurch geschleudert, daß er der Regierung zumu-
thete, die aus England gekommenen Anleihen oder Sub-
fidien zurück zu schicken, wogxgen er sich verbindlich 
mache, ihr eine gleiche Summe ohne Zinsen vorzuschießen. 
Kolokotroni rieth, vielleicht aus List, diesen Antrag an­
zunehmen, allein die Glieder der Regierung glaubten 
darin einen Fallstrick zu erblicken und lehnten das Aner­
bieten ab. Warwaki soll sogar seitdem in Napoli die 
Romania unter Aufsicht gesetzt seyn. (Berl. Zeit.) 
K o n s t a n t i n  o p e l ,  v o m  s ö s t e n  D e c e m b e r  u n d  
4ten Januar. 
(Aus dem Oesterreichischen Beobachter.) 
Die ägyptische Flotte ist am Sten December mit allen 
ihren Transportschiffen aus dem Meerbusen von Marma-
rissa ausgelaufen, und hat sich nach der Insel Kandia be­
geben; den neuesten Nachrichten zufolge lag sie in dem 
Hafen von Suda, und schien eine Landung in Morea 
nicht aufgegeben zu haben. Die griechischen Schiffe sind, 
so viel man weiß, alle in ihre Hafen zurückgekehrt. 
Die Halbinsel ist der Schauplatz der schrecklichsten Zer­
rüttungen *). In einer Schlacht zwischen den Truppen 
*) Durch die hier folgenden, größtentheils aus den 
griechischen Zeitungen selbst entlehnten Nachrichten, 
werden die, welche der Oesterreichische Beobachter 
vom i Nen d. M. aus Berichten von Korfu und 
Zante geliefert hatte, in allen Punkten bestätiget. 
der Regierung von Nspoli di Romania und den Anhän­
gern des Kolokotroni sollen, ausser einem Sohne des Letz­
tern, nahe an i voo Mann ums Leben gekoinmen seyn. 
Oer Oberanführer Staiko ivard mit 6c» andern Gefange­
nen nach Napoli abgeführt, der Krieg war aber durch 
diesen Vorfall nur noch heftiger und grausamer geworden. 
Die Chefs der Kolokotronischen Partey belagerten Tripo­
lis«. Die herrschende Partey hatte Goura, den Kom­
mandanten von Athen, der in Griechenland wegen des­
potischer Harte mehr gefurchte? wird, als irgend ein tür­
kischer Befehlshaber, und der eben eine Expedition nach 
Negroponte unternehmen sollte, mit seinen 3ooo Mann 
nach Korinth berufen, um ihn ihren Feinden entgegen 
zu stellen. Die Blokade von Patras war nicht allein von 
der Landseite, sondern auch von der Seeseite aufgehoben. 
Eine granzenlose Verwirrung herrschte in Men Theilen 
des Landes. 
Gnade in dem Zeitpunkte, wo diese großen Aufstände 
ausbrachen, war das Direktorium zu Napoli in einem 
Zustande der Auflösung. Um der Epidemie z« entgehen, 
und nicht das Schicksal des Nicepräsidenten zu theilen, 
hatte sich der Präsident Konduriotti mit feiner Familie 
nach Hydra begeben, von wo aus er eine lange und pa­
thetische Proklamation an die Griechen erließ, um sie-
zum Frieden zu crmahnen, und gegen die Feinde der 
Freyheit aufzubringen. Ein anderes Mitglied des Voll-
ziehungsrathes, genannt Afsimacki Fotillas, war heim­
lich entwichen; und es wurde ihm der Proceß gemacht, 
weil er durch seine Entweichung die nun noch übrigen 
zwey ausser Stand gesetzt hatte, gültige Befehle zu er­
lassen. (Neuern Nachrichten zufolge war Konduriotti 
von Hydra abgereiset, um nach Napoli zurückzukehren.) 
Die Zeitungen von Hydra vom Listen und 2 4stcn No­
vember (3ten und 6ten December) sind voll von Klage, 
liedern über die unmittelbaren Drangsale des inner» 
Krieges, und die davon zu befürchtenden ferneren Gefah­
ren. Kolokotroni wird in einem feyerlichen (an manchen 
Stellen wie bittre Ironie klingenden) Aufruf beschworen, 
sich den Tod seines geliebten Sohnes zur Warnung die­
nen zu lassen, und durch freywillige Unterwerfung dem 
Untergange des Vaterlandes vorzubeugen. Ein anderer 
Artikel in dem nämlichen Blatte besagt Folgendes: 
Die zur Blokade von PatraS zusammengezogenen Trap­
pen befinden sich zu Demestika; sie desertiren täglich, und 
wenn nicht in Kurzem der Sold einläuft, werden sit alle 
nach ihrer Heimath zurückkehren, und Patras wird in 
derselben Lage bleiben wie bisher. — Das Lager bey 
Salona ist aufgelöst; die Truppen begaben sich eben­
falls nach Morea. — Die Ausgaben/ welche auf die 
zur Seeblokade von Patras bestimmten acht Schiffe ver­
wendet wo.-den, sind verloren; und so auch die 200,000 
Piaster, welche ausserdem den mit der Landblokade be­
auftragten Befehlshabern baar ausgezahlt wurden. Diese 
haben Truppen und Geld, anstatt davon gegen Patras 
Gebrauch zu machen, zu Feindseligkeiten gegen die Re­
gierung gemißbraucht. — Hierauf folgt abermals eine 
nachdrückliche Aufforderung an die Patrioten, an die 
Staatsbeamten, die Soldaten, Matrofen, Schiffskapi­
täne, Branderkapitäne u. f. f. — „ob sie denn, wenn 
solcher Unfug geduldet, nicht strenge bestraft würde, 
jemals hoffen dürften, zur Freyheit zu gelangen?" 
In der Zeitung von Hydra vom 6ten December 
wird erzählt, daß am 2t.'.t ein Rebellenkorps unter Ni-
kita Stamatelopulo sich bey Kutsopodi aufgestellt hatte, 
daß aber die Truppen der Regierung, vom Minister des 
Innern angeführt, die Aufrührcr zerstreuten. — „Drey-
taufend Rumelioten, — heißt es dann weiter — von 
den Generalen Karatasso und Goura kommandirt, eilen 
der Regierung zu Hüls -, sie sind bereits in Korinth an­
gelangt, und werden jeden Augenblick in Argos erwar­
tet. Die Regierung wird große Maßregeln gegen die 
Rebellen ergreifen; unterdessen ist Tripolizza von ihnen 
belagert, und leidet nicht wenig." 
Am 4tcn December ward auch Theodor Negri, der in 
den ersten Zeiten der Insurrektion eine so thatige Rolle 
gespielt hatte, zu. Argos ein Opfer der Epidemie. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  >4ten Januar. 
Das System der Mäßigung gewinnt immer mehr 
Kraft und Thätigieit. Ein Dekret verbietet der Po-
lizey, hinführo die Officiere aus unbestimmten Urlaub 
auf irgend eine Weise zu beunruhigen. Es war, wie 
die Lroüe meldet, hohe Zeit zu, diesem Befehle, da die 
Polizey jene Militärs auf alle erdenkliche Weise chika-
nirte. So hatte z. B. der Polizeyintendant in Toledo 
aus eigener Machtvollkommenheit ihnen verboten, nach 
der Stunde der Abendandacht ihre Wohnungen zu. ver­
lassen. oder zu mehr als dreyen zusammenzukommen. 
Oer Generalmajor Santiago de Wall, Kommandant 
der Karakinisre, welcher an dem Aufstande dieses Korps 
in Andalusien (18-2, Iuly) zu Unterstützung der Garde 
von Madrid keinen Theil, und sogar ein Jahr später, 
ein Kommando unter Morillo genommen hatte, hat des­
sen ungeachtet di« Erlaubnis zur Rückkehr nach Madrid 
erhalten, um sich hier über feine politische Würdigkeit 
peinigen zu lassen. Aus geschehene Reklamation eines 
französischen Generals hat der König befohlen, daß 
Niemand, der bey der französischen Armee angestellt ist, 
verhaftet werden dürfe, und den Befehl zur punktli­
chen Erfüllung der mit Frankreich abgeschlossenen Ver­
träge wiederholt. Hier und in der Umgegend herrscht 
die größte Ruhe. Der Erzbischof von Toledo ist hier 
angekommen; er hat einen Ruf von Sr. Majestat er­
halten, um über Staatssachen sein Gutachten abzuge­
ben. Der Erzbischos von Santiago und die Bischöfe 
von Soria und Malaga haben ähnliche Einladungen 
erhalten. Ein Bataillon Milizen, das seit vierzehn 
Tagen einige Stunden von Madrid zurückgehalten wurde, 
ohne feine Bestimmung zu kennen, ist hier eingerttckt, 
und hat den Dienst bey der Person des Königs erhalten. 
Es soll bestimmt beschlossen wocden seyn, 60 Artil­
lerieoffiziere aus der vormaligen konstitutionellen Armee 
nach Amerika abzuschicken. Sic erhalten ihre Posten 
wieder, ohne vorläufig zur politischen Reinigung ge» 
nvthigt zu seyn. Ein Theil von ihnen wird unverzüg­
lich eingeschifft werden. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i 5 t e n  J a n u a r .  
Im Ministerium des Auswärtigen, sind gestern Nach­
richten von großer Wichtigkeit eingetroffen. Sie sollen 
die Hoffnung unsers Kabinets wenig begünstigen, daß 
auswärtige Mächte uns bey der Wiedererobcrung un­
serer Kolonien thätig Hülfe leisten dürften. 
Der Entwurf zum Amnestiedekret liegt jetzt beym 
Rath von Kastilien. Man glaubt, daß etwa 200 Li­
berale, aber unter den Asrancesados bloß der vormalige 
Polizeyminister Paul Arribas, von derselben ausgenom­
men werden würde. Wie es scheint, so verlangen aus­
wärtige bey unferm Hof beglaubigte Gesandte die Auf­
hebung der Militärkommissionen und Reinigungsjunten, 
indem die Individuen, die.sich über ihr politisches Be­
tragen ausweisen müssen, dies Geschäft bey den ge, 
wöhnlichen Gerichtshöfen betreiben sollen. Das Mini­
sterium ist in dieser Sache getheilter Meinung. Die 
Minister Zea, Salazar und Ugarte sind dafür; aber 
d i e  H e r r e n  B a l l a s t e r o s ,  A y m e r i c h  u n d  C a l o m a r d e  d a -
gegen. Das Schicksal des vormaligen Ministers Santa-
Cruz hat sich ganz verändert. Der König hat befoh­
len, den Proceß zu revidiren, und, wenn er unschul­
dig ist, seine Verleumder gerichtlich zu verfolgen. 
In Kadix sind Briefe aus Lima angekommen, welche 
Bolivars Siege bestätigen. Als jene Briefe geschrie­
ben wurden, befand sich Bolivar in Huankavelika. 
Den Zten dieses Monats ist, wie das Journal 6« 
LruxeNes meldet, aus dem Lissaboner Hafen eine por­
tugiesische Kriegsbrigy abgegangen,, welche dem Dey 
von Algier 38,000 Silberpiaster darbringt, um ihn zur 
Einstellung der gegen die portugiesischen Kauffahrer vor­
fallenden Seeräubereyen zu bewegen. (Berl. Zeit.) 
N e a p e l , ,  d e n 7 ten Januar. 
Von gestern früh an, bis zum Tage des Leichenbe­
gängnisses, erfolgt alle halbe Stunderr von der Batterie 
der Stadt und auS dem Geschütz der Kriegsschiffe ein 
Kanonenschuß. Das Theater und die Börse sind geschlos­
sen; der Hof und die Stadt legen auf 6 Monate Trauer 
an. Im Testamente des Hochseligen wird dem Thron­
folger aufs Wärmste empfohlen, den katholischen Glau­
ben zu schützen, und seine Unterthanen wie eigne Kinder 
ju lieben. 
P a r i s ,  d e n  i g t e n  J a n u a r .  
So vielfach in einigen Ultra- und den ministeriellen 
Blättern auch Englands Entschluß hinsichtlich Amerika's 
besprochen worden, so wird das Thema dessen ungeach­
tet täglich von Neuem aufgenommen. Die ktoils sieht 
den Entschluß als „einen wahren Fehler" an, und tröstet 
sich damit, daß nur zwey Handelstraktate mit zwey von 
den Republiken abgeschlossen waren. „Frankreich habe 
zum Schutz seines Handels einen Traktat mit dem Kö­
nig Ferdinand VII. geschlossen, wodurch die Häfen der 
spanischen Kolonien den französischen Schiffen geöffnet 
worden wären, und keiner der Traktaten, welchen Eng­
land schließen werde, könne jetzt stipuliren, daß der eng­
lische Handel, mit Ausschluß des französischen, begün­
stigt werden solle. England habe überhaupt bey den 
Traktaten nichts gewonnen. Seine Uebermacht zur See, 
sein Reichthum an Kapital, der ihm gestatte, den Käu­
fern länger zu borgen, feine bekannten Vorzüge hinsicht­
lich der Industrie und Mechanik, der gesunde Sinn, den 
es bey seinen Handelsunternehmungen beweise, daSseyen 
bisher seine Northeile gewesen und die feyen es noch. 
Da es eher reich geworden, als Frankreich, sey es Frank­
reich auch im Genuß der Früchte des ReichthumS voraus. 
Was habe es denn den vereinigten Staaten Großes ge­
holfen, daß es die amerikanischen Republiken schon vor 
anderthalb Jahren anerkannte? Der politische Stand 
der Dinge sey noch immer derselbe, d. h. Ferdinand VII. 
könne nach wie vor seine rebellischen Unterthanen unter 
leine Botmäßigkeit zurückbringen. Habe doch selbst die 
Anwesenheit eines englischen Gesandten die Unterdrückung 
der Kortes in nichts gestört!. England habe sich nur durch 
seinen neusten Schritt von der übrigen Politik Europa'S 
abgewandt und links geschlagen, während Frankreich im 
Einverständniß mit der Kontinentalpotitik sich rechtS ge­
halten." Die Lroilv ist auch sehr unzufrieden damit, daß 
ihre Kollegen ihre Kritik bloß gegen Frankreich richten 
und nicht eben fo den andern europäischen Mächten Vor­
würfe mache«; „übrigens müsse England mehr als irgend 
einem andern Lande an Aufrechthalrung erhaltender Prin-
cipien gelegen seyn." Auß ähnliche Weise räsonniren 
noch mehrere andre Bkätter, die sich über Viesen Gegen­
stand und die Verhältnisse mit Domingo aussprechen, wo-
bey sie zu behaupten suche«, daß- die Anknüpfung der Un­
terhandlungen nicht von der französischen Regierung, fon­
dern von Bsyer ausgegangen sey.. Auch hierüber sagt 
die LtoU« - „Es giebt Rechte, die man nicht so leicht »er­
letzt, und dahin gehören die unsrigen auf St. Domingo, 
die in allen Traktaten, und namentlich in dem von Paris, 
anerkannt worden sind/' Es heißt jetzt, nächsten Früh­
ling werde General Desfourneaux, der froher Gouver­
neur von Guadeloupe war und auch auf St. Domingo 
kommandirt hat, eine Expedition gegen letzteres führen. 
Man muß sich bis dahin gedulden, um zu sehen, ob dies 
Gerücht mehr als Gerücht ist. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n - 4 s t e n  J a n u a r .  
Der Fürst Wolkonsky ist den 2osten dieses Monats, 
Abends 10 Uhr, in Paris angekommen. 
Die ()uoti6ienne ist in ihrem Eifer für das Beste der 
Emigranten fo weit gegangen, daß sie vorgeschlagen, die­
selben nicht bloß für den Verlust ihrer Grundstücke, son­
dern auch noch für die Einbuße von ZZjährigen Aerndten 
zu entschädigen. Dazu würde aber ein dreyfach stärke­
res Kapital erfordert werden. 
P a r i s ,  d e n  s o f t e n  J a n u a r ^  
Vorgestern Abend war beym Grafen von Villöle Mini­
sterrath. 
Vorgestern Abend ist der Baron Hyde de Neufville 
(diesseitiger Gesandte in Lissabon) in Paris angekommen, 
und hat gestern dem Minister des Auswärtigen einen 
Besuch abgestattet. 
Man hört, daß der Fürst Nikolas Esterhazy berufen 
ist, NamenS des Kaisers von Oesterreich, der Krönung 
Er. Majestät beyzuwohnen. 
B r ü s s e l ,  d e n  s Z s t e n  J a n u a r .  
Se. Königk. Hoheit, der Prinz Friedrichs ist am Dien­
stage nach Berlin abgereiset, wo, einem Gerüchte zu­
folge, am isten Februar seine Vermählung statt finde» 
s-ll. 
Der Gouverneur vom Hennegau, Herr Vanderfosse, 
und der Referendar beym Departement der Nationalindu-
strre und der Kolonien, Herr Netscher^ die sich bekannt­
lich alS königliche Kommissarien zur Unterhandlung mit 
Frankreich über die gegenseitigen Handels- und Industrie­
verhältnisse eine geraume Zeit zu Paris aufgehalten^ und 
vor Kurzem wieder hierher zurückgekehrt sind, haben neu­
lich eine lange Audienx bey Sr. Majestät, dem König, 
gehabt. Nach einem unsrer Blatter hat die Sendung 
t«nrr beyden Herren nach Paris nicht das gewünschte Re­
sultat gewahrt. Frankreich soll auf seinem Prohibitiv­
systeme beharren und aAe auf Reciprocität gegründeten 
Handelsverbindungen Keyder Völker abgelehnt haben: 
(Hamb. Zeit.) 
A u S  d e n  N i e d e r l a n d e  n > ,  
vom 2Zst?n Januar. 
Den sten Nommbe»- vorigen Jahres ist der- Statt­
halter unserer ostindischen Kolonien nach einer Abwe-
ftnhert von ^ Monaten und> , 5- Tiigem wohlbehalten 
m Batavia wieder angekommen.. Eine Unternehmung 
gegen Soepa. hat nicht den^ gewünschten; Erfolg gehabt.. 
Die Erngebornen haben sich tapfer gewehrt, und wie­
derholte Angriffe der holländischen Truppen, die von 
den Kriegern des Königs von Sidenring verstärkt wur­
den, wurden abgeschlagen. Wir verloren den Zosten 
August 14 Mann au Tobten, hatten 60 Verwun­
dete und mußten uns in unsere Verschanzungen zurück­
ziehen. Man hat hierauf die Stadt förmlich zu bela­
gern angefangen und sich endlich 4 bis 5 „Bentings" 
und zweyer Dörfer bemächtigt. Man schiebt die Schuld 
dieses mißlungenen Angriffs auf die Feigheit der Siden-
ringschen Krieger. 
L o n d o n ,  d e n  l ö t e n  J a n u a r .  
Man ist in diesem Augenblick ganz vorzüglich auf die 
bevorstehende Reise Sir Charles Stuart's nach Brasilien 
gespannt. Schon Mitte Oktobers vorigen Jahres schmei­
chelte man sich in Rio de Janeiro mit der Hoffnung, in 
Folge der einflußreichen Vermittelung zweyer Mächte 
(Englands und Oesterreichs), Kommissare von Seiten 
jener Mächte anlangen zu sehen. Allein spatere Berichte 
aus Portugal entsprachen diesen lebhaften Erwartungen 
nicht. Gegenwärtig heißt es, Sir Charles Stuart werde, 
i m  A u f t r a g «  S r .  A l l e r g l ä u b i g s t e n  M a j e s t ä t ,  
nach Rio gehen und dem dortigen Hofe höchst wichtige 
Mitteilungen machen. Die lange bestehenden Verhält­
nisse Großbritanniens zu Portugal, die nachdrückliche 
Vermittlung der erstgenannten Macht und der hohe poli­
tische Charakter des Abgeordneten lassen die Ausgleichung 
der noch obwaltenden Schwierigkeiten und den günstig­
sten Erfolg der Sendung hoffen. Man behauptet, Sir 
Charles Stuart werde schon gegen Ende dieses Monats 
nach Rio abgehen. 
Im Oberhause wird Lord Donoughmore die Petition 
der Römisch-Katholische« überreichen. 
In der City herrscht ein Gerücht, die Regierung werde 
in der nächsten Parlamentssitzung auf die Aufhebung der 
Korngesetze antragen, und gegen Erlegung eines mäßigen 
Zolles die unbeschränkte Einfuhr gestatten. Die allge­
meine Stimme ist diesem Vorschlage sehr günstig. 
Ueber.Liverpool sind mit dem Schiffe Flora Nachrich­
ten aus Buenos-Ayres vom »4ten November angelangt, 
nach welchen Bolivar einen zweyten Sieg in der Ebene 
von Jauja über Canterac erfochten, dessen Verlust auf 
Kooo Mann angegeben wird. Bolivar soll ebenfalls 
4000 Mann eingebüßt haben. 
Zu Portsmouth sind bereits mehrere nach Ostindien 
bestimmte Truppen angekommen. 
Die Admiralität läßt das Schiff Blossom, Kapitän 
Beechy, zu einer wissenschaftlichen Reise nach dem Archi­
pel der Südsee ausrüsten. Das Schiff soll jedoch erst 
nach der Behringsstraße segeln. 
Die gesammte stehende Armee der vereinigten Staaten 
von Nordainerika betragt gegenwartig 5779 Mann. Nach 
dem Gesetze kann sie auf 6 >83 Mann gebracht werden; 
dafür hat auch, sagt eins unsrer Blätter, Nordamerika 
seit 1817 den dritten Theil seiner Schulden abgezahlt.— 
In den Kongreßverhandlungen ist nichts besonders In­
teressantes vorgekommen. Es wurden zwey Kommissio­
nen ernannt, um Vorschläge wegen der Nationalbeloh­
nung für den General Lafayett« einzureichen. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den 2 8sten Januar. Der verabschiedete Oberst, Herr 
von Buxhövden, aus Riga, und Herr Forstmeister 
Baron von Korff aus Baldohn, logiren bey Morel. — 
Herr Generalmajor und Ritter von Jasikow aus Riga, 
logirt bey Zehr jun. — Herr Artillerieoberst von Un-
tilie aus Lipezk, logirt bey der verwittweten Frau 
Rapp. — Herr Oberst und Ritter von Diederichs auS 
Peterhoff, und Herr Disponent Zorn aus Eckau, lo­
giren bey Halezky. — Herr Jngenieurlieutenant Poß-
nikow aus St. Petersburg, Herr Förster Uloth auS 
Tauerkaln, und Herr Kaufmann Franck aus Riga, lo­
giren bey Gramkau. 
Den 2gsten Januar. Herr Generalmajor und Ritter von 
Lüdinghausen-Wolff aus Tuckum, und Herr Harsf 
aus Neuguth, logiren bey Stein. — Herr Haupt­
mann und Ritter von Medem aus Tuckum, logirt 
beym Herrn Ritterschaftssekretär von Linken. — Herr 
Rathsherr Pfeiffer aus Tuckum, Herr Kreet auS Alt-
Mockcn, die Herren Rüben und Schmoll aus Riga, 
und Herr Marschall Pruiszewsky aus Rossein, logi­
ren bey Zehr jun. — Der verabschiedete Oberst und 
Ritter, Herr von Krükowskay, aus St. Petersburg, 
und Demoiselle Meyer aus Königsberg, logiren bey 
Morel. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  22sten Januar. 
Auf Amsterd. Z 6 T. n. D. — St. Holl. Kour. x. 1 R. B. A. 
Auf Amsterd. 65 T.n.D.— St.Holl.Kour.x. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D.— Sch. Hb. Bko. ?. i R. B. A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. 9^, zz Sch. Hb. Bko. p. 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. x. » R. B. A. 
100 Rubel Gold Z89 Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 76z Kop. B. A. 
^—JmDurchsch.invor. Woche3 Rub. 75/5 Kop.B.A. 
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Ein alter Holl. Dukaten—Rub. — Kop. B. A. 
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Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig,' Censvr. 
Zg. 
B e y l a g e 
14. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 
H u n d e r t s t e  S i t z u n g  d e r  k u r l a n d i s c h c n  G e ­
s e l l s c h a f t  f ü r  L i t e r a t u r  u n d  K u n s t .  
M i t a u ,  a m  i s t c n  A p r i l .  
Unter den eingegangenen Geschenken wurden von dem 
Sekretär besonders mehrere konstantinopolitanische 
und ägyptische Gold - und Silbermünzen vorgezeigt, 
welche der Herr Graf Peter von Medem für das 
Münzkabmet der Gesellschaft hatte übergeben lassen. 
Oer Sekretär verlas sodann einen Aufsatz des Herrn 
Pastors ^r. Krüger in Bauske: über die neueste schöne 
Literatur der Deutschen. Der Herr Verfasser schätzt zwar 
deren Bestrebungen und ihre Kräfte, tadelt jedoch die 
Richtung, beschuldigt aber weniger die Schriftsteller als 
den Geschmack des Publikums, das nicht sowohl lernen, 
nicht innerlich sich vercdeln, das nur unterhalten seyn 
wolle. Nachdem hierauf die Schlegelsche Schule und 
ihre Erzeugnisse einer Kritik unterzogen worden, wird 
b e m e r k t ,  d a ß  d i e  E i g e n h e i t  d e r  D e u t s c h e n ,  k e i ­
nes Ruhmes entbehren zu wollen^ gerade zu de­
ren Fehlern gehöre; auch Mittelmäßigen würde die 
leicht errungene Palme der Nachahmung freygebig ge­
währt. Nor Allen reicht der Herr Verfasser Schil­
l e r n ,  d e n  z u  l e s e n  u n d  z u  b e w u n d e r n  d e n  g a n z e n  
innern Menschen entzücke, der stets zu früh verstummt 
wäre, der der Zeit den höchsten, schönsten Schwung 
gegeben, den Preis und'bedauert, daß die Lesewelt sich 
so heiter über seinen Verlust getröstet, daß sie bey ihren 
Charaden, Novellen, Liebchen u. s. w. keines Schillers 
b e d ü r f e .  H e r r  K o l l e g i e n a s s e s s o r  v o n  B i t t e r l i n g  
trug hierauf die Lebensgeschichte des 1766 zu St. Peters­
b u r g  v e r s t o r b e n e n  N i k o l a u s  F r i e d r i c h  v o n  K o r f f  
vor, der, 1710 geboren, feine militärische Laufbahn in 
der Garde daselbst begann, im siebenjährigen Kriege als 
Generallieutenant ein kaiserliches Heer befehligte, nach 
der Eroberung von Preussen zum Statthalter zu Königs­
berg, nach dem Friedensschlüsse zum General en ekek, 
Generalpolizeydirektor, zuletzt zum Senateur erhoben 
wurde, und alle russischen, so wie den preussischen 
schwarzen und den polnischen weißen Adler-Orden em­
pfing. Seine einbalsamirte Leiche, welche unter Be­
deckung einer Chevaliergarde nach Bauske gebracht wurde, 
ruhet in einem an die Stadtkirche angebauten zu Aahof 
gehörenden Grabgewölbe. Nach dem Wunsche unsers 
hochverehrten Herrn Generalgouverneurs, und aufBetrieb 
des HerrnLandesbevollmächtigten, Grafen von Medem, 
hat die Familie von Korff dem Andenken ihres berühm-
tenMitgliedes an der Seite des Altars eine Marmorplatte 
mit einer Inschrift errichten lassen. Dort sind noch die 
Orgel, der Altarschmuck und die Kanzel, die der Ver­
ewigte der Kirche geschenkt hat, sprechende Denkmäler 
seines frommes Sinnes und seiner Anhänglichkeit an den 
Ort seiner Kindheitsjahre. Auch ward von ihm ein an­
sehnliches Kapital zu Unterrichtskosten für acht arme Bür­
gerskinder daselbst fundirt. Oer Verfasser hat seine wenig 
bekannten Nachrichten den Sargreden der Prediger zu 
St. Petersburg, Groot und von Boden genannt 
Bodinus, größtentheils aber, besonders was das Pri­
vatleben und den Charakter des Verstorbenen betrifft, 
den sichersten handschriftlichen und mündlichen Mit­
theilungen entnommen. — Sodann schloß Herr I)r. 
Lichte.nstein die heutige Sitzung, indem er einen 
A u f s a t z :  ü b e r  d e n  m e d i c i n i s c h e n  A b e r g l a u ­
ben der Letten, vortrug, worin er darauf aufmerk­
sam machte, daß dieselben in diesem Punkte eben so 
auffallend mit den Norddeutschen übereinstimmen, als 
sie in Rücksicht der Lebensart und der Volkssitte von 
denselben abweichen, und daß sie nur durch Aufklärung 
und verbesserten Unterricht der Zugend für die ärztliche 
Behandlung empfänglich gemacht werden könnten. 
L i t e r a t u r .  
A n z e i g e  v o n  e i n e r  v o l l s t ä n d i g e n  S a m m l u n g  
K u r l ä n d i s c h e r  L a n d t a g s a k t e n ;  B r u c h s t ü c k  
a u s  e i n e m  g r ö ß e r e n  A u f s a t z e :  U e b e r  d i e  
K u r  l ä n d i s c h e n  L a n d t a g e ,  v o n  F r i e d r i c h  
K l o p m a n n ,  H a u p t m a n n z u  D o b l e n ,  M i t ­
g l i e d  d e r  K u r l ä n d i s c h e n  P  r o v  i n z i a l  -  G  e -
setzk 0 mmissi 0 n !e. Mitau, bey Stcffenhagen 
und Sohn. 20 S. 4. (Preis 25 Kop. S. M.) 
Eine ungemein verdienstliche Arbeit, durch die sich 
der Herr Verfasser alle Geschäftsleute unfrer Provinz 
und alle Liebhaber der vaterländischen Geschichte zu gro­
ßem Danke verpflichtet hat. Wer es weiß, wie viele 
L a n d t a g s a k t e n  d e m  v e r s t o r b e n e n  K a m m e r h e r r n  v o n  d e r  
Recke bey Bearbeitung seines Auszuges, wie viele 
selbst dem unermüdlichen I. C. Schwartz ganz verbor­
gen geblieben sind, der wird über die Vollständigkeit 
erstaunen, zu der es dem Herrn Verfasser, seine hier 
verzeichnete Sammlung zu bringen, gelungen ist. Refe-
rent, gerade auch kein Neuling in der staatsrechtlichen 
Literatur seines Vaterlandes, gesteht, unter den Arti­
keln aus früherer Zeit ebenfalls mehrere angetroffen zu 
haben, deren Vorhandensein er hier zum Erstenmal ken­
nen lernte. Eine vollständige Nachweisung aller auf den 
letztern Landtagen einzeln erschienenen, zum Theil in 
wenigen Exemplaren lithographirten, oder wohl gar nur 
handschriftlich vorhandenen Aktenstücke aber muß allen 
denjenigen, die an den Landtagen persönlich keinen An-
theil nehmen, jedoch Sammlungen von Landtagsakten 
besitzen, um so erwünschter seyn, als dergleichen Schrif­
ten, ihrer Natur nach, nicht ins große Publikum kom­
men, und in kurzer Zeit kaum mehr gekannt sind. Das 
Verzeichniß hat drey Abteilungen. I. Ungedruckte Land­
t a g s -  u n d  K o n f e r e n t i a l s c h l ü s s e  v o m  J a h r  1 6 1 8  b i s  1 7 6 9  
(No. » — 129). II. Größtentheils in Quartformat ge­
druckte Diarien, Landtags- und Konferentialschlüsse von 
176Z bis 1795, oder bis zur Unterwerfung an Rußland 
(No. 1Z0 — 180). Iii. Diarienauszüge, Landtags­
und Konferentialschlüsse, Deliberatorien, Relationen, 
Beylagen und andere, entweder für den Landtag, oder 
in Veranlassung desselben, erschienenen Schriften, Ent­
w ü r f e  ? c . ,  v o n  1 7 9 7  b i s  1 8 2 Z  ( N o .  1 8 1  — 2 7 Z ) .  —  
Referent schließt mit dem Wunsche, daß uns der Herr 
Verfasser den auf dem Titel angedeuteten größeren Auf­
satz nicht gar zu lange vorenthalten möge. 
R. 
M i s c e l l e n  a u s  a u s l ä n d i s c h e n  B l ä t t e r n »  
Ein wahres Riesenuntcrnehmen ist die Herausgabe 
d e r  R e y m a n n s c h e n  K a r t e  v o n  D e u t s c h ­
l a n d  i n  Z 4 2  B l ä t t e r n ,  
eine Karre, auf der jedes Vorwerk, ja jedes einzelne 
Haus, wo es nur irgend der Raum gestattet, angege­
ben ist. 
Unmöglich scheint das Gelingen eines solchen Werkes, 
wenn man Zeit, Materialien und Kosten in Anschlag 
bringt, und doch sehen wir schon über 70 dieser Blätter, 
die ein schönes Ganzes, den größten Theil von Nord-
deutschland darstellend, ausmachen. Welche Karte kann 
sich ihr zur Seite stellen, die für einen so geringen Preis 
das darbietet, was man auf der Reymannschen Karte 
findet. Mit der bis ins kleinste Detail ausgeführten To­
pographie, dem eleganten Stich, dem darin ausgedrück­
ten Terrain kann sich bis jetzt nur die des österreichischen 
Kaiserstaats messen, welche aber gerade noch einmal so 
theuer ist, und deren Erscheinung nur langsam von Stat­
ten geht. 
Vor Kurzem ist im Verlage der C. F. Beckschen Buch­
handlung in Wien eine neue Frucht der orientalischen 
Studien des Hofraths von Hammer erschienen. Es ist 
dies der, zum Erstenmale ganz verdeutschte „Divan Ba­
lis," des größten Lyrikers türkischer Zunge. 
Die Liebhaber der Naturgeschichte erinnern sich ohne 
Zweifel, daß in Berlin vor ein Paar Jahren ein ganzes 
Rudel von Löwen vorgezeigt ward, so daß deren nicht 
weniger als acht Stück von verschiedenem Alter zu glei­
cher Zeit zu sehen waren. Diese Löwenfamilie -- denn 
die vorgenannte Zahl ist aus einem gemeinschaftlichen 
Stamm entsprossen — hat sich seitdem noch weiter ver­
mehrt, und diese Thiergattung, von welcher man sonst 
n u r  i n  f ü r s t l i c h e n  M e n a g e r i e n  e i n z e l n e  E x e m p l a r e  
als eine Seltenheit antraf,-ist gegenwärtig in mehr als 
einem vollen Dutzend für wenige Groschen zu schauen. 
D i e s  i s t  f o l g e n d e r m a ß e n  z u g e g a n g e n .  D i e  W i t t w e  D e g -
u a u, welche vor einigen Jahren nächst andern fremden 
Thieren auch eine Löwenfamilie für Geld sehen ließ, war 
im Besitz des Stammpaares, dessen Fortpflanzungsver­
mögen, in unserm Himmelsstrich und in dem Zustande 
enger Gefangenschaft, in welcher diese Thiere sich befin­
den, zwiefach bewundernswerth ist. Die Mutterlöwin 
ist im Jahr 1819 geboren und mit ihrem Zwillingsbruder 
gepaart worden. Im dritten Jahre nach der Paarung, 
nämlich am 2ten August 182» warf sie in Emden drey 
Junge (zwey männliche und ein weibliches). Im dar­
auffolgenden Jahre 1822 brachte sie zu Ulm am ,6tcn 
Juny wiederum drey Junge (zwey männliche und ein 
weibliches) zur Welt. Im Jahr 182Z gebar sie, zu 
Danzig, am loten August abermals drey Junge (zwey 
männliche und ein weibliches), und endlich im abgewi­
chenen Jahre 1824 warf sie am ,2ten August zu Ham­
burg vier Junge (lauter Männchen). Diese gesammte 
M a s s e  v o n  L ö w e n  h a t  j e t z t  H e r r  M a r t i n  v o n  A k e n  
(der in Berlin zuerst das Schauspiel gab, sich in den 
Käfig seines Löwen hinein zu wagen und sich gleich­
sam seiner Diskretion anHeim zu geben) der ursprüng­
lichen Eigenthümerin, der Wittwe Degnau, abge­
kauft, und besitzt nun gewissermaßen das Monopol von 
Löwen; denn ausser den jetzt angekauften hat er auch noch 
das alte Löwenpaar, dessen seltene Zähmung bewundert 
wird. Er läßt gegenwärtig seine Menagerie in Warschau 
sehen, und dort hat sich in seiner Thiersammlung eine 
andere Seltenheit zugetragen; das Weibchen des Strau­
ßenpaares aus dem fünften Welttheil (Neuholland) hat 
nämlich jetzt zwey Eyer gelegt — was bisher in Europa 
noch unerhört war. — Diese Eyer sind von hellgrüner 
Farbe und marmorirt, jedes nahe an anderthalb Pfund 
(1 Pfund und 14 Loth) schwer. Schade nur, daß sie 
nicht ausgebrütet werden können, und also für die Fort­
pflanzung dieser Geschöpfe eben so verloren seyn werden, 
als die Eyer der großen Riesenschlange, die man ebenfalls 
in Berlin gesehen hat. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Braunschweig, Censor. 
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St. Petersburg, den sZsten Januar. 
Die Tochter des Generalmajors Cobley, Fraulein 
C l a u d i a ,  i s t  A l l e r g n ä d i g s t  z u m  H o f f r ä u l e i n  b e y  I h ­
ren Kaiserl. Majestäten, den Frauen und 
Kaiserinnen, ernannt. 
Z a n t e ,  d e n  2 i sten December. 
Patras ist noch immer zur See und zu Lande von den 
Griechen eingeschlossen. Die Nachricht von der Aufhe­
bung der Blokade ist ungegründet, und scheint durch den 
Abgang dreyer Schisse veranlaßt zu seyn, welche auf Be­
fehl der griechischen Regierung sich von dem Geschwader 
getrennt haben, um die Einschließung von Koron und 
Modon zu fordern. Den Zten dieses Monats ha! die 
griechische Flotte der ägyptischen Seemacht einen bedeu­
tenden Schlag beygebracht. In Folge dieses Sieges in 
den Gewässern von Kandia hat der Admiral Miaulis Vo-
kos >2 Transportschiffe nach Nauplia gebracht, auf wel­
cher Zooo Negersoldaten, 400 arabische Pferde und eine 
so ungeheure Menge Lebensmittel sich befanden, daß das 
Ok Kaffee auf 5o Paras (d. i. das Pfund 2 Sgr. 2 Pf.) 
und das Ok Reiß auf 5 Paras (d. i. das Pfund , Pf.) 
fiel. Die Generale Bozzaris und Sessinis sind nach Nau­
plia berufen worden. (.Berl. Zeit.) 
S y  r a ,  d e n  8 t e n  D e c e m b e r .  
Auf Morea schwingt die Zwietracht ihre Geissel. In 
einem Dorfe bey Patras siel ein mörderisches Gefecht zwi­
schen den Griechen vor, in welchem Pano Kolokotroni 
von einem gewissen Vasso getödtet ward. Ausser ihm 
fielen noch 60 Mann an seiner Seite. Pano hatte frü­
her einen Priester mit dem Pistol erschossen, wodurch das 
Volk sehr gegen ihn erbittert wurde. Kolokotroni, der 
Vater, hat geschworen, seinen Sohn blutig zu rächen, 
und General Deliyani hat sich mit ihm verbunden. 
Beyde haben ein Cirkularsckreiben erlassen, worin sie 
die Regierung durch bittere Beschuldigungen verhaßt zu 
machen suchen. Die Regierung schickte darauf bekannt­
lich ein Truppenkorps gegen Kolokotroni. Beym ersten 
Gefechte verlor dieser Zoo Mann, von den Regierungs-
truppen kamen aber nur >5o Mann ums Leben. Letz­
tere haben sich auch der Bobclina bemächtigt, die man 
für eine wichtige Gefangene hält^ Auch Odysseus hat 
sich gegen die Regierung erklärt, und der Einzige, der 
ihr treu zu bleiben scheint, ist Goura. Hier heißt es, 
Kolokotroni marschire auf Patras, um sich mit Iussuf 
Pascha gegen die griechische Regierung zu vereinigen. 
Pietro-Beff hat sich noch nicht öffentlich erklärt, ist 
aber sehr auf feiner Hut. Nie befanden sich die Grie­
chen in einer gefährlicher» Lage. (Hamb. Zeit.) 
N e a p e l ,  d e n  g t e n  J a n u a r .  
An dem zum Leichenbegängniß des verstorbenen Königs 
bestimmten Tage wird die Königliche Leiche, im Gewand 
eines Großmeisters des Januarius-Ordens, auf eine er-
höhete Estrade gelegt, und bis zum »Zten dieses Mo­
nats werden Messen für die Seele des Verewigten ge­
lesen. Den Abend dieses Tages wird der Körper in 
einen mit dreyfachem Schloß versehenen Sarg gethan. 
Derselbe ist aus Cypressenholz, mit Bley ausgelegt, 
und inwendig mit einem Kristalldeckel. Am Kopf- und 
Fußende des Sarges ist das königliche Wappen ange­
bracht. Auf dem äussern Deckel sieht man drey Lilien, 
über die eine Krone hervorragt. Der Leichenzug ist fol­
gendermaßen geordnet. Voran der Wappenkönig mit sei­
nen Herolden; hierauf folgen die Kammerthürsteher, die 
Hellebardenträger, die dienstthuenden Edelherren, der 
Sarg, getragen von den 4 ältesten Kammerherren und 
von 24 fackeltragendcn Pagen umgeben. Am Fuß der 
Treppe hebt man den Sarg auf den Trauerwagen. Vor 
und hinter dem Zuge marschiren neapolitanische und öster­
reichische Truppen bis an die Klarenkirche. Hier nimmt 
der Pater Guardian die Leiche in Empfang. Man öffnet 
den Sarg und der Minister der geistlichen Angelegenhei­
ten fragt den Oberkammerherrn: „Ist dies der Leichnam 
Sr. Majestät Ferdinand des Ersten, Königs beyder Sici-
lien?" Die Antwort wird bejahet und der Sarg auf das 
Trauergerüst gehoben. Daselbst bleibt er die Nacht über, 
und die Großofficiere nebst einer Abtheilung Garde ver­
sehen die Wache. Den -4ten, MorgenS Uhr, wird die 
Leichenrede gehalten. Man schreitet hierauf zu einer aber­
maligen Befragung über die Aechtheit der Leiche. Qrey-
mal läßt sich der Oberkammerherr befragen, ohne zu ant­
worten; endlich fragt der Minister: Sie antworten 
nicht? worauf jener erwiedert: „Ja, es ist deS Königs 
Leiche." Nun läßt der Pater Guardian den Sarg in ei­
nen kupfernen Behälter legen, der gleichfalls mit drey 
Schlössern versehen ist. Nach Beendigung der Feyerlich-
keit begiebt sich der Zug nach dem Lustschloß Kapodi-
monte. Der Kapitän der Leibgarde wird Sr. Majestät 
kniend seinen Kommandostab zu Füßen legen. 
In dem Saale, in dem die Leiche des hochscligen 
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Königs in Parade aufgestellt ist, erblickt man rechts 
die Statue der Religion, links die der Gerechtigkeit. 
Das ganze Gemach ist schwarz ausgeschlagen und dem 
Tageslichte unzugänglich gemacht. Große brennende 
Wachskerzen erhellen dasselbe. An den 4 Ecken stehen 
4 Altäre. 
M a d r i d ,  d e n  1 6 t e n  J a n u a r .  
Man glaubt, daß der General Capape binnen Kur­
zem seine Freyheit erhalten werde. Die Entlassung des 
Generals Cruz aus seiner Haft, hat in Madrid leb­
haftes Aufsehen und Theilnahme erregt. E? ist jetzt 
entschlossen, seine Verfolger gerichtlich zu belangen. 
Der König, überzeugt, daß er hinsichtlich dieses vor­
maligen Ministers übel berichtet worden sey, hat sich 
durch einen Kammerherrn nach dessen Wohlbefinden er­
kundigen lassen. Herr Aymerich, der bis jetzt nur im 
einstweiligen Besitze des Portefeuille gewesen war, ist 
nunmehr zum Kriegsminister ernannt. Herr Campo Sa-
grado, an dessen Stelle der General Caro Generalka-
pitän von Katalonien geworden ist, hat den >Hten die­
ses Monats Barcellona verlassen; er wird jedeVtunde 
hier erwartet. Aus den Provinzen giebt es wenig 
Neues. Betrübend ist es zu hören, wie weit die 
Frechheit der Korsaren (Insurgenten und Algierer) im 
Mittelmeer geht. Die Straße von Gibraltar haben 
sie fast ganz besetzt, so daß unsere Kauffahrer sich den 
größten Gefahren bloß geben, wenn sie aus dem mit­
telländischen ins atlantische Meer segeln. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  ! ? t e n  J a n u a r .  
In dem Gange der Staatsgeschäfte bemerkt man seit 
einiger Zeit eine wesentliche Verbesserung. Oer König 
hat die Reaktion in ihrem gefährlichen Laufe aufgehal­
ten, die Dekrete, welche die meiste Unruhe verbreitet 
hatten, gemildert, und ist gegenwärtig mit der Ver­
besserung der Verwaltung und der Wiederherstellung 
seiner Finanzen beschäftigt. Mehrere spanische Gran­
den sind wieder zu Gnaden aufgenommen. Die beste 
Wirkung hatte die Zurückberufung des Grafen Punon-
Rostro, der während der Volksbewegungen öfter queer 
vor des Königs Schlafgemach die Nacht zugebracht 
hatte. Die Wiederherstellung des Ministerkonseils wird 
zur Ordnung und Regelmäßigkeit der Geschäfte vieles 
beytragen. Die Hinrichtungen haben aufgehört. Die 
gefährlichsten Gesetze aus der früheren Epoche sind theils 
aufgehoben, theils abgeändert worden, oder sie werden 
nicht ausgeführt. Statt der wüthenden Proklamatio­
nen hört man jetzt eine friedliche und gemäßigte Spra­
che in den öffentlichen Akten. Die Staatspapiere sind 
von -Z auf 29 gestiegen. Anleihevorschläge sind von 
verschiedenen Seiten her gemacht worden. Bleibt es 
bey diesem Gange, so darf Spanien einer bessern Zu­
kunft entgegensehen. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2  6 s t e n  J a n u a r .  
Täglich kommen die Kommissionen der Deputirtenkam-
mer zusammen, welche mit der Prüfung des Entschädi­
gung^ und Rentengesetzes beschäftigt sind. Bis jetzt 
haben sie ihre Berichterstatter noch nicht ernannt. Ueber 
die Entschädigung der Ausgewanderten sind nicht we­
niger als 24 Bittschriften eingegangen. Von den an­
dern Petitionen bemerken wir die eines Herrn Dere-
chigne-Voison aus Guron, welcher eine Pension für 
die Summe von 40,000 Franken verlangt, die einer 
seiner Vorfahren vor 200 Iahren an Ludwig XIII. ge­
liehen. Die Frau Franciska Lepayen aus Wien ver­
langt, daß gesetzlich ein Kredit von 10 Millionen zur 
Abtragung d<;r Schulden, welche die Königlichen Prin­
zen im Auslande gemacht haben, bewilligt werde. 
Gestern ist eine zwey Bogen starke Kritik des Ent-
schädigungsgesetzes erschienen, welche folgenden Titel 
führt: Werden die Ausgewanderten etwas erhalten, 
oder wird Alles ihren Gläubigern und den Geschafts-
maklern zufallen? 
Als der König nach seiner Thronbesteigung zum Er-
stenmal bey Versailles jagte, gingen viele Einwohner 
dieser Stadt nach dem Schloß Trianon, und wurden 
während der Tafel zugelassen. Eine Dame eilte, um 
den König besser zu sehen, in einen anstoßenden Saal; 
sie war aber kaum hineingeschlüpft, als sich die Thür 
hinter ihr schloß. Nachdem sie lange gewartet hatte, 
traten endlich zur entgegengesetzten Thür zwey Herren 
in Iagdkleidung ein. „Mein Herr, sagte sie zu dem 
einen, ich möchte gern Karl X. sehen." „Es soll ge­
schehen," erwiederte jener, und reichte ihr den Arm. 
Er führte sie durch mehrere Säle, und als er in dem 
letzten anlangte, wandte er sich an die Gesellschaft mit 
folgenden Worten: „Hier ist eine Aame, die gern den 
König sehen möchte." Alle Anwesenden erhoben sich 
von ihren Sitzen, und die bestürzte Dame merkte nun 
erst, daß ihr Führer der König selber gewesen war. 
A u s  d ? n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 2 7sten Januar. 
Die Fahrt der großen Seeschiffe durch den Nordhol­
ländischen Kanal vom Texel bis in den Hafen von 
Amsterdam ist schon in vollem Gange. Im Anfange 
dieses Monats passirte unter andern auch ein großes 
Schiff von Smyrna mit der völligen Ladung diesen Ka­
nal und dessen Schleusen. Ohne Hülfe von Pferden 
segelte es bis vor Amsterdam, indem der Wind-gün­
stig war. 
Den eisten dieses Monats ist in der Gießcrey deS 
Herrn Cockerill zu Seraing (Lüttich) der Kopf des ko­
lossalen Löwen, der auf dem Schlachtfelde von Water­
loo aufgestellt werden soll, gegossen worden. Der Kopf 
wiegt 5ooc> Pfund, der ganze Löwe wird mehr als 
60,000 Pfund schwer seyn. Der Arbeiter, welcher die 
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Formen angefertigt und die 7 Stücke dieses Monu­
ments gießen wird, heißt Johann Dengis; er hat sich 
ohne Anleitung gebildet, und giebt bereits den besten 
Künstlern von England und Frankreich nichts nach. 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  l ö s t e n  J a n u a r .  
Der Staatsrath von Gcns ist in seinem Gutachten 
über den Antrag, dem Herrn Pictet von Rochemont 
ein Denkmal zu errichten, von dem allgemeinen Stand­
punkte ausgegangen: ob es sich überhaupt in dem ge­
meinen Wesen zieme, wohlverdienten Bürgern solche 
Denkmäler zu errichten? Die Meinung des Steats-
raths, die Gründe mit großer Weisheit erwägend, fiel 
verneinend aus, und der große Rath stimmte bey, 
daß der Vorschlag verworfen wurde. 
J e n a ,  d e n  2 2stenIanuar. 
Seit einiger Zeit hat unsre Universität mehrere Ver­
änderungen erfahren. Von demagogischen Umtrieben 
wissen wir nichts, noch weniger von desfallsigen Verhaf­
tungen, allein desto fühlbarer wird man die Abnahme der 
ausländischen Studenten gewahr. Professor Kosegarten 
ist nach Greifswald abgegangen, und Hofrath Luden, der 
gegen eine öffentliche Anklage in einer zu Halle erschiene­
nen Broschüre eine nachdrückliche Klage bey unsrer Re­
gierung erhoben, wird, dem Vernehmen nach, sein Lehr­
amt niederlegen und sich auf sein im Hannöverschen er­
kauftes Landgut zurückziehen. Professor Fries hat die 
Lehrstelle der Mathematik und Physik erhalten. In sei­
nem früher bekleideten Amte, als Lehrer der Philosophie, 
soll ihn der von Kiel berufene Professor Reinhold ersetzen. 
Auch heißt es, der Sohn von Fichte habe für Philoso­
phie und ihre Geschichte einen Ruf hierher erhalten. 
- (Hamb. Zeit.)^ 
L o n d o n ,  d e n  i 8 t e n  J a n u a r .  
Oer Courier sagt in Bezug auf die Aeusserung der 
Ttoile: „daß England durch seinen neusten Beschluß 
hinsichtlich der südamerikanischen Staaten den Besitz sei­
ner eignen Kolonien gefährdet habe": wenn die britti-
schen Kolonien sich, Trotz Englands Macht, faktisch un­
abhängig von demselben gemacht hätten, so würde sich 
dieses wenig um die Anerkennung von Seiten andrer 
kümmern. Zugleich räth er der Llc>Ns, die die Reden, 
welche in Bezug auf die Anerkennung der vereinigten 
Staaten von Nordamerika im englischen Parlament ge­
halten wurden, bekanntmachen will, doch zugleich auch 
die französischen Staatsdokumente mit abdrucken zu lassen, 
welche damals über denselben Gegenstand erschienen, und 
fügt hinzu: Es ist wahr, daß wir uns »82z zum Ver­
mittler zwischen Frankreich und Spanien erboten haben, 
und der Zurückweisung derselben, schreibt die Ltoii«, 
ohne Zweifel, den jetzigen glücklichen, blühende» und 
unabhängigen Zustand Spaniens zu. 
Zu einer andern Stelle der LloUe, worin es heißt: 
«Kann man wohl glauben, daß die spanischen Truppen, 
die noch den schönsten Theil von Peru und Chili inne ha-
hen, sich plötzlich, von Schrecken getroffen, zurückziehen 
werden, wenn einige englische Konsuln auf dem Gebiete 
der kaum gebildeten Republiken Mexiko und Kolumbien 
anlangen?" bemerkt der Lourier: Den schönsten Theil 
von Chili? Chili hat zuerst die Spanier vertrieben, und 
seit sieben Iahren hat man auch nicht einmal den Versuch 
gemacht, es wieder zu erobern. Das letzte Unternehmen 
der Spanier endigte mit der Schlacht von Maypo am 
Sten April 18,8, wo die ganze spanische Armee entwe­
der getödtet oder gefangen genommen wurde. 
* » * 
Unsre Zeitungen enthalten eine ausführliche Erzählung 
der Ehrenbezeigungen, welche dem Lord Liverpool und 
Herrn Canning in Bristol widerfahren sind, und der 
Aeusscrungen und Reden, mit welchen sie dieselben er-
wiedert haben. 
Alle unsre Blätter sind im nachdrücklichsten Kampf 
gegen die französischen Ministerialblätter begriffen, um 
die Maßregel zu vertheidigen, die England wegen Süd­
amerika ergriffen. Einer der langen Artikel, welchen 
die l'imes in diesen Tagen geliefert haben, schließt 
wie folgt: „Aber — heißt es — die Anerkennung 
hat keinen Werth, wenn nicht England kräftig zu Gun­
sten der neuen Republiken dazwischentritt. Mögen die 
französischen Ultras sich desfalls nur beruhigen l Eng­
land ist, wenn es erforderlich ist, verpflichtet, seinem An­
erkennungsakt diesen Stempel der Gültigkeit aufzu­
drücken. Man mische sich nur von einer Seite feind­
selig ein, und man wird sehen, ob man nicht auch von 
der andern schützend ins Mittel treten wird. Der 
Grund, daß Herr Cilnnwg gewartet habe, bis die 
französischen Minister sich durch ihre Verpflichtungen 
gegen die Emigranten die Hände gebunden, ist nur ei» 
Erguß des Aergers und der Eitelkeit, und zu abge­
schmackt, als daß man ihn widerlegen sollte. 
Die Nevv-l'imes wollen wissen, auch Frankreich werde 
nächstens Konsuln für die südamerikanischen Staate« 
ernennen. 
Der <?loke versichert, nach Briefen aus Parks: wenn 
alle fremden Botschafter, die man bey Gelegenheit der 
Krönung Karls X. in Paris erwarte, angelangt wären, 
würden Konferenzen über die griechischen und amerika­
nischen Angelegenheiten gehalten werden. 
(Hamb. Zeit.) 
L o - n d o n ,  d e n  2  osten Januar. 
Wie die T'ime» versichert, haben die hiesigen griechi­
schen Deputaten über die angeblich in Morea Herr» 
schenken Zwistigkeiten noch keine offieielle Nachricht er­
halten, aber sie haben ihre Ucbcrzeugung ausgedrückt, 
daß die Privatkxrichte hierüber höchst übertrieben sind, 
und daß die Streitigkeiten selbst wahrschemlich in dj.e? 
sem Augenblick nicht mehr statt haben» - > 
Nachrichten aus Kalkutta vom soften August zu­
folge, hatte unser Heer durch Krankheit so gelitten, 
daß alle Operationen eingestellt waren, und der König 
von Ava hatte alle Gemeinschaft mit den Unsrigen ver­
boten und erklärt, daß jeder Ueberbringer von britti-
schen Vorschlägen erschossen werden solle. Der Kom­
modore auf jener Station, Kapitän Grant, war ge­
fährlich krank; nach Anderen schon todt. 
Unser Konsul in Buenos-Ayres hat die Nachricht 
von dem Siege Bolivars in den Ebenen Iaujas unse­
rer Regierung amtlich mit^etheilt. 
H a v a n n a h ,  d e n  4 t e n  O k t o b e r .  
Beynahe die sämmtliche spanische Garnison von St. 
Juan de Ulloa ist, am Skorbut leidend, hier angekom­
men. Kur; vor ihrem Abgange von dort wurden wie­
der Verhandlungen zwischen dem Gouverneur und der 
mexikanischen Regierung wegen Herstellung der Han­
delsverhältnisse angeknüpft. 
A l v a r a d o ,  d e n  2 6 s t e n  N o v e m b e r .  
Vera-Cruz hat bey der Centralregierung Vorstellun­
gen darüber gemacht, daß sich die Küsten fortwährend 
in einem Ungewissen Zustande befänden, so lange die 
Spanier das Kastell Juan de Ulloa in Händen hätten, 
Hnd kräftigere Anstalten zur Einnahme des Letztern ver­
langt. In Folge dessen hat der mexikanische General 
Rincon am loten November die Insel Sakrisicios in 
Besitz genommen und Batterien daselbst angelegt, um 
sich, wo möglich, dort zu behaupten. 
Die meisten Behörden Mexito's haben bereits den 
Konstitutionseid geleistet. 
Unsre Republik hat bereits Einleitung zu einer höchst 
wichtigen Unternehmung getroffen. Der Präsident hat 
nämlich unterm 4ten November ein Dekret des souve­
ränen Kongresses bekannt gemacht, dem zufolge die Re­
gierung ermächtigt wird, Vorschläge zur Herstellung ei­
ner Verbindung zwischen dem atlantischen Meere mit 
der Südsee mittelst der Landenge von Teguantepek (süd­
östlich von Vera-Krux) und der Schiffbarmachung der 
Flüsse Alvarado, Panuko, Bravo del Norte Santiago 
und Kolorado anzunehmen. Mexiko läßt gegenwärtig 
zwey Fregatten in Baltimore bauen. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den Zosten Januar. Der Kommandeur der isten Artil-
leriebrigade, Herr Obrist Swarkowsky, auS Riga, und 
Herr Titulärrath und Ritter Studsinsky aus St. Pe­
tersburg, logiren bey Morel. — Herr Artillerieobrist 
und Ritter von Getstenzwei'g, Herr Artillerielieute-
nant von der Ropp, und Herr Theodor von der Ropp, 
aus Roth-Pommusch, logiren bey Stein. — Der 
Rigasche Tamoschnabeamte, Herr Titulärrath Zim­
mermann, aus Riga, logirt bey Gramkau. — Herr 
Instanzgerichtsassessor von Offenberg aus Tuckum, lo­
girt beym Herr Kreismarschall von Witten. Herr 
Obrist und Ritter von Michelsohn, ausser Dienst, 
aus Lipsthusen, logirt bey Köhler. — Herr von By-
stram aus Wadaxen, logirt bey Meyer. —- Herr Ar-
rendator Walter aus Frauenburg, logirt bey Müy-
cat. — Herrr Arrendator Knauer aus Livland, logirt 
bey Minde. — Herr Arrendator Weygert aus Plep-
pcnhoff, logirt bey Knoch. 
Den Z isten Januar. Herr Generallieutenant und Rit­
ter Graf von Lieven, Herr Otto Graf von Lieven und 
Herr Alexander Graf von Lieven aus Senken, logiren 
beym Herrn Oberforstmeister von Derschau. — Herr 
Titulärrath Lischewitsch, Frau von Bredin, und die 
Herren Kaufleute Burmeister und Münder aus Riga, 
logiren bey Gramkau. — Herr Kapitän von Dörper, 
ausser Dienst, aus Neuhoff, Herr Arrendator Heyne 
auS Wilkajen, Herr Arrendator keyn aus Pixtern, 
und die Herren Partikuliers Gottschalck und Frey aus 
Andummen, logiren bey Haletzky. — Herr Dispo­
nent Möller aus Persebeck, logirt bey Minde. — Herr 
Konsul Strauß aus Riga, logirt bey Karl Strauß.— 
Herr Gymnasiast Kuckenburg aus Riga, logirt bey 
Lundberg. — Herr Partikulier Walter aus Frauen-
burg, logirt beym Herrn Kaufmann G. Neuland. — 
Der großbritannische Unterthan, Herr Thomas Kirby, 
nebst Sohn Thomas, aus Moskau, logirt bey Morel. 
Den isten Februar. Herr von Saß aus Saßmacken, lo­
girt bey Hoffmann. — Herr Hofrath und Ritter von 
Eckhold aus Grendsen, Herr von Wisninsky aus Sal-
lat, die Herren Partikuliers Räder, Pahn, Kuhkie 
und Kretschmer, nebst Familie, und Madame Lentzkow 
aus Riga, logiren bey Zehr jun. — Herr Bernhard von 
Renngarten aus Schönberg, und Herr Johann von Renn­
garten aus Dracken, logiren beym Herrn von Renn­
garten. — Herr Sekretär Kupffer aus Friedrichstadt, 
und die Herren Kaufleute Zimmermann und Vehr aus 
Riga, logiren bey Stein. — Der älteste Adjutant 
der 2ten Infanteriedivision, Herr Kapitän Priga, 
rowSky, aus Skud, logirt bey M»)rel. — Herr Buch­
binder Strassen, nebst Familie, aus Riga, logirt bey 
Weidemann. — Herr Stanislaus von Stefankiewiez 
aus Schaulen, logirt bey Iurewicy. 
Den 2ten Februar. Herr Baron von Rönne, nebst Fa­
milie, aus Hasenpoth, logirt beym Herrn Baron von 
Rönne. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. O. Braunschweig, Censor. 
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Mitau, den ivten April. 
- Durch den Ukas des dirigirenden Senats vom 6tcn 
Mär; >825 sind im kurländischen Gouvernement befördert 
worden: Zu Titulärräthen: derGoldingscheKreis­
r e n t m e i s t e r ,  W i l h e l m  K y m m e l .  Z u  K o l l e g i e n s e -
krctären: der Sekretär der Gouvernements-Regierung, 
A u g u s t  B e i t l e r ;  d e r K a m m e r v e r w a n d t e ,  C h r i s t i a n  G i l -
bert; der Sekretär desMitauschen Polizeyamts^ Christian 
Kymmel. Zu Gouvernementssekretären: die 
bey der Gouvernements-Regierung dienenden, Friedrich 
Sawitzki und Johann Eichwald; der Goldingsche. 
Renteybuchhalter, Joseph Lutostansky; der Sekretär 
d e s  L i b a u s c h e n  P o l i z e y a m t s ,  J o h a n n  G a m p e r .  Z u m  
Stadtsekretär: der Sekretär des Windauschen Kreis-
g e r i c h t s ,  K a r l  M i c h e l s o h n .  Z u K o l l e g i e n r e g i s t r a -
toren: die bey der Gouvernements-Regierung dienen­
den, Peter Ssatschkowsky, Benjamin Epping und 
Johann Jordan; die Kameralhofsbuchhalter, Karl 
M a r t i n i ,  J o h a n n  L u t z a u  u n d  G u s t a v  K ü t n e r ;  
beym Tuckumschen Oberhauptmannsgerichte, Johann 
D r e y  e r ;  b e y m  K a m e r a l h o f e ,  A n t o n  L a b a n o w s k y  
und Johann ̂ Beckmann; beym Vauskeschen Haupt­
mannsgerichte, Herrmann HNins; beym Tuckumschen 
Hauptmannsgerichte Friedrich Wagner; der Mitausche 
Q u a r t i e r a u f s e h e r ,  J o a c h i m  W o j a k o w S k y .  
N o c h  e t w a s  v o n  d e m  g r o ß e n  D o r p a t -
s c h e n  F e r n r o h r .  
Eine Beobachtung, die Herr Professor Struve ge­
macht hat, wird hinlänglich seyn, sowohl das scharfe 
Auge dieses berühmten Astronomen, als die Vortrefflich-
keit des Dorpatschen Fernrohrs zu beweisen. Der 
Stern - im Orion, zwischen dem Oegengehenk (auch 
die drey Könige oder der Jakobsstab genannt) und dem 
berühmten Nebelfleck Orions, gehört zu der großen Zahl 
der sogenannten Doppeltsterne. Diese sind eigent­
lich aus mehreren Sternen zusammengesetzt, welche s» 
nahe neben einander stehen, daß sie durch gewöhnliche 
Fernröhre wie ein einzelner Stern erscheinen; durch gute 
Fernröhre aber wird der kleine Zwischenraum, der sie 
von einander trennt, so vergrößert, daß man die hellen 
Punkte, aus denen der Doppeltster» besteht, deutlich 
erkennt, und oft nicht bloß zwey, sondern desto mehrere, 
je vorzüglicher das Fernrohr ist. Schröter hatte mit 
seinem fünfundzwanzigfüßigen Reflektor, dem größten 
nach dem vierzigfüßigen Herschelschen, im ? Orions nur 
zwölf kleine Sterne deutlich unterscheiden können; Herr 
Struve aber erkennt durch den Fraunhoferschen Re­
fraktor deutlich sechzehn Sterne, obgleich das Stern-^ 
bild des Orions in Dorpat niedriger steht, als in Lilien­
thal, wo Schröter beobachtete. Durch eine Menge an­
derer Beobachtungen hat Herr Struve, dessen große 
Verdienste um die in der Astronomie so wichtigen Dop­
peltsterne bekannt sind, sich überzeugt, daß Sterne, die 
nur um ein bis zwey Sekunden von einander entfernt 
sind, durch den Fraunhoferschen Refraktor nicht nur 
deutlich zu erkennen sind, sondern daß diese geringe 
Entfernung sich auch genau dadurch messen läßt; da hin­
gegen Herschel selbst solche Mikrometermessungen nur 
bey Sternen anwandte, die wenigstens fünf Sekunden 
von einander entfernt sind. Was für wichtige Entdeckun­
gen am Himmel sich von einem solchen Instrument er­
warten lassen, besonders in Rücksicht der Parallaxe, Ent­
fernung und Bewegung der Fixsterne, wie unfrer Sonne, 
in Rücksicht der Nebelflecken, der Kometen u. s. w., daS 
wird jedem Kenner aus obiger Beschreibung einleuchten; 
und wenn die Astronomen sich freuen, daß dieses herr­
liche Instrument in die Hände eines Gelehrten gerathen 
ist^ der ausgezeichnete Kenntnisse mit einem unermüde-
ten Eifer für die Wissenschaften und einem äusserst schar­
fen Auge verbindet, so werden sie zugleich dem einjlchts-
vollen Kurator der Dorpatschen Universität danken, daß 
er die Sternwarte in den Besitz dieses kostbaren Justru-
ments gesetzt, und dem Astronomen freye Hand gelassen 
hat, die Sternwarte so zweckmäßig einzurichten, wie es 
mir ein Astronom im Stande ist. . 
L i t e r ä r i s c h e  M i s c e l l c n  a u s  a u s l ä n d i s c h e n  
B l a t t e r n .  
Dem Vernehmen nach wird nächstens von Herrn 
von Lamartine: I^e llernier cliant lls Lliillt-Ueraill, 
eine Vollendung des bekannten Gedichts des Lords 
Byron erscheinen. Die Buchhändler Dondey-Dupre 
und Ponthieu haben zehntausend Franken dafür be­
zahlt. 
Fräulein Coppinger hat den Kindern der Herzogin 
von Berry ein Werkchen überreicht, welches unter der 
Form eines Mterhaltenden Spiels die englische Sprache 
beybringt. Sie hat für dieses Spick bereits ein Patent 
erhalten; es eignet sich, wie man sagt, für jedes Alter 
und man macht durch dasselbe in kurzer Zeit erstaunliche 
Fortschritte. 
W i t t e r u n g  z u  M i t a u ,  i m  M o n a t  F e k r n a r  1 8 2 5  a .  S t .  
Die durch Thauwetter vom 5ten bis ytcn aufgelöste Winterbahn, erneuert sich in der Mitte des Monats 
wieder, indem bey Südostwinden, welche wahrend der zweyten Hälfte nnunterbrochen herrschen, eine merkliche 
Kälte einfällt. Der Barometerstand ist im Ganzen hoch, am höchsten aber in der letzten Woche bey anhaltend 
heiterm Himmel. Dieser Monat hat 5 veränderliche, 12 ganz bedeckte, 11 ganz heitere Tage; 11 heitere Morgan, 
12 heitere Mittage, 11 heirere Abende, und Schnee an i3 Tagen. 
Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Starke des Windes an, nämlich 0 zeigt Ruhe a», i geringen 
Wind, 5 Wind, 3 heftigen Wind, 4 Stmm. 
^  S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  
t  M i t t a g s  u m  i s  U h r .  
sotlieil.Suecks.Thermometer 
zu ebener Erde. 
A'.ovg. NM«rt. I Ab. 
s Uhr. z nlir. I lo Uhr. 
T ä g l i c h e  W i t t e r u n g .  
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-t- 0 , 4 
c>,5 
1,6 
Heiter den ganzen Tag und Abend. 
Bedeckt den ganzen Tag u. Ab.; etwas Schnee. 
Bed. u. gelind den ganz. Tag u. A.; A. u. N. Schnee. 
Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 













































Nebel, heit.,; Mitt. veränd., sehr heit.; Ab. bewölkt. 
Bed. den ganz. Tag u. Ab.; NM. nasser Schnee. 
Bed. den ganz. Tag u. Ab.; etw. Schnee des Morg. 
Bed. d. ganz.T.u.A.; etw. Schn. d. Mg. Neue Bahn. 












































Bed., veränd^ Mitt. bed., etw. Schnee, heit.; Ab. 8 .  
Sehr heiter den ganzen Tag und Abend. 
Sehr heit. den ganz. Tag u. Ab. Kältester Tag. 
Bed. d'en ganz. Tag u. Ab.; Nachts Schnee. 
Viel Schnee ir. Gest.; M. veränd., bed.; gute Bahn. 
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Heit. den ganz. Tag; Ab. bed. u. windig. 
Bed. den ganz. Tag u. Ab.; NM. u. A. viel Schnee. 
Bed. den ganz. Tag u. Ab.; Ab. Schnee. 
Bed. den ganz. Tag u. Ab. ; NM. u. Ab. Thauw. 
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6/4 
Licht, sehr heiter den ganzen Tag und Abend. 
Sehr heiter den ganzen Tag und Abend. 
Sehr heiter den ganzen Tag und Abend. 
Sehr heiter den ganzen Tag und Abend. 
Heiter den ganzen Tag und Abend, windig. 
28^40,ouj 4/8^40,Zoj 6»,o^080. 2s 10,2^ 4,4 6,oj Heiter den ganzen Tag und Abend, windig. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Ccnsor. 
No. ,zs. 
Mgemrim veumlje Zeittmg wr tiusland. 
^0. 16. Donnerstag, den 5. Februar 1825. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 7 s t e n  J a n u a r .  
Der Russische Invalide oder die Kriegszeitung liefert 
eine allgemeine Uebersicht der Wirkungen der einstweiligen 
Kriegsgouverneurs und der einzelnen, zur Unterstützung 
der Einwohner St. Petersburgs, die durch die große 
Ueberschwemmung am 7ten November 1824 gelitten ha­
ben, errichteten Komitäten vom Tage der Eröffnung der­
selben an bis zum 28stcn December ,824, aus welcher 
hervorgeht, daß bey dieser Ueberschwemmung umgekom­
men sind 480 Menschen, davon 100 auf Waßilji-Ostrow, 
45 auf der Peterburger Seite, 4 auf der Wiburger Seite, 
,0im isten Admiralitäts-Sadttheile, 2 im 2ten Adm.TH., 
,4 im 4ten Adm. Th., 6 im Narwafchen Stadttheile, 
224 ausserhalb der Stadt im Kreise, und 66 in Kron­
stadt nach dem Bericht bis zum 10 December; erkrankt 
waren 1987 Menschen, und von diesen gestorben 37, ge­
n e s e n  1 4 5 6 ,  u n d  i n  d e r  K u r  b e f a n d e n  s i c h  n o c h  4 9 4 ;  
Wohnungen wurden für 1143 Menschen angewiesen; 
Unterhalt erhielten in Natur 16,498 Menschen, welches 
die Summe von 16,672 Rub. 5ox Kop. ausmachte; 
Kleidung erhielten Z836 Menschen für die Summe von 
73,896 Rub. 6oz Kop.; an Handwerker und an ander? 
Gewerbe treibende Personen, 1172 an der Zahl, wurden 
io5,8i: Rub. vertheilt, und an verschiedene Prrsonen, 
24,026 an der Zahl, zur Unterstützung, zum Unterhalt 
und zur Reparatur der Häuser 702,059 Rub. 7Z5 Kop., 
welches zusammen die Summe von 898,639 Rub. 84? 
Kop. ausmacht. Häuser und Gebäude sind ganzlich zer­
stört und fortgeschwemmt 462, davon auf Waßilji-Ostrow 
232, auf der Peterburger Seite 83, im Narwafchen 
Stadttheile 9 , ausserhalb der Stadt im. Kreise 114, und 
in Kronstadt 24; beschädigt wurden von aussen 2039, 
davon auf Waßilji-Ostrow 35i, auf der Peterburger 
Seite 62 7, auf der Wiburger Seite »37, im isten Adm.TH. 
2^9, im 2te,'. Adm. Th. 27, im 4tcn Adm. Th. 3s, 
im Narwafchen Stadttheile 88, im Moskowischen Stadt­
theile Iis, ausserhalb der Stadt im Kreise 173, und 
in Kronstadt 217; von innen »642, davon 636 auf 
der Peterburger Seite, »02 auf der Wiburger Seite, 
Z02 im 3ten Adm. Th., 4io im 4ten Adm. Th., 
9 im Narwafchen Stadttheile, 112 im Moskowischen 
Stadttheile, 27 im Liteinoi Stadttheile, und »4 im 
Kreise; von diesen sind zusammen wieder ausgebessert, 
von aussen 1232, und von innen 1692 Häuser und 
Gebäude. 
B e r l i n ,  d e n  Z t e n  F e b r u a r .  
Se. Kaiserl. Hoheit, der Großfürst Nikolai Paw-
lowitfch von Rußland, sind von Warschau hier 
angekommen. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  > 7 t e n  D e c e m b e r .  
(Aus der Ltoile.) 
Sulciman Pascha, Sohn des Ibrahim Pascha, der 
lange Zeit Ali Pascha's von Ianina Gefangener gewesen, 
ist zum Statthalter von Avlone und zum Pascha von 
3 Roßschweifen ernannt worden. Der Ausbruch ejnes 
Bürgerkrieges in Morea ist vollkommen gegründet. Die 
4 Kapitäns Kolokotroni, Varvaki, Pietro Bey uxid 
Vpsilanti, sollen vornehmlich den Vorwurf der Regie­
rung gemacht haben, daß sie das Vaterland an Eng­
land verkaufe, da doch Varvaki sich anheischig gemacht 
habe, die nämliche Summe liefern zu wollen. Indes­
sen ist Kolokotroni (der Vater) geschlagen und fast von 
allen seinen Leuten verlassen worden, und schrieb hier­
auf vom Gebirge Akra aus folgenden Brief an den 
Senat: „Ich habe die Sache, für die ich kämpfte, 
für die bessere gehalten, und es schien mir, als würde 
ich dadurch meinem Vaterlande Dienste und den Be­
fehlen des Himmels Gehorsam leisten. Aber das un­
glückliche Ende meiner beyden Söhne beweist mir, daß 
ich mich geirrt habe. Ich bitte daher die Regierung, 
in mir nur einen wahrhaften Vaterlandsfreund zu sehn, 
der durch die Liebe zu seinem Lande auf einen Irrweg 
gerathen ist. Ich will ein unterwürfiger und treuer 
Bürger seyn, und schwöre, daß ich meine Kräfte und 
mein Vermögen zpr Beförderung der Eintracht und des 
Besten des Vaterlandes weihen will, denn meine heiße­
sten Wünsche haben von jeher nur Griechenland gegol­
ten." Die Antwort des Senats ist noch nicht be­
kannt. Gestern ist Rathsversammlung beym Divan ge­
wesen; es war, wie man sagt, die Rede von der Be­
soldung von 40,000 Ajbanesern, die gegen Morea mar-
schiren sollen. Seit einigen Tagen hat man unter den 
Ianitscharen eine neue Bewegung bemerkt. Aus Nau-
plia vernehmen wir, daß in dem Gefecht bey Kandia 
Ibrahim Pascha beynahe verbrannt worden wäre, aber 
daß die Tapferkeit und Geschicklichkeit von 27 kassio-
tischen Seeleuten ihn gerettet. Die Insulaner haben 
ein jeder »000 Piaster bekommen, und die Wiederher­
ausgabe aller ihrer Güter auf Kassos mit ewiger Steuer-
freyheit. (Berl- Zeit.) 
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2 2stcn Januar. 
Nach den letzten Briefen aus Korfu soll Fürst Mauro­
kordato mit Omer Vrione einen, Waffenstillstand verab­
redet haben, der provisorisch fortdauern soll, bis er 
voir einem oder dem andern Theil aufgekündigt werden 
wird. Omer Vrione hat diesmal die ersten Antrage 
zu einer Ausgleichung mit dem griechischen Heerführer 
gemacht; wie man sagt, soll er dazu durch die ihm von 
Konstantinopel gemeldete Nachricht veranlaßt worden 
seyn, daß ihn die Pforte schlechterdings aus Albanien 
entfernen, und, unter dem Vorwand einer Beförde­
rung, zum Statthalter eines beträchtlichen Theils von 
Macedonien berufen habe. Omer, die geheime Absicht 
der Beförderung ahnend, welche keine andere zu seyn 
schien, als sich seiner Person zu bemächtigen, schickte 
sogleich einen seiner vertrautesten Agenren nach Misso-
> lunghi ab, und unterhielt seitdem sehr lebhaften Ver­
kehr mit Maurokordato. Auch'mit mehrern andern al-
banesischen Häuptlingen war letzterer in Unterhandlun­
gen getreten. Man wußte abee über das Resultat der­
selben noch nichts Zuverlässiges. 
In Thessalien ist nichts Merkwürdiges vorgegangen. 
Die seit einiger Zeit verbreitete Nachricht von der Ge-
fangennehmung Derwisch Pascha's hat sich nicht be­
stätigt. Seine besten Truppen kantonniren noch immer 
am Ufer des Sperchius, verhalten sich aber jetzt bloß 
defensiv; doch behauptet man, Derwisch habe Befehl 
erhalten, wenn er von einer Landung Ibrahim Pascha's 
in Morea Kunde erhalten würde, sogleich durch Liva-
dien gegen den Peloponues vorzurücken, und einen 
Winterfeldzug zu unternehmen, wozu es ihm jedoch an 
allen Mittel» gebricht. — Die Nachrichten über die 
Unruhen in Morea sind sehr übertrieben gewesen. Man 
versichert, daß es der Centralregierung gelungen sey, 
die Ruhe größtentheils herzustellen, und die Unterwer-
fungsakte der meisten Chefs der Mißvergnügten zu er­
halten. Da Patras übrigens neuerdings zu Lande blo-
kirt ist, so läßt sich schon daraus schließen, daß kein 
Bürgerkrieg mehr in Morea besteht. (Berl. Zeit.) 
Z a n t e ,  d e n  s i s t e n  D e c e m b e r .  
Obrist Staiko, der mit Kolokotroni die Waffen gegen 
die Regierung geführt, ist, des Hochverrats überwie­
sen, sogleich hingerichtet worden. Er hat früher der 
griechischen Sache manchen wichtigen Dienst geleistet 
und war der Erste, der im Jahr ,8zZ die Mauern 
von Nauplia erstieg. Die Regierung hat auch die übri­
gen Unzufriedenen verfolgen lassen, die sich an Koloko-
troni's Aufstand angeschlossen hatten. Die Häupter der­
selben, Landos, Dcli-Jan«i und Zaimis, gehören zw 
den Familien, die unter den Türken das Land verwal­
teten und die frühern ihn'r Habsucht so günstigen Zei­
ten nicht vergessen können. Patras ist fortwährend ein? 
geschlossen, und die Nachricht von Aufhebung dcrBlokade, 
die man in den letzten Tagen verbreitete, ungegründet. 
Das Gerücht ist in Folge der Abfahrt dreyer Fahrzeuge 
entstanden, welche der griechische Befehlshaber von sei­
ner vor diesem Platze besinolichen Eskadre detaschirt 
hatte, um die Blokade von Koron und Modon zu ver­
stärken. Maurokordato sollte Anfangs als Staatssekre­
tär nach Napoli di Romania kommen; er hat aber wegen 
der Unordnungen, die in Albanien ausgebrochen sind, 
Gegenbefehl bekommen, und soll die Umstände zu benutzen 
suchen, im Fall sie sich in Epirus günstig für die Grie­
chen gestalten. (Hamb. Zeit.) 
R o m ,  d e n  ! 2 t e n  J a n u a r .  
Es ist eine sonderbare Erscheinung, daß die Jesuiten 
hier in Rom von allen andern religiösen Orden, ja selbst 
von den Weltgeistlichen, gehaßt und verfolgt werden. 
Dagegen ist ihnen das hiesige Publikum desto gewogener 
und die Römer, besonders die Frauen, beichten vorzugs­
weise bey den Jesuiten. Oeffentlich betragen sie sich mit 
musterhafter Anständigkeit. Kein Mitglied dieses Ordens 
darf z. B. allein in der Stadt ausgehen, sondern muß 
von einem zweyten begleitet seyn; ihre Blicke sind stets 
zur Erde geheftet und ihre Hände unter dem Mantel ver­
steckt. Die Merkwürdigkeiten in den Klöstern und Kir­
chen der Jesuiten werden stets unentgeldlich gezeigt und 
keiner ist zur Annahme des kleinsten Geschenkes zu bewe­
gen. (Hamb. Zeit, aus der Brem. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i / t e n  J a n u a r .  
Der König besieht fortwährend in Gesellschaft seines 
erlauchten Schwiegervaters die öffentlichen und sehens­
würdigen Gebäude der Hauptstadt. Am »4ten dieses 
Monats war Sc. Majestät in der königlichen Druckerey. 
Die vorgestrige Laceta enthält folgenden Artikel: 
„Die Regierung hat aus Kallao Depeschen vom 29stel» 
August vorigen Jahres erhalten. Vom Kten desselben 
Monats an agirte die königliche Armee von Nordperu 
in der Front- Bolivars, und alle ihre Bewegungen 
weissagten, daß eine glückliche Entscheidung den Hel­
denmut!) der treuen, für ihren rechtmäßigen Monarchen 
kämpfenden Krieger belohnen werde. Der gute Erfolg 
ist um so wahrscheinlicher, da der Vicekönig Laserna 
von Kuzko aus sich in Bewegung gefetzt, und mit dem 
General Canterac vereinigt hat." (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  s o s t e n  J a n u a r .  
Die Regierung hat befohlen, daß die royalistischen 
Freywilligcn von Granada, als Bürger, eine Sicher-
heitskarte lösen müssen. 
Ueber die Angelegenheiten von Amerika theilt die 6a-
Folgendes mit: Die Regierung hat Depeschen aus 
Kallao vom >7ten September erhalten. Ihr Inhalt ist 
übe, die Maßen beruhigend. Die Verernigung Laserna's 
und Cauterac's, und der Abmarsch einer Reitereykoloune 
(den »6ten September) von Lima, um dem Bolivav r» 
die Flanke zu fallen, verspricht den Waffen des Kömgs 
eine» vollständigen Triumph. Der General Ramirez hat 
den Insurgenten 360 Gefangene und Waffen abgenom­
men. In Chili find so heftige Unruhen, daß vor Ablauf 
eines Jahres daselbst unfehlbar eine Reaktion eintreten 
muß. Die treuen Royalisten in der sich so nennenden 
Republik Kolumbien haben sich unter dem Befehle von 
Cisneros und Ramirez zu Guerillas vereinigt, die den 
Schrecken bis unter die Mauern von Karakas tragen. 
Die Bewohner von Pasto haben sich gegen die Kolumbier 
in Bewegung gesetzt. (.Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  ^ 8 s t e n  J a n u a r .  
Bey Gelegenheit der Krönung, wozu der Tag noch 
nicht bestimmt scsigesetzt ist, wird der König länger, als 
es Anfangs hieß, in Rheims bleiben. Se. Majestät wird 
einen Tag vo>r der Krönung dort ankommen; andern 
Tags nach der Ceremonie, welche S Stunden dauern 
wird, soll grosse Galla seyn, wobey der König allein 
an einer erhcheten Tafel speisen und von den Großofficie-
ren bedient wird. Den dritten Tag begiebt sich der Kö­
nig zu Pfcrve nach der Abtey vou Saint-Remy, und von 
da geht die Reise über Kompiegne nach Paris zurück. 
Die Vorbereitungen, die man seit dein 2 7sten vorigen 
Monats in der Domkirche von Rheims zu treffen ange­
fangen hat« werden mit doppelter Thätigkeit fortgesetzt. 
Das Zimmerwerk, auf welchem zwey Gallerien, eine über 
der andern, die ganze Mauer der Kirche entlang sich er­
heben sollen, sind beynah fertig. 
Der Graf de la Bourdonnaye soll der Deputirtenfam-
mer den Vorschlag machen wollen, daß diejenigen ihrer 
Mitglieder, welche bey der Entschädigungssache selbst in-
teressirt seyen,. sich der Abstimmung darüber enthalten 
sollten. Geht dieser Vorschlag durch, so dürste das 
Stillschweigen eines nickt unbeträchtlichen Theils der 
Deputirten auf das Schicksal des Gesetzentwurfs Einfluß 
haben. 
Wir wissen nicht, sagt die LloUe, in wie weit die Be­
hauptung des englischen Blattes ilie l'imes gegründet 
ist, daß nämlich der Herzog von Orleans 46 Millionen 
als Entschädigung erhalten werde; so viel aber scheint 
ausgemacht, daß, selbst bey der Richtigkeit dieser Angabe, 
dem Herzog nur 3 Millionen zukommen, indem die Na­
tion bereits 43 Millionen Schulden bezahlt hat, welche 
auf den von dem Herzog zu reklamireuden. Grundstücken 
gehaftet haben. 
P a r » 5 ,  d e n  C y s t e n  J a n u a r .  
Gestern Mittag hat Se. Majestät die polytechnische 
Schule besucht. 
In Lyon existirt cinv Gesellschaft unter folgendem Na­
men: „Propagation oder Gesellschaft zur Unterstützung 
der reisenden Missionaren, welche den Völkern, die im 
Finster«, siud, daß Licht des Evangeliums zufuhren." Die 
Mitglieder (wozu auch Fräsen aufgcnmnmea werden) 
zahlen wöchentlich S Centimen. 
A u s  d e n  M a y  n g e  g e n  d e n ,  
vom 3 osten Januar. 
Wie wunderlich das Glück seine Gaben vertheilt, ha­
ben die lotterielustigen Augsburger jetzt erfahren. Bey 
der Ausspielung des Oberhäuser Schlößchens bey Augs­
burg hat der Zufall Niemanden als den. Unternehmer be­
günstigt, dem es nicht nur die beyden Hauptgewinnste, 
sondern noch mehrere Geldgewinnste, mit freygebiger, 
fast unbilliger Hand zuthcilte. Er ist nun ein reicher 
Mann, da er, bey der ziemlich gewichtigen Schätzung 
seiner ausgespielten Realitäten, und dem bedeutenden 
Absatz von Loosen, auch ohne irgend einen Gewinnst, 
sein Schäfchen im Trocknen gehabt haben würde. 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ^  
vom 2 ,?sten Januar. 
Anua Maria von Ni-euwenhuyse aus Ortegham, die 
seit Sc» Iahren in Deerlyk wohnt und schon fünfmal 
Wittwe gewesen ist, ist in ihrem 78sten Jahre, den 
i8ten dieses Monats, zu einer sechsten Ehe geschrit­
ten. Zum Glück für die Männer sind solche Heldin­
nen äusserst selten. 
L o n d o n ,  d e n  2  2s i e»r Januar. 
Ein, Korrespondent der l'imes führt laute Klage, daß 
seit einiger Zeit alles Gold und Silber aus- dem Lande 
gesandt würde, nämlich die Doublonen, die Dollars und 
die Goldbarren nach Südamerika, und die Sovercignä 
nack) Frankreich. 
Den 2»steu vorigen Monats hat im Kongreß der ver­
einigten Staaten Herr Waipple aus New-Hampshire 
den Vorschlag gemacht, den Präsidenten um die Mit­
teilung aller zur Publikation geeigneten Aktenstücke z» 
ersuchen, hinsichtlich des Bestrebens eiiuger europäi­
schen Machte, um Spanien zur Wiedererlangung sei­
ner ehemaligen Kolonien in Amerika zu verhelfen. 
In Buenos-Ayres ging das Gerücht, nnser Konsul 
habe der Regierung sehr angelegen, die auf den isten 
Januar bestimmte Zusammenkunft des Platakongresses 
früher anznsetzcn, da er täglich die Anerkennung seiner 
Regierung erwarte und sie gern recht früh dem Kon­
gresse mittheilen möchte. Er hatte seinen Vicckonsul 
nach Paraguai gesandt, uin zu versuchen, ob nicht der 
störrische Dr. Francia sich auf einen Ha,Helstraktat em-
lassen möchte. 
Vor einigen Tagen hieß eS, unsre Negierung habe 
Depeschen erhalten, d«ß die niederländische Regierung 
ebenfalls mehrere südamerikanische Staaten anerkannt 
habe. Der Courier meldet, dies s<y zwar nicht der 
Fall, aken Umstanden nach aber zv erwarten, daß jene 
Regierung dem Beyspiel der unsrigen folgen werde. 
Mehr als 200 Grundeigenthümcr der City haben 
gegen der Erbauu.ng voa Quais aa dn Thench: yrotc-
6-l 
stirt. Man glaubt aber nickt, daß He das Unterneh­
men beym Parlamente verhindern werden, da cur an­
derer großer Theil der Eigenthümer, und selbst der 
Stadtrath von London, für die Verschönerung ist. 
L o n d o n ,  d e n  2 S s t e n  J a n u a r .  
Sachkundige Manner find der Meinung, daß man bald 
die Fahrt von Europa nach Ostindien mittelst Dampfböten 
und eines das atlantische Meer mit der Südsee verbinden­
den Kanals in weniger als 6 Wochen werde zurücklegen 
können. 
P h i l a d e l p h i a ,  d e n  2  3sten December. 
Am Montage, den soften dieses Monats, stattete 
Her Hayne, im Namen der cigends dazu ernannten 
Kommission, Bericht über die dcm General Lasayette 
zn bewilligende Natioualbclohnung ab. Er trug darauf 
an, eö sollten i) zu Gunsten desselben, in Betracht 
seiner wichtigen Dienste und seiner Aufgaben während 
der amerikanischen Revolution, Effekten zum Belauf 
von soo,ooo Dollars, vom 4ten Iuly 1824 datirt, 
6 Procent vierteljährig zahlbare Interessen tragend, 
und am 3isten December ,834 ablösbar, ausgegeben, 
und ihm 2) von den Staatsländereyen so viel Land 
gegeben werden, als zu einer vollständigen Township 
gehört, welches der Präsident ihm anzuweisen habe.— 
Oer Antrag wurde zweymal verlesen und sollte am fol­
genden Tage zum Drittenmale verhandelt werden. Es 
ist keinem Zweifel unterworfen, daß er einstimmig a»i-
Henommen werden wird. Das zu bewilligende Land be­
steht aus 20,000 Akres. 
Die Wahl eines Präsidenten der vereinigten Staa­
ten w?rd dieses Mal durch das Haus der Repräsentan­
ten entschieden werden. General Jackson hat die Stim­
men der südlichen Staaten für sich, während die nörd­
lichen für den Staatssekretär Adams sind. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den 2ten Februar. Herr Geueralmajor und Ritter von 
Saß aus Libau, logirt beym Herrn Kammerherrn von 
Korff. — Herr Stabskapitän des Asowschen Infante­
rieregiments, von Kiel, aus Tultfchin, logirt beym 
Herrn Generalmajor von Kiel. — Herr Friedrich von 
Saß aus Lüsten, Herr Lieutenant Lutkowsky aus Twer, 
der italienische Unterthan, Herr Sänger Jeremias Ru-
bini, und Herr Theater-Korrespondent Francesca 
' Rombaldi aus Moskau, logiren bey Stein. — Herr 
von Sacken aus Wonnen, logirt bey Gramkau. — 
Herr von Grothuß ans Spirgen, logirt bey Feldt-
mann. — Fräulein Karolina von Peschko aus No-
wogrod, logirt beym Herrn Kasnatschey gter Klasse 
Peschko. — Herr StabSrittmeister, Baron von Rah­
den, aus Libau, Fräulein von Taylor auS Spahrem 
Herr Kronförster Schäyke aus Pönau, Herr Arrenda­
tor Blumenthal aus Rühmen, Herr von Boos, und 
die Herren Kcmfleute Nolten und Eiche aus Riga, lo­
giren bey Zehr jun. — Der beym Postdepartcment 
dienende Gouvernementssckretär, Herr Djunkoffsky, 
und die großbritanuischen Unterthanen, Herren Wiliam 
Seymor, Thomas Shiltitö und Daniel Wüler, aus 
St. Petersburg, Herr Lieutenant, Graf von Mengden, 
aus Szagarren, und Herr Kaufmann Cumming auS 
Riga, logiren bey Morel. — Die Herren Partikuliers 
Henning und Meissel aus Libau, logiren bey Heide-
. mann. — Herr Partikulier Schräder aus Neu-Wackcn, 
logirt bey Sperber. 
Den 3ten Februar. Herr Obristlieutenant von Kleist aus 
Alt-Äbgulden, Herr von Düsterlho aus Dauzischecr, 
und Herr von Düsterlho aus Memelhoff, logiren bey 
Halezky. — Herr von Kloppmann aus Krofchten, 
logirt beym Herrn Kollegienrath von Härder. — Herr 
von.Bogdanowitz, nebst Gemahlin, aus Grodno, logirt 
beym Herrn Assessor Gideon von Stempel. — Made-
moifelle Theiler aus Spahren, logirt bey Frau Obristin 
von Rönne. — Herr Kapitän von Korff aus Doro­
theenhofs, und Herr Lieutenant Sabello aus Lutzin, 
logiren bey Stein. — Herr von Kleist aus Kercklin-
gen, logirt bey Gedaschke. — Herr Kaufmann Hahr 
aus Riga, und Herr Stabskapitän vom Ingenieur­
korps, von der Weide, aus Wilna, logiren bey Mo­
rel. — Herr Kaufmann Bedin aus Riga, logirt bey 
Lutzau. — Herr Oberhauptmann, Landrath und Rit­
ter Baron von Korff, aus Hasenpoth, logirt beym 
Herrn Titulärrath von Kindstädt. ^ Herr Oberför­
ster Klein aus Tuckum, logirt beym Herrn Apotheker 
Ludendorff. Herr Arrendator Dicht aus Rumben-
hoff, logirt bey Minde. ' 
K  0  u r s .  
' "Ä i g ä) den sösten Januar. 
AusAmsterd. 3 6T.n. D.-^-St.holl.Kour. x. 1 R.B.A. 
Auf Amsterd. 65T. n.D.-—St. holl.Kour. x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. 5X — Sch. Hb. Bko. ?. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. 9, z Sch. Hb. Bko. p. 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. 10^5 Pce. Stert. ?. i R. B. A. 
100 Rubel Gold 389 Rubel -— Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 765 Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor. Woche3 Rub. 76Z Kop.V. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein »euer Holl. Reichschaler 5 Rub. »6 Kop. B. A. 
Ein altex Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 74 Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Brau »schweig, Censor. 
,46. 
B e i) l a g e 
16. Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 
N e k r o l o g .  
Niko laus  Fr iedr ich  von  Kor f f ,  
,710 den 7tcn May alten Styls, wahrscheinlich in 
B a u s k e ,  g e b o r e n ,  w o  s e i n  V a t e r ,  H e i n r i c h  v o n  K o r f f ,  
m i t  d e m  F r ä u l e i n  A n n a  E l i s a b e t h  v o n  S c h m i d t  
vermählt, Hauptmann war, wurde mit seinem Bruder, 
da die Aeltern sich nicht im Stande befanden, ihnen 
einen eignen Hauslehrer zu halten, dn Stadtschule 
übergeben. Ein unverwöhntes Kinderherz ist glücklich 
in den kleinsten Freuden und Genüssen, und so vergin­
gen den beyden Knaben des Lebens Blüthenjahre zufrie­
den und wohl benutzt. Sehr frühe trennte sie indessen 
das Schicksal. Ooch< während jener noch nicht den 
ersten Grundstein zu seinem Glücke gelegt hatte, war 
dieser schon mit dem Bau desselben fertig, aber auch seine 
Lebensbahn abgeschlossen. Er ward durch eine vorteil­
hafte Heirath Besitzer der Perbohnschen Güter. Unserm 
Nikolaus wurde eine längere und strengere Schule be^chie-
den, die aber durch Mühe, Gefahren und Entsagungen ihn 
bewährten, um ihn dann in einem.glänzendern Wirkungs­
kreise zu belohnen. Es war die militärische Laufbahn, 
welche er schon in seinem vierzehnten Jahre bey der 
Garde zu St. Petersburg begann. Die erste Kriegs­
erfahrung gewann er in Persien, als er eben erst Offi-
cicr geworden war. Oer zweyte Feldzug, den er mit­
machte, war gegen die Türken gerichtet. Hier zog er 
d i e  A u f m e r k s a m k e i t  d e s  G e n e r a l s  « n  B y r o n ,  
auf sich, der ihn zu seinem Adjutanten wählte. In sei­
nem dreyunddreyßigsten Jahre, als er bereits den Rang 
e i n e s  M a j o r s  e r r e i c h t ,  u n d  d i e  K a i s e r i n  E l i s a b e t h  
den Thron Rußlands bestiegen hatte, ward ihm das erste 
diplomatische Geschäft aufgetragen. Oie Monarchin be­
fahl ihm, nach Kiel zu reisen, und dem Herzoge von 
Holstein, den sie zum Großfürsten ernannte, zu überre­
den, daß er mit ihm nach St. Petersburg komme. Dies 
gelang. Oer Annen-Orden erster Klasse und der Kammer-
herrnschlüssel waren die Belohnung dafür. Im siebenjäh­
rigen Kriege stand Korff schon als Generallieutenant an 
der Spitze eines Heeres, welches er befehligte. Auch 
hier entsprach er den Erwartungen seiner Monarchin, die 
ihm neue Beweise ihres Vertrauens und ihrer Zufrieden­
heit gab. Sie schenkte ihm ansehnliche Güter bey Wesma, 
und erhob ihn i?58 nach der Eroberung von Preus-
sen zum Kriegsgouverneur von Königsberg. Selbst auf 
diesem schwierigen Posten bey der Furcht und dem Miß­
trauen, die dem Feinde voranzugehen pflegen, wurde es 
ihm möglich, jene durch ein menschenfreundliches Beneh­
men zu zerstreuen, und dieses durch gewissenhafte und 
gerechte Verwaltung zu widerlegen. Er erwarb sich in 
kurzer Zeit nicht nur die Achtung und Liebe der Einwoh­
ner der Stadt und des Landes, die sein Andenken Noch 
lange in dankbarer Brust bewahrten, sondern auch die 
Aufmerksamkeit und Erkenntlichkeit d?s Königes von 
Preussen, der ihm nach geschlossenem Frieden den schwar­
zen Adler-Orden ertheilte, und des Königes von Polen, 
Rußlands Bundesgenossen, der ihm durch den Prinzen 
Karl, als dieser über Königsberg reisete, den weissen 
Adler-Orden umhängen ließ. Oer Großfürst ernannte ihn 
zum Viceobersten von seinem Leibkürassier-Regimente. Auf 
dieser Höhe des Glücks dachte noch das kindlich treue 
Herz an den ehemaligen Schauplatz seines kargen Jugend­
glücks. Er sandte aus Königsberg das Modell einer 
Kanzel, die ihm dort besonders gefallen hatte, nach 
Bauske, mit dem Auftrage, daselbst eine ähnliche auf 
seine Kosten zu erbauen; dieselbe, welche noch gegenwär­
t i g  i n  d e r  S t a d t k i r c h e  v o r h a n d e n  i s t .  I m  J a h r e  1 7 6 0  
ries ihn seine Monarchin nach St. Petersburg zurück, 
um ihm das Amt eines Generalpolizeymeisters zu über­
tragen. Im folgenden Jahre wurde er General e» LKek, 
und mit dem Andreas-Orden geschmückt; dann General-
polizeydirektor, und endlich von Katharina II. bey 
ihrer Thronbesteigung zum Senateur erwählt. Indessen 
hatte eine-rastlose Thätigkeit seine Lebenskräste aufgerie­
ben, und er mußte endlich daran denken, seine wankende 
Gesundheit noch zu stützen, und wo möglich aufrecht zu 
erhalten. Ihm wurde der Gebrauch der Bäd^r empfoh­
len. Die Monarchin gab ihm unbedingten Urlaub, und 
er ging nach Aachen. Ein glücklicher Erfolg schien seine 
Absicht zu krönen, und er kehrte mit guten Hoffnungen 
über Paris zurück. Aber hier überfiel ihn ein Schlag-
fiuß, der für sein Leben fürchten ließ. Er erreichte in­
dessen doch die Hauptstadt; sah sich aber bald darauf 
genöthigt, seine sämmtlichen Aemter niederzulegen. — 
Wohlthätig, aber nicht dauernd, waren die Wirkungen 
der Ruhe, die er sich ungern gewährte. Er erkrankte 
aufs Neue. Ein hitziges Fieber warf ihn auf das Lager, 
von dem er sich nicht wieder erhob. Dem Lebensziele 
sich nahe fühlend, dachte er noch immer mit gleicher Liebe 
an die Zeit und den Ort feiner Jugendpflege. Er bat 
sich von seiner Monarchin die Gnade aus, daß sein Leich­
nam nach Bauske geführt werde. — Er entschlief mit 
dem getrosten Muthe eines Christen am 24sten April alten 
Styls 176k in einem Alter von S6 Jahren. Die Bey-
setzungsfeyerlichkeit in der St. Petrikirche zu St. Peters­
b u r g ,  b e y  w e l c h e r  z w e y  P r e d i g e r ,  G r o o t u n d v o n B o -
den genannt Bodinus, die Reden hielten, war so 
glänzend, als es die Würde des Verstorbenen und des­
sen Verdienste um den Staat forderten. Die einbalfa-
mirte Leiche wurde unter Bedeckung einer Chevaliergarde 
nach Bauske gebracht, und in der Stadtkirche beygefetzt, 
bey welcher Gelegenheit eine Kantate gesungen wurde, 
welche, wie jene Reden, gedruckt erschienen ist. *) — 
Hier blieb der Sarg eine Zeitlang, hinter den Altar 
gestellt, bis derselbe endlich in einer zu Aahos gehören­
den, an die Kirche angebauten Kapelle bewahrt wurde. 
Nach einer als Wunsch ausgesprochenen Aeusserung des 
g e g e n w a r t i g e n  H e r r n  G e n e r a l g o u v e r n e u r s ,  M a r q u i s  
Paulueei, und auf Betrieb des Herrn Landesbevoll-
mächtigten, Grafen von Medem, errichtete die Fami­
lie von Korff ihrem berühmten Mitglieds auf gemein­
schaftliche Kosten eine Marmorplatte, an der Seite des 
Altars, mit folgender Inschrift: 
„Um das Andenken an den durch seine Verdienste aus­
gezeichneten Herrn Nikolaus von Korff, Russisch-Kai­
serlichen General en Llief, Senateur und Ritter aller 
Russischen und der weissen und schwarzen Adler-Orden — 
welcher den 7ten May alten Styls 1710 geboren und zu 
St. Petersburg den 24sten May 1766 gestorben ist — 
a u f  d i e  N a c h w e l t  z u  b r i n g e n ,  l i e ß  d i e  F a m i l i e  v o n  
Korff im Jahre 1820 mit Obrigkeitlicher Erlaubniß 
diese Grabstätte errichten, als Beweis ihrer Verehrung 
und zur Nacheiferung der Tugenden. 
Kar l  Gra f  Medem,  .  
Kurländischer Landcsbevollmächtigter." 
(Die Fortsetzung folgt.) 
B i t t e r l i n g .  
") Leichenrede bey der Beerdigung Seiner Exeellenz, 
d e s  h o c h g c b o r n e n  H e r r n  N .  F .  v o n  K o r f f : c .  ? c . ,  
gehalten von Joachim Christian Groot, Prediger 
bey der evangelisch-lutherischen Gemeinde auf Was-
jili-Ostrow. St. Petersburg, ohne Jahrzahl, ge­
druckt bey der Kaiserlichen Akademie der Wissen­
schaften. 4. — Standrede am Sarge ze. :c., ge­
halten von Johann Gottfried v 0 nB 0 den genannt 
Bodinus, der Weltweisheit Doktor. St. Pe­
tersburg. 4« ' Kantate, welche bey der feyerli-
chen Beysetzung der entseelten Gebeine des hoch-
wohlgebornen Herrn ?c. ?c. den 24sten des Hor-
nungs-MonatS des lösten Jahres in der Kirche 
zu Bauske aufgeführt worden. Mitau, ohne Jahr-
zah!, gedruckt bey Christian Liedtke Hostuch­
druckers Wittwe. 4. 
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L i t e r ä r i s c h e -  u n d  K u n s t m i s c e l l e n  a u s  
a u s l ä n d i s c h e n  B l a t t e r n .  
Herr Champollion der Jüngere hat bey seinem neulichen 
Aufenthalt in Rom entdeckt, daß der älteste Obelisk, der­
jenige nämlich, der vor dem Lateran steht, von dem berühm­
ten Könige Möris herrührt; zwey ägyptische, mit Hiero­
glyphen bedeckte kolossale Starken im kapitolinischen Mu­
seum stellen Ptolomäus Philadelphus und seine Ge­
mahlin Arsinoe vor; eine Bildsäule aus geriebenem 
Smaragd, die in der Villa Albani aufbewahrt wird, 
stellt den König Sabbaco aus der äthiopischen Dynastie 
vor; zwey andere kolossale Statüen gehören»zwey Ptolo-
mäern an. Eine Papyrusrolle in demotischer Schrift auf 
der Vatikanischen Bibliothek ist vom dritten Jahre der 
Regierung des Ptolomäus Philopator datirt; eine andere 
vom s6sten Jahre des Pharao Psametichos. Herr Cham­
pollion ist bereits nach Neapel weiter gereist, woselbst 
sich der ägyptische Theil von der alten Sammlung des 
Kardinals Borgia befindet. Der berühmte Astronom 
Biot und dessen Sohn begleiten ihn auf dieser Reise. 
Aus Rom erhält man die erfreuliche Nachricht, daß 
der Bibliothekar der Valicsns, Herr Angelo Majo, dem 
man bereits manchen höchst schätzbaren Fund in sogenann­
ten t^o6icil»u8 rescri^tis (Handschriften, die nach Ver­
tilgung dessen, was ursprünglich daraus stand, von neuem 
beschrieben worden sind) verdankt, neuerdings sehr um­
fassende Fragmente aus verlornen Büchern des Polybius 
und Diodor entdeckt hat, so wie bedeutende Fragmente 
von Menander. In dem, was er von Diodor gefunden 
(es soll ein ganzes Buch seyn), sollen sehr interessante 
Nachrichten über die Phönizier vorkommen. 
In Paris beginnt nächstens die Versteigerung der von 
Herrn Girodet nachgelassenen Gemälde und Zeichnungen. 
Dieser große Maler war stets über das einstige Schicksal 
seiner Werke sehr besorgt; er veräusserte so wenig als 
möglich davon, und kaufte sogar zu jedem Preise wieder 
an, was früher verkauft worden war. Daher hinterließ 
er Zoo Malereyen und 700 Zeichnungen, alle von seiner 
Hand, welche in seiner vormaligen Werkstätte aufge­
stellt sind. 
Oer Herzog von Devonshire hat die erste Auflage des 
Shakespeareschen Hamlet von den Herren Payne und Foß 
für ungefähr 200 Guineen gekauft. 
Zur Unterstützung der durch die Fluthen vom 3ten 
zum 4ten Februar in Noth gerathenen Personen, ver­
kauft der Buchhändler Vieweg in Braunschweig eine be­
stimmte Anzahl Exemplare einer säubern Ausgabe von 
Göthe's „Herrmann und Dorothea" das Stück zu 
1 Thlr.; auf dem Titelblatt dieser Ausgabe ist ausdrück­
lich bemerkt, daß der Ertrag für jene Unglücklichen aus­
schließlich bestimmt ist. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
1^0. 144. 
Allgemeine deutsche KeiMng kür Nusland. 
Ko. 17  ̂ SonnabenH, den 7. Februar 1825 
Riga, den 2 8sten Januar. 
Am 26sten dieses Monats fand die Vermählung Sr. 
Erlaucht, bes Herrn Kriegsgouverneurs von Riga und 
Generalgouverneurs von Pleskau, Liv-, Esth- und Kur­
land, mit der HoffrauClaudia von Cobbley, Tochter 
Sr. Excellenz, des Herrn Generalmajors und Ritters von 
Cobbley, welcher Dieselbe selbst hierher begleitet hatte, 
nach dem Ritus der römischen und der griechischen Kirche, 
allhier statt. Das Publikum bceifert sich, seine innige 
Theilnehmung an dieser erfreulichen Begebenheit, in 
mannichfaltigen Erweisungen, an den Tag zu legen. 
(Zuschauer.) 
B e r l i n ,  d e n  7  t e n  F e b r u a r .  
Ihre Kaiserl. Hoheiten, der Großfürst und die Groß­
fürstin Nikolaus von Rußland, haben vorgestern 
Morgen um 9 Uhr die hiesige Residenz verlassen, um 
die Rückreise nach St. Petersburg anzutreten. Der 
Schmerz dieser abermaligen Trennung von der König­
lichen Familie wird nur durch den Gedanken gemildert, 
daß Ihre Kaiserl. Hoheit in ein^e andere zurückkehrt, 
welche Sie mit Sehnsucht erwartet. Aller Wünsche 
begleiten dies erhabene Paar auf Ihrer langen Reise. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 2 2sten Januar. 
Die Türken scheinen den bevorstehenden Feldzug mit 
mehr Energie als bisher, betreiben zu wollen. Die Pa­
schas von Belgrad und von Widdin sind, was bisher 
nicht geschah, von der Pforte zur Theilnahme aufge­
boten worden. Ersterer soll indessen wenig Neigung 
dazu zeigen; Letzterer verließ Widdin schon am >sten 
Januar. Beyde erhielten eigenhändige Hattischeriffs 
des Sultans. — Reisende, die aus der Gegend von 
Glissonra in 20 Tagen zu Belgrad eintrafen, erzählen, 
daß der bekanntlich abgesetzte Seraskier Derwisch Pa­
scha bey Armiro im Meerbusen von Volo durch die 
Griechen gefangen worden sey. Seine Ersetzung durch 
den Pascha von Widdin wäre sonach eine Folge dieses 
Umstandes. — Aus Ianina erzählen Briefe vom isten 
Januar, daß Omer Vrione seine früheren Unterhand­
lungen mit den Griechen wieder angeknüpft, und sich 
erboten habe, ihnen Prevesa als Bürgschaft seiner Auf­
richtigkeit einzuräumen. Die Bestätigung steht zu er­
warten. 
In Konstäntinopel war am 6ten dieses Monats die 
Nachricht allgemein verbreitet, daß Kolökottoni (der 
Dater), -mit seinem Anhang, von seinen Gegnern un­
terworfen worden sey. 
Seit Kurzem, meldet Her Korrespondenten und für 
Deutschland, sind auf der Insel Malta viele Kriegs­
bedürfnisse und ein Transport Kanonen aus England 
angekommen, dir das Eigenthum eines Vereins von 
Privatpersonen sind. Derselbe hat sie, zwar ohne förm­
liche Autorifation, doch ohne Hinderniß von Seiten 
der Regierung, aus England ausgeführt, um sie den 
Griechen zu überlassen; ob käuflich ober als Geschenk? 
wird nicht gesagt. Sie sollen über Zante nach Mvrea 
geschafft werden. (B^rl. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2  S s t e n  D e c e m b e r .  
Am 22sten dieses Monats ist ein Tartar aus Belgrad 
mit der Nachricht eingetroffen, daß sämmtliche Garde 
des Pascha's von Servien, wegen Nichterhaltung ihres 
Soldes, einen Aufruhr angezettelt hatte, der indeß ohne 
erhebliche Folgen geblieben ist. Die Pforte scheint ernst­
lich Willens zu seyn, Morea durch die Albaneser angrei­
fen zu lassen; sie schmeichelt diesem Volke, und stellt 
Vesire aus den größten Familien Albaniens an. Der 
Pascba von Aegypten soll der Pforte angezeigt haben, daß 
er noch 20,000 Mann gegen Griechenland stellen wolle, 
wenn man ihm für den Transport Kriegsschiffe geben 
würde, da sie auf bloßen Kauffahrem zu sehr der Gefahr 
ausgesetzt seyen. Viele Malteser und Griechen der joni­
schen Inseln nehmen auf der türkischen.Flotte Dienste; 
indeß (sagt die Zivile) hat der englische Gesandte — zu 
großer Unzufriedenheit der Türken — die strengsten Be­
fehle gegem diese Werbungen ergehen lassen. 
(Berl. Zeit.) 
K v r f u ,  d e n  ^ s t e n  D e c e m b e r .  
Die spezziotischen Fahrzeuge, welche Palms bisher 
biokirten, haben fast alle diese Gewässer verlassen, um 
sich nach Koron und Modon zu begeben, die sich bald er­
geben müssen. Vor Patras liegen jetzt nur noch drey 
griechische Fahrzeuge. Es scheint, daß die Griechen in 
diesem Augenblick auf allen Punkten ihre Kriegsoperatio­
nen eingestellt haben, und man schreibt die Ursache davon 
der Spannung zu, welche unter der ganzen Nation seit 
den letzten Wahlen herrscht. Um die verschiedenen Mei­
nungen wieber zu nähern und jeden Keim der Zwietracht 
zu ersticken, ist die Zusammenberufnng eines General-
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kongrcsses aller Militär- und Civilchess angeordnet wor­
den. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  C y s t e n  J a n u a r .  
Heute um i» Uhr ertheilten Sc. Majestät, umgeben 
von den Großbeamten der Krone, im Thronsale dem Für­
sten Wolkonsky, Generaladjutanten und außerordentli­
chen Botschafter Sr. Majestät, des Kaisers von Rußland, 
und dem kaiserl. russischen Botschafter an unserm Hofe, 
Herrn Grafen Pozzo di Borgo,, eine Privataudienz. 
(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  3 i s t e n  J a n u a r .  
In der vorgestrigen Sitzung der Pairskammer erstattete 
Herr Mathieu von Montmorency den Bericht über das 
C-esetz, die Nonnenklöster betreffend, und der Graf von 
Breteuil, den über den Gesetzentwurf zur Bestrafung der 
Kirchenentheiligungen. Merkwürdig ist's, daß sowohl 
der Herr von Vaublanc, welcher das Entschädigungsge-
sctz in der Deputirtenkammer zu vertheidigen beauftragt 
ist, als auch der Graf von Pastoret, Mitglied der Kom­
mission der Pairskammer, welcher die Adresse an Se. 
Majestät entworfen hatte, vor 24 Jahren Gegner der 
Emigranten gewesen waren. Herr von Vaublanc, als 
Mitglied der kvnstituirenden Versammlung, verlangte 
in der Sitzung des gten Novembers 1791 cm besou-
deres Gesetz gegen die ausgewanderten Prinzen, und 
- Herr von Pastoret hielt am -Ksten Oktober in der ge­
setzgebenden Versammlung einen nachdrücklichen Vor­
trag über das Gesetz gegen die Ausgewanderten. 
Den 2isten dieses Monats, sagt der Boniteur, war 
das Tagesgespräch in Bayonne mit nichts Anderem be­
schäftigt, als mit einem Gefecht, das zwischen den Pro-
vinzialmilizen, die um Madrid einquartirt sind, und 
der königlichen Garde statt gehabt haben soll, welche 
den Auftrag hatte, Sem Ungehorsam jener Milizen — 
deren Unzufriedenheit daher rührt, daß sie in dieser 
rauhen Jahreszeit keine Kleider haben — ein Ende zu 
machen. Jedoch erwähnen die Madrider Briefe vom 
i7ten noch nichts davon. Aus Navarra vernimmt man, 
daß man die Hoffnung zur Wiederherstellung der ehe­
maligen Vorrechte dieser Provinz wieder aufgebe. 
Den Listen dieses Monats, fünf Minuten nach Mit­
ternacht, verspürte man in Aix eine heftige Erderschüt-
terung; die Stöße erfolgten innerhalb weniger Minu­
ten und hatten die Richtung von Norden gegen Süden. 
Wahrend und nach dem Erdbeben hat es geblitzt. In 
derselben Nacht verspürte man auch in Marseille eine 
leichte Erschütterung. 
M a d r i d ,  d e n  s o s t e n  J a n u a r .  
Der König ist wieder hergestellt, aber die Söhne des 
Infanten Don Karlos sind bedeutend krank. 
Das strenge System unserer Polizey erfährt täglich 
mehr Milderungen. Die Familien der aus Madrid ver­
wiesenen vormaligen konstitutionellen Beamten und Mi­
lizen haben die Versicherung erhalten, daß obgedachte 
Individuen, ohne weitere Verfolgung zu befürchten, zu­
rückkommen können. 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom isten Februar. 
Sir Robert Wilson hat, um über Kalais mit seinen 
bsyden Töchtern nach England zurückkehren zu können, 
bey der französischen Regierung um die Erlaubniß, durch 
Frankreich zu reisen, ansuchen lassen, welches aber, ob­
gleich durch den königl. Botschafter unterstützt, verwei­
gert wurde. Er ist jetzt nach Ostende gegangen und war­
tet günstiges Wetter ab. 
N e a p e l ,  d e n  2 o s t e n  J a n u a r .  
Nachdem am iZten Januar das Leichenbegängniß deS 
hochseligen Königs statt gesunden hatte, und am fol­
genden Tage die feyerlichen Exequien in der Kirche von 
Santa Chiara, wo sich die königliche Gruft befindet, 
und die Leichenrede vou dem Bischof von Kastellamare, 
Msgr. Colangelo, gehalten worden war, verfügten sich 
die Mitglieder des Staatsraths, das diplomatische Korps, 
die vornehmsten Hofchargen, die österreichischen und nea­
politanischen Generale, und alle hoffähigen Personen un­
mittelbar aus der Kirche nach dem königlichen Schlosse 
Kapodimonte, um dem Könige Franz I-, in Gegenwart 
des gesammten Hofstaates, ihre Ehrfurcht zu bezeigen. 
Am iSten dieses Monats, Abends, sind der König 
und die Königin, nebst dem Prinzen und der Prinzessin 
von Salerno und der gesammten Königlichen Familie, aus 
dem Schlosse von Kapodimonte, wieder nach der Haupt­
stadt zurückgekehrt. 
Der Prinz Ferdinand, erstgeborner Sohn Sr. Ma­
jestät, des jetzt regierenden Königs, der bisher den Ti­
tel eines Herzogs von Noto führte, hat nunmehr, als 
Kronprinz, den Titel „Herzog von Kalabrien" ange­
nommen. ^ ... 
R 0 m, den , i ten Januar. . 5^ 
Dem Könige von Frankreich ist, wie versichert wird/. 
Alles daran gelegen, daß seine Krönung zu Rheims dem 
üblichen Herkommen gemäß statt finde. In mehrertt 
einzelnen Details, meint man hier, dürfte dies aber 
ohne die Zustimmung des Papstes nicht geschehen kön­
nen. Diese Rücksicht soll, wie es heißt, Karl X. be­
wogen haben, die obwaltenden Differenzen als nicht 
existirend zu betrachtsn und den Herzog von Laval-
Montmorency in der vorigen Eigenschaft, und zwar 
mit ausgedehnter Vollmacht, gewisse Zugeständnisse zu 
machen, an den päpstlichen Hof zurückzuschicken. Un­
ter den Forderungen dieses letzteren soll, als die wich­
tigste, oben an stehen, daß die Ehen in Frankreich wie­
der, wie vor der Revolution, der priesterlichen Ein­
segnung bedürfen sollen, um vor Gericht gültig zu seyn. 
Man glaubt daher, daß das franzosische Ministerium 
einen Gesetzesvorschlag dieser Art in den nächsten Ta­
gen an die Kammern bringen werde. Sollte gleich 
derselbe hier verworfen werden, so scheint sich dennoch 
der heilige Vater fürs Erste mit dieser öffentlichen 
Anregung des in Frage stehenden Gegenstandes begnü­
gen und zu deren Erneuerung einen günstigeren Zeit­
punkt abwarten zu. wollen. 
So eben trifft hier auch von Brasilien ein Abgeord­
neter ein, welcher, gleich dem kolumbischen, vom hei­
ligen Vater einen Generalvikar für das dortige Kaiser­
thum erbitten soll. Man zweifelt jedoch, daß seinem 
Gesuche werde gewillfahret werden. Der kolumbische 
Abgesandte ist noch immer zu, Bologna,, ohne von der 
päpstlichen Regierung eine entscheidende Antwort erhal­
ten zu haben. (Verl. Zeit.) 
S c h w e r i n ,  d e n  4ten Februar. 
Nach französischen Blättern sollte unser Hof einen di­
plomatischen Agenten zu Rio de Janeiro bestellt und also 
die gegenwärtige Regierung daselbst förmlich anerkannt 
haben. Es ist aber bloß ein diesseitiger Konsul dort 
ernannt worden, wie ahnliche Ernennungen von Seiten 
mehrerer andern Staaten wegen Handelsverhältnisse er­
folgt sind. 
H a m b u r g ,  d e n  4ten Februar. 
Die neueste Liste der Börsenhalle enthält Folgendes: 
Mit dem gestrigen Eintreten des Vollmondes sind wir 
abermals von ausserordentlichen Naturereignissen heimge­
sucht worden. Nach 4 Uhr Nachmittags zeigten uns 
Schüsse eine hohe Fluth an; am Abend hatten wir Blitz 
und Donner und den ersten bedeutenden Schneefall für 
diesen Winter bis in die Nacht hinein mit Frost. Gegen 
1 Uhr diese Nacht hatte die zweyte Fluth jene Höhe, die 
durch Signalschüsse bezeichnet wird, aufs Neue erreicht, 
und sie stieg dieses Mal zu einer noch um Vieles größeren, 
als die schon so ausserordentliche vom iSten November 
vorigen Jahres. Etwas nach Z Uhr bemerkte man einen 
plötzlichen, wohl einige Fuß betragenden Fall und dann 
wieder Stillstehen des Wassers, woraus sich auf einen 
Deichbruch in der Nähe wohl, leider, schließen läßt. Das 
weitere Sinken des Wassers, welches mit der Ebbe um 
5 Uhr diesen Morgen erwartet wurde, ging so langsam 
von Statten, daß es diesen Augenblick um 9 Uhr, da 
wir dieses schreiben, bey fortwährendem heftigen Sturm, 
noch in den Straßen steht; wobey sich leicht denken läßt, 
daß eine so hoch nicht vermuthete Fluth in dieser schau-
dervollcn Nacht an Waaren u. s. w. manchen Schaden 
angerichtet hat. 
Wir vernehmen so eben, daß der befürchtete Deich­
bruch, leider, in der Nähe, bey der Sägemühle auf dem 
Stadtdeich, statt gefunden hat. Wir werden vielleicht 
von noch mehreren hören. Diesen Mittag um 12 Uhr 
siel wieder ein starker Gewitterschlag bey fortdauerndem 
Schneetreiben. Bald darauf wurde es stille und heiterer 
Sonnenschein. Das Wasser, welches nur bis auf etwa 
5 2 Z  F u ß  a b g e l a u f e n  w a r ,  f i n g  s c h o n  b a l d  n a c h  ,  U h r  
wieder an zu steigen. Bey den Vorsetzen- ist durch die 
Wirkung der Fluth diesen Morgen ein Haus eingestürzt, 
doch Niemand verletzt worden. 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 5ten Februar. 
Pittschaft, der Unaufhaltsame, sitzt jetzt in der Haupt­
wache zu Hamburg, weil er, über die Gränze gebracht, 
mehreremale widersetzlich durchwein anderes Thor zurück­
kehrte. 
In Zandt (Gröningen) stehen in einem Garten seit 
Neujahr die Erdbeeren in voller Blüthe. In Turin, wo 
der Januar streng zu seyn psiegt, herrscht dieses Mal 
das schönste Frühlingswetter. 
L 0 n d 0 n,. den 26sten Januar.-
Se. Majestät, der König, sind noch immer in Karl-
ton-House und haben dem Lord-Kanzler mehrere Au­
dienzen ertheilt. Höchstdieselben werden nächstens den 
St..James-Pallast beziehen, der zur Aufnahme des Ho­
fes in Stand gesetzt worden ist. Se..Majestät leiden in 
diesem Augenblick an einem leichten Gichtanfall. 
Die I^onäon <3a5Stle meldet die Ernennung des groß­
britannischen Botschafters bey der Pforte, Viskount 
Strang sord, für sich und seine eheloibliche männliche 
Nachkommenschaft, zum Baron Penshurst, von 
Penshurst in der Grafschaft Kent, statt zum Baron 
Strangford von Clontarf, in der Grafschaft Dublin, wie 
unterm 9ten Oktober angezeigt wurde. 
Am 2vsten dieses Monats sind die neuen Abgeordneten 
für die südamerikanischen Staaten von Plymouth abgese­
gelt. 
Man geht damit um, eine dritte Universität zu York 
zu gründen, wozu der bekannte wohlthätige Graf Fitz­
william (er unterstützt wöchentlich S00 Arme) 5o,ooo 
Pfund Sterl. aussetzen will. Im Jahre 1748 waren iw 
Kambridge i5oo; i8iZ, 2805 Studierende. Zehn 
Jahre später wuchs die Anzahl- auf 4277, und im vori­
gen Jahre betrug sie 4489. 
Herr Rothschild und mehrere Mitglieder des hohe»! 
Adels haben von der Regierung aufZi Jahre ausgedehnte 
Besitzungen in Nord-Wallis erhalten. Sie wollen die 
dortigen Bergwerke bearbeiten lassen, die vormals Sir 
Hugh Middleton gehörten und später der Krone anheim 
fielen. In diesen Tagen hat sich auch wieder eine neue. 
Gesellschaft zur Bearbeitung der reichen Silbermine Tla-
puyahua in Mexiko gebildet,, deren Aktien bereits ver­
griffen sind. 
Man berechnet, daß 200 Hände mit Maschinen ge­
genwärtig eben so viel verarbeiten, als vor 40 Jäh­
ren 20 Millionen. Die Masse der durch Maschinen in 
Großbritannien verfertigten Kunsterzeugnisse ist so- groß, 
daß ohne dieselben 400 Millionen Arbeiter dazu nöthig, 
seyn würden, und dennoch können die Fabriken Mit den 
Aufträgen nicht Schritt halten. 
Seit einigen Jahren hat der Gebrauch des Eisens über­
aus zugenommen. Man verfertigt jetzt aus diesem Me­
talle Geschmeide, Medaillen, Betten, Schiffsseile, Was-
sertonnen, Brücken, Wagengeleise und sehr viele Ge­
bäude. In Liverpool bauet man jetzt eine Kirche, woran 
die Pfeiler, die Decke, die Thüren, die Kanzel, das 
Fenfterwerk und die architektonischcn'Verzierungen aus 
Gußeisen bestehen. Das Schiff der Kirche wirb » Fuß 
lang und 47 Fuß,breit seyn. 
t o n d o  n ,  d e n  2  8 s t e n  J a n u a r .  
Se. Majestät, der König, 'sind von ihrem Gichtanfall 
noch nicht wieder hergestellt und werden das Parlament 
wohl nicht persönlich eröffnen können. 
Die Vermehrung der brittischen Armee um ,S,soo 
Mann, von denen nur Zooo Mann im Solde der ostin­
dischen Kompagnie nach Indien gehen sollen, erregt ei­
nige Aufmerksamkeit., und man ist deshalb sehr gespannt 
auf die königliche Rede zur Eröffnung des Parlaments. 
Obwohl man allgemein die Erhaltung des Friedens 
wünscht und hofft, und Lord Liverpool und Herr Can-
ning dies noch vor Kurzem bey, einer feyerlich^n Gelegen­
heit ausgesprochen haben, so scheint doch das englische 
Kabinet die Nothwendigkeit einzusehen, sich gegen den 
möglichen Fall einer Entzweyung vorzusehe«. Die un­
tern Klassen des englischen Volks haben übrigens keine 
große Lust zu dem ostindischen Dienst. In den beyden 
letzten Monaten, wo die Werbungen erlaubt wurden, 
stellten sich kaum 200 Personen. Irland liefert ungefähr 
5oo Mann. 
Das frühere Gerücht, daß Lord Combermere, an der 
Stelle des Sir Ed. Paget, den Oberbefehl in Indien 
übernehmen und Lord Amherst noch ferner als General-
gouverneur dort bleiben werde, wiederholt sich. Die 
Regenzeit in Rangoon hat mit Anfang Septembers aufge­
hört, und man dachte nun den Krieg mit mehr Nachdruck 
fortzusetzen. Bey der Armee schien man mit Lord Am­
herst unzufrieden, weil er eine so bedeutende Macht zu 
einer Jahrszeit in Feindes Land geschickt habe, wo bis 
Natur jedes Vordringen behindert und die Krankheiten 
am gefährlichsten und verderblichsten sind. Es scheint 
ausser allem Zweifel, daß die Birmanen im July bis Kal­
kutta gekommen seyn würden, wenn sie bey ihrem Vor­
dringen von Sylhet mehr Ausdauer und Energie bewie­
sen hätten. 
Die Entdeckungsschiffe des Kapitäns Parry lagen am 
3ten August , in der Nähe vom Kap Chedley (Hudsons-
straße) ungefähr 1200 englische.Meilen von der Repulse-
Bay, im Eise und sollten dort überwintern. 
Die Einnahme von Drurylane und Koventgarden soll 
seit Weihnachten jeden Abend tausend Pfund Sterling 
(siebentausend Thaler) betragen haben. 
Der Herausgeber der Bmnbay-Zeitung, Herr Fair, ist 
von der dortigen Regierung ̂ am Vordres Schiffes Lon­
don nach England gebracht worden, und zwar.auf An­
suchen des obersten Gerichtshofes von Bombay, von 
dessen Sitzung er einen falschen Bericht geliefert hatte. 
Bekanntlich ist vor einem halben Jahre schon einmal 
ein Zeitungsredakteur von Kalkutta verwiesen worden. 
Von 5ooo Europäern, die seit wenigen Jahren nach 
Kolumbien gegangen, .leben nur.noch ^00, und drey 
aus fünfen haben ihren Tod dem Trinken zu verdanken. 
Aus .Neapel tn'rd gemeldet, gehe das Gerücht, 
daß der König 1.4 Millionen Dukati baar hinterlassen 
habe. Der Papst hatte gewünscht, daß die Karnevals-
lustbarkciten in ganz Italien abgeschafft würden; allein 
der verstorbene König hatte dies, soviel es seine Staa­
ten .betreffe, aufs Bestimmteste.verweigert. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den 4ten Februar. Herr.Rittmeister von Sacken, ausser 
Dienst, aus Puhren, Herr Gu.stav von Rosenberg aus 
Schärken, und Herr Tottien aus Kensingshosf, logi­
ren bey Halezky. — Herr Rittmeister von Stromberg, 
ausser Dienst, .aus Jrmelau, logirt beym Herrn Rit-
terschaftssekretär von Linten. — Herr Kreisrichter von 
Koschkull aus Goldingen, logirt bey Feldtmann. — 
Fraulein von Lcolde aus Schärten, logirt bey 
Schwan. — Herr Lieutenant des 3ten Jägerregi­
ments, Straschewsky, und Herr Kaufmann Kämpfe 
.aus Riga, logiren bey Morel. 
Den 5ten Februar. Der Kommandeur der 1 sten Brigade 
der »sten Husarendivision, Herr Generalmajor und 
.Ritter Graf von Suchtelen, aus Schaulen, Herr 
Graf von Mannteuffel uNd Herr Kaufmann Nott aus 
Reval,^md Herr Doktor Behrens aus Schaulen, lo­
giren bey Morel. — Herr Major des Revalschen In­
fanterieregiments, Löwenberg, aus Dünamünde, und 
Herr von Düsterlho aus Potkaisen, logiren bey Stein.— 
Herr Kammerherr von Medem, Herr Aeltermann Heß 
und Herr Partikulier Wipke aus Tuckum, und Herr 
Partikuller Gezinsky aus Riga, logiren bey Zehr jun.— 
Herr von Medem aus Sallat, logirt bey Sundel Da­
vid. — Herr Eduard Vorkampff aus Riga, logirt bey 
Madame Kummerau. — Herr Hauptmann von Holtey 
aus Friedrichstadt, logirt bey Gedaschke. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
No. 49. 
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M i t a u ,  d e n  s o f t e n  A p r i l .  
Am igten dieses Monats ward hier ein kirchliches 
Doppelfest gefeyert, die Weihung des Herrn Konsistorial-
raths, Dr^ Richter, zum kurländischen Superintenden­
ten, und desselben Einführung in die St. Trinitatis­
kirche, als deutschen Frühpredigers der Mitauschen Ge­
meinde. Um 9 Uhr versammelten sich die unmittelbaren 
und thätigen Theilnehmer an dieser Feyer im Schul­
hause. Eine Stunde darauf begann der Zug zur Kirche 
unter dem Geläute der Glocken nach folgender Ordnung: 
der Herr Dr. Richter, geführt von dem Präsidenten 
des Konsistoriums, Seiner Excellcnz, dem Herrn Kanz­
ler von Fi rks, auf der einen, und von dem Kirchen-
v o r s t e h c r ,  H e r r n  K o l l e g i e n r a t h  u n d  R i t t e r  v o n  S c h o p -
ping, auf der andern Seite, dann folgten paarweise die 
anwesenden Pröpste, sämmtliche Stadtprediger, mehrere 
aus der Nachbarschaft eingeladene Geistliche, die Kirch-
spielsherren, die Palaten und Mitglieder der verschiede­
nen Behörden. Später erschien auch Seme Excellenz, 
d e r  H e r r  C i v i l g o u v e r n e u r  u n d  R i t t e r ,  B a r o n  v o n  
Hahn. Bey dem Eintritt ertönte von der Orgel mit 
Pauken- und Trompetenbegleitung das Lied: „Eine feste 
Burg ist unser Gott." Der Geistlichkeit sämmtlich er Kon­
fessionen wurden im Bezirk des Altars rechts und links 
Sitze und dem Eingeführten an den Stufen desselben der 
Standpunkt angewiesen. Nach Beendigung des Liedes 
trat zuerst der Herr Kanzler vor, und erklärte mit einer 
dem Gegenstande und dem Orte angemessenen Würde in 
einer kurzen Rede den Zweck der Feyerlichkeit. Dann 
sprach der älteste der Propste, Herr Konsistorialrath, 
Magister Unger, mit Wärme und Rührung über das 
doppelte Verhältniß des Eingeführten, zu der Geistlich­
keit, als ihren nunmehrigen Vorsteher, und zu der Tri-
nitatisgemeinde, als deren Kirchspielsprediger, und ver­
richtete sofort die Weihungsliturgie. Die Kollekte sang 
d e r  j ü n g s t e  d e r  P r ö p s t e ,  H e r r  D r .  v o n  d e r  L a u n i t z ,  
der auch zuletzt die Versammlung mit dem Segen entließ. 
Der Superintendent bestieg mit dem letzten Verse des 
Liedes: „Gott ist mein Hort," die Kanzel, und sprach 
in seiner den Geist und das Gemüth befriedigenden An­
trittspredigt nach dem selbst gewählten Texte, Philipp. Z, 
12 — i5.: „Ueber die Demurh, als Kennzeichen 
jedes wahren Christen, und insbesondere jedes christli­
chen Predigers." — Nach geendigtem Gottesdienste ging 
der Zug in voriger Ordnung nach dem Ritterhause, in 
dessen großem Saale eine Tafel von 5o Gedecken ange­
richtet wart Allgemeine Zufriedenheit sprach sich in dem 
Frohsinne aus, der das Diner belebte. Dem Publikum 
ist die Hoffnung gemacht worden, sämmtliche Vorträge, 
welche bey dem Doppelfeste gehalten worden sind, ge­
druckt zu lesen. 
B — g. 
L i  t  e r  a r  i fch  e  P  ra  n  u  m e r  a  t  i  o  n  s  a  n  z  e  i  g  e .  
Auf den durch einen besonders gedruckten Prvspektus 
b e r e i t s  v o n  m i r  a n g e k ü n d i g t e n  G e o g r a p h i s c h e n  A b ­
r i ß  d e r  d r e i  d e u t s c h e n  O s t s e e - P r o v i n z e n  
R u ß l a n d s ,  o d e r  d e r  G o u v e r n e m e n t s  E h s t ­
land, Livland und Kurland, haben die unten 
genannten Herren die Gefälligkeit, bis zum Ende des 
Iunius d. I. Pränumeration — die ich nicht mit 
bloßer Subskription zu verwechseln bitte — anzu­
nehmen : 
I n  L i v l a n d ?  
Herr Buchhändler Hartmann Z 
- Buchhändler Deubner ? in Riga. 
- Leihbibliothckar Müller Z 
- Buchhändler Meinshausen in Riga und Dorpat. 
- Dr. Stender in Pernau. 
I n E h s t l a n d .  
Herr Buchhändler Gedner in Reval. 
I n  K u r l a n d .  
Herr Gouv. Buchdrucker Peters-Steffenhagenj'. 
- Oberhofgerichts-Advokat Stegmann ^lNMltau. 
- Dr. mecl. Hirsch in Libau. 
- Propst Dr. von der Launitz in Grobin. 
- Pastor Dr. Schön in Durben. 
- Ludw. von Bienenstamm auf Aistern. 
Das Werk, welches — wenn der Verfasser nur durch 
eine hinreichende Anzahl von Pränumeranten die Druck 
kosten zeitig genug dazu gedeckt sieht — zuverlässig im 
Laufe des Julius-Monats d. I. erscheinen soll, wird 
einen »6 bis 20 Bogen starken Oktavband auf gutem 
w e i ß e m  D r u c k p a p i e r  a u s m a c h e n ,  d e n  d i e  P r ä n u m e -
ran ten — deren Namen vorgedruckt werden — für 
«5 Kopeken in Silbermünze erhalten. Der spä­
tere Verkaufspreis wird sehr viel höher seyn. 
Riga,' 
den - isten April »8-5. H' ̂  Bienenstamm. 
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W i t t e r u n g  z u  M l t a u ,  i m  M o n a t  M a r z  »  8  2  5  a .  S t . .  
Auch der Mar; hat wie der Februar hohen Barometerstand, vorzüglich in der ersten und letzten Woche. Die 
anhaltend heitere Witterung, mit welcher der Februarmonat schloß, dauert bis zum gten März unausgesetzt bey 
östlicher Luft fort. Vom »?ten bis 24sten tritt bey heftigen Nord- und Westwinden Schnee und Kalte ein, 
so daß zwar die Winterbahn mit Anfang dieses Monats endet, jedoch der Schnee noch bis zum -Zysten auf den 
Feldern liegt. Am sgsten löst sich die Eisdecke der Aa; der Eisgang dauert nur einen Tag bey warmer ruhiger Luft 
und niedrigem Wasserstande. Es sind 11 veränderliche, 6 ganz bedeckte, 14 ganz heitere Tage; 17 heitere 
Morgen, »6 heitere Mittage, »5 heitere Abende; Regen an 2, Schnee an 10 Tagen. 
Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Stärke des Windes an, nämlich c> z-eigt Ruhe an, 1 geringen 
Wind,. 2 Wind, Z heftigen Wind,- 4 Sturm^ 
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u c r  S t e r n w a r t e .  
! M i t t a g  s u m 12 u h r. 
1 l o o t h e i l .  B a r o m e - ^ i > Ä i - s o t h e i l . S u e c k s . T h e r m o m e t e r  
B a r o ­ Q u e c k s .  !  t e r h ö h e  b e i n - W i n d ­ z u  e d e n e r  E r d e .  
T ä g l i c h e  W i t t e r u n g .  1 m e t e r «  T h e r m o ­ l ' c v m  Hy-- r i c h ­
I h ö h e .  m e t e r  G e f r i e r ­ g r o m e - t u n g .  M o r g .  N M t t t .  A l ' .  
I l a m  V a r . l  p u n k t .  t r v .  »  U v r .  -  I l d r .  1 0  U h r .  
p a r .  L i n .  G r a d .  v a r .  L i n .  G r a v :  
1 3 3 9 / 3  8  ^ 3/ 2  3 3 9 / 5 8  6i/ v  N 0 .  0  ^  8 / 0  —  2 / 8  — 5/ 2  Sehr heiter den ganzen Tag und Ab., zieml. ruhig. 
2  3 4o,5o 2 /5 3 4 0 / 6 6  6  1 / 0  0 8 0 ^  0  7/4 3 / 2  5/ 2  Sehr heiter den ganz. Tag und Ab., zieml. ruhig. 
3  3 4 c»/5 0 i / 5  3 4 0 / 5 9  6 s / 5  0N0. 3 6, 0  ^ v/4 2 / 0  Sehr heiter und windig den ganzen Tag und Ab. 
4 3 4 2 / 1  5  ^  1 / 0  3 4 2 / 0 9  6o,5 080. 1 4/8 1 , 2  1/ 6  Sehr heiter den ganzen Tag und Abend, ruhig. 
5 3 4 2 / 9 0  2/7 Z'42/73 6 2 / 0  N0. 0  3/4 2 / 0  1 , 6  Sehr heit., ruhig u. milde den ganz. Tag u. Ab. 
6  346/2 5 4 / '  3 4 6 / 9 9  6 v / 8  0N0. 0  3 / 6  2 / 2  0 / 8  Sehr heit., ruhig u.milde den ganz. Tag u. Ab. 
7  346/35 4^,8 346,04 6 o / v  8 0 .  0  3/ 2  i /8 i / 4  Sehr heiter, ruhig u. milde den ganz. Tag u. Ab. 
8  3 4 5 / 2 5  4/5 344,96 5 9 / 0  8 0 .  0  3 / 2  2 / 0  v /6 Sehr heiter den ganzen Tag; Ab. bezogen. 
9 3 4 2 , 4 8  4/4 3 4 2 , 2 0  6 0 / 2  N. 0 i / 4  2 / 2  -l- v/6 Zieml. heit.; M. heit.; NM. u. Ab. Schnee; Ab. W. 
10 3 4 2 / I  3  3/4 3 4 1 / 9 2  6 6 /<z 8 W .  0  ->- 0/8 2 / 6  1  / 0  Bedeckt und gelind den ganzen Tag und Abend. 
11 341,83 3/0 3 4  > / 6  4  70, 0  VV. 0 0 ,6 i / 6  0 /8 Bed., trüb d. ganz.,Tag u. Ab., fein. Reg. u. Schlack. 
12  Z 4 » / 2 v  5/5 340/85 66,1 VV. 2 0/4 4,6 0 / 2  Sehr heiter den ganz. Tag u. Abend; Ab.ruhig. 
13  337,83 7,5 3 3 7 / 3 6  63/5 8 .  0 0  6 / 0  2? 4 Sehr heit. bis NM.; NM. licht bezogen, veränd. 
2 4  334/3o 4 / 5  3 3 4 / 0 2  6 6 / 0  N W .  0  1 , 0  2 / 0  0 ,8 Bed. den ganz. Tag u. Ab.; Vormitt. Reg. u. Schn. 
, 5  3 3 2 / 6 8  3,5 3 3 2 / 4 6  67/0 V V . .  2 v / 4  1/8 i  /6 Bed., trüb, wind, den ganz. Tag U.A.; N. stürmisch. 
16 33 i  ',3o 3/5 3 3 1 / 0 9  6 5 / v  4 0  0  -  i / 4  Veränd., stürm.; M. bewölkt; NM.u.Ab. heiter. 
335/38 2 / 0  3 3 5 / 2  6  64/8 vv. 0 —  0 / 8  1 / 2  1 /6 Bed. den ganz. Tag u. A^; NM. feuchter Schnee. 
18 3 3 2 / g 5  3/5 332/7-3 69,0 WN-W.o -5- 1 /2 1/6 0  Bed., trüb ; Mitt. bed., heit., bezog., viel Schnee. 
>9 3 3 3/6 0 4,9 333. 3 0  65/8 N N W .  2 - 1,6 i / 8  0  Heit., veränd.; M. veränd., Schlack.; Ab. sehr heit. 
20 3 3 4 / 5 5  3/8 334/3i 65,6 N N W .  2  1/6 0 -  1 ,2 Schnee, veränd., Gestöb.; M. verän., Schn., veränd. 
2» 3 3 5 / 5 2  3/5 3 3 5 / 3 o  63,8 N .  2 i / 4  0 2 / 0  Schnee, veränd.; M.veränd., veränd., Schnee, heit. 
22 Z 3 4 / 5 o  2 / 0  33 i,38 65/8 n. Z i / 6  0 2 /4 Bed., viel Schnee; M. bed., Schnee, veränd. 
23 337,5o 4/3 3 3 7 / 2 3  61,3 N0. 0 5/ 2  1 / 0  2/ 0  Sehr heiter den ganzen Tag und Abend. 
24 3  3  9 / 4 3  2,0 3 3  9 / 3  0  6 4 / 0  8 W .  2  0 / 6  1 / 6  -j- 0,8 Bedeckt, etw. Schnee; Mitt. bed., Schlacker, bed. 
s5 33 g/33 3/5 3 3 9 / 1 1  6 8 , 8  8W. i  ^ 1 /6 5,0 3/ 0  Bed., trüb; M. bed., bed., lichter, sehr heiter. 
26 Z 3 g / 2  5 4/5 338/97 69, 0  W. r. 2 / 0  6 / 2  i /6 Bedeckt; Mitt. bedeckt, lichter^ heiter, bedeckt. 
27 3 4 o , 5 o  8,0 3 4 0 / 0 0  63/8 N .  1  1 / 0  4/ 2  1/2 Sehr heiter den ganz-Tag und Ab^ rauhe Nordluft. 
28 3 3 g / 6 o  8/ 0  3 3 9 / 1  0  64,0 W. 1  2 / 0  9 / 6  3 / 4  Sehr heiter den ganzen Tag und Abend. 
2 9  338/18 1 0 / 0  3 3 7 / 5 6  6 2 / 5  WNW.l 3,6 1 2 / 0  6 / 6  Sehr heit. u. warm d. ganz. Tag; Eisgang; Ab. bew. 
3o!337/i 8 » 1 / 0  l336/5o 6 i / 8  WNW.o 2 / 0  I 0/2 4 / 8  Sehr heit., r u h i g  u. warm d. ganz. Tag.; Ab. bew. 
3, ̂ 3 3 4 / 3  0  9 , 8  ̂ 3 3 3 / 7 0  64/! w. l 5/8 9/2 5/.6 Licht bezog.; Mitt. bez., veränd., bed., stürmisch. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Brau »schwelg, Censor. 
No. ,55. 
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  3 o s t e n  J a n u a r .  
Verwichenen Sonntag, den L ö s t e n  Januar, hatten der 
von Sr. Majestät, dein König von Großbritannien, hier 
angekommene Bevollmächtigte, Herr Stratford-Canning, 
und der ausserordentliche Gesandte und bevollmächtigte 
Minister Sr. Majestät, des Königs von Würtemberg, 
Fürst von Hohenlohe-Kirchberg, im Winterpalais bey 
Ihren Kaiserl. Majestäten, dem Herrn und 
K a i s e r  u n d  d e r  F r a u  u n d  K a i s e r i n  M a r i a  F e o -
d o r o w n a ,  d e s g l e i c h e n  b e y  I h r e n  K a i s e r  l .  H o h e i ­
ten, dem Großfürsten Michail Pawlowitsch und 
der Großfürstin Helena Pawlowna, ihre Antritts­
audienz. 
B a g d a d ,  d e n  2 5 s t e n  O k t o b e r .  
Das Paschalik von Suleimanie ist fortwährend von 
den Persern besetzt. Ibrahim Khan, einer der obersten 
F e l d h e r r e n  d e s  P r i n z e n  A b b a s  M i r z a ,  i s t  m i t  Z o v o  
Mann Infanterie und 8on Pferden bey Baziar gela­
gert. Dieser Prinz will bey Chiavaria (unweit Hama-
dan in Armenien) eine Festung aufführen lassen, die 
etwa 3o Kanonen halten soll. Der Najah Reding-
Sing hat seine Eroberungen bis Kachemir ausgedehnt, 
er soll eine Armee von 200,000 Mann bey sich haben 
und den Engländern in Ostindien viele Sorge machen. (?) 
Er hat Herrn Allard, vormaligen Adjutanten des Mar­
schalls Brune, in seinem Dienste. Der französische Rei­
sende, Herr Fontanier, ist jetzt in Schiras. In Tripoli ist 
die Ruhe noch nicht wieder hergestellt. Die Truppen von 
Hassan-Bey haben fast jede Nacht ein Gefecht mit den 
Arnauten im Schlosse. Man glaubt, daß die Stadt zum 
Paschalik von Akre geschlagen werden wird. Die An-
scharier, in den Gebirgen von Lattakia, verhalten sich 
zwar ruhig, aber sie haben erklärt, den Min nur dem 
Sieger zahlen zu wollen. Im Süden von Aemen dauert 
der Aufruhr fort; von Dschidda aus ist eine zweyte Expe­
dition gegen sie abgeschickt worden, die in drey Kolonnen 
marschirt, bey der einen, die Zooo Araber stark ist, sind 
zwey Engländer. Diese Truppen sind äusserst undisci-
plinirt; während sie in Dschidda im Quartier lagen, ha­
ben sie vier Personen ermordet. Das Land zwischen 
Mokka und Saana haben die Aufrührer inne. In Zebid 
haben die meuterischen Soldaten so übel gewirthschaftet, 
daß fast alle Einwohner die Flucht ergriffen haben; die 
Kaufleute ließen ihre Waaren im Zollhause und liefen 
davon. Die Anführer der Kubiler sind Hussein und Ma­
li omct. Das Reich des Imam von Saana geht seinem 
Untergang entgegen. (Verl. Zeit.) 
M a l t a ,  d e n  C y s t e n  D e c e m b e r .  
Das brittischr Kriegsschiff Martin lief am i8ten De­
cember zu Hydra ein, um über die Zurückhaltung zweyer 
maltesischer Briggs, Ulysses und Aurora, Vorstellungen 
zu machen, die sich bey dem ägyptischen Geschwader als 
Transportschiffe befanden. Die griechische Negierung 
hatte sie aber schon sreygelassen und ihre Abfahrt ge­
stattet, nachdem die türkischen Truppen und Pferde 
herausgenommen waren. Man glaubt, daß sie wieder 
nach Alexandrien gesegelt sind. 
Reisende von Konstantinopel haben die Pest nach 
Smyrna gebracht, an der einige Personen gestorben 
sind. Sobald der Pascha dies erfuhr, traf er zweck­
dienliche Anstalten, dem Uebel Einhalt zu thun. 
Ein Ausfall, welchen die Garnison von Patras, wahr­
scheinlich im Einverständniß mit Kolokotroni's Sohn 
(der bekanntlich schon seinen Lohn erhalten), mit iSoc» 
Mann Kavallerie gemacht, hat in jener Gegend vielen 
Schaden verursacht. Die Türken kamen bis in die 
Nähe von Gastoni, plünderten die Dörfer und schlepp­
ten viele Gefangene an Männern und Weibern und 
Kindern mit sich fort. Die Griechen wollen durch ihre 
geheimen Agenten in Aegypten die Nachricht haben, der 
Pascha werde bey einem neuen Feldzuge die strengste Neu­
tralität beobachten. (Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  s i s t e n  J a n u a r .  
Man spricht hier viel von einem zwischen Spanien und 
Frankreich abgeschlossenen Handelstraktat, welcher den 
französischen Kauffahrern, die sich nach den nicht insur-
girten spanischen Kolonien begeben, einen bedeutend ge­
ringen Einfuhrzoll zusichert. Die Note des englischen 
Ministers, in welcher unserer Regierung die abseiten 
Englands geschehene Anerkennung der drey amerikanischen 
Staaten bekannt gemacht wird, ist am i8ten dieses Mo­
nats dem Ministerrats dem französischen Geschäftsträger, 
Herrn Boisle-Comte, und den Gesandten der nordischen 
Mächte mitgetheilt worden. Bis jetzt hat die Regierung 
von dem Schicksal der Schiffe Francesko d'Assisi (nicht 
Asia) und Aquiles, die vor Jahr und Tag von Kadix 
ausgelaufen sind, eine amtliche Anzeige erhalten. Die 
Bildung der königlichen Garde wird mit großer Thätigkeit 
betrieben. Zwey Chasseurregimenter, ein Uhlanen- und 
ein Kürassierregiment werden jeht in Ciudad-Real, Al-
magro, Segovia und Valladolid einexereirt. Die Orga­
nisation der Linientruppen geht langsamer; die neue Aus­
hebung von 45,000 Mann ist abermals bis zum Februar 
Verschoben worden. Nach Kuen^a sind Gruppen geschickt 
worden, man vermuthet wegen dort ausgebrochener Un­
ruhen. Der Gencrallieutenant Bessieres steht an ihrer 
Spitze. In Estremadura und Katalonien weigern sich die 
Einwohner den halben Zehnten zu bezahlen. Die Un­
gnade des vormaligen Ministers Erro sangt an, große 
Milderung zu erfahren. Die Herren Merlo und Mo-
rejon, Direktoren unter Erro's Ministerium, sind nach 
Madrid berufen worden, und man glaubt, daß gegen 
Herrn Erro mit nächstem ein Gleiches beschlossen werden 
wird. 
In einer der letzten Ministerialkonserenzen (sagt der 
Boniteur) sind Dinge von hoher Wichtigkeit zur Sprache 
gekommen; man pflog Rath über die Bittschriften der 
'Städte, welche französische Besatzungen haben, in denen 
eine gesetzliche Bestimmung über die Gerichtsbarkeit der 
spanischen Behörden und der Bundesgenossen nachgesucht 
wird. Das Konseil glaubte, den König um die Mitthei­
lung der in der Übereinkunft vom December vorigen Jah­
res enthaltenen geheimen Artikel ersuchen zu müssen; 
Se. Majestät aber wollte in diese Details nicht eingehen. 
Herr Zea Bermudez war in dieser Sitzung nicht gegen­
wärtig, sondern Herr Calomarde präsidirte, und an ihn 
war auch die abschlägige Antwort des Königs gerichtet. 
Nichts desto weniger ließ ihm der König sagen, daß er 
einen Bericht über die eingegangenen Bittschriften ein­
reichen, sich aber um den Ausgang nicht beunruhigen 
möge. 
Die Generaldeputation von Biskaya hat bekannt ma­
chen lassen, daß jedes männliche Individuum über 16 
Jahre sich vor die Munizipalität zu Bilbao stellen solle, 
um für 4 Realen eine Sicherheitskarte zu lösen, die zu­
gleich als Paß dienen soll; Wittwen und Töchter, die 
nicht bey ihren Aeltern wohnen, müssen gleichfalls solche 
Karten nehmen. Ausgenommen sind bloß die Geistlichen 
und die Regierungsbeamten. Nichtsdestoweniger können 
Personen, die unter der freywilligen konstitutionellen 
Miliz gedient haben, mit dieser Karte sich nicht nach den 
benachbarten Ortschaften begeben. Ferner darf Niemand 
ohne Specialgenehmigung der Polizey (wofür 10 Rea­
len gezahlt wird) Feuergewehr führen. 
Seit langer Zeit — heißt es in einem von der ktoils 
mitgetheilten Schreiben — hat die Regierung nichts über 
die Angelegenheiten von Amerika zur Kenntniß des Pu­
blikums gebracht, und zwar in der Absicht, um den Er­
folg von Maßregeln abzuwarten, die seit länger als ei­
nem Jahre zum Besten dieser ausgedehnten Kolonien ein­
geschlagen worden, und welche ein gänzlich verändertes 
Verhältnis derselben herbeyführen sollten. Indessen hat 
der Entschluß Englands, einen Theil des spanischen Ame- -
rika's für unabhängig anzuerkennen, die Regierung ^ 
wogen, einige Details über die Lage der Dinge 
rika in die gestrige (-sceta einrücken zu lassen. Scyon 
als Se. Majestät aus Kadix gegangen waren, war es 
eine Ihrer ersten Sorgen, das Schicksal Ihrer über­
seeischen Unterthanen aufs Beste zu begründen. Es 
wurden wiederholte Ministerialrathe gehalten, und durch 
bestimmte Erkundigungen ward man endlich uberzeugt, 
daß in Amerika noch ein sehr großer Theil dem Mut­
terlande anhinge; man schickte, um jene für uns gün­
stigen Kräfte zu koncentriren, Kommissaricn ab. Schon 
vor einem halben Jahre sind die nach Mexiko abge­
schickten Abgeordneten in Spanien wieder angekommen; 
ein Gleiches erfolgte im September und Oktober bey 
den Deputirtcn von Bogota und Karakas. In ihren 
gut abgefaßten Denkschriften, wird aus unläugbaren ^ 
Thatsachen die große Leichtigkeit erwiesen, mit der in 
jenen Ländern eine vollständige Veränderung der gegen­
wärtigen Revolution bewirkt werden könne. Die In­
surgenten haben durch Erpressungen und Räubereyen sol­
ches Elend verbreitet, daß eine Regierungsänderung und 
die Rückkehr zu der alten Glückseligkeit, der allgemeine 
-Wunsch aller Klassen von Einwohnern geworden ist. 
Die ganze Revolution fing eigentlich durch einige we­
nige Priester an, die durch Beyspiel und Vortrage das 
Volk nach sich zogen, und heute sind es eben wieder 
die Priester, die sich entschieden sür das Mutterland 
aussprechen. Man weiß, wie viel die Geistlichkeit in 
der Halbinsel zur Vernichtung der Konstitution gelei­
stet hat, und kann daraus abnehmen, was der amerika­
nische Klerus thun kann. Laserna's Abgeordnete schil­
derten Sr. Majestät die Ergebenheit der peruanischen 
Armee und die Treue und den Muth ihrer Anführer. 
Sie haben keine Verstärkung verlangt, sondern bloß 
gewünscht, daß man Meister des stillen Meeres werden 
möge, alsdann würden sie schon Peru dem Mutter­
lande erhalten. Selbst wenn Bolivar's Unternehmun­
gen guten Erfolg hätten, was übrigens unwahrschein­
lich sey, so würde dieser nur augenblickliche Dauer ha­
ben, weil er bis auf einen solchen Grad geschwächt 
seyn würd?, daß er, zumal in einem Lande, wo man 
ihn verabscheuet und mit keiner Art von Hülfsmitteln 
unterstützt, nichts Entscheidendes vornehmen könnte. Nie­
mand, versicherten sie, habe die Lage des Landes bes­
ser gekannt, als der General San-Martin. Da cr 
die Unmöglichkeit einsah, in Peru eine revolutionäre 
Regierung einzurichten, so ging er gleich, angeblich 
aus Unzufriedenheit mit Bolivar, nach Europa zurück. 
Erleidet dieser aber eine Niederlage, so ist er verloren. 
Uebrigens wird er auch in seiner Heimath von dem 
General Paez, der bloß eine Gelegenheit abwartet, 
um ihm die Präsidentenwürde zu entreißen, gehaßt. 
Die Abgeordneten von Karakas versichern, das Boli-
var's Niederlage noch Mehrere als Paez abtrünnig ma­
chen werde. Durch diese Nachrichten hielt sich die Re­
gierung für überzeugt, daß Amerika mit Anwendung 
einer hinlänglichen Seemacht noch zu erobern sey, als 
man die von England geschehene Anerkennung erfuhr. 
Man war hierauf um so weniger gefaßt, als es der 
spanischen Regierung sehr wohl bekannt war, daß das 
englische Kabinet gleichfalls von der günstigen Aussicht 
benachrichtigt war, welche die Ereignisse in Amerika 
darzubieten begonnen hatten. Die spanischen Minister 
kennen zwar nicht den Inhalt der Berichte der engli­
schen Kommissarien, doch wissen sie wohl, daß in den 
Gegenden, wo jene Kommissarien sich aufhalten, nichts 
weniger als eine der Anerkennung würdige Regierungs-
verfassung geherrscht habe. Vielmehr haben sie überall 
Gesetzlosigkeit gefunden, und besonders sich in Mexiko 
unumwunden darüber ausgelassen, welches sogar bittere 
Vorwürfe von Seiten der Regierenden herbeyführte. Oer 
entscheidende Schritt der englischen Regierung wird zwei­
felsohne der Revolution des spanischen Amerika's einen 
Augenblick von Kraftentwickelung verleihen und der 
Grund zu neuen Ausschweifungen, so wie die Ursache 
vielen Unheils seyn; jedoch für die Länge hin kann der 
Ausgang nicht zweifelhaft seyn, sobald die spanische 
Geistlichkeit, in einem von Spaniern bewohnten Lande, 
ein verhaßtes Joch wird abwerfen wollen. 
(Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 2 s t e n  J a n u a r .  
Man versichert, daß mit einer Gesellschaft englischer 
Banquiers eine Anleihe für Spanien abgeschlossen sey, 
und daß am igten dieses Monats eines ihrer Mitglie­
der mit dieser Neuigkeit nach London abgereist sey. 
(Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 2 s t e n  J a n u a r .  
In unserem Ministerium ist eine Veränderung ein­
getreten. Die beyden Minister Palmella und Subserra 
haben ihre Posten verloren. Jener ist zum Ritter deK 
Christ-Ordens und Gesandten in Paris, dieser zum 
Thurm- und Schwert-Ritter und zum Gesandten in 
London ernannt. Joachim Jose Torres hat das See­
ministerium, und Silvester Pinheiro Ferreira einstwei­
len das der auswärtigen Angelegenheiten erhalten. 
Briefe aus Makao von Anfang des Monats Juny 
vorigen Jahres melden die Ankunft der portugiesischen 
Brigg Temerario mit Depeschen für den vormaligen 
Statthalter Ozoris, der von den Konstitutionellen ein­
gekerkert worden, und für Herrn Arriaga, Mitglied der 
neuen in dieser Stadt eingerichteten Regierung. Zufolge 
dieser Depeschen befiehlt der König von Portugal, daß 
die Sache iu Makao auf den alten Fuß wieder hergestellt, 
Haß und Rache aber vergessen seyn solle. Alle wegen 
politischer Vergehungen verhaftete Personen haben sofort 
ihre Freyheit erhalten. * 
P a r i s ,  d e n  i s t e n  F e b r u a r .  
Bey der neulichen feyerlichen Audienz, welche Se. 
Majestät dem ausserordentlichen russischen Botschafter, 
Fürsten Wolchonsky, ertheilten, war der Majorgeneral 
der königlichen Garde, Herzog von Reggio, ausdrücklich 
dazu ernannt, den Botschafter zu begleiten. 
Man sagt, der Vikomte von Chateaubriand werde ge­
gen daS Gesetz über die Kirchenschänderey auftreten. Wir 
glauben es wohl, sagt der Lonsiitutionsl, denn kein 
Gesetz kann mehr dem Lenis äu. Lkristianisme entgegen 
seyn. 
Dem Herausgeber der seit i i Iahren in Bordeaux er­
scheinenden Zeitung IVlkrnorisI-Lorllelsis, Lavigne, ist, 
auf Befehl des Ministeriums, seine Stelle als Präfektur-
drucker entzogen worden, und zwar in Folge mehrerer 
gegen die Minister gerichteten Aufsätze der Herren Cha­
teaubriand und Fievee, welche er in seinem Blatte wie­
derholt hatte. 
P a r i s ,  d e n  2 t e n  F e b r u a r .  
Auf Befehl des Kriegsministers werden von den Artil­
lerieregimentern in Toulouse gegenwärtig über verschie­
dene bey der Bedienung der Kanonen und der Artillerie-
kunst anzuwendende Systeme die Versuche im Großen 
gemacht. 189 Gemeine und Unterosficlere, nebst 9 Of-
ficieren, haben den 2?sten vorigen Monats diese Versuche 
bey Toulouse angefangen. 
Ein Lehrer und Erzieher in Noyon ist von den Vortra­
gen der Missionarien dergestalt erbaut worden, daß er 40 
Bände von Voltaire's und Rousseau's Schriften, die er 
so eben aus Paris erhalten hatte, auslieferte, welche auf 
öffentlichem Markt verbrannt wurden. 
R o m ,  d e n  2 Z s t e n  J a n u a r .  
Der Kardinal Spina, Bischof von Palestrina, ist zum 
Kabinetspräfekten ernannt worden. 
F r a n k f u r t ,  d e n  2 8 s t e n  J a n u a r .  
Die Landfrüchte fallen am Rhein noch immer im 
Preise, und man will überhaupt bemerkt haben, daß 
die Landesprodukte in dem Verhältnisse gefallen sind, 
in welchem die Staatspapiere stiegen. Der Grund soll 
darin liegen, daß die Kapitalisten ihre Gelder haupt­
sächlich in Staatspapieren anzulegen suchen. 
Der schon seit längerer Zeit in Haft befindliche, de­
magogischer Umtriebe verdächtige, Advokat Hoffmann, 
aus Darmstadt, ist ungefähr in der Mitte dieses Mo­
nats nach Wetzlar gebracht worden, von wo er nach 
Berlin transportirt werden wird. 
H a l l e ,  d e n  1 8 t e n  J a n u a r .  
Alles geht hier in bester Ordnung. Künste und Wis­
senschaften werden aufs Erfreulichste gefördert; unter den 
Studierenden herrscht gute Disciplin. Das Singen auf 
den Straßen und in den Kommershäusern ist abgc-
schafft; -mit dem Glockenschlag zehn müssen alle Stu­
denten die Kommers- und Gasthäuser verlassen, und wer 
sich nach zehn Uhr auf der Straße blicken läßt und nicht 
ruhig seines Weges geht, wird von der Polizeywache 
arretirt, wenn er seine NamenSkarte nicht vorzeigen 
kann. 
Die Zahl der in diesem Winterhalbjahre hier Stu­
dierenden beläuft sich auf 92Z, wovon 635 zur theo­
logischen, »82 zur juristischen, 45 zur medicinischen 
und 61 zur philosophischen Fakultät gehören. 
H a m b u r g ,  d e n  5 t e n  F e b r u a r .  
Die Fluth von gestern Morgen hat die Höhe von 
20 Fuß 4 Zoll erreicht; die von gestern Nachmittag 
war iZ Fuß 9 Zoll. Die vorläufigen Erkundigungen 
über die Wirkungen der Fluth am hannöverischen Elb­
user klingen schrecklich, und es scheint, daß viele Deiche 
weggeschwemmt sind. 
S t o c k h o l m ,  d e n  2 8 s t e n  J a n u a r .  
Heute, an seinem Namenstage, hielt der König ein 
seyerliches Ordenskapitel, wobey der kaiserl. russische 
M i n i s t e r  d e r  a u s w ä r t i g e n  A n g e l e g e n h e i t e n ,  G r a f  v o n  
Nesselrode, zum Seraphinen-Ritter ernannt wurde. 
Die Ritter vom Orden Karls XIII. hatten die Ehre, 
mit Sr. Majestät zu speise,u (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 8 s t e n  J a n u a r .  
Oer Generalprokurator für Irland, Herr Plunkett, ist 
von Dublin nach London abgereist. Die katholische Ge­
sellschaft kommt fortwährend zweymal die Woche zusam­
men. Die ausgezeichnetsten Mitglieder sind O'Connel, 
Sheil und O'Gorman. Der Erste ist ein Neffe des 
Generals gleiches Namens in französischen Diensten und 
so beliebt, daß wenn er sich in seiner Eigenschaft als 
Sachwalter in verschiedenen Grafschaften zu den Assi­
sen begiebt, das Volk gewöhnlich ihm schaarenweise 
entgegenzieht, die Pferde vor seiner Kutsche ausspannt, 
und ihn triumphirend bis zu seiner Wohnung einführt. 
Gegenwärtig sind 20,000 Mann englische Truppen in 
Irland. 
L o n d o n ,  d e n  2  9 s t e n  I a u u a r .  
Nach einer aus dem l^lorninA.HersIä mitgetheilten 
Nachricht, hat der verstorbene König von Neapel sei­
ner Gemahlin, der Herzogin von Floridia, Folgendes 
vermacht: Das schöne Schloß Floridina sainmt den 
dazu gehörigen Gärten; den Pallast Coscia in Neapel; 
eine Grafschaft in Sicilien, die jährlich 30,000 Duka­
ten einträgt; einen Schmuckkasten von großem Werthe; 
600,000 Dukaten in englischen Fonds; eine jährliche 
Pension von 36,ooo Dukaten. 
L 0 nd 0 n, den 1 sten Februar. 
Was hier die Zeitungen zuweilen ihren Lesern auf­
tischen dürfen^ beweisen heute zwey, sonst in mancher 
Hinsicht geachtet? Tageblätter, die ZVsorninA.?o5i und 
Erstere behauptet, der Papst werde 
nächstens Irland besuchen! und der Andere äussert, der 
König von Portugal werde, im Fall eines Krieges zwi­
schen Großbritannien «nd Frankreich, den spanischen 
Thron erhalten. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e - n .  
Den 6ten Februar. Herr Assessor ven Grothuß aus 
Bauske, logirt bey Stein. — Herr Förster Petersohn 
aus Tuckum, logirt bey Mützkat. 
Den 7ten Februar. Oer Komnumdeur des ,sten Infan-
teriekorps, Herr Generalmajor und Ritter Nabokow, 
aus Riga, logirt bey Stein. — Herr Obrist und Rit­
ter von Landsberg, ausser Dienst, aus Edwahlen, lo­
girt bey Zehr jun..— Herr Kreisinarschall und Ritter 
von Vurba aus Schaulen, logirt bey Köhler. — 
Herr von Burmeister und Fräulein von Burmeister aus 
Äiga, logiren bey Frau von Mensenkampff. — Herr 
Ooetor me<Zie. Brandlis aus Riga, logirt bey Mo­
rel. — Herr Kronförster Titularrath Veichtner aus 
Kliewenhoff, und die Herren Kaufleute Drebs, Fehr-
mann, Voigt, Lamprecht, Beyer, Schmidt und Ge­
brüder Irmer aus Riga, logiren bey Gramkau. — 
Herr Disponent Weinberg aus Illuxt, logirt bey Pe­
tersohn. 
Don 8ten Februar. Herr von Seck und Herr Partiku-
lier Ziegenhürt aus Groß-Born, logiren bey Halezky.— 
Herr Pastor Rapp v.us Saucken, logirt bey Gedaschke.— 
Fräulein Julie von Grote aus Riga, logirt bey Morel. 
Den gten Februar. Herr Obristlieutenant und Ritter 
von Vietinghoff aus Prohden, logirt bey Kahn. — 
Herr von Hahn aus Dorpat, logirt bey Meyer. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  2 Z s t e n  J a n u a r .  
Auf Ainsterd. 3 6 T. n.D,— St. holl.Kvur. x. 1 R. B.A. 
Auf Amsterd. 65 T. n.D.—St. holl.Kour. x. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.?. 1 R. B.A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n.D. 9 Sch. Hb.Bko^p. 1 R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold 389 Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 76Z Kop. B. A. 
ImDurchsch. invor.Woche3 Rub. 76^Kop.V.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. »6 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 74^ Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
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B e y l a g e 
zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 
M i  t a u ,  d e n  Z o s t e n  A p r i l .  
Mitau betrauert aufs Neue den Verlust eines ausge­
z e i c h n e t e n  S t a d t b e a m t e n .  D e r  B ü r g e r m e i s t e r ^  J o h a n n  
Friedrich Steinert, starb am 23sten dieses Monats. 
Geboren im Jahre 1767 in Saikschin unweit Oanzig, 
kam er 1790 nach Kurland, wurde Bürger und nach­
mals Ofßcier der rothen Fahne in Libau, und verlegte im 
Jahre 1810 seinen Wohnsitz nach Mitau, woselbst ihn 
das öffentliche Vertrauen zum Rathsherrn und 1817 zum 
Bürgermeisteramte berief. Auf diesem Standpunkte ent­
wickelte sich seine rastlose Thätigkeit, sein rühmlicher Ei­
fer für Gemeinnützigkeit. Gerechte Anerkennung seines 
moralischen Werths, allgemeine Achtung und das Wohl­
wollen der Vorgesetzten der Provinz, gewährten ihm 
schon im Leben den schönsten Lohn. Aber nicht bloß in 
seinem Beruf als Bürgermeister der Gouvernementsstadt 
Kurlands, sondern auch als Mitglied des scko-
lorcKsUs, als Direktor der Kurl. Abtheilung der russi­
schen Bibelgesellschaft, als Mitstifter eines neuen und 
größern Lokals für die Töchterschule in Mitau, als Be­
förderer der Schulanstalten, aufmunternder Freund der 
Schuljugend, und als Mensch, der den Armen ein offenes 
Herz und eine milde Hand entgegen trug, hat er sich ein 
bleibendes Denkmal in den Herzen seiner Zeitgenossen 
errichtet. So war denn auch die Trauerfeyer am 2 8sten 
dieses Monats würdig des hingeschiedenen, von so Vie­
len betrauerten, Mannes. Nachmittags versammelten 
sich die Eingeladenen im Morelschen Saale. Ein, in 
Riga gedrucktes Gedicht, welches die Empfindungen 
des Sohnes am Grabe des Vaters zart und schön 
ausdrückte, wurde unter die Anwesenden vertheilt. 
Im feyerlichen Zuge begab sich die Versammlung nach 
der von den Einwohnern Mitaus auS allen Standen an­
gefüllten Trinitatiskirche, wo die Leiche in der Nähe 
des Altars auf einem Katafalk ruhete. Nach dem Absin­
gen des ersten Liedes betrat der Stadtprediger, Herr 
Konsistorialrath Kupffer, die Kanzel, hielt dem Ver­
storbenen die Standrede und sprach über den Text, Je-
saias S5, 8.: „Meine Gedanken sind nicht Eure Ge­
danken, und Eure Wege sind nicht meine Wege," ein­
dringende Worte des Trostes^und der Beruhigung zu der 
versammelten Trauergemeinde und den Leidtragenden, 
indem er den Werth des zu frühe dahingegangenen ver­
dienstvollen Mannes treu und wahr in allen einzelnen 
Zügen entwickelte, und seinen innig bewegten Zuhörern 
die Christenpflicht ans Herz legte, sich in Demuth dem 
Willen der Vorsehung zu unterwerfen. Nach dem 
Schlußliede trat der Herr Stadtprediger an der St. An­
nenkirche, Or. Bielen stein, vor den Altar und sang 
die Kollekte. Dann wurde die Leiche aus der Kirche ge­
tragen, und der Zug ging in folgender Ordnung zum 
Grabe: Zwey Marschälle; die Stadtältesten als Trä­
ger; der Leichenwagen; hierauf die Geistlichkeit aller 
Konfessionen; die Glieder des Magistrats mit den Leid­
tragenden; die Zöglinge der Kreis- und St. Annen-
schule paarweise, unter Vortritt und Geleitung ihrer 
resp. Lehrer; zwey Marschälle; das Ehreugefolge: Seine 
Excellenz, der Kurländische Herr Civilgouverneur, und 
die Gouvernementsregierung; der Kameralhof; das 
Oberhofgericht; die übrigen Behörden und Staatsbeam­
ten, und endlich die Bürgerschaft. Der Eingang des 
Kirchhofs vor dem Annenthore und der Weg zu Heyden 
Seiten bis zur Gruft, waren geschmackvoll mit grünen 
Laubgehangen verziert. Nachdem der Sarg in dem Ge­
wölbe niedergesetzt worden, beschloß der Herr Konsisto­
rialrath Kupffer die Feyerlichkeit mit wenigen aus be­
wegtem Herzen gesprochenen Worten. 
D. 
L i t e r a t u r « .  
R o b i n s o n s  K r u h s i n f c h .  S t a h s t u - g  r a h m  a t a ,  
b e h r n e e m  W a h z e e s c h u  w a l l o d ä  s a r a k s t i t a  
n o  I .  I .  K a m p e ,  p e h z  d a u d s  z i t t ä s  w a l l o -
d ä s  u n  n u  a r r  L a t w e e s c h u - b e h r n e e m ,  k a s  
m a h k  l a f s i h t ,  w i n n u  w a l l o d ä  p a h r t u l -
k o t a ,  n o C .  R .  G i r g e n s o h n ,  Z e h f u - t e e f a s  
p r a h w c s t a  u n  J a u n a s - P e e b a l g a s  m a h z i -
taja. Jelgawä, pee I. W. Steffenhagen, 1824. 
34-, S. 8. 
So tritt denn nun das allgemein bekannte und belobte 
Lesebuch für die Jugend, nachdem es das literärifche 
Gewand so vieler europäischen Sprachen getragen, auch 
lettisch eingekleidet in die Literatur unserer Nationalen. 
Zwar hat die Stimme eines geistreichen Kritikers aus 
unserer Mitte sich schon zum voraus mißbilligend gegen 
einen lettischen Robinson öffentlich geäussert ^ und sei­
nem Urtheil liegt Wahrheit zum Grunde; denn unser 
Lette braucht freylich nicht erst durch eine weitläufige Er­
zählung auf Z40 Seiten davon belehrt zu werden, daß 
der Mensch allenfalls auch ohne die Bequemlichkeiten, 
welche die Civilisation und das Beyeinanderwohnen der 
Menschen im bürgerlichen Leben darbieten, bestehen könne, 
daß er im Nothfalle sich Alles, was er braucht, selbst müsse 
verfertigen können, und sich nicht von entbehrlichen 
Bequemlichkeiten des Lebens abhängig machen dürfe. 
Dessen ungeachtet können wir jenem Gelehrten in die-' 
4O 
ser Hinsicht nicht ganz beypflichten, indem es uns 
scheint, daß der Gegenstand noch zwey Seiten darbie­
tet, die einige Beachtung verdienen. Die Hauptwir­
kung, welche dieses Buch in Deutschland und in an­
dern Ländern hervorbrachte, war, mag Campe immer­
hin jenen oben angedeuteten Zweck wirklich beabsich­
tigt haben, dennoch diese, daß es die Lust zum Lesen 
in den Kindern weckte; und eines solchen Weckers be­
darf es wahrlich bey unserer lettischen Volksjugend, denn 
was helfen die nützlichsten Bücher, so lange als die, denen 
sie bestimmt sind, keine Lust haben sie zu lesen? Man 
sage nicht,, das sey die Schuld der Bücher; nein, eine 
lange Erfahrung und so manche vergebliche Bemühung 
haben den Referenten davon überzeugt, daß das die 
Schuld der Iugendbildung des Volkes ist, denn wo in 
früher Jugend keine Lust zum Lesen geweckt ward, da 
wird sich in reifern arbeit- und mühevollen Jahren nie 
besonders große Sehnscht nach Belehrung durchs Lesen 
zeigen. Ilm aber den Kindern das Lesen lieb zu machen, 
dazu ist der Robinson ganz vorzüglich geeignet. Ist er 
aber nicht eigentlich bloß ein Buch für die Jugend in 
den gebildeten Ständen? Allerdings ist er das, doch 
macht sein ächt kindlicher Geist ihn der gesammten Kin­
derwelt so lieb und — warum sollen denn lettische Schrif­
ten durchaus bloß für den Bauer bestimmt seyn? — 
Sollten denn diejenigen, die mit ihm in so nahen und häu­
figen Verhältnissen stehen, nicht auch seine Sprache ordent­
lich verstehen müssen, und ist es nicht höchst unverantwort­
lich, daß bey unserer Jugendbildung so ganz und gar keine 
Rücksicht auf die eigentliche Volks- und Landessprache ge­
nommen wird? Wäre es nicht wünschenswerth, daß un­
sere jungen Juristen, Theologen, Aerzte, Kamerallsten und 
Oekonomen, die, wenn sie ins eigentliche Geschäftsleben 
treten, so spät und so unvollkommen diese große Lücke in 
ihrer Zugendbildung nur nothwendig ausfüllen, oft gar 
nicht mehr ausfüllen können, weil ihre Sprachorgane 
nicht mehr geschmeidig genug sind, sich doch etwas mehr, 
als es bis jetzt geschah, herabließen, des Vaterlandes an­
gestammte Sprache ihrer Aufmerksamkeit zu würdigen, und 
sich zu diesem Behuf mit der vorhandenen lettischen Lite­
ratur bekannter zu machen, als sie es leider sind! Man 
wähnt, das müsse sich von selbst finden, und da es sich 
nun nicht findet, so hilft man sich in der Noth, so gut 
man kann; aber — es ist auch darnach, zum großen 
Schaden des armen Volks! — Mit diesen unsern An­
sichten heißen wir den lettischen Robinson freundlich will­
kommen, und wünschen ihm manche Leser unter den Kin­
dern der Letten, und recht viele Leser unter denjenigen 
Deutschen, deren Beruf ihnen eine genaue Kenntniß des 
Lettischen zur Pflicht macht, damit sie von einem Meister 
im Fache lernen mögen, was sie in der Jugend leider 
nicht gelernt haben: wie man verständig lettisch reden, 
und richtig konstruiren und schreiben müsse. 
W. 
L i t e r ä r i s c h e -  u n d  K u n s t m i s c e l l e n  a u s  
a u s l ä n d i s c h e n  B l ä t t e r n .  
Rom besitzt eine junge Dame, die eine neue Corinna 
zu werden verspricht. Sie ist erst 20 Jahr alt, zeigt 
aber schon Proben eines nicht gewöhnlichen Dichterta­
lents. Im Journal der Arkadier liest man von ihr eine 
Ode auf den Tod Tambroni's, und eine zweyte an Sap-
phos Grab, die sehr gefallen hat. 
Der berühmte Liederdichter Beranger hat für den zwey-
ten Band seiner Lieder von dem Buchhändler Ladvokat 
ein Honorar von 22,000 Franken erhalten. Oer ganze 
Band enthält nicht mehr als 52 Gesänge. 
Oas Kostüme aller bey der Krönung des jetzigen Kö­
nigs von England fungirenden Personen erscheint zu Lon­
don in illuminirten Kupfertafeln, zu deren Anfertigung 
das englische Parlament viertausend Pfund Sterling be­
willigt hat. Schon im Jahre >82, ward dieses Natio-
nalwerk angekündigt, und der Subskriptionspreis für 
jede Lieferung, deren fünf erscheinen sollten, auf fünf 
Guineen bestimmt. Nach langer Verzögerung ist endlich 
im Januar des gegenwärtigen Jahres das „Erste" Heft 
herausgekommen. Der ansehnlichen vom Parlament dazu 
angewiesenen Summe ungeachtet hat aber der Preis bis 
auf acht Pfund und acht Schilling Sterling für jede Lie­
ferung erhöhet werden müssen, so daß ein vollständiges 
E x e m p l a r ,  w e l c h e s  i n  A l l e m  m e h r  d e n n  s i e b  e n z i g  i l l u -
minirte Kupfertafeln, desgleichen mehrere Vignetten und 
Holzschnitte enthalten wird, im Auslande auf nicht weni­
ger als vierhundert Thaler zu stehen kommt, und des­
halb selten seyn dürfte. 
Die Versteigerung der Girodetschen Malereyen hat 
ihren Anfang genommen und alle Werke dieses Künstlers 
gehen zu unerhörten Preisen weg. Eine Zeichnung in 
schwarzer Kreide z. B., die Geburt der Venus vorstellend, 
ward mit 205, Franken bezahlt. Für die ganze Samm­
lung war eine halbe Million Franken geboten worden; 
diese Summe ist, wie man nun sieht, zu geringe gewesen. 
Auf Befehl des Königs von Frankreich wird die kost­
bare Sammlung von Mineralien, deren Ankauf Zoo,000 
Franken gekostet hat, desgleichen das von Or. Pinson 
angelegte Kabinet von Schwämmen in Wachs (20,000 
Franken werth) im Pflanzengarten aufgestellt und dem 
Publikum geöffnet. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
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L i s s a b o n ,  d e n  s Z s t e n  J a n u a r .  
Die gänzliche Veränderung lmsers Ministeriums ist in 
Kraft von l? königlichen Dekreten erfolgt, die am >4ten 
und :5ten dieses Monats aus dem Schlosse Alfeite er­
lassen worden, uud deren wesentlicher Inhalt genau fol­
gender ist: „ In Erwägung des Eifers und der Treue, 
mit welcher mir der Admiral meiner königlichen Flotte, 
Joachim Joseph Monteiro Torres, stets gedient hat, 
halte ich es für Recht, ihn zum Minister-Staatssekretär 
der Marine und der überseeischen Angelegenheiten zu er­
nennen. 2) Die wiederholten Gesuche berücksichtigend, 
w e l c h e  i n  m e i n e r  k ö n i g l i c h e n  G e g e n w a r t  d e r  G r a f  v o n  
Subserra, erster assistirender Minister, Minister des 
Krieges und mit dem Departement der Marine und der 
Kolonien beauftragt, geäussert hat, um von der Last die­
ser Ministerien enthoben zu werden, und zwar unter 
Bcybringung wichtiger Bewegungsgründe, welche die 
gute Meinung und das Zutrauen, das er meinerseits 
verdient hat, noch erhöhen, nehme ich seine Entlassung 
von besagten Ministerien an, und behalte mir vor, ihn 
für sehr wichtige Geschäfte in meinen Diensten zu ver­
wenden. Die Ehren und Vorrechte eines ersten Ministers 
verbleiben ihm, und ausserdem bewillige ich ihm eine Pen­
sion von 1600 Milreis (2800 Thlr.). 3) In Betracht 
der Vorstellungen des Marquis von Palmella, Mi­
nisters des Auswärtigen, finde ich es für angemessen, 
ihn von dieser Funktion zu entbinden, den Eifer und die 
Rechtlichkeit, mit welcher er mir gedient, wohl beherzi­
gend; ich behalte mir vor, ihn zum Besten deS Staats 
bey andern Gelegenheiten zu gebrauchen. Der Marquis 
verbleibt im Besitz aller Ehren und Auszeichnungen und 
erhält eine Pension von 1600 Milreis. 4) Da der Erz-
bischos von Evora, Meister der Justiz und der geist­
lichen Angelegenheiten, zu der hohen Würde eines römi­
schen Kardinals erhoben worden ist, und die Geschäfte 
dieses Ministeriums mit dem Glanz und den Vorrechten 
e i n e s  s o  a u s g e z e i c h n e t e n  R a n g e s  n i c h t  v e r e i n b a r  s i n d ;  s o  
habe ich denselben jener Funktionen enthoben, um bey 
wichtigen Gelegenheiten die Weisheit, die Tugenden, den 
Eifer und die Liebe zu meiner königlichen Person, welche 
der Kardinal von jeher bewiesen hat, zu verwenden. 
S )  D i e  A u s e i n a n d e r s e t z u n g  d e s  G r a f e n  v o n  P o v o a ,  
Ministers der Finanzen und Präsidenten des Schatzes, 
berücksichtigend, habe ich ihn von seinen, zu meiner Zu­
friedenheit geführten, Geschäften entlassen. 6) Da Jo­
seph Antoine d'Oliveira Leite de Barros, Kränklich­
keit halber, nicht mehr im Stande ist, seine Amtsge-
schäfte, als Minister des Innern, die er zu meiner Zu­
friedenheit verwaltet, fortzuführen, so habe ich ihn von 
selbigen dispensirt und sichre ihm alle einem Staatsminister 
zukommenden Würden und einen Gehalt von 1600 Mil­
reis zu. 7) Da ich aus Erfahrung die Ergebenheit und 
Talente des Ioao Joachim d'Almeida d'Arrauja Correa 
de Lacerda kenne, so habe ich ihn zum Minister des 
Innern ernannt. 8) Aus eigener Erfahrung von dem 
Eifer und den Talenten überzeugt, mit denen mir Ferdi­
nand Louis Pereira de Sousa Barrada stets ge­
dient hat, habe ich ihn zum Minister der Justiz und 
der geistlichen Angelegenheiten ernannt. 9) Mit Rück­
s i c h t  a u f  d i e  F ä h i g k e i t e n  d e s  G r a f e n  F r a n c e s c o  v o n  
Barbaeena, habe ich denselben zum Kriegsminister er­
hoben. 10) Da ich mich der Beweise von Diensteifer 
und Geschicklichkeit erinnere, die Silvester Pinheiro 
Ferreira bey wichtigen Gelegenheiten kund gegeben, 
so beauftrage ich ihn einstweilen mit dem Ministe­
rium des Auswärtigen. 11) Don Miguel Antonio de 
Melho ist, in Rücksicht seiner Ergebenheit und seines 
Verdienstes, hiermit zum Finanzminister und Schatzpräsi­
denten ernannt. Er wird diese Geschäfte den Instruktio­
nen gemäß verwalten, die ich für diesen wichtigen Zweig 
des Staatsdienstes gegeben habe." Durch die letzten 
sechs Dekrete wird der Erzbischof von Evora, zum Groß­
richter und Präsidenten des Obertribunals (reZsäor 
justi^s 6s CÄ8Ä lZs suxxlica^so), der Marquis von Pal-
mella zum Gesandten in Paris und Großkreuz des Christ-
Ordens ernannt, und erhält eine Pension von 600 Mil­
reis; desgleichen der Graf von Subserra zum Gesandten 
in London und Großkreuz des Thurm- und Schwert-Or-
denS, mit dem Genuß einer gleichen Pension. Der ent­
lassene Graf von Povoa erhält ein Majorat. 
kaut eines (vom ^loniteur mitgetheilten) Schreibens 
aus Rio-Janeiro vom -Ssten Oktober, war daselbst stark 
die Rede von einer nahen Aussöhnung des Königs von 
Portugal mit seinem Sohne, dem Regenten von Brasi­
lien. In der Provinz Fernambuc war die Gährung noch 
immer sehr bedeutend. Der General Lima e Silva, wel­
cher diese Provinz zum Gehorsam zurückgebracht hat, 
hatte es kein Hehl, daß sich die Truppen der Republika­
ner mit einer ungemeinen Tapferkeit geschlagen haben. 
Indeß sind die meisten Anführer der Insurgenten am 
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17ten December von ihren eigenen Leuten gefangen nach 
Fernambuk gebracht und ausgeliefert worden. Der An­
führer Filgueira war gefangen und ward zu Fernam­
buk erwartet. Die republikanische Partey ist jetzt durch­
aus vernichtet, und man darf Eigenthum und Perso­
nen nunmehr als völlig gesichert betrachten, da die Au­
torität des Regenten allgemein anerkannt ist. 
(Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  s S s t e n  J a n u a r .  
Man glaubt, daß der Hof, in Begleitung des fran­
zösischen Stabes, sich demnächst nach Aranjuez begeben 
werde. Der vormalige Kriegesminister Kruz wird eine 
interessante Denkschrift herausgeben, in der er seine 
Unschuld und die Niederträchtigkeit seiner Verfolger in 
klares Licht stellen wird. 
Auf den Antrag des Ministers Zea sollen in Spanien 
Telegraphen errichtet werden. 
M a d r i d ,  d e n  2 ö s t e n  J a n u a r .  
Oer König hat verboten, die Orden zu tragen, wel­
che unter der konstitutionellen Regierung waren verlie­
hen worden. 
Die ausserordentlichen Versammlungen des Konseils 
(heißt es in einem im 6e» Oebsts befindlichen 
Privatbriefe) dauern fort. Am sZsten vorigen Monats 
ist auch der Präsident des Raths von Kastilien (Herr 
von Villela) dazu eingeladen worden. Da demselben, 
Kraft seineK Amts, der Notenwechsel der Gesandten 
ganz fremd ist, so glaubt man mit Grund, daß nicht 
von Englands Anerkennung unserer Kolonien, sondern 
von der Amnestie die Rede gewesen sey. Es wird mit 
Bestimmtheit behauptet, daß unserer Regierung neuer­
dings die Unerläßlichkeit einer solchen Maßregel vorge­
pellt worden sey. 
Abermals geht hier jetzt das Gerücht herum, daß 
der französische Geschäftsträger zwey Klöster zur Gar-
nisonirung von Mann französischer Truppen, die 
hierher zurückkommen würden, verlangt habe. Man 
hat bemerkt, daß der englische Geschäftsträger seit ei­
nigen Tagen nicht mehr bey Hofe erscheint. Die fran­
zösische Militärbehörde zu Kadix hat der spanischen Be­
hörde anzeigen lassen, daß hinführo keine Verhaftneh-
wung ohne vorläufige Anzeige an sie vorgenommen wer­
den solle. In Navarra sind mehrere Aerzte und Apo­
theker für der politischen Reinigung unfähig erklärt wor­
den. 
Um das Großkreuz eines ausländischen Ordens tra­
gen zu dürfen, muß man dem Hospital 10,000 Rea­
len zahlen. Herr Aymerich, der Kriegsminister, wel­
cher kürzlich ein Ordensband der Ehrenlegion erhalten 
hatte? wollte sich der- Zahlung jener Summe entziehen, 
und ersuchte den König, ihm dieselbe zu erlassen. Aber 
Se. Majestät antwortete, daß die Minister, die Ersten 
seyn müßten, welche von dem Gehorsam gegen die Ge­
setze ein Exempel geben sollen. (Verl. Zeit.) 
P c r r i s ,  d e n  4 t e n  F e b r u a r .  
Während des verflossenen Jahres sind in Frankreich 
6974 Bücher, 1027 Kupferstiche und ZZ6 musikalische 
Werke erschienen. Dies macht i»oo Bücher un> 70 
Kupferstiche mehr, aber i5 Musikalien weniger als 
i m  J a h r  1 8 2 Z.  
P a r i s ,  d e n  S t e n  F e b r u a r .  
Vorigen Sonntag nahm der König den Generallieu-
tenant Excelmanns (der im Jahr i8,5 verbannt wor­
den war) mit vieler Auszeichnung auf, und zeigte ihm 
selbst an, daß er ihn wieder unter die Zahl disponibler 
Officiere gesetzt habe. 
Das .lournsl <ju Lc mmeres und die Ltoils ?rechen 
von der baldigen Ankunft des Fürsten von Metternich 
in Paris. 
Vorgestern nahm in der Pairskammer die Diskussion 
über den Gesetzentwurf, betreffend die Nonnenklöster, 
ihren Anfang. Nachdem die Rede des Marquis von 
Castellane und des Grafen Simeon gegen und die des 
Herzogs von Narbonne und des Grafen von Villele 
für denselben angehört worden, ist die weitere Bera-
thung auf gestern ausgesetzt worden. In der Depu-
tirtenkammer beschäftigte man sich gestern mit der Be­
richterstattung über viele Bittschriften, deren Inhalt 
auf den Entschädigungsentwurf Bezug haben. 
In dem dieser Tage der Pairskammer abgestatteten 
Bericht über den Gesetzentwurf zur Bestrafung der Kir-
chenentheiligung, wird der Hostienraub ein snentat 
(gottesmörderischer Angriff) genannt. Hierge­
gen erhebt sich jetzt Herr Lemercier, ein bekannter 
Schriftsteller und Mitglied der französischen Akademie; 
er nennt das Wort „äsiciäe" neu gebacken und ohne 
Sinn, ja selbst gotteslästerlich. Dessen ungeachtet ist 
der Gebrauch dieses Wortes in diesem eingeschränkten 
Sinne bereits älter als Herr Lemercier, obwohl es die 
Akademie, von welcher dieser Gelehrte ein Mitglied ist, 
in ihr Wörterbuch noch nicht aufgenommen hat. 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 6ten Februar. 
Ein, während 48 Stunden wüthender, Sturm hat 
drey Viertheite der Stadt Rotterdam unter Wasser ge­
fetzt. Nie hat man eine so hohe Fluth dort erlebt. 
Der Schaden an Tabak, Kaffee, Zucker, Baumwolle 
und Kleesamen ist ungeheuer. An Geschäfte wird seit 
zwey Tagen nicht gedacht. 
F l o r e n z ,  d e n  s s s t e n  J a n u a r .  
In der Turiner Zeitung liest man den am s5sten 
Oktober vorigen Jahres durch Lord Strangford abge­
schlossenen Handelstraktat zwischen der Pforte und Sar­
dinien. Ottomanisches Eigenthum soll, in sardinischen 
Häfen nicht höher als anderes besteuert werden, und 
sardinische Schiffe unter ihrer eigenen Flagge, srey das 
schwarze Mcec befahren dürfen. 
Am i8ten dieses Monats ist der französische Bot­
schafter am neapolitanischen Hofe, Herzog von Blacas, 
in Rom eingetroffen. Er wird, dem Vernehmen nach, 
so lange dort verweilen, bis er seine neuen Kreditive 
von Paris erhalt. 
V o m  M a y n ,  v o m  2 t e n  F e b r u a r .  
Hofrath Murhard, der vor einiger Zeit aus seinem 
Gefängniß zu Kassel entlassen wurde, hat dieser Tage 
seine volle Freyheit wieder erhalten und wird jetzt zu 
Frankfurt erwartet. Das gerichtliche Verfahren wider 
den vormaligen Polizeydirektor von Manger scheint im­
mer verwickelter zu werden und seiner Beendigung noch 
nicht so nahe. (Hamb. Zeit.) 
H a n n o v e r ,  d e n  S t e n  F e b r u a r .  
Dem Vernehmen nach werden Ihre Königs. Hoheiten, 
der Herzog und die Herzogin von Kambridge, eine Reise 
nach England antreten, und nach unbestimmten, jedoch 
nicht langem, Aufenthalte hierher zurückkehren. 
B e r l i n ,  d e n , S t e n  F e b r u a r .  
Es befindet sich in diesem Augenblick ein Abgeordneter 
der armen Waldenser hier, die in den piemontesischen 
Thalern wohnen. Er sammelt für den Bau eines Spi­
tals, und Se. Majestät, der König, haben 100 Dukaten 
dazu geschenkt. 
B e r l i n ,  d e n  y t e n  F e b r u a r .  
Professor Cousin ist aus der engeren Haft entlassen, 
wird aber bis zur Beendigung seines Processes, den 
er mit dem größten Vertrauen den preussischen Behör­
den überlassen hat, Berlin nicht verlassen. Er benutzt 
die Zeit seines hiesigen Aufenthalts, so viel wir hören, 
zur Benutzung der reichen Schätze der königlichen Biblio­
thek und zur Anhörung der Vorlesungen des Profes­
sors Hegel über spekulative Philosophie. 
Kürzlich wurden aus der hiesigen katholischen Kirche 
zwey große Altarleuchter gestohlen, allein die Diebe 
stellten sie nach einigen Tagen mit einem Zettel zurück, 
worin sie schmähend äusserten, diese Kirchenleuchter 
wären von so schlechtem Metalle, daß sie das Steh­
len nicht verdienten. (Hamb. Zeit.) 
K a r l s r u h e ,  d e n  Z  i  s t e n  J a n u a r .  
Hier ist folgende Bekanntmachung erschienen: 
L u d w i g  ! c .  W i r  h a b e n  b e s c h l o s s e n ,  U n s r e  g e t r e u e n  
Stände auf den Listen künftigen Monats um Uns zu 
versammeln. Wir laden daher sämmtliche Mitglieder 
derselben hiermit ein, sich an dem gedachten Tag da-
hier einzufinden. Dle Dauer des Landtags ist auf zwey 
Monate bestimmt. 
L o n d o n ,  d e n  Z o s t e n  J a n u a r .  
Die Vermehrung der Armee, heißt es in einem Artikel 
des pudlie.IisZger, erregt bey einem großen Theile 
des Publikums Unzufriedenheit und Unruhe, indem sie 
den Hoffnungen, die man hinsichtlich unserer Staats­
ausgaben gefaßt hatte, schnurstraks zuwider ist, und 
eine gewisse Vorliebe für strenge Maßregeln zu verra-
then scheint. Wir glauben behaupten zu dürfen, daß 
der Vorschlag die Genehmigung des Konseils nicht 
erhalten werde. 
Wiewohl Niemand an dem Erfolge des Krieges ge­
gen die Birmanen zweifelt (heißt es im tli« Lourlsr), 
so hat man es doch, zur Aufrechthaltung unserer Au­
torität, für nöthig gefunden, unsere Streitkräfte in 
Ostindien beträchtlich zu verstärken. Der Grund zu den 
meisten, von der englischen Kompagnie in Ostindien ge­
führten Kriegen, liegt keinesweges in Eroberungssucht, 
sondern lediglich darin, daß wir, auf das ausdrückliche 
Gesuch vieler indischen Staaten, ihnen Schutz gegen 
ihre mächtigen Nachbaren zugesichert haben. Ihr Zu­
trauen auf die Gerechtigkeit, Freundschaft und den 
Schutz der Engländer ist so unbeschränkt, daß wir uns 
als Erhalter der Ruhe und Wächter der abgeschlosse­
nen Verträge ansehen und benehmen, indem ohne un­
sere Dazwischenkunft Krieg und Verheerung nicht auf­
gehört haben würden. Dieses Ansehn muß zum Be­
sten unserer Bundesgenossen so aufrecht gehalten wer­
den, daß der Name Großbritannien schon Achtung und 
Vertrauen einflößen muß. Es ist übrigens nicht zu 
läugnen, daß die Birmanen mit großer Unerschrocken-
heit kämpfen. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1  s t e n  F e b r u a r .  
Se. Majestät, der König, sind noch nicht wieder 
hergestellt, und man glaubt daher, daß das Parlament 
auf jeden Fall durch Kommissarien werde eröffnet wer­
den. Die Adresse auf die königliche Rede wird im 
Oberhause vom Lord Vlscount Dudley, und im Un­
terhause vom Lord Francis Levison Gower, Sohn des 
Marquis von Stafford, in Antrag gebracht werden. 
Von einer Auflösung des Parlaments in dlesem Jahre 
ist nicht mehr die Rede, und die l'imss geben als Ur­
sache den Zustand Irlands an; dieser sey zn bennru-^ 
higend, als daß dle Minister an eine, allgemeine Wahl 
denken sollten, bevor Mittel zur Herstellung einer dau--
renden Ruhe auf jener Insel, gefunden wären. 
Gestern ist die Antwort des spanischen Kabinets auf 
die Mittheilungen Engtands wegen Anerkemuing der 
Selbstständigkeit Südamcrika's eingetroffen. Es ver­
lautet von dem Inhalte derselben nur so viel, daß 
Spanien jede Gegenvorstellung oder Aeusserung. vo»r 
Mißvergnügen vermieden, aber sein. Bedauern über je­
nen Schritt zu- Gunsten- der Insurgenten ausgedrückt 
hat, der grade in dem Augenblicß geschehe, wo das' 
Glück sich aus die Seiten des Mutterlandes zu neigen 
anfange. Zugleich wurde, ausgesprochen,, man halte sich, 
überzeugt, England habe nur nach sehr unvollkomme­
nen Berichten über den wahren Zustand jener Lander 
gehandelt. Auch ist die bevorstehende Ankunft eines 
spanischen Gesandten mit einem speciellen Auftrage an­
gekündigt worden. (Bekanntlich hat der spanische Hof 
in diesem für Spanien so wichtigen Augenblick keinen 
Gesandten in England. Der zu dieser Stelle ernannte 
hat sich bis jetzt zu Paris aufhalten müssen.) Die 
spanischen Fonds sind nach Ankunft jener Depeschen 
ein Procent gestiegen, obgleich man weiß, daß die spa­
nische Regierung jetzt weniger als je geneigt ist, die 
Anleihen der Körles anzuerkennen. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Auf die Anfrage: wo läßt sich für einen unabhängi­
gen Menschen, der 5oo Thaler jährliche Einkünfte hat, 
am Besten leben und wohnen? antwortet der allgemeine 
Anzeiger der Deutschen: „zwischen Leipzig und Meißen, 
auf dcr großen Haupt- und Landstraße nach Dresden, 
die keinen Augenblick leer ist, wo es sehr bequeme 
Wohnungen giebt, wo man eine wunderschöne Aussicht 
über die sich schlängelnde Elbe, auf hundert schöne 
Dörfer und Städte, zahllose Häuser, auf eine Kette 
von hohen Gebirgen genießt und wo sich die Mensche» 
gefällig und zuvorkommend bezeigen/' 
In der Hamburger Zeitung liest man: Allgemein 
glaubt man an die Wahrscheinlichkeit eines nicht unbe­
deutenden Steigens der Getreidepreise, besonders durch 
die seit mehrern Monaten anhaltenden starken Regengüsse 
veranlaßt, welche für die lebende Generation vielleicht 
beyspicllos sind. Ausser den großen Verwüstungen an 
den Winterfeldern in den, den Überschwemmungen expo-
nirten Gegenden, muß man, alten Erfahrungen zufolge, 
die Besorgniß hegen, daß bey dem gelinden Winter die 
Bestellung der Sommer- und Brachfelder, der übergroßen 
Nässe wegen, im nächsten Frühjahre sehr unvollkommen 
seyn wird; der Acker im Allgemeinen, und besonders in 
bergigten Gegenden, hat einen großen Theil seiner 
Düngtheile verloren, welche vom Wasser ausgezogen 
und fortgeschwemmt sind. Dazu kommt noch, daß sehr 
bedeutende Getreidevorräthe theils durch Wasser, theils 
durch die vielen stattgefundenen Feuersbrünste zerstört 
sind. So wünschenswerth einem jeden Unbefangenen 
eine Wertherhöhung der zu Spottpreisen herabgesun­
kenen landwirthschaftlichen Produkte seyn muß, so ist 
doch zu bedauern, wenn die Veranlassung davon nicht 
den verbesserten Handelsverhältnissen der deutschen Staa­
ten, sondern der zerstörenden Kraft der Elemente zuzu­
schreiben ist. Der Gewinn wird in diesem Falle mehr 
dem Spekulanten als dem Landwirthe zu Theil. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den yten Februar. Herr Landmarschall von Burnewitz 
und Herr von Landsberg aus Lithauen, logiren bey 
Ostrowsky. — Herr Kapitän und Ritter von Engel­
hardt aus Brüggen, logirt bey Frau Hofräthin San­
der. — Herr Sekretär von Timroth aus Friedrichstadt, 
logirt bey Halezky. — Herr von Brüggen aus Arisch­
hoff, logirt bey Frau Zinngießerin Feldmann. — Herr 
von Piller und Herr von Toviansky aus Goldingen, 
die Herren Kaufleute Scheidt und Hakenberg aus 
Libau, Herr Stabsrittmeister Rogosinsky vom Olvio-
polschen Husarenregiment, aus Rossein, und Herr 
Lieutenant Kasnatschey Leaschew vom Sumschen Hu­
sarenregiment, aus Schaulen, logiren bey Gram­
kau. — Herr Stabskapitan und Ritter von Schilling 
aus Tuckum, Herr Schauspieler Funke und Herr Kauf­
mann Freymann aus Riga, Herr von Koslowsky aus 
Schaulen, Herr Arrendator Feldmann aus Friedrichs­
lust, und Herr Organist Hachmeister aus Riga, logiren 
bey Zehr jun. 
Den i vten Februar. Herr von Sacken aus Dondangen, 
logirt bey Frau von Nitzkowsky. — Herr Rittmeister 
von Grothuß und Herr von Hahn aus Welikahn, lo­
giren bey Halezky. — Herr von Grothuß aus Spir-
gen, Herr von Grothuß, nebst Gemahlin, aus Woi-
nodden, und Herr Kaufmann Vorkampf, nebst Gemah­
lin, aus Libau, logiren bey Stein. — Herr Kollegien­
rath Korolenko aus Wilna, Herr Titulärrath Znn-
mermann aus Riga, und Herr Kaufmann Antipow 
Kondratjew aus St. Petersburg, logiren bey Zehr 
jun. — Herr Kaufmann Leontjew aus Riga, und der 
verabschiedete Kornet, Herr Baron Wolff, nebst Ge? 
mahlin, aus Grodno, logiren bey Gramkau. — Herr 
von Ascheberg aus Bresilgen, logirt bey Morel. 
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  - t e n  F e b r u a r .  
Auf Amsterd. 3 6 T. n. D. — St. Holl. Kour. ?. i R. B. A. 
Auf Amsterd. 65 T.n.D.— St.Holl.Kour.x. i R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n. D.—Sch. Hb.Bko.?. i R.B.A. 
Auf Hamb. 65T. n.D.—Sch. Hb.Bko.x. i R.B.A. 
A u f  L o n d .  3  M o n .  » o / z  P c e .  S t e r l .  x . »  R .  B .  A .  
loo Rubel Gold 38g Rubel-—Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 77 Kop. B. A. 
——ImDurchsch, invor.Woche3 Rub. 76^ Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts-Reichsthaler 4 Rub. 7S Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
B e y l a g e 
20. zux Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. i^Mayi82Z. 
N a c h r i c h t ,  .  
an die französischen Emigranten und deren Gläubiger. V " 
^er zu Paris (Rus Z« c^oiseul l^o. 8.) bestehende Verein zur gesetzlichen Vertretung legitimer Ansprüche 
beabsichtigt, die ausserhalb Frankreich sich aufhaltenden jranzösischen Emigrirten sowohl, als die Gläubiger von 
Ausgewanderten, an den Vortheilen des Instituts Theil nehmen zu lassen. Die Emigrirten und Gläubiger von 
Ausgewanderten können sich unmittelbar in portofreyen Briefen an den Verein, k-us ä«z LKoiseul No. 8., oder an 
die Herren Wöhrmann und Sohn in Riga wenden. 
Der Verein wurde im Jahr 1821 unter den Auspicken der ersten Staatsmänner gebildet. Der Vorstand des 
Vereins besteht aus den ersten Nechtsgelehrten von Paris; es ist kein Geschäftsbureau, sondern eine Vereinigung 
von Männern, die sich der Vertheidigung der Nevolutionsopfer gewidmet haben. 
Direktor des Vereins ist der Vicomt« 6s LolKerel, dessen Name so ehrenvoll in den Annale» des VendLe-
Krieges glänzt. 
Jetzt, wo das Gesetz eben erschienen ist, macht es sich der Verein zur Pflicht, alle ausserhalb Frankreich sich 
aufhaltenden Individuen, welche Ansprüche auf Entschädigung haben, darauf aufmerksam zu machen, wie es ihr 
eigener Vortheil erheische, daß sie dem Beyspiele der in Frankreich wohnenden Emigrirten folgen, indem sie sich au 
den Verein wenden, der schon seit vier Iahren für die Verteidigung ihrer Rechte thätig gewirkt hat, und daß 
sie sich wohl hüten, in die Schlingen zu fallen, die ihnen gewiß von vielen Spekulanten gelegt werden dürften. 
. Um die Vorzüge zu genießen, welche der Verein darbietet, bedarf es der frankirten Einsendung nachstehender 
Beweisstücke, die an den Verein gesandt werden müssen; 
») des Beweises, daß der Reklamant in Wahrheit die bezeichnete Person sey, welches durch die vor der 
OrtsVehörde abgegebene Erklärung dreyer Zeugen dargethan werden kann; 
2) der Vollmacht zur Reklamation der Entschädigung, nebst der Bezeichnung der verkauften Güter, oder 
wenigstens deren örtliche Lage; 
Z) der Beweisstücke, die sich in seinem Besitze befinden, als des Geburtsscheins, Heirathskontrakts, und, 
wenn der Reklamant Erbe eines Emigrirten ist, des Todtenscheins desselben. 
Sollte er dergleichen nicht besitzen, so müßten dem Vereine so genaue Nachweisungen eingesandt werden, daß 
derselbe durch seine in allen Theilen Frankreichs unterhaltenen Agenten die benöthigten Dokumente nachsuchen 
lassen kann. -
Wenn es nur auf Reklamation einer Forderung an einen Ausgewanderten ankommt, so würde eine legalisirte 
Abschrift der Original-Schulddokumente, und wenn die Forderung sich nicht mehr in der ersten Hand befinden 
sollte, die darüber sprechenden Papiere, nebst einer Vollmacht zur Einziehung, genügen. 
Alle Beweisstücke müssen von der Ortsbehörde, und von der nächsten französischen Gesandtschaft oder dem 
nächsten französischen Konsulate legalisirt seyn^ 
Sollte ein Emigrirter oder Gläubiger eines Ausgewanderten schon seine Vollmacht nach Paris gesandt haben, 
so dürfte derselbe nur eine andere dem Verein senden, um die erstere sich ausantworten zu lassen, in welchem Falle 
die Herren Wöhrmann und Sohn in Riga die Besorgung des weitern übernehmen werden. - > . . 
v 
4ü 
^ V I  8 
aux RrriiAres ei aux Lreaneiers Z-Lini^res. ' 
I-< Association xour 1a 6ekense legale 6es interets legitimes etalilie ä ?aris k^ue 6e Llioiseul I^o. 8. voulant 
kairs xarticixsr aux avantages 6s son Institution les ümigres krancais et lss Lreanciers 6'Lmigres <zui resident 
kors 6s?rance, recevra kranc 6s xort et non autreinent, les lettrss et les xac^uets 6e toutes les xersonnes czui 
I>euvent avoir 6es reclamations ä Faire, cornrne üinigre, vu Lreancier 6'Hrnigre. 
Letts Association Lut Wörmes en 1821 sous les suspicss 6ss Premiers lloinmes 6es l'Ltat. I^s Lonssil 
6s l'^ssociation est coinxose 6ss gran6s ^.vocats 6e ?aris, en^in ce n'est ^oiitt un durkau 6'akkaires; c'est uns 
reunion 6'l^orninss voues ä la 6eüenss 6es Victimes 6s la Revolution. ^.'Association a xour 6irecteur IVIr. Is 
Vicornte 6s Lotliersl, 6ont le nom a ets si lionoralzlsrnent cito 6ans l'liistoirs 6s la guerre 6s la Ven6eö. 
^u moment oü la lo! visnt 6'etrs xudlios I'^ssocistion ss kait un 6svoir 6s raxpeler aux xersonnes c^ui 
ont 6roit ä 1'in6enlnite st c^ui ss trouvsnt llors 6s ?rance, «zus Isur interet l»ien enten6u veut c^u'sllss suivsut 
1'exernxle 6ss Lniigres et 6ss Lreanciers 6'Hmigres czui lialiitent la ?rance, en se reunissant ä 1'^.ssociation czui 
a ete korines il ̂  a cz^uatrs ans xour la 6e5enss 6s Isur 6roits; et c^u'elles evitent 6e tornlier 6ans les pieges.^ui 
ns manczueront xas 6e leur etre ten6us xar lzeaucoux 6e L^eculateurs. 
?our jouir 6es avantages czu'otkre l'^ssociation il suktit <zus l'Lmigre ou Is Lroancier 6'Lrnigre lui Fasse 
xarvenir Franc 6e port. » 
z) I^a xreuvs czu'il est emigre ou lieritiec 6'l?migre Fran^ais. Lette xreuve s'etalzlit xar la 66claration 6s 
trois temoins kaits 6evant l'autorite locals. 
2) I^a xrocuration Necessaire xour rsclarnsr en son norn l'in6ernnite a lac^uells il a 6roit, en az^ant soin 
6s '6esigner lss l»isns vsn6us, ou au moins Isur Situation. 
Z) I^es z?iöces c^ui seront en sa Possessio», tellss c^u'actes 6s naissance, 6s inariags, 6s 6eces si ls 
icclarnant est un lieritier 6'LrniAre. Ln^in c^uan6 il ne posse6era ^>as ces actes, il Fau6ra envo^er 6es 
renseiZnelnens asse?i xositits xour czue l'^ssociation xuisss kairs reclierclier ^iar les ^^ens c^u'elle a 
6ans tous les cantons 6e la ?rancs, lss xieces c^ui seront Necessaires xour etalilir lss 6roits 6u 
rsclamant. 
I^orsc^u'il ns s'aAira czus 6u recouvrement 6'une creance, la coz>is legalises 6u titrs, Is transj?ort s! eile 
a clianZe 6s rnains, et la xrocuration ^our en reclainer le Pazsement seront les pieces su5tisantks. 
I'outes les xiöces 6oivent etre legalisees xar l'autorite 6u xa^s, et xar le Ninistre ou Is Lonsul Lrancais 
Is plus voisin. 
L'il arrivait c^u'un TmiAre ou (Ireancisr 6'LmiAre eut 6eja exxe6ie sa xrocuration ä ?aris, il en snverr^i't 
alors uns autrs a l'^ssociation ä l'si?et 6s rstirsr la ^rsrniere. 
On s'a66ressera ou 6irectelnent a l'^ssociation ä ?aris, ou ä ZVlessieurs VVölirrnannLcFils ä k^iga, c^ui 
se cliarZeront 6u Necessaire. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Ä- D. Vraunschweig, Ccnsor. 
1^0. 179. ^ 
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P o s e n ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  
Auf der Rückreise von Berlin nach Petersburg sind 
heute, Nachmittags halb 2 Uhr, Se. Kaiserl. Hoheit, der 
Großfürst Nikolaus von Rußland, nebst Gemahlin, 
der allgeliebten Tochter unsers erhabenen Monarchen, im 
besten Wohlseyn hier eingetroffen und in der Wohnung 
Sr. Excellenz, des kommandirenden Generals von Röder, 
abgetreten. Ihre Königl. Hoheit, die Prinzessin Louise 
von Preussen, vermahlte Fürstin Radziwill, und Ihr 
Durchlauchtiger Gemahl waren den hohen Reisenden 
entgegen gefahren. Schon gestern Abend 9 Uhr wa­
ren Se. Königl. Hoheit, der Prinz Wilhelm von Preus­
sen, Sohn Sr. Majestät, des Königs, in Begleitung 
Sr. Durchlaucht, des Fürsten Statthalters, hier ange­
kommen. Die Abreise der hohen Reisenden ist auf mor­
gen festgesetzt. 
B e r l i n ,  d e n  i 4 t e n  F e b r u a r .  
Oer Oesterreichische Beobachter enthalt nachstehende 
Nachrichten aus Griechenland bis zum »yten Decem­
ber: 
Die Zeitung von Hydra vom sSsten November (ivten 
December) meldet, daß gleich nach Erscheinung des von 
Goura, Karatasso u. s. w. kommandirten Korps, die Auf­
rührer die Belagerung von Korinth aufhoben, und daß 
der Direktor Coletti durch ein Senatuskonfult zum An­
führer der dortigen Truppen ernannt worden, von dessen 
Klugheit und Beredsamkeit man sich die besten Wirkungen 
versprach; daß ferner die Generale Hatzichristos und Vas-
sos den Befehl erhalten hatten, gegen Tripolizza zu mar-
fchiren, um die Rebellen, die diese Stadt blokirten, zu 
zerstreuen. Sie versichert zugleich, die Partey der Di­
rektoren sey bey weitem die stärkste, und die von dem 
Präsidenten Konduriotti seit seiner Rückkehr nach Napoli 
erlassene Proklamation habe vollends alle Gemüther für 
sie gewonnen. 
Dieselbe Zeitung berichtet in einem Artikel aus Na­
poli di Romania vom 1 sten December (n. St.), daß am 
i i ten bey Vryssaki (Brünnlein, in der Nahe von Ar-
gos) ein Treffen statt gehabt habe, worin die Empörer 
total gescklagen wurden. Sie zogen sich nach dem Berge 
Parthenion zurück, dessen Pässe sie zu behaupten gedach­
ten. Nikolaus Delijanni wurde verwundet, und verlor 
sein Gepäck und seine Pferde. — Man fing einen Men­
schen auf, der, nach seinem eignen Gestandniß, von Ko« 
lokotronr abgesendet war, um die Generale Hatzichristos 
und Vassos mit Gift aus dem Wege zu räumen. 
In einem spätern Artikel aus Napoli vom »Sten De­
cember (in der Zeitung vom »7ten n.St.) wird gemel­
det : „Die Regierung habe erkannt, daß sie mit Maßre­
geln der Güte und Ueberredung nicht mehr zum Ziel ge­
langen könne, und daß, nachdem das Oel umsonst ver­
sucht worden, man nun zum scharfen Essig schreiten 
müsse; es sey daher den Generalen Goura und Karatasso 
der Befehl ertheilt worden, die bey Agios Georgios *) 
unter Notarapoulo und Nikita Stamatelopoulo unge­
fähr 8c>o Mann stark versammelten Rebellen anzugreifen. 
Dieser Befehl wurde am »2ten vollzogen, und am i4ten 
begab sich ein Treffen, welches vom Morgen bis Abend 
dauerte, ohne ein entscheidendes Resultat herbeyzuführen. 
Die Rebellen hatten sich in die verschanzten Thürme von 
Agios Georgios eingeschlossen, und es wurden 3 Stück 
Kanonen von Napoli abgeschickt, um diese Thürme zu 
zerstören. 
Unterdessen hatte Hatzichristos bereits die Pässe deS 
Parthenion erreicht, und es ließ sich daher hoffen, daß 
die Blokade von Tripolizza aufgehoben seyn würde. 
Der bekannte Varvacki, der in einem hohen Alter die 
Reise von Taganrock, am asowschen Meere, zu Lande durch 
einen großen Theil von Europa nach Griechenland unter» 
nommen hatte, in der Absicht, sein sehr beträchtliches 
Vermögen zum Vortheil seiner Landsleute zu verwenden, 
hat in kurzer Zeit einen sonderbaren Wechsel des Schick­
sals erlebt. Als er sich im Monat Oktober nach Mores 
begab, ward er von allen Seiten als der erste Wohlthä-
ter des Vaterlandes gepriesen. Vier Wochen nachher 
bezeichneten ihn die griechischen Journale (namentlich die 
hellenische Chronik) bereits als einen Verdächtigen, und 
am ivten December sagt die Zeitung von Hydra ganz 
trocken: „Der Ritter I. Varvacki ist, nach einem zwey, 
monatlichen Aufenthalt allhier, vorgestern nach Syra ge-
") St. George, auf dem halben Wege von Argos nach 
Korinth, eine Stunde links von der Straße. DieS 
kann also nicht füglich dasselbe Korps gewesen seyn, 
welches sich am iiten, in Folge einer Niederlage, 
nach dem Parthenion zurückgezogen hatte. — Ni­
kita Stamatelopoulo war sonst unter dem Namen 
des Türkcnfressers bekannt, und hatte den Ruf des 
tugendhaftesten Patrioten in Griechenland. 
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reist, von wo er sich nach Zante oder irgend einem an, 
dern Ort in Europa begeben wird. 
* * * 
In einem uns mitgetheilten Bericht über den Stand 
der Dinge in Livadien findet sich folgende Stelle über den 
in der Insurrektion so berühmt gewordenen Odysseus: 
„Man erschöpft sich in Vermuthungen über das räth-
selhafte Benehmen und die eigentlichen Absichten dieses 
Feldherrn. Er lebt jetzt wieder, von allen seinen Waf-
fengefährten verlassen, in einer Höhle auf dem östlichen 
AbHange des Parnassus. Oer Ort ist für einen Feind 
durchaus unzugänglich; man kann ihn nur auf sechs lan­
gen Bergstiegen, wovon sich eine über die andere fast 
senkrecht erhebt, erreichen. Die Höhle selbst ist von 
sehr großem Umfange, so daß sie allenfalls einige tausend 
Menschen fassen könnte. Sie hat vortreffliches Wasser, 
welches in Cisternen aufbewahrt wird, die der neue Ein­
siedler bereits im Jahre 182Z anordnete. Er hat auch 
ein Haus, das von den Wänden der Höhle-abgesondert 
steht, verschiedene Magazine, die Lebensmittel und Kriegs-
munitionen enthalten, und selbst einen Kiosk aufführen 
lassen, und besitzt zwey gute Feldkanonen. Seit dem 
Sommer 1824 hat er seine Frau, seine Mutter, und 
der Letztem Kinder aus einer zweyten Ehe bey sich cin-
.quartirt; eins dieser Kinder hatte das Unglück, beym 
Spielen auf einer Terrasse in den Abgrund zu stürzen und 
zerschmettert zu werden. Sonst hat er keinen Gesellschaf­
ter als den bekannten Engländer (Jrländer) Trewlany, 
einen der vertrautesten Freunde des verstorbenen Lords 
Byron, der während einiger Monate in Griechenland 
sehr thätig war, dann sich mit Maurokordato und andern 
Chefs entzweyte, und nun einen müßigen und mißver­
gnügten Zuschauer abgiebt." 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  i v t e n  J a n u a r .  
(Aus dem Oesterreichischen Beobachter.) 
Nach Berichten aus Smyrna ließ Ibrahim Pascha 
bald nach seiner Ankunft im Hafen von Suda auf Kan-
dia seine sämmtlichen Landtruppen ausschiffen, und un­
ter Zelten kampiren. Hierauf dankte er die fremden 
Transportschiffe ab, und entschloß sich, die Landungen 
auf Morea, wohin die Ueberfahrt ohnedies kurz ist, 
mit Kriegsschiffen zu bewerkstelligen. Ismael Gibral­
tar war mit einer Reserve auf Rhodus zurückgeblieben. 
Unter diesen Umständen, nachdem er aus Aegypten 
einen Geldtransport von 2 Millionen Piaster in Golde 
auf einer französischen Fregatte erhalten hatte, fand 
am 2ästen December eine erste Landung bey Modon statt, 
wo 16 ägyptische Kriegsfahrzeuge 3ooc> Mann Trup­
pen, mit der nöthigen Artillerie und Munition versehen, 
aussetzten. Gleich darauf kehrten diese Fahrzeuge nach 
Suda zurück, um einen zweyten Truppentransport ab­
zuholen. 
Unterdessen dauerte der innere Krieg auf der Halb­
insel fort. Das aus Athen zu Hülfe gerufene Korps 
von 3ooo Mann zwang Kolokotroni, Nikita und ihre 
Verbündeten, die Belagerung von Korinth aufzuheben; 
jenes Korps sollte hiernächst gegen Tripolizza marschi-
ren; dies ist aber nicht geschehen; vielmehr ist noch 
am i5ten December in der Nahe von Argos ein hart­
näckiges Treffen geliefert worden, welches vom Mor­
gen bis auf den Abend gewahrt, aber zu keiner Ent­
scheidung geführt hat. 
Inzwischen war am »oten December ein Transport 
von 200,000 spanischen Piastern, die zweyte Rate der 
englischen Anleihe, zu Napoli di Romania angekom­
men. Die Zeitung von Hydra verkündigt diese Nach­
richt, die allerdings für die Direktoren nicht ohne 
Wichtigkeit ist, und in dem Kampfe der Parteyen leicht 
den Ausschlag geben kann. Denn die, welche ihre 
Soldaten nicht bezahlen können, müssen von Plünde­
rung leben, und fallen daher dem Lande bald zur Last; 
dagegen man sich in Griechenland mit auswärtigem 
Gelde, so weit es reicht, allenthalben Freunde und 
Waffengenossen verschafft *). 
L i s s a b o n ,  d e n  2 3 s t e n  J a n u a r .  
Die Zurüstungen zu einer Expedition gegen Brasilien 
sind wieder eingestellt worden, ungeachtet unsre Ma­
rine jetzt der Zahl und der Ausrüstung der Schiffe nach 
mit der brasilianischen Seemacht, die nur von ausländi­
schen Abentheuer» kommandirt wird, leicht fertig werden 
würde. Unsre Regierung hat nämlich gegenwartig drey 
Linienschiffe, 6 Fregatten, 8 Korvetten, 2 Briggs und 
6 Goeletten zu Gebote. Es heißt indeß allgemein, daß 
man über die Aussöhnung zwischen Portugal und Bra­
silien in Unterhandlungen begriffen sey. 
Unsere Ministerialveränderung hat großes Erstaunen 
erregt. Es scheint, daß der König, um dem Zwiespalt 
der Minister, von denen der eine Frankreich, der andere 
England geneigt war, ein Ende zu machen, zu diesem 
Schritte sich bewogen fand. Die Mitglieder des neuen 
Ministeriums stehen keinesweges unter englischem Ein­
fluß. Es ist merkwürdig, daß der Marquis von Pal­
mella, der englischen Gesinnungen sehr huldigt, nach 
*) Die Nachrichten aus Smyrna, die man am loten 
Januar in Konstantinopel hatte, gingen nur bis 
zum 3isten December. Wir haben aber auf einem 
andern Wege einen Bericht aus Smyrna vom 6ten 
Januar erhalten, woraus sich ergicbt, daKam sten 
Januar der Stand der Dinge immer noch der näm­
liche war, daß Kolokotroni sich auf den Hohen von 
Argos behauptete, Napol' ,, 7^ 
dessen scheint auch nach d-escm Vcnchte die lieber-
macht auf der Seite der D-rektoren zu seyn, — be­
sonders seitdem sie wieder Gelb auszugeben haben. 
' (Anmerk. des Oesterr. Beob.) 
Paris, und der Graf von Subserra, der sich nach 
Frankreich hinneigt, nach London abgeht. 
Die neulich geschehene Bewilligung zur Einfuhr von 
auslandischem Korn, hat uns solche Vorräthe davon 
zugeführt, daß wir mehr Roggen haben, als wir ge­
brauchen können. (Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 4 s t e n  J a n u a r .  
Die Ereignisse zu Bahia zwischen dem 25sten und 
systen Oktober haben in Rio großes Aufsehen erregt, 
und lassen befürchten, daß im Norden von Brasilien 
die Demokratie um sich greifen möge. Oer Regent be­
sucht täglich die Schiffswerft?, und denkt an die Ver­
mehrung seiner Marine, indeß glaubt man, daß, wenn 
er nur Rio verlassen und die Provinzen besuchen könnte, 
dies mehr als die Absenkung von Truppen zur Be­
schwichtigung der Unruhen beytragen würde. 
(Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2  7 s t e n  J a n u a r .  
Unsere Regierung hat dem englischen Geschäftsträ­
ger eine Note übergeben, in welcher sie gegen die 
Schritte Großbritanniens zur mittel- oder unmittelbaren 
Anerkennung einer andern Autorität, als die Königs 
Ferdinand VII. in unfern amerikanischen Besitzungen, 
förmlich protestirt. Der Geschäftsträger erscheint seit­
dem nicht bey Hofe, und hat vor 14 Tagen Depeschen 
nach London abgeschickt; auch Herr Zea hat einen Kou-
rier nach Paris abgefertigt, der ohne Zweifel die Ent­
schließung Sr. Katholischen Majestät überbringt. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  ? t e n  F e b r u a r .  
Die Fürstin von Metternich, die sich gegenwärtig hier 
aufhält, ist krank. Man erwartet taglich die Ankunft 
des Fürsten von Metternich. 
Madame Catalani wird im nächsten Monat einige 
Konzerte in London geben, und hierauf zu den Krö-
nungsfestlichkeiten sich nach Paris begeben. 
Den 4ten dieses Monats ist bey sehr heftigem Winde, 
Vormittags n Uhr, ein Feuer im Palais-Royal aus­
gebrochen, wodurch 8 Bogen halb angebrannt sind. 
Den 2gsten vorigen Monats ist der General Bouvet 
de Lojiet zn Fontainebleau im Duell von einem Eska-
dronschef getödtet worden. Der General war Zo Mei­
len weit hergekommen, um seinen Gegner, einer uner-
wiesenen Beleidigung halber, zur Rede zu stellen. 
R o m ,  d e n  2 7 s t e n  J a n u a r .  
Oer König von Neapel hat verboten, ihm zur Be-
glückwünfchung Deputationen zu schicken, indem sol­
ches die Gemeinden mit Unkosten belästige; die schrift­
lichen Glückwünsche würden seinem königlichen Herzen 
vollkommen genügen. Der Fürst von Salerno ist zum 
Generalkommandanten der Garde ernannt worden. 
In Syrakus herrscht eine fürchterliche Dürre. Auf 
20 bis 3o (italicmsche) Meilen weit trifft man jetzt 
in Skcilien kaum eine Mühle, die Wasser zum Mah­
len hat, und in einigen Gegenden ist das Vieh auS 
Mangel an Futter und Wasser umgekommen. 
Ein am uten dieses Monats aus Zante abgegan­
genes und in Ankona angelangtes Schiff hat Zeitun­
gen aus Missolunghi bis zum Sten Januar mitgebracht, 
welche alle die Wiederherstellung der Ruhe in Morea 
verkünden. Von einer Landung der Türken auf Morea 
wußte man nichts. (Verl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom gten Februar. 
Gestern ist die Iubilaumsfeyer der vor 2S0 Iahren er­
richteten Universität zu Leyden, an diesem Orte begangen 
worden. 
H a m b u r g ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  
Es bestätigt sich leider, daß auf den uns zunächst ge­
genüberliegenden Elbinseln und an dem hannöverschen 
Ufer, durch die gewaltige Fluth vom 4ten dieses Mo­
nats, mehrere Deiche weggeschwemmt, von den übrigge­
bliebenen aber die meisten durchbrochen sind. Vollends 
aber giebt die Kunde, welche sich von Stade u. s. w. her 
über den Zustand der unteren Elbgegenden zu verbreiten 
anfängt, Anlaß genug, das Schlimmste zu glauben. 
Aus unserm Amte Ritzebüttel erfährt man, daß die mei­
sten Häuser und fast alles Vieh von der Insel Neuwerk 
weggetrieben; das Trinkwasser daselbst (so wie auch auf 
dem zunächstliegenden festen Lande) durch Vermischung 
mit Seewasser ungenießbar geworden und sämmtliche Be­
wohner das Land verlassen haben, den Lampenwächter 
und die Bewohner des Leuchthurms ausgenommen, die 
treulich auf ihrem Posten verblieben. Der kleine Thurm 
stand noch auf Stützen. Von hier sind bereits Fahrzeuge 
mit süßem Wasser dorthin bestimmt, was für den ersten 
Augenblick das dringendste Bedürfniß der Menschen da­
selbst war. Das Leuchtschiff hatte, weil es seinen Be-
sansmast gebrochen, feine Station verlassen und lag bey 
Neuwert. Das fast unüberfehliche Unglück ist nicht so­
wohl durch die Schwäche der Deiche, als dadurch ent­
standen, daß die Deiche nicht hoch genug waren. Von 
Uetersen sind ebenfalls alle Deiche bis nach Glnckstadt 
hinunter gebrochen; alle Marschfelder (bis auf unsere 
Klostermarsch), Seestermich, Sonndich, Neuendorf, Koll­
mar, Breitenburg, Bielenberg, Hasella« und Haseldorf, 
überschwemmt. Die beyden letztern uns am nächsten lie­
genden Distrikte haben schrecklich gelitten. 
L o n d o n ,  d e n  2 8 s t e n  J a n u a r .  
Die vereinigten Staaten von Mittel-Amerika bestehen 
jetzt aus 7 Provinzen, nämlich Chcappa, Kostarika, 
Nikaragua, Honduras, San Salvador und Quesalte-
nango. Schon im Januar »824 hat die Regierung der­
selben ein sehr günstiges Kownifationsdekret erlassen, 
welches Kolonisten, besonders verheiratheten, große Vor­
theile zusichert. Jeder Fremde kann, auf Ansuchen, daS 
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volle Bürgerrecht erhalten, und ist dann fähig, Lande-
»eyen und Minen zu besitzen. Ansiedeler erhalten jeder 
i ovo Quadratruthen Land und sind auf 20 Jahre von allen 
Abgaben frey; alle Ackerbaugeräthe u. s. w. können zoll-
frey eingeführt werden. Drey Familien erhalten einen 
Landbezirk mit städtischen Gerechtsamen; sie müssen sich 
jedoch verpflichten, binnen einer von der Provinzialregie-
rung ihnen vorgeschriebenen Zeitz iS verheirathete Fa­
milien dahin zu verpflanzen. Ein solches Gebiet wird 
mit keinen Monopolen und Accisabgaben beschwert. 
Sklaven können nicht eingeführt werden, da sie durch 
den Eintritt auf das Gebiet der Republik frey wer­
den. Jeder, welcher sich mi.t einer der Urbewohne? 
rinnen Oborißines) verheirathet, erhält eine doppelte 
Portion Land. Die Ansiedler können ihr Besitzthum, 
nachdem sie dasselbe kultivirt, verkaufen, und sich aus 
dem Lande begeben. Bey Todesfallen ohne letzten Wil­
len erben die auswärtigen Verwandten das Vermögen 
des Verstorbenen. 
L o n d o n ,  d e n  i s t e n  F e b r u a r .  
Die Lebhaftigkeit, welche die angekündigte Erlaubniß 
der Einfuhr brittischer Manufakturen in Spanien zu 
Gibraltar hervorbrachte, ist nur von kurzer Dauer ge­
wesen. Die Erlaubniß ist noch nicht erfolgt, und es 
hieß, es hätten sich derselben neue Schwierigkeiten in 
den Weg gestellt. 
In dem zwischen den nordamerikanischen vereinigt«» 
Staaten und der Republik von Kolumbien abgeschlosse­
nen Freundschafts- und Handelstraktat ist der Grund­
satz „frey Schiff frey Gut" ausgesprochen. 
Von Pernambukko sind Nachrichten bis zum ,8ten 
December eingegangen. Alles war ruhig. Lord Cochrane 
hatte zu Maranham alle Zwistigkeiten zwischen dem 
Gouverneur und den Einwohnern gütlich beygelegt. 
Am 3isten December ist dem General Lafayette durch 
eine Deputation des Senats, der Beschluß des Kon­
gresses, hinsichtlich der ihm zugedachten Schenkungen, 
bekannt gemacht, und er ist zugleich ersucht worden, 
diese Schenkungen anzunehmen. Der Staat Georgien 
hat befohlen, daß der Statthalter Troupe dem General 
bis Savannah entgegengehen, und die Summen zur 
angemessenen Bewirthung des Generals, so lang er 
sich in Georgien aufhalten werde, aus der Staatskasse 
ziehen solle. 
N e w - U o r k ,  d e n  S t e n  J a n u a r .  
Die Korrespondenz zwischen unsrer und der französi­
schen Regierung, in Betreff der von den Bürgern der, 
vereinigten Staaten erlittenen Verluste, welche vor Kur­
zem der Repräsentantenkammer mitgetheilt wurde, ist 
nun auch öffentlich erschienen. Man sieht daraus, daß 
die französische Regierung sich desfalls nicht auf Un­
terhandlungen einlassen will , wenn nicht der Präsident 
darein willigt, die Reklamationen der französischen Un-
terthanen ebenfalls dabey zu berücksichtigen, vorzüglich 
die wegen Vollziehung des 8ten Artikels des Traktats 
über die Abtretung von Louisiana abzuschließenden Ver­
einbarungen. Unsre Regierung kann aber dieses Ver­
langen nicht zugestehn, und Herr Adams hat die Gründe 
in einem Schreiben an unsern Gesandten in Paris, 
Herrn Brown, auseinander gesetzt. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den 11 ten Februar. Herr Graf von Lambsdorff aus Bre-
silgen, logirt bey Kann. — Herr Baron von Rbnne 
aus Alt-Mocken, logirt beym Herrn Landhofmeister 
von Rönne. — Herr von Bienenstamm und Herr von 
Witte aus Riga, logiren bey Morel. — Herr von 
Burnewitz aus Lithauen, logirt bey Ostrowsky. — 
Herr von Korff aus Dorotheenhofs, logirt bey Minde.— 
Herr Kaufmann Hasselkuß aus Riga, logirt bey Ha­
lezky. — Herr Gutsbesitzer Wern aus Lithauen, lo­
girt beym Herrn Titulärrath Spekowius. — Herr 
Prediger Antony Lotak aus Schaulen, logirt bey 
Schmemann. 
Den 1 »ten Februar. Herr Pastor Seeberg aus Wähnen, 
logirt bey Madame Schmidt. — Herr Kollegiensekre-
tär von Schindler und Herr Zeichenlehrer Evers aus 
Riga, logiren bey Zehr jun. — Herr Architekt Kryck 
aus Riga, logirt bey Stein. — Herr Landrichter von 
Raczkowsky aus Schadau, logirt beym Herrn Kam­
merherrn von Augustowsky. 
Den iZten Februar. Herr Major von Meck, ausser 
Dienst, Herr Kaufmann Donner und Herr Handlungs-
kommis Eleser aus Memel, logiren bey Morel. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  S t e n  F e b r u a r .  
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P o s e n ,  d e n  ,  2 t e n  F c b r u a r .  
Ihre Kaiserl. Hoheiten, der Großfürst und die Groß­
fürstin Nikolaus von Rußland, haben am yten 
dieses Monats, Vormittags, unsere Stadt verlassen, 
begleitet bis an die Landesgranze durch Se. Königl. Ho­
heit, den Prinzen Wilhelm von Preussen, und Sc. 
Durchlaucht, den Fürsten Statthalter, welche am «oten 
hier wieder eingetroffen sind. Ihre Äcnigl. Hoheit, die 
Prinzessin Louise von Preussen, vermählte Fürstin Rad-
ziwill, nebst Ihrer Prinzessin Tochter Elisabeth, be­
gleiteten ebenfalls die hohen Herrschaften, kehrten aber 
denselben Tag wieder hierher zurück. 
G o t h a ,  d e n  i  i  t e n  F c b r u a r .  
Heute Morgen drey Viertel auf 7 Uhr endete ein Lun-
gcnfchlag das Leben des letzten Herzogs von Gotha und 
Altenburg, Friedrichs IV. Die drey Agnaten nahmen 
sogleich gemeinschaftlich Besitz, und bestimmten durch an­
geschlagene Patente das zeitherige so weise Ministe­
rium zu ihrer alleinigen und gemeinschaftlichen Ober­
behörde der Verwaltung bis auf Weiteres. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom «sten Februar. 
Die Landung Ibrahim Pascha's auf Morea, wo die 
Uneinigkeit Trotz der Niederlage Kolokotroni's fortdauern 
soll, bestätigt sich in so weit, daß es demselben wirk­
lich gelungen seyn soll, sechszehn Transportschiffe mit 
Munition und Lebensmitteln nach Koron zu bringen. 
Ibrahim Pascha selbst befand sich noch zu Suda auf 
Kandia, wo ein Theil feiner Truppen ausgeschifft ist. — 
Die Rüstungen zu einem neuen Feldzuge dauern unab­
lässig fort, und der Kapudan Pascha bringt seine meiste 
Zeit im Arsenal zu. 
Die Pforte hat von einem englischen Hause in Kon­
stantinopel (Blanck), zwanzig Transportschiffe gemiethet, 
die Munition und Lebensmittel nach Koron, Modon 
und Patras bringen sollen. Dreizehn Kriegsschiffe sind 
bestimmt sie zu geleiten. Auch heißt es, der Sultan 
habe dem Pascha von Skutari 20 Millionen (?) Pia­
ster zu den Kosten eines neuen Feldzuges angewiesen.— 
Aus Morea lauten die Nachrichten widersprechend. 
Man meldet aus Alexandria vom inten December: 
Mehrere Transportschiffe und drey Kriegsfahrzeuge von 
der ägyptischen Flotte, durch den Sturm von ihr ge­
trennt und in den Golf von Marmorissa gelangt, sind 
von da kommend in den hiesigen Hafen eingelaufen, 
um weitere Verhaltungsbefehle einzuholen. Wir haben 
hier zwey europäische Generale mit 12 Officiercn an­
kommen sehen, welche unter den Fahnen des Vicekö-
nigs von Aegypten dienen werden. Bep Kairo ver­
sammelt sich ein Hcer von 25,000 Mann, die auf euro­
päische Art exercirt werden sollen. Der Vicekcnig hat 
vor Kurzem Z Millionen Piaster an seinen Sohn ab­
geschickt. 
Der bekannte Ipsariote Varvacki, der sich ein neues 
Vaterland gewählt hatte, kam von Napoli di Romania 
in Syra an. Er hat dort vergeblich der griechischen 
Nation eine berühmte Person, die aus den jonischen 
Inseln gebürtig ist, zum Könige vorgeschlagen. Da 
man ihn nicht anhörte, verließ er Morea, und will 
sich von Hier nach Zante begeben. (Verl. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r  t i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2ten Fcbruar. 
Die Lage von Epirus wird immer bedenklicher, und 
höher steigern sich tagtäglich die Besorgnisse für die öf­
fentliche Ruhe. Omer Pascha zu Ianina, der, wie be­
kannt, von der Pforte den Befehl erhalten hat, sich nach 
Salonichi zu begeben, bleibt unbeweglich in Epirus, rafft 
auf alle erdenkliche Weise Schätze zusammen und trifft mit 
andern Häuptlingen, die er sich verbündet, Vorbereitun­
gen zu einem Kriege. Die Einwohner fürchten, die fin-
stern Tage Aly Pascha's wiederkehren zu sehen und suchen 
ihre Habseligkeiten in festen Plätzen und unwegsamen 
Klüften in Sicherheit zu bringen. Der neue, von der 
Pforte für diese Provinz ernannte, Statthalter ist noch 
immer nicht eingetroffen, und so das arme Land Ver­
heerungen und Plünderungen aller Art Preis gegeben. 
Omer Pascha scheint, wie nun Jeder sieht, fest ent­
schlossen, Stadt und Feste Ianina nur einer überlege­
nen Waffenmacht übergeben zu wollen. (Verl. Zeit.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  v o m  1 1  t e n  F e b r u a r .  
Die mehrere Tage anhaltenden äusserst heftigen Orkane 
haben das Meer und die einmündenden Flüsse so hef­
tig aufgeregt, daß Alles, was in ihrer Nahe war und 
nicht durch beyspiellose Anstrengungen der Umwohner, 
oder durch hohe Schutzwehren geschützt werden konnte, 
vom Wasser beschädigt oder weggerissen wurde. Eine 
Unzahl der mitunter festesten Damme ist durchbrochen 
oder ganz weggespült worden. Die tieferen Gegenden 
sahen einem offenen Meere ahnlich. Oer Andrang der 
Fluth 'war an manchen Orten, namentlich bey Jork 
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(Herzogthum Bremen) so ungeheuer, daß er die Deiche 
nicht nur an unzähligen Stellen durchbrach, sondern 
auch in Strecken von 10, 20, 40/ 80 und mehreren 
Ruthen den binnenwärts liegenden Wegen und Frucht-
seldern gleichmachte, auch die festesten Schleusen weg­
trieb. Nicht bloß eine große Masse Viehes, woran 
jene sonst gesegneten Lander so reich sind, fand den 
Tod in den Wellen, auch leider eine nickt unbedeu-
dcnte Zahl von Menschen. In der ersten Meile Alten-
Landes sind 9 Ortschaften^ wenn nicht ganz vernichtet, 
d o c h  i n .  d a s  f u r c h t b a r s t e  E l e n d  v e r s e t z t .  I n  e i n e m  
Orte darüber, Neuenfelde, wo man von der reissend 
nahenden Fluth gar nichts geahnet hatte, wurden 3o 
Menschen in ihren Wohnungen durch die eindringen­
den Wellen getödtet. Glückstadt ist der Zerstörung nur 
durch einen Deichbruch neben dem alten Zuchthause 
entgangen. 
In Husum (im Holsteinschen) war die Seefluth so 
hoch eingedrungen, daß ebenfalls die Einwohner in ih­
ren Betten überrascht wurden, bevor sie sich in die 
oberen Stockwerke oder in dic^ in den Straßen schiffen­
den Fahrzeuge, welche den Nothleidcndcn allenthalben 
menschenfreundlich zu Hülfe eilten, retten konnten. Ein 
großer Theil des dem Meere nahe gelegenen Marsch­
landes steht unter Wasser und ist für dies Jahr wahr­
scheinlich unbrauchbar gemacht. Die an die dortige 
Küste angetriebenen Haustrümmcr und Mobilien, un­
ter denen sich allein 20 Kinderwiegen befinden, lassen 
hinsichtlich des Schicksals der vielen herumliegenden 
kleinen Inseln das Schrecklichste befürchten.. Es fehlt 
noch an zuverlässigen Nachrichten; doch soll, nach 
glaubwürdigen Wahrnehmungen vom Strande aus, das 
Eiland Klein-Moor nur noch drey Hauser zahlen und 
Südfall ganz von den Wellen verschlungen seyn» Eben 
eingehende Nachrichten vom Strandvogte geben das an­
gespülte Hausgerathe und andere Effekten auf mehr 
denn 200 Fuhren an. Auch Tönningen hat ganz un­
ter Wasser gestanden, und im Eydcrstedtschen und Ditt-
marschen sind viele Deiche durchbrochen, so daß das 
Land umher dem Meere gleicht. Nach hier aufbewahr­
ten genauen Merkzeichen hat eine so furchtbare Flnth, 
wie diese, seit ,08 Jahren nicht statt gefunden. 
L o n d o n ,  d e n  3 t e n  F e b r u a r »  
Da das Befinden Sr. Majestät nicht gestattete, daß 
Höchstdieselben gestern das Parlament in höchsteigner Per­
son eröffnen konnten, so geschah es, wie man schon ver-
muthet hatte, durch Kommissarien. Nachdem die Gemei­
nen sich nach dem Oberhause verfügt hatten, verlas der 
Lord-Kanzler folgende Rede: 
M y l o r d s  u n d  G e n t l e m e n !  S e .  M a j e s t ä t  h a ­
ben uns befohlen, Ihnen die Freude zu erkennen zu ge­
ben, welche Sc. Majestät über die Fortdauer- und das 
fortschreitende Wachsthum der öffentlichen Wohlfahrt em­
pfinden, zu welcher Höchstdieselben ihnen bey Eröffnung 
der letzten Parlamcntssitzung Glück wünschten. Es gab 
nie eine Zeit in der Gcschichtc dieses Landes, wo alle 
großen Interessen der Nation zugleich in einem so gedeih­
lichen Zustande sich befanden, oder wo das Gefühl der 
Zufriedenheit und Freude in allen Klassen des brittifchen 
Volks weiter verbreitet gewesen wäre. Die Freude Cr. 
Majestät wird dadurch um em Großes vermehrt, daß Ir­
land an dieser allgemeinen Wohlfahrt Theil nimmt. Die 
Gewaltthcctigkeiten, zn deren Unterdrückung Sr. Maje­
stät ausserordentliche Gewalt anvertraut wurde, haben so 
weit aufgehört^ daß die Ausübung jener Gewalt in den 
meisten bisher beunruhigten Distrikten eingestellt werden 
kann. Gewerbfleiß und kaufmännische Unternehmungen 
breiten sich in jenem Theile des vereinigten Königreichs 
aus. Um so-mehr ist es daher zu bedauern, daß Ver­
eine in Irland bestehen, die ein Verfahren angenommen, 
das mit dem Geiste der Verfassung unvereinbar und dar­
auf berechnet ist, durch Erregnng von Unruhe und Auf­
reizung feindseliger Gesinnungen die Ruhe der Gesell­
schaft zu gefährden uild die Nation im Laufe ihrer Fort­
schritte aufzuhalten. 
Sc. Majestät vertrauen auf Ihre Weisheit5 daß Sie 
unverzüglich über Mittel berathfchlagen werden, diesem 
Uebel abzuhelfen. Höchstdieselben empfehlen Ihnen fer­
ner die Erneuerung der Untersuchungen über den Zustand 
von Irland, welche in der vorigen Sitzung angeordnet 
wurden. Sc. Majestät haben mit Bedauern gesehen, 
daß die Ruhe in Indien durch einen nicht veranlaßten An­
griff und höchst übertriebene Forderungen der birmani­
schen Regierung unterbrochen worden ist, wodurch feind­
selige Operationen gegen diesen Staat unvermeidlich 
wurden. Es ist jedoch erfreulich, daß keine der andern 
eingeborneu Mächte irgend eine unfreundliche Gesinnung 
g-ezeigt hat, und die Tapferkeit und das Betragen, wel­
ches die bereits gegen den Feind verwandten Truppen be­
wiesen, die günstigste Aussicht zur Beendigung des Kam­
pfes darbieten. 
G e n t l e m e n .  v o m  H a u s e  d - e r  G e m e i n e n !  S e .  
Majestät haben uns angewiesen, Ihnen zu wissen zn 
thun, daß die Iahresanschläge Ihnen unverzüglich vor­
gelegt werden sollen. Der Zustand von Indien und Um­
stände, die mit andern Theiten der auswärtigen Besitzun­
gen Sr. Majestät in Verbindung stehen, werden eine Ver­
mehrung ihrer Militärmacht unerläßlich machen. Se. Ma­
jestät freuen sich jedoch der Ueberzcuguug, daß, ungeach­
tet der aus dieser Vermehrung hervorgehenden Vergröße­
rung der Ausgaben, der blühende Zustand und die fort­
schreitende Zunahme der öffentlichen Einkünfte von der 
Art sind, daß Sic nichts desto weniger im Stande seyn 
werden, ohne den Staatskredit zu beeinträchtigen, der 
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Nationalmdustne neue Eeleichtermigsn zu verschaffen und 
die Lasten des Volkes noch mehr zu vermindern. 
M y l o r d s  u n d  G e n t l e m e n !  S e .  M a j e s t ä t  h a b e n  
uns befohlen, Sie in Kenntniß zu setzen, daß Ihre Ver­
bündeten und überhaupt alle Fürsten und Staaten Höchst­
sie fortwährend ihres unveränderten Wunsches versichern, 
die friedlichen Verhältnisse mit Sr. Majestät und unter 
einander ausrecht zu haltcn und zu pflegen, und- Se. Ma­
jestät sich fortwährend bestreben, die allgemeine Ruhe zu 
erhalten *). Die Unterhandlungen, welche der Botschaf­
ter Sr. Majestät in Konsiantinspel so lange betrieben, 
sind zu einem freundschaftlichen Schluß gebracht worden. 
Se. Majestät haben die Weisung ertheilt, Ihnen Ab­
schriften von den Vereinbarungen vorzulegen, die mit 
den Königreichen Damlcm-.uk und Hannover eingegangen 
worden sind, um den Handelsverkehr zwischen diesen 
Staaten und dein vereinigten Königreiche zu befördern. 
Mit dem Könige von Schweden haben Sc. Majestät ei­
nen Vertrag abgeschlossen, der eine wirksamere Unter­
drückung des Sklavenhandels bezweckt, wovon Ihnen, 
gleich nach der Auswechselung der Ratifikationen eine 
Abschrift vorgelegt werden soll. Hinsichtlich der Ratifi­
kation des Vertrags über denselben Gegenstand, der im 
vorigen Jahre zwischen Sr. Majestät und den vereinig­
ten Staaten von Amerika unterhandelt wurde, sind einige 
Schwierigkeiten cutstanden; doch halten sich Se. Maje­
stät überzeugt, daß diese am Ende nicht den Abschluß ei­
ner so wohlthätigen Uebereiukunft verhindern werden. 
Den Erklärungen gemäß, die Se. Majestät wiederholt 
geäussert, haben Sic Maßregeln ergriffen, um die bereits 
zwischen diesem Reiche und denjenigen amerikanischen 
Ländern, die ihre Trennung von Spanien bewerstelligt 
zu haben scheinen, bestehenden Handelsverhältnisse durch 
Vertrage zu befestigen. Sobald diese Verträge zu Stande 
gebracht sind, werden Se. Majestät befehlen, Ihnen Ab­
schriften davon vorzulegen. Se. Majestät haben uns ge­
boten, nicht zu schließen, ohne Ihnen zu der fortdauern­
den Verbesserung des Zustandes dcS Agrikulturinteresses, 
In der königlichen Rede zur Eröffnung der vorjäh­
rigen Parlamentsversammlung lautete die Stelle über 
das Verhältniß zu den auswärtigen Mächten wie 
folgt: „Die Mächte, mit denen Se. Majestät in 
Verbüldung stehen, und überhaupt alle Fürsten und 
Staaten geben Sr.Majestät ihren herzlichen Wunsch 
zu erkennen, die freundschaftlichen Verhältnisse mit 
Sr. Majestät aufrecht zu erhalten und fortzusetzen, 
und von Seiten Sr. Majestät wird nichts vernach­
lässigt, um sowohl den allgemeinen Frieden zu er­
halten, als jede Ursache zu Mißhelligkeiten aus dem 
Wege zu räumen und die Bande der Freundschaft 
zwischen andern Nationen und Großbritannien im­
mer fester zu knüpfen." 
der festen Grundlage unsrer National.vohlfahrt, Glück zu 
wünschen, und ohne Sie in Kenntniß zu setzen, daß die 
Erleichterung, welche Sie neusrdings dem Handel, durch 
Abschaffung unpassender Beschränkungen verschafft, sicht­
bare Vortheile gebracht hat. 
Se. Majestät empfehlen Ihnen, je nachdem Umstände 
es erlauben, bey der Aufhebung ähnlicher Beschränkun­
gen zu verharren, und weisen uns an, Ihnen die Ver­
sicherung zu geben, daß Sie auf Sr. Majestät herz­
liche Mitwirkung bey Beförderung und Ausdehnung 
des Handels rechnen können, der unter dem Segen der 
Porsehung eine Hauptquelle der Stärke und Macht für 
dieses Land ist, und in gleichem Grade zum Glück und 
zur Civilisation des Menschengeschlechts beyträgt. 
Nachdem sich, nach Anhörung der königlichen Rebe, 
das Haus der Lords von neuem versammelt hatte, trug 
Viskount Dudley und Ward auf die Dankadresse 
an< Se. Majestät an, welches von Lord Gort unter­
stützt wurde. Beyde folgtsn der königlichen Rede, prie­
sen was geschehen sey, vor Allem auch den blühenden 
Zustand, so wie die Zufriedenheit im Lande. Die Er­
sten, welche dagegen sprachen, waren Lord King und 
der Marquis von Landsdown, die sich vorzüglich 
über die Verhältnisse von Irland und die Schritte 
hinsichtlich Südamerika's aussprachen. Ihnen antwor­
tete der Graf Liverpool. Er verthei-digte die Art 
und Weise, wie die Regierung in Betreff der südame­
rikanischen Staaten verfahren sey. Nach seiner Ansicht 
sey dieser Gegenstand nicht bloß für England, sonder» 
für die gan^e Welt wichtig, und eS seytzdabey durchaus 
nicht bloß von Handelsvortheilen die Rede. 
Im Unterhause trug Locd Gover auf die Adresse 
an und der Alderman Thomson unterstützte ihn. 
Nachdem der Sprecher die Adresse, die ein Echo der 
k ö n i g l i c h e n  R e d e  w a r ,  v e r l e s e n  h a t t e ,  t r a t  H e r r  B r o u g > -
ham mit einer langen höchst nachdrücklichen Rede auf, 
worin er besonders über jene beyden Gegenstände sich 
ausließ, die im Oberhause zur Sprache kamen. Vor 
allen vertheidigte er die Katholik - Association, als eine 
Befördern! der Ruhe, nicht des Aufstandes. Herr 
Canning übernahm es, seine Rede zu beantworten, 
und suchte den ernsten Eindruck, den Herr Brougham 
gemacht hatte, hauptsächlich dadurch zu verlöschen, daß 
er ihn mehrmals als ruhmredig dem Gelächter des Hauses 
preis zu geben suchte. Er äusserte unter Anderem,, 
wenn auch Herr Brougham die Maßregel, welche Eng­
land hinsichtlich der südamerikanischen Staaten ergrif­
fen, sich anognete, er doch die. Zeit, wenn, und die 
Art und Weise, wie eS geschehen sey, für sich in An­
spruch nehme. Er wolle nicht verbergen, daß er mit 
seinem Betragen Vielen Anstoß gegeben, ihr Interesse 
verletzt, und Aerger und Unwille erregt hätte, aber er 
hege die Hoffnung, daß diese Leidenschaften in Worten 
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verhallen und' keine Hindernisse übrigbleiben würden, 
den Frieden der Welt zu stören. Zuletzt vcrtheidigte 
er noch Englands Benehmen bey den Verhandlungen 
mit Nordamerika über die Konvention zur Unterdrückung 
des Sklavenhandels. 
Die höchst unbestimmte Weise, wie in der königli­
chen Eröffnungsrede der neuen südamerikanischen Staa­
ten gedacht wird, und die äusserst merkwürdige Sorg­
falt, mit der das Wort Unabhängigkeit vermieden ist, 
hat sogleich auf die mexikanischen und kolumbischen 
Scheine Einfluß gehobt. 
Man stehet bald sehr interessanten Debatten wegen 
der bestehenden Getreidesetze entgegen; doch dürfte die 
unbeschrankte Erlaubniß zur freycn Einfuhr, gegen Er­
legung eines Zolles, in diesem Jahre noch nicht durch­
gehen. 
N e w - V o r k ,  d e n  8 t e n  J a n u a r .  
Staatssekretär Crawford hat dem Kongresse einen 
sehr erfreulichen Bericht über den Zustand der Finan­
zen vorgelegt. Nach, seiner Angabe wird die ganze 
nordamerikanische Staatsschuld nach 10 Iahren (>83ö) 
getilgt seyn. 
Am Neujahrstage gab der Kongreß dem General La-
fayette ein glänzendes Gastmahl. Der Präsident des Se­
nats und der Sprecher des Hauses der Repräsentanten 
versahen die Stellen des Präsidenten und Vicepräsiden-
ten. Zur Rechten des Erstem saß Präsident Monroe, 
zu seiner Linken der Nationalgast, wie die Amerikaner 
Lafayette nennen. Am 3ten d. M. Überbrachte Letzterm 
eine feyerliche Deputation des Kongrresses die Beloh­
nungsakte. 
A  n  g  e  k  o  i n  m  e n e  P e r s o n e n .  
Den i3ten Februar. Der Kommandeur des Jamburg-
schen Uhlanenregiments, Herr Obrist und Ritter von 
Ossenberg, und Herr Lieutenant des Pawlogradschen 
Husarenregiments, von Korff, aus Ilgen, logiren beym 
Herrn Geheimenrath von Ossenberg. — Herr von 
Wereszinsky aus Lithauen, logirt beym Herrn von 
Piotrowsky. — Herr Generalmajor und Ritter von 
Nidder und Herr Kaufmann Pichlau aus Riga, logiren 
bey Morel. — Herr von Fircks aus Sturhoff, Herr 
Disponent Felsenberg aus Mißhoff, Herr Partikulier 
Böttcher aus Kuckschen, und die Herren Kaufleute 
Ries und Kleberg aus Riga, logiren bey Zehr jun.— 
Oer Adjutant der isten reitenden Jägerdivisivn, Herr 
Kapitän Holtey von Adamowitsch, und Herr Kauf­
mann Aigusch aus Riga, Herr von Schlippenbach aus 
Gaiken, und Herr von Grothuß vom Lande, logiren 
bey Stein. — Herr Revisor Horodinsky und Herr 
Buchhaltet Kirklinsky aus Szagarren, und die Herren 
Kaufleute Scheidt und Hakenberg aus Riga, logiren 
bey Gramkao. — Herr Rittmeister von der Chevalier­
garde, Baron von Vietinghvff, und Herr Baron von 
Vietinghdff aus Groß-Bersen, Herr Kandidat Herre 
aus Stricken, und Herr Arrendator Stephany aus 
Frauenburg, logiren bey Henko.— Herr Disponent 
Reinsen aus Holmhoff, logirt bey Halezky. — Herr 
Disponent Görtz aus Samieten, und Herr Dispo­
nent Schnee aus Bersebeck, logiren bey Minde. — 
Herr Förster Elten aus Riga, logirt bey Lutzau. 
Den i4 ten  Februar. Herr Schaulenscher Gorodnitsch 
von Stackelberg aus St. Petersburg, und die Herren 
Kaufleute Plith, Thies und Albers aus Riga, logiren 
bey Gramkau. Herr Kronbuchdrucker Müller und 
Herr Bibliothekar Müller aus Riga, logiren kn.-ym 
Herrn Pastor Köhler. — Herr von Korff aus Wiexten, 
logirt bey Feldtmann. — Herr Mechanikus Bosko 
. aus Bauske, logirt bey Iooß. — Die Herren Kauf­
leute Rickmann und Nüst aus Riga, und Herr Ma-
ezewsky aus Memelhoff, logiren bey Halezky. — Ma­
dame Gerlach aus Dondangen, logirt bey Mützkat. 
Den i Sten Februar. Der Kommandeur des Pawlograd­
schen Husarenregiments, Herr Obrist und Ritter von 
Offenberg, vom Lande, logirt beym Herrn Geheimen-
rath von Offenberg. — Die Herren Kaufleute Kies-
ling, Iohannsohn und Kirstein aus Riga, Herr Se­
kretär Hoffmann und Herr Kaufmann I^eobsohn aus 
Tuckum, Herr Disponent Rubohm aus Kandau, und 
Herr Disponent Maczewsky aus Kliggenhoff, logiren 
bey Zehr jun.— Herr von Grothuß aus Spirgen, 
logirt bey Feldtmann. — Herr Baron von Hahn aus 
Postenden, und Herr Baron von Liewen aus Ockten, 
logiren bey Karl Haffcrberg. 
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  y t e n  F e b r u a r .  
Auf Amsterd. 3 6T.N.D.—St. holl.Kour.x. i R.B.A. 
AufAmsterd. 65T.N.D. —St.holl.Kour.x. i R.B.A. 
Auf Hamb. Z6 T.n. D.— Sch. Hb.Bko.?-1 R. B. A. 
Auf Hamb. 6,5T. n.D. 9/5 Sch. Hb.Bko.?. i R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. x. 1 -R. B. A. 
100 Rubel Gold 3g3 Rubel —Kop. B. A. ? 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 78z Kop. B. A. 
An Durchfch. in vor. Woche 3 Rub. 77 ?^Kop.V. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten— Rub. Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. ^ 
Ein neuer Holl. Reichsthaler S Rub. , 8 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 77 Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. O. Braunschweig, Censor. 
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B e y l a g e 
21. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. ^May^z. 
L i t e r a t u r .  
M a g a z i n  f ü r  R u ß l a n d ' s  G e s c h i c h t e ,  L a n d e r -
u n d  V ö l k e r k u n d e ;  z u s a m m e n g e t r a g e n  
v o n  v r .  B e n j a m i n  B e r g m a n n ,  P r e d i g e r  
z u  R u i e n .  E r s t e n  B a n d e s ,  e r s t e s  H e f t .  
Mitau, gedruckt bey I. F. Steffenhagen und Sshn. 
1 8 2 5 .  v i i i .  u n d  1 6 0  S .  8 .  
Ein wunderliches Gefühl überfällt den Freund einhei­
mischer Literatur, so oft ihm auf farbigem Umschlage die 
Inschrift: Ersten Bandes, erstes Heft, zu Ge­
sichte kommt. Unwillkührlich fallen ihm manche ein, die 
.verdient und unverdient bey dem ersten oder bey wenigen 
folgenden Heften geblieben sind. Doch hier ist gewiß 
nicht von einem geborenen Sterblinge die Rede, und es 
wird einzig des lesenden und zum Lesen berechtigten Pu­
blikums Schuld seyn, wenn dieses Magazin nicht, wie 
einst Schlözers Briefwechsel und Staatsanzeigen in 
Deutschland*) und Hupel's nordische Mifcellaneen **) 
bcy uns, ein hohes und ehrenvolles Alter erreichen sollte. 
Denn daß es ihm nicht an Stoff und diesem nicht an 
Interesse fehlen werde, dafür bürgt der Name des Her­
ausgebers so wie der Inhalt. Jener ist einer der fleißig­
sten, umsichtigsten und unbefangensten Forscher einhei­
mischer Geschichte (das lehrt sein Peter I.); dieser, 
die Geschichte, Länder- und Völkerkunde eines Reiches, 
in dem die Sonne nicht untergeht, und dessen Bewoh­
ner im Süden bey einem längsten Tage von 14 Stunden 
Trauben und Mandeln ziehen, dahingegen die nördlich­
sten in einer fast vier monatlichen Nacht den Boden nie 
ganz aufthauen sehen. Was giebt es in einem solchen 
Reiche für die genannten Gegenstände nicht zu erforschen, 
zu untersuchen, zu berichtigen, und wie Vieles, das 
bisher unzugänglich war, läßt sich jetzt zur Untersuchung 
bringen, seitdem Archivschätze ans Licht gezogen werden, 
die bisher im Staube moderten, und Sprachen gelernt 
und studirt werden, die man sonst kaum dem Namen 
nach kannte; seitdem Rußland's Monarchen, nunmehr 
an der Spitze der Staaten des Festlandes von Europa, in 
ihren Unterthanen jeney acht humanen Sinn, die ächt 
europäische Gesinnung geweckt haben und erhalten, die 
sich nichts fremd seyn läßt, was die Menschheit angeht? 
Welchem Freunde der Geschichte des Reiches seines beson­
*) Briefwechsel 60 Hefte in 10 Theilen. Staatsan-
zeigen 72 Hefte m 18 Theilen. 
**) Nord. Miscell. 28 St. in 14 Bänden Neue Nord. 
Miscell. 18 St. in 9 Banden. 
dern Vaterlandes muß daher nicht die Erklärung willkom­
men seyn, womit der Herr Herausgeber sein Magazin 
eröffnet: „Im Felde der Geschichte, so wie der Länder­
und Völkerkunde, hat die Regierungszeit unsers gegen­
wärtigen Monarchen Manches (eigentlich wohl sehr 
Vieles) aufzuweisen, das weiter verbreitet zu werden 
verdiente: dieses den Nichtrussen mitzutheilen, und hier­
mit einige dahin gehörige Aufsätze zu verbinden, ist Ziel 
und Zweck vorliegender Arbeit." (Vorr. S. m-) 
Alles ist von dem Herausgeber verfaßt oder übersetzt. 
D i e s e s  e r s t e  H e f t  e n t h ä l t  I .  L i v l a n d ' s  O r d e n  u n d  
Qbergeistlichkeit im Kampfe. Uiacos intra muros 
pkecatur, et extra. Hör. Erstes Buch 1198 — l33c>. 
S. 3 bis 54. Welcher auch nur oberflächliche Kenner 
der Geschichte unsrer Ostseeländer kennt nicht den langen 
mit Erbitterung und allerley Waffen geführten Streit 
zwischen dem Vater der deutschen Ansiedelung in Livland, 
dem Bischöfe von Riga, und den Beschützern derselben, 
dem deutschen Orden? Hier aber wird auch der gründ­
liche Kenner noch lernen; Dank der Hennigschen Urkun­
densammlung, die die Ritterschaften der deutschen Ostsee­
provinzen veranstalten ließen, und wie Manches lernt 
man noch nebenher, z.B. S. 53: bereits n85 hatte 
d e r  f r e c h e  u n d  g o t t l o s e  F ü r s t  d e r  P o l o w z e r ,  K o n  t s c h a k ,  
F e u e r g e w e h r e .  ( W i r d  f o r t g e s e t z t . )  I i .  S c h i l d e ­
r u n g  d e s  K r i e g e s  v o m  J a h r e  » 8 1 2  n a c h  D i -
mitrijAchscharumow. (8. St. Petersburg LRus­
sischs 1819.) S. 55 bis 95. Erster und zweyter Ab­
schnitt vom Ausbruche des Krieges bis zum 3osten Juny. 
(Wird fortgesetzt.) Wie sich dieser Weltkrieg gegen 
j e n e n  k l e i n e n  K r i e g  a u s n i m m t !  I I I .  F r a g m e n t  a u s  
e i n e r  r u s s i s c h e n  R e i s e b e s c h  r e i b u n g  n a c h  
C h i n a  d u r c h  d i e  M o n g o l e i  i n  d e n  I a h r e n  
1820 und 1821. S. 96 bis 12S. (Alledem nor­
dischen Archiv für Geschichte, Statistik und Reisen, wel­
c h e s  i n  S t .  P e t e r s b u r g  r u s s i s c h  e r s c h e i n t . )  S e i t  1 7 2 8  
wird traktatenmäßig in Peking eine russische Mission mit 
einer Pflanzschule für mandschurische und chinesische 
Sprache unterhalten, deren Mitglieder gewöhnlich alle 
zehn Jahre abgelöset werden. Diese Mission und Pflanz­
schule besteht aus sechs Geistlichen und vier Studenten, 
und kostet nach dem bestätigten Etat vom 4ten August 
1818 an Besoldungen und sonstigen Bedürfnissen einen 
jährlichen Aufwand von 16,25c, Rubel S. M. Sie hat 
selbst an Grundstücken und Häusern eine Einnahme von 
Soo Rubel S. M., und die chinesische Regierung giebt 
alle drey Jahre zu Kleidungen 562 Rub. 5o Kop. S. M., 
auch monatlich jedem Missionsmitgliede 2 Pfund Reiß. 
Was ist von diesen Missionen nicht für die Kenntniß vsn 
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China zu erwarten, besonders seitdem man angefange»r 
hat, zu diesen Stellen Leute von Talent und Erziehung 
zu wählen! Soll doch der zuletzt zurückgekommene Ar-
chimandrit Hyacinth unter andern Schätzen eine Go 
schichte von China von 235/ vor, bis :633 seit unserer 
Zeitrechnung, eine geographisch-statistische Beschreibung 
des chinesischen Reichs, eine Uebersetzung der Werke des 
KonA.5u.tles, ein chinesisch-russisches Wörterbuch 
mitgebracht haben. (Allg. Zeit. Beyl. No. 41. den 
28stenFebruar 1824.) Diesen abzulösen wurde im Jahre 
1818 eine neue Mission ausgerüstet, die im Februar 
1821 Jrkutsk erreichte und am Ende des July bey Kiachta 
über die Gränze ging. An der Spitze steht der Archi-
mandrit vou St. Alexander'Newski bey Petersburg, 
Peter Kumenzkij, und der Pristav (Reisemarschall), 
Kollegienassessor Jegor F e 0 d 0 r 0 w itsch T i Zir­
kows k i, hat die Reisebeschreibung in Druck gegeben. *) 
Aus dieser ist die Einleitung genommen (S. 96 bis 101). 
Das Tagebuch geht bis zum 5ten September; den Be­
s c h l u ß  v e r s p r i c h t  d a s  n ä c h s t e  H e f t .  I V .  U e b e r  N e ­
s t o r s  P a t e r i k u m ,  v o n .  S t e p a n  F e d o r o w i t s c h  
Timkowskij. S. >26bis i32. Wichtig für den kri­
tischen Geschschtkenner! Es wird ein Jrrthum berichtiget, 
der um so mehr Aufmerksamkeit verdient, weil er Autori­
täten wie Schl 0 zer und Müller für sich hat. Das 
Paterikon oder Lcbelr heiliger Väter des Petscherischen 
Klosters bey Kiew ist nicht von Nestor, und „dieser hat 
kein anderes Denkmal hinterlassen, als die köstliche Chro­
nik, von ihm — Erzählung laufender Jahre — genannt." 
V .  A b e n t h e u e r  e i n e s  r u s s i s c h e n  O f f i c i e r s  
w ä h r e n d  s e i n e r  G e f a n g e n s c h a f t  b e y  A l b a n e -
s e r n  u n d  T ü r k e n  i m  J a h r e  1 8 5 7 ,  v e r f a ß t  
von N. M. Klemens. S. 134 bis 160. Der Ver­
fasser lief 1806 mit der Korvette Flora von Kronstadt 
a u s ,  u m  z u  d e r  E s k a d r e  d e s  A d m i r a l s  S e n ä v i n  z u  
stoßen, erreichte sie auch wirklich, wurde aber im Sturme 
von derselben getrennt, litt Schiffbruch, wurde mit 
seinen Gefährten von deL Albanesern bey Awlona gefan­
g e n  g e n o m m e n ,  d u r c h  d e n  S t a t t h a l t e r  I b r a h i m  P a ­
scha gerettet, und auf den Transport nach Konstantinopel 
gegeben. In dem Gebiet des Ali Pascha mit empören­
der Härte behandelt, kamen sie endlich nach Konstantino­
pel. Hier wurden sie in ein Gefängniß gesperrt, wo sie 
täglich Zeugen von Hinrichtungen waren, die durch die 
zu lebenswierigcr Gefangenschaft Verurtheilten vollzogen 
wurden (unter andern sahen sie auch emen Griechen stran-
guliren und ein neunzehnjähriges schönes türkisches 
3 Theile mit Kupferstichen bey dem Mediclnaldepar-
tement in St. Petersburg (russisch). 
Mädchen ersäufen, weil diese durch gesetzwidrige Verbin­
dung gefehlt hatten) ; und wurden erst nach dem Frieden 
a u f  V e r w e n d u n g  d e s  f r a n z ö s i s c h e n  G e s a n d t e n ,  S e b a -
stiani, (den 2 7sten December 1807) in Freyheit ge­
setzt. 
(Das zweyte Heft ist bereits unter der Presse.) 
C. 
L i t e r a r i s c h e -  u n d  K u n s t m i s c c l l e n  a u s  
a u s l ä n d i s c h e n  B l ä t t e r n .  
Von der trefflichen Sammlung slavisch-russischer Hand­
schriften in der Bibliothek des Geheimenraths Theodor 
Tolstoy in Moskau, ist so eben das Verzeichniß erschie­
nen. Die Verfert-A'r desselben sind die Herren Kalai-
d o v i t s c h  u n d  P .  S t r o j e f f .  D e r  K a t a l o g  u m f a ß t  1 1 4 6  
M a n u s k r i p t e ,  3 i i  i n  F o l i o ,  4 3 4  i n  Q u a r t ,  4 0 6  i n  
Oktav und Duodez, abgercchnet diejenigen, die mk andern 
zusammen in einem Bande sind, und sich etwa auf 100 be­
laufen. Schade, daß dieses Verzeichniß nicht nach dem Al­
ter oder dem Inhalt, sondern nach dem Format geordnet 
ist! 113 der Handschriften haben ein bestimmtes Datum, 
n ä m l i c h  e i n e  v o m  J a h r e  1 2 8 4 ,  e i n e  v o m  J a h r e  i 3 Z y ,  
eine von 1^7, 7 aus dem iSten Jahrhundert, 3o aus 
dem i6ten, 4» aus dem i7ten, 3? aus dem i8ten. 
Vermittelst der paläographifchen und historisch-kritischen 
Hülfsmittel kann man auch das Alter von den übrigen 
bestimmen, so daß eine ins i2te Jahrhundert gehört, 
8 ins >3te, 19 ins i4te, 76 ins >5te, 227 ins i6te, 
413 ins i?te, 353 ins »8te. Ihrem Inhalte nach um­
faßt diese kostbare Sammlung vier Klassen von Gegenstän­
den, nämlich Religion und Moral, Rechtskunde, Ge­
schichte und vermischte Schriften. Das seltenste Werk 
ist unstreitig die Nummer 3>!, eine Pergamenthand­
schrift der Kormtschaya-Kaja , die älteste nächst dem 
Exemplar in der hiesigen Synodalbibliothek. In man­
chen derselben finden sich Bildnisse und Miniaturgemälde, 
und in einer 226 Lebensbeschreibungen eben so vieler 
Heiligen. 
Eine merkwürdige literarische Erscheinung ist bey dem 
Buchhändler Renouard ein Schreiben Fenelons, genau 
nach der Handschrift des verehrten Mannes abgedruckt, 
an Ludwig XIV., das sehr lebhafte Vorstellungen an die­
sen Eroberer enthält und bisher stets nach unachten Ab­
schriften erschienen ist; mit zwey Bildnissen und einem 
5a<5 simile; Preis 5 Fr. Der Verleger ist jetzt im Besitz 
der unschätzbaren Urschrift. 
Sir Walter Scott beschäftigt sich mit der Herausgabe 
der Shakespearschen Werke mit den Anmerkungen ver­
schiedener gelehrter Kommentatoren. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Braunschweig, Censor. 
No. 188. 
Mgemetm seuwrHe Zeit»»ng Mr KuslÄNd. 
>10. 2a. Donnerstag, den 19. Februar 1825. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom Zten Februar. 
Die Häupter der in Morea stattgefundenen Unruhen 
sind in Missolunghi angekommen; es sind Sifsinis aus 
Gastuni, Zaimis aus Kalavryta, Ludos aus Nostiza und 
Kanklos. Sie baten, daß man sie der griechischen Re­
gierung in Nauplia nicht ausliefern möge, aber sie er­
hielten die Antwort, binnen Z Stunden die Stadt zu 
räumen, und begaben sich sofort auf die unbewohnten 
Skopuli-Eilande, von wo sie Tags darauf nach Kalama, 
und von dort nach Zante abreisten. Hier empfing sie der 
Pöbel mit Steinwürfen, und sie würden ohne den Schutz 
der Behörden zerrissen worden seyn. Patras ist fortwäh­
rend zu Lande und zur See eingeschlossen, und wird sich 
schwerlich lange halten können. Die Belagerten wünschen 
sich auf Kapitulation zu ergeben, und haben vorläufig 
.um einen Waffenstillstand nachgesucht. Sie haben zwey 
Neffen des Mustafa Bey, vormaligen Woiwode von 
Achaja, und zwey laliotische Agas zu Geisseln gegeben; 
dafür stellten die Griechen einen Vetter von Markos Bozza-
ris, den Photomaras aus Suli und zwey Personen, die 
zu der Familie der griechischen Regierung gehören. Hier­
auf sind Abgeordnete der Türken nach Nauplia abgegan­
gen. In Missolunghi wird eine aus 400 Griechen und 
Soo Epiroten bestehende Expedition unter Gura's Ober­
b e f e h l  a u s g e r ü s t e t ;  s i e  w i r d  m i t  5 o o  M o r e o t e n  u n d  s o o o  
Insulanern verstärkt werden, und man glaubt, daß sie 
Lepante oder Euboa angreifen werden. Laut Schreibens 
aus Nauplia vom i sten vorigen Monats hat die helleni­
sche Regierung dem alten Theodor KoLokotroni Verzei­
hung gewährt. (Berk. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  » 7 s t e n  J a n u a r .  
Aus den gegenwärtig hier befindlichen Prälaten ist 
eine Junta gebildet worden, welche über die wirksamsten 
Mittel berathen soll, damit die Geistlichkeit, ohne großen 
Nachtheil, den erschöpften Finanzen zu Hülfe kommen 
könne. Die Junta erwartet nur die Ankunft ihres Prä­
sidenten, des Erzbischofs von San-Uago, um ihre Ar­
beiten zu beginnen. Derselbe befindet sich jetzt bey To­
ledo und wird täglich in der Hauptstadt erwartet. 
Vorgestern Abend ist hier ein Kourier aus Kadix 
mit offiziellen Depeschen aus Peru eingetroffen. Ueber 
den Inhalt dieser aus Havanna angekommenen Nach­
richten wird das tiefste Stillschweigen beobachtet. 
(Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 8  s t e n  J a n u a r .  
In Burgos erwartet man bereits den Marquis von 
Paliuella, der sich als portugiesischer Gesandter nach 
Paris begiebt. An diesem Ort hat dieser Tage die 
feyerliche Bestattung der sterblichen Ueberreste des Pa­
ters Mauro Iglesias statt gefunden, der bekanntlich den 
2 isten December 182,, wegen Theilnahme an den Be­
wegungen des Pfarrers Merino, auf Befehl der dama­
ligen Machthaber öffentlich hingerichtet worden ist. Ue-
brigens herrscht auf allen Punkten des Reichs die 
größte Ruhe, und wenn sie an einigen Orten, wo die 
Franzosen Besatzungen haben, gestört wird, so haben 
daran nur die Reden und das Betragen der Konstitut 
tionellen Schuld, welche, wohl wissend, daß die Fran­
zosen keine Tätlichkeiten gestatten, ihre Gegner zu 
reizen suchen. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  s y s t e n  J a n u a r .  
In Barcellona war ein Gerücht verbreitet, daß die 
Regierung gegen eine A.hgab? von 20 bis »s Procent 
des WertheS l-ie Einfuhr ausländischer Fabrikate erlau­
ben werde. Auf die Vorstellungen des Generalkapitäns 
Campo Sagrado vom isten dieses Monats geruheten 
Se. Majestät zu crwiedern, daß kein Schritt der Art 
zu seiner Kenntniß gelangt sey. 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  
Unter den 1800 gegenwärtig in Frankreich existiren-
den Nonnenklöstern giebt es etwa 5o, die sich dem be­
schaulichen Leben gewidmet; die übrigen beschäftigen 
sich mit Krankenpflege und Unterricht armer Kinder. 
Man rechnet, daß auf diese Weise jährlich 140,000 
Kranke Beystand und 120,000 Kinder Unterweisung 
erhalten. 
Da zu den Krönungsfeyerlichkeiten ein neues Trauer­
spiel „David" gegeben werden wird, so hat dies daS 
zweyte Theater bewogen, ein altes Stück von Duchi, 
Absalon genannt, das seit 80 Iahren auf keiner Bühne 
erschienen war, aufführen zu lassen. Oer Schauspieler 
David wird die Rolle des Absalon machen. 
Der ausgezeichnete Komponist Peter Gaveaux (gebo­
ren im Jahr 1764 zu Beziers), Verfasser der Musik 
von >7 Opern und Singspielen (unter andern vom 
kleinen Matrosen), ist dieser Tage mit Tode abgegan-
gen. 
Oer in dem Duell bey Fontainebleau gebliebene Ge­
neral Bouvet de Lozier war dreyßig Stunden Weges 
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weit hergekommen, um sich in dem stattgefundenen Zwey-
kampf von seinem Gegner todtschießen zu lassen, und 
nicht genug, daß es ihm das Lebeft gekostet hat, so 
ist es auch seiner Leiche noch schlimm ergangen. Weil 
er, gleich nachdem er den Schuß empfangen hatte, auf 
der Stelle verschieden war, folglich nicht hatte beich­
ten noch die Absolution erhalten können; so wollten 
die Geistlichen den Sarg zu Besprengung mit Weih­
wasser weder in die Lirche hereinlassen, noch auch ihm 
ein Begräbniß in geweihter Erde gestatten, er mußte 
also auf dem Gottesacker der jüdischen Gemeinde ein­
gescharrt und, um unangefochten dorthin zu gelangen, 
durch zwey Gensd'armen eskortirt werden. 
Dem.lourna! lies Oebais zufolge, wird der Fürst von 
Metternich nicht nach Paris kommen. 
P a r i s ,  d e n  i  o t e n  F e b r u a r .  
. Vorgestern hat die Pairskammer das Gesetz über die 
Nonnenklöster mit 174 Stimmen gegen 34 angenommen. 
Es ist hier, sagt der Lons.itutionel, für die grie­
chische Regierung eine Anleihe von 20 Millionen Fran­
ken abgeschlossen worden. 
Ein französischer Officier, der aus Griechenland in 
Toulon angekommen, schildert weder die Landung ägyp­
tischer Truppen in Morea, noch die etwanigen Strei­
tigkeiten unter den griechischen Kapitanos, als für die 
Sache der Griechen Besorgniß erregend. Hydra und 
Rauplia sind voll v»n Gefangenen und Pferden. Meh­
met Ali's disciplmirte Truppen ziehen dort die grie­
chischen Kanonen. 
P a r i s ,  d e n  ü t e n  F e b r u a r .  
In Rheims geht es schon sehr lebhaft zu; die Zahl 
der Fremden, auf die man sich zu der bevorstehenden 
Krönungsfeyer Rechnung macht, ist auf sechstausend, 
unb die der Hof-, Civil- und Milltärbeamten ?c. auf 
funfzehntausend angeschlagen. Schneider, Putzhändler, 
Restaurateurs, Tapezicer bedecken bereits mit ihrer Ba­
gage die Heerstraßen der Champagne. Ein dem Dom 
gerade gegenüberliegendes Hotel ist in einen prächtigen 
Gasthof verwandelt worden. 
R o m ,  d e n  2 9 s t e n  J a n u a r .  
Wie man erfährt, ist der kolumbische Beauftragte, 
welcher, wie schon mehrere. Male gemeldet, an die hie­
sige Regierung abgesandt worden, um einen päpstlichen 
Generalvikar für die Republik zu erbitten, von Bo­
logna, wohin er auf Einladung des Papstes sich bege­
ben hatte, abgereist,, ohne den Zweck seiner Mission 
erreicht zu haben. Der brasilianische Abgeordnete, wel­
cher in derMen Absicht nach Rom gekommen ist, dürfte 
dasselbe Schicksal haben. 
R o m ,  d e n  3 o s t e n  J a n u a r .  
Ein Erlaß des Generalschaynreisters befiehlt, daß wäh­
rend des^ heiligen Jahres die Abgabe auf Korn, die an 
den Thoren von Rom erhoben zu werden pflegt, des­
gleichen die anderweitig unter dem Namen Kameralab-
gaben erhobene Accise von Butter, Käse, Brennholz, 
Fischen , aufgehoben seyn soll. 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom i c>ten Februar. 
Auf der Insel Goos kam die Überschwemmung so 
schnell, daß sich sogar die Hasen nicht retten konnten; 
man fand deren -5 ertrunken. Auf Zeland sind viele 
Dämme gebrochen. In Zaardam sind beyde rcformirtc 
Kirchen voll Vieh, dem es aber an Futter fehlt. Auf 
der Seite von Oostzaanen fehlt es an Böten, so daß 
man die Verunglückten nicht einmal hat retten können. 
Das Unglück dieser Überschwemmung in Nordhvlland 
ist unübersehbar. 
In Antwerpen zeigte man neulich 6 Ochsen, die zu­
sammen 7260 Pfund wogen; der schwerste wog 1470. 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom > 2ten Februar. 
Amsterdam war in der größten Gefahr; glücklicher­
weise hat sich der Schaden nur auf einige Korn- und 
Oelniederlagen erstreckt, die unter Wasser gesetzt wur­
den. Durch den Deichbruch von Oosterend sind an 
hundert Mühlen und Fabrikgebäude gänzlich zerstört 
worden. Jeden Augenblick kommen in Amsterdam Noth-
leidende im elendesten Zustande an. Alle Wohnungen, 
Kasernen, Waisen- und Krankenhäuser sind voll von 
Unglücklichen, die sich zum Theil über die Dacher weg 
haben flüchten müssen. 
H a n n o v e r ,  d e n  i 2 t e n  F e b r u a r .  
Die hannöverschen politischen Nachrichten äussern, 
indem sie im Allgemeinen eine Skizze des, durch die 
Überschwemmungen von Meer und Flüssen, dort an­
gerichteten unersetzlichen Schadens liesern, die gegrün­
dete Besorgniß, daß die nächste Fluth, da sie durch 
keine Dämme mehr abgewehrt wird, auch diejenigen 
Häuser umstürzen werde, auf deren Böden eine große 
Menge von Familien sich jetzt geflüchtet hat, weil der 
untere Theil der Gebäude nicht bewohnbar geblieben. 
Indessen haben sich im ganzen Königreiche bereits Hülfs-
vereine gebildet und werden noch zusammentreten. Im 
Bremenschen und in Ostfriesland beträgt der amtlich 
nachgewiesene Schaden mehr als einmal hunderttausend 
Thaler. Den vereinten Anstrengungen der Einwohner 
vieler Niederungen war es> Anfangs gelungen, eine 
gänzliche Überschwemmung ihrer Feldfluren durch schnelle 
Wiederherstellung der Deiche glücklich abzuwenden, aber 
die beyspiellose Fluth der unglücklichen Nacht vom 3ten 
zum 4ten dieses Monats, in welcher das Wasser in 
den Elbg^genden 21 Fuß hoch stieg, setzte, mit weni­
gen Ausnahmen, die sammtlichen niedrigen Distrikte der 
Provinz unter Wasser^ und verbreitete über dessen zahl­
reiche Bewohner unabsehbares Elend. Im Altenland ist 
der Deich,, allein, innerhalb der ersten Meile, an 3i 
Stellen gerissen, und zugleich ein förmlicher Grundbruch, 
etwa 3o Ruthen lang, dessen Tiefe noch nicht bekannt, 
erfolgt. In der zweyten Meile Altenlandes ist das Un­
glück minder bedeutend. Am traurigsten aber ist der Zu­
stand der dritten Meile Altenlandes; bloß allein in Fran­
ko? und dessen nächster Umgebung haben die Fluthen »6 
Menschen in den Wellen begraben, 8 Häuser mit sich 
fortgerissen und viele andere theilweise zerstört. Das 
Kirchdorf Osten steht theilweise, in den Bauerschaften 
Isensee, wo wegen der niedrigen Lage die Noth am größ­
ten ist, stehen alle Häufer bis zum Dache im Wasser. 
Auch am linken Ufer der Oste sind zu Hemm, Hemmohr 
und bey Schwarzenhütte mehrere Oeichbrüche entstanden. 
Im Amte Hagen sind zwar am 4ten, Morgens, an sie­
ben Stellen Deichbruche entstanden, aber fünf derselben 
bey Werscbe, Offenwarden und Neuenlandc sind schon 
am 5ten wiederum gestopft, und das Amt hoffte, mit 
der auch aus dem Geestdistrikte herbeygezogenen Arbeits-
hülfe, auch die Deiche bey Rechtenfleth binnen 24 Stun­
den wieder schließen zu können. Im Lande Hadeln ist an 
mehreren Stellen das Seewasser in das Land eingedrun­
gen. Das ganze Sietland und ein Theil des Hochlan­
des steht noch seit November mehrere Fuß unter Binnen-
wasser; vereinigt sich damit das Seewasser, so erreicht 
das Unglück den höchsten Gipfel. 
Zu Emden waren in derselben Nacht vom 3ten zum 
4ten Februar alle Elemente in Aufruhr. Donner und 
Blitze, Hagel, Schnee und Regen, begleiteten das furcht­
bare Naturereigniß. Die Gewässer ergossen sich in schreck­
licher Höhe über die Emsmauer, welche dem Andränge 
nicht lange zu widerstehen vermochte, sondern bald an 
mehreren Stellen einstürzte, worauf das Wasser sich mit 
solcher Wuth auf den nahe gelegenen Kirchhof, dem Post­
hause gegenüber, stürzte, daß die Särge aus den Grä­
bern trieben, der Mittelwall durchbrach, die Torfmaga-
zine zerstört wurden, und die Kasernen große Gefahr lie­
fen. Oer Schaden, den diese verheerenden Fluthen in 
der Stadt angerichtet haben, ist unermeßlich; ganze 
Häuser sind niedergestürzt, ganze Straßen zerrissen, ganze 
Waarenlager weggeschwemmt, Bäume entwurzelt und 
mehrere Menschen ums Leben gekommen. In vielen Ge­
genden der Stadt kann man nicht einmal mehr die Stel­
len sehen, wo sonst Häuser standen; die Straßen sind zu 
Abgründen geworden, in welche man ganze Häuser ver­
senken könnte, ohne daß sie aufhörten, Abgründe zu seyn^ 
Eine ganze Menge Häuser drohen den Einsturz. Von 
den Wällen der Stadt bietet sich dem Auge ein eben so 
trauriges Schauspiel dar; so weit die Blicke reichen, ist 
Alles eine wilde See, einzelne Häuser wie Inseln aus' 
der ungeheuren Wassermasse hervorragend. Alles eine 
Folge der vielen Deichbrüche, wodurch da6 Wasser sich 
,n solcher Schnelligkeit über die Provinz ergoH, daß mei­
lenweit nichts als Wasser zu sehen ist.. Rheiderland, un-
bezweifelt eine der fruchtbarsten Gegenden Deutschlands, 
ist ganz ruinirt. Von dem ganzen Viehbestande auf den 
schönen Landgütern des Schulenburger Polders ist nichts 
gerettet, als ein einziges Pferd. ^ 
B e r l i n ,  d e n  i 6 t e n  F e b r u a r .  
Nachrichten aus dem schlesischen Gebirge zufolge, 
herrschten in den ersten Tagen dieses Monats die Stür­
me auf eine ausserordentliche Weise, und es fiel eine sol­
che Menge von Schnee, wie die ältesten Leute sich dessel­
ben niHt erinnern können. Am 3ten dieses Vkönats er­
reichten Sturm und Schneefall den höchsten Grad, und 
in der Gegend von Neurods wurden beladene .Frachtwa­
gen auf den Wegen dermaßen verschüttet, daß die abge­
spannten Pferde nur mit Noth gerettet werden konnten 
und die Wagen nachher ausgegraben werden mußten. 
Sollte die ausserordentliche Masse des Schnees durch 
plötzliches Thauwetter aufgehn, so wären Anschwellun­
gen aller Gebirgswässer die nothwendige Folge. 
London, den 5ten Februar. 
Das großbritannische Reich zählt gegenwärtig 1 4 7  
Millionen 739,288 Menschen; davon kommen auf Eu­
ropa 21 Millionen 35-,588, auf Asien 124^ Million, 
a u f  A f r i k a  2 4 2 , 5 0 0 ,  a u f  A m e r i k a  1  M i l l i o n  6 9 9 , 8 5 0 ;  
auf die Südseeinseln 25,o5o; auf die Land- und See­
macht 319,300. 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  
Die Hofzeitung meldet die Ernennung des Herzogs von 
Northumberland, Ritters des blauen Hosenband-Ordens, 
zum ausserordentlichen Botschafter bey Sr: Majestät, dem 
Könige von Frankreich, für die Krönungsfeyerlichkit, und 
die Ernennung des Herrn Friedrich Lamb zum ausser­
ordentlichen Gesandten und" bevollmächtigtew Minister 
am Madrider Hofe.. 
Nachdem der spanische ausserordentliche Gesandte, Herr 
de los Rios^ Herrn Canning am 4ten Februar seinen 
Besuch abgestattet hatte, nahm er vorgestern an einem 
großen Mittagsmahle bey dem Staatssekretär Theil, wel­
chem alle am englischen Hofe anwesenden Botschafter, 
Minister und lj^Kaires der fremden Mächte bey-
wohnten.. Auch befanden sich unter den Gästen Sir Char­
les Stuart, Sir Charles Bagot, die Unter-Staatssekre­
täre, Herr Planta, Lord Mountcharles und Lord Howard-
de Walten :c. 
Es befindet sich gegenwärtig eine Privatperson mit ei­
nem speciellen Auftrage von Sr^ Majestät, dein. Könige 
von Frankreich , hier, welche am 4ten dieses Monats 
eine Unterredung mit Herrn Canning hatte.. 
Sir Charles Stuart wird in einigem Tagen nach Lissa-' 
bon gehen. Se^ Majestät, der Könige vom Portugal,' sind 
bereits von dem Zweck der speciclknMission^ desselben be­
nachrichtigt und haben sich mit semer' Ernennung höchst 
zufrieden bezeigt.. Um der Gesandtschaft größern Glanz 
zu geben, werden: mehrere Großen kenselbem begleiten.-
Sir Charles Stuart wird in dem Linienschiffe Wellesley 
von 74 Kanonen nach Lissabon segeln. 
In einer Zusammenkunft der hiesigen Levante-Kom­
pagnie am 4ten dieses Monats wurde ein Schreiben von 
Herrn Canning verlesen, worin er den Wunsch äussert, 
die Kompagnie möchte ihren Freybrief an die Negierung 
zurückstellen. Dieser Wunsch gründet sich keineswegs 
auf irgend eine Unzufriedenheit der Regierung mit der 
Gesellschaft, sondern vielmehr auf den Plan, alle Han-
delsprivilegien abzuschaffen. Die Regierung will deshalb 
auch alle von der Kompagnie in der Levante ernannten 
Agenten, Konsuln ?c. in Dienst nehmen. Die Gesell­
schaft hat noch keinen Beschluß auf den Antrag gefaßt. 
Welchen großen Einfluß dieses Ereigniß auf das einstige 
Schicksal der Ostindischen Kompagnie haben dürfte, laßt 
sich leicht voraussehen. Die levantische Kompagnie ist 
die älteste Handelsgesellschaft in England und wurde im 
Jahre 1579 gestiftet. 
Im Lourisr liest man folgenden Auszug eines Privat, 
schreibens aus Paris vom 3ten dieses Monats: „In 
einem Schreiben aus Madrid, das von guter Hand 
kömmt, habe ich folgende Nachschrift gelesen: Die Er­
klärung der brittischen Regierung hinsichtlich der Kolo­
nien hat bey Hofe die größte Bestürzung erregt und 
die Plane der Minister sehr verrückt. Sie sind äus­
serst besorgt wegen deS Schicksals der letzten Expedi­
tion, und der König hat erklärt, er sey entschlossen, 
mit keiner Macht in diplomatischen Verhältnissen zu 
bleiben, die Allianztraktaten mit seinen insurgirten Ko­
lonien abschließe, sondern werde sie selbst als Feind 
behandeln. England mag sich also vorsehn.'" 
Von unserm Abgeordneten zu Bogota, Herrn Hen-
derson, sind Briefe bis zum i9ten November ange­
langt. Sie melden, daß ein Kourier von Bolivar's 
Armee die Nachricht von einer ganzlichen Niederlage 
Canterac's überbracht habe, der sich mit dem Reste sei­
ner Armee (»600 Mann) in großer Unordnung auf 
Kusko zurückgezogen. Das Gefecht fand am 2gsten 
September beym Apurimak statt. Wenn der Bericht 
sich völlig bestätigt, so ist der Kampf in Peru als be­
endigt anzusehen. Bolivar verfolgte den Feind nach 
Kusko. 
In Dover hat die letzte hohe Fluth ebenfalls große 
Überschwemmungen und auch einigen Schaden ange­
richtet. 
Die Netto-Einnahmen Großbritanniens im Jahre 
,823 bis ,824 betrugen S2 Millionen 677,526 Pfd. 
Sterl., im Jahre »824 bis 1825 54 Millionen 236,192 
Pfd. Sterl. 
Nack) dem Manchester Lourier betragt die Zahl derje­
nigen, die jährlich in Manchester, Birmingham und Leeds 
durch die Maschinen verstümmelt werden, im Durch­
schnitt tausend. 
* 
Die Kühnheit der Griechen geht so weit, daß sie 
sich mit ihren Schiffen bis unter die Kanonen der Dar-
danellenschlösser wagten, und dort sogar fränkische 
Schiffe beunruhigten. Am 8ten Januar sind daher sie­
ben Brigantinen von Konstantinopel nach den Darda­
nellen unter Segel gegangen, um die Handelsschifffahrt 
zu beschützen. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i  i  t e n  F e b r u a r .  
Die frühern Zwistigkeiten zwischen Lord Cochrane und 
der brasilianischen Regierung sind völlig beygclegt und er 
bleibt in ihren Diensten. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den i6ten Februar. Herr Ingenieurobristlieutenant de 
Witte und Herr Ingenieurkapitän Sege von Lauren-
berg aus Riga, Herr Handlungskommis Isenbeck auS 
St. Petersburg, Herr Schauspieler Missori aus Mos­
kau, Herr meclio. Einerling, Herr Kommissio­
när Ewreisky, und die großbritannischen Unterthanen, 
Herr George Knyht und Elisabeth Knyht, aus Paris, 
logiren bey Morel. — Herr Starost von der Ropp aus 
Papplacken, logirt bey Frau Starostin von der Ropp.— 
HerrMannrichter von Vietinghoff aus Neu-Subbath, 
logirt bey Ioh. Anton Ullmann. — Herr von Behr 
aus Groß-Bersteln, und Herr Disponent Eckert aus 
Mesohten, logiren bey Halezky. — Herr von Drachen-
sels aus Grausden, logirt beym Herrn Aktuarius von 
Rutenberg. — Herr von Zimmermann und Herr Pa-
pierfabrikant Preusing aus Stubbensee, und Herr Pa­
stor Conradi aus Mesohten, logiren bey Zehr jun. — 
Herr von Koschkull aus Kruschkalln, logirt bey Frau 
von Nitzkowsky. 
Den 1 7ten Januar. Der Kommandeur der 2ten Infan­
teriedivision, Herr Generalmajor Krischtafowitsch, aus 
Dünaburg, Herr Lieutenant des öten Jägerregiments, 
Witt, aus Riga, Herr von Koschkull aus Adsirn, 
und Herr Doktor Löber aus Kandau, logiren bey 
Stein. — Herr Generalmajor Danilow und Herr In-
genieurgeneralmajor Klimenko aus Dünaburg, und 
Herr Hühneraugenarzt Junge aus Königsberg, logi­
ren bey Zehr jun. — Herr von Oelsen aus Pahyen, 
logirt im eigenen Hause. — Herr Kaufmann Kraff aus 
Libau, Herr Kronförster Titulärrath Veichtner aus 
Kl^ewenhoff, und Herr Kaufmann Lcwontjew aus 
Riga, logiren bey Gramkau. — Herr Beicrmann und 
Herr Wefchke aus Riga, logiren bey Halezky. — Herr 
Graf von Lautreck aus Martinischeck, logirt bey Morel. 
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L i t e r a r i s c h e -  u n d  K u n s s m i s c e l l e n  a u s  
a u s l ä n d i s c h e n  B l a t t e r n .  
In der zu Paris erscheinenden Zeitschrift Rsvus xrs-
testant«, liest man ein Schreiben des Herrn Alexander 
von Humboldt an den Preöiger Coquerel in Am­
sterdam, das über die Bevölkerung von Amerika, rn 
Hinsicht auf Sprache, und Religion, eine interessante 
Übersicht gewährt. Man erfährt daraus, daß es in 
Amerika, von Chili bis Grönland, nur halb so viel Pro­
testanten als Katholiken gibt. Im Westen von Nord-^ 
amerika gibt's einige tausend dem griechischen Glauben 
zugcthane Einwohner. Die Anzahl der Juden (es woh­
nen deren in Kanada, Neu-Uork, Baltimore, Neu-
Orleans, Philadelphia, Charlestown, in Südkarolina 
und andern nordamerikanischen Städten; in Kingston, 
Wilhelmstadt auf Kura^ao, Savana in Surinam, den 
Inseln Berbice, Essequbo und Demerara und sonst) ist 
im Ganzen genommen gering. Die Zahl der unabhängi­
gen heidnischen Eingbornen verhält sich zu der christli­
chen Bevölkerung wie i zu 4». Von den 34,284,000 
Seelen, welche Amerika's gesämmte Bevölkerung aus­
machen, kommen auf Nordamerika 19,650,000, auf 
die westindischen Inseln 2,473,^00, auf Südamerika 
12,161,000. Dies gibt, da Amerika 655,148 deutsche 
Quadratmeilen enthält, auf die Quadratmeile nicht mehr 
als 5i Seelen. Von dieser Ländermasse besaß Spanien 
allein 208,900 Quadratmeilen (d. i. so viel als der Flä­
cheninhalt von ganz Europa sammt der asiatischen Türkey 
beträgt). Hinsichtlich der Neligionsmeinungen theilen 
sich jene 34,000,000 in folgende Klassen: zur römisch-
katholischen Kirche bekennen sich 22,177,000 Seelen, und 
zwar im spanischen Festlande »5,985,000 (2,937,000 
Weiße, 7,530,000 Eingborne, 5,5,8,000 Neger und 
gemischte Raeen); im portugiesischen Amerika 4/0oo^>oo 
(920,000 Weiße, 1,960,000 Neger, 1,120,000 Einge-
borne und Mischlinge); in den vereinigten. Staaken, 
Kanada und Guyana 536,000; auf Hayti, Porto-Riko 
und den französischen Antillen 1,656,000. Zum evange­
lischen Glauben gehören 11,287,000 Seelen; hierunter 
kommen auf die vereinigten Staaten 9,990,000, auf 
Kanada, Neu-Schottland und Labrador 260,00», auf 
den englischen und holländischen Antheil von Guyana 
220,00», auf die englischen Antillen 734,5oo, auf die 
holländischen, dänischen ?c. Inseln in Westindien 82,600. 
Heidnische Eingborne zählt man etwa 820,000. Die 
protestantische Bevölkerung nimmt in der neuen Welt 
rascher zu als die katholische. Übrigens ist ihr Verhält-
niß in Europa (52,000,000 Protestanten, 103,000,000 
Katholiken) ebeafalls dasselbe. Seeht man auf die Ver­
schiedenheit der Race, so wohnen gegenwärtig in Ame­
rika : 13,162,000 Weiße, 3,6:0,000 Eingborne, 
6,289^000 Mischlinge (Mulatten, Milizen ), 
6,223,000 Neger. Hinsichtlich der Sprachen theilen 
sich Sie Amerikaner folgendermaßen ab: Englisch wird 
von 11,297,000 gesprochen, Spanisch von 10,174,000, 
Portugiesisch von3,740,000, Französisch von 1,,»58,000, 
Holländisch, Dänisch, Schwedisch, Russisch von 215,000, 
also überhaupt europäische Sprachen von 26,442,000 
(worunter 14,9^0,000 romanische und 11,512,000 ger­
manische Dialekte sprechen); 7,800,000 Menschen reden 
amerikanische Sprachen. Der deutschen, irischen und 
baskischcn Sprache geschehet keine Erwähnung, weil die 
Personen, welche diese Sprachen reden, entweder auch 
Englisch oder Kastilianisch verstehen. Von den Eingbor­
nen ^ersteht kaum der 2vste eine europäische Sprache, 
und bey diesen wird sich durch die zunehmende Kultur 
Südamerikas die Kenntniß des Spanischem oder Portugie­
sischen ausbreiten. Im übrigen dürften aber die germa­
nischen Sprachen mehr als die romanischen zunehmen. 
Ungefähr eine Million der Ureinwohner haben ihre alten 
Sprachen bereits vergessen. Unter denen, die in der 
neuen Welt Französisch sprechen, zählt man über 700,000 
Neger aus Afrika, und unter den 6,223,000 Negern 
sprechen wenigstens 2,360,000 das Englische, und über 
anderthalb Millionen sprechen Portugiesisch. 
In Paris ist cm Werk des Bischofs von Hermopolis 
erschienen, welches „Vertheidigung des Christenthums" 
betit.'l ist und in 44 Abschnitten sämmtliche Materien 
des katholischen Glaubens in zusammenhängender Folge 
behandelt. Es ist dem Könige zugeeignet. 
In der Gemätdeauktion des Herrn L. in Paris ist 
ein Stück von Correggio für 80,140 Franken weggegan­
gen. 
Herr Krautinann hat zwey alte und sehr interessante 
Denkmäler, die griechische Musik betreffend, aufgefunden, 
welche über diesen Gegenstand neues Licht verbreiten 
durften. Sie bestehen aus zwey Metallplatten, auf 
denen, in alten griechischen Schriftzügen, die Erzählung 
e i n e s ,  i m  3 t e n  J a h r e  d e r  i 6 t e n  O l y m p i a d e  ( d .  i .  7 0 9  
vor Chr. Geb.) von Lasos aus Hermione zu Epyra 
(Korinth) begangenen, musikalischen Festes sich befin­
det. Ein ausführlicher Artikel über diesen merkwürdigen 
Fund steht in der letzten Nummer des zu London erschei­
nenden Harmonikon^ 
Der König von Bayern hat bey ssrauenhofer einen Re-
frakter bestellt, der den bekannten, für die Universität 
Dorpat verfertigten, noch an Größe übertreffen soll. 
5O 
W i t t e r u n g  z u  M i t a u ,  i ^ m  M o n a t  A p r i l '  1 8 2 6  a .  S t .  
In den ersten Tagen dieses Monats steht das Barometer unveränderlich, sinkt aber plötzlich vom 4ten zum 
5ten bey 88W. und Regen um H Zoll, so daß es am 5ten Mittags den sehr niedrigen Stand von 26" 11^" hat. 
Hierauf tritt bey nördlicher Luft etwas Frost ein, während das Barometer wieder steigt, und sich nun im Laufe des 
Monats im Ganzen ohne großen Wechsel über dem Mittlern Stande hält. Dabey herscht seit dem isten heitere 
fruchtbare Witterung bey wachsender Wärme und unausgesetzt östlicher Luft. Die Vegetation beginnt bereits 
zwischen dem iSten und 2osten April. Ein Gewitter am 28stewbringt eine merkliche Abkühlung zu wege. Dieser 
Monat hat 20 veränderliche, 2 ganz bedeckte und 8 ganz heitere Tage^ 19 heitere Morgen, »4 heitere Mittage, 
19 heitere Abende; Regen an 6 Tagen, etwas Schnee an 1 Tage, Gewitter an 1 Tage. 
Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Starke des Windes an, nämlich 0 zeigt Ruhe an, i geringen 
Wind, 2 Wind, 3 heftigen Wind, 4 Sturm. 
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  
M i t t a g  6 U M is U h r. 
ioothettU Varome- Fisch­ sott>eit.O!iccn..Lyerulvmerer 
Baro-' Quecks. terhohe bein« Wind­
T a g l i c h e  W i t t e r u n g .  meter- Thermo­ beym Hy­ rich­
Morg. NMitt. Ab., hohe. meter Gesrier- grome­ tung. 
am Par.> pimkt. ter. » Uhr. z lll>r. >0 uhrv 
var. Lm. Gr^d. var. Lin. Grad.. 
1 333,35 7,5 332/8^ 61/5 W. 4 2/0 -i- 4/0 -j- 0 ,8 Zieml.heit., veränd.; M.ver., Sturm u.Hag.; A.heit. 
2 333,8o 7,5 333/34 6v/0 2 1/0 4/8 1/2 Sehr heit.,veränd.; M. veränd^ NM. u. Ab. heit. 
3 333,23 7/v 332,80 60,0 1 1/0 4,4 0,6 Sehr heit., veränd.; M. bewölkt; NM. u. Ab. heit. 
4 333,33 8,2 332,83 5?/S NW. 0 1/0 5,8 0/8 Sehr heit. bis NM., bezog.,. Regen u. Schlacker. 
S 3s3,8o S/7 323/46 65/S 88W. 2 I/-4 3,6 1,6 Reg. u. Schlack., bed.; M. bew., Reg., veränd., bew. 
6 33o,6c> 7/2 33o^i 6 63/2 IX. 1 1/0 2,2 0,8 Veränd., heit.; Mitt. heit., veränd., heit., bcw. 
7 3 3 4/7 5 6,0 334/38 6s/5 0 v/6 2/4 0/2 Veränd., bew.; M.bew., etw. Schnee; NM.u.A.bed. 
8 33?,3o 4,0 337,05 62/5 NW. 0 0 i/6 - 0,4 Veränd., bewölkt den ganz. Tag u.Ab., Frost. 
9 338,48 3,5 338/2 6 61 /0 N. 0 0 2/3 0/4 Frost, bedeckt den ganz. Tag; Ab. sehr heiter. 
l 0 337,38 6,5 336/98 58,o 0^ 0 - 0^4 4,8 -5- 1/2 Sehr heiter und schön bis NM., veränderlich. 
11 336,8o 9/5 33 6/21 57/3 080. 0 1/0 7,4 4/4 Sehr heiter den ganzen Tag und Abend. 
12 338,23 l i,5 337/51 58/0 580. 0 3,6 »0,4 7/0 Sehr heiter den ganzen Tag und Abend. , 
i3 338,20 14,0 337/33 60,0 80. 0 14/6 1 0,8 Sehr heiter den ganzen Tag und Abend. 
14 336,28 >6,2 335/28 6 0/8 80. t> 9,2 i5/6 10/8 Heit., dunstig; M. dunst.; NM. u. Ab. bewölkt. 
i5 336,25 14,5 335/35 65,o 80. c> 8/4 »4/0 10/0 Bedeckt bis NM., lichter; Ab. sehr heiter. 
16 335,3o 18,0 334/19 58/0 880. 2: 11/8 18,4 I 2/0 Heit., dunst.; M. veränd., warme Regengüsse, heit. 
-7 336/90 18,7 335/74 61/7 N. c> 9/7 i 4 / i  7/2 Sehr heit.; Mitt. heit., bewölkt, heit., bezogen. 
18 337,o5 14,0 33 6/^8 6i,5 N. 1 6,8 9/2 5,6 Bedeckt bis NM., lichter, veränd., heiter. 
'9 336/63 16,0 335/64 6l,0 0^ 0 8/0 1 2/2 8,0 Veränd., heit.; Mitt. heit., bezog., spät heiter. 
20 338/67 I 2,5 337,89 57,7 080. 1 6/6 10,4 7/0 Bezogen; Mitt. licht bezogen, lichter, heiter. 
21 340,90 i3,5 3-j o,o5 56,0 80. 1 6/2 11,6 8/2 Sehr heiter den ganzen Tag und Abend. 
22 338,87 1 6,5 337,84 57,0 80. 1 8/0 , 27/0 10,4 Sehr heit. bis NM., bew., veränd., heiter. 
23 338,20 17,5 337,11 56,o WNW.2 10,0 i3/8 8,0 Heit., veränd.; M.u.NM.bew., Regen, heiter. 
24 339,3o 17,2 338,22 56,o 1 6,8 12/0 7/6 Heiter den ganzen Tag; Ab. bewölkt. 
25 339,40 i6,5 338/37 53/0 0. 0 7,6 13/4 8/4 Heiter den ganzen Tag und Abend. 
26 338,9» 17/8 337,79 5 1,0 080. 0 8,8 14,8 9,2 Sehr heiter den ganzen Tag und Abend. 
27 338,82 19,4 337/61 5o,0 080. 0 9/8 17/0 12,2 Sehr heiter den ganzen Tag und Abend. 
28 336,y3 20,4 335/66 53,5 0. 0 I 2,Ä i5,6 8,8 Heit., dunst.; M. veränv.,bew., Gewitt. Rcgengirsse. 
29!337,9<> 9/8 3 3 7 / 2 Z  56/0 0. 4 5,6 6/6 4/2 Bed^ heftig. Wind u. rauh den ganzen Tag und Ab. 
3<>^Z38/0<z 9,5 337,41 55,o 80. 2 4,2- 9/2 4/4 Bed., verand.; Mitt. veränd^ veränd.; Ab.heiter. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D^ Brauusch w elg, Ceusor. 
1^0. 197. 
Allgemeine deutsche Zeitmig Kr Kusrsnd. 
1^0. 2Z. Sonnabend, den 21. Februar 1825. 
M i  t a u ,  d e n  i 9 t e n  F e b r u a r .  
Am >7ten d. M., Nachmittags, trafen Se. Kaiserl. 
H o h e i t ,  d e r  G r o ß f ü r s t  N i k o l a i  P a w l o w i t s c h ,  
u n d  H ö c h s t d e r o  G e m a h l i n ,  I h r e  K a i s e r l .  H o h e i t ,  
die Großfürstin Alexandra Feodorowna, auf 
der Rückreise von Berlin nach St. Petersburg in unserer 
Stadt ein und gcruheten im Ritterhause abzusteigen. Den 
iLten hielten die höchsten Herrschaften hier Ruhetag und 
m a c h t e n  a m  V o r m i t t a g e ,  n a c h d e m  S e .  K a i s e r l .  H o ­
heit, der Großfürst, zuvörderst der Wachtparade 
beygewohnt hatte, eine Spazierfahrt durch die mehresten 
Gassen der Stadt. Zu dem Diner im Ritterhause hatten 
hierauf die Ehre gezogen zu werden, die hier anwesenden 
Herren Generale, der Herr Civilgouverneur und der Herr 
Landesbevollmächtigte. Heute, Morgens gegen 10 Uhr, 
haben Ihre Kaiserl. Hoheiten die Reise, von 
den aufrichtigsten Wünschen aller Einwohner begleitet, 
weiter fortgesetzt. 
St. Petersburg, den »Zten Februar. 
Am 4ten dieses Monats hatte im Winterpalais S r. 
Majestät der von Sr. Majestät, dem König von Frank­
reich Karl X., hier angekommene bevollmächtigte Bot­
s c h a f t e r ,  G r a f  d e  l a  F e r r o n a y s ,  b e y  S  r .  M a j e s t ä t ,  
dem Kaiser, seine Antrittsaudienz, bey welcher er 
auch Sr. Kaiserl. Majestät sein Kreditiv überreichte. 
S o d a n n  e r h i e l t  e r  a u c h  A u d i e n z  b e y  I h r e r  K a i s e r l .  
M a j e s t ä t ,  d e r  F r a u  u n d  K a i s e r i n  M a r i a  F e o ­
d o r o w n a ,  u n d  b e y  I h r e n  K a i s e r l .  H o h e i t e n ,  
dem Großfürsten Michail Pawlowitsch und Dessen 
G e m a h l i n  d e r  G r o ß f ü r s t i n  H e l e n a  P a w l o w n a .  
S m y r n a ,  d e n  i s t e n  J a n u a r .  
Nachdem in Patras 5» türkische Transportschiffe mit 
Truppen aus Prevesa eingetroffen waren, machte Iussuf 
P a s c h a  e i n e n  A u s f a l l ,  u n d  d r a n g  b i s  G a s t u n i  v o r ;  e r  
kehrte mit Beute und Gefangenen nach der Festung zu­
rück. In Nauplia sind zwey Philhellenen aus Amerika 
angekommen, aber von Konduriotis, dem Präsidenten 
der griechischen Regierung, sehr kalt empfangen worden. 
Den Erzbischof von Naxos hat die griechische Regierung 
nach Nauplia bringen lassen, indem sie ihn eines gehei­
men Einverständnisses mit den Türken verdächtig hielt; 
sein Nachfolger muß zum Unterhalt des Gefangenen mo­
natlich 2)0 Piaster nach Nauplia schicken. Nachdem 
die Flotten im vorigen November von dem Sturm zer­
streut worden warm, landeten einige Griechen auf der 
Insel Kassos, und beredeten die Einwohner, aufs Schleu­
nigste ihre Heimath zu verlassen, indem der Vicekönig 
von Aegypten die Absicht habe, sie alle nach diesem Lande 
hin zu verpflanzen; Zoo von ihnen wurden nach Naxos 
und 5oo nach Paros gebracht. Diese unglücklichen Leute 
haben nun ihre Existenzmittel verloren und sind jetzt der 
Gegenstand des Mitleidens. Vor 14 Tagen sind einige 
Samier, die an der Küste von Tschesme, um zu plündern, 
gelandet waren, den Arnauten in die Hände gefallen; 
sie wurden sogleich hingerichtet und die Köpfe nach Chios 
geschickt. In dem vor einem halben Jahre in Schiras 
entstandenen Erdbeben sind über 4000 Menschen umge­
kommen. (Verl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  i 4 t e n  F e b r u a r .  
Der Oesterreichische Beobachter theilt, in seinem neue, 
sten Blatte, die auf den Traktat zwischen Sardinien und 
der Pforte sich beziehenden Noten und Bekanntmachun­
gen wörtlich mit. Die Pforte hat nicht nur den zwischen 
dem königlichen Turiner Hof und dem Sultan Mah­
mud N. abgeschlossenen Freundschafts-, Handels- und 
Schifffahrtstraktat an demselben Tage unterzeichnet, son­
dern auch der sardinischen Flagge förmlich, durch eine ei­
g e n e  A k t e ,  d i e  f r e y e  F a h r t  i n s  s c h w a r z e  M e e r  
zugestanden, in der Art, wie solche andern Flaggen be­
willigt ist, jedoch mit der ausdrücklichen Bedingung, daß 
die sardinischen sich des Gebrauchs enthalten, unter frem­
der Flagge auf besagtem Meere zu schiffen. Die zweyte 
Note vom s-lstcn August 1824, von derselben Hand an 
denselben Minister, meldet, daß die ottomanische Regie­
rung förmlich anerkannt hat, daß alles ottomanifche Ei­
genthum bey der Einführung in die sardinischen Staa­
ten den nämlichen Abgaben :c. unterworfen seyn soll, die 
von Effekten anderer Mächte erhoben werden, welche 
Handelsverträge mit dem Turiner Hofe haben. — Die 
königliche Admiralität hat hierauf, um die Bedingungen 
der Pforte, in Strangfords erster Note, zu erfüllen, ih­
ren seefahrenden Unterthanen streng verboten, sich in kei­
nerlei) Eigenschaft an Bord fremder, nach den Häfen der 
Levante oder des schwarzen Meeres bestimmter Schiffe 
einzulassen. Sie hat zugleich die früheren Licenzen zu­
rückgenommen, und denen, welche damit noch abwesend 
sind, eine Frist von 6 Monaten bewilligt. 
M a d r i d ,  d e n  2ten Februar. 
Die Abreise des Grafen von Subferra (welcher zum 
portugiesischen Gesandten in London ernannt wordcn) ist 
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aufgeschoben, und man zweifelt, ob sie überhaupt noch 
statt finden werde. 
Uebermorgen beginnen die öffentlichen Verhandlungen 
in dem Processe gegen die vormaligen Regidoren von 
Madrid. 
Dieser Tage ist in Barcellona durch öffentlichen An­
schlag die Aufforderung an die Generale Mina, Rot­
ten, Milans, Butron, den Chef des Stabes Peravia, 
den Auditor beym Kriegsdepartement, Castellanos, den 
Assessor Basquets, den Fiskal Gil, so wie an sämmt-
liche Osficcere in deren Begleitung, ergangen, sich i6 
die Staatsgefängnisse zu stellen. 
M a d r i d ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  
Der König war zu Anfang dieses Monats bedeutend 
krank. Man hatte den isten dieses Monats nicht bloß 
die Hofärztc einberufen, sondern auch mehrere andere be-^ 
rühmte Aerzte konsultirt. Seitdem aber hat sich der Zu­
stand Sr. Majestät wesentlich gebessert. 
Der Prinz Maximilian hat von unserm Monarchen 
einen neuen Beweis der Freundschaft erhalten. Der 
Konig hat ihm nämlich die Ordenskommanderie Kästele 
Novo verliehen, die jährlich 600,000 Realen (40,000 
Thaler) einbringt. 
Den 2ten dieses Monats ist Herr Zea, Bruder des 
Ministers des Auswärtigen, nach St. Petersburg ab­
gereist. Die Note der brittischen Regierung, betreffend 
die Unabhängigkeit von Amerika, ist die Veranlassung 
zu dieser Reise. 
Man behauptet, daß der vormalige Finanzminister 
Erro demnächst die Erlaubnis zur Rückkehr nach Ma­
drid erhalten werde. Der Proceß der Madrider Exre-
gidoren wird in einigen Tagen beendigt seyn. Die Po-
lizey in Almeria hat der Regierung Proklamationen und 
andere aufrührerische Schriften, die daselbst angehalten 
worden sind, zugeschickt. In der Hauptstadt selbst hat 
man eine Versammlung von jungen Leuten überrascht, 
die in einem Saale, woselbst mehrere maurerische Sinn­
bilder angebracht waren, sich mit Erörterung politischer 
Gegenstände beschäftigten. Der älteste dieser Miniatur-
Politiker zählt kaum 17 Jahre, und einer ist dazwi­
schen, der erst im »4ten Jahre ist. Sie sind sämmt-
lich ins Gefangniß abgeführt worden. Es scheint, daß 
diese Knaben in den Provinzen Verzweigungen haben, 
da nach Valladolid ein Befehl ergangen ist, vier junge 
Leute daselbst zu verhaften. 
In der Tabelle, welche die der politischen Reinigung! 
unterworfenen Militärs auszufüllen haben, bemerkt man 
folgende Fragen: Ort und Datum, wo er die Verfas­
sung beschworen, auf wessen Befehl und warum? Ob 
er zu einer geheimen Gesellschaft gehört hat? Ob er 
Mitglied eines Kriegsgerichts gewesen, welches Roya-
listeu verurthcilte, und wie die Mitglieder desselben 
heißen? Adresse der Officiere ausser Thätigkeit, des­
gleichen die Namen der Hauseigenthümer u. s. w. Man 
schätzt die Zahl derer, welche sich reinigen müssen, auf 
5 0,0 00. 
Laut Briefen aus Lissabon, bemerkt man noch keine 
Anzeige, woraus zu entnehmen wäre, daß eine engli­
sche Abtheilung Truppen (wie das Gerücht sagt) da­
selbst garnisoniren werde. Uebrigens ist es in Portu­
gal ruhig, aber der Handel liegt gänzlich darnieder. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  » 2 t e n  F e b r u a r .  
Gestern und vorgestern fanden in der Pairskammer 
die Verhandlungen wegen des Kirchen-Entheiligungs-
gesetzes statt. Für dasselbe sprach der Graf de la 
Bourdonnaye, über dasselbe der Marquis von Lally, 
und dagegen der Graf Moli. Letzterer griff inson­
derheit den ersten Titel, der von der eigentlichen Kir-
chenentwcihung (sacrile^ium) handelt, an. Seine Rede 
that große Wirkung. Die Diskussion wird fortgesetzt. 
Man sagt, daß auch Herr Lainö gegen das Gesetz 
sprechen werde. 
In der gestrigen Sitzung der Deputirtenkammer stat­
tete Herr Pardessus den Kommifsionsbericht über das 
E n t s c h ä d i g u n g s g e s e t z  a b ,  w e l c h e r  i m  A l l g e m e i n e n  f ü r  
die Annahme des Entwurfs lautet. Insbesondere wurde 
die Genehmigung des im Gesetzesvorschlage vorgezeich-
neten Systems angerathen, daß nämlich die Summe 
der zu zahlenden Entschädigungen auf 3o Millionen 
Renten festgesetzt werde. Uebcrdies schlug die Kommis­
sion mehrere Amendements vor. Zum ,6ten dieses Mo­
nats wird wahrscheinlich der Versammlung das Budget 
mitgetheilt werden. 
Äls Herr Canning, sagt die Ltoils, im brittischen 
Kabinet die Unterhandlung mit den spanischen Kolonien 
in Vorschlag brachte, ward dieselbe von den Ministern 
Peel, Robinson, Wellington, Westmoreland und Eldon 
so heftig bestritten, daß Herr Canning es für ange­
messen hielt, dem Könige seine Entlassung einzureichen. 
Der König schien nicht abgeneigt, selbige zu bewilli­
gen, aber die Erklärung des Grafen Liverpool, daß er 
mit Canning zugleich abdanken würde, gab der Mei­
nung des Herrn Canning solchen Nachdruck, daß in 
der nächsten Zusammenkunft des Konseils die Herren 
Peel und Wellington auf Canning's Seite traten. 
Man sagt, daß die kostbare Gemäldesammlung 
von Malmaison, welche zuletzt dem verstorbenen Für­
sten von Leuchtenberg (Eugen) gehört hat, ausgespielt 
werden soll. Die Lotterie wird aus 22,000 Loosen be­
stehen, jedes zu 10 Gulden. 
P a r i s ,  d e n  i  S t e n  F e b r u a r .  
Vorgestern Abend ist bey der spanischen Gesandtschaft 
ein Kourier aus London angekommen, der sogleich nach 
Madrid weiter gereist ist» Man glaubt, daß er die 
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Antwort des englischen Kabincts auf die Vorstellungen 
des Gesandten Los Rios überbringt. 
B r ü s s e l ,  d e n  i 4 t e n  F e b r u a r .  
Se. Königl. Hoheit, der Prinz von Oranien, berei­
sen in diesem Augenblick die überschwemmten Gegen­
den in Nord-Holland, um dieselben in höchsten Au­
genschein zu nehmen und zweckmäßige Maßregeln zu 
verfügen. In Amsterdam gaben Se. Königl. Hoheit 
den Behörden ihre Zufriedenheit mit den von ihnen 
getroffenen Verfügungen zu erkennen. 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom , 3 ten Februar. 
Die holländischen Zeitungen sind voll von Berichten 
über die schrecklichen Verwüstungen des Orkans vom 
4ten dieses Monats; fast ist keine einzige Gegend ver­
schont geblieben. Die ganze Saatbestellung ist zerstört, 
und die Felder müssen aufs Neue besäet werden. Der 
Oeicbbruch bey Waterland hat eine 96 Fuß tiefe und 
33 Fuß breite Oeffnung gemacht, indeß wird er zu 
Ende dieses Monats wieder hergestellt seyn. Ganz 
Zwoll stand unter Wasser, und am 7ten dieses Monats 
zählte man daselbst schon 19 Ertrunkene. Bey Käm­
pen sind 8 Häuser eingestürzt und 14 Personen unterm 
Schutt begraben worden; auf der Insel Kamper ist eine 
Wohnung mit 9 Menschen eingesunken, und auf Kam­
perveen ist fast kein Stück Vieh davon gekommen. Das 
schöne Dorf Bork bey Amsterdam und 36 andere Dörfer 
stehen unter Wasser; im Texel ist sehr viel Vieh um­
gekommen, unter andern ein Stall mit i5o Hammeln. 
Im Ganzen schätzt man den Verlust des Hornviehes 
auf »0,000 Stück und der Schaafe auf 100,000. Am 
8ten kamen in Amsterdam soo Unglückliche auf Käh­
nen an, worunter sich auch ein armer Mann befand, 
der sein während der Fahrt vor Kälte und Hunger 
gestorbenes Kind in den Armen hielt. 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  v o m  1 8 t e n  F e b r u a r .  
So weit die bis jetzt hier eingegangenen Nachrichten 
reichen, sind in dem Herzogthume Bremen und dem 
Lande Hadeln durch die Sturmfluthen und Deichbrüche 
etwa 7000 Häuser unter Wasser gesetzt und viele der­
selben zertrümmert; über 5v,ooo Menschen sind in die 
größte Lebensgefahr, Noth und Armuth versetzt, und 
eine zahllose Menge größeren und kleineren Viehs ist 
von den Wellen verschlungen worden. Mehr als 200 
Menschen haben ihr Grab in den Fluthen gefunden. 
Die sonst so glücklichen und gesegneten Marfcbgegen-
d e n  b i e t e n  j e t z t  i n  e i n e r  w e i t e n  S t r e c k e  v o n  e t w a  > 2  
Quadratmeilen zwischen Harburg, Riyebüttel und Bre­
men ein herzzerreißendes Schauspiel, eine endlos« Was­
sermasse. 
A u S  d e n  M a y n g e g  e n d e n ,  
vom 1 ?ten Februar. 
Amtlich beglaubigten Rechnungen zufolge, betragen die 
Staatsschulden Würtembergs die Summe von -5 Millio­
nen 278,000 ?e. Gulden. 
L o n d o n ,  d e n  3 t e n  F e b r u a r .  
P a r l a m e n t s v e r h a n d l u n F e n .  
In der Sitzung des Oberhauses am 3ten die­
ses Monats trug Lord Dudley auf die Dankadresse 
an Se. Majestät an. Er stellte das Gemälde des blühen­
den Zustandes von Großbritannien in der königlichen 
Rede mit noch lebendigeren Farben dar. Nach mehrern 
a l l g e m e i n e n  B e m e r k u n g e n  d e s  G r a f e n  v o n L a n d s d o w n ,  
worin er besonders von der unglücklichen Lage Irlands 
sprach und die höchste Vorsicht empfahl, äusserte Lord 
Liverpool: Nachdem die Minister das herkulische Un­
ternehmen der Wiedereinführung der Baarzahlungen bey 
der Bank bestanden, ärndten sie jetzt den Lohn dafür, 
und England erfreut sich einer größern Wohlfahrt als ir­
gend ein anderes Land, oder als es selbst je genossen. 
Dieser Zustand erlaubt nun auch zur Aufhebung der Han­
delsbeschränkungen zu schreiten. Ein freyer Handel ist 
die große Grundlage aller Nationalwohlfahrt. In Hin­
sicht der Anerkennung der Unabhängigkeit Südamerika'S 
handelte eS sich nicht sowohl darum, ob Südamerika dem 
Handel Großbritanniens geöffnet werden^ sondern viel­
mehr darum, ob es überhaupt mit der ganzen Menschheit 
in Verbindung treten solle. Ich würde mich meiner Stelle 
unwürdig gehalten haben, wenn ich diese große Angele­
genheit nur aus dem beschränkten Gesichtspunkte des 
Handelsinteresses betrachtet hatte. Schon früher habe 
ich mich darüber ausgesprochen, daß nach meiner Ansicht 
kein andres Land berechtigt sey, zwischen dem Mutter­
lande und den Kolonien zu richten. Wir hatten eben so 
wenig Recht, der Unabhängigkeit abhold zu seyn, als sie 
zu unterstützen. Vor Allem war die Frage zu beantwor­
ten: Ist der Streit zwischen den Kolonien und dem Mut­
terlands noch unbeendigt? Sind Schritte eingeleitet, die 
zu einer Aussöhnung führen können? Giebt es eine starke, 
bewaffnete Partey in den Kolonien zu Gunsten des Mut­
terlandes? In allen Siefen Fällen steht keiner fremden? 
Macht ein Dazwischenkunftsrecht zu. Aber wo dies nicht 
mehr statt ßndet, da kann das Dazwischenkunftsrecht ein­
treten^ nicht zum besondern Vortheil für eine der Hey­
den Parteyen, sondern zum Besten der ganzen Welt. 
England ist mit der größten Vorsicht und Schonung zu 
Werke gegangen. Die Vermehrung des Militärs, die 
mit den indischen Angelegenheiten zusammenhängt, wird 
durch die Papiere, die nächstens dem Parlament vorge­
legt werden sollen, vollständig gerechtfertigt werden. 
Eben so wird in Hinsicht Irlands nichts vorgeschlagen 
werden, was die Forderungen der Katholiken beschränkt. 
Sic sind berechtigt, sich zu versammeln und ihre Klagen 
bey dem Parlamente einzureichen, aber davon ist hier 
nicht die Rede. Die Frage ist: ob man ein Betragen 
dulden soll, das durchaus mit dem Geiste der Gesetze un-
y 
verreinbar ist. Sowohl die Sicherheit als das Wohl 
des Landes erheischen unverzüglich Maßregeln, und ich 
werde daher in 8 Tagen eine Motion wegen Erneurung 
der Untersuchung über den Zustand Irlands, machen. 
Nachdem mehrerd Lords für und gegen den katholischen 
Verein gesprochen, wurde die Adresse einstimmig ange­
nommen. 
I m  U n t e r h a u s e  s p r a c h  s i c h  H e r r  C a n n i n g  a m  
ausführlichsten über die Maßregeln gegen Südamerika 
aus. Er hob es besonders hervor, wie vorsichtig die 
Minister zu Werke gegangen, wie Buenos-Ayres, Chili 
und Mexiko nach einander anerkannt worden wären. Hin­
sichtlich des zweyten Staats sagte er; „Erst im Jahr 
1822 vertrieb Kolumbien die letzten Spanier aus Puerto-
Kabello. Bald darauf setzte es aber seine Existenz aufs 
Neue aufs Spiel und sandte seine ganze Macht, mit Bo-
livar an der Spitze, nach Peru. So lange noch eine 
Möglichkeit da war, daß der Krieg wiederum nach Kolum­
bien versetzt werden könnte, würden wir bey der Aner­
kennung etwas anerkannt haben, das nicht wirklich vor­
handen war. Doch als es schien, daß diese Gefahr hin­
länglich beseitigt sey, wurde auch Kolumbien reif für die 
Anerkennung, und die Regierung handelte nach dieser An­
sicht. Wenn Herr Brougham oder sein Freund (Herr 
Mackintosh) diese Maßregel selbst als von ihnen ausge­
gangen betrachten, so nehme ich gerade das, was mein 
Vorgänger getadelt hat, die Zeit und die Art und Weise, 
wann und wie sie ergriffen wurde, in Anspruch. Da­
durch sind alle Gefahren vermieden worden, womit sonst 
die Anerkennung begleitet gewesen seyn würde. Rechts 
und links lag Krieg, wir mußten den Weg in der Mitte 
einschlagen, wenn wir zu unferm Ziel gelangen wollten. 
Hat England nicht manche Interessen durch die Anerken­
nung verletzt? manche Klage veranlaßt? viel Aerger und 
Mißbehagen erregt? ungünstige Leidenschaften in Bewe­
gung gesetzt? Das ist unläugbar der Fall, aber ich hoffe 
dennoch, daß diese Gefühle und Leidenschaften sich bloß 
in Worten Luft machen, und der Friede der Welt auch 
für die Folge erhalten werden wird. Daher bin ich auch 
fest überzeugt, daß die Minister wenigstens in dieser Hin­
sicht vollkommen ihre Pflicht gethan haben; das Haus 
und die Nation mögen darüber entscheiden. Herr Can­
ning stellte auch einen Vergleich zwischen Englands jetzi­
gem Betragen und dem Benehmen Frankreichs im nord­
amerikanischen Kriege an, und schloß mit Auseinander­
setzung über die Hindernisse, welche der endlichen Ratifi­
kation des Traktats zur Unterdrückung des Sklavenhan­
dels mit Amerika in den Weg getreten wären. 
L o n d o n ,  d e n  9 t e n  F e b r u a r .  
Bey Gelegenheit der Parlamentsfeten des Sprechers 
vom Unterhause, erzählt der Corning-llvrslZ, daß der 
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Sprecher jahrlich 6000 Pfund Sterl. Gehalt von den 
Einkünften eines Hotels ziehe, das er von der Regie­
rung erhalten, und bey jeder Zufammenberufung d<;s 
Parlaments ein neues Silberservice bekomme. 
Briefe aus St. Helena vom i2ten Deccmber klagen 
über den geringen Verkehr, der seit Napoleons Tode 
auf dieser Insel herrsche. 
L o n d o n ,  d e n  i s t e n  F e b r u a r .  
Die Debatten über die katholische Gesellschaft sind 
auch in der gestrigen Sitzung, wiewohl sie bis um halb 
2 Uhr nach Mitternacht hin sich verlängerten, nicht 
zu Ende gekommen, und werden übermorgen fortgesetzt 
werden. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den i Sten Februar. Der Kommandirende der 2ten In­
fanteriedivision, Herr Generalmajor und Ritter Pri-
garo, aus Skod, der Befehlshaber des Rigafchen 
Zollbezirks, Herr wirklicher Staatsrath und Ritter 
Baranoff, und Herr Sekretär Rohrbeck aus Riga, lo­
giren bey Morel. — Der Kommissionär gter Klasse, 
Herr von Maydel, aus Riga, logirt bey Herrn Lieu­
tenant von Maydel. — Herr Sekretär Schröter aus 
Pilten, Herr Revisor Michalowsky aus Suhrs, und 
Herr Arrendator Mellien aus Neu-Sahten, logiren 
bey Halezky. — Herr von Heycking und Herr Lehrer 
Kuntzendorff aus Wallgahlen, Herr von Nemzewitsch 
aus Grodno, und Herr Lehrer Müller aus Neu-Dsir-
ren, logiren bey Stein. 
Den igten Februar. Der Befehlshaber der Artillerie 
bey der zweyten Armee, Herr Generallieutenant und 
Ritter Baron von Löwenstern, aus Tultschin, Herr 
Obrist von Licharew aus Wilna, und der Moskauer 
Kaufmann ister Gilde, Herr Marck, aus Polangen, 
logiren bey Morel. — Herr Eduard von Funck aus 
Kaiwen, logirt beym Herrn Obrist Baron von Rön­
ne. — Herr Stabskapitän von Parrot aus Riga, 
Herr von Ropp aus Rothpommufch, Herr von Korff 
aus Baldohn, und Herr Pastor Runtzler aus Dur-
ben, logiren bey Zehr jun. — Herr von Frank auS 
Ponewefch, logirt bey Carlewitz. — Herr Major des 
Revalschen Infanterieregiments, von Löwenberg, aus 
Riga, und Herr Kandidat Schmaltz aus Grünhoff, 
logiren bey Stein. — Herr Doktor Pommer aus 
Bauske, logirt bey Halezky. — Herr Stegcmann aus 
Mattkulln, logirt bey Gedafchke. — Herr Schönfeld 
aus Goldingen, logirt bey Straßmann. Herr von 
Koszolkowsky aus Lithauen, logirt bey Gramkau. 
Den 2vsten Februar. Herr von Budberg aus Weissensee, 
logirt beym Herrn Kreismarschall von Witten. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B raunschweig, Censor. 
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h u n d e r t  z w e y t e  S i t z u n g  d e r  k u r l a n d i s c h e n  
G e s e l l s c h a f t  f ü r  L i t e r a t u r  u n d  K u n s t .  
M i  t a u ,  d e n  3 t e n  J u n y .  
Nachdem der Sekretär unter den eingegangenen 
G e s c h e n k e n  b e s o n d e r s  d i e  W e r k e  d e s  H e r r n  v o n  L o w i s ,  
beständigen Sekretärs der livländ. ökonom. Societät, so 
wie mehrere auf Kurland Bezug habende ungedruckte 
Sachen, die vom Herrn Pastor Köh'ler überreicht wor­
den waren, bemcrklich gemacht hatte, übergab der Herr 
Hofrath von Paucker die Berechnung von 67 Mond-
distanzen »on der Sonne, wie dieselben von dem Herrn 
Ingenieur-Generalmajor von Trouffon in Düna­
burg, vom /gten bis zum ß^sten Juny 1817, zur Bestim­
mung der Lange Dünaburgs von Paris, beobachtet wor­
den waren. Derselbe trug sodann einen Aufsatz des 
Herrn Professors Sandt in Riga: über den mittleren Ba­
rometer- und Thermometerstand in benannter Stadt, vor, 
worin der Herr Verfasser die Resultate seiner Beobachtun­
gen von 179S bis 1825mittheilt. Der Hebebarometer war 
von dem Herrn Verfasser in allen Jahren 29 Fuß 10 Zoll 
Pariser Maß über der Oberfläche der Düna, in einem 
Zimmer von 14^ Warme, und der Thermometer war in 
freyer Luft, und zwar täglich 3 Mal, um 8 Uhr früh, 
Uhr Mittags und 10 Uhr Abends, beobachtet wor­
den. Derselbe las hiernächst, nach verschiedenen vor-
angeschickten Mitteilungen über das Verhältnis inlan­
discher Maße und Gewichte,'ein hierauf sich beziehendes 
Schreiben des Herrn Generals von Carbonier aus 
St. Petersburg vom isten May, worin derselbe, aus 
der Vergleichung des in Theilen des Meters vom Cheva­
l i e r  B  0  r d a ,  u n d  i n  e n g l i s c h e m  M a ß  v o n  H e r r n  K a t e r  
bestimmten Sekundenpendels zu Paris, ein Verhältniß 
zwischen dem englischen und französischen Fußmaße ermit­
telt; auch mehrere interessante historische Notizen über 
das Arschinenmaß beybringt, aus denen sich zu ergeben 
scheint, daß dieses russische Maß wahrscheinlich ehemals 
kleiner gewesen, und erst dann mit dem alten englischen 
Handelsmaß übereinstimmend auf 28 englische Zoll regu-
lirt worden sey, als die Seefahrer dieser Nation den Ha­
fen von Archangel zu besuchen angefangen hatten. Hier­
a u f  v e r l a s  d e r  H e r r  K o l l e g i e n a s s c s s o r  v o n  B i t t e r l i n g  
d e n  v e r s p r o c h e n e n  z w e y t e n  T h e i l  s e i n e r  T h e o r i e  d e r  
Parabek Nachdem er die Eigenschaften, welche der 
Dichter zur Anfertigung der Parabel mitbringen muß, 
und die Schwierigkeiten erwähnt hatte, welche damit 
verbunden sind, wenn man den Forderungen der Kunst 
in dieser Dichtungsart genügen will, trug er eine ge­
drängte Geschichte derselben vor, nannte die morgenlän­
dischen Dichter, welche sich darin auszeichneten, ging 
dann auf die Deutschen über, und schilderte besonders 
H e r d e r ,  K r u m m a c h e r ,  S c h l e z  u n d  J e a n  P a u l  
nach ihren Eigentümlichkeiten. Er schloß seine Abhand­
lung mit einer Charakteristik der Parabeln Jesu, stellte 
den Gesichtspunkt auf, ^von welchem aus, und die 
Gründe, nach welchen sie beurtheilt werden »nüssen, ent­
wickelte den hohen Werth derselben, besonders in Hin­
sicht auf ihre Reichhaltigkeit und ihre ethische Tendenz; 
zeigte wie selbst die örtlichen und zeitgemäßen Beziehun­
gen darin ihre Wirksamkeit nur verstärken müßten, und 
wie sie überhaupt in Ton und Gehalten Sprache und 
Darstellung Muster für Jeden sind, der sich in dieser Dich­
tungsart versuchen will. Endlich führte er noch die besten 
Kommentatoren der evangelischen Parabeln an, und die 
Dichter unter den Deutschen und Franzosen, welche sel­
bige in Verse gebracht und selbst dramatisch bearbeitet 
haben, und verlas zuletzt eine seiner noch ungedruckten 
Paramythien. Der Sekretär schloß sodann die heutige 
S i t z u n g ,  i n d e m  e r  e i n e n  a n  H e r r n  S t a a t s r a t h  v o n  
Recke eingegangenen Brief unfers Landsmannes, des 
Herrn Hofraths von Eich wald, der eben in Astrachan 
zu einer wissenschaftlichen Reise auf dem kaspischen Meere 
sich einzuschiffen im Begriff stand und der Gesellschaft 
seine neuste Abhandlung 6s irilodltis übersendet hattb, 
vortrug. 
M u s i k n a c h r i c h t .  
Mittwoch, den 3ten Juny 1 8 2 5 ,  gab Herr Ka­
pellmeister Bernhard Romberg auf seiner Durchreise 
von St. Petersburg eine musikalische Abendunterhaltung 
im Saale des großen Klubbs. Ungeachtet die Zeit sei­
nes Eintreffens aus Riga nicht vorher bekannt gemacht 
worden war, und, wegen Kürze seines hiesigen Aufent­
halts, das-Konzert in einem Tage eingerichtet und gege­
ben werden mußte, so war dasselbe doch für den Ort be­
setzt genug; welches freylich nur kraft eines so berühm­
ten Namens gelingen konnte. Es war das Erstemal, daß 
wir hier diesen Kaiser des Violoncelles, wie man ihn in 
Wien genannt hat, zu hören das Glück hatten. Und 
sein Rang verspricht erblich zu werden, indem sein Sohn 
Karl, ein lebhafter Knabe, sich wirklich schon als einen 
kleinen Romberg zeigt. 1) Violoncellekonzert inä-äur; 
k o m p o n i r t  u n d  v o r g e t r a g e n  v o n  H e r r n  B e r n h a r d  
Rom berg. Hier hat es die höchste Kunst wieder so 
weit gebracht, daß sie Natur zu seyn scheint, und man 
nur ganz ruhig sagen kann: so ist es, und so muß es seyn. 
2) Arie von Rossini, aus Donna 6el laKc»; gesungen von 
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Demoiselle Bernhardine Rom berg. Eine gefallige 
Erscheinung. Den guten Lehrmeister hörte man beson­
ders darin, daß bey den Passagen jeder Ton seinen 
Klang hatte, wie auf einem Instrumente gespielt, nicht 
nach Liebhaberweise hingeschleift. 3) Divertimento fürs 
V i o l o n c e l l e ,  k o m p o n i r t  v o n  B e r n h a r d  R o m  b e r g ;  
gespielt von dessen Sohn Karl. Gefiel sehr. 4) Völ­
l e r s ,  v o n  C a r a f f a ;  g e s u n g e n  v o n  D e m o i s e l l e  B e r n ­
hardine Rom berg. Derselbe laute und verdiente 
Beyfall. S) Variationen fürs Violoncelle über russische 
Lieder; gesetzt und gespielt von Herrn Bernhard Rom­
berg. Dies war denn ein Genuß, wie ihn nur der erste 
der gegenwärtig in Europa lebenden Virtuosen gewähren 
kann. Schon mit dem nächsten frühen Morgen verließ 
uns diese eben so liebens- als bewunderungswürdige 
Künstlerfamilie. 
T r .  
L i t e r ä r i s c h ?  A n z e i g e .  
Z u s ä t z e  u n d  N a c h t r ä g e  z u m  A u s z u g e  d e r  
a l t e r n  u n d  n e u  e r  n  d a s  R u s s i s c h e  M e ­
d i z i n a l w e s e n  b e t r e f f e n d e n  A l l e r h ö c h s t e n  
M a n i f e s t e ,  U k a s e n ,  P u b l i k a t i o n e n ,  V e r ­
o r d n u n g e n  u n d  B e f e h l e .  
Unter diesem Titel kündigte der selige Herr Staats­
r a t h  u n d  k u r l ä n d i s c h e  M e d i M a l i n s p e k t o r  v o n  K ö r b e r  
eine Fortsetzung seines im Jahre 1816 erschienenen, das 
Russische Medizmalwesen betreffenden, Ukasenauszuges 
an. Nachdem die Materialien dazu gesammelt, und hö­
hern Orts nicht nur der Druck des Werkes genehmigt, 
sondern auch eine Unterstützung zu demselben bewilligt 
worden, übereilte ihn die Krankheit, die feinem Leben 
und Wirken ein Ende machte. Im Vorgefühle dieser 
Krisis nahm er mir das Versprechen ab, falls er sterben 
sollte, das Werk zu vollenden, und dessen Herausgabe 
zu besorgen. Dieses Versprechen zu erfüllen habe ich 
mich redlich bemüht; dabey aber zahllose Schwierigkeiten 
zu überwinden gefunden, die zu schildern hier nicht der 
Ort ist. Sie sind jetzt größtentheils überwunden. Die 
Steffenhagenfche Offizin ist beschäftigt, das Werk zu 
drucken, und es wird unfehlbar im Laufe dieses Jahres 
erscheinen. Indessen haben sich durch die langen Ver­
zögerungen des Druckes die Materialien so gehäuft, 
daß das Ganze in zwey Abtheilungen gebracht wer­
den mußte. Die erste enthält das vom seligen Herrn 
von Körb er hinterlasse«?, von mir geordnete und redi-
girte Manuskript. Die zweyte wird die unumgänglich 
nothwendigen, zum Theil höhern Orts mir mitgetheilten 
Ergänzungen und Berichtigungen, die Fortsetzung der 
Ukasenauszüge bis zum Jahre 1825 (dasselbe mit eingc-
geschlossen), ein chronologisches Repertorium aller in 
Rußland erschienenen, das Medizinalwesen betreffenden 
Ukasen und Verordnungen, nebst einem Anhange, ent­
haltend die hieher gehörigen mir bekannt gewordenen 
Provinzialverordnungen Kurlands, Livlands und Ehst­
lands, und endlich ein systematisches Jnhaltsverzeichniß 
(eine systematische Uebersicht der russischen Medizinal­
gesetze) enthalten. 
Für die erste Abtheilung, welche nahe an 40 Bogen 
enthalten wird, hat der selige Herr von Körber den 
Pränumerationspreis auf Z Rub. S. M. angesetzt. Die 
zweyte Abtheilung wird 20 bis Zo Vogen stark werden. 
Für die Pränumeranten der ersten Abtheilung bestimme 
ich die Pränumeration für die zweite auf 1 Rub. S. M. 
W e r  d e m n a c h  b e r e i t s  b e y  d e m  s e l i g e n  H e r r n  v o n  K ö r ­
ber pränumerirt hat, hat nur noch » Rub. S. M. nach­
zuzahlen, um das ganze Supplement zu erhalten; neu 
eintretende Pränumeranten aber bekommen es gegen Er­
legung von 4 Rub. S. M. oder i5 Rub. B. A. Ich 
-empfange die Pränumeration in den Johannistagen, und 
bis zum Ende Septembers dieses Jahres; später tritt 
der Ladenpreis ein. Noch zeige ich an, daß mit Bewil­
ligung der verwittweten Frau von Körb er der erste 
Band dieses Werkes den Pränumeranten der beyden Ab­
theilungen des Supplements für 2 Rub. S. M. abgelas­
sen werden soll, so also, daß derjenige, welcher 6 Rub. 
S. M. bezahlt, das ganze Werk vollständig, und zwar 
den ersten Band sogleich, die beyden Abtheilungen des 
Supplements aber unmittelbar nach Beendigung des 
D r u c k e s  e r h a l t e n  w i r d .  M i t a u ,  i m  J u n y  1 8 2 5 .  
Or. Bidder. 
M i s e e l l e n  a u s  a u s l ä n d i s c h e n  B l a t t e r n ,  
Unter dem Titel „Parthenon" ist in London das erste 
Heft einer neuen, den schönen Künsten gewidmeten Zeit­
schrift erschienen, wozu die Lettern erst gesetzt, der Satz 
alsdann auf Stein gebracht und von diesem übergedruckt 
worden. Es hat dieses, wiewohl es kostbar ist, den gro­
ßen Vorteil, daß Vignetten, Musiknoten und Zeichnun­
gen aller Art in den Text gebracht und mit demselben zu­
gleich abgedruckt werden können. Man hat diesem Ver­
fahren den Namen Typolithographie gegeben. 
Am ?ten May starb in Wien nach einer langen Krank­
heit der kaiferl. königl. erste Hofkapellmeister Anton Sa­
lier i. Seine Verdienste um die dramatische Musik ver­
bürgen seinem Andenken überall, wo seine Werke zurDar-
stellung kamen, eine immerwährende Dauer. 
Der Professor der Mathematik an der Universität 
Halle, Hofrath Pfaff, ist am --sten April gestorben. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostfeeprovinzen. I. D. Braun schweig, Censor. 
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 2tcn Februar. 
In Morea ist es wieder ruhig; mehrere der auf der 
Flucht ergriffenen Häupter der Insurgenten wurden 
in dem festen Schloß Anatoliko verwahrt, und die nach 
Zante geflüchteten werden von dem dortigen Gouverne­
ment in der Quarantäne festgehalten. Ein Truppenkorps 
von 3ooo Mann, welches das Meiste zur Herstellung der 
Ruhe beygetragen, befindet sich bereits wieder vor Pa-
tras, und iZ Schiffe blokiren diese Festung von der 
Seeseite. Ueber die vereitelten Plane des Varvaky 
und seiner Partey, zu der sich alle Moreotenhäuptlinge 
bekannten, herrscht unbeschreibliche Freude, und es hat 
sich wirklich gezeigt, daß die Griechen eher unter das 
türkische Joch zurückkehren, als Verbindungen, die ih­
nen schon so oft zum Verderben gereichten, wieder an­
knüpfen würden. — Kolokotroni's Papiere sollen sich 
in den Händen der griechischen Regierung befinden, 
und viel Licht über Varvaky's Versuch verbreiten. (Auch 
diese Berichte erwähnen noch keiner Landung von ägyp­
tischen Truppen zu Modon oder Koron.) 
(Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  
Alle Frauen, die vom jetzigen Könige oder dessen er­
lauchten Vater eine Pension genießen, mit alleiniger 
Ausnahme der Wittwen von Militär- und Magistrats­
personen, sind aufgefordert worden, sich über die Ta­
dellosigkeit ihres politischen Betragens auszuweisen. 
Am Zten dieses Monats verfügte sich zu Barcellona 
der Chef vom Stabe der französischen Division in das 
öffentliche Gesängniß, desgleichen in das Besserungs­
haus, und nahm eine Liste aller wegen politischer Ver-
gehungen Eingekerkerten oder Verurtheilten auf. Beym 
Weggehn gab er dem Posten Befehl, ohne vorherige 
Anzeige an den General, keine Auslieferung eines Ge­
fangenen zuzulassen. 
Man versichert, daß Herr Silvestre Pinheiro Ferreira, 
welcher zum einstweiligen portugiesischen Minister des 
Auswärtigen ernannt worden, sich nebst dem englischen 
Gesandten, Herrn Charles Stuart, nach Rio-Janeiro 
begeben werde, um daselbst Unterhandlungen anzuknü­
pfen. (Berk. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  y t e n  F e b r u a r .  
Man sieht mit gespannter Erwartung Nachrichten aus 
London von Herrn Gorbea y Nibacoba entgegen, der 
in Angelegenheiten'der abzuschließenden Anleihe dahin 
geschickt worden ist. Es scheint, als wenn jetzt, nach­
dem die südamerikanischen Staaten von England aner­
kannt worden, die Aussichten zu einer solchen Anleihe 
nicht sehr günstig seyen, und wie man sagt, dürfte, 
falls dieses Projekt scheiterte, Herr Zea aus dem Mi­
nisterium scheiden, und auch der Finanzminister seine 
Entlassung nehmen. 
Die französische Garnison in Korunna hat die royali-
stischen Freywilligen entwaffnen lassen, und — mit Aus­
nahme einer Kanonierkompagnie — alle daselbst befindli­
chen spanischen Linientruppen aus dem Ort entfernt. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i 4 t e n  F e b r u a r  
Die Sitzung der Deputirtenkammer vom uten dieses 
Monats begann um halb 2 Uhr. Nach geschehener Be­
richterstattung über mehrere Bittschriften, bestieg Herr 
Pardeffus die Rednerbühne, und verlas den Bericht 
der Kommission über den Entwurf zur Entschädigung der 
Emigranten. Es herrschte tiefe Stille, und der Redner 
begann folgendermaßen: „Meine Herren! Die Entschä­
digung der Eigenthümer von Grundstücken, welche durch 
revolutionäre Bestimmungen konfiscirt worden sind, ist 
seit mehreren Wochen Gegenstand der Prüfung Ihrer 
Büreaus und der von denselben ernannten Kommission 
gewesen, sie wird nunmehr der Gegenstand Ihrer Be­
ratungen werden. Der König, dessen Andenken ganz 
Frankreich leidtragend verehrt, hat diesen großen Akt der 
Gerechtigkeit und der Politik nie aus den Augen verlo­
ren; er zeigte Ihnen an, daß der Augenblick seiner Er­
füllung gekommen fey, und der erhabene Thronerbe hat 
sich beeilt, diesen heiligen Willen zur Ausführung zu 
bringen. Er scklägt Ihnen vor, eine Entschädigung, die 
vor »o Jahren begonnen ward, zu vollenden. Die Gü-
terkonfiscirung, in Folge von Todesurtheilen, war durch 
ein Gesetz vom Listen Januar >790 förmlich abgeschafft 
worden, ward aber den Zosten August und 2ten September 
,792 wieder hergestellt, zwar nicht wie sie ehemals bestan­
den, als Strafe auf ein bestimmtes Vergehen, sondern 
als ein Akt der Rache, um, mittelst desselben, die Volks-
wuth zu besänftigen. Sie war nicht mehr Wirkung per­
sönlicher Verurtheilung, sondern das Ergebniß einer 
Achtserklärung in Masse. Em Raum von Zo Monaten 
höchstens trennt diese beyden Epochen, aber diese kurze 
Zwischenzeit war ein Jahrhundert von Leiden und Ver­
brechen. Zwey Wege waren für die Konstseirung offen. 
Die Eintragung auf die Liste der Auswanderer und die 
Verurteilung derer, auf die die Gesetze, welche gegen 
die Auswanderung galten, nicht anwendbar waren, und 
wahrlich, was nur Haß und List diesen beyden Mitteln 
für Stärke geben konnte, die ward ihnen. Angriffe und 
Gewaltthätigkeiten zwangen zur Auswanderung, weil 
man die Güter einziehen wollte; diejenigen, die nicht 
flohen, mußten über ihren Aufenthalt nach Bestimmun­
gen sich ausweisen, die unaufhörlich wechselten und kaum 
erfüllt werden konnten. Bald gings mit den einzelnen 
Maßregeln zu langsam, und man erklärte ganze Klassen, 
Ortschaften und Gemeinden zu Auswanderern, und das 
gerade aus Gründen, welche hinlänglich bewiesen, daß 
die Opfer dieser Grausamkeiten Frankreichs Boden nicht 
verlassen hatten. Man ächtete die Feinde der Revolution 
unter dem Namen, der Aristokraten, Verschwörer und 
Verräther, und der Zweck der Güterbeschlagnahme warb 
dadurch erreicht. Wenn man aber unter den Unglücksfal­
len, die eine Linderung verlangen, wählen soll, und 
unmöglich allen genug thun kann, so ziemt es der Ge­
sellschaft, ihre Blicke auf ein Unglück zu wenden, in wel­
chem alle übrigen vereinigt sind. Die Einziehung der 
Güter ist vornehmlich um deswillen gehässig, weil die 
Verletzung des Eigenthums die größte Geissel in der bür­
gerlichen Ordnung ist. Jedoch darf hieraus noch nicht 
der Schluß gezogen werden, daß jede Konfiscirung wie­
der erstattet werden müsse. Ihre Kommission hat wohl 
bemerkt, daß der Gesetzentwurf diejenigen mit Stillschwei­
gen übergehet, deren bewegliches Eigenthum in der Re­
volution^ eingezogen worden ist. Aber solche Uebel wie­
der gut zu machen, gehört zu den Unmöglichkeiten; um 
gerecht seyn zu wollen, darf man auf der andern Seite 
nicht ungerecht werden, und auf das Land Lasten wälzen, 
die seinen Kredit beeinträchtigen würden. Gilt es also 
eine Wahl unter den Uebeln, so verwende man feine 
Sorgfalt auf diejenigen, die nicht bloß einzelne und ver­
gangene, sondern allgemeine und gegenwärtig noch fort­
wirkende Uebel sind^ Unter diesen Uebeln steht die Kon­
fiscirung des Grundbesitzes oben an! Mit Recht haben 
daher große Staatsmänner behauptet, daß in einem von 
Umwälzungen erschwerten Lande, nach der Rückkehr der 
Ordnung,, es die erste Sorge, der Regierung seyn müsse, 
den Geächteten ihr Eigenthum oder eine angemessene Ent­
schädigung zu geben." 
P a r i s ,  d e n  i  7 t e n  F e b r u a r .  
In der gestrigen Sitzung der Oeputirtenkammer war 
die Versammlung, sehr zahlreich.. Alle Minister waren 
anwesend. Zuerst stattete Herr Huerne de Pommeuse 
den Kommissionsbericht über das Rentengesetz ab, wel­
cher im Allgemeinem den Vorschlag billigt. Herauf 
bestieg der Finanzminister die Tribüne,, und nachdem 
er daS Budget motivirt, theilte er folgende drey Ge­
setzentwürfe mit: ?) betreffend die Finanzen des Jah­
res >826. Die Zinsen der Staatsschuld und die Ko­
sten der Tilgungskasse betragen 241,586,7 8 5 Franken; 
für die allgemeine Ausgabe des Staats soll ein Kredit 
von 673,918,714Frankcn bewilligt werden; die Steuern 
bleiben dieselben. Der Betrag der Einnahme wird auf 
924,095,704 Franken geschätzt. 2) Regulirung des 
Budgets vom Jahre 182Z. Die Summe des in die­
sem Budget bewilligten Kredits beträgt 1,11 8,025,, 62 
Franken. 3) Eröffnung eines nachträglichen Kredits von 
34,560,737 Franken für die ausserordentlichen Ausga­
ben des vorigen Jahres. 
R o m ,  d e n  3 t e n  F e b r u a r .  
In Borgs (einem zum Kirchsprengel der Peterskirche 
gehörigen Stadtviertel) lebte eine nothdürftige Familie, 
welche, unvermögend sich durch ihrer Hände Arbeit daS 
Leben zu fristen, den Pfarrer der Peterskirche um ein 
Armenatest zur Erhaltung eines wöchentlichen Almosens 
angegangen war; Letzterer hatte, entweder aus Unkunde 
der Sache oder aus andern Gründen, unter dem Dor­
nende, es gäbe Familien, welche der Unterstützung be­
dürftiger wären, das Gesuch stets von der Hand ge­
wiesen. Der Vorgang wird dem heiligen Vater gemel­
det. Dieser begiebt sich eines Abends gegen i o Uhr, 
bloß von einem seiner Hofprälaten gefolgt, vor das 
Haus der Familie, klopft an und erhält, nicht ohne 
langes Zaudern von Seiten der über den späten Be­
such in Furcht gerathenen Leute, Eintritt. Wahrend 
er sich nach dem Zustande der Familie und nach der 
eigentlichen Ursache ihrer Armuth erkundigt, wird er 
von einem der Anwesenden erkannt. Dieser wirft sich 
ihm unter dem Ausrufe: „was sehe ich, der heilige 
Vater! ' zu Füßen; die Uebrigen folgen; Alle umklain-
mern die Knie des Papstes. Bis zu Thranen ge­
rührt, hebt Leo der Zwölfte die Leute auf, laßt eine 
Summe Geldes zurück und eilt von bannen. Am fol­
genden Tage erhält die Familie die Zusicherung einer 
monatlichen Pension, welche ihr der Pfarrer der Pe-
terskirche, zur Strafe seiner Theilnahmlosigkeit, auf 
Befehl des Papstes fortan von seinem eigenen Gehalte 
auszahlen soll. -
Die Stadt ist nicht allein ganz und gar von Frem­
den leer, sondern es sind auch die wenigen Pilgrime, 
welche das Jubiläum herbeygeführt hatte, bereits wie» 
der in ihre Heimath zurückgekehrt. So wird man auf 
den Gassen kein Gedränge gewahr, und Alles geht sei­
nen vorigen Gang. Ja, es würde keine Spur vom 
Jubiläum vorhanden seyn, stände nicht die heilige Thür 
offen. Die Kirchen sind frcylich stets voll, aber diese 
Erscheinung trifft auch in der übrigen Zeit zu, denn 
die Römer zeigen sich stets als fleißige Kirchengänger. 
Der lange gehegte Wunsch, in Rom eine Ausstel­
lung der Werke deutscher Künstler zu sehen, ist nun 
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endlich erfüllt. Drey Tage wöchentlich sind zwey kleine, 
aber gut beleuchtete Stübchen, dem Theater Aliberti 
gegenüber, zu diesem Zwecke 3 Stunden lang geöffnet. 
Den meisten Bcyfall finden'bis jetzt Schnorr's nun 
vollendete Kartons zu den iu Villa Massimi von ihm 
auszuführenden Darstellungen aus Ariost; eine Land­
schaft von Reinhold, zwey von Koch und ein Bild 
von Oppenheim. 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom i7ten Februar. 
Den »4ten dieses Monats hat der Prinz von Ora-
nien das Amsterdamer Waisenhaus besucht, in welchem 
bekanntlich viele der von der Ueberschwcmmung Heim­
gesuchten ein einstweiliges Unterkommen gefunden ha­
ben. „Es ist nicht möglich, sagte der Prinz zu dem 
Bürgermeister, jedem Einwohner, für das, was er ge-
than hat, meine Zufriedenheit insbesondere zu bezeigen, 
aber ich äussere dieselbe gegen Sie, da Sie an der 
Spitze der Gemeinde stehen." Während der Anwesen­
heit des Prinzen ward eine hochschwangere Frau, die 
mit mehreren ihrer Kinder aus der Ueberschwcmmung 
gerettet worden war, ohnmächtig; der Prinz und der 
Bürgermeister hielten sie aufrecht, und nachdem die Frau 
weggeführt worden, ließ ihr der Prinz sagen, daß er 
des Kindes Pathe seyn wolle, und befahl, ihr 200 
Gulden auszuzahlen. Ehe der Prinz Amsterdam ver­
ließ, genas die erfreuet« Frau von einem Mädchen» 
A u S  d e n  M a y n g e g  e n d e n d  »  
vom »9ten Februar. 
Man meldet aus Kassel m Betreff der Vermählungs-
feyer der durchlauchtigsten churhefsischen Prinzessin mit 
des Herrn Herzogs von Sachsen-Meiningen Durchlaucht: 
Ein sehr großer Saal wird zu diesem BeHufe in dem Räu­
me zwischen der Bildergallerie und der Wohnung des 
Gallerieinspektors eingerichtet; nach der Anlage muß er 
zur Aufnahme von mehreren Tausenden bestimmt seyn-
Sämmtliche Civildiencrschaft ist angewiesen, sich bis zu 
jener Epoche mit den ihnen zustehenden Uniformen zu 
versehen; die beyden Husarenregimenter werden auf das 
Prächtigste neu montirt erscheinen-
Ein Stuttgardter Blatt spricht von einem- Verein 
zwischen Bayern, Würtemberg, Baden, dem Großher-
zogthum Hessen und Nassau,, zum freyen Verkehr in­
nerhalb der Gränzen dieser Staaten» Rheinbayecn und 
Rheinhessen sind in diesen Verein aufgenommen; und 
so würde ein schönes gesegnetes Land,, mit einer Be­
völkerung von beynahe 7 Millionen- Menschen^ Mittel 
und Wege zum Absätze ihrer Erzeugnisse darbieten und 
einen ziemlich großen Markt finden- Es- heißt,, die 
Uebereinkunst solle in einem Kongresse der Abgeordneten 
der angeführten Staaten, der sich zu Stuttgardt ver^ 
sammeln wird, berathen und abgeschlossen werden. Die 
erste wohlthatige Folge davon wäre, daß die Zolllinien 
zwischen den verschiedenen Ländern, die den Verein bil­
den, aufgehoben und an die Gränzen verlegt würden. 
D e s s a u ,  d e n  i 8 t e n  F e b r u a r .  
Vorgestern wurde hier in der Mulde ein Seehund 
gesehen; diese sür die hiesige Gegend seltene Erscheinung 
ist wahrscheinlich durch die Stürme an den Küsten der 
Nordsee herbeygeführt worden. Gestern glückte es dem 
herzogl. Lieutenant und Jagdjunker, Grafen von Solms, 
nach einem mehrstündigen Bemühen, diesen Seehund, 
welcher fünftehalb Fuß lang und 174 Pfund schwer be­
funden wurde, in der Mulde, nahe bey deren Ausfluß in 
die Elbe, zu schießen. 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  
Gestern überbrachte Graf Liverpool den Pairs die 
Antwort Sr. Majestät auf ihre Adresse. Sie lautete: 
„Mylords! Ich danke Ihnen für diese loyale und gehor­
same Adresse. Ihre Glückwünsche zu dem blühenden Zu­
stande des Landes, und Ihre Versicherungen, bey allen 
Bestrebungen zur Förderung desselben von Herzen mitzu­
wirken, sind mir höchst angenehm.. Rechnen Sie auf 
meine fortwährende Sorgfalt für die Wohlfahrt aller 
Theile metnes Reichst 
Herr Canning legte dem Hause die zwischen Groß­
britannien und den Reichen Dänemark und Hannover ab­
geschlossenen Handelstraktate vor- Der erste bezieht sich 
auf die Reeiprocität in den Zöllen und enthält einen Se­
parat- und einen Zusatzartikel, die sämmtlich London am 
»KtenJuny vorigen Jahres von denHerrenCanning, Hus-
kisson und dem Grafen C- E- Moltks unterzeichnet sind. 
Die gegenseitigen, auf denselben Gegenstand bezüglichen 
Deklarationen zwischen Großbritannien und Hannover 
sind am i2ten Juny von den Herren Canning und Gra­
fen Münster unterzeichnet-
Die Antwort Sr.Majestät, des Königs; aus die Adresse 
des Unterhauses, welche der Kanzler der Exchequer ge­
stern mittheilte, war folgenden Inhalts^ Ich empfange 
Ihre loyale und gehorsame Adresse mit der größten 
Freude.. Ihre innige Uebereinstimmung mit den Prinei-
pien^ die ich ausgesprochen,, und die Versicherung ihrer 
Mitwirkung bey den Gegenständen, die ich Ihrer Auf­
merksamkeit empfohlen habe,, gewähren mir die sicherste 
Bürgschaft, daß ich, mit Hülfe der göttlichen Vorsehung, 
die Ehre und- die Interessen meines Königreichs wirksam 
aufrecht zu erhalten, und meinen Untevthanen die Seg­
nungen, welche sie genießen^ zu erhalten.im. Stande seyn 
werde.. 
Ueber Bombay sind Nachrichten- aus Kalkutta vom 
isten September eingegangen- Mam hatte dort Depe­
schen vom Gemral Campbell' aus' Rangoom bis zum 
öten August.. Das- Gefecht anu 8ten: Iuly wird darin. 
als höchst mörderisch und verderblich für den Feind ge­
schildert; der dritte Minister des Reichs und zwey an­
dere Feldherren erster Klasse blieben auf dem Schlachtfeld?, 
und die ihrer Anführer beraubten Truppen zogen sich 
rückwärts auf die Arrieregarde, um die Ankunft des Prin­
zen Sarrawaddy zu erwarten, der, wie es hieß, mit 
70,000 Manu im Anzüge war. Die Einwohner in den 
Dörfern haben nun mehr Zutrauen zu den Englandern ge­
wonnen; sie blieben beym Vorrücken der englischen Ar­
mee in ihren Wohnungen und begrüßten sie. Oer 
Feind .bewies bey den spatern Gefechten und Angriffen 
wenig mehr von der Anfangs an den Tag gelegten 
Tapferkeit und Ausdauer. Die englischen Truppen be­
fanden sich im Allgemeinen wohl; nur war das ganze 
Land um Rangoon völlig überschwemmt und man hielt 
es daher für unmöglich, vor Ende Oktobers auf Ama-
rapooru zu marfchiren. Es hieß, der König von Ava 
habe seine Hauptstadt verlassen, um den Oberbefehl 
über seine, in den obern Provinzen zusammengezogenen 
Truppen zu übernehmen. Nach Aussage der Gefange­
nen soll die birmanische Armee großen Mangel an Le­
bensmitteln leiden und den größten Widerwillen bezei­
gen, gegen die brittischen Truppen zu fechten. An­
fangs August standen sie, 5o,ooo Mann stark, Sa eng­
lische Meilen von Chittagong; aber dorthin konnte 
die brittische Macht, wegen der großen Ueberschwem-
mungen, nicht operiren; alle Bewegungen mußten für 
den Oktober aufgespart werden, wo dann die brittische 
Armee auf dieser Seite auf 27,000 Mann stark seyn 
sollte. 
L o n d o n ,  d e n  , 5 t e n  F e b r u a r .  
Die Parlamentsdebatten über die katholische Associa­
tion sind in den Sitzungen des Unterhauses am uten, 
i4ten und löten dieses Monats mit glänzender Be­
redsamkeit von beyden Seiten fortgesetzt worden. Die 
Debatten dauerten an den beyden ersten Tagen bis 
nach i Uhr, aber am letzten sogar bis 4 Uhr. Herrn 
Goulburn's Motion wurde, 278 Stimmen gegen 
17Z, angenommen. 
Die Negierung läßt auf eigene Kosten 40 neue Kir­
chen in den schottischen Hochlanden erbauen. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den 2vsten Februar. Frau Staatsräthin von Tournau 
aus Riga, logirt beym Herrn Polizeymeister Obrist 
von Smitten. — Herr Gras von Keyserlingk aus Li­
tauen, Frau Präsidentin von Bjellosorow, nebst Fa­
milie, und Herr von Wolsky auS Rosalischeck, Herr 
von Grothuß aus Ponjemon, Herr Böttcher aus Plah-
nen, und Herr Partikulier Krüger aus Riga, logiren 
bey Zehr jun. — Herr Rittmeister von Exe, vom 
Klästitzschen Husarenregiment, aus Wilkomir, logirt 
bey Madame Neuhaus. — Herr Lsncl. jur. von Hel­
mersen aus Fellin, logirt bey Gramkau. 
Den 2isten Februar. Herr Stabsrittmeister Kade, vom 
Jamburgschen Uhlanenregiment, aus Riga, logirt 
beym Herrn Kreismarschall von Witten. — Frau 
Lieutenantin von Horst aus Polangen, logirt bey 
Frau Hofräthin von Elrich. — Die Herren Kaufleute 
Kogge und Gerke aus Riga, und Herr Disponent Eik 
aus Kukfchen, logiren bey Zehr jun. — Herr Dispo­
nent Hochgraffe aus Heyden, logirt bey Henko. — 
Herr Rath Schmidt aus Riga, logirt bey Morel. 
Den 2 2sten Februar. Herr Kommissariatskommissionät 
7ter Klasse, Pachomow, aus St. Petersburg, der 
verabschiedete Major, Herr Baron von Klebeck, nebst 
» Sohn, aus Livland, Herr Lehrer Guaita und Herr 
Kaufmann Hasselkus aus Riga, logiren bey Morel.— 
Herr Obrist und Ritter von Hurko, Kommandeur des 
Zten Jägerregiments, Herr Partikulier Neumann 
aus Libau, und Herr Ruhbohm aus Madern, logire» 
bey Zehr jun. — Herr Obrist und Ritter von 
Tefchewsky, Kommandeur des ehstländifchen Regi­
ments, aus Birfen, logirt bey Stein. — Herr Ma­
jor von Montendre, vom Zten Jägerregiment, und 
die Herren Kaufleute Fröhlich, Kruse und Gebrüder 
Helmsing aus Riga, Herr von Sacken aus Puhren, und 
Frau von Grothuß aus Doben, logiren bey Halezky.— 
Herr Friedensrichter von Klopmann aus Friedrichstadt, 
logirt bey Gedaschke. — Herr Gutsbesitzer von Undritz 
aus Livland, und der verabschiedete Lieutenant, Herr 
Schmidt, aus Bauske, logiren bey Gramkau. — 
Herr Rath Müller und Herr Disponent Edwidowitz 
aus Baldohn , logiren bey Henko. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  i 2 t e n  F e b r u a r .  
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B a u s k e ,  d e n  8 t e n  J u n y .  
Eine festliche Freude, die andern Städten und Gegen­
den Rußlands schon öfter widerfahren, ward unferm 
Kreise und dieser Stadt am 6ten dieses Monats zum Er­
stenmal? zu Theil. K a i se r -A l c.r ande r wählte den 
Rückweg von Warschau über Birsen und Schömberg hie-
her, und verweilte bis zum folgenden Morgen in unsrer 
Mitte. 
Wohlseyn und Zufriedenheit sprach aus Seinen Mie­
nen; Huld und Milde begleiteten Seine Erscheinung auf 
dem ganzen Wege, für dessen vorzügliche Beschaffenheit 
höhern Orts schon längst die angemessensten Verfügungen 
getroffen waren. Das Wetter war unsrer Freude nicht 
minder günjrig, und so traf nun, ohne die kleinste Stö­
rung, ohne den mindesten Unfall, der angebetete Monarch 
nach vier Uhr Abends ein. 
Daß die Mächtigen der Erde überall gefeyert werden 
von den Völkern, —. wäre es auch nur aus Furcht wo 
die Liebe nicht herrscht, aus klüglicher Gewohnheit wo 
die freye Herzensregung verstummt, — das gehört 
zu den ältesten und öffentlichsten Geheimnissen der 
Geschickte. Es ist aber eben so anerkannt, welchen 
Monarchen wir in Alerander de in Ersten haben 
und verehren: jeder Leser weiß es sich voraus zu sagen, 
daß hier unverstellte, reine Freude alle Herzen erfüllte, 
alle Gesichter belebte; so wie, daß Er, ganz Anmuth 
und Würde, die Strahlen der mildesten Majestät um 
Sich her verbreitete. Wer traute es sich wohl zu, Neues 
oder Erschöpfendes nachzubringen, wo die Geschichte 
längst entschieden hat, und die beredtesten Federn das 
Beste zu sagen bemüht gewesen sind? 
Also nur eine einfache Darstellung der einzelnen That-
sachen. Augenblicke und flüchtige Züge sind ja eben die 
Winke, die dem Ganzen sein eigentliches Leben geben. 
Unsre kleine Stadt hatte, wiewohl ohne alles Gepränge, 
doch ein sehr freundliches Ansehen, durch die gute Ord­
nung, die überall getroffen war, und vieles Alte neu ge­
macht hatte. Der Monarch war in der Wohnung des 
Herrn Hauptmanns von Heykingk am Markte abgetre-
ten> für die Aufnahme Seines ansehnlichen Gefolges wa­
ren die besten Quartiere in seiner Nähe eingerichtet. 
Eine Menge aus allen Ständen, und darunter mehrere 
ausgezeichnete Fremde, besetzten den Markt. So oft Se. 
Majestät ans Fenster trat, begrüßte Ihn ei.n fröhliches 
Hurrah, das Er mit Huld zu genehmigen schien. 
Zweymal verlangte Er die Dame des Hauses zu sehen, 
und äusserte ihr mit unbeschreiblicher Güte seine Zufrie­
denheit; gab auch die Hoffnung, in Zukunft unfern Ort 
abermals mit Seiner Gegenwart zu beglücken, und dann 
wiederum ihr Haus zu Seiner Wohnung anzunehmen. 
Er beschloß die zweyte Unterredung, indem Er ihr ein 
köstliches Andenken mit der größten Huld überreichte. 
Ihr Gemahl, unser verehrter Herr Hauptmann von 
Heykingk, den Kränklichkeit verhindern mußte, nä­
hern Theil an diesen festlichen Stunden zu nehmen, war 
dessen ungeachtet ein Gegenstand Seiner gnädigsten Auf­
merksamkeit. Er ließ ihn zu Sich berufen, und da sein 
Befinden ihm nicht erlaubte dem Befehle sogleich Folge zu 
leisten, so schickte der gütige Monarch einen Adjutanten 
a u f  s e i n  Z i m m e r ,  u m  i h m  S e i n e  T h e i l n a h m e  u n d  e i n e n  
Dank für die in dem ihm anvertrauten Kreise bemerkte 
gute Ordnung ausdrücken zu lassen!! Welche kost­
bare Genugthuung für den Mann, der seinem Berufe 
und seinem Monarchen stets so innig und treu ergeben 
war! 
Der Tag endigte mit einer freywilligen und allgemei­
nen Erleuchtung. 
Am Morgen des ?ten, früh von fünf Uhr an, gab 
der Monarch mehrern Bittenden Gehör, die aus der 
Ferne wie aus der Nähe herbeygeeilt waren. Der Kai­
ser soll Keinen ohne Hoffnung und Trost entlassen haben! 
Sodann geruhete Er, Sich die städtischen Autoritäten 
und verschiedene andere Personen vorstellen zu lassen. 
Um sieben Uhr machte der Kaiser, geführt vom Herrn 
Hauptmann von Holtey, noch eine kurze Fahrt durch 
andre Theile unsrer Stadt, und übersah die so reizend 
gelegenen Ruinen unsers alten Schlosses; worauf Er 
längs der Kirche und dem schönen neuen Kron-Schulge-
bäude, über den Markt hin den Weg nach Ekau und wei­
ter antrat: begleitet von heißen Segenswünschen dank­
barer, treuer Kinder. 
Unsre Gassen wurden still. Der vergangene Tag, die 
fast durchwachte Nacht, die verrauschte Freude gaben jetzt 
ein ganz eigenthümliches Gepräge einer kleinen Gesammt-
heit, die nie Erlebtes empfunden und gesehen hatte. 
Da fanden sie sich zahlreich im Gotteshause zusammen; 
der Prediger sprach über die Worte (Sacharia 9, 9.)? 
S i e h e  d e i n  K ö n i g  k o m m t  z u  d i r ,  e i n G e r e c h -
ter, ein Helfer. Gemeinsame Erhebung heiligte die­
sen Tag dem, der Alles giebt und lenkt, und gute Re­
genten treuer Unterthanen segnet. 
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L i t e r a r i s c h e -  u n d  K u n s t m i s c e l l e n  a u s  
a u s l ä n d i s c h e n  B l ä t t e r n .  
In Pompeji sind zwey alte Freskomalereien aufgefun­
den worden, die eine vollkommen richtige Zeichnung, ein 
herrliches Kolorit, und überhaupt das schönste, was wir 
in dieser Art aus dem Alterthum kennen, darstellen. 
Die eine ist eine Briseis, die dem Achilles geraubt wird, 
die andere die Hochzeit der Thetis und des Peleus. Herr 
Champollivn der Jüngere setzt seine Forschungen in 
der Umgegend von Neapel rastlos fort. Er hat Puz-
zuoli, Bajä, Pästum und Pompeji besucht, und war bey 
den Ausgrabungen in Nola gegenwärtig. Im Bourbon-
schen Museum hat er drey behauene Fragmente Granit 
für Stücke erkannt, die zu drey remischen Obelisken ge­
hören. Zum Erstenmal hat er einen Mumienkasten gese­
hen dessen Umschrift in hieratischen Zügen ist, wobey eine 
Inschrift in Charakteren sich befindet, die weder griechisch 
noch ägyptisch sind. 
Die von Oannecker vor einiger Zeit gearbeitete Statue 
der Psyche für den englischen General Murray, welche 
nun in London aufgestellt ist, erhielt den Beyfall des Kö­
nigs von Württemberg in so hohem Grade, daß der Künst­
ler, noch ehe jene seine Werkstätte verlassen hatte, den 
Auftrag zu einer Wiederholung erhielt. Oannecker hat 
nun diesen Auftrag kürzlich vollendet, und jene erste 
Statue getreu wiedergegeben; allein es ist nicht zu ver­
kennen, dag sie in der Ausführung des Einzelnen an Fein­
heit und zartem Ausdruck gewonnen hat. Das Bild, 
dessen vollständige Vollendung durch Schönheit des Mar­
mors begünstigt wird, sieht nun seiner Aufstellung im 
königl. Schlosse entgegen. Gegenwärtig ist Dannecker 
mit einer kolossalen Büste Schillers beschäftigt, die er nach 
seiner berühmten früheren, für den Grafen von Schön-
born-Wiefentheid gearbeiteten, ganz in derselben Größe 
wiederholt» 
Gegen Ende des vorigen Jahres entstand in Kopenha­
gen ein Verein mehrerer Freunde der nordischen Literatur, 
zur Herausgabe der alten isländischen Chroniken in der 
Ursprache und zugleich in einer lateinischen und dänischen 
Übersetzung. Der Plan, welchem eine Aufforderung zu 
Beyträgen beygesellt war, fand überall, namentlich in 
Island, großen Beyfall. Ueber Zoo Isländer, größten-
theils Bauern und Handwerker, fubfkribirten auf den 
Originaltext.. Die Gesellschaft hielt am -östen Januar 
ihre erste Sitzung. Professor Rafk ward zum Präsiden­
ten, und der Flügeladjutant des Königs, Ab rahamfo n,, 
zum Vicepräsidenten gewählt. Die Bemühungen dieser 
Gesellschaft werden die, seit Jahrhunderten in Bibliothe­
ken vergraben liegenden, Schätze der Wißbegierde des 
Publikums mittheilen. Die Geschichte von Jomsvikinga 
ist bereits herausgegeben. In einigen Wochen wird die 
Geschichte des Königs Olof Trygvefon erscheinen. Der 
Or. und Pfarrer auf Island, Heer Brynjulfsen, be­
sorgt die lateinischen Übersetzungen. Dieser Verein wird 
zwey Zeitschriften harausgeben, von denen die eine über 
isländische Geschichte, Literatur und Alterthümer, die 
andere über den Fortgang der Gesellschaft handeln wird. 
Herr von Humboldt hat der Akademie der Wissen­
schaften in Paris angezeigt, Professor Brera in Padua 
habe ihm geschrieben, daß eine neue Rinde entdeckt wor­
den, der man den Namen (Zuina Kicolor gegeben und 
die in sehr kleinen Dosen ein mächtigeres fiebervertrei-
bendes Mittel sey, als die beste bisher bekannte Rinde. 
Der bekannt: Dichter, Karl Wilhelm Salice Con-
tessa, ist den 2ten dieses Monats in einem Atter von 
43 Jahren mit Tode abgegangen. 
Der am igten May zuerst in Marseille entdeckte Ko­
met ist, wegen des bedeckten Himmels, erst den 2 7sten 
des Nachts auf der Pariser Sternwarte gesehen worden. 
Er befindet sich neben dem SternKassiopea, ist dem 
unbewaffneten Auge unsichtbar, hat scheinbar keinen Kno­
ten und keinen Schweif, und stehet einem Nbelstern ähn­
lich. Herr Schuhmacher in Altona bemerkte den 
Stern am Abend des Zisten May. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den loten Juny. Herr von Ascheberg aus Bresilgen, 
logirt bey der Frau Hofräthin v. Ockel. — Frau Gene­
rali», Baronin von Budberg, aus Riga, logirt beym 
Herrn Oberforstmeister von Oerschau. — Herr Jnstanz-
sekretär Baechman aus Tuckum, logirt bey Herrn von 
Schmidt. — Herr von Bockum aus Sutten, logirt 
bey Sckmölling. — Herr Kronsförster, Gouverne-
mentsfekretar Bretschneider, aus Bankaushoff, logirt 
beym Herrn Lieutenant von Gilbert. — Herr Ober-
hofgerichtsadvokat Beitler aus Goldingcn, logirt bey 
Hausmann. — Herr von Buttler aus Zoranny, lo­
girt bey Muhlert. — Herr von Vehr aus Stricken, 
logirt bey Zigra. — Herr Adjutant des Herrn Gene­
ralen :c. Diebitfch, Kapitän Bnchhol; aus Warschau, 
logirt beym Herrn Major von Bockum. — Herr Ma­
jor von Derschau aus Autzenbach, logirt bey Lange. — 
Madame Eichler aus Riga, logirt bey Kumiu. — Herr 
von Engelhardt aus Ellern, lvLirt beym Herrn von 
Renng^rten. — Herr Kaufmann Fneller aus Jakob­
stadt, logirt bey Göldner. — Herr Etatsrath von 
Fircks aus Waldegahlen und Herr von Fircks auS 
Wandfen, logiren beym Herrn Kreismarschall von 
Mirbach. — Herr Kreisrichter von Fircks aus Talsen, 
logirt beym Herrn von Fircks. -- Herr Kreismarschall 
und Ritter von Fölckersahm aus Steinensee, logirt bey 
Herzberg, — Herr Pastor Genß aus Lassen, logirt 
bey Seiler. — Herr Friedensrichter von Grothuß aus 
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Laxdienen, logirt bey Bock. Herr von Gohr aus 
Sernacken, logirt bey Hausmann. — Herr Rentey-
Buchhalter Grüner aus Iakobstadt, logirt bey Pe-
tcrsoh?!. — Herr von Hahn aus Memelhoff, logirt 
beym Herrn Polizeyassessor von Sacken. — Herr 
Kaufmann Hülsen aus Riga, logirt bey Gramkau. — 
Fräulein Haudring aus Riga, logirt bey Grünbladt.—-
Frau von Herold aus Acken, logirt bey der Frau Pa­
storin Ludewig. — Frau Staatsrathin, Baronesse 
von Hahn, und Herr Baron von Hahn aus Schnepeln, 
logiren bey Markuse. — Herr Kandidat Hacker auS 
Gawesen, logirt beym Herrn Sekretär Hacker. — 
Herr von Iatowt aus Wilna, logirt bey Frübuß. — 
Herr Landrath und Ritter, Baron von Korff, aus Ha-
senpoth, logirt beym Herrn von Kindstädt. — 
Herr Pastor Klassohn aus Neuautz, logirt bey Klas-
sohn. — Herr Obcrstlieutenant von Kleist aus Abgul-
den, logirt bey Zieß. — Herr von Kleist aus Gawe­
sen, logirt bey Henckel. Herr von Kloppmann aus 
Kroschten und Herr von Korff aus Wixten, logiren beym 
Herrn Koll. Rath von Härder. — Herr von Korff aus 
Rengenhoff, logirt bey Hahne.— Herr von Kettler aus 
Pormsahten, logirt bey Frau Hofräthin v.Ockel. — Herr 
Kapitän von Korff aus Sutten, logirt bey Schmöl-
ling. — Herr Kandidat Kawall vom Lande, logirt bey 
Dyck. — Herr Adjutant des Ingenieurgenerals Gi-
permann, Leibgardekapitän Baron von Korff, aus 
St. Petersburg, logirt beym Herrn Baron von Korff 
aus Kreutzburg. — Herr von Koschkull aus Adsirn, 
logirt bey Bach. Der Rigasche Kommandant, Herr 
Generalmajor und Ritter von Kern, aus Riga, logirt 
beym Herrn Generalmajor von Eckeln. — Herr von 
Korff aus Trecken, logirt beym Herrn Titulärrath 
Neander. — Der Herr General von der Infanterie, 
Graf von Lambsdorff, aus Schrunden, und der Herr 
Graf von Lambsdorff aus Laiben, logiren bey Zehr 
sen. '— Herr Arrendator Leyer aus Pixtern, logirt 
bey Petersohn. — Herr Rath von Medem au5 Appus-
sen, logirt bey Trautmann. — Herr von Mirbach aus 
Wormsahten, logirt bey Stein.— Herr von Mirbach 
aus Pußnccken, logirt bey Unverhau. — HerrBaron 
von Mannteuffel aus Zierau, logirt bey Markuse. — 
Herr von Mirbach aus Nikratzen, logirt bey Wolleg.— 
Herr Or. Mauckewitz aus Iagemann, logirt beym 
Herrn Lehrer Berndt. — Herr von Mirbach aus Am^ 
höhten, logirt bey Hirsching. Herr von Mirbach 
aus Kurmahlen, logirt bey der Frau Hofräthin 
v. Ockel. — Herr von Medem aus Uckern, logirt bey 
Loewenstimm. — Herr Pastor Mylich aus Blieben, 
logirt bey Schmölling. — Dre Frau Blumenarbeiterin 
Meybaum aus Riga, logirt beym Herrn Kollegienregi-
sirator Gawlik. — Madame Muffelmann, nebst Made-
moiselle Tochter, aus Riga, logirt beym Herrn Kolle« 
giensekretar Hentsch. — Herr von Medem aus Sab 
lat, logirt bey Sundel. — Hcrr von Narkewitz aus 
Upi^k, logirt b-y Morel. — Der Herr Kammerherr, 
Reichsgraf und Ritter von Medem, nebst dessen Herren 
Söhnen, aus Elley, logirt im eigenen Hause. — Herr 
Lieutenant von Puljan aus Wilna, logirt bey Frü-
buß. — Hcrr Kreisrichter, Baron von Rönne, aus 
Hasenpoth, logirt bey Kann. — Hcrr von der Ropp 
aus Papplacken, logirt b 'y der Frau Starostin von der 
Ropp. — Herr von Rahden aus Funckenhoss, logirt 
bey Hirsching. — Herr Marschall von Ropp aus 
Roth-Ponnnnsch, logirt bey Günther.— Herr Ober­
ster von Rutenberg aus Memelhoff, logirt beym Herrn 
von Mirbach. — Hcrr von der Ropp aus Neuautz, 
logirt im eigenen Hause. — Herr von der Ropp aus 
Pockroy, logirt beym Herrn von der Ropp aus 
Reuautz. — Herr von Nutenberg aus Ilsenberg, lo­
girt beym Herrn von Renngarten. — Herr Haupt­
mann, Baron von Rönne, aus Grobin, logirt bey 
Härtung sen. — Zahnarzt Stounder aus Riga, lo­
girt bey Karl Hafferberg. — Herr von Sacken aus 
Hasenpoth, logkt beym Herrn von Kindstädt. — 
Herr Oberhofgerichtsadvokat Schleyer aus Iakobstadt, 
logirt beym Herrn Sekretär Rochlitz. — Herr Kandi­
dat Schaack aus Ocken, logirt beym Hcrr Notarius 
Schaack. — Herr von Saß aus Saßmacken, nebst 
Sohn, logirt bey Hoffmann. — Herr von See-
feldt aus Papplacken, logirt bey der Frau Hofräthin 
v.Ockel. — Herr von Sacken aus Wonnen, logirt bey 
Stern. — Herr von Sacken aus Wangen, logirt bey 
der Frau Hofrathin v.Ockel. — Herr von Sacken aus 
Bathen, logirt bey Samuel Todleben. —Herr Ar­
rendator Schöll a»rs Klein-Zezern, logirt bey Traut­
mann. — Herr Lieutenant des ersten Seeregi­
ments von Smitten aus Riga, logirt bcym Herrn 
Oberst von Smitten. — Herr'Kapitän von Torck aus 
Doblen, logirt bey Victorsohn. — Herr Sekretär 
Tschimaukewitsch aus Kreutzburg, logirt bey Morel.— 
Herr Kommandeur des zweyten Fuhr- Etatbatallions, 
Major Ugodnikow, aus Schauten, logirt bey der Frau 
von Knebusch. — Herr vonUndritz aus Riya, logirt' 
bey Gramkau. — Hcrr Kaufmann Vorkampff aus Li-
bau, logirt bey Morel. — Herr von Vietinghoff aus 
Grobm, logirt bey Wolleg. — Hcrr von Wettberg 
aus Brinkcnhoff, logirt bey Mellenberg. — Hcrr Hof­
rath und Ritter von Wittenheim ans St. Petersburg, 
logirt bey Glnhmann. — Herr Förster Wegner aus 
Doblen, logirt bey Pultrock. — Die Herren Michas! 
und IosV'ph von Zabielo aus Witepsk, logiren bey 
Schreiber. — Frau Lieutenantin Schitkow aus St. 
Petersburg, logirt bey Stürzer. — Herr Kollegien-
rath und Ritter von Müller aus Warschau, logirt Hey, 
Morels 
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N a c h r i c h t  
an die französischen Emigrirten, an die Erben der 
Emigrirten, Verurlheiiten und Deportirten, sowie an 
die Gläubiger derselben, welche Ansprüche an der 
Entschädigung einer Milliarde haben. 
Da wir täglich eine große Anzahl Briefe von den Herren 
Emigrirten empfangen/ die von nuS zu erfahren wünschen, 
welche Personen sie in Paris mit ihrem Interesse beauf­
tragen könnten, nnd da eS uns unmöglich ist/ alle diese Briefe 
zu deantworten, so glauben wir ein Werk der Gerechtigkeit 
zu erfüllen / und gleichzeitig den unglücklichen Opfern der 
Revolution einen Dienst zu erweisen', indem wir ihnen in 
Erinnerung bringen, wie kein Etablissement ihrer Achtung 
und ihres Vcrtraung würdiger ist als: der Verein zur ge­
setzlichen Vertretung legitimer Ansprüche, der im Jahr 1821 
gegründet ist, von dem Herrn Vicomte 6e Lollierel dirigirt 
wird/ und gegenwärtig in der rue <!koiseul Kc>. 8. be­
steht. Die Grundsätze seiner Mitglieder sowohl als seine 
Uneigennuhigkeit empfehlen ihn den Herren Emigrirten. 
Unterz. Der Graf von Klouibrou, Deputirter d^s Departe­
ments Rsute-Vienue; I.eroux <^u (platelet, Deptt-
tirter des Departements 1^5 ,Ze Ls^is; Leusel 
Loussergues, Deputirter des Departements 
ION; der Lliev^lier lDumsrxc^ie, Deputirter des De­
partements des ; der Gene"al cle 
Deputirter des Departements'kini^ere; Lrixnon-
6'^.u?ouer, Deputirter des Departements I^oiret; 
der Graf von l.stour-IDupin, Deputirter des De­
partements der Seine und Marne; (.KsKon cZe Lo-
Iiltisc, Deputirter des Departements der Ober-
Loire; vensucl, Deputirter des Departements ^lor-
Iziksn; OucA5xK lZe Iiorgues, Deputirter des De­
partements der Ober-Pyrenäen; l^sul äe Ltiatesu-
Gondle. Deputirter des Departements Vsr; Lreuee, 
Deputirter des Departements Vienrie; i.sr^emelle, 
Deputirter des Departements der Mosel; der Mar­
quis cZv ja I_aurencie, Deputirter des Departements 
der Llisl-eiite; der Graf von Ivioniizrisu, Deputir­
ter deS Departements Oelon^ueve, Depu­
tirter deS Departements I-viret; der Vicornte 6e 
^loiitdrun, Deputirter des Departements?as 6e 
cle Llnevres, Deputirter des Departements 
der Nieder - Ltiarenl-K; der Graf Laudert cZe 6es-
N1315ON, Deputirter des Departements der Nieder-
Loire; 5erp>Nvri, Deputirter des Departements der 
Saone und Loire; der Graf von Valon, Deputirter 
deS Departements (^orre-e; der Marquis krscom-
tsi, Deputirter des Departements Nievre; der Ba­
ron Lacot 6e Romans, Deputirter des Departements 
lucjres - et-I^oire ; der Llievslier I.eßvnicjec, Depu­
tirter des Departements l'Orne; der Vicomle Du-
terlre, Deputirter des Departements?^» 6e Lslsis; 
Fournss, Deputirter des Departements der Loire; 
Henne55/, Deputirter des Departements Lllsrente. 
Die Emigrirten oder deren Gläubiger, die sich der Ver­
mittlung des Vereins, rue c'e Ltlviseiil 8. in Paris 
z u  b e d i e n e n  w ü n s c h e n ,  h a b e n  s i c h  a n  d i e  H e r r e n  W ö h r ­
mann und Sohn in Riga zu wenden; zur Eintreibung 
einer Forderung von Emigrirten ist eS jedoch durchaus not­
wendig, die Original-Schulddokumente einzusenden, da 
vidinnrte Abschriften derselben nicht genügend sind, welches 
neuerlich festgesetzt ist. 
V i Z 
aux Umi^res Iieriticrs cl'^miAres, 
cle Lonc^ainnes, cie Oepvrles; et aux (ürs^nciers 
cirolt ä. 1'inclSiriuirs d'un milliJrcl. 
k^scevant clisczue jour uns infinite 6s lettrss 6s 
Iss 6n»tAros c^ui nous 6emsn6ent 6es conseil sur les 
personi^es c^u'ils cloivent ä Paris cl^i»rAer 6s leurs inte» 
reis, et etsnt 6sns 1'imp^sxilzilite 6e repon6ce ä toutes «es 
lettres, nous cro^ons ä-ls-kois remplir un scts 6s justice 
«-t renclrs servic?e sux ma^eureuses victimes «le Is rcvolu-
tion en leurs rsppelsnt c^u'sucun otslzlissernent n'est plus 
6iKns 6e1eur eslime et6sleurc!onki2nc:e ̂ uel'^Vssvcistion 
pourls 6eLence leZsIe 6es interets IcAitimes, 6iri^es 
lVl. Is vicomte 6s Lotlierel, ^on6os l1e^>uis 182», et ac-
tuellemsnt otablis rne cle Ltioiseul I<io. 8. ses antececlens, 
sa Komposition, son ljesintöresssment, tout la reeoai» 
man6e ä IVljVI. les emiZl-os. 
8ign<5, le eomts lls IVlontiiron, <Z6puto cls Hctute-Visnns; 
I^sroux 6u Lkatelet, 6ez?nte llu ?gs-cje-Ls1ais; 
Leusel cls LousserZues, 6oputo Z« 1'^ve^ron; le 
clikvalier Oumsrcl^e, 6epute c!e 1'^Vin ; Is general 
c!s la llepule llu Ministers; Lri^non-
«I'^u^ouer, clepute c!u I^oirst; le comts cls I^lour-
Oupin, clepute cls Lsins-et-IVIarne; Lkai>on cls 
Lolill^ao, 66xiUe cls Is Haute-I->oirk; ^enaucl, 
ilepute cln IVIorkilisn; Oueasss cls Hor^ues, c!6-
put«? cles I?3utks-?ir«?nees; I?aul cle Lliatesuclou-
Iz^s, lloputo clu Var; Lren-o, cleputo cls la 
Vienns; I.sr^lemeIIe, «loputo <le la IVIoselts; Is 
rnarHuis cls I^aureneis, clepute cls Is Llia» 
rents; le cornts <le ^lonilzrisn, clepute cls I'^in; 
OelonAusvs, 6eput6 clu I^o»rst; Is vicomts ^le 
ZVIontlirun, clepute clu kas-cle-Lalais; 6s Lliie-
, vres, clepute cls la Ll^srente-Inforisurs; Is cornte 
IVlaulzert 6s 8esmsisons, cloputo cls la I^oirs-In» 
Lerisurs; 8srpi!lon, 66pute cls Laone-st l^oirs; 
Is comts de Vslon, clepute cls la Lorre^e; Is msr» 
c^uis 6s ?raeomtsl, clsputs cle Is Nievre ; Is dsron 
Raeot 6s kiomsns, deput«? d'lnclrs-st-I^oir; Is cl^s-
vslisrl^s^oniclsc:, clepute cls l't)rns; Is vicomte Du-
terlrs, äspute 6u ?ss lls-Lalsis; kournss, clsxute 
6s Is I^oirs; Hsnnsss^, 6spute 6« Is Llisrents. 
IVless i surs  I ss  Lmigres  c>u I ss  c resnc is rs  6 'LmiZre5 ,  
c^ui  vsu lsn t  ss  ss rv i r  6u  Minis te rs  6s  I '^ssoc is ton ,  rue  
6s  Lt io issu l  t^o .  8 .  a  ?s r i s ,  auront  s  s ' s66resser  ^  Alss-
s i surs  Wöl i r rNÄNn 8cki l s  6e  I^ ißs ;  i l  es t  xour tsn i  
in6ispsnsa l?1s ,  ou  ! I  s ' sg i t  6u  recot ivrement  6 'uns  cre-
sncs ,  6 ' snvoz^er  I s  t i t r s  or iAinsI ,  comme uns  copis  
IsAsI is6s  ns  psut  pss  Atre  s6mi«s ,  se lon  Iss  ins t ruo  
i ions ,  c^u 'on  v isn t  6s  6onnsr  nouvs l l s insn i .  
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschnseig, Censvr. 
No. s>7. 
Allgemeine deutsche Zeitung wr Mslsnv. 
^o. 25. Donnerstag, den 26. Februar 1825. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom Zten Februar. 
Die Bewegungen in Servien, welche von einigen Grie­
chen, und selbst von Türken, wegen ihrer Ähnlichkeit 
mit der vor vier Jahren in der Moldau und Wallachey 
ausgekrochenen Insurrektion, als eine längst vorbereitete 
Sache angesehen worden, scheinen bis jetzt gar keine Ver­
bindung weder mit dem Auslande noch mit Morea zu ha­
ben. Doch ist das, was man darüber erfährt, -ernsthaft 
genug. Der Pascha von Belgrad hat bereits einige Vor­
sichtsmaßregeln ergriffen. Fürst Milosch, der Alles auf­
bietet um die Sache zu unterdrücken, scheint selbst bey 
den Türken in Verdacht zu stehn, obgleich seine bekann­
ten Verhältnisse ihn davon freysprechen sollten. Vor der 
Hand scheint er sogar, nebst seinen Umgebungen, der 
Hauptgegenstand der Beschwerden der Insurgenten. Sie 
begehrten von ihm zuerst Rechenschaft über seine vieljah-
rige Landesverwaltung, und Abstellung der neuen Ver­
fügungen wegen der Steuern und Münzen. Als er ihre 
Bitte verweigerte, griff der ganze Distrikt von Semen-
dria bis Jagodina zu den Waffen. Ivan, Bruder des 
Fürsten Milosch, Gouverneur in Pasanosza (Passaro-
vitsch) wurde verhaftet und sein Haus geplündert. Der 
Gouverneur von Semendria selbst, so wie mehrere Knec-
sen, sollen das nämliche Schicksal gehabt haben, jedoch 
fehlen darüber neue Berichte. Sobald Milosch, welcher 
von den Aufrührern in seinem Schlosse Kragejovaz be­
droht ward, Kunde von diesen Ereignissen erhielt, rief 
er seinen zweyten Bruder Ephraim, Gouverneur von 
Schabatz, zu Hülfe, und dieser brach mit Zooo Mann 
auf, um die Ruhe herzustellen. Man weiß noch nicht, 
was er ausgerichtet hat, glaubt jedoch, daß es ihm nickt 
schwer fallen wird, den Sturm zu stillen. Ehe die 
Insurgenten, an deren Spitze (nach unverbürgten Sa­
gen) ein früher in Deutschland gewesener Grieche von 
einiger Bildung, Namens Moloia Popovich, stehen 
soll, zu diesen Unternehmungen schritten, erklärten sie 
dem Pascha von Belgrad, daß sie sich keinesweges ge­
gen die Pforte auflehnten, sondern bloß den Milosch 
zur Rechenschaft ziehen wollten, der die Pforte betro­
gen und die Servier mißhandelt habe. Der Pascha 
und die Türken scheinen dieses nicht recht zu glauben; 
sie fürchten, daß eine gegen die Pforte weit verbrei­
tete Verschwörung zum Grunde liege. 
(Berl. Zeit.) 
T r i  e s t ,  d e n  5 t e n  F e b r u a r .  
Am igten vorigen Monats ist der Lord Oberkommissär 
Adams von einer Reise nach den Gewässern von Morea 
auf Korfu wieder angekommen. 
D r e s d e n ,  d e n  i ? t e n  F e b r u a r .  
Der Geburtstag Ihrer Kaiserl. Hoheit, der Großfür­
stin Marie, Erbgroßherzogin von Weimar, wurde hier 
von Seiten des kaiferl. russischen Gesandten mit einem 
glänzenden Feste gefeyert, welches die Prinzen der Kö­
niglichen Familie mit ihrer Gegenwart beehrten. Die 
ausgezeichnetsten Sänger und Sängerinnen der italie­
nischen Oper, unter Direktion des Herrn Kapellmei­
sters Morlacchi, wirkten, von einem trefflichen Orche­
ster und dem Sängerchor unterstützt, zu einem herr­
lichen Konzerte zusammen, das mit einer Kantate zu 
Ehren Ihrer Kaiserl. Hoheit beschlossen wurde. Die 
geschmackvolle Einrichtung des geräumigen Lokals und 
eine kostbare Gemäldesammlung, die in üppiger Be­
leuchtung prangte, so wie die glänzende Bewirthung 
der zahlreichen Gäste, trugen das Ihrige dazu bey, 
dk'se Feyer zu Ehren der allverehrten Fürstin zu ver­
herrlichen. 
M a d r i d ,  d e n  Z t e n  F e b r u a r .  
Gestern Abend kam ein ausserordentlicher Kourier aus. 
Lissabon an, und bald darauf verbreitete sich das Ge­
rücht, die Königin habe die Zurückberufung von dreyen 
der neuen Minister verlangt, und es sey in Folge des­
sen eine neue Bewegung entstanden, die viele Verhaf- ^ 
tungen nach sich gezogen habe. Obgleich dies nur Ge­
rücht ist, so scheint so viel wenigstens ausgemacht, daß 
neue Zwistigkeiten in Lissabon gähren, in denen man 
auch den Grund zu der schnellen Abreise unsers Bot­
schafters am portugiesischen Hofe finden will. 
(Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i  o t e n  F e b r u a r .  
In Granada (meldet der Boniteur) haben sehr ernst­
haste Unruhen statt gehabt. Das Volk wollte eine Ver­
sammlung von Konstitutionellen mit Gewalt auseinander 
jagen, und die Soldaten, anstatt den Befehlen Folge zu 
leisten, gesellten sich zu den Unruhestiftern. Der Gene­
ral Quefada hat die Regierung von diesem Ereigniß be­
nachrichtigt. Aus dem Wege von hier nach Kadix haben 
Rauber die Kühnheit so weit getrieben, königliche Pack­
wagen zwischen Aranjuez und Madrid anzuhalten. Man 
hat 26 dieser Leute in der Sierra Morena ergriffen und 
hierher geführt. 
Man schreibt aus Lissabon, daß die Kortcs von Lamego 
demnächst werden einberufen werden. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  l ö t e n  F e b r u a r .  
Die Debatten in der Pairskammer über den Gesetzent­
wurf, die Bestrafung der Kirchenschändung betreffend, 
werden heute fortgesetzt. Unter den Vortragen, die bis 
jetzt bey dieser Gelegenheit angehört wurden, bemerken 
w i r  d i e  A e u s s e r u n g  d e s  M a r q u i s  v o n  V i l l e f r a n c h e ,  
daß ein strenges Gesetz nöthig sey, wenn nicht die Kir­
chen alle ausgeleert werden sollen. Er berief sich auf den 
berühmten Formey, der im Jahre 1770 in der Berliner 
Akademie der Wissenschaften sich beklagt habe, daß die 
Verachtung der Religion und der heiligen Gegenstande 
noch nie so arg gewesen sey. Er trug zugleich darauf an, 
daß die Processe wegen Kirchenentweihung nicht den Ge-
schwornen-, sondern den königlichen Gerichtshöfen über­
geben werden sollen. Der Graf Lanjuinais behaup­
tete, daß mit Ausnahme des Gerichtshofes von Tou­
louse — wo überhaupt die religiösen Streitfragen sehr 
warm verhandelt zu werden pflegen — kein einziges kö­
nigliches Gericht in vorkommenden Fallen des Kirchen-
diebstahls etwas Anderes gewollt habe, als die strenge 
Vollziehung der im Strafgesetzbuch vorgeschriebenen Be­
stimmungen; nur der Kassationshof habe auf einer stren­
geren Strafe bestanden, und so den Vorwand zur Vor­
legung des jetzigen Projekts gegeben. Man habe zwar 
Soo Falle von Kirchendiebstahl angeführt, aber unter al­
len gebe es keinen einzigen von der Art, wie ihn der 
erste Titel des Entwurfs bezeichne. Um den Begriff von 
„Entweihung des Heiligen" feststellen zu können, müsse 
man erst über den der „Heiligung" einzig seyn. Diese 
Heiligung aber verknüpfe sich im katholischen Glauben 
mit einer großen Menge von Gegenstanden, die zum Kul­
tus gehören; dem gemäß würde das Verbrechen des Sa-
krilegiums auf viele Arten des Diebstahls, ja selbst auf 
manche Art der Sünde anwendbar seyn. Wie dürfe mau 
aber etwas gesetzmäßig als Kirchenschändung bestrafen, 
was als solche von mehreren Theilen der Gesellschaft gar 
nicht anerkannt würde? Man sage zwar, die katholische 
Religion sey die herrschende; dies aber berechtige uns 
nicht, in die Kriminalgesetze Ausnahmen einzuführen. 
Man muß ja nicht glauben, der Religion, deren Herr­
schaft nicht von dieser Welt ist, durch Blutgesetze einen 
Dienst zu leisten; vielmehr werden sie Haß und Zwiespalt 
und Unduldsamkeit erzeugen. Man solle lieber die Kir­
chen dadurch schützen, daß man den alten Brauck) wieder 
einführe, und Jemanden in der Kirche wachen lasse, oder 
man möge — wie dies schon vor i35 Jahren Ludwig 
der Vierzehnte gewünscht — die prächtigen Kirchenge-
räthe durch minder kostbare ersetzen, die die Begierde gar 
nicht reizen würden. Dann werden die Diebstähle aufhö­
ren, und wir brauchen keine die Freyheit der Glaubens-
meinungen verletzende Bestimmungen einzuführen. Er 
stimmte gegen das Gesetz. In ganz entgegengesetztem 
S i n n e  s p r a c h  d e r  V i k o m m t e  v o n  B o n a l d .  , - D i e  
Religion, sagte er, die im verwichenen Jahrhundert so 
heftig angegriffen und gleichsam mit einem Schlage von 
ihrem Throne geworfen worden ist, hat sich, wenn auch 
langsam, doch gewaltig wieder aufgerichtet. Dies be­
zeugen die Bewegungen in Griechenland und Irland, und 
selbst die Angriffe der geheimen Gesellschaften und der 
gottlosen Schriften. Achtzehnhundert Nonnenklöster sind 
freywillig in Frankreich erstanden; große und kleine Städte 
rufen die Missionarien herbey, die jetzt zahlreicher und 
schwerer zu überwinden sind, als vor 60 Jahren die Je­
suiten. Der gegenwartige Zustand der Gesellschaft ist 
ein religiöser; darum ist es eine Schmach, daß unsere 
Gesetzgebung vom Sakrilegium schweigt. Die rohesten 
wie die aufgeklärtesten Völker haben von jeher die Ent­
weihung des Heiligen zu den höchsten Verbrechen gezählt, 
nicht etwa um die Gottheit zu rächen, sondern weil Re­
ligion das mächtigste Band zwischen den Menschen, und 
die sicherst^ Gewahr sür den Gehorsam gegen die Gesetze 
ist. Es mußte mithin ein Gesetz, von dem alle übrigen 
ihr Ansehn und ihre Heiligung erhalten, auf das höchste 
respektirt werden. Der Deismus macht Gott nur darum 
so groß und den Menschen so klein, um sie auf ewig von 
einander zu trennen. Das Christenthum aber bringt sie 
einander näher. Nichtsdestoweniger gebe ich zu, daß die ^ 
Verstümmelung in eine Kirchenbuße verwandelt werde, 
und zwar deshalb, weil man dem Volke keine blutigen 
Schauspiele, die es verwildern, geben soll. Verwirft 
man aber für Kirchenschändung die Todesstrafe, so muß 
man sie ganz und gar abschaffen, denn es wäre sehr son­
derbar, Falschmünzerey härter als Entweihung des Hei­
ligsten zu bestrafen. Strafende Gesetze sind aber nichts 
Anderes als die Stellvertreter der persönlichen Rache, und 
daher ist überall, w» die öffentliche Gerechtigkeit zu ge­
linde ist, die eigenmächtige Rache an der Tagesordnung. 
Durch die Milderung der Strafen nehmen nicht immer 
die Verbrechen ab u. s. w. Sehr stark nahm hierauf der 
Baron vonBarante gegen das Gesetz das Wort. 
Es sey ein Widerspruch, wenn das Gesetz die verschiede­
nen Glaubensmeinungen billigt, daß es zugleich Ausnah­
mestrafen für gewisse religiöse Vergehungen aufstelle. 
Wenn man den Andersglaubenden über eine den Ge­
genständen unsers Kultus zugefügte Beleidigung strafe, 
so strafe man den Angriff auf die bürgerliche Gesell­
schaft, nicht auf Gott. Wenn das Gesetz kein barba­
risches genannt werden solle, sc> dürfe es auf keine Be­
leidigung, selbst der tiefsinnigsten Meinungen, die Strafe 
des Vatermordes setzen. Die Urheber des Gesetzentwurfs 
und die berichterstattende Kommission haben übrigens 
dies sehr wähl gefühlt, indem sie das eigentliche Ver­
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brechen der einfachen Kirchenschändung in so enge Gran-
zen einschlössen (freywillige und öffentliche Entweihung 
geweiheter Hostien, die in dem Tabernakel liegen?, daß 
es niemals vorkommen dürfte. Lasse man aber einmal 
die Bestrafung des Sakrilegiums zu, so werde man 
auch die Gotteslästerung, die Ketzcrey und die Ver-' 
nachlässigung der kirchlichen Vorschriften bestrafen müs­
sen. Die heutigen Zeloten seyen damit noch nicht zu­
frieden, daß die katholische Religion herrsche, sie wol­
len auch die Trennung der weltlichen und geistlichen 
Macht aufgehoben wissen. Aber schon Bossuet habe 
gesagt, daß die Begründung der Wahrheit nicht der 
Könige bedürfe, und auch nickt von ihnen abHange; 
wenn Christus sie zu Vertheidigern des Evangeliums 
eingesetzt habe, so sey dies zu ihrer eigenen Ehre und 
Sicherheit geschehen; wenn sie die Religion schützen, 
so ist cs eigentlich die Religion, von welcher sie den 
Schutz erhalten. Sobald man aber die Religion mit 
dem bürgerlichen Gesetz vermische, so verliere sie ihre 
unveränderliche Heiligkeit, nehme die Farben menschli­
cher Leidenschaften an und sey den Umwälzungen aus­
gesetzt. Als noch das religiöse Gesetz ausschließend 
herrschte, sey die Religion selbst in Ceremonienwesen 
ausgeartet, und nur damals habe es Gotteslästerung, 
Heucheley und Kirchenschändung gegeben. In der Re­
ligion habe man zugleich den Mißbrauch der mit ihr 
vereinigten weltlichen Macht angefeindet. Erst nach 
dem Widerruf des weisen Edikts von Nantes sey die 
Scheinheiligkeit, die Frömmeley, sey die Sittenlosigkeit 
und der Unglauben aufgetreten und endlich in einer 
schrecklichen Reaktion die weltliche und geistliche Macht 
auf einmal umgestürzt worden. Oer Glauben sey nun 
wieder erstanden — und man wolle mit weltlichen 
Waffen diesen Unglauben des vorigen Jahrhunderts 
wieder aufstehen heißen? Den Vertheidigern des Glau­
bens genügt das Evangelium, sie bedürfen keines Kri-
minalgesctzbuches." Nachdem die Kammer vierzehn Red­
ner angehört, ward die Diskussion vorgestern geschlos­
sen, und die Berathung hob nun über die einzelnen 
Artikel an. Man stritt sehr lebhaft darüber, welchem 
der vorgelegten Amendements der Vorzug gebühre, und 
hat sich darüber noch nicht einigen können. 
P a r i s ,  d e n  » 8 t e n  F e b r u a r .  
Die Verhandlungen der Pairskammer über daS Gesetz 
des Sakrilegiums gehen langsam vorwärts. In der vor­
gestrigen Sitzung ist man nach lebhafter Diskussion nicht 
weiter gekommen, als bis auf die Genehmigung des ersten 
Artikels, welcher (nach einer oom Grafen von Saint-
Roman vorgeschlagenen Verbesserung) nunmehr folgen­
dermaßen lautet: „Die Entweihung der heiligen Gerät­
schaften und der gcweihcten Hostien macht daS Verbrechen 
des Sakrilegiums aus," wodurch also der Umfang des 
Sakrilegiums aufs Bestimmteste abgegrämt ist. Em 
Amendement des Grafen von Bastard 5 der den Ausdruck 
Sakrilegium mit Stillschweigen übergangen wissen wollte, 
ist mit 118 Stimmen gegen 77 verworfen worden. Ge­
stern sind die Debatten über die Festsetzung der folgenden 
Artikel (die Bestrafung der Entweihung betreffend) fort­
gesetzt worden. 
Einige Zeitungen, sagt die Ttokle» machen von der 
Idee, daß Portugal die Unabhängigkeit Brasiliens aner­
kennen werde, einen gewaltigen Lärm. Worin aber kann 
diese Maßregel, wenn sie von der gesetzmäßigen Macht 
(Portugal) genehmigt ist, Frankreich Schaden bringen? 
Die daraus entspringenden Nachtheile können nicht für 
einen Staat allein, zum Nachtheil eines andern, seyn. 
Frankreichs Anerkennung würde in diesem Fall der Preis 
seyn für das, was man für dasselbe thun würde. Der 
Vortheil eines werdenden Staates ist der, sich in die 
große Familie der Staaten aufnehmen zu lassen, und dem­
nach muß cs der Vortheil des von Portugal anerkannten 
Brasiliens seyn, Frankreich eben so gut als jeden andern 
Staat zu respektiren. 
M ü n c h e n ,  d e n  r ö t e n  F e b r u a r .  
In einer neuen Zusicherung wegen der Selbststän­
digkeit der protestantischen Kirche in Bayern, welche 
Maximilian der Gerechte ertheilt, heißt es unter An­
derem: „Bey Feststellung der katholischen Kirchenange-
legenheiten ist uöthwendig eine andre VerHandlungsart 
eingetreten, als bey den in keinerley auswärtigen Bezie­
hungen stehenden protestantischen Kirchen des König­
reichs Zu ihrer (der Protestanten) größer» Be­
ruhigung nehmen Wir keine» Anstand, auch die feier­
liche Versicherung zu ertheilen, daß Wir in den innern 
Kirchcnangelegenheitcn der Protestanten ohne Mitwir­
kung Unsers protestantischen Oberkonsistoriums, welches 
darüber die Meinung der Generalsynoden nach Umstän­
den einholen mag, niemals irgend eine Veränderung 
vornehmen oder vorzunehmen gestatten werden." 
(Hamb. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 1 yten Februar. 
Am i5ten dieses Monats starb Herr Rutger van 
Schimmelpenk-.ink, Mitglied der ersten Kammer der Ge-
neralstaaten und vor der Errichtung des Königreichs 
Holland Rathspensionär der batavischen Republik, in 
einem Alter von 63 Jahren, nachdem er schon seit 
vielen Iahren erblindet gewesen. 
V o n  d e r  N i e d e r l b e ,  v o m  2  2 f i e n  F e b i u a r .  
Kapitän Davison, Adjutant Sr. Königl. Hoheit, deK 
Herzog von Kambridge, ist von Hannover nach Lo»^ 
don abgegangen, um die Nachricht von dem durch die 
Ucbcvschwemmungen herbeygeführten gränzenlosen Elende 
zu überbringen. 
L o n d o n ,  d e n  1 !  t e n  F e b r u t M -
Die mit der gestrigen Lissaboner Post angekommen«« 
Briefe lauten nicht so günstig, als frühere Nachrichten 
erwarten ließen. Die neu ernannten Minister haben 
nämlich ihr Amt nicht mit dem gehofften Vertrauen 
angetreten, und diejenigen, welche bis zur Ankunft des 
neuen Ministers der auswärtigen Angelegenheiten inte-
rimistifch dessen Stelle verwalten sollten, sich sogar ge­
weigert, diese Verantwortlichkeit über sich zu nehmen. 
Graf Subserra hatte seine Abreise verschoben, und Ei­
nige wollten daran zweifeln, daß sie überhaupt statt 
finden würde. Man sehnte sich daher nach der An­
kunft Sir Charles Stuarts, in der Hoffnung, durch 
'seine Gegenwart diesen haltlosen Zustand des portugie­
sischen Kabinets beendigt zu sehen. 
L o n d o n ,  d e n  > 6 t e n  F e b r u a r .  
A m  z i t e n  d i e s e s  M o n a t s ,  i n  d e r  t i e f e n  N a c h t ,  
machte Herr Vrougham über die Debatte, den Goul-
burnschcn Antrag wegen Irland betreffend, die Motion, 
sie weiter auszusetzen; sie wurde mit 252 gegen 70 
und eine zweyte ähnliche mit s3i gegen 76 verwor­
fen. Gleichwohl bestand die Minorität auf die Verta­
gung bis vorgestern, und sie ward endlich (um 2 Uhr 
Morgens) beschlossen. — Diesen Morgen um halb 4 Uhr 
ist die Motion endlich so weit gekommen, daß die erste 
L e s u n g  m i t  2 7 8  S t i m m e n  g e g e n  1 2  3  b e w i l l i g t  
wurde. Die zweyte ist auf den 2,sten dieses Monats 
angesetzt, bis wohin Herr Brougham auch seinen An­
trag auf eine Zusammenrufung des Hauses aufgescho­
ben hat. — In der gestrigen Sitzung sprachen vorzüg­
lich Sir Francis Burdett (der es übernommen hat, 
die katholische Petition um Emancipation diesmal ins 
Haus zu bringen) wider und Herr Canning für den 
Antrag. Letzterer schloß mit der Aeusserung, daß durch 
die Bill zwey große Zwecke würden erreicht werden, 
das Aufhören des Vereins und die Beförderung des 
Hauptgegenstandes, der Emancipation. 
Herr Obristlientenant von Kleist aus Abgulden, Herr 
Assessor von Grothuß aus Grobin, und Herr Dispo­
nent Westphal aus Zohden, logiren bey Halezky. 
Herr Kaufmann Piper aus Riga, logirt bey Morel. 
Den 2 4sten Februar. Frau wirkliche Staatsräthin von 
Dühamel aus Riga, logirt beym Herrn Grafen von 
Königsfels.— Herr Lieutenant von Dühamel, vom 
Semenowschen Leibgarderegiment, aus Riga, logirt 
beym Herrn Oberburggrafen von Manteuffel. — Herr 
Baron von Liewen aus Dünhoff, logirt beym Herrn 
Stadtfekretär Neander. — Herr Professor Dr. Sar-
torius, von der Dorpatfchen Universität, aus Polan-
gen, der im Departement der asiatischen Angelegenheit 
ten dienende Kollegienregistrator, Herr Fürst Dadja-
noff, aus St. Petersburg, Herr Zahnarzt Joly aus 
Moskau, Herr Kapitän Peters aus Wilna, und Herr 
Kaufmann Brachmann aus Riga, logiren bey Morel. 
Herr Pastor Krüger aus Bauske, und Herr von Kleist 
aus Kerklingen, logiren bey Gedaschke. ^ Herr von 
Bagge aus Diensdorff, und Herr Advokat Vierhuff 
aus Tuckum, logiren bey Zehr jun. — Herr Pastor 
Braunschweig aus Schaulen, logirt bey Madame 
Braunschweig. — Herr von Derper vom Lande, lo­
girt bey Halezky. — Herr Apotheker Hcrrmann aus 
Baldohn, logirt bey Stein. — Herr Adjutant Bara-
now, und Herr Fähnrich von Brinken, vom Zten Jä­
gerregiment, aus Libau, logiren bey Gramkau. — 
Herr Konditor Dürst aus Windau, logirt beym Herrn 
Konditor Rudy. 
Den 25sten Februar. Herr von Renngarten aus Schcn-
berg, logirt beym Herrn von Renngarten. — Herr 
Major von Mirbach aus Kursiten, und Herr von Wal­
ter aus Zemahlen, logiren bey Stein. — Herr Arren-
debesitzer Kunzendorff aus Springen, und Herr Dis­
ponent Grüner aus Tingern, logiren bey Henko. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den sZsten Februar. Herr Titulärrath und Ritter von 
Tiesenhausen aus Riga, logirt beym Herrn Kreismar­
schall von Witten. — Herr Mannrichter von Ganz-
kauw und Herr von Wigandt, nebst Gemahlin, aus 
Linden, logiren beym Herrn Kollegienassessor von Bit­
terling. — Herr Rathsherr Reimers, nebst Gemah­
lin, aus Riga, logirt bey Madame Schau. — Herr 
Kapitän von Bekmann aus der Schlockschen Forstey, 
logirt bey Henko. — Herr von den Brincken vom 
Oberlande, logirt bey Minde. — Herr Baron und 
Ritter von Simolin aus Gr.oß-Dselden, Herr Major 
und Ritter von Meck aus Schlampen, und Herr Kauf­
mann Penkau aus Riga, logiren bey Zehr jun. — 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  1 6 t e n  F e b r u a r .  
Auf Amsterd. 3 6 T. n. D. — St. Holl. Kour. x. i R. B. A. 
Auf Amsterd. 65 T. n. D. — St. Holl. Kour. x. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D. — Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. 9 z'2 Sch. Hb. Bko. p. 1 R. B. A. 
Auf Lond.Mon. — Pce. Sterl. ?. i R. B. A. 
100 Rubel Gold 3g3 Rubel— Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 78z Kop. B. A. 
Im Durchfch. in vor. Woche 3 Rub. 775 Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler Z Rub. > 8 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 77 Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Braunschweig, Censor. 
^c»> 74. 
^ B e y l a g e 
25. Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 20, J,my 1325. 
H u n d e r t  d r i t t e  u n d  h u n d e r t  v i e r t e  S i t z u n g  
d e r  k u r l a n d i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  f ü r  
L i t e r a t u r  u n d  K u n s t .  
Nachdem die Gesellschaft am 1 iten d. M. ihre General­
versammlung gehalten hatte, welche nur für die Mitglie­
der derselben bestimmt ist, feyerte sie am i5ten d.M. ihre 
neunte öffentliche Sitzung. Oer Sekretär eröffnete 
dieselbe mit einer kurzen Uebersicht dessen, was im ver­
flossenen Jahre geleistet worden war, so wie überhaupt 
mit einer Uebersicht der Geschichte und der Verhältnisse 
der Gesellschaft. Sie hatte fünf ihrer Mitglieder: 
den Herrn W ilh elm Fri e dr i ch Schicmann, den 
Herrn Kandidaten I. C. G. Be nemann, den Herrn 
S t a a t s r a t h  A l e x a n d e r  N i c o l a u s  v o n  S c h e r e r ,  
d e n  H e r r n  S t a r o s t e n ,  R i t t e r  T h e o d o r  v o n  d e r  
R o p p  u n d  d e n  H e r r n  O b e r h o f g e r i c h t s a d v o k a t e n  F r i e ­
drich Bernhard Albers, deren vorzüglichste Le­
bensumstände angezeigt wurden, durch den Tod ver­
loren. Sodann las Herr Or. Lichten stein einige 
naturhistorische Anmerkungen über die weiße Menschen-
art und den Lettenstamm insbesondere. Rudolphe fol­
gend, stellte er die kaukasische Race als eine eigene Art 
auf, versuchte dieselbe, nach der Form und Haltung des 
ganzen Körpers, in vier Abarten oder Varietäten, näm­
lich die antike, orientalische, slavische und finnische, ab-
zutheilen, und fügte einige Vermuthungen über den Ur­
sprung dieser vierfachen Formverschiedenheit hinzu. Die 
L^.ten zählte er zu der orientalischen, nicht zu der slavischen 
Abart, indem er sich bemühte, die Aehnlichkeit, welche 
besonders die weiblichen Individuen unter den Letten mit 
de» Slaven haben, als zufällig'aus ihrer Lebensart ent­
standen, zu erklären. Hierauf trug Herr vr. Schnitz­
le r einzelne Theile seiner für den Druck gänzlich umge­
arbeiteten und erweiterten beyden Abhandlungen, beti­
t e l t :  V e r s u c h  e i n e r  E i n l e i t u n g  i n  d a s  S t u -
diumder Menschengeschichte, vor. Aus der Un­
tersuchung der Bestimmung unseres Geschlechts, aus 
dem Schauplatze, auf den es gesetzt, und aus der Art von 
Thätigkeit, die ihm auf letzterm angewiesen ist, so wie 
aus den Zuständen, die es, den erhaltenen Nachrichten 
zufolge, bisher durchlief, leitet er das Prineip der 
Humanität als höchsten Standpunkt für das Ganze 
der Menschengeschichte ab, und zeigt, wie es deren Be­
ruf sey, die allmählige Entwickelung der Menschheit und 
immer größere Uebung und Entfaltung ihrer Kräfte nach 
den mannigfalrigsten Richtungen mit den daraus entsprin­
genden Resultaten nachzuweisen. Der Herr Verfasser 
giebt indeß zu, daß eine Behandlung der Geschichte im 
Allgemeinen auch aus andern Gesichtspunkten möglich sey, 
und entwickelt seine Ansicht von dem praktischen, 
dem religiösen und dem artistischen Standpunkte. 
Mit Uebergehung mehrerer anderer Theile entwarf er 
zuletzt eine Skizze der Menschengeschichte, oder eine 
rasche Uebersicht der Schicksale unseres Geschlechts vom 
Anfang an bis auf uns, und zwar im Sinne der 
von ihm entwickelten Theorie eines allmähligen Fort­
schreitens zur Humanität, dem höchsten Zwecke des 
irdischen Menschen. 
Am Schluß der Sitzung wurden von dem S ekretär 
die Namen der in der Generalversammlung vom iiten 
d. M. aufgenommenen Mitglieder proklamirt. Es waren 
folgende: zu Ehrenmitgliedern: der Herr General­
major Ritter zc. Louis von Carbonnier, der 
Herr Generalmajor Ritter von Suchtelen, der 
Herr Graf Theodor Tolstoy, Kapitän der Flotte; 
zu auswärtigen ordentlichen Mitgliedern: der Herr 
Alexander von Loewis, beständiger Sekretär der 
tivländ. ökonomischen Societät, und der Herr Hofrath 
A. D. v 0 n Hummel in St. Petersburg. 
L i t e r a r i s c h e  M i s c e l l e n .  
Das von dem Freyherrn Wilhelm von Blomberg 
zu Lemgo 1822 herausgegebene „Leben Johann Friedrich 
R e in ert's zu Soest" ist an äusseren Begebenheiten sehr 
arm, desto reicher an innerem Gehalte. Kunst, Wissen­
schaft und gesellschaftliches Leben haben nichts Großes 
und Ausgezeichnetes, das hier nicht berührt und von 
einem erleuchteten Standpunkte ins Auge gefaßt würde.. 
Was unsere Zeit bewegt und die Vorzeit hinterlas­
sen hat, begegnet sich hier zu einer lebendigen Gestal­
tung. Reinert's einfache Schicksale sind folgende: 
Er war 1769 bey Lemgo im Lippe-Detmoldischen gebo­
ren und eines Landmanncs Sohn. Fleiß und Fähigkei­
ten brachten ihn auf das Gymnasium zu Detmold, wo 
der Rektor Mensching ihn frey hielt, und in ihm sei­
nen Nachfolger sich erziehen wollte. Er studirte in Halle 
vorzüglich unter Wolf, der ihn zum akademischen Leh­
rerleben bestimmen wollte. Er aber, dem Rufe der Dank­
barkeit folgend, kehrte nach Lemgo zurück, wo er, erst 
als Prorektor, dann als Rektor 2Z Jahre hindurch der 
Schule eigentlich Alles in Allem war und sie zu einer 
großen Blüthe erhob. Was er that und leistete, geht 
ans Unbegreifliche und setzt nach Leib und Geist einen 
Mann voraus, der zu den Seltenheiten gehört. Die 
Lage der Schule und seine häusliche Lage war die bedräng­
test?. Der Aussicht auf Erleichterung im Detmoldischen 
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beraubt, nimmt er den Ruf nach Soest an, und zu spät 
bietet man Alles auf, ihn für Lemgo zu behalten. Vor 
s e i n e m  A b g a n g  w i r d  e i n  z w i s c h e n  e i n i g e n  v o n  R e i n e r t ' s  
Schülern, die ihm eine Abschiedsmusik zu bringen vorhat­
ten, und einem Branntweinsbrenner entstandener Streit, 
Veranlassung zu einem Auflauf des Pöbels, der von schlech­
ten Menschen, selbst einem Pfarrer, in Wuth gesetzt, 
Reinert's Wohnung stürmt, so daß die Landwehr ins 
Mittel treten muß. Bey den darüber stattfindenden Un­
tersuchungen wird Re inert auf das Schandbarste ge­
krankt und geschmäht, und in einer Stadt, die ihm so 
viel verdankte, mußte ihm zuletzt ein treuer Schüler, 
eben sein Lebensbeschreiber, Blomberg, eine verbor­
gene Zufluchtsstätte anbieten, die er in der Dunkelheit 
auf geheimem Wege erreichen sollte. Diese Kränkungen 
d e s  t i e f s t e n  u n d  z a r t e s t e n  G e f ü h l s  l i e ß e n  R e i n e r t e n  
auch leiblich erkranken. Nach kurzer Verwaltung seines 
neuen Amtes starb er den igten May 1820. Rührend 
ist sein Ende, wie der Tod der Edlen, die als Opfer fal­
len in dem Kampfe des niedrigen Erdgeistes mit dem 
h i m m l i s c h e n  L e b e n .  O e r  G e i s t ,  d e r  s i c h  i n  R e i n e r t ' s  
Leben, so wie in dieser seiner Lebensbeschreibung aus­
spricht, ist der, durch die edelsten Studien geläuterte, 
durch den reinsten Charakter geregelte, auf den die Hoff­
nungen unserer und jeglicher Zeit gebaut seyn müssen. 
Es kann in dieser Hinsicht nur auf die Schrift selbst hin­
gewiesen werden. Nur gerade was das Nerhältniß von 
Reinert's geistigem Streben zu seiner äusseren Lage 
als Schulmann betrifft, können wir uns der Bemerkung 
nicht enthalten, daß unsers Erachtens gerude dies das 
Mißverhältniß war, woraus sein Mißgeschick hervor­
ging, welches nur durch jenen unglücklichen Zufall zum 
v e r d e r b l i c h e n  A u s b r u c h e  k a m .  W o l f  h a t t e  R e i n e r t e n ,  
da dieser sich nach Lemgo zurückwandte, in gelehrter Be­
ziehung aufgegeben; und in der That lag in dieser Be­
stimmung auch der Grund von Reinert's Unglück, 
das selbst sein so ausserordentlicher Geist wenigstens nicht 
bis auf den letzten rettenden Augenblick hinweg kämpfen 
konnte. Lemgo war nicht der Ort für Reinert. Die 
dortige Schule, wenn sie gleich Gymnasium hieß, war 
ihrer Anlage nach nichts als eine niedrige Stadtschute, 
von der an andern Orten die Schüler erst noch zu einem 
Lycemn oder Gymnasium abzugehen pflegen. Der verhält-
nißmäßige Flor der Schule unter Mensching und noch 
mehr unter Reinert war, wie schon die Unvollständig-
keit des Unterrichts, besonders hinsichtlich der Natur­
wissenschaft, zeigt, nur ein erzwungener, auf die Persön­
lichkeit eines einzelnen Mannes gegründeter. Daher die 
große Mißlichkeit. Was würde Reinert gewesen 
» seyn, was würde er geleistet haben, wäre eine hö­
here Gymnasialanstalt, wie das letzte Jahrhundert, das 
Bedürfnis des Geistes erkennend, mehrere gegründet 
hat, früher seine Jugendpflegerin, später der Play sei­
ner Wirksamkeit geworden! Beschränkt in dieser Hin« 
sicht und daher allerdings dem Leben nicht völlig genü­
gend, waren sonach selbst seine Ansichten vom Schulwesen, 
und dasselbe gilt von seinem Lebensbeschreiber und 
Schüler, als dem Verf. vorliegender Schrift. Was auch 
von einem Direktor, der einer Anstalt Alles in Allem sey, 
was von Klassenlehrern, die ausschließend auf ihre Schü, 
ler wirken, scheinbar Vortheilhaftes von dem Verfasser 
gesagt werden mag, dies Alles kann nur von niedern 
Stadtschulen, und allenfalls von den Vorbereitungsklas-
sen der höheren eigentlichen Gymnasien gelten (welche 
Vorbereitungsklassen indeß, so wie eine höhere Schul­
behördenaufsicht, ausser dem, an manchen Anstalten wech­
selnden Direktorat aus dem Lehrerpersonale, allerdings 
nöthig sind). Hier aber muß die Blüthe der humanen 
Bildung in Nebenordnung der wissenschaftlichen Fächer 
wie in einem Kran; prangen, nachdem das frühere Treiben 
in Unterordnung glcichsam Knoten auf Knoten angesetzt 
hat. Solche Gymnasien, der Stolz unserer Zeit, 
entsprechen ihrer Bestimmung, und sind, selbst wenn sie 
akademisch heißen, von Universitäten doch nvch wesentlich 
verschieden, da diese letzteren nicht sowohl die allgemeine, 
als die Berufs-Bildung vor Augen haben. Möge der 
gute Geist des ächt wissenschaftlichen und menschenver­
edelnden Strebens schützend über diesen höheren Gymna­
sien schweben, und sie vor dem Bette des Proerustes, so 
wie vor der neumodischen ins Altmodische revolutioni« 
renden Störungssucht glücklich bewahren! 
T r a u t v c t t e r .  
Oes Grafen von Segür „Geschichte Napoleons" hat 
binnen vier Monaten vier Auflagen erhalten. An 2vtau-
fend Exemplare sind von diesem Buche abgesetzt worden. 
Der Professor Aime in Paris fängt seine Vorlesungen 
über die Gedächtnißkunst wieder an. Der Mann ver­
spricht, binnen iZ Wochen, auch einem schweren Ge-
dächtniß, den Text aller 2281 Artikel unsers bürgerli­
chen Gesetzbuches einzuprägen, sammt den Nummern der 
citirten Paragraphen! 
Herr Gambard in Marseille hat den von ihm zuerst ge­
sehenen Kometen ferner beobachtet, und folgende Data 
bekannt gemacht: Eintritt ins Perihelium, den Zisten 
May um »! Uhr Vormittags mittlerer Zeit in Marseille; 
p e r i h e l i s c h e  E n t f e r n u n g  0 , 9 9 6 ;  p e r i h e l i s c h e  L ä n g e  2 7 3 ^  
29^ 29"; rückgängige Bewegung. Diese Angaben sind 
den Elementen des dritten Kometen vom Jahr 1790 ahn-
lich, den Miß Herschel entdeckt hat. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Braunschwcig, Censor. 
2 2 7 .  
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No. 26. Sonnabend,  den 28-  Februar  1825-
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2osten Februar. 
Am 14ten dieses Monats geruheten Ihre Majestä­
ten, der Herr und Kaiser und die Frauen und 
Kaiserinnen, und Ihre Kaiserl. Hoheit, die 
Großfürstin Maria Pawlowna, nach christlicher 
Pflicht, in der Feldkirche des Winterpalais das heilige 
Abendmahl zu empfangen. 
Um der Stadt Libau bey dem gegenwärtigen Verfall 
des Handels derselben Unterstützung angedeihen zu lassen, 
haben Se. Kaiserl. Majestät Allerhöchst zu befeh­
len geruhet, ayf drey Jahre den Zoll von den rohen Häu­
ten, die aus dem Hafen derselben über die See abgefer­
tigt werden, zu vermindern und statt i Rub. 25 Kop. 
Silber, die gegenwärtig von jedem Pud zu zahlen be­
stimmt sind, nur 80 Kop. Silber, von dem Empfang des 
Befehls in Libau an bis zum isten Januar 1828, zu er­
heben. Damit aber diese Herabsetzung des Zolls nicht 
zu unerlaubten Operationen dienen könne, so ist während 
der oben bestimmten Zeit die Abfertigung roher Häute 
aus andern russischen Häfen nach Libau zur See unter­
sagt. (St. Petersb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 5ten Februar. 
Nachrichten aus Belgrad zufolge hat der Fürst Milosch 
den Aufstand in Servicn mit einem Schlag unterdrückt, 
und die Ruhe wieder hergestellt. Einer der Insurgenten-
anführer, Molola Popovich, wurde gefangen und sogleich 
enthauptet; sein Bruder fiel in einem Gefecht, in wel­
chem die Bauern die Waffen wegwarfen, und sich nach 
allen Seiten zerstreuten. Unter den Gefangenen befand 
sich ein Priester, der ebenfalls hingerichtet ward. Fürst 
Milosch scheint seine Maßregeln sehr gut genommen zu 
haben. 
Die Abtheilung der griechischen Flotte, die neulich 
aus Hydra ausgelaufen ist, und bey deren Annäherung 
die ägyptische Konvoy von den moreotischen Küsten nach 
Suda zurückkehrte, kreuzt jetzt in den griechischen Ge­
wässern von Kandia. Die Griechen versichern, daß sie 
in Kurzem neue Verstärkungen erhalten werden und daß 
man sich zu einer großen Expedition rüste, deren Zweck 
in nichts Gerittgerun besteht, als durch Brander die ge-
sammte, zu Suda befindliche ägyptische Flotte zu zerstö­
ren. — Zwischen Maurokordato und Iussuf Pascha sind 
wirklich neuerdings Unterhandlungen eröffnet worden, de­
ren Gegenstand die Räumung von Patras, Lepanto und 
den Schlössern von Morea durch die Türken ist. Allein 
man glaubt nicht, daß Iussuf Pascha an diese Räumung 
denkt, und daß seine Absicht ist, Zeit zu gewinnen, weil 
er Hoffnung hat, durch Ibrahim Pascha Unterstützung zu 
erhalten. — Dagegen soll der englische Gouverneur der 
jonischen Inseln von London neue Instruktionen erhalten 
haben, in Folge welcher er dem Fürsten Maurokordato 
neuerdings Eröffnungen machte, die dieser sogleich nach 
Napoli di Romania Übermacht hat. (Verl. Zeit.) 
K o n s t a n t i n  o p e l ,  d e n  2 S s t e n  J a n u a r .  
(Aus dem Oesterreichischen Beobachter.) 
Die Nachricht von der Landung einiger tausend Mann 
der ägyptischen Armee bey Modon muß auf falschen An­
gaben oder Mißverständnissen beruht haben, ob sie gleich 
durch den Pascha von Smyrna an die Pforte gelangt, 
auch durch mehrere Privatbriefe von dorther bestätiget 
war. Ibrahim Pascha hatte, wie es scheint, von Suda 
aus, einige seiner Kriegsschiffe mit Lebensmitteln sür 
die Festungen Modon und Koron abgesendet; es befan­
den sich aber keine Truppen am Bord dieser Schiffe. 
Dagegen haben sich die, mit welchen Ibrahim Pascha 
selbst von Suda auslief, nach Rhodus begeben, um 
die dort zurückgelassenen Truppen, Artillerie und Kriegs-
vorräthe nach Suda zu transportiren, wo demnächst alle 
zu einer wirklichen Expedition erforderliche Einleitungen 
getroffen werden sollen. 
Man hat hier die Nachricht aus Prevesa, daß Omer 
Pascha sich mit seinen Truppen (deren Anzahl nicht'an-
gegeben wird) von Arta nach Ianina in Marsch gesetzt 
habe, welches auf offenen Widerstand gegen den Befehl, 
der ihn zum Statthalter von Salcnichi berief, zu deuten 
schien. Wenn die Sache sich bestätiget, so bliebe ihm, 
da sein Anhang in Albanien sehr abgenommen hat, fast 
nichts mebr übrig, als förmlich auf die Seite ber Insur­
rektion zu treten; ein Entschluß, der seine kritische Lage 
und sein künftiges Schicksal wohl nicht verbessern würde. 
Unterdessen hat die Ernennung des Redschid Pascha zum 
Rumili Walessi und Statthalter von Ianina und Del-
vino in den dortigen Ländern bereits sehr günstig ge­
wirkt, und verschiedene bedeutende griechische Chefs, so­
wohl zu Agrapha, als im Epirus, haben auf die Nach­
richt v vl dieser Wahl ihre Unterwerfung erklart. 
Von dem Kriege im Innern Morea's wissen wir nur 
so viel, als die Zeitungen von Hydra darüber melden. 
Diese schreiben unterm i8ten December, daß ein Theil 
der bey Agios Georgios aufgestellten Rebellen sich zu­
rückgezogen hatte, und die übrigen mit dem von Na­
poli angekommenen Geschütz beschossen wurden; daß Had-
schi Christo am i4ten in Tripolizza eingerückt war, daß 
Kolletis mit einem Theil seiner Truppen Kalavrita einge­
nommen und Tsavelas Vostizza besetzt habe, daß die Re­
bellion auf allen Punkten überwältigt sey u. s. f. — Un­
ter dem 22sten December melden sie ferner, daß am i9ten 
auch die noch bey Agios Georgios zurückgebliebenen Re­
bellen diese Position verlassen und sich nach Trikala (wel­
ches mit Tirhala, gemeinhin auch Trikala genannt, in 
Thessalien nicht zu verwechseln ist) gezogen haben, daß 
nach dem Einmarsch der Direktorialtruppen in Vostizza 
verschiedene Rebellenhäupter, namentlich Londo (nach an­
dern Nachrichten auch Sissini), die Flucht ergriffen u. s. f. 
(Verl. Zeit. 
M a d r i d ,  d e n  u t e n  F e b r u a r .  
Die Gesundheitsumstände des Königs sind von beun­
ruhigender Art, das Podagra ist hinauf bis in den Leib 
gestiegen, jedoch hat der König die letzten Nachte ruhigen 
Schlaf gehabt. 
Oer General Quesada hat Befehl erhalten, hierher 
zu kommen, indem man über die in Granada vorgefal­
lenen Ereignisse (vom 2vsten bis 2 2sten vorigen Mo­
nats) genauere Auskunft zu haben wünscht. Die Ent­
deckung eines maurerischen Vereins von jungen Leuten 
hat die Polizey veranlaßt, das Kollegium, in welchem 
sie ihren Unterricht empfangen, schließen zu lassen. Wie 
cs scheint, dürfte auch Herr Lista, Lehrer der Mathe­
matik an dieser Anstalt, eingezogen werden. Uebrigens 
hat die Verfolgung gegen diejenigen, welche wahrend 
der Kortesherrfchaft Aemter bekleidet, oder sonst in An­
sehn gestanden haben, aufgehört, sie stehen bloß unter 
Aufsicht. 
Die Oürre ist schrecklich. Seit i c> Monaten ist kein 
Tropfen Regen gefallen, und die Felder sehen den Ein­
öden Arabiens ähnlich. 
P a r i s ,  d e n  » 9 t e n  F e b r u a r .  
Vorgestern genehmigte die Pairskammer den 2ten und 
Zten Artikel des diskutirten Gesetzentwurfs. Ueber den 
4ten Artikel (die Bestrafung des Sakrilegiums) waren 
zahlreiche Verbesscruugsvorschläge mitgetheilt worden. 
Nachdem dcr Vorschlag des Grafen Lally (das Verge­
hen mit Galeerenstrafe zu verpöneu) mit 110 Stimmen 
gegen 10» wsr beseitigt worden, erklärte der Großsie-
gelhewahrer Namens Sr. Majestät, daß er dcm Amen­
dement des Vikomte von Vonald (die einfache Todes­
strafe mit Kirchenbuße aber ohne Verstümmelung) seine 
Zustimnmng gebe. Die Debatten wurden gestern fort­
gesetzt. 
Den Herzog von Northumberland, welcher 5m Na­
men des Köuigs von England der Krönung, zu Rheims 
beywohnen wird, begleiten 40 Lords (?) vom ersten 
Range aus der Grafschaft Northumberland, und zwar 
auf ihre eigenen Kosten. 
P a r i s ,  d e n  2 , s t e n  F e b r u a r .  
Den i8ten dieses Monats schritt die Pairskammer zur 
Berathung über das vom Grafen von Bastard vorgeschla­
gene und vom Vikomte von Chateaubriand unterstützte 
Amendement, welches die Entweihung der Hostien ?c. 
statt mit dem Tode bloß mit Galeerenstrafe verpönt. 
Der Vorschlag ward aber mit 108 Stimmen gegen 104 
verworfen. Man hat bemerkt, daß 4 Minister und io 
Bischöfe und Erzbischöfe zugegen, aber 10 Pairs, wel­
che diesem Vorschlage günstig gestimmt haben würden, 
abwesend waren. Die Artikel, welche die Bestrafung 
festsetzen, wurden mit der Aenderung angenommen, daß 
auf die im Beyseyn mehrerer Personen in einem öffent­
lichen Orte geschehene Entweihung der geweihten Ho­
stien die einfache Todesstrafe mit vorangehender Kir­
chenbuße stehen solle. Das ganze Gesetz ist endlich mit 
127 Stimmen gegen 92 genehmigt worden. 
Denn i8ten und i9ten dieses Monats ist in der 
zweyten Kammer die Berathung über das Entschadi-
gungsgesey fortgeführt worden. 
Herr Girardin hat den Vortrag über das Entscha-
digungsgesetz, welchen er am »7ten dieses Monats in 
der Deputirtenkammer nicht hat halten können, drucken 
lassen. Er beweist darin, daß unter den 4^0 Depu­
taten 3s0 zum alten Adel gehören. Von diesen sind 
2 Prinzen, einer Herzog, 36 Marquis, 78 Grafen, 
s3 Vikomtes, 3o Barone und 14 Ritter. Wenigstens 
260 bekleiden öffentliche Aemter, und 20 derselben seit 
Eröffnung der letzten Session. Er verlangt daher, daß 
diejenigen Mitglieder, welche unmittelbar bey der vor­
liegenden Diskussion betheiligt sind, keih Votum haben 
sollen. 
Der Fürst von Metternich, meldet die wird 
den -4sten dieses Monats von Wien abreisen, um sich 
nach Paris zu begeben. 
Der berühmte Arzt und Generalehirurgus der fran­
zösischen Armee, Baron Percy, Mitglied des Instituts, 
Ritter des preussischen rothen Adler-Ordens?c., ist in 
einem Alter von 71 Jahren gestorben. -
Vorgestern hat d^c Gerichtshof die Ehe zwischen dem 
angeblichen Grafen von Zafiroff (eigentlich Zafiropulo) 
und dem Fräulein Mauduit dü Boisset für nichtig er­
klart. 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 2ssten Kcbruar. 
In Oberyssel sind durch das UngKck der Nebcr-
schwemmuugen dveytausend Eiuwohnor ohne Speise und 
Kleidung; zwölfhundert Stück Hornvieh sind ertrun­
ken und «.chtzehnhundert Häuser ganz oder theÄwcist 
zerstört. 
I<?Z 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d  e n ,  
vom 2 2sten Februar. 
Die Karlsruher Zeitung enthalt das Programm über 
die Eröffnung der Standeversammlung. Der Großher­
zog wird den Landtag am soften Februar in allerhöchster 
Person eröffnen. Zum Präsidenten der ersten Kammer 
ist der Halbbruder des Markgrafen Wilhelm, zum ersten 
Vicepräsidenten der Fürst von Fürsienberg und zum zwey-
ten Vicepräsidenten der geheime Rath Freyherr von Gay-
ling ernannt. 
Einem Privatschreiben aus Paris zufolge, hat der Kö­
nig von Frankreich eine Kommission ernannt, um den 
Etat der Schulden, welche die französischen Prinzen im 
Auslande noch zu zahlen haben, auszuarbeiten. 
B e r l i n ,  d e n  - 6 s t e n  F e b r u a r .  
Schon am n tcn dieses Monats, als am Tage der ge­
meinschaftlichen Besitzergreifung der drey übrigen Mit­
glieder des gothaschen Gesammthauses, machte der Her­
zog von Meiningen besonders bekannt: „Nur den Ver­
hältnissen nachgebend und um den Folgen einseitiger Be­
sitzergreifung zu begegnen, und jede Störung des fried­
lichen Zustandes unter den deutschen Bundesstaaten zu 
vermeiden, habe er geschehen lassen, daß das Herzog­
thum Gotha-Altenburg unter der gemeinschaftlichen Au­
torität von den bisherigen Staatsbehörden fortverwal-
tet werde. Allein er verbinde hiermit die Erklärung: 
i) daß diese Verwaltung lediglich als ein aus den ange­
gebenen Gründen unvermeidlich hervorgegangenes In­
t e r i m i s t i k u m  z u  b e t r a c h t e n  s e y ;  2 )  d a ß  d i e s e s  d e n  a u s ­
schließenden Rechten Meinmgens zu der eröffneten 
Staatsfolge nicht das Mindeste vergeben soll; 3) daß 
er in der Zwischenzeit von den Staatseinkünften des 
Herzogthums Gotha - Altenburg, welche nur diesem 
Staat gehören, nichts beziehen wolle, und 4) von den 
beyden andern Herzogen ein Gleiches erwarte, mid wi­
der eine gegenteilige Maßnehmung wie gegen Alles, 
was eine Theilbarkeit des Staats voraussetzt, auf 
das Feyerlichste pro te stire. 
Hierwider erklären die Herzöge von Hikdburghausen 
und Koburg-Saalfeld unterm >Zten dieses Monats: 
1) die gemeinschaftliche Verwaltung^.der gotha-alten-
lmrgschen Lande müsse der, alle drey Theile gleich ver­
bindenden, Übereinkunft gemäß, rechtlich so lange fort­
dauern, bis durch Vertrag oder rechtliche Entscheidung 
e i n  A n d e r e s  b e s t i m m t  w o r d e n ;  2 )  d i e  a u s s c h l i e ß e n ­
den Rechte des Herzogs von Menningen ans die eröff­
nete Erbschaft wären nicht begründet und anerkannt, 
vielmehr ständen den beyden andern Fürsten nach den 
Hausvertragen besondere Voransprüche auf die gotha-
altcnburgfchen Lande zu, die erst bcfreeöigt seyn müß­
ten, che Memi-ngen mit ihnen in gleiche Erbrechte tre­
ten könne; 3) daß sie während des gemeinschaftlichen 
Bestystaudes auf keines der den. Landesyem'n zustehen­
den Rechte Verzicht lelsten; 4) daß sie bey der, unter 
dem Schutz der deutschen Bundesgesetze vorzunehmenden, 
Auseinandersetzung die Wohlfahrt der Unterthanen zu 
ihrem Hauptaugenmerk machen würden, und dagegen 
5) erwarten: dieselben werden sich in ihrer Treue nicht 
irre machen lassen. Nur das Recht, keinesweges 
aber Anmaßung, könne in der Sache entscheiden. 
L o n d o n ,  d e n  i 8 t e n  F e b r u a r .  
Im gestrigen Louner liest man folgenden Artikel: Dl-e 
Sensation, welche die Reden unserer Minister bey den 
Debatten über die Adresse an Se. Majestät in Paris ge­
macht, bietet nichts dar, was das allgemeine Vertrauen 
auf die Dauer des Friedens erschüttern könnte. Die 
französischen Oppositionsblätter geben sich natürlich alle 
mögliche Mühe, die Sache anders darzustellen, allein un­
sere Privatbriefe befestigen uns in der Memung, daß der 
aufgeklärte Theil des Publikums sich durch diese in vor­
ausberechnete Sprache nicht tauschen läßt. Es ist satt­
sam bekannt, daß, bevor der Schritt geschah, dem un­
ser Kabinet nun gethan, lange Unterhandlungen vorher­
gegangen sind. Alle Kontinentalmächte wurden von Eng­
lands Absichten in Kenntniß gesetzt, und wir sehen in 
der That nicht ein, weshalb Frankreich sich eine Sache, 
die nur für Spanien, und kein andres Land, nachtheilig 
zu seyn scheint, mehr als Spanien selbst zu Herzen neh­
men sollte. Im Gegentheil kann es andern Mächten er­
sprießlich seyn, je nachdem sie sich mehr oder weniger beei­
len, ein Beyspiel zn ihrem Vorthsil zu gebrauchen, wo­
durch sie in den Augen ihres Alliirten von dem Gehässi­
gen befreyt werden, welche der erste Schritt mit sich 
führt. Zudem möchten wir auch annehmen, daß Spa­
nien Frankreich muerdings hinlängliche Ursache zur Un­
zufriedenheit gegeben hat, so daß eine Berücksichtigung 
dessen, was die Privatverhältnisse Frankreichs erheischen-, 
das Kabinet Karls X. eben nicht sehr in Verlegenheit zu­
setzen braucht. Frankreich hat daher nur noch zu erwä­
gen, welche allgemeine Verpflichtungen es in dieser Hin­
sicht mit den andern Kontinentalstaaten eingegangen ist. 
Wir sehen bereits Oesterreich, seiner Familienverhältnisse 
mit Brasilien wegen, gewissermaßen von den andern 
Mächten getrennt, und die Art und Weift, wie diese 
Frage anzusehen ist, scheint uns deshalb nicht allgemein 
seyn zu kennen, weil jede Nation ein verschiedenes,, re­
latives Interesse dabey hat. Die hat' zwar vor 
Kurzem behauptet: „Oesterreich, Preussen, Frankreich ^ 
hätten einhellig beschlossen, die Unabhängigkeit der Re­
publiken von Mexiko undKotumbian nicht anzuerkennen."' 
Wir zweifeln jedoch sehr, daß die genannten Mächte selbst 
so hinsichtlich dessen, was sie in dieser wichtigen Angele-
genheit thun wollen, entschieden' sind, afs die es 
ist; England ist viellciÄt nur seiner Vesönvern geographi­
schen Lage und Nationalinteresse halber ihrem Beschlüsse 
vorausgeeilt. Für uns war es in- der That' nicht tänssce 
thunlich, den Schritt, der nun von unserer Seite ge-
schehn, aufzuschieben, und höchst wqhrscheinlich werden 
Frankreich und die andern Machte, die am Ende unserm 
Veyspiel folgen dürften, noch einen Dortheil vor unS 
voraus haben, indem cs ihnen leicht seyn wird, ihren 
Entschluß auszusetzen, bis sie nach ihrer Einsicht ent-
schiednere Beweise von der wirklichen Unabhängigkeit der 
neuen Staaten erhalten. Die Untersuchung kann, was 
die andern europäischen Regierungen anlangt, noch voll­
ständiger seyn. Nicht, daß wir im Geringsten besorgten, 
fernere Ereignisse kennten die Ansicht verändern, auf wel­
che unsere Regierung den Akt der Anerkennung gegrün­
det hat; allein es ist leicht zu begreifen, daß gewisse Kon­
tinentalmächte, die in innigerer Verbindung mit Spa­
nien stehen, als wir, eine größere Masse von Beweisen 
und Thatsachen verlangen, um einen Entschluß der Art 
zu rechtfertigen. Zugleich wird aber jene weise Politik, 
welche sie in diesem Augenblicke bewegt, einen entscheid 
denden Entschluß bis auf weiter aufzuschieben, sie auch ab­
halten, sich auf Verpflichtungen einzulassen, die feindse­
lig gegen den Gang gerichtet wären, den England, in 
dem gerechten Vertrauen, daß er durch den Succeß der 
neuen Staaten vollkommen werde gerechtfertigt werden, 
so eben eingeschlagen hat. Der plötzliche Enthusiasmus, 
der die Liberalen in Frankreich, bey Gelegenheit dieses 
Gegenstandes, sür Herrn Canning ergriffen hat, ist uns, 
wie wir gestehen müssen, gänzlich unerklärlich. Sie las­
sen diesem Staatsmann etwas spät Gerechtigkeit wider­
fahren und täuschen sich schrecklich, wenn sie ihn durch 
die Gaukeleyen einer Popularität, wie sie ihm dekretiren 
wollen, zu schmeicheln glauben. Herr Canning hat sein 
ganzes politisches Leben der Verteidigung der wahren 
Freyheit geweiht, die an Niu.ianden nie entschiedenere 
Feinde gehabt hat, als an den Schülern der französischen 
Revolution. Da sie sich das Vergnügen machen, aus 
seinen Reden grade das herauszusuchen und hervorzuhe­
ben, was für ihre Zwecke paßt, so ist es vielleicht nicht 
unnütz, sie daran zu erinnern, daß das ganze Gcheimniß 
seines Betragens in einer Rede niedergelegt war, die er 
voriges Jahr im Unterhause hielt, wo er sagte: das Schi-
boleth seiner Politik sey England. Frankreich hat 
wahrlich kein Recht, sich darüber zu beklagen, daß es 
dies Geständniß von einer Seite her vernimmt, wo man 
zur Zeit des letzten Krieges mit Spanien so nachdrück­
lich darauf bestand, der Einfall in dieses Land sey eine 
rein französische und keine europäische Sache, wie man 
es darzustellen wünschte. Ungeachtet aber Herrn Can-
ning's Politik englisch ist, so beruht sie darum doch nicht 
auf ausschließlichen oder Parteygrundsätzen. Nicht eines 
abstrakten Princips für oder gegen die Legitimität wegen, 
rieth er zu einer Maßregel, welche einzig und allein die 
Annahme einer Thatsache, nicht eine Erklärung von 
Grundsätzen in sich schließt. (Hamb. Zeit.) 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den -Ssten Februar. Herr Generalmajor und Ritter 
von Nidder aus Libau, und Herr Titulärrath von 
Meck aus Riga, logiren bey Morel. — Herr Titulär­
rath und Ritter von Mirbach aus Narwa, logirt bey 
Stein. — Frau Obristin von Vietinghoff aus Riga, 
logirt beym Herrn Kreismarschall von Witten. — 
Herr Kronförster Titulärrath Veichtner auö Klieven-
hoff, Herr Försteradjunkt Uloth aus Tauerkalln, und 
Herr Kaufmann Gerschow aus Riga, logiren bey 
Gramkau. — Der Rigasche Militärhospitalaufseher 
von der ?ten Klasse, Herr von Dombrowsky, auS 
Riga, logirt bey Meyer. — Herr Kronförster von 
Grothuß aus Frauenburg, logirt bey Gedaschke. — 
Herr Ebeling aus Neuwacken, logirt beym Herrn Ti­
tulärrath Spekonuus. — Herr von Stromberg aus 
Halwingshoff, Herr Pastor Diston aus Doblen, Herr 
Tottien auS Kensingshoff, Herr Oekonom Ianischewsky 
aus Riga, und Herr Disponent Brenner aus Senten, 
logiren bey Zehr jun. — Herr von Herzberg aus 
Luttringen, logirt bey Mehlberg. Herr Kausmann 
Zigra und Madame Minus aus Riga, logiren beym 
Herrn Archivar Zigra. — Der verabschiedete Obrist, 
Herr Pschenitschky, aus Riga, logirt beym Herrn Kas, 
sengeschwornen Stein. 
Den 2ksten Februar. Herr Kollegiensekretär Sommer 
aus Riga, logirt bey Gramkau. — Herr Kreisrichter 
Baron von Taube aus Friedrichstadt, logirt bey 
Ostrowsky. — Frau Titulärräthin Kräppisch vom 
Lande, Herr von Grothuß aus Roth-Pommusch, und 
Herr Or. med. Sehrwald aus Bauske, logiren bey 
Stein. — Herr Titulärrath von Klonowsky und Herr 
von Klonowsky aus Selgerben, und Herr Baron von 
Simolin jun. aus Groß-Dselden, logiren bey Zehr 
jun. — Die Herren Kaufleute Nath und Zigra sen. 
aus Riga, logiren beym Herrn Archivar Zigra. 
Herr von Finkenstein aus Hermanischeck, logirt bey 
Frau von Nitzkowsky. — Herr Gutsbesitzer Welitzky 
aus Schaulen, logirt bey Petrowitz. — Herr Andrey 
Iwanow, von der gten Klasse, Gehülfe des Direk­
tors des baltischen Meerbusens, Herr Generalmajor 
Spafarjew, und Herr Kaufmann Golowin aus Riga, 
logiren bey Morel. 
Den 2 7sten Februar. Herr Stabskapitän Bürdin, vom 
Quartiermeisterwesen, aus Wilna, und der großbri­
tannische Unterthan, Herr Kaufmann Golford, aus 
St. Petersburg, logiren bey Morel. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Sensor. 
77. 
B e y l a g e 
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M i t a u ,  d e n  2 2 s t e n  I u n y .  
Wir haben hier eine seltene Feyerlichkeit gehabt. Am 
sicbenzehnten dieses Monats war die fünfzigjährige Stif-
tungsfeyer des illustre in dieser Stadt. 
Ein für diese Feyer von dem Herrn Gouvernements-
Schuldirektor Braunschweig entworfenes Programm 
enthält die Geschichte dieses Gymnasiums während der 
ersten fünfzig Jahre seines Wirkens. Oer Herr Verfas­
ser geht die drey verschiedenen Lehrpläne durch, welche 
diese Lehranstalt in diesem Zeiträume gehabt hat, den ur­
sprünglichen von 1775 bis 1806, von da bis zum 4ten 
Iuny 1820, und dann den dritten vom Allerhöchsten 
Schulstatut vom 4ten Iuny vorgeschriebenen. Durch 
diesen dreyfachen Lehrplan zerfällt die Geschichte der An­
stalt in drey Perioden. Der Geist eines jeden dieser drey 
Lehrpläne ist geschichtlich dargestellt; von den ersten Leh­
rern der Anstalt und ihren Nachfolgern werden belehrende 
und für uns Einheimische interessante Nachrichten gege­
ben. Die Beylagen zu diesem Programm enthalten unter 
Anderem eine Beschreibung der Inaugurationsfeyer am 
systen Juni) ?7?5, und eine Beschreibung der Medaille, 
w e l c h e  d e r  g r o ß m ü t h i g e  S t i f t e r ,  H e r z o g  P e t e r ,  n o c h  
im St'stungsjahre ',m löten Oktober, den Professoren in 
G o l d ,  d e n  Z ö g l i n g e n  i n  S i l b e r ,  a u s t h e i l e n  l i e ß .  Z w e y  
in der Folge zu verschiedenen Zeiten geprägte Medaillen 
zeigen das große Interesse, welches der Herzog fortwäh­
rend an dieser Anstalt nahm, die allein schon seinen Na­
men in den Herzen dankbarer Kurländer, die da wissen, 
daß wissensch aftliche Ausbildung, wenn ein Staat gedei­
hen soll, vor Allem Noch thut, verewigen müssen. Das 
ganze Programm athmet Anerkennung der großen Ver­
vollkommnungen, welche das Institut erhalten hat, und 
überall spricht sich ein wissenschaftlicher und patriotischer 
Geist aus. 
Um zehn Uhr Vormittags versammelten sich ausser den 
namentlich Eingeladenen, zahlreich Damen und Herren. 
Alles, was man sah, machte sogleich den angenehmsten 
Eindruck, der aber durch das, was man hörte, fast über 
alle Erwartung verstärkt ward. Musik und Gesang, von 
d > . m  v e r d i e n s t v o l l e n  t r e f f l i c h e n  M u s i k l e h r e r  H e r r n  B e r n d t  
geleitet, erhöheten den Genuß, den die ganze Feyerlich­
keit dem hochgebildeten Publikum so reichlich gewährte. 
Zuerst trat Herr Hofrath Professor Groschke, 
als ältester der Lehrer am Gymnasium, auf, und zeigte 
in einer schönen, edlen und gefühlvollen Sprache, wie 
das herrliche Institut begonnen, von fürstlicher Milde 
gepflegt, von kaiserlicher Huld geschirmt, durch die Weis-
heir der Oberen, wie durch treuen Fleiß und ausgezeich­
nete Gelehrsamkeit der Lehrer, zu einer hohen Stufe der 
Vervollkommnung erhoben worden. Der Redner, indem 
er die Vergangenheit vor den Blicken der gerührten Zu­
hörer vorüber führte, sprach um so mehr zu den Herzen, 
da er wohl mit Recht sagen konnte: c^-orum k-gc. p.irs 
kui. Und wenn man weiß, daß er selbst zur Auf­
munterung der Studirenden und zur Beförderung ihrer 
wissenschaftlichen Ausbildung einen Preis für die beste 
A b h a n d l u n g  ü b e r  e i n  a u f g e g e b e n e s  T h e m a  a u s g e s e t z t  h a t ?  
so kann man bey dieser Theilnahme an dem Institute 
und den Wissenschaften sich wohl denken, daß er viel 
Schönes und Herzliches sagtc, und mit ununterbrochener 
Aufmerksamkeit angehört wurde. 
Nach ihm trat Herr Kollegienassessor Professor Lie-
bau auf, und deklamirte einen schönen ideenreichen 
Hymnus. Auch dieser verdiente Veteran unter den Leh­
rern der Schule sprach aus, wovon ihm das Herz voll 
war, und die Vergangenheit gerecht und unparteyisch 
würdigend, machte er auf die Vorzüge der Gegenwart 
aufmerksam und that fromme Wünsche für die Zukunft. 
Dann trat Herr Professor Pastor Cruse auf, der die 
Herzen der Zuhörer mannigfach bewegte, durch die Wahr­
heit und Klarheit seines Vortrages, durch die von innig­
ster Ueberteugung gehobene Beredsamkeit. Er entwickelte 
in seiner beredten Rede, wie unerläßlich uöthig dem 
Staatsbeamten wissenschaftlicher Geist, und dem, der 
es werden will, wissenschaftliche Bildung sey, die 
in der Schule vorbereitet und auf der Universität vollen­
det werden sollte, wandte dieses zu einer väterlichen Er­
mahnung an die Abgehenden an, nachdem er sie der Ver­
sammlung namentlich vorgestellt hatte, und sprach dann 
die Namen derjenigen aus, denen diesmal der Ehrenpreis 
für die beste lateinische Ausarbeitung über den Spruch 
des Tacitus: Sink irs «t Stuäio, zuerkannt worden war. 
Den ersten Preis, diesesmal die goldene Schaumünze 
a u f  d i e  S t i f t u n g  d e r  ? c t r i n a ,  e r h i e l t  G e o r g  
W i l h e l m  R i c h t e r ;  d a s  A c c e s s , ' t  i n  d e m  o r d e n t l i c h e n  
S t i f t u n g s p r e i s e  i n  , 0  D u k a t e n  A d o l p h  v o n  R u m ­
mel. Es waren überhaupt drey Arbeiten eingegangen, 
die erste mit dem Motto: ssZnitiern kuAitc», vitas 
ignavia ksrtnr; die zweyte hatte das Motto: in MSANIS 
«t voluisss sat est, und die dritte: animum 
et redus konestis. Professor Cruse sprach auch 
zum Lobe des dritten Preisbewerbers ehrend und ermun­
ternd aus, daß das Urtheil über den Vorzug zwischen 
der zweyten und dritten Abhandlung lange geschwankt 
habe. Er gab sämmtlichen Abgehenden das Zeugniß, daß 
6o 
sie sich alle durch Sittlichkeit und Fleiß ausgezeichnet 
haben. 
Heil der Schule, wo ein solcher Geist nach dem Ur-
theile strenger Richter herrschend geworden ist! Ehre und 
unvergänglicher Dank der Aeltern und Schüler solchen 
würdigen Lehrern! 
Nach dem Abtreten des Professors Cruse nahm einer 
der Abiturienten, Huhn, in einer gut stylisirten latei­
nischen Rede Abschied von der Anstalt und von den bis­
h e r i g e n  K o m m i l i t o n e n ,  u n d  d e r  G y m n a s i a s t  N e u m a n n  
erwiederte deutsch die ausgesprochenen Gefühle und Wün­
sche des bisherigen Mitschülers. 
Der Herr Civilgouverneur, Varon von Hahn, sagte 
beym Herausgehen aus dem Saale den Gelobten und 
alles Lob Verdienenden einige beyfällige und ermunternde 
Worte, und die ganze ansehnliche Versammlung ging 
vollkommen befriedigt und froh aus einander. *) 
Eine schöne Nachfeyer erfolgte im Hause des Professor 
Groschke, wohin ausser seinen Kollegen und hiesigen 
Freunden auch der livländische Herr Generalsuperinten-
dent, Or. Sonntag, und der eben hier anwesende 
D o r p a t e r  D e l e g i r t e ,  H e r r  S t a a t s r a t h  v o n  R a m b a c h ,  
eingeladen waren. Das fröhliche Mahl, welches den 
liberalen Wirth in seiner ganzen Anhänglichkeit an das 
Institut zeigte, vereinigte Aller Herzen zum dankbarsten 
Andenken an Herzog Peter, und zu frommen Wünschen 
für Alexander, der auch in allen Stürmen der Zeit 
Pindars Haus mächtig schützte und kaiserlich pflegte. 
^Professor Trautvetter weihete den Freudenwein durch 
ein zwar in Eile verfertigtes, aber sehr schönes gemüt­
liches Lied, welches an der Tafel gesungen wurde. 
Den Abend war das Gymnasium bis zur Thurmspitze 
prächtig erleuchtet; doch begünstigte das Regenwetter die 
Schaulustigen nicht nach Wunsch. 
Möge der gute Geist, der die Abgehenden bis hierher 
begleitet hat, in ihnen bleiben, und sie auf der akademi­
*) Oer Abiturienten waren zehn; August Melchior 
Bitterling aus Sahten; Johann Ferdinand Gaile-
witz aus dem witepskischen Gouvernement; Georg 
Wilhelm und Julius Theophil Richter aus Mitau, 
geboren in Doblen; Rudolph Trautvetter aus Mi­
tau; Karl Friedrich und Christian Julius Schü­
mann aus Mitau; August Friedrich Holzhausen aus 
Egipten im kurländischen Oberlande; Leopold Ucker­
mann aus Mitau, und August Friedrich Huhn aus 
Riga. 
schen Bahn, fern von liebender Aeltern und sorgsamer 
Lehrer Augen, vor den Abwegen warnend bewahren, auf 
denrn manchem Studirenden die Tugend verloren ging, 
und, ach! die heitere Aussicht in nahe und ferne Zukunft 
verdunkelt ward!^ 
Der Segen der dankbaren Aeltern, den so manches 
Vater- und Mutterherz aussprach, werde Segen Gottes! 
Möge die Vorsehung, was christlichpatriotischer Sinn 
und Menschenliebe gestiftet und gepflegt hat, erhalten, 
und in immer steigender Vervollkommnung des schönen 
Instituts der Ausspruch als ein göttlicher bestätigt wer­
d e n :  W e r  d a  s ä e t  i m  S e g e n ,  d e r  w i r d  a u c h  
a r n d t e n  i m  S e g e n !  
R i c h t e r .  
L i t e r a r i s c h e -  u n d  K u n s t m i s c e l l e n  a u s  
a u s l ä n d i s c h e n  B l ä t t e r n .  
Die Zahl der Studirenden auf der Universität Göttin­
gen beträgt in dem gegenwärtigen Sommerfemester 1645, 
von welchen 3io Theologie, 816 Rechtswissenschaft, 2Z7 
Medicin und 182 Philosophie und andere Wissenschaften 
studiren. 
In der nunmehr beendigten Versteigerung von Bos-
wells Büchersammlung in London sind einige Handschrif­
ten und eigenhändige Briefe berühmter Männer zu großen 
Preisen weggegangen; z. B. 16 Originalbriefe des Dich­
ters Oryden an seinen Vetter für 26 Pfd. 5 Schill.; 12 
desgl. von Burke für 8 Guineen; das Testament von 
Miltons Frau in der Abschrift für 20 Pfd. gx Schill.; 
Papiere, Shakespeare und seine Geburtsstadt betreffend, 
sür »6 Pfd.; erste Folioausgabe von Shakespeare's Wer­
ken für 100 Guineen; Johnsons Bildniß von Reynolds 
für 76 Pfd. is Schill.; Licenz der Königin Elisabeth an 
Sidney, zur Reise, für i i Pfd. u. s. w. So viel ist 
gewiß, daß die Quittung, welche Shakespeare für sein Ho­
norar ausstellte, jetzt theurer bezahlt wird, als jenes 
Honorar betragen haben mag. 
In Straßburg erregt eine, von dem Goldarbeiter und 
Ziselirer Kierstein in erhabener und halberhabener Arbeit 
angefertigte Vermeilvafe allgemeine Aufmerksamkeit. Sie 
ist 27z Zoll hoch, in antiker Form, und mit einem Fries 
verziert, worauf Alexanders Triumphzug, nach dem mar­
mornen Basrelifs von Thorwaldsen im Quirinal zu Rom, 
ziselirt ist. Der Schönheit und Vollendung der Ziselir-
arbeit in einer ganz neuen Kunstart soll nichts gleichkom­
men, und das Werk wird für des Künstlers Meisterstück 
gehalten. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censop^ 
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S m y r n a ,  d e n  ! 4 t e n  J a n u a r .  M a n n h e i m ,  d e n  » ä s t e n  F e b r u a r .  
Ibrahim Pasck)a ist mit dem größten Theil seiner Flottt Die hiesige Zeitung meldet, die vermuthete Reise 
von Suda nach Rhodus gegangen. In ersterer Stadt eines Monarchen in die Bäder von Pisa, welche in die 
sind 2 griechische Popen, von Kolokotrsni an Ibrahim Periode des Besuches fallen dürfte, den Se. Majestät, 
Pascha abgeschickt, mit der Bitte eingetroffen, daß Letz- der Kaiser von Oesterreich , ihren italienischen Staaten 
terer sich nach Morea begeben möge. In Nauplia soll zu wachen gedenken, habe Anlaß zu dem Gerüchte ge< 
großes Elend herrschen. Kaum 3o unter den vorhandenen geben: es werde daselbst in diesem Jahre ein Kongreß 
Kanonen sind im brauchbaren Zustande. Auch herrschen gehalten werden, dem auch noch ein drittes Allerhöch-
dort Krankheiten. Man zählt etwa 6000 Bewohner, stes Haupt in eigner Person beywohnen dürfte. Es 
worunter Zoo Soldaten die Besatzung ausmachen. Die sey dies, sügt man hinzu, um so wahrscheinlicher, da 
Häuser sind in schlechter Beschaffenheit; selbst des Prä- die erhabenen Erhalter der Ruhe und Ordnung in Europa 
sidenten Kondurioti's Wohnung hat keine Fensterschei- schon früher die Übereinkunft getroffen hätten, zu ge­
ben. In Tine haben sich die Einwohner mit den Ip- wissen Epochen diese Versammlungen zu wiederholen, de-
sarioten förmlich geschlagen. Das Gefecht hat von ren heilsamen Einfluß auf die Bewahrung des Welt-
,c> Uhr Morgens bis Z Uhr Nachmittags ohne Unter- friedens und die Beförderung der allgemeinen Wohl­
brechung gedauert. Die Ipsarioten haben 25, ihre fahrt Europa's in dem letzten Iahrzehend sich so be­
Gegner 12 Mann verloren. Der Streit ist endlich währt erwiesen haben." (Hamb. Zeit.) 
beygelcgt worden. In Smyrna ist zur Aushebung von Wien, den 2osten Februar. 
Scesoldaten Befehl gegeben worden. In Kanea (Kan- Se. Durchlaucht, der Fürst von Metternich, geht, 
dien) haben sich Spuren der Pest gezeigt. dem Vernehmen nach, gegen Ende dieses Monats nach 
(Berl. Zeit.) Paris, um seine kranke Gemahlin daselbst zu besuchen. 
M a d r i d ,  d e n  i s t e n  F e b r u a r .  D o n  d o r t  a u s  w e r d e n  S e .  D u r c h l a u c h t  m i t  S r .  M a -
Die Gesundheitsumstände des Königs haben sich be- jestät, dem Kaiser, in Mayland zusammentreffen, 
deutend gebessert. Paris, den 22sten Februar. 
Die eacela liefert jetzt täglich ein Bülletin über das In der gestrigen Sitzung der Deputirtenkammcr hob 
Befinden des Königs. Ein Arzt, der nicht zu den Leib- .der General Foy die Diskussion folgendermaßen an: 
arzten gehört, hat sich das besondere Zutrauen Sr. Ma- „Das Recht und die Gewalt streiten sich um den Be-
jestat erworben und schläft in dessen Zimmer. sitz der Welt. Das Recht begründet und erhält die 
Der Polizeyintendant von Valencia hat eine könig- Gesellschaft, die Gewalt unterjocht und schützt die Na-
liche Verordnung bekannt gemacht, des Inhalts, daß tionen. Haben die Ausgewanderten gesiegt? Nein! 
Sc. Majestät erfahren, wie die Revolutionäre und de- Wie viel sind ihrer? 2 gegen 1 in dieser Kammer, 
ren Anhänger in dem, am ivten Deeember vorigen aber 1 gegen Soo in der Nation. Es kommt also 
Jahres zwischen Sr. Allerchristlichsten und Sr. Katho- nicht auf den Ruhm, sondern auf das Recht an. War 
tischen Majestät abgeschlossenen Vertrage, gewaltsame die Auswanderung freywillig oder war sie gezwungen, 
Auslegungen machen und der französischen Regierung und was wollten die Ausgewanderten von den Aus-
feindselige Zwecke zuschreiben, als wolle sie in Spanien ländern? Was die erste Frage betrifft, so weiß Ieder-
eine konstitutionelle Regierungssorm einführen u. dergl., mann, daß die große Auswanderung vom Jahr 1790 
und daher befohlen haben, daß solche Gerüchte in der für sich allein neun Zehntel von der Zahl aller Aus-
ganzen Provinz amtlich Lügen gestraft werden sollen. gewanderten bildet, und diese war durchaus freywillig. 
B u r g o s ,  d e n  8 t c n  F e b r u a r .  E s  i s t  m e i n e  A r t ,  i n ^ d e n  H a n d l u n g e n  d e r  N a t i o n e n  
Seit mehrern Tagen sagt man, es werde eine sehr großherzige Bewögungsg-ründe aufzusuchen; in der Emi­
starke Division französischer Truppen wieder über die gration finde ich deren keine (Murren). Bey allen Na-
Vidassoa gehen, um die Kantonnements derjenigen ein- tionen wird die bewaffnete Auswanderung bestraft und 
z u n e h m e n ,  d i e  a m  O b e r - E b r o  s t e h t ,  u n d  n a c h  E s t r e -  g ä b e  e s  k e i n e  S t r a f e  d a f ü r ,  s o  m ü ß t e n  d i e  V c l k e r  d i e  
madura oder Gallicicn aufbrechen wird. darauf setzen, „daß ein solches Volk nicht mehr Kr 
lo6 
eine Nation? gelten dürfte," das heißt, sie müßten an fen, wovon die beyden ersten Artikel mit den von der 
sich selbst einen scheußlichen Selbstmord begehen (Bra- Kommission vorgeschlagenen Aenderungen angenommen 
vos). Die Charte hat dem Adel den Rang, aber nicht worden sind. An demselben Tage ward in der zwey-
die eingezogenen Güter wieder gegeben, jetzt aber ver- ten Kammer die Berathung über das Entschadigungs, 
langt der'ausgewanderte Adel den Lohn für seine Erge- gesetz sortgesetzt. 
benheit, gleich als hätte die Treue der Emigranten den In einem hiesigen wissenschaftlichen Blatte wird bc-
König in das Schloß seiner Väter zurückgeführt. Ihre hauptet, daß die vereinigten Staaten von Nordamerika 
eigenen Rechte setzen sie denen des Throns zur Seite, er- jahrlich für » Milliarden und 897 Millionen Franken 
heben Altar gegen Altar, Gesetzmäßigkeit gegen Gesetz- (792 Millionen Thaler) Produkte erhalten, und zwar 
Mäßigkeit,  und Sie haben ein Organ der Auswanderung aus eigner Fabrikation sür 906 Millionen, aus dem 
von der Souveränität des Grundbesitzes sprechen hören. Ackerbau für :6o5 Millionen, aus der Einfuhr durch 
Mitten aber in dieser Bewegung bleibt der Thron ruhig Inländer für 352 Millionen, durch fremde Einfuhr für 
für die Sicherheit Aller. Ein Sturm trennte den 3i Millionen. Von dieser ganzen Masse werden für 
Monarchen von der Monarchie; nun ist der Sturm vor- 404 Millionen ausgeführt, und für 2493 Millionen 
übergezogen und der König hat seine Stelle wieder einge- im Lande selbst verzehrt. 
noi.unen. Es hieße den König verleumden, wenn man Aus den Niederlanden, 
ihn an die Spitze einer Partey stellen, und ihm andere vom s5sten Februar. 
Liebe beymessen wollte, als die für die Gesammtheit des Nach der Benachrichtigung eines Reisenden sind die 
französischen Volkes." (Lauter Beysall.) Der Redner unter Herrn van Schimmelpennink angelegten und un-
erörterte hierauf, daß die Entschädigung erstlich den Fi- ter König Ludwig vollendeten berühmten Schleusenwerke 
nanzquellen des Staats angemessen und ferner für alle bey Katwyk die Schützpunkte gewesen, welche bey der 
Unglücksfälle und Verluste eingerichtet seyn müsse. Die letzten ausserordentlichen Fluth alles Unglück im Rhein­
eintausend Millionen Papiergeld vom Jahre 1825 seyen lande verhindert, und dasselbe srey vom Wasser erhalten 
aber nur die Vorläufer anderer Millionen, welche den haben. Bekanntlich verliert sich der Rhcin bey Katwyk 
Nachfolgern der heutigen Minister abgefordert werden und ergießt sich nur als ein kleines Flüßchen in die 
würden. Die ersten Fonds zur Entschadigungskasse der Nordsee. Durch die große Versandung beym Ausflusse 
Ausgewanderten seyen durch die Gehaltsabzüge von 200 würde, bey starkem Seegange, das ganze Rheinland 
ehrenwerthcn Generalen herbeygeschafft, die man ausser den größten Überschwemmungen, und auch die Flüsse, 
Thätigkeit gesetzt. Niemand aber solle sich die Wohlha- welche den Rhein aufnehmen, den Versandungen aus« 
benheit Frankreichs vorspiegeln lassen, weil man in der gesetzt seyn. Diese Gefahren nun werden durch jene 
Hauptstadt neue Stadtviertel anlege. In den Seehäfen Schleusen vermieden, letztere sind, wie der Reisende 
und mit den Handelsgeschäften sähe es desto schlimmer behauptet, ein Riesenwerk, und haben eben deswegen, 
aus» Die Bauern und Fabrikanten können kaum die dem fürchterlichen Andränge des Meeres, auch ohne 
Pachtgelder und den Arbeitslohn erschwingen; die tau- selbst Schaden zu nehmen, widerstehen können. 
send Million.cn. seyen zwar keine Auflage, aber noch grau- Rom, den »Zten Februar. 
samer als solche, da sie eine neue Agiotage hervorbringen Im Pilgerhospital sind im verwichenen Monat 5Z6 
werden. Der ganze Gesetzesvorschlag sey nichts als eine Personen (90 Frauen) untergebracht worden. Einer 
Drohung gegen die Besitzer von Nativnakgütern :c. Herr derselben, ein Jüngling von 22 Iahren aus Witten« 
v o n  V i l l e l e  a n t w o r t e t e  a u f  d i e s e  k r ä f t i g e  R e d e  n i c h t  b e r g ,  N a m e n s  K a r l  F r i e d r i c h  R o d o l p h ,  i s t  a m  » s t e n  
minder nachdrucksvoll, und suchte zu beweisen, daß das dieses Monats zur katholischen Religion übergetreten. 
Gesetz gerecht und unabweisbar sey. „Was ist, rief er, Königsberg, den 2, sten Februar. 
auS den Opfern geworden, die nicht ausgewandert sind, Daß Schiffe mit ihren Ladungen auf der See ver, 
und wenn nun der Urheber der Charte und der regierende Unglücken, ist etwas nicht Ungewöhnliches ; daß aber e»/» 
König, nicht ausgewandert waren.Seine Rede that Schiff mit seiner Ladung auf dem Lande, und zwar 
große Wirkung. durch das Wasser, verunglückt, ist wohl ein seltener, 
Man behauptet, daß die Krönung des Königs erst am vielleicht noch nie erhörter Fall. Das Königsberg?? 
8ten Iuly vor sich gehen werde. Bekanntlich hatte Lud- Schiff „Spekulant," Kapitän Schutt, wurde auf seiner, 
wig XVlil .  an diesem Tage vor zehn Jahren seinen zwey- Fahrt von Amsterdam nach Königsberg, wegen großer 
ten Einzug, in Paris gshalten. Beschädigung am Schiff, von Helgolandcr und Tön-
P a r i s ,  d e n  24sten Februar. ninger Lootsen den inten November vorigen Jahres, 
Den 22sten diLsesr Monats begann in. der ersten Kam- in Tönning eingebracht, die Ladung, in Stückgütern 
mer die Diskussion« des Gesetzentwurfs, betreffend die bestehend, im dortigen kcniglichen Magazin niedergelegt 
Seeräuberey und Waarenveruntreuung auf den Schif- und das Schiff zur nöthigcn Reparatur aufs Land ge« 
IO7 
schleppt. Es war bereits so weit mit der Arbeit vor­
geschritten, daß die Reparatur in wenigen Tagen been­
digt und die Reise weiter fortgesetzt werden sollte, als 
in der Nacht vom 3ten zum 4ten Februar das Wasser 
in Tönning so hoch stieg, daß es in das königliche 
Magazin eindrang, die dort geborgene Ladung des Schiffs 
durchnäßte und durcheinander warf, so daß die ganze 
Ladung für verdorben und verloren geachtet wird. Das 
Schiff aber wurde, ungeachtet alle Vorsichtsmaßregeln 
beachtet waren, vom Stapel geworfen und ist wahr­
scheinlich gebrochen; wenigstens war man am 6ten Fe­
bruar dort noch darüber ohne Nachricht. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  « 2  s t e n  F e b r u a r .  
Es heißt, daß die Wogen der Nordsee am 3ten die­
ses MonatS den ganzen schmalen Damm, welcher im 
Nordwesen von Lemvig den westlichen Theil des großen 
LiimfjordS von der Nordsee schied, verschlungen, mit­
hin den nördlichen Theil Jütlands in eine Insel ver­
wandelt haben, und daß auch weiter südlich nach dem 
Ringkiöping-Fjord hin große Verwüstungen angerichtet 
seyn sollen. 
S t o c k h o l m ,  d e n  1 8 t e n  F e b r u a r .  
Se. Majestät, der König, haben sich eine Uebersicht 
der steigenden Bevölkerung Schwedens seit 1748 vorle­
gen lassen, die von Herrn von Lepoumarck mit dem uner-
müdetsten Eifer zu Stande gebracht worden ist und die 
erfreulichsten Resultate gewahrt. Man hat den ganzen 
Zeitraum in drey Abschnitte, jeden zu 25 Jahre, ge-
theilt. Im Jahr «748 betrug die Dolkszahl in Schwe­
den, mit Ausschluß von Finnland, 1,736,482 Köpfe; 
im Jahr '77Z, >,968,797 Köpfe; im Jahr 1798, 
2,353,298 Köpfe, und im Jahr i8-3, 2,687,457 Köpfe. 
Die Zahl der Ehen war »748, 3i 2,554; im Jahr 1 773, 
351,172; im Jahr 1798, 427,250; im Jahr 1823, 
477,858. Die Bevölkerung ist also nach obiger Angabe 
in den verflossenen 75 Iahren jährlich im Durchschnitt 
um 12,680 Köpfe gewachsen. Der Zuwachs ist jedoch 
größer, jemehr man sich unsrer Zeit nähert, wo der Ein­
fluß zunehmenden Wohlstandes, vermehrter Kultur und 
der Schuyblatterninpfung immer merklicher wird. Im 
Jahr >810 war die Volkszahl 2,377,150 Köpfe; im 
Jahr 1820, 2,584,690, und sie hat sich seit der Ankunft 
des Königs wenigstens um 3 5o^ooo Köpfe vermehrt, da 
im Jahr >823 die Mehrzahl der Gebornen gegen die der 
Gestorbenen 42,192 ausmachte, und verflossenes Jahr, 
für welches aber die Bevölkerungslisten noch nicht zu 
Stande sind, wenigstens eben so viel betragen hat. 
Höchstwichtig ist die Blatternimpfung gewesen^ Im Fahr 
1779 starben an den Blattern über >5,000 Menschen, 
1784 über 12,000, ,800 gleichfalls über 12,000, 1801, 
über 6000, > 822 aber nur 11, und >8-3 nur 37. 
L o n d o n ,  d e n  1 1  t e n  F e b r u a r .  
Oer Veteran, des Parlaments ist gegenwärtig der be­
rühmte Wilberforce, der bereits seit 4.5 Iahren Mitglied 
desselben ist und stets die edelsten und ,menschenfreund­
lichsten Pläne entweder zur Sprache brachte, oder wenig­
stens unterstützte. 
Der bekannte O'Connel, das Haupt des katholischen 
Vereins in Irland, wird binnen Kurzem zu London er­
wartet. 
L o n d o n ,  d e n  ,8ten Februar. 
Vorgestern war große Kour zu Karlton-House, der 
alle Minister und viele der höhern Beamten beywohnten; 
auch hatten der französische Botschafter und die Gesand­
ten von Spanien, Sicilien und Dänemark Audienz. Herr 
Oes Chesnes übergab im Namen Sr. Majestät, des Kö­
nigs von Frankreich, die von dessen Hochseligen Bruder, 
König Ludwig XVIU., getragenen Insignien des blauen 
Hosenband-Ordens, und der zum brittischen Gesandten 
beym hohen deutschen Bunde ernannte Herr Frederick 
Cathcart beurlaubte sich bey Sr. Majestät. 
Am 2ten feyerte die Gesellschaft der englischen Schiffs­
rheder ihr jährliches Festmahl in der Stadt-London-Ta-
vepn, bey welchem Graf Liverpool, Herr Canning und 
viele andre Parlamentsmitglieder und Kaufleute zugegen 
waren. 
L o n d o n ,  d e n  2 osten Februar^ 
Der Kapitän Franklin, der Lieutenant Back und Herr 
Kendal haben sich nach Liverpool begeben, wo sie sich mit 
dem Dr. Richardfon „zu einer Norvpolexpedition auf 
dem Landwege" nach New-Dork einschiffen werden. Sie 
gehen von Neu-Vork nach Ober- Kanada- und dem Fort 
Chepewyan, von wo sie, auf dem Mackenzieflusse, nach 
dem Polarmeere zu reifen werden. Dort angekommen 
werden der Kapitän Franklin und der Lieutenant Back sich 
nach Westen wenden, in ver Hoffnung, die BehringS-
straße zu erreichen, während der vr. Richardfon und 
Herr Kendal mit einem andern Theile der Expedition, ost­
wärts der amerikanischen Küste entlang, bis an den; Ku­
pferminenfluß zu reisen gedenke,r. Der Kapitän Franklin! 
hat, kurz vor seiner Abreise au5 London, von: dem In^ 
dianeroberhaupte Akaitcho, der ihn auf feiner ersten Reise 
begleitete, die Nachricht erhalten, daß er und sein Stamm 
sehr erfreut über die ihnen zugesandten Geschenke sind, 
und ihm gern auf seiner neuen Expedition folgen wollen. 
Wie es scheint, so will Las Ministerium zwar die Ka­
tholiken emancipiren, jedoch wird es die Bill dazu nur 
dann vorbringen, wenn die Katholiken ihre. Gesellschaft 
freywillig auflösen. 
Neulich hat, wie unverbürgter Weise erzählt wird, 
in Gegenwart des Fürsten von Esterhazy und des Herrn 
Canning, eine Zusammenkunft zwischen den brasiliani­
schen Abgeordneten und dem portugiesischen Gesandten 
statt gefunden, in welcher Letzterer einen Plan vorge­
legt, welch ein gemäss der Beherrscher von- Brasilien den 
Titel Kaiser-Regent,, nach denr Tove. seines Vaters 
aber, bcn eines Königs von Portugal und Kaisers von 
Brasilien führen und in Lissabon residiren solle. Bra­
silien solle ferner dem Mutterlande eine Entschädigung 
zahlen. Wiewohl nun die brasilianischen Abgeordneten 
hierauf die Unterhandlungen abgebrochen haben, so er­
wartet man doch in dieser Angelegenheit einen baldigen 
Vergleich, indem solcher vermuthlich durch die Sendung 
Sir Stuarts nach Lissabon und Rio zu Stande kommen 
dürfte. 
L o n d o n ,  d e n  22sten Februar. 
Der König wird jeden Augenblick in Windfor er­
wartet. 
Sonnabend war Kabinetsrath im auswärtigen Amte, 
der drcy Stunden währte. 
Freytag arbeitete Graf Westmoreland mit Herrn Can­
ning im auswärtigen Amte. 
Marquis von Wellesley befindet sich in Dublin nicht 
wohl, und ließ angesagte Konseils deshalb aussetzen. 
Gestern brachte Lord Nugent die Petition der eng­
lischen Katholiken wider die Goulburnsche Bill ein, un­
terschrieben von dem Herzoge von Norfolk, Grafen von 
Shrewsbury, den Lords Stourton und Arundel und 
vielen anderen Vornehmen. — Herr Brougham zeigte 
an, daß Sir Francis Burdett heute die Petition we­
gen Emancipation einbringen, und Dienstag eine Mo­
tion darauf begründen werde. — Die Goulburnsche 
Bill kam wieder vor; ein Antrag des Lords Nugent, 
die zweyte Lesung auf sechs Monate auszusetzen, ward 
mit 2 53 gegen 107 Stimmen verworfen, und die Le­
sung fand statt. 
A m  I l t e n  d i e s e s  M o n a t s ,  A b e n d s ,  i s t  d e m  U n t e r -
Hause eine Bittschrift vorgelegt worden, nachsuchend 
die Erlaubniß zu Einbringung einer Bill, um durch 
Mittel-Amerika einen beyde Weltmeere verbindenden 
Kanal zu ziehen. 
Ein Theil unserer Truppen, unter Sir Campbell, ist, 
gegen Mergui hin, an die Gränze von Siam vorgerückt. 
In Chittagong glaubte man, daß binnen einigen Mo­
naten die MißHelligkeiten mit den Birmanen friedlich 
beygelegt werden würden. Es ist sicher, daß unter den 
birmanischen Truppen Europaer fechten. Ein englischer 
Soldat vom 3 8sten Regiment, der dem Feinde in die 
Hände gefallen war, ward vor den Befehlshaber von 
einer Abtheilung von tausend Mann gebracht. Dieser, 
ein Europäer, erkannte ihn sogleich, redete ihn eng­
lisch an, und sagte, er freue sich ihn hier zu sehn, da 
er mit ihm in Monte-Video gedient habe. Jedoch um 
ihn wieder zu erkennen, ließ er ihm ein Ohr abhauen 
und sandte ihn hierauf ins englische Lager zurück. 
Die Regierung von Kolumbien hat ein Gesetz erlas­
sen, wodurch die Oberhoheit des Papstes für aufgeho­
ben erklart, und die Duldung aller Religionen ausge­
sprochen wird. 
In der Sitzung des mexikanischen Kongresses vom 2 7sten 
November wurde vorgeschlagen, in der Naturalistrung 
von Ausländern sehr behutsam zu Werke zu gehen, damit 
sich nicht Spione feindlich gesinnter Staaten einschleichen, 
zu einer Zeit, da ein Angriff befürchtet werden könne. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den 2 7sten Februar. Herr Baron von Rönne, aus 
Wensau, und Herr Karl von Nolde aus Windau, 
logiren bey Stein. Herr Artillerie-Obrist Golo-
watschoff, aus Prell, logirt bey Ostrowsky. — Herr 
Kollegiensekretar Schurawlew aus St. Petersburg, 
und Herr Kaufmann Vorkampf aus Libau, logiren bey 
Morel. — Herr Schwartz aus St. Petersburg, Herr 
Kommissionär Ewers und Herr Rüben aus Riga, und 
Herr Krause aus Gemauerthoff, logiren bey Zehr 
jun. — Herr Doktor von Korff aus Mesohten, logirt 
bey Halezky. 
Den -8sten Februar. Herr Staatsrath und Ritter von 
Zenowitz aus Schaulen, Herr Sekretär Buchoff aus 
St. Petersburg, Herr Kaufmann von Berg aus Libau, 
Herr Kaufmann Funke aus Königsberg, Herr Raths­
herr Bingner, und die Herren Kaufleute Brandenburg 
und Smit aus Riga, logiren bey Morel. — Herr 
von Bötticher aus Plahnen, die Herren Kaufleute Ga» 
luschkin und Kyssuht aus Riga, Herr von Bötticher 
aus Kuckschen, Herr von Haaren aus Paislitz, und 
Herr Disponent Fleischer aus Goldingen, logiren bey 
Zehr jun. — Herr von Grothuß aus Spirgen, logirt 
bey Wittwe Feldmann. — Herr Apotheker Neumann 
aus BauSke, logirt bey Halezky. 
Den isten März. Herr Generalmajor und Ritter, Graf 
von Suchtelen, aus Schaulen, und Herr Titulärrath 
und Ritter Stud'sinsky aus Telsch, logiren bey Mo, 
rel. — Die Herren Kaufleute Preuß und Cooks aus 
Riga, Herr Pastor Lundberg aus Buschhoff, und Herr 
Kollegiensekretär von Mensenkampff aus St. Peters­
burg, logiren bey Gramkau. — Herr Kapitän des 
ehstländischen Infanterieregiments, von Parott, aus 
Tuckum, logirt bey Zehr jun. — Herr Lieutenant 
des Mohilewschen Infanterieregiments, von Rutenberg. 
aus Goldingen, logirt bey Stein. — Frau von 
Grothuß aus Groß-Abgulden, logirt bey Halezky. — 
Herr Assessor von Stempel aus Bauske, logirt bey 
Gedaschke. — Madame Winther aus Riga, logirt bey 
Geßner. — Herr Friedensrichter von Grothuß aus 
Laxdinen, und Herr Assessor von Grothuß aus Grobin, 
logiren bey Frau von den Brincken. 
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H u n d e r t  f ü n f t e  S i t z u n g  d e r  k u r l a n d i s c h e n  
G e s e l l s c h a f t  f ü r  L i t e r a t u r  u n d  K u n s t .  
M i t a u ,  d e n  i s t e n  I u l y .  
Nach Anzeige des Sekretars waren an Geschenken 
eingegangen: von Herrn Adalbert Cammerer dessen 
„Auswahl seiner prosaischen und poetischen Schriften"; 
durch Herrn Propst vr. von der Launitz: „ Ueber die 
Homöopathie", von einem Profanen (Generallieutenant 
und Ritter v on Oldekop), gedruckt in der Typogra­
phie des Generalstal-s der kaiserlich-russischen isten Ar­
mee; von Herrn Konsistorialrath Hill» er, Herrn 
Pastor Büttner, Herrn von der Necke auf Neuen­
bürg und einem Ungenannten waren die Sammlungen 
des Museums fast in allen ihren Theilen vermehrt wor­
d e n ;  H e r r  K r o n f c r s t e r  T i t u l ä r r a t h  v o n  W i t t e n h e i m  
hatte eine türkische gezogene Flinte zum Geschenk über­
sendet. Hiernächst uberreichte der Sekretär als Ge­
schenk für das Münzkabinet sechs Münzen, die ihm 
der Herr Graf Paul von Medem von seinen Reisen 
in Amerika mitgebracht hatte, und von denen die 
drey ersteren, da sie wohl kaum einem Münzliebhaber in 
den hiesigen Gegenden vorgekommen seyn möchten, eine 
genauere Beschreibung verdienen. 
») Ein mexikanischer Piaster (Stück von 8 Reales) 
von Iturbide. Oei 
Iturbide's Kopf links sehend. Unten: »822. 
Lonsiinit. I. Imperator. Ein gekrön­
ter auf einem Baumstamme stehender Adler. Unten: 
8 N. I. IVI. 
2) Ein Piaster der Republik Mexiko. Eine von 
Strahlen umgebene, mit der vertieft eingeschla­
genen Inschrift I.il)«r«s6 versehene Freyheitsmütze. 
An der untern Hälfte des Randes herum: 8 O? 
1824. I». 1^. 1 c, l)'. 20 Ein Adler, der 
eine Schlange im Schnabel hält, die er mit der 
rechten Klaue zerreißt. Darüber: Resxudlica ivis-
xicsna. 
Z) Ein Piaster der Republik Peru. ?er» I^ikre. 
8 IV. 1. ?. Das an einem Palmbaum lehnende, 
von Fahnen umgebene Wapen der Republik. Unten: 
182s. ?or la Virluc! ^ la .lusiicia. Eine 
'Säule, neben der rechts die Gerechtigkeit, links 
die Tapferkeit steht. 
4) u. S) Ein halber und Viertel-Dollar der nordameri-
kanifchen Freystaaten. 
6) Ein Stück von 20 Kreuzern aus dem Jahre 1809, 
auf Hofers Befehl geschlagen, mit dcm Wapen 
Tyrols versehen und derZnschrist: Gefürstete Graf­
schaft Tyrol. 
Der Sekretär verlas sodann die Übersetzung des 
ersten Gesanges der Aeneide vom Herrn Pastor Or. 
Krüger in Bauske, als Probe einer vollständigen 
Verdeutschung dieses Heldengedichts, über deren Ver­
anlassung und Eigentümlichkeit der Herr Verfasser sich 
vorbehält, zu einer andern Zeit ausführlichere Rechen­
schaft zu geben. Das vorzüglichste Bestreben des Herrn 
Verfassers ist dahin gerichtet, leichter, lesbarer und 
deutscher zu feyn, als es Voß beliebig oder thunlich war. 
Sodann trug der Sekretär zwey Aufsätze des Herrn 
I .  H .  Z i g r a  i n  R i g a  v o r ;  i n  d e m  e r s t e n :  „ B e m e r ­
k u n g e n  ü b e r  d i e  W i r k u n g e n  d e s  F r o s t e s  a u f  
die Obstbaume", zeigt der Herr Verfasser, wie man 
bey vom Froste beschädigten Baumen verfahren müsse, 
und daß man nicht alle Hoffnung aufzugeben brauche, 
wenn auch Holz und Mark der einjährigen und zwey-
jährigen Zweige eines Baumes braun wäre, ein kühler 
und nasser Frühling bringe Alles wieder in den Gang; 
in der zweyten: „Ueber die Fortschritte der Gartenkultur 
im Norden, besonders in und um Riga", vergleicht der 
Herr Verfasser das Jahr 1812 mit dem Jahre 1825 und 
zeigt, wie viel, besonders in und um Riga, für die Gar? 
tenkultur in dieser Zeit geschehen sey. 
L i t e r a r i s c h e -  u n d  K u n s t  m i s c e l l e n  a u s  
a u s l ä n d i s c h e n  B l ä t t e r n .  
Der Direktor des königl. Pflanzengartens zu Buiten-
zorg im niederländischen Ostindien, Herr Blume, hat 
auf einer Reise nach der Insel Noussa Kambanzang, der 
sogenannten Blumeninsel, eine Pflanze entdeckt, deren 
Blume an Größe und Schönheit Alles übertreffen soll, 
was bisher in der botanischen Welt gesehen worden. 
Der aus Afrika zurückgekehrte Lieutenant Clapperton 
soll, wie man sagt, das von Mungo-Park hinterlassene 
Tagebuch aufgefunden und mitgebracht haben. Dieser 
Fund, wenn er sich bestätigt, würde von unschätzbarem 
Werthe für unsere Kenntnis des Innern von Afrika, 
seyn. 
Durch vieljähriges Nachdenken hat der Hofrath und 
Professor Sturm eine Maschine zu Stande gebracht, 
welche, zweckmäßig angewendet, die Hälfte der jetzt 
beym Ackerbau beschäftigten Menschenhände ersparen 
wird. Das Wesen der Maschine besteht in der Verbin­
dung des Pflugs, der Egge und der Walze. Durch 
eine verhältnißmäßig geringe Kraft gehen die Funktionen 
aller drey Ackerwcrkzeuge mit dem besten Erfola von 
statten. 
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N n t e r r i c h t s w  e s e n  i n  d e n  v e r e i n i g t e n  S t a a ­
t e n  v o n  N o r d a m e r i k a .  
Es ist kein Wunder, daß die vereinigten Staaten von 
Nordamerika taglich Fortschritte machen, wenn man ver­
nimmt, was dort für die Bildung der Einwohner ge­
schieht. Der Jahrsbericht des Aufsehers der untern 
Schulen des Staats New-Dork, der voriges Jahr er­
schienen ist, diene zum Belege jener Behauptung! Be­
kanntlich steht die Verwaltung der Unterrichtsanstalten 
in dem genannten Staate unter einer Kommission, welche 
von der Regierung ernannt wird und der gesetzgebenden 
untergeordnet ist. Jede Gemeinde (iownskip) bildet, je 
nachdem sie größer und bevölkerter ist, einen oder mehrere 
Schuldistrikte, in deren jedem wenigstens eine Schule ist. 
So wie die Bevölkerung wächst, oder neue Gemeinden 
entsteh«, errichtet man neue Distrikts - und Nebenschulen. 
Jährlich legen die Gemeinden Rechnung ab, was ihre 
Schulen kosten, wie lange sie geöffnet gewesen sind, wie 
stark die Zahl der Schüler gewesen ist und wie diese sich 
zur Zahl der in der Gemeinde vorhandenen Kinder von 5 
bis i5 Jahren verhalten, sprechen sich mit einem Worte 
über Alles aus, was die Negierung über den Stand und 
die Fortschritte des Volksunterrichts an jedem Orte auf­
klären kann. Aus diesen Dokumenten bildet dann der 
Oberaufseher der Schulen den Bericht, den er jährlich der 
gesetzgebenden Versammlung vorlegt. Im Jahr 1K2Z 
enthielten dieS4 Grafschaften, aus denen der Staat New-
Vork besteht, 684 Gemeinden, die mit Ausnahme von 
»0 alten und 17 neuerrichteten, sämmtlich ihre Jahrs-
berichte an die Schulkommission eingeliefert hatten. Die­
sen Rechnungen zufolge, bestanden innerhalb des Staats 
7382 Schulen, im Durchschnitt also in jederGemeinde l 1. 
Im Lause des Jahres wurden 331 neue Disrriktsschulen 
organisirt. Die Zahl der Kinder, die binnen 8 Monaten 
in den Schulen, über die man Bericht erhalten, aufge­
nommen wurden, belief sich auf 377,034, die Zahl der 
Schüler der andern, von denen die Berichte nicht einge­
gangen waren, schlug man auf 23,600 an, so daß im 
Laufe des Jahrs 400,534 Kinder Elementarunterricht ge­
nossen hatten. In 45 Grafschaften hatte sich die Zahl der 
Schüler seit dem vorigen Jahre vermehrt und im ganzen 
Staate waren, gegen 1822, 25,861 Schulkinder mehr. 
Die Bevölkerung schien ungefähr in demselben Verhältniß 
gewachsen zu seyn, denn die Zahl der Kinder von 5 bis 
i5 Jahren betrug 372,008 und bot einen Ueberschuß von 
25,979, gegen das vorhergehende Jahr, dar. Merkwür­
digerweise befanden sich im Jahre ,823, 4026 Schüler 
mehr in den Schulen, als es Kinder von S bis ,5 Jah­
ren im ganzen Staate gab, was sich nicht anders erklären 
läßt, als daß Erwachsenere noch Belehrung und Unter­
richt in den Schulen gesucht haben. 
U e b e r  d i e  neuesten Entdeckungen i m  I n n e r n  
v o n  A f r i k a .  
Der Nil der Neger (Niger) oder der Fluß, welcher 
vor dem Hafen von Tombuktu vorüberläuft, zieht, nach 
gemachten Umschweifen gegen Westen und gegen Osten, 
in sudöstlicher und südlicher Richtung auf Benin zu, wo 
er sich in die, dem atlantischen Ocean angehörige Bucht 
gleiches Namens ergießt. Der große See Tsad im Lande 
Burnu nimmt zwey Flüsse auf: den Dao von Westen 
und Nordwesten her und den Shary, der gerade von Sü­
den her kommt. Der erstgenannte ist nicht eine Fort­
setzung des Tombuktuflusses oder des Joliba. Der 
zweyte kommt von einer Hochebene herab, auf welcher 
auch d?r weiße Nil (der westliche Arm des ägyptischen 
Nil) seine Quellen, oder wenigstens einige derselben hat. 
Der See Tsad hat keinen sichtlichen Abfluß und gleich­
wohl süßes Wasser. Zwischen dem Becken von Burnu 
und dem des Tombuktuflusses, nördlich vom Lande Benin, 
sind zwey Städte, die Herr Clapperton besucht hat: 
Kano und Sukkatuh. Dieses letztere ist die Residenz 
eines mächtigen Fürsten, genannt Bello, der seit 1804 
große Eroberungen oder vielmehr Züge durch ganz Sudan 
gemacht, Städte zerstört und Könige sich zinsbar gemacht 
hat. Das Volk, welches er beherrscht, gehört zum 
Stamm der Fellata, der im Innern sehr ausgebreitet ist 
und sich von den übrigen Negern zu seinem Vortheil un­
terscheidet. Sei» Land, das Ueberfluß an Vieh und an­
dern Erzeugnissen hat, ist von der Küste von Guinea 
nicht mehr als 88 deutsche Meilen entfernt. In Sukka­
tuh war es, wo Herr Clapperton den Lauf des großen 
Flusses nach der Bucht von Benin hin erfuhr. Er kehrte 
demnach um, um Herrn Denham wieder zu finden, dcr 
den See Tsad umreiset hatte., Sie litten großen Man­
gel an Lebensmitteln auf ihrer Reise durch die Wüste. 
Ihre Reise hat feit 1821 gewährt und sie haben drey 
volle Jahre im Innern Afrika's zugebracht. Sie haben 
die Herren Oudney und Toole durch das Klima verloren. 
Herr Tyrwhitt blieb als englischer Konsul in Burnu zu­
rück. Herr M'Laing, der bald in Tombuktu angekom­
men seyn wird, will den großen Fluß hinabschiffen, und 
wird, wie man hofft, im Frühjahr 1826 in der Bucht 
von Benin ankommen. Jetzt wird England sich in Be­
nin niederlassen, die englische Flagge den großen Fluß 
von der Mündung her hinauffahren, eine englische Expe­
dition denselben von seiner Quelle her hinabschiffen, ein 
englischer Konsul sich in Tombuktu wie in Burnu fest­
setzen. Alle diese Ergebnisse werden ihnen wenig Geld 
gekostet haben; es war genug an dem Muthe und den 
Einsichten einiger Männer, die in einem freyen Lande 
sicher seyn konnten, gehörig gewürdigt zu werden, und 
Unterstützung zu finden. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen dcr Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Braunschweig, Censor. 
1^0. 243. 
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R a d z i w i l o w ,  d e n  Z  l  s t e n  J a n u a r .  
Am s8sten dieses Monats traf aus dem Auslande als 
Kourier dcr Vikomte Debassin de Richemon, dcr zum 
Oberkommissär Sr. Majestät, des Königs von Frankreich, 
in den französischen Kolonien in Indien bestimmt ist, hier 
ein und reiste denselben Tag ohne Aufenthalt nach seiner 
Bestimmung ab. (St. Petcrsb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom »Sten Februar. 
Zu Konstantinopel erfolgte in den letzten Tagen des 
Januar die Absetzung des Intendanten der Münzen 
und Schatzministers, Ibrahim Emini; er wurde durch 
Achmed Effendi, der schon früher in diesem Amt ange­
stellt gewesen, ersetzt. Die Hauptstadt ist zwar ruhig, 
allein dcr Umstand, baß am l?tcn dieses Monats die 
Polizey heimliche Zusammenkünfte mehrerer Unzufriede­
nen entdeckt und einige derselben hat verhaften lassen, 
auch nachher auf höhern Befehl alle Schenken und 
Kaffeehäuser mehrere Tage lang gesperrt wurden, sollte 
fast beweisen, daß man den Ausbruch eines Aufstandes 
besorgte. 
Die Hoffnung von einer nahen Unternehmung Ibra­
him Pascha's gegen die Griechen, verschwindet immer 
mehr; Alles deutet an, daß vor dem Frühjahr kein 
ernsthafter Versuch gegen die Insurgenten unternommen 
werden wird. Die Rüstungen werden hier ununterbro­
chen fortgesetzt; zu Bestreitung der dringendsten Aus­
gaben ist man zu einem äussersten Mittel geschritten, 
und hat neuerdings SechimS (Papiergeld) in Umlauf 
gesetzt. Der Sultan selbst hat 10 Millionen Piaster 
zu diesem Zwecke angewiesen, und alle Pascha's zur 
Treue und Eifer für den öffentlichen Dienst ermahnt. 
Es heißt, die gegen die Insurgenten bestimmte Land­
armee solle auf So,000 Mann gebracht werden. 
Nachrichten aus Zante vom Zten Februar zufolge, 
war Warwaki, der durch seine neuerlichen Versuche in 
Morea eine gewisse Berühmtheit erlangt hat, im dor­
tigen Lazareth, einige Tage nach seiner Ankunft aus 
Morea, gestorben. Er soll seine mißlungenen Plane 
für die Griechen dadurch wieder gut zu machen gesucht 
haben, daß er in seinem Testamente ein bedeutendes 
Kapital zur Unterhaltung einer Schule in Argos zur 
Verfügung dcr griechischen Regierung stellte. 
(Verl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  d e n  2  6 s t e n  F e b r u a r .  
Man versichert, der Prinz von Oranien werde in den 
ersten Tagen des künftigen Monats nach St. Peters­
burg abreisen, um seine erlauchte Gemahlin nach bcn 
Niederlanden zurückzubringen. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  z  5  s t e n  F e b r u a r .  
In der vorgestrigen Sitzung der Pairskammer ist nach 
langen Debatten und Anhörung von 12 Vorträgen der 
dritte Artikel im Gesetzentwurf, den Seeraub betreffend, 
mit 8i Stimmen gegen Z9 angenommen worden. Er 
lautet folgendermaßen: „Es wird als Seeräuber betrach­
tet und verfolgt ein jeder geborne oder eingebürgerte 
Franzose, dcr, ohne Königl. Genehmigung, von einer 
auswärtigen Macht sich zur Anführung eines bewaffneten 
Seeschiffes beauftragen läßt." 
An demselben Tage wurden in der zweyten Kammer 
die Berathungen über das Entschädigungsgesetz fortge­
führt. Wie sich erwarten ließ, that der General Foy 
gegen die Tages zuvor vorgenommene Berichtigung des 
Protokolls Einsprache; er erklarte, daß man ihn vöAig 
mißverstanden', wenn man in seinen Ausdrücken habe 
finden wollen, daß die Inhaber der Nationalgüter seit 
3s Iahren Bedrückungen und Verfolgungen erlitten 
hätten. Dies sey abgeschmackt. Aber er habe gesagt, 
daß sie seit der Zeit Gefahr gelaufen seyen, Unglück 
und Bedrückung zu erleiden, und zwar so oft, als die 
alten Eigenthümer wieder zur Herrschaft zu gelangen 
schienen. Dies sey der Fall gewesen zu Ende des Jah­
res 179Z, als die österreichische Armee fünf Tagemär­
sche weit von Paris stand; ferner im Jahr »796, als in 
Frankreich ein Bürgerkrieg wüthete; im Jahr 1799, als 
unsere bestürzten Soldaten von Italien nach dem Rhein 
zurückgingen; während der ganzen Napoleonischen Herr­
schaft, wo man mit der ganzen Welt im Kriege lebte; 
im Jahre 1814, als die Heere von ganz Europa Frank­
reich überschwemmten; desgleichen ein Jahr später nach 
den hundert Tagen, und endlich noch heutiges Tages, 
da man sie auf dieser Rednerbühne „Diebe" nennt. Er 
erklärte hierauf, daß er die Rechte der Erwerber von Na­
tionalgütern für unverletzlich und heilig halte, Herr 
Benjamin Consta nt begann in seinem Vortrage, He« 
dcr Boniteur mittheilt, mit Lobeserhebungen über Herl 
versöhnenden Geist, welcher in der Rede des Herrn No-
ailles geherrscht habe, und erklärte, daß er die von frü­
heren Rednern erläuterten Gegenstände nur-k«rz berühren 
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werde. Was die Güterbeschlagnahme betreffe, so begnüge 
er sich anzudeuten, daß die Generationen sich ihre Sün­
den vererben, indem es nach einer Fügung des Himmels 
habe kommen müssen, daß die Menschen, welche jetzt 
gegen die Konfiscirung dcr Güter protestiren, genau 
diejenigen seyen, deren Vorältern (unter Ludwig XIv.) 
durch Konfiskationen sich bereichert haben. (Aufsehen 
und Unterbrechung.) Wolle man aber die Spuren der 
Achtscrklärungcn wegwischen, so verdiene der Grundbesitz 
keinen Vorzug, denn die Züge des Verlustes an Mobi-
tiarvcrmögcn graben sich zwar nicht in den Boden, aber 
eben so tief in das Herz ein. Oer Punkt aber, auf den 
es in dcr Debatte ankomme, sey: ,«die gerechte Sache 
und das Verdienst der Ausgewanderten zu erörtern" 
Nun aber sey es weltkundig, daß der König (Lud­
wig XVI.), als er im Iuly des Jahres 1789 den Fran­
zosen eine Verfassung versprochen, frey gewesen scy; da­
mals habe die Emigration derer, welche mit dcr beginnen­
den Ordnung dcr Dinge unzufrieden gewesen, ihren An­
fang genommen. Wiewohl der König sie mißbilligte und 
die Auswanderer zurückzukehren aufforderte, so gehorch­
ten diese doch nicht. Es sey eine grundlose Behaup­
tung, daß die Ausschweifungen des >4ten Iuly 1789, 
an welchen das Pariser Volk keinen Antheil gehabt, be­
weisen, der König sey damals seines freyen Willens be­
raubt gewesen. Den -3sten Iuny sey der König weder 
gefangen noch bedrohet gewesen, habe aber in einer denk­
würdigen Erklärung die der öffentlichen Freyheit so Kün­
ftigen Grundsätze ausgesprochen. „Die Auswanderung 
vom Jahre 1789, fuhr ver Redner fort, ist diejenige, 
welche die nachfolgenden herbeygeführt hat. Konnten 
einzelne Unordnungen Unterthanen zu der Erklärung, 
„daß der König nicht frey sey" und zum Ungehorsam be­
rechtigen? Wären die Auswanderer, statt am Rhein treu­
lose Hülfe zu erbetteln, in Frankreich geblieben, so hät­
ten sie jene treue Armee vergrößert und den König geret­
tet. (Ausrufungen und Unterbrechung.) Und wäre es 
ssgar erwiesen, was ich nicht zugebe, daß der König da­
mals nicht nach freyem Willen handeln konnte, so mußte 
es ja sein innerster Wunsch seyn, seine letzten Verteidi­
ger um sich zu haben, folglich haben die Auswanderer 
dem innersten Gedanken des Königs keinen Gehorsam ge-
geleistet, — mehrere zwar ohne darüber nachzudenken, 
doch einige wissentlich, da sie behaupteten, es sey wich­
tiger, das Königthum als den König zu retten. So hat 
«ün die Emigration behauptet, daß ihre persönliche Über­
zeugung ihr die Vollmacht gebe, gegen den König selbst 
das Widersiandsrecht geltend zu machen, daß aber diese 
Überzeugung: wirklich nur eine persönliche gewesen, be­
weist, daß der größt? Theil der Aoyalisten in Frankreich 
geblieben ist. Würden Sie aber mit gutem Gewissen 
den Satz aufstellen wollen, daß irgend eine Anzahl von-
Menschen, sey sie noch so schwach, zur Insurrektion be­
rechtigt ist, sobald sie sich für überzeugt hält ober aus­
gibt, daß der König nicht frey sey? (Bewegung.) So 
gewiß ich überzeugt bin, daß die Griechen dem Großsul­
tan keinen Gehorsam schuldig sind, so muß ich doch einen 
Grundsatz verwerfen, der allen Parteysüchtigen einen 
Vorwand fortwahrenden Aufruhrs geben würde. Recht­
fertigt man die Auswanderung, so räumt man ihr das 
Recht der Insurrektion ein. Ein solches Princip bedro­
het die Charte und hat sie bereits erschüttert; denn man 
hat Ihnen gesagt, daß Ludwig XVIII., als er die Ver­
fassung gegeben, nothwendigen Umstanden nachgegeben 
habe, d. h. nicht frey gewesen sey. Es ist aber 
die Pflicht des Thrones, im Sturm unerscbüttert zu 
bleiben, und seine Unterthanen nicht zu tauschen durch 
unaufrichtige Zugeständnisse und vorausberechneten Wi­
derruf. Woher soll dcr friedliche Bürger, dcr Stadtbe­
wohner und dcr Bauer den Willen des Königs anders 
erkennen, als aus dessen Reden und authentischen Hand­
lungen? Wiei der Monarch genehmigt Einrichtungen, 
befiehlt denen, welche die Befolgung zu sichern haben, 
Beystand zu leisten; Worte seines erhabenen Mundes er­
klären die Widerstrebenden für Rebellen; er bestehlt die 
Vertheidigung des Bodens, die Annahme dcr Aemter. 
DaS Volk, mit den Windungen und Kabalen des Hofes 
unbekannt, eilt zur Vollziehung der Befehle herbey, dcr 
Soldat ergreift die Waffen, dcr Arme giebt seine Hände, 
der Reiche sein Geld her; aber plötzlich wird ihnen eröff­
net, der König sey nicht frey gewesen, — nun wird die 
Ergebenheit ein Verbrechen, und der Beamte, dcr die 
Stelle in den gefahrlichen Zeiten nur mit Widerstreben 
angenommen, und der Krieger, der auf Befehl des Kö­
nigs sein Blut versprüht, sie werden wie Verbrecher in 
die Kerker geworfen und auf's Schaffst geschleppt! (Be­
wegung.) Und Sie sollten dieses System schrecklicher 
Gefahren nicht erkennen? Kann die Abläugnung von 
heute, morgen nicht ebenfalls widerrufen werden? Die 
Moral und die Staatsklugheit verdammen eine solche 
Handlungsweise, die erst den Unterthanen Unwahrheit 
sagt und dann die in Irrthum Versetzten straft. Dieses 
System erniedrigt die Monarchie, indem es den Meineid 
zu einem Vorrechte der Königswürde umwandelt. (Unter­
brechung zur Rechten.)" Hierauf suchte der Redner zu 
beweisen, das die Auswanderer nicht einmal ihren Gründl 
sätzen und dem Könige treu geblieben seyen, da sie un­
ter Napoleon Aemter und Würden angenommen und neue 
E i d e  g e l e i s t e t  h a b e n .  Z u r  E n t s c h ä d i g u n g  d c r  T r e u e n  
bedürfe es keiner ro»o Millionen. (.Lachen zur Linken.) 
Kein vernünftiger Mensch halte das vorgeschlagene Ge­
setz für ein „Frieden beförderudes." Das Ministerium 
habe durch dasselbe noch größere Hoffnungen und An­
sprüche angefacht, vor denen es jetzt umsonst zuruckbbe. 
Wenn nur di-e Minister aus dieser strengen Lektion lernen 
möchten, daß man niemals den Parteyen schmeicheln 
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müsse. Man nehme zwar den Besitzern der Nationalster 
diese nicht weg, aber man thue noch Aergeres, man 
schmähe und beleidige sie, gleichsam als spreche v.ian 
zu'ihnen: „Wir plündern euch nicht aus, aber es ist 
eine Schande, daß man euch nicht ausgeplündert hat." 
Dies sey eine Sprache, wie wenn Jemand die Ord­
nung und Ruhe über den Haufen werfen wolle, und 
dies geschehe jetzt. Eine blinde Hartnäckigkeit bestehe 
auf der Zerstörung einer beynahe vollendeten Versöhnung. 
Anstatt sich anzuschließen, wollen die Emigranten unter 
dem Titel der „Entschädigten" eine neue Klasse bilden. 
Mögen sie lieber zu den Gesinnungen von 1800 zurück­
kehren, wo das Volk sie mit Freuden aufnahm. Ihre 
Partey sey zu schwach gewesen, um für sich allein uns zu 
besiegen, und werde zu schwach bleiben, um für uns eine 
Eroberung auszumachen. (Anhaltende Bewegung.) Der 
Finanzminister griff sofort die beyden Grundlagen 
des eben gehörten Vortrages als Sophismen an. Nach 
Beendigung seiner Rede wurde die Schließung der De­
batten verlangt und einstimmig genehmigt. Um ein Vier­
tel nach S Uhr ging die Versammlung auseinander. Ge­
stern hat die Berathung der Amendements, die zusammen 
einen Band von 240 Seiten ausmachen, ihren Anfang 
genommen. 
Das DepartcmentalkoNseil Volt Paris hat beschlossen, 
den König zu ersuchen, daß er der Stadt Paris die Er-
laubniß gebe, die Krönung durch öffentliche Feste zu 
feyern, und daß er bey dieser Gelegenheit das Rathhaus 
mit seiner erlauchten Gegenwart beehre. 
Man hat in Marseille Handelsbriefe aus Aleppo, die 
über das gegenwärtige Verhältniß zwischen Persien und 
der Pforte einige Aufschlüsse geben, und welche mit den 
seit einiger Zeit verbreiteten Gerüchten, daß neuerdings 
Feindseligkeiten zwischen den Türken und Persern statt 
gefunden, und der Ausbruch eines neuen Krieges nahe 
wäre, nicht übereinstimmen. Von allem diesem weiß 
man zu Aleppo nichts. Die Briefe melden vielmehr, 
daß seit der Ankunft des türkischen Gesandten zu Te­
heran die Unterhandlungen wegen der streitige»? Grän-
zen eine günstige Wendung genommen hätten, und daß 
man den baldigen Abschluß dcr Granzregukirung erwarte. 
Was aber wohl am meisten beweist, wie unbesorgt die 
Pforte in Hinsicht Persiens sey, ist der Umstand, dass 
bis tief in die asiatische Türkey hinein, und selbst aus 
dem Paschalik von Bagdad, türkische Truppen nach 
Kleinasien marschiren müssen. Allem Anschein nach sind' 
diese Truppen für den nächste» Feldzug gegen die Grie-
chen bestimmt. Der europäische Seehondek mit den sy­
rischen Küsten war seit einiger Zeit durch die vielen 
umherschwärmenden bewaffneten griechischen Schiffe sehr 
gefährdet. (Bert. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 6 s t e n  F e b r u a r .  
Die Krönung des Königs ist, wie die Ttoils ver­
sichert, auf den löten May unwiderruflich festgesetzt. 
Vorgestern ist Herr Casimir Delavigne von der franzö­
sischen Akademie, an die Stelle des verstorbenen Gra­
fen Ferrand, mit 26 Stimmen gegen eine,, zum Mit­
glied? aufgenommen worden. . 
Ein vom Journal l ies Oebats mitgetheiltes Schrei­
ben aus Zante vom »5ten Januar spricht von einem 
Gerücht, daß die Servier sich unabhängig gemacht hät­
ten. Die Bergbewohner des Hämus haben zu den 
Waffen gegriffen. Die Kaufleute ziehen ihre Kapitalien 
aus den beyden Fürstenthümern zurück. Im Montene­
gro hat man 40 Kompagnien gebildet. Die französi­
schen Generale Boyer, Livron und Dieu dienen unter 
Mehemet-Ali gegen die Griechen. 
M a d r i d ,  d e n  ! 4 t e n  F e b r u a r .  
Das Befinden des Königs ist etwas besser. Das dies­
jährige Karneval geht ziemlich traurig einher, und die 
Madrider Damen vermissen gar sehr die prächtigen 
Bälle, die Herr Ouvrard voriges Jahr gegeben hat. 
Ueber die in London projektirte Anleihe hat man noch 
nichts Weiteres vernommen. 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom -8sten Februar. 
Der Großherzog von Baden hat am 24sten dieses 
Monats die Ständevcrsammlung mit einer Rede eröff­
net. 
L o n d o n ,  d e n  2 2 s t e n  F e b r u a r .  
Der Lourier meint, bey Gelegenheit der Krönung 
Karls X. würden in Paris diplomatische Konferenzen 
statt finden, England aber, allem Anschein nach, kei­
nen Theil daran nehmen, weil der englische Botschaf­
ter zur Krönung, der Herzog von Northumberland^ sich 
weder mit Politik noch mit Diplomatik befasse. 
Die Bittschrift, welche Sir Francis Burdett von 
Seiten der Katholiken dem Parlamente vorlegen wird, 
soll mit 100,000 Unterschriften versehen seyn. Lord 
Kiteen, einer der Hauptmitglieder des katholischen Ver­
eins, ist ein Sohn des berühmten Lords Fingall. 
Die Anschläge für die Marineausgaben im nächsten 
Jahre belaufen sich auf 5 Millionen 980,000 Pfd. St. 
Unter den Aktenstücken, welche dem Parlamente vor­
gelegt worden, befindet sich ein höchst merkwürdiger 
Bericht über die seit drey Jahren durch die Accisc-
und Zollbeamten weggenommenen und konfiscirten Maa­
ren. Konfiscirt wurden: 129 Schisse, 74.6 Böte,- Z12 
Pferde, 902,686- Pfund Tabak, 135,000 Gallonen 
Branntwein, i o,5oo Gallonen irländischer Branntwein,. 
227,000 Gallonen Genever, 25z Gallonen Rum-, 596 
Gollonen Wein, 3ooo Pfund Schnupftabak, 19,0-0» 
Pfund Thee> 41,000 Uards Seidenzeuge, 2100» Stück 
seidene Taschentücher, 36oo Pakete Spielkarten: u.si 
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Die Kosten dcr Aufsichtsanstalten, mit Einschluß des 
Gehalts der Zollbeamten, betrugen in dieser Zeit s Mil­
lionen 70,528 Pfund Sterling, wahrend der ganze 
Ertrag dcr verkauften Waaren nur 282,54» Pfund 
Sterling, oder den achten Theil der Kosten, einbrachte. 
Die hiesigen Tageblätter sind insgefammt entrüstet 
über die Deklamationen der Ltoils gegen die englische 
Politik. Selbst die ^ew-l^imes haben ihre Farbe ver­
ändert. 
Man beschäftigt sich jetzt mit dem Plane, einen 20 
Fuß tiefen, 5o englische Meilen langen Kanal, für 
Schiffe erster Klasse, von Arundel bis nach Deptford 
zu graben; die Kosten werden auf 4 Millionen Pfund 
Sterling angeschlagen. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Herr Bosch aus Obertoggenburg (in dcr Schweiz), 
Zögling des in England befindlichen wackern Mechani­
kers Bodmer von Zürich, bietet sich zur Errichtung 
eines Schiffes an, das ohne Dampf, vermöge seiner 
Maschinerie, von wenig Händen geleitet, jede Stunde 
einen Flächeninhalt von 3 0,000 Fuß französischen Maßes 
zurücklegen werde. Gegenwind verstärkt die Schnellig­
keit der Schiffsbewegungen. (?) 
Siebzehn englische Meilen hinter Glasgow liegt bey 
Klyde an einem salzigen See ein Landhaus, das Ros-
neath heißt. Hier giebt es ein Echo, in seiner Art 
vielleicht einzig, das von den fclsigtcn Hügeln, die um 
den See gelagert sind, erzeugt wird. Läßt man gegen 
Norden hin auf einem Waldhorn einzelne Töne, dann 
aber kleine Sätze blasen, so nimmt das Echo sowohl 
diese als jene gleich auf, wiederholt sie sehr deutlich, 
aber eine Terz tiefer. Sobald das erste Echo geendet 
hat, nimmt ein zweytes die Töne auf, wiederholt 
gleichfalls deutlich und genau, aber — einen Ton tie­
fer; endlich eben so ein drittes, nochmals einen Ton 
tiefer. So bleibt es bey allen andern Versuchen und 
Veränderungen der einzelnen Töne und melodischen 
Sätze in Höhe und Tiefe. Auch die ausgerufenen 
Worte wiederholt dies Echo mit gleicher Herabstim-
mung des Sprachtons. Ein ähnliches Echo befindet 
sich auch in Magdeburg an der Elbe, den Festungs­
werken gegenüber, so wie es im Mühlthal bey Jena 
eines giebt, das eine kurze Frage fünf Mal wiederholt. 
Das Letzte ist in Gebirgsgegenden übrigens nichts Sel­
tenes. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den 2ten März. Herr Marquis Augustin Amorini aus 
Warschau, Herr Kollegienassessor Jgnatow und Herr 
Titulärrath von Glasenapp aus Riga, logiren bey 
Morel. — Herr Kandidat Schröder aus Riga, logirt 
bey Zehr jun. — Herr von Drachenfcls aus Graus-
t.n, logirt beym Herrn Aktuar von Nutenberg. — 
Herr von Vehr aus Verstcln, logirt bcy Halczky. — 
Herr Lieutenant des ehstländischen Infanterieregiments, 
von Helfreich, aus Neval, logirt beym Herrn Provi­
sor Pirwitz. — Herr Pastor Pabst aus Samitt-n, 
und Herr Kanzellist Stahl aus Riga, logiren bcy 
Stein. — Herr von Ticdcwitz aus Limbuschen, und 
Herr Kaufmann Lewontjew aus Riga, logiren bcy 
Gramkau. — Herr von Iablonsky aus Upitzk, logirt 
bey Ullmann. 
Den Zten März. Herr von Drachenfels aus Prawingen, 
logirt beym Herrn Kreismarschall von Witten.— Herr 
von Hörncr aus Ihlen, logirt bey Gedaschke. — Herr 
Hofrath Hanke aus Hasenpoth, logirt bey Gramkau.— 
Herr Handlungskommis Mitschke aus Riga, logirt bcy 
Mitschke. — Herr Lieutenant des sten Jägerregi­
ments, von Grynhoff, aus Wesenberg, logirt beym 
Herrn Titulärrath Spekowius. — Herr Partikulice 
Genrich aus Rjga, logirt bcy Schöningk. — Herr 
Kronförster - Adjunkt, Gouvcrncmentssckrctär Bret-
schncidcr, aus Schleck, logirt beym Herrn Lieutenant 
Guilbert. — Herr von Schilling aus Riga, logirt bey 
Morel. 
Den 4ten März. Herr Stabsarzt Louisse aus Dubna, 
Herr Kaufmann Schröder aus Riga, Herr Kaufmann 
Kupfer aus Doblen, und Herr Partikulier Iohannsohn 
aus Pleppenhoff, logiren bcy Zehr jun. — Dcr Kom­
mandeur der Zten Dragonerdivision, Herr General-
lieutenant Baron von Rahden, vom Lande, logirt 
beym Herrn Geheimenrath von Offenberg. — Herr 
Karl von Nolde, nebst Gemahlin, aus Windau, lo­
girt beym Herrn Kaufmann Wilh. Reimers. Herr 
Baron von Rahden, Junker des kurländischen Drago-
nerregiments, aus Medsen, logirt bey Morel. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  i g t e n  F e b r u a r .  
Auf Amsterd. 3 6 T. n. D. — St. Holl. Kour. x. 1 R. B. A. 
Auf Amsterd. 65 T. n.D. — St. Holl. Kour. x. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 36 T. n. D.—Sch. Hb.Bko.?. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T. n.D. 9/z Sch. Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 10^5 Pce. Sterl. x. i R. B. A. 
100 Rubel Gold 3g3 Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7 7 ?  Kop. B. A. 
—Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 78 ̂  Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 18 Kop. B. A. 
Ein alter Ulbe r t s-Reichsthaler 4 Rub. 77 Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen dcr Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Braunschweig, Sensor. 
No. 85. 
B e y l a g e 
28. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. I»lyi82z. 
N e.k r o l o g. 
M i c h a e l  L a n g e ,  
ein Mann von gründlichen Kenntnissen und klassischer 
Gelehrsamkeit, dessen Geburtsjahr ich nicht habe ausfin­
dig machen kennen, vollendete seine Studien auf der 
Hochschule seiner Vaterstadt Königsberg, wo er zuletzt 
Rektor dcr Stadtschule wurde. Im Jahre 1710 erhielt 
er, da er wahrscheinlich früher als Privatlehrer in Kur­
land bekannt geworden war, einen Ruf nach Mitau, um 
die Stelle des in demselben Jahre an der Pest verstorbe­
nen Bartholomaus Brunne ngräber, als Diako­
nus an der Trinitatiskirche zu ersetzen. Am Neujahrs­
feste 1711 erhielt er zugleich die geistliche Weihe, und 
wurde in die Gemeinde eingeführt. Nach dem Tode des 
Superintendenten HollenHagen mußteer, bis dessen 
Nachfolger Alexander Graven vom Herzoge ernannt 
war, sieben Jahre hindurch die Geschäfte eines Superin­
tendenten und Frühpredigers führen. Durch seinen sitt­
lichen Wandel nicht nur, sondern auch durch eine seltne 
Gabe des Vortrages, so wie durch eine geregelte rastlose 
Thätigkeit und gewissenhafte Erfüllung jeder Berufs-
psiicht, erwarb er sich die Liebe und das Vertrauen sei­
ner Gemeinde, und die Achtung aller derer, die mit ihm 
in naher oder entfernter Verbindung standen. Auch als 
Schriftsteller hat er sich durch ein nützliches Unternehmen 
verdient gemacht, und einem wichtigen Bedürfnisse bey 
Ertheilung des Religionsunterrichts abzuhelfen sich bemü­
het. Da nämlich bisher noch keine Erklärung des Lu-
therschen Katechismus gedruckt erschienen war, so legte 
er den Grund zu dem Mitauscheu Religionslehrbuche, 
welches später von den Superintendenten Gräven und 
Bau mann verbessert und vermehrt wurde. Zu be­
dauern ist es, daß, aller Nachforschungen ungeachtet, 
keine weitern Nachrichten von den Lebensumständen des 
trefflichen ManneS aufgefunden werden konnten. Das 
Wenige, was ich hier mittheile, habe ich einer alten 
Handschrift entnommen, welche ein, obgleich mangelhaf­
tes, Verzeichniß der deutschen Diakonen bey der Dreyfal-
tigkeitskirche in Mitau enthält. Gadebusch erwähnt sei­
ner gar nicht, nennt aber einen Jakob Lange, der 
1711 auch zu Königsberg geboren, unter Leitung des 
jüngern Generalsuperintendenten Fischer an der Ver­
besserung der lettischen Bibelübersetzung gearbeitet, einen 
lettischen Katechismus (Riga 177Z) und ein Wörter­
buch in derselben Sprache (gedruckt zu Oberpahlen) her-
ausgegeben hat. 
B i t t e r l i n g .  
L i t e r ä r i s c h e -  u n d  K u n s t m i s c e l l e n  a u s  
a u s l ä n d i s c h e n  B l ä t t e r n .  
Miltons lateinische Handschrift über die christliche 
Lehre (6s ljoctrins ckrisnsns) wird auf Kosten des Kö­
niges in Kambridge gedruckt. 
Dcr berühmte, viel gepriesene und nicht minder geta 
delte Tonkünstler Rossini hat seinen Biographen gefun 
den. Zu Leipzig ist im vorigen Jahre erschienen: Ros 
sini's Leben und Treiben, vornehmlich nach den Nachrich 
ten des Herrn von Stendhal geschildert und mit Ur 
theilen dcr Zeitgenossen über seinen musikalischen Charak 
ter begleitet von Amadeus Wendt, ein interessantes 
Werk, welches eben so belehrend als unterhaltend ist. 
Für die Geschichte Frankreichs zu Ende des i6ten und 
zu Anfange des l7ten Jahrhunderts sind die jetzt heraus­
gekommenen Memoiren und die Korrespondenz des einsti­
g e n  W a f f e n g e f ä h r t e n  H e i n r i c h s  I V . ,  D u p l - e s s i s -
Movnay, von Wichtigkeit. Sie geben viel Aufschluß 
über die bürgerlichen Kriege, welche damals Frankreich 
durchtobten und über die Regierungen der Könige 
Karlsix., HeinrichsUl. und I  V. und Ludwigs XIII .  
Vorangestellt ist ein Lebensabriß des Verfassers, von sei­
ner Gattin entworfen. 
Dcr Kunsthändler Septimus Prowett ist mit sei­
nem großen Prachtwerke, ivinskum Worslexanum und 
Viseonti's Erklärungen dazu, bis zur Hälfte des Ganzen 
gediehen und kündigt jetzt eine neue wichtige Unterneh­
mung durch das erste Probeheft an, nämlich eine Aus­
wahl von griechischen Münzen, namentlich aus Großgrie-
chenland und Sicilien, cus der berühmten Sammlung 
des Lords Northwick. Das Ganze ist auf acht Hefte in 
groß Quart berechnet. Jedes Heft wird fünf Kupferblät­
ter enthalten, mit der dazu gehörigen Erklärung, welche 
Noehden geliefert hat. Die Zeichnungen sind von 
Del Frati, einem Zöglinge CanovA's, und der Stich 
von Henry Moses. Ein solches Werk darf nur ge­
nannt werden, um erkannt zu werden. 
Oer in London seit langer Zeit eingebürgerte berühmte 
Dichter Ugo Foscolo arbeitet an cincm großen Editions­
unternehmen, einer Sammlung der besten italienischen 
Dichter der altcrn Zeit, mit Anmerkungen, Einleitungen, 
Biographien und Charakteristiken. Das ganze Wer? soll 
a u s  2 »  B ä n d e n  b e s t e h e n ,  v o n " d e n e n  D a n t e  v i e r ,  P e ,  
trarca zwey, Bojardo fünf, Arlost» sechs und 
Tasso drey einnehmen werden. Alle drey Monate soll 
ein Band erscheinen, so daß also das Ganze schon zur 
Herausgabe bereit liegen müßte. 
Ob die große, kurz vor dem Tode Ludwigs XViil. an­
gekündigte Unternehmung, die wichtigsten Handschriften 
der königlichen Bibliothek durch den Druck bekannt zu 
machen, unter der gegenwartigen Regierung werde aus­
geführt werden, laßt sich noch nicht bestimmen. Schon 
Franz l. hatte diesen Plan gefaßt, aber die Zeitumstande 
hinderten dessen Ausführung. Ludwig XViil., der sich 
bekanntlich durch gelehrte Bildung auszeichnete, wollte 
die projektive Unternehmung seines großen Vorgangers 
realisiren, und dcr Siegelbewahrer Peyronnet gab in dem 
Moniteur den Prospektus des Werkes in den ersten Um­
rissen. Die ganze gelehrte Welt muß auf das Lebhafteste 
von diesem Plane begeistert seyn, dessen Ausführung 
namentlich der orientalischen Literatur eine unermeßliche 
^ Schatzkammer eröffnen würde. 
Gerard's Gemälde, den Einzug Heinrichs IV. in Paris 
vorstellend, ist nicht allein ein Gegenstand allgemeiner 
Bewunderung in dieser Hauptstadt geworden, sondern 
die Umstände und Zeit seiner Aufstellung machen es auch 
zu einem Wunder für den Aberglauben, als sey es gleich­
sam ein Bild, welches, wie eine ahnungsvolle Erschei­
nung, dem Könige kurz vor/einem Tode die nahe Zu­
kunft gezeigt Hab«. Es wurde nämlich nicht lange vor 
dem Ausbruche der Krankheit Ludwigs nach den Tuile-
rieu gebracht und dort im Saal der Diana aufgestellt, 
damit der König es sehen möchte, ehe es nach dem Orte 
seiner Bestimmung, dein Saal der Marschälle, ab­
geführt würde. Wie viele Beziehungen kann die Hoffnung 
und die Schmeicheley aus diesen Umständen hcrausfol-
gern! Und der neue Konig, der sich in den ersten Ta­
gen seiner Regierung gleich so überaus beliebt gemacht 
hat, muß es sich gefallen lassen, als der Heinrich IV. des 
Görard'schen Gemäldes zu gelten. 
Der berühmte Winke lmann lebte in seiner Jugend 
in sehr armseligen Umständen. Als er in Halle studirte, 
war er nicht im Stande, sich Bücher anzuschaffen. Er 
las daher die Schriften der alten Griechen in der Biblio­
thek des Waisenhauses. Boysen erzählt (s. dessen 
Briefe an Gleim, Frankfurt und Leipzig >772), daß er 
ihn auf einer Reise nach Magdeburg so schlecht gekleidet 
und von Kummer so entstellt gefunden habe, daß er ihn, 
seinen ehemaligen Studiengenossen, kaum wieder erkannt 
habe. Auf seine Bitte empfahl er ihn zu seinem Nachfol­
ger in dem Amte eines Konrektors zu Sechausen, womit 
auch die Pflicht zu predigen verbunden war. Dazu konnte 
sich Winkelmann nicht entschließen, wahrscheinlich 
weil es ihm an äussern Lehrgaben fehlte. — So konnte 
der große Mann, der später auf ganz Europa wirkte, den 
kleinen Berufskreis nicht ausfüllen. Er, der Gegenstand 
der Achtung und Bewunderung aller denkenden Köpfe, 
fand in Seehausen keinen Beyfall, und er sah sich genö-
thigt, da die Zahl feiner Schüler sich merklich verrin­
gerte,-eine andere Stelle zu suchen. 
Professor Encke zu Berlin ist zum Direktor der dass-
gen Sternwarte, an Stelle des in den gewünschten Ruhe­
stand tretenden Professor Bode, ernannt worden. 
In der Sitzung der Akademie der Wissenschaften vom 
iZten Iuny las Herr Alexander von Humboldt eine Ab, 
Handlung vor über die stündlichen Bewegungen des Ba­
rometers von der Meeresfläche bis zu einer Höhe von 
vierzehnhundert Klaftern, aus der unbezweiflich die Ge­
wißheit einer in der Atmosphäre vorhandenen Ebbe und 
Fluth hervorgehet. Unter allen Breiten empfindet das 
Quecksilber in dem Luftmesser innerhalb 24 Stunden zwey 
auf- und zwey absteigende Bewegungen. Ferner thciUe 
Herr von Humboldt verschiedene Beobachtungen über den 
Erdboden in Südamerika mit, aus denen deutlich wird, 
daß in diesem Theil der Erde die vulkanischen Ausbrüche 
schon bey der Bildung der Urgbirge unterdrückt worden 
seyen; nichts desto weniger existirt jene Feuermasse im 
Innern der Erde, wie das unterirdische Getöse, das bey 
dem neuerlichen Erdbeben in den Kordillerasbergen gehört 
worden ist, bezeugt, aber die Erdoberflache fetzt ihr einen 
unüberwindlichen Damm entgegen. 
* . * 
S e o r e s b y ' s  R e i s e  i n ' s  n ö r d l i c h e  P o l a r  m e e r .  
Kapitän William Scoresby, der jetzige Befehls­
h a b e r  d e s  S c h i f f e s  „ B a f f i n , "  g i n g  i m  S o m m e r  1 8 2 »  
ins nördliche Polarmecr auf den Wallfischfang und unter­
suchte bey dieser Gelegenheit die westlichen Küsten Grön­
lands mit großer Aufmerksamkeit. Das Resultat dieser 
Untersuchung und seiner andern nautischen Beobachtun­
gen, legt er nun dem Publikum vor Augen, indem er 
sein Tagebuch in Druck gegeben. Die Nachrichten, welche 
er von der Beschaffenheit dcr grönländischen Westküste 
mittheilt, sind zum Theil sehr interessant; und man liest 
da unter Anderem, daß nach den Aussagen der Esqui-
maux auf dcr Westküste Grönlands, in der Gegend, wo 
Erik Rauda einst im loten Jahrhundert landete, noch 
ein Volksstamm existirt, der sich von den andern Einge­
bogen des Landes sowohl durch seine Sitten als seine 
physische Beschaffenheit auszeichnet. Wirklich fand auch 
Scoresby auf seiner Weiterreise einen Pfeil, dessen 
sorgfältige Arbeit ihn sehr wesentlich von den rohen Waf­
fen der Esquimaux unterschied; da es ihm jedoch nicht 
möglich war, sich weiter von der Wahrheit der Aussage 
jener Esquimaux zu überzeugen, so muß man vorläufig 
noch die Vermuthung, als möchte jene Völkerschaft aus 
Nachkommen von den einstigen norwegischen Kolonisten 
(jener Christenkolonie, die ganz verloren gegangen zu 
seyn scheint) bestehen, auf sich beruhen lassen. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung dcr Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
Mgeiiirine demschc Zeitung Mr Nusmnd. 
Ko. 2Y. Sonnabend,  den 7. Marz 1825. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom i Sten Februar. 
In Servien ist die Ruhe noch nicht ganz hergestellt. 
Fürst Milosch scheint durch allzustrenge Maßregeln neue 
Bewegungen veranlaßt zu haben, die in mehreren Distrik­
ten zugleich ausbrachen. Er hatte nach dem bekannten 
Gefecht viele Insurgenten enthaupten lassen, und viel­
leicht dadurch ihre Anhänger zur Verzweiflung gebracht. 
Aus Chios wird unterm i4ten vorigen Monats gemel­
det, daß 26 griechische Schiffe und 4 Brander bey Kassos 
einer türkischen Fregatte, die vier Transportschiffe eskor-
tirte, begegnet seyen, die Fregatte verbrannt, und drey 
der geleiteten Schiffe genommen haben. Zwischen Aegyp-
tern und Türken ist in Kandia Streit ausgebrochen, so daß 
von beyden Seiten Blut geflossen ist. Die Pforte macht 
für den nächsten Feldzug große Zurüstungen, auch legt 
sie Magazine an. Den 24sten vorigen Monats sind von 
der Insel Thasos und einigen benachbarten Inseln Abge­
ordnete in Konstantinopel eingetroffen, welche dem Sul­
tan ihre Unterwerfung anzeigen. Drey machtige Häupt­
linge dcr griechischen Albaneser aus Agrapha haben dem 
Reschid Pascha gleichfalls ihre Unterwerfung anzeigen las­
sen. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i 8 t e n  F e b r u a r .  
Die Gesundheitsumstände Sr. Majestät bessern sich 
sehr merklich. Der Prinz Maximilian von Sachsen wird 
bis zu Ende des Sommers hier bleiben. Die Prinzessin 
von Be't'ra, Tochter des Königs von Portugal, scheint 
auf unbestimmte Zeit ihren Aufenthalt in Spanien ver­
längern zu wollen. Die Erziehung ihres Sohnes hat sie 
dem Pfarrer Sarrano, einem ehemaligen Redakteur des 
Hestsurs^or, anvertraut. 
Den 6ten dieses Monats ist dcr in Kadix komman-
dirende französische General, Foissac Latour, in Be­
gleitung des englischen Konsuls Brackenburg nach Gi­
braltar abgereist, um die Werke dieser berühmten Fe­
stung zu sehen. 
N e a p e l ,  d e n  i S t e n  F e b r u a r .  
Der Papst hat die Vorschriften zur strengen Haltung 
dcr Fasten im gegenwärtigen Jubeljahre erneuert. Die 
Personen, welche zum Fleischessen die Erlaubniß erhal­
ten haben, müssen sich die Speise verdeckt über die 
Straße bringen lassen. 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom isten März. 
In ihrer Sitzung vom aSsten vorigen Monats hat 
die erste Kammer der Generalstaaten den Titel aus dem 
bürgerlichen Gesetzbuch?, der vom Eigenthum handelt, 
mit 19 Stimmen gegen 14 verworfen. 
Die neuliche Sturmfluth hat über die Hälfte von 
Friesland unter Wasser gesetzt. In Oberyssel ist der 
ganze Uferstrich des Zuidersee's überschwemmt, auch 
haben in dieser Provinz die Deiche den größten Scha­
d e n  g e l i t t e n .  I n  O b e r y s s e l  s i n d  d u r c h  d i e  F l u t h e n  2 S 0  
Personen ums Leben gekommen; fünftausend Andere be­
dürfen Unterstützung. 1S00 Gebäude sind gänzlich zer­
stört. 14,000 Stück Vieh, abgerechnet Schweine und 
Schafe, sind umgekommen. Das Wasser hat eine un­
erhörte Menge von Möbeln fortgeschwemmt. In einem 
Bezirk von 2Z Dörfern sind neunzigtausend Morgen 
Landes überschwemmt. Die Verluste der Fabriken ?c. 
sind schrecklich. Unter den freywilligen Beyträgen zur 
Unterstützung der in Noth Versetzten bemerkt man 4.0^ 
Gulden von den Schulkindern im katholischen Waisen-
Hause zu Haag; »5So Gulden von der kleinen Stadt 
Schoonhoven, die nicht mehr als 2400 Einwohner zählt, 
die größtentheils Goldarbeiter sind, und ihren Absatz 
in den überschwemmten Gegenden haben; 671^ Gul­
den die Verhafteten im Stockgefängniß zu Vilvorden. 
D r o n t h e i m ,  d e n  9 t e n  F e b r u a r .  
In der Nacht vom isten auf den sten dieses Monats 
fand l>^'r, in Folge eines heftigen Sturms aus Westen, 
eine Ueberschwemmung statt. Das Wasser stürzte über 
die Bollwerke auf die Nordseite der Sandstraße, so daß 
der Boden, worauf die Häuser standen, zusammenstürzte 
und die Häuser niedergerissen werden mußten. Die ar­
beitende Klasse hat am meisten durch die Ueberschwem­
mung gelitten; doch ist glücklicherweise kein Mensch da« 
bey ums Leben gekommen. 
P a r i s ,  d e n  25stcn Februar« 
Gestern haben die öffentlichen Verhandlungen in dem 
Proceß des August Papavoine ihren Anfang genommen. 
Das Faktum der Mordthat, die er auf die beyden Kna­
ben im Gehölz von Vincennes verübt, ist jetzt ausser 
allem Zwcifel, da er sie selbst eingestanden hat. Nur 
über den eigentlichen Bewegungsgrund herrscht noch 
Dunkelheit. Aus dcr Anklageakte geht hervor, daß 
Papavoine jetzt 4» Jahre alt und der Sohn eines 
114 
Tuchfabrikanten aus Mouy ist. Er war bey dem See-
amr als Konnnis angestellt, hatte aber, auf eigenes 
Verlangen, nachdem sein Vater im December 1823 ge­
storben war, mit einer Pension von 36o Franken den 
Abschied erhalten. Bis dahin hatte seine Fabrik das 
Recht, die Kleidungsstücke für die Soldaten zu liefern; 
da aber das Kriegsamt die Vertrage nicht wieder zu 
erneuen Willens war, so geriethen die Umstände der 
Familie in Verfall. Papavoine ward seit der Zeit mür­
risch und finster. Da er klagte, daß er krank sey, so 
verordnete sein Arzt ihm eine Reise. Er kam den 6ten 
Oktober vorigen Jahres in Paris an und begab sich 
den loten früh auf den Weg nach Vincennes. An 
demselben Tage gingen aus zwey verschiedenen Stadt­
vierteln denselben Weg die beyden Mädchen Malservet 
und Herein. Die Malservet wollte ihren ehemaligen 
Liebhaber in einem Kaffeehause zu Vincennes sprechen, 
die Hörein (Tochter eines Thürstehers und jetzt 24 
Jahre alt), welche seit io Jahren Umgang mit einem 
gewissen Gerbod und von ihm 2 Kinder hatte, wollte 
diese letzteren in Vincennes, wo sie in Kost gegeben 
waren, besuchen. Der junge Gerbod hatte diese Kin­
der legitimiren lassen, und stets gewünscht, sich mit 
der Mutter ehelich zu verbinden, aber Gerbod, der Va­
ter, widersetzte sich dieser Heirath. Es hatte dies frü­
her einige lebhafte Austritte veranlaßt, doch jetzt war 
die Eintracht zwischen Vater und Sohn wieder herge­
stellt. Es ist übrigens ausgemacht, daß beyde Mäd­
chen, sowohl die Malservet als die Herein den Papa­
voine zuvor nie mit Augen gesehen hatten. Im Ge­
hölz von Vincennes begegnete zuerst die Malservet und 
dann Papavoine die Mutter mit den Kindern, er grüßte 
höflich, ging fort, kaufte sich ein Messer, und das 
Uebrige dieser schauderhaften Begebenheit ist bekannt. 
Merkwürdig ist's, daß dcr Mörder, im Beginn der 
Verhöre, verlangte, daß man ihn vor die Herzogin 
von Berry und die Dauphine führen solle, er habe 
wichtige Geheimnisse zu enthüllen, auch behauptet er 
gradezu, daß er sich geirrt, da er eigentlich die Kin­
der der Herzogin von Berry habe ermorden wollen. 
Man wird über 60 Zeugen verhören. 
P a r i s ,  d e n  2ksten Februar. 
Den 2Zsten dieses Monats begann in dcr Deputir-
tcnkammer die Debatte über ein von Herrn Breton 
vorgelegtes Amendements wodurch der erste Artikel we­
sentlich verändert wurde, hie Entschädigung solle näm­
lich nur in 200 Millionen aber zu fünfproccntigen 
Renten bestehen, und nicht bloß den Ausgewanderten, 
sondern auch den alten Eigenthümern von Renten zu 
Gute kommen.. Herr Mestadier machte den Zusatz, daß 
das Maximum der Entschädigung für jeden ehemaligen 
Eigenthümer auf 20,000 Franken jährliche Rente fest­
gesetzt werde. Indessen ist das Amendement mit großer. 
Stimmenmehrheit verworfen worden. Hierauf begann 
die Diskussion des ersten Artikels selbst (welcher die 
Entschädigungssumme festsetzt), welche in dieser Sitzung 
nicht beendigt wurde. Tags darauf ward die Diskus­
sion, wegen der verschiedenen sich durchkreuzenden Amen­
dements, sehr lebhaft. Insbesondere widersetzte sich Herr 
Cas. Pörier der von der Kommission vorgeschlagenen 
Hinzufügung der Worte: „zum Kapital von 1000 Mil­
lionen Franken," weil dies schon, was erst weiterer Be­
rathung bedürfe, die Genehmigung des zweyten Ge­
setzentwurfs, die Rente und die Tilgungskasse betreffend, 
voraussetze. Er ward jedoch durch den Finanzministee 
bündig widerlegt, und der Zusatz von der Kammer mit 
großer Stimmenmehrheit genehmigt. Hierauf wurden, 
nachdem mehrere Verbesserungsvorschlage beseitigt wa­
ren, auf den Vorschlag des Herrn von Wangen, statt 
der Worte: „die in Frankreich liegenden Grundstücke" 
folgende genehmigt: „die Grundstücke, welche auf dem 
Gebiet Frankreichs, wie selbiges den isten Januar 1792 
gewesen, belegen sind." Auch genehmigte man folgenden 
Zusatz des Herrn Bazire: „Diese Entschädigung ist die 
bestimmt festgesetzte, und in keinem Falle darf die im ge­
genwärtigen Artikel namhaft gemachte Summe vergrö­
ßert werden." Herr Köchlin sprach nun noch mit sehr 
leiser Stimme in wenigen Worten gegen diesen ersten 
Artikel; derselbe ward jedoch hierauf fast einstimmig ge­
nehmigt. In der heutigen Sitzung beginnen die Ver­
handlungen über den 2ten Artikel. 
Die von einigen Blättern verbreitete Nachricht, daß 
den 2osten März ein Geschwader von 17 Kriegsschif­
fen von Toulon nack) dem Archipel absegeln werde, be­
schränkt sich auf eine einzige Fregatte, auf welcher Herr 
von Rigny nach dcr Levante abreisen wird, um die 
dort stationirten französischen Kriegsfahrzeuge zu kom-
mandiren. 
Man begreift nicht, sagt die Ltoile, woher der eng­
lische Lourie? die Nachricht von einem Kongresse ge­
nommen hat, der, wie er behauptet, in Paris gehal­
ten werden sok. Die Nachricht hat durchaus keinen 
Grund. > 
P a r i s ,  d e n  i s t e n  M ä r z .  
In der gestrigen Sitzung der Deputirtenkammer trat 
dcr Graf Düparc, ehe man zur Diskussion über den 
zweytcn Artikel des Entschädigungsgesetzes überging, 
mit einem Zusatzartiket hervor, der, wie er der Kam­
mer empfahl, zwischen den ersten und zweyten Artikel 
eingeschoben werden sollte. Es sollen nämlich, dem 
Inhalt desselben zufolge, als Grundbesitz betrachtet wer­
den: 1) Einkünfte, welche aus der Veräusserung von 
Immobilen, besonders solcher, bey denen im Falle der 
Nichtzahlung die Zurücknahm« des Besitzes vorbehal­
ten worden, ihren Ursprung haben; 2) dergleichen 
Renten, welche dem Staat,, durch Theilung. mit den 
Nachkommen und Erben der Ausgewanderten, zugefal­
len sind; 3) diejenigen ausstehenden Kapitalien der 
Ausgewanderten, welche ursprünglich den Kaufpreis öf­
fentlich verkaufter Grundstücke ausmachen. Der Vor­
schlagende führte mehrere Erkenntnisse des Kassations-
gerichts für seine Behauptung an, und bemerkte, daß 
viele Emigranten sich in dieser Lage befänden. Herr 
Sögüret bestritt diesen Vorschlag, indem der Ursprung 
von Renten nichts dazu beytragen könne, um aus Mo-
bilicn Immobilien zu machen; dagegen aber forderte er, 
daß Auswanderer, welche vor ihrer Auswanderung 
ihre Güter dem Staat verkauft haben, und wofür das 
Kaufgeld in den Schatz geflossen ist, an der Entschädi­
gung Theil haben sollen. Herr Vazire unterstützte den 
Dorschlag des Grafen Düparc hinsichtlich der Renten 
auf Grundstücke in der Normandie, woselbst solche Ren­
ten bis zur Einführung des jetzigen Gesetzbuches als Im­
mobile betrachtet worden seyen. Aber der Minister des 
Innern widersetzte sich dieser Berücksichtigung alter Ge­
wohnheiten einzelner Provinzen, und Herrn Düparc's 
Vorschläge wurden mit großer Stimmenmehrheit abge­
wiesen. 
Herr A. Cadolle, dcr als Officier den russischen Feld­
zug von 1812 mitgemacht und einige Jahre in Moskau 
gewohnt hat, giebt in Steindruck zehn Ansichten von 
Moskau heraus, die kolorirt A20 Franken kosten werden. 
Die Blätter sind 2» Zoll hoch und 14z breit. 
Dcr schöne ägyptische Sarkophag aus grünem Granit, 
den Herr Drovetti nach Marseille geschickt hat, ist end­
lich hier eingetroffen. Die innere und äussere Fläche des­
selben ist voller hieroglyphischer Inschriften, e.us denen 
(nach dcr Bemerkung des Herrn Champollion Figeac) her­
vorgeht, daß dieses prächtige Kunstwerk das Grabmal 
des Usirfthaon, Sohns des Tausorpethekis und der Frau 
Takisis gewesen ist. Der Verstorbene war ein Priester des 
Ammon und des Anubis, Schreiber im Phtha-Tempel 
zu Memphis, Hofpriester des Psammetichos und drey 
Jahre lang Apispriester. Das Monument ist 2470 Jahre 
alt. 
A u s  d e n  M a y  n g e g  e n d e n ,  
vom 2ysten Februar. 
Eine neuerliche Verordnung des würtembergischen ka­
tholischen Kirchenraths untersagt in der ganzen katholi­
schen Landeskirche alle Proeessionen, mit Ausnahme der­
jenigen in der Markus- und Bittwoche, am Frohnleich-
nam, und Himmelfahrtsfeste. 
L o n d o n ,  d e n  2 2sten Februar. 
Von Lord Cochrane sind Nachrichten aus Maranham, 
vom Sten Januar eingetroffen. Bcy seiner Ankunft 
daselbst fand cr die Stadt und die Provinz durch das 
jweydeutige Betragen des Gouverneurs Brugc, der die 
republikanische Partey begünstigte und früher im Brief­
wechsel mit Carvalho stand, m großem Gährung. Ohne 
besondern Auftrag dazu zu haben, ließ er den Gouver­
neur verhaften, schickte ihn nach Rio und ernannte 
provisorisch seinen ersten Privatsekretür an dessen Stelle, 
worauf Ruhe und Vertrauen zurückkehrte. 
Der sprechendste Beweis für die Größe des nord­
amerikanischen Handels giebt wohl der Tonnengehalt 
dcr zum auswärtigen Handel gebrauchten Schiffe, wel­
cher 1,490,322 Tonnen beträgt. 
Der Eigenthümer des Bodens, worauf Napoleons 
Grab sich befindet, hat nach langen Unterhandlungen 
mit der ostindischen Kompagnie eine Entschädigung von 
Soo Pfd. Sterl. erhalten. Früher ließ er sich von je­
dem Besuchenden einen Piaster bezahlen, was aber bald 
verboten wurde. Man berechnet, daß im Durchschnitt 
jahrlich 1400 Personen das Grab besuchen^ 
L o n d o n ,  d e n  2 5 s t e n  F e b r u a r .  
Se. Majestät sind vorgestern nach Windsor abgereist. 
Es hak sich hier eine Kolonisationsgesellschaft für 
Kolumbien gebildet, die jedoch nur brittische Ansiedler 
zulassen will. 
Herr O'Connel und die übrigen hier anwesenden De­
putaten des katholischen Vereins erhalten viele Be­
weise der Achtung und Theilnahme; unter andern soll 
ihnen zu Ehren auch ein Schmaus gegeben worden seyn. 
Herr O'Connel wohnt dem Parlamentshause gegenüber 
und die iviorninZ kZerslä nennt die zahlreichen Besu­
che, welche er des Morgens erhalt, das „katholische 
Lever." 
Mehrere unsrer Großen haben durch den Fürsten 
TaUeyrand Einladungen erhalten, der Krönung Sr. Ma^ 
jestät Karls X. zu Rheims beyzuwchnen. 
Nach der Corning Ltironicls sollen seit der könig­
lichen Thronrede Umstand^ eingetreten seyn, welche ei­
nen merklichen. Einfluß auf die auswävtigen Verhalt 
nisse Großbritanniens äussern dürften. 
Der gestrige Courier enthält ein Privatschreiben aus 
Kadix vom Sten Februar, worin eine höchst traurige 
Schilderung von dem Verfalle dieser berühmten und 
einst so blühendem Handelsstadt gegeben wird. 
Im Unterhause trug Herr Goulburn vorgestern 
auf die dritte Lesung der Bill „wegen gesetzwidriger 
Vereine in Irland" an. Herr Hume sagte darauf? 
Ungcachtet seine Opposition fruchtlos sey, so gewähre 
eS ihm doch Trost, sich einer so tyrannischen Bill zu. 
widersetzen. Er sprach sehr entschieden dagegen. Von 
vielen Seiten gingen Bittschriften gegen die catkoUe 
ä5zoci-uion t'ill und wegen Aufhebung der Abgabe«! 
auf Steinkohlen ein. 
* «" 
Mit dem Paket von Buenos- AyreS sind-offfcielle. Be­
richte von Boüvar's Armee Vis zum 4ten Oktober an, 
gekommen. Es war bis dahin, ausser dem Kavallcriege-
ftcht vom 6ten August bey Iunin^. kein Treffen vor^ 
fallen und Cantcrac's Armee wurde durch Desertion bey 
seinem schnellen Rückzug ausserordentlich geschwächt. Der 
erste Bericht ist aus dem Hauptquartier Huamanga vom 
,8ten September datirt und giebt eine einfache Erzäh­
lung von dem steten Vorrücken der Hauptarmee, wodurch 
?4 Provinzen für immer befreyt wurden. Der Verlust 
des Feindes auf seinem unglücklichen Marsche wird darin 
auf 4000 Mann angegeben. Oer zweyte Bericht ist aus 
dem Hauptquartier Chuquibamba vom 4ten Oktober. 
Oer Feind verließ die Ufer des Apurimak und wandte 
sich nach dem Gebirge zu; taglich kamen Ueberläufer im 
Hauptquartier an und die Einwohner zeigten sich allent­
halben zur neuen Ordnung der Dinge geneigt. 
General Olaneta hat an den Adjutanten Bolivar's, 
D. F. O'Leary, folgendes Schreiben gesandt: Oruro, 
den loten Oktober. Mein Herr! Ich hatte die Ehre, 
Ihre geehrten Mittheilungen, so wie die Einlagen von 
Sr. Excellenz „dem Befreyer" zu erhalten. Versichern 
Sie Sr. Excellenz, daß es schon langst meine Absicht war, 
gemeinschaftlich mit Sr. Excellenz die Befreyung dieses 
schönen Theils von Südamerika zu vollenden. Ich bitte 
Sie, beyfolgende Antwort gütigst nach dem Hauptquar­
tier Sr. Excellenz zu befördern. Genehmigen Sie u. s. w. 
P e d r o  A n t o n i o  O l a n e t a .  
HerrO'Leary hat dieses Schreiben, mit folgenden Wor­
ten begleitet, einem Freunde übersandt: Ich schicke Ih­
nen hiermit dic Abschrift eines Schreibens des Generals 
Olaneta, welches ich so eben von ihm erhalten habe. 
Ohne ihren Ansichten darüber vorgreifen zu wollen, er­
laube ich mir zu bemerken, daß, meiner Meinung nach, 
die Vereinigung des Generals Olaneta mit dem Heere 
des Befreyers nicht bloß das Schicksal Peru's, sondern 
des ganzen spanischen Amerika's unwiderleglich entschei­
det. 
B u e n o s - A y r e s ,  d e n  2Zsten December. 
Der Nationalkongreß der Provinzen des La-Plata-
Stroms ist zusammengetreten, feyerlich eröffnet worden 
und hat einen Präsidenten gewählt. Hoffentlich wird 
dieser Schritt bald einen Handelstraktat mit England 
zur Folge haben und wahrscheinlich auch die Bande 
des Bundes enger ziehen, als sie bisher waren und 
in diesem Augenblick noch sind. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den 4ten März. Der Flügeladjutant Sr. Kaiserl. Ma­
jestät, Herr Obrist und Ritter Durnow, und der Feld­
jäger, Herr Fähnrich Dobrowolsky, aus St. Peters­
burg, logiren bey Morel. — Herr Adjutant, Rittmei­
ster WakulSky, aus Riga, logirt beym Herrn Regie-
rungsrath von Klein. — Herr Buchdrucker Steffen-
Hagen und Herr Kandidat Hedenstrem aus Riga, logi­
ren beym Herrn Peters-Steffenhagen. — Herr Buch­
drucker Müller und Herr August Hedenstrem aus Riga, 
logiren beym Herrn Pastor Köhler. — Der Komman­
deur des 2ten Pionierbataillons, Herr Obrist Schilder, 
aus Dünaburg, Herr Marschall Zenowitsch, dic Her­
ren Kaufleute Kersten und Lewensohn aus Riga, und 
Herr Rohmann aus Groß-Eckau, logiren bey Zehr 
jun. — Herr von Vehr aus Peterthal.- logirt bey Ha-
lezky. — Herr Ingenieur-Fähnrich Klemm aus St. 
Petersburg, logirt beym Herrn Gouvernementsrcnt-
meister Klemm. — Herr Pastor Classohn aus Neu-
Autz, logirt bey Classohn. — Der Kommandeur der 
i3ten Artilleriebrigade, Herr Obrist von Nolde, aus 
St. Petersburg, logirt auf der Poststation. — Herr 
Major von den Brincken aus Pedwahlen, logirt bey 
Stein. 
Den Sten März. Herr Generalmajor und Ritter von 
Bötticher aus Dünaburg, logirt beym Herrn Obrist 
von Bötticher. — Herr Karl von Greyer aus Riga, 
logirt bey Köhler. — Herr Pastor Watfon aus be­
sten, logirt bey Dittmer. — Herr Disponent Fischer 
aus Fockenhoff, logirt bey Gedaschke. — Herr Sten-
der aus Kaulitzen, Herr von Berg aus Medden, und 
Herr von Fock aus Hohenberg, logiren bey Stein.— 
Herr Harff aus Neuguth, und Herr Dorton aus Wall­
hoff, logiren bey Mützkat. — Herr Kapitän des 
Ncwskischen Infanterieregiments, von Vietinghoff, 
aus Tambow, Herr Major des Lubenschen Husarenre­
giments, Tarschewsky, aus Ponewesch, und Herr 
Kaufmann Gläser aus Riga, logiren bey Gramkau. — 
Herr Lieutenant Stengel, ausser Dienst, aus Doblen, 
logirt bey Trautmann. 
Den 6ten Marz. Herr von Drachenfels aus Neu-Sor­
gen, logirt bey Halezky. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  2 Z s t e n  F e b r u a r .  
Auf Amsterd. 3 6 T. n. D. — St. Holl. Kour. x. 1 R. B.A. 
Auf Amsterd. 65 T.n.D. — St.Holl.Kour.x. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D.—Sch.Hb.Bko.?. 1 R.V. A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n.D.—Sch. Hb.Bko.p. 1 R.B. St. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. p. i R. B. A. 
10c» Rubel Gold 39? Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 76S Kop. B. A. 
--—JmDurchsch. invor. Woche3 Nub. 77^Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 18 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 7 7 Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censvr. 
No. 87. 
B e y l a g e 
^^29' zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland, 18^-ly^s-
3^ 6 ? r o I l) Wandel ein Prediger und Seelsorger in achter und schön-
. ster Bedeutung des Worts; daher auch ungemein geliebt 
David D i st v n verehrt von sämmtlichen Gliedern seiner Gemeinde, 
war 1705 den loten Iuny n. St^ zu Mitau geboren^ die ihm wetteifernd mündliche und thätige Beweise eines 
wo sein Vater, Karl Di-ston, ein geachteter Kaufmann dankbaren Wohlwollens gaben. Die Pflicht war ihm daS 
war. Als fünfjähriger Knabe lag er mit doppelten Pest- Heiligste, und die Erfüllung derselben seine Freude, 
geschwüren. äusserst gefährlich krank. Kaum war er selbst Im Umgange fand Jedermann ihn liebenswürdig, stets 
dem Tode entrissen, so starben seine Aeltern, ehe er noch freundlich und heiter. Er sprach gern von den wichtige-
die Größe dieses Verlustes in seinem ganzen Umfange zu ren- Vorfällen des Tages, die er zur Unterhaltung und-
fassen und zu fühlen im Stande war^ Doch ließ ihm die. Belehrung zu benutzen verstand, am liebsten aber über 
Vorsehung in dem damaligen Aeltermanne, Samuel Gegenstände der Religion, um auch im geselligen Kreise 
Schmidt, der sein Vormund ward, einen zweyten Na- veredelnd und beruhigend auf die Gemüther zu wirken, 
ter finden. Dieser redliche Mann nahm den Verwaiseten Indessen blieb er bey aller Lebhaftigkeit und Munterkeit 
nicht nur in fein Haus, sondern sorgte auch mit besonde- stets in den Schranken seiner Amtswürde, doch ohne 
rer Gewissenhaftigkeit für dessen Geistesbildung und Er- ienen geistlichen Stolz, der sich oft selbst hinter äusserer 
ziehung zur Sittlichkeit. Er gab ihn in die Stadtschule, Demuth zu verstecken pflegt. In seinem Herzen wie in 
wo er zwölf Jahre ununterbrochen den Unterricht des semem Hause wohnte und waltete die Liebe, neben wel-
braven Rektors Thilo, des Konrektors Passau und cher keine selbstsüchtige Anmaßung Platz findet. Anden 
des Kantors Jäger genoß. Hinlänglich vorbereitet be- Familienereignissen seiner Gemeinde nahm er den innig­
zog er nun die Hochschule zu Wittenberg, wohin er stch sten und herzlichsten Antheil, und eilte auch ohne Auffor-
im Jahre 1724 über Lübeck zu Schiffe begab. Die Leh-- derung und Bitte gern dahin, wo Rath, Trost und Hülfe 
rer, welche er dort besonders benutzte und mit denen, er nöthig war- Nichts trübte seine stets sich gleich blei­
in nähere Beziehung kam, waren die Theologen Werns - bende gute Laune.. Dunkelte der Pfad- seines Lebens, so 
dorf, Schröer, Ianus^ Gladenius und Wil- beleuchtete er ihn mit dem Lichte der Religion.. Sei» 
denhayn» die Philosophen Taddelrus und Hilli- beständiger Begleiter war die Bibel, die. im jenen Seiten 
ger, und die Philologen Sonn enschmid t und Wich- nicht bloß von Theologen gelesen wurde, und er fand 
mannshausen. Diese gaben seinem Geiste die Nei- darin für jeden Unfall, der ihn traf, oder von fern dro-
gung und Richtung zu dem Berufe, worin er später so hete, einen Trostspruch, der ihn aufrichtete. Ein schwäch-
viel Gutes wirkte. Er wurde auch Mitglied einer Ver- licher Körper, angestrengte Thätigkeit und manche ausser-
bindung von Studierenden zu homiletischen Hebungen, liche Leiden erschöpften indessen frühe seine Lebenskräfte, 
und predigte fleißig in der Stadt und in den nächsten und er entschlummerte, allgemein betrauert, in den erste» 
Dörfern. Nach vollendetem dreyjährigen Kursus kehrte Tagen des Jahres 1760 im 55sten Jahre seines Alters, 
er landwärts über Berlin und Königsberg in sein Vater- Als Schriftsteller hat er meines Wissens nicht geglänzt;, 
land zurück. Bald nach seiner Ankunft fand er die ge- aber der Segen, den er in seinem Amte stiftete, und der 
wünschte Gelegenheit, von seinen pädagogischen Talen- nach Generationen fortwirkt, ist wohl mehr Werth, als 
ten und Kenntnissen Anwendung zu machen, indem er gedruckte Predigten und Reden, die kaum ein paar De-
zuerst bey einem Herrn von Fürsten berg auf Arisch- cennien leben. 
hoff im Ncuenburgschen Kirchspiele und dann bey dem Bitterling.. 
Hauptmann« George von Pfeiliyer genannt Frank 
auf Sessau Hauslehrer wurde. Steven Jahre darauf c> 
ward ihm endlich auch das Glück, das Ziel seiner Hoff- lterarrsche - und Kunstmiscellen aus 
nungen zu erreichen, und die Früchte seines akademischen ausländischen Blättern. 
Fleißes zu ärndten. Er erhielt einen Ruf nach Mitau Lord Holland besitzt ein seltenes Exemplar der Aus-
als H)iakonus an der St. Trinitatiskirche. DcnZistcn gaben von den Werken des Camoens,, das, wie man 
Oktober 17Z4/ am igten Sonntage nach Trinitatis, glaubt, dem Dichter einst selbst gehörte. Auf der ersten 
wurde er von dem derzeitigen Superintendenten und Seite unten, findet man darin folgende Bemerkung in 
Frühprediger Gräven ordinirt, und am folgenden altspanischer Sprache, von einem Manne geschrieben, der 
Sonntage introducirt. Er lebte ganz seinem Amte, den Sänger der Lousiada in Lissabon sterben sah. „Welch 
nicht bloß von seinem Amte, und war im Sinn und einen traurigen Anblick gewahrt es, ein großes Genie 
66 
so belohnt zu sehen' Ich sah ihn in Lissabon im Hospi­
tal enden, und er hatte nicht einmal eine Decke, um sich 
zu decken, er, der in Hindostan so oft siegreich focht, der 
weite Meere durchsegelte und mehr als 55oo Leguas zu­
rücklegte? Welch eine Lehre giebt ein solcher Tod denen, 
die sich mit rastlosem Fleiße Tag und Nacht den Wissen­
schaften weihen und sich anstrengen ohne Nutzen, wie die 
Spinne ihre Netze zieht, um Fliegen zu fangen!" (Der 
edle Dichter starb auf hartem Lager, und engherziger 
Egoismus wälzte sich auf weichen Polstern, aber der 
schwelgende Pöbel ist vergessen, und unsterblich lebt der 
Sänger im verklärenden Glanz des Nachruhms.) 
Bisher hatte man auf dem Vorgebirge der guten Hoff­
nung nur ein periodisches Blatt, und dies war ein gleich­
sam officielles. Es heißt: 1^6 governement Laxe Ks. 
-etts. Jetzt ist daselbst noch ein zweytes entstanden: 
commercial aclverliser genannt, das ein 
Herr Georg Greig redigirt und wöchentlich erscheint. 
Es begann ^nit Anfang dieses Jahrs. 
Graf Nikolaus Nomanzow ließ auf seine Kosten eine 
Sammlung alter Verordnungen drucken, die für den Ge-
schichtschreiber des russischen Reichs großen Werth haben 
und in den Archiven von Solikamsk und Werkschoturi 
sich vorfanden. Das Ganze umfaßt 57 zu verschiedenen 
Epochen, innerhalb der Zeit von 1606 bis 1700, er­
schienene Verordnungen über mehrfache Gegenstände, und 
besonders wichtig sind die des Czaar Wassilii Schuisky 
in Bezug auf den falschen Demetrius, so wie dic wäh­
rend dem Interregnum von 1610 bis i6l3 erschienenen. 
Herausgeber des Werks, das übrigens nur 125 S. in 4. 
enthält, und nicht mehr wie fünf Rudel kostet, ist der 
Staatsrath Berkh, der einen zehnjährigen Fleiß auf 
die Aufsuchung und Sichtung dieser Aktenstücke wandte 
und in einem Vorworte eine geschichtliche Uebersicht zu 
dem.Ganzen gegeben hat. 
Das erste Erzeugniß der Presse in Sumatra ist ein in 
Benkuolen im vorigen Jahr in der dortigen Druckerei) der 
M i s s i o n a i r e  h e r a u s g e k o m m e n e r  B a n d  „ m a l a i i s c h e r  
Miscellen nuxcellar-.ieZ)," der eine Menge 
schätzbarer Notizen über die Kolonien auf jener Insel und 
den Zustand der dortigen Agrikultur giebt. Man sieht 
daraus unter Anderem, daß die ganze Umgegend von 
Benkuolen urbar gemacht worden, daß man die Waldun­
gen ausgerodet hat und das jetzt hierdurch gewonnene Land 
zum Anbau von Spezereyen, von Zucker, Kaffee u. s. w. 
durch die Eingebornen verwendet wird, daß ferner die 
Gegend von Benkuolen niemals durch Orkane verwüstet 
und von dem gelben Fieber heimgesucht wurde. Mehrere 
interessante statistische und kommerciclle Nachrichten finden 
sich gleichfalls in dem Buche. 
Kirchenthüren von Metall giebt es nach Adelung in 
ganz Europa nur 60. Davon befinden sich 6 in Ruß­
land, 5 in Deutschland, 5 in Spanien, 2 in Frank­
reich und 36 in Italien. Die Sophienkirche in Now­
gorod besitzt allein 2 Denkmäler dieser Art von histori­
schem und künstlerischem Werthe. 
Das Andenken des verstorbenen Kardinal- Staatssekre­
tärs Erc 0 le C 0 nsalvi ist von dessen Freunden durch 
z w e y  D e n k m ü n z e n  g e e h r t  w o r d e n .  D i e  e i n e ,  v o n  G .  G i r  0 -
metti, zeigt seine Büste mit der Umschrift: Hercules 
Lonsalvi 5. L. Laril. Oiac. Auf der Rückseite liest 
man umher: l)uc> Las et gioria lZucunt. Im Felde steht 
Minerva, in der Rechten ein Ruder, in der Linken ein 
Zepter, bey einem Säulenfragment, auf dem man ein 
Käuzchen erblickt. Um die Säule windet sich die Schlange 
und Lorbeer sprießen dahinter. Im Abschnitt steht: 
De iZmisor. senlentia. I^ornas HIl)LLLXXIV. Aber die 
Arbeit ist nicht der Erwartung entsprechend, die des Er­
f i n d e r s  N a m e  e r r e g t .  —  D i e  z w e y t e ,  v o n  G .  C e r b a r a ,  
zeigt gleichfalls die Büste des Kardinals, aber von einer 
andern Seite, mit der Umschrift: Hercules Lonsslvi 
8. L. Oiaconus Larclinalis, und giebt auf der Rück­
seite bloß die Worte: Viro immortsli lts rejlß. patr. 
xrine. optims merito. inAenio 66s conslantia omni-
bus 6omi korisHue carissirno smici I). D. 
^VlUXüLLXXlV, und erinnert durch diese Bezeichnung 
gar zu sehr an die Katechismusmedaillen. Statt dieser In­
schrift hätte man den steinwälzenden Sisyphos, den 
schlauesten der Menschen, wählen sollen, das Bild des 
vergeblich anstrebenden menschlichen Verstandes, der, 
wenn er sich im Begriff glaubt das Ziel zu erreichen, er­
mattet von dem erfolglosen Bemühen zurück sinkt. 
Zu Warschau ist eine Denkmünze auf den Fürsten 
Adam. Czartoryski erschienen, welche hier erwähnt 
zu werden verdient. Auf der Hauptseite zeigt sie den 
nackten Kops des Fürsten, mit dem Namen des Graveurs 
G. Barend unter der Schulter. Auf der Rückseite 
trägt sie die Worte: ^uamc» xrin^ixi L-artorxsk» 
sckolae militari« Lc> 6uce ab ^OLLI^XV scl 
MD(^X,LIV üorentissimas alumnä suxerstites 
k1I)Le<2XXIV. 
Die Rede des Herzogs von Dork im Oberhause gegen^ 
die katholische Bill, ist mit Goldlettern gedruckt erschie­
nen, und kostet das Exemplar eine halbe Guiuee. Ein 
Exemplar auf blauem Atlaß kostet eine Guinee. Die ganze 
kostbare Auflage ist bereits vergriffen. 
Der berühmte Astronom Burckardt (geboren am hosten 
April 1773 in Leipzig) ist am i iten Iuny in Paris ge­
storben. Er war seit Lalande's Tod bey der Sternwarte 
der Militärschule angestellt. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I .  D» Bra u ksch w eig^ Sensor. 
No. -öS. 
NNgtmeine deutscht Zeitimz kür Nuslsnd. 
zo. Dienst.ag, den io. März 182'z. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom igten Februar. 
Briefe aus Venedig vom >8ten Februar melden, daß 
sich dort die Sage von der Uebergabe von Patras an die 
Griechen verbreitet habe. Dic hiesigen Griechen sehen 
der Bestätigung dieser wichtigen Nachricht mit Sehn­
sucht entgegen. 
Der Kapitän eines den 2^sten Oecember in Syra 
angekommenen ionischen Schiffes hat ausgesagt, daß 
Ibrahim Pascha, nachdem er seine Truppen in Suda 
gelandet, Willens war, nach Konstantinopel oder Alexan­
drien abzugehen, um seine Schiffe ausbessern zu lassen. 
Er hatte sehr innige Verständnisse mit den Rebellen in 
Morea. Nachdem aber der griechische General Gura sich 
Trikala's bemächtigt hatte, haben die bedeutendsten Häupt­
linge der Rebellen die Flucht ergriffen. Einer derselben, 
Nataropulo, ist den 25sten December in Nauplia einge­
bracht worden. Er sollte gefänglich in das Kastell von 
Vutza eingesperrt werden, ward jedoch auf Verwenden 
seines Oheims, des Präsidenten im berathenden Konseil, 
demselben übergeben. Ein anderer Rebell, Lontos, wird 
von den Truppen der griechischen Regierung verfolgt. 
Des verstorbenen Warwaki gescheiterte Absicht war vor­
nehmlich, es zu bewirken, „daß bey Athen für die Ipsa-
rioten eine neue Stadt gebauet werde." Wie man sagt, 
so wird in Adrianopel ein allgemeiner Kriegsrath gehal­
ten werden, zu dem die Agenten ans jeder Provinz ein­
geladen sind. In dieser Stadt und in Hairopolis wer­
den große Magazine angelegt, desgleichen sind beträcht­
liche Sendungen Munition dahin unterwegs. Der 
Statthalter von Enos hat Befehl erhalten, alle Maga­
zine zur Aufnahme von sechs- bis sicbenhunderttausend 
Kilots Mehl und Korn in Bereitschaft zu setzen. Die 
Bestimmung dieser Vorräthe ist bis jetzt ein Räthsel. 
In einem Schreiben aus Pera werden Notizen über 
den Feldzugsplan gegen die Griechen gegeben. Nach 
demselben würde die Pforte vier Armeen verwenden, 
um Morea und das Festland von Griechenland wieder 
zu unterjochen. Die erste dieser Armeen soll sich längs 
der asiatischen Küste versammeln und auf europäischen 
Transportschiffen nach dem Peloponnes unter Eskorte 
der türkischen Flotte übergesetzt werden. Oer Kapudan 
Pascha soll den Oberbefehl über diese Flotte nicht über­
nehmen, um alle Streitigkeiten mit Ibrahim Pascha zu 
vermeiden, dem die oberste Leitung der gesammten Expe­
dition gegen dic Griechen übertragen worden. Die 
zweyte Armee, unter Ibrahinis Leitung, soll in Morea 
landen und aus der ägyptischen Armee bestehen. Die 
dritte und zahlreichste Armee soll durch Rechib Pascha 
zu Larissa organisirt werden und aus allen disponiblen 
Truppen in Rumelien, Maeedonien und an der Donau 
bestehen. Ein Theil der Besatzung von Konstantinopel 
soll gleichfalls zu diesem Heere stoßen. Dic vierte Armee, 
die gemeinschaftlich mit der dritten zu operiren bestimmt 
ist, soll allein aus albanesischen Truppen bestehen. Letz­
tere Armee, über welche der Pascha von Skutari das 
Kommando übernehmen soll, wird nach Aetolien vor­
rücken, während Rechib Pascha in Livadien eindringt. 
Nach Unterwerfung beyder Provinzen sollen alle diese 
Truppen nach Morea übergesetzt werden. Bey diesem 
Plan des Feldzugs ist aber weder die griechische Seemacht, 
noch das griechische Heer in Berechnung gebracht wor­
den. Die Griechen fürchten den Pascha von Skutari so 
wenig, als den Kapudan Bey. Mit Rechib und Ibra­
him, die nicht zusammen wirken können, hoffen.sie fertig 
zu werden. (Bert. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2  o s t e n  F e b r u a r .  
„Seit einigen Tagen," heißt es in der <?.icetg, „suchen 
Uebelwollende das nicht unterrichtete Publikum durch die 
abgeschmacktesten Gerüchte zu beunruhigen. Unter diesen 
bemerken wir namentlich das, welches behauptet, daß an 
der Gränze eine Abtheilung französischer Truppen stehe, 
um demnächst ins Königreich einzurücken, nach Einigen 
in friedfertiger, nach Andern in feindseliger Absicht. Um 
diesen Nachrichten mehr Glauben zu geben, wird hinzu­
gefügt, daß Se. Majestät ausser Landes reisen werden. 
Wir glauben, daß man sich solche Mährchen nicht werde 
aufbinden lassen, und indem wir vollkommen ermächtigt 
sind, ihnen zu widersprechen, können wir zugleich ver­
sichern, daß, abgesehn von der Lügenhaftigkeit dieser Be­
richte, das portugiesische Volk den edlen Stolz besitzt, zu 
glauben, daß der hochverehrte Monarch keines Bestan­
des seiner Alliirten bedürfe, um über unsere Herzen 
die ihm so oft Beweise der Liebe und des Gehorsams 
gegeben haben, zu herrschen. Seitdem Se. Majestät 
im Besitze der rechtmäßigen Herrschaft ist, haben wir 
von Feindseligkeiten fremder Mächte nichts zu fürch­
ten, da zwischen denselben und unserer Regierung das 
vollkommenste Einverständniß und die beste Eintracht 
herrscht." 
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M a d r i d ,  d e n  i 8 t e n  F e b r u a r .  
Die Regierung hat vom General O'Oonnel aus Al-
gesiras dic Nachricht erhalten, daß sich eine große Zahl 
bewaffneter Fahrzeuge an der Küste habe sehen lassen, 
und daß solche eine Landung im Schilde zu führen 
scheinen, weshalb er um Verstärkung der Garnison bit­
ten müsse. 
In Lissabon ist eine Junta von 5 Mitgliedern mit 
der Bearbeitung des portugiesischen Lehnrechts beauftragt 
worden. Sie hat vom Minister des Innern ihre In­
struktionen erhalten, und wird unstreitig Verbesserungen, 
vorschlagen. 
P a r i s ,  d e n  2 ö s t e n  F e b r u a r .  
Das Interesse des Publikums theilt sich gegenwärtig 
zwischen den Verhandlungen der Deputirtenkammer unk 
denen des Papavoineschen Processes. Oer Saat des Ge-
richtshofes ist vom frühen Morgen an mit Zuhörern, be­
sonders mit schön geputzten Damen, überfüllt. Beym 
Eintritt in den Saal betrachtete Papavoine die Versamm­
lung ohne Aengstlichkeit, aber auch ohne Anmaßung; der 
Anblick der blutigen Kleider der von ihm gemordeten Kin­
der machte nicht den geringsten Eindruck auf ihn. Zwölf 
Gensd'armen waren zu seiner Bewachung im Verhör zu­
gegen. Er ist schwarz gekleidet, von mittler Grösse, blas­
ser Farbe. Sein Organ ist sehr biegsam, aber seine 
Stimme stotternd, und er hat einen trüben, fast melan­
cholischen Blick. Mehrere der abgehörten Zeugen, selbst 
seine eigene Mutter, äusserten^ „er sey nicht ganz bey^ 
Verstände;" sein Vater litt bisweilen an Verstandes-
abwesenheit. Papavoine soll stets wenig gesprochen ha­
ben, aber ein Freund von Kindern gewesen seyn. Unter 
den Zeugen, die man vernahm, befanden sich auch die 
Aeltern der ermordeten Knaben, der alte Gerbod, dessen 
zwey Schwiegersöhne und der Notarius Davesne aus 
Vincennes. Die Mutter (Demoi.'elle Herein) hatte kaum 
die ersten Worte gesprochen, als sie ohnmächtig ward,, 
und weggetragen werden mußte; als man- sie wieder her­
einführte, sprach sie so leise, daß der Präsident ihre Aus­
sagen den Gescliwornen wiederholen mußte.. Oer Vater 
(der junge Gerbod) weinte ; der alte Gerbod saß gleich­
gültig dabey.. Er äusserte, daß er die Herein deshalb sei­
nem Sohne nicht habe zur Frau geben wollen, weil sie 
zu hochmüthig sey. Einige Aufmerksamkeit erregten die 
Aussagen des Notarius, daß nämlich am i oten Oktober 
Gerbods beyde Schwiegersöhne sich angelegentlich bey 
i h m  e r k u n d i g t  h ä t t e n ,  o b  P a p a v o i n e  n i c h  t s - a u s g e ­
sagt habe. Auf gewisse Fragen antwortete der Notar 
nur durch Blicke^ 
P a r i  s ,  d e n  2 t e n  M a r z .  
Von den Mitgliedern der gegenwärtigen Deputirten­
k a m m e r  h a b e n ,  w i e  d e r  L o n x t i t u i i o n « !  s a g t ,  1 2 0  i n  
der berühmten Kammer von i8»ö gesessen, die man, 
hinsichtlich ihreS royalistischen Eifers, nachher die „un­
ersetzliche" genannt hat. 
Der Herzog von San Fernando, sagt man, werde 
der Krönung in Rheims beywohnen. 
Der Maler Gosse, dessen heiligen Vincent de Paule 
die Regierung für die Luxemburger Gallerie angekauft 
hat, ist mit der Ausführung eines Theils der Gemälde 
für die Krönungsfeyerlichkeit beauftragt. Bereits hat 
er die Zeichnungen zu den 8 Fuß hohen Bildnissen 
von 8, französischen Königen vollendet. 
Mehrere alte Malereyen, die seit langer Zeit im 
vormaligen Finanzgebaude lagen, sind dem königliche,» 
Museum, dem sie gehören, wiedergegeben worden. Eins 
war darunter dergestalt mit Staub und Moder bedeckt, 
daß es fast unkenntlich geworden war. Der Graf von 
Forbin, Direktor der Museen, reinigte es, und wie 
erstaunte er, da er eine prachtige Landschaft von Claude-
Lorrain fand, die über 5o,ooc> Franken an Werth hat! 
Das Kunstwerk wird die Sammlung der großen Gallerie 
bereichern. 
B e r l i n ,  d e n  > s t e n  M ä r z .  
Der allgemeine Plan der neuen Organisation der 
Staatsbehörden reift mit Gründlichkeit seiner Vollendung 
entgegen, indem die Berathungen der Hauptkommissio­
nen nach und nach alle Gegenstände der Verwaltung um­
fassen. Zu den wichtigsten gehört die von dem Könige 
vollzogene Bestimmung, in Betreff der Generalkontrolle 
der Finanzen, an deren Spitze sich der Präsident von La-
denberg befindet. Oer Eingang dieser Kabinetsordre i/? 
folgender: „Die Resultate der Arbeiten der von Uns zur 
Untersuchung des Staatshaushaltes verordneten Kommis­
sion haben Uns die Ueberzeugung gewährt, daß der große 
Zweck eines geregelten Finanzzustandes, mir welchem das 
Glück unsers Volkes so eng verbunden ist, durch weise 
Sparsamkeit, und durch eine treue, thätige, umsichtige 
und energische Verwaltung vollkommen erreicht werden 
kann. Wir haben daher auf die Antrage der gedachten 
Kommission dasjenige verfügt, was Wir zweckmäßig ge­
funden, um sämmtlichen Staatsbehörden und Beamten 
den, erforderlichen Wirkungskreis und' die gehörige Rich­
tung ihrer Wirksamkeit-vorzuzeichnen. Je mannichfachcr 
aber die Behörden Unserer Staaten und je vielfacher ihre 
wechselseitigen Gcschäftsbczichungen sind, desto mehr er­
kennen Wir die Nothwendigkeit und den Nutzen der an­
geordneten Generalkontrolle der Finanzen, welche, ausser­
halb der Verwaltung stehend, die Resultate derselben bey 
sich koncentrirt, Uns von Zeit zir Zeit davon die nöthige 
Uebersicht vorlegen, und, indem sie die Etats mit voller 
Verantwortlichkeit mit vollzieht, die Bürgschaft dafür lei­
sten kann, daß, wenn nach solchen verwaltet wird, und 
die auf die Etatsemnahmen und Ausgaben Bezug haben­
den gesetzlichen Vorschriften, die von Uns genehmigten 
Administrationsgrundsatze, so wie die von Uns gegebenen 
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und noch zu bestimmenden Verwaltungsnormen streng be­
folgt werden, die Finanzen und der Staatshaushalt auf 
die Dauer begründet werden können." Da die Etats die 
Grundpfeiler des Staatshaushalts sind, deren Mittel­
punkt die Generalkontrolle bildet, welcher die Oberrech-
nungskammer zu Potsdam als fämmtliche Kassenrechnun­
gen monirende und dechargirende Behörde zur Seite ste­
het, fo leuchtet der Einfluß von selbst ein, den diese feste 
Stütze dem Staatskredit in der Sicherheit gewähren muß, 
die für alle Zweige des Dienstes aus dem Gleichgewicht 
zwischen den Einnahmen und Ausgaben entsteht. Wenn 
gleich der Hauptkontrolle keine Einmischung in die Ver­
waltung gebührt, so ist ihr doch zur Pflicht gemacht wor­
den, auf verfassungsmäßigem Wege dahin zu wirken, daß 
Mängel und Unvollkommenheiten auch in materieller Hin­
sicht entfernt werden. Zu diesem Ende prüft sie alle ein­
zelnen Einnahme- und Ausgabepropositionen, und erhält 
durch die ihr b^ygeordnete Staatsbuchhalterey eine genaue 
Uebersicht des Soll- und Ist-Eingekommenen. Sobald 
das Pensionsreglement vollzogen ist, wird jedem Mini­
sterium ein eigener nicht zu überschreitender Pensions­
fonds überwiesen, und auch das Kassenwesen soll den ver­
änderten Verhältnissen gemäß neu eingerichtet, und da­
bey die möglichste Einfachheit, verbunden mit der höch­
sten Klarheit, zu erreichen gesucht werden. 
(Hamb. Zeit.) 
K a r l s r u h e ,  d e n  2 7 s t e n  F e b r u a r .  
Es ist bekannt, daß ein großer Theil der bisher katho­
lischen Gemeinde Mühlhausen mit ihrem Grundherrn und 
Seelsorger zur evangelischen Kirche übergetreten ist. Aller 
eigenen Mittel beraubt, würde diese neue Gemeinde aus­
ser Stand gewesen seyn, sich als eine evangelische Soeie-
tat zu konstituiren, wenn sie nicht auf die Mildthätigkeit 
naher und ferner Glaubensgenossen hätte rechnen können. 
Ihre Erwartung wurde nicht getäuscht, und aus vielen 
Gegenden kamen beträchtliche Beyträge ein. Diesen reich­
ten aber zur Aufführung eines Kirchengebäudcs bey wei­
tem nicht hin. Der Herausgeber der Kirchenzeitung, der 
großherzogl. darmstädtsche Hofprediger Dn Zimmermann, 
hat, zur Erreichung dieses Zwecks, nun eine Subskrip­
tion eröffnet, wozu die vorzüglichsten der jetzt lebende»? 
Kanzelredner eine oder mehrere noch ungedruckte Predig­
ten ohne Honorar beytragen, deren Ertrag nach Abzug 
der Kosten für dic Gemeinde Mühlhausen bestimmt ist. 
Der Erfolg dieser Subskription ist überaus günstig ge^ 
wesen; gegen 60 der vorzüglichsten- deutsche»? Kanzel­
redner haben sich bereit erklärt, ohne Honorar unge-
druckte Predigten zu der beabsichtigten Sammlung bey-
zutragen, und auf das Werk selbst sind aus allen Ge­
genden so reichliche Unterzeichnungen eingelaufen, daß 
die Hoffnung gefaßt werden kann, es werde aus dem 
reinen Ertrag ein Gotteshaus erbaut werden können. 
A u s  d e n  M a y n g e g ? n d e n ,  
vom 27sten Februar. 
Das „naturhistorische Museum der rheinischen Univer­
sität zu Bonn" verdankt dem Gemeinsinn der Rhein­
länder und Westphalen (möchte dieser doch allenthalben 
Nachahmer finden!) eine so bedeutende Zahl von Bey­
tragen, daß zu Aufstellung derselben in dem Schlosse zu 
Poppelsdorf zwölf geraumige Säle erforderlich gewesen 
sind. In 96 großen GlaSschränken, 3Z Schubfach­
schranken und einhundert und zehn Glaskasten, welche 
auf langen Tafeln an einander gereihet stehen, befin­
den sich in schönster Ordnung, und nach des Herrn 
Direktors Professor Gold fuß System geordnet, sech­
zehntausend siebenhundert und siebzehn Thiers, drey-
zehnhundert und siebenundzwanzig zootomische Präpa­
rate und einzelne Theile von Thieren, achttausend neun­
hundert und fünfzehn Versteinerungen und fossile Kno­
chen, dreytaufend einhundert und fünfundvierzig Pflan­
zen, endlich zwanzigtausend vierhundert und dreyund-
dreyßig Mineralien — in Allem funfzigtausend fünf­
hundert und einundzwanzig Stück. 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom Sten März. 
Am 2 8sten Februar haben Se. Königl. Hoheit, der 
Großherzog von Baden, die Dankadressen beyder Kammern 
entgegen genommen und auf dieselben zu erwiedern geru­
het, daß Sie Sich, zufrieden mit den bisherigen Wahr­
nehmungen, von diesem Landtage erfreuliche Ereignisse 
versprächen. 
K o p e n h a g e n ,  d e n i s t e n  M ä r z .  
Seit mehreren Tagen äussert sich auch hier eine größere 
Lust zu Spekulationen, besonders in. Korn. Dieser Tage 
wurden ziemlich bedeutende Partien umgesetzt. 
L o n d o n ,  d e n  2 6 s t e n  F e b r u a r . ,  
Ueber die zweyte Landexpedition zur Ergründung der 
nordwestlichen! Fahrt nach China, enthält die Zeitung 
von Dumfries Folgendes: Den, >6ten dieses Monats 
hat sich der Kapitän Franklin nebst Gefolge in Liver­
pool nach New-York eingeschifft, um seine, wahrschein--
lich drey Jahre dauernde, mühevolle Entdeckungsreise 
anzutreten. Von New-York wird- Kapitän Franklin 
über den Kanal de^ Eriesee's, den Huronen- und Ober­
see nach Fort William, der ersten Besitzung von der 
Hudsons-Bay-Kompagnie^ abgehen, und von da nach 
Winipeg, Athabaska,. dem Sklaven- und Großbärensee. 
In letzterer Gegend wird die Gesellschaft den Winter 
verbleiben, da die genannte Konrpagnie, bereits für ein 
Haus, für Vorräthe unt? selbst-für >6-geschickte See­
leute gesorgt hat, die bis dahin mit allen nöthigen 
Instrumenten dort eintreffen werden.. Nicht weniger 
als ,2 Monate werden hingehen, che die Gesellschaft 
den eigentlichen Anfangspunkt der Entdeckungsreise er­
reichen wird.. Erst, wenn der langem nordische Winter 
überstanden ist, wird der Kapitän Franklin, ncbst sei­
nem alten Reisegefährten, Herrn Back, und der Hälfte 
der Reisegesellschaft den Mackenziefluß hinunterfahren, 
und die westliche Küste bis an die Behringsstraße un­
tersuchen. Von hier aus wird sie der Kapitän Bcechy 
auf seinem Schiffe Blossom, das gegenwärtig in Dept-
sord ausgerüstet wird, nach China bringen. An der 
Mündung des Mackenzieflusses wird der andere Theil 
der Gesellschaft sich vom Kapitän Franklin trennen, und 
den östlichen Strich jener Gegenden bis an den Kupfer-
ininenfluß bereisen. Der Botanist, Herr D r u mm o n d, 
und ein anderer kenntnißreicher Naturforscher begleiten 
die Gesellschaft. Wenn Herr Franklin in Kanton ge­
landet seyn wird, kehrt der Kapitän Bcechy nach der 
Behringsstrale zurück, um dem Kapitän Parry, wenn 
dieser kühne Neiftiide dort angekommen seyn sollte, hülf-
reichc Hand zu leisten. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Eine Person von hohem Stande, sagt ein englisches 
Blatt, giebt in einem Schreiben aus^Wien folgende Ein­
zelheiten über den jungen Herzog von Reichstadt, Sohn 
Napoleon Bonaparte's, der nächsten 2vsten März das 
?4tc Jahr antritt.  Es ist nicht wahr, wie man öfter 
sagte, daß er für den geistlichen Stand bestimmt ist und 
eine dem gemäße Erziehung erhalte. Im Gegentheil ist 
sie dahin gerichtet, seine militärischen Talente zu ent­
wickeln. Sein Gesicht, schöner wie das seines Vaters, 
hat auch den gleichen Ausdruck. Seine Konstitution 
ist kräftig und er genießt einer vollkommenen Gesund­
heit. Er ist über sein Alter mit Scharfsinn begabt. 
Oft beym Kaiser, seinem Großvater, vergnügt er die­
sen sehr und erhalt meistens seine Wünsche von ihm 
erfüllt. Ungeachtet seiner Zugend hat er schon die mei­
sten Schriften über seinen Vater gelesen, aber wegen 
eines, für sein Alter, sehr ungewöhnlichen Zartgefühls, 
nennt er nie den Namen desselben. Neulich machte 
ihm der Kaiser ein Geschenk mit einem kleinen Pferde, 
dem arabischen Hengste, Namens Visir, der ehemals 
Napoleon so gefiel, sehr ähnlich. Ich wünsche es Vi­
sir zu nennen, sagte der junge Prinz mit Lebhaftigkeit, 
weil hier hielt er einige Augenblicke inne; dann 
setzte er hinzu: weil Einer, den ich sehr lieb 
hatte, ein Pferd dieses Namens besaß, das ihm lieb 
war. 
Die Dauer des menschlichen Lebens ist gegenwärtig — 
im Durchschnitt gerechnet — auf nicht mehr als 5i 
Jahre anzuschlagen; namentlich ist dies in den großen 
Städten unserer civilisirten Staaten der Fall. Dies 
geht unter Anderem auch aus den Sterbelisten von 
London hervor. Von den zu London im abgelaufenen 
Jahre Begrabenen zwanzigtausend zweyhundert und ste-
benunddreyßig Personen ist mehr als die Hälfte (10,141) 
vor dem 2vstcn Jahre ihres Alters gestorben. Unter 
den Uebrigen, die also die Jahre der Reife völlig er­
reicht haben, haben nicht mehr als 2090 das 7oste 
oder ein höheres Lebensjahr erreicht, dahingegen sind 
8ooü schon zwischen dem mosten und 7osten Jahre 
gestorben. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den 6ten März. Herr Ingenieurfähnrich von Tt'cöcn 
aus St. Petersburg, logirt bey Frau Titulärrathin 
von Tilden. — Herr Artillerieobristlieutenant Ia-
minsky aus Bauske, logirt bey Hcnko. — Herr Hand-
lungskommis Achner aus Riga, logirt bey Morel. 
Den 7ten März. Herr Ecnerallieutenant und Ritter von 
Besobrasow, Kommandeur der isten Husarendivision, 
aus Schauten, Herr Hofrath Tawast und Herr Kapi­
tän vonAmbelar aus Riga, logiren bey Morel.— Herr 
Kaufmann Lewontjew aus Riga, und Herr Gutsbesitzer 
Buinewitfch aus Wilna, logiren bey Gramkau. 
Den 8ten März. Herr von Reußner aus Riga, logirt 
bey Morel. — Die Herren Kaufleute Sander, Went, 
Weiß, Ehlers und Gebrüder Inner aus Riga, und 
Herr Lieutenant Schmidt, ausser Dienst, aus Bauske, 
logiren bey Gramkau. — Herr Oberhofgerichtsadvv-
kat Calezky aus Tuckum, logirt bey Minde. — Herr 
Obrist und Ritter von Paykull aus Setzen, logirt bey 
Madame Feldmann. — Herr Kaufmann Anschütz und 
die Herren Partikuliers Böttcher, Strasschen, Kechert 
und Stankewitz aus Riga, logiren bey Zehr jun. — 
Herr Arrendebesitzer Buschmann aus Kasimirswahl, und 
Herr Gutsbesitzer Prschilensky aus Riga, logiren bey 
Halezky. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  2  6 s t e n  F e b r u a r .  
Auf Amsterd. 36 T.n.D. — St.Holl.Kour. p. 1 R.B.A. 
Auf Amsterd. 65 T.n.D. — St.holl.Kour.1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n. D.—Sch. Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. 9^ Sch. Hb. Bko. p. 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. 10/5 Pcc. Sterl. !  R. B. A. 
100 Rubel Gold 3gZ Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 76^ Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor. Woche3 Rub. 7 7 -HKop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. V. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. > 8 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 77 Kop. B. A. 
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L i t e r a r i s c h e  M i s c e l l e n  a u s  a u s l ä n d i s c h e n  
B l ä t t e r n .  
Der oft in den Zeitungen genannte ,  als Hellenist und 
P h i l o l o g  b e k a n n t e  P r o f e s s o r  V i c t o r  C o u s i n  i s t  z u  
Paris ^79^ geboren. Von Jugend an zeigte er sehr 
glückliche Anlagen für wissenschaftliche Studien. Er er­
hielt seines Fleißes wegen den Ehrenpreis, und ward da­
durch von der Konskription befreyt. Bey Errichtung der 
Normalschule war er der Erste, der als Zögling in die­
selbe aufgenommen und bald darauf zum mailr» 6« conte-
rence» ernannt wurde. Sein Talent und seine Kennt» 
n i s s e  b e w o g e n  d e n  w i r k l i c h e n  P r o f e s s o r  R o y e r - C o l l a r d  
(den bekannten Oeputirten, einen der ausgezeichnetsten 
Redner und Stimmführer unter den sogenannten Doktri­
närs in der Mitte der Kammer), als dieser »8i5 in 
einen höhern Wirkungskreis berufen ward, ihn der Fa­
kultät der Wissenschaften zum Stellvertreter für den Lehr­
stuhl der Geschichte der Philosophie vorzuschlagen. Zu 
diesem Lehramte, das Herr Cousin von i8i5bis 182» 
sowohl bey jener Fakultät als bey der Normalschule ver­
waltete, gehört ein tiefes Urtheil, verbunden mit aus­
gebreiteten Kenntnissen und mit der Gabe eines lebendi­
gen Vortrags. Der junge Lehrer fand Beysall, und 
Niemand vermißte an ihm den Professortitel. Sein Lehr­
plan erhöhte das Interesse an seinen Vorträgen, indem 
er nie die praktische Philosophie von der spekulativen 
trennte. Nachdem er mit Hellem Blicke das Feld der alten 
Philosophie gemustert hatte, so glaubte er auch die Phi­
losophen der neuern Zeit aus dem Standpunkte der Me­
taphysik würdigen zu können, und da fand natürlich 
Condillac nicht seinen Beysall. Die Philosophie dieses 
Schriftstellers hielt er mehr für servile Schöngeister geeig­
net, als für freye Männer. Sein philosophisches Glau-
bensbekenntniß war kurz folgendes? Er bekannte sich zu 
der Schule des  5xirituslisme,, ein System, das kein rein 
materielles Wesen anerkennt. Ungeachtet des Erfolgs, 
mit dem Herr Cousin lehrte, ward er 1820 abgesetzt. 
Das Ministerium glaubte, daß die Lehre dieses Professors 
nicht mit den neuen, damals in Wirklichkeit tretenden 
Maximen der Regierung übereinstimme. Zu gleicher Zeit 
ward auch Royer-Collard aus der höhern Region der Re­
gierung, aus dem Staatsrathe, entfernt. Professor Cou­
sin hat herausgegeben: 1) Die noch nicht edirten Hand-
'  schriften des Proklus, eines alexandrinischen Philosophen 
des vierten Jahrhunderts, 5 Bde. 8., griechisch und 
lateinisch 1820, 1821. 2) Drcy Bände einer Über­
setzung des Platon; Paris »8-2 fg. Z) Eine vollstän--
dige Ausgabe deS Dcscartcs, eines Philosophen, den 
man bey seinem Leben verfolgte, mit Ruhm krönte, nach 
seinem Tode aber vergaß (^sechs Bde., 8., » 824 ). Auch 
hat Herr Cousin mehrere Artikel in dem lournal 6s «a-
VÄkis verfaßt, zu dessen Redaktoren er mit gehört. Noch 
hat er eine französische Ausgabe der Werke Kant's ange­
kündigt. Sein Talent läßt hoffen, daß er der Metaphy­
sik eine für Franzosen genießbare Seite abgewinnen und 
das Studium derselben in die französische Literatur wieder 
einführen wird. 
D e r  v e r s t e i n e r t e  M e n s c h .  
Es ist bekannt, daß man unlängst in einer Felsenhöhle 
des Waldes bey Fontainebleau einen versteinerten Reiter, 
genannt der Mann vom langen Felsen, mit einem Theile 
seines ebenfalls versteinerten PfcrdeS gefunden zu haben 
meinte. Ein Chemiker, Barruel, behauptete, in der 
Masse wirklich thierischen Stoff bemerkt zu haben. ES 
e r s c h i e n e n  n u n  i n  P a r i s  B r o s c h ü r e n  f ü r  u n d  w i d e r  
den menschlichen Ursprung dieser berüchtigten Versteine­
rung. Endlich machte der gelehrte Hu 0 t dem Streit ein 
Ende durch seine? IXolick Sur Is 
Lossils kumain, trouve pres cts Ils»^ llit!o 
locker. ?sris 1824 , 5  worin er aus den gültigsten 
Gründen bewies, daß eine steinartige Substanz nur die 
Knochen, nicht aber Muskeln und Fleisch durchdringen 
könne. Er hält die sonderbare Sreinmasse für nichts 
weiter, als ein Naturspiel; für einen Sandstein, wel­
cher in den Felsenhöhlen durch überschwemmende Wasser 
gerundet, und dadurch einigermaßen, aber auch nur in 
der Ferne angesehen, Aehnlichkeit mit einem Menschen 
und mit einem Pferde erhalten hat. 
N o r d i s c h e  M u m i e .  
Während dem Aufenthalte des Kapitäns Sabine auf 
Spitzbergen, im Sommer 182Z, ward eine sonderbare 
Entdeckung gemacht. Auf der Rennthierjagd kam man 
an einen Steinhaufen mit der Inschrift: „Dies sind die 
Gräber russischer Matrosen, welche 1738 auf Spitzbergen 
überwinterten." — Kapitän Sabine ließ die Steine weg, 
räumen, und nicht wenig war man verwundert, die Rus­
sen mit blühenden Wangen zu sehen. In ihrer spitzber-
gischen Kleidung, mit großen, bunten Mützen ,  lagen sie 
da, als wären sie eben eingeschlummert. — Einer dieser 
Russen hat es sich gefallen lassen müssen, eine Reise nach 
London zu machen. 
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W i t t e r u n g ,  L »  M i t a u ,  i m  M o n a t  M a y  1 8 2 5  a .  S t .  
Dieser Monat bat in der ersten Hälfte bey vorherrschender nördlicher Luft eine rauhe, kühle und.stürmische, 
obgleich meist heitere Witterung, wodurch die begonneue Vegetation merklich zurückgehalten wird. Die zweyte 
Halste hat eine wärmere, und bisweilen recht warme, und'trockene Witterung mit einzelnen schwachen Gewittern. 
Es giebt 22 veränderliche, 8 ganz heitere und 1 ganz bedeckten Tag; 2S heitere Morgen, i3 heitere Mittage, 
18 heitere Abende; Regen an 12 , Gewitter an 4. Tagen. 
Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Stärke des Windes an, nämlich 0 zeigt Ruhe an, 1 geringen 
Wind, 2 Wind, 3 heftigen Wind, 4. Sturm. 
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e ^  
M i t t a g s  u m  1 2  U h r .  
iczrheil. Varvinc-I > Aisch- Lotl)c>l.Oueck,.THcnnomcttr 
Baro­ Quecks. terhohe dein- zu ebener Crde. 
meter' Thernio- t>e»m H»- r ich- T ä g l i c h e  W i t t e  r  u  n g :  
hohe, i n^erer Gefrier­ grome- tung. Morg. NMitt. 
! am Par.I punkt. ter. s Uhr. - Ul>r. 10 lUir. 
par. Litt. Grad. var. Lin. Grad. 
Hcit., veränd. ;  Mitt. veränd./viel Reg., veränv-336,87 ^ -1/7 336/14 54/0^ IV. 1 4,6 7/4 4,2 
2 338,00 10/6 337/Z4 5 7/v 01X0. 2 5,8 7/4 2/8 Verätld., bew.; M. bew., veränd., Regengüsse, bcw. 
3 337,55 9/5 3 Z6/9 6 56,o 01X0. 1 4 ,0 9,0 4/8 Hcit., wind.,chew.; M. bcw.^etw.Reg.,.heit.„veränd. 
4 336/75 12/> 336/vo 53/v IX. 1 6 /0 9/6 6/2 Veränd.; Mitt. bew., veränd.,> bezogen. 
5 33?,83 11/8 337/10 54/3 0^0. 2 7/0- 9/6 6,8 Schr heit.,  veränd.; M. bew., veranb.^wind., heit. 
e 338,33 12/5 .337,55 52/5 1X^0. 2 5/6 1 0/6 7/2 Sehr heit. und rauher. Wind den. ganz. Tag u. Ab. 
7 338/55 13/S 337,71' 5i/7 N0. 2 6/8 1 2,0 6/2 Sehr heit. u. kalt. Wind, d. ganz. T. u. A.; A. ruhig. 
8 337/27 ,5/5 336,3^1. 52/5 IX.. 3 8 ,0 10/2 5/6 Sehr heit. u.heft. rauh.WinH d. ganz. Tag u. Ab. 
9 338,40 53,4 337/56^ 5 0/0 IX. 3 4,6 6>8 4/2 Hekt.,veraAd.; Mitt. veränd., Hect.; Ad. bewölkt. 
ro 3 3 6,3 0 12/.7 3^5/5, 50,2 WIXW.3 7/° i4^> 7/c> Veränd., hcit.; M. zrcml. heit., Wolkenzüge, hcit. 
11 335/10 »5,3 334/16 5 1/2 8W. 2 8,6 ,4/4 7/v Sehr hvit. u. wind, den ganz. Tag u. Ab. 
12 335/6, -5/8 33 4/63 52/0 w. 3 8 ,6 ,3/8 9/» Sehr hcit.; M. heit.,  veränd., licht bezog., eNv. Reg. 
»3 335/85 l5,3 334/90 58,0 WSW. 3 9/6 1^4/2 » 0,8 Bew. den ganz. Tag. u. Ab.; Morg. etw^ Reg. 
^4 336/05 18,9 334/88 56/0 W. 0 1 1 /2 16/8 I 2/0 Ns. Reg., heit.; M. veränd., 8W., Gew., Reg.,.bew. 
r5 335/yo 1 6,5 334/8 8 63,o P^W.. 0 1 0 ,2 14,0 1 1/2 Ns. Reg., bcd>; M. bcw:, lichter, sehr hcit. 
r6 333,i 0 19,0 33i>93 62,5 8. 2 l3/0 18 ,4 -4/4 Veränd., bcw.; M. bcw., Gew.u. Reg., veränd., bew. 
»7 337/20 17,0 336/1 4 55 /2 W. 2 9/2 1274 7/4 Heit., veränd»; Mitt. veränd., veränd., heiter. 
IS 338,35 l 6 /0 337,35 53/5 w. 2 9,6 I 2/2 8,4 Heit., veränd.; Mitt. vcrandi, bew., etw. Reg., hcit. 
>9 339/i3 >4/5 338 /22 53/5 IX. 0 7/2 r2,0 7/2 Bezog.; Mitt. bezog., lichter, veränd., heiter. 
2« 340/22 15/7 3 3 9 ,24 5o/v 0 8/6 12,0 8,0 Sehr heiter und ruhig.den ganzen Tag und Ab^ 
21 3 3 y>8 0 16,2 338,79 5o,o W8W.0 8/4 14,4 9/! Sehr heiter, heit.; Mitt.heit^ NM. u. Ab. veränd. 
22 338/l8 15,2 337,23 55/5 W. 3 10/0 16,8 I 2,0 Etw.Reg., bezog.; Mitt. bezog..; NM. u. Ab. heit. 
23 3 3 7,0 5 29,2 335,85 5 , /0 8. Z i3,o 19/2 14/4. > Heit. und sehr warm den ganz..Tag und Ab. 
24 334/6o 20,0 333,37 52,8 80. 0 13,6 ,  6/8 14 /0 Hcit., veränd.; Mitt. bew., bew., veränd. 
25 334/»0 2 1 /0 332/8: 53/3 80. 2 1 A,o 1.8,6 12,8 Heit.,veränd.; M.veränd., fern. Gew., etw.Ress.,bew. 
2^ 337/15 21/0 335/85 57,o 8. 0 i3/6 >7/0 12 /8 0. heit:, bew.^M. bew^ veränd., veränd-. 
27 339,3o 2 2,5 337,90 55/4 0 i3/0 17 ,2 12/8 ^Heit., heit.; M. sehr heit.,  heit.,  bew., heit. 
28 339,60 2 4^5 3^7/97 54^5 080. 0 14/8 2 1,0 17,0 IX. sehr hcit. biH Nachmittag, daun veränderl ich. 
29 j339/65 26/1 338 ,02 53/v 080. 0 17,0 2 1 /2 ,4/0 0. hert:, veränd.; M.veränd., Gew.a.w.,Reg., h-eit. 
3c> 340,23 22,8 338/8» 46,0 IXW. 0 ,2/4 18,8 12 ,8 IX. sehr hcit. u. ruhig den galten Tag u. Ab. 
3i 33y/5^ 23/0 338/0 9 5o,o IX w.. 0 ,4/8 20,0 15/2 Vollkommen heit. unruhig den ganz. Taig Ab^. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwattung der Ostseepwvinzen. I.D. Braun schweig, Censor. 
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St. Petersburg, den 27sten Februar. 
Am 2 5sten dieses Monats trafen Ihre Kaiserl. 
H o h e i t e n ,  d e r  G r o ß f ü r s t  N i k o l a i  P a w l o w i t s c h  
u n d  d i e  G r o ß f ü r s t i n  A l e x a n d r a  F e o d o r o w n a ,  i n  
erwünschtem Wohlseyn wieder in hiesiger Residenz ein. 
Denselben Tag, Abends zwischen 9 und 10 Uhr, wur­
d e n  I h r e  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d i e  G r o ß f ü r s t i n  H e ­
lena Pawlowna, glücklich von einer Prinzessin ent­
bunden, die den Namen Maria erhalten hat. Bey 
dieser Gelegenheit wurde gestern ein Dankgebet in der 
Feldkirche des Winterpalais gehalten, auch war große 
Kpur bey Hofe, und das diplomatische Korps hatte die 
E h r e ,  I h r e n  K a i s e r l .  M a j e s t ä t e n ,  d e m  H e r r n  
u n d  K a i s e r  u n d  d e r  F r a u  u n d  K a i s e r i n  M a r i a  
Feodorowna, so wie den übrigen Allerdurchlauchtig-
sten Gliedern der Kaiserlichen Familie, die Glück­
wünsche darzubringen. Abends war die Stadt illumi-
nirt. 
Se. Kaiserl. Hoheit, der Zesarewitsch und Groß­
fürst Konstantin Pawlowitsch, sind ebenfalls in 
hiesiger Residenz angekommen. 
M a d r i d ,  d e n  2 2 s t e n  F e b r u a r .  
Herr von Oubril, bevollmächtigter Minister Sr. Ma­
jestät, des Kaisers von Rußland, hat dem Könige am 
igten dieses Monats ein eigenhändiges Schreiben sei­
nes Monarchen überreicht. An demselben Tage über­
gab auch der englische Botschafter ein Schreiben des 
Königs von England an Sc. Majestät. Der Graf von 
Porto Santo, bisheriger portugiesischer Gesandter am 
hiesigen Hofe, und nunmehr zum Minister des Aus-
wartigen ernannt, hat in einer besonderen Audienz sein 
Abbcrusungsschreiben überreicht, und seine Reise nach 
LMabon angetreten. (Verl. Zeit.) 
^ Madrid, den 2Zsten Februar. 
Man sagt, daß mit Herrn Gregory, dem Agenten der 
englischen Kompagnie, die neue Anleihe abgeschlossen sey. 
Von Kadix ist ein Herr Araos mit Depeschen der Re­
gierung für den Vicekönig Laserna nach Peru abgereist. 
In derselben Stadt ist ein Kourier mit Depeschen sür 
den kommandirenden französischen General angekommen. 
Wiewohl es bereits 9 Uhr Abends war, so ließ der 
General doch sofort die spanische Behörde zu sich ent­
bieten. 
P a r i s ,  d e n  28sten Februar. 
Es ist durch dic nunmehr beendigten öffentlichen Ver­
handlungen nicht deutlich geworden, ob Papavoine ver­
rückt ist, oder sich nur so gestellt hat. Er hat in früher» 
Verhören Antworten gegeben, die nicht bloß ganz verstän­
dig, sondern sogar geistvoll sind. Auf die Frage, warum 
er bey seiner Verhaftnehmung, wo man ihn sogar mit 
Steinen geworfen hatte, so still geblieben sey, erwiederte 
er: „Den Schmerz einer Mutter habe ich geachtet, das 
Geschrey des verwirrten Haufens verachtet." Als man 
ihm bemerklich machte, daß ihn dic Mutter wieder er­
kannt habe, entgegnete er: „Wie kann in einem solchen 
Moment eine Mutter kaltblütig genug seyn, um den 
Mörder ihrer Kinder wieder zu erkennen?" Man er­
wiederte, daß der Schmerz dieser Frau der Ausdruck der 
Wahrheit sey; er aber rief: „Schmerz ist der Ausdruck 
des gereizten Gefühlssinnes." Dahingegen erklarte dee 
Kerkermeister des Gefängnisses, Laforce, daß er den Pa­
pavoine für wirklich wahnsinnig halte. „Dieser Mensch, 
sagte er, ist, wenn er iu Wuth geräth, schrecklich. Das 
Weisse der Augen wird roth, und sein Haar sträubt sich 
in die Höhe. Es ist der einzige Mensch, den ich kenne, 
der sein Haar beliebig zum Sträuben bringen kann. Als 
er im Gefängnisse über den jungen Labret herfiel, war er 
in diesem Zustande des Wahnsinns, und er schrie, daß 
er einen Menschen von der Orleansschen Partey ermorden 
wolle." Auch ein Freund von Papavoine bezeugte, daß 
er in gewissen Augenblicken seines Verstandes nicht mäch­
tig sey. Der Generaladvokat suchte indessen durchzufüh­
ren, daß die That vorsätzlich und mit Ueberlegung voll­
führt, und ungezügelte Leidenschaft das Motiv derselben 
sey. Nachdem der Anwald des Angeklagten seine Ver-
theidigungsrede gehalten, in der er seinen Klienten vor­
nehmlich dadurch zu retten sich bemühete, daß er ihn als 
einen Verrückten schilderte, richtete der Präsident an die 
Geschwornen die Fragen, und nach einstündiger Bera-
thung sprachen sie das Schuldig aus. Papavoine 
wurde zum Tode verurtheilt. Als er gefragt ward, ob er 
etwas dagegen einzuwenden, sagte er: „Nein. Aber ich 
appellire an die göttliche Gerechtigkeit." Uebrigens blieb 
er kalt; nur zu seinem Advokaten sagte er: Ich danke 
Ihnen, Herr Paillet. Ich beklage Niemanden als meine 
unglückliche Mutter." Er ward ins Gefängn.ß zurückge­
bracht, wo er, wie gewöhnlich, sehr ruhig sein Mittags­
mahl einnahm. Heute kommt er nach Bieetre. 
P a r  i s,  den 2ten März. 
Merkwürdig genug, sagt eins unsrer Blatter, lauten 
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sowohl die englischen, wie die hiesigen, und selbst die 
Provinzialblätter in diesem Augenblick nicht sehr friedlich. 
Wir wollen jedoch daraus nicht schließen, daß deshalb 
Krieg vor der Thür sey; die Minister und Zeitungen sa­
gen uns das Gegentherl. Allein aller Besorguiß kann 
man sich doch nicht erwehren, wenn das Memorial Kor-
6e^is^meldet, es sey eine große Kälte zwischen Spanien 
und den vereinigten Staaten eingetreten, und der engli­
sche Courier erzählt, die vereinigten Staaten hätten Spa­
nien den Krieg erklärt. Dazu konrmen noch andre Um­
stände, wie z. B. das auffallende Steigen der Kolonial-
waaren?c. (Hamb. Zeit.) 
Gestern Morgen hat Papavoine sein Gesuch um Kassa­
tion des gegen ihn ergangenen Urtheils eingereicht. 
P a r i s ,  d e n  4 t e n  M ä r z .  
Vis jetzt haben dic Verbesserungsvorschläge zu Ab­
fassung des Gesetzes wegen Entschädigung der Emigran­
ten in der diesjährigen Session nicht mehr Glück, als 
sie in der vorigen hatten, wo sie bekanntlich dutzend­
weise durch den Punkt der Präjudicialfrage beseitigt 
worden sind. Man glaubt, daß die Diskussion über 
den zwcyten Artikel heute zum Schluß kommen werde. 
Dic vorige Woche ist die Korvette Chevrette von 
Alexandrien in Toulon angekommen. Sie hat einen 
sür das königliche Museum bestimmten, aus einem ein­
zigen rothen Granitstein gehauenen, Tempel von hohem 
Alterthum am Bord; dieses kostbare Monument wiegt 
2 5o Centner. Ausserdem bringt sie dem Könige als 
ein Geschenk des Paschas von Aegypten 12 Pferde 
und einen Elephanten mit: Für Herrn Ternaux befin­
den sich auf dem Fahrzeuge 4 treffliche nubische Schafe.— 
Man sagt, daß die srairzösische Regierung dem Pascha 
die vollständige Equipirung eines Bataillons geschenkt 
habe; eine französische Kriegsgoelette bleibt vor Alexan­
drien und scheint für den- Dienst des Paschas bestimmt 
M seyn. 
P ar i s,  den Zten März. 
In der vorgestrigen Sitzung der zweyttn Kammer 
wurden hintereinander sechs Vorschläge zur Abänderung 
des zwcyten Artikels des- Entschädigungsgesetzes ver-^ 
worfen. In einigen mit eifrigem Widerspruch fortfah-
renden liberalen Blättern wird jetzt der Brief angeführt, 
den der unglückliche König Ludwig XVI .  den i  Zten Au­
gust 179» (vier Wochen vor Sanktionirung der Verfas­
sung vom Jahre 1/9>) an einen Prinzen schrieb, und 
in dem er sich über die bewaffneten Versammlungen am 
Rhein bitter beschwert. „Man will, schreibt der König, 
stets die Offensive ergreifen ,  und uns mit den Fremden 
drohen, die man den verirrten Franzosen entgegen steh­
len will. Dieses Verfahren bettübt mich auf das Em-^ 
pfindlichste, und kann nur einen unglücklichen Ausgange 
herbeyführen. Es wird den Haß dauerhaft und den 
Grimm schärfer machen; ich werde überdies dadurch alleo 
Mittel zur Versöhnung beraubt. Die  Unsinnigen! sie 
wollen Krieg; ach« wenn einmal das Zeichen dazu gege­
ben ist, so wird er lang und schrecklich werden, und da 
er nur Haß und Rache bezweckt, auch barbarisch und 
grausam u. s. w." Es ist dies dieselbe Empfindung des 
Monarchen, die ihm in sein Testament folgende Stelle 
einzurücken gebot: „Ich vergebe denen, die aus über­
großem Eifer mir viel Böses gethan haben." EinerDame, 
welche dieser Tage an Jemanden die Frage richtete, wer 
denn eigentlich die Treuen seyen, denen so viel Ent­
schädigung gegeben werden solle, antwortete derselbe: 
„das sind die Leute, welche weggehen, wenn der König 
bleibt, welch? wiederkommen, wenn der König ausser 
Landes ist, und dic Frankreich tausend Millionen abneh­
men, wenn es viermal so viel schuldig ist." 
Kommenden Winter wird man mit der Niederreißung 
des schönen Gartens von Tivoli den Anfang machen. 
Der Platz ist zu einem neuen Stadtviertel bestimmt. 
Der Gencrallieutenant von Reiset, welcher die franzö­
sischen Truppen in Katalonien befehligt, hat den 22sten 
vorigen Monats zu Barcellona einen Tagesbefehl erlassen, 
in welchem darüber Klage geführt wird, daß ungeachtet 
der bestehenden Vertrage und Bestimmungen, welche ihn 
ermächtigen, sich allen Bestrafungen zu widersetzen, wel­
che politische Vergehungen, 5re früher als die Amnestie 
des Königs geschehen sind, betreffen, man dennoch den 
»8ten Februar den Chasseur Joseph Rill am hellen Tage 
durch spanische Gensb'armen (moros «1« i '«5cu2«lrs) 
habe arretiren und Tages darauf verkleidet ausserhalb 
des StadtthoreS bringen lassen. Am 2vsten sey in ei­
ner verdeckten Gondel ein Angeklagter, ein Richter und 
ein Gerichtsschreiber abgefahren, und Tags darauf wären 
zwey Henker ihnen gefolgt. Solchen Mißbräuchen in 
der Folge vorzubeugen, verordnete der General, daß die 
Postcnbefehlshaber weder einen Gensdarmen, noch sonst 
emen bewaffneten Menschen, aus den Thoren lassen sol­
len, wenn derselbe nicht einen vom Kommandanten vi-
sirten Erlaubnißschein vorzeigt. Verdeckte Wagen ?c. 
sollen aufs Genauste an den Thoren visitirt werden. 
B r ü s s e l ,  d e n  4 t e n  M a r z .  
Niederländische Blatter versichern, nach der Krönung 
Sr. Majestät, des Königs von Frankreich, werde in 
Frankresch wieder die Censur für Zeitungen und viel­
leicht selbst für Bücher eingeführt werden. 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  2 t e n  M ä r z .  
Seit einigen Jahren bemerkt man, daß Wiedertäu­
fer, von denen mehrere ehemaliger schweizerischer Her­
kunft, aus dem Breisgau in den Hegen, zogen, und 
einsam stehende Höse pachteten. Aus dem Badenschen 
haben sie sich nun auch in den Kanton Schafhausea 
hinübergezogen. Sie sind von der strengern Partcy der 
Täufer. Einige Enthusiasten, ^ie gU ihnen übertreten 
wollten,, haben sie zurückgewiesen. 
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N e a p e l ,  d e n  , 4 t e n  Februar. 
Sc. Majestät, der König, wollen große Verbesserun­
gen mit mchrern öffentlichen Verwaltungszweigen vor­
nehmen, sobald das Gebiet des Reichs von fremden 
Truppen geräumt seyn wird. Ueberall herrscht die größte 
Ruhe im Lande, welche den Vorsätzen des Königs mcht 
wenig zu statten kommt. 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  v o m  8 t c n  F e b r u a r .  
Unter den einzelnen Scenen aus dem großen Ge­
mälde der nculichen Wasserfluth ist das Schicksal eines 
BruderS des berühmten Reisenden Seezen ergreifend. 
Herr Seezen ist Landwirth und wohnt auf einem Gute in 
der Nahe von Jever. Als die Nachricht zu ihm kommt, 
daß die Deiche nicht mehr halten und dic Gefahr nahe 
scy, das ganze Land unter Wasser gesetzt zu sehen, beeilt 
er sich, seine Familie in Sicherheit zu bringen, läßt an­
spannen, Frau und fünf Kinder sich auf den Wagen setzen 
und sie nach einer höhern Gegend fahren. Er begleitet 
sie selbst, glaubt sie vollkommen sicher, und kehrt nun 
zurück, um die nöthigen Anstalten zur Rettung des Vie­
hes zu treffen. Als er zu Hause ankommt ist das Wasser 
aber schon so hoch, daß daran nicht weiter zu denken ist. 
Er muß, um nur sein eigenes Leben zu retten, eilig auf 
den Boden flüchten. Hier befindet cr sich ohne Trank 
und Speise. Er steckt eine Nochflagge aus, um ein Zei­
chen seines Lebens zu geben unb wo möglich Erlösung zir 
bewirken. Er wird gesehen und ein Boot nähert sich end­
lich dem Haufef als er schon eine lange schreckliche Zeit 
in dieser verlassenen Lage ausgeharrt hat. Als ihn einer 
der Leute im Boote ansichtig wird, begrüßt er ihn mit 
dem Zuruf: „Mein Gott! Sind Sie das, Herr Seezen! 
so ist doch wenigstens Einer übergeblieben." Frau, Kin­
der, Schwiegervater, Schwiegermutter — Alles war 
von den Wellen verschlungen worden. 
M ü n ch en, den 3ten März-.-
Am sten dieses Monats haben Se. Majestät, der Kö­
nig, die Ständeversammlung eröffnet; Tages vorher war 
feyerlicher Gottesdienst m sämmtlichen Kirchen der Resi­
denz, um den Segen des Himmels für die Berathungen 
der Stände zu erflehen. Unter einem glänzenden Gefolge 
der höchsten Civil- und Militärbeamten begaben sich Sc. 
König!'.  Majestät mit den Prinzen des Königlichen Hau­
ses irr den Sitzungssaal der Stande und hielten vom 
Throne eine Anrede an die Versammlung. Se. Majestät 
beschlossen Ihre Rede mit folgenden Worten: „Es ist 
Meinem Herzen Bedürfnis, Meine Herren, ehe Ich aus 
Ihrer Mittle scheide, die dankbaren Empfindungen laut 
an dieser Stätte auszusprechen, mir welchen Mich die 
Aeusserungen der Treue und Liebe durchdrungen haben, 
durch die Mein Volk, bey der FeyerMeiner fünfundzwan­
zigjährigen Regierung, das Anerkenntnis Meiner redlichen 
Vatersorge für sein Wohl an den Tag gelegt, und bey al­
len' Mein Haus betreffenden. Ereignissen seine innige. 
Thcilnahme bewiesen hat. — Nor wenigen Tagen war 
das 2 6ste Jahr verflossen, seit die Vorsehung Mick auf 
Bayerns Thron berufen; mögen die komu^nden Jahre 
Meinem Volke Heil,.Meinen Bemühungen und Ihrer 
Mitwirkung lohnenden Erfolg bringen." Hierauf las 
der Iustizminister den in der Verfassungsurkunöe ent­
haltenen Eid vor; die neu eingetretenen Mitglieder der 
Kammer der Rcichsräthe und sämmtliche Mitglieder 
der Kammer der Abgeordneten wurden angewiesen, den­
selben abzuleisten, und nachdem dies geschehen war, 
erklärte, Namens Sr. Majestät, der Minister des In­
nern die Sitzung der Kammer der Rcichsräthe und der 
der Abgeordneten für das Jahr 1825 eröffnet, und la­
dete sie ein, die ihnen übertragenen Geschäfte nunmehr 
zu beginnen. — Se. Königl. Majestät verließen sodann 
mit Ihrem Gefolge den Sitzungssaat. 
A u s  d e n M a y n g c g c n ö e n > .  
vom 7ten März. 
Die Minister der sämmtlichen herzogl. sächsischen Häu^ 
ser sind am 27sten Februar in Hilöburghaufen eingetrof­
fen. Die Konferenzen betreffen vorläufig den Geschäfts­
gang der gemeinschaftlichen Verwaltung der Fürstenthü-
mer Gotha und Altenburg. 
Aus Köln geht die Nachricht ein, daß der Rhein 
seit dem 4ten März um mehr als 7 Fuß gestiegen fey, 
die Rheinhöhe am 'Nachmittage des folgenden Tages 
bereits 1» Fuß 2 Zoll erreicht habe, und zu befürch­
ten stehe, der Leinpfad werde überschwemmt werden. 
F r a n k f u r t »  d e n  2 6 s t e n  F e b r u a r .  
Zu Ems wurde vor Kurzem der Besitzer eines litho­
graphischen Instituts, Namens Stövesand, auf Requi­
sition der königl. preufsischen Behörden zu Koblenz^ 
eingezogen, weil von ihm der Versuch gemacht worden 
war, falsche Tresorscheine in Umlauf zu setzen. Glei­
ches Schicksal hat seine eben auf einer Besuchsreise-
abwesende Gattin betroffen. 
F r a n k f u r t ,  d e n  S t e n  M ä r z ^  
Einem Gerüchte zufolge, werden in den konstitutio­
nellen deutschen Staaten wegen der Oeffentlichkeit der 
Ständcversammlungen Abänderungen eingeführt werden,, 
nach welchen die öffentlichen Schungen sich sehr ver-
mindern dürften. (Hamb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  g t e n  M ä r f - ,  
Auswärtige Zeitungen haben die Abreise des Herrrr 
Bauqmer Rothschild dahin gedeutet, daß dadurch der' 
Plan der Errichtung einer Nationalbank sich zerschla­
gen habe. Dies scheint aber ungegrünvet zu seyn, da 
zur Prüfm^ des gedachten Unternehmens häufige B c--
rathungen einer Kommission mtter dem Vorsitze Sr. 
Köniyl. Hoheit, des Kronprinzen, statt finden, in wel--
cher der Gehcimerach und Professor an der Universitär, 
Herr Hoffniann, den Vortrag hat. (Hamb: Zeit.) 
L o n  d  o  n ,  d e n  i s t c n  M ä r z .  
Am 26sten vorigen Monats hat in derKasans 
l'svern eine Versammlung der englischen Katholiken, un­
ter dem Vorsitze des Herzogs von Norfolk, stattgefunden. 
Herr O'Connel sprach vier stunden lang, und seine Rede, 
die eine Uebersicht der Geschichte Irlands enthielt, wurde 
mit dem rauschendsten Veyfall aufgenommen. Es wurde 
darauf beschlossen, das Oberhaus durch eine Bittschrift 
zu ersuchen, die Annahme des Gesetzes gegen die Vereine 
in Irland zu verweigern. Am folgenden Tage gab Herr 
Brougham den Deputirten der Katholiken ein großes 
Mittagsmahl, welchem die Herzöge von Sussex, Nor­
folk, Devonshirc, Leinster und viele andern Mitglieder 
des Adels und der Opposition beywohnten. 
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  M ä r z .  
Der Krieg in Peru ist beendigt. Mit dem Kutter Lion, 
der von Karthagena in Plymouth angekommen ist, haben 
wir dic amtliche Zeitung von Karthagena vom ,  3tcn Ja­
nuar erhalten, in welcher folgender Artikel befindlich ist: 
„Karthagena, den lZtcn Januar. Der Oberbefehlshaber 
vom Isthmus schreibt: In diesem Augenblick habe ich 
Depeschen vom Sekretär des Besrcycrs, datirt Lima, den 
18ten December, und folgenden Inhalts erhalten: „Heute 
Nachmittag um 5 Uhr sind Depeschen von der Armee ein­
gelaufen; der kolumbische General Cruz hat am yten die­
ses Monats bey Guamanguilla die Niederlage der spani­
schen Armee vollendet. Der Vicekönig Laserna, und die 
Generale Canterac und Valdcz, erster schwer verwundet, 
sind gefangen. Der zweyte, welcher im Kommando folgte, 
hat mit dem General Sucre kapitulirt, und sofort dem 
Statthalter von Kallao Befehl gegeben, diese Festung 
dem Bolivar zu übergeben. Auf Befehl Sr. Excellenz 
gebe ich Ihnen die Versicherung, daß für diesen Theil 
von Amerika keine neuen Aufopferungen erforderlich, und 
4000 Mann von den Truppen in Panama zum Schutz 
der Unabhängigkeit von Peru hinlänglich seyen. Gezeich­
net Thomas de Heres." Briefe, die gleichfalls mit-obi­
ger Gelegenheit eingetroffen sind, melden, daß die spani­
schen Kriegsschiffe in der Bucht von Kallao in dic Kapi­
tulation mit einbegriffen sind. Aus einem weitern offi-
ciellen Bericht ersieht man, daß auch der General Carra-
tala, sammt vielen spanischen Officicrcn und Soldaten, 
in die Gefangenschaft der kolumbischen Armee gerathen 
seyen. Am 3ten Januar war die Nachricht dieser wichti­
gen Begebenheit in Panama bekannt geworden. Alle Ver­
stärkungen, die aus Kolumbien auf dem Wege sind,, um 
zu Bolivar's Armee zu stoßen, haben Befehl, Halt zu 
wachen. Die südamerikanischen Fonds sind gestiegen. 
Von andern Seiten hat man zwar gegen diese Nachrich­
ten Zweifel erhoben, zumal da in den nordamerikanischen 
Zeitungen Nachrichten aus Lima, die bis zum 22sten 
December gehen, von jenem Siege mchts melden. 
sind Briefe aus Lima selbst eingegangen, welche den Sieg 
der Sache der Unabhängigkeit völlig bestätigen. 
B u c n o s - A y r c s ,  den  23sten December. 
Am Sten dieses Monats hat sich der Nationalkon­
greß der Republik feyerlich versammelt. Der Präsident 
unserer Lokalregierung, Herr Las Heras, eröffnete die 
Versammlung mit einer langen Anrede. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den gtcn März. Herr Kronsörster Titularrath von Wit-
tcnhcim und Herr Revisor Herrmann aus der Ban-
kaushoffschen Forstey, logiren bey Stein. — Herr 
von Burncwitz aus Lithaucn, logirl bey Ostrowsky. — 
Herr von Korff, nebst Sohn, aus Sutten, Herr von 
Grothuß aus Spirgen, und Herr von Behr aus Ver­
fiel», logiren bey Halezky. — Herr Disponent Be­
nefeld aus Barbern, logirt beym Herrn Kameralhofs-
registrator Benefeld. — Herr Doktor Blosfeld auS 
Doblen, logirt bey Gedaschke. — Herr von Bockum 
aus Sturhoff, logirt beym Herrn Landhofmeister von 
Medem. — Herr Gutsbesitzer von Undritz und Herr 
Kaufmann Lewontjew aus Riga, logiren bey Gramkau. 
Den loten März. Der beym Departement des Reichs­
schatzes dienende Kollegienrath und Ritter, Herr von 
Beckmann, aus St. Petersburg, logirt bey Munter. — 
Herr Major Oschigow, vom Revalschcn Regiment, 
aus St. Petersburg, der Edelmann, Herr Tüffert, und 
Herr Kaufmann Deuringer aus Moskau, logiren bey 
Morel. — Herr von der Ropp aus Pokroy, logirt 
beym Herrn von der Ropp aus Neu-Autz. — Herr 
Kaufmann Froloff aus Riga, logirt bey Gramkau. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  2ten März. 
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N e k r o l o g .  
F r i e d r i c h  v o n  W e t t b e r g  
ist cm neuer Beweis, wie viel der Mensch vermag, wenn 
er, ein Günstling der Natur, sich selbst überlassen, von 
achtem Ehrgefühle angereizt und getrieben, die ihm ver­
liehene Kraft, mit der Zeit geizend, und jede Veranlas­
sung zum Lernen und Denken benutzend, in Anwendung 
bringt. Er erblickte das Licht der Welt am 2ksten Sep­
t e m b e r  a .  S t .  1 7 7 6 .  S e i n e .  A e l t e r n ,  C h r i s t o p h  
Magnus von Wettberg und Elisabeth geborne 
von Korff, lebten in einer so beschränkten Lage, daß 
sie ihren Wohnort, wie es der Zufall wollte, mehrmals 
zu wechseln genöthigt waren. Zuletzt fanden sie zum 
Glück des Sohnes, für dessen Erziehung bis dahin noch 
nichts hatte geschehen können, eine menschenfreundliche 
Aufnahme in Poperwahlen, gerade um die Zeit, als der 
verstorbene Superintendent Maczewski dort Predi­
ger geworden war. Dieser würdige, edle Mann, der 
nach einigen Besuchen den Kummer der Aeltern, ihrem 
einzigen Kinde nicht die nöthige Bildung geben zu kön­
nen, bemerkte, erbot sich, diese Sorge, welche ihnen die 
drückendste war, abzunehmen, und dem Knaben, den er 
lieb gewonnen hatte, Unterricht zu ertheilen. Diesen 
genoß der Verewigte sechs Jahre hindurch. Auf dem 
festen Grunde, den die Hand des Meisters gelegt hatte, 
konnte ein regsamer, aufstrebender Lehrling wohlgemuth 
u n d  s i c h e r  f o r t b a u c n .  U n d  d i e s  t h a t  d e r  b r a v e  W e t t -
berg, der bey dem innern, rastlosen Triebe, keiner 
äussern Aufmunterungen bedurfte. Alles, was er fer­
nerhin an Kenntnissen erwarb, war das Werk des Selbst­
studiums und eineö eisernen Fleißes, unterstützt von 
trefflichen Talenten; denn eine Hochschule hatte er nicht 
besuchen können. Ein Heller Verstand, ein glückliches 
Gedächtniß, eine reife Beurthcilungskraft und ein vor­
züglich durch deutsche Klassiker gebildeter Geschmack be­
günstigten seine Ausbildung für das praktische Leben. 
Man rühmte an ihm besonders einen schnellen Ueberblick, 
eine große Fertigkeit schwierige Verwickelungen zu lösen, 
so wie die Kunst, überall den rechten Gesichtspunkt zu 
treffen, aus dem ein Gegenstand betrachtet werden muß, 
und die anwendbarsten Mittel aufzufinden, wie diesem 
oder jenem Bedürfniß abgeholfen werden kann. In der 
russischen Sprache hatte er sich durch eigenes Erlernen 
und fortgesetzte Uebung so viel Kenntniß erworben, daß 
er verstand, was ihm vorgelegt und vorgetragen wurde. 
Sein Styl war präcis, gedrängt und klar. Alle, die 
mit und unter ihm gearbeitet haben, lassen ihm die 
Gerechtigkeit widerfahren, daß cr überhaupt ein sehr ge­
wandter Geschäftsmann gewesen sey. Daher wurde ihm 
so viel übertragen, daß die Ausführung fast seine Kräfte 
überstieg. Doch hatte er den schönen Stolz, keine Anfor­
derung abzuweisen, und den festen Willen, jeder möglichst 
zu genügen. Dies wurde ihm aber nicht so leicht, als 
man glauben sollte, da er sich ein hohes Ziel gesteckt hatte, 
und selten mit sich selbst zufrieden war. Seinen Pa­
triotismus hat cr überall und bey jeder Veranlassung be­
währt. Seit 1 802  wurde er Mitglied mehrerer Kommis­
sionen; zuerst für die Entwerfung eines Plans zur Ver­
größerung des hiesigen Gymnasiums, als die Universität 
für die Ostseeprovinzen, welche später nach Dorpat ver­
setzt wurde, in Mitau errichtet werden sollte. Im fol­
genden Jahre half cr eine Gerichtsordnung fürunsrePro, 
vinz anfertigen, dann einen Entwurf aufstellen zur Dis­
lokation der Truppen in Kurland. 1816 trat er als 
M i t g l i e d  i n  d i e  M i r a u s c h e  S c h l o ß - B a u k o m i t e .  » 8 1 7  
trug er zur Ausmittelung der Forderungen bey, welche 
die hochselige Fürstin von Sacken an die Krone machte. 
Seit 1818  nahm cr Theil an der Einführungskommission, 
und zuletzt in demselben Jahre wurde er Präsident der Cen» 
tralkommission zur Verbesserung deS Zustandes der kur-
ländischcn Städte. Seit,8o5 ernannte man ihn vier­
mal zum Selburgschen Kreisadelsmarschall und Mitglied 
der Adclskomite. Auf dem Landtage 1808 wählte ihn 
die Ritter- und Landschaft einstimmig zum Landbotenmar­
schall und dann zum Direktor ihrer ausserordentlichen 
Versammlung. Zweymal, 1806 und 1810, ging er als 
Adelsdeputirter nach St. Petersburg, und zweymal, 1812 
und ' 814 ,  wurde ihm der Posten eines OberrentmeisterS 
des kurländischen Adels, und endlich ,8i5 auf Aller­
höchsten Befehl das Amt eines Regierungsraths übertra­
gen, welches er schon unmittelbar nach der feindlichen 
Invasion auf Verlangen unsers Herrn Generalgouver­
neurs zur Zufriedenheit desselben provisorisch verwaltet 
hatte. 18 ,6  vertrat cr zugleich die Stelle eines Gou-
vcrnementsprokureurs. 
Er hatte die Befriedigung, dic nicht jedem redlichen 
Staatsbürger zu Theil wird, seine Verdienste erkannt 
und belohnt zugehen. Für die Ausrichtung der ihm bey 
der Deputation nach St. Petersburg gemachten Aufträge 
erhielt cr zuerst durch einen Landtagsschluß vom gesamm-
ten Adel, und dann besonders von dem Piltenschen Kreise, 
eine feyerlichc Danksagung, und endlich noch zu seinem 
Abschiede von den verschiedenen Adelsposten zwey Belo­
bungsschreiben, über die Verwaltung der ihm bis dahin 
anvertrauten Aemter und Geschäfte. 181S empfing 
er wegen der vielseitigen und mehrmals erneuerten 
Wahlen den Orden des heil. Wladimir vierter Klasse, 
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Arrende von 800 Rubel Silber, und im vorigen Jahre 
den St. Annen Orden zweyter Klasse. 
Daß er so viel zu leisten im Stande war, konnte dem 
nicht auffallen, der Zeuge seiner Thätigkeit und des Ei­
fers war, mit welchem er sich ganz und ausschließlich sei­
nem Berufe widmete. Mit strenger Gewissenhaftigkeit 
erfüllte er jede seiner Pflichten, ausgenommen die, welche 
er der Selbsterhaltung schuldig war. Fand sich noch 
eine Arbeit, die auch ohne großen Nachtheil auf eine 
Zeitlang zurückgelegt werden konnte, zu vollenden, so 
verwendete er dazu selbst die wenigen Augenblicke, die er 
der Sorge für seine wankende Gesundheit hatte widmen 
sollen. Und da hörte cr nicht auf die Warnungen, Wün­
sche und dringenden Bitten seiner Freunde, der Ae^zte 
und seiner zärtlichen Gattin, *) die er sonst so gern und 
stets berücksichtigte. Auch war seine ganze Lebensord­
nung der körperlichen Schwächlichkeit, die sich seinem 
Streben und Wirken oft feindlich entgegenstellte, keines-
weges angemessen. Er saß Tage lang unausgesetzt an 
seinem Schreibetische und arbeitete, ohne sich irgend eine 
Erholung zu gönnen, mit der größten Anstrengung bis 
tief in die Nacht hinein. Dies war besonders in der letz­
ten Zeir seines Lebens der Fall, wo seine Kränklichkeit 
häufige Unterbrechungen nothwendig machte. Nur selten 
gewährte er sich ein gesellschaftliches Vergnügen. Be­
fand er sich aber in dem Kreise denkender Männer, so 
war er ein aufmerksamer und teilnehmender Zuhörer, 
wenn die Unterhaltung sich über wissenschaftliche Gegen­
stände verbreitete; lebhaft und gesprächig, wenn sie Lan-
desangelegenheiten und seine Berufswirksamkeit betraf. 
In seinem ganzen Benehmen waltete Liebe, Güte und 
ungemeines Zartgefühl. Daher war er Allen so werth, die 
seines Umganges genossen. — Ein unheilbares Uebel **) 
hatte sich in seinem Körper festgesetzt, und seine übertrie­
bene Thatigkeit beschleunigte die zerstörende Wirkung des­
selben. Jahre lang litt er Schmerzen im Unterleibe, die 
immer anhaltender und heftiger wurden, bis sie den Rest 
seiner Kräfte aufzehrten, und ihn endlich auf das Bett 
warfen> das stets von teilnehmenden Freunden um­
schlossen war. Hier lag der stille Dulder eilf Monate 
lang im Kampfe mit dem innern Feinde, der sein theures 
Leben langsam zerstörte. Hier konnte Jeder lernen, mit 
* )  Ä u l i e ,  g e b .  v o n  S a ß ,  d i e  2 7  J a h r e  s e i n e  t r e u e  
Lebensgefährtin gewesen ist. 
Eine Vereiterung der Nieren, wie Herr Hofrath 
von Groschke die Krankheit beurtheilte, und 
wie es die Sektion nach dem Tode deS Patienten 
auswies. 
Resignation das Unvermeidliche ertragen, 
unsterblichen Geiste über dessen ve rgäng l i che  HnUe n gen. 
BiS in die .  Tag-, w° °° s'ch 
um d°n Zr-und°n das T-aurig- und Er,chut.°rnd° ft.n.S 
Anblicks zu ersparen, v°rli-ß >h» sc»,- Fassung mcht, und 
er rief den glimmenden Funken des «eben» noch zurück, 
um diejenigen zu unterhalten, oder wenigstens zu zer­
streuen, die, von seinem Jammer tief ergriffen, nicht 
Worte finden konnten, ihr Mitleid auszudrücken, und 
nicht Muth hatten, ihn zu trcsten. Aber was mußte 
die treffliche Gattin empfinden, wenn sie den so unbe­
schreiblich leiden sah, dem sie mit aller aufopfernden Liebe 
nicht zu helfen vermochte! Was mußte sie empfinden, 
die mit zerrißnem Herzen und mit gewaltsam unterdrück­
ten Thränen Tag und Nacht nicht von seinem Kranken­
lager wich, und die auch allein im Stande war, seine 
Wünsche zu errathen, und ihm nach seinem Sinne Hand­
reichung zu leisten! In ihren Armen entschlief er am 
^Zsten July im Sosten Jahre seines Alters. 
B i t t e r l i n g .  
L i t e r ä r i s c h e -  u n d  K u n s t  m i s c e l l e n  a u s  
a u s l ä n d i s c h e n  B l ä t t e r n .  
Zwey neue Romane von Walter Scott werden unver­
züglich in London, Edinburg und Paris erscheinen. Der 
erste heißt: Oer Connetable von Ehester, und schildert 
uns die Vorbereitungen zu dem Kreuzzuge und die Lage 
von Wallis während der Abwesenheit der Kreuzritter; 
der zweyte: „Richard in Palästina" betitelt, führt die 
Leser in das Lager der christlichen Fürsten nach Syrien. 
Beyde Werke fassen sechs Bände und führen den Haupt­
titel: „Geschichten aus der Zeit der Kreuzzüge." 
Der berühmte Maler in Wien, Peter Krafft, hat so eben 
eine Ausstellung von 7 seiner Gemälde veranstaltet, die, 
wegen der Dimensionen der zwey größten dieser Gemälde, 
ein eignes Gebäude erfordert haben; denn sie sind 20 
Schuh lang und 14 Schuh hoch. Das erste dieser grö-
ßcrn Gemälde stellt den Ausfall des Szriny aus der bren­
nenden Festung Szigeth im Jahre 1S66 vor, und das 
zwerte die Krönung des jetzigen Kaisers von Oesterreich 
zum Könige von Ungarn zu Ofen am 6ten Juny >792. 
Am yten July dieses Jahrs ward in Berlin der Grund­
stein zu dem prachtvollen Gebäude des Museums gelegt, 
das den Anfang einer neuen Kunstperiode für das Vater­
land bezeichnet, und sowohl fremden als einheimischen 
Kunstfreunden endlich eine Gelegenheit verschaffen wird, 
dic vielen und bedeutenden Sammlungen, welche Preus-
sen der Liberalität und dem Kunstsinn seiner Herrscher 
verdankt, auf eine würdige, erfreuliche und belehrende 
Weise in der Hauptstadt zur Schau gestellt zu sehen. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwa!tung der Ostseeprovinzen. I .  D. Braunschw eig, Censor. 
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Ko. Z2. Sonnabend, den 14. Marz 1825. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  i n t e n  F e b r u a r .  
(.Aus dem Oesterreichischcn Beobachter.) 
Seit einigen Wochen hatten sich Gerüchte von Gäh-
rung und Unzufriedenheit unter den Ianitscharen ver­
breitet. Von wcm, und zu welchem Zweck sie eigentlich 
erregt worden, weiß man nicht; das alte, von Zeit zu 
Zeit immer wieder auflebende Schreckbild des Nisami 
dschedid (neuer Einrichtungen unter Selim III.) scheint 
dabey nicht unwirksam gewesen zu seyn. Unterdessen 
hat die Pforte sogleich strenge Maßregeln ergriffen, um 
die Anstifter der Meutereyen unschädlich zu machen und 
ihren geheimen Anhängern den Muth zu benehmen. 
Verschiedene der Erstern, meist Ofsiciere, sind verhaftet 
und in der Stille hingerichtet; und gestern ist der Aga 
der Ianitscharcn abgesetzt worden. Bey der fortdauern­
den Wachsamkeit und Thatigkeit der Regierung lassen 
diese vorübergehenden Bewegungen keine ernsthafte Fol­
gen besorgen. 
Die Verweisung des gewesenen Großwessirs Galib Pa­
scha, von Gallipoli nach Magnesia, hat unter diesen Um­
ständen einiges Aufsehen gemacht, weil man ihn, wenn 
gleich mit Unrecht, als das Haupt aller Mißvergnüg­
ten betrachtet. Besser unterrichtete Personen versichern, 
daß Galib Pascha diese Veränderung in seiner Lage selbst 
gewünscht und nachgesucht hat, wahrscheinlich um sich 
jedem Verdacht und jedem unbehutsamen Schritte sei­
ner allerdings zahlreichen Freunde und Anhänger zu 
entziehen. 
Am 6ten dieses Monats ist eine Abtheilung der tür­
kischen Flotte von 2 Korvetten und Z Briggs nach 
den Dardanellen abgegangen, um dort weitere Befehle 
zu erwarten, mittlerweile aber gegen die griechischen 
Korsaren zu kreuzen, welche die Schifffahrt an den Kü­
sten von Klein-Asien mehr als je unsicher machen, und 
den europaischen Fahrzeugen, gegen welche ihre Kreuz­
züge fast ausschließend gerichtet sind, noch größern Nach-
theil zufügen würden, wenn diese sie nicht durch nach­
drücklichen Widerstand gegen ihre Anmaßungen, und ge­
legentlich durch scharfe Repressalien, in Zaum hielten. 
Bey Samos wurde neuerlich ein von Smyrna nach 
Skala nuova mit einer Wagenladung segelndes Schiff 
unter den nichtigsten Vorwänden, oder vielmehr mit 
offener Gewalt, von ihnen ausgeraubt. 
Ein am 3»sten vorigen Monats zu Smyrna ange­
kommener Schiffskapitän, der den Hafen von Modo/t 
am i5tcn verließ, jagte aus, daß damals Patras noch 
von aller Blokade frey, und daß übrigens sowohl die­
ser Platz als Koron und Modon mit Lebensmitteln und 
Kriegsbedürfnissen hinreichend versehen war. — Ein 
anderer von Negroponte abgegangener Schiffskapitän 
berichtet, daß diese Halbinsel sich durch das kluge und 
gemäßigte Benehmen des jetzigen Paschas in vollkomm-
ner Ruhe befand. 
Noch hat man hier keine bestimmte Nachricht, daß 
Ibrahim Pascha, seit seiner letzten Rückkehr nach Rho-
dus, diese Station wieder verlassen habe. 
In Ansehung der Begebenheiten in Morea sind wir 
fortdauernd auf die Zeitungen von Hydra beschränkt, die 
nicht über den 7ten Januar hinausreichen. Der bür­
gerliche Krieg scheint damals schon eine für die Regen­
ten in Napoli sehr günstige Wendung genommen zu 
haben. Zu Ende des December waren in der Gegend 
von Kalavrita verschiedene für die Chefs der Opposi­
tion nachtheilige Gefechte vorgefallen, bey welchen Zaimi, 
Londo, der entwichene Direktor Fotilla, und Chrysanth, 
der Sohn Sissini's des Eparchen, oder (wie die grie­
chischen Zeitungen selbst ihn immer nennen) des Herrn 
von Gastuni, zur Flucht gezwungen worden 
sind. Kolvkotroni soll sich in ein Kloster zu Karitena 
zurückgezogen, die beyden Diligianni eine Amnestie, 
doch ohne Erfolg, nachgesucht haben. Von Gefangen-
nehmung irgend eines der Anführer der Gegenpartey 
war damals nicht die Rede. (Verl. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom isten Marz. 
Den 2osten Januar erschienen Z bis 4 griechische 
Korsarenschiffe vor der Rhede von Damiette (Aegypten), 
mißhandelten französische und andere europäische Fahr­
zeuge, und nahmen Waaren und Lebensmittel weg. 
Auf dem Libanon haben neue Unruhen begonnen. Der 
Cheik-Beschir hat sich gegen den Drusenfürsten aufge­
lehnt. Ali Pascha sandte seinen vormaligen Seliktar-
Bay hin, um eine Aussöhnung zu bewirken, zugleich 
aber ist eine Expedition von 6000 Mann unterweges, 
um ihn allenfalls mit Gewalt zum Gehorsam zu brin­
gen. (Berl. Zeit.) 
S m y r n a ,  d e n  ,  s t e n  F e b r u a r .  
Wir halten es sür unsre Pflicht, die Europäer, die 
sich für den Dienst des Paschas von Aegypten anwer­
ben lassen, auf die Gefahr aufmerksam zu machen, der 
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fie sich bey diesem Dienste aussetzen. Den loten Ja­
nuar hat Ibrahim zu Budrun zehn ausländische Offi-
ciere ausknüpfen lassen, welchen er die Schuld der er-
littnen Unfälle beymaß. Man hat ihn öffentlich sagen 
hören, daß er durch die Verbindung mit den Christen 
nur Unglück haben könne, und daß er, wenn er seinem 
Vater in der Regierung nachfolgen werde, alle in sei­
nem Dienst befindlichen Franken wolle umbringen las­
sen. Wenn es zum Treffen kommt, pflegt er die am 
Bord seiner Fahrzeuge befindlichen Franken in den Kiel 
einzusperren. In Nauplia hat man 3oc>o gefangene 
Aegyptier ausgeschifft. Sie sind mager und schwach, 
und hatten es in Aegypten so schlimm, daß sie sich zu 
ihrer Gefangenschaft Glück wünschen. Oer Befehlsha­
ber der französischen Station ist zurückberufen worden. 
(Verl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  7ten März. 
Oer Staatskanzler Sr. Kaiserl. Königl. Majestät, Fürst 
von Metternich, hat am 5ten März die Reise nach Paris 
angetreten. 
Von den jonischen Inseln geht die Nachricht ein, daß 
am igten Januar die Stadt Santa Maura durch eine 
furchtbare Erderschütterung beynahe ganz zerstört und 
bis auf wenige Ausnahmen unbewohnbar geworden ist. 
Die Einwohner sind in das schrecklichste Elend versetzt, 
kein Haus, keine Kirche blieben von der Erschütterung 
verschont, und mehrere Menschen wurden von den 
Trümmern der einstürzenden Gebäude erschlagen oder 
schwer verwundet. Die Festungswerke, das Zollhaus 
und eine Kirche haben weniger gelitten. Auch auf dem 
Lande richtete diese Erderschütterung Verheerungen an, 
und stürzte unter andern das Dorf Zukkalades in 
Trümmer, worunter mehrere Personen ihr Grab fan­
den. Die Stadt Prevesa hat nicht minder gelitten. 
Nähere Vachrichten wurden zu Korfu über dieses schreck­
liche Naturereigniß erwartet. 
M a d r i d ,  d e n  2 Zsten Februar. 
Man spricht von der baldigen Erscheinung einer Am-
nestie, die alle Spuren der frühern Zwietracht vertil­
gen wird. Bereits ist vom Kriegsministev befohlen wor­
den, daß die politische Reinigung aller Officiere vom 
Unterlicutenant bis zum Kapitän hinauf eingestellt wer­
den« soll. 
^  P a r i s ,  d e n  ? t e n  M ä r z .  
Durch die Debatten der Sitzungen vom 4ten und 
5ten ist die Erörterung des Entschädigungsgesetzes we­
sentlich vorgerückt. Der zweyte Artikel ist mit einigen 
von der Kommission vorgeschlagenen Aenderungen ge­
nehmigt worden, desgleichen der dritte und vierte. Zu 
dem fünften Artikel schlug Herr Sanlot-Baguenault 
ein Amendement vor, das aber vom Finanzminister in 
einer langen Rede bestritten wurde. Die Diskussion 
hierüber wird heute sortgesetzt werden» 
Ein Schreiben aus Alexandrien vom Zten vorigen 
Monats enthält folgende Nachrichten: „Die Ankunft 
der Generale Boyer und Livron dürfte zur Verbesse­
rung des ägyptischen Militärsystems wesentlich beytra-
gen. Der Pascha bat dem General Boyer einen jähr­
lichen Gehalt von 40 ,000 Franken nebst 8000 Fran­
ken Entschädigungen, Lebensmittel für 16 Personen, 
Fourage für 20 Pferde, jährlich vier Shawls, Remon-
tepferde, Wohnung, Tabak :c. bewilligt. Der General 
Livron erhält 20,000 Franken jährlich und alles Uebrige 
in demselben Verhältniß. Seit November sind bereits 
64 spanische, französische und italienische Officiere an­
gekommen, die Dienste nahmen, und So Aerzte und 
Wundärzte bilden Zöglinge und Hospitäler. Der Ge­
neral Boyer hat dem Pascha 5oo Flinten (ein Ge­
schenk der sranzösischen Regierung) übergeben, und ist 
hierauf nach Kairo und dem Uebungslager abgereist. 
Man arbeitet bereits an der Errichtung eines Korps 
Artillerie und Kavallerie nach europäischem Fuß. 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  M ä r z .  
Eine englische Kompagnie, die über ein Kapital vott 
hundert Millionen Franken verfügen kann, hat fast alle 
Vorräthe von Baumwolle in England aufgekauft, in 
Liverpool allein nahe an ,00,000 Ballen; in Frank­
reich hat sie gleichfalls viele Baumwolle und allen 
Domingokaffee in den Niederlagen aufgekauft. Man 
hat dies mit der Wahrscheinlichkeit eines bevorstehen­
den Krieges in Verbindung gebracht, indeß scheint viel­
mehr die große Konsumtion von Südamerika die Ver­
anlassung von diesem ungewöhnlich großen Ankauf zu 
seyn. 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom gten März. 
In der Nacht zum 6ten dieses Monats ist der Prinz 
Friedrich der Niederlande von Berlin in Brüssel ein­
getroffen. Gestern Abend um io Uhr ist der Prinz 
von Oranien von dort nach St. Petersburg abgereist. 
Ein so eben bekannt gemachter Erlaß des Ministers 
des Innern schärft den Ortsbehörden ein, dahin zu 
sehen, daß sich innerhalb ihrer Gerichtsbarkeit keine 
Gesellschaft zur Ertheilung von Unterricht bilde, die 
nicht zuvor eine königliche Genehmigung erhalten habe; 
auch sollen die Mitglieder bereits bestehender Gesell­
schaften keine Schule, ausser denen, die sie jetzt inne 
haben, unter Aufsicht nehmen, und nur solche Perso­
nen z» Mitgliedern aufnehmen, die von der Unterrichts-
-kommission eine Bescheinigung ihrer Fähigkeit aufzuwei­
sen haben. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n >  
vom uten März. 
Nachrichten aus Gotha zufolge, ist der Allodkalnach-
laß des Herzogs, da alle Herzöge, bis auf den vorletz­
ten Herzog August, gute Wirthe waren, nicht unan­
sehnlich. Die Erbin im Allodio scheint die Herzogin 
Mutter aus dem Hause Meiningen, welche zu Hieres 
in der Provence lebt und den als Astronomen berühm­
ten Herrn von Zach zum Hofmarschall hat, zu seyn. 
D r e s d e n ,  d e n  8 t e n  M a r z .  
Es werden gegenwartig Modelle aller Geschützarten ge­
fertiget, welche zu einem Geschenk für Se. Kaiserl. Ho­
heit, den Großfürsten Konstantin, bestimmt sind. 
Die am Ende der vorigen Leipziger Messe anwesen­
den Perser fanden sich wahrend der letzten Ostermesse wie­
der ein, und gaben einige Hoffnung für die kommende 
Messe. Es sind Orientalen von seltener Handels- und 
Geschäftskenntniß, die jetzt in Deutschland und im Elsaß 
Fabriken bereisen, die Fabrikatvr und Manufaktur beob­
achten, um daraus zu benutzen, was ihr Vaterland be­
darf. Sie werden künftig Seide und Kaschemirwolle zur 
Messe bringen, und, nach ihrer Versicherung, bedeu­
tende Einkaufe machen; freylich müssen manche Waaren-
verzierungen orientalischer, als bisher, ausfallen. Die 
Waaren, die sie bedürfen, gehen weiter ins innere Asien, 
als wohin deutsche, englische und französische Waaren 
bisher kamen. Sie lassen es sich angelegen seyn, den 
Meßgeschmack über Waaren ihres Vaterlandes, die in 
Leipzig gangbar werden könnten, kennen zu lernen, und 
hoffen, daß der Meßverkehr mit ihnen bedeutend werden 
wird. 
Am 25sten Februar hielten die Erben des Herzogthums 
Sachsen-Gotha und Altenburg/dle Herzoge von Hild­
burghausen, Meiningen und Koburg, ihre erste persön­
liche Zusammenkunft auf dem Schlosse zu Hildburghau-
sen. — Die in Hildburghausen zur Berathung über die 
einstweilige Verwaltung der Fürstenthümer Gotha und 
Altenburg seit dem 2 8sten Februar versammelten Mini­
ster von Koburg, Meiningen und Gotha, sind, nach 
beendigtem Geschäft, am 2ten dieses Monats wieder 
abgereist. 
H a n n o v e r ,  d e n  » 2 t e n  M a r z .  
Die hiesige Zeitung enthält folgende interessante Nach­
richt: „Der Zollrendant Hellmund zu Oldendorf hatte 
ein sicheres Mittel gegen den Krebsschaden ausfindig sse­
macht, dasselbe zuerst an seiner eigenen Tochter versucht, 
und sich nach Berlin begeben, um daselbst unter den Au­
gen einer Kommission seine Heikmechode zu zeigen und 
sein Mittel anzuwenden. Aufgefordert, sich zu erklären, 
welche Entschädigung er für die Bekanntmachung dieses 
Mittels verlange, hatte er bloß gebeten, im Fall seine 
Kuren sich als bewahrt ausweisen möchten, seiner Toch­
ter nach seinem Tode durch Verleihung eines Iahrgeldes 
eine sorgenfreye Zukunft zu sichern. Diese bescheidenen 
und billigen Wünsche find durch die Gnade Sr. Majestät, 
des Königs von Prcussen, weit übertroffen, indem Aller­
höchstste, mittelst Kabinetsordre, ihm für die Bekannt­
machung seiner Behandlung krebsartiger Geschwüre, und 
in Betracht der Bereitwilligkeit und seltenen Aufrichtig­
keit, mit welcher er sich dabey benommen, eine jährliche 
Pension von 100 Thalern, welche nach seinem Tode auf 
seine Tochter übergehen soll, und ausserdem ein Geschenk 
von »So Thalern zu bewilligen geruht haben." 
L o n d o n ,  d e n i s t e n  M a r z .  
Die Herren Rothschild und Baring sollen eine Anleihe 
von 3,600,000 Pfund Sterling zu 3 Proeent übernom­
men haben, welche die dänische Regierung, hauptsachlich 
um eine Herabsetzung der Zinsen der dänischen Staats­
schuld durchzusetzen, aufnehmen läßt. 
Herrn Lafayette sind für die von derRegrerung der ver­
einigten Staaten ihm geschenkten 20,000 Morgen Lan­
des schon 260,000 Dollars geboten, aber er verlangt 
Zoo,000 dafür, und er wird sie auch bekommen. Er hat 
bey Joseph Bonaparte, der sich 20 Meilen von Philadel­
phia niedergelassen hat, ein Frühstück eingenommen. Er 
sah dort den jungen (Achilles) Murat, welcher Joseph 
Bonaparte's Tochter heirathen wird. Die Ernennung 
des Präsidenten (zu welcher Würde entweder Adams 
oder Jackson gelang.cn wird) wird in einigen Tagen er­
folgen. 
Lafayette setzt seine Reise durch die vereinigten Staaten 
fort. Wo er sich nur sehen läßt, wird er mit Liebe em­
pfangen. Er ist von Norfolk nach Harrisbury abgereist, 
wohin cr von der Legislatur Pensilvanicns eine Einla­
dung hatte. 
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  M ä r z ,  
Die interessanteste und in ihren Folgen gewiß elne der 
wichtigsten Verhandlangen des Parlaments fand am ister» 
d i e s e s  M o n a t s  s t a t t ,  w o  S i r  F r a n c i s  B o r d e t k ,  i m  
Namen d^r irländischen Katholiken, eine mehr als 100 
Fußlange Bittschrift um Emancipation überreichte. 
Nachdem er selbst und die Herren Crocker, Foster, Can-
ning, Plunket, Peel und Brougham über diese Angele­
g e n h e i t  g e s p r o c h e n  h a t t e n ,  w u r d e  d i e  Z u l a s s u n g  d e r  
Motion mit 247 Stimmen gegen 2Z4 ausgesprochen 
und die erste Verlesung derselben gestattet. — Das Hau5 
ging um drey Uhr des Morgens auseinander. 
Ungeachtet der Kanzler der Schatzkammer in seinem 
Finanzbericht nichts von den Veränderungen der Ge-
trcidegescye erwähnt hat, so glaubt man doch, daß 
desfalls «och eine Motion im Parlamente erfolge» 
werde. 
Die Goldeinfvhr m England betrug km Jahre 1823 
26,419 Unzen und 1824 200,777. Gemünzt wurden 
an SovereignS im erstsren Jahre 759,748 Pfd. Sterk. 
»0 Sh. und im letzteren 4,065,076 Pfd. St. 
Die reichste Tontine m England i-st die feit 60 Iah­
ren bestehende ^5sr»rsnc« - , jhs 
Vermögen beträgt io,ZZ8,5Z6 Pfd. Sterk. 
Vor einigen Tagen hat sich em höchst trauriger Vorfall 
auf der Schule zu Eton ereignet. Zwey Zöglinge dieser 
berühmten Anstalt, der Sohn des Grafen von Shaft-
bury und des Obersten Wood (Schwager des Marquis 
von Londonderry), machten am Sonntage in Gegenwart 
ihrer Mitschüler einen Streit durch Boxen aus. Nach 
mehrstündigem Wettkampfe fiel der Sohn des Grafen nie­
der, und während seine beyden Brüder und die andern 
Umstehenden ihn wegen der Anstrengung und der bey dem 
Kampfe genossenen geistigen Getränke für erschöpft und 
schlafend hielten und nach Haufe brachten, war der Le­
bensfunke auf immer erloschen. Die Jury erkannte auf 
Todtschlag gegen den jungen siebzehnjährigen Wood und 
seinen Sekundanten Alex. Wellesley Leith. Der Verstor­
bene war i5 Jahre alt. 
* 
In der vorgestrigen Sitzung des Unterhauses ward auf 
Herrn Vrougham's Antrag befohlen, diejenigen Mitglie­
der, welche dem Aufruf, zu erscheinen, den vorigen Tag 
nicht Folge geleistet, zu verhaften. Es sind dies die Her­
ren Crosby, Granville, Lewson, Probyn, H. Wilson, 
Tavistock und Beaumont. 
Man glaubt, daß die Bill zur Emancipation der Ka­
tholiken, wenn sie auch im Unterhause passirt, vom Ober­
hause verworfen werden wird. 
L o n d o n ,  d e n  5 t e n  M ä r z .  
Wenn ein Mitglied des Unterhauses, wegen Nicht­
erscheinens, zur Haft verurtheilt wird, so ist dieS eigent­
lich eine Geldstrafe, welche der Verurtheilte an den Ser­
geanten des Hauses zu entrichten hat. Ein Mitglied, 
welches von einer Grafschaft ernannt worden, zahlt 10F 
Pfund Sterl. (68 Thaler), ein anderes 7^ Pfund Sterl. 
(48 Thaler). Wer diese Strafsumme nicht sogleich er­
legt, dem werden Boten nachgeschickt, für die er noch 
besc'iders die Reisekosten tragen muß. 
Die kühne Unternehmung, unter der Themse einen 
gang- und fahrbaren Weg anzulegen, ist am 3ten dieses 
Monats mit den üblichen Feyerlichkeiten angefangen wor­
den. Der Ingenieur Brunel, der das Ganze leitet, hat 
den Unternehmern seine Pläne vorgelegt. Vorläufig ist 
bereits eine Dampfmaschine, von der Kraft von 3o Pfer­
den, damit beschäftigt, den Boden aufzureißen. 
N e w  -  V  0  r k ,  d e n  4 t e n  F e b r u a r .  
Herr Forsyth, Minister in Madrid, hat von der 
Regierung Befehl erhalten, nachdrücklich auf die Aus­
lieferung der Archive und anderer auf die Souverä­
nität und den Besitz von Florida bezüglicher Doku­
mente zu dringen. Dies ist um so mehr recht und 
billig, da diese Uebergabe in dem am 2 2sten Fe­
bruar 182» ratifieirten Traktat ausdrücklich bedungen 
war. (Man erinnert sich, daß in französischen Blat­
tern vor einiger Zeit die Rede war, der Konig Fer­
dinand wolle die Abtretung von Florida zurücknehmen, 
wenn die nordamerikanischen Freystaaten die neuen Re­
gierungen anerkennten und unterstützten. Darauf ist 
vielleicht die Verweigerung der Archive gegründet; allein 
die vereinigten Staaten werden sich ihrerseits wohl nicht 
gutwillig die Florida's nehmen lassen, die ihnen so wich­
tig sind.) 
In den Briefen des Herrn Forsyth an den Staats­
sekretär findet man unter andern die Aeusserung, daß 
Spanien bey dem Versuche, die neuen Regierungen in 
Amerika zu unterdrücken, schwerlich von Seiten der 
europäischen Mächte unterstützt werden dürfte. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den i,ten März. Herr Kollegienrath und Ritter von 
Salemann aus St. Petersburg, logirt bey Morel. — 
Herr von Grothuß aus Ponjemon, Herr von Grot-
huß aus Wainoden, und Herr Schmoll aus Riga, 
logiren bey Zehr jun. — Herr George von Düsterlho 
aus Lithauen, und Herr Försteradjunkt Sänger auS 
Nieder-Bartau, logiren bey Stein. — Madame 
Buchhorn aus Goldingen, logirt bey Gramkau. 
Den i sten Marz. Herr Assessor von Drachenfels aus 
Prawingen, Herr von Drachenfels aus Spirgen, Herr 
Kaufmann Grebenschikow und Herr Quemdt aus Riga, 
logiren bey Zehr jun. — Herr von Drachenfels aus 
Neu-Sorgen, logirt bey Halezky. — Herr Kaufmann 
Golowin aus Riga, logirt bey Morel. — Herr Hof­
rath von Barck aus Tuckum, Herr Divisionsadjutant, 
Kapitän Baranowitsch, aus Goldingen, und Herr 
Buchhalter Schlichting aus Dondangen, logiren bey 
Gramkau. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  5 t e n  M a r z .  
Auf Amsterd. Z 6 T. n. D. — St. Holl. Kour. p. 1 R. B. A. 
Auf Amsterd. 65 T.n.D.ySt.Holl.Kour.x. i R.B. A. 
Auf Hamb. 36 T. n. D.—Sch. Hb.Bko.i>. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. 9 Sch. Hb. Bko. s». 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. 1 oH Pee. Sterl. x. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold 387 Rubel— Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 76 Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor. Woche3 Rub. 76S K0P.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 15 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 74 Kop. B. A. 
Ist tu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
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B e y l a g e 
zur Allgememen deutschen Zeitung für Rußland. 
Hunde r t  sechs te  S i t zung  de rku r l and i f chen  
Gese l l scha f t  f ü r  L i t e ra tu r  und  Kuns t .  
M i t a u /  d e n  S t c n  A u g u s t .  
Im Laufe des verflossenen Monats war, wie der Se­
kretär anzeigte. Nachstehendes an Geschenken eingegan­
gen: Der Herr Kollegienrath von Freymann in Win­
dau hatte mehrere Bücher und Naturalien, unter denen sich 
ein bey uns seltener See-Igel befindet, übersendet. Aus­
serdem war das Kabinet der Naturalien vermehrt worden: 
v o m  H e r r n  R a t h  S l e v o g t ,  H e r r n  K a u f m a n n  G e o r g j ,  
H e r r n  A r r e n d a t o r  F e y e r a b e n d ,  H e r r n  v o n  S t a n k e ­
witz, Herrn Pastor Schulze auS Birsgallen und Herrn 
Friseur S ax e. Einen im Oberlande tief im Sande ge­
f u n d e n e n  T u b i p o r i t e n ,  h a t t e  H e r r  K r e i s m a r s c h a l l  v o n  
Foelkersahm aus Steinensee übersendet. Hierauf 
verlas der Sekretär die Übersetzung des zwcyten Gc, 
s a n g e s  d e r  A e n e i d e  v o m  H e r r n  P a s t o r  O r .  K r ü g e r  i n  
Bauske. Sodann trug Herr Or. Lichtenstein das 
Gutachten des Herrn Or. Ernstvon Walter über" 
den im Schloßbergschen Walde durch Raupen veranlaßtcn 
Waldschaden vor. Der Herr Verfasser findet die Ursache 
der vermehrten Raupen und des durch sie angerichteten 
bedeutenden Schadens in den gelinden Wintern. Die 
Bäume fand er mit einer unzähligen Menge blaßgrüner, 
gestreifter, Zoll langer Raupen bedeckt, welche für 
die Raupe der noctua (bey 
Oken Hillens xinixsrcja) erkannt wurde. Ein Exem­
plar derselben wurde vorgezeigt, und der Herr Verfasser 
ist der Meinung, daß ein zu hoffender strenger Winter 
das sicherste Vertilgungsmittel der Puppen seyn werde, 
in dessen Entstehung er jedoch das Verbrennen des Moo­
ses, wenn sich die Raupe in demselben verpuppt haben 
wird, oder das Hineintreibcn großer Schweineheerden 
in den Wald, vorschlägt. Bey dem Verbrennen des 
Mooses würde nur die Frage entstehen: ob dasselbe 
auch brennen wird, und zugleich dürfte große Vorsicht, 
um einen Waldbrand zu verhüten, anzuwenden seyn. 
Herr Lichtenstein versprach, auch seine Beob­
achtungen über denselben Gegenstand der Gesellschaft 
in der nächsten Sitzung mitzutheilest. Derselbe schloß 
sodann die heutige, indem er einen lebenden Bienen-
Habicht .-lpivorus) der Gesellschaft vorzeigte, 
und auf die Eigenthümlichkeiten der Bildung und. 
der Lebensart dieses Thieres aufmerksam machte, wo­
durch es den Uebergang von dem Falken zu den Papa-
geyen bildet. 
L r t e r ä r i s c h e  M i s c e l l e n  a u s  a u s l ä n d i s c h e n  
B l ä t t e r n .  
S i r  W a l t e r  S c o t t  w o h n t  z u  E d i n b u r g  i n  d e r  
Schloßstraße (castlv-strset), in einer der malerischsten 
Gegenden dieser schönen Stadt. Man hat die Aussicht 
nach dem Meere hin. In dem Hause herrscht die größte 
Reinlichkeit. Die Bedienten gehen mit gepuderten Kö­
pfen und tragen eine blaugelbe Livree. In der Studir-
stube des Baronets steht auf dem Kamin ein Gipsabguß 
von Robert Bruee's Kopf. Robert Bruce ist einer von 
Schottlands alten Königen, der in jenem Lande fast wie 
ein Halbgott verehrt wird.. Als man vor 7 Iahren in 
Dumfermline zu einer neuen Kirche den Grund legte, ent­
deckte man ein Grabmaal, das der Lage nach genau dem des 
Bruce entsprach, wie eS in alten schottischen Chroniken 
beschrieben wird. Es war mit eisernen säst verrosteten 
Ringen befestigt und an mehreren Stellen war das Bley 
abgenutzt. Man sah die Ueberbleibsel eines Skelettes, 
das einem Manne von 6 Fuß 2 Zoll angehört hat; der 
Körper war in ein seines goldgesticktes Tuch aus Damast 
gewickelt, wovon einige Lappen sich erhalten hatten. 
Auf dem Kopfe erblickte man die Spuren einer Krone, 
und unmittelbar um den Körper schloß sich ein eichener 
Sarg, wovon aber das Holz schon ganz zerfressen war. 
Man stieß auch auf einige Stücke Marmor, zweifelsohne 
Trümmer eines ehemaligen Mausoleums. Sir Walter 
Scott machte, wie viele Andere, eine Wallfahrt nach die­
sem alten Grabmaal?, und ließ sich den treuen Abguß be, 
sorgen. Diese Details hatte Herr Pichot, der sie in sei­
ner neuesten Reise erzählt, aus des Baronets eigenem 
Munde. Bey demselben Reisenden beklagte sich die Frau 
Walter Scotts über Herrn Nodier, der in seiner Be-
schreibnng von Hochschvttland gesagt hatte, daß die mei­
sten Frauen in Schottland breite Füße haben und ohne 
Strümpfe einher gingen, welches den Baronet sehr be­
lustigte. 
Mehr als 5o Dichter haben die Krönung in Rheims 
besungen. Eine Sammlung aller bey dieser Gelegenheit 
erschienenen Lieder und Oden ist in Paris erschienen. 
Am isten April dieses Jahres starb zu Leopoldinia 
in Brasilien Herr G. W. Frey reis, Naturforscher 
des Regenten von Brasilien. In ihm vertiert die Sen-
kenbergsche naturfvrfchende Gesellschaft in Frankfurt ein 
thätiges Mitglied und einen warmen Beförderer ihrer 
Sammlungen, wovon seine im dortigen Museum be­
reits aufgestellten Sendungen zeugen. 
72 
W i t t e r u n g  z u  M i t a u ,  i m  M o n a t  I u n y  1 8 2 5  a .  S t .  
Dieser Monat fängt mit einem äusserst warmen Tage an, welcher zugleich der wärmste des ganzen Jah^s ,st. 
Aber schon an den Heyden folgenden Tagen kühlt sich die Luft merklich ab, wird rauh und regnerisch, ^ 
bis zum i2ten, wo warme Witterung eintritt, welche bey häusigem Regen im Laufe des Monats anhält. Das Ende 
des Monats hat drey herrliche Sommertage. Es giebt 21 veränderliche, 3 ganz bedeckte, 6 ganz heitere Tage; 
Regen an i5, Gewitter an 3 Tagen. 
Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Stärke des Windes an, nämlich 0 zeigt Ruhe an, 1 geringen 
Wind, 2 Wind, 3 heftigen Wind, 4 Sturm. 
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  
M i t t a g s  u m  1 2  U h r .  sotheil.Quecks.Ther» 
momecer zu ebenem 
Erde. 
Morg.I NM.I Ab. 
s Uhr.jz ul>r.j>c>uhr. 


































15,-122,8! 17,2! Sehr heiter, ruhig und heiß den ganzen Tag und Ab. 














































Sehr heit. u. windig bis NM.; dann veränd., heit., kühl. 
Sehr heiter u. Heft. Wind den ganz. Tag u. Abend. 
8W. bedeckt den ganz. Tag u. Ab.; Regen bis Nachmitt. 
Veränderlich; Mitt. veränd., veränd., veränd. 






























VV. 2  
8,8 
10,0 













0. heiter, bewölkt; Mitt. veränd., Strichregen, bedeckt. 
Bewölkt, veränd. Strichregen; Mitt. veränd., bewölkt. 
Veränderlich; Mitt. veränd., bewölkt, etw. Regen, heiter. 
Heit., veränd., bew.; M. Regengüsse, etw. Gewitt., heiter. 













































Sehr heiter; Mitt. heit., veränd., bewölkt, heiter. 
Sehr heiter, veränd.; Mitt. bewölkt, veränd., heiter. 
Heiter; Mitt. heiter, veränd., bewölkt, Regen. 
Ziemlich heiter, bewölkt; Mitt. Regen,' veränd., heiter. 































12 , 0  
12,2 












1 2 , 4  
Veranderlich; Mitt. heiter, veränd., heiter. 
Heiter, bezog.; Mitt. ziemlich heit., veränd., heit. u. warm. 
Heiter u.warm, bezog.; M. bew., Gewitt., Regen, veränd. 
Heiter; Mitt. heiter, veränderlich, heiter. 














































Bedeckt den ganz. Tag u. Ab.; feiner Regen bis Abend. 
Regengüsse, bedeckt; Mitt. bew., veränd., heiter, bewölkt. 
Veränd., heiter; Mitt. veränd., Strichregen, zieml. heiter. 
Strichreg., bew.; M. Platzreg., etw. Gew., Regengüsse, heit. 






















Sehr heiter, warm u. angenehm den ganzen Tag u. Ab. 
Sehr heiter, warm u. angenehm den ganzen Tag u. Ab. 
Sehr heiter, warm u. angenehm den ganzen Tag u. Ab. 
M ' — 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobcrverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Bra unschwcig, Censor. 
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Allgemeine vrmsche Zeitung wr Kusmnv. 
I ^lo. ZZ. Dienstag,  den 17. März 18S5. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2ten März. 
Die Partey Kolokotroni's und DeleyaNi'S ist keineS-
weges schon besiegt; vielmehr haust der Erstere immer 
noch ans den Gebirgen von Argos, und seine an Ibra­
him abgesandten Abgeordneten sind noch in Suda. Die 
Heyden Rebellcnhäuptliuge Londos und Zaimi werden, 
wie man glaubt, zum Tode verurtheilt werden. Jndeß 
theilt die Zeitung von Athen ein Rechtfertigungsschrei­
ben des Letzter» mit, in welchem er erklärt, daß seine 
Truppen bloß aus Mangel zu Kolokotroni's Partey über­
gegangen seyen, so daß eigentlich die Regierung es ver­
schuldet habe, daß Patras von d/r Landseite nicht hat 
eingeschlossen werden können. Her ägyptische Feldzug 
wird im Marz oder April beginnen. Bis dahin werden 
aber auch die Griechen ihre neue Anleihe von 9 Millio­
nen Talaris zur Ausführung gebracht haben. In Nato-
lien ist Alles ruhig. In Navplia nehmen die Krankhei­
ten zu. 
Den 6ten vorigen Monats sind im alten Hafen von 
Alexandrien eine Fregatte, mehrere Briggs und Trans­
portschiffe, alle in elendem Zustande, und, wie man sagt, 
voll kranker Mannschaft, angekommen. Sie sollen durch 
Stürme von Ibrahims Flotte getrennt worden seyn. Es 
ist nicht wahrscheinlich, daß derselbe, der den Plan einer 
Landung auf Morea noch nicht aufgegeben hat, von 
Mehemet Ali Unterstützungen erhalten werde, indem 
Letzterer 6000 Mann für Syrien und den Libanon aus­
rüstet, woselbst eine Empörung ausgebrochen ist. 
(Verl. Zeit.) 
I a s s y ,  d e n  2 o s t e n  F e b r u a r .  
Die Wiederherstellung der diplomatischen Verhältnisse 
zwischen Rußland und der hohen Pforte beginnt in un­
serer Provinz die heilsamsten Früchte hervorzubringen. 
Die Boyaren, welche in den Festungen gefangen gehal­
ten wurden, sind bereits seit längerer Zeit in Frey-
hcit gesetzt. Mehrere griechische Familien von Phanar, 
welche seit dem Ausbruch der Revolution in Asien in 
der Verbannung schmachten mußten, - haben Erlaubniß 
zur Rückkehr erhalten. Unter ihnen bemerkt man den 
jungen reichen moldauischen Boyaren Konstantin Polla-
dibogdan, Eidam des verstorbenen Fürsten Karl Kalli-
inachi; seine Gemahlin aber ist im Exil gestorben. Der 
Aga Demetraki Ghyka ist Schatzmeister 'der Moldau ge­
worden. Die Vermählung des Fürsten Nikolaus Sturdza 
mit dem Fräulein Maria von Ghyka ist in Konstanti­
nopel gefeyert worden. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2  4 s t e n  F e b r u a r .  
Seit einigen Tagen eirkulirt hiep der Entwurf eines 
Amnestiedekrets, welchen die Regierung zur Prüfung an 
den Staatsrath und das Konseil von Kastilien erlassen 
haben soll. Er lautet, wie folgt: „Von dem Wunsche 
beseelt, die letzten Ereignisse und Alles, was sie Trauri­
ges und Unangenehmes hatten, Alles, was Mißtrauen 
und Besorgnisse unter dem Volke nähren, und der ge­
wünschten Aussöhnung der Gcmüther, so wie der Wohl­
fahrt des Staates, Hindernisse in den Weg zu legen ver­
mag, in ewige Vergessenheit zu begraben, ist es mein 
königlicher Wille, daß in Zukunft Niemand wegen des­
sen, was vom 7ten März 1820 bis zum isten Oktober 
182Z vorgefallen ist, denuncirt oder angeklagt werden, 
kein Richter oder Gerichtshof einen Proceß anhängig ma­
chen oder betreiben kann, welcher das Andenken daran 
crneure, und daß diejenigen, welche gegenwärtig anhän­
gig sind, vernichtet und die Angeklagten in Freyheit ge­
setzt werden sollen, ohne daß ihnen, besagter Angelegen-' 
hcit halber, künftig irgend ein Schade oder Nachtheil er­
wachsen könne. Ich erkläre zugleich, daß, meinem kö­
niglichen Willen gemäß, sich diese Amnestie auf alle bis 
zum isten März >824 begangenen Verbrechen und politi­
schen Vergehungen erstrecken soll, unter der Bedingung 
jedoch, daß die Personen, welche das Vaterland verlas­
sen haben, um der Bestrafung dieser Verbrechen zu ent­
gehen, innerhalb Z Monaten, vom Tage der Bekannt­
machung dieses Dekrets an, zurückkehren. Da jedoch 
Anarchie und Unordnung nicht aufhören würden, wenn 
diejenigen, die zur Wiederherstellung der Ordnung und 
Ruhe im Königreiche beygetragen und nach Belohnungen 
trachten, auch in der Folge diese Art Dienste vorzüglich 
geltend machten, so verbiete ich dergleichen Verdienste 
am Fuße meines Thrones in Anregung zu bringen, denn, 
ausser den bereits ertheilten Belohnungen, werde ich 
selbst dafür sorgen, das Andenken daran lebendig zu er­
halten, um die zu belohnen, denen noch nichts geworden 
ist. Meine Minister sollen daher von heute an, wenn 
sie mir Männer für geistliche, so wie für Civil- und Mi­
litärstellen vorschlagen, nur auf die Tugenden, Verdienste 
und Fähigkeit der Bewerber Rücksicht nehmen, und ich 
verbiete jeder konstituirten Behörde, welche Personen fax 
Staatsämter vorzuschlagen hat, in ihren Vorschlägen 
der politischen Meinungen oder des politischen Betragens 
derselben seit dem isten Marz 1820 zu erwähnen, denn 
meinem königlichen Willen gemäß sollen die unglückli­
chen Ereignisse, die seit der Zeit statt gefunden haben, 
mit einem dichten Schleyer der Vergessenheit bedeckt und 
als nicht geschehen betrachtet werden. Ich bin fest über­
zeugt, daß meine Unterthanen diesen väterlichen Verfü­
gungen, welche die Versöhnung der Gemüther und die 
Sicherung des Staatswohls bezwecken, nachkommen und 
sich gutwillig Allem fügen werden, was zu einem so 
ersehnten Ziele zu führen vermag, damit ich in Frieden 
die Völker regieren kann, welche die Vorsehung meiner 
Sorgfalt anvertraut hat und die ich als meine vielgeliebten 
Kinder ansehe. Im Pallaste, den <Zten Februar »8-5." 
(Dieser Gesetzentwurf ist, mit einem Schreiben des Gna-
den- und Zustizministers, Herr Calomarde, begleitet, an 
den Rath von Kastilien gesandt worden, und dieser soll 
erwiedert haben, das Dekret sey nicht bloß unzeitig, son­
dern unausführbar, und aus den dasselbe begleitenden 
diplomatischen Noten ergebe sich offenbar, daß man über 
den jetzigen Zustand der Nation schlecht unterrichtet 
sey, und eS unpassend seyn würde, wenn man gewis­
sen Menschen den Zutritt zu Staatsamtern gestattete.) 
(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  « t e n  M ä r z .  
Die LtoNs erklärt das von hiesigen Blättern ver-^ 
breitete Gerü<ht von einer von Spanien gemachten und 
von mehreren großen Mächte»? garantirten Anleihe sür 
ungegründet, auch stellt sie die Acchtheit eines von 
dem Journal cZs« v«?bst« und dem Lon«tituti<,ne! un­
ter dem Artikel Madrid mitgetheitten königl. spanische»? 
Amnestiedekrets (s. den vorhergehenden Art.) in Zweifel. 
P a r i s ,  d e n  9  t e n  M ä r z .  
Vorgestern erregte ein Vortrag des Herrn Casimir 
PLrier in der Kammer dicht hintereinander großes Ge­
lachter und lautes Geschrey des Unwillens. Der Red­
ner sagte nämlich: „Die Entschädigung ist nicht zum 
Vortheil der Auswanderer, sondern lediglich zum Vor­
theil der Minister erfunden worden. Sie haben die 
Emigration, als die einzige Macht, die ihnen hätte 
widerstehen können, fesseln wollen, denn sie »nachte ih­
nen Furcht; sie ist kein Amt, konnte also nicht abge­
setzt werden (großes Gelächter). Da dies nicht geht, 
so wollen sie sie bezahlen. (Geschrey, zur Ordnung!) 
Zndrß Sie müssen es wissen, ob Sie damit zufrieden 
sind, unter dem vergoldeten Galgen des Ministeriums 
dirchzugehn (zur Ordnung! Bravo von der linken 
Seite). Jedvch ist unsre Sache noch nicht verloren. 
Ich appellire an Sie (sich zur rechten Seite wendend),, 
«dle Ritter des alten Frankreichs (großes Gelächter, 
selbst von der rechten Seite), die Sie wissen, daß man 
nach den Gesetzen des Sieges und der Ehre die Besieg­
ten nicht plündern darf." (Murren und große Bewegung.) 
A u s ,  I t a l i e n ,  v o m  4 t e n  M ä r z .  
kaut Briefen aus Ankona empfindet man in der ro 
mischen Provinz la Romagna über eine daselbst ausge-
brochene ansteckende Krankheit lebhafte Unruhe. Man 
hegt indeß die Hoffnung, daß das Gerücht, als sey es 
die schreckliche morbus, sich als ungegrundet 
beurkunden werde. 
L o n d o n ,  d e n  , s t e n  M ä r z .  
Am 2 8sten Februar hielt der Kanzler derSchatz-
kammer einen ausführlichen Vortrag über die Einnah­
men des laufenden Jahres, der allgemeine Freude und 
Zufriedenheit erregte. Ich wünsche dem Hause Glück, 
sagte er, zu dem ausgezeichnet blühenden Zustünde, m 
dem sich das Land befindet. Mancher besorgt vielleicht, daß 
England nun den höchsten Standpunkt erreicht hat und zu 
sinken Gefahr läuft. Wenn sich aber bey reiflicher Ue-
berlegung ergiebt, daß die Grundlage der gegenwärtigen 
Wohlfahrt Englands nicht ungewiß und schwankend, die 
Ausdehnung derselben nicht erkünstelt ist, so darf sich, 
meines Erachtens, das Haus mit Zuversicht der Freude 
über diesen glücklichen Zustand überlassen. Mit dem 
Wunsche, daß man nie aus den Augen verliere, was 
diese Vortheile herbeygeführt hat, wende ich mich zu ei­
ner Vergleichung der Einkünfte im vorigen Jahre und 
der Anschläge derselben, wie ich sie zu Anfange der vori­
gen Parlamentsßyung dem Hause mittheilte. Damals 
rechnete ich den Ueberschuß am Ende des Jahrs, bey der 
Aufhebung mehrerer Steuern, auf 400,000 Pfd. St., 
was schon allen meinen Erwartungen entsprochen haben 
würde und worauf ich die Hoffnung weiterer Herabsetzun­
gen gründete. Der reine Ueberschuß des Jahrs 18-4 be­
trägt? nachdem S,»So,ooo Pfd. St. zur Tilgung der öf­
fentlichen Schuld verwendet worden, 1,4^7,744 Pfd. St. 
(Hört! Hört!) mehr als man erwartet hat, mehr als 
man eingenommen haden würde, wenn gar keine Herab­
setzung der Abgaben erfolgt wäre. Ich schlug den ZoL-
ertrag zu Anfange des vorigen Jahrs auf »,,S5o,ooo 
Pfd. St. an; ungeachtet aber von den Zöllen 900,000 
Pfd. St. im taufe des Jahrs zurückgenommen und den 
Inhabern von Scidenwaaren Rückzölle von 460,000 
Pfd. St. bewilligt wurden, belief sich die reine Zollein­
nahme dennoch auf 11,^27,000 Pfd. St.; ein Resultat, 
das theils aus dem vermehrten Verbrauche fremder Pro­
dukte in England, welchen die allgemeine Wohlfahrt ver­
anlaßt, thcils aus der Zunahme des Verbrauchs engli­
scher Erzeugnisse in andern Ländern, nach Verhältniß der 
ihnen gewährte»? Erleichterung bey Einfuhr ihrer Pro­
dukte in England, entstand. Der- Mensch will mit dem 
Menschen , ein Volk mit dein andern in Verbindung, tre­
ten.. Das entspricht der me,»schlichen Natur.. Diese 
Verbindungen schaffen Bedürfnisse, Wünsche, Mittel, sie 
zn stillen, und befördern auf diese Weise das Wohl der 
Menschen im Allgemeinen. Und wenn dieser Trieb auch 
IZI 
in seiner Wirksamkeit aufgehalten und behindert werden 
kann, so ist er doch nicht zu vernichten^; er strebt viel­
mehr, sich immer von Neuem zu äussern. So können 
auch die jetzigen Fortschritte unserer Wohlfahrt durch Zu­
fälle gestört werden; aber ihre Grundlage bleibt nichts 
dcstowcniger unerschütterlich. Der nächste Zweig der 
öffentlichen Einnahme, von dem die Rede seyn soll, ist 
die Aeeise. Der Ertrag derselben hat nicht nur den aller 
frühern Jahre, sondern auch meinen eignen Anschlag 
(»5,625,000 Pfd. St.) weit übertroffen, da er sich auf 
26,768,000 Pfd. St. belief, also 1,143,000 Pfd. St. 
mehr als voriges Jahr. Wer irgend an dem Wohl und 
Glück seines Nächsten Theil nimmt, sollte sich der nicht 
über eine so glänzende Erfahrung freuen! Ich begnüge 
mich, die Vermehrung bey einigen Artikeln anzuführen. 
Die Einnahme von den öffentlichen Verkäufen vermehr­
ten sich um 12 Procent, von Bier um >5 Proc., Mauer­
steinen um 40 Proc., Talglichtern um 9 Proc., Wachs­
lichtern um 8 Proc., Kaffee um 3z Proc., Kakao um 
6^ Proc., Glas um 20 Proc., Cider um 12 Proc., 
Zucker um Proc., Malz um 3 Proc., Schreibpapier 
um 12 Proc., Salj um 12 Proc., brittische destillirte 
Getränke um 16 Proc., Tabak um 6 Proc. u. s. w., und 
wir dürfen bestimmt hoffen, daß es bey dieser Vermeh­
rung noch nicht bleiben wird. Die Stempelabgaben, die 
bey einer Reduktion von 200,000 Pfd.St. auf6,75o,ooo 
Pfd. St. angeschlagen wurden, brachten 7,244,000 ein. 
Die Post trug, statt der vorgeschlagenen ,,460,000, 
1,520,000 Pfd. St. ein. Das Haus wird nicht verges­
sen, daß ich mich bey den Anschlagen im vorigen Jahre 
in gewissen Gränzen hielt und meine Hoffnungen nicht zu 
hoch stellte. Eine zweyjahrige Erfahrung hat mich von 
der Richtigkeit dieses Verfahrens überzeugt, und ich werde 
demnach bey der Schätzung der diesjährigen Einnahmen 
denselben Grundsätzen folgen. Ich schlage die Gesammt-
einnahme dieses Jahrs auf 66,445,370 Pfd. St. und die 
Ausgaben auf 56,001,842 Pfd. St. an, was einen Ue­
berschuß von 443,523 Pfd. St. gewährt. Die Zollein­
nahme rechne ich auf 11,350,000 Pfd.St., die Accise 
auf 26,400,000 Pfd. St., die Stempeltaxe auf 7,100,000 
Pfd. St., die Grundsteuern :c. auf 4,875,006 Pfd. Sr., 
den Postertrag auf 1,500,000 Pfd. St. und für die ver­
mischten Einnahmen 750,000 Pfd. St., worin l oo,oo0 
Pfd. St. inbegriffen sind, die wir von der niederländi­
schen Regierung, zufolge eines Traktats wegen Ostindien, 
zu fordern haben. Bey den Ausgaben sind ,7,233,670 
Pfd. St. für die Interessen der Staatsschuld und 
5,486,664 Pfd. St. für den Tilgungsfonds gerechnet. 
Die Armee, die Vermehrung derselben, das Ausrücken 
der englischen und schottischenMilizen erfordern 7,911,75, 
Pfd.St.; die Marine 5,y88,i »6 Pfd. St.; die Civilliste 
2,o5o,0oo Pfd.St.; die Halbsoldliste 2,800,000 Pfd. 
St.; die Artillerie ,,376,641 Pfd. St., und die ver­
mischten Ausgaben, welche durch die Einziehung der ab­
gegriffenen irländischen Münze und die Zahlung von 
200,000 Pfd. St. an Nordamerika für die im letzten 
Kriege weggeführten Sklaven beträchtlich vergrößert wer­
den, 2,300,000 Pfd. St. Nehme ich nun die Einnahme 
des Jahrs 1824 zur Grundlage für die beyden folgenden 
Jahre, so würde 1826 einen Ueberschuß von 864,676 
Pfd. St. und 1827 (bis auf dies Jahr erstreckte sich der 
voriges Jahr mitgetheilte Finanzplan) 1,254,676 Pfd. 
St. liefern. Dieser letzterwähnte höchst bedeutende Ueber­
schuß wird durch die beabsichtigte Aufhebung der Rückzah­
lung auf ausgeführte verarbeitete Zuckern entstehen, die 
auf den Centner drey Schilling mehr betragt, als die ur­
sprüngliche Zollabgabe bey der Einfuhr. Die bisher gang­
bare VerfahrungSweise beruht nämlich auf einem unrich­
tigen Grundsatze. Staaten, die unfern Irrthum einse­
hen, legen noch einen Zoll auf die Einfuhr, und gewin­
nen auf diese Weise unsere Vergütung. Der Gesammt-
überschuß von dem Jahre 1824 bis Ende 1827 wird 
4,000,624 Pfd. St. ausmachen. Ich will jetzt dem 
Hause meine Meinung mittheilen, wozu dieser Mehrbe­
trag verwandt werden soll. Erstens, zur Erweiterung 
unsers auswärtigen Handels, durch Erleichterung des 
Verbrauchs fremder Erzeugnisse; dann zu weiter» Ver­
suchen, jenes schreckliche und schreyende Unheil derSmug-
geley zu vertilgen (Hört! Hört!.), und drittens, zur 
Aufhebung eines Theils der direkten Abgaben. Doch muß 
ich hinzufügen, daß ich jene beyden ersten Punkte, als 
weit wichtiger für die allgemeinen Interessen des- Landes 
ansehe, als Letzteres. Ich weiß wohl, wie man darüber 
denkt; wie man meint, daß die Minister hauptsächlich 
durch Aufhebung direkter Abgaben an Popularität gewin­
nen; allein ich buhle nicht um Popularität, wenn ich sie 
auf Unkosten besserer Interessen und der Wohlfahrt deS 
Landes erkaufen soll, und halte mich fest überzeugt, daß 
letztere geopfert werden würden,, wenn man die beyden 
erstgenannten Zwecke vernachlässigte. Das Haus hat be­
reits die Grundsätze über die Vermehrung unsers Han­
dels mit andern Völkern anerkannt, indem es die Aufhe­
bung vieler Verbote verfügte, die unsere Verbindung 
mit fremden Völkern so lange hinderten. Vieles ist be­
reits gethan, aber vieles Andre ist noch zu thun übrig« 
I c h  h o f f e ,  d a ß  d i e  Z  e  i  r  n i  c h  t  m  e h  r  f e  r  n  i s t ,  w o  
m e i n  F r e u n d  ( H e r r  H u ö k i s s o n )  d i e  A u f h e b u n g  
a l l e r  A b g a b e n  a u f  f r e m d e  E r z e u g n i s s e  i n  
Antrag bringen wird. (Hört! Hört!) Ein Schritt 
der Art würde gewiß nicht nachtheilig auf unsre eignen 
Erzeugnisse wirken, im Gegentheil. für alle Klassen der 
Bewohner höchst vorteilhaft seyn.. 
(Der Beschluß folgt.)' 
L o n d o n ,  d e n  5 t e n  M ä r z .  
Oer junge Wood, Sohn eines Obersten, welcher den 
Cooper getödtet, ist bey seinen Angehörigen in Haft. Der 
Graf Shaftesbury hat erklärt, daß er den Mörder fei­
nes Sohnes nicht verfolgen werde, so daß bloß das 
Erkenntniß des Todtengerichts gegen denselben wirksam 
seyn wird. 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  M ä r z .  
Es ist bereits eine topographische Aufnahme begonnen 
worden, bezüglich auf die Unternehmung, den großen 
und atlantischen Oeean durch einen Kanal in Mittel-
Amerika, vermittelst des S. Iuanflusses und des Sees 
von Nikaragua zu vereinigen. Von neun verschiedenen 
Gegenden, dic dazu in Vorschlag gekommen sind, wird 
der jetzt angefangene Weg durch den Nikaraguasee als 
der ausführbarste befunden. Die Natur selbst hat auf 
dieser Stelle die ungeheure Gebirgskette der Anden 
durchbrochen, die sich sonst durch ganz Amerika erstreckt 
und nur auf wenigen Stellen sich senkt, nirgends aber 
so vorteilhaft für die Zustandebringung einer Verbin­
dung ist, als hier. Der Nikaraguasee, welcher 8 Mei­
len Lange hat, ist in Verbindung mit dem atlantischen 
Meere vermittelst eines, 7 Meilen langen, ohne Schleu­
sen zu besegelnden Flusses, der sich im besagten Meere 
unter i  o° 45^ N. Br. öffnet. Vor der Mündung des­
selben liegt zwar eine Sandbank, die gewöhnlich bey 
niedrigem Wasser nur 12 Fuß Tiefe hat, es geht aber 
eine Rinne von »5 Fuß Tiefe durch dieselbe. Oer 
Fluß selbst hat überall zwischen 3o und 36 Fuß Was­
ser und der See im Allgemeinen 48. Die kürzeste 
Entfernung zwischen diesem See und dem großen Ocean 
bey der Papagoyobucht beträgt etwa 4 Meilen, und 
hier werden Kanäle und Schleusen erfordert, allein die 
Gegend besteht aus einer niedrigen Ebene. 
Mit mehreren Briefen ist die Bestätigung von dem 
schon mit voriger Post gemeldeten Siege der kolumbi-
schen Armee angekommen. Lima wurde am 7ten De­
cember von einer Division der kolumbischen Armee un­
ter dem unmittelbaren Oberbefehl Bolivür's besetzt und 
am i8ten kam Oberst Correa mit offieiellen Depeschen 
des Generals Sucre über die gänzliche Niederlage an, 
welche die royalistische Armee am 7ten, 8ten und yten 
December bey Huanka erlitten. Laserna und Valdez 
wurden gefangen, worauf Canterac kapitulirte und sich 
unter Anderem auch zur Uebergabe von Kallao ver­
pflichtete. 
* . * 
Am Sten März erhielten die Behörden zu Kalais 
von Paris aus Befehl, alle von London kommenden 
Handelsstafetten anzuhalten und die Briefe derselben 
durchzulesen, was einen Aufenthalt von 4 Stunden 
verursachte. Tages darauf erhielt jedoch der Maire 
durch den Telegraphen eine neue Weisung, dies Ver­
fahren einzustellen. Diese Maßregel hat in der hiesi­
gen Handelswelt um so mehr Aufsehen erregt, da der 
Kourierwechsel zwischen Dover und Kalais seit der gro­
ßen Steigerung der Waaren und dem vorgelegten Fi­
nanzbericht des Kanzlers der Schatzkammer besonders 
lebhaft war. 
A n g e k  0  m m  e n e  P e r s o n e n .  
Den i3ten März. Herr Theodor von Sacken aus Don-
dangen, und Herr Disponent Maczewski aus Klig-
genhoff, logiren bey Zehr jun. — Herr Baron von 
Taube aus Alt-Rahden, und Herr Sekretär Schuraw-
lew aus Riga, logiren bey Morel. — Frau von Ne-
gelein aus Tuckum, logirt beym Herrn Kammerver­
wandten von Staschick. — Herr von Buttler aus 
Lithauen, logirt bey Muhlert. — Herr von Burne-
witz aus Schaulen, logirt bey Gramkau. 
Den i4ten März. Herr Kollegienrath, Baron von 
Schwachheim, und Herr Wag-Stempelmeister, Gou­
vernementssekretär von Voigt, aus Libau, und die 
Herren Kaufleute Knieriem und Bulmerincq auS Riga, 
logiren bey Gramkau. 
Den i5ten Marz. Herr Oberhofgerichtsadvokat Sle-
vogt aus Libau, logirt beym Herrn Konsistorialsekretär 
Slevogt. — Herr Ingenieurkapitän von Seidlitz aus 
Riga, Herr Kronförster Titulärrath Witte aus Alt-
Schwarden, und die Herren Kaufleute Behr und Tho­
mas aus Riga, logiren bey Stein. — Herr Artille-
riestabskapitan Popow, nebst Familie, aus Riga, und 
Herr von Behr aus Bersteln, logiren bey Halezky. — 
Herr Arrendator Freyberg aus Neuhoff, logirt bey 
Henko. — Herr Assessor von Gohr aus Ostbach, lo­
girt beym Herrn Rathsherrn Mehlberg. — Herr Dis­
ponent Brenner aus Senten, logirt bey Zehr jun. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  g t e n  M a r z .  
Auf Amsterd. 3 6 T. n. D. — St. Holl. Kour. x., R. B. A. 
Auf Amsterd. 65 T. n. D.— St. Holl. Kour. x. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 3 6T .N .D.—Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.n.D.9z Sch.Hb.Bko.P. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. ?. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold 38? Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 75A Kop. B. A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 75Z Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. .  . 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. »S Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts - Reichsthaler 4 Rub. 74 Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B raunschweig, Censor. 
»os. 
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L i t e r a t u r .  
M a g a z i n  f ü r  R u ß l a n d ' s  G e s c h i c h t e ,  L ä » r d  c e ­
l l  n d  V ö l k e r k u n d e ;  z u s a m m e n g e t r a g e n  
v o n  v r .  B e n j a m i n  B e r g m a n n , '  P r e d i g e r  
z u  R u i e n .  E r s t e n  B a n d e s ,  z w e y t e s  H e f t .  
Mitau, gedruckt bey I .  F. Steffenhagen und Sohn. 
1825. 148 S. 8. 
enthalt vier Artikel, zwey fortgesetzte, einen beschlosse­
n e n  u n d  e i n e n  g a n z  n e u e n .  I .  L i v l a n d ' s  O r d e n  
und O b e rg ei st l  i ch k e i  t  im Kampfe. Zweytes 
Buch iZZo — 1448. S. 3 bis 5Z. Noch reicher, als 
das erste, an Belehrung und kritischer Berichtigung. 
Möchten es doch Viele lesen, die immernoch nicht von 
d e m  W a h n e  z u r ü c k  k o m m e n  k e n n e n ,  a l s  s e y  d e r  O r ­
d e n  e i g e n t l i c h e r  u n d  a l l e i n i g e r  L a n d e s h e r r  
gewesen, wie er es in Preussen wirklich war; ein 
W a h n ,  d e r  a u c h  p r a k t i s c h e  F o l g e n  h a d .  I i .  D a r s t e l ­
l u n g  d c s K r i e g e s  v o m  J a h r  1 8 1 2  n a c h  D  i  m  i -
trij Ach sch a rumow. Dritter und vierter Abschnitt. 
S. Z4 bis 101. Von dem Kampfe bey Smolensk bis 
zu Napoleons Waffenstillstandsantragen, Anfang 
O k t o b e r s .  I n t e r e s s a n t  i s t ,  d e s  F ü r s t e n .  K u t u s o w  
Vortrag im Kriegsrathe, der den Abzug von Moskau 
beschloß, und den Waffenstillstandsantrag des Marschalls 
Bert hier mit der Antwort des Fürsten Oberbefehls­
habers vollständig, letztere im franz. Original abgedruckt, 
zu finden. Die noch immer nrcht vollständig erklärte Ka­
tastrophe von Moskau erhält hier kein neues Licht. 
„Uebcr Moskau's Brand sind die Meinungen getheilt; 
und es ist nicht zu läugnen, daß die eigentliche Veran­
lassung dazu noch immer unbekannt ist; aber der Brand 
selbst hatte keinen Einfluß auf die Kriegsbegebenheiten; 
denn die moskauischen Emwohner verließen ihre Stadt 
m i t  a l l e m  E i g e n t h u m  u n d  d i e  f e i n d l i c h e  M a n n s c h a f t  b e ­
durfte keiner Häuser, indem der größte Theil der Ar­
mee aus Kriegsgrundsatz im Lager blieb." (S. 89.) 
N I .  F r a g m e n t  a u s  e i n e r  r u s s i s c h e n  R e i s e -
b e  s c h r e i  b u n g  n a c h  C h i n a  d u - r c h  d i e  M o n g o l e i  
i.n den Iahren 1820 und 1821. (Beschluß.) 
S. 102 bis 129. Der Bericht geht bis zu? Ankunft im 
Örgö ^nichtUrgu), welches im Mongolischen eigentlich 
die Wohnung eines Angesehenen, auch eine heilige Hütte 
bedeutet, so wie Argö-Kurehn einen Kreis. Beyde 
Benennungen beziehen sich vorzüglich auf den Wohnsitz 
des Chutuchtu^ Der Tod des Bokd?Chan (Kaisers von 
China), wovon am >4ten September die Nachricht ein­
ging, hinderte diesesmal nicht, wie einst unter Peter l., 
die Fortsetzung der Re,se. Doch erschienen alle chinesi­
sche Beainte mit Zeichen der Trauer. (Die Beamten 
ohne Kügelchen und Troddeln, die Diener ohne Trod­
d e l n .  S .  1 2 5 . )  I V .  Z w e y  E x p e d i t i o n e n  d e s  
r u s s i s c h e n  K a p i t ä n l i e u t e n a n t s  T h .  P .  L ü t k e  
n a c h  N o w a  S e m l a  i n  d e n  I a h r e n  1 8 2 0  
und 1821. Uebersetzt aus dem russischen Archiv. 
Stück 9. 10. S. iZo bis 148. Nach mehr denn 
So Iahren wurde im Jahr 1819 eine Brigg unter 
dem Lieutenant Lasarew ausgerüstet, um das un­
freundliche und unwirthbare Nowaja Semlja näher zu 
erkunden, Die Expedition war zu früh abgegangen, und 
war wegen des noch nicht geschmolzenen Eises völlig 
fruchtlos. Eine zweyte sollte jenen Fehler vermeiden, 
Ihrem Anführer, Herrn Lütke, gelang es indessen doch 
nicht, die, Nowa Semla in zwey Inseln scheidende, 
Meerenge Matotschkin Scharr aufzufinden und näher zu 
bestimmen. Eine dritte Expedition, die zweyte der hier 
beschriebenen unter demselben Anführer, wandte die frü­
here Jahreszeit zur Untersuchung der Küsten von Lapp-
land an, ging im August nach Nowa Semla hmüber, 
und entdeckte endlich die vorgenannte Meerenge 17/ 
nördlicher Breite (2c/ geringer, als bisher angegeben), 
S4° 5^ östlich von Greenwich. Zur fernen Bestimmung 
ist für das Jahr 182Z noch eine Expedition anbefohlca 
und demselben Seefahrer anvertraut worden. 
C. 
Li.t erär isch-e Mi scellen aus aus land'i fch ew 
B l a t t e r n .  
Bekanntlich ist die berühmte, besonders aü gedruckten 
sowohl als handschriftlichen Werken von, in und über 
Polen, fast einzig reiche Bibliothek des geheimen Raths 
Grafen Max Ossolinski nach Lemberg bestimmt. Die 
Stände Galliziens haben nun, zum bleibenden Andenken 
ihrer Anerkennung eines so kostbaren Geschenks, mit aller­
höchster Bewilligung eine Medailte prägen lassen, deren 
Vorderseite das Brustbild des edlen Stifters mit der Um­
schrift: los. IV?ax. L. Sux. 151?. 
(^!. et 1.06. IVIare. 8. 8t«>. Lomm., und die Rückseite das, 
zur Aufnahme dieser Nationalbibttothek bestimmte Ge­
bäude darstellt, worüber sich die Aufschrift: IVlusi« ?atriis-; 
Und unten ̂  Nkli. kulx I^eoxoli. HlOdLjLXVI^. 
befindet.. 
Der rühmlichst bekannte Professor der Astronomie mrd 
Direktor des Observatoriums an der Iagellonischen Uni­
versität zu Krakau, Herr Joseph Leski, ist in Warschau. 
65 Jahre att, gestorben. 
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W i t t e r u n g  z u  M i t a u ,  i m  M o , r a t  I u l y  , 8 2 s  a .  S t .  
Dte erste Hälfte des Monats hat fast durchgängig nördliche Luftrichtung, dabcy ist die Witterung bis zum 
?ten Heller, ruhig und recht warm. Mit dem 8ten nimmt die Warme ab, und es treten häufige Strichregen ein. 
Der »6te, »?te und i8te sind ausgezeichnet kühl und regnerisch, bey heftigen Westwinden. Mit dem 2isten wird 
die Luftrichtung südlich, es erfolgen mehrere sehr heitere und warme Tage, worauf mit dem 2.6sten bis zu Ende des 
Monats häufige Regenschauer bey fortdauernder Wärme einfallen, dieser Monat hat 22 veränderliche, 9 ganz 
heitere, keinen ganz bedeckten Tag; Regen an 14, Gewitter an 2 Tagen, worunter das am 28sten ziemlich heftig 
und nahe ist; 20 heitere Morgen, i5 heitere Mittage, 22 heitere Abende. 
Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Stärke des Windes an, nämlich 0 zeigt Ruhe an, 1 geringen 
Wind, 2 Wind, 3 heftigen Wind, 4 Sturm. 
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  
M i t t a g s  um > 2  U h r .  s o t h e i l . S u e c k s . T h e r -
V a r o «  
l o o r h e i l .  B a r o m e ­ K i s c h - m o m e t e r  z u  e b e n e r  
Q u e c k s .  t e r h ö h e  b e i n - W i n d ­ E r d e .  
T a g l i c h e  W i t t e r u n g .  m e t e r ­ T h e r m o ­ l > e » m  H » - r i c h ­
h o h e .  m e t e r  G e f r i e r ­ g r o - t u n g .  N o r . , . !  N M . I  A l ' .  
u n  B a r .  p u n k t .  i n t c r .  8  U h r . !  Uhr.>ioUhr. 
o a r .  L i n .  G r a d .  > p a r .  L i n .  G r a d .  1  I  
2 Z 3 9 / i 3  2 4 / v > 3 3 7 / 6 3  4 8 , 8  N 0 .  0  » 4 / 4 1  l 9 / 8 l » 4 , 6  Vollkommen heiter den ganzen Tag und Abend. 
2  3 3  9 , 3  0  2 4 , 3 ^ 3 7 / 7 8  5 o , o  0 .  0 ' 4 / 4 1  20,2 > 1 6 / 2  Sehr heiter, warm und ruhig den ganzen Tag u. Abend. 
3 3 3 9 / i o  2 3 / 0  3 3 7 , 6 7  5 2 , 8  NNW. 0 1 5 , 2  l 8,2 » 4 / 4  Dunstig, bezogen; Mitt. bezog., veränderlich, heiter. 
4 3 3 9 , o 5  22/ 5  3 3 7 / 6 5  5 i , 9  I » 4 / 0  17,0 »2,4 Veränd., sehr heit.; Mitt. sehr heit.; NM.u. Ab. sehr heit. 
5  3 3 9 / 2 0  2 3 / 8  3 3 7 , 7 1  4 9 / 9  0  » 3 , 6  2 0 , 4  i 5 , 8  Sehr heit.,  veränd.; M. heit.,  Gewitter u. Regen, sehr heit. 
6 3 3  9 / 5 3  23/0 3 3 8 , 0 9  5  0 ,  2  I 1 2,8 »  5 , 0  » 3 , o  Sehr heiter den ganzen Tag u. Ab., etwas Wind. 
7 3 3  9,53 2 3 / 5  3 3 8 , 06 5 o , o  V V 8 V V .0 » 3 , 8  2 2 / 2  1 6,2 Vollkommen heit.,  ruh. u. sehr warm den ganz. Tag u. Ab. 
8 337,38 22, 5  3 3 5 / 9 8  5 , , 8  2  » 3 ,2 >  4 / 4  9 , 8  Veränd., meist bewölkt; M. bew., veränd., Strichreg., heit. 
9  3 3  7 / 0 5  1 9 , 5  3 3 5 / 8 4  5 3 , o  0  i ' l ,8 i 3 / 3  8 , 6  Bew., Reg; M. bew., fein. Regen, veränd. Strichreg., heit. 
» 0  3 3 5 / 8 3  1 9 / 0  3 3 4 / 6 5  5 o , o  0  10 ,2 » 4 / 4  » i , 4  Zieml. heit.,  veränd.; M. zieml. heit.; NM.u.A. bew.; N.Reg. 
1 1  3 3 5 / o 5  » 8 , 5  3 3 3 / 9 >  52,6 jXVV. 0  11 ,2 >  4 / 8  ,0,4 Etw. Reg., bcw.; Mitt. bew., veränd., Regenguß, bewölkt. 
12 335,42 1 8 /8 3 3 4 , 2 6  5 4 , 0  1^0. 0 i » / 4  1 4,6 11,4 Veränd., meist bewölkt; Mitt. bew., veränd., bewölkt. 
i 3  3 3 8 / 8 3  - 9 , 9  3 3 7 / 5 g  5 c > , 3  IX. 0 1  i ,0 15,o »1,4 Sehr heiter, veränd.; M. veränd.; NM. u. Ab. sehr heit. 
2 4  3 3 9 / 0 5  21, 3  3 3 7 , 7 2  5 o , o  IX. 0  1 1 , 0  16,3 11,4 Sehr heit.; M. sehr heit.,  veränd., meist heit.,  heit. 
1 5  3 3 8 , 8 5  >9, 0  3 3 7 , 6 6  5 i , i  0  » i / 4  » 4 /2 »  0, 8  Bewölkt; Mitt. bew., lichter, veränd., sehr heiter. 
1 6  3 3 4 / ? 5  17/1 3 3 3 / 7 0  5 5 ,2 8 V V .  0  i i /4 » i / 4  7 / 6  Bew., fein. Reg.; Mitt. Regengüsse, veränd., sehr heiter. 
>7 3 3 3 / 9 0  > 5 , 9  332,92 5 4 , 7  W N W . 3  1 0 ,4 1 0 ,2 8,2 Veränd., oft Reg.; M. veränd., häufig Regenschauer, bew. 
,8 3 3 3 / ^ 3  » 4 , 6  3 3 2 , 5 3  5  6 , 3  w .  - 3  9 / 8  8 , 8  8 /0 Veränd., bew., Reg.; Mitt. Reg., Regengüsse, bedeckt. 
' 9  3 3 5 / 2 8  > 6 / 3  334,27 5 4 , 3  W N W . 2  » o / 4  » 4 / 2  9,4 Ziemlich heiter den ganzen Tag und Abend. 
20 3 3 8 / 3 o  1 6 / 5  337,27 54, 1  w .  0 9 / 9  1 5,2 9,8 Heiter, veränd.; M. bewölkt; NM. u. Ab. sehr heiter. 
21 3 4 o , o 5  18/8 3 3 8 , 8 7  5 1 , 7  N W .  0 > 0 / 4  1 8 / 2  1 4 , 0  Vollkommen heit., ruhig u. warm den ganz. Tag u. Ab. 
22 3 4 0 / 2 3  21/6 3 3 8 , 8 8  4 9 , o  8 8 0 .  1 i 3 , o  20,4 !  5 , 4  Vollk. heit., sehr warm, zieml. ruhig den ganzen Tag u. Ab. 
23 3 3 9 , 9 0  2 4,5 3 3 8 , 3 7  4 9 / 8  8 8 0 .  0 >  6 /0 2  1 , 6  15/2 Sehr heit., ruh., heiß den ganzen Tag und Abend. 
24 3 3 . 8 / 0 0  23/0 3 3 6 , 5 ?  5 i / 8  8 0 .  3 '  4 , 4  2 1 , 4  » 7 , 2  Heit., wind., licht bew.; M. sehr heit.,  veränd., sehr heit. 
25 3  3 6 / 9 0  2 5 / 5  3 3 5 , 3 2  4 9 , 5  8 0 .  3  16 / 6  2 » / 9  »7,2 Vollk. heit. u. heiß den ganz. Tag u. Ab., den Tag über wind. 
2K 3 3  4/2 ̂  2 4 / 8  3 3 2 , 7 6  5 3 / 8  8 0 .  1 1 6 ,0 , 5 , 8  12 ,2 Veränd., bew.; Mitt.bcw.; NM. Regengüsse, bedeckt. 
27 3 3 5 / 8 3  22,8 3 3 4 , 4 2  5 4 , 2  8 .  0  12/8 i 3 . 8  »  3 , 0  Ziemlich heit.,  veränd.; M. veränd^ Reg., veränd., sp.. heit. 
28 335/85 2i,3!334/5^ 5 4 / 0 > 8 .  1 l 2 /3 i» 9 / 2  » » / 4  Vollk. heit.; M. veränd., Heft. Gew. a.W., Reg., Hagel, heit. 
2c 336,8^ 22/3!335/4^ ' 5 5 , 3 ^ 8 .  c » 3 , 6 ^ 7 , 9  15,2 Vollk. heit.; Mitt. veränd., bcw.; Ab. Platzregen. 
3! 335/8c > -3/9^334/32 52/! 8 .  2 » 6 , o ! 2 o  1 6,^ Vollk. heit^ veränd., wind.; M. heit.,  bew., etw. Reg., bew. 
3i 335,5? 22/8^333/9? 52,k ;!vv. c » 4 / 4 > » 7 , 6  » 4 / ^  Heit., dunstig; Mitt. licht bezogen, bedeckt, sp. Regen. 
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i  o t e n  M ä r z .  
Am 5ten dieses Monats hatte 5er neapolitanische aus­
serordentliche Gesandte und bevollmächtigte Minister, 
G r a s  L u d o l p h ,  b e y  S r .  M a j e s t ä t ,  d e m  K a i s e r ,  i m  
Winterpalais Audienz, bey welcher er die Ehre hatte, 
Sr. Kaiserl. Majestät das Benachrichtigungsschrei­
ben über das Absterben des Königs Ferdinand I., und 
sein Kreditiv von dem neuen König Franciskus !. zu 
überreichen. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 2osten Februar. 
Den neuesten Nachrichten aus Konstantinopel vom 
,  3ten dieses Monats zufolge, sollen die kürzlich geen­
deten unruhigen Bewegungen in der Hauptstadt nichts 
G e r i n g e r e s  z u m  Z w e c k e  g e h a b t  h a b e n ,  a l s  d u r c h  e i n e n  
Schlag eine Katastrophe über den Sultan herbeyzufüh-
ren. Vier Ianitscharenregimenter, die sich in vollem 
Aufstande befanden, und zu denen sich schon eine Menge 
Gesindel gesellt hatte, wurden durch die vereinigten An­
strengungen des Großveziers und Aga Paschas von Bu-
jukdere zur Ordnung zurückgeführt, und gegen 3o In­
dividuen hingerichtet, die Verdächtigen aber auf die 
Flotte im Kanal gebracht. Die Absetzung des Ianitscha-
ren-Aga ist eine Folge seiner bey dieser Veranlassung 
bewiesenen ausgezeichneten Strenge, welche einen all­
gemeinen Unwillen erregt hatte. Durch die angeordnete 
Bewaffnung der angesehenen Einwohner hoffte man für 
diesmal den Sturm beschworen zu haben, allein, die 
letztere Maßregel beunruhigt die Griechen und Franken 
nicht wenig, da sie noch nicht vergessen haben, welche 
schreckliche Exeesse bey den früher anbefohlenen Bewaff­
nungen .von den Türken verübt worden sind. 
So beunruhigend die Lage Konstantinopels ist, eben 
so niederschlagend sind die Nachrichten aus den Pro­
vinzen. In Griechenland ist die gegen die Centralre-
gierung aufgestandene Partey ganz unterdrückt, und er­
ster? trifft Anstalten zu einem neuen Feldznge. Zwey 
Fregatten und drey kleine Kriegsschiffe sind von ihr zu 
diesem Behuf in Eng.and angekauft worden, und wer­
den in Napoli di Nomania erwartet. — Aus Ianina 
erhielt die Pforte am 3ten Februar ein Schreiben des 
Paschas Omer-Vrione, worin er meldet, daß er durch 
seine eigenen Truppen gezwungen worden sey, seine 
bisherigen militärischen Positionen zu verlassen, und 
daß er sich ausser Stand befinde, für die Pforte etwas 
zu leisten, da seine Soldaten sich in Aufstand befän­
den ?c. Die Pforte hält aber diese Meldung für ein 
leeres Vorgeben, und was läßt sich unter solchen Vor­
bedeutungen von dem bevorstehenden Feldzuge erwarten? 
(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom «Ssten Februar. 
Reschib Pascha, der neue Oberbefehlshaber der tür­
kischen Armee in Thessalien, hat eine Proklamation an 
die Albaneser erlassen, die allenthalben verbreitet wird 
und eine für die Türken günstige Wirkung in Alba» 
nien hervorbringt. Es scheint, daß Omer Pascha ge­
genwärtig ein sehr gewagtes Spiel spielt und am Ende 
sehr leicht das Schicksal von Aly Pascha haben könnte. 
Mehrere von der Donau her detaschirte Truppen sind 
seit einiger Zeit auf dem Marsch, um die türkische Ar­
mee in Thessalien zu verstärken. 
In Servien befinden sich viele griechische Agenten, 
und die Partie, welche sich dort gegen die Pforte er­
klart, gewinnt immer mehr AnHanger. (Hamb. Zeit.) 
G  e  n u a ,  d e n  i s t e n  M ä r z .  
Die hiesige Zeitung theilt folgende sonderbare Bege­
benheit mit, die man sonst nur in Romanen und Schau­
spielen zu suchen pflegt. Der Graf L. I . ,  ein gebor-
ner Franzose, blieb auf einer Reise, die er 177Z in 
Italien machte, in dem toskanischen Städtchen Mo-
digliana, um daselbst die Niederkunft seiner Frau ab­
zuwarten. Er hatte bis jetzt vergebens auf einen Sohn 
gehofft, und faßte nun den Entschluß, falls feine Frau 
ein Madchen zur Welt brächte, dasselbe auf der Stelle 
gegen einen Knaben zu vertauschen. Er ward mit dem 
dortigen Kerkermeister Chiappini, dessen Frau gleichfalls 
ihre Nicderkunft erwartete, Handels einig, und als 
kurze Zeit darauf die Gräfin eine Tochter und die Frau 
Chappini's einen Sohn gebar, ward der Tausch vollzogen 
und die junge Tochter als Maria Stella Chiappini den 
1 ?ten April »77z getauft. Als das Mädchen vier Jahre 
alt war, kam sie nach Florenz; hier erhielt Chiappini 
durch Vermittelung des Grafen und der Gräfin B. von 
Faenza, welche mit dem Grafen I.  befreundet waren, eine 
jährliche Summe, die er auf die Erziehung des Mädchens 
verwenden sollte. Seit dem siebenten Jahre widmete 
sich dasselbe ausschließlich der Musik und ward im zwölf­
ten Jahre gezwungen, die Bretter zu betreten. Ihr 
Spiel hatte Beyfall. Ein Lord Ncwborough, der bald 
nachher in Italien reiste, hörte sn Florenz die funge 
Sängerin, verliebte sich in sie und heirathete sie. Er 
schenkte dem vermeintlichen Vater 10,000 Thaler, ein 
Landhaus und zwey Pachtungen, und reiste mit seiner 
Frau nach England, woselbst sie ihm zwey noch lebende 
Söhne gebar. Nach ihres Mannes baldigem Tode hei­
rathete Lady Newborough einen Baron von Unger»r-
Sternberg, dem sie gleichfalls einen Sohn schenkte. Frau 
von Sternberg trug endlich ein Verlangen, ihr Vater­
land einmal wiederzusehen. Sie kam in Florenz an, und 
erstaunte nicht wenig über die veränderte Art der Be­
handlung und des Tons, welche ihr Vater gegen sie 
beobachtete, der sie mit mehr Hochachtung als Zärtlich­
keit aufnahm und sie seine Wohlthäterin, nicht seine 
Tochter nannte. Einige Monate nachher (»821 im De-
cember) ward Chiappini vom Schlage gerührt und verlor 
die Sprache. Frau von Sternberg eilte zu seinem Kran­
kenlager; er drückte und küßte ihr die Hände, strengte sich 
zum Sprechen an, konnte aber nichts Anderes hervorbrin­
gen, als die Wiederholung des Wortes baratto (Ver-
tauschung), wovon die Frau den Sinn nicht bvgreifen 
konnte. Den folgenden Tag erhielt der Kranke den Ge­
brauch der Sprache wieder, aber einer seiner Söhne, der 
ihm den Vorsatz, Alles zu entdecken, abgemerkt hatte, 
verhinderte den Besuch der Frau von Sternberg, der er 
sagen ließ, der Kranke läge in Schlaftrunkenheit. Bald 
darauf starb Chiappini, und nachdem die vermeintliche 
Tochter ihn hatte anständig beerdigen lassen, begab sie 
sich nach Siena, wo sie nach einem Vierteljahre einen 
eigenhändigen Brief des Verstorbenen empfing, in dem 
er ihr gestehet, daß sie nicht seine, sondern eines vor­
nehmen Mannes (dessen Name nicht angegeben war) 
Tochter sey. Man mittelte mehrere Augenzeugen jener 
Begebenheit aus, und die Frau von Sternberg forderte 
und erhielt endlich von dem Gerichtshof zu Faenza am 
Lasten May vorigen Jahres das Erkenntniß, daß sie al­
lerdings die leibliche Tochter des Grafen Ludwig von I., 
aber nicht des Lorenzo Chiappini und der Vincenza Dili-
genti sey. In der That ist sie auch aufs Neue getauft und 
ihr Geburtsschein abgeändert worden. Sie befindet sich 
jetzt in dieser Stadt und ladet Jeden, der im Besitz von 
Urkunden und Briefen ihrer Aeltern sey, die jene Bege­
benheit noch besser aufklaren können, ein, ihr selbige 
durch den Herausgeber der hiesigen Zeitung zukommen zu 
lassen. (Berl. Zeit.) 
N e a p e l ,  d e n  2 ö s t e n  F e b r u a r »  
Die Sendung des Grafen Appony an unfern König 
bezieht sich, wie man sagt, auf die Besetzung unsers 
Landes durch die österreichischen Truppen. Se. Maje­
stät wollen das Land, sobald als möglich, davon be^ 
freyen und deren Abgang durch Nationaltruppen er­
setzen. Selbst die so lange betriebene Unterhandlung 
wegen Bildung emeS Korps Schweizer soll ganzlich 
eingestellt seyn. 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  vom Y ten  Marz. 
Dem Herrn Joseph Schmid in Iferten sind, wie man 
vernimmt, die verlangten Passe nach Paris von dem 
Gesandten verweigert worden. Man glaubt demnach, 
die beabsichtigte Reise nach Frankreich werde unterblei­
ben, und in Iferten spricht man von der Absicht der 
Herren Pestalozzi und Schmid, sich eiw für allemal 
nach Langenau zu begeben. 
M a d r i d ,  d e n  i s t e n  M a r z .  
Der spanische Statthalter von Kadix hat sich bey der 
Regierung darüber beschwert, daß die Verhaftnehmung 
des Generals Plasencia, der mit Erlaubniß des fran­
zösischen Kommandanten von Gibraltar nach jener Stadt 
gekommen, vom französischen General nicht zugestanden 
worden sey. Die Regierung hat diese Beschwerde nicht 
angenommen. Wo eine französische Besatzung liegt, 
erfreuen sich die Einwohner der vollkommensten Ruhe 
und der größten persönlichen Sicherheit. 
Die Regierung hat amtliche Nachrichten aus Kallao 
vom 2 2sten September erhalten, denen zufolge die 
Schiffe Asia und Achilles in Kallao angekommen wa­
ren, und die drey Armeen von Valdez, Canterac und 
Laserna ihre Vereinigung bewerkstelligt hatten. Den 
sren Februar ist. eine spanische Flottille, aus Kriegs­
und Transportschiffen bestehend, von den kanarischen 
Inseln nach Amerika abgegangen. Die Soldaten und 
die Seeleute waren vom besten Geiste beseelt. 
(Berl. Zeit.) 
P a r l s ,  d e n  r 1 t e n  M ä r z .  
In der vorgestrigen Sitzung H das Amendement des 
Grafen de Tertre verworfen worden. Von den als 
Verbesserung vorgeschlagenen Abänderungen sind bis jetzt 
nur sehr wenige durchgegangen.. Die linke Seite und 
das linke Centrum nehmen an der Berathuxg über alle 
diese Amendements gar keinen Antheil, weil sie das 
ganze Entschädigungswesen höchlich mißbilligen. 
A u s  d e  « N i e d e r l a n d e  N p  
von: 12ten März. 
In Batavia sind den Aasten Oktober vorigen Jah­
res betrübende Nachrichten aus Celebes eingegangen, 
wo wenige Tage nach Abgang unseres OberstatthalterS 
die Heeresmacht von Vom sich ermannt, die Unsrigen ge­
schlagen, den vertriebenen König von Tcmette wieder 
in sein Reich gesetzt hat, und nach den letzten Berichs 
ten unsere Besitzungeu Bulekomb» und Bonthain be­
drohte. Von Batavia ist am »4sten die königliche Fre-
gatte Eurydice nebst zwey Transportschiffen mit 400 
Mann und Kriegsbedürfnissen zur Verstärkung nach 
kassar abgegangen. (Verl. Zeit.) 
IZ5 
L e i p z i g ,  d e n  i 5 t e n  M ä r z .  
Zu Ende der Neujahrmesse trafen einige Grusier aus 
Tifiis (am kaspischen Meere) hier ein; man glaubt, 
daß noch mehrere ihrer Landsleute nachkommen werden. 
Ueberhaupt verspricht man sich keine üble Iubilatemesse. 
Indessen stockt der Handel jetzt ausserordentlich, und 
hiesige Häuser stiften auswärts immer mehrere Kom-
manditen. 
L o n d o n ,  d e n  i  s t e n  M ä r ; .  
( B e s c h l u ß  d e r  i m  v o r i g e n  S t ü c k  d i e s e r  Z e i t u n g  a b g e ­
b r o c h e n e n  R e d e  d e s  K a n z l e r s  d e r  S c h a t z ­
kam m e r.) 
Es ist nicht nöthig, alle fremden Produkte herzuzahlen, 
auf denen ein zu hoher Zoll lastet, der so gut als ein 
Verbot ist; aber über einen Artikel — fremdes Eisen 
nämlich — muß ich einige Worte hinzufügen. Der Preis 
dieses Produkts ist seit Kurzem, und zwar nicht aus Spe-
kulationssucht, ausserordentlich gestiege», und die Eigen­
tümer der inlandischen Eisengruben werden sich hoffent­
lich der Einfuhr fremden Eisens nicht widersetzen, da sie 
selbst dabey interefsirt sind. Sheffield und Birmingham 
können in diesem Augenblicke, wegen deS hohen Preises 
des rohen Eisens, viele auswärtige Aufträge gar nicht 
ausführen. Viele derselben sind zurückgenommen und 
nach andern Landern geschickt worden. Wie ließe sich 
aber eine Politik rechtfertigen, die durch Beschränkungen 
einen wichtigen Zweig der Landesfabriken drückte 5 Daher 
scheint es angemessen, den Zoll von 7 Pfd. St. auf 
1 Pfd. St. 10 ßl. herabzusetzen. Die Regierung hatte 
von dem bisherigen Zolle Nicht den geringsten Nutzen, 
aber die Einfuhr des fremden Eisens dürfte in der Folge 
gewiß keinen geringen Beytrag zu den Staatseinnahmen 
liefern. Nur ist zu merken, daß dieser Uebergang von ei­
nem hohen zu einem niedrigen Zolle mit Umsicht vorge­
nommen, und nicht gegen alle Länder zugleich stattfinden 
muß. Einer der Beweggründe, die ich für die Herab­
setzung der hohen Zölle habe, ist, den andern Nationen 
mit gutem Beyspiel voranzugeben, das am Ende ihnen 
wie uns zu gute kommen wird. Mehrere Staaten haben 
sich auch bereits geneigt bewiesen, unserm Beyspicle zu 
folgen; aber es steht nicht zu erwarten, daß alle Länder 
sogleich unsre Ansicht theilen werden. Haben wir ja 
selbst lange genug gearbeitet, uns von den Hindernis­
sen loszumachen, die unsern Verkehr hemmten. Nor 
der Hand müssen unsre hohen Zölle nur in Hinsicht 
derjenigen gemildert werden, die ihre Hafen unsern Er­
zeugnissen öffnen. Die Northeile, die sie uns gewah­
ren, werden reichlich aufgewogen werden. Andern Na­
tionen dagegen, welche in der praktischen Anwendung 
der Handelstheorie n?ch weit zurück sind, und die nur 
Verbote auf Verbote häusen, können wir di'e Vortheiie, 
die sie uns vorenthalten, nicht zugestehen. Hoffentlich 
wird aber Englaubs Beyspiel bald allgemeine Nachah­
mung finden, so lange wir fest nach diesen Ansichten ver­
fahren, nicht von unserm begonnenen Werke ablassen und 
das Gute, daS wir in einem Jahre geschaffen, nicht im 
zweyten wieder zerstören. Dazu ist ein Theil der Ueb?r-
schüsse der beyden vorigen Jahre verwandt worden, die 
dem Lande gewiß wirksamer« und allgemeinem Nutzen 
bringen, als die Aufhebung weniger Taxen. Der Zoll 
auf Hanf, ob er gleich nicht einem Verbote gleich kömmt, 
schadet dennoch den Interessen der Kauffahrteyfahrt, und 
die Rheder müssen Erleichterung erhalten; ich schlage da­
her vor, ihn um Zo Procent berabzuseycn. Der Ausfall 
wird ungefähr 100,000 Pfd. St. betragen. Die Accise 
von dem Kaffee, bisher ein Schilling auf das Pfund, 
möchte ich ebenfalls um die Hälfte herabsetzen; der Ver­
brauch dieses Produkts, der nicht gleichen Schritt mit 
andern Artikeln hielt, wird dadurch zunehmen und zu­
gleich werden die westindischen Pflanzer gewinnen. Diese 
Herabsetzung wird den Ertrag der Abgaben um 1 So,ovo 
Pfd. St. vermindern. Ich komme zur Verminderung' der 
Abgaben von fremden Weinen. Diese wird nicht bloß 
den höheren, sondern auch den Mittlern Klassen vorteil­
haft seyn. In dem Verhältnisse, als der Zoll erhöht 
wurde, verminderte sich der Weinverbrauch, und dadurch 
wurde es den fremden Staaten unmöglich, uns unsere 
Produkte abzunehmen. In den Iahren 1801, 1802 und 
180Z belief sich die Konsumtion im Durchschnitt stuf 
2,745,500 Gallonen französischen und 7,396,165 Gallo­
nen portugiesischen Wein; 25 Jahre später, im Jahr 
1824, Trotz der Vermehrung unsrer Bevölkerung, un-
scrs blühenden Handels- und Gewerbsstandes, an fran­
zösischen Weinen nur auf ^54,268 Gallonen und an por­
tugiesischen auf 4,847,976 Gallonen. Der hohe Zoll ist 
Schuld, daß sich das Volk diesen Artikel nicht gönnen' 
kann, und keine bessere Hülfe, um eine Aenderung her­
vorzubringen, als Herabsetzung desselben. Meiner An­
sicht gemäß, sollte er bey französischen Weinen von 11 Sh^ 
5z P. für die Gallone auf6SH., und von portugiesischen, 
spanischen und Rheinweinen von 7 Sh. 7 P. auf 4 Sh. 
herabgesetzt werden, so daß beynahe i Sh. 3 P. bey der-
Flasche erspart würde. Der Ausfall würde etwa «Z^ooo-
Pfd.St. betragen. So viel über das, was meiner Meinung-
nach zu thun ist, um den Verkehr mit fremden Ländern zu-
befördern. Ich komme nun auf den höchstwichtigen Punkt 
der Verhinderung des Einschwärzens. Dieses ist eins d?r 
größten Uebel, gegen die wir zu kämpfen haben. Wohin 
wir blicken, sehen wir Schmuggler, in den Meerbusen^ 
Bayen, Hafen, auf den Flüssen, aller Orten liegen sie-
auf der Lauer, um ihren Raub unterzubringen. Der 
Pallast des Größen, wie die Hütte des Landmanns, sind 
ihnen auf gleich Weise bloßgestellt. Alle versuchen und 
verführen sie. Wir haben unzahlige Strafen, diesen ge­
setzwidrigen Betrieb zu unterdrücken, aber sie fruchte»! 
nichts. Alle Zwanssgeseye^ dnen Zahl Legion- heißt^ 
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halfen nichts, weil die hohen Zölle noch in Kraft bleiben. 
Ich weiß wohl, daß auch bey geringer« Zollsätzen noch 
cingesckwärzt werden wird, aber wenn der Smuggler die 
Aussicht auf großen Gewinn verliert, giebt er sein ge­
fährliches Handwerk auf. Ich will deshalb auf Herab­
setzung der Abgabe von geistigen, in England distillirten 
Getränken von »o Sh. 6 P. auf die Hälfte, und auf Rum 
von i o Sh. 6 P. auf 8 Sh. antragen. Daß diese letztere 
Verminderung nicht größer ist, darüber darf der westindi­
sche Pflanzer sich nicht beschweren, da der Brenner des 
brittischen Getreides vermöge der erkünstelten Getreide-
gesetzc mit Schwierigkeiten zu kämpfen hat, die der Pflan­
zer nicht kennt. Die desfallsigen Lücken in den Staats­
einnahmen werden etwa 750,000 Pfd. St. betragen. Die 
Aecise von englischem Cider soll von Sh. auf 10 Sh. 
für das Faß herabgesetzt, und dadurch vielen kleinen Ver­
gebungen vorgebeugt werden, die nachtheilig auf das 
Volk wirken. Der Ausfall beträgt nur sv,ooo Pfd. St. 
Den Befchrankungsgefetzen hat man es zu verdanken, daß 
England jetzt mit einem Walle von Zollbeamten umgeben 
ist und eine kleine Marine unterhalten muß. — Endlich 
wandte sich der Kanzler zu den direkten Lasten, von de­
nen er das Land zu befreyen gedenkt. „Diese Befreyung, 
bey der mit ganz besonderer Behutsamkeit zu Werke ge­
gangen w.rden muß, soll vor der Hand nur den är-
mern Klassen zu gute kommen. Der Kanzler der Schatz­
kammer führte eine große Anzahl kleiner direkter Abgaben, 
unter andern auch die Hauser und Ferstersteuer von Woh­
nungen, die 10 Pfd. St. jährliche Miethe zahlen, an, 
welche er sammtlich abzuschaffen gedenkt, und die einen 
Ausfall von 276,995 Pfd. St. bilden, und schloß seine 
Rede mit folgenden Worten: „Ruhen meine Grundsätze 
auf einer festen, sichern Grundlage, so darf ick) auf die 
Unterstützung des Hauses rechnen. Ich scheue mich nicht, 
mit diesen Vorschlagen in der Hand, in jede Versamm­
lung von Englandern zu treten, und glaube, in der Ue-
berzeugung, nach bestem Wissen und Gewissen für das 
Interesse und den Vortheil des Landes gehandelt zu ha­
ben, mich, ohne zu großen Selbstvertrauen oder An­
maßung, auf.ihre Gerechtigkeit, Redlichkeit und Einsicht be­
rufen zu können und einigen Anspruch auf ihren Beyfall 
zu haben." Der Kanzler setzte sich mitten unter Bey-
^fallsbezeigungen, die ihn wahrend feines Vortrages mehr­
mals unterbrochen hatten. Die Mitglieder, welche nach 
ihm sprachen, sie mochten gehören, zu welcher Partey sie 
wollten, gaben diesen Beyfallsbeweisen Worte, und es 
herrschte ein Ausdruck der Zufriedenheit, der sich am 
folgenden Tage im Publikum wiederholte und in den in 
diesem Augenblick ganz England einstimmt. 
L o n d o n ,  d e n  8ten März. 
I m  U n t e r h a u s e  b r a c h t e  L o r d  P a l m e r s t o n  a m  
4ten dieses Monats die Armeeausgaben für das Jahr 
1825 in Antrag. Die Vermehrung der Truppen soll 
iZ,2vo Mann betragen, welche 3^8,600 Pfd. St. ko­
sten. Nach einigen Debatten wurde die Vermehrung 
der Armee u. s. w. bewilligt. 
Gestern kam hier ein Herr an, der Lima erst am 
2 4sten December verlassen hat und die sammtlichen Sie-
gesberichte bestätigt. Bolivar war noch nicht in Lima, 
wurde aber erwartet. 
Die spanische Anleihe kommt nicht zu Stande. 
Den isten Januar hat man in Port-au-Prince den 
22sten Jahrestag von Hayti's Unabhängigkeit sehr feier­
lich und freudig begangen. Auf dem Petionplatz hiel­
ten der Präsident Boyer und der Senatsvorsteher Via-
let kräftige Reden an das versammelte Volk, die mit 
lauten Vivats begrüßt wurden. Abends war die Stadt 
erleuchtet. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den i6ten März. Herr Major von Rummel aus Wein­
schenken, Herr von Bach aus Iakobshoff, Herr Doktor 
Hoffmeister aus Remten, Herr Doktor Schiemann, 
Herr Sekretär Hoffmann und Herr Kaufmann Iakob-
sohn aus Tuckum, Herr Organist Hachmeister und 
Herr Musikus Stengel aus Riga, logiren bey Zehr 
jun. — Frau von Grothuß aus Zabelhoff, logirt bey 
Gedaschke. — Herr Kandidat Brasche aus Alt-Rah­
den, Herr Kaufmann Green aus Libau, und Herr 
von Horning aus Grod.io, logiren bey Morel. — 
Herr Kapitän von Stackelberg aus Schaulen, logirt 
bey Gramkau. 
Den 17ten März. Der älteste Adjutant der 1 sten Husa» 
rendivision, Herr Rittmeister Orlow, aus Schaulen, 
Herr Rittmeister des Lubenschen Husarenregiments, 
Iswolski, und Herr Lieutenant des Klästitzschen Hu­
sarenregiments, Antonow, aus Riga, logiren bey 
Zehr jun. — Herr Doktor Prokowsky aus Ct. Pe­
tersburg, der Kommandeur des Rigaschen Garnison-
bataillons, Herr Obristlieutenant Dreyer, und Herr 
Rathsherr Bingner aus Riga, logiren bey Movel. 
Herr Obrist und Ritter von Michelfohn 
sen, logirt bey Köhler. — Herr Lieutenant beb 4t«n 
Jägerregiments, von Grynhoff, und Herr'Studiosus 
Grynhoff aus Antonopol, logiren beym Herrn Titu-
lärrath Spekowius. 
Den i8ten März. Herr Major des 4ten Jägerregiments, 
Baron von Wenckstern, und Herr Fähnrich des Ples-
kauschen Infanterieregiments, von Wagner, aus Tuckum, 
logiren bey Stein. — Herr Oekonom Johann Woll­
schläger auS Berlin, logirt bey Günther. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civi loberverwaltung derOstseeprovinzen. I. D. B raunschiv e ig, Sensor. 
10Z. 
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N a c h r i c h t  ü b e r  T r a u t v e t t e r s  l a t e i n i s c h e  
S p r a c h l e h r e  z u m  G e b r a u c h  b e y m  
U n t e r r i c h t e .  
Mehrere Nachfragen wegen dieses Buches scheinen so­
wohl einige allgemeine Auskunft darüber, als auch die 
besondere, über die Zeit des Erscheinens, nöthig zu ma­
chen. — Die Abfassung von Lehrbüchern hat man bisher 
oft nur für eine Arbeit des handwerksmäßigen Sammler-
flcißes gehalten. Lichtenberg blieb lieber beym Erxleben-
schen Kompendio stehen und versah dieses mit seinen 
schätzenswerthen Anmerkungen, als daß er der Aufforde­
rung zur Herausgabe eines eigenen nachgab. Allein 
wenn man den großen Nutzen guter Lehrbücher für die 
Wissenschaft und für das Leben bedenkt, so erscheint die­
ser Gegenstand der größten Geistesanstrengung würdig. 
(Neulich wurde in einer Literaturzeitung zur Abhelfung 
d e s  a l l g e m e i n  g e f ü h l t e n  M a n g e l s  e i n e r  b r a u c h b a r e n  
lateinischen Grammatik der Vorschlag gemacht, daß eine 
Anzahl von Gelehrten zu dieser Arbeit zusammen treten 
möchte; dies scheint aber wieder seine eigene Schwierig­
keiten zu haben.) Das Haupterforderniß eines Lehr­
buchs ist, bey kurzgefaßter Vollständigkeit, eine gute, 
d .  h .  i m  W e s e n  d e r  S a c h e  g e g r ü n d e t e ,  A n o r d n u n g .  
Ist diese nur da, ss'kann der, welcher es gebraucht, 
manche Mängel übersehn und ihnen beym Unterricht ab­
helfen. Unter den vielen lateinischen Sprachlehren giebt 
es aber keine, welche die nöthige kurzgefaßte Vollstän­
digkeit mit richtiger Anordnung verbände. Brödern ver­
leitete der Plan, ^?om Leichteren zum Schwereren fort­
schreiten zu wollen, zur Unordnung. Aber seine prakti­
sche Grammatik ist auch nicht'vollständig. Die Lehre 
von den Zeiten, von der Rechtschreibung, von der Rhyth­
mik zc. ist mangelhaft. Daher ward in Schulen nöthig 
gefunden, die Grotefendisch-Wenckische damit zu verbin­
den. Dieses ist aber beym Unterricht wiederum sehr un­
bequem. Nicht einmal ist es gut, erst eine kleine, dann 
eine große Sprachlehre desselben Verfassers, wie dieses 
bey Schcller, Bröder, Grotefend, Zumpt :c. der Fall ist, 
g e b r a u c h e n  z u  m ü s s e n .  D e n n  d a d u r c h  w i r d  d a s  O r t -
gedächtniß gestört, und die Schüler werden in keiner 
recht zu Hause. Die Grotefendische Schulgrammatik ist 
ausserdem nicht vollständig, und in der größeren aus 
zwey Bänden bestehenden sind manche Theile zu weitläu­
fig und unkompendiarisch abgefaßt. Die Anordnung im 
Ganzen, besonders in den Anmerkungen, läßt viel zu 
wünschen übrig. Ueberhaupt gehen die neueren Schrift-
lehren zu sehr auf Spähung hinaus, und enthalten 
Neuerungen, die sich nccht bewahren. So setzt z. B. 
Ramshorn in der neuesten Ausgabe Bröders das kuturum 
sinsdo gleich nach dem Imperfecta smabsin, der 
Ableitung wegen. Diese aber ist in den beyden letzten 
conjuKationibus schon entfernter, und wird ja doch bey 
Anordnung der Zeiten nicht solgerecht beobachtet, sonst 
müßte auch das Imxerkeeturn Lonjunctiv» nach dem 
Inlinitivc» stehen u. s. w. Es macht also nur irre. Hins 
gegen: ?csezens, ?raetkrits,, futurum, das merkt sich 
der Anfanger leicht. Die neuern Sprachlehren sehen zu 
wenig auf Erleichterung des Gedachtnißwerkes. In die­
ser Hinsicht ist ihnen die alte Langesche Sprachlehre vor­
zuziehen, welche daher auch von Manchen noch neben 
dem Bröder gebraucht wird. Die ?araäiZmats der Lon-
jugationum z. B. müssen gleichförmig gesetzt und gedruckt 
seyn, und so,, daß jedes auf einmal übersehen werden 
kann. Das Deutsche muß immer dabey stehen und mit-
gelernt werden. Hat der Schüler eine solche Sprachlehre, 
u n d  z z v a r  v o m  A n f a n g  b i s  z u  E n d e  d e s  U n t e r r i c h t s  e i n e  
und dieselbe, in Händen, so wird er, was jetzt so 
sehr vermißt wird, die Formen und Regeln dem Gedächt-
niß einprägen und die mechanische Geläufigkeit erlan­
gen, wozu der Weg jetzt um so mehr zu erleichtern ist, 
da man ausser der lateinischen Sprachkenntniß noch vieles 
Andere verlangt. Da ich nun Anfangs nur die Zusaln-
menfügung zu meinem eigenen Gebrauch nach diesen 
Grundsätzen ausgearbeitet hatte, so bin ich durch das 
Vedürfniß zur Umarbeitung des Ganzen, und durch das 
Verlangen mehrerer Lehrer und meiner Schüler zur Her­
ausgabe desselben veranlaßt worden. Es ist dies also 
e i g e n t l i c h  e i n e  R e d a k t i o n  d e r  G r a m m a t i k e n  z u  
einem brauchbaren Lehrbuche. Nach Lange's Vorgang 
habe ich eine oder einen Richtweg zu fünf 
cursikiis oder Lehrgängen, welche dem, nach dem Schuk-
stanit vorgeschriebenen Unterricht in den fünf Klassen ent­
sprechen, vorausgeschickt, wodurch denn zugleich Einheit 
in den Unterricht kommt, selbst wenn er von verschiede­
nen Lehrern gegeben wird, und auch Entfernte wissen 
können, was von solchen, die in eine höhere Klasse des 
(Zymnasii eintreten wollen, gefordert wird. Wre man 
bisher die Syntaxe in eine puram nnd axxlicatam, 
reine und angewandte, eintheilte, so habe ich die ganze 
Sprachlehre, der Meßlehre entsprechend, in die reine 
und angewandte eingetheilt. So enthält das erste Buch 
im ersten Theil die reine Wortforschung und im zweyten 
die reine Zusammcnfügung (ungefähr was in Grote-
fend's Schulgrammatik steht); das zweyte im ersten 
Theil die Lehre vom Styl (vervollständigt aus Hasse und 
Schellers pi-aecexus Ltzsll), im zweyten die 
oder Reimkunst, auch vollständiger als im Bröder, aber 
auf eilte einfache Zusammenstellung zurückgeführt. Statt 
der Register, die durch gute Anordnung überflüssig wer-
den müssen, habe ich ein Verzeichniß der lateinischen 
Literatur, und eins für die Mythologie angehängt, lieber-
zeugt, daß auch dies Buch, nach mehrjähriger darauf 
verwandter Mühe, doch noch manche Verbesserung im 
Einzelnen zulassen werde (in welcher Hinsicht wohlwol­
lende Erinnerungen der Kenner dankbar benuht werden 
sollen), hoffe ich doch, daß Schulmänner eS im Ganzen 
seinem Zwecke entsprechend finden dürften. 
Da ich bey dieser, zunächst für meinen Unterrichtskreis 
bestimmten, Schrift auch die Korrektur selbst besorgen 
wollte, so haben die Herren Steffenhagen und Sohn, 
um das Werk und den Zweck desselben zu fördern, den 
Druck und Verlag übernommen» Die Schrift hat bereits 
die Bestätigung der Censur erhalten. Da nun der Druck 
mit nächstem beginnen soll, fo werden, der nöthigen, 
bey diesem gegen zwey Alphabete starken Werke, bedeu­
tenden Auslage wegen, die Herren Subskribenten gebe­
ten, den Betrag der Subskription zuvor an die Steffen-
hagensche Officin baldigst zu entrichten» Dagegen kön­
nen sie jeden der oben angegebenen vier Theile, wie er 
die Presse verlaßt, einzeln in Empfang nehmen. Auch 
s t e h t  b i s  z u r  B e e n d i g u n g  d e s  D r u c k s  d i e  P r ä n u m e ­
ration zu i  Rubel 3o Kopeken S M. noch offen, und 
Sammler erhalten das achte Exemplar frey. Die Prä­
numerantenliste wird vorgedruckt. 
T r a u t v e t t e r .  
k i t e r ä r i s c h e -  u n d  K u n s t m i s c e l l e n  a u s  
a u s l a n d i s c h e n  B l ä t t e r n .  
Von Sgricci's smprovi'sirten Tragödien ist vor Kur­
zem eine in Druck erschienen, mit einer französischen 
Uebersetzung. Ein Schnellschreiber oder mehrere haben das 
fliegende Wort gefesselt — aber dadurch dem Improvisa­
tor einen schlechten Dienst geleistet!. Das Stück heißt: 
rnorts Larlo primo, re <j'InAliiIterra. Die lyri-^ 
schen Stellen sind die vorzüglichsten darin, und was den 
Hörer in dem Augenblicke des Vortrages mit Bewunde­
rung über das Wunder der Poesie fortreißt, läßt ihn 
kalt bey der Lektüre und fordert eine Kritik heraus, wel­
cher das Produkt nicht Stand hält. 
Die Schnellschreibekunst oder Stenographie ist in einer 
systematischen Bearbeitung als Lehrbuch erschienen. 
noßrsplns ou I'srt cj^crire su8si vite <zus parle un ora» 
tsur.  IVl.  Lonen cts ?repoan. Die Kunst 
des Schnellschreibens findet gute Aufnahme, und man 
will wissen, daß sie besonders von Romanschreibern, 
Pamphletautoren und Uebersetzern geübt werde. 
Zu den merkwürdigsten Erscheinungen der Kunst, welche 
der Tod des Königs von Frankreich, Ludwig XVl l l . ,  her­
vorgerufen hat, gehört wohl eine Pianofortemusik auf 
den Verstorbenen. Ein Witzling kündigte diese Neuigkeit 
s o  a n :  O e r  T o d  d e s  K ö n i g s  v o n  F r a n k r e i c h  i n  
Musik gesetzt. Das Kuriosum findet, als solches, sei­
nen Absatz; denn die Pariser sind recht eigentlich toll für 
Alles, was in die Zeit einschlägt, und es ist unglaub­
lich, wie reißend die unbedeutendsten Broschüren gekauft 
werden, wenn sie nur gleich mit der Begebenheit da sind, 
der sie ihre Entstehung verdanken. Das Pamphlet 
I^ou is  XVI I I .  ä  son l i t  l ls  rnor t  von Alissan de Chazet 
setzte an dem ersten Tage seiner Erscheinung über 2000 
Exemplare ab. 
Von der nouvelle clss contsrnporains von 
Arnault, Iay und Iouy, Norvins u. A. ist so eben der 
sechszehnte Band erschienen, welcher die Artikel von 
bis Pop umfaßt und an Interesse seinen Vorgän­
gern nicht weicht. Einige besonders reichhaltige Artikel 
werden auch einzeln verkauft. 
In Paris hat sich eine sonderbare Gesellschaft mit 
einem Kapital von 100,00» Pfd. Sterl. gebildet, näm­
lich um alle in Südamerika erscheinenden Schriften anzu­
kaufen und mit Übersetzungen in Frankreich zu verbrei-. 
ten, ohne Zweifel auch, um französische und andere' 
Werke hinüber zu schicken. 
Niebuhrs römische Geschichte wird jetzt ins Englische 
übersetzt, nachdem das englische gelehrte Publikum durch 
eine für die deutsche Literatur sehr schmeichelhafte Re-
cension im (Zuarterlx-I^vvikw darauf aufmerksam gemacht 
worden ist. 
D i e  a m e r i k a n i s c h e  G e s e l l s c h a f t  z u r  V e r b r e i ­
t u n g  d e r  C i v i l i s a t i o n .  
Diese Gesellschaft, deren Zweck es ist, die Civilisa­
tion unter den Stammen der noch im Bezirk der verei­
nigten Staaken lebenden Indianer zu verbreiten, wurde 
im Februar 1822 gestiftet und zählt jetzt schon unter ihre 
Mitglieder mehrere der durch edle Gesinnungen und Va­
terlandsliebe ausgezeichnetsten Männer jener Gegenden. 
Ausbreitung des Ackerbaues unter den Wilden und der 
christlichen Religion, machen das Hauptaugenmerk dieses 
lobenswürdigen Vereins, nebenbey giebt man sich Mühe, 
die geschichtlichen und religiösen Traditionen der herum­
ziehenden Stämme zu sammeln und möglichst genaue 
Nachrichten über ihre Alterthümer, ihre Gesetze, Ge­
bräuche, Sitten u. s. w. einzuziehen. Um den Wilden 
den Ackerbau zu lehren, beabsichtigt man jetzt die Anlage 
einiger Musterwirtschaften däzu geeigneten Stellen. 
I s t  zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I .D. Braun s c h w e i g ,  C e n s o r .  
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Ko. ZZ. Sonnabend,  den 21. März 182Z. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 7ten März. 
Demetrius Vpsilanti ist Ende Deeembers zu Argos, 
wo er sehr zurückgezogen und ausser allem Einfluß lebte, 
gestorben. 
Nach den neuesten Berichten aus Mvrea ist Fürst 
Maurokordato, so wie der General Odysseus (jener aus 
Missolunghi, dieser aus Athen) zu Napoli di Romania 
angekommen, um an den Berathungen über den neuen 
Feldzugsplan Theil zu nehmen. Ersterer behalt seine 
Stelle als Oberbefehlshaber in Westgriechenland. Die 
Einschließung und Belagerung der Festung Patras von 
der Land- und Seeseite wird aufs Beharrlichste fortgesetzt. 
Ein von Malta kommendes englisches Schiff, welches 
am 2 4sten Januar zck Kalamata anlangte, hat, auf Ver­
anstaltung und für Rechnung des Griechenvereins zu 
London, eine Anzahl Bomben daselbst ausgeschifft, die 
bey der Belagerung von Patras gebraucht werden sollen. 
Ein englischer Artillerieofficier war zugleich mit ange­
langt, um die Anwendung derselben zur Bezwingung der 
Festung zu leiten. 
Auch in Korfu hat man das Erdbeben, welches Santa 
Maura zerstörte, verspürt. (Berl. Zeit.) 
K o n s t a  n t i  n  0 p e l ,  d e n  l o t e n  F e b r u a r .  
Der Sultan hat dem Staatsschatz 9^ Million Piaster 
vorgeschossen. Oer Pascha von Aegypten hat dem Sul­
tan 5 Millionen, und der Pascha von Akre, dem für Er­
legung von -5 Millionen Verzeihung gewährt worden 
ist, 200,000 Piaster eingesandt. Den i4ten vorigen 
Monats erhielt der Großvezier Befehl, dem Defterdar zu 
gebieten, daß er seine Frau verstoße, indem ihr Betra­
gen und ihr Aufwand Aergerniß gebe. Den 28sten des­
selben Monats hat man zehn Personen festgenommen und 
grvßtentheils auf der Stelle hingerichtet. Ali Pascha, 
vormaliger Großvezier und jetzt in Philippopel lebend, 
hat den Auftrag erhalten, für die ausserordentlichen Be­
dürfnisse des gegenwärtigen Jahres Geld herbeyzufchaf-
fen. Gleiche Befehle sind an die asiatischen Paschas er­
gangen; jeder muß »5 Millionen Piaster liefern. Die 
Kastelle am Kanal werden ausgebessert. Die Kinder des 
Ali Pascha von Ianina sind zum Großherrn beschicken 
worden; wie es scheint, gelangt diese Familie wieder zu 
Ansehn. Eine von Ali's Frauen hat ein Haus und einen 
monatlichen Gehalt von 7^0 Piaster erhalten. Seit ei­
niger Zeit wird man hier von Räubereyen heimgesucht. 
Mehrere der arretirten Personen sind exilirt, worunter 
4 Janitscharen-Oustas. Man glaubt, daß alle Janiticha-
ren, deren Sold unter 40 Asper täglich ausmacht, ei­
nem militärischen Reglement unterworfen werden wür­
den. Am Ufer des Kanals sind einige Hauser geplündert 
worden. Im Schloß des Bosporus sind nicht weniger 
als 40 Personen erdrosselt worden, die zu den verschie­
denen städtischen Behörden gehören; auch anderweitig 
hat man gegen die geheimen Unruhestifter strenge Maßre­
geln ergriffen. Der Sultan hat dieses Jahr 36 Millio­
nen Piaster erheben lassen. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  Z t e n  M ä r z .  
Man sagt, daß die französischen Truppen, die auf 
Verlangen unsers Monarchen noch in Spanien geblie­
ben sind, den 1 sten künftigen Monats abziehen werden. 
An der Küste von Gallicien und im biskayischen Meer­
busen sollen zwey französische Schiffe kreuzen. 
Vorgestern hat der König einen neuen Anfall von 
Gichtschmerzen gehabt, jedoch bis jetzt die gewohnten 
Arbeiten mit den Ministern nicht eingestellt. Eine De­
putation des Kapitels von Toledo hat ihn ersucht, die 
heilige Woche in dieser Stadt zubringen zu wollen. 
Man glaubt, daß der König und die gesammte König-
' liche Familie diesem Gesuch willfahren werden. Alle 
Gerüchte von einer bevorstehenden Ministerialverände-
rung haben sich verloren, seitdem man erfahren hat, 
daß ein abermaliges Gesuch des vormaligen Finanzmi­
nisters Erro um Erlaubniß zur Rückkehr von Vüllado-
lid hierher verworfen worden ist. Denn bekanntlich ist 
Herr Erro der Abgott der den gegenwartigen Ministern 
ungünstigen Partey. Die Absetzung des Herrn Sobrado 
von der Präsidentschaft der Reinigungsjunta, und die 
Erhebung des Herrn Villagomez zu diesem wichtigen 
Posten, haben bereits gute Früchte getragen. Viele nütz­
liche Beamte haben die verlorenen Stellen, und meh­
rere der in Ruhestand Versetzten Gehalte erhalten. Auch 
hinsichtlich der Anstellung vormaliger konstitutioneller Of-
ficiere wird, auf Verlangen des Ministers Zea, eine 
Aenderung eintreten. Die Abschrift eines Amnestiede­
krets hat allerdings in Madrid cirkulirt und Jedermann 
erwartete dessen Erscheinung in der Aber die 
Bekanntmachung ist vermuthlich, wegen plötzlich eintre­
tender Umstände, unterblieben. Vielmehr sind in Mur-
eia neuerdings mehrere Personen, die zu den Kommu­
neros gehört hatten, verhaftet worden. Der Zujkmd 
der Finanzen ist noch immer derselbe. Der Schatzmei­
ster hat in einem Bericht an den Finanzminister ange­
zeigt, daß die Ausgaben des Staats fast um zwey 
Drittel die Einnahme übersteigen, und er sein Amt mit 
dcm isten Iuly abgeben müsse, wenn man ihm nicht 
ausserordentliche Hilfsquellen anweise. Kadixer Briefe 
melden, daß die Büreaus der päpstlichen Bullen dies 
Jahr nicht halb so viel einnehmen als früher. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n , 2 t e n  M a r z .  
Nachdem die Kammer einen Antrag des Herrn Foy 
verworfen hatte, ward über einen andern des Herrn 
Constant gestimmt. Da es das Erstemal zweifelhaft 
blieb, ob mehr für oder gegen denselben sich ausge­
sprochen hatten, so ward der Stimmenausweis wieder­
holt, und der Präsident ersuchte die Herren, ihre Sitz­
plätze wieder einzunehmen. Die Sekretäre begaben sich 
auf die Rednerbühne. Nach erfolgter Probe riefen Meh­
rere; das Amendement ist verworfen! „Nein, riefen An­
dere, es ist angenommen!" Einige drangen auf das 
Stimmen durch Kugeln. Da rief der Präsident: „Nach 
Entscheidung des Bureau ist das Amendement abgewie­
sen." Dies erregte einen gewaltigen Lärm, und aus 
einer der mittleren Bänke rief eine starke.Stimme: 
„Das ist schandlich!" Es erhob sich ein großer Lärm 
und der Präsident bemerkte, daß das Büreau das Er-
gebniß des Stimmens nur ankündige, nicht mache; 
folglich treffe der unziemliche Vorwurf die Kammer 
selbst. Die Sitzung ward aufgehoben. Aber noch nach­
her herrschte große Bewegung. Eine zahlreiche Gruppe 
bildete sich bey der Rednerbühne und das Wort „schänd­
lich" ward oft und lebhaft wiederholt. In der gestri­
gen Sitzung ward, nach Genehmigung des i5ten Arti­
kels, vom Grafen Duparc gleichfalls ein Zusatzartikel 
in Antrag gebracht, die Rechte der Deportirten ?e. be­
treffend. Nachdem zu allgemeinem Erstaunen ein zweh-
maliger Stimmenausweis nichts entschieden hatte, schritt 
man endlich zum namentlichen Aufruf. 
Bey der Herzogin von E... war dieser Tage eine 
Morgensoiree. Man ist nämlich um Mitternacht zu­
sammengekommen, und Morgens gegen 3 Uhr nach 
Hause gegangen. 
Die religiöse Moral, sagt das Lom-
msree, macht täglich neue Fortschritte. Die Musiker 
der hiesigen Theater pflegen sonst zum Andenken be­
rühmter Tonsetzer musikalische Messen in den Kirchen 
aufzuführen. Dies wird aber in der Folge nicht mehr 
geschehen, weil man es, wie das Journal lle sich 
ausdrückt, als unschicklich tadeln dürfte. 
Ein gewisser Beneducei läßt sich in der Xtoile fol­
gendermaßen über Griechenland vernehmen: „Was auch 
Ibrahim Pascha fernerhin gegen Morea im Schilde ha­
ben mag, dies Land ist im Stande seine Anfälle zu­
rückzuschlagen. Jener kann allerdings an drey Punk­
ten (Patras, Modon, Koron) Truppen ans Land setzen, 
aber der Peloponnes kann auch 35- bis 40,0^0 Krie­
ger liefern, von denen i5,ooo zur Verteidigung hin­
reichen. Nötigenfalls erklettern die Moreoten ihre 
Berge und hungern den Feind aus. Die Blirg von 
Athen und Missolunghi, die beyde in den Händen der 
Griechen sind, können überdies eine große Diversion 
machen, so daß die so pomphaft verkündeten Zurüstun-
gen der Pforte leichtlich das Schicksal der Armee des 
Xerxes treffen könnte. Was aber die unreine Quelle 
betrifft, aus welcher der in Smyrna unter dem Säbel 
der Osmanen redigirte „morgenländische Zuschauer" 
sein: Nachrichten schöpft, so genüge hierüber folgende 
Bemerkung: In Gegenden, wo Revolutionen ausbre­
chen, pflegt eine Menge von Abenteurern ohne Anse­
hen und Vermögen sich einzufinden, die es aber mehr 
mit der Unordnung des Augenblicks als mit den Fol­
gen für die Zukunft zu thun haben. Ihr Element ist 
die Verwirrung, und einem solchen mit der Ordnung 
unzufriedenen Glücksritter verdankt jenes Blatt seine 
Artikel über Griechenland. Wenn letzteres durch Un­
glücksfälle nicht gebeugt und durch das Glück nicht 
verblendet wird, so mag es immerhin von Abenteurern 
verleumdet werden." 
P a r i s ,  d e n  1 4 t e n  M ä r z .  
Man sagt (nach der Meldung des dons,ituti«,n«I), 
daß der römische Hof von unserer Regierung Entschä­
digungen für die, Kraft des Vertrages von Tolentino 
abgetretene, Grafschaft Avignon gefordert habe. 
Der Herzog von Northumberland, ausserordentlicher 
Gesandter Sr..?brittischen Majestät bey der Krönungs-
seyerlichkeit unsöks Königs, hat für sich und sein Ge­
folge das Hotel Gallifet gemiethet. Er bringt ausser 
einer sehr reichen Möblirung sein prächtiges Servis mit, 
das man auf drittehalb Millionen Franken schätzt. In 
seinem und seiner Gemahlin Gefolge befinden sich eilf 
Gesandtschaftskavaliere, vier Sekretäre, zwölf Haushof­
meister und eine angemessene Dienerzahl. 
In den beyden letzten Sitzungen der zweyten Kammer 
(vom Ilten und i2ten d. M.) ist die Diskussion des 
Entschädigungsgesetzes so weit vorgerückt, daß nur noch 
die beyden letzten Artikel (>9 und 20) nebst einigen 
vorgeschlagenen Zusätzen der Beratung vorliegen. 
Die französische Geistlichkeit belief sich zu Anfang 
d i e s e s  J a h r e s  a u f  7 5  B i s c h ö f e  u n d  E r z b i s c h ö f e ,  2 8 7  
Generalvikarien, 725 Kanonici, ,255 Titulardomher-
ren, 2828 Pfarrer, 22,225 Unterpfarrer, S3g6 Vika-
rien, i85» Priester, die predigen und Beichte hören 
dürfen, 876 Priester, die an Seminarien als Lehrer 
angestellt sind, überhaupt 35,473 diensttuende Prie­
/ 
ster ( , 4 ,o85 fehlen noch), 4044 geistliche Zöglinge, 
19,271 Nonnen. 
P a r i s ,  d e n  i 5 t e n  M a r z .  
In der gestrigen Sitzung der Deputirtenkammcr sind 
die beyden letzten Artikel des Entschädigungsgesetzes ge­
nehmigt werden. Man vermuthet, daß übermorgen die 
Berathung des Rentengesetzes beginnen werde.-
Vorgestern Abend ist der Fürst von Metternich hier 
angekommen. 
A u s  d e n  M a y  n g  e g  e  n d e n ,  
vom löten März. 
Nachrichten aus der Wetterau und Franken melden 
uns, daß die Getreidepreise zum Nachtheil der acker­
bautreibenden Volksklasse noch immer im Fallen sind. 
P o t s d a m ,  d e n  1 2  t e n  M a r z .  
Vor unseren Gerichtshöfen dürfte nächstens ein Fall 
verhandelt werden, welcher den Rechtsgelehrten viel zu 
schaffen machen wird. Oer Fall ist nämlich der Sturz 
eines schwerbeladenen Wagens mit Seidenwaaren von ei­
ner Brücke über die Havel bey Plaue. Oer Gutsherr 
des Orts hat die Berechtigung, den Brückenzoll zu erhe­
ben, dafür aber «.16) die Verpflichtung, diese Brücke in 
baulichem Stande zu erhalten:,^gn den Kriegsjahren war 
diese Brücke zerstört worden, und da die Regierung die­
sen Schaden nicht als einen Privatverlust, sondern als 
einen öffentlichen ansah, hat sie die Brücke wieder auf­
bauen lassen. Während nun der Grundeigenthümer mit 
der Regierung darüber in Streit gerieth, daß die Brücke 
nicht von so starkem Holze, wie früher, und überhaupt 
nicht so haltbar gebaut worden sey, jedoch fortwährend 
den Brückenzoll erhob, brach kürzlich ein mit 6 Pferden 
bespannter, im Ganzen >8o Centner schwerer Frachtwa­
gen ein. Pferde und Menschen wurden gerottet, allein 
der Schaden an Seidenwaaren und roher Seide, die ge­
laden waren, beträgt 40,000 Rthlr.; es fragt sich nun: 
Wer wird zahlen müssen? — 
Einen neuen Beweis von der strengen und wachsamen 
Justiz des königlichen Kammergerichts in Berlin haben 
wir hier durch die Ankunft einer Kommission jener im 
In- und Austande gleich hochgeachteten Behörde erhal­
ten, welche den Auftrag hat, das hiesige Stadtgericht zu 
Visitiren. Die Kommission hat dieserhalb ein Proklam 
an die hiesige Bürgerschaft erlassen. Wo die unteren 
Iustizhöfe so wachsam kontrollirt werden, bedarf es am 
wenigsten einer öffentlichen Gerichtsbarkeit; denn, w^nn 
sich auch einige Zeit lang Mißbräuche und Nachlässigkei­
ten einschleichen, so können sie doch für die Dauer nicht 
bestehen. (Hamb» Zeit.) 
Rostock, den 7ten März. 
Die Schifffahrt ist wieder geöffnet, und eine Menge 
Schiffe liegen in Ladung für Kornfruchte» Man spricht 
von 25,000 Lasten, die hier aufgehäuft seyn sollen. 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  M ä r z .  
Die letzten Nachrichten aus Lima geben über die neue­
sten, eben so unerwarteten als glorreichen Ereignisse fol­
gende Aufklärungen, die auf offieiellen Dokumenten be­
ruhen. Nachdem Bolivar die royalistifche Armee über 
den Apurimak gedrängt hatte und den Feldzug einstwei­
len für beendigt hielt, übergab er das Kommando der ko-
lumbifchen Truppen dem General Sucre, um sich selbst 
nach Lima zu wenden und die aus Panama erwarteten 
Verstärkungen an sich zu ziehen. Unterrichtet von diesen 
Vorgängen, wollte Laserna einen Eilmarsch auf Lima ma­
chen, verließ Kusko und ging mit 6- bis 7000 Mann 
wieder über den Apurimak. General Sucre schickte da­
gegen den General Lamar mit einer Truppenabtheilung 
ab, um Kusko in Besitz zu nehmen ,  wodurch sein Heer 
auf etwa 6000 Mann vermindert wurde. Dieser Umstand 
flößte dem General Laserna Muth zu einem Angriff ein, 
den er auch am ?ten December in der Ebene von Gua-
manguilla, Z spanische Meilen von Guamanga, ausführte. 
Zum Unglück wurde Laserna gleich zu Anfange verwundet 
und gefangen. Seines Anführers beraubt, gerieth der 
von ihm befehligte Flügel »«.Unordnung, und dies führte 
an diesem und dem folgenden Tage eine völlige Nieder­
lage der Royalisten und die Gefangennchmung des Gene­
rals Valdez, so wie des größten Theils seiner Truppen, 
herbey. Canterac hatte sich mit seiner Division auf ei­
ner Anhöhe eine halbe spanische Meile vom Schlachtfelde 
aufgestellt. Die Besiegung der beyden andern Divisio­
nen raubte ihm die Hoffnung, gegen den siegreichen 
Feind etwas ausrichten zu können, und er schloß, um 
unnützes Blutvergießen zu vermeiden, für sich und seine 
drittehalb tausend Mann starke Division eine Kapitula­
tion, in welcher auch die unverzügliche Uebergabe der 
Festung Kallao und die völlige Räumung Peru's von Sei­
ten der Spanier ausbedungen wurde. Am Tage nach 
dem Treffen befanden sich die drey gefangenen spanischen 
Generale im Zollhaus? zu Guamanga. Man glaubt, daß 
die Abfahrt des spanischen Geschwaders von Kallao nach 
einem südlich von Lima beßndlichen Hafe» mit Laferna's 
erster Bewegung in Verbindung gestanden habe. — Bo, 
livar ist an demselben Tage^ wo Sucre siegte, in Lima 
eingerückt. Das bekannte unglückliche Ende des britti-
schen Generalkonsuls, Herrn Rowcroft, der auf das 
zweymalige Anrufen eines kolumbifchen Wachtposten nicht 
antwortete und von diesem, weil er in Uniform war, für 
einen Spanier gehalten und niedergeschossen wurde, hat 
einen tiefen Eindruck gemacht. Bolivar hat der Tochter 
desselben einen Besuch abgestattet, um ihr seine innige 
Theilnahme zu beweisen» 
L o n d o n ,  d e n  l i t e u  M a r x .  
Aus Rangoon in Ostindien gehen die Nachrichten 
bis zum »2sten Oktober. Ein Detaschement unserer 
Truppen, unter Obristlieutenant Smith,, war beym 
I4Q 
Sturmlaufen auf die birmanischen Verpfädungen zu 
Annabon und Keykloo abgeschlagen worden, der Feind 
hatte es aber ungerathen gefunden, in diesen beyden 
Stellungen einen neuen Angriff abzuwarten, und war, 
nach dcm Berichte des mit einer stärkern Macht wider 
ihn angerückten Brigadiers M'Creagh, nach dem Dorfe 
Kaghahie abgezogen, das er ebenfalls auf Annäherung 
unserer Truppen, und zwar in großer Unordnung, ver­
ließ. Uebrigens hatte General Campbell Tavoy, Mer-
gui und verschiedene andere Forts auf der Küste von 
Siam erobert. Man erwartete in Kurzem eine ent­
scheidende Schlacht, da die ganz- Macht der Birma­
nen, unter dem Fürsten Sirawaddy, dem Heere des 
Generals Campbell gegenüber, zwischen Prangoon und 
Ummerapoora, Posto faßte. 
Mit dem Schiffe Hindostan sind Nachrichten aus Kal­
kutta bis zum 7ten November in Liverpool angekommen. 
Obschon einige derselben wenig günstig lauten, so wird 
doch im Allgemeinen die Hoffnung gegeben, daß der 
Krieg sich jetzt zum Vortheil der brittischen Waffen 
wenden werde. Am 2ten November war zu Barrack-
pore ein Aufstand unter den Seapoys ausgebrochen: 
sie weigerten sich, wider den Feind vorzurücken, und 
konnten nicht eher zu ihrer Pflicht zurückgebracht wer­
den, als bis Sir Edw. Paget durch einige aufgebotene 
englische Korps auf sie hatte feuern lassen. Die Zahl 
der Seapoys, welche dabey gefallen oder hernach als 
Rädelsführer hingerichtet sind, wird sehr verschieden an­
gegeben; von Einigen auf 600 Gebliebene und 5o Ge­
hängte; von Andern nur auf resp. 40 und 6. Die 
kleineren Zahlen wollen den meisten unserer Blätter am 
wahrscheinlichsten vorkommen. Auf Seiten der Englan­
der waren zwey Mann umgekommen. 
Die indischen Aktien sielen auf die ersten schlimmen 
Nachrichten, haben sich aber wieder erholt, als die Kal­
kutta-Gazette vom 4ten November erschien, welche die 
Dinge auf die leidlichste Weife darstellt. 
Vorgestern sind die wegen Tödtung des jungen Coo-
per angeklagten Jünglinge (der vierzehnjährige Georg 
Alexander Wood, Sohn des Obristen Wood, und der 
neunzehnjährige Alexander Wellesley Leith) vor dcm 
Geschwornengericht von Aylesbury erschienen. Da aber 
weder Kläger noch Zeugen erschienen, so erkannte die 
Jury auf Nichtschuldig, und die jungen Leute und ihre 
Freunde verließen den Saal. 
* . » 
Oer Birmanenkrieg bietet offenbar Schwierigkeiten 
dar, auf die man Anfangs nicht gerechnet hat. Oie 
englischen Truppen treffen häufig auf ihrem Marsch 
stark verpallisadirte und gut vertheidigte Verpfählun^n 
an. Diese Letzteren bestehen größtentheils aus gewal­
tigen Stämmen des Teckholzbaums, und bey einer der­
selben wurden die Truppen, in einer Entfernung von 
5c» bis 60 Ellen, mit einem so regelmäßigen und gut 
dirigirten Gewehrfeuer empfangen, daß sich die Sea­
poys platt auf die Erde legten, und die englischen Of­
fiziere gestehen mußten, dergleichen noch nicht in In­
dien gesehen zu haben. Der Courier vermuthet sogar, 
daß europäische Offieiere dies Feuer geleitet hatten. 
Die Artillerie der Birmanen ist noch im Entstehen, sie 
haben nicbts Anders als hölzerne Kanonen, ja sogar 
hölzerne Kugeln. Vielleicht aber ziehen sie sich bloß 
deshalb zurück, um den Feind auf einen sumpf- und 
waldreichen, d. h. sehr gefährlichen, Boden zu locken. 
Andererseits aber darf nicht vergessen werden, daß das 
gegenwartige Birmanenreich aus verschiedenen Erobe­
rungen zusammengesetzt ist, von denen mehrere, nament­
lich die Einwohner von Siam, das Joch nur ungern 
tragen. Letzteres zeigte sich bey der neulichen Besitz­
nahme der Hafenstadt Tavoy (i3z° N. B.) sehr deut­
lich. (Berl. Zeit.) 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  g t e n  J a n u a r .  
Oer Kaiser hat Minister an die .^cfe von St. Pe­
tersburg und Paris ernannt. (Hamb. Zeit.) 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den i8ten März. Der Kommandeur des 3ten Jager­
regiments, Herr Obrist und Ritter Hurko, aus Libau, 
logirt bey Zehr jun. — Herr Kreisrichtcr von Fircks 
aus Talsen, logirt beym Herrn Gerichtsvoigt Rei-
chardt. — Oie Herren Kaufleute von Melle, Bartels, 
Tennius und Covien aus St. Petersburg, logiren bey 
Morel. — Herr Obristlieutenant von Kleist aus Ab-
gulden, logirt bey Halezky. — Herr Obristlieutenant 
Pschenitzko und Herr von Herzberg aus Lehnen, logi­
ren bey Stein. — Herr von Brinckmann aus Berg-
hoff, logirt beym Herrn von Gisevius. — Herr Dok­
tor Mosovius und Herr Eichel aus St. Petersburg, 
und Herr Disponent Hochgräf aus Heyden, logiren bey 
Henko. 
Den igten Marz. Herr von Oelsen aus Jxtremünde, 
logirt beym Herrn von Oelsen aus Patzen. — Herr 
von Stromberg aus Neu-Sorgen, logirt bey Zehr 
jun. — Herr von Medem aus Uckern, logirt bey 
von Medem. — Herr Revisor Hülle aus Bähten, lo­
girt bey Halezky. — Der Schaulensche Gorodnitsch, 
Herr Kapitän von Stackelberg, aus Riga, logirt bey 
Gramkau. ^ Herr Strauch aus 3iga, logirt bey 
Stein. — Frau Lieutenant«! Grüner aus Riga, lo­
girt bey Johannsohn. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberoerwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschn> eig, Censor. 
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N e k r o l o g .  
KI. Christoph A g ri e 0 la 
hieß eigentlich Bauer, hatte aber, nach einer in frühe­
rem Zeit r?n einigen Gelehrten angenommenen Gewohn­
heit, seinen Namen in einen sinnverwandten lateinischen, 
der ihm wohlklingender schien, übersetzt. Im Jahre 
15g6 erblickte er das Licht der Welt zu Merseburg, wo 
sein Vater, Melchior Bauer, Baumeister war. Oie 
Schule seiner Vaterstadt, in welcher ihm der erste Unter­
richt ertheilt warb, verließ er »614, und bezog dann 
die Hochschule zu Leipzig, wo er 1620 die Magisterwürde 
erhielt. Seine eingesammelten Kenntnisse wollte er für 
sein Geburtsland benutzen; da ihm aber nicht so bald, 
als er hoffte, eine Versorgung angeboten wurde, so ent­
schloß er sich zu einer Reise, und kam endlich nach Kö­
nigsberg. Hier blieb er 9 Monate, und besuchte zu sei­
ner wettern Ausbildung noch einige Vorlesungen. In 
Danzig, wohin er sich nun wandte, überredete ihn ein 
Mann vom Stande, mit ihm nach Kurland zu gehen. 
Er gefiel sich aber hier gar nicht, und war schon im Be­
griff, nach Danzig zurückzukehren, und dort sich um eine 
Anstellung zu bewerben, als er im Jahre 1626 am -Ssten 
May den Ruf zum deutschen Oiakonat in Mitau erhielt, 
und an demselben Tage des folgenden Monats in die Tri­
nitatiskirche introducirt wurde. Er ist der Erste unter 
den Diakonen, welcher, mit der Benennung eines Sradt-
predigers, aufgeführt wird. Dies ist nicht nur von sei­
n e m  S a r g r e d n e r ,  d e m  S u p e r i n t e n d e n t e n  P a u l  E i n -
Horn, geschehen, sondern er hat sich auch selbst in 
seinen lateinischen Schriften nie Diakonus, sondern: 
„ecclesiss , czuse IVIilavienses est l'eutonicüo 
LcclE5issles" unterzeichnet. Im Jahre 1 6 2 7  verhei­
r a t e t e  e r  s i c h  m i t  d e s  N i g i f c h e n  B ü r g e r s  W e s s e l  
Estling's Tochter Anna.— Einhorn's Leichenrede, 
aus welcher mir diese kurze Notiz mitgetheilt wurde, 
habe ich nicht zur Durchsicht erlangen können, um nach 
derselben die Charakterzüge des Verstorbenen zu entwer­
fen; doch glaube ich dies kaum bedauern zu dürfen, da 
solche Reden, ausser den nackten Thatsachen, die darin 
angeführt werden, sehr unsichere Quellen, und gewöhn­
lich nur Lobsprüche enthalten. Man könnte den Rednern 
allenfalls nachsehen, wenn sie bloß, wie die Portrat­
maler, den, welchen sie darstellen, verschönern; aber oft 
ist ihr Gemälde dcm Urbilde ganz unähnlich, indem sie 
die Phantasie allein den Pinsel führen lassen, und sich 
um Natur und Wahrheit gar nicht kümmern. Sie schil­
dern nach der Art jener moralischen Schriftsteller des 
v o r i g e n  J a h r h u n d e r t s  n i c h t  d e n  M a n n ,  w i e  e r  i s t ,  
sondern, wie er seyn sollte,*) und stellen in ihm 
ein Muster jeder Tugend auf. Der Biograph kann daher 
von solchen nur mit großer Vorsicht Gebrauch machen. 
'Auch der genanute Superintendent soll seinem Amtsgehül-
fen alle Eigenschaften eines ehrwürdigen Geistlichen bei­
gelegt, und viel von dessen Berufstreue, Frömmigkeit 
und Geduld gesprochen, so wie auch dessen ausgebreitete 
Gelehrsamkeit gerühmt haben. Indessen bezeugt doch 
das enge freundschaftliche Vernehmen, das zwischen bey­
den statt gefunden hat, daß sie ihr Verhältniß zu einan­
der so betrachtet und so gestellt haben müssen, daß der 
eine auf feine höhere Würde nicht eitel und eifersüchtig 
war, und der andere diese berücksichtigte, ohne sich selbst 
herabzusetzen; auch das beyde gemütlich, und durch 
Kenntnisse ausgezeichnet, ihrem Umgange Interesse zu 
geben wußten. Agric 0 la, der in einem Alter von 45 
Jahren 164, den i3tenMay a. St. zu früh von seiner 
Gemeinde und von der Welt sich trennte, hat auch 
als Schriftsteller Beweise seines Strebens und Wirkens 
hinterlassen. Von ihm ist: „^.ctus gratulstorius scko-
Issticus Vlstlislao, ?o!c»nise et Lurlan-
l! Du ei lliestus. i633, in 4«" Auch hatte er 
Antheil an einer zweyten Schrift ahnlichen Inhalts, die 
in demselben Jahre erschien. 
B i t t e r l i n g .  
L i t e r ä r i s c h e M i s c e l l e n  a u s  a u s l a n d i s c h e n  
B l a t t e r n .  
Viele Verehrer Schillers äusserten früher den Wunsch, 
wenn sie am klassischen Punkte ̂  wo der große Dichter 
sein Exil beym Freunde Du zu Oggersheim hielt, 
vorbeykamen, daß das nette Landhäuschen eine Bestim­
mung erhalten möge, die seinen Ansprüchen angemessen 
wäre. Eine Gelegenheit dazu hat sich nun eben jetzt er­
eignet; der Eigentümer ist todt, seine Erbin wohnt 
im Auslande und ist gesonnen, jenes Häuschen zu 
verkaufen. Die Lage desselben war würdig, daß 
Schiller es zum Tuskulum erkohr. In dem üppigen 
Grün eines Gartens gelegen, zieht vor ihm die Haupt­
straße von Worms nach Manheim und Speyer vorbey, 
und in feiner Nahe entsteht die Straße nach Dürkheim 
*) Wer erinnert sich nicht jener einst sehr beliebten 
Schriften: das Weib, wie es seyn sollte, der 
Mann, der Jüngling, die Jungfrau, der Officier, 
wie sie seyn sollten? 
und dem Hardgebirge. Hier schrieb er seinen Fiesko, 
und noch bewahrt man das Pult, den Stuhl und das 
Schreibzeug, wo er das geniale Drama, so wie die mei­
sten Gedichte jener Periode, geschrieben hat. Ein benach­
barter Dichter, der obiges Manuskript besitzt, würde 
dasselbe gern im Hauschen, als seinem ursprünglichen 
Orte, deponiren, wenn letzteres zur Ehre Schillers von 
einer Gesellschaft acquirirt würde. Zur Ausführung die­
ser Idee ist der Weg der Subskription, und zugleich vor­
geschlagen worden, das Häuschen und den Garten von 
dem würdigsten armen Bürger von Oggersheim, dem 
man die Verwaltung und Unterhaltung desselben über­
tragen könne, bewohnen zu lassen. Eine große Summe 
zur Lösung jener Aufgabe sey nicht erforderlich, und 
dennoch dadurch dem Hochgefeyerten, Deutschlands 
Stolz und Zierde, auch am Rheine, wo er heitere Tage 
in Freundschaft und Naturgenuß verlebte, ein Monu­
ment auf eine so edle Weise gesetzt. 
Von allen Ausgrabungen in Pompeji ist bis jetzt wohl 
kaum etwas Interessanteres ans Licht gefördert worden, 
wie die vor wenigen Monaten aufgedeckten Bäder. Die 
schön gewölbten Hallen, das Kalidarium und Frigida-
rium, stehen fast noch ganz, und müssen zu ihrer Zeit 
geschmackvoll gewesen seyn, wie sich aus den Ueberresten 
der Verzierungen schließen läßt, welche zum Theil so 
wohl erhalten sind, als ob sie erst eben beendigt worden 
wären. Ein rundes weiß marmornes Bad, worin wohl 
16 bis 20 Personen bequem Platz finden konnten, ist 
völlig unversehrt, und würde wahrscheinlich sogleich ge­
braucht werden können. Die Oefen zur Heitzung, die 
Leitungen, so wie die doppelten Wände, in welchen die 
Wärme geleitet wurde, um denselben die Temperatur 
eines geheitzten Zimmers zu geben, sind überall sicht­
bar und theilweise gut erhalten. In einem derselben 
fand man zwey Sopha von Bronze, und ein großes fla­
ches Becken von eben der Materie, welches zum Kohlen-
seuer bestimmt war, dessen inneres Behältniß von Eisen 
völlig oxidirt ist. Noch stehen sie an den Stellen, wo 
man sie gefunden, und es ist zu wünschen, daß man sie 
dort stehen lasse, welches das Interesse erhöht. Fünf­
hundert Lampen fand man unter dem hohlen Fußboden, 
der, etwa vier bis fünf Fuß von der Erde erhaben, durch 
gemauerte Pfeiler gestützt, auch, wie es scheint, geheitzt 
wurde. 
Unter den neuern schwedischen Dichtern zeichnen sich, 
nachdem die noch lebenden, Leopold, Kullberg, Wallerius 
und Wallmark, sich mit der Dichtkunst nicht mehr zu beschäf­
tigen scheinen, Tegnör, der sehr viel dazu beygetragen hat, 
der schwedischen Dichtkunst in der neuern Zeit ein natio­
nales Ansehen zu geben, Atterbom (der sich auch längere 
Zeit in Berlin aufgehalten und durch seine Bildung und 
Anspruchslosigkeit das Wohlwollen Aller, die ihn kann­
ten, erworben hat), ein Mann von ausgezeichnetem 
Genie, der nur, im Geiste der neuern Schule, sich zu 
sehr im Mystischen zu gefallen scheint, Stjernstolpe und 
Mad. Lenngren aus, die Letztere durch die schöne Moral, 
welche sie im Gewände des Scherzes vortragt. 
Oer Buchhändler und Buchdrucker Tauchnitz in Leip­
zig giebt für jeden Druckfehler, welchen man ihm in sei­
ner neuen stereotypischen Ausgabe des Homer nachweist, 
einen Dukaten. Bis jetzt sind ihm erst zwey nachgewk-
sen worden. ^ 
Wie Irland, di^s unglückliche Stiefkind Großbritan­
niens, ist, welches Elend und welche Nacht dort lagert, 
schildert ein vor Kurzem in London bey Murray heraus­
gekommenes Werk: ^esesrckeL in tke ot Irelanil, 
dessen Verfasser ein Herr Crofton Croker ist. We­
nigstens zwey Jahrhunderte, sagt der Verfasser, steht 
Irland auf der Stufe gesellschaftlicher und geistiger Ent­
wicklung zurück. Der krasseste Aberglaube ist allgemein 
verbreitet; das Volk ist falsch, faul und voll alberner 
Eitelkeit, und es ist dies Alles, weil man es durch uner­
hörten Druck dazu gemacht hat. Der Irländer lügt, um 
seine Tyrannen zu hintergehen; er ist faul, weil er sieht, 
daß ihm die Arbeit nichts hilft, indem die Wölfe, seine 
Dräng?r, ihm jede Frucht derselben durch unerschwingliche 
Taxen und Abgaben nehmen; und er ist endlich voll eines 
kindischen Hochmuths auf seine Vorfahren, weil ihm 
selbst alle Mittel, sich emporzuschwingen, geraubt sind. — 
Englands gerühmte Freyheit und Irlands Sklaverey, 
welch ein Gegensatz! Herr Crofton Croker beschreibt 
das Land nicht wie es war oder wie es seyn könnte, son­
dern wie es ist, und seine Schilderungen des hauslichen 
Lebens oder Elends vielmehr, und der Sitten der gedrück­
ten Bewohner, sind so wahr als lebendig. 
G ö t h e ' s  W a h r h e i t  u n d  D i c h t u n g .  
Diese Autobiographie Göthe's wird jetzt mit Begierde 
und Beyfall in Frankreich und England gelesen, in wel­
chen beyden Ländern sie durch freylich nicht gelungene 
Ueberfetzungen eingeführt ist (der Verfasser der französi­
schen Übersetzung heißt Aubert de Vitry). Bedürfte 
e i n  G ö t h e  e i n e s  T r o s t e s  f ü r  d i e  S t e i n w ü r f e  d e r  G l o -
wer, Pustkuchen und Konsorten, so könnte ihm dies 
einer seyn. Allein es hat keine Noth. Die Herren tref­
fen sich nur selbst, und wie die Welt über das alberne Be­
ginnen lacht, dem Dichter ein Zeugniß seiner Größe aus­
zustellen („Göthe in den Zeugnissen der Mitlebenden"), 
so lacht sie auch über das, seinen unsterblichen Kranz 
entblättern zu wollen. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Braunschweig, Censor. 
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R i g  a ,  d e n  I ? t c n  M ä r z .  '  
Da Se. Erlaucht, unser hochverehrter Herr Ge­
n e r a l g o u v e r n e u r  ! c .  ? c ,  M a r q u i s  P a u l « - c c i ,  
eine Reise nach Italien machen, um Ihre dortigen Be­
sitzungen zu besuchen, hat ein Allerhöchster Ukas 
s ü r  d i e  Z e i t  d e r  A b w e s e n h e i t  z u m  S t e l l v e r t r e t e r  S r .  E r ­
l a u c h t  i n  a l l e n  v i e r  G o u v e r n e m e n t s ,  u n s e r s  H e r r n  
Civilgouverneurs Du Hamel Excellence er­
nannt. S e. Erlaucht werden, dcm Vernehmen nach, 
die Reise am 1 oten April antreten. (Zuschauer.) 
St. Petersburg, den iZten Marz. 
D e r  w i r t l i c h e Geheimerath, Graf Kotschub ei, des­
sen zerrüttete Gesundheit eine langwierige Kour erfor-
fordert, ist, auf seine Bittschrift, Allergnädigst der Ver­
waltung des Ministeriums des Innern entlassen, wo-
bey er jedoch die Charge als Mitglied des Reichsraths 
beybehält. 
K o r f u ,  d e n  i 9 t e n  F e b r u a r .  
(Aus dcm Oesterreichischen Beobachter.) 
Ueber Omer Vrione's Plane sind die Meinungen Und 
Sagen immer n.ch sehr getheilt. Nach einigen erwar­
tet er nur die Rückkehr eines nach Konstantinopel ge­
sendeten Kouriers, um nach Salonichi aufzubrechen. 
Dies hat aber, bey der offenbar über ihm schwebenden 
Gefahr, keine große Wahrscheinlichkeit. Von der an­
dern Seite ist es höchst zweifelhaft, ob er es wagen 
möchte und könnte, der Pforte den Gehorsam aufzusa­
gen. Die Freunde der Griechen rechnen auf diesen 
Ausgang; und der Umstand, daß er gleich bey der 
Nachricht von dcm Befehl, der ihn seiner bisherigen 
Statthalterschaften entsetzte, die in seinen Händen be­
findlichen griechischen Geisseln zurücksendete, scheint al­
lerdings auf ein geheimes Einverständniß zu deuten. 
Zugleich aber erzählen die griechischen Zeitungen selbst 
(.die Chronik vom loten l>2sten^I Jänner), der zum 
Oberbefehlshaber ernannte Mehmed-Resit-Pascha sey 
mit ausgedehnten Vollmachten und großen Summen 
versehen, die ihm unter den Häuptern des Landes mäch­
tige Anhänger sichern würden; die Pforte habe über­
dies erklären lassen, Omer Pascha sey eigentlich des­
halb des Paschaliks von Ianina und Delvino beraubt 
worden, weil er Missolunghi und Anatoliko nicht zu 
unterwerfen gewußt, und jene beyden Paschaliks soll­
ten demjenigen Pascha zu Theil werden, der diese bey­
den Plätze bezwingen würde; ein vierter Einfall in 
Akarnanien sey daher nnt Sicherheit zu erwarten; ihre»? 
Nachrichten zufolge wären die Gelder bereits in Prevesa 
angelangt; und wenn gleich d<e angebliche Zahl der 
dazu zu verwendenden Truppen als übertrieben betrachtet 
werden müsse, sv hättcn doch die Griechen alle Ursache, 
sich auf neue Kämpfe vorzubereiten. Die Niederlage und 
gänzliche Auflösung der Partey, welche gegcn die Regie­
rung zu Napoli die Waffen ergriffen hatte, ist nicht mehr 
zu bezweifeln- Einige der Hauptanführer haben die 
Flucht ergriffen. Sissini, der Herr von Gastuni, begab 
sich nach Zante, erhielt aber, wahrend er noch in der 
Quarantäne lag, den Befehl, diese Insel gleich zu ver­
lassen; von seinem weitern Schicksal ist noch nichts be­
kannt. Zaimi, Nikita, Londo und ein Sohn des Ses-
sini wollten sich auf die kleine (zum jonischen Gebiet 
gehörende) Insel Kalamo retten, wurden aber nach Mis­
solunghi zurückgeführt, und werden, aller Wahrschein­
lichkeit nach, ihren Feinden ausgeliefert werden» 
In den ersten Tagen dieses Jahres hat zu Änatoüks 
eine Versammlung von ungefähr 100 Personen statt ge­
funden, worunter sich 70 Deputirte aus verschiedenen 
Distrikten des westlichen Griechenlands befanden. Der 
Gouverneur Maurokorbato war zwar gegenwärtig ,  nahm 
aber an den Verhandlungen nicht unmittelbar, sondern 
nur durch Korrespondenz, Theil. Die Absicht dieser Ver­
sammlung war, über Maßregeln zur Unterhaltung und 
Verpflegung der Truppen, Nachweisung der hierzu er­
forderlichen Geldmittel, und Abstellung der zahlreichen 
Beschwerden der Landesbewohner gegen die Willkühr und 
Raubsucht der Soldaten zu Rathe zu gehen. Bald 
nach Eröffnung der Sitzungen wurde eine Adresse an 
den Vollziehungsrath zu Napoli di Romania beschlossen, 
worin es hieß: „Der traurige Zustand der durch wieder­
holte feindliche Einfälle gänzlich verwüsteten westlichen 
Provinzen, und die Bedürfnisse der Truppen, hatten 
ihre Zusammentretung veranlaßt ?c." Oie gefaßten Be­
schlüsse wegen der, zum Unterhalt der Truppen aufzu­
bringenden, Geldmittel fielen kläglich genug aus. Zu­
nächst legte man eine Taxe auf das in den Winterständen 
befindliche Vieh, dann wurde beschlossen, gewisse rück­
ständige Zehnten mit Gewalt eintreiben zu -lassen, und 
da diese zwey Quellen nicht weit reichten, so schritt man 
zur Verpachtung der Zölle, und verordnete den Verkauf 
einiger Grundstücke und öffentlichen Gebäude zu Misso­
lunghi. — Am Sten Januar wurden die Sitzungen, die 
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in einer Kirche der heiligen Jungfrau gehalten worden Aus d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
waren, geschlossen. Der Pfarrer Spyridon Trikupi hielt - vom >5ten Marz. 
dann eine Predigt, worin er nach allerlei) wohlgemeinten Am 8ten und yten Februar ist das Fest der 25ojähri-
Ermahnungcn sagte: „Das arme zu Grunde gerichtete gen Stiftung der Universität Leiden auf das Fcyerlichste, 
Volk murrt nicht; es will nicht einmal die türkischen und der großen Erinnerungen'würdig, die sich an die Ge­
Menschen, sondern nur die türkischen Maßregeln Vernich- schichte derselben knüpfen, begangen. Früh Morgens 
tet und die Gerechtigkeit auf den Thron erhoben sehen." am 8ten verkündeten Glockenspiel und Musik von den 
Am 5ten (>7ten) Januar reisete Maurokordato von Thürmen den Anfang der Feyer. Die Regenten und 
Missolunghi, von dem Senator Trikupi, dem General Professoren der Universität versammelten sich mit den 
Vlachopulo und einigen Truppen begleitet, unter gro- Studenten, sämmtlich schwarz gekleidet, im Universitäts-
ßem Zusammenlaufe des Volkes und Kanonendonner nach saale, begaben sich darauf in Procession nach der St. 
Napoli ab. Da seine gefährlichsten Gegner für jetzt Peterskirche, und wurden beym Eintritt in dieselbe mit 
sämmtlich beseitiget sind, so wird er hier eine Zeitlang einer schönen Instrumentalmusik empfangen; sodann be­
großen Einfluß auf die Geschäfte ausüben, bis ein neuer gann daS Oratorium, nach dessen Beendigung an meh-
vnternehmender Nebenbuhler ihn abermals zur Unthätig- rere Studenten Bel»hnungen für gekrönte Preisschriften 
keit verdammt. (Berl. Zeit.) assgetheilt wurden. Gegen 4 Uhr Nachmittags verfüg-
Madrid, den 4ten Marz. ten sie sich nach dem Universitätsgebäude zurück, umge-
Jn Oporto sollen durch französische und spanische ben von Tausenden von Menschen, die sich überall ver­
Flüchtlinge, die in Kastilien eindringen wollten, Unru- sammelt hatten, und deren Anzahl, je mehr es sich ge­
hen entstanden, aber sogleich gedämpft worden seyn. An gen Abend neigte, immer größer wurde, um die höchst­
en Granzen von Gallicien und Portugal ist eine nach prachtvolle Erleuchtung, die in der ganzen Stadt eine 
diesem Königreiche bestimmte Sendung von 80 Kühen Tageshelle verbreitete, in Augenschein zu nehmen. Denn 
von einer portugiesischen Streifpartey weggenommen nicht nur hatte die Stadtbehörde die Verordnung getrof-
worden. Die englische Flottille in der Mündung des fen, daß beyde Seiten der Straßen mit vielen tausend 
Tajo vergrößert sich täglich durch kleinere Kriegesschiffe. Lampen, welche Festons bildeten, erleuchtet wurden, 
Sie liegt im Halbkreise rund um das Kastell von Be- sondern auch jeder Bewohner, durch Erleuchtung seines 
lem, welches den Hafen und die Stadt Lissabon be- eignen Hauses und geschmackvoll angebrachte Sinnbilder, 
herrscht, so daß sie im Nothfalle, innerhalb weniger seine Freude an den Tag gelegt. Ganz besonders zeich-
Minuten, sich dieses wichtigen Postens bemeistern kann. neten sich aus: die breite Straße, in welcher mehrere 
(Berl. Zeit.) Triumphbogen errichtet waren, das ehrwürdige Stadt-
Paris, den löten März. Haus, die Studentensocietät und nicht minder viele Pri-
Oie vorgestrige Sitzung der Deputirtenkammer gab zum vathäuser.' Jedermann hatte an diesem Abende sreyen 
Schluß der Verhandlungen über das Entschädrgungsge- Eintritt zum Schauspiele, nach dessen Beendigung der 
fetz noch zu einigen lebhaften Debatten Anlaß. Die Ver- von den Studenten ganz auf dieselbe Weise, wie bey Ein­
sammlung trat endlich dem Vorschlage des Herrn Duha- weihung der Akademie im Jahre »5/5, veranstaltete Auf-
mel bey, sämmtliche Amendements der Kommission zu zug statt fand. Ihn eröffnete eine Abtheilung der Bür-
überweisen. gergarde in damaliger spanischer Tracht; hierauf folgte 
Man hat neuerdings das Gerücht verbreitet, als solle auf einem antiken, vierrädrigen, mit sechs Pferden be-
die Krönung noch weiter ausgesetzt werden ;  dies" ist spannten Wagen, unter einem Thronhimmel sitzend, eine 
aber völlig grundlos, denn der Oberceremonienmerster, in weisses Gewand gehüllte Frau, die „Gottesgelahrtheit" 
der Erzbischof von Rheims und andre Beamte her vorstellend;" zu ihren Füßen die vier Evangelisten; so-
Krone begeben sich bereits in den nächsten Tagen^nAch dann die „Gerechtigkeit", sitzend auf eincm Thron und 
Rheims, um die nöthigen Anstalten zn treffen, daß^ie m ihren Händen ihre Sinnbilder haltend, neben dersel-
Feyerlichkeit am iSten May stattfinden könne. " ben die berühmtesten Rechtsgelehrten, Iustinian u. s. w.; 
P a r i s ,  d e n  i  7 t e n  M ä r z .  f e r n e r  d i e  „ A r z n e y w i j s e n s c h a f t "  m i t  d e m  S t a b e  d e s  A c s -
Die vorgestrige Sitzung der Deputirtenkammer been- kulap, zwischen den berühmtrstenAerzten, Hippokrates?e.; 
bigte die Diskussion des Entschädigungsgesetzes, nickt dann Minerva, mit der Aegis geschmückt^ und umgeben 
ohne heftige Reibung der verschiedenen Meinungen. Es von Aristoteles ?c., sämmttich zu Pferde im antiken Ko-
«ard zuletzt über das ganze Gesetz gestimmt und dasselbe stüme. Hierauf folgten die sonst sogenannten Stadtpfcif-
mit 2 S 9  weissen Kugeln gegen 124 schwarze angenommen, fer, die damaligen Kuratoren und Lehrer der Universität, 
Noch denselben Abend ward es durch eine Deputation und den Beschluß machte eine Abteilung der Stadtsolda-
dem Könige überreicht. Man glaubt, daß es unver- ten. Eine große Anzahl Fackelträger begleitete den Zug, 
züglich der erstem Kammer vorgelegt werden wird. ber sich langsam durch die Hauptstraßen der Stadt be. 
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wegte, und erst um i  Uhr Mitternachts nach dcm Uni­
versitätsgebäude zurückkehrte. Am Morgen des gten 
verfügten sich sämmtliche Mitglieder der Universität nach 
der Peterskirche, wo sieben Studenten mors msjorum 
promovirten. Die in lateinischer Sprache an jedem der­
selben gerichtete Anrede der Professoren wurde von 
ihnen eben so crwicdert, jene dann mit Kappe, Ring 
und goldner Münze feyerlich bekleidet, und zu Dokto­
ren kreirt. Um 4 Uhr Nachmittags begaben sie sich 
sämmtlich nach der Burg, wo der akademische Senat, 
die Professoren, so wie auch die Dcputirten von den 
übrigen Landesuniversitäten, zum Mittagsmahle bey-
sammenblieben. Ein großes, brillantes Feuerwerk be­
schloß Abends Uhr das sinnige Fest, das durch 
das schönste Wetter begünstigt, durch keinen Unfall ge­
trübt, und von vielen Tausenden, die sich aus fernen 
Städten und Gegenden des Vaterlandes eingefunden 
hatten, mit hoher Freude und Theilnahme begangen 
wurde. 
L o n d o n ,  d e n  u t e n  M ä r z .  
I m  P a r l a m e n t e  i s t  s e i t  d e r  l e t z t e n  P o s t  nichts 
Wichtiges vorgefallen, mit Ausnahme des Antrags, den 
der Staatssekretär Peel vorgestern im Unterhause 
machte, daß die Gesetze in Betreff der Geschwornenge-
richte, die in fünfundachtzig Parlamentsakten zerstreut 
And zerstückelt sind, in Eins gebracht und verbessert 
werden sollten. Dr. Lushington unterstützte den An­
trag sehr lebhaft, der sich von allen Seiten des Hau-
seS einer guten Aufnahme erfreute. 
Die Fregatte Blonde, Kapitän Lord Byron, an de­
ren Bord sich die Leichname des hier verstorbenen Kö­
nigs und der Königin der Sandwichinseln und die Per­
sonen ihres Gefolges befinden,, ist zn Rio de Janeiro 
angekommen und am i8ten December wieder von dort 
abgesegelt. Oie Insulaner genossen alle der besten Ge­
sundheit, waren aber so eßlustig, daß sie selbst des 
Nachts aufstanden, um ihren Hunger zn befriedigen. 
Ihr Aufenthalt in England hatte wenig zn ihrer Bil­
dung beygetragen» 
R i o  d e  I a n e s r  0 ,  d e n  y t e n  J a n u a r -
Die neusten erfreulichen Nachrichten aus den nörd­
lichen Provinzen haben die Ermordung des Generals 
Gomez in Bahia^ so wie die neuen Aufstände, m Ceuta 
und Maranhao, wieder in Vergessenheit gebracht. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n . .  
Ein vor Kurzem in Düsseldorf statt gefundener drey-
facher Selbstmord bietet in psycholochischer Hinsicht nicht 
wenig Interesse dar. Der Regrerungssekretär Stech, 
ein Mann, von 65 Jahren, erhängte sich mit seinen Hey­
den Schwestern, von denen die eine hoch in die So ,  die 
andere an 5o Jahre alt war, aus Verzweiflung wegen 
bevorstehenden Elendes. Er glaubte, daß, nachdem er 
früher mit s5o Thlr. hatte leben müssen, dann als 
Rcgierungssekretar tum Genüsse eines Gehalts von 700  
Thlr. kam, vorigen Jahres aber mit 445 Thlr. pensio-
nirt wurde, diese Summe zur Bestreitung der Bedürf­
nisse für seine Haushaltung nicht zureichend sey; hielt 
fich für unentbehrlich, durch die Pensionirung beschimpft 
und von heimlichen Feinden verfolgt, und so machten 
alle drey Geschwister am ?ten März ihrem Leben durch 
den Strick ein Ende. Oer Bruder ist der Letzte gewe­
sen, denn neben ihm allein fand sich ein Stuhl, die 
Schwestern aber hingen frey und höher, als sie selbst 
zu reichen vermochten. Die jüngere Schwester hing, ih­
rem Bruder gegenüber, im Vorzimmer. Die ältere im 
gemeinschaftlichen Schlafzimmer 7 Fnß über der Erde. 
Diese schien sichtlich schwer mit dem Tode gekämpft 
zu haben. Die Stricke hatten die Unglücklichen sich 
selbst aus gewöhnlichem dünnen Bindfaden zusammen­
gedreht. 
London. (September 1824 . )  Die Sekte der Schütt­
ler (Tliakir-i) in Amerika, welche „Gott durch Tanzen 
loben", scheint sich, Trotz dem Lächerlichen und Tadel­
haften ihrer Grundsätze, noch immer zu erhalten, und 
sogar zu vermehren. Ein neulicher Reisender giebt fol­
gende Gründe für beyde Umstände an, welche sehr ein­
leuchtend zu seyn scheinen. »Da Menschen, im vollen 
Besitz ihrer Geisteskräfte, nicht leicht eingebildete Lehren 
annehmen, so nehmen die Schüttler Kinder von jedem 
Alter auf, und je jünger dieselben, desto lieber sind sie 
ihnen; und arme Leute, die eine starke Familie haben, 
sind daher geneigt, einige ihrer Kinder zu den Schüttlern 
zu schicken, indem sie wissen, daß sie von diesen gut ge­
kleidet und ernährt und dabey in einem nützlichen Gewerbe 
unterrichtet werden, und Alles dieses unentgeldlich. Aber 
diese Kinder lernen nur eben lesen und schreiben, dürfen 
kein anderes Buch gebrauchen als die Bibel der Schüttler 
(Christi zweyte Erscheinung genannt, denn sie verwerfen 
sowohl das alte als das neue Testament), müssen die Ael-
testen als Halbgötter verehren, und glauben, daß die 
Kinder der Welt, wie sia Alle,' die nicht zu ihrer 
Sekte gehören, nennen, ewig verdammt werden., Sie 
h a b e n  i n  d e r  T h a t  a u c h  w e n i g  U m g a n g  m i t  d e n  K i n ­
dern der Welt, denn alle Geschäfte werden von den 
Nettesten betrieben.. Diejenigen, welche wissen, welchen 
Einfluß der Aberglaube auf das jugendliche Gemüth hat, 
und wie schwer es ist, selbst bey denen> welche in den 
besten Gesellschaften leben ̂  sich von den Vorurtheilen 
loszumachen, in welchen sie erzogen worden, können 
sich denken, welchen Einfluß dieses System, das noch 
dazu von der gröbsten Unwissenheit unterstützt wird, auf 
den jungen Proselyten machen muß.. Ik er ist. so stark, 
daß Wenige je die Sekte verlassen,, welche als Kinder in 
dieselbe getreten ; und obgleich die Natura zuweilen ihre 
Rechte behauptet (die Schüttler heirathen bekanntlich 
nicht), und Bruder Ebeneftr mit Schwester Susanna da­
von lauft, so kehren die Sünder doch boynahe immer 
wieder zurück, wenn der Genuß die Lust enngermaßen ab­
gekühlt hat, und nackdem sie ihre Sünden bekannt, und 
sich der aufgelegten Buße unterzogen, werden sie wieder 
in die Gesellschaft aufgenommen." Alles Eigenthum ist 
bekanntlich bey dieser Sekte gemeinschaftlich (jedoch so, 
daß die Aeltesten und Ausscher und Aufseherinnen das 
Beste davon haben, und besser essen und wohnen, und 
sich besser kleiden als Hie Uebrigen), und wenn ein Mann 
ein Mitglied derselben wird, so muß er sein ganzes Ver­
mögen der Kirche übergeben, und Weib und Kinder müs­
sen zu Bettlern werden, wenn sie nicht anders ebenfalls 
zur Sekte übergehen. Daher dann auch in einigen Ge­
genden der Union die Negierung verordnet hat, daß Nie­
mand zu den Schüttlern übergehen soll, ohne vorher eine 
Versorgung für seine Familie bewirkt zu haben. Man 
sagt den Leuten gar böse Dinge nach: unter andern soll 
ein Schriftchen von Mary Dyer, welches in New-
Hampshire erschienen ist, ihnen Verbrechen und Gräuel 
zur Last legen, wovon die Klöster in den verderbtesten 
Zeiten des Mittelalters kaum ein Beyspiel liefern. 
Diese Frau war von ihrem Mann gezwungen worden, 
mit ihm zugleich ein Mitglied der Sekte zu werden, un­
ter welcher sie, nach ihrer Angabe, die schrecklichsten Miß­
handlungen erdulden mußte. Sie ist jetzt eine Täuferin, 
weßwegen man dann auch ihre Angaben mit Vorsicht auf­
nehmen muß. Die Leutchen geben vor, Alles durch den 
Einfluß des Geistes, oder, wie sie es nennen, durch die 
Gabe zu thun. Die American Review erzählt hiervon 
eine drollige Anekdote: „Ein Knabe aus einer der Nie­
derlassungen der Schüttler wurde gefragt, ob er die Frey-
heit hatte, Alles zu thun, was ihm beliebte? „Ey 
freylich, erwiederte der Knabe, wir thun Alles, wozu 
wir eine Gabe haben." — Gesetzt nun, fuhr der Frager 
fort, du hättest an einem schönen Wintermorgen Lust, auf 
einem der nahen Teiche Schlittschuhe zu laufen, was wür­
dest du thun? — „Ich würde zum Aeltesten sagen, ich 
hätte eine Gabe hinunter zu gehen und Schlittschuhe zu 
laufen," war die Antwort. — „Und er würde es dir er­
lauben?" — „Ganz gewiß, es wäre denn, er hätte eine 
Gabe, daß ich nicht gehen sollte." — „Aber wenn du 
nun fortführest, dem Aeltesten zu sagen, du hättest eine 
Gabe Schlittschuh laufen zu gehen, und daß du gehen 
müßtest?" — Ja, dann würde der Aelteste zu mir sa­
gen, ich hätte eine lügenhafte Gabe, und er eine 
Gabe, mich zu prügeln, wenn ich nicht gleich an meine 
Arbeit ginge." — 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den kosten März. Herr Major von Kokuschkin, vom 
8ten Jägerregiment, aus Riga, Herr Lieutenant Graf 
Tolstvy, vom Chevaliergardercgimcnt, und Herr Kauf­
mann Oberkampf aus St. Petersburg, logiren bey 
Morel. — Herr von Finkenstein aus Hermanisch eck, 
logirt bey Frau von Nitzkowsky. Herr Arrendator 
Pernou aus dcm Piltenschen Distrikt, logirt bey 
Minde. — Herr Lieutenant von Walter aus Zeemal-
den, logirt bey Stein. — Herr Kandidat Bergholtz 
aus Laidscn, logirt bey Bowien. — Herr Kaufmann 
zster Gilde, Schapselowitz, aus Polangen, logirt 
bey Berghol;. 
Den 2i sten März. Herr Generallicutenant und Ritter 
Besobrasow und Herr Graf von Koschkull aus Riga, 
logiren bey Morel. — Herr H. I.  Rust aus Kandau, 
logirt beym Hc^rn Kaufmann Haffcrberg. 
Den 2 2stcn Marz. Herr Generalmajor und Ritter Kri« 
stofowitsch aus Telsch, logirt bey Köhler. — Herr 
Obrist und Ritter Kolorinsky, vom 4ten Jägerregi­
ment, aus Telsch, und Herr Kaufmann Hasselkus aus 
Riga, logiren bey Morel. — Herr Assessor von Gohr 
aus Ostbach, logirt bey Mehlberg. — Herr Proviant-
meister i  oter Klasse, Alexenkow, aus Riga, logirt bey 
Zehr jun. — Der Whalonische Forstmeister, Herr 
Kollegiensekretär Lessing, aus St. Petersburg, logirt 
bey Gedaschke. — Die Herren Handlungskommis 
Damm und Smolian aus Riga, logiren bey Minde. — 
Herr Proviantkommissionär gter Klasse, Kawalin, aus 
Riga, und Herr Zngenieurkapitän Fetting aus Libau, 
logiren bey Gramkau. — Herr Arrcndebesitzer Busch­
mann aus Kasimirswahl, Herr Kreislehrer Blagawo-
tschinsky aus Bauske, und Herr von Herold aus 
Aaken, logiren bey Halezky. — Die Herren Kauf­
leute Kröger, Brauser und Jacobs aus Riga, logiren 
beym Herrn Kaufmann Stöver. 
K o u r s. 
R i g a ,  den ! ,  ten Marz. 
Auf Amsterd. Z 6 T. n. D. — St. Holl. Kour. x». i  R. B. A. 
Auf Amsterd. 65 T.U.D.— St.Holl.Kour.p. i  R.B. A. 
Auf Hamb. 36 T. n. D.—Sch. Hb.Bko.?. i R. B.A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. y?x Sch. Hb. Bko. p. i  R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. x. i  R. B. A. 
ioo Rubel Gold 385 Rubel 5o Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 74» Kop. B. A. 
—ImDurchsch.in vor.WocheZ Rub. Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 73 Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.  D. B raunschweig, Censor. 
I^o. »iZ. 
B e i) l a g e 
Z6. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 
Hunde r t  s i eben te  S i t zung  de r  ku r l and i schen  
Gese l l scha f t  f ü r  L i t e ra tu r  und  Kuns t .  
M i  t a u ,  b e n  2 t e n  S e p t e m b e r .  
An Stelle des heute abwesenden bestandigen Sekre­
tärs eröffnete der Staatsrath von Recke die Sitzung 
und zeigte an, daß seit dem verflossenen Monat die 
Sammlungen der Institute vermehrt worden waren von 
Herrn Konsistorialassessor Rosenplänter in Pernau 
durch das i?te Heft seiner Beyträge zur Kenntniß der 
esthnischen Sprache und durch andere esthnische Schriften; 
von Herrn Dr. K. Chr. Schi emann und Herrn Kol­
legienrath von Frey mann durch einige seltene vater­
landische Drucksachen; von dem Lehrer an der Ritter-
und Oomschule zu Reval, Herrn Blasche, durch die 
Zusätze zu seinem Grundriß der Elementargeometrie, und 
von Herrn Peters - Steffenhagen durch die neue­
sten bey ihm gedruckten Schriften. Herr Lithograph 
Fr. Krause hatte die vorzüglichsten aus seiner Anstalt 
hervorgegangenen Steindrucke verehrt, und der hiesige 
Schloßaufseher Trussow ein altes neuerlich hier aus­
gegrabenes Waffenstück, und eine schwedische Kupfer­
münze, so wie Herr Negierungsarchivar Zigra und 
eine in Kemmcrn gewesene Badegesellschaft mehrere natur­
historische Gegenstände dargebracht. Endlich war der 
Gesellschaft auch eine sehr interessante und beherzigens-
werthe Schrift: „Ansichten über die Ursachen und die 
wahrscheinliche Dauer der Wohlfeilheit aller Landes-
erzeugnisse, besonders mit Rücksicht auf Liv- und Esth-
land; nebst Anzeige einiger zur Abhülfe der jetzigen Be­
drängnisse des Landmanns vorgeschlagenen Mittel. Dor-
pat, 182?. 8.," von deren vor der Hand unbekannt 
bleiben wollenden Verfasser zugesandt worden. 
Don Herrn Pastor Koehlcr wurde demnächst ein von 
dem Lehrer an der Domschule zu Riga, Herrn Dr. 
F o  e r s t e r ,  e i n g e s a n d t e r  A u f s a t z :  U e b c r  d e r  R ö m e r  
L e b e n s w e i s e  u n d  E r z i e h u n g  z u  d e s  H o r a z  
Zeit; aus diesem Dichter entlehnt, vorge­
tragen. 
Herr Dr. Lichtenstein las sodann über den Be­
griff der populären Medicin eine Abhandlung, 
in welcher er eine Parallele zwischen dieser Doktrin und 
der Technologie in Rücksicht des Verhältnisses zur eigent­
lichen Medicin und zu den Kenntnissen der Handwerker 
und Fabrikanten zu ziehen sucht, und die kurz und faß­
lich in enger Verbindung mit einander vorgetragene 
Morphologie, Biologie, Physiologie und Diätetik als 
die wesentliche»! Bestandtheile dieser Wissenschaft an-
gicbt. 
Hierauf verlas Herr Kollegienassessor Dc. von Traui-
v e t t e r  e i n e n  A u f s a t z :  U e b e r  T h e r m o p i l a  i n  
T h e s s a l i e n ,  a l s  d i e  ä l t e s t e  u n d  w a h r e  H a u p t ­
stadt Griechenlandes. Der Verfasser geht von 
dem Satze aus, daß Einheit das Haupterforderniß 
zum Bestand eines Volksgeschlechts sey, und diese Ein­
heit sich räumlich durch eine altertümliche Hauptstadt, 
zeitlich oder geschichtlich durch ein legitimes fürstliches Ge­
schlecht beurkunde. Thessalien wird in beyden Hinsich­
ten für Griechenland als Vereinigungspunkt nachgewie­
sen, und angedeutet, wie Thermopyla als ältester Ver­
sammlungsort der Amphiktyonen schon als Hauptstadt 
Griechenlands sich bewähre; wie aber die nachher auf 
den Peloponnes übergegangene Oberhoheit schon im Ho­
mer in der Feindschaft zwischen Achill aus Phthiotis und 
Agamemnon aus Argos dargestellt werde. Aus dieser Ver­
rückung gingen Griechenlands Kämpfe und seine Unter­
drückung hervor. Auch der folgende Verlauf der Ge, 
schichte, wo Byzanz nicht als Schwerpunkt sich behaupten 
konnte, zeigt, daß Griechenland nur gleichsam in einem 
neuen thessalischen Orden des goldnen Vließes, so 
wie in der Reklamirung feines eigenen legitimen Herrscher­
geschlechts, das Palladium seines Heils hätte suchen sol­
len. — Derselbe beschloß die Sitzung mit dem Vortrag 
der von Herrn Pastor Krüger gelieferten Übersetzung 
des 3ten Buchs der Nirgilschen Aeneide. 
L i t e r ä r i s c h e M i s c e l l e n  a u s  a u s l ä n d i s c h e n  
B l ä t t e r n .  
Oer Dr. OIbers macht durch die Bremer Zeitung 
Folgendes bekannt: „Durch Fernröhre sind jetzt zwey Ko­
meten zu gleicher Zeit am Himmel sichtbar. Der eine 
wurde am 2vsten Iuly Morgens von dem Herrn Grena-
dierlieutenant von Biela zu Prag und am 25sten Iuly 
von Herrn Blanpain zu Marseille im Stiere entdeckt. 
Herr von Biela bestimmte für Iuly >9. i3?Uhr Pra­
ger Zeit die gerade Aufsteigung des Kometen 61" 45^, 
die nördliche Abweichung 26° / .  Am gten August 
um ,2 Uhr 28^ mittlerer Zeit zu Bremen wurde er« 
stere 63° 40^, die Abweichung 28^ Z4^ gefunden. 
Dieser Komet rückt also sehr langsam fort, und wird 
wahrscheinlich noch lange sichtbar bleiben. Der andere 
ist der höchst merkwürdige Enckesche Komet, der, wie 
der berühmte Professor Encke bewiesen hat, seinen gan­
zen Umlauf um die Sonne etwa in 3s Iahren vollendet, 
und nun schon fünfmal 1786, 1795, 180S, 1819 und 
1822 von den Sternkundigen gesehen worden ist. Alle 
3z Jahre kommt er zu seiner Sonnennähe noch innerhalb 
8O 
der Merkursbahn, und entfernt sich nie weiter von der 
Sonne, als bis zu dem Raum, der sich zwischen den 
Bahnen der 4 kleinen neuen Planeten, und der Bahn 
des Jupiters befindet. Von der Erde aus kann er nur 
in dem Theil seiner Bahn, der innerhalb der Marsbahn 
liegt, also nur einige Monate vor und nach seiner Son­
nennähe gesehen werden. Dies Jahr erreicht er diese am 
>6ten September, bleibt aber von der Erde diesmal 
immer weit entfernt, und da er sich auch nur wenig über 
die Dünste des Morgenhorizonts erhebt, so ist er nur 
schwer und nur durch gute. Fernrohre zu sehen. Pons 
hat ihn schon am iSten Zuly, Professor Harding am 
soften Iuly/ ich erst am 24sten Iuly bey seiner dies­
jährigen Erscheinung wieder gefunden. Wegen seiner 
noch großen Lichtschwäche und wegen des Mondscheins 
hat dieser Komet hier in Bremen noch nicht gehörig beob­
achtet werden können; er scheint aber nut bewunderns­
würdiger Genauigkeit die scheinbare Bahn zu befolgen, die 
der treffliche Encke im Voraus für ihn berechnet hat. Er 
wird den Bewohnern der nördlichen Halbkugel der Erde 
etwa bis zum Anfange des Septembers sichtbar bleiben." 
Herr Professor Harding in Göttigen hat am Lasten 
August Morgens 2 Uhr einen kleinen Kometen im Orion 
unter beyläufiger gerader Aufsteigung 9»" 36^ und nörd­
licher Abweichung 16° 33^ entdeckt; den 2Zsten war jene 
92° 19^ und diese 14° 2^. Der Komet geht also ziem­
lich rasch gegen S. O. zum Monoceros. Er zeigt keinen 
Schweif und Kern, hat aber ein ziemlich lebhaftes Licht. 
Die Astronomen haben also jetzt 3 Kometen auf einmal 
am Himmel aufzusuchen und zu beobachten. (S. Nr. 
dieser Zeitung.) 
Die Meinung Herschels, daß sich durch Wahrneh­
mung vieler Sonnenflecken auf einen heißen Sommer 
schließen lasse, hat sich durch Beobachtungen, die man 
in der Mitte Iuly in Edmonston angestellt hat, dieses 
Jahr bestätigt gefunden. Herr Adams beobachtete den 
i 2ten July sieben Flecken, die an Anzahl zunahmen, so 
daß sie den iSten auf der Sonnenscheibe eine Linie von 
24,213 (deutschen) Meilen, d. i.  14 Erddurchmesser, 
einnahmen. 
Der Freyherr von Langsdorf, russischer Generalkonsul 
in Brasilien, hat seine wissenschaftliche Reise in das In­
nere jenes Reichs beendigt, und ist im April d. I.  nach 
Rio-Janeiro zurückgekehrt. Seine Reise war mühsam 
und mit vielen Gefahren verknüpft; fiel aber sehr befrie­
digend und belohnend aus, und er äussert große Freude 
darüber. Jetzt ist er mit Ausarbeitung seiner Reisebeschrei-
bung beschäftigt, die nächstens im Druck erscheinen soll. 
Oer Ritter d'Ohsson, schwedischer Gesandte am Pa­
riser Hofe, hat m Paris den dritten Band des von sei­
nem Vater angefangenen Prachtwerks „Gemälde des tür­
kischen Reichs" herausgegeben; von ihm selbst aber ist 
kürzlich (ohne seinen Namen) eine Geschichte der Mongo­
len in zwey Bände erschienen. Er arbeitet in diesem Au­
genblicke an einem Werke über die persische Literatur, 
das er noch wahrend seines Aufenthalts in Stockholm 
herauszugeben gedenkt, wo er sich seit einigen Monaten 
auf Urlaub aufhält. 
Die Gesellschaft der alten nordischen Literatur in Ko­
penhagen, deren Präsident der geistreiche und scharfsin­
nige Professor Rask und deren Viceprästdent der Kammer-
Herr Abrahamson ist, hat seit ihrer Stiftung, vor etwa 
einem Jahre, bereits eine alte nordische Sage, die Zorns-
herausgegeben, welche als Probe und Mu­
ster für alle später an das Licht zu befördernde dienen soll. 
Die nächste, an welcher bereits gedruckt wird, und die 
schon zu Anfange des gegenwärtigen Sommers heraus­
kommen sollte, ist die Geschichte des Königs Ölst l^-g-
väson. In jedem Jahre soll ein Band von etwa 320 
Seiten erscheinen. Die dänischen Übersetzungen besorgt 
der Lieutenant Rasn, Sekretär der Gesellschaft, die latei­
nischen Herr Dr. Brynjulssen, Prediger in Island. Der 
Antheil, welchen die Isländer an dem verdienstlichen 
Werke der Herausgabe alter nordischer Geschichtswerke 
nehmen, ist so groß, daß man bereits dreyhundert Sub­
skribenten auf Island zählt, worunter die meisten Bauern, 
Handwerker oder Dienstboten sind. Auch für die grön­
ländische Literatur ist man in Dänemark nicht unthätig. 
Seitdem, in der ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts, 
das neue Testament durck P. Egede in das Grönländische 
übersetzt, und diese Übersetzung neuerlich durch Otto 
Fabn'cius, den Verfasser des besten grönlandischen Wörter­
buchs und Grammatik, verbessert herausgegeben worden 
ist, sind von dem Letztern biblische Erzählungen in grönlän, 
bischer Sprache (Kopenh. 1820) und von Herrn A. F. 
Hönne eine Übersetzung von Th. a Kempis über die Nach­
folge Christi erschienen (Kopenh. 1824). In diesem Jahre 
hat Herr Pfarrer Wolff, der schon früher die Genesis 
und die Psalmen in das Grönländische übersetzt hatte, 
auch den Iesaias grönländisch herausgegeben, ein Unter­
nehmen, zu welchem er durch einen 6- bis 7jährigen 
Aufenthalt in Grönland sich sehr wohl vorbereitet hat. 
Herr Bretonneau, Arzt am allgemeinen Krankenhause 
in Tours, hat ein Verfahren entdeckt, die Pocken nicht 
zum Ausbruch kommen zn lassen. Dieses Verfahren be­
steht darin, die Blatterbeulen durch salpetersaures Sil­
ber wegzubeitzen, und ist sür die Wissenschaft und die 
Menschheit, in dem Augenblick, wo sich in den vereinig­
ten Staaten und auf den Antillen Blattern sehr beunru­
higender Art entwickeln, gegen die weder Kuhpocken noch 
eingeimpfte Blattern schützen, gewiß von hohem Interesse 
und aller Aufmerksamkeit würdig. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.  D. Braunschweig, Censor. 
No. 3i8. 
Allgemeine deutsche ZeiMns wr «usiand. 
Z7- Donnerst.ag, den 26. Mar; 1825. 
St. Petersburg, den 2osten Marz. 
Sc. Kaiser!. Majestät haben allerhöchst geruhct, 
den mit Rangerhöhung zu Civilgeschäftcn entlassenen 
Herrn Oberstlieutenant von Maydel, mit Umnennung 
zum Kollegienrath, zum kurländischen Vicegouverneur zu 
ernennen. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  , ,  t e n  F e b r u a r .  
Eine Kommission griechis6)er Geistlichen ist niederge­
setzt worden, um die Ansprüche auf das Eigenthum der 
Geistlichkeit der Moldau und Wallachey zu untersuchen. 
(Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 6ten März. 
Die neuesten Berichte aus der Levante betreffen großen 
Theils die Störungen, welche der Handel mit den türki­
schen Häfen von Klein-Asien, und selbst mit den entle­
genen Seestädten von Syrien, erleidet. Diese Kaper 
Visitiren alle Handelsschiffe, und nehmen das den Türken 
zugehörige Eigenthum weg. Sie sind übrigens nicht 
sehr gewissenhaft in diesem Punkt, denn viel europäisches 
Eigenthum wird gleichfalls konfiscirt. Englische und 
französische Kauffahrteyschiffe werden jedoch günstiger be­
handelt, als die von andern Nationen. — Zwey aus 
Alexandria kommende, mit Waaren beladene, und nach 
Konstantinopel bestimmte, dem Pascha von Aegypten zu­
gehörige Schiffe, sind von den Griechen erbeutet worden. 
Ein früher eben dahin abgegangenes Schiff, auf welchem 
sich eine sehr beträchtliche Geldsumme befand, welche der 
Vicekönig dem Großherrn überschickte, ist den Griechen 
entgangen. — Das hier und da verbreitete Gerücht von 
neuen Mißhelligkeiten zwischen dcm Großherrn und dem 
Pascha von Aegypten, so wie das von den geheimen Un-
.terhandlungen des Letztern mit den Griechen, ist völlig 
ungegründet. Es erhellt vielmehr aus den neuesten Be­
richten aus Alexandria, daß es dem Vicekönig im gegen­
wärtigen Augenblick sehr darum zu thun ist, das gute 
Vernehmen mit der Pforte zu unterhalten. — Die allge­
meine Aufmerksamkeit ist gegenwärtig auf Konstantinopel 
gerichtet. Die türkische Regierung hat sich entschlossen, 
die Ianitscharenkorps, die auf ihre Politik bisher so 
großen Einfluß ausübten, unschädlich zu machen. Bey 
einigen dieser Korps soll eine strengere Mannszucht ein­
geführt, die übrigen aber aus der Hauptstadt entfernt 
und mit andern Truppen verschmolzen werden. Dieses 
Vorhaben, das bis zum Augenblick der gänzlichen Voll­
ziehung geheim blieb, ist von gewissen, in die Geheim­
nisse des Serails eingeweihten, Personen in Umlauf 
gebracht worden, und hat die Ianitscharen in Wuth 
versetzt. Die Minister der Pforte und der Großherr, 
durch das bisher Vorgegangene in den größten Schrecken 
gesetzt, haben fürs Erste auf die Ausführung jenes Pro­
jekts verzichtet. Allein die Ianitscharen sind einmal auf­
geregt, der Pöbel von Konstantinopel macht gemein­
schaftliche Sache mit ihnen, und es wird ohne Blut­
vergießen nicht abgehen. Die zu Pera befindlichen Fran­
ken sind äusserst in Sorgen. (Berl. Z.'it.) 
P a r i s ,  d e n  i 8 t e n  M ä r z .  
Vorgestern ist der Pairskammer das Entschädigungs­
gesetz vorgelegt worden. 
Am ,6ten dieses Monats, Nachmittags, hatte der 
Fürst Metternich eine einstündige Audienz bey dem Kö­
nige. Se. Majestät hat hierauf diesem Fürsten den 
heiligen Geist-Orden übersandt. 
In der Deputirtenkammer hielt Herr Bourdeau am 
?7ten dieses Monats einen Vortrag über das Ren-
tcngesetz, der bis nach 6 Uhr dauerte, großen Eindruck 
machte, und zum Druck verordnet ward. 
Bekanntlich ist das Entschädigungsgcsetz in der zwey­
ten Kammer von einer Mehrheit von 259 Stimmen 
angenommen worden. Unter diese SS9 Mitglieder rech­
net man (laut Zeugniß des Lourier kran^sis) 2 49 bey 
der Entschädigung Interessirte, z Minister, 6 General­
direktoren und einen königlichen Kommissarius. 
Folgende zehn englische Zeitungen sind in Frankreich 
verboten: Hie Mvrgenchronik, Times^ Br.ittith-Preß, 
Sun, Morning-Post, Abendchronik, der Examiner, Tra­
veller, Globe und Traveller, und News. 
Das Gesuch Papavoine's, das über ihn verhängte 
Todesurtheil zu kassiren, ist von dem Kassationshof ver­
worfen. 
M a d r i d ,  d e n  7 t e n  M ä r z .  
Seitdem Sc. Majestät wieder von der Gicht befal­
len worden ist, unterzeichnet derselbe nicht mehr, und 
man fürchtet, daß die Krankheit des Königs die Ge­
schäfte der Regierung verzögern werde. 
Der General Don Franzesco Martin, genannt el Em-
pecinado, der seit länger als 12 Monaten zu KacereS 
im Gefangniß sitzt, soll von dem dortigen Gerichtshofe 
zum Tode verurtheilt worden seyn. Seine Verwandten 
und Freunde haben, wie man hinzufügt, seine sehr alte 
Mutter bewogen, beym Könige Gnade zu erflehen. 
(Berl. Zeit.) 
B a y o n n c ,  d e n  8 t e n  M a r z .  
Seit drey Tagen eilen hier fast ohne Unterlaß Kou-
riere nach Madrid durch. Nur zwey derselben sind wie­
der hierher zurückgekehrt. Da es Handelskouriere sind, 
so schließt man auf sehr wichtige Spekulationen und 
behauptet, es sey die Rede von Ankauf einer großen 
Quantität Kolonialwaaren, die sich in den spanischen 
Häfen befinden. 
Zu Vittoria vergeht fast kein Tag, an dem man 
nicht, Trotz aller Wachsamkeit der Polizey, die ab­
scheulichsten Schmähungen gegen die Franzosen an öf­
fentlichen und Privatgebäuden angeheftet findet. Die 
französischen Soldaten thun, als ob sie dieselben nicht 
verstunden, aber ihr Befehlshaber hat Maßregeln er­
griffen, um den Thätern auf die Spur zu kommen. 
(Hamb. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n  i 8 t e n  M ä r z .  
Der L o u r i e r  6 e s  k s s  enthält in einem Privat­
schreiben aus Paris eine Uebersicht der in letztgenann­
ter Hauptstadt erscheinenden politischen Blätter. Zuerst 
werden die ministeriellen Journale: Vraxvau dlsnc, 
Ltoüe,  Journal  6« ?sris ,  «Is  Francs und 
loie angeführt. Der ist, diesem Schreiben 
zufolge, von der Tilgungskasse für 200,000 Franken 
angekauft worden und ihr Hauptredakteur, Herr Mar-
tainville, erhält, ausser einem Gehalt von 12,000 Fran­
ken, eine doppelte Pension, nämlich 6000 Franken vom 
Ministerio und 3ooo Franken aus der königlichen Kasse. 
Der I)rap«au hat jetzt nur »600 Abonnenten. Dage­
gen hat die Ltoils deren über 3ooo> und erhält mo­
natlich 6000 Franken vom Ministerio. Das Journal 
Paris kaufte die Amortisscmentskasse sei-ner Zeit für 
Zoo,000 Franken, und das Ministerium ist alleiniger 
Besitzer dieses Blattes, das ehemals Zooo, jetzt aber 
nur 3ooo Abonnenten zählt. Dre La-eue fetzt höch­
stens noch 1800 Stück ab ?c. 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  i 8 t e n  M ä r x .  
Der gegen Ende Februars gefallene Schnee lag drey 
Fuss tief z« Chur, und in den bündnerifchen Hochthä-
keru in unerhörter Menge; Häuser stürzten unter der 
ungeheuer» Schneedecke ein, mit Anstrengung hielt man 
die Hauptstraßen offen. Am isten und sten dieses Mo­
nats rissen sich dann die Lawinen loS; im Brettigäu 
wurden zwey Männer verschüttet, der eine leblos schei­
nende aber gerettet. Vierzehn der stärkste»? Männer, 
die den Schnee gegen das Dorf Vallendas brachen, 
wurden am 2ten von einer Lawine überrascht; einem 
zerbrach sie den Schenkel, fünf andere riß sie mit sich 
in den Abgrund, wo sie an demselben Tage todt her-
»vrgegraben wurden» 
Zu St. Johann in Toggenburg, Kanton St. Gallen, 
ist der katholische Pfarrer Meyer abgesetzt worden, weil 
er der Predigt eines protestantischen Geistlichen beyge-
wohnt hat. 
B e r l i n ,  d e n  i  g t e n  M ä r z .  
Gestern starb hier der wirkliche Staats- und Justiz-
m i n i s t e r ,  H e r r  v o n  K i r c h  e i s e n .  
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
von: 2 isten Marz. 
In Frankfurt ist in der Nacht vom ,5ten auf den 
>6ten März die Kälte, bey einem strengen Nordost­
wind, auf 3 Grad gestiegen, und der Mayn wieder 
mit Treibeis belegt worden. 
In der Sitzung der zweyten Kammer der Abgeord­
neten des Königreichs Bayern vom i7ten dieses Mo­
nats erstattete der Staatsminister Freyherr von Lerchen-
feld, von der Rednerbühne herab, umständlichen Vor­
trag über das Budget der bevorstehenden Finanzperiode; 
die Gesammtausgaben des Staats sind in demselben 
auf 29 Millionen 945,710 Gulden, die Gesammtein-
nahmen aber auf 29 Millionen 946,790 Gulden be­
rechnet. 
Das plötzliche Steigen der Kolonialwaaren ist, wie 
man versichert, nichts Anderes, als das Resultat einer 
Spekulation gewesen, die durch eine augenblickliche Han­
delskonjunktur veranlaßt wurde. In England sind die­
selben, nach de« neuesten Berichten, eben so schnell, 
wie sie stiegen, um 15 Procent gefallen, und die Rück­
wirkung macht sich an mehreren Artikeln, namentlich 
dem Kaffee, auch schon in Frankfurt bemerklich. 
L o n d o n ,  d e n  i  i  t e n  M ä r z .  
Unser Ministerium fährt in seine,» liberalen Handels­
system fort, und man glaubt, daß in der nächsten 
Woche Herr Huskisson vorschlagen werde, noch meh­
rere Einfuhrartikel, als die im Budget bereits genann­
ten, zum Besten der Industrie vom hohen Zolle zu be-
freycn. 
Herr Adams ist zum Präsidenten der vereinigten Staa­
ten erwählt worden. 
L o n d o n ,  d e n  i 5 t e n  M a r z .  
Unter den Summen, welche das Unterhaus am i iten 
dieses Monats bewilligte, befanden sich 2000 Pfd. f«r 
die Anstalt zur Verbreitung der Kuhpockenimpsung. 
(Herr Peel beiuerkte, daß in einigen Gegenden diese 
Erfindung langsame Fortschritte mache.) Ferner: »5,»20 
Pfd. für französische Officiere, die England (m Toulon) 
Dienste geleistet; 6000 Pfd. für die Loyalisten in Ame­
rika; 6696 Pfd. für die Prediger protestantischer Dis-
sentergemeinden; 99,000 Pfund Sterling (nahe an sie­
benmal hundert tausend Thalev) Dvuckkosten der Par« 
lamentsakten; 17,425 Pfd. Gehalt für die Mitglieder 
der Kommission zur Unterdrückung des Negerhandels; 
Zo,soo Pfd. Unkosten für die SMomn. nach km fpa-
147 
nischcn Amerika; 35,ooo Pfd. Gehalte der Konsuln 
im spanischen Amerika; i5,5Zz Pfd. als Beytrag an 
die Gesellschaft zur Ausbreitung deS Christenthums in 
fremden Landern. 
Heute segelt Sir Charles Stuart im Linienschiffe 
Wellesley von Portsmouth nach Lissabon und Rio de 
Janeiro ab. In seiner Begleitung befinden sich Lord 
Hill als Botschaftssekretär, Kol. Freemantle von der 
königlichen Leibgarde, Major Gurwood, Doktor Ridge-
way und Andere mehr. 
Zu Lissabon ist am lösten Januar das brittische 
Kriegsschiff Lively mit dem nach Algier abgesandten 
portugiesischen Abgeordneten wieder zurückgekommen. Es 
war Letzterem nicht geglückt, die zwischen Portugal und 
dcm Dey obwaltenden Streitigkeiten beyzulegen, und 
man ist zu Lissabon aufs Thätigste mit Ausrüstung ei­
nes Geschwaders beschäftigt. 
Von Kalkutta sind bis zum 2Zsten November sehr 
befriedigende Nachrichten eingegangen. Die Meuterey 
unter den eingebornen Truppen beschränkte sich bloß 
auf das auseinander gesprengte Regiment und hatte 
durchaus keine Verzweigungen. 
Eins ber wichtigsten Dokumente zur Kenntniß der 
jetzigen Gesinnungen unsers Kabinets gegen Irland ist 
unstreitig das Schreiben des Herr» O'Counel an seine 
Konstituenten, London vom ?ten März datirt. Es er­
gibt sich daraus, daß die widerstrebenden Ansichten frü­
herer Zeit beynahe ausgeglichen sind, und man einer 
völligen Aussöhnung ganz nahe steht, welche um so 
schneller eintreten muß, da beyde Theile sie aufrichtig 
wünschen. Die Vollendung dieses großen National-
sriedensbundeS würde der Macht Großbritanniens die 
Krone aufsetzen, und es bliebe dann nur noch übrig, 
die Verwaltung von Indien auf eine der gegenwärti­
gen erleuchteten Politik angemessene Weise zu ordnen. 
L o n d o n ,  d e n  i 5 t e n  M ä r z .  
Der neue Präsident der vereinigten Staaten, sagt 
der Lonrier,  betrat, unter dcm Schutze der föderalisti­
schen Partey, der Aristokraten der nördlichen Staaten, 
frühzeitig die politische Laufbahn. Durch ihren Einfluß 
wMde er i»oi zum bevollmächtigten Minister am Ber­
liner Hofe ernannt; durch sie erhielt er, als er von 
dem Präsidenten Jefferson zurückberufen wurde, die eh­
renvolle Stelle als Professor am Harfovd-Kollege im 
Staate Massachusetts; durch sie wurde er zum Mit­
glied« deS Kongresses ernannt. Dessen ungeachtet ver­
ließ Herr Quincy Adams spater die Partey,. der 
sowohl sein Vater als er selbst feine Auszeichnung ver­
dankte, und schrieb zu Gunsten der demokratischen. 
Wie haben seine Vertheidigung des Embargogesetzes 
vor uns, und berufen uns bloß auf die Stelle, in wel­
cher er seinen Kollegen, Herrn Pickering, lächerlich 
macht, weil dieser behauptet (und wohl zu merken, es 
geschah im Jahr 1808)^ „England kämpfe für die ge­
meinschaftliche Freyheit des Menschengeschlechts und 
wäre die alleinige Schutzwehr Amerika's gegen den Ehr­
geiz und die Ungerechtigkeit Frankreichs." Obgleich wir 
aber auf diesen Theil der politischen Laufbahn Herrn 
Quincy Adams eben nicht mit großem Beyfall Hin­
blicken, so bewegt unS Redlichkeit und Offenheit zu er­
klären, daß wir nirgends in seinem Betragen die Hef­
tigkeit und Bigotterie eines blinden Hasses gegen Eng­
land finden. Seine Schriften sind, wenn auch nicht 
sehr tief, doch gemäßigt; sein persönliches Betragen 
ist mild und gefällig, und er hat ohne Widerrede ei­
nen in hohem Grade gebildeten Geist. Wenn wir ihn 
mit seinem Rival, dcm General Jackson, vergleichen, 
so ist der Kontrast schlagend. Jackson war stets ein De­
mokrat, und da Demokraten, wenn sie die Gewalt in 
Händen haben, insgemein despotisch sind, so betrug er 
sich als General höchst willkührlich und leidenschaftlich. 
Dasselbe Blatt sagt in Betreff der günstigen Auf­
nahme, welche die Motion wegen Emancipation der 
Katholiken neulich im Unterhause gefunden: Wenn auch 
fönst nichts die Annahme der Motion hinderte, so 
würde der Mangel an Einigkeit unter den Katholiken 
selbst Viele abhalten, dafür zu stimmen, weil sie be­
fürchten müssen, daß man doch nicht allgemein damit 
zufrieden seyn würde., So oft auch schon dic Aussicht 
vorhanden war^ diese Frage zum Schluß zu bringen, 
eben so oft wurde auch schon bewiesen, daß das, waS 
die eine Partey zufrieden stellen, die andre erbittern 
würde. So hat auch Herr Lawleß durch ein öffentlich 
erschienenes Schreiben an die katholische Deputation, 
das aus London vom iZten März datirt ist, wieder 
dargetha», daß seine Ansichten himmelweit von denen 
des Herr» O'Connek verschieden sind. Sir Francis 
Burdett war der Meinung, daß Letzterer am besten die 
wirklichen Mängel der Katholiken einsehe, und rief ihn 
deshalb bey dcm EiUwurf der in Antrag gebrachten 
Bill zu Hülfe. Aber dagegen betrachtet Herrn O'Con-
nel's Mitdeputirter, Herr Lawleß,. die Maßregel als 
einen höchst hassenswerdhen Plan, woraus sich klar und 
deutlich ergicbt, daß die Männer, welche als Reprä­
sentanten aller Katholikcn in Irland hierher gesandt 
worden, nicht darüber einig werden können^ was zuAe-
stände,: und vorenthalten werden muß.-
N e w - U o r k ,  d e n  r  2  d e n  F e b r u a r s  
Herr John-Quincy AdamS hat ben Sieg davonge­
t r a g e n  u n d  i s t  z u m  P r ä s i d e n t e n  d e r  v e r e i n i g ­
ten. Staaten erwählt worden. Dreyzehn Staaten 
stimmten für ihn, sieben für General Jackson- und vier 
für Herrn Crawford. Herr Calhoun wurde Viccpräsidenn. 
Die Unterstützung, der Partey de5 Herrn Clay hat den. 
Ausschlag gegeben, und es ist dies das zweyte Mal, daß 
die Wahl der höchsten Magistratsperson der Republik ver­
fassungsmäßig dcm Hause der Repräsentanten anheimfiel. 
Das erste Mal geschah es im Jahre i8o» bey Her Bewer­
bung Jefferson's und Burr's. 
Herr John Quincy Adams gilt hier, wie selbst in 
England, für einen der größten und gelehrtesten Staats­
männer unsrer Zeit. Sein Vater, der ehrwürdige John 
Ädams, der nach Washington Präsident der Republik 
wurde, genießt noch in hohem Alter das Glück, seinen 
Sohn in dieser höchsten Stelle des^Staates zu sehen. 
V  e  r  i n  i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Eine singaporcsche Zeitung macht die Berechnung, baß 
auf den Inseln und den Küsten innerhalb des Kreises 
vom 96sten bis zum li5ten Längen-nnd vom Sten bis 
zum i2ten nördlichen Breitengrade, der einzigen Ge­
gend auf der Erde, wo der Pfeffer gedeihet, im Durch­
s c h n i t t e  j ä h r l i c h  n i c h t  w e n i g e r  a l s  3 3 8 , v o o  P i k o l s ,  
oder 45,066,666z Pfunde, Hvoir llu psiäs Gewichte, 
schwarzen Pfeffers ivachsen; welches, auf 1000 Millio­
nen Menschen berechnet, 3-3 -Gran jährlich, oder vier 
Fünftel eines Pfefferkorns täglich, .auf einen gäbe. Die 
Summen, welche für dieses Gewürz jährlich von China, 
Europa und Amerika nach Indien gehen, werden auf 
mehr als 3 Millionen spanische Thaler angeschlagen. 
Auf Sumatra wird dieses Gewürz nur von den wilden 
Battas des Innern gebauet. Dieses Journal macht 
ferner die Bemerkung, daß die Gegenden, welche viel 
Zinn haben, wenig Pfeffer erzeugen; ohne aber bestim­
men zu wollen, und zwar aus Mangel an Ortskennt-
niß, ob das Daseyn des Zinns an einem Orte not­
wendig eine für diese Kultur untaugliche Erde voraus­
setzen ließe, oder ob der Mangel an Kapital die Ein­
wohner verhindere, zwey so wichtige Erwerbszweige zu 
gleicher Zeit zu betreiben. 
Der gelehrte IVentley, welcher in den Ne-
sesrckes so viel Interessantes und Wichtiges über das 
vorgebliche Alterthum der -Hindu'schen Zeitrechnung ge­
schrieben hat, .starb am 4ten Marz 1824 zu Kalkutta 
im 64sten Jahre seines Alters. In einem Werke, das 
noch unter seiner Leitung gedruckt worden, und wel­
ches nächstens erscheinen wird, soll er den Gegenstand 
noch einmal durchgangen haben, und auf's Klarste be­
weisen, daß die Zeit, welche ihre ältesten Sternsehcr 
der Schöpfung anweisen, mit der Zeit der Sündfiuth 
übereinstimmt; daß der erste Schritt, um die Stern­
kunde mittelst Beobachtungen zu einer Wissenschaft zu 
erheben, nur ungefähr ,426 Jahre vor Christi Geburt 
stattgefunden, und daß die ungeheuren Zeiträume, in 
welche die Hindus jetzt die Weltgeschichte eintheilen, 
erst im sechsten Jahrhundert erfunden worden, um die 
christliche Religion zu Schanden zu machen, welche da­
mals große Fortschritte im Lande zu machen anfing. 
Auch soll er gefunden haben, daß die Inschriften zu 
Dendeaa (Dendera?), welchen einige Schriftsteller ein 
Alter von i5,oc>o Iahren zugeschrieben haben, nichts 
Anderes sind, als eine hieroglyphische Darstellung des 
Kalenders des 7v8ten Jahres von Rom. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  '  
Den 23sten März. Der verabschiedete Major, Herr von 
Arnoldy, aus Bauske, und Herr Kaufmann Lewont-
jew aus Äiga, logiren bey Gramkau. —- Herr von 
Grothuß aus Grobin, logirt beym Herrn ^egierungs-
rath von Wettberg. — Herr Kaufmann Becker aus 
Riga, logirt bey Zehr jun. 
Den 24sten März. Der verabschiedete Obrist, Herr Ba­
ron von Meyendorff, und Herr Rathsherr Bingner 
aus Riga, und Herr Kaufmann Hummel aus Mann­
heim, logiren bey Morel. — Herr Pastor Pabst aus 
Samietcn, und Herr Partikulier Roth aus Kandau, 
Logiren bey Stein. — Herr Lieutenant Plater, vom 
ehstländischen Infanterieregiment, aus Birsen, logirt 
bey Halezky. — Madame Schöningk aus Riga, logirt 
bey Madame Horst. — Herr Konsulent Trautmann 
und Herr Jngenieurf^.hnrich von Tieden aus Riga, lo­
giren bey Frau Titulärräthin von Tieden. 
Den 25sten März. Herr Kommissariatsrentmeister !  oter 
Klasse, Meredig, aus Riga, Herr von Drachenfels 
aus Dsirgen, Herr von Drachenfels aus Prawingen, 
Herr Rathsherr Pfeiffer und Herr Oekonom Kreth 
aus Tuckum, logiren bey Zehr jun. — Herr voclor 
»nkliicinae Bärens aus RiLa, logirt bey Morel. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  l ö t e n  M ä r z .  
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L i t e r a r i s c h e -  und Kunstmiscellen aus 
a u s l ä n d i s c h e n  B l a t t e r n .  
Vor Kurzem ist in London bey Evens eine Bücher-
versteigerung beendigt worden, in welcher die Seltenheit 
der ausgebotenen Werke nicht minder merkwürdig wap,. 
als der unerhörte Preis, den die Liebhaber dafür bezahl­
ten. Der reiche Brauer Perkins kaufte die berühmte 
Mazarin-Bihel für 480 Guineen; der Herzog von Sussex 
erstand die lateinische Bibel in zwey Bänden, ohne Ort 
und Iahrzahl, auch ohne Angabe des Druckers, die aber 
zweifelsohne aus der Presse Ulrich Zell's hervorgegangen 
ist, für 44 Guineen; ferner die lateinische Bibel, ge­
druckt zu Nürnberg im Jahre 1475 bey Frisner und 
Sensenschmid, für 48 Pf. St. Die äusserst seltene la­
teinische Bibel in zwey Banden, ohne Signaturen, Da­
tum und Druckort, sicherlich aber aus Mentelins Presse 
>, und älter als 1466, ward bis auf 180 Guineen, und 
die Originalzcichnungen von Francis Grose bis auf 
,  00 Guineen getrieben. Beyde erstand der Buchhändler 
Thorpe. Derselbe kaufte auch die sehr seltene Samm­
lung (in 25Tl>eilen) vonDebry's Reisen für i35 Pf»St., 
und für 43 Pf. St. ein Manuskript aus dem i 34en Jahr­
hunderte auf Pergament geschrieben, enthaltend ein fran­
zösisches Gedicht nebst Figuren» Eure alte Ausgabe des 
Horatius, mit gothischen Lettern, ohne Ort und Jahr­
zahl, ging für 2v Pf. St. weg. Für die erste Ausgabe 
des Martialis wurden 14? Pf. St. und für die des Plu-
tarchus 20 Guineen bezahlt» Für Visconti's französi­
sches Museum m 4 Folianten gab der Buchhändler Arch 
126 Pf. St. Herr Heber bezahlte eine Ausgabe von 
Plinms Naturgeschichte vom Jahre 1472 mit 9 Pf. St. 
12 Schill.  Ein seltenes hebräisches Manuskript auf 
braunem Leder blieb unverkauft. 
Mitton hat für die erste, 1 Soo Abdrücke starke Auflage 
seines verlorenen Paradieses, von dcm Verleger Samuel 
Symons nicht mehr als sünf Pf. St. erhalten. In dem 
Kontrakt, den sein Verleger mit ihm am i7ten April 
,667 abschloß, wird ausdrücklich bemerkt, daß diese Zah­
lung erst eintritt, wenn von der ersten Auflage ,3c»o 
Exemplare abgesetzt scyn würden. Ein Gleiches ist für 
die zweyte und für die dritte Auflage ausbedungen. Jetzt 
bringt in England ein guter Roman seinem Verfasser 
3- bis 4tausend Pf. St. ein. 
Nach dcm Komitö-Bericht über das Erziehimgswesen 
in Irland genießen jetzt, nach protestantischer Zählung 
498,641, nach katholischer 5iz,<?l6 Kinder Elementar­
unterricht, so daß sich seit 1812 die Schulbesuchenden 
beynahe verdoppelt haben. In einer Zusammenkunft  der 
vier katholischen Erzbifchofe Irlands mit den RegierungS-
kommissarien wurde die Einführung des neuen Testaments 
in den Nationatschulen für katholische Kinder feyerkich 
sanktionirt.  Die Kinder beyder Religionsparteycn sol­
len fortan, mit Ausnahme der Religiovslehre,  gemein­
samen Unterricht genießen». 
In der Leipziger Zeitung steht  eine Nachricht, daß der 
dortige Professor Sciffarth jetzt auf demselben Wege, auf 
welchem der verstorbene Professor Spohn eben daselbst zur 
Entzifferung der demiotischen und hierotischen al tägypti­
schen Schrift  gelangte,  den Schlüssel  zu den Hieroglyphen 
entdeckt habe; sein System Kudimenta 
soll  alles Bisherige,  auch Champollions Entdeckungen,  
vernichten,  und eineUebereinst inunuug dieser Bilderschrif t  
mit  der armenischen beweisen.  (?)  
Der General Boisserolle giebt in Paris eine Grammatik 
und ein Wörterbuch des Sanskrit heraus^ zu dem Sub­
skriptionspreise von i5o Franken. 
Herrn Passalaequa's Sammlung von ägyptischen Alter-
thümerp ist in Paris angekommen ; sie ist reich an ägypti­
schem Hausgeräth, und enthält unter andern eine trag­
bare Apotheke, deren sammtliche Gefäße noch etwas von 
den Arjeneyen aufbewahren. Herr Passalacqua hat ein 
unberührtes unterirdisches Grabgewölbe entdeckt, woselbst 
zu beyden Seiten eines dreysachen hölzernen Sarkophages 
zwey Kähne von 2 bis 3 Fuß Länge mit allem Zubehör 
und den. Abbildungen de? Ruderknechte sich befanden. 
Neben dem Sarge, der mit Malereyen bedeckt war, lagen 
Eßwaaren und verschiedene Mumien von Thieren (Fischen» 
Schlangen, Kröten, Katzen :c.). Auf einigen Stücken 
sind geschichtliche Data. Die Sammlung wird jetzt ge­
ordnet. 
Ein Uhrmacher in Amerika, Namens Dier, hat eine 
Vorrichtung erfunden, wodurch die schwersten Lasten mit 
großer Leichtigkeit gehoben werden können, so daß man 
z. B. nur einer Kraft von 4 Pfunden bedarf, um eine 
Last von 5->o Pfund im Gleichgewicht zu erhalten» Man 
hat dies Verfahren bereits auf Uhren angewandt, die 
nun, bloß vermittelst drcyer Räder, ein Jahr ununter­
brochen gehen, ohne ein cinzigesmal wahrend der Zeit 
aufgezogen zu werden» 
Der berühmte persische Dichter Olab Felair ist kürzlich 
in einem Alter von 96 Jahren in Jspähan gestorben. 
Er hinterläßt eine große Menge Manuskripte über Gegen­
stände aus 5er Mathematik, Sternkunde, Politik und 
Literatur. 
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Dieser Monat hat im Anfange warme Witterung bey Südwind, niedrigem Barometerstand und häufigem 
Regen; hierauf treten nördliche Winde ein, das Barometer steigt, und die Wärme nimmt ab; diese Abkühlung 
ist wahrend mehrerer Tage in der Mitte des Monats am merklichsten. Mit dem i?ten beginnt eine Reihe 
sehr heiterer warmer Tage, unter denen der -5ste vorzüglich schön und warm ist. Darauf wird das Wetter 
veränderlich, gegen Ende des Monats regnerisch und kühl. Dieser Monat hat 21 veränderliche, 2 ganz be­
deckte, 8 ganz heitere Tage; Regen an 17, Gewitter an 2 Tagen; 18 heitere Morgen, 17 heitere Mittage, 
21 heitere Abende. 
Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Stärke des Windes an, nämlich 0 zeigt Ruhe an, i  geringen 
Wind, 2 Wind, 3 heftigen Wind, 4 Sturm. 
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  































T ä g l i c h e  W i t t e r u n g .  
var. Lin. 
3 3 4 / 4 3  
Grad. 
2  0 , 8  
par. Lin. 
3 3 3 , i 5  
Grad. 






3 3 4 , 5 2  
3 3 3 / v o  
3 3 3 ^ 9 0  
3 3 3 / 5 8  
3 3 4 , 6 5  
1 7 , 8  
1 8 ,0 
2 0 , 8  
2 1 , 3  
2  0 , 8  
3 3 3 , 4 2  
331,90 
3 3  2 , 6 2  
332,2 7 
3 3 3 , 3 7  
5 8 , o  
64,0 
60.2 
5 8 , o  
5 6 . 3  
8 .  0  
80. 1 
8.  z  
80. 2 
80.  0  
11,6 
1 2,2 
» 3 , 4  




' 9 / 4  
» 5 , 8  
l 7 / »  
1 2 / 2  
1  3 , 0  
1 5 / 6  
1 2 / 8  
» 4 / v  
Bed. den ganzen Tag u.Abend; Mitt. u. NMitt. Regen. 
Regengüsse u. bed.; M. veränd., G e w., Reg., bew., heit. 
Veränd., licht; Mitt. heit.,  veränd., ctw. Regen, veränd. 
Sehr heiter, veränd.; Mitt.veränd., Regen, zieml. heiter. 





» I  
3 3 5 ,4o 
3 3 7 / 4 5  
3 3 7 , 3 8  
3 3 5 , 4 3  
3 3 8 , 8 0  
2 2,2 
2  2 , 5  
2 1,0 
» 7 / 7  
>9/v 
3 3 4 , o 3  
3 3 6 , o 5  
3 3 6 , o 8  
3 3 4 , 3 4  
3 3 7 ,61 
57,0 
5 6 / 5  
5 8 , o  
5 7 , 5  
54,0 
0 N 0 .  0 
N0. 0 
N .  0  








I 8 /0 
I  5 /2 
»4/2 
» 3 , 8  
14,2 
» 3 / 4  
9 / 8  
l I/ 2  
9 , 8  
Sehr heiter; Mitt. heiter, veränd., Platzregen, bewölkt. 
Sehr heiter den ganzen Tag und Abend. 
Bedeckt, veränd.; Mitt. bew., veränd., heiter und kühl. 
Bewölkt, veränd.; Mitt. bew., veränd., etwas Regen. 
Veränd., zieml. heiter; Mitt. heit.; NM. u.Ab. sehr heit. 
»2 
» 4  
»5 
1 6  
3 3 5 , 3 3  
3 3 6 , 2 5  
3 3 5 , 5 o  
3 3 6 , i  0  
3 3 7 , 4 5  
2  0 , 2  
1 8,0 
, 6 , 3  
l6,0 
1 5,1 
3 3 4 / 0 8  
3 3 5 ,14 
334,49 
3 3 5 ,i 1 
3 3 6 , 5 i  
5 5 , 3  
5 3 , o  
5 6 , 8  
5 5 , 7  
5 5 , 7  
N W .  2 
w. 0 
N W .  0  
NNW. 2 
NNW. 2 
1 2 / 3  
11 , 8  
' 0 , 4  
8 , 8  
8,2 
I 5 ,2 
1 5,2 
1 3 , 6  
1 2,0 
11,8 
8 / 4  
I 0/2 
8 / 2  
7 / 4  
8/, 
Sehr heiter; Mitt. veränd., bew., Regen, sehr heiter. 
Heiter, veränd.; Mitt. heiter; NMitt. u.Ab. sehr heiter. 
Bed.; Mitt.veränd.; Reg.,fernes Gewitter,Reg., bew. 
Heit.,  veränd.; Mitt.veränd., Regen; Ab. heit. u. ruhig. 
Bedeckt, feiner Regen; Mitt. bew., bew., meist heiter. 
» 7  




3 3 g , 25 
3 4 i , 3 o  
342,80 
3 4 1 , 9 5  
340,45 
» 7 / 4  
I 8,0 
1 8 ,3 
18,5 
» 9 / 4  
3 3 8 . 1 6  
340 .17 
3  4 1 / 6 4  
340,79 
3 3 9 , 2 3  
5 3 / 7  
5 3 / 2  
5 » / 9  
5 2 / 7  
5 i , 8  
n. 0 
N 0 .  0  
w .  0  
w .  I  
w .  1  
8,8 
9 / 0  
8 / 7  
9 / °  
I 0,1 
12 , 2  
l  2 , 8  
15/2 
16/4 






Heiter den ganzen Tag und Abend. 
Heiter den ganzen Tag und Abend. 
Vollkommen heiter den ganzen Tag und Abend. 
Vollkommen heiter und warm den ganzen Tag und Abend. 



















3 3 5 , 8 o  
3 3 4 / 5 3  
Si/7 
54,o 
5 6 , o  











1 4 / 2  
16 , 6  
1 5 / 6  
' 4 / 2  
20/2 
1 8 , 8  
11/4 
1  0 /8 
l  2 , 6  
1 5 / 4  
> 4 / 2  
Heiter und warm den gan-cn Tag und Abend. 
Sehr heit.,  veränd.; M.veränd.; heit.,  ein.Reg., z. hcit. 
Sehr heit.,  licht; Mitt. bewölkt, et.vas Regen, bedeckt. 
Vollkommen heiter u. sehr warm den ganz. Tag u. Abend. 






3 3 4 / 8 5  
3 3 3 , 4 0  
337,20 
3 3 g , o 5  
341,00 
» 9 / 3  
15,7 
» 6 , 9  
1 8 , 5  
17/8 
3 3 3 , 6 6  
3 3 2 , 4 4  
3 3 6 , i 5  
337,89 
339,88 
5 8 / 0 > 8 8 W .  2 
6i/v!80. 0 
6 o , 5 > W N W . i  
5 8 / 8 ^ W .  0  
57,5^. 0 
1 3 / 4  
9 / 4  
11/8 
9 / 6  
9/8 
1 4 / 3  
12 / 6  
1 3 / 4  
» 4 / 7  
»3/4 
1 1 / 0  
I 1/2 
I  0 / 6  
9,6 
9 / 4  
Heiter, bed., Regen; Mitt. bed., Regen, heit.,  veränd. 
Bedeckt, Regen; Mitt. Regengüsse, veränd., Regen, bed. 
Veränd., bew., M. zieml. heit.,  Regenguß, bew., heiter. 
Nebel, heit.; Mitt. heit.,  veränd.; NMitt. u. Ab. hcit. 
Veränd., hcit.; Mitt. heit.,  veränd.; NMitt. u. Ab. hcit. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.  D. Braun schw eig, Censor» 
No. 325. 
Nllsememe VeutsOe «eitttttg kür Mslslnd. 
Ko. Z8. Sonnabend, den 28. Marz 1825. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  u t e n  F e b r u a r .  
Der Schwiegersohn des Fürsten Kallimachi> der be­
kanntlich aus seiner Verbannung in Asien zurückberufen 
ist, sollte anfänglich nach der Moldau zurückkehren, ohne 
die hiesige Hauptstadt zu berühren; seit gestern Abend 
befindet er sich aber in Pera, und da diese heimliche Er­
scheinung der Regierung nicht unbekannt seyn kann, so 
glaubt man, daß sie besondere Absichten mit diesem Grie­
chen habe. (Hamb. Zeit.) 
A l e p p o ,  d e n  1 6 t e n  D e c e m b e r .  
Die Janitscharen haben jene Mi^ne von Unabhängig­
keit wieder angenommen, die sie vormals hatten, und ge­
gen ihre Unordnungen drückt sogar die Polizey ein Auge 
zu; die Vornehmen suchen bey ihnen eine Stütze. Der 
Mangel und das Elend haben ihren höchsten Gipfel er­
reicht, und der europäische Handelsstand leidet, theils 
durch die Verschlechterung der Münze, theils durch die 
Schwierigkeit Zahlungen zu erhalten. Dazu kommen 
noch die Einfälle der Kurden und Araber, die die Stadt 
gleichsam belagern und die Verbindung mit der Umgegend 
abschneiden. Glücklicherweise haben die europäischen 
Kaufleute mit dem jungen und mächtigen Turkomanen-
chef unterhandelt, dessen Schaaren in den Ebenen von 
Antiochien Hausen, so daß der Weg von hier nach 
Alexandrette offen seyn wird. Bagdad wird von den 
Beduinen-Arabern dadurch bedrängt, daß sie der Stadt 
alle Zufuhr abschneiden. Die französischen Officiere in 
Kermaschah gehen über Rußland nach Hause. 
(Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  1  o t e n  M ä r z .  
Der König muß noch immer das Zimmer hüten. Man 
spricht fortwährend von einer Verringerung der Be­
satzungsarmee, desgleichen von der Bekanntmachung ei­
ner Amnestie, die man sogar auf den igten dieses Mo­
nats anberaumt. So viel ist sicher, daß mehrere Po-
lizeyintendanten, die zu sehr exaltirt waren, gemäßig­
tem Nachfolgern Play gemacht haben; ein Beweis, 
wie sehr die Versöhnung der Regierung angelegen ist. 
Die hiesigen royalistiscken Frcywilligen, deren Anzahl 
taglich zunimmt, haben dem Könige eine Bittschrift 
überreicht, um allein den Dienst in der Hauptstadt zu 
versehen; sie versichern, daß sie für die öffentliche Ruhe 
einstehen wollen, und daß die fremden Truppen gänz­
lich unnöthig seyen. Unter den Provinzialregimentern 
hat man vier- bis fünfhundert Grenadiere für die kö­
nigliche Garde ausgesucht, die hier angekommen sind. 
Die Nachrichten von der Niederlage der Generale Can-
terac und Laserna werden durch die Fregatte Potosi, 
die nach einer vierundneunzigtägigen"Fahrt von Guaya-
quil in Kadix angekommen ist, vollkommen bestätigt. 
In derselben Stadt ist die französische Fregatte Are-
thusa mit 25o Sapeurs eingetroffen.- So eben ver­
breitet sich die Nachricht, daß unsere Regierung mit 
dem Hause Rothschild eine Anleihe abgeschlossen habe. 
Ein anderes Gerücht behauptet, daß die Intendanten 
in den Provinzen Befehl haben, die Listen zur Aus­
hebung von 70,000 Rekruten (zwischen »6 und 40 
Iahren) anzufertigen. Indessen herrscht in verschiede­
nen Provinzen fortdauernd eine solche Dürre, daß der 
Bauer beynahe verzweifelt. Trotz dem Schleichhandel 
wird das Korn immer theurer und das Elend größer. 
In Ober-Katalonien sind mehrere Personen vor Hun­
ger aus ihren Dörfern gewichen und betteln in den 
Gegenden an der französischen Granze; aber auch nach 
den Ebenen von Tarragona haben sich zahlreiche Ban­
den hingezogen, und neulich hat man sie mit Flinten­
schüssen von Atafulla weggewiesen. In Igualada und 
Salsona haben einige Unruhen statt gefunden. In An­
dalusien fehlt es dem Vieh an Futter, und von Sevilla 
aus ist man genöthigt, das zum Betriebe der Wirt­
schaft nöthige Vieh 8 (deutsche) Meilen Weges weit 
zu schicken, damit sie Weideplätze finden. Das Bet­
teln nimmt daftlbst überhand, und der Behörde fehlt 
es bey dem besten Willen an Geld, sogar der Garni­
son konnte nur die Hälfte der ihr zukommenden Löh­
nung ausgezahlt werden. Diese beträgt für den ge­
meinen Soldaten wöchentlich 10 Realen (20 Sgr.) 
.Der Proceß gegen die vormalige kanstitutionelle Stadt­
behörde von Madrid hat seinen Fortgang. Die be­
rühmten Anwalde Cambronero und Salas haben durch 
ihre Vortrage großen Eindruck gemacht. 
Da der Rath von Kastilien erfahren hat, daß eine große 
Menge Bücher unserer älteren Literatur, zumal der be­
rühmten Autoren aus dem iSten und i6ten Jahrhun­
dert, aus dem Lande gehen, so ist den Gränzbeamten 
Befehl gegeben, alle vor dem Jahre ,700 gedruckten 
Bucher, die man etwa ausführen würde, anzuhalten. 
Paris, den 2lsten Marz. 
Die Herzogin von Berry wird in der ersten Hälfte des 
kunstigen Monats nach Bar-lc-Duc abreisen, und da­
selbst im Schlosse der Herzogin von Reggio einige Tage 
zubringen, hierauf der Krönung in Rheims beywohnen 
und sich sodann in das Seebad von Dieppe begeben. 
Vorgestern Nacht um 4 Uhr ist die Fürstin von 
Metternich gestorben. Oer Fürst, ihr Gemahl, war den 
ganzen vorhergehenden Tag und die Nacht hindurch an 
dem Krankenbette der Fürstin. Der König und die 
Mitglieder der Königlichen Familie haben dem Fürsten 
ihr Beyleid bezeigen lassen. Der Leichnam der Ver­
storbenen wird heute nach Deutschland abgeführt. Un­
ter die Armen ist bey dieser Gelegenheit eine beträcht­
liche Summe Geldes ausgetheilt worden, und fünfzig 
Messen werden für die Seelenruhe der Verstorbenen 
gelesen werden. Man glaubt, daß der Fürst nur noch 
einige Tage hier, bleiben werde. 
A m  i L t e n  d i e s e s  M o n a t s  s p r a c h e n  i n  d e r  D e p u t i r t e n -
kammer die Herren Boisclaireau und Louvigny für, die 
H e r r e n  S a i n t - C h a m a n s  u n d  A l e x a n d e r  B e r t h i e r  g e g e n  
den Gesetzentwurf. Die Berthierfche Rede machte großen 
Eindruck. Den folgenden Tag ward nach Berichterstat­
tung über mehrere eingelaufene Bittschriften mit der Er­
örterung des Rentegesetzcs fortgefahren. Herr de la Bour-
donnaye hielt eine lange Rede gegen das Gesetz. Er ging 
davon aus, daß die Höhe des Kourses nur künstlich sey, 
welche von mächtigen Kapitalisten, durch Einhalten von 
Staatspapieren, herbcygeführt und erhalten werde. Der 
Minister, der alle Kours habende Papiere aufgezählt, 
habe die griechischen und die Kortesscheine zu 19 Pro­
cent vergessen. Er würde bey näherer Beleuchtung der 
Sache wahrgenommen haben, daß, wenn derUebcrfluß an 
Kapitalien auf den Kours der Anleihen einwirke, es noch 
andre Ursachen gäbe, die ihn bestimmen. Man begreife 
sehr wohl, warum die Verwaltung alle Gemeinschaft mit 
jenen Kapitalisten ablaugne; aber um die allgemeine Mei-
nung zu widerlegen, sey Verneinung allein unzulänglich. 
Nur das Interesse einer großen finanziellen Maßreget 
könne jene häufigen Beziehungen erklären, die offenbar 
zwischen der Verwaltung und den von der öffentlichen 
Meinung bezeichneten Kapitalisten statt haben. Jene Er­
leichterung der Korrespondenz, jene Vorrechte in Absen­
kung von Estafetten, jene Verletzung des Briefgeheimnis­
ses, jene Gunst, die disponibel» Fonds aus öffentlichen 
Kassen zu ziehen, — dies könne nur durch ein wichtiges 
Interesse, wenn auch nickt gerechtfertigt, doch wenigstens 
erklart werden. Der Redner erwies hierauf aus Berech­
nungen, die zum Theil schon der Marquis Laplace ange­
stellt, daß die Steuerzahlenden mehr als das Doppelte 
dessen zu entrichten haben werden, was die Renteherab-
setzung eintragen werde. Die Maßregel sey wagehalsig 
und eines Staatsmannes unwürdig. Das Ministerium 
habe in den Angelegenheiten von Spanien^ Portugal und 
Südamerika keine Beweise gegeben, daß es den Frieden, 
der zur Durchführung des Projekts unentbehrlich sey. 
werde zu erhalten wissen. „Meine Herren, schloß der 
Redner, wenn Montesquieu noch lebte, so wuroe er 
Ihnen sagen, daß jenes Sittenverderbn-ß, durch den 
Ruin seiner Mitbürger reich werden zu wollen, eine 
der ersten Veranlassungen der Revolution gewesen sey, 
und daß das neue Verderbniß, das man bereitet, den­
selben Erfolg haben werde, denn derielbe Baum trägt 
stets dieselben Früchte. Ich stimme gegen das Ge­
setz." Der Druck dieser Rede wurde von Herrn C. Pe-
rier verlangt und von der Kammer bewilligt. Herr von 
Fremlly sprach sür den Gesetzesvorschlag. Herr Labbey 
de Pompieres dagegen. Letzterer behauptet sogar, daß 
die Kammer den Minister in Anklagestand versetzen sollte, 
weil er den Tilgungsfonds gemißbraucht habe. Auch 
dieser Vortrag ward zum Druck verordnet. Oer letzte 
Redner war der Marquis de la Caze, welcher die unbe­
dingte Genehmigung der Maßregel empfahl. Die Ver­
sammlung trennte sich um 6 Uhr, und wird heute die 
Berathung fortsetzen. 
P a r i s ,  d e n  s s s t e n  M ä r z .  
Nach Briefen aus London erwartet man dort nächstens, 
als mexikanischen Geschäftsträger, den Marquis von 
Apartado ankommen zu sehen. Der gegenwärtig in glei­
cher Eigenschaft dort befindliche Herr Michelena begiebt 
sich, mit einer wichtigen Mission beauftragt, nach Rom. 
Bekanntlich waren beyde Mitglieder der spanischen Kor-
tes und hatten den Auftrag, den König Ferdinand zu bit­
ten, einen seiner Brüder nach'Mexiko zu schicken, damit 
dieser dort, dem zwischen Iturbide und Odonoju verabre­
deten Plane gemäß, gekrönt würde. Dieser Vorschlag 
wurde bekanntlich königl. spanischer Seits verworfen, 
worauf sich dann Iturbide selbst krönen ließ. 
Die LloU« meldet aus einem Privatschrciben aus 
Tanger: Die spanischen Flüchtlinge hätten vom Kaiser 
von Marokko Befehl erhalten, seine Staaten zu verlassen; 
sie hätten sich darauf an den französischen Konsul ge­
wandt, der ihnen bis auf desfalls erhaltene Befehle 
ein Schutzwache bewilligt habe. Sie sollen auch erklärt 
haben, zum Islam übertreten zu wollen, wenn der Kon­
sul sie nicht schütze. 
Ein Reisender, der eben aus Dresden kömmt, hat in 
einem Schreiben von Herrn Cousin an eine dortige Dame 
Folgendes gelesen: „Es ist unmöglich, Ihnen zu be­
schreiben, wie sehr sich Alles, was es Vorzügliches in 
Berlin giebt, aus freyen Stücken bestrebt, mich einzula­
den, mich mit Auszeichnung, einer höcbst zuvorkommen­
den Güte, und einer so aufrichtigen Theilnahme zu be-
handeln, daß ich am Ende mein Gefängniß und den un­
begreiflichen Irrthum, der mich dahin geführt hat, seg­
nen werde." 
In Spanien zweifelt Niemand mehr an der völlige« 
Niederlage der Royalisten in Peru. Die Nachricht ist 
mit der Handelsfregatte Potosi angekommen, die nach 
i Z i  
einer Fahrt von ?4 Tagen von Guayaquil in Kadix 
angelangt ist. (Hamb. Zeit.) 
Von einer Person, die gegenwärtig großen Einfloß 
hat, soll, nach Meldung unserer Blätter, ein Witzling 
behauptet haben, daß wenn der Mann auch kein guter 
Finanzverwaltcr, er doch ein guter Rechenlehrer sey, 
denn cr habe die Emigranten das Addircn gelehrt, die 
Rentirer das Subtrahiren, die großen Banquiers das 
Multipliciren und die Franzosen das Dividiren. 
Der L o u r i e r  berechnet, daß, wenn Herrn 
Villele's Proje>: durchgehen, die Verwaltung dieses 
Ministers Frankreich seit dem i4ten Deeember 18s» 
nicht weniger als 249z Millionen 700,000 Franken 
gekostet habe. (!) 
R o m ,  d e n  1  o t e n  M ä r z .  
Ein hier in Druck erschienenes Cirkularschreiben des 
Papstes Leo XII. an sämmtliche Patriarchen, Primaten, 
Erzbifchöfe und Bischöfe, fordert diese auf, milde Bey-
träge zum Wiederaufbau der vn zwey Jahren abge­
brannten Paulskirche zu sammeln und einzusenden, in­
dem, um jenen Zweck zu erreichen, die eignen finanziel­
len Hülfsquellen zu beschränkt befunden worden seyen. 
Vor einiger Zeit ist die Gemahlin des vormaligen spa­
nischen Fricdensfürsten, Dom Emanuel Godoy (eine leib­
liche Kousine des Königs Ferdinand VII.) hier eingetrof­
fen. Napoleons Mutter kränkelt fortwährend. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  i , t e n M ä r z .  
Briefe aus Korfu vom ?ten vorigen Monats melden, 
daß Patras am s4sten Januar (4ten Februar) kapitulirt 
habe. Ungeachtet die Bestätigung dieses für die Griechen 
so höchst wichtigen Ereignisses noch weiter zu erwarten 
steht, so sieht man derselben doch mit Zuversicht entge­
gen, da es ausgemacht ist, daß der Präsident Kondurioti 
sich an die Spitzs von 6000 Mann wohlbewaffneter und 
mit allen zu einer Belagerung nöthigen Erfordernissen 
versehener Truppen gestellt hat, und 12 griechische 
Schiffe den Golf von Patras blokirt haben, um jede Zu­
fuhr von Lebensmitteln abzuschneiden, an welchen die 
Belagerten großen Mangel litten. (Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  r 6 t e n  M ä r z .  
Am i7ten vorigen Monats, früh Morgens, wurden 
die Bewohner von Bucharest durch zwey heftige Erdstöße 
in Schrecken gesetzt, die jedoch keinen Schaden anrichte­
ten. Auch in anderen Distrikten der Wallachey verspürte 
man dieselbe Erderschütterung und seit jener Zeit nahm 
die Kälte mit jedem Tage zu, so daß sie rn der Nacht 
vom 25sten auf den 2östen vorigen Monats auf 5Z Grad 
stand. 
A u s  d e m  C h u r h e s s i s c h e n ,  v o m  i 8 t e n  M a r x .  
Das Schicksal der unglücklichen westphäkischen Domä-
nenkäufer ist bekannt. In Folge der von der churhessi­
schen Gesandtschaft am deutschen Bundestage mitgetheil-
ten Erklärung, daß man sich ehurhessischer Seits bereit­
willig finden lassen werde, sich mit den Domänenkäusern 
zu arrangiren, hatte unter Andern der Graf von Bo-
cholz in Paderborn, der unter der königl. westfälischen 
Regierung ein Haus in Kassel, das vordem hessisches 
Staatsgut war, kauflich an sich gebracht hatte, es ver­
sucht, seine Ansprüche auf eine angemessene Entschädi­
gung gel^nd zu machen. Demselben ist aber hierauf, 
laut Auszugs des Geheimenrathsprotokolls c!. 6. Kassel, 
den 2isten April 1824, eröffnet worden, „daß seinem 
Gesuche nicht zu fügen stehe." Der Graf von Bocholj 
hat sich nun als königl. preussischer Unterthan nach Ber­
lin gewandt, und da auch mehrere andere preusfische Un-
terthanen bey der Angelegenheit der Domänenkäufer in 
Churhessen betheiligt sind, so ist man, dem Vernehmen 
nach, jetzt darauf hinaus gekommen, diesen Gegenstand, 
dessen Erledigung wegen der dabey zur Sprache gebrach­
ten verschiedenartigen staatsrechtlichen Theorien bisher 
unübersteigliche Hindernisse fand, als eine der Central-
angelegenheiten des aufgelösten westphälifchen Staats zu 
behandeln, wodurch alle nach Verschiedenheit der Ansich­
ten und Interessen verschieden beantworteten Fragen über 
Legitimität und Usurpation, die bey dieser Veranlassung 
so oft in Anregung gebracht worden sind, ganz und gar 
bey Seite gestellt werden können. Demnach hätten die 
Domänenkaufer in Churhessen dermal die Hoffnung, die 
Entscheidung ihrer Sache von der in Berlin zusammenge­
tretenen gemischten, aus Bevollmächtigten der betreffen­
den Regierungen bestehenden Kommission erwarten zu 
dmfen. 
K a s s e l ,  d e n  » Z s t e n  M ä r z .  
Heute sst die Vermählung Ihrer Hoheit, der Prim 
zessin Marie von Hessen, mit Sr. Hochfürstl. Durch­
laucht, dem Herzoge von Sachsen-Meiningen, auf dem 
Schlosse Bellevüe vollzogen worden. 
L e i p z i g ,  d e m  l ö s t e n  M ä r z .  
In Gera ist ein sehr strenges Mandat gegen die 
Banqueroteurs erschienen. Darnach sollen auch die 
Frauen, wenn sie an den. Vergebungen des Mannes 
Theil nehmen, nicht nur mit Verlust des Eingebrach­
ten, sondern auch mit der Hälfte der gegen den Maim 
festzusetzenden Zuchthausstrafe bestraft werden. 
W e i m a r ,  d e n  2 2 s t e n  M ä r x .  
In der vergangenen Nacht ist unser Schauspielhaus 
bis auf den Grund abgebrannt und nichts aus dem­
selben gerettet worden! Der Brand soll durch die un­
terhalb des Orchesters vorhanden gewesene Feuerung 
entstanden seyn. Tags zuvor war das Schauspiel „der 
Jude" gegeben worden, und sollte am folgenden wieder­
holt werden. Die scenische Beschaffenheit des zuletzt 
aufgeführten Stückes hat folglich zu dem entstandene» 
Brande nicht Veranlassung geben können. 
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V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  v o m  2 Z s t e n  M a r z .  
Nach einem Schreiben aus Kopenhagen wird daselbst 
an Errichtung einer Ostsee-Handelsgesellschaft gearbeitet, 
welche die Hauptstadt zum Stapelplatz des ganzen Ostsee-
Handels machen will. Die Anzahl der Aktien beträgt 
Zoo, von denen jede 400 Rbthlr. Silber kostet. Beden­
kende fremde Handelshauser sollen sich bereits gemel­
det haben, um daran Theil zu nehmen. (B^l. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 2Zsten März. 
Nach eingegangenen Nachrichten aus Trient, im süd­
lichen Tyrol, fällt das Getreide, vorzüglich der Waizen, 
täglich im Preise. Die vorhandenen Vorräthe sind so groß, 
daß, den täglichen Bedarf ausgenommen, gar keine Nach, 
frage vorhanden ist. In eben dem Unwerthe steht der 
Wein. Desto höher steigt der Preis der Seide, der 
aber nur Wenigen zu gute kommt, da die Meisten in 
der Noth ihre Seide schon früher um niedrige Preise 
haben verkaufen müssen. 
L o n d o n ,  d e n  1 8 t e n  M ä r z .  
In einer vorgestern stattgehabten Versammlung der 
Bankdirektoren äusserte der Präses auf mehrere ihm 
vorgelegte Fragen: die im Umlauf befindlichen Bank­
noten betrügen jetzt zwischen 19 und 20 Millionen Pfd. 
Sterling; die Vorschüsse der Bank auf unbewegliches 
Eigenthum beliefen sich auf 1,200,000 Pfd. Sterling 
und auf brittische Staatspapiere auf nicht volle 600,000 
Pfd. Sterling. 
Ein gewisser Sessini, der gegen die" bestehende grie­
chische Regierung Intriguen angesponnen und sich mit 
mehreren seiner Anhänger im Januar dieses Jahres aus 
Griechenland nach den ionischen Inseln entfernen mußte, 
hat vom Lord Oberkommissar Befehl erhalten, binnen 
sünf Tagen Zante zu verlassen. 
Man spricht von einer neuen Anleihe, welche die 
spanische Regierung in England machen will, und wo-
bey auch die Liquidation der, auf 400,000 Pfd. Sterl. 
geschätzten, Forderungen der brittischen Kaufleute wegen 
durch Seeräuberey erlittener Verluste in den westindi­
schen Gewässern einbegriffen werden soll. Der desfalls 
in Madrid befindliche brittische Agent hat sämmtliche 
Beteiligte aufgefordert, ihm ohne Säumniß ihre Voll­
machten einzuschicken. 
Einem irländischen Blatte zufolge, sollen die katho­
lischen Erzbischöfe jährlich i5oo Pfd. Sterl., die Bi­
schöfe 1000 und die Pfarrpriester Zoo Pfd. Sterl. von 
der Regierung erhalten. Die Geistlichkeit soll mit die­
ser Anordnung, welche eine jährliche Ausgabe von 
2Zo,000 Pfd. Sterl. verursacht, vollkommen zufrieden 
seyn. 
Gleich nachdem die Meuterey des 47sten Seapoy-
regiments unterdrückt war, erließ der Generalgouver-
neur, Lord Amherst, einen Tagsbefchl, dem zufolge die­
ses Regiment aus der Armecliste gestrichen wrnde und 
alle eingcbornen Officiere desselben, als des Vertrauens 
der Regierung und des Namens eines Soldaten un­
würdig, ihre Entlassung aus brittischen Diensten er­
hielten. Zugleich sind alle eingebornen Officiere der 
bengalischen Armee ernstlich ermahnt worden, bey der 
mindesten Kunde von Unzufriedenheit unter den Trup­
pen, die europäischen Osficiere sogleich davon zu be­
nachrichtigen, indem sie für das Betragen der Gemei-
meinen verantwortlich wären und >.de Vernachlässi­
gung ihre augenblickliche Verabschiedung nach sich zie­
hen würde. 
Der Doktor Spurzheim, der hier von Paris einge­
troffen ist, hält jetzt Vorlesungen über die Schadel­
lehre. 
Die neuesten Briefe (vom »4sten Januar) aus Port­
au-Prince melden, daß die Furcht, die man auf Hayti 
vor einem Angriff abseiten Frankreichs gehegt hatte, 
gänzlich ausgehört zu haben scheint. Nichtsdestoweni­
ger fahren die Einwohner in ihren kriegerischen Rüstun­
gen fort. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den 2 5sten März. Herr Generalmajor und Ritter, Graf 
von Suchtelen, aus Schauten, und Herr Kaufmann 
Funck aus Riga, logiren bey Morel. — Herr Garde­
rittmeister von Victinghoff und Herr von Vietinghoff 
aus Groß-Versen, und Herr von Koschkull aus Krusch-
kalln, logiren bey Madame Feldmann. — Herr Schau­
spieldirektor Ohmann und Herr Hausbesitzer Silenk 
aus Riga, logiren bey Gramkau. — Herr Partikulier 
Botte aus Kandau, logirt bey Henko. — Herr Obrist-
lieutenant, Baron von Vietinghoff, vom 4ten Jäger­
regiment, aus Telsch, logirt bey Stein. 
Den 2östen März. Herr Kapitän, Baron von Ossen­
berg, vom loten Sapeurbataillon, aus Tuckum, Herr 
Major von Meck aus Schlampen, Herr Kaufmann 
Schmidt, Herr Studiosus Geisel und Herr Lehrer Bc-
tas aus Riga, logiren bey Zehr jun. — Herr von 
Heyking aus Hasenpoth, und Herr von He».kittg aus 
Dsirren, logiren bey Minde. — Hert Grodrichter von 
Landsberg aus Litauen, logirt beym Herrn Kammer-
Herrn Augustvwsky. — Die Herren Kandidaten Au-
schitzky und Schaack vom Lande, logiren beym Herrn 
Notarius Schaack. — Die Herren Kaufleute, Gebrü­
der Stoppenhagen, und Herr Schauspieler Pauly aus 
Riga, logiren bey Gramkau. — Frau Lieutenantin 
von Grüner aus Riga, logirt bey Iansohn bey Morel. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
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B e y l a g e 
zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 19^^325. 
M i t a u ,  d e n  ! ? t e n  S e p t e m b e r .  
Gestern feyerte unser Katharinenstift das Fest der Ein­
führung einer Aebtissin, welche zur Nachfolgerin der 
verstorbenen Frau von Vehr aus denen von dem Kura­
tor dieser Anstalt Einem Kurlandischen Kollegium der all­
gemeinen Fürsorge in Vorstellung gebrachten Damen be­
stätigt worden ist, nämlich Zhro ^xcellenz, der verwitt-
weten Frau Generalin von Schreiterfeld, gebor-
nen von Heyking. Sie wurde um 12 Uhr von Ihro 
E x c c l l e n z ,  d e r  F r a u  E t a t s r a t h i n ,  B a r o n i n  v o n  H a h n ,  
eingeführt, bey deren Ankunft Trompeten und Pauken 
erschallten. Nach dem Gesänge mit Musikbegleitung er­
neuerte Se. Excellenz, der Herr Kammerherr, Landhofmei­
ster vonMedem, mit einer Wehmuth, welche er nicht zu 
unterdrücken vermochte, und die sich auch der ganzen Ver­
sammlung mittheilte, in einer kurzen Rede das Andenken 
der verewigten Frau von Vehr, und empfahl zugleich 
die gegenwärtige Frau Generalin den Mitgliedern des 
Stisls als Vorsteherin desselben, und als ihre mütterliche 
Freundin, indem er sie an die mit ihrem wichtigen Amte 
verbundenen Pflichten erinnerte. Sodann näherte sich 
ihr, geführt von Herrn Aug. von Firks, die älteste 
der Stiftsfräuleins, brachte ihr die Jnsignien der An­
stalt und geleitete sie, nachdem ihr solche von der Frau 
Gouverncurin angelegt waren, zu dem Sitze, der ihr als 
nunmehrigen Wirthin gebührte. Jetzt trat der Herr 
Superintendent, Dr. Richter, hervor, und hielt eine 
der Veranlassung entsprechende Rede. Das „Herr, Gott! 
dich loben wir" wac der Schlußgesang. Die Frau Aeb­
tissin nahm nun die Glückwünsche Sr. Excellenz, des 
Herrn Gouverneurs, der Stiftsdamen und sämmtlicher 
zahlreichen Anwesenden entgegen, und beym Diner ward 
ihr ein lautes Lebehoch gebracht. Möge es ihr gelingen, 
den unvergeßlichen Verlust ihrer trefflichen Vorgängerin 
zu ersetzen, und den Kummer zu lindern, der so viele 
Herzen in diesen Mauern verwundet hat. 
B l g .  
W i s s e n s c h a f t l i c h e -  u n d  K u n s t m i f c e l l e n  a u s  
a u  s t ä n d i s c h e n  B l ä t t e r n .  
Die Berliirer Zeitung vom igten September ent­
halt folgenden Artikel: Heute wird ein Jubelfest ge-
feyert, wie es wohl nie in Deutschland geschah, allein 
es betrifftauch einen Mann, in dem nicht bloß Taufende 
ihren Lehrer verehren, sondern dem die Wissenschaften 
überhaupt, vor allen aber die Naturgeschichte und die 
Medicin, unendlich viel verdanken. Vor fünfzig Jah­
ren empfing Blumenbach in Göttingen die Doktor­
weihe, vertheidigte seine Dissertation: Os vsrietste 
Keneris kumani nstiva, und begründete dadurch recht 
eigentlich die Naturgeschichte des Menschen, welche er 
hernach in zwey folgenden Ausgaben so reich ausgestattet 
Hat, daß alle andere Nationen sie daraus geschöpft haben. 
Gegen sechszehnhundert Verehrer Blumenbach'S, aus 
allen Gegenden Deutschlands, haben sich vereinigt, dem 
Jubelgreise nicht bloß ihre Liebe zu beweisen, sondern 
auch das Andenken an dieselbe für die Nachkommen zu 
bewahren. Es ist in Berlin eine beynahe zwey Zoll große, 
v o n  G u b e  s e h r  b r a v  g e s c h n i t t e n e  M e d a i l l e  b e y  L o o s  
geprägt worden, die auf der Hauptseite sein wohlgetroffe­
nes Bi ld  mi t  der  Umschr i f t :  I .  ?  r .  A l u m e n d a c l » ,  
Z X s i o  ( Z o t k a e  O .  I I .  17Z2.  O o e t .  L r e s t o  ( G ö t t i n ,  
xa« O. 19. Sept. 1775, auf der Kehrseite (als Anspie­
lung auf seine Theorie von den Menschenracen) einen 
europäischen, einen mongolischen, und einen äthiopischen 
Schädel darstellt, mit der Fortsetzung jener Umschrift? 
N - N u r s s  I n t e r p r e t !  O s s a  l u b e n t i  
manici v. Ig. 1825. Dem Jubelgreise wird heute 
nicht bloß die Medaille in Gold und Silber, so wie das 
Festprogramm (worm die zweyte um ein Drittel ver­
mehrte Ausgabe des vor zwey Jahren erschienenen In6e» 
n u r n i s m s l u m  i n  v i r o c u r n  < Z s  r e b u s  m k c j l c i s  v e l  
cis merilorurn memorism percussorum) Überreicht, son­
dern auch zugleich die Nachricht mitgetheilt, daß die 
Subskribenten durch ihre Beyträge ein 
klnmenkscliianum begründet haben, ein Reisestiprn-
dium für einen mittellosen jungen Arzt oder Naturfor­
scher, der seine akademische Laufbahn mit Lob beendigt 
hat, und sich nun auf Reisen völlig ausbilden will; so 
daß man erwarten darf, daß es gut angewandt wird, und 
daß es Blumenbach, so lange er lebt, hoffentlich noch 
recht lange selbst vergeben wird. Ueberdies gehen heute 
von der rönigl. Akademie d«r Wissenschaften, von der phi­
losophischen und medicinischen Fakultät der königl. Univer-
sität, so wie von den übrigen preussischcn und vielen 
andern Universitäten und gelehrten Gesellschaften, Glück-
wunschungsschreiben an ihn ab, und nicht wenige 
Aerzte und Naturforscher, unter ihnen zwey aus Berkin, 
berußen den Jubelgreis persönlich. Wer, dessen Füße 
nicht gefesselt sind, würde nicht gern mit ihnen dahin 
eilen! Das Verzeichniß der Subskribenten ist im 
Druck. Es kann nicht, wie die Abficht war, zu dem 
heutigen Tage versandt werden, da mehrere Listen sehr 
spat, ja einige erst in diesen Tagen eingegangen sind. 
Die Berliner Zeitung No. 220. enthält, unter der Un­
terschrift H. L. L., Folgendes: Den ?7ten September 
wurde bey Potsdam ein mit bloßen Augen sichtbarer Komet 
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nahe am Kopf des Stiers entdeckt. Zwischen loZ und n 
Uhr tritt er aus den Dünsten des Horizonts, und zeich­
net sich sogleich durch einen über mehrere Grade sich er­
streckenden, aber lichtschwachen Schweif aus. Zwar konnte 
er bis jetzt noch nicht mit erforderlicher Strenge beob­
achte^ werden, dennoch läßt sich einer ungefähren Bestim­
mung zufolge der scheinbare Ort, wie folgt, angeben. 
Den »7ten um 12 Uhr Abends war seine Deklination 
10° nördlich und X. — 67°. Er bildet die Spitze 
eines gleichschenklichen stumpfwinklichen Dreyecks mit x 
und « im Stier, von denen er südlich liegt. Der Schweif 
schien beyläufig auf demselben Parallelkceis, in welchem 
der nicht sehr ausgezeichnete Kern sich befand, zu liegen. 
Am :8ten um 12 Uhr hatte er seine Lage merklich geän­
dert. Seine Deklination war etwa 9° 6^, aber 56° 
geworden. Der Schweif schien langer als am vorigen 
Tage, und war gegen die Sterne 5 und 0 gerichtet. Es 
ist dieser Komet nicht für den Enckeschen zu halten, in­
dem dieser schon seit dem Zisten August, bis zu welchem 
Herr Encke dieTdfeln berechnet hat, nicht mehr über den 
Horizont unsrer Gegend gesehen wird. 
Von dem noch in Brasilien anwesenden kaiserl. königl. 
Naturforscher Johann Natterer, sind in Wien nun wie­
der vom -osten Februar 1826 aus Cidada de Kuyaba in 
der Provinz Mattogrosso Briefe und Berichte eingegangen. 
Er hatte damals eine sehr ansehnliche Sammlung in 12 
Kisten verpackt, welche aus »08 Stück Säugethieren, 
darunter so, die er früher noch nicht einschickte; 1100 
Stück Vögeln, unter welchen 149 sind, die er früher 
noch nicht erhalten hatte; 108 Stück Amphibien, dar­
unter 20 neue; 148 Flußfischen von 6» Arten, wovon 
der größte Theil neu ist; Stück Insekten aus allen 
Klassen; »74 Gläsern mit einer sehr reichhaltigen Samvi-
lung von Eingeweidewürmern und Lattdkonchylicn be-
steht; dieser Sendung sind auch zwey große Kisten m«t 
zierlich gearbeiteten Geröthschaften der Indicr beygcfugt. 
Leider war auch aus den Berichten zu ersehen, daß das 
ungesunde Klima von Mattogrosso seine bösen Wirkun­
gen auf die Gesundheit des Naturforschers äusserte, denn 
eine hartnäckige Leberkrankheit hinderte denselben schon 
seit mehreren Monaten in seiner Thängkeit und im Wei­
terreisen. Sein treuer Gefährte, der keiserl. königl. 
kcibjager Sochor, ist gesund. 
Der Baron Charles Düpin hat der Pariser Akademie 
der Wissenschaften einen sehr günstigen Bericht über das 
unter Leitung des Herrn von Ferüssac erscheinende Lulle, 
tin umverse! abgestattet. Es geht aus demselben her­
vor, daß in dieser Anstalt, welche alle Entdeckungen und 
Bereicherungen, die auf dem ganzen Gebiete der Wissen-
schaften unter den civilisirten Nationen gemacht werden, 
verbreitet und zur Kenntmß des Publikums bringt, be­
reits 4Z0 Zeitschriften und akademische Sammlungen ge­
halten werden. Dazu liefert Paris 5g; das übrige 
Frankreich 24; Deutschland (nebst Oesterreich und der 
S c h w e i z )  ( h i e r u n t e r  P r e u s s e n  3 6 ) ;  E n g l a n d  6 9 ;  
Dänemark 29; Italien Zo; die Niederlande 2Z; Nord­
a m e r i k a  2 0 ;  N u ß l a n d  2 0 ;  S c h w e d e n  i Z ;  O s t i n d i e n  6 ;  
Spanien.2. — Es wird diesem löblichen Unternehmen 
nichts weiter "gewünscht, als daß eine noch größere An­
zahl tüchtiger Gelehrten Mitarbeiter seyeu. 
Dr. Barry, ein englischer Arzt, welcher sich gegenwär­
tig in Paris aufhält, hat kürzlich der dortigen 
6« einen sehr merkwürdigen Bericht eingereicht, 
worin er von den Versuchen Nachricht giebt, die er an 
lebenden Thieren gemacht hat, um sich von der Richtig­
keit seiner Ansicht zu überzeugen, daß, durch Hervor­
bringung eines luftleeren Raumes, über einer, durch den 
Biß eines tollen Hundes oder dergl. entstandenen Wunde, 
die Emsaugung des GifteS verhindert werden könne. 
Nachdem er einen Theil der Muskelsubstanz der Thiere 
entblößt und Ltr/eKnin« (das eigentlich thätige Princip 
der nux vomica) oder Blausäure darauf gebracht, fand 
er, daß die Aussetzung eines, von der Luft entleerten 
Schröpfkopfes, nicht allein die Einsaugvng jenör Sub­
stanzen verhinderte, sondern sogar den Wirkungen des 
Giftes Einhalt that, nachdem schon Starrkrampf ein­
getreten war. — Die Herren Adelon, Laennec und Or-
sila sind von der Akademie ernannt worden, genauere 
Untersuchungen über diesen Gegenstand anzustellen und 
Bericht darüber zu erstatten. 
Ein Herr Grassie hat angezeigt, daß er in einer alten 
Bibliothek ein im Jahre i58o erschienenes ganz vergesse­
nes Gedicht von Campanelli, xgracjizo per«luto genannt, 
aufgefunden habe, von welchem das Miltonsche verlorene 
Paradies eine fast wörtliche Uebersetzung sey! ? 
Zu Philadelphia hat Karl Lucian Bonaparte den ersten 
Theil seines Supplements zu Wilsons amerikanischer Or­
nithologie herausgegeben, daö als das erste Prachtwerk 
der amerikanischen Presse betrachtet wird. 
Die berühmte Sängerin, Madame Fodor Mainville, 
ist eine geborne Russin. Bey ihrer Abreise aus Wien 
wurde ihr eine Medaille überreicht, welche eine Gesell­
schaft Dilettanten ihr zu Ehren prägen lassen. Die 
Vorderseite zeigt ihr überaus ähnliches Bild; die Rück­
seite enthält eine lateinische und griechische Inschrift, die 
zu Deutsch heißt: „Ob Natur, ob Kunst den Sieg da­
von trägt, bleibt, wo sie glücklich vereint sind, unge, 
wiß. Die Tonkunst wohnt ganz in ihr." ^ 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Braunschweig, Censor. 
Z Z Z .  
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Î lo. Zy. Dienstag,  den ZI. März 1825.  
M a d r i d ,  d e n  i v t e n M ä r z .  
Unsre Regierung — so erzählt man wenigstens — hat 
von einer der Barbareskenregentschaften die Auslieferung 
der Flüchtlinge von Tarif« verlangt und ihr dafür eine 
Korvette zum Geschenk versprochen; das Anerbieten ist 
aber nicht angenommen worden. 
Briefe aus Lissabon vom 5ten dieses Monats melden 
die Ankunft des konstitutionellen Generals Palarea von 
London, und daß man sich in Vermuthungen erschöpfe, 
was dieses zu bedeuten habe. (Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i 2 t e n  M ä r z .  
Neulich hat der in Barcellona befehligende französische 
General Reiset dem Generalkapitan Caro angezeigt, daß 
er von den Umtrieben völlig unterrichtet sey, die in den 
Städten und Dörfern Kataloniens zur Aufreizung der 
Gemüther gegen die Franzosen angezettelt worden, und 
er ihn ersuche, Maßregeln dagegen zu treffen. In der 
That hat der Gtneral Caro vorige Woche den General 
blander und den Lieutenant Breton in das Innere jener 
.Provinz gesandt, mit dem Auftrage, öo jener wüthen-
den Fanatiker festzunehmen. 
Hier ist eine Flugschrift erschienen, in der ohne Hehl 
von der Eroberung Portugals, als einer sehr zuträgli­
chen Maßregel, gesprochen wird. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 Z s t e n M ä r z .  
In der vorgestrigen Sitzung der zweyten Kammer trat 
Herr Sanlot-Baguenault gegen das Rentengesetz auf, 
und suchte vornehmlich zu erweisen, daß der Zinsfuß 
nicht niedriger als 5 Procent stehe. Die Rede ward 
zum Druck verordnet. Herr Pavy unternahm die Ver-
theidigung des Gesetzes.- Der Redner behauptete, daß 
der Zinsfuß durch Genehmigung der Maßregel fallen werde, 
und, nachdem er gegen die Börsenspieler losgezogen, em­
pfahl er die Annahme des Gesetzes. » Die Sitzung ward 
um 6 Uhr aufgehoben und die Berathung gestern fortge­
setzt. Man versichert, daß die Herren Foy, C. Perier 
und B. Constant erst bey der Diskussion über die einzel­
nen Artikel das Wort nehmen werden. Merkwürdig ist 
folgende Zusammenstellung, auf welche der Lourier kran-
^-»5 aufmerksam macht. Als in der Sitzung vom 2 5sten 
vorigen Monats die Herren Breton und C. Perier be­
merkten, daß, wenn man durch das Entschädigungsge-
setz und für diese einzelne Operation dreyprocentige 
Staatspapiere kreire, man sich die Verpflichtung aufer­
lege, auch das Rentengesetz zu genehmigen, und sich im 
Voraus den Äkg versperre, andere Effekten zu kreiren; 
entgegnete der Finanzministcr: „Man sage nicht, daß 
wir die Kreirung der dreyprvcentigen durch Ueberrumpe-
lung erhaschen wollen, indem man ihnen unaufhörlich 
vorsagt, das gegenwartige Gesetz sey mit dem zweyten 
zusammenhängend; denn ich habe bereits gesagt, daß 
diese Gesetze keineswegs eins an das andere gebunden 
seyen, und ich habe es nun erwiesen/' Dahingegen sagte 
der Finanzminisier am i8ten dieses Monats: „Aber ich 
habe noch ein Wort hinzuzufügen, wir haben den Kno­
ten bereits durchgehauen, es wird dreyprocentige geben, 
das Entschädigungsgesetz hat deren kreirt." 
Die französische ist unter allen lebenden Sprachen die 
einzige, die in den öffentlichen Schklen Griechenlands 
und Aegyptens gelehrt wird. 
P a r i s ,  d e n  2  4 s t e n  M a r z .  
Nachdem in der vorgestrigen Sitzung der zweyten Kam­
m e r  H e r r  v o n  B o u v i l l e  g e g e n ,  u n d  H e r r  R i c a r d  f ü r  
d a s  R e n t e n g e s e t z  g e s p r o c h e n  h a t t e n ,  n a h m  H e r r  V e r -
tin-Devaux das Wort, und jeden Artikel einzeln 
Durchgehend, stellte er das ganze Projekt als ein äusserst 
schädliches dar. Der Redner schloß folgendermaßen: 
„Wenn die Rente nur 3 Proeent geben wird, so wird 
der Grund und Boden nicht mehr als » geben; gleich wie 
bey der Rente, wird auch da das Kapital wachsen, der 
Ertrag abnehmen. Werfen Sie die Augen auf England, 
und Sie werden das Ergebniß eines solchen Zustandes 
der Dinge "erblicken! Die sogenannte Mittelklasse wird 
ganz verschwinden, denn mit 2 Procent kann man weder 
den Zerstörungen der Jahre, noch den Unfällen der Wit­
terung, noch den Bedürfnissen der Familien abhelfen. 
Der Boden Frankreichs wird einigen Millionärs anheim 
fallen, Banquiers oder großen Familien, die, durch ihre 
glänzende Abkunft, ihre Stellung am Hofe und die 
Macht der Pairswürde, sich Gattinnen und Mitgifte 
aus den reichen Komptoirs von Paris holen werden (Be­
wegung). Das ministerielle Projekt scheint mir die un­
glückseligste Maßregel, die seit dem berüchtigten Edikt 
vom Jahre 2788, welches dem dritten Stande eine dop­
pelte Repräsentation gegeben hat, ausgeheckt worden ist, 
ja die revolutionärste Handlung, die, auffallend genug, 
von den unversöhnlichsten Feinden der Revolution geneh­
migt werden soll. Meiner Meinung nach sollten die Zo 
Millionen für die Entschädigung zur Hälfte aus dem 
Staatsschatz, zur Hälfte aus den Tilgungsfonds genom-
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wen werden. Uebrigens stimme ich gegen den Gesetz­
entwurf." Der Druck dieser Rede ward mit großer 
Stimmenmehrheit beschlossen, und hierauf die Diskus­
sion für geschlossen erklärt. Gestern hat Herr Huerne 
de Pommeuse eine Ucbersicht der Debatten gegeben, 
und die Berathung der einzelnen Artikel hat ihren An­
fang genommen. 
* . * 
Den i^ten dieses Monats ist Herrn Soumets Trauer­
spiel, die Jungfrau von Orleans, zum ersten Male und 
mit großem Beyfall auf dem Theater des Odeon gegeben 
worden. Das Stück bleibt dem Gange der Geschichte 
ganz treu und endigt mit der Hinrichtung der Zungfrau, 
aber es ist reich an schönen Auftritten, und hat eine glan­
zende Versifikation. 
W i e n ,  d e n  2 2 s t e n  M ä r z .  
Ihre Majestäten, der Kaiser und die Kaiserin, ha­
ben sich vor einigen Tagen ganz unerwartet in die 
K r a n k e n s a l e  d e s  g r o ß e n  H o s p i t a l s  b e g e b e n ,  g e g e n  z w e y  
Stunden Alles aufs Genaueste untersucht, und durch 
ihre Güte und Herablassung Trost in die Gemüther 
der Kranken und Leidenden gebracht. Hierauf verfüg­
ten sie sich in das Irrenhaus, erkundigten sich eben­
falls um alle Details dieser Anstalt, und verließen die­
selbe mit erweckenden Worten an die Vorsteher und 
Verwalter. 
R o m ,  d e n  1 1  t e n  M ä r z .  
Nahe bey dem im Jahre 1210 erbauten Thurm de' 
Conti allhier hat man 40 Spannen tief Nachgrabungen 
angestellt, und Trümmer des von alten Autoren so oft er­
wähnten Tempels der Erde entdeckt. Man wird diese 
Sache weiter zu erforschen suchen. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  i 6 t c n M ä r z .  
Den Sten dieses Monats hielt der König Franz I. sei­
nen feyerlichen Einzug in Neapel. Zwey Tage vorher 
erließ der König ein Dekret, bezüglich auf die Unruhen 
zu Kaltanisetta vom Monat August 1820, als die Ein­
wohner sich den Oesterreichern widersetzen wollten. Die 
H a u p t r ä d e l s f ü h r e r  u n d  M ö r d e r  a u s g e n o m m e n ,  w i r d  A l ­
len Verzeihung gewährt. Die Stadt selbst, mit der 
der König sich zufrieden erklärt, wird tum Titel einer 
„sehvgetreuen' behalten. 
Briefe aus Livorno vom iiten dieses Monats melden, 
daß ein in 4 Tagen von Korfu nach Triest gekommenes 
Schiff die Nachricht von der am 6ten vorigen Monats er­
folgten Uebergabe der Festung Patras an die Griechen 
überbracht habe. (Verl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom sSsten März. 
Vorgestern ist der Herzog von Klarenee von London 
über Ostende in Brüssel eingetroffen. Er reist unter dem 
Namen eines Grafen von Münster, und begiebt sich nach 
Deutschland. 
In einigen Tagen wird in Brüssel ein ^ 
Theater eröffnet werden; wenn nun auch >e j 
sich befindende große Anzahl englischer Familien die 
hauptsachlichste Veranlassung dazu zu seyn >o 
beweist die Errichtung desselben doch zugleich, daß 
fremde Sprachen mit jedem Tage mehr in unserm Va­
terlands getrieben werden. 
K ö l n ,  d e n  L ö s t e n  M ä r z .  
Der königliche wirkliche Geheimerath, Herr Ferdinand 
August Spiegel Graf zum Desenberg, hat vorgestern 
durch seinen Bevollmächtigten, den Konßsrorialrath und 
Kanonikus Hüsgen von Aachen, von der hiesigen Dom­
kirche und dem Erzbisthume Köln Besitz nehmen lassen. 
Diese Feyerlichkeit hatte um 1, Uhr Vormittags in- der 
Domkirche statt. Das Metropolitankapitel wurde dabey 
durch die hiesigen Pfarrer vertreten, an deren Spitze sich 
als Präses der Dompfarrer Filz befand. So einfach und 
prunklos der Akt, nach dem ausdrücklichen Willen Sr. 
Erzbifchöfl. Gnaden, war, so gab er doch, wie die hiesige 
Zeitung sagt, dem Freunde der Religion und der Vater­
stadt Anlaß zu herzlicher Freude. Seit 24 Jakren war 
das Erzstift Köln verwaiset, und jener herrliche Dom 
durch die Zeitereignisse zu einer bloßen Pfarrkirche herab­
gesunken. Mit dem vorgestrigen Tage hört nun die Ver­
waisung auf, und das Meisterstück deutscher Baukunst ist 
seiner hohen Bestimmung wiedergegeben. Unserm froin-
men Könige verdanken wir diese unschätzbare Wohlthat; 
Er war es, der die Kirchen seines Staats mit einer Frey-
gebigkeit dotirte, wie sie in dieser schwierigen Zeit nur 
von Ihm erwartet werden konnte, und durch welchen wir 
einen Oberhirten erhielten, dessen längst geprüfte Weis­
heit und Tugend uns Bürge sind, daß er das Ruder der 
Erzdiocefe zum Segen der Menschheit und der Religion 
führen wird. Hoffentlich wird nun die Einführung des 
Metropolitenkapitels, die Konsekration und Inthronisa­
tion des Hochwürdigsten Herrn Erzbischofs bald folgen. 
(Berl. Zeit.) 
K a s s e l ,  d e n  s 6 s t e n  M ä r z .  
Bey der Vermahlung Ihrer Hoheit, der Prinzessin 
Maria von Hessen, mit Sr. Hochfürstl. Durchlaucht, dem 
regierenden Herzog von Sachsen-Meiningen, auf dem 
Schlosse Bellevue, fanden den 23sten dieses Monats fol­
gende, diesem hohen fürstlichen Familienakte entsprechende, 
Feyerlichkeiten statt. Nachdem sich die höchsten Civil-
und Militärbeamten, so wie das diplomatische KorpS 
und die sonst eingeladenen Personen versammelt hatten, 
begaben sich die Allerhöchsten und Höchsten Herrschaften 
in den Rosensaal, woselbst Ihrer Königl. Hoheit, der 
Churfürstin, die Krone überreicht wurde, Allerhöchstwel-
che, nebst der Prinzessin Karoline Hoheit, dieselbe der 
Prinzessin Braut auf das Haupt setzten. Hierauf wurde 
das Zeichen zum Zuge nach dem Trauungssaal gegeben, 
und, daselbst angekommen, nahmen Se. Königl. Hoheit, 
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der Churfürst, und Ihre Königl. Hoheit, die Churfürstin, 
unter dem Thronhimmel, die anwesenden höchsten Herr­
schaften aber rechts und links desselben in einun Halb­
kreise Platz. Oer Oberhofprediger, O--. Rommel, hielt 
die Trauungsrede, nach deren Beendigung unter einer 
Salve von ?5 Kanonenschüssen die Ringe gewechselt wur­
den. Nach dem Trauungsakt statteten die allerhöchsten 
und höchsten Herrschaften dem neuvermählten Paare ihre 
Glückwünsche ab, und nunmehr ging der Zug wieder 
nach dem Rosensaal zur Tafel, nach deren Aufhebung 
der Fackeltan; begann, und demnächst das Strumpfband 
ausgetheilt wurde. Am folgenden Abend ward im Schau­
spielhause der vom Hofrath Niemeyer gedichtete Festpro­
log, und nack) dessen Beendigung die Zauberoper: der 
Berggeist, vom Kapellmeister Spohr, zum Erstenmal mit 
der reichsten Ausstattung v'vn Dekoration, Tanzen :c. ge­
geben. Mit Einbruch der Nacht war ein großer Theil 
der Stadt erleuchtet. 
A u s  d e n  M a y n g  e g e n d  e n ,  
vom 25sten März. 
Am 2Zsten dieses Monats kamen die Ueberreste der in 
Paris am -9ten März verstorbenen Frau Fürstin von 
Metternich, in Begleitung des Herrn Raimon, durch 
Maynz nach dem Schlosse Johannisberg. 
M ü n c h e n ,  d e n  s S s t e n  M a r z .  
Aus dem Finanzbudget für das Königreich 
Bayern, welches für die nächstfolgenden sechs Jahre 
(von 2825 bis i83i) gelten soll, und über welches jetzt 
in der Kammer der Abgeordneten zu München berath-
schlagt wird, tragen wir (in runden Summen) folgende 
Angaben nach: Zu Deckung der Staatsschuldentilgung 
werden jährlich erfordert: 8 Millionen Gulden. Als 
Nachlaß an den Staatsgefällen 36o,ovo Gulden; die Ci-
villiste (der Aufwand des Königlichen Hauses und des 
Hofes) beträgt 2 Millionen und 745,000 Gulden; für 
den Staatsrath, 78,000; für die Ständeversammlung, 
62,000; für das Staatsministerium des Königlichen Hau­
ses und der auswärtigen Angelegenheiten, 570,000 ; für 
das Justizministerium, 1 Million und .732,000; für das 
Ministerium des Innern, i Million und Zoo,000; für 
das Finanzministerium, 1 Million und 11,000; für all­
gemeine Staatsanstakten, als Schulen, geistliche Anstal­
ten, Medicinalpsiege, Armenpflege, Sicherheitspolizei), 
Industrie, für Anfertigung des Steuerkatasters, » Mil­
lionen und 896,000; für Straßen- und Brückenbau, 
1 Million und Z00,000 Gulden. Für den Militäretat: 
s) für die aktive Armee, 7 Millionen und 250,000 ; K) für 
die Gensd'armerie, 580,000; für das topographische 
Büreau, 5o,ooo; zusammen 7 Millionen und 880,000. 
Für Landbauten, 845,000; als Zuschuß zu den Witt-
wen-und Waisenfonds, 160,000; als Hauptreserfonds, 
660,00».— Summa Summgrum, 29 Millionen945,000 
Gulden. 
Um diese herbeyzuschaffen liefern die Staatsauflagen 
 ) die Grundsteuer, 5 Millionen und 898,000; b) die 
Häusersteuer, 392,000 ; c) die Dominikalsteuer, 455,000; 
 ) die Gewerbesteuer, 7 6 1 , 0 0 0 ;  v )  d i e  F a m i l i e n s t e u e r ,  
753,000, — zusammen 8 Millionen und 260,000; fer­
ner die Zollgefälle, 2 Millionen und 60,000; die Stem­
pelgefälle, 600,000; die Auffchlagsgefälle, 6 Millionen 
und 12,000; die Taxen und Sporteln, 2 Millionen; 
folglich die indirekten Staatsauflagen überhaupt, 10 Mil­
lionen und 672,000. Die Forsten und Jagden, 2 Mil­
lionen und 44,000 ; die Brennereyen, Oekonomien und 
Fabriken, 412,000; die Lehen-, Grund-, Zins-, Zehnt-
u n d  g e r i c h t s h e r r l i c h e n  G e f ä l l e ,  4  M i l l i o n e n  8 5 9 , 0 0 0 ;  
Salz- und Bergwerke, 1 Million 900,000; die Post, 
352,000; die Lotterie, 1 Million; das Regierungs-
und das Jntelligenzblatt, 20,000; andere kleine Ein­
nahmen, 425,000. Summa Summarum 29 Millionen 
946,000 Gulden. In Allem beträgt der jährliche Ue-
berschuß der Einnahmen über die Ausgaben 1080 Gul­
den. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  2vsten März. 
Ueber die hier zu errichtende Ostsee-Handelsgesell­
schaft giebt die Skilderie folgende nähere Auskunft: 
das Etablissement fängt mit dem isten May dieses Jah­
res an, und soll vorlaufig 20 Jahre dauern. Der 
Hauptzweck ist: Kommissionshandel, vornehmlich Rea-
lislrung der zugesandten, oder sonst überlieferten und 
in Kopenhagen abzusetzenden Waaren. Die Gesellschaft 
wird eine Niederlage von den gangbarsten ostseeischen 
Produkten halten, um den fremden Schiffen gleich Re­
tourladungen geben zu können; sie wird 5 Procent 
jährliche Zinsen für ihren Vorschuß, die gewöhnliche 
Provision und 6«1 Lrs6k-re für die zu besorgenden 
Waarenrealisationen, Speditionen und übrigen Geschäfte 
berechnen. Der Kapitalfonds wird durch Aktien zusam­
mengebracht; die Zahl dieser ist auf 5ooo, jede zu 
400 Rbthlr. festgesetzt, inzwischen kann die Gesellschaft 
in Thätigkeit treten, sobald 2000 gezeichnet sind. Der 
Nominalbetrag jeder Aktie wird vorläufig nur zur Hälfte 
in dreymonatlichen Wechseln auf Hamburg bezahlt, und 
der Rest erst bey Erweiterung der Geschäfte, nach zwey 
Monaten, eingefordert. Die Verzinsung jeder Aktie, 
a  5  P r o c e n t  j ä h r l i c h ,  n i m m t  a m  i s t e n  A u g u s t  1 8 2 5  
ihren Anfang, und die Auszahlung derselben geschieht 
halbjährig am Zosten Juny und 3isten Deeember jeden 
Jahres. Die Gesellschaft wird durch eine Direktion, 
welche ihre Geschäfte leitet und besorgt, repräsentirt; 
diese besteht aus einem ersten und zweyten Direktor 
und einem Bureauchef. Unter den, von Sr. Majestät, 
dem Könige, der Gesellschaft vorläufig auf 20 Jahre 
verliehenen Koncefsionen, befinden sich unter andern 
folgende: Allerhöchster Schutz und Sicherheit für das 
der Kompagnie gehörige, oder anvertraute Eigenthum, 
sowohl IN Friedens- als Kriegszeiten; Genuß sammtli-
cher Rechte, in deren Besitz sich die hiesigen Großhänd­
ler befinden; Befreiung vom Gebrauch des Stempelpa-
piers zu den auszustellenden Aktien; künftige Herabsetzung 
der Transitoabgaben von sämmtlichen Waaren auf i  Pro-
cent von deren Werth u. s. w. (Verl. Zeit.) 
S  t o  c k h  o l m ,  d e n  i S t e n  M ä r z .  
Am 25sten dieses Monats reiset der Graf Karl von Lö-
wcnhjelm mit einer glänzenden Begleitung, um der Krö­
nung Sr. Majestät des Königs von Frankreich beyzuwoh-
nen, von hier ab. 
Hier hat sich das Gerückt verbreitet, daß in diesem 
Augenblick für englische Rechnung iooc> bis 2000 Ochsen 
im südlichen Schweden aufgekauft würden, um dort bis 
auf weitere Verfügung der Käufer zu bleiben; indessen ist 
es eben so schwer, die Wahrheit als die Unwahrheit hier­
von zu behaupten. 
L o n d o n ,  d e n  » 5 t e n  M ä r z .  
Uebermorgen giebt Madame Catalani ihr vorletztes 
Konzert. Das Billet kostet eine halbe Guinee. Sie 
wird demnächst nach dem Festlande abreisen. 
L o n d o n ,  d e n  > 8 t e n M ä r z .  
Bey der Präsidentenwahl zu Washington waren die 
S t i m m e n  f o l g e n d e r m a ß e n  v e r t h e i l t :  F ü r  H e r r n  A d a m s  
stimmten: Maine, New-Hampshire, Massachusetts, Roode-
Island, Konnektikut ,  Vermont, New-York, Maryland, 
Ohio, Kentucky, Illinois, Missouri und Louisiana. Für 
General Jackson: New-Versey, Pennsylvanien, Süd­
karolina, Tennessee, Alabama, Mississippi, Indiana. 
Für Herrn Crawford: Delaware, Virginien, Nord-
Karolina, Georgia. Es ist entschieden, daß die Wahl 
diese Wendung nicht genommen haben würde, wenn 
nicht Herr Clay und dessen Freunde zu Adams Partey 
übergetreten wären. General Zackson's Anhänger er­
gießen sich mit solcher Erbitterung in Schmähungen 
gegen jene, daß sich die Welt doppelt Glück wünschen 
muß, daß diese Herren nicht den Sieg davon getragen 
haben. 
Die Ausgaben sür die gesammte Landmacht der ver­
e i n i g t e n  S t a a t e n  v o n  N o r d a m e r i k a  f ü r  d a s  J a h r  1 8 2 5  
betragen 2,321,418 Dollars 63 Cents, und für die 
Marine 2,519,768 Dollars 60 Cents. An Pensionen 
für die noch lebenden Krieger aus der Revolutionszeit 
werden 1,248,452 Dollars 16 Cents bezahlt. 
Eine im vorigen Jahre, in der Nähe der Stadt 
Shoreham (westlich von Brighton) entdeckte Austern-
bank hat bereits über 90 ,000 Fässer Austern geliefert 
und beschäftigt gegenwärtig 3c>o Schiffe. 
Achtunddreyßig Aerzte in Bath haben »ne Erklä­
rung von sich gegeben, daß sie alle an einem lebenden 
Thiere begangene Grausamkeiten, 5ie man sich unter 
dem Norwande, die Kenntniß der Anatomie und Phy­
siologie zu befördern, erlaube, als nutzlos und schänd­
l ich betrachten. 
L o n d o n ,  d e n  ,  < z t e n  M ä r z .  
Au Karthagena werden, in Folge der Nachrichten 
von der Niederlage der Noyalisten und der Einnahme 
von Lima durch General Sucre, Anstalten zu großen 
Freudenfesten getroffen. Unter andern wird auch die 
Fregatte Venezuela, Kommodore Chessy, ausgeruht, 
wolche die Depeschen über die gänzliche Vernichtung 
der spanischen Macht in Südamerika an die englische 
Regierung überbringen soll. General Bolivar war, we­
gen einer schweren Krankheit, nicht in Lima anwesend. 
Mehrere Handelsschiffe von großem Werth, die sich in 
Kallao befanden, sind den Patrioten in die Hände ge­
fallen. 
Nachrichten von Jamaika, die bis zum 2Zsten Ja­
nuar reichen, melden, daß die Feindseligkeiten zwischen 
der Stadt Vexa-Kruz und dem Fort S. Juan de Ul-
loa noch immer fortdauern. Mehrere Häuser in Vera-
Kruz haben durch das Feuer vom Fort sehr gelitten. 
Auf verschiedenen Stellen der Mauer in Hyde Park 
findet Inan Folgendes mit Buchstaben, die beynahe einen 
Fußhoch sind, geschrieben: „No Lxirit 
t l i s r  a r i s e .  N o  ? o x s r ? ' .  W k e r s  a r s  D i n k e r ? "  
(Keine Päpstlerey ! Geist Luthers stehe auf. Keine Päpst-
lerey! Wobist du Luther?) 
L o n d o n ,  d e n  20 sten Marz. 
Man spricht neuerdings von der Ausscheidung des 
Herrn Peel (Minister des Innern) aus dem Kabinet. 
Bekanntlich ist dieser Minister ein Gegner der katholi­
sche Emaneipation. 
Die ostindische Kompagnie trifft große Anstalten, Trup­
pen und Munition nach Ostindien zu senden, und man 
sagt, daß sie im Begriff steht, Schiffe für 3ci ,ooo Ton­
nen Tracht, zu der Fracht von »S Pfd. St. xr. Tonne 
hin und zurück, anzunehmen. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den 2 7sten März. Herr Assessor von Landsberg aus 
Talsen, logirt bey Mehlberg. — Herr Kollegienrath 
Starinkeivitsch aus St. Petersburg, logirt bey Mo­
rel. — Der wilnasche Gutsbesitzer, Herr Buyne-
witsch, aus Riga, logirt bey Frau von den Brincken.— 
Herr Kandidat Grünert aus Pagnaritz, und Herr Dis­
ponent Felsenberg aus Mißhoff, logiren bey Zehr jun. 
Den s8sten Marz. Die Herren Kaufleute Rennenkampf 
und Gerlach aus Riga, logiren bey Morel. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.  D. Braun sch w e i g, Censor. 
I^c». 12». 
B e y l a g e 
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W i s s e n s c h a s t l i c h e  ̂  u n d  K i l n s t m s s c e l l e n  a u s  
a u s l ä n d i s c h e n  B l ä t t e r n .  
Am i8ten September wurde in Göttingen das 5vjäh-
rige Doktorjubiläum deö nunmehrigen ältesten Lehrers 
a n  d e r  U n i v e r s i t ä t ,  d e s  O b e n n e d i c i n a l r a t h s  B l u m e n ­
bach, auf's Herzlichste und Teilnehmendste begangen. 
Schon am Vorabend brachten die Studirenden dem 
Jubelgreise »n einem zahlreichen Aufzuge mit Fackeln 
eine Musik, während der ihm von drey der jüngsten 
Doktoren der Medicin ein dreysacher Kranx von Lorbeer, 
Eichen und Immergrün überreicht wurde. Am Morgen 
des feyerlichen Tages wurden dem Gefeyerten die Glück­
wünsche der gesammten Universität durch eine Deputation 
überbracht, an deren Spitze, als Sprecher, der Konsi-
storialrath und Professor vr. Pott stanh. Dieser folgte 
eine Deputation der medicinischen Fakultät, welche ihm 
das erneuerte Doktordiplom, zugleich mit einem eben so 
geschmackvoll als reichgearbeiteten silbernen Denkpokal, 
mit allegorischen Sinnbildern auf seine Lieblingsstudien 
verziert, überreichte. Nicht allein die einheimischen 
wissenschaftlichen Korporationen, sondern auch auswär­
tige Universitäten, ließen schriftlich von allen Seiten her 
ihre Theilnahme an diesem erfreulichen Tage zu erkennen 
gebe«. Eine erst seit kurzer Zeit bekannt gewordene 
Pflanze aus Chili,  welche Behufs ihrer Klassificirung 
und Beschreibung im dortigen akademischen Gewächs­
hause  ku l t iv i r t  worden ,  i s t  nach  dem Jube lgre i se  „ L I u -
Mknbackia insißnis" genannt, und unter diesem Na­
men eine Zeichnung der Pflanze ihm feyerlichst überreicht 
worden. 
Am i8ten September fand in dem Lokale des natur-
historischen Museums zu Frankfurt die Eröffnung der 
Jahresversammlung der deutschen Naturforscher und 
Aerzte statt. Viele berühmte Fremde, Professoren und 
Do.centen von den meisten deutschen Universitäten und 
Privatgelehrte aus verschiedenen Gegenden Deutschlands, 
wohnten derselben bey. Das Anziehende des geschmack­
voll eingerichteten Lokals wurde dadurch erhöht, daß kurz 
vorher wieder mehrere Kisten Rüppellscher Sendungen 
ans Afcika angekommen waren, worunter sich zwey aus­
gezeichnet schöne Exemplare vom Nilpferd, ein großes 
Krokodil! und andere seltene Gegenstände befinden, von 
denen das Skelett ein<s Nilpferdes und ein ausgestopf­
tes Krokodill aufgehellt waren. Ausserdem erregten die 
reichen Sammlungen der afrikanischen Antilopen, und an­
dere neuerdings von Rüppell gesandte, oder durch Tausch 
erworbene Seltenheiten, die Aufmerksamkeit der fremden 
Naturforscher. 
Den 2isten September Abends wohnten die in Frank« 
surt versammelten deutschen Naturforscher und Aerzte 
einer Meßsitzung des polytechnischen Vereins bey, welche 
Abends nach 5 Uhr gehalten wurde, und biL nach 7 Uhr 
d a u e r t e .  D e r  p r o p o n i r e n d e  S e k r e t ä r ,  H e r r  O r .  M ö h ­
ler, hielt zur Eröffnung eine feyerliche Anrede an die O 
versammelten Gelehrten, und die Sitzung schloß damit, 
daß mehrere der ausgezeichneten Anwesenden, an ihrer 
Spitze der Hofrath Oken, die Einladung, als Ehren­
mitglieder dem Vereine beyzutreten, durch Unterschrift 
sogleich annahmen.. Nach dieser Sitzung vereinigten sich 
die deutschen Naturforscher und Aerzte zu einem kleinen 
Fest, welches Herr Moritz von Bethmann, einer der 
Stifter dieser naturhistorischen Gesellschaft, in seinen vor 
dem Friedberger Thor gelegenen schönen Anlagen gab. 
Am 2 2sten September war hierauf in der Frühe von ic> 
bis i  Uhr die letzte Versammlung, nachdem schon ein 
großer Theil der Fremden wieder abgereist war. Die zahl­
reich eingegangenen Vorträge hatten die Sitzungen ver­
längert, und am 2Zstcn September fand zur Schließung 
des Protokolls noch eine kleine Vereinigung in der Frühe 
statt. Zum Versammlungsorte im nächsten Jahre ist 
Dresden bestimmt.. 
Unter dem Patronat Sr. Majestät, des Königs von 
Preussen, und dem Vorsitz des Staatsministers, Frey­
h e r r n  W .  v o n  H u m b o l d t ,  h a t  s i c h  i n  B e r l i n  e i n  V e r ­
e i n  d e r  K u n s t f r e u n d e  i m  p r e n s s i s c h e n  S t a a t e  
gebildet. Die Mitglieder zahlen einen jährlichen Bey-
trag von 5 Thalern und erhalten dafür ein Loos zu einer 
jährlichen Ausspielung von Kunstwerken. Zunächst sol­
len Bestellungen bey jungen preussischen Künstlern ge­
macht werden, die ihre Studien gegenwärtig in Rom 
machen^ 
Der Entzifferer der phonetischen Hieroglyphenschrift, 
Herr Champollion der Jüngere, hat sich neuerlich einige 
Tage in Florenz aufgehalten, um die Sammlung ägyp­
tischer Denkmäler, mit welcher der Großherzog die Gal-
lcrie bereichert hat, zu untersuchen. Die gedachte Ver­
mehrung geschah unmittelbar nach dem Regierungsan, 
tritt des Großherzogs durch Ankauf der Sammlung des 
österreichischen Kanonikus Nizzoli, welcher solche mit 
unermüdetem Fleiße, zum Theil in Alexandrien und 
Kairo wohnend, zum Theil durch Bereisung des inneren 
Aegyptens und Veranstaltung von Ausgrabungen an den 
schicklichsten Stellen zusammengebracht hatte. Der Ge­
genstände sind 1Z97, an kleinen Statuen, Gefäßen, Ska-
rabäen, Grabsteinen, Papyrus u. s. w. Viele Sachen 
sinö in Kalkstein, andere in Alabaster, harten Steinen, 
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Ebelstein, Gold und Erz. Oer Großherzog hat den Bau 
eines neuen Kabinets befohlen. Herr Champollion hat 
sich auch kurze Zeit in Livorno aufgehalten und dort die 
bey dem Handelshause Santoni und Komp. zu Kauf ste­
hende Sammlung von ägyptischen Denkmälern ungemein 
werthhabend gefunden. 
Die im Vatikan zu Rom aufbewahrten ägyptischen Pa­
pyrus waren bisher ganzlich unbekannt und so gut wie 
völlig vergessen. Durch die Fortschritte aber, die man 
jetzt in der Hieroglyphcnkunde gemacht, ist es möglich 
geworden, ein reich ausgestattetes Verzeichniß jener 
Papyrushandschriften anzufertigen; drey große Tafeln 
in Steindruck, die ägyptischen Schriftzeichen darstellend, 
sind eine willkommene Zugabe dieses so eben erschiene­
nen nützlichen Werkes, das im Ganzen 86 Quartseiten 
einnimmt. 
Bey Erweiterung des Kirchhofes zu Pverdun, im 
Kanton Waadt, hat man auf der Stelle, wo ehemals 
das Castrum Lduroäunense stand, fünf Marmordenkmä-
ler, mit Inschriften überdeckt und sehr wohl erhalten, 
ausgegraben. An derselben Stelle hat man mehrere 
Säulenbruchstücke gefunden, so wie die Ueberreste eines 
Begräbnisses und eines Säulenganges von großem Um­
fange und im schönsten Styl, der zu einem prachtvollen 
Gebäude gehört zu haben scheint. Die daselbst gefunde­
nen Münzen sind von Trajan, Konstantin und Theo-
dosius. 
Eine Pergamenthandschrift des alten Testaments, 
welche einst König Jakob II. von den Moronitcn aus 
Palästina zum Geschenk erhalten hatte, ist neuerlich in 
Paris für 14,100 Franken verkauft worden. 
Montalan hat ein Gedicht in 20 Gesängen her­
ausgegeben, welches „das konstitutionelle Frankreich" 
heißt. 
Der Buchdrucker Wahlen zu Brüssel hat dem Könige 
das Exemplar einer neuen Prachtausgabe von dem 
Grundgesetz des Königreichs der Niederlande überreicht. 
Diese Auflage, im größten Folioformat, ist nicht mehr 
als 3o Exemplare stark, die für den Hof und die Mini­
ster bestimmt sind. Alles daran ist niederländisches Pro­
dukt, und dies Kunstwerk, das sich dreist den schönsten 
Werken der Didots, Bodoni und Baskerville an die 
Seite stellen kann, laßt auch hinsichtlich der Korrektheit 
nichts zu wünschen übrig. 
Sechsunddreyßig Pariser Maler hatten sich zur Ver­
fertigung eines Stammbuches vereinigt, das sie zum Be­
sten der Abgebrannten von Salins verkaufen wollten. 
Diese Sammlung von Malereyen ward " ^ ^ 
Versteigerung für dreytaufend Franken zuges ) ^ '  
man glaubt, einer Dame, die im südlichen Frankreich 
wohnt. 
Von der großen Blume R a f f l e s i a - P a t m a  a u s  
Ostindien, welche bey ihrem Aufblühen drey Schuh im 
Durchmesser hat, und jetzt in allen deutschen Zeituvgen 
erwähnt wird, enthalt das bekannte Bertuch'sche Bilder­
buch bereits in den Heften, welche zu Ende des vorigen 
Jahres erschienen, eine vollständige Beschreibung und 
treffliche Abbildung. 
Alle Zeitungen machen auf eine glänzende Zusammen­
stellung der Sterne, Venus, Jupiter, Mars und Regu-
lus, m den ersten Tagen des Oktobers aufmerksam. — 
Allgemeines Interesse gewinnt diese Konstellation dadurch, 
daß ein bekanntes Mitglied der Berliner Akademie in 
einer der letzten öffentlichen Sitzungen berichtete, daß er 
durch astronomische Berechnungen gefunden, wie eben 
dieses merkwürdige Zusammentreffen der Sterne in dem 
Jahre stakt gefunden, welches sich nach genauen Unter­
suchungen und Vergleichungen als das Geburtsjahr 
Christi erweise. — 
Bode macht in der Berliner Zeitung Folgendes be­
kannt: Nach meinem astronomischen Jahrbuch für 1825, 
das vor drey Jahren erschien, kommen am 28sten Sep­
tember Venus und Mars, in der Nachbarschaft des 
hellen Fixsterns Negulus im Löwen,, nahe zusammen, 
und am 4ten Oktober die bcyden hellsten Planeten, V e, 
n u s und Jupiter. Dies ist aber nur eine scheinbare 
Annäherung, denn Mars und Jupiter, und um so 
mehr R eg u lu s, stehen viele Millionen Meilen hinter­
halb Venus. Dergleichen optische Täuschungen sind 
keinesweges Andeutungen auf Begebenheiten unsers Erd­
balls. 
Daß die Hagelableiter den zu voreilig ausgesprochenen 
Nutzen nicht gewähren, hat unlängst der Professor von 
Jaequin in einer öffentlichen Sitzung der kaiferl. köm'gs. 
Landwirthfchaftsgcsellschaft zu Wien nach officicllc/l Da­
ten aus dem Königreich Jllyrien dargerhan. 
Ein Apotheker in Kaen, Namens Courdcmanche, hat 
ein Verfahren anempfohlen, um zu jeder Jahreszeit ohne 
Schwierigkeit Gefrorenes haben zu können. Man mischt 
nämlich in einem kleinen Tönnchen 5 Pfund pulverisirte 
schwefelsaure Sode mit 4 Pfund Schwefelsaure von 36 
Graden; diese Mischung bewirkt die plötzliche Gefrierung 
des Wassers, zumal wenn sie mit größeren Massen ge­
schiehst. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung derOstsecprovinzen. I.D. Brau »schweig, Censor. 
^0. 34». 
Allgemeine deutsche Zeitmig kür Msland. 
40. Donnerstag, den 2. April 1825. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom Sten März. 
Von Konstantinopel nichts Neues, wenigstens nichts 
Verlässiges, aber Gerüchte der seltsamsten Art. So 
soll der Sultan seit der zuletzt entdeckten Verschwörung 
einen Theil seiner Schätze nach Asien gesandt, wie ei­
nige Nachrichten hinzufügen, sich sogar entschlossen ha­
be», seine Residenz nach Asien zu verlegen. Auf den 
Charakter solcher Nachrichten braucht man nicht erst 
aufmerksam zu machen; sie stempeln sich von selbst. 
Daß aber die Gegenwart ein wichtiger Zeitpunkt für 
die Pforte ist, wer möchte das läugnen? 
(Hamb. Zeit.) 
^  V o n  d e r  t ü r k i s c h  e n  G r ä n z e ,  
vom 5ten März. 
Nach dem 5peetateur oriental vom Ilten Februar 
hat sich Kolokotroni mit einem freyen Geleitsbriefe der 
griechischen Regierung ergeben, und diese ihm eine Frist 
von 20 bis Zo Tagen zu seiner Rechtfertigung zuge­
stand«». Die Griechen sreuen sich ungemein über dies 
unerwartete Ereigniß, «eil dadurch der bürgerliche Krieg 
in Morea aufhört. Kvuduriotti, an der Spitze von b-
bis 7»oo Mann, blokirt.PatraS von der Landseite, und 
8 Kriegsbriggs sind ausgeschickt, um die Blokade von 
der Secseite neuerdings anzufangen. In Modon sollen 
,8 mit Lebensmitteln und Kriegsmunitiön beladene 
Transportschiffe eingelaufen, und dieser Platz, so wie 
auch Koron und Patras, mit welchen eine stete Ver­
bindung unterhalten wird, nun reichlich verproviantirt 
seyn. — Dasselbe Blatt theilt die Benachrichtigung mit, 
daß Alexandria von der Pest frey wäre, einige Trans­
portschiffe mit Lebensmitteln und Munition von dort 
nach Kandia und Morea unter Segel gegangen sind, und 
durch ein daselbst eingelaufenes Kriegsschiff von der 
ägyptischen Flotte in Erfahrung gebracht sey: Ibrahim 
Pascha stehe im Begriff, mit dem ganzen Ueberreste 
seiner Flotte und Transportschiffe von Rhodus nach 
Suda (Kandia) unter Segel zu gehen. 
Durch ein aus Smyrna in Triest eingelaufenes Schiff 
erhalt man Briese aus Syra bis zum 2 8sten Februar, 
worin unter Anderem gemeldet wird, daß sowohl gegen 
Kolokotroni als gegen Delejani in Napoli di Romania 
Kriminalproeesse eingeleitet feyen. — Bey Patras hatte 
Miauli das Kommando deK Blokadegcschwaders übernom­
men. (Bert. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2 5 s t e n  F e b r u a r .  
Der Zustand der Hauptstadt ist fortwährend beunru­
higend. Im Arsenal dauern die Zurüstungen fort, und 
der Sultan hat Aufmunterungen, um Seeleute für den 
künftigen Feldzug zu erhalten, erlassen; sie waren mit 
einer Vertheilung von Dekorationen an die im letzten 
Feldzug thätigen Officiere verbunden. Allein es wird 
schwer halten, taugliche Matrosen zusammen zu brin­
gen. — Man sagt hier allgemein, der Sultan sey über 
den Vicekönig von Aegypten sehr aufgebracht, weil er 
angeblich den Aufstand in Syrien insgeheim veranlaßt 
habe, um ihn als Vorwand zu brauchen, keine weitern 
Hülfstruppen gegen die Griechen zu liefern. Sein bis­
heriges Benehmen, besonders aber die unbegreiflichen 
Operationen seines Sohnes im verflossenen Jahre, schei­
nen wirklich darauf hinzudeuten. — Aus dem Pelopon-
nes soll die Pforte Anzeige erhalten haben, daß sich die 
Griechen der Aussenwerke von Patras bemächtigt hatten. 
(Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i S t e n  M a r z .  
Der König ist vollkommen herstellt, und hat den 
uten dieses Monats vieleü Personen Audienz ertheilt. 
Den 2isten wird der Prinz Max von Sachsen nach 
Frankreich zurückkehren, und seinen Weg über Katalo­
nien und Roussillon nehmen. 
Der General Grimarest, welcher zum GeneralkapitSn 
von Guipuzkoa berufen ist, wird in Viktoria erwartet. 
Die Thatsache, welche das Gerücht veranlaßt hattet 
als sey in der eben genannten Stadt eine aufrühreri­
sche Aufforderung angeschlagen gewesen, ist folgende: 
In der Franzstraße fand man eine Schrift angeschlagen, 
worin es hieß: Nieder mit den Franzosen.' Die Eng­
länder leben! Der Alkalde ließ sie sofort abreißen. In 
keinem Falle rührt sie von einem Royalisten her. Alle 
Welt hat hier vor den Englandern einen Abscheu, be­
sonders seitdem man Englands Projekte hinsichtlich der 
Anerkennung von Südamerika erfahren hat. 
Der junge Murat ist noch immer in Haft. Don Ma­
rians Tameria, welcher den Auftrag hatte, die statisti­
sche Beschaffenheit der Provinz Estremadura zu erfor­
schen, hat angezeigt, daß er sehr reiche Gold- und 
Silbergruben entdeckt habe. Dies kommt in einem Au­
genblick, wo Peru verloren geht, sehr gelegen. Man 
sagt, daß ein in Paris ansässiger Spanier nach Lon­
don geht, um Käufer dieser Bergwerke aufzutreiben. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 3 s t e n  M a r z .  
Die Atolls sagt: Der Lourier Lran^sis meldet, nach 
dem Lcko (Zu es würden nach Ankunft des Fürsten 
von Metternich in Mayland diplomatische Konferenzen 
daselbst stattfinden. Unsers Bedünkens ist dieser May-
länder Kongreß bloß die obligate Folge des Pariser, 
den mehrere Journale uns seit lange so zuversichtlich 
ankündigen. Eins ist so wahr als das Andre. 
Man erinnert sich eines Komplotts, das im vorigen 
Jahre im Königreich Arragonien ausbrach, wobey die 
Verschwörer Karl V. zum Loosungsworte genommen hat­
ten. Der Proceß wird jetzt instruirt, und General Mar-
tinez, der damit beauftragt ist, hat im visrio mehrere 
bey dem General Bessieres angestellte Officiere, unter 
andern den Kapitän Imbert von Potriers, vorgeladen. 
Uebrigens haben zu Vigo und anderwärts verschiedene 
Verhaftungen statt gefunden, und, wie man bemerkt 
haben will, besonders von Menschen, die sich wieder 
loskaufen konnten. 
P a r i s ,  d e n  2 5 s t e n  M ä r z .  
Am sZsten dieses Monats gab der Fürst Wolchonsky 
ein prächtiges Diner, dem mehrere unsrer Staatsmini­
ster und Mitglieder des diplomatischen Korps beywohn-
ren. 
P a r i s ,  d e n  2  6 s t e n  M ä r z .  
Den 2Zsten dieses Monats war beym Fürsten von 
Metternich eine Zusammenkunft, bey welcher der Nun­
tius und die Gesandten von Neapel, Oesterreich, Ruß­
land, Preussen und Bayern anwesend waren. Des Abends 
schickte der Nuntius einen Kourier nach Rom ab. 
An demselben Tage begann in der zweyten Kam­
mer die Diskussion über die einzelnen Artikel des 
Rentengesetzes. Die Herren Breton und C. Pörier ver­
langten, daß man mit dem vierten Artikel anfangen 
solle; aber sowohl diese Vorschläge, als zwey Amende­
ments der Herren Boucher und C. Pörier, wurden ver­
worfen und der erste Artikel ward mit großer Stim­
menmehrheit genehmigt. Am folgenden Tage ist der 
zweyte Artikel ohne weitere Erörterung genehmigt wor­
den. Ein zum dritten Artikel von Herrn Humaun vor­
geschlagenes, und von den Herren de Saint-Chamans 
und C. Perier unterstütztes Amendement, ward, wie 
einige andere, verworfen. Die Sitzung schloß mit ei­
ner langen Rede des Herrn B. Constant, der ebenfalls 
ein Amendement vorgebracht hatte, welches aber, da 
die meisten Mitglieder bereits den Saal verlassen hat­
ten, an diesem Tage nicht diSkutirt werden konnte. 
Die Bcrathungen sind gestern fortgesetzt worden. 
Gestern Nachmittag ist Papavoine, unter ein^m ge­
waltigen Zulauf von Menschen, auf dem Greveplatz 
hingerichtet worden. 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  2 Z s t e n  M ä r z .  
Der Herzog von Calvello wird in Luzern erwartet, 
um seine neuen Kredikive, als Gesandter des Königs 
beyder Sicilien, zu überreichen. Welche Bewandtniß 
es mit der projektiven Militärkapitulation zwischen die­
ser Krone und der Schweiz habe, ist noch unbekannt. 
Mehrere Kantone haben sich, wie Bern, erklart, in 
keine Unterhandlungen eingehen zu wollen, wenn nicht 
zum Voraus die den Schweizern einzuräumenden Han-
delsbegünstigungcn ausgesprochen und festgesetzt wären. 
Auch die wiederholte ablehnende Antwort vom Kanton 
Aargau ist erfolgt. Se. Majestät, der König von Nea­
pel, finden sich Ihrerseits um so mehr zur Willfahrung 
in Handelssachen gehindert, da Sie in Verträgen mit 
England und Frankreich steh», die zur Zeit der Re­
stauration ihres Thrones und der Rückkehr ihres Va­
ters nach Neapel eingegangen werden mußten. 
F r a n k f u r t ,  d e n  2 ö s t e n  M ä r z .  
Nach einem Schreiben aus Maynz, welches die All­
gemeine Zeitung mittheilt, soll im Großherzogthum 
Hessen-Darmstadt die Zahl der Bewohner, welche aus 
Noth zur Auswanderung sich entschließen, täglich größer -
werden. In der Provinz Ober-Hessen waren 9- bis 
10,000 Personen gesonnen, nach Amerika zu wandern; 
und in der Provinz Nieder-Hessen zahlt man gleich­
falls loo Familien, die Haus und Hof verlassen und 
sich nach Amerika einschiffen wollen. 
A u s  d e n  M a y n g e g  e n d e n ,  
vom 2 8sten März. 
Der königl. großbritannische Gesandte am kaiserl. rus­
sischen Hofe, Herr Cromwell Disbrowe, ist in Frank­
furt angekommen, um nach St. Petersburg abzureisen, 
woselbst sich Herr Stratford Canning nur auf einer 
ausserordentlichen Mission befindet. 
In Frankfurt ist seit dem sksten März das heiterste 
Sommerwetter mit 10 Grad Wärme eingetreten, und 
alle Bäume fangen zu' grünen an. — Der Meßverkehr 
soll sehr lebhaft, der Großhandel aber ohne besondere 
Bedeutung seyn. Die Franzosen haben vorzüglich viele 
tuxusfabrikate gebracht, und, wie immer, wegen deren 
Eleganz und des schönen Geschmacks, Absatz gefunden. 
K a s s e l ,  d e n  2 7 s t e n  M ä r z .  
Heute Morgen um »0 Uhr sind Se. Hochfürstliche 
Durchlaucht, der Herzog, und Ihre Hoheit, die Her­
zogin von Sachsen-Meiningen, nachdem Sie von Ih­
ren Königl. Hoheiten, dem Churfürsten und der Chur-
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fürstin, und der ganzen Churfürstlichen Familie den 
rührendsten Abschied genommen, von hier abgereist.^ 
L o n d o n ,  d e n  2-sten März. 
Die Desertion hat bey unseren gegen die östliche 
Gränze marschirenden Truppen in Ostindien so sehr 
überhand genommen, daß auf die Ergreifung eines Aus-
reissers eine Belohnung von ic> Rupien gesetzt wor­
den ist.-
Die neuesten Nachrichten, die man über die Expedi­
tion der Engländer in Bornu zur Erforschung des In­
nern von Afrika hat (vom i8ten Iuny vorigen Jah­
res), bestätigen den Tod des Or. Oudney, der mitten 
in Afrika in einem ebenen und sandigen Lande an den 
Folgen einer plötzlich eingetretenen Kälte gestorben ist. 
Herr Clappeeton hat seinen Weg nach Kapo und Ka-
schena zu fortgesetzt; den Strom Neon, den man dort 
Quolla nennt, fand er sehr breit und er hält ihn für 
den Niger. Der Major Denham bereist den Centralfee 
Tsad, um zu erforschen, ob dieser See einen Abfluß 
in den weissen Nil habe. Dieser unternehmende Of-
ficier ist von einer wohlbewaffneten Schaar begleitet. 
Der Scheik von Bornu hat gegen eine zahlreiche feind­
liche, Armee ein Schlacht gewonnen, und dies allein 
vermittelst zweyer Feldstücke, die er von den Englän-- Huski sso n, nach einer langen Eingangsrede, worin 
Boyer, nach gehaltener Rede, den Senat, die Armee 
und das Volk auf, „den Nachkommen und der ganzen 
Welt zu schwören, sich nun und nimmermehr weder 
der Herrschaft Frankreichs, noch einer andern Macht, zu 
fügen, welche sie zu unterjochen wünschen möchte, und 
lieber zu sterben als ihre Freyheit und Unabhängigkeit 
aufzugeben. 
Der Kongreß von Mexiko hat auf die nach dem In­
nern gehenden fremden Waaren zu Gunsten der refpek-
tiven Staaten einen Zoll von 3 Procent gelegt. Nach 
der Uebersicht des Finanzzustandes, welche der Staats­
sekretär der Finanzen am isten Januar dem Kongresse 
vorgelegt hat, belaufen sich die Ausgaben für das lau­
fende Jahr auf >7 Millionen 986,674 Dollars, wo­
von auf das Kriegsministerium 12 Millionen kommen. 
Die Einnahme wird nur auf ic> Millionen 690,608 
angeschlagen, wornach ein Deficit von 7 Millionen 
296,066 Dollars entsteht. 
P a r l a m e n t s v e r h a n d l u  n g e n .  
Nachdem sich das Unterhaus am 2isten dieses Mo­
nats in eine Komite verwandelt hatte, machte Herr 
dern erhalten hatte. Letzteren hat sich eine Person vor­
gestellt, welche behauptet, der Sohn des berühmten 
Hornemann und einer Afrikanerin zu seyn. Der Ma­
jor Laing ist mit einer Karavane nach Tombuktu unter-
weges. 
Den sosten December hat der Kongreß von Mexiko 
ein Dekret erlassen, wodurch Allen, die wegen politi­
scher Meinungen in Anspruch genommen sind oder wer­
den könnten, eine Amnestie bewilligt wird. Ausgenom­
men sind nur solche, welche nach der Proklamirung 
der Verfassung gegen die Unabhängigkeit des Landes 
Verschwörungen angezekte?t haben. — Am 28sten De­
cember dauerte die MiyHyg^des mexikanischen Kongres­
ses bis Morgens 3 Uhr; es ward in derselben ein 
Dekret genehmigt, durch welches die vollziehende Ge­
walt befugt wird, verdächtige Personen aus einer Pro­
vinz in die'andere zu versetzen. Dieser Beschluß hat 
großes Aufsehen erregt. 
Den 2isten Januar ist Lasayette von Baltimore in 
Richmond angekommen, wohin er von der gesetzgeben­
den Behörde des Staats von Virginien eine Einladung 
erhalten hatte. Er wurde sehr feyerlich aufgenommen, 
man veranstaltete ihm zu Ehren ein Mittagsmahl und 
einen Ball. Er geht von da nach Harrisbury. 
L o n d o n ,  d e n  2 Z s t e n  M ä r z .  
Als am isten Januar zu Hayti der Iahrstag der Un­
abhängigkeit gefeyert wurde, forderte der Präsident 
er seine Grundsätze hinsichtlich der neuen Handelspoli­
tik Englands näher auseinandersetzte, dasselbe auf drey 
Dinge aufmerksam: erstens, auf die Notwendigkeit 
einer Revision, und Veränderung unserer Kolonialpoli­
tik; zweytens, auf die Zweckdienlichkeit, die Abga­
ben, die gegenwärtig auf unserm auswärtigen Handel 
lasten und die in vielen Fällen, was fremde Fabrikate 
anlangt, so gut wie Verbote sind, näher zu untersu­
chen, und drittens zu prüfen, ob nicht das Inter­
esse der Schifffahrt noch in größerm Umfang befördert 
werden könne. 
L o n d o n ,  d e n - 5 s t e n  M ä r z .  
Die chinesische Regierung ist bey dem jetzigen Kriege 
in Ostindien gegen die Birmanen sehr aufmerksam. Die 
Hofzeitung von Peking enthält einen Befehl zur Anle­
gung mehrerer Festungen an der südwestlichen Gränze 
des Reichs, die, wie es darin heißt, von Uebelthätern 
und Unruhestiftern gefährdet werden könnte. 
Der Bericht des mexikanischen Staatssekretars über 
den Zustand der Finanzen Mexiko's hat einen nachthei­
ligen Einfluß auf die Staatspapiere dieser Republik ge­
habt; die Scheine der letzten Anleihe sind von Zz auf 
z Procent gewichen. Auch hat der Vorschlag, die vor­
mals spanischer Seits von Gold- und Silberbarren er­
hobene Abgabe wieder herzustellen, nachtheilig auf die 
Preise der Minenantheile gewirkt. Einem Privatschrei­
l6c> 
ben aus Mexico vom Sten Januar zufolge, soll der 
vormalige Finanzminister Don Lucis Alaman wieder 
in's Ministenum eingetreten seyn und das Departe­
ment der auswärtigen Angelegenheiten übernommen ha­
ben, ein Umstand, der bey dem allgemeinen Vertrauen, 
welches jener Staatsmann genießt, nur vortheilhaft für 
die Verhältnisse des jungen Freystaates seyn könnte. 
N e w - V o r k ,  d e n  » S t e n  F e b r u a r .  
Der am 9ten dieses Monats auf 4 Jahre (vom 4ten 
März an gerechnet) ernannte neue Präsident, Herr John 
Quincy Adams, hat dieses wichtige Amt, mittelst fol­
genden Schreibens, angenommen, welches er am Tage 
nach der Wahl an die Konnte sandte, die ihm dieselbe 
bekannt gemacht hatte: „Meine Herren! Bey dem Em­
pfange dieses Zeugnisses von Seiten der Repräsentanten 
des Volks und der Staaten der Union erwäge ich mit 
innigem Gefühl der Umstände, unter denen ich es erhalte. 
Alle, die vor mir das hohe Amt bekleideten, zu welchem 
mich gegenwärtig die Gunst der Kammer beruft, sind in 
den Primärkollegien mit der Mehrheit der Wahlstimmen 
beehrt worden. Ich habe das Glück gehabt, durch das 
getheilte Gefühl, das bey dieser Gelegenheit unter un­
fern Mitbürgern herrschte, mit dreyen meiner Mitbürger, 
die  alle  mit  Recht und in  höchstem Grade  die  Guns t  des  
Volks genießen, und deren Verdienste, Talente 
sie Niemand mehr achtet, als ich, m eine fr<undschaftl.-
che, ehrenvolle Konkurrenz zu kommen. ^ ^ ' 
gen der Konstitution gemäß, .  < «.eini-
twenen unter iknen der Kammer zugleich imt d^m meml-
gen zur Wahl vorqclcgt werden. Diese Namen sind auf's 
^ n n i a s t e  m i t  d e m  scuhme der Nat.on verknüpft, und e.ner 
derselben empfahl sich ausserdem durch eine bedeutendere 
Majorität von Primärwahlstimmen, als der meinige. 
bey dieser Lage der Dinge eine verweigerte An-
kme des mir übertragenen Amtes dem Volke Gelegen­
heit verschaffen können, gleich denjenigen zu bestimmen, 
welchem es den Vorzug gebe, um auf diese Weise über­
einstimmender unter sich zu werden, so würde ich ohne 
Anstand dieses hohe Amt ausgeschlagen und diese wichtige 
Frage auf's Neue Ihrer Entscheidung unterworfen haben; 
allein die Konstitution selbst hat nicht bestimmt, welcher 
Weg eingeschlagen werden soll, im Fall von meiner Seite 
eine Nichtannahme statt findet. Ich werde mich also 
auf den Posten begeben, den mir die durch die konstitu­
tionellen Organe meines Vaterlandes ausgesprochene 
Stimme angewiesen hat> erschreckt über die Größe der 
Pflichten, die ich zu übernehmen im Begriff stehe, aber 
getröstet durch die Hoffnung auf jene edelmüthige Unter­
stützung von Seiten meiner Mitbürger, die sie mir wäh­
rend eines wechselvollen, ihrem Dienste gewidmeten Le­
bens, nie zu geben ermangelt, und voll Vertrauen, dag 
die weisen Rathschlage der gesetzgebenden Körper mir bey 
Erfüllung meiner Pflichten zum Führer dienen werden, vor 
allen Dingen aber voll Zuversicht auf den Beystand der 
gottlichen Vorsehung. Meine Herren! Versicher» Sie 
die Kammer meiner innigsten Hochachtung und empfan­
gen Sie selbst meinen Dank für die wohlwollenden Aus­
drücke, mit denen Sic mir den Beschluß derselben »mtge-
t h e i l t  h a b e n .  I . Q . A d a m s . "  
N e w - V o r k ,  d e n  s Z s t e n  F e b r u a r .  
Sowohl hier als zu Philadelphia ist von Washing­
ton der Befehl angelangt, alle Kriegsschiffe unverzüglich 
auszurüsten. Diese Nachricht hat bey dem hiesigen Han­
delsstande nicht wenig Sensation gemacht. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den Sosten Marz. Herr Rathsherr Vingner aus Riga, 
und Herr Kaufmann Sckard aus St. Petersburg, lo­
giren bey Morel. 
Den 3 > sten März. Herr Hofrath von Tawast aus Geor-
genburg, Herr Hofmeistee Barre und Madame Ver-
teuil aus St. Petersburg, und Herr Oberpostsekretar 
Lambert aus Memel, logiren bey Morel. 
Den isten April. Herr Pionierlicutenant von Weitzen-
breyer aus Bauske, logirt bey Gramkau. — Herr vo»r 
Etefankiewitz und Herr von Bratkowsky aus Schau­
ten, logiren bey Iurewitz. — Der französische Unter-
than, Herr Kaufmann Peren, aus Polangen, logirt 
bey Morel.' — Herr Partikulier Ianfohn aus Kan-
dau, logirt bey Karl Meyer. — Herr Stationshal­
ter und Ritter Ewers aus Dobten, und Herr Zeichen­
lehrer Ewers aus Riga, logiren bey Zehr jun. 
i l ' "» ' . -?  ' .  
K o u,5,k.^ 
R i g a ,  d e n !  y M  M a r z .  
Auf Amsterd. 3 6 T. n. D. — St. Holl. Kour. ?. i R. B. St. 
Auf Amsterd. 6 S  T.N.D. — St. Holl. Kour. ,  R.B. St. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D.—Sch. Hb. Bko. ?. i R. B. A. 
Auf Hamb. 65T . N .D.—Sch.Hb.Bko.p., R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. i oZ Pee. Sterl. ?.» R. B. A. 
i o o  R u b e l  G o l d  38S  Rubel So  Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 72z Kop. B.A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 7SK0P.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler S  Rub. 11 Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts-Reichsthaler 4 Rub. 70 Kop. B. A. 
"Ist zu drucken er laubt .  Im Namen der  Civi lvberverwal tung der  Ostseeprovinze«.  I. D. Br a u n s c h w eig ,  Censor. 
B e y l a g e 
4->. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. > ^325. 
N e k r o l o g .  
A n d r e a s  J o h a n n  B r u n » e n g r a b e r  
war ein Sohn des Bartholomäus Brunnengrä-
ber, der seit 17öS Pastor zu Sonnaxt und Selburg, 
seit 1707 Diakonus an der Trinitatiskirche zu Mitau 
war, und drey Jahre darauf ein Opfer der damals herr­
schenden Pest wurde *). Er folgte seinem Vater im 
A m t e  H i e s e l b s t  n a c h  d e m  T o d e  d e s  M i c h a e l  L a n g e ,  
der 17Z0 starb, und wurde am achten Iuly des folgen­
den Jahres in die Trinitatiskirche eingeführt. Sein Ruf 
traf ihn in Lösten, wo er bereits seit 172.. **) als Predi­
ger angestellt war, nachdem er seit 171z in Bachen die­
selbe Würde bekleidet hatte. — Bey allen Rednergaben, 
die er mit emer wohltönenden Stimme verband, und bey 
aller Amtstreue, die man an ihm rühmt, widersprach 
sein Beyspiel, worin der Geistliche seiuer Gemeinde vor-
leuchten muß, wenn er ihr Vertrauen gewinnen und 
verdienen, und sie sittlich veredeln will, in Hinsicht auf 
eine unverträgliche Deukungsart, den moralischen Lehren, 
welche er von der Kanzel herab zu geben hatte. Er konnte 
sich mit dem Frühprediger an derselben Kirche.,, dessen 
Wirkungskreis er auf das Mitausche Kirchspiel beschran­
ken, und den seinigcn auf alle übrigen. Stadtbewohner 
ausdehnen wollte, nicht einigen. Der Streit'wurde 
endlich, da sein Gegner mit Dorwissen und Genehmigung 
des Herzogs Ferdinand nicht nachgeben wollte, und 
der Magistrat, der, die Ansprüche und Forderungen sei­
nes Predigers durchzusetzen, sich in einen Proceß mit 
dem Fürsten einließ, so ärgerlich, daß Letzterer, um allen 
*) Dieses fürchterliche Uebel, welches Kurland heim­
suchte und entvölkerte, vermehrte besonders in den 
Städten die Thätigkeit der Geistlichen, die mit dem 
Tröste der Religion zu dm Sterbebetten eilen muß-
' ten, so sehr, daß man, da sie gewöhnlich bald 
selbst die Erfüllung ihrer schweren und gefährlichen 
Pflicht mit dem Leben bezahlten, sich genöthigt sah, 
sie mit Amtsgehülfen zu unterstützen, und im Falle 
des Ablebens zu ersetzen. So wurden in jenem 
Jahre der allgemeinen Trauer nach «nd nach drey 
Kandidaten als Pestprediger angestellt, nämlich 
C h r i s t i a n  F r ö l i c h  u n d  G o t t f r i e d  W e r -
ningk, welche am 30sten May ordinirt wurden, 
und George Christoph Hagk, der am loten 
Iuly die Amtsweihe erhielt. 
In der Handschrift, die ich hier benutzt habe, war 
die vierte der Zahlen völlig verlöscht. 
Verdrüßlichkeiten und dem öffentlichen Anstoß ein Endc 
zu machen, gezwungen war, für seine Entfernung zu 
sorgen. Er wurde im Jahre 17^4 nach Ooblen, wo 
eben die Stelle eines lettischen Predigers vakant gewor­
den war, berufen. Dort lebte er zur Zufriedenheit seiner 
Bauerngemeinde in eifriger Wirksamkeit und ungestörter 
Ruhe vierzehn Jahre, und vollendete 1748 den i4tcn 
Februar 
B i t t e r l i n g .  
A n k ü n d i g u n g e n .  
Den Freunden der griechischen und russischen Literatur 
wird hierdurch bekannt gemacht, daß der Herr wirkliche 
Staatsrath Martynow in St. Petersburg, im Laufe 
der Jahre 1826, 1827 und 1828, Homcr's Odyssee in 
vier Bänden, die Werke Pindar's in z^ey Bänden, 
Herodot's Geschichte in fünf Bänden, Longin über das 
Erhabene in einem Bandle, und AnakreoN's Oden gleich­
falls in einem Bande, in's Russische übersetzt und mit 
philologischen und historischen Anmerkungen und Erläu­
terungen versehen, auf Subskription, herausgeben wird. 
Der schmeichelhafte Beyfall, mit welchem in diesem Jahre 
seine Übersetzung des Sophokles aufgenommen worden, 
ermuthigt ihn zu diesem Unternehmen. 
Der Subskriptionspreis i-st folgender? 
Die Odyssee mit dem griechischen Original­
text und den Anmerkungen . . .  6o Rub B. A. 
Dieselbe ohne den griechischen Te.xt, aber 
mit Anmerkungen . . . .  . . . 40 - -
Herodot mit dem griechischen Originaltext 
und Anmerkungen 60 -
Derselbe ohne den griechischen Text, aber 
mit Anmerkung-en 40 -
Pindar mit dem griechischen Originaltext 
und Anmerkungen . . . . . .  Zo -
Derselbe ohne den griechischen Text, aber 
mit Anmerkungen . . . . . .  20 -
Longin mit dem griechischen Originaltext 
und Anmerkungen . 10 -
Derselbe ohne den griechischen Text, aber 
mit Anmerkungen . . . . . .  Z - -
Anakreon mit dem griechischen Original­
t e x t  u n d  A n m e r k u n g e n . . . . .  1 0  «  
Derselbe ohne den griechischen Text, aber 
mit Anmerkungen .  z ,  -
Wer auf alle diese Werke zusammen subskribirt, zahlt 
mit dem griechischen Text »Z5 Rudel, ohne demselben 
9v Rubel B. A. Für die Zusendung der Exemplare an 
die Subskribenten wird nicht besonders bezahlt. Die 
nähere Bestimmung der Zeit, wenn jedes dieser Werke 
herauskommen wird, soll durch die öffentlichen Blätter 
bekannt gemacht werden. Die resp., Herren Subskriben­
ten belieben sich an den Herrn Verfasser, in St. Peters­
burg auf Wassili-Ostrow zwischen der gten und ivten 
Linie, an der Newa, im Hause des Kaufmanns Kossi-
kowski 82, zu wenden. 
Im Laufe des Decembermonats d. I. wird der Unter­
zeichnete ein Taschenbuch herausgeben,- das durch die 
Mannichfaltigkeit und den Gehalt anziehend-belehrender 
und bloß unterhaltender, prosaischer und poetischer,. Auf­
sätze, die ihm von nah und fern für dasselbe sind zuge­
standen worden, auch ohne den- wohlthätigen Zweck, 
welchen es erreichen soll, bey gebildeten Lesern, beyder 
Geschlechter, einer günstigen Aufnahme sich werth machen 
würde. Den vertheuernden Schmuck von Kupferstichen 
verbietet eben dieser Zweck; eine Musikbeylage von Tan­
zen aber verdankt der Herausgeber der Güte eines sehr 
beliebten Komponisten. 
Der Ertrag, ist für den hiesigen Frauenverein bestimmt. 
Die Pränumeration beträgt, für etwa 1.6 Bogen in, 
kleinem Oktav, auf weissem Papier und mit einem Um­
schlage von Steindruck, 1 Rub. S. M.; der nachherige 
Ladenpreis wenigstens 5 Rub. B. A. 
Für Kurland haben die Mühe^. Pränumeranten zu 
sammeln, gefälligst übernommen, 
HerrRentmeister und Rittee v.Huhn inIakobstadt, und 
- Gouvernemcnrsbuchdruck.r Steffenhagen. 
Riga, den 28sten September >825. .  
Dr. K. L.- Grave, 
Oberpastor an der Kronskirchc.. 
L?on Seiten des EHAländischen Hülfs Vereins 
wird hierdurch angezeigt, daß eine von dem Herrn Chri-^ 
stoph von Brevern zu Koil verfaßte Schrift, unter dem 
Titel: „meine Erfahrungen und Ansichten in, 
landw irthschaftlicher Hinsicht," deren Ertrag, 
nach Abzug der Unkosten, für die Armen bestimmt wor­
den, sich bereits im Drucke befindet, und von den rcsp^ 
Herren Pränumerauten in spätestens vier bis sechs Wo­
chen empfangen werden kann. Der Preis des Werk­
chens beträgt 5 Rub. Bko. Assign.^ — und wer auf 
dasselbe pränumeriren will, beliebe sich in Wenden an 
den Herrn Kreisrichter, Hofrath von Hagemeister, in 
Mitau an den Herrn Hauptmann und Ritter von Klop-
mann, und in Riga an den Herrn Kollegienassessor und 
Ritter Tideböhl zu wenden. 
Der Professor.der Chemie in Dorpat,, Herr Hofrath 
vr. Osann, wird ein Handbuch der Stöchiome^rie auf 
Pränumeration herausgeben. Dies Buch wird handeln 
1) von den zur StöchiomLtrie nöthigen mathematischen 
Vorkenntnissen, welche auf. eine für Anfänger faßliche 
Weise entwickelt werden sollen, 2) von den stöchiometri-
schen Gesetzen, 3) von der Rechnung mit stöchiometrischen 
Zahlen und dem Gebrauchter stochiometrischen Skale. 
Man pränumerirt darauf mit 5 Rub.. B.. A. in der Buch­
h a n d l u n g  v o n  I .  D e u b n e r .  
W i s s e n s c h a f t l i c h e  -  u n d  K u n  s t  m  i s c e l l e n  a u s  
a u s l ä n d i s c h e n  B l a t t e r n .  
Der Direktor der Senkenbergischen naturforschenden 
Gesellschaft in Frankfurt, Dr. Cretzschmar, gicbt unterm 
2/jsten September in einem dortigen Blatte folgende An­
zeige: „So eben erhalte ich Brief-.' von meinem Freunde 
Rüppell aus Kairo vom 25stcnIuly, in welchen er mir 
seine glückliche Zurückkunft aus dem Kordefan gewiß 
zur großen Freude aller Naturforscher anzeigt. Unter 
106 Säugethieren, die er aus diesem merkwürdigen 
Lande mitbringt, befinden sich Z Giraffen von ausgezeich­
neter Größe un5 ein Ekelet dieses Thieres. Die Vögel 
sind in überaus großer Anzahl, so wie Thicre alis an­
dern Klassen, bereits mit allen übrigen Schätzen in 
Kairo eingetroffen, und werden noch bis Ende d. I. 
in Frankfurt erwartet." 
Am sosten September, Abends um 9 Uhr, wurde in 
Hannover und- in der Umgegend eine Feuerkugel, größer 
als der Vollmond, beobachtet: 20 Grad hoch, etwas 
mehr als ! 0 Gr. nördlicher als Osten. Ihr Zerspringen 
soll einen prächtigen Anblick gewährt haben. Das Licht 
war gelb und blendend. 
Endlich hat die feit zehn Monaten verkündete Auffüh­
rung von Meyerbeers Oper: i! Lroc?cizio, am 2?sten 
September im italienischen Theater in Paris statt gehabt. 
Der Zulauf von Schaulustigen war sehr groß, wiewohl 
fast das ganze Publikum nur aus Kennern und Musik­
freunden bestand. Auch die Herzogin von Bcrry beehrte 
die Vorstellung mit ihrer Gegenwart. Der Triumph 
des Komponisten war entscheidend. Die Begeisterung 
der Zuhörer war unbeschreiblich. Die dasszen Kunst-
richtet rühmen an dieser Oper Schwung, Klarheit, Ele­
ganz und die angelnessenste Sparsamkeit in Benutzung des 
Orchesters. 
Oer verstorbene Lord Radstock in London hat kine Ge­
mäldesammlung hinterlassen, deren Werth auf 5 > tausend 
Guineen angeschlagen wird. Unter andern befindet sich 
darunter Karl der Erste, von van Dyk (aus dem Aabinet 
des Königs von Spanien). 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
« ^c>. Z5i. 
NWtnmm veutsHe Zeimng mr Nusisnv. 
^r. Sonnabend, den 4. April 1825. 
. St. Petersburg, den 27sten Marz. 
Verwichenen Sonntag, den 2 2stcn März, fand die 
f e y e r l i c h e  T a u f h a n d l u n g  I h r e r  K a i s e r l .  H o h e i t ,  
d e r  n e u g e b o r n e n  G r o ß f ü r s t i n  M a r i a  M i c h a i l o w n a ,  
in dcr Hofkirche statt. 
An demselben Tage hatte dcr großbritannische Bevoll­
mächtigte, Stratford-Canning, bey Gelegenheit seiner 
A b r e i s e ,  A b s c h i c d s a u d i c n z  b e y  I h r e n  K a i s e r l .  M a ­
jestäten, dem Herrn und Kaiser, und sodann bey 
d c r  F r a u  u n d  K a i s e r i n  M a r i a  F e o d o r o w n a .  
K o  n s t a n  t i  n o p e l ,  d e n  2 5sten Februar. 
Obgleich dcr Zustand der Hauptstadt ruhiger ist, als 
sich nach den bekannten Vorfällen erwarten ließ, so 
dauert die Gährung unter den Ianitscharen dennoch 
fort, und giebt noch mancherley Besorgnissen Raum. 
Vier dcr unruhigsten Orta's Ianitscharen erhielten Be­
fehl, nach Thessalien aufzubrechen, um gegen die In­
surgenten verwendet zu werden, allein sie weigerten 
sich förmlich zu gehorchen, „bevor ihnen nicht die Köpfe 
von drey Ministern des Sultans übergeben würden." 
Der Großvezier und der Aga Pascha von Bujukdere 
trafen indcß solche Anstalten, daß die Ruhe nicht ge­
fährdet wurde. Mehrere- Meuterer sind seitdem hinge­
richtet worden. (Verl. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  4 t e n  M ä r z .  
(Aus dem Oesterreichischen Beobachter.) 
Zwey Veränderungen in den Statthalterschaften ha­
ben, in Rücksicht auf die Personen, welche sie ange­
hen, einiges Interesse. Raouf Mehmed Pascha, der 
früher Großvezier war, und von dem man lange ge­
glaubt hat, daß dieser Posten ihm wieder zu Theil 
werden würde, ist von Erscrum nach der näher gelege­
nen Statthalterschaft Kastamuni versetzt, und dagegen 
Galib Pascha zum Statthalter von Erserum ernannt 
worden, welches keinen andern Grund haben kann, als 
Ihn von der Hauptstadt immer mehr zu entfernen. 
Die Regierung zu Napoli hat, nach Beendigung des 
Kampfes mit ihren einheimischen Gegnern, die Belage­
rung von Patras zu Lande und zur See, mit erneuer­
tem Eifer, und, wie es scheint, bedeutenden Streit­
kräften, wieder begonnen. Oer Kriegsminister Koletti 
soll ein Korps von 8000 Mann gegen Patras geführt 
haben, und der Golf von Lepanto durch griechische 
Fahrzeuge völlig geschlossen seyn. Es hat sich sogar 
das Gerücht, als ob PatraS bereits gefallen wäre, ver­
breitet. Man behauptet, diese Festung sey nur noch 
auf wenige Wochen mit Lebensmitteln versehen gewe­
sen; und so wenig man dies auch von einem so thä-
tigen Kommandanten, wie Iussuf Pascha, zu erwarten 
berechtigt seyn mag, darf man doch die Sache nicht 
für unmöglich erklären. Die Pforte strengt unterdessen 
alle ihre Kräfte an, um in Albanien und Epirus eine 
starke Armee zu formiren. Sehr ansehnliche Summen 
Geldes sind zur Befriedigung der albanesischen Kapi­
täne für rückständigen Sold aus früheren Feldzügen 
abgesendet worden, und diese sollen die Wirkung ge­
habt haben, der Pforte in diesen Ländern wieder eine 
mächtige Partey zu sichern. Die Besorgnisse über Omer 
Pascha sind größtenthclls verschwunden. Daß er zum 
Aufstande geneigt war, läßt sich kaum bezweifeln; die 
letzten Maßregeln dcr Pforte scheinen aber seine Hoff­
nungen auf Beystand von Seiten seiner ehemaligen 
Freunde beträchtlich vermindert zu haben. *) — Am 
Z isten Januar hatten die beyden englischen Fregatten 
Camprian und Seringapatam, in Begleitung der Kor­
vette Cyrene, ein ernsthaftes Gefecht mit griechischen 
Korsaren. Kapitän Hamilton war benachrichtigt, daß 
vier griechische Mistiks ein jonisches Schiff völlig aus­
geraubt hatten, und begab sich, um die Räuber aufzu­
suchen, in die Gewässer von Negroponte. **) Er ließ 
die sämmtlichen Barken der beyden Fregatten aussetzen, 
um Jagd auf sie zu machen. Zwey davon wurden end­
lich erreicht, setzten sich aber zur Wehre und gaben Feuer 
auf die Engländer. Die beyden griechischen Fahrzeuge 
wurden zuletzt genommen, und auf Kapitän Hamiltons 
Befehl verbrannt; im Gefecht aber hatten>ie Engländer 
8 Mann an Tobten verloren, und gegen 20 Verwundete. 
Die Fregatte des Kommandanten selbst, der seinen Leu­
*) Nach Berichten aus Kdrfu von den letzten Tagen 
des Februar hatte Omer Pascha am iZten Januar 
^anina verlassen, um sich auf den ihm angewiesenen' 
Posten von Saloniki zu begeben. An demselben 
Tage soll der Seraskier Mehmet» Resit Pascha mit 
2000 Mann zu Ianina eingerückt seyn. 
**) Nach einem Marinebericht von Smyrna scheint die 
Affäre eigentlich im Meerbusen von Volo vorgefal­
len zu seyn, welches auch dadurch wahrscheinlicher 
wird, daß die Korsaren von den Inseln Skiatho und 
Skopelo ausgegangen waren. 
ten zu Hülfe geeilt war, wurde am Vordertheil so stark 
beschädigt, daß man glaubt, er werde sich zu Wiederher­
stellung derselben nach Malta begeben müssen. 
Der innere Krieg in dcr Halbinsel hat mit der Flucht 
oder Unterwerfung dcr meisten Oppositionsehefs geen-
d i g e t .  N a c h  d e r  Z e i t u n g  v o n  H y d r a  w a r  a m  i > t e n  
Januar Kolokotroni zu Napoli angekommen, um sich 
der Regierung auf Gnade oder Ungnade zu ergeben. 
Die Gebrüder Anastasius und Komello Deligianni hat­
ten auf der Flucht voll Karitena das Gebiet von Mistra 
erreicht, von wo aus sie, da die Vorsteher der Pro­
vinz sie in ein Kloster sperren ließen, eine dringende 
Vorstellung nach Napoli sendeten. Das Direktorium 
befahl hierauf den Vorstehern, die Flüchtlinge unter 
sicherer Begleitung nach Napoli, und zwar, wenn sie 
sich nicht unterwerfen sollten, gebunden transportiren 
zu lassen. Es ist eine ausserordentliche Kommission von 
neun Mitgliedern ernannt worden, welche die sammt-
lichen Empörer, und zwar ohne Appellation, richten 
und verurtheilen soll. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i g t e n  M a r z .  
Briefen aus Lissabon zufolge, hat der Graf von Sub-
serra (Pamplona), der zum Gesandten am Londoner Hofe 
bestimmt war, eine weitläufige Denkschrift über die Ver­
bindung Portugals mit England ausgearbeitet, in dcr er 
beweist, daß diese Allianz stets zu Portugals Schaden 
gedient habe. Die Schrift soll in geschriebenen Kopien 
in Lissabon cirkuliren. 
P a r i s ,  d e n  2gsten Marz. 
Der Marquis von Bonnay, Pair und Staatsminister 
(der sich im Gefolge Ludwigs XVIII. auch hier in Mitau 
befand), ist mit Tode abgegangen. 
In der Sitzung dcr Deputirtenkammer vom 2Zsten 
März wurden fast sämmtliche Amendements, die neue 
Bestimmungen in dem 3 ten und 4ten Artikel des Renten­
gesetzes beabsichtigten, verworfen. Nur ein vom Herrn 
Pavy gethaner und von Herrn C. Pörier unterstützter 
Vorschlag, welcher verlangte, daß die Ankäufe der Til­
gungskasse uiit Konkurrenz und öffentlich geschehen sol­
len, ward, ungeachtet des Widerstandes des Herrn von 
Villele, mit i63 Stimmen gegen 148 genehmigt. In 
den darauf folgenden Sitzungen (am Lösten und 28sten) 
ist, nach Beseitigung aller vorgebrachten Amendements, 
der 4te so wie der Ste Artikel genehmigt, und hierauf 
das ganze Gesetz mit 2Z7 Stimmen gegen »»9 angenom­
men worden. 
R o m ,  d e n  2 i s t e n  M ä r z .  
Signor Gulmini, erster Tenorist Italiens, und vor­
mals Kapellmeister des Papstes Benedikt XIV., ist bey 
Parma in dem seltenen Alter von 1Z8 Iahren gestorben. 
Höchst wahrscheinlich ist dies der erste Tonkünstler, der 
ein so hohes Alter erreicht hat. 
Hier hat sich das Gerücht verbreitet, daß wir vom 
Jahre 1826 an keine Schauspielerinnen mehr auf unfern 
Theatern sehen werden. 
A u s  d e n  M a y n - g e g e n d e n ,  
vom 3osten März. 
Die erste Kammer dcr badcnschen Stände hat in 
der Sitzung am 2 6sten März den Gesetzentwurf, we­
gen Gesammterneuerung der Kammern und der drey-
jährigen Dauer des Zwischenraums von einem Land­
tage zum andern, ebenfalls unverändert angenommen. 
Der Bisthumsverweser, Freyherr von Nessenberg, sprach 
gegen, und der geheime Hofrath Ecker über denselben; 
die Staatsräthe Böckh und Winter vertheidigten ihn. 
2 1  S t i m m e n  w a r e n  d a f ü r  u n d  »  d a g e g e n .  
A u s  d e n  M a y  n g e g  e n d e n ,  
vom isten April. 
Während der südliche Theil von Europa seit einigen 
Iahren von Kälte heimgesucht wurde, erfreute sich der 
nördliche einer milden Luft; und klagte man dort über 
lange und trockene Hitze, so fand hier naßkalter Regen im 
Ueberfluß statt. In Spanien ist seit den letzten sechs 
Monaten die Dürre vorherrschend gewesen, und alle Ve­
getation dadurch unterdrückt worden; wir dagegen haben 
hier einen regnerischen Herbst und Winter gehabt. Darf 
man darauf eine Vermuthung gründen, so wanderte die 
Trockenheit über die Pyrenäen, und Deutschland hätte 
einen heißen Sommer und wenig Regen während dessel­
ben zu gewärtigen. Der Landwirth könnte darauf einige 
Maßregeln treffen, die er auch nicht zu bereuen hatte, 
wenn diese Vermuthung nicht, einträfe. In jener Vor­
aussetzung wäre die frühe Bestellung der Sommerfrüchte 
sehr räthlich, weil einmal aus Mangel an Schnee und 
stark anhaltendem Regen wenig Winterfeuchtigkeit im Bo­
den vorhanden ist, und dann, weil in verschiedenen Or» 
ten die Feldmäuse sich in bedeutender Anzahl wieder ge­
zeigt haben. Da die Vermehrung dieser Thiers bey 
trockner Witterung in beynahe geometrischer Progression 
geschieht, so ist es nicht unbedeutend, gegen sie die 
Aerndte 8 oder 14 Tage früher sicher zu stellen. Es ist 
ferner zu berücksichtigen, daß gerade zur Aerndtezeit in 
heißen Iahren die gefährlichsten Wetter vorherrschen, und 
Mancher verdankt die Rettung seiner Sommergerste und 
seines Sommerweizens gegen Hagelschlag dcr frühern 
Aussaat. Endlich dürfte es nicht unrathlich seyn, im 
Falle wir wirklich, wie im Jahre 1811 und 182», einen 
heißen aber gewitterreichen Sommer bekämen, daß Ge­
treide früher abzumähen, und im Liegen trocknen, nicht 
aber auf den Halmen langsam eindörren zu lassen, und 
sich der Gefahr auszusetzen, es durch Hagelschlag zerstört 
zu sehen. 
H a m b u r g ,  d e n  i s t e n  A p r i l .  
Wir beeilen uns, unsern Lesern einige Nachrichten 
über die denkwürdige Sitzung des englischen Unterhauses 
am 25stcn März mitzutheilen. Die heute über Holland 
angekommenen englischen Blätter enthalten natürlich noch 
nichts davon. Was wir liefern, verdanken wir dem Ei­
fer unsers Korrespondenten, der ausdrücklich ins Parla­
ment gegangen ist, um uns wenigstens Einiges über den 
mit so großer Spannung erwarteten Vortrag des Herrn 
H u s k i s s o n  i n  B e t r e f f  d e r  b e a b s i c h t i g t e n  Z o l l v e r ä n -
d c r u n g e n  j u  G u n s t e n  d e s  a u s w ä r t i g e n H a n -
dels mitzutheilen. Bis zum Abgange dcr Post konnte 
er nur über folgende Vorschläge Kunde geben. Es sollen 
zugelassen werden: Alle fremde Fabrikate von Wolle, 
vermittelst i S Procent sä Valor. 
item von Baumwolle .  .  10 -
i l e m  v o n  L e i n e n  . . .  2 5  -
Papier und Bücher, gebunden sowohl als ungebun­
den, gegen doppelten Zoll des englischen. 
Glasbouteillen, gegen Z Sh. xr. Dutzend. 
Alles andere Glas, gegen 20 Procent mehr als die 
Aecise auf das englische beträgt. 
Irdene Waare gegen 12 ä »S Proeent. 
Kupfer .  .  .  . - 27 xr. l'un. 
Z i n k  . . . .  -  1 4  -  ä i t o .  
Z i n n  . . . .  -  2  -  6 i t o .  
Ohne Zweifel sind noch mehrere Erleichterungen spater, 
nach Abgang des Berichts, vorgekommen. In jedem 
Fall sind diese schon von großer Wichtigkeit für Deutsch­
land. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  1  g t e n  M ä r z .  
Am isten Januar dieses Jahres trat der erste Kon, 
greß des mexikanischen Bundes zusammen und 
der Präsident der Republik hielt dabey eine Rede folgen­
den wesentlichen Inhalts: „Meine Herren! Die Funktio­
nen, mit denen mich das Gesetz und der Wille meiner Mit­
bürger als Bewahrer der ausübenden Gewalt bekleidet, ha­
ben mich in die glückliche Lage versetzt, sie sämmtlich zu ih, 
rem Vortheile anwenden zu können. Ein flüchtiger Blick 
auf den Zustand und den Gang der Angelegenheiten wird 
Sie überzeugen, meine Herren, daß ich mein Möglichstes 
versucht habe, um all das Gute zu thun, was sich bey 
meinen Einsichten und dem kurzen Zeiträume meiner Ver­
waltung thun ließ. Wie glücklich würde ich seyn, wenn 
es mir gelungen wäre, meine weit umfassenden Pflichten 
gegen mein Vaterland zu erfüllen! Der Finanzminister 
wird dem Kongresse darthun, daß, wenn auch seine Lage, 
hinsichtlich des Einkommens und der Schulden, nicht 
vortheilhaft ist, es ihm doch durch viele und große An­
strengungen und kluge Verwendung der im Auslande ge­
machten Anleihen gelungen ist, die Land- und Seemacht 
zu kleiden, zu bewaffnen und zu vermehren, Neu-Mexiko, 
Kalifornien und allen Gränzen Hülfe zukommen zu lassen, 
die Beamten der Republik, deren Besoldungen rückstan­
dig waren, zu befriedigen, und allenthalben die Bedurf­
nisse der Verwaltung zu decken. Die Sicherheit der Re­
publik erheischt Opfer, die aber immer mit dem Zustande, 
der Stärke und dem Patriotismus seiner Bürger verträg­
lich seyn müssen. Die mexikanische Armee hat sich ruhm­
würdig ausgezeichnet; ihre Diseiplin ist besser geworden, 
und sie wird in Kurzem vollzählig gemacht werden. Der 
Minister des Kriegs und der Marine wird Ihnen mitthei­
len, was ich hinsichtlich dieses Zweiges der Verwaltung 
gethan habe. Dem von uns angenommenen System zu­
folge, sind die Lokalbehörden mit dcr innern Verwaltung 
beauftragt. Die Regierung hat sich angelegen seyn las­
sen, die Mißbrauche Abzustellen und die Gesetze in heil­
same Thätigkeit zu setzen. Der Minister des Innern wird 
Ihnen hierüber das Nähere mittheilen. In allen sreyen 
Landern dcr Welt wünscht man die Befestigung der 
mexikanischen Unabhängigkeit, und da das Ausland 
den ungeheuren Werth, den die Union unsrer gesamm-
ten und individuellen Wohlsahrt gegeben, zu schätzen 
weiß, so werden Sie uns auch, meine Herren, wie 
ich mich überzeugt halte, nächstens in die Reihe der 
unabhängigen und souveränen Nationen stellen. Die 
Mexikaner, jedes gerechten Systems beraubt, haben die 
Bande zerrissen, die sie an das Mutterland knüpften, 
nachdem sie mehr gelitten, als menschliche Geduld zu tra­
gen vermag. Unsre verwüsteten Gegenden, das uns ge­
raubte Eigenthum, die immer vollen Gefängnisse, Aer-
ger, Verzweiflung und Tod, die uns unablässig droh­
ten : das sind unsre Ansprüche auf die Freyheit. Indem 
wir unsre verletzten Rechte wieder gewannen, und unfern 
kräftigen Arm, zum Ruhm unsers Vaterlandes, erhoben, 
haben wir ein großes Beyspiel von Mäßigung gegeben; 
unsre Neider sind beschämt, und müssen die Milde der 
Mexikaner und des Gesetzgebungs- und Regierungssystems 
bewundern, welches das philantropischste ist, das man 
kennt. Bürger beyder Kammern des Generalkongresses der 
mexikanischen Nation, möge, was die Revolution erstrit­
ten, nicht für uns verloren seyn!" — Der Präsident der 
ersten Kammer erwiederte diese Rede mit einer andern und 
erklärte, nachdem sich der Präsident der Republik entfernt 
hatte, die Sitzung des Generalkongresses für eröffnet, worauf 
sich dann die Kammern vertagten. (Die Ltoil« nennt 
obige Rede eine Deklamation gegen das, was man die 
veralteten Principien derer nenne, welche „die Legitimi­
tät und Kraft der Regierungen nicht anerkennen wollen, 
die ihren Ursprung von dem souveränen Volke ableiten." 
Wenn Alles das, was der'Präsident sagt, wahr ist, 
(fährt sie fort) so geht daraus hervor, daß die Revolu­
tion in Mexiko noch fortdauert, daß es an Geld fehlt, 
daß die Justiz ohne Kraft ist, die Gefängnisse, als den 
Rechten des souveränen Volks zuwider, demolirt worden 
sind. UebrigenS spricht der Präsident kein Wort von 
Moralität und Religion. Hoffentlich wird die erhabene 
Philosophie des alten Griechenlands im Nothfall deren 
Stelle ersetzen!) (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  - - S s t e n  M a r z .  
Gleich nach der vorgestern stattgehabten Ankunft Sr. 
Majestät, des Königs, war Kour bey Allerhöchstdem-
selben, welcher viele hohe Staatsbeamte beywohnten. 
Die meisten Kabinetsministcr erhielten Audienzen. Der 
Herzog von Northumberland, als ausserordentlicher groß­
britannischer Botschafter am französischen Hofe, während 
der Krönung zu Rheims, und der zum großbritanni­
schen Gesandten bey den nordamerikanifchen Freystaaten 
ernannte Herr Vaughan, wurden Sr. Majestät durch 
Herrn Canning vorgestellt. 
Vorgestern war ein sehr beunruhigendes Gerücht im 
Umlauf. Es hieß, man hätte zu Lande Nachrichten 
aus Indien, daß mehrere Regimenter Seapoys aufge­
standen und zu den Birmanen übergegangen wären. 
Ungeachtet sehr leicht zu erweisen war, daß keine De­
peschen angekommen wären, wirkte doch das Gerücht 
merklich auf die Konsols. 
Der Loui-ier enthält folgenden Artikel: „Die Pari­
ser Zeitungen sprechen von unverzüglicher Abreise des 
Fürsten Metternich; allein unsere Privatbriefe versi­
chern, daß er nicht vor dem 8ten oder roten künft^ 
gen Monats die Hauptstadt verlassen werde. Zugleich 
vernehmen wir, daß der österreichische Minister diese 
Zeit wahrscheinlich nicht bloß Familienangelegenheiten 
widmen wird. Die Gerüchte von einer diplomatischen 
Zusammenkunft erneuern sich m.t größerer Gewißheit. 
Mekrere Kontinentalsouverane werden dabey erscheinen 
und man wird sich, wie es scheint, ausschließlich mit 
den Angelegenheiten Italiens beschäftigen. Wir sehen 
nicht ein, wie hinsichtlich dieses Punktes Schwierig­
keiten entstehen könnten, sobald Frankreich und Oester­
reich über das, was geschehen soll, einverstanden sind. 
Auch gab es wohl nie einen Zeitpunkt, wo jene Re­
gierung weniger geneigt gewesen wäre, mit der letztern 
nicht übereinstimmen <zu wollen. Hoffentlich wird die 
Zeit nicht lange mehr fern seyn, wo zwischen uns und 
Frankreich eben so wenig Schwierigkeiten hinsichtlich 
Spaniens zu besiegen seyn werden, eine Angelegenheit, 
die in der That weit verwickelterer Art ist, deren Be­
seitigung aber vorzüglich den Kabinetten von St. Ja­
mes und der Tuillerien zukömmt, wenn wir die dop­
pelte Nachbarschaft von Frankreich und Portugal be­
rücksichtigen. Was die künftige Politik Oesterreichs 
und den wahrscheinlichen Zweck der Reise des Fürsten 
Metternich betrifft, so finden wir gegenwärtig nichts, 
was diesem Lande Besorgnisse einflößen könnte. Frank­
reich ist so sehr mit seinen innern Angelegenheiten be­
schäftigt, daß eS kaum eine Stellung annehmen kann, 
die auf irgend eine große Angelegenheit der auswärti­
gen Politik entscheidend einzuwirken vermöchte; dage­
gen kennt Oesterreich seine Lage und seine eigenen In­
teressen sowohl in Bezug auf Griechenland, als auf 
seine Verbindung mit dcr kaiserl. brasilianischen Fami­
lie zu gut, um irgend einen Schritt zu wagen, wel­
cher berechnet seyn könnte, Englands Unwillen zu er­
regen, seine Ersucht zu wecken oder im geringsten 
Grade die Ruhe Europa's zu gefährden." 
Man versichert, sagen die l'imes, daß die Anerken­
nung dcr Unabhängigkeit Brasiliens von Seiten des 
Mutterlandes ausgemacht ist. Das Publikum muß je­
doch alle Nachrichten, welche mit fremden Effekten und 
Anleihen in Verbindung stehen, wenn sie auch noch so 
zuversichtlich behauptet werden, mit großer Vorsicht an­
hören. Die Summe, gegen welche diese Anerkennung 
erfolgt seyn soll, beträgt anderthalb Millionen, die sich 
in den Händen derer, welche die'ursprünglich für Bra­
silien bestimmte Anleihe gemacht haben, befinden. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den isten April. Herr von Firks aus Sturhofl, und 
Herr Kaufmann Kupffer aus Doblen, logiren bey 
Zehr jun. — Herr von Behr aus Groß-Bersteln, lo­
girt bey Halezky. — Herr von Beckmann aus Zi,n-
mern, logirt bey Munter. — Dcr dänische Unterthan, 
Herr Kaufmann Näbol, aus Paris, logirt bey Mo­
rel. 
Den -ten April. Herr Major des Lubenschen Husaren-
regimcnts, Tarschewsky, aus St. Petersburg, logirt 
bey Gramkau. — Herr von Ambelard, Herr Kauf­
mann Lalame und Herr Ferrand aus Riga, logiren 
bey Morel. — Herr Disponent Seland aus Groß-
Essern, logirt bey Trautmann. 
K o u r s .  
R i g a ,  d e n  2 3 s t e n  M ä r z .  
Auf Amsterd. 36 T. n. D. — St. Holl. Kour. ?. i R. B. A. 
Auf Amsterd. 65T .N.D.— St. Holl. Kour. x. i  R. B. A. 
Auf Hamb. 36T. n.D.—Sch.Hb.Bko.?. i R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.N.D.—Sch.Hb.Bko.?., R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. i «z Pce. Sterl. x. i R. B. A. 
100 Rubel Gold 385 Rubel So Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 72 l  Kop. B. A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 72 5 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten -— Rub. Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 11 Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts-Reichsthaler 4 Rub. 70 Kop. B. A. 
Is t  zu  drucken er laubt .  Im Namen der  Civi loberverwal tung der  Ostseeprovinzen.  Z.D. Braunschweig, Censor. 
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H u n d e r t  a c h t e  S i t z u n g  d e r  k u r l a n d i s c h e n  
G e s e l l s c h a f t  f ü r  L i t e r a t u r  u n d  K u n s t »  
M i  t a u ,  d c » l  7 t e n  O k t o b e r .  
Im Laufe des verflossenen Monats war, nach Anzeige 
des Sekretärs, das Münzkabinet dcr Gesellschaft aus 
dcr Hand eines Ungenannten, durch Herrn Tit. Rath 
Neander, mit mehr als 3o theils vormals gangbar 
gewesenen, theils noch jetzt gangbaren Silbcrmünzcn, 
und unter diesen mit einigen schönen und seltenen, gan­
zen, halben und viertel Thalern, so wie auch von dem 
Herrn Obersten v. Wolkow mit 2 silbernen Medaillen 
vermehrt worden. Die naturhistorischen Sammlungen 
hatten Bereicherungen erhalten von Herrn Theoder 
Becker, Herrn Kronförster Grosse, Herrn Förster 
Berg aus Ruhenthal, Herrn Krause und Frau No-
tarius Zimmermann, welche letztere ein Paar Kasten 
mit Insekten, worunter sich manches Seltene fand, ver­
ehrt hatte. Herr v. Stempel aus Pilten hatte einige 
am Windaufchen Strande aufgefundene Milleporiten 
z u m  G e s c h e n k  g e m a c h t ;  H e r r  W e i n h ä n d l e r  O r e b s  i n  
Riga einen in unfern Gegenden ungemein seltenen Löffel-
reiher I.eucoro^ia), der auf einem Holm bey 
Riga geschossen worden, durch Herrn Archivar v. Lutzau 
übersendet. Oer Bibliothek hatten Hcrr Hauptmann 
v .  K l o p  m a n n  u n d  H e r r  R e g i e r u n g s a r c h i v a r  Z i g r a  
Mehreres geschenkt; vorzüglich aber verdankt sie demsel­
ben unbekannten Wohlthäter, der im Marz d. I. das 
Münzkabinet so reichlich beschenkte, einen ungemein 
schätzbaren Zuwachs, der in folgenden drey bereits sehr 
seltenen und für die nordische Geschichte wichtigen Schrif­
ten besteht:  1 )  Ola i  Vvr e l i  Hervarar  Lsga .  
2672. ?ol. 2) Olai Vereli msnucZuelio 36 liunogra-
pkiarn IHxssliae 167Z. ?ol. 3) Wilkina 
Saga, sivs kistori» Wilkinerisium l^eoäorici Veronen-
5is so IXiklunAvrum, Johannis ?erin^stcic>Ilj. 
I 7 » Z .  A u c h  h a t t e  H e r r  A .  O l d  e k 0 p  
in St. Petersburg den sten Band seines Russisch-Deut­
schen :c. Taschenwörterbuchs an die Gesellschaft einge­
sandt. 
Nachdem diese Anzeigen gemacht waren, trug der Se­
k r e t ä r  d i e  v o n  d e m  H e r r n  R i t t e r s c h a f t s a k t u a r  v .  R u ­
tenberg verfaßte Übersetzung von 4 Horazifchen Oden 
(I. 12.  bis I. !Z.) vor, und übergab hiernächst dcr 
Gesellschaft einen Aufsatz des Herrn Kreismarschalls:c. 
vr. v. d. Brinken unter dem Titel: Versuch einer 
vergleichenden Zusammenstellung der physischen Elemente 
zu den politischen Grundbestandtheilen einer socialen Ver­
fassung, zur weitern diplomatischen Intuition nach fünf 
arithmetischen Specicn von Licht, Wärme, Luft, Wasser 
und Erde. Herr Staatsrath v. Schrötter verlas- hier­
auf einen an den Herrn Staatsrath v. Recke eingegan­
g e n e n  f r a n z ö s i s c h e n  B r i e f  d e s  H e r r n  G e n e r a l s  v .  C a r -
bonnier in St. Petersburg, welcher eine nach Herrn 
v. Champollions Grundsätzen, mit Rücksicht auf 
die Tafel vonAbyöos, angestellte genaue und geistreiche 
Untersuchung der auf einer von dem Herrn Grafen 
Peter v. Medem von seiner ägyptischen Reise mit­
gebrachten, in unserm Museum aufbewahrten, kleinen 
Bildsäule aus Sykomorholz befindlichen Hieroglyphen 
enthält, und welcher zufolge das Alter dieser Bildsäule, 
mit fast unwidersprechlicher Gewißheit, auf 3390 Jahre 
angegeben wird. Dcr Herr General meldet zugleich, daß 
von ihm ein ?ac-simils jener Hieroglyphen an die Herren 
v. Cham pollion, Vater und Sohn, mitgetheilt wor­
den, um auch deren Ausspruch vernehmen und mit dem 
Resultat seiner Untersuchung vergleichen zu können. 
Sodann las Herr Or. Schnitzler die Entwickelung 
eines Plans zu einer Untersuchung über den Ursprung 
und die Wanderungen des Cadmus, des Phönikers, 
als Fragment einer neuen, nach den ältesten Quellen be­
arbeiteten Darstellung dcr Kolonisation des europäischen 
Griechenlands und der griechischen Pflanzstaaten in Vor­
derasien, und suchte seine Meinung, als sey Cadmus 
nicht aus dem syrischen Phönice, sondern von den Küsten 
des schwarzen Meeres her oder aus Thracien gekom­
men, durch mehrfache Beweise zu begründen. Eine kurze 
Einleitung über das Unsichere der historischen Tradition 
und die Menge des aus der Geschichte Auszumerzenden 
war vorausgeschickt. 
Der Herr Kreismarschall v. Mirbach schloß die heu­
tige Sitzung mit dem Vortrage des 2 2sten seiner Römi­
schen Briefe, vom C. Cafsius aus Rhodus an den 
P. Servilius geschrieben. Derselbe enthält die Fort­
setzung der Reise des Pompejus in Kleinasien, beschreibt 
die Stadt Halikarnaß mit dem Monumente ihres Königs 
Mausolus, schildert geschichtlich und nach ihren Denk­
mälern die Inseln Cos und Rhodus und schließt mit der 
Beschreibung des Besuchs, welchen Pompejus dem be­
rühmten Stoiker Posidonius machte. 
O e r  K o m e t .  
Herr  Pr o fe s sor  Vö de  sag t  in  der  Ber l in er  Ze i tung:  De r  Kome t -
dcr  s i ch  gegenwär t ig  d es  Nacht s  a m  südös t l i chen  H immel  mi t  b lomn 
Aug e n  sehr  s chon  ze ig t ,  i s t  l angs t  b ek an n t .  E r  wu» - t>e  s chon  an ,  im en  
Ju l»  von  Herrn  v .  B i e l«  in  Prag  e n td e c k t  und  ba t  s e i tdem in  l ang ­
samer  Ve i veß i i ng  und  schw achem Lic h t  durch  den  Fu h r m an n  und  S t i e r  
nach  d em  süd l i chen  The i l  d e s  Wal i s i s ches  h in  s e inen  Weg  gcnommen .  
D ie  Erde  i s t  i hm inzwi schen  in  ihrer  Bahn  um d i e  Sonne  en tgegen  
gegangen ,  und  daher  er sche in t  e r  in  se iner  j e t z igen  Größe .  E r  geht»  nun  
zur  süd l i chen  Himmel sp l i are  u n d  w i rd  ba ld  uns i ch tbar  werden .x  Hier  
in  Mi tau  i s t  e r  e s  sc hon  s e i t  e twa  acht  Tagen  geworden . )  Beachtun­
gen  des se lben  s t ehen  in  me inem As t ronomi s chen  Iahrbuche  1 8 2 8 .  
- YO 
W i t t e r u n g  z u  M i t a u ,  i m  M o n a t  Septem ber  >  8  2  5  a .  St .  
Oer Anfang des Monats hat bey mittlerem Barometerstand und Ostwinden eine sehr heitere Witterung 
und leichte Nachtfröste. Hierauf nimmt der Barometerstand allmälig ab, es wird wärmer und der yte, lote 
und ute zeichnen sich durch ausnehmende Feuchtigkeit bey hoher Temperatur der Luft aus. Es fällt sogar 
am loten spat ein Gewitter ein. Hiernach wird die Witterung regnerisch, kühl und stürmisch bey Nordwinden, 
vorzüglich gegen die Mitte des Monats, worauf zunehmende und beträchtl ich hohe Barometerstände, bey nörd­
licher und westlicher Luftrichtung, eine fast durchgängig schöne und trockene Witterung bis zum Ende des Mo­
nats fortdauern lassen. Es sind 21 veränderliche, 2 ganz bedecktc, 7 ganz heitere Tage; Regen an 10, 
Gewitter an i Tage; i3 heitere Morgen, 12 heitere Mittage, 16 heitere Abende. 
Die Zahlen bcy dcr Windrichtung zeigen die Stärke des Windes an, nämlich 0 zeigt Ruhe an, ! geringen 
Wind, 2 Wind, 3 heftigen Wind, 4 Sturm. 
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u c r  S t e r n w a r t e .  
M i r t a g  6  u m  1 2  U h r .  
! loolheil. > Varoiile-
Ba'ro- Queck,'. terhohe 
meter- Thermo- beiim 








r i ch ­




Morq .  NA! .  Ab .  
s Uhr. - Uhr. i-Zllhr. 
T a g l i c h e  W i t t e r u n g .  
var .  L in .  
34c>/56 
3 3 7 / 9 ?  
338 /3o  
3 3 8 / 9 5  
3 3 8 ,3 3  
Grad, 
i - 1  8 / 2  
16 / 8  
l  i / 5  
14/5 
1  5 / 0  
viir. ijin. 
339.42 
336 /88  
337 ,58  
3  3  8 , 0  4  
33  7 ,3  9  
Grav .  
54/8 
53 ,8  
5 5/2 
5 4 / 1  





N.  0  
7 /4  
5/2 
3 /5  
3 /4  
4/2 
l  2 / 0  




8 / 2  
5 ,2  
5 /v  
5 /4  
9/v 
Vollkommen heiter den ganzen Tag und Abend. 
Vollkommen heiter den ganzen Tag und Abend. 
Bedeckt, lichter; M. veränd.; NM. u. Ab. vollk. heiter. 
Vollkommen heiter den ganzen Tag und Abend. 







333 /v5  
3 3 5 / 1 8  




, 3 / 4  
I  6 / 2  
' 7 / 5  
3  3  6 ,o5  
332/22 
3 3 4 /3 5  
3 3 4 / 0 0  
333 / iv  
55 / ,  
62 ,0  









8 /0  
7/8 
1 2/c> 
l 3 , 4  
l 1/7 
I  2 , 8  
' 4 / 6  
i  6 , 0  
' 7 , 4  
9 /4  
11 /8 
l  i / 4  
1  3/2 
1 l 
1  2  
i 3  
24 
»5  
3 3 2 / 0 3  
331 ,69  
333,90 
335 / 23  
3 3 4 / 2 7  
2 7,5 
13,4 
I  2 / 0  
i3/3 
>2,8 
3 3 0 / 9 6  




70 ,0  
66/8 
63 /5  
6S /6  
65 /5  
8W.  4  
NW.  3  
NW.  3  
WNW.o  
NN0 .  2  
1  2 / 2  
7/2 
5 /4  
8 / 0  
7,4 
I  2/8 
7/2 
9,» 
1 2 / 2  
8/Z 
I  0 / 1  
5 /9  
6 /9  
9/8 










Z40 /60  
9,» 
9 /5  
1  0 /5  
10/0 
11/0 
33  7 /54  
3 4 0 / 5 v  
3 4 I / - 9  
340 / I  4  
339/9' 
67 /0  
64/0 
6 2 / 0  
66 ,3  
68 /5  
N .  




3 /8  
4 /6  
1 ,6  
6 / 4  
7 ,4  
4/8 
5,8 
6 /8  
l  0 / 2  
l  2 , 0  
3 / 8  
2 / 6  
5 /4  
6 / 2  
6 , 6  
Bedeckt; M. licht bewölkt; NM. u. Ab. sehr heiter. 
Regen, bedeckt; M. bedeckt, Regen, sehr windig, heiter. 
Neb., bed., Reg.; M. bed., Reg.; bed. d.ganz.Tag u.Ab. 
Regengüsse, bedeckt; M. bedeckt, veränd., bewölkt, Regen. 
Bez. u. sehr warm d. ganz. Tag u. Ab.; spat Gew. u. Reg. 
Heit., veränd.; M.Reg., heit., Reg., veränd., bewölkt. 
Bew., Reg.; M. veränd.. Reg., meist bew., stürm, u. kühl. 
Zicml. heit., veränd.; M. heit.; NM. u. Ab. bewölkt. 
Bedeckt; M. veränd.; Regen, bewölkt, etwas Regen. 
Bed.; M. lichtbez., veränd., Reg.; Nachts Reg, u. Hagel. 
Bew., Regengüsse; M. veränd., Reg., veränd.; Ab. veränd. 
Reg., veränd., Reg.; M. veränd., veränd.; Ab. heiter-
Heiter; M. zieml. heiter; NM. u. Ab. bezogen. 
Bezogen; M. licht bezogen, heiter, sehr heiter. 






340 ,70  
341 ,40  
341 ,40  
3 4 0 / 6 2  
340/45 
l  3 /5  
, 5 / 5  
"/7 
1 1 / 8  
1  0 , 8  
3 3 9 / 8 5  
340,43 
3 4 0 / 6 6  
3 3 9 / 8 8  
3 3 9 / 7 7  
63/0 
62/5 
67 /0  
64 ,0  
67/5 
N N W.  0  
NNW.  0  
w. 0 
w. 0  
8. 0 
7 /4  
4 , 6  
6 / i  
5 / i  
6/0  
1 2 ,3 
i i / 4  
9/c> 
I  2 / 6  
9  4  
6/6  
6,6 
5 ,0  
6/8 
6 /6  
Ncbel, bedeckt^ lichter; M. sehr heiter; sehr heiter. 
Heiter den ganzen Tag und Abend. 
Nebcl, bedeckt; M. bedeckt, sehr heiter; sehr heiter. 
Nebel, heiter den ganzen Tagend Abend. 






338 /43  
3 3 9 / 8 o  
3 3 9 / i S  
338 /15  
337 ,38  
I 2,0 
, 3 , 5  
lZ /5  
, 5 /3  
14,5 
337 /68  
3 3 8 / 9 5  
338 /3 i  
3 3 7 / 2 0  
336 ,48  
66 /v  
67 /0  
65 ,5  
63 /8  
6 l,0 
8W.  0  
W.  0  
88W .  1  
WNW.3  
NW.  2  
5 / 8  
9 /4  
5 / 9  
> v/6 
6,s 
1  2 / 6  
1 1 / 8  
i i / 8  
l  1 , 6  
1 0 ,7  
9 /»  
9 />  
l  0 / 6  
9 /6  
6 ,5  
Heiter, veränd.; M. heiter, bewölkt, ziemlich heiter. 
Veränd., bedeckt; M. bewölkt, veränd., heiter, vxränd. 
Hcit., veränd.; M. bew., heiter, dunstig, bew., stürmisch. 
Heit., veränd.; M. sehr heit., veränd.; veränd. 
Heiter; M. sehr heiter, ziemlich heiter, sehr heiter. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. O. Braunschweig, Censor. 
No.  360 .  
Mgnnrint deuwcye »eitung Kr KuslAM 
1^0. 42. Dienstag, den 7. April 1825. 
Ko n st a nt i n o p e l ,  den 2 Ssten Februar. 
Eraf Guilleminot lebt hier mit einem, dcm Hofe, den 
er repräsentirt, entsprechenden Glänze. 3??an glanbt, daß 
Frankreich, als der älteste Miirte der Pforte, allmählich 
wieder mehr und mehr Einfluß gewinnt. Graf Guillemi-
not erhielt dieser Tage einen ausserordentlichen Kourier 
aus Paris. (Hamb. Zeit.) 
Ko n sta n t i n 0 p e l ,  den -steil Marz. 
Die Ianitscharen sollen eine neue Einrichtung erhal­
ten, wie sie Key den Truppen der entferntesten Statthal­
terschaften bereits eingeführt ist. Sie haben aufs Be­
stimmteste erklart, daß sie nicht nach Morea marschiren 
werden, und wollten dies durch den Aga dcm Sultan, 
wenn derselbe sich nach der Moschee begiebt, anzeigen 
lassen. Ein Soldat dieses Korps hat öffentlich geäussert, 
daß sie eher nicht ruhen werden, als bis sie drey Kopse 
(des Seliktar, Kiaja-Bey und Husney-Bey) erhalten 
haben. Fast ganz Warna ist durch eine Feuersbrunst zer­
stört, der Sohn des Pascha, 2? Jahre alt, und mehrere 
türkische Offtciere, haben in den Flammen ihren Tod ge­
funden. Drey Griechen- und zwanzig Drusenköpfe sind 
ausgestellt worden; jene gehören Ecioten, die in Tsckes-
me gelandet und geplündert haben, diese besiegten Dru­
sen an, welche sich gegen Abdallah Pascha und Omer Bc-
schir empört hatten. .  (Verl. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
> .  vom >7ten Marz. 
Ein Schreiben aus Cefalonia vom >sten März weiß 
noch nichts von der Uebergabe der Festung Patras, mel­
det jedoch ihren Fall als sehr nahe bevorstehend, und daß 
die Griechen mit Bestimmtheit darauf rechnen, noch vor 
Eröffnung des fünften Feldzuges auch Koron und Modon 
in Händen zu haben. Briefen aus Alexandrien zufolge, 
ist der kürzlich in Kairo angekommene französische Gene­
ral Boyer vom Pascha zum Bey und Oberbefehlshaber 
der Truppen ernannt worden. 
Kolokotroni  dürfte, nach den neuesten griechischen Zei­
tungen, ob er sich gleich selbst gestellt hat, schwerlich be­
gnadigt werden. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  J o s t e n  März. 
Oer General Virnes, ein Mann von Geist und Ta­
lent, abe? einer der Afrancesados, wandte sich in seiner 
Vedrängniß an den König, dem er in 10 Zeilen sein 
Elend schilderte, der König las die Bittschrift aufmerk­
sam und in Gegenwart vieler Personen, und seine Rüh­
rung wuchs mit jedem Augenblick, so daß er endlich Thrä-
nen vergoß. Er befahl sogleich dcm obersten Kriegsrath, 
den General Virnes für politisch rein zu erklären, und 
bestimmte ihm, bis zu weiterer Anstellung, ein Gehalt 
von Zci,ooc> Realen. Der König wird die Charwoche in 
Toledo zubringen, und der General Laloyere mit 5oo 
Mann ihn dahin begleiten. 
Die Lissaboner Zeitung vom i4ten dieses Monats 
schildert alle Gerüchte von der bevorstehenden Einrückung 
sranzcsischer Truppen oder der Abreise des Königs als 
grundlos. 
M a d r i d ,  d e n  2 2 s t e n  M a r z .  
Man glaubt, daß der Herzog von Infantado sich nach 
Paris begeben werde. 
In Barcellona werden die Festungswerke von den 
Franzosen in Stand gesetzt. Mehrere wegen politischer 
Meinungen in langer Haft gewesene Personen haben 
sich nach England eingeschifft, sie haben Passe erhalten, 
um als auf ewig des Landes Verwiesene Spanien zu 
verlassen. Viele Familien begeben sich von dort auss 
Land. Oer Preis der Lebensmittel nimmt in Barcel­
lona täglich zu. 
Wie man aus Lissabon schreibt, so legen die Eng­
länder dort große Magazine von Lebensmitteln an. Der 
Graf von Porto Santo ist von hier daselbst eingetroffen, 
und hat das Portefeuille des Auswärtigen bereits über­
nommen. An der Mündung des Tajo kommen immer 
mehr englische Kriegsschiffe an. 
P a r i s ,  d e n  2 g s t e n  M ä r z .  
Einige Zeitungen, sagt die Lioils, rufen laut nach 
Krieg. Man fühlt, wie schwer ihnen, als eifrigen Ver­
breitern aller nachtheiligen Gerüchte, die Ruhe der Welt 
fällt. Indem sie verzweifeln, hinfort die Staaten durch 
Verschwörungen und innere Revolutionen zu stören, ver­
langen sie von der Politik der europäischen Kabinette 
Zwistigkeiten, mittelst deren sie alle legitimen Throne 
nochmals zu erschüttern hoffen. Was uns betrifft, die 
wir den Krieg wünschten und als unvermeidlich ansahen 
als er gegen die Principien der Revolution nöthig war 
und alle liberalen Zeitungen behaupteten, daß kein Krieg 
statt finden würde, wir können in diesem Augenblick ver­
sichern, daß der Friede in keiner Weise gestört werden 
wird. Nicht einmal der Gedanke eines möglichen Bruchs 
kömmt einem vernünftigen Menschen ei,u Und diese 
Meinung ist nicht allein die des Handelsstandes, der seise 
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Operationen im Norden mit dcm vollsten Vertrauen auf 
die Aufrechthaltung des Friedens fortsetzt, sondern auch 
die aller bey den diplomatischen Korps in Europa ange­
stellten Minister, die, den Verhältnissen naher stehend, 
ohne Zweifel ihre respektive»! Kabinette, vor allen das 
Londoner, nicht zu benachrichtigen ermangeln, daß ein 
Krieg, die Ursache desselben sey welche sie wolle, gleich 
nach erfolgtem Ausbruch, seine Beschaffenheit gänzlich 
andern und vollständig und ausschließlich revolutionär 
werden, das heißt, in den politischen Privatinteressen 
dieses oder jenes Staats begonnen, sogleich alle Leiden­
schaften, welche die Allianz gezwungen, den Frieden Eu-
rop-a's zu respektiren, in Bewegung bringen, und die 
Existenz der Throne selbst wieder aufs Spiel fetzen wurde. 
Man glaubt sich überzeugt halten zu dürfen, daß selbst 
diejenigen unter den englischen Minister», die einen Au­
genblick ganz besonders geneigt schienen, dcm brittischen 
Handelsstande selbst einige Interessen der europäischen 
Societat aufzuopfern, nichts desto weniger zu fühlen an­
fangen, daß es ein Ziel giebt, das sie nicht überschreiten 
können, ohne England selbst zu gefährden, welchem, ih­
rer eignen Aussage zufolge, die Vereinigung seiner Un-
terthanen von allen Konfessionen so noth thut, ohne sich 
selbst den größten Gefahren auszusetzen, im Fall die Hy­
dra der Anarchie sich dort von ihren Ketten losreißen 
sollte, was gewiß nicht geschehen wird, so lange die ge­
genwartigen Minister an der Spitze der Angelegenheiten 
ihres Landes bleiben. .  .  . (Hamb. Zeit.) 
* » * ' 
Am 2 ,sien dieses Monats betrug die Einnahme in der 
Oper zum Benefiz für Talma nickt weniger als Z5,ooo 
Franken; gleichwohl wurde das Stück, worin er spielte, 
des berühmten Ducis nach Shakespeare gebildete Tragö­
die Othello, zum Erstenmale ausgepfiffen, bloß, weil die 
Theatercensur i5 Verse, in denen der Mohr das inqui­
sitorische Verfahren in Venedig wider Verdächtige schil­
dert, weggestrichen hatte. 
P a r i s ,  d e n  A a s t e n  M ä r x .  
Den -4sten dieses Monats, Morgens um 11 Uhr, ha­
ben die öffentlichen Verhandlungen in dem gegen den 
Kontrolleur des Herzogs von Bourbon, Namens Fort, 
anhängig gemachten Proceß ihren Anfang genommen, 
und gestern Morgen um halb 3 Uhr wurden sie been­
digte Fort ward zu lebenslänglicher Eifenarbeit, zur 
Ausstellung an den Pranger und zur Brandmarkung ver-
urtheilt. Er blieb bey Anhörung des Urtheils scheinbar 
ruhig, und sagte, als er abgeführt wurde: „Sie haben 
den Unschuldigen verurtheilt und den Schuldigen freyge-
sprochen." 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d c n ,  
vom 3osten Marz. 
Der Herzog von Calveko wird m Luzern erwartet, 
wo er sein Kreditiv als Minister des Königs von Nea­
pel bey der  Eidgenossenschaf t  überre ichen sol l .  Man 
glaubt ,  daß  die  Verbindl ichkei ten ,  welche  der  vers tor ­
bene  König  bey Wiederhers te l lung se ines  > .hrons  gegen 
Frankreich und England habe  e ingehen müssen,  ihn  
h inder ten ,  der  Schwei ;  größere  Handelsvor the i le ,  a l s  
d ie  angebotenen,  zu  bewi l l igen .  
L o n d o n ,  d e n  s ? s t e n  M ä r z .  
Herrn  Huskissons  wicht iger  Antrag ,  der  dem Welt­
handel  e ine  neue  Gesta l tung verheiß t ,  i s t  genehmigt  wor­
den,  und sol l  der  Ber icht  morgen entgegen genommen 
werden.  
In der Zeitung „der Morgenherold" liest man fol­
genden Artikel: Der jetzige Oberstatrhalter von Ostindien, 
Lord Amherst, hat die Gewalten getheilt. Seine Vor­
gänger hatten sowohl im Civil als im Militär den Ober­
befehl, aber nach der Abberufung des Marquis von Ha-
stings wurden die beyden Aemter zum ersten Male ge­
theilt, Lord Amherst ward Generalgouvcrneur und Sir 
Edward Paget oberster Kommandeur. . Letzterer ist jept 
auf dem Wege nach London, weil er, wie verlautet, über 
die Führung des Birmanenkrieges mit dem Lord uneins 
ist. Er hatte nämlich einen Aufschub in den Operationen 
gewünscht, weil die Jahreszeit unseren Truppen nicht 
günstig sey, und in der That sind viele am Scharbock ge­
storben. Lord Combermeere wird Herrn Paget ersetzen, 
und demnächst nach Indien abgehen. Die Briefe von 
dorther sind dunkel, und scheinen alles Detail geflissent­
lich vermeiden zu wollen. Seit einigen Tagen hört man 
von der Zurückberufung des Lords Amherst sprechen. 
Aus Jamaika wird vom 8ten Februar gemeldet, daß 
das königliche Schiff Helikon von Honduras die Nachricht 
gebracht, daß auch die Regierung von Mittel-Amerika 
die Ausweisung aller europäischen Spanier beschlossen, 
weil unter Anderem zu Truxillo in besagter Union ge­
heime Einverständnisse entdeckt worden, die ein Priester 
und andere Spanier zur Aufpflanzung der spanischen 
Fahne mit Havanna betrieben. 
Die Handelszeitung von Buenos-Ayres vom liten 
December vorigen Jahres theilt folgendes, dcm Charak­
ter Bolivar's Ehre machendes, Aktenstück mit: „Haupt­
quartier Huamanga, 3isten August 1824.  An den 
Herrn General, Chef des Stabes der spanischen Armee. 
Auf Befehl Sr. Excellenz, des Befreyers, übersende ich 
Ew. Hoheit den Priester Don Vincent Fuentes und die 
Frau Paula Necavaren von Herbos» nebst zwey Spionen, 
Manuel Pandal und Jose Pesers, welche vom Getteral 
Canterae Empfehlungsschreiben an jenen Priester und 
die Dame überbracht haben. Da Se. Excellenz, der Be-
fteyer, Beweise feiner Großmuth geben will, so läßt er 
besagte Individuen frey abziehen, damit sie der spani­
schen Armee von der Stärke und Beschaffenheit unserer 
Truppen Nachricht geben können. Se. Excellenz steht 
nicht an, jedem spanischen Offieier zu gestatten, daß er 
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komme und mit eignen Augen sich vom Einzelnen unserer 
Armee unterrichte; dies dürfte hinsühro die Absendung 
von Unglücklichen verhindern, die von den gefährlichen 
Auftragen, die sie übernehmen müssen, leicht die Opfer 
werden könnten. Alle bis auf diesen Tag eingefangene 
Spione sind mit ahnlicher Nachsicht behandelt worden. 
Dies schreibe ich Ihnen im Auftrage Er. Excellenz und 
füge meine ausgezeichnetste Hochachtung bey. Der Ober-
general Andre Santa-Cruz." . * 
Aus der wichtigen Rede, welche Herr Huskisson am 
sSsten dieses Monats im Unterhause hielt, und in wel­
cher er seine Vorschlage zur Herabsetzung fast aller Abga­
ben auf ausländische Artikel einleitete, heben wir Folgen­
des aus: Die Erfahrung, sagte der Redner, habe das 
Haus und das Publikum von den großen Northeilen ei­
nes Systems hinlänglich überzeugt, das unfern Handel 
aller möglichen Beschränkungen zu entheben trachtet. 
Jetzt dürfen die Minister dreist versichern, daß die schlim­
men Folgen, die man einem solchen System prophezeyet 
hat, ganzlich ausgeblieben seyen. Durch die Aufhebung 
des Seidenzolls habe unsere Industrie in diesem Artikel 
dermaßen zugenommen, daß die Nachbaren dadurch großen 
Nachtheil für ihre Fabriken befürchten. Nächst diesem 
verdiene der Handel mit Baumwollenwaaren die größte 
Aufmerksamkeit. Im Jahre 18^4 habe England für 3o 
Millionen 795,000 Pfd. Stert. Kattunleinwand ausge­
führt, vor 60 Jahren nur für 200,00c» Pfd. Sterl., und 
dennoch stehe im Zolltarif ausländischer Kattun mit 75 
bis Zo Procent besteuert, wodurch nicht bloß die Aus­
länder, sondern selbst unsere eigenen Unterthanen in Hin-
dostan leiden. Er fühle sich also bewogen, vorzuschla­
gen, den Zoll auf Kattun von 7 5 auf 10 Procent herab­
zusetzen. Der Handel mit Wolle sey das verzogene Kind 
der Gesetzgebung; mehr als hundert Akte seyen wahrend 
seiner Zeit vom Parlament zur Beschützung dieses Han­
delszweiges erlassen worden, man bestimme sogar, wie 
die Schaafe geschoren, und wie die Wolle eingepackt wer­
den müsse; diese Menge Gesetze gaben bloß zu Erlegung 
von Strafgeldern und Hemmung der Geschäfte Anlaß. 
Der Zoll auf ausländische sabricirte Wolle betrug 5o Pro­
c e n t ,  e r  s o l l e  a b e r  a u f  i 5  h e r a b g e s e t z t  w e r d e n .  V o r  6 0  
Iahren seyen 3 Millionen 3^9,000 Pfund Wolle und 
Baumwolle inSLand eingeführt worden, im vorigen Jahre 
aber i5o Millionen PsnNd. Vor 60  Iahren habe Eng­
land für 5 Millionen 159,000 Pfd. Sterl., das vorige 
Jahr aber für 6 Millionen 926,000 Pfd. Sterl. Wolle 
ausgeführt. Es sey merkwürdig,' daß, wahrend die Ein­
fuhr so gewaltig zugenommen, die Ausfuhr fast stehen 
geblieben sey; offenbar haben daran die Hindernisse 
Schuld, welche durch die Gesetzgebung selbst k^rbeyge-
firhrt worden seyen. Die Gesetze über den Tuchhandel 
seyen ebenfalls so zahlreich, daß er, mit Aufzählung der­
selben, das Haus nicht behelligen wolle. Der Zoll auf 
fremde Tuche müsse von 180 oder 40 bis auf 25 herab­
gesetzt werden. Es sey auch billig, den Zoll auf auslän­
dische Vouteillen zu vermindern, der jetzt doppelt 10 stark 
sey als die Abgabe auf den Wein selber. Das Dutzend 
Bouteillen solle hinführo statt >8 nur 3 Schillinge zahlen; 
gleichfalls wünsche er, daß das irdene Geschirr i5 statt 
75  Procent, fremdes Eisen 3o  Schillinge statt 6x Pfd. 
Sterl., Kupfer xrc, Tonne 27 Pfd. Sterl. statt 54 Pfd. 
Sterl. zahle. Die Abgabe auf Zink solle auf die Hälfte, 
so wie auch die Zölle auf Handschuh, auf Bücher, aus 
Porzellan und auf Bley bedeutend herabgesetzt werden. 
Alle Fabrikwaaren, die bisher So  und 20  Procent haben 
erlegen müssen, mögen hinführo nur 20 und ic> zahlen. 
Der Redner erzählte bey dieser Gelegenheit einen Vor­
fall, um zu beweisen, wie sehr unser gegenwärtiger Ta­
rif auch das nicht Handel treibende Publikum belastige. 
Als einer seiner Freunde eine Mumie, die wenigstens 
3  Jahrtausende alt war, einbrachte, entschieden die Zoll­
beamten, welche dieses Ding kein rohes Produkt nennen 
konnten, daß es eine frabricirte Waare sey (Gelächter), 
und man mußte also dafür 200 Pfd. Sterl. an Abgaben 
erlegen! Durch die Aufhebung der bestehenden Abgaben 
werde man dem Schleichhandel einen großen Stoß ver­
setzen, so daß das Staatseinkommen ungemein dabey ge­
winnen werde. In diesem Augenblick sey England mit 
französischen Batisten überschwemmt, der Schatz, der 40-
bis 5o ,ooo  Pfd. Sterl. jahrlich daraus ziehen müßte, be­
kommt nicht mehr als 4000;  französisches Papier bekäme 
man jetzt nur auf dcm Wege des Schmuggelns u. s. 
Kommen viele fremde Produkte ins Land, so werden da­
für wiederum viele einheimische ausser Landes gehen, und 
unsere Fabrikanten werden sich anstrengen müssen, um 
das Gleichgewicht zu erhalten. In der That haben sie 
seit der Abänderung des Seidengefetzes solche Fortschritte 
gemacht, daß die Schleichhändler es vorteilhaft finden, 
in Frankreich englische Seidenzeuge einzuschmuggeln. Zu 
Gunsten unserer Fabriken schlage er auch Reduktionen auf 
die zahlreichen Artikel vor, die in den Färbcrcyen ge­
braucht werden. Zum Vortheil der Schifffahrt brachte 
Herr Huskisson drey Maßregeln in Antrag. Zuvörderst 
solle die Quarantäneabgabe nicht von de» Schiffen, son­
dern vom Publikum getragen werden; zweytens solle» 
alle Taxen auf d^n Hand«! mit den Kolonien, und drit­
tens die Stempelgebühren auf Paprere, das Schiffsergen-
thnm betreffend, gänzlich abgeschafft werden. Ferner 
möge man die Beschaffenheit unserer Handelskonsulate, 
bey denen jedes leitende Princip vermißt wird, m Erwä­
gung nehmen. In einige» Fallen beziehen die Konsuln 
ihre Gebühren von den Schiffen, m andern von der 
Waare; in Rotterdam habe der Konsul keinen Gehalt, 
sondern bloß Gebühren, und gerade das Gegentheil sey 
bey dem Konsul in Antwerpen der Fall. Er fchtage Ar 
Alle eine sire Besoldung vor (Hört!) Herr Huskisson 
bemerkte schließlich, er hoffe, daß die Maßregeln der Re­
gierung hinsichtlich des Handels, noch vor Beendigung 
der gegenwärtigen Session entschieden seyn werden. 
Das Wesentlichste der bereits einmal gelesenen Bill 
zur Emaneipirung der Katholiken, besteht in Folgendem: 
Die Bill erklärt im Eingänge, daß die evangelische 
Thronfolge, die bischöfliche Kirche Englands und Ir­
lands, desgleichen die presbyterianische Kirche Schott­
lands, fortbestehend und unverletzlich sind. Sie hebt die 
frühern Deklarationen gegen die Transsubstantiation, 
gegen die Anrufung der Jungfrau Maria, die Anbe­
tung der Heiligen und das Meßopfer auf, und erklärt, 
daß die Katholiken niemals die Leistung der geforder­
ten Eide verweigert haben, sondern bloß denjenigen, 
welcher die Oberhoheit des Papstes betrifft. Letztern 
ersetzt die Bill durch einen Eid wie folgt: „Ich unter­
zeichneter IX. verspreche und schwöre mit auf aufrichti­
gem Herzen, daß ich Sr. jetzt regierenden Majestät treu 
seyn will, und ihn so sehr ich kann vertheidigen werde, 
gegen irgend mögliche Verschwörungen und Anschläge, 
welche wider seine Person, seine Krone und seine Würde 
gemacht werden kennten; vielmehr werde ich alle An­
strengungen machen, um Sr. Majestät, so wie dessen 
Erben und Nachfolgern, die Verrathereyen und Ver­
schwörungen, die man sich gegen sie erlauben möchte, 
zu entdecken und zu enthüllen. Ich verspreche, getreu­
lich und aus aller Kraft die Erbfolge der Krone auf­
recht zu erhalten und zu vertheidigen, und zwar die 
Erbfolge, welche nach einer Akte unter dcm Titel: 
„Akte, um die Krone zu beschränken und die Rechte 
^und Freiheiten der Unterthanen zu sichern auf die 
Prinzessin Sophie, Churfürstin und Erbherzogin von 
Hannover, und auf ihre protestantischen Erben be­
schränkt ist; zugleich entsage ich allem Gehorsam und 
jeder Treue gegen eine andere Person, die etwa die 
Krone des vereinigten Königreichs oder die Rechte darauf 
in Anspruch nehmen möchte, und schwöre, daß ich als 
gottlos und eines Christen unwürdig die Lehre zurück­
weise und verabscheue, welche besagt, daß man Jeman­
den, unter dem Vorgeben, daß er ein Ketzer sey, er­
morden dürfe, oder gegen Ketzer und Ungläubige nicht 
Wort zu halten brauche. Ferner erkläre ich, daß ich 
die Meinung, als nicht zu meinen Glaubensartikeln 
gehörig, abschwöre, als könnten Fürsten, die von dem 
Papst und dessen Räthen, oder von einer andern rö­
mischen Behörde, oder endlich von irgend einer sonsti­
gen Autorität, exkommunicirt worden sind, von ihren 
Unterthanen oder von^ sonst Jemand abgesetzt oder er­
mordet werden. Ich verspreche, solche und ähnliche 
Grundsatze weder haben noch begünstigen zu wollen; 
ich glaube nicht, daß der Papst von Rom, o er sonst 
ein Fürst, Prälat, Stand und Potentat, »n diesem 
Reiche mittel- oder unmittelbar irgend eine Gerichts­
barkeit, Macht, Hoheit, zeitlichen oder bürgerlichen 
Einfluß habe oder haben sollte; jedes Vorhaben zum 
Sturz der bestehenden Kirche, um die römiich-katho­
lische Kirche an ihre Stelle zu setzen, weise ich ab 
durch den feyerlichsten Eid. Ferner schwöre ich, daß 
ich niemals ein mir zustehendes Vorrecht zur Störung 
des protestantischen Glaubens oder der protestantischen 
Regierung dieses Königreichs mißbrauchen werde, und 
in der Gegenwart Gottes schwöre und erkläre ich feycr-
lichst, daß ich gegenwärtige Deklaration im Eanz?n und 
in allen ihren Theilen in dcm einfachen und gewöhnlichen 
Wortsinn ablege, ohne zweydeutige Ausflucht, ohne ge­
heimen Rückhalt, ohne zu bewilligenden Dispens vom 
Papst zu Rom oder einer sonstigen Behörde, ohne endlich 
zu glauben, daß ich vor Gott und Menschen von gegen­
wärtigem Eide frey gesprochen werden könne, wenn gleich 
der Papst oder sonst Jemand besagten Eid für null und 
nichtig erklären möchte. Dies bezeuge und verspreche, 
so wahr mir Gott bcystehen möge." Jeder Katholik, der 
diese Deklaration unterzeichnet, hat gleiche Rechte mit 
den Protestanten. Die Aemter aber, die er dessen un­
geachtet nicht bekleiden kann, sind: alle protestantisch-
kirchlichen, ferner die Funktionen des Lordkanzlers, des 
Großsiegelbewahrers und des Lordlieutenants von Ir­
land. Aus den irischen Bischöfen wird eine Komitc ge­
bildet, um alle päpstlichen Bullen und Erlasse zu prü­
fen, und wenn sie gefahrlos befunden werden, sie zu ge­
nehmigen. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den 3ten April. Herr Instanzsekretär Brödrich gus 
Goldingen, logirt beym Herrn Kaufmann Alberti. --
. Herr Kronförster Witte aus Alt-Schwarden, logirt 
bey Stein. — Herr Obristlieutenant Tschertkow, vom 
Olviopolschen Husarenregiment, aus Rossein, logirt 
bey Morel. 
Den 4ten April. Herr von Hörner aus Ihlen, logirt 
bey Gedaschke. — Herr Oekonomiearzt Baier aus Pre-
kuln, logirt bey Stein.-
Den Sten April. Herr Obereinnehmer von Medem auS 
Groß-Iwanden, logirt bey Lindemann. — Herr von 
Medem aus Uckern, logirt bey Wittwe Löwenstimm.— 
Herr von Renngarten aus Drackcn, logirt bey Ha-
lezky. — Herr Unterlieutenant Otte, vom Rigaschen 
Garnisonbataillon, aus Kiew, logirt bey Morel. 
Denn 6ten April. Herr von den Brinken vom Lande, 
und Herr Edelmann aus Libau, logiren bey Zehr jun. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B raunschweig, Censor. 
B e y l a g e 
zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. i7..Okt.-1F25. 
L i t e r a t u r .  
M a g a z i n  f ü r  R u ß l a n d ' s  G e s c h i c h t e ,  L ä n d e r ­
u n d  V ö l k e r k u n d e ;  z u s a m m e n g e t r a g e n  
v o n  v r .  B e n j a m i n  B e r g m a n n ,  P r e d i g e r  
z u  R u i e n .  E r s t e n  B a n d e s ,  d r i t t e s  H e f t ,  
enthalt l. Livland's Orden und Ordensgeist­
l i c h k e i t  i m  K a m p f e .  D r i t t e s  B u c h ,  » 4 4 8  b i s  
1449. Immer bittrer wird der ungeistliche Streit zwi­
schen den geistlichen Herren, und ein lebendiges Ge­
mälde, wie die Uebermacht der geistlichen Autorität des 
Papstes am wenigsten unter den eigentlichen Genossen 
dieses Reiches Friede und christlichen Sinn zu schaffen 
und zu erhalten vermochte. Vorzüglich anziehend ist 
d i e  v i e l j ä h r i g e  W i r k s a m k e i t  d e s  E r z b i s c h o f s  S y t v e s t e r  
Stodewesfcher (hier nach Urkunden also, sonst 
Stobwasser genannt), die diese ganze Periode! aus­
f ü l l t .  I i .  D a r s t e l l u n g  d e s .  K r i e g e s  v o m  J a h r  
1 8 1 2 ,  n a c h  D i m i t r i j  A c h s c h a r u m o w .  F ü n f t e r  
Abschnitt. Kriegsthätigkeit der abgesonderten Ar­
m e e n  —  a l l g e m e i n e r  O p e r a t i o n s p l a n ,  v o m  M o n a r ­
chen selbst vorgezeichnet — Angriff bey Tarutino den 
KtenOkt.— Wichtige Aktenstücke sind die Instruktionen 
an den Admixal^ Tschitschagvw, den General Grafen 
Wittgenstein, den Generallieutenant Grafen ^teiiiheil 
und an den Kounnandirenden der vormals Tormassow-
s c h e n  A r m e e ,  d i e  ü b r i g e n s  b e w e i s e n ,  d a ß  n i c h t  b l o ß  
der Winter den Feind besiegte. Beyde Artikel 
s i n d  f o r t g e s e t z t  u n d  f o r t z u s e t z e n .  I U .  D a v i d  v o n  
H i l c h e n ,  e i n  B e y t r a g  z u r  G e s c h i c h t e  L i v ­
l a n d ' s ,  n a c h  U r k u n d e n . u n d  l i t e r a r i s c h e n  
Seltenheiten, wie wo. 1. vom Herausgeber. Ein 
wahres Muster einer Monographie, und werth, als eine 
Inaugural - Dissertation für einen Dr. Kist<?r»arum zu 
dienen, wenn deren k, rt würden. Ausser dcm merk­
würdigen Manne wird man hier auch mit den nähern 
Umstanden der Unterwerfung Riga's bekannt, die, wie 
man weiß, 20 Jahre später erfolgte, als die des übrigen 
Livlandes. — Gleichfalls fortzusetzen. Solche Arbeiten 
werden hoffentlich der Sammlung eine lange Dauer 
sichern. 
M i t a u s c h e r  T  a  s c h  e  n  k a  t  e u  d  e  r  f ü r  1 8 2 6 .  
Mitau, bey I. F. Stcsslühagcn und Sohn. is. 
Seit dcm Jahre 18,6 gab der Unterzeichnete diesem 
Kalender eine kleine historische Ausstattung, unter dem 
T i t e l :  K u r l a n d  u n t e r  d e n  H e r z ö g e n .  D o c h  
Kalender pnd Zugabe wurden wenig beachtet, vielleicht, 
weil Niemand ihnen das Wort redete, und ohne die 
Beharrlichkeit des Herrn Verlegers wäre das Ganze, 
wenigstens auf diesem Wege, nie ins Publikum gekom­
men. Erst in den letzten Iahren hat der Verfasser er­
munternde Stimmen vernommen, theils durch den Druck 
(in den Ostsee-Provinzen-Blattern u. Napiersky's Abh. 
v. livl. Geschichtschr.), theils mündlich von Personen, d,e 
mit auf dem Schauplatze wirkten, dessen Ereignisse er­
zählt werden; ja es sind Aufforderungen an ihn ergan-
gen, das Ganze zusammen in einem den Augen beque-
mern Abdrücke herauszugeben. Dieser Wunsch laßt 
s i c h  n u n  n i c h t  u n b e d i n g t  e r f ü l l e n ;  d e n n  a n  e i n  G e ­
schichtbuch ist man berechtigt andere Forderungen zu 
machen, als an eine Kalenderbeylage. Würde 
nämlich auch nichts verändert, so würden doch Kenncr 
und Nichtkenner die Nachweisung der Quellen ungern 
vermissen; jene, um die Richtigkeit, Genauigkeit und 
Treue leichter beurtheilen zu können; diese, um zu den 
Quellen zurückzugehen und aus Nichtkennern Kenner zzp 
werden. — Der Verfasser ist demnach entschlossen, das 
Ganze zu überarbeiten, und hofft, nicht nur das hier 
Angedeutete zu leisten, sondern das Werk auch mit eini­
gen Beylagen und einer genealogische» Tafel auszustatten. 
Ueber Zeit und Art der Herausgabe wird in Kurzem eine 
Anzeige erfolgen. - ,  
C r u s e. 
/ ° M u s i k a n z e i g e. 
S a m m l u n g  v e r m i s c h t e r  D i c h t u n g e n  m i t  
B e g l e r t u n g  d e s  F o r t e p i a n o ' s ,  i n  M u s i Z  
g e f e t z t  u n d  d e m  H e r r n  S c h w a r z e n  H a u p ­
t e r  A e l t e s t e n  E r n s t  M i l n  h o c h a c h t u n g s -
v o l l  g e w i d m e t  v o n  L .  O h m a n n ,  M u s i k ­
d i r e k t o r  i n  R i g a .  L i t h o g r a p h i e  v o n  
I - '  F . -  K r e - s  t l i n g k .  
Herr L. Ohmann hat sich schon durch eine frühere 
Liedersammlung der gesangslustigen Welt auf eine vor­
teilhafte Art bekannt gemacht. Auch die Lieder dieser 
Sammlung sind schön und verdienen empfohlen zu wer­
den. Sie sind im Ganzen in der Mozartischen Weise, 
der Gesang ungekünstelt (nur bisweilen zu sehr in den 
hohen Tönen, die nicht alle Stimmen haben), die Be­
gleitung nicht überladen, und doch anziehend. Einige 
kontrapunktische Nachlässigkeiten und Schreibfehler hat­
ten leicht vermieden werden können, und wäre wenig­
stens die Anzeige derselben zü wünschen, da solche Sachen 
oft denen in die Hände kommen, die sich selbst nicht zu 
helfen wissen: z. B. das fehlende Auflösungszeichen vor 
e im drittletzten Takte S. 8.; das fehlende l> vor K im 
fünften Takt S. 24. — Wo. 1. Sehnsucht von Schiller, 
ist vorzüglich lebhaft durchkomponirt. Wenn es für eine 
Hochstimmc gemacht ist, so müßte im zweyten Takte die 
Begleitung im vierten Viertel von K in a heruntertreten. 
Die Begleitung im zweyten Takt S. 7. drückt allerdings 
„das Wunderland" aus, doch scheint es, daß das 
eis bey dieser Figur etwa durch die ausgehaltene Ok­
tave davon im Basse etwas hatte gemildert werden kön­
nen. wo. 2. Eine französische Romance, die diesen Styl 
glücklich trifft. Zu Anfang des achten Taktes ist die Be­
gleitung nicht harmonisch genau. wo. Z. Gleichfalls eine 
Romance. wo. 4. Elegie, dcm Andenken des Herrn 
Jacoby gewidmet. Ist gleich hier vielleicht nicht der 
allgemein verehrte Verfasser des Woldcmar gemeint, so 
hat doch das Lied auch nicht etwa eine bloß individuelle 
Beziehung, welches bey solchen Sammlungen allerdings 
zu vermeiden ist. Es sind andächtige Klange um die 
Ruhestätte eines Biederen, wo. Z. Lob der Freundschaft. 
Dieses Lied mit einfallendem Chor muß einem Tieffänger 
recht willkommen seyn. Die Schlußklänge der Worte 
und des Gesangs stimmen sehr glücklich zusammen, 
wo. 6. Gebet von Gellert. In edlem Style; da man 
hierbey auch de»; strengen Styl erwartet, so hätte 
Ref. in den Worten: „so weit die Wolken gehen," das 
letzte Wort nicht in gehn zusammengezogen gewünscht, 
da ihm das „bey zustehen" antworten soll. Im elf­
ten Takt die gleiche Fortschreitung des Basses mit dem 
Gesang; im letzten Viertel des drittletzten Taktes ges 
statt 6s, und im vorletzten Takte die nicht ganz befriedi­
gende Unterstimme, sind, so wie das früher Angemerkte, 
kleine Flecken, die der Sorgfalt der Feile entgangen sind, 
und dcm Wcrthe des Ganzen nicht schaden. No. 7. 
Blumauers Stutzcrlied. Eine Kleinigkeit, die aber, wenn 
sie, wie hier, gut seyn soll, gerade keine Kleinigkeit ist. 
Da der Herr Verf. nur Eingebungen glücklicher Augen­
blicke, was solche Sachen seyn müssen, mitgetheilt hat, 
so darf er sich gewiß die freundlichste Aufnahme derselben 
versprechen. 
T r .  
W i s s e n s c h a f t l i c h e -  u n d  K i t n s t m i  s c e l l e n  a u s  
a u s l a n d i s c h e n  B l a t t e r n .  
Es ist aus den öffentlichen Blättern bekannt, daß dcm 
Herrn v. Goethe für das Verlagsrecht seiner sämmt-
lichen Werke von der v. Cottaschen Buchhandlung die 
ansehnliche Summe von hunderttausend Gulden geboten 
worden ist; aber weniger bekannt ist, daß, unter andern 
Mitbewerbern um dieses Unternehmen,  namentlich von 
einer Buchhandlung in Frankfurt a. M., zwanzig Pro-
cent mehr geboten worden sind, als jeder Preis, en iL 
v. Cottafche Buchhandlung dafür zu zahlen sich erbieten 
möchte. Herr v. Goethe hat indeß dieses Mehrgeoot 
von der Hand gewiesen. Jetzt aber wird sich die Lage 
der Sachen andern. Ein vollkommen glaubwürdiges 
Schreiben meldet nämlich: der Fürst Metternich habe 
dem Herrn v. Goethe angezeigt, „daß der Kaiser von 
Oesterreich das nachgesuchte ausschließende Privilegium 
über des berühmten Dichters sämmtliche Werke auf die 
ganze östreichifche Monarchie bewilligt, und ausdrücklich 
erklärt habe, daß in dem ganzen Umfange derselben die 
Werke des Herrn v. Goethe weder ganz, noch in ein­
zelnen Theilen, weder jetzt, noch in der Folge, je sollen 
nachgedruckt werden dürfen." Eine so ungewöhnliche 
Begünstigung hat denn zur Folge, daß das von der 
Cottaschen Buchhandlung dem Herrn v. Goethe ange­
botene Honorar von hunderttausend Gulden wahrschein­
lich um ein Bedeutendes wird erhöhet werden müssen, 
wenn der Kauf zu Stande kommen soll. 
Ein Herr Humphreysauf Santa Maura, ein Freund 
von Lord Byron, soll eine vollständige Abschrift der 
verbrannten Memoiren des großen Dichters besitzen, und 
sie herauszugeben gedenken. 
Bey seiner Sojährigen Dienst-Iubelfeyer, den 2isten 
Iuly d. I., hatte der, auch als Schriftsteller bekannte, 
geheime Kriegsrath Reichard in Gotha, eine bronzene 
Denkmünze vom Medailleur König zu Dresden ferti­
gen lassen, und solche, wie die Umschrift besagt, dcm 
A n d e n k e n  d e r  f r e u n d l i c h e n ,  u n t e r g e g a n g e n e n  
S t e r n e  d e s  S a c h s e n - H a u s e s  G o t h a - A l t e n -
burg gewidmet. Drey umgestürzte Fackeln, mit den 
S t e r n g e k r ö n t e n  N a m e n  d e r  d r e y  l e t z t e n  H e r z o g e ,  E r n s t ,  
August, Friedrich, als unter welchen er seine 
So Dienstjahre verlebte, zeigen sich, mit der Angabe 
ihrer Sterbetage, auf der Hauptseite; die Kehrseite ent­
hält den Namen des Widmenden, mit dcm Sekulartag 
seiner 5o Jahre als Staatsdiencr, so wie seiner nahen 
5 o  J a h r e  a l s  i V s .  d i e  W o r t e ,  T o d t e n f e y e r  i m  
Jubeljahr, bezeichnen den Gegenstand dieser Münze. 
Sie wurde in geringer Zahl ausgeprägt und von ihm 
vertheilt, zugleich aber den drey Gesammt-Regenten, 
den Herzogen von Sachsen-Hildburghausen, Sachsen-
Kvburg, Sachsen-Meiningen, unterthänigst überreicht. 
Vor Kurzem haben diese Herzoge geruht, in einem äus­
serst freundlichen und ehrenvollen Schreiben an Ihr Ge-
sammt-Ministerium, dcm Jubilar Ihre Anerkennung aus­
zudrücken, und ihn zugleich durch Ertheilung der seit 
länger als 5o Iahren unbesetzt gebliebenen Stelle eines 
Kriegsdirektors zu ehren. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civijoberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Ccnsor. 
.wo. Z67. 
Allgemeine deutsche Zeitlms Mr Ausland. 
I^o. 4Z. Donnerstag, den 9. April 1825. 
V o n  d e r  K ü s t e  d e s  m i t t e l l ä n d i s c h e n  M e e r e s ,  
vom »7ten März. 
Neuere Berichte aus der Levante und Konstantinopel 
melden Folgendes: Das türkische Geschwader, das neu­
lich den Hafcn von Konstantinopel verlasscn hat, um im 
Archipel zu kreuzen, die Küsten von Klein-Asicn zu 
decken, die griechischen Korsarcn abzuhalten, und die 
Verbindung zwischen den türkischen Hasen zu beschützen, 
hat die Meerenge noch nicht verlassen, weil eine Abtei­
lung leichter griechischer Schiffe, die in der Nachbarschaft 
der Dardanellen erschienen ist, und bey der sich mehrere 
Brander befinden, sie daran gehindert hat. Diese Flot­
tille soll den Auftrag haben, in'die Meerenge einzudrin­
gen, um die bey Gallipoli stationirten türkischen Schiffe 
zu verbrennen. 
Man spricht von einem sehr freymüthigen Bericht, den 
der Kapudan Pascha vor einiger Zeit an den Großherrn 
erstattet hat, um ihn zu überzeugen, daß die bisher zur 
Equipirung der türkischen Flotte angewendeten Mittel 
nicht hinreichend seyen, um den beabsichtigten Zweck zu 
erreichen; daß die Türken und Juden, die man mit Ge­
walt gezwungen habe, Matrosendienste auf dieser Flotte 
zu thun, dieselben nicht allein nicht zu versehen vermöch­
ten, sondern vorzüglich Schuld an den schlechten Ma-
nöuvres der Schiffe gewesen wären, und man sich zu an­
sehnlichen Opfern verstehen müsse, um Matrosen von den 
seefahrenden europäischen Nationen zu erhalten. In 
Folge dieser Vorschläge hat man den Matrosen der euro­
päischen Kauffahrteyfchiffe, die sich gegenwärtig in den 
türkischen Häfen befinden, große Belohnungen zugesichert, 
wenn sie auf der türkischen Flotte Dienste nehmen wol­
len. Allein alle diese Versprechungen und Anerbietungen 
haben bis jetzt noch nicht das mindeste genügende Resul­
tat gehabt. 
Die Kapitäne der europäischen Kauffahrteyfchiffe bekla­
gen sich neuerdings über die vielen Plackereyen, die sich 
die mit der Visitirung der Schiffe beauftragten türkischen 
Behörden erlauben. Sie haben ihre Beschwerden an die 
Konsuln ihrer respektive« Regierungen gelangen lassen, 
und es sind, dem Vernehmen nach, desfalls starke Re­
klamationen bey der Pforte eingegeben worden. 
(Hamb. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  6 t e n  M ä r z .  
Noch immer erhält sich hier daS Gerücht von Unruhen 
in Albanien. Die Einwohner von Ianina sollen heimlich 
den Sohn Veli Pascha's zum Statthalter, begehren, 
und zwischen Omer und Suleiman Pascha soll nicht das 
beste Vernehmen herrschen. Hier ist Alles ruhig, denn 
die Regierung ist äusserst wachsam, aber unter den Ia-
nitscharen soll Unzufriedenheit gähren. Ein neues Ober­
haupt der Derwische, Sohn, des Scheich Gugel Chodja, 
ist plötzlich aus seinem Kloster abgeholt und nach Stancho 
verwiesen worden. Man zweifelt nicht, daß diese Verhaft-
nehmung eine Folge der sogenannten neulichen Verschwö­
rung ist. Der vormalige Großvczier Aly Pascha hat Be­
fehl erhalten, gegen Morea zu marschiren. Da dieser 
Pascha Krankheit vorschützte, so hat die Pforte, wie man 
sagt, Hwey Tartaren abgeschickt, um seinen Kopf zu ho­
len. Wie die Türken vorgeben, so ist Ibrahim Pascha 
in Patras gelandet, und hat, in Vereinigung mit der tür­
kischen Garnison, die Griechen zurückgeschlagen und fünf 
Dörfer verheert. (Berk. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 Z s t e n  M ä r z .  
Herr Ugarte hat den Gesandtschaftsposten in Turin ab­
gelehnt, und seine Dimission ist genehmigt worden. In-
deß hat er den Befehl erhalten, Madrid binnen einer fest-^ 
gesetzten Zeit zu räumen. Seit dem Sturz dieses vorma­
ligen Günstlings hat das Gerücht von bevorstehenden 
Ministerialveränderungen an Festigkeit zugenommen. Nur 
ist man in der Bezeichnung der Personen gar zu verschie­
dener Meinung, als daß die näheren Bestimmungen 
Berücksichtigung verdienen sollten. Herr Ugarte soll sich 
nach Toledo zurückziehen wollen, Herr Corpas, der un­
längst zum Gesandten in der Schweiz ernannt worden, 
aber diesen Posten gleichfalls ausgeschlagen hat, hat 
Befehl bekommen, in 8 Tagen die Hauptstadt zu ver­
lassen. Der Banquier Gregor,', der, um eine Anleihe 
zu negociiren, nach London gereist war, ist unverrich-
teter Sache allhier wieder eingetroffen.. Man glaubt, 
daß der Herzog von Infantado zum Gesandten in Pa­
ris ernannt worden sey, diese Sendung aber ausge­
schlagen habe. 
Man hat in Kadix den Kochenillenwurm einheimisch 
zu machen versucht. Dem Könige sind neulich eine 
Menge dieser Insekten, die in Europa zur Welt ge­
kommen sind, lebend vorgelegt worden. Auch hat sich 
bereits eine Gesellschaft zur Betreibung dieses Handels­
zweiges gebildet, der vom Könige Schutz zugesichert 
worden ist. 
Alle aus Lissabon in Kadix eingehende Briefe spre­
chen, wie das lournsl 6es vkdats sagt, von einer be­
vorstehenden Landung englischer Truppen in Portugal. 
(Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i  s t e n  M a r z .  
Die englische Seemacht am Ausfluß des Tajo ver­
mehrt sich mit jedem Tage, welches neben der nahe be­
vorstehenden Ankunft von Sir Charles Stuart die Ge­
müther etwas beunruhigt. Nach Einigen werden wir 
unverzüglich eine konstitutionelle Regierung erhalten, 
nach Andern werden die Engländer Se. Majestät, den 
König, nach Brasilien überführen, welcher sich dort 
als Kaiser proklamiren lassen wird, während wir wie­
der eine Regentschaft, wie die vom Jahre 1807, er­
halten. Wir wissen nicht, was an dcm Gerücht von 
der Abreise des Königs ist; aber gewiß ist es, daß das 
Goldagio mit jedem Tage steigt. (Hamb. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 2ten April. 
Niemals, sagt das Journal von Brüssel, hat das Be­
finden des Königs zu Befürchtungen Anlaß gegeben, und 
obgleich eine Wunde am Bein, welche durch eine alte 
Blessur und Ermüdung entstanden ist, Se. Majestät be­
wogen hat, einstweilen und aus Vorsicht, die gewohn­
ten Spazierfahrten und die wöchentlichen Audienzen ein­
zustellen, so befindet sich der König dennoch sehr wohl, 
und beschäftigt sich ununterbrochen mit den wichtigen 
Arbeiten, zu denen die Sorgfalt für die Wohlfahrt sei­
ner Staaten ihn ruft. (Verl. Zelt.) 
P a r i s ,  d e n  3  >  s t e n  M a r z .  
Man versichert, daß, da die Dcpurirtenkammcr bis 
zum i5ten May mit ihren Arbeiten nicht zu Ende 
seyn dürfte, der Krönungstag weiter hinaus und auf 
den ,2ten Juny verlegt worden sey. Dreyhundert Na­
tionalgarden von Paris sollen zu dieser Feyerlichkeit 
eingeladen und bey derselben Gelegenheit 3o neue Pairs-
würden ausgetheilt werden. 
Am - 2 s t e n  dieses Monats hat Hierselbst ein Mann 
von 3» Jahren, Namens Charon, drey Sakramente 
auf einmal empfangen. Er ist nämlich an einem und 
demselben Tage getauft, zum Abendmahl zugelassen und 
getraut worden. 
Vom isten April an wird täglich ein Dampfpaket­
boot von London in Kalais ankommen und abgehen, 
die Sonntage ausgenommen. Jedes dieser Dampfboote 
hat eine Kraft von 80 Pferden. Die Ueberfahrt dauert 
Stunden. 
P a r i s ,  d e n  i s t e n  A p r i l .  
Am Zysten vorigen Monats ist die Korvette Coquille, 
kommandirt vom Kapitän Düperrey, von ihrer Reise um 
die Welt zurückgekommen. Sie hat diese Reise in zwey 
Iahren und zehn Monaten vollendet, hat in dieser gan­
zen Zeit nicht einen Mann durch Krankheit oder durch 
einen Unfall verloren, und bey ihrer Ankunft in Mar­
seille nicht einen Kranken an Bord gehabt. / 
Man versichert, daß unter den Gesellschaften, die sich 
um das Privilegium zur Bearbeitung der Salinen im 
Osten Frankreichs bewerben, die fremde Kompagnie Roth­
schild als eine der ersten auftrete. 
P a r i s ,  d e n  - t e n  A p r i l .  
Vorgestern Morgen um 9 Uhr begab sich Se. Majestät 
nebst der Königlichen Familie in die Diana-Galleric, um 
die Ceremonie des Fußwaschens zu versehen. Die iZ mit 
einem rothen Mantel bekleideten Kinder, welche die Apo­
stel vorstellten, saßen auf einer Erhöhung, hatten zu ih­
ren Füßen einen Korb und um den Hals einen Beutel. 
In der Mitte stand ein gedeckter Tisch, mit i Z Schüsseln, 
einem Brot und einem Krug Wein besetzt. Als der Kö­
nig eintrat, begannen Gesänge und Gebete. Während 
des Miserere nahte sich der König den Kindern und wusch 
ihnen die Füße. Hierauf übergab der Dauphin, dem 14 
königliche Hausbeamte Beystand leisteten, der Reihe nach 
die den Kindern (welche hier die »3 Apostel vorstellten) 
bestimmten Schüsseln dem Könige, der sie eine nach der 
andern den Kindern vorsetzte, und dann in den Beutel, 
den jedes dieser Kinder, mittelst eines Bandes, am Halse 
hängen hatte, ein Almosen warf, welches aus »3 Fünf-
frankenstücken bestand. Um 1» Uhr war die Feyerlichkeit 
zu Ende. 
Wir dürfen  hoffen, daß das Geschlecht des amerikani­
schen Buckclochsen in Frankreich einheimisch werden dürfe. 
Das Weibchen des Buckelochsen-Paares, das von Herrn 
Milbert mitgebracht worden, hat in Paris Junge gewor­
fen. Diese Thiers sind wegen ihrer großen Starke zum 
Ziehen und Pflügen äusserst brauchbar. Noch von einer 
andern Seite her haben wir einen Erwerb ausländischer 
Thiere gemacht. Herr Hennet der Jüngere hat mit 
großen Kosten eine Heerde der sogenannten Leycester(?> 
Schaase eingeführt, von denen 4 Schaafe und 10 Wid­
der bereits in Saint-Ouen bey Herrn Ternaux einge­
troffen sind. Diese Thiere wiegen gewöhnlich 1Z0 bis 
i5o Pfund, geben is bis 14 Pfund feine Wolle, die 
,0 bis 1» Zoll lang ist. Die angekommenen Widder 
sind erst Monate alt und haben mitten im Winter 
eine Reise von mehr als 100 (deutschen) Meilen zu­
rückgelegt, dennoch sind sie sehr wohl aussehend, so 
daß diese Art sür den Landbau und die Fabrikation un­
gemeine Dienste verspricht. Bey dieser Gelegenheit müs­
sen wir zugleich eines kostbaren Reichthums erwähnen, 
den Frankreich den Bemühungen Herrn Ternaux ver­
dankt. Aus der Vermischung der Ziegen von den Ra-
^en Thibet und Angora hat Herr Ternaux eine Zwi­
schengattung der schönsten Art erhalten, deren seiden­
artige Wolle nicht bloß die schönste Kaschemirwolle über­
trifft, sondern auch gänzlich aus jenem feinen Flaum 
besteht, welcher bey den tibetanischen Ziegen nur un­
ter der ober» groben Wolle versteckt ist. Ausserdem 
hat Herr Ternaux 67 Widder aus Sachsen kommen 
lassen, die zu einer bey uns noch nicht bekannten ver­
edelten Art gehören, und mit denen die gemeinen 
Schaafe Frankreichs veredelt werden sollen. Auf diese 
Weise wird Frankreich bald einen Rcichthum an den 
edelsten Sorten englischer, spanischer, sachsischer und 
asiatischer Schaafe aufweisen können. 
Der tunesische Abgeordnete, Sidi-Mahmud, hat aus­
ser seinem Sekretär (Raphael Gaeta) acht Personen in 
seinem Gefolge. Die Geschenke, die er vom Dey von 
Tunis für den König mitgebracht hat, bestehen aus 
folgenden Gegenständen: 6 Pferde von hohem Wüchse; 
2 Stuten von der numidischen Ra^e; ein sehr schöner 
Löwe sammt einer Löwin; 4 schwarze Strauße; 4 Ga­
zellen; 2 Hammel aus Guinea, merkwürdig wegen ih­
rer äusserst feinen Wolle, die sie alle Jahre abwerfen; 
die Weibchen sind unterweges gestorben. Ferner 6 
junge Kameele von sehr schöner Ra^e, worunter 2 
schwarze, 2 weisse und 2 rothgelbe; 24 feine wollene 
Decken aus Gerid; Taschentücher, Schleyer, Gürtel; 
ein herrlicher türkischer Reitsattel; 4 Löwenhäute; 2 
Tigerhäute; ein Kasten voller Fläschchen mit Rosen­
essenz nebst mehreren Büchsen mit Essenzen; ein reicher 
vollständiger Mohrenanzug für die Dauphine. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  2 4 s t e n  M ä r z .  
Briefen aus Rom zufolge, hat Se. Heiligkeit von 
dem Könige von Neapel neuerdings den altertümlichen 
Tribut des Zelters verlangt, ein Gegenstand, der so 
lange schon zwischen beyden Höfen bestritten worden. 
Eben diese Briefe sagen, der heilige Vater habe der 
Herzogin von Parma, Marie Louise, ankündigen lassen, 
sie hätte den Tribut eines goldenen Kelches an St. Peter 
zu entrichten, welchen dieses Herzogtum früher als Zei­
chen seiner Lehnbarkeit überreichte. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  2 6 s t e n  M ä r z .  
Der König von Sardinien begiebt sich in der Mitte 
des kommenden Monats von Turin nach Genua, wo­
selbst er, wie man hört, einen Besuch des Kaisers von 
Oesterreich vielleicht erhalten wird. 
Die Piemontesische Zeitung widerlegt das Gerücht, 
das sich über Frankreich verbreitet hat, als herrschein 
einigen Provinzen des Kirchenstaats die schreckliche LKo. 
lera morlius. Es sey auch nicht einmal eine Spur von 
Krankheit vorhanden, die diesem Gerüchte hätte zur Ver­
anlassung dienen können. 
R o m ,  d e n  22s t en  Marz. 
Oer Streit, den man seit langer Zeit über die ei­
gentliche Stelle der berühmten „Bäder des Nero" ge­
führt hat, ist zu Ende, da unlängst statt gefundene 
Arbeiten neben dem Pallast Crescenzi-Bonelli mehrere 
unbejweifelte Spuren und Trümmer dieser prachtvollen 
Denkmaler haben entdecken lassen. Jene Bader And 
nach dcm Muster derer des^Agrippa angelegt. 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  3 ä s t e n  M a r z .  
Herr Pestalozzi befindet sich gegenwärtig auf seinem 
Gute Neuhof im Aargau. Herrn Schmid hingegen ward 
der Aufenthalt daselbst nicht bewilligt, und er muß den 
Kanton ungesäumt verlassen. 
A u s  d e n  M a y n g  e g e n d  e n ,  
vom 3isten März. 
In der Sitzung des Bundestags vom 24sten vori­
gen Monats erstattete der königl. bayerische Bundes-
tagsgesandte, Herr von Pfeffel, Namens der Kommis­
sion, Vortrag auf die Vorstellung des großherzogl. sach-
sen-weimarischen Staatsministers von Göthe: „daß ihm, 
durch Beschluß der hohen deutschen Bundesversamm­
lung, für die neue vollständige Ausgabe seiner Werke 
ein Privilegium kostenfrey erteilt, und dadurch der 
Schutz gegen Nachdruck in allen Bundesstaaten gesichert 
werde." In der Ueberzeugung, daß alle deutschen Re­
gierungen wohl gern durch Willfahrung des gestellten 
Gesuches und Erteilung gleichmäßiger Privilegien ei­
nem so allgemein geehrten deutschen Schriftsteller, wie 
Herr von Göthe, ein Zeichen ihrer Achtung und An­
erkennung seiner Verdienste um die deutsche Literatur 
zu geben bereit seyn werden, äusserte die Kommission 
ihren Wunsch dahin: daß sämmtliche Herren Bundes­
tagsgesandten das Gesuch des Herrn Staatsministers 
von Göthe ihren respektiven Regierungen bevorwortenb 
vorlegen möchten, um dadurch die gewünschte Erledi­
gung in geeignetem Wege zu bewirken. Sämmtliche 
Stimmen vereinigten sich in der angetragenen Verweis 
dung bey ihren höchsten und hohen Regierungen, damit 
diese dcm Herrn von Göthe das nachgesuchte Privile­
gium erteilen mögen, welche Verleihung auch gleich­
zeitig von den Gesandtschaften von Hannover, Baden, 
Großherzogthum Hessen, Braunschweig und Nassau zu­
gesichert worden ist. 
Nach Briefen aus Frankfurt läßt sich eine gute Messe 
erwarten. Das Begehr des Käufers übersteigt das An­
gebot, und erzeugt demnach hohe Preise. Dieses Ver-
hältniß hat sich vornehmlich in Betreff der Wolle schon 
sehr bemerklich gemacht. 
B e r l i n ,  d e n  s t e n  A p r i l .  
Unter den Linden, der prächtigsten Straße unserer 
Stadt, zeichnete sich seit langer Zeit ein Haus dadurch 
aus, daß die Fensterladen nie geöffnet,, die Thür be­
ständig verschlossen blieb, obwohl man wußte, daß das 
Haus bewohnt war, und die Leute zuweilen sogar bey 
Tage den Glanz von Lichtern durch die Ladenritzcn ge­
sehen haben wollten. Dies Haus veranlaßte den ge­
nialen Schriftsteller Hoffmann, eine Erzählung zu 
schreiben, in welcher dasselbe, als ein Tummelplatz ar­
gen Teufelspuks, eine Hauptrolle spielt. Seitdem sah 
man dieses Haus mit noch mehr Argwohn an, und die­
ser fand neue Nahrung, als kürzlich Arbeiter in großer 
Anzahl vor dem Hause erschienen und es in wenigen 
Tagen demolirten. Der Grund davon aber ist, daß die 
Regierung es angekauft hat, um hier eine neue Ver­
bindung der Linden mit der Behrenstraße anzulegen. 
(Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 9 s t e n  M ä r z .  
Man versichert, daß die Arbeiten der Franzosen zur 
Befestigung der Linien von Kadix und der Insel Leon, 
so wie das Eintreffen neuer A^tillericverstärkungen an 
diesem wichtigen Punkte, unser Ministerium bewogen 
haben, der französischen Regierung Bemerkungen zu ma­
chen. Man sagt, daß der englische Minister vorgestellt 
habe, daß die Besetzung keinen militärischen, sondern 
lediglich den politischen Zweck haben sollte, dem Könige 
von Spanien zu Begründung einer Regierungsverfassung 
behülflich zu seyn. 
Am 2Zs ten  dieses Monats überreichte der Bischof von 
Bath und Wells im Oberhause eine Bittschrift der Geist­
lichkeit von Taunton gegen die Emancipation der Ka­
tholiken, und bemerkte dabey, daß man mit Unrecht die 
englische Geistlichkeit der Unduldsamkeit bezüchtige, wenn 
sie es sich angelegen seyn lasse, die Sache der bürgerli­
chen Freyheit gegen die Herrschaft des Papstes, und die 
reine evangelische Religion der englischen Kirche gegen 
den Aberglauben der Kirche von Rom zu verfechten. Die­
ser Gesinnung Gerechtigkeit widerfahren lassend, entgeg­
nete der Graf von Darnley, daß dennoch die Bischöfe 
ihre ehrwürdigen Brüder (die untere Geistlichkeit) er­
mahnen möchten, nicht jenen ausschließenden und an­
maßenden Ton anzunehmen, den ihre Vorfahren bey der 
römischen Kirche getadelt hätten. Lord Calthorpe äus­
serte, er freue sich über den abnehmenden Einfluß der rö­
misch-katholischen Religion, denn viele Parlamentsglie­
der, wahre Freunde der eingeführten Kirche, stimmen 
bloß deshalb für versöhnende Maßnehmungen, weil sie 
dies für das beste Mittel halten, die römisch-katholische 
Kirche in Irland zu untergraben. Der Bischof von Ehe­
ster sagte unter Anderem, daß die protestantische Geist, 
lichkeit nicht gegen die Mitglieder der katholischen Kirche, 
sondern nur gegen die unduldsamen Lehren dieser Kirche 
feindselig sey. Lord King sprach sehr stark von den 
Mißbräuchen in der englischen Kirche und empfahl, zur 
Lauterkeit des Evangeliums zurückzukehren. Der Graf 
von Liverpool sagte, daß keine Kirche so hohe Achtung 
verdiene, als die englische, und der Bischof von Ehester 
bemerkte hierauf, daß in seiner Diöcese, von 629 Kirch­
spielen, nur äo keinen ansässigen Pfarrer hätten (das 
heißt, von Vikarien verwaltet würden). Die Debatten, 
welche beynahe einen persönlichen Charakter annahmen, 
endeten damit, daß Lord King anzeigte, er werde dar­
auf antragen, das Verzeichniß der ansässigen und nicht 
ansässigen Pfarrer von England und Wales vorzulegen. 
Nach der Behauptung des Morgenherolds wird der 
König nach den Verhandlungen des Parlaments eine 
Reise inkognito machen, wie es heißt, nach einem deut­
schen Badeort. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den 6ten April. Herr Stabskapitän Uscbakow, vom 
reitenden Leibgarde-Jägerregiment, Adjutant beym 
Kommandeur der isten Husarendivision, Herrn Gene­
rallieutenant und Ritter Besobrasow l-, aus Schauten, 
Herr Kaufmann Gericke aus St. Petersburg, Herr 
Kaufmann Lange aus Moskau, und Herr Handlungs-
kommis Sonn aus Riga, logiren bey Morel. — Herr 
von Oelsen aus Gemauerthoff, logirt beym Herrn 
Kammerherrn von Buttler. — Herr Arrendator Scha­
deberg aus Peterhoff, und Herr Schauer aus Saticken, 
logiren bey Halezky. — Herr Rathsherr Treger aus 
Bauske, logirt beym Herrn Schuhmacher Schreiber. 
Den 7ten April. Herr von Jacobs aus Riga, logirt 
beym Kaufmann Herrn Stöver. — Herr von Brüggen 
aus Arischhoff, logirt bey Frau von Niykowsky. — 
Herr Doktor Schiemann aus Tuckum, logirt bey Wali­
sisch. — Herr Ooctor Mkclicinae Bärens aus Riga, 
logirt bey Morel. — Herr von Grothuß aus Ponje-
mon, Herr von Kleist aus Gaiken, und Herr von 
Bach aus Iakobshoff, logiren bey Zehr jun. — Herr 
von Korff aus Dorotheenhofs, logirt bey Minde. — 
Herr Pastor Elverfeld aus Tuckum, logirt bey Henko.— 
Herr Baron von Grothuß und Herr von den Brincken 
aus Wainoden, logiren bey Gramkau. — Herr Oeko-
nom Fischer aus Fockenhoff, logirt bey Gedaschke. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  2 6 s t e n  M ä r z .  
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N e k r o l o g .  
L i t t h e r  D ö r p e n ,  
bekannt als lettischer geistlicher Liederdichter*)/ am 7ten 
August 1654 zu Miwu gebogen, genoß daselbst den frü­
hern Unterricht in der Stadtschule^ besuchte dann das 
Gymnasium zu Dortmund, und zuletzt die Hochschule 
zu Gießen, wo er Anfangs die Rechtswissenschaft studirte. 
Diese aber muß seiner Neigung nicht ganz entsprochen, 
oder sie wenigstens nicht' völlig befriedigt' haben; denn 
eine biblisch-exegetische Vorlesung, die er als Gsst hörte, 
bestimmte ihn für die Theologie, und er widmete sich 
derselben mit Eifer und Begeisterung. Kaum war er in 
den Kreis der Seinigen zurückgekehrt, so wählte ihn der 
Magistrat seiner Vaterstadt zum Nachfolger des deutschen 
D i a k o n u s ,  M a g i s t e r s  M e l c h i o r  C h r i s t o p h  L u ­
ther, der bey der deutschen Kirche zu Goldingen an­
gestellt- wurde. **) Seine Einführui^g geschah im Jahre 
1 6 8 1  v o n  d e m  d a m a l i g e n  S u p e r i n t e n d e n t e n  H e i n r i c h  
Adolphi. Derselbe vollzog die nämliche Feyerlichkeit 
an ihm ein Jahr später in der kibauschen deutschen Kirche; 
denn nur ein Jahr hatte er hier sein Amt verwaltet, als 
er den Ruf nach der eben genannten Stad^t erhielt, wo 
er bis , 697 mit ungemeinem Beyfall lehrte und predigte. 
Er besaß neben gründlichen und gelehrten Kenntnissen 
eine ausgezeichnete Vortragsgabe, und war einer der 
besten Redner seiner Zeit. Durch einen Proeeß mit dcm 
Libauschen Magistrate ***) erregte er den Unwillen des 
") Seine Lieder sind im alten lettischen Gesangbuche 
mit L. D. bezeichnet. 
") Der seit ,674 Vesperpredlger in Mitau gewesen 
w a r .  L u t h e r s  V o r g ä n g e r ,  H i e r o n y m u s  L ü ­
de rs, Anfangs Rektor an der Mitauschen Stadt­
schule, dann im Jahre 1657 Diakonus an der Tri-
nitatiskirchc, war durch seine menschenfreundliche 
Denkungsart so merkwürdig, daß ich seiner hier im 
Vorbeygehen noch erwähnen muß. Selten hat wohl 
ein Geistlicher seine Wohlthätigkeit weiter getrieben, 
als er. Sobald er aus der Kirche kam, vertheilte er al­
les Beichtgeld unter die Bettler, die sich an der Thüre 
versammelt hatten. Er war unvsrheirathet, und starb 
so arm, daß der Magistrat eine Kollekte veranstaltete, 
um die Kosten der Beerdigung zu bestreiten. 
* " )  D e n  G e g e n s t a n d  d e s  P r o c e s s e s  h a t  w e d e r  T e t s c h  i n  
seiner kurl.Kirchengeschichte Th. 2. S. 129, noch die 
alte Handschrift, welche mir zurBenuyung mitgetheilt 
worden ist, angegeben. Wahrscheinlich betraf der­
selbe nicht die Beschränkung seines Berufskreises, 
sondern die seiner Rechte oder seiner Einkünfte. 
Herzogs Friedrich Kasimir. Von der Gerechtigkeit 
seiner Forderungen überzeugt, brachte Dörper seine 
Klage vor den polnischen Thron-, und nach der Entschei­
dung des Königes war der Herzog verpflichtet worden, 
ihn anderweitig zu versorgen. Er versetzte ihn daher nach 
Salgallen. Einige Jahre darauf wurde Dörper zugleich 
an Hespen's Stelle Propst des Bauskeschen Kirch-
sprengels.. Die Pest entriß chn im Jahre »710 am 
i6ten September n. St. seiner Gemeinde. 
B i t t e r l i n g .  
W i s s e n s c h a f t l i c h e  u n d  l i t e r a r i s c h e  M i s c e l l e n  
a u s  a u s l ä n d i s c h e n  B l ä t t e r n .  
Die Berliner Haude- und Spenerschc.Zeitung No. 2Z4 
enthält folgenden » 
V o r s c h l a g  z u  e i n e m  W e r k z e u g e ,  w o d . u . r c h  
d i e  m u t h m a ß l i c h e n  V e r ä n d e r u n g e n  d e s  
S c h w e r p u n k t e s  d e r  E r d e ,  e i n e r  M e s s u n g  
unterworfen werden könnt en. 
Nach mehrern scharfsinnigen Theorien, welche sich so­
wohl auf allgemeine Grundsätze, als auf ziemlich sichre 
Beobachtungen gründen, darf angenommen werden, daß 
der Schwerpunkt der gesammten Erdmasse seine Stelle 
Unaufhörlich andre, je nachdem die im Innern dieses 
Planeten oder auf der Oberfläche desselben stattfindenden 
Bewegungen, oder die abwechselnde Nähe andrer Him­
melskörper und ihre hiernach veränderlich wirkenden An­
ziehungskräfte, auch die Lage jenes Schwerpunktes be­
dingen. Daß diese Schwankungen durch die Ebbe und 
Fluth des Meeres und der Atmosphäre völlig ausgegli­
chen werden sollten, ist durch neuere Beobachtungen 
ziemlich unwahrscheinlich geworden, und es lassen sich 
Störungen des Gleichgewichts unsers Globen denken, 
denen die erwäwten Fluthungen bald voraneilen, bald 
zu spät nachkommen, und also immer eine augenblickliche 
Veränderung des Schwerpunkts der Erde zulassen wer­
den, welche Aufmerksamkeit verdient. Nur fehlte es 
bisher an einem Instrumente, diese wahrscheinlich nur 
sehr geringen Abweichungen mit der gehörigen Sicherheit 
zu beobachten. Die Schrist des Herrn Klöden, über die 
eigentliche Gestalt unsers Erdkörpers hat mich auf di.e 
Idee gebracht, daß durch Hülfe eines- Bleylothes von 
möglichster Länge diese Beobachtung am sichersten geleitet 
werden könnte, da nothwendig jede Verrückung. des Erd-
schwerplmktes einen Einfluß auf die Richtung des Lothes 
äussern müßte. Ob es nun möglich sey, durch Hülfs 
der größten Pendellängen, welche uns zu Gebote stehen, 
diese Differenzen einer Messung zu unterwerfen, dies 
wird, nach des Einsenders Ermessen, von der Wiß­
begierde solcher Männer leicht ausgemittelt werden ken­
nen, denen der Zugang zu tiefen, durchaus senkrechten 
Schachten, oder zu dem Innern hoher, massiver Thürme, 
ia auch nur zu irgend einer ruhigen Stelle in hochgewvlb-
ten Domkirchen geöffnet ist, wo sich dann eine Vorrich­
tung zu dem bezeichneten Zwecke mit geringer Mühe 
würde anbringen lassen. Der Referent denkt sich einen 
aus Meßkettendraht zusammengefügten, von der höchsten 
Wölbung eines Doms frey herabhängenden, unten mit 
einem verhältnißmaßig schweren Gewicht versehenen Pen­
del, den er durch ein stark unterstütztes, wagerechtes 
Tischblatt, welches hoch genug gestellt seyn müßte, um 
auf der Ebene desselben die Beobachtung bequem anzu­
stellen, dergestalt hindurchführen würde, daß dem Pendel 
nach allen Weltgegenden ein freyer Spielraum von hcch-
stens einem einzölligen Durchmesser verbliebe. Jeder 
denkende Mechanikus, wenn er die Aufgabe gefaßt hat, 
wird hierauf ohne Schwierigkeit auf der gegebenen Ebene 
des Tisches, und zwar nach Lage der vier Weltgegenden, 
vier ungleicharmige Hebel mit der Pendelstange in Be­
rührung zu bringen wissen, die, wenn ihr langer Arm 
in eine scharfe Spitze auslauft, an einem auf dcm Tische 
bequem anzubringenden Gradbogen jede veränderte Rich­
tung der Pendelstange, wenn sie auch nur einige Sekun­
den betragen sollte, vergrößert anzeigen, und zugleich 
auch die Weltgegend bemerkbar machen würden, nach 
welcher sich die lothrechte Richtung hingewendet hat. 
Zeigte die Beobachtung an dieser Vorrichtung zwar ei­
nige, aber nur kaum bemerkbare Veränderungen des Erd­
schwerpunktes, so wäre es dann gewiß der Mühe wert!), 
keine Kosten zu scheuen, um durch ein angebrachtes Rader­
werk dieses Werkzeug so empfindlich zu machen, als es 
nur immer verlangt werden mag. Die gesammte Natur­
kunde würde hieraus den reichsten Gewinn zu erwarten 
haben, es würde das Newronsche Gravitationsgesetz da­
durch bis zur höchsten Anschaulichkeit gebracht werden, 
da die verschiedenen Konstellationen der Himmelskörper, 
welche uns die nächsten sind, unfehlbar ihren Einfluß auf 
dieses Baroskop zu Tage legen würden; auffallende Ver­
änderungen an dem letztern, die sich aus astronomischen 
Gründen nicht erklären ließen, würden zur Entdeckung 
der unbekannten Ursachen führen; es würde sich offenbar 
machen, warum alle bisherigen Gradmessungen auf der 
Erde, weil sie auf die Veränderung der lothrechte» Rich­
tung keine Rücksicht nahmen, notwendig ungleiche Er­
gebnisse liefern mußten; und selbst die Meteorologie, über 
deren Unzuverlässigkeit bisher so gerechte Klage geführt 
wurde, würde vielleicht hier zu sichern Principien gelan­
gen u. s .w. Der hier angeregte Vorschlag sey demnach den 
N a t u r f o r s c h e r n  b e s t e n s  e m p f o h l e n .  F . ,  1 8 2  5 .  X .  
Herr Bernard Germain Etienne, Graf Delaville sur 
Illon Lacepede, Pair von Frankreich, Großkreu; der 
Ehrenlegion, Mitglied des Instituts, Professor der .la-
turgeschichte am Pflanzengarten, Mitglied der Londoner 
Akademie und aller gelehrten Gesellschaften von Europa, 
ist auf seinem Landsitz Epiney (bey St. Denis) am 6ten 
Oktober, 4 Uhr des Morgens, an den Pocken ge­
storben, und wird am 8ten Mittags daselbst beygesetzt 
w e r d e n .  —  L a c e p e d e  i s t  d e n  !  6 t e n  D e c e m b e r  1 7 6 6  z u  
Agen geboren. Er war anfänglich für das Militär be­
stimmt und diente einige Jahre in Bayern; aber ein 
unwiderstehlicher Trieb zur Naturgeschichte veranlagte 
ihn, den Dienst aufzugeben und Schüler Buffons und 
Daubentons zu werden. - Er ward Aufseher bey dem 
königlichen Pflanzengarten in Paris und hatte bereits 
durch mehrere Schriften sich einen Namen gemacht, als 
die Revolution ausbrach, die ihn aus der wissenschaft­
lichen in die politische Laufbahn warf. Er wurde Ad­
ministrator von Paris, Mitglied der gesetzgebenden Ver­
sammlung und am 28sten November 1791 Präsident der­
selben. Während seiner Präsidentschaft erließ die Ver­
sammlung eine Adresse an den König gegen die am Rhein 
versammelten Emigranten. Im Jahr 1796 ward er in 
das wissenschaftliche Institut und Z Jahre spater in die 
Akademie von Bologna als Mitglied aufgenommen. Im 
Jahr 1801 ward er Präsident des Erhaltungs-Senats, 
ein Jahr spater Großkanzler der Ehrenlegion und erhielt 
im Februar i 8o5 den großen Adler dieses Ordens. Wäh­
rend der Kacserherrschaft  widmete er seine Beredsamkeit 
dem Lobe Napoleons, wozu seine Amtsstellung ihn ver­
p f l i c h t e t e ,  j e d o c h  w a g t e  e r  d e n  i 2 t e n  J a n u a r  1 8 1 4 ,  a n  
der Spitze des Senats, den Kaiser um Frieden zu bitten. 
Den 4ten Juny desselben Jahres erhielt er vom Könige 
Ludwig XVIII. die Pairwürde, die ihm, nach'den hun­
dert Tagen, wieder genommen wurde. Späterhin ward 
ihm jedoch die Pai'schaft wieder gegeben. Seine natur­
historischen Schriften sind bekannt; weniger bekannt 
möchte seyn, daß Lacepede sich auch im Roman und in 
der Komposition versucht hat. 
Am iZten Oktober Abends starb zu Halle der bekannte 
P r o f e s s o r  u n d  D o k t o r  d e r  T h e o l o g i e ,  C h r .  K n a p p e ,  a n  
Altersschwäche. 
Nach dem Almanach der Universität Kambridge beträgt 
die Zahl der auf derselben befindlichen Studenten im lau­
f e n d e n  J a h r e  4 7 0 0 ,  2 1 0  m e h r  a l s  > 8 2 4 ,  u n d  1 9 0 5  
mehr als in den zwölf vorhergegangenen Iahren. Die 
Zahl der zu Oxford Studirenden beläuft sich auf 4660, 
so daß Kambridge jetzt den Vorrang in der öffentlichen 
Meinung gewonnen zu haben scheint. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Braun schweig, Censor. 
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D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 2  5sten März. 
Den 4ten Februar sind in Smyrna vor dem Iustiz-
pallast vier Griechen geköpft worden. Ihr Vergehen 
ist nicht bekannt, so viel aber ist sicher, daß man sie 
angegeben und hierauf in eben dem Augenblick einge­
zogen hat, als sie sich heimlich nach Samos einschiffen 
wollten. 
M a d r i d ,  d e n ^ s t e n  M a r z .  
Man spricht neuerdings vonMinisterialveränderungen, 
und will wissen, der Graf von Casa-Florenz werde 
Herrn Zea's Posten erhalten. Auch nennt man Herrn 
Arjona als Nachfolger des Herrn Colomarde. 
Obgleich in diesem Augenblicke noch das beste Ver­
nehmen zwischen den Höfen von Lissabon und Madrid 
herrscht, so gehen doch Dinge vor, die befürchten las­
sen, es werde nicht von Dauer seyn. Die portugiesi­
schen Schleichhändler streifen in großer Zahl über die 
Granzen, und sterben , wenn die spanischen Zollbeam­
ten sie zurücktreiben wollen, von den portugiesischen 
Douaniers mit gewaffneter Hand unterstützt. 
(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  s t e n  A p r i l .  
Die Diskussion über den Rentengeseyentwurf, 
den die Deputirtenkammer angenommen, und bereits am 
sSsten v.M.Sr.Majestät, dem Könige, überreichen lassen, 
hat verhältnißmäßig nur kurze Zeit gedauert; besonders 
war die allgemeine Verhandlung bald vorüber. Die linke 
Seite war höchst unzufrieden damit; allein eine solche 
allgemeine Diskussion hat im Grunde wenig Nutzen, weil 
jeder der eingeschriebenen Redner, für und gegen den Ent­
wurf, in der Regel seinen Vortrag schon zuvor zu Papier 
gebracht hat, und sich also auf die Gründe, welche die 
ihm vorangegangenen Redner aufgestellt, nicht einlaßt. 
Dadurch bekommt die Diskussion mehr das Ansehn einer 
Paradeverhandlung als einer wirklichen Beratschlagung. 
Diese tritt erst ein, wenn von den einzelnen Artikeln die 
Rede ist, wo ein Redner dem andern ohne besondere Vor­
bereitung antwortet und somit die Gegenstände wirklich 
nach mehrern Seiten gewandt hin und her erwogen wer­
den. Das Rentengesetz enthält zwey, eigentlich ganz 
verschiedene, von einander unabhängige Abtheilungen. 
Die eine betrifft die Art, wie die Tilgungskasse fernerhin 
wirken soll; die andere bezieht sich auf die Kreirung soge­
nannter dreyprocentiger Renten, ein uncigentlicher Aus­
druck, indem der Zweck des Gesetzentwurfs nicht ist, die 
Renten auf 3 Proeent, sondern auf 4 Procent herabzu­
setzen. Da man aber nur Inskriptionen von 75, statt 
von 100, giebt, so bedient man sich des Ausdrucks drey­
procentiger Renten. Diese sogenannten dreyprocentigen 
Renten nun sind von zwey Klassen; einmal solche, für 
welche die Emigranten, Deportirten:e., Inskriptionen 
zum Behuf ihrer Entschädigung erhalten sollen, und dann 
solche, die von den Inhabern fünfprocentiger Renten 
freywillig, statt der letztern, genommen werden, in der 
Hoffnung, durch diese Operation mehr zu gewinnen, als 
durch die Beybehaltung ihrer sünfprocentigen Renten. 
Das Wesen des Gesetzentwurfs besteht nämlich darin, daß 
die Amortisationskasse mit der großen Masse von Renten, 
die sie besitzt, nicht mehr zu Gunsten derjenigen Klasse 
von Renten operiren soll, welche über Pari stehen, son­
dern nur derer, welche unter Pari sind. Da nun die 
5 Procent über hundert stehen, so wird die Tilgungs-
kasse, bey erfolgter Annahme des Gesetzes, nur auf die 
dreyprocentigen wirken, wodurch letztere stark in die Höhe 
gehen müssen, während die sünfprocentigen, ihrem Schick­
sal überlassen, fallen dürften. Auf diese Weise will man 
das eigne Interesse der Inhaber der sünfprocentigen Ren­
ten zum Antrieb für letztere benutzen, ihre Renten in 
dreyprocentige zu verwandeln und dadurch den Zweck er­
reichen, den man sich bey dem Entwürfe von 1824 vor­
gesteckt hatte, nämlich die Reduktion der Renten von 
5 Procent auf 4 Procent zu bewerkstelligen. Damals 
sollte bekanntlich die Reduktion gezwungen seyn, waS 
großen Widerspruch erregte und zum Fall des Projekts 
beytrug. (Hamb. Zeit.) 
Unsere Zeitungen erheben ihre Stimme sehr laut über 
das von dcm jetzigen englischen Ministcrio in Anregung 
gebrachte System „einer allgemeinen Handelsfreyheit," 
welches nunmehro, seitdem England die bisherigen spani­
schen Kolonien in Südamerika für unabhängig amrkannt 
hat, nicht nur zwischen England und seinen Kolomen, 
sondern im ganzen Umfange seines auslandischen Han­
dels statt finden soll. Der Präsident des englischen Han-
delsbüreau, Huskisson, sagt: Alle Länder, in welchen 
unsern Manufakturwaaren der Eingang verstattet wird, 
deren Produkte und Manufakturen sollen auch in unsere 
Häfen zugelassen werden; wir wollen, was den Handel 
b e t r i f f t ,  z u  d e r  g a n z e n  W e l t  s a g e n  « w i e  d u  m i r ,  s o  i c h  
ö i r." Was andere Nationen vermöge der Beschaffen­
heit ihres Grund und Bodens oder ihrer Verfassung bes­
ser oder wohlfeiler als wir zu liefern im Stande sind, das 
mögen sie gegen einen mäßigen Eingangszoll bey uns zu 
Markte bringen, sollten sie uns auch Anfangs nicht Glei­
ches mit Gleichem vergelten wollen, weil sie sich vielleicht 
nicht sogleich werden überreden können, daß wir bey ei­
nem solchen, dem bisherigen ganz entgegengesetzten, Ver­
fahren, nächst unserm zugleich auch ihren Vortheil im 
Auge haben. Es wird aber nicht lange dauern, so wer­
den sie von diesem Irrthume zurückkommen, und die allge­
meine Handelssreyheit mit ihren gegenseitigen Segnungen 
und Vortheilen wird sich, vielleicht in Kurzem, über die 
ganze Welt verbreiten. Durch unser Beyspiel anschau­
lich belehrt, werden allen Nationen über die wahren 
Grundsatze der Staatswirthschast die Augen aufgehen, 
und von den bisherigen engherzigen beschränkten, werden 
sie sich zu erleuchteteren und umfassenderen Ansichten er­
heben. England — so fahren unsere Zeitungen, na­
mentlich der Courier, in ihrer Deklamation fort — Eng­
land hat den Zeitgeist aufgefaßt und wird demselben ge­
mäß zu Werke gehen. Jedes andere Land, welches — 
so weit seine Verhaltnisse es ihm gestatten — nicht eben­
falls so verfahren, sondern bey dem gewohnten Herkom­
men beharren wollte, würde übel wegkommen, denn wer 
nicht fortgeht, geht zurück! Vergleichen wir nun das, 
was in England geschieht, mit dem, was bey uns vorgeht 
und was bey uns an der Tagesordnung ist, so nehmen 
wir folgenden Unterschied gewahr. England vermindert 
seine Staatsschulden, wir hingegen vergrößern die unsri-
gen! England setzt seine Auflagen herunter, wir dagegen 
legen unfern Steuerpflichtigen neue Lasten auf! England 
eröffnet seinen Manufakturwaaren neue Marktplatze, in­
dem es die amerikanischen Kolonien für freye Staaten an­
erkannt; Frankreich schlägt i oo Millionen Franken aus, 
welche Hayti (San-Domingo) ihm als Schadloshaltung 
anbietet und ihm überdies noch die Einfuhr seiner Produkte 
und seiner Fabrikwaaren bey sich gestatten will! Frank­
reich behandelt seine Kolonieen als minorenne Kinder, 
wahrend England einsieht, daß, wenn es die seinigen nicht 
f ü r  m a j o r e n  g e l t e n  l a s s e n  w o l l t e ,  d i e s e  s i c h  a u c h  o h n e  
seine Zustimmung für felbstständig erklären würden! Eng­
land gesteht seinen katholischen Irländern alle bürgerli­
chen Rechte zu; es unternimmt eine Revision seiner 
Strafgesetze und bereitet durch alle diese Schritte eine 
gründliche Reform des Parlaments vor. Und was thut 
dagegen Frankreich? Anstatt in seiiler konstitutionellen 
Verfassung vorwärts zu schreiten, geht es im Gegentheil 
zurück! denn seine neuesten Gesetze „über Kirchenschän-
dung und über die Entschädigung der Emigranten" be­
günstigen zwey Klassen der Unterthanen auf Kosten der 
übrigen; sie werden also Haß und Zwietracht erregen, 
anstatt daß man sich in England bestrebt, das Interesse 
a l l e r  K l a s s e n  s o  v i e l  a l s  m ö g l i c h  i n  g l e i c h e m  M a ß e  z u  
befördern, mithin allen Zwiespalt zu verhüten oder zu 
vermindern. Aber darin besteht eben der Unterschied 
in dcm Benehmen unserer und der englischen Regierung: 
d i e  e n g l i s c h e  b e t r a c h t e t  i h r e  U n t e r t h a n e n  a l s  e i n e  N a ­
tion, unsere Regierung hingegen betrachtet uns als eine 
aus mehrern von einander geschiedenen Parteyen beste­
hende Masse. 
P a r i s ,  d e n  4 t e n  A p r i l .  
Uebermorgen wird in der Pairskammer der Bericht 
über das Entschädigungsgesetz abgestattet werden. Das 
in der zweyten Kammer durchgegangene Rentengesey ist 
den Pairs vorgestern vorgelegt worden. 
Hier hat sich eine Gesellschaft zu einer ganz neuen 
Spekulation gebildet. Für 1000 Franken schafft sie 
eine Person von Paris nach Rheims, sorgt für Logis, 
Kost und einen Platz im Dom, um die Krönung mit 
anzusehen, und laßt sie von dort wieder nach Hause 
und nach Paris zurückfahren. 
Die hiesige Nationalgarde kostet der Stadt Paris im 
Durchschnitt jahrlich 624,726 Franken. 
Bey Rheims wird bey der Krönungsfeyer ein Lager 
von »0- bis 12,000 Mann errichtet werden. 
W i e n ,  d e n  2 t e n  A p r i l .  
Se. Majestät, der Kaiser, und Se. Kaiserl. Hoheit, 
der Erzherzog Franz Karl, werden die Reise von hier 
nach Mayland am 7ten dieses Monats, Ihre Majestät, 
die Kaserin, aber und Ihre Kaiserl. Hoheit, die Frau 
Erzherzogin Sophie, einen Tag früher, also den 6ten, 
die Reise nach München antreten, wo Allerhöchstdiesel-
ben am gten einzutreffen gedenken. 
Der Kaiser hat einer KomitS der ungarischen Stände 
befohlen, ein Staatsrecht für das Königreich auszuar­
beiten, mit gleicher Achtung für die Gerechtsame der 
Krone und der Stände. An der Spitze dieser Komiti 
steht der ungarische Hofkammerpräsident, Graf Chiraky, 
der sich durch sein Werk über die alte Erbfolge (I)s 
mvclis conskHusntji summum spuck Hunßsro« irnpe, 
rium) einen bedeutenden Ruf und große Popularität 
unter seinen Landsleuten erworben hat. Die Abfassung 
eines ungarischen Staatsrechtes ist um so erfreulicher, 
da sein Mangel häufig fühlbar war. 
R  o m ,  d e n  2 4 s t e n  M ä r z .  
Briefen aus Neapel zufolge wird der König Franz i> 
in der Mitte des kommenden MonatS sich nach May­
land begeben, wohin derselbe zu einem Besuch von des 
Kaisers Majestät eingeladen worden seyn soll. Im 
Zuny wird sich der Kaiser mit der Kaiserin von Oester­
reich nach Florenz begeben und dort einige Zeit ver­
weilen. Von einer Reise Ihrer Majestäten hierher und 
nach Neapel geschieht aber keine Meldung. — Im May 
soll in der Umgegend von Mayland ein großes Lustla­
ger gebildet werden, wo der größte Theil der in Ita­
lien befindlichen österreichischen Truppen versammelt seyn 
wird. 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  3 o s t e n  M a r z .  
Die Gesandten der verbündeten Mächte unterstützen 
«cuerdings sehr lebhaft die Bemühungen des Herzogs 
von Calvello, um wenigstens Kapitulationen sür drey 
Schweizerregimenter zu Stande zu bringen. Allein die 
Opposition gegen die Kapitulation ist durch die Wei­
gerung des neapolitanischen Hofes, auf die Vorschläge 
der Berliner Regierung, wegen Begünstigung der schwei­
zerischen Fabrikate, einzugehen, sehr verstärkt worden. 
M ü n c h e n ,  d e n  2 g s t e n  M ä r z .  
Der österreichische Minister hat seit seiner Rückkehr 
nach Frankfurt bereits mehrere Unterredungen mit den 
einflußreichsten Mitgliedern deS Bundestags gehabt. 
Wahrscheinlich geschehen in der nächsten konfidentiellen 
Sitzung des Bundestags wichtige Mittheilungen von 
Seiten Sr. Majestät, des Kaisers von Oesterreich, und 
des Berliner Kabinets. Man versichert, der Bundes­
tag werde sich auch mit einem neuen Bericht befassen, 
der ihm von der Maynzer Centraluntersuchungskommis-
sion, in Betreff demagogischer Umtriebe beschuldigten 
Personen, übergeben worden sey. (Hamb. Zeit.) 
A u s  T h ü r i n g e n ,  v o m  - y s t e n M ä r z .  
Bey der Einäscherung des Theaters zu Weimar ging 
Alles verloren, nur die kostbaren Partituren verbrann­
ten nicht, weil sie anderswo aufbewahrt waren. Göthe 
soll klagen, daß so viele liebe, alte Erinnerungen ihm 
durch diesen Brand entnommen sind. Der Großherzog 
war die ganze Nacht hindurch thätig und zugegen. Se. 
Königliche Hoheit werden auf dem Platze ein neues, 
größeres Theatergebäude aufführen lassen, welches im 
September dieses Jahres vollendet seyn soll, und wor­
auf bereits beträchtliche Summen in Aktien subskribirt 
sind. Bis dahin sollen Vorstellungen in einem andern 
sürstlichen Gebäude gegeben werden. 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 8ten April. 
Nach einem Privatschreiben aus Rotterdam werden, 
wie mehrere am 2ten dieses MonatS eingegangene Briefe 
aus England melden, vermuthlich schon vom devorstehen­
den Monat Julius an, die Häfen Großbritanniens zur 
Einfuhr auswärtiger Produkte theils ohne alle Abgaben, 
theils unter Entrichtung eines sehr bedeutend erniedrig­
ten Zolls, allen fremden Nationen offen stehen. 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  v o m  8 t e n  A p r i l .  
Am 2ten April Abends ist der regierende Herzog von 
Braunschweig mit dem Prinzen Wilhelm wieder aus eine 
längere Zeit verreiset. Höchstdieselben werden der Kö­
nigskrönung in Rheims beywohnen und England und 
Rußland besuchen. Kur; vor ihrer Abreise haben Se. 
Durchlaucht noch beschlossen, von Ostern künftigen Jah­
res an in Braunschweig ein Hoftheater für deutsche Oper 
und deutsches Schauspiel zu errichten, und den Dr. Am 
gust Klingemann zum Direktor desselben ernannt. 
S t o c k h o l m ,  d e n  2 g s t e n  M ä r z .  
Ausser dem Handelstraktat mit der königl. niederländi­
schen Regierung, in Hinsicht auf Reciprocität in Han­
dels- und Schifffahrtsabgaben, sollen auch Unterhandlun­
gen mit Großbritannien im Werke seyn, die in Beziehung 
auf englische Waaren und Kolonialprodukte zu einigen 
weiteren Modifikationen unserer Prohibitivgesetze, ausser 
dcm, was schon durch die letzte Zolltaxe geschehen ist» 
führen dürften. 
Nach sehr milder Witterung im Februarmonat ist der 
Winter in Christiania mit erneuerter Kraft im März zu­
rückgekehrt. Strenge anhaltend kalt ist es wahrend des 
ganzen Winters nicht gewesen, und die Kommunikation 
zur See ist fast gar nicht unterbrochen worden. 
L o n d o n ,  d e n  s g s t e n  M ä r z .  
Gestern Abend überreichte Herr Spring-Rice dem Un­
terhause eine zu Gunsten der katholischen Emaneipation 
lautende Bittschrift der Protestanten von Limerick. Die 
Unterschriften repräsentirten ein Grundvermögen von mehr 
als 200,000 Pfd. Sterl., und enthielten die Namen von 
26 der thätigsten Magistratspersonen und selbst solcher 
Individuen, die bisher zu den hartnäckigsten Gegnern je­
ner Maßregel gehört hatten. Die Bittschrift schlagt zu­
gleich vor, daß man mit der Emaneipation zwey Maßre­
geln verbinden müsse, erstlich müsse man denen, welche 
nur ein 40 Schilling Werth habendes freyes Lehn be­
sitzen, die Wahlfreyheit nehmen, und zweytens, der rö-
misch-katholischen Geistlichkeit einen Gehalt (240,000 
Pfd. Sterl.) bewilligen. Als 40,000 Pfd. Sterl. für daS 
brittische Museum in Antrag kamen, schlug HerrRidley 
Colborne die Errichtung einer Nationalgallerie, um da­
selbst die Gemälde aus dem brittischen Museum aufzustel­
len, und den Ankauf der Sammlung deS Marschalls Soult 
vor. Herr Peel stimmte dcm Vorschlage bey, und der 
Kanzler der Schatzkammer stellte der Versammlung vor, 
wie schlecht die Säle beschaffen seyen, die bis dato für 
die Kunstausstellungen gedient haben; das breiteste Zim­
mer sey auf dem Boden von Sommersethaus, wohin man 
keiner korpulenten Dame hinaufzusteigen zumuthen könne. 
Heute wird daS HauS den'Bericht darüber entgegenneh­
men. 
Die Universität von Kambridge zählt jetzt 4700, die 
von Oxford 4660 Studenten. 
Ein Morgen Landes, in der Nähe von Brighton, 
wurde am vorigen Sonnabend in »5 Pareelen für 8500 
Pfd. Sterl. verkauft. 
Wenn alle Kranke für ihre Genesung den Aerzten so 
dankbar seyn wollten als Madame Delauy zu Brigthon, 
so würde die Heilkunde daS Sprüchwort oxes 6at Ksls-
nus wirklich bewähren. Diese Dame, die ein jährliches 
Einkommen von 10,000 Pfd. Sterl.besitzt, hat eine Toch­
ter, die sie zärtlich liebt, welche aber seit Jahren an 
einer Krankheit litt, die keiner Kunst weichen wollte. 
Ein junges Madchen, Miß B — n, rieth ihr, sich an 
den vr. Uates zu wenden. Sie that es, und nach 
3 Monaten war ihre Tochter geheilt. Jetzt kannte die 
Dankbarkeit der Mutter keine Gränzen. Ausser dcm 
üblichen Honorar gab sie dem Arzt eine Banknote von 
1000 Guineen (71Z0 Thlr.), schenkte ihm eine prach­
tige Kutsche, die Zoo Guineen gekostet hatte, sammt 
Pserden, «nd bestand darauf, ihn für die Unkosten der 
Equipage zu entschädigen. Die Tochter beschenkte Herrn 
Vates mit einem kostbaren Diamantring, und über­
sandte ihm zu Neujahr eine Uhr, 90 Guineen an Werth. 
Der Miß B—n (welche ihr den Arzt nachgewiesen hatte) 
gab die Mutter Soo Pfd. Sterl. (3400 Thlr.) 
L o n d o n ,  d e n  Z o s t e n  M ä r z .  
Es eirkulirt eine Einladung an Kaufleute, Banquiers, 
Rheder, Manufakturisten u. s. w. zu einer öffentlichen 
Versammlung, um gegen die Korngesetze einzukommen. 
Der Lord-Mayor hat zu präsidiren versprochen. 
Der Lord Kanzler hat den Erzbischos der anglikani­
schen Kirche von Irland im Namen der Pairs mittelst 
eigenhändigen Schreibens nach London eingeladen, um 
am »7ten April im Oberhause als Zeuge über den Zu­
stand Irlands zu erscheinen. Morgen wird das Par­
lament wegen der Osterseyertage sich auch vierzehn Tage 
vertagen. 
Die große Unternehmung einer Verbindung des at­
lantischen Mcers mit dem stillen Ocean wird zuvörderst 
im Gebiete von Guatimala bewerkstelligt werden. Der 
ins atlantische Meer sich ergießende Fluß. St. Juan 
(65 englische Meilen lang) soll bis zum See Nikaraga 
schiffbar gemacht werden, dessen westliches User nur 18 
englische Meilen von dem bequemen Hafen Rea-Lexo 
am stillen Meere entfernt ist. 
Zu New-York sah man Spaniens Drohung, die 
Abtretung der Florida's widerrufen zu wollen, wenn 
die vereinigten Staaten nicht ihre Anerkennung Süd­
amerikas zurücknehmen, als die Ursache der von der 
Regierung verfügten Rüstungen an. 
Die amerikanische Regierung soll gesonnen seyn, die 
hohen Zinsen mehrerer Gattungen ihrer Staatspapiere 
herabzusetzen, und es ist daher eine Unterhandlung we­
gen einer neuen Anleihe hier im Gange, deren Ab-
schließung sehr nahe scheint. 
Ein für den englischen Handel sehr nützliches und 
zugleich auf Menschenliebe gestütztes Unternehmen ist 
die Bildung einer aus den angesehensten Männern be­
stehenden Gesellschaft für Beförderung der Kultur und 
Veredlung der tropischen Produkte, besonders Indigo, 
Baumwolle und Zucker, in den brittischen Kolonien 
durch sreye Arbeiter. Zu diesem BeHufe sollen 
Landbauer, besonders in Ostindien, mit Vorschüssen 
unterstützt werden, damit sie mehr Sorgfalt auf die 
Zucker- und Baumwollenanpflanzungen verwenden und 
die Erzeugnisse vorzüglicher werden. Das Kapital der 
Gesellschaft ist aus 4 Millionen Pfd. Sterl. festgesetzt. 
Präsident der Gesellschaft ist der Herzog zu Glouccster; 
unter den Ehrenvicepräsidenten befind?» sich Lord Cal-
thorp, Wilbersorce, Brougham, Luke Howard, Lushing, 
ton, Buxton u. A. m. 
Von der vorigjährigen, auf 2 0 0 ,000 Ballen geschätz­
ten Baumwollenärndte Aegyptens wird England wahr­
scheinlich >5o,ooo Ballen erhalten. 
Mexiko hat den Staat von Mittel-Amerika anerkannt 
und bereits dessen akkreditirten Abgesandten seyerlich bey 
sich ausgenommen. 
L o n d o n ,  d e n  i s t e n  A p r i l .  
Gestern haben sich beyde Häuser des Parlaments 
vertagt; das Oberhaus bis zum iZten, und das Unter­
haus bis zum i4ten dieses Monats. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den 8ten April. Herr Propst Winkelmann aus Mesoh-
ten, logirt bey Halezky. — Herr von Undritz aus 
Riga, logirt bey Gramkau. — Herr Kaufmann Kagcl 
aus Riga, logirt bey Kockum. 
Den gten  Apr i l .  Herr  Props t  Hi l lner  aus Angermünde,  
logirt bey Gedaschke. — Herr Pastor Kühn, nebst 
Gemahlin, aus Eckau, logirt bey Uckermann. — Herr 
Hofrath von Barck aus Tuckum, und die Herren 
Kausleute Leontjew und Gerschan» aus Riga, logiren 
bey Gramkau. 
Den , oten'April. Herr Propst Or. von der Launitz aus 
Grobin, logirt bey Halezky. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  28sten März. 
Auf Amsterd. 3 6 T. n. D. — St. Holl. Kour. ?. > R. B. A. 
Auf Amsterd. 65 T.N.D.—St.holl.Kour.x. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 36 T. n. D.—Sch. Hb. Bko.?. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65T.N .D. 9/x Sch. Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 7/? Pee. Sterl. x. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold 385 Rubel 5o Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 725 Kop. B. A. 
JmDurchsch.invor.Woche3 Rub. 72^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 11 Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts-Reichsthaler 4 Rub. 70 Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
No. i36. 
V e y l a g e 
zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußtand, ZI. Okt. I82Z. 
W i s s e n s c h a f t l i c h e  u n d  l i t e r a r i s c h e  M  i s e e l l e n  
a u s  a u s l ä n d i s c h e n  B l a t t e r n .  
In der Sitzung der Pariser Akademie der Wissenschaf­
ten vom igten September d. I. stattete Herr Alexander 
von Humboldt über des Herrn Saint-Hilaire „Brasili­
sche Flora" einen sehr günstigen Bericht ab. Dieser 
Reisende, der sich in jenem Lande sechs Jahre lang aus-
gehalten hat, beschreibt in dem Werk 6- bis pausend 
Pflanzengattungen des südlichen Brasiliens. „Wenn 
man," fügt Herr V.Humboldt hinzu, „die naturwissen­
schaftlichen Reisen, die seit einem Jahrhundert unter­
nommen ̂ worden sind, betrachtet, so gewahrt man mit 
Kummer, daß der größte Theil der in solchen Unterneh-
mungen gemachten Beobachtungen dem Publikum vorent­
halten bleibt. Gewaltige Pflanzen- und Thiersammlungen 
sind aufgehäuft, aber nicht beschrieben worden; im glück­
lichsten Fall hat eine Regierung eine Auswahl der ein­
gesammelten Gegenstände bekannt gemacht. Ausser dem 
Muth, mit welchem eine Reise in ferne unbewohnte Ge­
genden unternommen wird, bedarf es noch des größern 
Muths, viele Jahre und großen Fleiß auf die wissen 
schaftliche Bearbeitung und endliche Bekanntmachung 
dessen anzuwenden, was man auf der Reise beobachtet 
Vat." 
Herr I. R. Pacho, der im Januar d. Z. nach dcm 
alten Cyrene abgereist war, ist glücklich in Marseille 
wieder angelangt. Sechs Monate brachte er auf der 
Wüste zu, zwischen dem Meerbusen Bombah und dem 
Thurm Euphrantes, der einst die Kolonie Battus von 
dem karthagischen Reiche abgränzte. Die Strapazen, die 
er hier ertragen mußte, sind durch eine reiche Ausbeute 
an Inschriften und alten Trümmer»: belohnt worden. 
Von dcm cyrenaischen Gebiet begab sich Herr Pach» 
nach Audjelah, und machte von hier auS einen Ausflug 
nach der Oase der Hesperiden, deren Lage er mit der 
Angabe Strabo's völlig übereinstimmend fand. Zuvor 
hatte Herr Pacho auch die 5 Oasen in der lybischen 
Wüste besucht. Man stehet der Bekanntmachung, seiner 
Reisebeschreibung mit Verlangen entgegen. 
Herr Abel Remüsat hat so eben zu Paris den ersten 
Band vermischter Aufsatz«?, Asien betreffend, herausgege­
ben, in welchem (S. 40» bis 4»?) ein interessanter 
Aussatz über die politischen Verbindungen vorkommt, 
welche die Könige von Frankreich mit den mongolischen 
Kaisern eingeleitet haben. Es ist dieS der gedrängte 
Auszug aus mehreren ausführlichen Abhandlungen, wel­
che im 6ren und 7ten Bande der Memoiren der Akademie 
der Inschriften erschienen sind, und welcher den darin 
berührten Gegenstand einem größern Leserkreise zugang­
lich macht. Die in mongolischer Sprache abgefaßten 
Originaldokumente, ' die Herr Remüsat im königliche^ 
Archiv aufgefunden, und zum ersten Mal nach 600 Iah­
ren, daß sie geschrieben worden, gelesen und übersetzt 
hat, setzen es ausser Zweifel, daß Ludwig lX. (im drey-
zehnten Jahrhundert) und seine Nachfolger in häufiger 
Verbindung mit den Fürsten aus der Nachkommenschaft 
DschengiS-Chans gestanden haben. Neun verschiedene 
Versuche haben die christlichen Monarchen gemacht, um 
sich mit den Mongolen (die damals Rußland unterjoch­
ten) zu verbinden, und r5 Gesandtschaften sind von den 
Tataren nach Europa, vornehmlich an Papste und fran­
zösische Könige, abgegangen. Mit Unrecht hat also Ds-
guigncs diese Unterhandlungen sür Mahrchen erklart. 
Durch ein königlich-bayersches Reskript vom 6ten 
Oktober d. I» ist der königlichen Akademie der Wissen­
schaften zu München, ^n Verbindung mit der dort er-' 
richteten medicmischen Lehranstalt, das Recht eingeräumt 
worden , die dort gebildeten Mediciner zu Doktoren zu 
promoviren. 
Am i7ten Oktober starb in München im 7isten Jahre 
seines Alters, an. Entkrastung, der königliche Kapell­
meister, Herr P-ter v. Winter, Ritter des Civilverdienst-
ordens der bayerschen Krane, nachdem er der Kunst in 
einer langen. Reihe von Jahren zahlreiche in ganz Europa 
mit dem ausgezeichnetsten Ruhme gekrönte Meisterwerke 
geliefert, mid sich um die Bildung junger Kunsttalente 
die größten Verdienste erworben hat» 
Von deS Herrn Professors Bode astronomischem Jahr­
buch ist der SZste Bclnd erschienen, welcher den Himmels­
lauf für das Jahr 1828' und, wie gewöhnlich, eine 
Sammlung der neueste»! in die astronomischen Wissen^ 
schasten einschlagenden Abhandlungen, Beobachtungen 
und Nachrichten enthält. 
DaS Leipziger Bücheroerzeichniss von der Michaelis­
messe »825 ist diesmal sehr mager ausgefallen. Die Ti­
tel der in deutscher Sprache fertig gewordenen Schriften 
und man weiß, waSAlles unter dieser Rubrik passirt— 
füllen nur 176 Seiten, genau loa Seiten weniger, als 
im letzten Meßkatalog. 
Der Marquis von Landsdown hat in seiner Bibliothek 
einen zu Floren; im Jahr 1645 erschienenen griechischen 
Roman, betitelt? „Athene Skeleate", welcher ganz ähn­
lichen Inhalts mit Fenelons Telemach ist. Das Werk 
hatte mehrere Kupfer, von denen jedoch nur eines sich 
erhalten hat, den Telemach auf einem Felsen der Insel 
Kalypso vorstellend, wie er sich aus Verzweiflung ins 
Meer stürzen will. Der Herausgeber heißt Pietro Poso. 
- Y6 
Da die ausländischen Leitungen, Zeitschriften und periodischen ^Verlce sür das ^ahr 1826 
!n ihren ?ranumerations-Dreisen ^um l'heil verringert worden sind, so sieht sich die ^eitungs-
Expedition des Xurlandischen Gouvernements - ?ost - (üomptoirs veranlasst, die ?reise der dem 
?uhlicum hauptsächlich heliehten Leitungen, Zeitschriften und periodischen Werlte hierdurch 







Rub. Xnx. «ub. Xox. 
Hamburger tüorrespondsnt ..... 19 kritische Prediger » Bibliothek von Boebr l 0 
Derselbe suk Lclireibpapier .... 25 ^ahrbücber der Rheologie von Dr. 5ch^var? iZ 
HamburAer Lorsenb.ille ...... 28  Hallisclie Literatur - Leitung 19 
Berliner Lpenersche Leitung .... i5 Deren LrgänTUngsbl^itter i4 
Dieselbe auk LchreibpÄpier .... 20  5o ^enaiscbe Literatur-Leitung >9 
Berliner Vossiscbe ^eitunA ..... i5 — Deren Lrgän^ungsblätter 14 
Dieselbe auf Lchreibpapier .... 20  — I^eipTiAer Literatur-Leitung , 8  
Berliner Ltsatszeitung i3 — Heidelberger .labrbüchkc der Literatur 21 
^uAsburZer sIIZemeine Teilung 25 — Kepertorium der neuesten in- und aus-
lVlorKenblatt (in xosttZglichenI^iekerunAen) 29 — ländiscben Literatur - 16 
Dasselbe (in vvöcbent1icbenI.ik5srunAen) 26  — ^drets - Lomptoir-I^acbricbten .... 17 
Abendzeitung 23 — 56 
Leitung kür die elegante Welt ... 17 — 5o 
Oest^rreicbiscber Beobachter .... 5? — 45 
Beobachter an 6er 8xres 9 — 48  
I^eix-iger Modenzeitung mit 62 kupfern — 53 
Dieselbe mit 104  kuxkern .... »9 — 34 
I^eix-iger musikalische Leitung 17 — 45 
Wiener Zeitschrift für Kunst, Literatur, Journal des dames et des modes de?aris . 4i 
l'heater und IVIode, mit IVlodenbild . 35 — Journal des dames et des modes de?ranc-
l 2  — 26  
Allgemeine deutsche (?artsn?kitung 10 — 33 
i5 — I^e nouvellists d'^.ix-Ia-Lbapelle . 21  ^ 
Zugleich wird dem respectiven ?uhlicum auch angezeigt, dass, süsser den henannten Tel-
tungen, Journalen und periodischen Werken, ^ecle im Auslände, so wie im üeiche, nur er. 
scheinende Leitung u.s.w., sowohl durch die ^eitungs-I^xpeclition de? I^urländisclien (Gouver­
nements-?ost-(üomptoirs, als auch durch alle demselben untergeordnete I?o5thehorden, ^u 
erhalten ist, und man an diesen Orten uder den ?reis genaue Auskunft haden Icann. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostsceprorinzcn. I. D. Braunschw eig, Censor. 
^'0. 383. -
/ 
MWmetm deutsche Zeitung kür MSlKNd. 
4Z. Dienstag, den 14. April 18S5. 
M i t a u ,  d e n  i Z t e n  A p r i l .  
Gestern, Morgens um g Uhr, trafen Sc. Erlaucht, un­
ser hochverehrter Herr Generalgouverneur, Marquis Pau-
lucci, mit Hochdcro Gemahlin, hier ein, und setzten dar­
auf, nach einem bey Sr. Excellenz, dem Herrn Civilgou-
vcrneur, eingenommenen Dejeuner, um 12 Uhr die 
Reise nach dem Auslande sogleich weiter fort. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom Lösten März. 
Aus Negroponte wollte man in Konstantinopcl die 
Nachricht haben, Odysseus, der zu der Partey des ge­
stürzten Kolokotroni gehörte, habe sich mit >5oo Mann 
für den Omer Pascha von Negropont, der ein gefähr­
licher Gegner der Griechen ist, erklärt. Manche vermu-
then zwar, dies möchte nur eine Kriegslist seyn, jedoch 
von dcm treulosen Charakter des Odysseus laßt sich ein 
solcher Uebertritt wohl erwarten. 
Den neuesten Nachrichten aus Hydra vom 3ten März 
zufolge befand sich Kolokotroni im dortigen Elias-Klo-
sicr eingesperrt, und sein Proceß war eingeleitet. 
(Verl. Zeit.) 
K a d i x ,  d e n  l ö t e n  M ä r z .  
Ein in unsern Hafen eingelaufener Küstenfahrer hat 
ausgesagt, daß ihm auf der Höhe vom Kap Finisterre 
sieben große englische Kriegsschiffe begegnet seyen, die 
mit ihm in gleicher Richtung segelten. Oer hiesige Han­
delsstand befürchtet einen nahen Krieg. 
M a d r i d ,  d e n  2 4 s t e n  M ä r z .  
- Die Gesundheit Sr. Majestät ist völlig hergestellt, und 
der Hof begiebt sich bestimmt den 6ten künftigen Monats 
nach dem Eskurial. Der Prinz Maximilian von Sach­
sen ist mit seiner Tochter, der Prinzessin Amalia, ge­
stern nach San-Ildefonse abgereist. Se. Königl. Ho­
heit war in großer Lebensgefahr, und verdankt seine 
Rettung nur der Gewandtheit eines Stallknechts, der 
sogleich die Stränge der Maulthiere entzweyhieb, sonst 
wäre der Prinz in einen schrecklichen Abgrund gestürzt. 
In Ildefonse will der Prinz das königliche Lustschloß 
ka Granja besuchen und sich die Glasfabrik zeigen las-
Kn, die einst so berühmt war, jetzt aber in Verfall 
gerathen ist. Von da begiebt er sich nach Toledo, um 
sich bey der Königlichen Familie zu beurlauben, und 
von dort über Valencia und Barcellona zur See nach 
seiner Heimath zurückzukehren. 
Das hiesige Kriminalgnicht hat neuerdings bey dcm 
Könige um die Bestätigung des gegen die konstitutio­
nellen Madrider Regidoren ergangenen Erkenntnisses 
nachgesucht. Im heutigen viano liest man, daß die 
Militärkommission den ehemaligen Gardeofficier Don 
Juan Friedrich Menege richten werde, welcher ange­
schuldigt ist, daß er den Brunnen del Bero, aus welchem 
der Hof das Trinkwasser erhält, habe vergiften wollen. 
Seit mehreren Tagen hauste ganz in der Nähe der 
Hauptstadt eine konstitutionelle Bande von Zo Mann; 
ein gegen sie ausgeschicktes Truppenkorps hat sie aus­
einander gesprengt, ihren Anführer (einen vormaligen 
Obristlieutenant) getödtet und 4 Gefangene eingebracht. 
Die flüchtigen Mitglieder der Bande haben sich nach 
den Bergen von Buitrago gewandt. Die Regierung 
hat bestimmte Nachricht erhalten, daß 200 Konstitutio­
nelle Gibraltar verlassen haben, um eine Landung zu 
versuchen, und daher aus Granada zwey Bataillone 
Linientruppen nach verschiedenen Küstenpunkten hin 
marschiren lassen. 
Damit die Einfuhr ausländischer Waffen aufhöre, ist 
Befehl gegeben, die inländischen Gewehrsabriken wie­
der in Thätigkeit zu setzen. Es wird aber wohl nicht 
zur Ausführung kommen, da es an Gelde fehlt, und 
auch fast alle Waffenschmiede und Artilleristen als 
Freunde der Verfassung ausser Dienst gesetzt sind. In­
dessen arbeitet man bereits an der Wiederherstellung 
eines Mönchs- und eines Nonnenklosters, die unter 
König Joseph abgetragen wurden. Man schätzt die An­
zahl der spanischen Klöster auf 180,000. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 S s t e n ^ l s t a r z .  
Sowohl auf der Insel Leon als in Kadix führen die 
Franzosen zahlreiche und furchtbare Festungswerke auf. 
Man macht hierüber die allersonderbarsten Vermuthun-
gen. Man behauptet, daß besagte Platze in ihrer ge­
genwärtigen Beschaffenheit jedem Angriff Trotz bieten 
können. 
Briefe aus San-Dago di Kompostella vom i8ten 
dieses Monats, auf die das lournsl du dommercs 
und der Lonstitu,ionkl sich berufen, sprechen von ei­
ner Zoo Mann starken konstitutionellen Guerilla, die 
sich bey Orense hat blicken lassen; einige Personen, 
unter andern drey Priester, sind getödtet worden. Diese 
Bande soll mit den bewaffneten Parteyhaufen, die 
Eftnmadura durchziehen, Einverstandnisse unterhalten. 
Die Garnison von San-Vago und vier Milizregimen-
ter beeilen sich, auf ihre Verfolgung auszuziehen. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  A p r i l .  
Die Akademie der Wissenscha f t en  hat an  die Stelle 
des verstorbenen Baron Perey den berühmten Wund­
arzt Baron Dupuytren zum Mitgliede aufgenommen. 
A u s  d e n  M a y  » g e g e n  d e n ,  
vom g ten  Apr i l .  
Am>6ten dieses Monats, Morgens um 7 Uhr, starb 
in Biebrich die regierende Herzogen Louise von Nassau, 
geborne Herzogin von Sachsen-Hildburghausen. 
H a m b u r g ,  d e n  1 1  t e n  A p r i l .  
Einige hiesige Kaufleute, die in Handelsbeziehungen 
mit St. Petersburg stehen, hatten für die Opfer der 
Ueberschweml'.ntng vom 7ten November vorigen Jahres 
einen Beyttag übersandt. Auf die Nachricht, daß Ham­
burg am 4ten Februar dieses Jahres von einem ähnlichen 
Unglück heimgesucht worden, haben Sc. Majestät, der 
Kaiser, den von ihm niedergesetzten Ausschuß befugt, die­
sen Beytrag durch das großmüthige Geschenk vonZ6,o<?<, 
Rubel zu erwiedern, die durch den russischen Gesandten, 
Herrn von Struve, der hiesigen Kommission der 
Wasserschäden zugestellt worden find. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  3 o s t e n  M ä r z .  
Vor einigen Monaten ward in. den hiesigen Zeitungen 
darauf angetragen, daß, da in den Unterweisungsanstalten 
für Blinde vorzüglich auch Musik gelehrt würde, und viele 
von den Blinden Neigung und Fähigkeit zur Musik äus­
serten, man den Talentvollsten unter denselben durch die 
Musik einen Unterhalt zu verschaffen und unter andern 
sie als Organisten anzustellen suchen solle. Dieser Ge­
danke ist aufgefaßt, und bey der am 2ostcn dieses Mo­
nats stattgefundenen Ernennung eines Organisten au der 
Kirche von Lambeth (einer Vorstadt von London), unter 
vier Bewerbern um diese Stelle, ein Blinder, Namens 
Long, mit 956 Stimmen gewählt worden. Vis dahin 
hatte er, aus Mangel jeden andern Erwerbes, von der 
Armenkasse seines Kirchspiels erhalten werden müssen! 
Nach Privatbriefen aus Ostindien kann der dortige 
Krieg mit den Birmanen den Engländern noch viel zu 
schaffen machen, denn dieBirnmnen fechten nicht in offner 
Schlacht, sondern sie verwüsten da wo sie stehen den Bo­
den, ziehen sich schnell zurück, werfen in der Nacht 
zu ihrer Deckung Graben auf und machen Verstecke, wo­
mit sie überaus gut Bescheid wissen und sehr schnell da­
mit zu Stande kommen. Die Engländer müssen also ih­
ren Proviant mit sich schleppen, wodurch ihr Vordringen 
sehr erschwert, und je tiefer sie ins Land kommen, um 
desto mißlicher wird. Sollten sie das Spiel aufgeben und 
unverrichteter Sache abziehen müssen, so könnten die übri­
gen indischen Völkerschaften, die jetzt ihre Oberherren, die 
Engländer, für unbezwinglich halten, leicht auf andere 
Gedanken gerathen, und es so machen, wie die Bewoh­
ner der Sandwichinseln, die bey der ersten Ericheinung 
der Engländer sie, wegen des ihnen bis dahin unbekann­
ten Feuergewehrs, für eine Art höherer Wes:n, und den 
Kapitän Cook, der ihr Anführer war, gleichsam für ei­
nen Gott hielten, nachdem sie aber, Trotz.des Feuerge­
wehrs, erst ein paar englische Matrosen todtgeschlagen 
hatten, bald auch an den Kapitän selbst Hand anlegten 
und ihn ermordeten, da denn das Blendwerk von der 
Unbezwinglichkeit der Fremden mit einem Male zerstört 
war. Eine Nebenspekulation der Engländer in diesem 
Kriege gegen die Birmanen ist ihnen ohnehin schon fehl­
geschlagen. Sie hatten nämlich in der ersten bedeuten­
den Stadt von Birman, in Ranguhn, wo sie Pofto ge­
faßt, in der dortigen großen Pagode, wo bedeutende 
Schätze von Silber vergraben seyn sollten, Nachgrabun­
gen angestellt, aber nur einige Ueberbleibsel von Silber-
geräth gefunden, die kaum so viel werth waren, als zu 
Bezahlung der Arbeiter, welche beym Nachgraben ge­
braucht worden waren, erfordert ward. Dagegen ent­
deckten sie einen unterirdischen, wieder zugeworfenen 
Gang, durch welchen in früherer Zeit die vergrabenen 
Schatze heimlich mochten erhoben und weggeschafft worden 
feyn. Der jetzt unternommene Krieg soll bloß vom Lord 
Amherst, ohne Beystimmung des Kriegsrathes und ohne 
Bevollmächtigung von London aus, angefangen seyn. 
Die englischen Truppen wagen sich nicht weit von der Kü­
ste, und erwarten in Rsngosn das Eintreten einer bessern 
Jahreszeit. Unterdessen hat der Beherrscher von Aga 
40,000 Mann zusammengebracht, von denen er die Hälfte 
unter der Anführung des Sarawaddy den Engländern 
entgegensendet. Der Obrist Miles ist von Seiten der 
Engländer damit beauftragt worden, die Bewohner des 
Königreichs Siam zum Kriege gegen ihre alten Feinde, 
die Birmanen, aufzufordern. (Verl. ZeitH 
London, den isten April. 
Der erste Komitebericht deS Oberhauses über den 
Zustand Irlands ist nunmehr erschienen, und umfaßt die 
Zeugenaussagen der katholischen Deputation und einiger 
Bischöfe. Besonders find die Erklärungen der Herren 
O'Conncl und des Bischofs von Kildare, vr. Doyle, von 
großem Interesse. Man sieht unter Anderem voraus, 
daß man in Irland eine Besoldung der Geistlichkeit, ohne 
Zugestehung der bürgerlichen Rechte an das Volk, als 
eine Bestechung und Abtrünnigkeit von den Interessen 
der Layen ansehen und die Geistlichkeit sich auf diese 
Weife nie zur Annahme der erstern verstehen würde; daß 
die Katholiken sich vollkommen überzeugt halten, es seK 
weise und nothwendig, daß die Geistlichkeit in weltlichen 
Angelegenheiten nur vom Staate abhänge; daß die Ka­
tholiken bereit sind, sich eidlich zu verpflichten, nie die 
protestantische Kirche zu gefährden und beym ersten Ver­
suche dieser Art sich jeder Strafe zu unterwerfen; daß 
i?9 
der katholische Adel die anglikanische Kirche von Irland 
als daS Vereinigungsband mit Großbritannien betrachtet; 
daß die Katholiken lebhast wünschen, ihre Priester und 
Layen an den höheren protestantischen Lehranstalten und 
Kollegien Theil nehmen zu sehen, um die Harmonie zwi­
schen den verschiedenen Glaubensgenossen herzustellen, 
und daß sie endlich die Erziehung der jungen, dcm geist­
lichen Stande sich widmenden Katholiken im Auslande 
(man sendet sie jetzt nach Frankreich) als sehr gefährlich 
ansehen. Um den Geist und die Weise dieser Untersu­
chungen näher darzuthun, theilen wir einige der wichtig­
sten, an die Zeugen gerichtete Fragen und deren Beant­
wortung mit. Frage an Herrn O'Connel: Gehört 
cS zu den Grundsätzen der katholischen Geistlichkeit, da­
hin zu streben, ihrer Religion ein Uebergewicht über jede 
andere zu verschaffen? Antwort: Versteht man unter 
Uebergewicht politische Gewalt, so will sie eS nicht; sie 
hält aber natürlich ihre Religion sür die beste und würde 
sich nicht verhindern lassen, durch Predigt, Gründe und 
Ueberzeugung Andere zu sich hinüber zu ziehen. F r.: Hat 
man nicht den Wundern deS Fürsten von Hohenlohe 
Vorschub gethan? Antw.: Ja. Von den durch den 
Fürsten von Hohenlohe bewirkten Wundern wurden zwey 
durch die Bischöse Doyle und Murray bekannt gemacht. 
Ich habe die deSfallsigen Dokumente untersucht; sie sind 
sehr merkwürdig. Die Thatsachen müssen Betrug oder 
Wunder seyn, weil ich mir so plötzliche und ausserordent­
liche Heilungen sonst nicht erklaren kann. Fr.: Haben 
diese Wunder die Sanktion der katholischen Bischöfe 
erhalten? Antw.: Ja, die des vr. Doyle. Nach der 
kehre der katholischen Kirche können Wunder noch im­
m e r  g e s c h e h e n .  —  F r a g e  a n  d e n  B i s c h o f  v o n  
Kildare: Ist die Lehre von der Gewalt des Papstes, 
Fürsten zu entthronen, gänglich veraltet? Antw.: Völ­
lig erloschen. Ich habe in meinen öffentlichen Thesen im­
mer gelehrt, daß der Papst nie diese Macht habe. Fr.: 
Wie sind die Verhältnisse des Repräsentationsrechts in 
Irland? Antw.: So kange als die Stuarts auf dcm 
Thron saßen, stand ihnen, dcm Gesey oder Herkommen 
zufolge, das Repräsentationsrecht für alle irländische Bi--
schosssitze zu. Nach ihrer Vertreibung und so lange ein 
A b k ö m m l i n g  d e r s e l b e n  s i c h  z u  R o m  a u f h i e l t ,  p f l e g t e  d i e ­
ser die Individuen zu den katholischen Bischofssitzen in 
Irland zu e,npfehlen. Seit dem Tode des letzten Präten­
denten bis jetzt war daS Ernennungsrecht einzig und aus­
schließlich beym Papste^ der^ auf Empfehlung von einem 
oder mehreren im Lande, erledigte Stellen besetzte. Fr.; 
Hat, nach den Grundsätzen der römisch-katholischen Kir­
che von Irland, der Papst die Macht, allgemeine und 
s p e c i e l l e  B e f e h l e ,  A n o r d n u n g e n  u n d  V o r s c h r i f t e n ,  o h n e  
die Genehmigung des Königs, zu erlassen? 
Antw.: Er hat die Machte Fr. Sind die Unterthanen 
Gr. Majestät, besonders die Geistlichkeit, im Fall der 
Papst Befehle erlaßt, verbunden, denselben Folge zu Ki­
sten ? Antw. Die Befehle, die er zu erlassen berechtigt 
ist, dürfen nur geistliche Angelegenheiten betreffen, und 
in diesem Falle ist die Geistlichkeit verpflichtet, sei­
nen Befehlen zu gehorchen.. Nachdem mehrere Fragen, 
über die Gränzen zwischen kirchlichen und weltlichen Din­
gen und über die Lehre von der Untrüglichkeit des Pap­
stes gethan waren, die zum Theil, ihrer dogmatischen Na­
tur zufolge, nicht bestimmt beantwortet werden konnten, 
wurde ferner gefragt: Ist die Macht des Papstes in geist­
lichen Angelegenheiten unumschränkt oder begränzt? 
Antw.: Sie ist durch die Autorität der Koncilien, so 
wie durch das Gewohnheitsrecht beschrankt, vermöge 
dessen die Bischöfe ausserhalb der papstlichen Staaten 
ihre Zustimmung dazu geben müssen, wenn die päpstli­
chen Dekrete, in Hinsicht der Lokal-Kirchendisciplin, in 
Wirkung treten sollen 
* «. * 
Neulich überreichte der Lord-Kanzler selbst dcm Ober-
Hanse eine Bittschrift des für verrückt erklärten. Robert 
Gourlay, in welcher derselbe vorstellt, daß nach der 
heiligen Schrift 70 Jahre die gewöhnliche Lebensgränze 
des Menschen, und ein Alter von 80 Iahren schon 
eine Seltenheit sey, daß die Geisteskräfte zn 6« Iah­
ren abzunehmen anfangen, daher auch in den vereinig­
ten Staaten >ein Richter von 60 Iahren seinen Ab­
schied nehmen müsse; — da nun der Lord-Kanzler im 
Jahr i?5o geboren, und also 7 5 Jahre alt sey, so 
müsse folglich das Ziel seines Lebens nahe^ und- seine 
Kräfte im Abnehmen seyn. In der That hätte der 
Kanzler seit 12 Jahren ein schwaches Gedächtniß :c. 
Das Oberhaus möge Sc. Majestät ersuchen, daß der­
selbe den Lord-Kanzler aller Geschäfte enthebe, und 
ihm bloß die Sorge für die Abschaffung der Mißbräu­
che bey dcm Kanzleygericht überlasse, damit dieser Ge­
richtshof mit mehr Schnelligkeit die Sachen fördere. 
Man berechnet, daß in dem vereinigten Königreiche 
s Millionen Menschen mit der Bearbeitung der Baum­
wolle beschäftigt sind, welche als rohes Produkt 6 Mil­
lionen Pfd. Sterl. kostet und dem Lande nach der Be­
arbeitung einen Gewinn von Z4 Millionen Pfd. Sterl. 
bringt. 800,000 Ballen Baumwolle sollen im vorigen 
Jahre in Europa eingeführt und beynahe eine Million 
Ballen verarbeitet worden seyn. 
Mehrere hiesige Handelshäuser haben über Jamaika 
Briefe aus Bogota vom 2gsten December erhalten, in 
denen gemeldet wird, daß die Regierung von Lima aus 
die Nachricht erhalten habe,, daß Bokvar in Folge der 
großen Anstrengungen des letzten FeldzugeS sich unwohl 
befinde, und er wahrscheinlich später nach Kolumbien 
zurückkehren werde, als er Anfangs bestimmt hatte. 
Ein Theil der kolumbischen Armee ist schon auf dem 
Rückwege nach Bogota; die übrigen werden Peru erst 
«ach völliger Wiederherstellung der Ruhe wieder ver­
lassen. In Kogota heißt es, daß Bolivar dem Könige 
von England geschrieben habe, um ihm die Veranlas­
sung zu Herrn Rowcrofts Tode auseinanderzusetzen. 
Die neue Regierung von Peru unterhandelt schon eine 
Anleihe in London. 
L o n d o n ,  d e n  s t e n  A p r i l .  
Man liest in einigen unserer Zeitungen ein Schrei­
ben des bekannten Hunt, worin er sein Benehmen bey 
der neulichen Versammlung in Westminster rechtfertigen 
will. Man erfahrt daraus, daß er 2000 Pfd. Sterl. 
Bürgschaft für sein Versprechen, sich ruhig zu verhal­
ten, hat stellen müssen. Wie dieses Aktenstück beschaf­
fen seyn mu.ß, ist daraus zu s'ließen, daß selbst die 
iviorning. Lbronicls nicht das Ganze, sondern nur ei­
nige Stellen hat mittheilen mögen. 
In Liverpool ist eine Subskription eröffnet worden, 
um Herrn Huskisson ein Stück Silbergeschirr von 
großem Werth zu überreichen, als ein öffentliches Zei­
chen der Erkenntlichkeit sür die dem Vaterland? durch 
seine freysmnige Handelspolitik geleisteten großen Dien­
ste. Keine Person darf mehr als 5 Pfd. Sterl. zeich­
nen. Der Eifer war so ausserordentlich groß, daß noch 
an demselben Tage über i3c>o Pfd. Sterl. eingegangen 
sind. 
L o n d o n ,  d e n  S t e n  A p r i l .  
Der Fürst Paul Esterhazy ist von semer Reise nach 
Paris wieder hierher zurückgekehrt. 
Man glaubt fortwährend, daß die Minister noch in 
der diesjährigen Parlamentsitzung eine Veränderung der 
Getreidegesetze vorschlagen werden, und hofft, die Einfuhr 
des fremden Getreides werde gegen einen Zoll von 12 
bis »5 Shill. von Weizen frey werden. In vielen großen 
Handelsstädten werden Petitionen zur Aufhebung des 
Getreidezwanges abgefaßt, und auch hier haben zu die­
sem BeHufe achtzig der ersten Handelshäuser, worunter 
sich viele Deutsche befinden, den Lord Mayor aufgefor­
dert, einen Gemeinderath zu halten und bey dcm Parla­
mente eine Bittschrift einzureichen. 
A n g e k  0  m m  e n e  P e r s o n e n .  
Den i vten April. Herr Generalmajor und Ritter Hurcko 
aus Riga, logirt bey Morel. — Herr Kapitän und 
Ritter von Schilling, ausser Dienst, aus Tuckum, 
Herr Kaufmann Gläser und die Herren Partikuliers 
Köchert und Krüger aus Riga, logiren bey Zehr jun.— 
Herr Doktor Friedrichs aus Dorpat, und Herr Kauf­
mann Frobeen aus Riga, logiren bey Gramkau. 
Den i iten April. Herr wirklicher Staatsrath und Rit­
ter, Graf Matuschcwitz, aus St. Petersburg, logirt 
beh Sr. Excellcnz, dcm Herrn kurlandischen Civilgvu-
verneur, Staatsrath und Ritter Baron von Hahn. 
Herr wirklicher Geheimerath, Baron von Strogonow, 
aus St. Petersburg, Herr von Hülsen und Herr 
Rathshcrr Vinger aus Riga, und die Herren Kauf-
leute Vorkampff und Lortsch aus Libau, logiren bcy 
Morel. — Herr von Iankewitz aus Riga, und Herr 
Arrendator Tottien aus Kensingshoff, logiren bey 
Zehr iun. — Herr Landrath und Ritter, Baron von 
Korff, aus Hasenpoth, logirt beym Herrn Titularrath 
von Kindstädt. — Herr von Hühne aus Groß-Sat-
ticken, logirt bcy Gedaschke. 
Den 1 sten April. Herr Graf von Lambsdorff aus Bre-
silgen, logirt bcy Kann. — Herr von Kloppmann aus 
Kroschten, logirt beym Herr:: Kollegicnrath Härder.— 
Herr Superintendent Reimer aus Pilten, logirt bcy 
Frau Doktorin Meyer. — Herr von Gantzkauw vom 
Lande, und Herr Julius von Bitterling vom Auslände, 
logiren beym Herrn Kollegienassessor Bitterling. — 
Herr Kandidat Werth und Herr Disponent Frey auS 
Dondangen, logiren bey Henko. — Herr Major deS 
Revalschen Infanterieregiments, von Korse, aus Gol-
dingen, und Herr von Bolschwing aus Rinseln, logi­
ren beym Herrn Regierungsrath Wettberg. — Herr 
Propst Unger aus Muischazeem, logirt bey Gedaschke. — 
Herr von Koschkull aus Kruschkalln, logirt bey Feldt-
mann. — Herr General von der Infanterie und Rit­
ter, Graf von Lambsdorff, nebst dessen Herrn Sohn, 
aus Laiden, logiren bey Zehr sen. — Herr von Bie-
nenstamm aus Riga, logirt bey Morel. Herr Adju­
tant, Graf Magowli, und Herr Staatsrath und Rit^ 
tcr von Fölckersahm aus Riga, logiren im Schloß.-»--
Herr von Behr auS Berstcln, Herr Propst vr. Radzi« 
bor aus Sickeln, Herr Doktor Pommer und Herr Pari 
titulier Ernst aus Bauske, logiren bey Halezky. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  2 t e n  A p r i l .  
Auf Amsterd. 3 6 T. n. D. — St. Holl. Kour. x. 1 R. B. A. 
Auf Amsterd. 65 T.n.D. —St.holl.Kour.x. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 36 T. n. D. — Sch. Hb.Bko. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. 9ASch. Hb. Bko.p. i R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. 10^ Pce. Sterl. ?. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold 386 Rubel—Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 72? Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub. 72? Kop.B. A. 
Em neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthalk 5 Rub. , 1 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts- Reichsthaler 4 Rub. 69H Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civ.iloberyerwaltung.der Ostseeprovinzen, A D. B fau-nsch w A, Ceasoe. 
i3g. 
B e >) l a g e 
^^45- zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 
H u n d e r t  n e u n t e  S i t z u n g  d e r  k u r l a n d i s c h e n  
Gesellschaft für Literatur und Ku^ist. 
M i t a u ,  d e n  4 t c n  N o v e m b e r .  -
Oer Sekretär eröffnete dieselbe mit folgenden Anzeigen: 
Herr Advokat Lindner in Dresden, der gegenwartige 
Herausgeber des Mcuselschen gelehrten Deutschlands, 
hatte das von ihm herausgegebene „Taschenbuch für 
Literatur und Kunst im Königreiche Sachsen (Dresden 
1825)" an den Herrn Staatsrath v. Recke sür die 
Bibliothek der Gesellschaft eingesandt. Die naturhistori­
schen Sammlungen waren von Frau v.Hahn aufMemel-
hof und vom Herrn Rittmeister v. Hüll essen, so wie die 
Bibliothek vom Herrn Propst Or. v. d. Launitz vermehrt 
worden. Sodann überreichte der Sekretär ein an die 
Gesellschaft eingegangenes Schreiben der königl. Akade­
mie der Wissenschaften in Berlin, welchem die Preisfrage 
der  ph i l osoph ischen  K lasse  de rse lben  fü r  das  Jahr  1 8 2 7  
in deutscher, französischer und lateinischer Sprache bey-
gesügt war. Es wird verlangt, „daß, da Cartesius, Leib-
nitz und Locke versucht hätten, die Thatsachen des thieri-
schenInstinkts und des Kunsttriebes in Übereinstimmung 
mit ihren allgemeinen Theorien zu erklären, spatere Sy­
steme aber diesen Gegenstand ganz übergangen hätten, 
einerseits der Versuch gemacht werde, Erklärungen jener 
Thatsachen zu geben in dcm Geiste der verschiedenen 
neueren Systeme der Philosophie, nachstdem aber auch 
dargestellt werde, mit welchen Eigenthümlichkeiten der 
Schulen cs zusammenhängt daß die Einen diesen Gegen­
stand behandeln, die Andern ihn übergehen." Die Ab­
handlungen müssen in deutscher, lateinischer oder fran­
zösischer Sprache bis zum Z,sten März 1827 bcy dem 
Sekretär der Klasse (Pros. Schleiermacher) eingegangen 
und ihnen der Name des Verfassers in einem versiegelten 
Zettel, der dasselbe Motto, welches der letzteren vor­
gesetzt wird, als Aufschrift enthält, beygefügt seyn; die 
E r the i l ung  des  P re ises  e r fo lg t  am Z ten  I u l y  , 8 2 7 .  
Hierauf trug der Sekretär den vierten Gesang der 
A e n e i d e  n a c h  d e r  v o m  H e r r n  P a s t o r  D r .  K r ü g e r  i n  
Bauske der Gesellschaft zugeschickten Übersetzung vor. 
S o d a n n  l a s  H e r r  K o l l e g i e n a s s e s s o r  v .  T r a u t v e t t e r  
den Ansang einer von ihm verfertigten Ub rsetzung von 
Eginhard's Leben Karls des Großen. In der Einleitung 
wurde gesagt, wie diese Übersetzung zu den Sammlungen 
für deutsche Geschichte gehöre, welche als ein weitlaufti-
ges Werk freylich nur langsam fortrücken könne. Der 
Übersetzer zog hierauf eine Parallele zwischen diesen frän­
kischen Geschichten und der ersten Geschichte im ersten 
Geschichtschrciber der Griechen, Herodot, wo ein Usur­
pator, Gyges, der das Geschlecht der Herakliden ver­
drängt, durch das Delphische Orakel sich für legitim 
erklären läßt, und dafür eine Menge Gold und Silber 
nach Delphi stiftet; eben so wie Pipin und Karl im 
Mittelalter sich vom römischen Kirchenaufseher für legitim 
erklären lassen, und ihm (und sich) dafür die Longo-
barden, Beneventer, Sachsen, Wenden und viele andere 
Völker unterwerfen. Nachdem der Übersetzer bemerklich 
gemacht hatte, wie bey dcm, besonders in der Napvleo-
nischen Zeit, so verschiedentlich dargestellten Leben Karls 
des Großen, diese alte Geschichte eines Augenzeugen — 
dessen Lob, als Eingabe der Dankbarkeit, doch immer sich 
hören lasse — schon um i.^res Zeitalters willen merk­
würdig .sey, trug er den ersten Theil des Werkchens vor, 
indem er zugleich auf die Wichtigkeit der Angaben für die 
alte Erdbeschreibung aufmerksam machte. 
N e k r o l o g .  
K a r l  L c b e r e c h t  v o n  F i r c k s ,  
geboren 1747, empfing im Hause seines Vaters, des 
königlich-polnischen und chursürstlich-sächsischen Kam­
merherrn von Fircks auf Schehden im Talscnschen 
Kirchspiele, einen mehrjährigen Unterricht von dem be­
kannten Mathematiker Schirrmeister, der sich durch 
die, unter dem Namen Wasserkunst vorhandene Ma­
schine, welche Riga noch jetzt mit dem notwendigsten 
Lebensbedürfnisse versorgt, um diese Stadt verdient ge­
macht hat. Oft gedachte der Verstorbene seines trefflichen 
Lehrers, der mit Gewissenhaftigkeit und Liebe ihn für die 
Hochschule vorbereitet hatte, und er war nie beredter, 
als wenn er Gelegenheit fand, von ihm zu erzählen und 
sein dankbares Gefühl für ihn auszusprechen. Mit gründ­
lichen Kenntnissen zog Fircks nach Göttingen und dann 
nach Leipzig, wo er, um für den Dienst des Vaterlandes 
tauglich zu werden, drey Jahre die Rechte studirte. 
Nachdem er einige Reisen in Deutschland gemacht hatte, 
verweilte er eine Zeit lang bey seinem Oheim, dcm Für-
sten von Sacken, der ihn oft an den Hof führte, wo 
man den Jüngling von gebildetem Verstände und feinen 
Sitten nicht ohne Auszeichnung behandelte. Nach seiner 
Ruckkchx im Jahre 1772 gelangte er zum Befitze von 
Asilten, im Ambotenschen Kirchspiele. Hier lebte er, 
entfernt vom Zwange des Hofes, der seinem nach Frey-
hett und Thatigkcit sich sehnenden Geiste bald drückend 
geworden war, seine Zeit zwischen ökonomischen Geschäf­
ten, nachbarlichen Besuchen und Studien thcilend, meh­
rere Jahre in glücklicher Ruhe. Er sammelte sich nach 
und nach e.ne ansehnliche Bibliothek in alten und neuern 
Sprachen, die er bis an sein Ende unaufhörlich vermehrte. 
Noch kurz vor demselben reifete er nach Mitau, um aus 
einer öffentlichen Versteigerung sich einige Werke, die ihm 
fehlten, anzukaufen. Sein Haus stand Bekannten und 
Freunden stets offen, und willkommen war ihm nicht nur 
der, welcher Kenntnisse und Gesellschaftstalente mit­
brachte, sondern er empfing auch den mit Güte und 
Freundlichkeit, dem beides fehlte, und der die Unterhal­
tung bey ihm suchte. Aus dem reichen Vorrathe seines 
Geistes und seiner Bücher theilte er Jedem mit, der da­
von vortheilen wollte, und Jeder liebte und ehrte den 
anspruchlosen, heitern Mann, der bis zum Greisesalter 
interessant und lebensfroh blieb. Wer nur für geselligen 
Genuß Empfänglichkeit hatte, schloß sich gern an ihn, 
der, immer gleich gestimmt, den Gelehrten wie den Un­
gelehrten zu befriedigen im Stande war. Seine muntre 
Laune äusserte sich indessen nie in einem Scherz, der 
verwundete oder in Verlegenheit setzte. Bey emer ver­
ständigen Sparsamkeit vermehrte er sein ansehnliches 
Vermögen, auf welchem kein Seufzer und keine Thräne 
ruhete, womit er aber im Verborgenen viele Seufzer 
gestillt und manche Thräne getrocknet hat. Aus seiner 
Ehe mit einer Tochter des verstorbenen Landmarschalls 
von Sacken blieb ihm nur eine Tochter, welche ihm 
die Sorge für ihre Erziehung und die innigste väterliche 
Zärtlichkeit, seinem Geiste und Herzen gnügend, zu ver­
gelten wußte, und durch die dankbarste kindliche Anhäng­
lichkeit den Abend seines Lebens erheiterte und verschö­
nerte. Sie ward mit Herrn von Fircks aus dcm 
Wandsenschen Hause vermählt, der die Assttenschen Gü­
ter zur Aussteuer erhielt, und erweiterte das Gebiet sei­
ner Liebe mit drey Großtöchtern, die des Greises Wonne 
waren. In seiner öffentlichen Wirksamkeit eben so ehr­
würdig, als in seinem Privatleben, überall seine nie 
verkannte Rechtlichkeit und Menschenfreundlichkeit be­
wahrend, hat er das Amt eines Landraths des piltcn-
schen Kreises eine Reihe von Jahren bis zur Einführung 
der Statthalterschaftsregierung verwaltet. Bey der 
Unterwerfung unsers Vaterlandes unter den glorreichen 
Zepter der Kaiserin Katharina erhielt er den Rang 
eines wirklichen Staatsraths, und als nach der Thron­
besteigung des höchstseligen Kaisers Paul, der ihm den 
St. Annen-Orden zweyter Klasse crtheilte, die alte kur-
ländische Verfassung wieder eingeführt wurde, trat er 
aufs Neue in das Kollegium dcr Landräthe, nahm aber 
zwey Jahre darauf seinen Abschied, da die ihm von sei­
nem Vater hinterlassenen Güter Schchden, Waldegahlen 
und Kliggenhoff seine wirtschaftliche Thätigkeit in Be­
schlag nahmen. Dennoch entschloß er sich, dcm Wun­
sche der Ritterschaft, die ihn einstimmig zum Tuckum-
schen Oberhauptmannschafts-Bevollmächtigten gewählt 
hatte, nachzugeben. Auch diese Stelle bekleidete er mit 
seiner gereiften Erfahrung, Welt- und Menschenkenntnis 
so wie mit seiner Geschästsgewandtheit, zweymal nach 
erneuerter Wahl zur Zufriedenheit seines Kreises und 
des Landes. Eine frugale Lebensart, öftere körperliche Be­
wegung in freyer Luft, auch bey ungünstiger Witterung, 
eine wohl berechnete Zeiteintheilung, mit Arbeit und 
Erholung wechselnd, und ein glückliches Temperament 
stärkten seinen in frühern Jahren schwächlichen Körper 
so sehr, daß er bey ununterbrochener Gesundheit ein Al­
ter von 78 Jahren erreichte. Ohne eigentlich krank zu 
seyn, denn er klagte nur über Unbehaglichkeit, entschlief 
er in der Nacht vom 2 2stcn Oktober d. I. so sansr, daß 
seine Tochter, die aus ängstlicher Besorgniß an sein Bett 
geeilt war, sein Hinscheiden kaum bemerkte. 
Ungeachtet er schon lange von der Bühne des öffent­
lichen Wirkens abgetreten war, wurde sein Verlust doch 
allgemein betrauert. Mir ist es ein Trost gewesen, daß 
es mir vergönnt ward, ihm hier ein kleines Denkmal 
meiner Hochachtung zu errichten. Ein schöneres und 
daurendcres xersnmus) hat er sich selbst gesetzt 
in den Herzen seiner zahlreichen Freunde, seiner Unter­
thanen, denen er ein milder und gütiger Herr war, und 
vieler durch ihn getrösteten Armen, die ihn noch lange 
schmerzlich vermissen werden. 
B i t t e r l i n g .  
W i s s e n s c h a f t l i c h e  u n d  l i t e r a r i s c h e  M i s c e l l e n  
a u s  a u s l ä n d i s c h e n  B l ä t t e r n .  
Vermöge einer höchsten Entschließung vom 3ten Okto­
ber d. I. hat der König von Mürtemberg Goethe'n ein 
Privilegium gegen den Nachdruck der Gesammtausgabe 
seiner Werke auf den Zeitraum von zwölf Jahren ertheilt, 
welches sich auch auf die einzelnen Theile dieser Ausgabe 
erstreckt. 
Der rühmlichst bekannte polnische Dichter, Franz Kar­
pinski, ist am löten September in Lithauen, 80 Jahre 
alt, mit Tode abgegangen. 
Herr Cyrillus Lefevre, Postmeister in Vitry, hat eine 
Erklärung der Apokalypse herausgegeben, betitelt Heptam-
ron, in der er erörtert, daß das Thier mit den 7 Köpfen 
und den i v Hörnern der Jansenismus sey; die drey un­
reinen Geister, die den Fröschen gleichen, deutet er auf 
den Protestai-tismus, die Philosophirerey und den Atheis­
mus. Die beyden tausendjährigen Zeugen aber (Apok. 
XI. 3.) seyen die Jesuiten. 
Der berühmte nun verstorbene englische Buchbinder 
Roger Payne bekam einmal vom Lord Spencer für den 
Einband eines Aeschylus fünfzehn Guineen (108 Thlr.). 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Braun schweig, Censor. 
N o .  3 Z Z .  
Allgemeine deutsche Zeitung wr Ausland. 
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K o t f u ,  d e n  i Z t e N  M a r z .  
Nachstehender Auszug aus einer, von der Allgemeinen 
Zeitung mitgetheilten Note des griechischen General-
siaatssckrctars Rodios, an den großbritannischeN Mini­
ster der auswärtigen Angelegenheiten, Herrn Canning, 
nebst der Antwort des LetzkerN, scheint, wenn gleich 
schon <llt, doch bcy den jetzigen Umständen in mehr 
als einer Beziehung von hohem Interesse. 
Das Schreiben des Herrn Rodios vom istett (24sten) 
August »824 lautet im Wesentlichen also: Seit vier Zäh­
ren vertheidigen die Griechen, in fester Hoffnung auf die 
göttliche Fürfehung, nicht ohne Erfolg die Erde ihrer 
Väter. Ich sage die Erde, denn sie bekümmern sich we­
nig um die Städte, Dörfer, Häuser und Privatdesitzun-
gen. Das hat sich hinlänglich bey den verschiedenen Ein­
fallen des Feindes erwiesen, bcy welchen die Griechen, 
was ihnen das Kostbarste und Theuerste wat, aufgeopfert 
haben. Sie zogen die Freyheit unter ihren Zelten den 
glänzenden Wohnungen in der Sklaverey vor. Muß 
nicht dieser Umstand die Überzeugung einflößen, daß die 
Griechen den Zweck hatten, ihren Glauben, ihr Vater­
land, ihre Weiber und Kinder zu befreyen, und daß sie 
den politischen Ansichten fremd blieben, welche Europa 
in Bewegung setzten? Da die Griechen den Zweck ihrer 
Bitten nicht erreichten, ss mußten sie mit Zuversicht der 
Führung ihrer heiligen Sache allein sich weihen, und es 
der Zeit überlassen, ihre Beweggründe und ihre Grund­
satze ans Tageslicht zu bringen. Die griechische Nation, 
deren Organ bcy Darbringung ihrer Huldigungen für 
Sc. Großbritannische Majestät ich zu seyn die Ehre habe, 
erklärt fcycrlichst, daß sie einen rühmlichen Tod dem 
schmählichen Loose vorzieht, unter das man sie beugen 
will. Es ist nicht glaublich, daß Se. Großbritannische 
Majestät zugeben werde, daß die Griechen aus dem Ver­
zeichnisse der gebildeten Nationen ausgeschlossen, und 
der Willkühr Preis gegeben würden, ohne das Recht zu 
haben, sich selbst als Nation zu konstituiren. Sic käm­
pfen nicht gegen das Mutterland, sondern gegen ein ein­
gedrungenes Volk, welches ihr Land ufurpirte, und ihre 
Söhne als Sklaven behandelte. In mehreren Treffen ha­
ben sie die zahllose und furchtbare türkische Flotte mit 
kleinen Kauffahrteyschiffen geschlagen; sie haben Gesetze 
eingeführt, ahnlich den Gesetzen der gebildeten Natio­
nen; sie haben eine Regierung eingesetzt und sich deren 
Befehlen unterworfen. Kann man heute noch in Zweifel 
ziehen/ ob die Griechen Werth der Unabhängigkeit sind? 
Sr. Großbritannischen Majestät wird es ohne Zweifel 
nicht entgehen, daß Griechenland, frey geworden, eben 
so durch den Geist seines Volkes, als durch seine geogra­
phische Lage, den Interessen Großbritanniens förderlich 
seyn kann. Aus diesen Beweggründen hat, wie ich 
glaube, Griechenland das Recht, jede Art von Beystand 
und Schutz von der Menschenfreundlichen englischen Na­
tion und von Sr. Großbritannischen Majestät zu erwar­
ten, deren vcrehrungswürdige Gesinnungen weltbekannt 
sind. Es kann nicht mehr in Zweifel gezogen werden, 
ob die Unabhängigkeit Griechenlands mit den Interessen 
der europäischen Nationen im Einklänge stehe; und die­
ser Umstand ist ein mächtiger Beweggrund, auf daß die 
griechische Nation nicht ihrer heiligen Rechte beraubt 
werde, und die englische Nation nicht gleichgültig bleibe, 
bey dem rührenden Schauspiele der so ungerecht und so 
unwürdig zu Boden getretenen Menschheit. '— Aus der 
hierauf ertheilten Antwort des Herrn Canning vom isten 
Decembcr 18.24 theilcn wir Folgendes mit: Das Schrei­
ben, das Sie unterm 2 4sten August an mich zu richten mir 
die Ehre erwiesen, ist mir erst am 4ten November zuge­
kommen. Es enthält Bemerkungen über einen Plan,zur 
Wiederherstellung des Friedens in Griechenland. Die 
Meinung der brittischen Regierung geht dahin, daß jeder 
Plan zur Herstellung des Friedens im Orient nur in 
freundschaftlichen Gesinnungen für die Griechen abgefaßt 
seyn könne. Man darf nicht übersehen, daß der bcy der 
griechischen Regierung erregte Unwille dasselbe Gefühl 
auch in dcm Divan hervorgerufen hat. Während die 
Griechen einen unüberwindlichen Abscheu gegen jede Über­
einkunft an den Tag legen, welche nicht ihre National-
unabhängigkcit ausspricht, weiset der Divan jede Art von 
Aussöhnung zurück, die nicht seine Souveränität über 
Griechenland wieder herstellen würde. Bey dieser Stim­
mung der Parteyen bleibt, zweifelsohne, wenig Hoffnung 
für eine annehmbare und wirksame Vermittelung. — 
Hinsichtlich jenes Theiles Ihres Schreibens, wo Sie ke 
brittische Regierung auffordern, den Griechen in ihrem 
Unabhängigkeitskampfe beyzustehen, muß ich bemerken, 
daß die Rechte der Griechen, als Kriegführender, un­
wandelbar geachtet worden, und wenn die brittische Re­
gierung bcy einem neuem Anlasse genöthkgt war, den 
Execssen, die bcy Ausübung einiger ihrer Rechte vorfie­
len, Einhalt zu thun, so hoffen wir, daß eine solche 
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Notwendigkeit nicht wieder emtreten werde. Die pro­
visorische Regierung Griechenlands kann auf die Fort­
dauer dieser Neutralität rechnen; sie kann versichert 
seyn, daß Großbritannien an keinem Versuche, ihr ei­
nen, ihren Wünschen zuwiderlaufenden Plan zur Her­
stellung des Friedens mit Gewalt aufzudringen, Theil 
nehmen werde, wenn ja davon die Rede seyn könne; 
wenn aber die Griechen, früher oder später, es für 
räthlich halten sollten, unsre Vermittlung zu verlan­
gen, so würden wir dieselbe der Pforte anbieten, und, 
im Falle der Annahme, würden wir nichts vernachläs­
sigen, um ste, im Einverständnisse mit andern Mäch­
ten, deren Mitwirkung die Übereinkunft erleichtern 
und ihre Dauer verbürgen würde, wirksam zu machen. 
Dies ist, unserer Meinung nach, Alles, was man ver­
nünftigerweise von den brittischen Ministern verlangen 
kann. Ich hoffe, mein Herr, daß das, was ich so 
eben die Ehre hatte Ihnen vorzutragen, als ein Be­
weis der Reinheit unserer Absichten und der Offenheit, 
womit wir bereit sind sie zu bekennen, werde aufgenom­
men werden. (Verl. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l »  d e n  l o t e n  M ä r z .  
Am Zten dieses Monats war eine ausserordentliche 
Rathsversammlung beym Mufti; der bevorstehende Feld­
zug und die bedrängte Finanzlage waren deren Haupt­
gegenstände. Unterdessen sind vor einigen Tagen »i 
Kriegsschiffe nach den Dardanellen ausgelaufen, um sich 
dort mit der früher abgegangenen Expedition zu verei­
nigen, und die Befehle des Kapudan Paschas zu er­
warten. Werl. Zeit.) 
T r i  e s t ,  d e n  2  9 s t e n  M ä r z .  
Privatbriese aus Syra wollen wissen, Odysseus sey 
aus Haß gegen die griechische Regierung in Unterhand­
lung mit den Türken getreten und habe Athen bedroht. 
Die Athenienser hätten hierauf den berühmten Partey-
gangerchef Goura zu Hülfe gerufen, welcher sogleich 
mit einem Truppenkorps nach Athen aufgebrochen sey. 
(Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2  9 s t e n  M ä r z .  
Der in Viktoria kommandirende Generallieutenant, 
Baron d'Ordonneau, hat von seiner Regierung Befehl 
zur Räumung des spanischen Gebiets erhalten. Dem 
zufolge werden den 2ten April die Besatzungen von 
Santona, Viktoria, Tolosa, Saragossa und Korunna 
ihren Rückweg nach der Heimath antreten, jedoch wird 
die Garnison der Festung Santona die Ankunft spani­
scher Truppen abwarten. Im Norden Spaniens blei­
ben Pampluna, San Sebastian, Bareellona und Figue, 
ras, und im Süden das wichtige Kadix fernerhin von 
den Franzosen besetzt, so wie auch die beyden Schwei­
zerregimenter vorläufig noch in Madrid den Dienst ver­
sehen. Den 14ten April verläßt das französische Haupt­
quartier Viktoria und trifft am 22sten in Bayonne ein. 
Es scheint, daß die Entlassung des Herrn Ugarte m 
Madrid lebhafte Sensation erregt habe; man sieht darin 
mehr als die bloße Abdankung eines Ministers, und 
betrachtet diesen Schritt als ein Zeichen, daß man den 
Einfluß eines auswärtigen Hofes zurückgewiesen habe. 
Denn wenn man dieses Ereigniß mit einigen andern 
zusammenstellt, z. B. mit der Ernennung des Generals 
Castannos zum Dekan des obersten Kriegsrathes, mit 
den Eröffnungen an den General Campo-Sagrado, um 
ihn zur Annahme eines Portefeuille zu bewegen, mit 
der Gunst, in die neuerdings der Herzog von Infan-
tado getreten ist: so darf man vermuthen, daß unsere 
Regierung über ihre Lage und ihr wahres Interesse 
endlich aufgeklärt worden und dem Einflüsse Frankreichs 
nachgegeben habe, welches Land zweifelsohne ihr na­
türlichster und befreundetster Bundesgenoß seyn sollte. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  Z t e n  A p r i l .  
Man hat bisher viel über den Aufschub der Krö­
nung gesprochen und wir selbst (sagt der Lourisr kran-
^ais) waren der Meinung, diese Feyerlichkeit könne we­
gen der großen Anzahl der noch zu berathschlagenden 
Gesetzentwürfe nicht vor dem i5ten Iuny statt finden. 
Allein die rasche Weise, wie die Deputirtenkammer seit 
einigen Tagen, und zumal gestern, zu Werke gegangen 
ist, nöthigt uns nochmals, auf unsre Berechnung zu­
rückzukommen. Wenn man in einer einzigen Sitzung 
die Mittel findet, einen langen Bericht anzuhören und 
ein so wichtiges, aus 21 Artikeln bestehendes Gesetz, 
als das über den Seeraub, anzunehmen, so darf man 
an nichts verzweifeln. Das Komptabilitätsgesetz und 
das Budget werden in einer Woche abgemacht seyn, 
und mit einem Bischen Willen wird die früher 
zur Schließung der Kammern bestimmte Zeit (die erste»» 
Tage des May's) nicht überschritten werden. 
P a r i s ,  d e n  ? t e n  A p r i l .  
Der neue tunesische Botschafter, Sidi-Mahmud, ist 
noch nicht Z6 Jahre alt; er hat eine ausdrucksvolle 
Gesichtsbildung, hohen Wuchs und eine Starke wie 
ein Riese. Sein Anzug ist prachtig. Man rühmt sei­
nen Umgang und hält ihn für gutmüthig. Sobald die 
Zeit der Quarantäne in Marseille verstrichen ist, be-
giebt er sich nach Paris. Man glaubt, daß er der 
Krönung zu Rheims beywohnen werde. 
Für den berühmten VendLer-General, Franz Atha­
nasius Charette, wird in LegL ein Denkmal errich­
tet werden, wozu bereits Subskriptionen aufgenommen 
werden. Neben dem Denkmal soll eine Kapelle in go, 
thischer Bauart gegründet, und in derselben auf 14 Ta­
feln die Namen der unter seinem Kommando gefallenen 
Militärs aufgezeichnet werden. Der König, die König­
liche Familie, die Minister und viele vornehme Perso­
nen haben bereits Beytrage gegeben. 
Mehrere große Pariser Handelshäuser sind zusammen­
getreten, um von hier aus direkt bis zur Nordsee ei­
nen Kanal anzulegen, wodurch Paris die Vorzüge ei­
nes Seehafens genießen und alle Kauffahrer bis unter 
seine Mauern würden vor Anker kommen können. Die 
Zeichnung dieses Kanals und seiner Schleusen, sammt 
dem Plan und den dazu gehörigen Charten, ist Sach­
kennern mitgetheilt worden, um erst, wie es in Eng­
land geschiehst, Alles aufs Schärfste zu untersuchen, 
ehe man die Sache den Ministern und den Kammern 
vorlegen wird. Die ausgezeichnetsten Ingenieure, Kauf-
leute, Gelehrte und Finanzkundige sind gegenwärtig mit 
der Prüfung des Details beschäftigt. 
Im November vorigen Jahres starb die Priorin einer 
Zufluchtstätte in Toulouse an einer Lungenkrankheit und 
ward aus dem gewöhnlichen Todtenhof beerdigt. Bald 
hernach kam der Abbe Berges, Direktor jen^r Anstalt, 
bey der Regierung mit dem Gesuch ein, besagte Leiche 
wieder ausgraben und sie in eine Kapelle bringen zu dür­
fen, da die Priorin für eine Heilige galt. Dies geschah; 
man fand die Leiche ziemlich unversehrt, und dies ward 
für ein Wunder erklärt. Seitdem ist zu der Kapelle die­
ser neuen Heiligen ein großer Zudrang. 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  A p r i l .  
Die Gesetze werden jetzt sehr schnell in der zweyten 
Kammer diskutirt. Das Nonnenklostergesetz, gegen das 
nur ein einziger Redner (Herr MLchin) gesprochen hatte, 
ist noch in derselben Sitzung mit 26Z Stimmen gegen 
27 angenommen worden. Die Berathung über das Zoll­
gesetz ist. Trotz den Bemühungen des Herrn Leclere de 
Beaulieu und Benjamin Constant, von der Deputirten-
kammer auf weiter hinaus verschoben worden. Den »i ten 
dieses Monats wird die Diskussion über das Gesetz ge­
gen die Kirchenentheiligung anheben. Die von der Pairs-
kammer ernannte Kommission zur Prüfung des Renten-
xrojekts besteht aus folgenden Pairs: Baron Portal, 
Herzog Levis, Graf Chaptal, Marquis Talarü, Marquis 
Laplaee, Herzog von Narbonne und Graf Mollien. 
P a r i s ,  d e n  y t e n  A p r i l .  
Folgende Redner haben sich zu der Diskussion des 
Entschädigungsgesetzes, die übermorgen in der Pairs-
kammer anheben wird, einschreiben lassen: für das Pro­
jekt der Graf von Saint-Roman; über dasselbe der 
Dikomte von Chateaubriand, der Graf Tournon und der 
Herzog von Choiseul; gegen das Gesetz: der Herzog 
von Broglio, die Grafen Cornudet und Mol6, und der 
Baron von Barente. Die behauptet, daß 
man ein Amendement einbringen werde, statt einer drcy-
procentigen, eine fünfprocentige Rente zu kreiren. 
Den »Sten dieses Monats hört die Trauer für den 
hochseligen König auf. 
In dem diesjährigen „königlichen Almanach" ist ein 
auffallender Zrrthum vorgegangen. Man hat nämlich in 
dem dritten Kapitel, welches „die Regierung" uberschrie­
ben ist, die Charte ganz und gar ausgelassen. Die Her­
ausgeber zeigen an, daß die zweyte Ausgabe, die bereits 
angefangen ist, diesen Fehler wieder gut machen werde. 
W i e n ,  d e n  ? t e n  A p r i l .  
Ihre Majestät, die Kaiserin, und Ihre Kaiserl. Ho­
heit, die Erzherzogin Sophie, haben gestern, den 6ten 
dieses Monats, Ihre Reise über München nach Verona 
angetreten, wohin sich Se. Majestät, der Kaiser, und 
der Erbherzog Franz Karl Kaiserl. Hoheit, auch heute 
verfügten, um dort die Reise nach Mayland gemeinschaft­
lich fortzusetzen. 
Die hiesige Zeitung führt diejenigen Einwohner, wel­
che aus Vorurtheil fortwährend die Einimpfung ihrer 
Kinder verweigern, zu ihrer Beschämung einzeln und 
namentlich auf. 
R o m ,  d e n  2 7 s t e n  M a r z .  
Der Papst hat eine besondere Kommission zur Wieder­
herstellung der Paulskirche ernannt, deren Präsident der 
Kardinal Somaglia ist. 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  S t e n  A p r i l .  
Herr Pestalozzi widerspricht dem Gerücht, daß seinem 
Freunde Schmid der Aufenthalt im Kanton Argau nicht 
gestattet worden sey. 
A u s  d e n  M a y  n g  e g e n d  e n ,  
vom Hten April. 
Zu Ende dieses Monats begiebt sich eine niederländi­
sche Expedition nach Kura^ao, um die Bearbeitung der 
daselbst entdeckten Goldminen zu betreiben. An der 
Spitze derselben steht der Generallieutenant, Baron 
Krayenhoff, Statthalter von Amsterdam. 
A u s  S a c h s e n ,  v o m  9 t e n  A p r i t .  
Der Kongreß in Hildburghausen, der nur zwey Tage 
dauerte, und am 2ten vorigen Monats geschlossen wurde, 
hat eS durchaus nur mit Regulirung der interimistischen 
Verwaltung der beyden Fürstenthümer des verstorbenen 
Herzogs von Gotha zu thun gehabt. Alles, was von 
den beyden Ministern von Trützschler und von Lindenau 
vorgeschlagen worden ist, wurde sogleich bewilligt, so 
daß sie selbstständig handeln können, und nur in ausser­
ordentlichen Fällen anfragen dürfen. Größtentheils bleibt 
es beym Alten. Selbst mit der Kriegskammer, deren 
Auflösung, besonders durch des Grafen von Beust in 
Ältenburg Betrieb, schon früher beschlossen war, soll 
es bleiben, wie es seit 200 Iahren gehalten worden, 
weil Alles vermieden wir'o, was einer Trennung ahn­
lich sieht. 
V o n  d e r  N i e d e r e t b e ,  v o m  1 2 k e n  A p r i f .  
Gleich, nachdem das Lager auf Ladugardsgärdet statt 
gefunden hat, werden sich Ihre Majestäten, der König 
und die Königin von Schweden, begleitet von dem nor­
wegischen Staatsminrster Herrn von Sommerhjelm und 
einem nicht zahlreichen Gefolge, nach Norwegen begeben. 
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L o n d o n ,  d e n  5 t c n  A p r i l .  
Der Fürst Esterhazy und Napoleons Mameluk, RuAan,. 
sind hier angekommen. 
Die Arbeiten des Fahrweges, der unter der Themse 
von einem Ufer zum andern führen soll, haben begoßen. 
Die Ursache, warum die Unterzeichnung dazu so schnell 
ausgefüllt war, ist interessant genug, um hier erwähnt 
zu werden. Man hat nämlich bey Berechnung der Unko­
sten gefunden, daß dieselben durchaus in keinem Vergleich 
mit denen gestellt werden können, die zur Erbauung einer 
Brücke über den Fluß erforderlich wären. Der doppelte 
Weg, der unter dem Flusse hin von der Werft von Lon­
don nach Ratherhite führen soll, wird fast ganz aus Back­
steinen, mit römischem Kitt verbunden, erbaut werden. 
Die englische Ruthe (16 Fuß) dieses Mauerwerkes wird, 
den Arbeitslohn nicht mitbegriffen, nicht mehr als unge­
fähr »5 Pfd. Sterl. kosten. Man hat nun berechnet, 
daß, um diesen unterirdischen Weg vollkommen zu wöl­
ben und zu bekleiden, 1280 Ruthen Mauerwerk nöthig 
wären, deren Preis 20,000 Pfd. Sterl. betragen würde; 
eine Summe, mit der man kaum einen Brückenbogen 
an dieser Stelle zu erbauen im Stande seyn dürfte. Also 
nicht nur in Hinsicht der Schifffahrt, sondern auch der 
Oekonomie, ist der Vortheil bedeutend, den man durch 
die unter den Flüssen hinführenden Wege gewinnen kann. 
Obgleich dieser Gedanke den Menschen erst nach dem Ver­
laufe von »5 bis Zo Jahrhunderten gekommen, so könnte 
es doch sehr leicht seyn , daß er nicht viel übler wäre, 
als der Gedanke „sich des Gases zur Erleuchtung, und 
des Dampfes zur Schifffahrt zu bedienen." 
L o n d  o n ,  d e n  S t e n  A p r i l .  
Am sten März ist das Reich Algier von einem 
furchtbaren Erdbeben heimgesucht worden. Die 
e i n e  T a g e r e i s e  v o n  A l g i e r  e n t f e r n t e  S t a d t  B e l i d a  i s t  
gänzlich zerstört wordcn. Von den iS,ooo Bewohnern 
sind nur Zoo, und auch diese nur, zum Theil ver­
stümmelt, mit dem Leben davon gekommen. 7000 Leich­
name waren am 6ten März schon aus dem Schutt her­
vorgezogen. An einer Stelle hat man allein 280 Kin­
der gefunden. Algier hat weniger gelitten, doch sind 
auch da mehrere Häuser eingestürzt. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den i3ten April. Herr Kollegienrath und Ritter von 
Maydel aus Goldingen, Herr Karl Graf von Mellin 
und Herr Karl von Maydel aus Riga, logiren bey 
Morel. — Herr Kaufmann Frölich aus Riga, logirt 
beym Kaufmann Herrn Stöver. — Herr Doktor Becker 
" aus Tuckum, Herr Doktor Hoffmeister aus Remten, 
Herr von Vehr aus Popen, und Herr von Nblde aus 
Windau, logiren bey Zehr^ün. — Herr Major des 
Zten Seeregiments, Bodisco, aus Hapsal, logirt bey 
Hoffmann. — Herr Kronförster Klein aus Tuckum, 
logirt beym Herrn Apotheker Ludendorff. — Herr von 
Erzdorff-Kupffer aus Groß-Friedrichshoff, logirt beym 
Herrn Kirchennotarius Willemsen. — Herr Pastor 
Klasfohn aus Neu-Autz, logirt bey Klassohn. — 
Herr von der Howen aus Riga, logirt beym Herrn 
Major von Bolschwing. — Herr Friedrich Pabst aus 
Samiten, logirt bey Stein. 
Den 14ten April. Herr Obrist und Ritter von Diete­
richs aus Peter- Weiß- und Werpenhoff, Herr Obnst-
lieutenant des Rigaschen Garnisonbataillons . Dreyer, 
aus Riga, Herr Doktor Mosovius, nebst Frau Ge­
mahlin, aus Hasenpoth, und Herr Disponent Kade 
aus Groß-Iungfernhoff, logiren beyHalezky. — Herr 
von Magnus aus Purwen, logirt bey Jordan. — 
Herr von Landsberg aus Wiexten, logirt bey Stein.— 
Herr Disponent Schcrmacher aus Kaulitzen, logirt bey 
Mützkat. — Die Herren Gebrüder von Kleist aus 
Kercklingen, logiren bey Gedaschke. — Herr von 
Franck aus Lindenfeld, logirt bey Anton Ullmann. — 
Herr von Ammsewitz aus Popillen, logirt bey Traut­
mann. — Herr Kreisrichter von FirckS auS Talsen, 
logirt beym Herrn Kreismarschall von Fircks. — Herr 
Kaufmann Frank aus Riga, logirt bey Gramkau. 
Den »Sten April. Herr von Kleist aus Goldingen, Herr 
Kronförster Schetzky aus Pvnau, und Herr Partiku-
lier Rohmann aus Groß-Eckau, logiren bey Zehr 
jun. — Herr von Dörper aus Auermünde, logirt 
beym Stellmachermeister Herrn Lutz. — Herr von 
Brinckmann aus Berghoff, logirt beym Herrn von Gi-
sevius. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  6 t e n  A p r i l .  
Auf Amsterd. 36 T. n. D. — St. Holl. Kour. x. i R. B. A. 
Auf Amsterd. 65T. n.D. — St. Holl.Kour. x. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D.—Sch. Hb. Bko. i R. B. A. 
Auf Hamb. 65T. n.D. g^s Sch. Hb.Bko.?., R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 7?I Pce. Sterl. ?. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold 334 Rubel Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 72^ Kop. B. A. 
--—Im Durchsch.in vor.Woche3 Rub. 72ZK0P.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. , o Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts - Reichsthaler 4 Rub. 69 Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Br a u n s c h w e i g, Censor. 
wo. 14z. 
B e y l a g e 
^46. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. ^Jov^z. 
W i t t w e n -  u n d  W a i s e n k a s s e  f ü r  d e n  K u r ­
l a n d  i  s c h  e  n  J n d i g e n a t s - A d e l .  
Es ist eine Eigenthümlichkeit der jetzigen Zeit, und 
wahrlich keine unerfreuliche, daß große gemeinnützige 
Unternehmungen bloß durch Vereine von Privatpersonen 
zu Stande kommen, und daß die Wirkungen derselben 
nicht etwa bloß auf die Gegenwart berechnet sind, son­
dern häusig erst kommenden Geschlechtern zum Vortheil 
gereichen sollen. Zwar ist die Klage über Mangel an 
Gemeinsinn und über egoistische Engherzigkeit der jetzigen 
Zeit fast allgemein, daß es aber damit nicht so arg sey, 
als Manche glauben, beweiset das Entstehen und Ge­
deihen so vieler wohlthätigen Anstalten durch Privat­
vereine. 
Unser Vaterland erfreut sich gegenwärtig eines solchen 
neugestifteten wohlthätigen Instituts. Einige Mitglieder 
unserer Ritterschaft, überzeugt von der Notwendigkeit 
einer Unterstützungsanstalt für Wittwen und Waisen ih­
res Standes, die um so hülfloser bleiben müssen, jemehr 
ihnen durch ihre Standesverhältnisse und durch die An­
sprüche, die an sie gemacht werden, so wie auch durch 
Erziehung und Gewohnheit, viele Hülfsmittel und Er­
werbsquellen versagt bleiben, beschlossen und vollzogen 
die Stiftung einer Unterstützungskasse für Wittwen und 
Waisen vom Kurländischen Indigenats-Adel. Sie er­
nannten den Herrn Karl von Heycking, Erbbesitzer 
auf Oxeln und Ritter des Wladimir-Ordens, zum Di­
rektor, und gesellten demselben noch zwey Assessoren und 
einen Sekretär bey, welche vier Personen das Direkto­
rium bilden. Unsere Kurländische Rittcrfchafts-Komite 
hat es übernommen, das Kapital der Anstalt zu verwal­
ten, wodurch eine der wichtigsten Angelegenheiten des 
Vereins gesichert ist, denn das Unterbringen der Kapitale, 
wie überhaupt die Geldgeschäfte, sind bey ähnlichen In­
stituten die schwierigsten und gefährlichsten Klippen, an 
denen oft das ganze Unternehmen scheitert. Es sind fer­
ner die Statuten des Vereins durch Cirkuläre von der 
Ritterschafts-Konnte zur Kunde der gefammten Kur-
ländischen Ritterschaft gebracht worden, auch soll das 
Ganze auf dem nächsten Landtage der versammelten Kur­
ländischen Ritter- und Landschaft vorgelegt und empfoh­
len werden. Es dürfte wohl nicht überflüssig seyn, wenn 
Ref. auch den Lesern dieses Blattes eine kurze Uebersicht 
von diesem jungen wohlthätigen Vereine giebt. Oer Ein­
tritt in dies Institut ist nur Mitgliedern des Kurländi-
schen Indigenats-Adels gestattet, besitzlichen oder un-
besitzlichen, männlichen oder weiblichen Geschlechts; ein 
Individuum kann auch doppelt beytreten, und hat als­
dann die Rechte und Pflichten von zwey Mitgliedern. 
Die jährlichen Beyträge bestehen in 3o Rubel Silber, 
mid wird nach dem Tode der Mitglieder die ganze Summe 
dieser Beyträge zurückgezahlt, sie sind also nur als ein 
Darlehn anzusehen, das nach dem Tode des Familien­
hauptes in dessen Vermögen zurückfließt, und eben da­
durch wird die Anstalt auch zur Sparkasse, wo unmerk­
lich sich ein Kapital sammelt, das nach dem Tode des 
Mitgliedes den Seinigen zu gute kommt; ausserdem er­
hält die Wittwe, so lange sie lebt, eine Dividende, welche 
auf die nächsten 12 Jahre auf 60 Rub. S. M. jährlich 
festgesetzt ist. Theilnehmer dieser Dividende sind des 
verstorbenen Mitgliedes eheleibliche Kinder, oder auch 
von ihm designirte Nießlinge. Die Sohne bis zu ihrem 
2 4sten Lebensjahre, die Töchter bis zu ihrer Verheira­
tung oder Aufnahme ins adliche Katharinenstift. Eine 
zweyte Verheirathung schließt die Wittwe vom Genuß 
der Dividende aus, desgleichen auch die Besitznahme eines 
Erbgutes. Söhne, die durch erwiesene Kränklichkeit nicht 
im Stande sind, sich einem Berufsgeschäfte zu widmen, 
erhalten Zeitlebens die Hälfte ihres jedesmaligen Antheils 
an der Dividende. Die Besitzer von Majorats- und Fidei­
kommiß-Gütern haben, sobald sie in den Besitz eines 
solchen Gutes treten, kein Recht weder an das Kapital, 
noch an die Dividende ihres Vorgängers. — Es stehet 
zu hoffen, daß dieses so äusserst zweckmäßig eingerichtete 
und höchst liberale wohlthätige Institut diejenige Theil-
nahme und Unterstützung finden wird, ohne welche der­
gleichen Anstalten nicht bestehen können. Erfreulich ist 
es in dieser Hinsicht zu vernehmen, daß ein reicher Be­
sitzer von zwey großen Familien-Fideikommiß-Gütern 
Mitglied dieses Institutes ist, daß ferner ein Mitglied 
mit zweyfachen Veyträgen Theil genommen, ein anderes 
noch unverheiratet ist. Eine Dame hat sich für eine vater­
lose Waise inskribirt, und eine Wittwe hat die Töchter 
des Vormundes von ihren Kindern zu Nießlingen ernannt. 
W a t s 0 n. 
M i s c e l l e n  a u s  a u s l a n d i s c h e n  B l a t t e r n .  
Lessings Emilia Galotti wird jetzt, ziemlich verunstal­
tet, auf dem Theater Ambigu in Paris gegeben. Das 
Stück ist in ein Melodrama umgetauft und führt den 
Namen „die Trümmer von Granca." Da drey Poeten 
daran gearbeitet haben, so ist es billig, daß die Heldin, 
che sie erstochen wird, drey Entführungen erleidet. 
Der in der Literatur wie in der Diplomatik berühmte 
Marchese Girolamo Lucchesini ist, von einem Schlagflusse 
getroffen, in der Nacht vom igten Oktober in Florenz 
gestorben. ^ 
W i t t e r u n g  z u  M i  t a u ,  i m  M o n a t  O k t o b e r  1 8 2 6  a .  S t .  
Der im Anfange des Monats hohe Barometerstand nimmt allmählig ab, und bleibt dann im Laufe dessel­
ben fast immer sehr niedrig. In den ersten Tagen ist die Witterung, bey südöstlicher Luft, ziemlich heiter, 
trocken und angenehm, sodann aber fast durchgängig regnerisch, seicht und trübe, bey abwechselnden südlichen 
und westlichen mitunter heftigen Winden. Die Wärme nimmt sehr allmählig ab, in der Mitte des Monats 
sind einige leichk Nachtfröste. Dieser Monat hat keinen einzigen ganz heitern Tag, 8 ganz bedeckte, 
23 veränderliche, Regen an i5 Tagen, 10 heitere Morgen, 6 heitere Mittage, 14 heitere Abende. 
Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Stärke des Windes an, nämlich 0 zeigt Ruhe an, ; geringen 
Wind, 2 Wind, 3 heftigen Wind, 4 Sturm. 
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  
M i t t a g s  u  I N  l  2  U h r .  Lotheil Q u e c k s . T h e r -
V a r o -
i v o t h e i l .  >  B a r o m e ­ A i s c h - m o m e t e r  z u  e b e n e r  
Q u e c k s .  t e r s  ö l ,  e  b e i n - W i n d ­ C r d e .  
N i e t e r - T h e r m o ­ l ' e » N !  H y - r i c h ­ T a g l i c h e  W i t t e r u n g .  
h ö h e .  m e t e r  E e f r i e r - g r o - t u n g .  M o r q .  N M .  A b .  
! a m  B a r . I  v u n k t .  m e t c r .  s  U h r .  Z  U h r .  > c > u h r .  
p a r .  L i n .  G r a d .  v a r .  L i n .  G r a d .  
3 4 0 / 4 0  11, 8  3 3 9 , 6 6  6 2 / 5  w .  0  6 / 0  9 / 0  3 / 6  Bedeckt; M. bedeckt, lichter; NM. u. Ab. sehr heiter. 
2  3 4 1 / 8 !  1  1 / 5  3 4 1 / 0 9  6 2 ,5 8 0 .  1 3 / 4  8 / 7  5 , 8  Zieml. heiter, licht bez.; M. licht bez., veränd., bewölkt. 
3  3 4 v / 5 o  IS/ t )  3 3 g , 8 2  6 3 , v  8 0 .  0  3 , 8  8 , 6  5 / 4  Zieml. heit., heit.; M. heit., veränd., heit., veränd. 
4  3 3 9 / 6 2  9 / 4  3 3 9 , o 3  6 4 / 0  8 0 .  0  3 / 5  7 / 4  6 , 6  Heit., zieml. heit.; M. bez., veränd.; Ab. bewölkt. 
5  3 3 g , 5 o  9 / 5  3 3 8 , 9 1  6 8 ,0 8 0 .  0  5 , 8  7 / 4  5 ,i Nebel und bedeckt den ganzen Tag; Ab. heiter. 
6  3 3 3 / 9 5  8 , 8  3 3 3 / 4 1  6 8 ,0 8 .  2  4 - 3  8 ,0 5 , 8  Bewölkt den ganzen Tag und Abend. 
7  3 3 o , g o  1 0 ,1 3 3 v / 2 8  6 6 ,0 V V 8 V V .  2  4 / 8  7 / 2  3 , 6  Veränd., etw. Regen, heit.; NM. bew., veränd., heit. 
8  3 s 6 , 3 o  7 / 8  3  2 5 , 8 3  7 0 / 0  8 8 0 .  3  4 / 6  6 , 6  4 / 6  Regen, bed.; M. bed., feiner Reg., veränd., bed., Regengüsse. 
9  3 2 8 , 6 8  9 / 3  3 2 8 / 1  2  6 7 , 0  8 W .  4  6 . 6  7 / 2  3 , 8  Regen, veränd.; M. veränd., veränd., heit., sehr heiter. 
1 0  3 3 5 / o 5  7 / 3  3 3 4 / 6 o  6 8 , 0  8 8 W .  0 3 / 4  6,4 3 / 4  Veränd.; M. licht bez.; NM. u. Ab. sehr heiter. 
11 3 3 8 , 5 2  - 7 , 5  3 3 8 , o 5  6 7 , 0  V V .  0  1 , 6  7 / 6  2 , 5  Zieml. heit., veränd.; M. veränd.; NM. u.Ab. sehr heit. 
l 2 3 3 8 / 3 8  7 / v  3 3 7 , 9 4  6 5 , 5  8 .  0  0, 6  6 / 2  4 / 8  Nebel, sehr heit.; M. heit., veränd., bed., Regen. 
i 3  33i,70 7 / 5  3 3  i,2 4 6 9 / 0  8 .  2  5 , 5  5 , 0  5 , 6  Bedeckt, feiner Regen den ganzen Tag und Abend. 
24 3 3 2 / 2 0  8 / 0  33 i,7 > 6 7 / 0  W8W.2 3 / 4  5 / 0  i / 5  Sehr heit., veränd.; M. heit., bew., veränd., heit. 
» 5  3 3 3 /7« 5 , .  3 3 3 . 3 9  6 9 , 0  8 V V .  I 1,1 4 / 6  1/ 0  Veränd.; M. heit., veränd.; NM. u.Ab. heit., Frost. 
16  3 3 2 / l o  5 , 8  3 3 l , 7 4  67/ 0  0  ^ 0 / 2  5 / 8  3 , 0  Veränd., heit.; M. heit., veränd., bed.; Nachts Regen. 
27 3 3  3  6 / 2  3 3 3 ,75 6 7 / 5  W N W .I ^ 0 / 6  5 ,i 1, 8  Nebel, heit.; M. veränd., veränd.; Ab. sehr heiter. 
l 8  3 3 3 / 7 »  4 / 8  3 3 3 , 4 0  6 8 , 2  8. 1 i/ 8  3 / 2  4 / 2  Veränd., bez.; M. bed., Regengüsse, heit.; Nachts Regen. 
'9 3 2 7 , 5 8  8 / 8  3  27, 0 5  72, 0  W .  3 5 / 8  7 / 6  5 , 8  Reg., bed., veränd.; M. veränd., Reg., bed.; Nachts Reg. 
2 0  3 2 7 / 7 0  7 / 5  3 2 7 / 2 5  7 2 / 7  I > I W .  2 4 / 2  4 / 8  3 , 4  Reg. bed., Regengüsse; M. bew., veränd., Reg., bed., heit. 
21 3 2 8 / 0 0  6 , 3  3 2 7 / 6 2  7 ^ / 9  8. 0 3 / 4  5 ,2 3/2 Bedeckt und Regengüsse den ganzen Tag und Abend. 
22 327/00 5 , 8  3 2 6 / 6 5  7 5 / 0  W .  0 3 , 4  5 / 3  4 / v  Reg., bez., neblig; M. bed., feiner Regen, Regengüsse. 
23 328,30 8 , 8  327,77 ? 5 / i  W 8 W . 3  6 /i 7 / 6  6,2 Bed., Regen; M. bed., bed., bewölkt, stürmisch. 
24 3 3 2 / 7 0  8 , 5  3 3 2 , 1 8  72,0 W 8 V V  2 4 / 6  5 , 8  2,6 Heit.; M. veränd., zieml. heit.; Ab. sehr heiter. 
25 3 3  l / 2 1  5 , 8  3 3 o , 8 6  71,8 8. 3 i / 8  3 / 4  4 /2 Sehr heit., bez.; M. bed., feiner Regen, bed., stürmisch. 
2 6  3 2 7 / i 3  7 / 3  326,69 7 4 / v  8 W .  3 4 / 8  5 / 6  5 / 0  Zieml. heit., veränd.; M. bed., Regen, bed., Regengüsse. 
27 3 2 9 / 7 2  6 / 7  329,31 7 2 , 5  W .  1  3 / 6  5 / 0  3 , 4  Bez., licht; M. heit., heit., verand.; Ab. heit. 
28 335/95 7 / o  3 3 5 / 5 2  7 i / 7  88VV. 1 2/0 4/2 i/ 6  Sehr heiter, verand.; M. veränd.; NM. u. Ab. heit. 
29 3 3 5 / 7 5  4 / 8  3 3 5 / 4 5  7 3 / 5  8. 2 2/6 4 / 9  5 , 5  Heiter, veränd.; M. bewölkt, bedeckt. 
3 o  3 3 2 , 5 7  5 , 8  3 3 2 / 2  l  7 5 / 2  8 8 0 .  3 4 , 2  5 , 0  5 , 8  Bed.; M .  Regengüsse, Regen, trüb, bed., veränd. 
3 ^ 3 3 3 , 6 3  I  8 / S > 3 3 3 / i l  1 7 7 / 2  >8. 1  I  6 / 8 j  8 / - - ! 4/0 > Bed., bed.; M .  bewölkt, bewölkt; Ab. heiter. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
wo. 398. 
Allgemeine deutsche Zeitung Mr MSland. 
dlo. 47. Sonnabend, den 18. April 1825. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  ,  o t e n Ä p r i t .  
Vcrwick)cnen Sonnabend, den 4teN April, sind Sc. 
Majestät, der Kaiser, von ZarSkoje-Selo Nach War­
schau abgereiset. 
Am i stcn April hatte im Winterpalais S r. Kaiserl. 
Majestät der großbritannis6>e bevollmächtigte Ministet, 
Herr Ward, bey Gelegenheit seiner Abreise, bey Sr. 
Majestät, dem Kaiser, Abschiedsaudienz, und der 
an seine Stelle in eben derselben Eigenschaft angekommene 
Herr Disbrow seine Antrittsaudienz, bey welcher sie das 
Glück hatten, Ersterer sein Abberufungsschreib^n, und 
Letzterer sein Kreditiv zu überreichen. Hierauf wurden 
selbige auch bey Zhrer Kaisepl. Majestät, der 
Frau und Kaiserin Maria Feodorowna, zur 
Audienz zugelassen. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  4 t e n  M ä r z .  
(Aus der Ltoile.) 
Ein Morait, der unter österreichischem Schutz steht, 
soll der Regierung Aufschlüsse über die Spione gegeben 
haben, die die Griechen in dieser Stadt unterhalten. 
Man hat diesen Menschen zwey Tage gefoltert, um ihn 
zu den.Geständnissen zu bewegen. Den 2ten dieses Mo­
nats hat man alle hiesigen Banquiers nach der Münze 
einberufen, um ihnen einen neuen Firman, die Mün­
zen betreffend, vorzulesen. Auf den Ungehorsam steht 
Todesstrafe, oder — wenn sich Franken dessen schul­
dig machen — Landesverweisung, kepanto, sagt man, 
habe sich den Griechen ergeben. Reschid Mchcmcd Pa­
scha, Oberanführer der gegen Morea bestimmten Heeres­
macht, soll die Regierung ersucht haben, ihm keine Pa-
scha's von Z Roßschweifen unterzuordnen, indem diese 
Ofsiciere mit ihm in gleichem Range standen und seinen 
Befehlen nicht gehorchen würden. Auch der Pascha von 
Aegypten hat darum angehalten, daß der Kapudan Pa­
scha dieses Jahr keinen Seezug eröffne, weil man sonst 
2 Admirale zugleich haben würde. Unter den Ianitscha-
rcn herrscht fortwährend eine innere Gährung. Seit 
8 Tagen heißt es, daß Ibrahims Flotte geschlagen sey; 
in Negroponte aber soll Omer Pascha einen Sieg davon 
getragen haben. (Verl. Zeit.) 
K  0  n s t a n t i n  0  p e l ,  d e n  1 6 t e n  M ä r z .  
Ueber die türkisch-griechischen Angelegenheiten gicbt 
das neueste Stück des Oesterreichischen Beobachters fol« 
gende Benachrichtigung: „Die Pforte hat von dem neuen 
Seraskier Mehmed Redschid Pascha Berichte erhalten, 
die große Zufriedenheit verbreitet haben. Oer Seraskier 
war, ohne auf daS geringste Hinderniß zu stoßen, von 
Mo»lastir Über Mezzovo und Trikala nach Janina mar-
schirt, von da er sich nach Arta begeben wollte, um den 
Feldzug gegen Akarnanien zu eröffnen. Die Albaneser 
haben sich sämmtlich für die Pforte, und bereit erklärt, 
sd viel Mannschaft und Pferde zu stellen, als sie verlan­
gen würde. Uebertriebene Berichte von der Stärke der 
albanesischen Armee sind hier, wie an andern Orten, im 
Umlauf; diese Gerüchte werden auch in den griechischen 
Zeitungen (namentlich im GesetzesfreuNd No. 90 vom 
4ten Februar) wiederholt; so grundlos sie aber (indem 
Umfange, dM man ihnen gicbt) seyn mögen, scheinen sie 
doch die Griechen in nicht geringe Bestürzung zu ver­
setzen. Man begreift allerdings nicht, wie, wenn Red­
schid Pascha auch nur mit iZ- oder 20,000 Mann im 
westlichen Griechenland vorrückt, der geringe Haufe de-
Moralisirter, und Mit Hunger kämpfender Truppen, die 
Maurokordato, so lange er zugegen war, nur mit viel 
Mühe und Anstrengung zusammenhalten konnte *), die­
sen Landstrich zu vertheidigen, und Anatoliko und Misso-
lunghi zu behaupten im Stande seyn wird. 
Die Nachricht von dem Fall der Festung Patras war 
durchaus falsch. Gleich im Anfange der erneuerten grie­
chischen Seeblokade haben mehrere bey Prevesa gelegene 
türkische Schiffe, von einem starken Nordwinde begün­
stigt, den Play mit einer hinreichenden Quantität von 
Lebensmitteln versehen, und man hofft, daß die bevor­
stehenden, oder bereits in Ausführung begriffenen Ope­
rationen Ibrahim Pascha's die Gefahr wieder ganz von 
PatraS entfernen werden. **) 
ES scheint keinem Zweifel unterworfen, baß Ibrahim 
Pascha zwischen dem kosten und 2 4sten Februar mit 36 
Kriegsfahrzeugen, und 4500 Mann Landungstruppen, 
vVN Suda in der Richtung gegen Morea, ausgelaufen ist. 
*) Wie solches bey der Deputirtenversammlung zu 
Anatoliko klar And augenscheinlich ausgewiesen 
ward. Anmerk. des Oesterr. Beob. 
In Korfu war (nach Berichten vom iSten Marz) 
die Nachricht, daß Patras deblokirt sey, allgemein 
verbreitet. Man wollte soga? wissen» daß 16 (tür­
kische oder ägyptische) Fahrzeuge vor dem Hafen 
lagen. Die Sache muß sich in Kurzem aufklaren. 
Anmerk. des Öesterr. /Beoö. 
Von griechischen Fahrzeugen war in diese» Gewässern 
seit mehreren Monaten nichts zn sehen. Ein Ofsicier, 
der sich eine Zeitlang bey Ibrahim Pascha aufhielt, 
schreibt vom >4tcn Februar: „Die Truppen zu Suda 
und auf andern Punktest der Insel Kandia leben im Ueber-
flusse. Seefahrer aller Nationen halten dort offenen 
Markt. Die Transporte gehen ungehindert nach Morea, 
die Avisoschiffe, wie mitten im Frieden, zwischen Rho-
dus, Suda und Modon hin und her. In den ersten 
Tagen des Februars waren zwey Kriegsgoeletten und 
vier Transportschiffe mit Zoo Mann ägyptischer Trup­
pen nach dem letzten Platze abgegangen, früher schor. 
26 Transportschiffe mit Getreide *). — Die Insel Kan­
dia ist von 8000 Arnauten besetzt, die,, wie es scheint, 
an keiner der weitem ägyptischen Expeditionen Theil 
nehmen sollen." 
Jene Benachrichtigung stimmt mit den zugleich mitge-
theilten brieflichen Auszügen aus der griechischen Chro-
nik vom 4ten OLten) Februar über die Rüstungen der 
Pforte in Albanien und Epirns im Wesentlichen ziem­
lich übcrcin. Letztere, die Chronik, begleitet aber diese 
Briefe mit folgenden Bemerkungen: Es scheint also, 
daß, da diese Truppen nach Lepanto bestimmt sind, der 
Rumili-Walessi Churschid (soll heißen Redschid) Meh­
met) Pascha seine Waffen nach Karpenissi, oder, wie es 
voriges Jahr Derwisch Pascha gethan, nach Alamana 
und Gavria (sonst Gravi'a) richte. Wir sind geneigt, 
eher das Erstere zu glauben,, wo der neue Rumili-Wa-
lessi, vereint mit den Albanesern, in A??kuro einfal­
len und von bort aus seine Schritte gegen Lepanto 
richten kann. Welches auch immer der Plan 5vs dies­
jährigen Feldzugs der Türken seyn mag, so ist es aus­
ser Zweifel, daß große Zurüstungen gemacht werden, 
um Westgricchenland abermal zu erdrücken und zu ver­
öden. Es thut daher. Noth und sehr große. Noth, die 
erforderlichen Maßregeln bey Zeiten zu nehmen, um 
den Fortschritt der Feinhe zu verhindern^ Die Lokal­
behörde Westgriechenlands hat diese genommen^ so viel 
die Umstände und ihre Kräfte ihr erlaubten.. Die feste 
Stellung von Karvaßera, die voriges Jahr duvch Sorg­
losigkeit der Unsrigen im Besitz der Türken war gelas­
sen worden, ist nun dem Obristen Anagnosti Karajanni 
und seinem ersten Lieutenant, Basilius Patsi anvertraut 
worden. Die Durchgänge des Makrynoros, mit allen 
ihren Vorposten, werden von den Kapitäns Kosta Iko-
nonur und Iannaki Stratu vertheidigk Die. größeren 
Korps aber der Generale Rango, Stornari,. Tsonga 
und Makri, die frey, bleiben, sollen entweder in ein. 
Hierous war vermuthlich das Gerücht, daß Ibra­
him Pascha bereits im Iänyer 3ooo Mann bey Mo­
don ausgesetzt habe, entstanden. 
Anmerk. des Oesterr. Beob. 
ganzes Lager, daS in Karpenissi aufgeschlagen werden 
soll, vereint, oder anderswo, wo sie vonnöthen seyn 
könnten, koncentrrrt werden, um sich dem Angriffe des 
Feindes entgegen zu stellen. Inzwischen wird auch alle 
mögliche Sorgfalt zur nöthigen Befestigung und Verpfle­
gung von Missolunghi und Anatoliko getragen, wo, wenn 
dem Feinde nicht weiter vorwärts begegnet würde, er den 
nämlichen Widerstand und eben das Schicksal finden 
könnte, das er in den vergangenen zwey Jahren gefun­
den. Wir zweifeln nicht, daß Alle ihre Pflicht thun wer­
den. Gott mit unS! (Berk. Zeit.) 
R o m ,  d e n  i s t e n  A p r i l .  
Wir haben über Korfu aus Zante die Nachricht von 
der Landung der Türken in Modon erhalten; ihre Macht 
besteht aus 7 Fregatten, 9 Briggs und andern Fahr­
zeugen mit 8ooc> Mann Landungstruppen. Als sie aber 
gegen Navarino vorrückten, wurden sie von den Grie­
chen aufs Haupt geschlagen, und mußten sich unter die 
Kanonen von Modon zurückziehen. In Kandia sollen 
noch 200 türkische Fahrzeuge seyn, und um Larissa ein 
Lager von So,000 Mann sich zusammenziehen. Nach 
Aussagen eines von Zante in Korfu angekommenen Han­
delsschiffes sind bereits 40 Segel von Kandia abgegan­
gen, um auf Samos eine Landung zu versuchen. Auch 
die Paschas in Prevesa sind benachrichtigt worden, daß 
die Heeresmacht der Osmanen bald in Morea landen 
werde. Die Griechen hören alle diese Berichte mit der 
größten Gleichgültigkeit, überzeugt, daß der augenblick­
liche Rückzug der griechischen Flotte eine Kriegslist sey, 
um die feindlichen Schiffe herbeyzulocken und alsdann zu 
verbrennen. 
Dieser Tage, schreibt man auS Livorno vom isten 
April, erhielten wir über See ziemlich neue Nachrichten 
aus der Levante^ Die Briefe reichen aus Alexandria 
bis zum ?ten, aus Smyrna bis zum gten März. Der 
bekannte Ismail Gibraltar, Admiral der ägytischen Flotte. 
war auf der Ueberfahrt von Rhodus nach Alexandria ge­
storben, und sein Leichnam der See übergeben worden. 
Er wird von seinen Freunden, die in ihm den aufgeklarten 
und uneigennützigen Mann schätzten, innig bedauert. -- ^ 
Die Rüstungen in Alexandria zu. einem neuen Feldzuge ^ 
schienen noch in weitem Felde zu seyn; doch hatte der 
Vicekönig einige Transportschiffe wieder gemiethet, die 
für seinen Dienst bereit lagen^ (Berl^ Zeit.) 
A u s  I t a l u e w  v o m  4 t e n  A p r i l . .  
Der erste Stoß in dem. schrecklichen Erdbeben zu Be- - - - - -
leda erfolgte am 2ten März,. 42 Minuten nach 10 Uhr ! ! ! ! l 
des Vormittags; hierauß folgten,, während vier Tage, 
eils andere, mehr oder minder heftige Erschütterungen. 
Einige Stunden vor dem Erdbeben- waren alle Brmu > > > - > 
uen versiegt.. Di« vom Dey nach dem. Schauplatz dieses 
Unglücks abgeschickten. Troppen. wurden-von plündernde» 
Kobails verjagt. Alle Sklaven, die mit dem Leben da­
von gekommen sind, haben die Frcyheit erhalten. 
M a d r i d ,  d e n  s g s t e n  M ä r z .  
Der Prinz Maximilian wird vom Könige 125 sil­
berne Leuchter (?), und dessen Tochter von ihrer Schwe­
ster, der Königin, einen Schmuck von großem Werthe 
erhalten. 
Wiewohl Herrn Ugarte befohlen war, Madrid zu 
verlassen, so ist doch gerade das Gegentheil geschehen. 
Er hatte gestern Morgen eine Audienz bey dem Kenige, 
ja man glaubt, daß er gar nicht abreisen werde. Herr 
Calomarde, dessen Sturz eine natürliche'Folge von 
Herrn Ugarte's Ungnade zu seyn schien, genießt fort­
dauernd der Gunst des Königs, den er auch nach-Aran-
juez begleiten wird. 
M a d r i d ,  d e n  Z y s t e n  M ä r z .  
Der Iosephstag Ogte März) ward allgemein als 
derjenige bezeichnet, an welchem eine neue Amnestie er­
scheinen würde. Man hat aber seitdem erfahren, daß 
von allen Seiten her Reklamationen gegen die Amnc-
stie eingelaufen sind, wodurch diese Maßregel fast für 
die Zukunft unmöglich wird. Die Festungen Badajoz 
und Huelba an der spanisch-portugiesischen Gränze wer­
den auf den Kriegsfuß verproviantirt. Fremde Handels­
häuser in Kadix, Sevilla, und Gibraltar kaufen Alles 
auf, was sie von Kotonialwaaren nur auftreiben kön-^ 
ncn. Der Betrag dieser Käufe seit acht Tagen wird 
auf 2 Millionen Piaster angegeben» 
Der junge Mürat hat, wie man hört, seine Frcyheit 
erhalten. Er darf von Algesiras direkt nach Nordame^ 
rika abreisen. 
A u s  d e n  N i e  v e r s a n d e n ,  
vom loten April.. 
Die vor eingen Tagen in Brüssel angekommenen bey­
den Herzöge von Braunschweig sind gestern nach Ka-
lais abgereist, von wo sie sich nach London einschiffen 
werden. 
P a r i s >  d e n  g t e n  A p r i N  
Die Ltoils gedenkt heute der Siegsberichte aus Peru, 
meint abet, daß das Uebel. nicht ohne Hülfe sey, und 
daß sich jetzt die Nation,, welche weder die Karthagi-
nenser, noch die Römer, noch die Gothen, noch die 
Mauren und die Legionen Bonaparte's bezwingen konn­
ten, zusammenraffen werden 
P a r i s ,  d e n  >  i  t e n  A p r i l .  
Den 8ten dieses Monats hatte der Fürst von Met­
ternich eine andcrthalbffündige Audienz bey dem Könige. 
Am »6ten wird der Fürst nach Marseille abreisen, um 
sich zur See nach Genua und von- da nach Mayland 
zu begeben.. Seine Heyden Töchter, sind am loten mit 
dem Grafen Esterhazy nach Wien abgereiste 
Der t)uoli6ienns zufolge werden durchs Loos 25 Mit­
glieder der Deputirtenkammer bestimmt werden, um der 
Krönung in Rheims heyzuwohnen. Ausserdem wird der 
König aus sämmtlichen Departements etwa io5 Depu­
tate designiren. Die Kosten der Reise und des Aufent­
halts in Rheims werden aus der Civilliste angewiesen. 
Für die übrigen Mitglieder, die der Ceremonie beywoh-
nen wollen, wird man Platze zurückhalten. Aus der 
Pairskammer wird gleichfalls eine Deputation ernannt, 
und die andern Pairs werden eingeladen werden. Sämmt-
liche Erzbischöfe sind bey der Krönung gegenwärtig; von 
den. Bischöfen aber nur die Koadjutoxcn des Erzbis­
thums Rheims und die, welche bey den Königlichen 
Prinzen angestellt sind. An die Präsidenten der Ge­
richtshöfe und der Departementsrärhe, so wie an die 
Gouverneure der Militärdivisionen, erfolgen Einladun­
gen. Sechs Bataillone der Pariser Besatzung werden 
auf dem Wege n.;ch Rheims aufgestellt seyn. 
Der Herzog von Northumberland hat für. sich und 
sein Gefolge das Hotel Moulinet in Rheims auf einen 
Monat für 60,000 Franken gemiethet. Das ganze Ho­
tel war voriges Jahr für 4c»>ooo Franken verkauft 
worden» Es hat an 25 Fenster Front. 
Der von Seiten Englands bey der bevorstehenden 
Krönung des Königs von Frankreich in Rheims auf­
tretende Abgeordnete, der Herzog von Northumberland, 
wird nebst seinem ganzen Gefolge und mit seiner ge-
sammten Dienerschaft (die zusammen ein Personal von 
hundert Köpfen ausmachen) in gleichförmiger Gallakle!-
dung erscheinen, der Herzog und seine adelichen Be­
gleiter in einem blauen Tuchrocke mit stehendem Kra-
geir, über und über mit verschlungenem Laubwerk von 
goldener Stickercy bedeckt, die Unterkleider von weis­
sem Kasimir- Die Gesandtschaftskavaliere ?c. haben-
eben diese Uniform^ nur mit minder reicher Stickerey. 
Der Haushofmeister und sämmtliche Hausofffciantcn 
des Herzogs erscheinen in. Hoftracht, und zwar in su­
perfeinen braun-tuchenen Röcken mit aufs Kostbarste 
geschliffenen stählernen Knöpfen, und. mit weissem schwer-
seidenem Unterfutter. 
L 0 nd 0 n, dem 8ten April» 
Sir Charles Stuart ist am 25sten vorigen Monats 
in Lissabon angekommen und mit den gebührenden Eh­
renbezeigungen empfangen worden. Der König befand 
sich auf seinem Schlosse Mafra und wollte einige Tage 
später nach Lissabon kommen. Die Abreise des Grafen 
Palmela nach England war auf den 2 8sten März- fest­
gesetzt. Man bemerkte fortwährend eine große Thätig-' 
keit auf dem brittifchen Geschwader im Tajo^ 
Der Herzog von Northumberland wird alle Ausga­
ben seiner Sendung nach Frankreich,, die sich auf 
50,000 Pfund Sterling, belaufen sollen^ selbst^-be­
streiten... 
In der gestrigen Versammlung des hiesigen Gemein-
dcraths ist die Petition wegen Aufhebung der 
bestehenden Korngcsctzc bcynahe einstimmig vo-
tirt worden. 
K a r r a  k a s ,  d e n  , 2 t e n  J a n u a r .  
Unsre Zeitungen enthalten die Botschaft, mit wel­
c h e r  d e r  V i c e p r ä s i d e n t  u n s r e r  R e p u b l i k ,  H e r r  S a n t a n -
dcr, in des Vcfreycrs Abwesenheit, am sten dieses Mo­
nats den Kongreß eröffnet hat. Er äusserte darin zuvör­
derst seine Freude, daß der Kongreß pünktlich an dem kon­
stitutionsmäßig festgesetzten Tage seinen Anfang genom­
men) und sieht dies „als eine Befestigung des politischen 
Systems" an. Dann klagt er, daö das Mutterland, 
nach einem fünfzehnjährigen, fruchtlosen Kampfe, noch 
immer nicht Friede machen und auf die Basis der Aner­
kennung der Unabhängigkeit unterhandeln wolle. Es 
wurde eben deshalb aber nichts versäumt, um die Repu­
blik gegen jeden Angriff von Seiten Spaniens zu sichern. 
Sollte letzteres dennoch etwas unternehmen, so wird Al­
les nur dazu dienen, „Kolumbiens Waffen zu verherrli­
chen und Spaniens Erniedrigung zu vermehren." Von 
dem Kriege in Peru spricht der Vizepräsident mit großem 
Vertrauen. Doch waren, als die Botschaft stattfand, 
noch keine Nachrichten von den Ereignissen bey Guaman-
gilla angelangt. „Oer Befreyer, sagt er unter Anderem, 
hat alle Schwierigkeiten (die Mehrzahl des Feindes, Un­
glücksfälle durch Voreiligkeit, Schwäche und Treulosig­
keit, Ungewißheit hinsichtlich des zeitgemäßen Eintreffens 
der Verstärkungen) besiegt, und unterstützt von dem Pa­
triotismus der ihrer Pflicht treugebliebenen Peruaner und 
der Tapferkeit der vereinigten Armee einen wichtigen 
Theil des weitausgedehnten Gebiets befreyt, das früher 
die spanischen Truppen besetzt hatten, nachdem er sie bey 
Iunin so hart gedemüthigt. Ohne Zweifel werden die 
Hülfskorps, welche im Oktober von Panama nach Peru 
abgegangen sind, zu rechter Zeit eingetroffen seyn und 
durch Erweiterung des Operationsschauplatzes die bereits 
errungenen Vortheile befestigen, den Befreyungstag Pe-
ru's herbeyführen und Südumerika's Sicksal unwiederruf-
lich feststellen." Nachdem der Vieepräsident einen flüch­
tigen Blick auf andere Theile von Amerika, das Unterneh­
men und den Tod Iturbide's, die Angelegenheiten von 
Guatamala, den Zustand von Brasilien, und die Ver­
hältnisse zwischen Kolumbien und den vereinigten Staa­
ten erwähnt, gedenkt er dessen, was hinsichtlich Eng­
lands vorgefallen ist. Die Art und Weise, wie die 
kolumbische Regierung die englischen Konsuls empfing, 
die nicht bey der „Republik von Kolumbien", sondern bey 
den „Provinzen von Kolumbien", nicht bey dem „Prä­
sidenten", sondern bey den „bestehenden Behörden" akkre-
ditirt waren, ist ein Beweis von Klugheit, Festigkeit 
und Entschlossenheit. Man sieht ferner, daß die nieder­
ländische Regierung sich auf gleichen Fuß mit Kolumbien 
zu setzen gesucht hat, als England, und folglich auch 
denselben Bedingungen unterworfen gewesen ist. Ein 
andrer Theil der Votschaft bezieht sich auf Eröffnungen 
von Seiten der Republik von Hayti an Kolumbien, we­
gen Abschluß einer Oefensivallianz. Die Art, wie Ko­
lumbien dabey verfahren, zeigt deutlich, wie sehr es die 
delikate Stellung beherzigt hat, in welche es dadurch zu 
Frankreich gekommen wäre. Oer übrige Theil der Rede 
bezieht sich hauptsachlich auf die innern Angelegenheiten 
der jungen Republik, und dieOffenheit und Aufrichtigkeit, 
mit welcher der Vicepräsident dem Kongreß einerseits die 
zahlreichen Schwierigkeiten, die noch zu beseitigen sind, 
bevor man zu dem vollen Genuß der Unabhängigkeit ge­
langen kann, darlegt, so wie andrerseits der Ernst, mit 
welchem er denselben auffordert, die nöthigen Maßregeln 
zur Erreichung dieses Ziels anzuwenden, verdienen An­
erkennung und Achtung. (Hamb. Zeit.) 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den i5ten April. Herr Generalmajor und Ritter, Ba­
ron von Lüdinghausen-Wolff, aus Tuckum, logirt bey 
Stein. — Herr Graf von Loschkull, Herr Ingenieur-
obristlieutenant und Ritter de Witte, Herr Proviant­
kommissionär yter Klasse, Derschanowsky, und Herr 
Gutsbesitzer Alexander Poorten aus Riga, Herr Fähn­
rich des 4ten Jägerregiments, Pankow, aus Wilna, 
und Musikus Richter aus St. Petersburg, logiren bey 
Morel. — Herr Titulärrath Lischewitz aus Riga, lo­
girt bey Gramkau. — Herr von Korff aus Wiexten, 
logirt beym Herrn Kollegienrath Härder. 
Den i6ten April. Herr Major von Buschen aus Matt-
kuln, und Herr Apotheker Klewesahl aus Riga, logi­
ren bey Gramkau. — Herr Major von Buchoweczki 
aus Selburg, logirt bey Frau Majorin von Brehm.— 
Herr von Wassillewsky aus Sieckeln, logirt beym 
Herrn Kammerherrn von Augustowsky. — Herr von 
Oelsen vom Lande, Herr Generallieutenant und Rit­
ter Besobrasow und Herr Adjutant, Rittmeister Uscha-
kow, aus Schauten, logiren bey Morel. — Herr von 
Vietinghoff aus Groß-Bersen, logirt bey Feldtmann.--
Herr Kaufmann Schmidt aus Riga, logirt beym-Hcrrn 
Buchhalter Richter. — Herr Kronförster Kade aus 
Saucken, logirt beym Herrn Titulärrath Bock. — 
HerrDisponentGörtz aus Sessau, logirt bey Minde.-^-
Herr Lieutenant des 6ten Jägerregiments, Fürst 
Swirsky, aus Riga, logirt bey Halezky. — Herr 
von Hahn aus Eichen-Pommusch, und Herr Bürger 
Loginow aus Riga, logiren bey Gramkau. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzey. I. D. Braunschweig, Censor. 
51o. 14s. 
B e y l a g e 
47. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 21. Nov. 1325. 
D i e  E i n w e i h u n g  
der neueingerichtctcn Gebäude und Lokale zu den Wohl-
thätigkcitsanstaltcn des Kurlandischen Kollegii der all­
gemeinen Fürsorge ist am 2Sstcn Oktober 1825 feyerlich 
vollzogen worden. Bey einer zahlreichen Versammlung 
sammtlicker hier anwesenden Herren Militärchefs, der 
Civil-Autoritäten und vieler angesehenen und achtbaren 
Personen beyderley Geschlechts, welche in Folge einer, 
an die Bewohner Mitau's gerichteten Einladung, und der 
an die Militär- und Civilbehorden noch besonders ergan­
genen Einladungsschreiben des Kollegii, sich eingefunden 
hatten,"wurde zuvörderst, in einem zu dieser Feyerlichkeit 
in Stand gesetzten Saale des großen Hospitalgebäudes, 
der Gottesdienst* durch den hiesigen Herrn Protohierei, 
mit Beystand der übrigen Geistlichkeit der griechisch­
russischen Kirche, mit Gebet und Lobgesang veranstaltet, 
und sodann, unter Vortritt der Beamten dieser Ver-
pflegungsanstalten, in einem feyerlichen Zuge durch die 
Säle des Militär- und Civilhospitals sowohl, als auch 
des zur Armen-, Irren- und Entbindungsanstalt vor­
bereiteten Gebäudes, so wie des Oekonomiehauses und 
des zur Arbeits- und Besserungsanstalt einstweilen be­
stimmten Gebäudes, die kirchliche Weihe und Einsegnung 
aller dieser Räume ritualmäßig vollzogen. Nach der Rück­
kehr in den Versammlungssaal trug der Herr Superinten­
dent und Konsistorialrath Or. Richter eine Einwei­
hungsrede vor, nach deren Beendigung der Direktor 
dieser Wohlthätigkeitsanstalten, Herr Kollegienrath, Rit­
ter von Härder, noch das Schlußwort an die teil­
nehmende Versammlung richtete. 
Das Kollegium der allgemeinen Fürsorge erneuert hier­
durch seine Achtung und Dankbarkeit für das ausgezeich­
nete Wohlwollen, womit Kurlands Bewohner, ohne Unter­
schied des Standes, die Erweiterung der Pflegeanstalten 
befördert haben, und erachtet es für angemessen, bey 
dieser Anzeige zugleich die an jenem Wcihetage stattgehab­
ten Vortrage zur Kenntniß des ganzen wohlthätig gesinn­
ten Publikums zu bringen. 
Mitau, im November 1825. 
R e d e  d e s  H e r r n  S u p e r i n t e n d e n t e n  u n d K o n -
s i s t o r i a l r a t h s  O r .  R i c h t e r .  
Einst am Tage des Gerichts und der Vergeltung, wo 
alle guten Thaten auf der Waagschale des Heiligen werden 
gewägt, und alle zu leicht befunden werden, sollen die 
Thaten der Menschenliebe den ersten Preis und den volle-
sten Lohn erhalten. So hat es der Herr verheißen, und 
sein Spruch wird lauten: Ich bin hungrig gewesen, 
und ihr habt mich gespeiset; ich bin durstig gewesen, 
und ihr habt mich getranket; ich bin ein Gast gewesen, 
und ihr habt mich beherberget; ich bin nackt gewesen, 
und ihr habt mich bekleidet; ich bin krank gewesen, 
und ihr habt mich gepfleget; ich bin gefangen gewesen, 
und ihr habt mich besuchet. Denn, was ihr gethan 
habt einem unter meinen geringsten Brüdern, das habt 
ihr mir gethan. Darum kommet, ihr Gesegneten 
meines Vaters, und ererbet das Reich,, das euch 
bereitet ist. 
Säcn laßt uns denn mit Fkiß 
Zu der Aerndte jenes Lebens; 
ö, wie glücklich, wer es weiß, 
Sluch er lebe nicht vergebens. 
Ewig freue sich der Saat, 
Wer hier wohl gesäet hat: 
Mit solchen Gedanken habe ich heute diesen Ort betre­
ten, jvo der Noth eine Zuflucht bereitet, wo der Mensch­
lichkeit, dem Mitleiden, der Liebe und Hoffnung Altare 
errichtet sind. Mit solchen Gefühlen betrachte ich dieses 
Institut, das die Barmherzigkeit gegründet, und aus­
dauernder Eifer in Ausführung ächt-christlicher Zwecke 
bis zu diesem Grade der Vollendung geführt hat. Diese 
Saat der Menschenliebe wurde freylich unter Sturm und 
Ungewitter gesäet; aber sie wird keimen und Früchte 
1O2 
tragen. Sie wird noch manchen Sturm und manches 
Unwetter zu ertragen haben; aber sie wird dennoch be­
stehen. Wie Saat und Aerndte auf der Erde nie auf­
hören werden, so wird auch diese Saat Aerndten geben. 
Selbst das Mißrathen einer Aerndte muß von dem ferne­
ren Säen nicht abhalten. Ist ein Werk von Gott, — 
und die Liebe ist von Gott, wie^Gott die Liebe ist, — 
so wird es bestehen. Der Saemann soll aber nicht so­
gleich ärndten wollen, wenn er gesäet har; er soll stille 
seyn, wachen, harren und hoffen. Gottes Kraft ist auch 
in dem Schwachen mächtig. Dem Guten tritt das Böse 
störend entgegen; unter dem Weizen wächst auch Unkraut. 
Wo aber reiner Wille mit kräftigem Wirken und Glauben 
an Gott verbunden ist, da entstehet, bestehet und ge­
deihet das Gute. Muth, Liebe, Glaube und Hoffnung 
erzeuget Großes! 
O! möge der Geist frommer Vorfahren, welche in 
bleibenden Stiftungen sich ein Denkmal stifteten, unter 
uns wieder erwachen! Möge selbst die Roth der Zeit, 
die so Manchen schwer drückt, Aller Herzen für fremde 
Noth erweichen, daß sich Alle beeifern, dem weiteren 
Versinken der Unglücklichen in Verzweiflung, in noch 
größeres leibliches und geistiges Elend, Schranken zu 
setzen! Vereinte Kraft vermag viel, dem Glauben und 
der Liebe ist Vieles möglich; und was aus Glauben und 
Liebe gethan wird, muß und wird gelingen, gedeihen 
und bestehen, so viel auch Kleinmuth, oder Selbstsucht, 
oder Undankbarkeit dagegen einwenden und thun mag. — 
Mögen denn diese neuen Anstalten nicht untergehen, 
so lange noch ein Jeder unter uns mit seinen Kindern an 
eigener besetzter Tafel sich freuet; so lange noch ein 
weiches Bett uns Müden erquickt; so lange noch ein 
warmes Kleid uns vor dem Froste schützt; so lange noch 
unser Brot gebrochen, und ein Stück davon dem Hungri­
gen mitgetheilt werden kann. 
O! gewiß, es ist ein großer Gewinn für die Mensch­
heit, daß der Lasterhaftigkeit durch Zucht gewehret, und 
der Betteley mit allen ihren physischen und moralischen 
Folgen gesteuert werde. Es ist etwas Großes für den 
Menschenfreund, daß der Schmerz der Kranken durch 
Arzney und Pflege gehoben, oder gemildert, und der 
Todeskampf erleichtert werde. Der Dank der Gerette­
ten, die Segenswünsche der Erquickten sind nichts Ge­
ringes vor Gott, nichts Geringes für ein menschliches 
Herz. Verzweifle doch Niemand an der Menschheit! Ein 
Gefallener kann wieder aufstehen, ein Böser sich bessern. 
Und wenn auch die Gefühllosigkeit, die Undankbarkeit 
und das Ausbleiben vieler gewünschter Erfolge unser 
Herz mit Wehmuth erfüllen sollte: so bleibt doch Gottes 
Wohlgefallen, und das Bewußtseyn, das Gute, und 
nur das Gute, gewollt zu haben, und die Hoffnung, 
daß die, welche Gutes zu thun nicht müde werden, zu 
seiner Zeit ohne Aufhören ärndten werden, unser 
schönster, unvergänglicher Lohn. 
So weihen wir denn diese Anstalten, wie einen Tem­
pel der christlichen Bruderliebe, mit frommen Gebeten, 
guten Wünschen, aber auch mit dem festen Vorsatze ein, 
d a ß  s i e  a u c h  d u r c h  u n s  g e d e i h e n ,  d u r c h  u n s r e  S c h u l d  
nie untergehen sollen. Gott wird dieses Werk segnen, 
das im Sinne Jesu Christi gethan und gestiftet ward. 
Segne, o Gott! unfern Kaiser und Herrn, den Chri­
sten, den Menschenfreund, Alexander, unter dessen 
Schutze sich Anstalten erheben und bilden, welche den 
Geist der Milde und Barmherzigkeit athmen! 
Segen komme über den obersten Verwalter dieserOstsec-
provinzen, der das Gute kraftig unterstützt und beför­
dert ! 
Dein hoher Lohn werde dem Chef dieser Provinz, der 
mit unermüdetem Eifer diese Anstalten hervorrief, und 
ihnen im Aeussern und Innern eine Gestalt gab, welche 
den Sinn ächter Vaterlandsliebe und christlicher Wohl-
thätigkeit beurkundet! 
Heil! Heil! meinem Vaterlande, wo es so viele Her­
zen giebt, die für fremde Noth schlagen, und auf den 
Aufruf zur Hülfe gern gaben, so viel die Hand ver­
mochte! Mögen die fröhlichen Geber sich des schonen 
Denkmals, das ihre christliche Liebe stiften half, lange 
in Segen erfreuen! 
Dir, Lenker der Herzen, du, unser Schutz und Schirm 
in allen Nöthen, der dn Wohlgefallen an Barmherzigkeit 
hast, und großen Lohn denen verheißen, die in guten 
Werken trachten nach dem ewigen Leben, dir, Allmächti­
IOZ 
ger, scy diese Anstalt, mit Allen, die hier wohnen wer­
den, heute und immerdar empfohlen! Segne Alle, welche 
an diesem Gotteswerke Mitarbeiter sind, und es redlich 
meinen, Aerzte und Pfleger der Leidenden und Unglück­
lichen! Das Bewußtseyn, Thränen getrocknet, geistige 
und leibliche. Noth nach Kräften vermindert zu haben, 
gebe ihnen Allen ein sanftes Ruheküsscn, wann sie einst 
von des Lebens Mühen ermüdet entschlummern; und 
lauter Jubel des Danks der Erretteten und Beglückten, 
und ein froher Spruch aus des Weltenrichters Munde, 
möge sie beym Erwachen empfangen! 
Herr! Gott! Vater! erhöre uns! 
/ Vater Unser u. s. w. X 
V Der Segensspruch. / 
S c h l u ß w o r t ,  g e s p r o c h e n  v o n  d e m  D i r e k t o r  
d e r  W o h l t h  5  t i g k e i t s a n s t a l t e n ,  H e r r n  K o l -
l e g i e n r a t h ,  R i t t e r  v o n  H ä r d e r .  
Von dem Zusammenleben der Menschen sind Uebel und 
Leiden unzertrennlich. Sie zu mindern und so viel mög­
lich zu heben, ist das wesentliche Streben einer jeden 
Regierung, um so ernstlicher, als solche, aus dem Zu­
sammenleben entspringende Uebel, mit der Vergrößerung 
der Gesellschaft, und selbst mit dem wachsenden Wohl­
stande derselben, sich vervielfältigen. Je einfacher noch 
der Zustand der Gesellschaft ist, desto weniger bedarf es 
einer strengen Obhut, desto leichter wird auch durch die 
Wohlthätigkeit der Einzelnen jenen Uebeln abgeholfen, 
die an dem Wohlstande der Gesellschaft unbemerkt nagen. 
Daher kommt es,'daß jene Anstalten, welche die neuere 
Statistik mit dem bedeutenden Namen der Staats-Phi­
lanthropie bezeichnet, zwar meistens bereitwillig ange­
nommen werden, wo der Staat die ganze Sorge für 
Stiftung und Erhaltung übernimmt, daß sie aber selten 
bey dem Publikum ein eben so bereitwilliges Entgegen­
kommen finden, wenn Thätigkeit und Mittheilung der 
Einzelnen dazu aufgefordert wird. Die Privarwohlthä-
tigkeit des Einzelnen gegen den Einzelnen hat allerdings 
etwas so Schmeichelndes, daß man sich gern überredet, 
es lasse sich Alles damit ausrichten, — und wohl wäre 
es schön, wenn dem also wäre! Aber sie reicht dazu 
nicht hin, die einzelne Gabe, — und der Verein von 
Kräften, weise geleitet, wirkt nicht nur mehr, sondern 
auch sicherer, als die zersplitterten Kräfte Einzelner, ja, 
es giebt Fälle, wo nur vereinte Kraft einzig und allein 
wirken kann. 
Gewahrsam für die, welche der Gesellschaft gefahrlich 
sind, Nöthigung für solche, die in Leichtsinn oder Un-
thätigkeit den Fleißigen zur Last fallen, Erleichterung 
sür diejenigen, die nicht im Stande sind, sich selbst zu 
versorgen, — sie nur können, bey unserer Stufe der 
Civilifation, dem Privatmanne die Gewähr leisten, daß 
er sich der Früchte seines Fleißes und seiner Sparsamkeit 
erfreuen möge. Allein, solche Anstalten gedeihen nur, 
wenn die Obrigkeit mit Kraft und Beharrlichkeit wirkt, 
und wenn der Privatmann ihren Bemühungen mit Ver­
trauen und Bereitwilligkeit entgegen kommt. 
Was ich hier ausspreche, sind nicht Gemeinsprüche,— 
nein! es sind Thatsachen, die sich aufs Erfreulichste unter 
uns bewährt haben, Thatsachen, die sowohl der Obrig­
keit als den Bewohnern unsers Landes zu einem bleiben­
den Ruhme gereichen müssen. Die stattlichen Gebäude, 
die uns umgeben, sind ein Geschenk unsers huldvollen 
Monarchen, ausgewirkt durch den hohen Edelsinn eines 
Generalgouverneurs, dessen Namen seit iZ Iahren mit 
tausendfältigem Danke genannt wird, — und daß diese 
Gebäude so weit gebracht sind, wie es der heutige Tag 
der kirchlichen und gottesfürchtigen Weihe dieses Asyls 
für Leidende bekundet, wurde möglich durch das bereit­
willige Entgegenkommen von Kurlands Bewohnern jeg­
lichen Standes, denen eine vertrauensvolle Aufforderung 
von Seiten unsers verehrten Herrn Gouverneurs genügte, 
um in einer bedrängten Zeit dennoch reichlich zu opfern 
auf dem Altare der Wohlthätigkeit. 
Nur eine cb.n so muthvolle als genaue Haushaltung 
mit den anvertrauten Spenden konnte so weit führen, 
als man bis jetzt gekommen ist. Die Benutzung und Er­
weiterung der dem Kollegium der allgemeinen Fürsorge 
übergebenen Gebäude hat dasselbe in den Stand gesetzt, 
. nicht nur mehrere Anstalten schon völlig einzurichten, 
sondern auch einige andere zu ihrer Bestimmung zweck­
mäßig vorzubereiten; es ist nämlich die allgemeine Heil­
anstalt, mit »85 Betten und der völligen Ausstattung, 
zur Aufnahme der in den bisherigen Lokalen verpflegten 
Kranken, die in den nächsten Tagen hieher versetzt wer­
den, bereits ganzlich eingerichtet, und es soll jene An­
zahl nunmehr auf 260 Betten erhöht, und dadurch mög­
lich gemacht werden, ausser den unentgeldlich verpflegten 
Armenkranken noch 40 Kranke des Civilstandes gegen 
Entrichtung von 76 Kop. B. A. täglich für ärztlichen 
Beystand, Arzeneymittel und Speisung, aufzunehmen; 
die Entbindungsanstalt ist nicht nur völlig eingerichtet, 
sondern schon von einigen Subjekten bezogen, und die 
damit verbundene Hebammenschule so weit vorbereitet, 
daß sie unverzüglich in Wirksamkeit treten wird; im-
gleichen sind das Komptoir, die Badeanstalten, die Apo­
theke, das Konferenz- und das Sektionszimmer, nebst 
sämmtlichen zur Oekonomie und zu den Beamtenwohnun­
gen gehörigen Gebäuden und Anstalten, völlig in Stand 
gesetzt und größtentheils schon bezogen. Jeder Besuchende 
wird hoffentlich die Ueberzeugung gewinnen, daß das 
Kollegium der allgemeinen Fürsorge Alles aufgeboten habe, 
dem Kranken ein bequemes reinliches Lager und eine 
freundliche Umgebung zu bereiten, und ihm, durch die 
sorgsame vorausberechnete Berücksichtigung aller seiner 
Bedürfnisse, den Mangel der häuslichen Pflege möglichst 
vergessen zu machen. 
Auch der Gefangene wird hinfort mit der Freyheit, die 
er verwirkt, nicht zugleich seine Gesundheit verlieren, — 
der Träge wird Nöthigung und Mittel zur Arbeit finden, 
um mit der Zeit als ein nützliches Mitglied zurückzukehren 
in die Gesellschaft, der er zuvor zur Last fiel, — der 
fleißige Bürger wird nicht mehr beunruhigt werden durch 
den Andrang lästiger Bettler, — und, giebt Gott Ge­
deihen, so wird der neugepflanzte Baum noch neue 
Zweige der Wohlthätigkeit treiben können, einer Wohl­
thätigkeit, die manchen geheimen Kummer stillen, man­
cher nicht laut werdenden Noth abhelfen, manchen Ver­
irrten auf die rechte Bahn zurückführen wird. 
Doch, was im Vertrauen begann, kann nur in fort­
dauerndem Vertrauen gedeihen! Möge denn ein Jeder, 
der das Wohlthätige dieser Anstalten fühlt — und wer 
sollte es nicht fühlen.' — auch hinwiederum einen Theil 
dessen, was ihm erspart wird, zur Unterstützung der wohl­
thätigen Anstalten beysteuern! So wird das Gute er­
halten werden und wachsen, und ein Jeder wird in sich 
selbst das schöne Gefühl tragen, nach seinem Maaße mit­
gewirkt zu haben, ja, ein Jeder wird sich zueignen kön­
nen einen Theil des Dankes, den der Kranke, der hier 
Genesung — der Verirrte, der hier Besserung — und 
d e r  G e f a n g e n e ,  d e r  h i e r  M e n s c h l i c h k e i t  f i n d e t ,  z u  d e m  
emporsteigen läßt, der die Menschen schuf, damit sie Alle 
Haushalter seiner Gaben seyn mögen für Alle! 
In diesem Sinne legte unser, durch hohe Menschen­
freundlichkeit uns vorleuchtende, Monarch eine theure 
Gabe in die Hände der Einwohner dieser Provinz. Möge 
denn die treue Sorgfalt, womit Se. Erlaucht, der Herr 
Generalgouverneur, Se. Excellenz, der Herr Civilgou-
verneur, und das Kollegium der allgemeinen Fürsorge, 
diese Gabe pflegt und fördert, auch diejenige Unterstützung 
nie vermissen, die zum Gedeihen nöthig ist: dann wird 
eine späte Nachwelt noch unserer Zeit gedenken mit Segen 
und Dank! 
I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
^0. 404. 
Allgemeine deutsche Zeitung kür UuslKnv. 
Ko. 48> Dienstag, den sr. April I82Z. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2 4sten März. 
In den beyden Fürstenthümern Moldau und Walla­
che») nehmen (meldet die Allgemeine Zeitung) die Er­
pressungen gegen die Einwohner noch immer zu, und 
durch die, vom Großherrn an die Hospodare gelangte 
neue ausserordentliche Forderung von i,5oo,ooo Pia­
stern zum bevorstehenden Fcldzuge gegen die Griechen, 
werden die Bojaren in nicht geringe Verlegenheit ge­
setzt. In Bucharest waren die im Divan versammel­
ten Bojaren eben im Begriff, diese neue Auflage, die 
ihnen die Gewalt diktirte, zu bewilligen, als einer der 
eifrigsten Patrioten, Michaitza Philipesko, auftrat, und 
seine furchtsamen Kollegen erinnerte, daß sie die Väter 
des Volks seyn wollten, und als solche nach den alten 
Gesetzen zuerst die Schulden, in die das Land durch 
die früheren Unordnungen gerathen, zu tilgen suchen 
sollten. Oer Groß-Wornik Balazano, von ähnlichen 
Gefühlen beseelt, unterstützte seinen Antrag, worauf sich 
mehrere Bojaren an sie anschlössen, um die alten Rechte 
des daeischen Volks zu unterstützen. Es wurde hier­
auf eine Kommission zu Untersuchung der Einkünfte 
und Ausgaben des vergangenen Jahrs niedergesetzt, und 
nach Allem, was man bis jetzt weiß, dürfte diese Untersu­
chung mancherley auffallende Dinge ans Tageslicht brin­
gen. Man ist neugierig, wie die Pforte diese Maßre­
geln ansehen wird. (Verl. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  1 2 t e n  M ä r z .  
Die Pforte hat durch den Reis-Effendi eine neue 
Note an den englischen Geschäftsträger, Herrn Turner, 
übermachen lassen. Sie beklagt sich darin aufs Bit­
terste über die Unterstützungen, welche die Engländer 
den Griechen neuerdings haben zukommen lassen. Der 
Dragoman der Pforte hatte deshalb eine lebhafte Er­
klärung mit Herrn Turner. Letzterer soll endlich er-
voiedcrt haben: ihm sey von dieser angeblichen Unter­
stützung nicht das Mindeste bewußt, er halte sich über­
zeugt, daß die Pforte durch die ihr mitgetheilten No­
tizen irre geleitet worden, werde aber nichtsdestoweni­
ger die ihm überreichte Note seiner Regierung zukom­
men lassen. Uebrigens gab Herr Turner dein Drago-
man der Pforte aufs Neue zu erkennen, daß sein Hof 
sich, wie bereits früher erklärt worden, auf keine Weise 
auf dasjenige einlassen werde, was einzelne Engländer, 
als Privatleute, und auf ihre Gefahr, zu Gunsten der 
Griechen gethan hätten. ^ Auch sagt man in Pera, 
daß sich die türkische Regierung zuletzt noch sehr über 
den Lord Oberkommissär der jonischen Inseln und über 
die dortigen Behörden beschwert habe. (Hamb. Zeit.) 
K o r f u ,  d e n  Z  i s t e n  J a n u a r .  
Der Sohn des Ibrahim Pascha ist durch einen kai­
serlichen Firmün Zum Vezier von Berat und Pascha 
von Vallona ernannt Wörden. Zu seinem Seraskier 
hat die Pforte den Ago-Muhurgar, um Truppen zu 
sammeln, den Sein-Bey aber zum Musselim der gan­
zen Tschamurie, bis nach Parga hin, ernannt. Die 
Tschamis rüsten sich auch; sie haben Geld vom Sul­
tan erhalten, um Truppen zu werben, Omer Pascha 
geht wirklich nach Salonik; nach Iamna aber kommt 
Ismail-Pliassa. Ihr Plan ist, über Seromero nach 
Lepanto zu marschiren. 
Der Rumeli Walcssi (Redschid Pascha) ist in Larissa 
angelangt und sammelt Truppen, deren Zahl auf 20,000 
Mann gebracht werden soll. Derwisch Pascha, Bekir 
Pascha, Berkoftschali und Ismail Pascha werden sie 
kommandiren und von drey Seiten in Morea einfallen. 
Redschid Pascha selbst geht in wenigen Tagen nach Ja­
nina, um gegen baare Bezahlung »5,ovo Albaneser ans 
die Beine zu bringen» worunter 5oc><? Mann Reitcrey, 
und damit um die Mitte Marz auf Missolunghi loszu­
gehen. Er hat vom Kaiser Befehl, in iedem Engpasse 
hinlängliche Truppen als Arrieregarde zu lassen, und 
besonders im Passe des Makrynoros 2000 Mann. (Die 
griechische Chronik macht bey dieser Gelegenheit fol­
gende Bemerkungen: Bey den großen Abrüstungen der 
Türken, um Westgrieche»üand abermals zu erdrücken, 
thut es also Noth und sehr große Noth, die erforder­
lichen Maßregeln bey Zeiten zu nehmen, um die Fort­
schritte der Feinde zu verhindern. Die Lokalbehörde 
Westgriechenlands hat, so viel die Umstände und ihre 
Kräfte erlaubten, Maßregeln der Art ergriffen. Die 
feste Stellung von Karvasserai, die voriges Jahr durch 
Sorglosigkeit der Unsrigen im Besitze der Türken ge­
blieben war, ist nun dem ObrPcn Anagnosti Karajanni 
und seinem ersten Lieutenant, Basilius Patsi, anver­
traut worden. Die Durchgänge des Mokrynoros, mit 
allen ihren Vorposten, werden von den Kapitäns Kosta 
Jkonomu und Jannaki Straku vettheidigt, die größe­
ren Korps aber der Generale Rango, Stornari, Tsonga 
und Makri, die frey bleiben, sollen entweder in ein 
ganzes Lager, das in Karpenissi aufgeschlagen werden 
wird, vereint, oder anderswo, wo sie von Nöthen seyn 
könnten, koncentrirt werden. Auf die nöthige Befesti­
gung und Verpflegung von Missolunghi und Anatoliko 
wird inzwischen alle mögliche Sorgfalt verwendet:c.) 
(Hamb. Zeit.) 
M i s s o l u n g h i ,  d e n  2  6 s t e n  F e b r u a r .  
Die großen Rüstungen Reschid Pascha's und der Al-
baneser bestätigen sich von allen Seiten. Wir hören, daß 
er auch 2000 Maurer mit sich führt, in der Absicht, in 
allen Passen Thürme zu bauen, die zu Magazinen 
und Festungen dienen sollen, damit die Kommunikation 
und Zufuhr nicht abgeschnitten werden könne. Wiewohl 
diese Nachrichten übertrieben scheinen, so ist doch kein 
Zweifel, daß die bey Arta und Prevesa versammelten 
Truppen ihr Möglichstes daran setzen werden, um die 
Positionen von Karvassarai, Makrynoros und die andern 
Passe zu erobern, um den Einmarsch der großen Armee 
des Seraskiers zu erleichtern. Zu Prevesa wird eine 
große Menge Mörser und Kanonen zur Beschießung un­
serer zwey Städte in Bereitschaft gesetzt. Sicher wird 
der Feind jetzt das Aeusserste versuchen; daher müssen 
auch wir alle möglichen Maßregeln nehmen, um der Ge­
fahr vorzubeugen. (Hamb. Zeit.) 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  6 t e n  A p r i l .  
Mehrere Personen vom diplomatischen, am Wiener 
Hof akkreditirten, Korps sind bereits zu Mayland einge­
troffen. Sie wurden von ihren respektiven Gesandten 
dahingesendet, um für die Einrichtung dieser letztern, die 
nächstens eintreffen sollen, gehörige Sorge zu tragen. 
Der erste dieser Ankömmlinge war der französische Ge­
sandtschaftssekretär, Graf Lagrange, nebst einigen Perso­
nen vom Gefolge des Gesandten. Letzterer wird zu Ende 
Aprils von Paris, wo er sich gegenwartig befindet, er­
wartet. Auch ein russischer Legationssekretar ist bald 
nach ihm eingetroffen. Er erwartet den russischen Bot­
schafter, General, Tatitsches, in der zweyten Hälfte 
Aprils. Soviel man vernimmt, werden gleichfalls An­
stalten zum Empfang der Gesandten von Preussen, Spa­
nien und Dänemark getroffen. Ueber die Ankunft des 
englischen Gesandten (Sir Henri Wellesley) vernimmt 
man noch nichts Bestimmtes. Es heißt, daß seine Reise 
nach Mayland dem Resultat der gegenwärtig zu London, 
zwischen Herrn Canning und dem Fürsten Esterhazy, an­
geknüpften Unterhandlungen untergeordnet ist. Das 
österreichische Hofpersonale, das zu Mayland nach und 
nach von Wien aus anlangt, vermehrt sich jede Woche, 
und nach Allem, was man erfahrt, wird die Zahl der 
Minister und großen Hofbeamteu, welche dem Kaiser 
vorausgehen oder Sr. Majestät folgen, weit ansehnli­
cher seyn, als man erwartet hatte. Alles läßt auf ei­
nen langen Aufenthalt des Hofes in Mayland schließen. 
Aus den getroffenen Anstalten ist ersichtlich, daß diese 
Stadt mehrere Souveräns in ihren Mauern sehen wird. 
Auch der König von Neapel wird mit seiner Gemah­
lin, dem Prinzen Leopold, und den beyden Staatsmini­
stern „Medici und Tomasi" in Mayland erwartet und 
nach ihrem Aufenthalte daselbst in Genua mit dem Kö­
nige von Sardinien eine Zusammenkunft haben. 
(Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  1  s t e n  A p r i l .  
Herr Ugarte wird über Paris nach seinem Posten in 
Turin abgehen. Man glaubt ziemlich allgemein, daß der 
Fall dieses Günstlings auch den Sturz aller der Finanz 
Projekte nach sich ziehen werde, deren Ausführung dem 
Herrn Ribacoba anvertraut war. Die politischen Reini­
gungen gehen ihren Weg ohne Unterbrechung fort. 
P a r i s ,  d e n  i i t e n  A p r i l .  
Die Kommission hat der Pairskammer drey Amende­
ments zum Entschadigungsgesetz vorgeschlagen: i) im 
e r s t e n  A r t i k e l  s o l l  e s  h e i ß e n :  d a ß  d i e  E n t s c h ä d i g u n g  v o m  
Staate schuldig sey; 2) die Eigenschaft, ein Auslan­
der zu seyn, soll diejenigen Kinder nicht in ihren Ansprü­
chen beeinträchtigen, deren Vater Franzosen, und deren 
Mütter Wittwen und Nachkömmlinge der Emigrirten 
feyen; 3) eS solle folgender Artikel (der 2 4fie) hinzu­
gefügt werden: „Der erste Artikel des Gesetzes vom Sten 
December 18» 4 bleibt fernerhin in voller Wirksamkeit; 
demnach soll keine Bestimmung des gegenwärtigen Ge­
setzes Rechten Eintrag thun können, die vor der Publi-
eirung der konstitutionellen Charte erworben und durch 
besagten Artikel aufrecht gehalten wurden, sey es zum 
Besten des Staats oder eines Dritten; und zu keinerley 
Einsprache gegen diese Rechte vermögen können." 
Zweyundsiebzig der ersten hiesigen Kaufleute, Ban-
quiers u. s. w., unter denen sich die Herren Delessert, 
Ternaux, Laffite, Guörin de Foncin, Jonas Hagermann, 
Perier und Firmin Didot befinden, haben den König in 
einer Bittschrift ersucht, auf dem Festlande von Amerika 
offieielle Agenten zu bestellen, die Kauffahrteyschiffe durch 
königliche Fahrzeuge geleiten zu lassen, vornehmlich aber 
durch abzuschließende Handelsvertrage den französischen 
Handel zu schützen. Es wird in dieser Petition die That-
sache angeführt, daß ungeachtet der bestehenden Schwie­
rigkeiten in diesem Punkt, bloß aus Havre und Bordeaux 
im vorigen Jahre 5o Schiffe nach Südamerika abgegan­
gen sind, die für -5 Millionen Frcucken an Erzeugnissen 
unseres Kunstfleißes und unseres Bodens dort eingeführt 
haben, 60 Schiffe ungerechnet, die nach Kuba und Bra­
silien abgegangen sind. Nach Martinique, Guadeloupe, 
Neufoundland, Kayenne, dem Senegal und Pondichery 
sind zwar mehr als 20s Kauffahrteyschiffe expedirt; diese 
haben aber nicht die Hälfte so viel französische Manufak-
turwaaren am Bord als jene 5» nach Südamerika be­
stimmten. Man versichert, daß die Kaufmannschaft von? 
IYI 
Bordeaux eine ahnliche Bittschrift gezeichnet habe, und 
daß alle Handelskammern des Königreichs zugleich sich da­
für bey den Minister» verwenden würden. 
P a r i s ,  d e n  i s t e n  A p r i l .  
Ueber die Botschaft deS Vicepräsidenten von Kolum­
bien und namentlich über die Komplimente, welche in 
derselben den Franzosen gemacht werden, bemerkt die 
Ltoils Folgendes: Man findet in dieser Botschaft Weis­
heit im Auffassen der Gesichtspunkte, Mäßigung und ein 
würdevolles Betragen. Die Demokratie wird sich bey 
diesem Staate verrechnet haben. Die kolumbische Re­
gierung will die Freundschaften weder erbetteln noch zu 
rheucr bezahlen, sie betrachtet sich als eine Macht, nicht 
als ein Komptvic; wenn sie Spekulationen zur Befesti­
gung ihrer politischen Existenz, und zur Ehre ihres Lan­
des »erstattet, so wünscht sie doch hauptsächlich edle Al­
lianzen. Sie findet sich durch Frankreichs Schweigen 
nicht beleidigt, aber sie urtheilt ganz richtig, daß Frank­
reich, dieser alte treue Bundesgenosse Spaniens, diesem 
Staate nicht vorgreifen oder Ereignisse beschleunigen 
dürfe, die auf immer eine seiner Kolonien von ihm ablö­
sen könnte. Die Sorge für seine Ehre und die Heilig­
keit seiner Vertrage müssen uns wichtiger seyn als der 
Dortheil unserer Fabriken. Der kolumbische Kongreß 
fand sogar in diesem edlen und uneigennützigen Betragen 
Frankreichs ein Unterpfand mehr für eine aufrichtige und 
dauerhafte Verbindung, wenn die politischen Begeben­
heiten einst ein näheres Zusammentreten von beyden 
Staaten gestatten. Frankreich nimmt das seinem Monar­
chen gezollte Lob, und die ihm von einem Volk, das lange 
sein Bundesgenosse gewesen war, es noch werden kann, 
und dessen Wohlergehen der Gegenstand unserer Wün-
fche ist, erwiesene Gerechtigkeit so auf,, wie eS sich 
gebührt. 
Man hat bemerkt daß der Brief der Herausgeber 
deL königlichen Almanachs, in dem diese Herren dem 
Publikum anzeigen, daß sie die Charte einzurücken ver­
gessen, in die Zeitungen ^Vloniteur^ Ltoils, ()uoticjienns 
und vrsxeau Klane nicht aufgenommen worden war. 
Auch verwundert man sich darüber, daß die Rousseau-
siraße nicht unter diesem Namen, sondern unter dem 
Namen Gypsgasse, den sie vor mehr als 3o> Iahren 
geführt hat, aufgeführt worden ist. 
P a r i s ,  d e n  i ? t e n  A p r i l .  
Die Krönung des Königs wird, neuern Befehlen ge­
mäß, am 2gsten May statt finden. 
Vorgestern begann in der Pairskammer die Berathunss 
über das Entschädigung^, und in der Deputirtenkam-
mer die des Kirchenentheiligungsgesetzes. In jener 
sprach der Herzog von Broglie gegen, und der Graf 
von Saint-Roman in einem langen Vortrage für die 
Maßregel. Hierauf ließ sich der Vikomte von Chateau­
briand über dieselbe vernehmen. Sämmtliche drey Re­
den sind zum Druck verordnet. Noch 14 Pairs wer­
den über diesen Gegenstand das Wort führen> und es 
ist die Diskussion in der gestrigen Sitzung fortgesetzt 
worden. In der zweyten Kammer fanden viele Diskus­
sionen über das Kirchenentheiligungsgesetz statt. 
A u S  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 1 sten April. 
Herr Goubau, Generaldirektor der katholischen kirch­
lichen Angelegenheiten, hat, mittelst Cirkulars, an sämmt­
liche Bischöfe und Prälaten, unterm 4ten dieses Mo­
nats einen königlichen Befehl bekannt gemacht, daß 
man die Missionarien, welche sich in den Kirchspielew 
zeigen würden, nicht zulassen solle, rndem Se. Maje­
stät, was Religionssachen betrifft, sich gänzlich auf den 
Eifer und die Umsicht der vorhandenen Bischöfe und 
anderer Oberhäupter der Kirche verläßt, und die Ge­
genwart der Missionarien als nutzlos und schädlich be­
trachtet, indem selbige großenteils mit dem, was de» 
Einwohnern frommt, ganx unbekannt seyen. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ^  
vom i 4ten April. 
Dem Vernehmen nach ist der katholische Priester, Herr 
Direktor und Professor Eisele in Donaueschingen (Her­
ausgeber der daselbst herauskommenden deutschen Klassi­
ker), zur evangelischen Kirche übergetreten. 
L 0 nd 0 n, den Sten April. 
Oer günstige Eindruck, welchen die Botschaft deL 
kolumbischen Vicepräsidenten Santander hier gemacht^ 
i s t  d u r c h  n e u e ,  u m s t ä n d l i c h e  N a c h r i c h t e n  ü b e r  d i e S i e g e  
der kolum bischen Armee in Peru, unter dem 
Befehlen deS Generals Sucre noch erhöht worden. 
Das entscheidende Treffen fiel am gten December bey' 
A y a k u c h o  v o r .  D e S  V i c e k ö n i g s  A r m e e  w a r  9 Z 1 0  
M a n n  s t a r k ,  w ä h r e n d  d i e  k o l u m b i s c h e  A r m e e  n u r 5 ? 8 o  
Mann zählte. Dessen ungeachtet entschied sich der Sieg, 
nach einem sehr hartnackigen Kampfe, fürLetz-
tere. Die Kotumbier verloren an Todten einen General, 
8 andere Officiere und Zoo. Mann Untcrofficiere und 
Soldaten; 6 Generale, Z4 Officiere und 480 Mann an 
Verwundeten. Die Royalisten aber, ausser 6 auf de!w 
Platze gebliebenen Generalen^ 26c,» Mann an Todten 
und Verwundeten. Canterac sah sich genöthigt, anr 
Tage des Treffens mit dem Reste der royalistlschen Ar-» 
mee zu kapituliren. Diese in der Nacht vom 2, sten 
zum -2sten December durch den Adjutanten des- Gene­
rals Sucre, Kapitän Alacron, dem Befreyer Bolivar 
überbrachten Nachrichten hat der- interimistische Chef 
M a n u e l  J o s e  S o l e r  a n v  2  s s t e n  D e c e m b e r  i n  L i m a  
bekannt gemacht, und am Tage darauf den 2Zstcn, er­
ließ Bolivar eine P rokkamation dort, worin er 
erklärte; er wolle nun sein Versprechen,, an dem Tage» 
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wo dcr Sieg Peru's Schicksal besiegeln werde, die ihm 
ü b e r t r a g e n e  D i k t a t u r  n i e d e r z u l e g e n ,  e r f ü l l e n .  O e r  K o n ­
greß von Peru solle am loten Februar 1825, dem 
Zahltage des Dekrets, durch welches dem Befreyer 
die Diktatur übertragen wurde, zusammentreten, und 
Volivar will dann letztere dem gesetzgebenden Körper, 
der ihn mit seinem Vertrauen beehrte, zurückstellen. 
Peruaner! (so lautet es am Schlüsse) der Tag, an 
welchem dcr Kongreß sich versammelt, wird ein Tag 
des Ruhms seyn! er wird die heißesten Wünsche mei­
nes Ehrgeizes erfüllen. Damit seyd zufrieden!" In 
der aus 18 Artikeln bestehenden Konvention ist die 
A b t r e t u n g  d e s  G e b i e t s  b i s  z u m  D e s a g u o r a ,  
wel-ches die roylistischen Truppen inne hatten, und die 
U e b e r g a b e  v o n  K a l l a o  b i n n e n  z w a n z i g  T a g e n  
siipulirt. Ein Jahr lang kann Jeder, wenn er will, un­
beschwert das Land verlassen. Die gefangenen royali-
stischen Chefs und Officiere, so wie die früher gefangenen 
Soldaten, werden unverzüglich in Freyheit gesetzt. Ge­
nerale und Officiere behalten ihre Uniformen und Degen. 
Binnen 6 Monaten, vom Tage der Ratifikation der Kon­
vention an gerechnet, müssen die Kriegs- und Kauffahr-
teyschiffe absegeln. Erstere dürfen sich jedoch keine Feind­
seligkeiten erlauben und in keinem Hafen von Chili, oder 
überhaupt Amerika, anlegen. 
Zu der nächst einfallenden Wahl eines neuen Prä­
sidenten von Kolumbia vereinigen sich alle Stimmen 
sür die Wiedererwählung Bolivars; aber man wünscht, 
daß er dieses Amt persönlich führe und daher bald 
nach Bogota zurückkehre. Von den Generalen Mon-
^ tilla und Bricen-Mendez dürfte einer die Nicepräsi-
dcntschaft erhalten. 
Lafayette hat Washington verlassen, um sich über 
Norfolk nach New-Orleans zu begeben. Er wird in 
Albanien den Mifsisippi hinauf nach Saint-Louis reisen. 
* . * 
Dcr Morgcnehronik zufolge will sich Frankreich vom 
Madrider Hofe das Gebiet zwischen den Pyrenäen und 
dem Ebro abtreten lassen, und Spanien dafür durch 
die Einverleibung von Portugal entschädigen. (Die 
ktoUs bemerkt hiergegen: dies war Bonaparte's Pro­
jekt; aber Niemand wird glauben, daß die Pläne des 
Usurpators die des rechtmäßigen Monarchen seyen.) 
Oer zweyte Sohn des Herzogs von Wellington ist 
wegen ungebührlichen Betragens von der Universität 
Oxford relegirt worden. Der Vate-r soll "sich dadurch 
so beleidigt gefühlt haben, daß er seinem ältesten Sohn 
die Universität ebenfalls zu verlassen befahl. 
Aus der Versteigerung der vormaligen Lord Ormond-
schen Güter hat der Staat an Auktionsgebühren 22,700 
Pfund Sterling erhalten. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den i?tcn April. Herr Obrist und Ritter von Read, 
Kommandeur des Olviopolschen Husarenregiments, 
aus Schaulen, und Herr Kandidat Becker aus Mar 
tinischeck, logiren bey Morel. — Herr von Buchne 
witz und Herr Proviantkommissarius gter Klasse, Ka 
welin, aus Riga, logiren bey Gramkau. — Herr Graf 
von Zabiello aus Lithauen, logirt bey Ostrowsky. 
Herr von Renngarten aus Schönberg, logirt bey Peter­
sohn. — Herr von Korff aus Rengenhoff, logirt bey 
Minde. 
Den !8ten April. Herr von Renngarten und Hm 
Kaufmann Huhn aus Riga, logiren beym Herrn von 
Renngarten. — Herr Schauspieldirektor Ohmann auS 
Riga, logirt beym Herrn Archivar Meyrer. 
Den igten April. Herr Kollegienrath und Ritter von 
Korolenko aus St. Petersburg, Herr Proviantkom­
missarius gter Klasse, Derschanowsky, und die Herren 
Handlungskommis Bek und Hülssen aus Riga, und 
Herr Oekonom Brenner aus Senken, logiren bey Zehr 
jun. — Herr Stadtsekretar Pohl aus Bauske, logirt 
bey Madame Pohl. — Herr Jngenieurobristlieutenant 
De Witte aus Kalwen, Herr Kaufmann Faure aus 
Moskau, Herr Kaufmann Lanhans aus Polanzen, und 
Herr Rathsherr Vinger aus Riga, logiren bey Mo­
rel. — Herr Baron von Fircks aus Riga, logirt beym 
Herrn Kanzler von Fircks. — Herr von StrombcrK 
aus Jrmelau, Herr von Landsberg aus Wiexeln, und 
Herr von Sacken aus Pohren, logiren bey Stein. 
Den 2vsten April. Herr von Schlippenbach aus Gaiken, 
Herr Kronförster Witte aus Altschwarden, und Frau 
Titulärräthin Kräppisch auS Neuguth, logiren bey 
Stein. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  g t e n  A p r i l .  
Auf Amsterd. 3 6 T. n.D.— St. holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Amsterd. 65 T.n.D. 10/? St.holl.Kour. x. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 36T.n.D.—Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.n.D.y?ASch. Hb.Bko.?. i R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. - oHz Pce. Sterl. x- 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold 383 Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 71 Kop. B. A. 
JmDurchsch.invor. Woche3 Rub. 72z Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler Z Rub. 8 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 67^ Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
No. 148. 
B e y l a g e 
^^48- zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. 28. Nov.^825. 
N a c h r i c h t  ü b e r  W i n t e r v e r g n ü g u n g e n  
d e r  e l e g a n t e n  W e l t  z u  M i t a u .  
—  W a s  d u  v e r l a n g s t ,  i s t  h i e r ;  
Z u  T u c k u m  i s t ' s ,  w e n n  d i r  d e r  G l e i c h m u t ! )  n i c h t  e n t s t e h t .  
Hör. Tx. I. »1. 
Das tägliche Geschäft bringt uns zwar schon immer 
mit Menschen in Berührung; allein diese pflichtmäßige 
Gesellschaft hat nicht immer das Erheiternde für Geist 
und Gcmuth, welches eine erwählte oder elegante Ge­
sellschaft hat, d. h. eine solche, welche der Sinn für's 
Schöne aus freycr Wahl vereinigte. Ein Musik-, Tanz-
oder Schauspielsaal ist in dieser Hinsicht für die gebildete 
Welt, besonders in dcr schlechteren Jahreszeit, wo die 
Natur ungenießbarer wird, wohl als ein geistiges Be-
dürfniß anzusehen. In großen Städten ist denn auch 
dafür, wie für Alles, gesorgt. In mittleren und klei­
neren aber fehlt es entweder an dieser Gelegenheit, oder— 
wenn auch die Musik-, Tanz- und Schauspielsäle da 
sind, so stehen sie doch manches Jahr unbenutzt. Dabey 
verlieren die Gebildeten am meisten, da für sie der schönste 
Genuß doch immer der Kunstgenuß ist. Auch Mitau 
möchte für dieses Jahr nicht gern leer ausgehen. Aber — 
es sind allerlei) Hindernisse. Wir wollen hier die übri­
gen mit Stillschweigen übergehen und nur eins anführen. 
Unseres Erachtens unterbleibt so manches Schöne und 
Gute nicht sowohl wegen der schlechten Zeiten, als — 
weil man immer zu hoch hinaus will. Mag 
man das nun nehmen in bürgerlicher Beziehung, daß 
so Mancher zu hoch hinaus will, um in ein Spiel oder 
Lied mit einzustimmen, in einen fröhlichen Reigen sich 
zu mischen, und zu einer Kunstdarstellung mitzuwirken, 
oder mag man es in künstlicher Hinsicht verstehen, daß 
Mancher, der von höheren Leistungen eine Vorstellung 
hat, oder nicht hat, sich selbst gefällt in der Verachtung 
dessen, was die Oertlichkeit bieten kann; — in berder 
Ausl'''lng dürfte die Sache sich als wahr ergeben. Recht 
aber es nicht. Die Bühne in Weimar, welche später 
als eine Musterschule geachtet wurde — was war sie 
ursprünglich, als ein Liebhaberverein, bey dem Jeder, 
dcr konnte, mitzuwirken suchte? Doch ohne zum Schau­
spiel unser Verlange» zu erheben, bleibt doch ein 
Winterkonzert etwas, das ein Kunstfreund in einer 
Stadt wie Mitau wohl mit Recht erwarten kennte. In 
Göttingen und Jena zum Beyspiel, und mancher klei­
neren Stadt des Auslandes, fand diese Unternehmung 
immer hinreichende Theilnahme, weil man die Forderun­
g e n  n i c h t  z u  h o c h  s p a n n t e ,  a u c h  n i c h t  i n  p e k u n i ä r e r  
Hinsicht. Ein Konzert jeden Sonnabend (überhaupt 
jahrlich is, wobey die Weihnachtsfenen ausfielen) ge­
wahrte nicht nur der Jugend, sondern auch den Gelehr­
ten und Beamten, eine angemessene Erheiterung, da 
andere Gesellschaften oft entweder leer, oder, wenn sie 
nur aus sich schöpfen sollen, selbst wieder anstrengend 
sind. — Vielleicht, daß die nähere Verbindung des 
hiesigen musikalischen Vereins mit dem großen Klubb 
etwas für diesen Zweck ins Werk setzen kennte. Auch 
im Auslände läßt man auf solche Konzerte g - öhnlich 
einen Ball*) folgen, wo zu beyden für Familien das 
Abonnement wohlfeiler ist, als für Einzelne- Diese 
Verbindung würde einen doppelten Reiz und auch noch 
manche andere Bequemlichkeiten gewähren. Vielleicht 
ließe sich — da die elegante Welt doch weder auf dem 
Fahrwege, noch auf dem nicht zu breiten Trottoir unter 
den Dachtraufen, daherwandel» kann, — auch eine Art 
von Konzert-Diligence einrichten. — Die Hauptregel 
bey der Einrichtung scheint immer, wie bey unserm Kon­
zert von 18,1, die zu seyn: für den möglichst billigen 
Preis so Vielen als möglich ein so vollkommenes Kunst-
vergnügcn zu gewähren, als die Umstände gestatten. 
Will man dann nicht zu hoch hinaus, so wird auch nicht 
dcr Eine da, der Andere dort hinaus wollen, sondern eS 
wird die nöthige Einigkeit herrschen. 
—  r .  
*) Ich sehe hier den Tanz als ein Ku n st vergnügen 
an, obwohl Manche auch desfalls zu hoch hinaus 
- wollen, um ihre Füße kunstmäßig zu bewegen» 
W i s s e n s c h a f t l i c h e  u n d  l i t e r a r i s c h e  M i s c e l l e n  
a u s  a u s l ä n d i s c h e n  B l a t t e r n .  
Die Berliner Zeitung liefert aus Speyer Folgendes 
ü b e r  d e n  K o m e t e n :  D e r  g e g e n w ä r t i g  s i c h t b a r e  K o m e t  
wird erst den 1 oten December in die Nähe der Sonne 
kommen, und in seinem kleinsten Abstand noch um den 
4ten Theil weiter von derselben entfernt seyn als die 
Erde. Er kann daher nie mit der Erde zusammentreffen. 
Am Tage seiner Entdeckung war er nicht weniger als 
S8 Millionen Meilen von uns entfernt, eilte aber mit 
einer Geschwindigkeit von 4 Meilen in jeder Sekunde dcr 
Erde zu, während diese ihm mit gleicher Geschwindigkeit 
in etwas schiefer Richtung entgegen kam. Am 1 i ten Ok­
tober hatten sich beyde bis ans 12 Millionen Mellen ge­
nähert, und gingen in dieser Entfernung an einander 
vorüber. Dcr Schweif hatte am uten Oktober eine 
Länge von mehr als 10 Millionen Meilen und wird bis 
zum loten December noch immer an Größe zunehmen. 
Nach -der Mitte des Januar 1826, wo Komet und Erde 
sich auf entgegengesetzten Seiten der Sonne bcnnden wer­
den, kehrt die Erde in ihrem Kreislauf um die Sonne zu 
dem Kometen wieder zurück, und geht den 2vsten April 
in einem Abstand von 28 Millionen Meilen noch einmal 
an demselben vorüber, um vielleicht auf Jahrtausende von 
ihm Abschied zu nehmen-
Oer diesjährige Bericht des Herrn Cuvier über die 
Arbeiten der Akademie enthalt unter Anderem merkwürdige 
Details über die gelbe Schlange (trigonocexll^s), die 
sich auf dcr Insel Martinique findet, und schon lange 
Zeit da.' Schreckbild der Einwohner in solchem Maaße 
gewesen «st, daß man es ihr allein zumißt, daß die Zu­
nahme der Bevölkerung auf dieser Insel vielleicht um ein 
ganzes Jahrhundert zurück blieb. Noch heute ist sie, 
ungeachtet dcr beständigen Jagd, die man daraufmacht, 
und der Verheerung, die in ihrer Brut angestellt wird, 
die Ursache des Todes einer ausserordentlichen Menge 
von Menschen. Ihre Größe geht zuweilen über 7 Fuß 
und ihre giftigen Hakenzähne sind 9 Linien lang. Mit 
einer Art von Wuth stürzt sie sich auf die Vorübergehen­
den, und sie ist, bloß mit Ausnahme der Zeit, wo sie 
verdaut, immer gleich furchtbar. Man sieht sie fast nie­
mals anders, als in einer zum Angriff bereiten Stellung, 
spiralmäßig aufgerollt, den Kopf auf der Spitze des Ke­
gels, den sie bildet, liegend. Sie bedarf nur eines 
Augenblicks, um ihrer Beute Herr zu werden. Herr 
Moreau de Jonnes, der sie am Genauesten beobach­
tete, versichert, daß sie sich auf dem Schwanz allein auf­
richten kann, und dann die Länge eines Menschen ein­
nimmt. Sie hat das feinste Gehör, und ihre Augen 
dienen ihr, wie die der Katzen, zum Sehen bey Tag und 
bey Nacht. Sie liegt gewöhnlich in dunklen Oertern 
versteckt'und geht meistenteils bey Sonnenuntergang 
oder an dunkeln und neblichten Tagen auf ihren Raub 
aus. Ihre Lebenskraft ist so stark, daß sie, nach ab­
getrenntem Kopf, noch 8 Stunden und manchmal noch 
viel länger in Bewegung bleibt. Zu gewissen Zeiten 
stößt sie einen stinkenden Athem aus; aber wehe dem, 
den er trifft; er ist sogleich ein Kind des Todes. Die 
Fruchtbarkeit dieses schrecklichen Thieres ist unglaublich. 
Gewöhnlich wirft sie zwischen 3o bis 60 Junge, und 
jedes Kleine ist bey der Geburt 8 bis ' 2 Zoll lang. Die 
Zuckerrohrfelder werden vorzugsweise von ihr gesucht, 
und man hat die traurige Bemerkung gemacht, daß die 
Vermehrung dieser Plantagen auch diese Schlangen ver­
mehrt. Sie fressen gern Ratzen (deren eine große Anzahl 
auf der Insel ist) und das Inwendige von den Eyern, 
die sie aus den Nestern holen. In den Städten sieht 
man sie selten. Herr Jonnes versuchte, die auf dem 
Kap so häufigen Raubvögel auf Martinique einzuführen, 
die zur Vernichtung der Sc^-Uigen sehr nützlich sind; 
aber der Versuch ist bis jetzt noch nicht gelungen. 
Dcr Erfinder dcr Lithographie, Alois Senefelder 
in München, hat eine neue Art von Stereotypie erfun­
den, welche für den Buchhandel großen Nutzen verspricht, 
theils wegen der ausserordentlichen Wohlfeilheit, theils 
wegen der unendlichen Leichtigkeit ihrer allgemeinen An­
wendung. Man nimmt nämlich einen Bogen gewöhn­
liches Druckpapier, welches, auf dcr einen Seite ungefähr 
eine halbe Linie dick, mit einer steinartigen Masse über­
zogen ist, und feuchtet ihn gehörig mit Wasser. Nach 
Verlauf einer halben Stunde bekommt er eine teigartige 
Konsistenz. Nun wird er in die Rahme gelegt und auf 
einen gewöhnlichen Buchdruckersatz abgedrückt, ohne daß 
jedoch die Buchstaben eingeschwarzt werden. Wenn man 
nachher den Deckel aufmacht, so findet man die Schrift 
ganz vollkommen in die teigartige Steinmaterie einge­
drückt. Jetzt läßt man den Bogen auf einer Steinplatte 
trocknen, was unge^ahi? eine Stunde Zeit bedarf, und 
nachher wird er in Metall abgegossen. Man erhalt auf 
diese Art eine dünne Metallplatte, auf der sich die ganze 
Schrift erhoben und ganz vollkommen so scharf und rein 
befindet, als die Originallettern waren. Der Erfinder 
will die Verfertigungsart dieses Stereotypenpapiers be­
kannt machen, und zwar auf Subskription von Gul­
den, und sobald sich wenigstens 3o Subskribenten gemel­
det haben. Der nöthige Apparat zum Abgießen mag 
ebenfalls ioo Gulden kosten. 
Am 14ten November ist Jean Paul Friedrich Richter 
zu Bayreuth gestorben. Er war 1763 den 21 sten Marz 
in Wunsiedel geboren. 
Das große vor S Jahren von den Herren Arnault, 
Jay, Jouy, Norvins u. A. unternommene Werk 
dcr „neuen Biographie der Zeitgenossen" ist mit dem 
2ästen Bande beendigt. Es ist mit mehr als 3oo Bild­
nissen geziert. 
T h o m a s  M o o r e ,  d e r  s o  e b e n  d a s  L e b e n  v o n  
Sheridan herausgegeben, beschäftigt sich jetzt mit 
einer Lebensbeschreibung seines großen Freundes,. Lord 
Byron, und ist nach Schottland gereist, um sich des-
falls mit Sir Walter Scott zu besprechen. 
In Ko. 2 8 1  der Berliner Haude- und Spenerschen 
Zeitung findet sich eine Relation über die ,o8te Sitzung 
der kurländischen Gesellschaft für Literatur und Kunst 
i „ Riga. — Bisher warf man nur immer den Franzosen 
Unwissenheit in dcr Geographie vor! 
Äst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung dcr Ostseeprovinzen. I. D. Vraunschweig, Censor. 
^0. 4»3. 
Allgemeine deutsche Zeitung wr MSlsnd. 
Ko. 49. Donnerstag, den 2z. April 182Z. . 
S c h r e i b e n  a u s  K o n s t a n t i n o p e l ,  
vom Lösten Februar. 
Es ist unmöglich, die Meinungen und Ansichten ge-
nau darzulegen, die hinsichtlich des bevorstehenden Feld­
zugs hier herrschen, weil sie nach dcr Verschiedenheit der 
Interessen, welche die Bewohner dieser Hauptstadt dabcy 
haben, verschieden sind. Die Franken, die größtentheils 
noch seindscligcr gegen die Griechen sind, als die Türken 
selbst, haben, im Grunde genommen, keine feste Mei­
nung, weil sie jedem Gerüchte Glauben beymessen, das 
mit ihrer Denkungsweise übereinstimmt, es mag kommen, 
von welcher Seite es wolle. Die Regierung sucht ihren 
Untertanen Eifer und Patriotismus einzuflößen, allein 
es gelingt ihr nicht. Es ist zu wenig Einigkeit unter 
den Türken, als daß sie auf einem günstigen Ausgang 
ihrer Unternehmungen gegen die Griechen hoffen dürften. 
Die Regierung wendet viel Geld auf Erbauung einer 
neuen Art Vrander; allein ich begreife nur nicht, wer sie 
dirigiren soll, wenn sie sertig sind. Die natürliche Gleich­
gültigkeit dcr Türken und ihre seit vier Jahren gemach­
ten Erfahrungen sind Schuld, daß der Eifer und Muth 
nicht aufkömmt, den die Regierung so gern unter ihnen 
verbreiten möchte. Sie unterstützen die Wünsche der Re­
gierung nicht, und bey ihrem blinden Glauben an Vor-
herbestimmung halten sie sich überzeugt, daß alle ihre 
Kämpfe doch vergeblich sind, wenn Allah einmal will, daß 
die Griechen von ihrem Reiche getrennt werden sollen, 
und sie dagegen, wenn es nicht so beschlossen ist, auch 
ihre Kräfte nicht übermaßig anzustrengen brauchen. Sie 
vergessen, daß Gott nur denen hilft, die sich selbst Hel­
sen. Die Regierung hat an alle Paschas Befehle erlas­
sen, eiligst Truppen auszuheben. Die Zahl derer, die 
kommen, entspricht aber weder den Wünschen noch den 
Bedürfnissen der Regierung, und die, welche bereits in 
Morea gedient haben, muß man förmlich dort hintreiben, 
und sie verbreiten dort denselben Geist dcr Widerspenstig­
keit und des Kleinmuths auch unter ihren Freunden. Die 
Ianitscharen wissen Vorwände genug zu finden, daß die 
Regierung keine Opfer von ihnen verlange, und sollte 
die Regierung Gewalt brauchen, so sind sie gewiß bereit­
williger, dieselbe mit Gewalt zurückzuweisen, als gegen 
die Griechen zu marschiren. Mittlerweile murrt man 
fortwährend, und alle Nachrichten von erlittenen Unfäl­
len vermehren die allgemeine Mutlosigkeit. Die achten 
Muselmänner selbst tadeln das Betragen dcr Minister, 
geben ihnen Schuld, sie besäßen keine Energie und ma­
chen sich sogar über den Sultan lustig. Die Pforte ver­
birgt dabcy ihre Pläne in einen undurchdringlichen 
Schleyer, und scheint auf Versprechungen und die Leiden­
schaften der Griechen, und die Energie und Anstrengungen 
des Vicekcnigs von Aegypten zu rechnen, der, wie sie 
glaubt, die Griechen zu bestechen und eine Landung auf 
Mores zu bewerkstelligen suchen wird. Sollten die Tür­
ken daher dies Jahr so ausgezeichnete Niederlagen erlei­
den, als voriges Jahr, so dürfte dies sehr ernsthafte Fol­
gen für sie haben. Die Regierung hat Befehle nach ver­
schiedenen Häfen des Archipels gesandt, allen Verkehr 
mit den Griechen verboten, und den Behörden befohlen, 
zu verhindern, daß nirgends im griechischen Archipela-
gus Rajahs landen. (Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 2ten April. 
Man erfährt aus Napoli di Romanta, daß den isten 
Marz zwey Flotten von Hydra absegeln sollten; die eine, 
unter Sachturis, gegen die aus 5g Segeln bestehende 
Seemacht Ibrahim Pascha's; die andere, unter Mikau­
lis, zur Beobachtung der Flotte von Konstantinopel. Die 
Rebellen Kolokotroni, Delijani, Sessini u. A. sitzen im 
Eliaskloster zu Hydra in Haft und erwarten ihr Urtheil. 
(Berl. Zeit.) 
L i v o r n o ,  d e n  4 t e n  A p r i l .  
Aus hem „Gesetze sfre und" ersieht man, daß die 
griechische Regierung beschlossen hat, 5 europäische Kapi­
täne, nämlich 2 Engländer (Caffiere und Barbara von 
.Malta), 2 Oesterreicher (Vicenzo Premuda und Antonio 
Sbutega) und i Spanier (della Torre), die, zur ägyp­
tischen Expedition gehörig und mir Truppen, Pferden, 
Munition zc. am Bord, nach dem Gefecht bey Kandia 
am isten November genommen und von dem griechischen 
Marinegericht kondemnirt worden waren, wieder freyzu-
geben. 
Nach demselben Blatte verfahren die ägyptischen Trup­
pen auf Kandia mit dcr größten Grausamkeit. 
(Hamb. Zeit.) 
Aus Italien, vom Sten April. 
Ein allgemein verbreitetes Gerücht behauptet, daß 
die ganz bestimmt auf den May festgesetzte gänzliche 
Räumung des Königreichs beyder Sicilien durch die 
österreichischen Truppen neuerdings verschoben worden 
ist, jedoch ein Theil dieser Truppen im May jenes Kö­
nigreich verlassen wird. 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom ! Zten April. 
Endlich eröffnet sich dem Kunst- und Gewerbsfieiße 
eine neue Aera. Die verschiedenen Staaten Süddeutsch­
lands sind ernstlich willens, die Schlagbaume, welche 
dem sreycn Umlaufe ihrer Erzeugnisse hindernd in den 
Weg treten, aufzuheben; die Schweiz tritt ihnen bey 
und England unterwirft seine berüchtigte Navigations­
akte einer neuen Modifikation; es thut mehr, es ver­
längert noch das schon eröffnete Verzeichniß der herab­
gesetzten Zölle auf die Einfuhr von Waaren des Kon­
tinents. Was wird, unter diesen Umstanden, bey sol­
chen Beyspielen, Frankreich thun? Wird es in der 
Entwickelung seines Verbotsystems fortschreiten? Bald 
muß sich dies zeigen. Versteht es aber seine wahren 
Interessen, so wird es die Grundsätze einer billigen 
Reciprocitat annehmen; es wird anerkennen, daß es in 
der Staatswirthschaft nicht immer weise ist, Alles, zu 
dessen Erzeugung die physische Möglichkeit gegeben ist, 
auch wirklich und ausschließend erzeugen und verarbei­
ten zu wollen; es nnrd anerkennen, daß bey vielen 
Fallen, durch Zulassung eines fremden Artikels, oft in­
landischen ein neuer Absatzwcg eröffnet wird; dies ist 
der Tauschhandel, der das Gleichgewicht immer wieder 
herstellt. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n '  i  4 t e n  A p r i l .  
Die vorgestrige und gestrige Sitzung dcr Deputirten-
kammer setzte die Debatten über das Kirchenentheiligungs-
gesetz fort. 
Oer Dortrag des Herrn von Chateaubriand in 
der Pairskammer am uten dieses Monats hielt die 
Mitte zwischen der Verteidigung und Verwerfung des 
Entschädigungsgesetzes. Er stimmte vollkommen mit der 
Behauptung überein, daß eine Einziehung liegender 
Güter in Masse eine der größten und unheilvollsten 
Ungerechtigkeiten sey; die Entschädigung müsse als ein 
versöhnendes Gesetz betrachtet werden, ungeachtet der 
Gegenstand, da er viele Interessen berühre, die verschie­
denartigsten Urtheile erfahre. Es war vorauszusehen, 
daß man die Auswanderung und die Charte werde zu 
vertheidigen haben. Aber man scheine nur Adlige un­
ter den Ausgewanderten zu sehen, und vergesse die 
Bamrn von Noussillon, Flandern und Elsaß und die 
alten Bretagner, die mit bloßen Füßen ihren künftigen 
Königen folgten, damit sie sich für den Feldzug ein 
Paar Schuhe erhielten:. Der Bericht der Kommission 
hat übrigens gezeigt, daß auch die Hospitäler auf die 
Unglücksliste eingetragen waren; ferner waren 70,000 
Verurtheilte mit unter den Emigranten begriffen. Er­
kennt man aber auf der einen Seite das Unglück an, 
so glaube man nicht, daß man darum eine ant-re Klasse 
von Franzosen mit Vorwürfen belasten müsse. Die 
konfiscirten, wieder verkauften und so vielfach geseil­
ten Güter besitzt jetzt, eine Generation, die unseren er­
sten Unordnungen fremd ist, und die den Boden durch 
ihren Fleiß fruchtbar gemacht hat. Die Besitzer sind 
in allen politischen Körpern, in allen Acmtcrn und im 
Pallast des Königs. Die Karte hat die Kaufe gehei­
ligt, und die Charte ist von beyden Kammern und al­
len Staatsbeamten beschworen worden. Mögen wir 
also keine Zwietracht unter 5ie Bürger ausstreuen, tmö 
nicht Frankreich in zwey Klassen von Menschen, in 
treue und untreue, theilen. Das gesammte Frankreich 
war seit Zo Iahren unterdrückt; der Ruhm, fern vom 
Könige, war unglücklich, und das Unglück bey dcm 
Könige ruhmvoll. Alle, mit Ausnahme weniger Un­
geheuer, haben wir für die Ehre des Vaterlandes ge­
arbeitet. Die vorgeschlagene Maßregel muß weniger 
als eine Wiedergutmachung des Geschehenen, denn als 
eine Bürgschaft für die Zukunft angesehen werden; es 
ist eine großmüthige Geldstrafe, die Frankreich sich 
selbst auftrlegt, um in dcr Folge jede Konfiseirung un­
möglich zu machen. Aber die Einzelheiten des Gesetzes 
haben dies heilsame Gesetz verdorben. Schon der erste 
Artikel, der die Summe der Entschädigungen festsetzt, 
vermischt gemeines und Staatsrecht mit einander. Das 
System der Ausführung beruht auf vier Fiktionen, 
betreffend die Allgemeinheit der Entschädigung, die 
Schätzungsmittel, die Fonds und die Zahlungstermine. 
Nachdem der Redner diese seine Behauptung cinzelir 
durchgeführt, bezeigte er sein Bedauern darüber, daß 
man mit dem Entschädigungsprojekt das Rentengesey 
verknüpft, und so einen neuen Keim von Fwistigkeiten 
geschaffen habe; es gebe nun gewissermaßen National^ 
dreyproeentige, wie es Nationalgüter gebe, die man 
dcm Familienvater als eine Einlaßkarte zur Börse aus­
händige. Er schloß mit folgenden Worten: „In wel­
cher Zeit leben wir denn? Man schlagt uns religiöse 
Reglements vor, die der Strenge des zwölften Jahr­
hunderts würdig sind, und beschäftigt uns zugleich mit 
Finanzprojekten, die einer weit nähern Epoche angehö­
ren. Wir können nicht zugleich Christen und Stock-
jobbcrs seyn; ist unsere Religion streng, so möge un­
ser sittlicher Wandel diese Strenge erhalten, daß nicht 
unsere Inkonsequenz den Gesetzen jenen Charakter der 
Ueberzeugung raube, der ihnen Achtung verschafft. Es 
wäre hart, daß die Vorsehung die Welt erschüttert, 
den Erben so vieler Könige aufs Schaffst gestellt, zwey-
mal unfern rechtmäßigen König eingesetzt, Bonaparte 
an einen Felsen geschmiedet und alles dies gethan hatte, 
bloß um einige obskure Ausländer bey der Hand zu 
nehmen, damit sie kommen und ein Gesetz der Gerech­
tigkeit zu ihrem Vortheil bearbeiten und mit den Trum-
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mcrn unsers Ruhmes und unserer Freyheit Geld ma­
chen sollen. Ich werde alle Amendements unterstühen, 
die mir zur Verbesserung des Projekts geeignet schei­
nen." Am folgenden Tage sprachen die Grasen Cor-
n u d e t  u n d  M o l ö  g e g e n ,  d e r  G r a f  T o u r n o n  ü b e r ,  
dcr Herzog Crillon und der Finanzminister für das 
Gesetz. Die Berathung ist gestern wieder aufgenommen 
worden. 
P a r i s ,  d e n  i  S t e n  A p r i l .  
Die Diskussion, welche in der Pairskammer über 
das Entschädigungsgesey geführt wird, ist scharf und 
beharrlich. 
Vorgestern gab dcr Herr von Rothschild ein großes 
Mittagsmahl, bey welchem der Graf von Villele, der 
Fürst Metternich, die Gesandten von Oesterreich, Nuß­
land, Prcusscn, Bayern, dcr Niederlande und andere 
vornehme Personen gegenwärtig waren. Den Lord Gran-
ville, englischen Gesandten, hat man nicht daselbst be­
merkt. 
Die Gemahlin des Herzogs von Tarent ist gestorben. 
Der Kardinal, Fürst von Croi, Erzbischos von Rouen, 
verbietet in einem neulich erlassenen Hirtenbrief den 
Priestern: „mit Personen weiblichen Geschlechts— ihre 
Mütter und Schwestern ausgenommen — zusammen zu 
wohnen; auch dürfen sie keine weibliche»? Dienstboten 
halten, die jünger sind als 40 Jahre. Denen, die ihre 
Ehe bloß vor der bürgerlichen Obrigkeit und ohne pric-
sterliche Einsegnung vollzogen haben, solle erklärt wer-
den, daß solche vor dcr Kirche ungültig sey. Mütter, 
die ihre Kinder innerhalb »o Tagen nicht taufen las­
sen, werden exkommunicirt. Die Pfarrer sind ange­
wiesen, die Schulen fleißig zu besuchen." In jeder 
Gemeinde werden zwey Landdekane ernannt, um dcm 
Erzbischos über die Befolgung dieser Befehle zu be­
richten. 
M ü n c h e n ,  d e n  i 4 t e n  A p r i l .  
Am yten dieses Monats, Abends, s'nd Ihre Maje­
stät, die Kaiserin von Oesterreich, mit Ihrer Kaiserl. 
Hoheit, der Frau Erzherzogin Sophie, hier eingetroffen. 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom i6ten April. 
Nach Nachrichten aus Augsburg ist dcr bisherige Früh-
meßbenesiciat Klotz in Häder, im Landgericht Zusmars-
hausen, zum evangelisch-lutherischen Kultus übergetre­
ten. Am verflossenen Ostersonntag hat derselbe in der 
protestantischen Pfarrkirche zu Leipheim das protestanti­
sche Glaubensbekenntniß abgelegt, und sodann das 
Abendmahl empfangen. 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  v o m  » Z t e n  A p r i l .  
Wegen Regulirung der gegenseitigen Handelsverhält-
nisse zwischen Schweden und Norwegen, haben in Stock­
holm von der zu diesem Geschäft ernannten Komitö be­
reits mehrere Zusammenkünfte statt gefunden, in deren 
Folge man vermuthet, daß die Gränzbewachung gegen 
Norwegen eingehen, und in den, die Einfuhr fremder 
Waaren betreffenden Prohibitivverordnungen Schwedens, 
eine nicht unbedeutende Aenderung eintreten wird. . 
L o n d o n ,  d e n  8ten April. 
Zu gleicher Zeit mit der merkwürdigen Botschaft des 
Vieepräsidenten von Kolumbien sind auch aus einem 
andern Theile jener Weltgegend die bestätigenden offi-
cicllcn Nachrichten von dem Siege in Peru, so wie 
die unterzeichnete Kapitulation u. s. w., eingetroffen. 
Die Aktenstücke, die man darüber erhalten, beginnen 
m i t  e i n e m ,  v o n  d e m  i n t e r i m i s t i s c h e n  C h e f  M a n u e l  
Jose Soler imHauptquartier Lima, den 22sten 
December vorigen Jahres, erlassenen Tagsbefehl, worin 
er die, in der Nacht vorher, durch den Adjutanten 
des Generals Sucre, Kapitän Alarton, überbrachte 
Bestätigung des Treffens bey Ayakucho bekannt macht. 
Schon am 8ten begann das Scharmützeln zwischen bey­
den Armeen, am gten griffen die Spanier, welche, nach 
den gefundenen Armeelisten, 93 Mann stark waren, 
die kolumbische, aus S780 Mann bestehende Macht an. 
Ausser d?-.l vier bekannten spanischen Feldherren befeh­
ligten noch die Generale Moncnt und Villalobosa. U»^ 
ter Sucre standen die kolumbischen Generale Cordova, 
Lamas und Lara. Die Bataillone dcr 2ten kolumbi­
schen Division griffen mit gefälltem Bajonnette an und 
bald darauf fingen die Spanier an zn weichen; dage, 
gen wurde die peruanische Division von der Avantgarde 
des Generals Valdez gedrängt, erhielt aber sogleich 
durch die Abthcilung des Generals Lara und zwey ko­
lumbische GcrrdcbatMone Verstärkung und griff dann 
mit Ungestüm den Feind an. Nichts könnt? nun den 
Sicg mehr aufhalten; ein kolumbisches Husarenregi-
mcnt durchbrach die Garde des Vicekönigs, was dcr 
Schlacht ein Ende machte. Die Kolumbier verloren an 
Todten i General, 8 Officiere und 3oo Mann.. Ver­
wundet wurden 6 Generale, 34 Officiere und 480' 
Mann. Oer Verlust der Spanier bestand in 2600 Mann 
an Todten und Verwundeten, worunter dcr Vicekö-
nig Las-rna schwer verwundet und 6 Generale, die auf 
dem Platz blieben. Noch an demselben Tage kapitu-
lirte der Uebcrrest der spanischen Armee unter Canterac 
auf dcm Schlachtfelds Die ganze noch in Sara be­
findliche spanische Armee^ ,5 Generale,, alle Waffen 
und Munition sind durch diese Schlacht den Siegern 
in die Hände gefallen. 
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L vttd v n, den 12ten April. 
In dcr nculichcn Sitzung dcr Southwark-Hülfsbibel-
gesellscbaft wurde angezeigt, daß unter den Vcrstorbcncn, 
welche sich die Verbreitung dcr Bibel besonders angele­
gen seyn ließen, sich Lord Byron und dcr verstorbene 
König der Sandwichinscln befinden; Ersterer, als er sich 
in fremden Ländern aufhielt, und Letzterer, als er in Lon­
don residirte, und mehrere tausend Bibeln nach seinen 
Inseln sandte. 
L o n d o n ,  d e n  i 5 t c n  A p r i l .  
Bey dcr Versteigerung dcr von .Fauntlcroy hinter-
lasscncn Bibliothek rissen sich die Liebhaber mit einer 
beyspiclloscn Wuth um die Bücher, und diese gingen 
daher zu ungeheuren Preisen weg. Für Drake's Ge­
schickte und Alterthümer von Vork (ein Küpfcrwerk in 
6 Folianten) zahlte man »3o Guineen; sür Howell's 
Familienbricfe »45 Guineen. 
Unsere Zeitungen theilen einen Brief des kolumbi-
schcn Generals Miller an einen Freund in Lima mit, 
der aus Quenoa bey Guamanga, am iiten December 
1824 (zwey Tage nach dcr bekannten Schlacht bey 
Ayakucho) erlassen ist, und unter Anderem namentlich 
Folgendes besagt: „Nach dcr Schlacht bcy Iunin 
(Kten August) haben wir einen Fehler gemacht, daß 
wir den Feind nicht schnell genug verfolgten, um seine 
Vereinigung mit Valdez zu verhindern, und dieser Feh­
ler wäre uns bcy einem Haar sehr thcucr zu stehen 
gekommen, denn wir wurden von dem des Sitzes siche­
ren Feinde auf einer 2 Meilen enthaltenden runden 
E b e n e  a n g e g r i f f e n ,  u n d  h a t t e n  n i c h t  m e h r  a l s  e i n e n  
Vierpfünder. Oer General Cordova, ein Jüngling von 
2 5 Jahren, that aber Wunder; er ward auf dcm 
Schlachtfelde zum Oivisionsgeneral erhoben Ich selbst 
an der Spitze dcr Husaren von Iunin schlug Valdez 
zurück. Die feindliche Armee zahlte 7200 Mann In­
fanterie und i3oo Mann Reiter; wir hatten nur 
4627 Mann Infanterie und 1000 Reiter. Die roya-
listische A'nncc bestand aus trefflichen Soldaten, und 
ihre Reiterey ist ausgezeichnet. Hätten wir diese Schlacht 
verloren, so hätte dcr Krieg noch Jahre lang dauern, 
und vielleicht Chili und Kolumbien mit Gefahren be­
drohen kennen. Olaneta nennt sich „venera! en 
Lliek des königlichen Heeres in Peru" (also ist es un­
wahr, daß er zu den Kolumbiern übergegangen) und 
hat etwa 3- bis 4000 Mann. Wir marschiren jetzt 
gegen ihn." 
Der König von Ava ist von der Partey, welche 
gegen den Krieg mit England war, ermordet worden, 
und man glaubt nun, daß dieser nächstens seine End­
schaft erreichen werde. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den 2osten April. Hcrr Generalmajor und Ritter von 
Hurko aus Riga, logirt beym Herrn Sekretär Tei-
chert. — Hcrr von Brunnow aus Ncrft, und Hcrr 
Pastor Pavian aus Bauske, logiren bcy Halezky. — 
Herr von Bach aus Tingcrn, Herr von Bach ans Ia-
kobshoff, und Herr von Schwcbs vom Lande, logiren 
bcy Zehr jun. — Herr Kaufmann Lewontjcw aus 
Riga, Herr Förster Uloth und Herr Unterstrster Wal­
lenburg aus Taurkaln, logiren bcy Gramkau. — Herr 
Pharmaccut Auskulat aus Wilna, logirt beym Hertn 
Provisor Pirwicz. — Hcrr von Grothuß aus Frauen­
burg, logirt bey Gedaschke. — Herr StationHhaUer 
Kaufmann aus Bächhoff, logirt bcy Köhler. 
Den 21 sten April. Sr. Kaiserl. Majestät Gencraladju-
tant, Herr Generallieutenant und Ritter von Paske-
witsch, Kommandeur des isten Infanteriekorps, aus 
Mohilew, logirt beym Herrn Oberhofgerichtsadvokatcn 
Moench. — Herr Körnet, Baron von Fölkersahm, 
vom reitenden Leibgarderegiment, Adjutant bcy Sr. 
Excellenz, dcm Herrn Generaladjutanten von Paskc-
witsch, dcr in der besonder» Kanzley Ihrer Kaiserl. Ma­
j e s t ä t ,  d c r  F r a u  u n d  K a i s e r i n  E l i s a b e t h  A l e x e -
jewna dienende Titulärrath und Ritter, Hcrr Schwe­
rin, Hcrr Apothekergehülfe Ludwig, und die Herren 
Kaufleute Dubois und Hackenberger aus St. Peters­
burg, und die Herren Kaufleute Schweinsfort, Hart­
mann und Petersen aus Riga, logircn bey Morel. — 
Die sächsischen Kaufleute, Herren Lange und Hoff-
mann, aus Riga, logiren beym Herrn Kollegienasses-
sor Lange. — Herr Apotheker Metzke und Herr Kauf­
mann Hensel aus Kandau, logiren bey Sperber. — 
Herr von Sacken aus Wormen, logirt bcy Gram­
kau. — Herr Kandidat Klapmeyer aus Frauenburg, 
logirt bey Minde. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  » 3 t e n  A p r i l .  
Auf Amsterd. 36T. N .D. —St.holl.Kour.x. i  R.B.A. 
AufAmstcrd. 65 7^.n.D. 10/2 St.holl.Kour.x. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D.—Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. LST.n.D.yz^Sch.Hb.Bko.p. 1 R.V.H. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pcc. Stcrl. ?. i R. B. A. 
100 Rubel Gold 383 Rubel 5o Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 72^ Kop. B. A. 
—Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 71 z Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 10 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Rcichsthaler 4 Rub. 69 Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Sensor. 
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B e y l a g e 
"-> 4y- zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. Z. Dec. !825-
W i s s e n s c h a f t l i c h e  u n d  l i t e r a r i s c h e  M i s c e l l e n  
a u s  a u s l ä n d i s c h e n  B l ä t t e r n .  
Es hat sich in Dresden, unter den Augen und mit be­
günstigenden Einwirkungen dcr obersten Staatsbehörden, 
ein Verein für Erforschung und Aufbewahrung sächsischer 
Alterthümer gebildet, der, schriftliche Denkmäler nicht 
ausschließend, sein vorzüglichstes Augenmerk auf Unter­
suchung aller Bau - und Kuustdenkmale bis zu Ende des 
i/ten Jahrhunderts, auf Nachforschung nach alten Ma-
lereyen, Bildwerken in den verschiedensten Stoffen, Ge­
fäßen, Werkzeugen u. s. w., auf sorgfältige Pflege und 
Beschirmung derselben, wo sie dem Verderben ausgesetzt 
waren, auf Beschreibung und Erklärung derselben in 
eigenen Druckschriften, sein Augenmerk richten, und 
Alles aufbieten wird, daß das, was noch gerettet wer­
den kann, gerettet werde. An der Spitze des Ganzen 
stehen als Präsident und Vieepräsident desselben die kö­
niglichen Prinzen Friedrich und Johann, in Ver­
bindung mit unem regelmäßig sich versammelnden Aus­
schuß. Es sind fürs Erste an tüchtige und gebildete 
Männer im ganzen Königreich aus allen Klassen, be­
sonders auch in administrativen Stellen, mit der eigen­
h ä n d i g e n  U n t e r s c h r i f t  d e s  P r i n z e n  F r i e d r i c h ,  a n  
i5o Diplome, zugleich mit den Statuten des Vereins 
und einem lithographirten Blatt, den Rundbogen der 
xona aurea im Dom zu Freyberg vorstellend, nach allen 
Seiten hin vertheilt worden. Der König hat diesen 
Verein nicht nur gebilligt, sondern auch eine bedeutende 
Summe zu seiner Stiftung, ein Lokal in einem könig­
lichen Gebäude und andere Begünstigungen bewilligt. 
In der Nacht vom 7ten November entdeckte Herr Pro­
fessor Pons zu Florenz im Sternbilde des Eridanus 
einen neuen Kometen, den fünften in diesem Jahre. 
Nachdem die trübe Witterung geraume Zeit dessen regel­
mäßige Beobachtung verhindert hatte, wurde endlich am 
»6ten November Abends auf dcm Osservstorio clsll« 
Feuole dessen Stellung folgendermaßen bestimmt: 
Gerade Aufsteigung S2^ 2" ,6", südliche Abweichung 
,76 22" 35", um 10 St. 29^ 35" mittlerer Zeit. Am 
Abend des »7ten Novembers gab eine neue Beobachtung: 
gerade Aufsteigung 5i° S»' 9", südliche Abweichung 
,7° 39^ iS", um 11 St. 48" 56" mittlerer Zeit. Dcr 
Komet ist bis jetzt für das bloße Auge unsichtbar, er hat 
kernen Schweif, aber einen glänzenden, mit flockigem 
Haar umgebenen Kern. 
Herr v. Zach zeigt in seiner eorre8pon6ancs sstrono-
micsus an, daß das berühmte Observatorium in Rom 
„nicht mehr in Thärigkeit sey, seitdem die berühmten 
Herren Calandrelli, Conti und Riecebach, alle 
drey Italiener, es hätten räumen und einem französischen 
Jesuiten abtreten müssen." 
J o h n  B e n t l e y  h a t  e i n e  h i s t o r i s c h e  U e b e r s i c h t  v o n  
dcr Sternkunde der Hindus herausgegeben. 
Dcr unermüdliche An gel» Mai hat sich um die Be­
reicherung unserer Kenntniß der alten Literatur neue Ver­
dienste erworben, und zwar durch die Herausgabe un-
edirter Handschriften aus dcr Vatikanischen Bibliothek, 
in einer Sammlung, von dcr so eben der erste Band 
erschienen ist (in groß Quart, 696 Seiten und 56 Sei­
t e n  P r o l e g o m e n e n ) .  D e r s e l b e  e n t h ä l t  f o l g e n d e  z w ö l f  
Schriften: Eusebius zwanzig evangelische Fragen 
(106 Seiten), und einen Theil seines Kommentars 
z u m  E v a n g e l i u m  d e s  L u k a s  ( 7 2  S . ) ;  A p o l l i n a r i s  
und Photius zwey Fragmente, gleichfalls aus einem 
Kommentar zum Lukas (72 S.); Photius zwanzig 
theologische, biblische und philologische Fragen (169 S.) 
u n d  f ü n f  k a n o n i s c h e  G u t a c h t e n  ( 7  S . ) ;  d e s  A n a s t a ­
sius Sinaita zwey kleine Gespräche nebst einem 
Schreiben des Papstes Johannes VIII. (8 S.); eine 
kleine griechische Chronik, die aus einer Eusebianischen 
a u s g e z o g e n  s e y n  s o l l  ( 4 0  S . ) ;  d e s  T h e o d o r u s  v o n  
Mopsuesta Erklärungen zu Jona, Nachum und Oba-
dia, sammt den Vorreden desselben zu seinen Kommenta­
rien überHosea, Amos, Haggai und Zacharias (64 S.); 
des Polychron (des Theodorus Bruder) Kommentar 
zum Daniel (56 S.); »4 andrer griechischen Kirchen­
väter Erklärungen des Daniel, nebst andern Fragmenten 
(65 S>); Rede des Aristides, gerichtet gegen die 
demosthenische Rede für den Lcptincs (52- S.); Ueber­
s i c h t  u n d  J n h a l t s v e r z e i c h n i ß  v o n  d c m  W e r k  d e s  L e o n -
tius (im 6tcn Jahrhundert) cls e»usis sacris von ihm 
selbst (56 S.). Von jedem Werk ist dcr griechische Text 
nebst der lateinischen Übersetzung gegeben, und das>Ganze 
mit aufklärenden Anmerkungen bereichert. 
Herr Julius v. Klaprath hat von seinem asiati­
schen Magazin das erste Heft herausgegeben; es enthält 
unter andern eine Reise nach Kokand, einem Lande, das 
bis dahin von keinem Europäer war besucht worden, und 
eine Mitteilung über Sogdiana (aus chinesischen Quel­
len geschöpft). 
Der Baron v. Reiffenberg, Professor an der Uni­
versität von Löwen, hat so eben die erste Lieferung feines 
philologischen Archivs herausgegeben. Bemerkenswert^ 
ist, was er über die Erfindung dcr Buchdruckerkun'st sagt: 
„Gehört diese Entdeckung unserm Vaterlande an? Ja, 
wenn man dcm Beschluß der Regenz von Harlem Glau­
ben schenkt, und deren Feuerwerke und Medaillen für 
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historische Beweise hält; nein, wem: man mit Unpar­
teilichkeit die auf uns gekommenen Dokumente siudirt. 
ES ist eine sonderbare Art, Patriot zu seyn, wenn man 
der Aufrichtigkeit des Nationalcharakters durch eine An­
führung schadet, die auf gar keinen haltbaren Grund 
gestützt ist. Mag es uns genug seyn, daß wir die ersten 
waren, welche die Erfindung unserer Nachbarn benutzten. 
Alost war die erste unserer Städte, welche Typographie. 
anwandte. Merkwürdig ist, daß die wallonischen Pro­
vinzen darin weit hinter Flandern zurückblieben." 
Am i2ten November beging die Universität in Kopen­
hagen das Reformationsfest und ihre Restauration durch 
den höchstscligen König Christian III. Der Professor 
der orientalischen Sprachen, l)r. Nasmussen, hat zu 
dieser Feyerlichkeit eine Abhandlung über den Handel 
der Araber und Perser mit Rußland und Skandinavien 
im Mittelalter herausgegeben. 
Mit Anfange künftigen Jahres erscheint bcy Vieweg 
in Braunschweig ein neues Unterhaltungsblatt für gebil­
d e t e  S t ä n d e ,  u n t e r  d e m  T i t e l :  M i t t e r n a c h t b l a t t ,  
dessen Inhalt in belletristischen Erzeugnissen aller Art 
und möglichst populären wissenschaftlichen und kritischen 
Mitteilungen bestehen soll. Als Herausgeber wird Hcrr 
Müllner in Weissensels genannt. 
Man hat in Cacn die Manuskripte des berühmten 
Huet (Nueüus), Bischofs von AvrancheS, so wie dessen 
sehr ausgedehnte Korrespondenz, aufgefunden. Huet 
hatte im Jahre 1709 über zwanzigtausend literarische 
Briefe geschrieben; man findet daher in dieser kostbaren 
Sammlung zu Hunderten eigenhändige Briefe von Bos-
suet, Fenelon, der Seudery, dcr Königin Christine, von 
Grävius, Vossius, Leibnitz, Pussendorf und den aus­
gezeichnetesten Personen aus dcm Zeitalter Ludwigs XIV. 
Ausser den lateinischen Briefen des großen Dauphins 
(Sohnes Ludwigs XIV.) hat man auch ein eigenhändiges 
Manuskript dieses Prinzen entdeckt, das er in lateinischer 
und französischer Sprache abgefaßt hat. Diese literari­
schen Schätze werden im Druck erscheinen. 
Man hat in dem Londoner Staatsarchiv die Über­
setzung entdeckt, welche die Königin Elisabeth von 
dem Werk des Boethius „äs consolations" selbst 
Verfertigt hat. Die Handschrift ist größtenteils von der 
Königin eigenhändig geschrieben, und fast überall ist in 
der Übersetzung auch das Versmaß des Originals wie­
dergegeben, so daß sie mehr treu als dichterisch schön ist. 
Man hat gleichfalls mehrere Briefe aufgefunden, die die 
Aechtheit dieses merkwürdigen Manuskripts — das hof­
fentlich bald im Druck erscheinen wird — ganz ausser 
Zweifel setzen. 
Herr I. Del ort hat eine Geschichte der eisernen 
Maske herausgegeben, in welcher dieser bisher immer 
nur roman- und sagenhaft behandelte Gegenstand eine 
auf 80 Aktenstücke sich stützende geschichtliche Würdigung 
erhält, und bis zur Evidenz dargethan wird, daß die 
sogenannte eiserne Maske (fälschlich so genannt, denn 
die Gesichtsbedeckung war von schwarzem Sammet) dcr 
mantuanischc Minister Graf von Matthioli war, dcr eine 
die französische Erwerbung von Casal betreffende Unter­
handlung den Höfen von Wien und Madrid verrieth. Er 
wurde von Catinat (damals noch Brigadier) gefangen 
genommen und den üten May 1679 dem Herrn St. Mars, 
Kommandanten von Pignerol, ausgeliefert. Da St.Mars 
nach und nach Befehlshaber von Exiles, und den Inseln 
Sainte-Marguerite wurde, so folgte ihm der Staats­
gefangene in einer mit Wachstuch bedeckten Kutsche 
überall nach. Den i8ten September 1698 kam er in 
die Bastille, woselbst er am >9ten November 1703 starb. 
Den «isten November ist dcr berühmte Geograph 
Johann Nikolaus Buache am Schlagfluß in Paris 
gestorben. Er war aus Neuville-au-Pont gebürtig, 
wur Mitglied dcr Akademie der Wissenschaften und 
d'Anville's Nachfolger in dcm Posten eines ersten 
königlichen Geographen. Er ist gegen 84 Jahre alt ge­
worden. 
Oer älteste der französischen dramatischen Schriftstel­
ler, Desfontaines de la Vallet, ist, 92 Jahre 
alt, in Paris gestorben. Er war vormals Sekretär des 
Prinzen Conti. Sein erstes Stück „der vorgebliche 
Philosoph" wurde vor 63 Iahren auf dcm italienischen 
Theater gegeben. Er war ausserordentlich thätig, und 
man hat von ihm, ausser einigen Romanen, eine große 
Anzahl Theaterstücke. Unter Napoleon hatte er eine 
jährliche Pension von 4000 Franken, die ihm aber seit 
»1 Iahren auf die Hälfte verkürzt worden war. 
An die Stelle des verstorbenen Grafen Lacepede ist 
Herr von Blainville zum Mitgliede der Akademie der 
W i s s e n s c h a f t e n  a u f g e n o m m e n  w o r d e n .  O i e  H e r r e n  C u -
vier und Ferüssac waren seine Mitbewerber. 
In London ist ein Buch ohne Titel und ohne den 
Namen des Druckers in Umlauf gesetzt worden, welches 
eine Namensliste von solchen Personen in der Stadt 
enthalt, die systematisch Schulden machen und sie nicht 
bezahlen. Oie erste Nummer enthalt 4000 solcher Na­
men zum großen Verdruß von Vielen, die man <mf diese 
Art durch Schande zur Ehrlichkeit treiben will. 
Die neuen Piaster oder Acht-Real-Stücke von Mittel-
Amerika zeigen auf der einey Seite fünf Berge, die sich 
perspektivisch verlieren und denen zur Seite, sie über­
strahlend, die Sonne aufgeht, mit der Umschrift Ne-
xul>lic.i äel csnlro äs America 1824. Auf der andern 
Seite sieht man einen Baum und ringsherum die Worte 
I^ibrs  cresca kscunäo.  ^1.  10 Os.  20 (Zs.  
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung dcr Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
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Mgemetm deutsche Zeitung mr MSland. 
Zo. Sonnabend, den 25. April 1825. 
Konstantinopel, den söstenMarz. 
(Aus dem Oesterreichischen Beobachter.') 
Am lyten Februar lief Ibrahim Pascha mit 4000 
Mann Infanterie und 5oo Mann Kavallerie von Suda 
aus, und landete am Lüsten zwischen Koron und Modon. 
Ein beträchtlicher Theil seiner Flotte war durch widrige 
Winde auf der Fahrt von Rhodus nach Kandia von ihm 
getrennt worden, traf aber, aus S Fregatten und vielen 
Transportschiffen bestehend, am 22sten Februar in Suda 
ein, und begab sich von dort ebenfalls mit 7000 Mann 
nach Modon, so daß in den ersten Tagen des März 
12,000 Mann ägyptischer Truppen cmf dem Boden von 
Morea standen. Wahrend diese Landungen, ohne irgend 
einen Widerstand, vollzogen wurden, schickte Ibrahim 
Pascha, unter Kommando eine's gewissen Halrl Kapudan, 
eine Division von 18 Kriegsfahrzeugcn vor Patras. Die 
dort liegenden griechischen Schiffe hatten sich vor seiner 
Ankunft in den Meerbusen von Lepanto zurückgezogen. 
Zwey derselben strandeten auf Felsenriffen vor Misso-
lunghi, und wurden von den Tarken verbrannt. Mit 
den bereits früher aus Prevesa angekommenen Fahrzeugen 
befanden sich daher 26 vor Patras, so daß dieser Platz 
von der Seeseite völlig gesichert war. 
Fernere Nachrichten besagen, daß Ibrahim Pascha 
gleich nach erfolgter Landung eine Truppenabtheilung 
nach Navann abgesendet und den Hafen und die Festung 
in Besitz genommen, indeß eine andere Truppenabthei­
lung gegen Kalamata vorgerückt sei) und diesen Ort be­
setzt habe. Diese beyden Nachrichten können noch nicht 
als ganz zuverlässig betrachtet werden, ob man gleich hier 
nicht daran zweifelt; die Feinde der Pforte behaupten da­
gegen, der erste Versuch gegen Navarin sey mißlungen. 
Die Expedition gegen Morea ist mit Lebensmitteln und 
Kriegsbedurfnissen reichlich ausgestattet. Der Pascha von 
Aegypten hat auf Kandia, Rhodus und andern Punkten 
ungeheure Vorräthe niederlegen lassen. Was also auch 
das Schicksal dieser Unternehmung seyn mag, sie wird 
wenigstens nicht, wie die von Dram-Ali-Pascha im Jahre 
,822, durch Hunger und Mangel vereitelt werden. 
Von der andern Seite lauten die Berichte des Seras-
kicrs Redschid Pascha ebenfalls überaus günstig. Sein 
Auftrog war, die Häupter der albanesischen Stamme um 
jeden Preis mit der Pforte zu versöhnen, und er hatte 
unbedingte Vollmacht, alle zu diesem Zweck führende 
Mittel anzuwenden. Das wirksamste, dessen er sich be­
diente, war 5>ie Verheißung, die sämmtlichen alten Fa­
milienlehen, die der Sultan (von Halet Efendi's unwei-
sen Ratschlägen verleitet) in Unterstatthalterschaften 
verwandelt hatte, in ihren vorigen Stand zu versetzen. 
Dies, und das gute Benehmen des Seraskiers, hatte die 
Folge, daß er die Albaneser gänzlich für sich gewann, 
«ud das Versprechen von ihnen erhielt, ihm Mit allen 
ihren disponiblen Streitkräften beyzustehen. Die Pforte 
schmeichelt sich unter diesen Umstanden, daß Redschid Pa 
scha in Kurzem an 'der Spitze eines betrachtlichen Armee 
korps vorrücken, und sein? Operationen mit der Einnah 
me vvn Missolunghi eröffnen wird. 
Der Pascha von Negropont hat den Befehl, mit allen 
zur Besatzung in den dortigen festen Platzen entbehrlichen 
Truppen, so wie mit den Ueberresten des bey Larissa zu­
rückgebliebenen Korps, gegen Theben und Athen aufzu­
brechen. Die Nachricht, daß Odysseus, Diamanti und 
verschiedene andere ehemalige Jnsurgentenchefs zum Pa­
scha von Negropont übergegangen sind, bestätigt sich von 
allen Seiten. 
In den ersten Tagen des April soll die erste Abtei­
lung der hier ausgerüsteten Flotte unter Segel gehen. 
Die Bestimmung derselben ist noch nicht bekannt; sie 
wird aber, vorerst wenigstens, nicht vom Kapudan Pa­
scha, sondern vom Riala Beg (Viceadmiral) Tahir Bey 
kommandirt. Diese Maßregel, welche die im vorigen 
Feldzuge, zum größten Nachtheil der gemeinschaftlichen 
Unternehmungen, zwischen dem Großadmiral und Ibra­
him Pascha bestandenen persönlichen Mißverhältnisse not­
wendig gemacht haben, wird allgemein gebilliget. Der 
Dey vvn Algier hat dem Sultan ein Geschenk von 
Million Piaster übersendet, und zugleich angekündigt, 
daß nächstens eine Flotte Don 12 Kriegsschiffen, worun­
ter eines von 60 Kanonen, und zwey Fregatten zur Dis­
position der Pforte bereit seyn werde. 
Die Bewegungen unter den Ianitscharen haben völ­
lig aufgehört. Die vier Hauptleute der Zten, gten 
uten und Systen Orta, die in dem Schlosse von Ru-
mili Hissar ihr Todesurtheil erwarteten, sind begna­
digt worden. 
Auffallend ist die bisherige Untätigkeit der Grie­
chen bey den drohenden Zurüstungen, die sie von al­
len Seiten umringen. Die Zeitung von Hydra schreibt 
vom löten (28sten) Februar, das stürmische Wetter 
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habe ihrer Flotte bis dahin nicht gestattet auszulau­
fen. Inzwischen scy bey Modon eine Landung der 
Aegyptcc auf 56 Schiffen geschehen,, deren weitern Fol­
gen sie wohl vorzubeugen wissen würden:e. Bekannt­
lich war ihre Absicht, Patras zu belagern. Da Pa-
tras aber von. der Seeseite nunmehr frey ist, und drin­
gendere Gefahren auf andern Punkten ihre Kräfte in 
Anspruch nehmen, so möchte, dieser Plan wohl aufge­
geben werden müssen. 
N a c h f c h r i f t .  S o  e b e n -  e r f a h r t  m a n  h i e r ,  d a ß  H a -
lil-Kapudan, welcher die Division der ägyptischen Fahr­
zeuge nach Patras führte,, von dort aus gemeldet habe, 
er sey vor seiner Abfahrt einen ganzen Tag im Fort von 
Navarin gewesen, um es, mit den notwendigsten Be­
dürfnissen zu versehen. Wenn dies seine Richtigkeit hat, 
so wäre an der Einnahme von Navarin nicht mehr zu. 
zweifeln- (Berk. Zeit.) 
T r i  e s t ,  d e n k t e n  A p r i l .  
Briefe aus Zante von 23sten, und aus Morea vom 
igten März, überbringen Folgendes: Nachdem die grie­
chische Regierung, erfahren, daß Ibrahim Pascha be­
stimmt eine Landung auf. Morea beabsichtige, ließ sie 
zuvörderst alle in Kolokstroni's Verschwörung, verwickelte 
Individuen und' ihn selbst ins Elias-Kloster aus Hydra 
in Sicherheit bringen.. Inzwischen waren den von.Ibra-
him am »2sten Februar bey Modon ans Land gesetzten 
Zooo Mann am 4ten März noch 7- bis.- 8000 Mann 
gefolgt, welche insgesammt einen Versuch machten, Na-
varino zu überrumpeln, aber mit Verlust zurückgeschla­
gen wurden- Ein anderer Versuch, gegen Gastuni vor­
zudringen, siel noch unglücklicher für sie aus. Seit­
dem stehen sie zwischen Modon und Koron koncentrirt, 
vermuthlich um die Operationen, der auA Epirus vor­
dringenden Türken abzuwarten. Die griechische Regie­
rung hat einen Aufruf an die Nation erlassen, in des­
sen Folge sich 36,000 bewaffnete Griechen gestellt ha­
ben sollen. Konduriotti,- der die. Belagerung, von Pa­
tras leitet, hatte- sich persönlich auf einige Tage in die 
Gegend von Modon begeben.; allein deshalb war die 
Belagerung, von Patras keineswegs aufgehoben.. Die 
ägyptische Flotte, welche die. Landungstruppen gebracht 
hatte, lag, So Segel stark, im Hafen von Modon und-
bey der Insel. Sapienza, die 36 Segel starke griechi­
sche Flotte unter Sachtury's Befehlen aber bey Na-
varino. Um die aus den Dardanellen zu erwartende 
Flotte des Kapudan Pascha zu beschäftigen,, hatte Ad-
miral Miauli Befehl erhalten, nach Mitylene zu se­
geln. (Hamb. Zeit.) 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  g t e n  A p r i l . .  
Unter den von Wien aus in Mayland eingetroffenen 
Ministern einiger italienischem Staaten bemerkt man auch 
den sardinischen Gesandten; ferner den am kaiserl. öster­
reichischen Hof akkreditirten russischen Geschäftsträger, 
Herrn von Obressoff. Auch ist zuverlässig, daß sich Herr 
von Tatitschef gleichfalls nach Mayland begiebt, wo be­
reits ein. Pallast für ihn gemietet ist. Der Hofstaat des 
Königs und der Königin von Neapel, die mit ihrem jüng­
sten. Sohne,. dem Grafen, von Aquila, sich ebenfalls nach 
Mayland begeben, reifet in vier Abteilungen, die zu­
sammen in 38 Kutschen, bestehen. — Ausserdem begeben 
sich nach Mayland-, die Herzogin Marie Louise von Par­
ma, der Großherzog von Toskana und dessen Gemahlin, 
der Herzog- und die Herzogin von Modena, der König 
und die Königin von Sardinien, der Herzog von Karig-
nan, der regierende Fürst von Lukka:c. — In Verona 
und in mehreren anderen lombardisch-venetiamschen 
Städten sind neue, strengere Polizeymaßregeln, als die 
bisherigen, von der. obersten Behörde vorgeschrieben wor­
den, die zum Zweck haben, an allen Fremden Wachsam­
keit auszuüben- (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  g t e n  A p r i l .  
Gestern ist dev König und die Königin, begleitet von 
dem Prinzen Maximilian und der Prinzessin Amalie von 
Sachsen, von Madrid nach Aranjuez abgereiset, von wo 
Ihre Majestäten sich nach Toledo begeben wollen. 
Am 4ten dieses Monats ist Herr Ugarte nach Tu­
rin abgereist. Er wird sich mit Herrn Corbas einige 
Zeit in Paris aufhalten- Der Herzog von Villaher­
mosa wird wahrscheinlich als ausserordentlicher Gesand­
ter Sr. Majestät der Krönung zu Rheims beywohnen. 
In Gallicien soll eine, konstitutionelle Bande herum­
schwärmen und von den Domkapiteln Geld erpressen. 
In Kadix sind die Gefängnisse so voll, und die Kas­
sen der Behörden so leer, daß man sich gezwungen ge­
sehen- hat, viele Gefangene, zu entlassen, indem der 
Mangel an« Lebensmitteln?, schon zu Unruhen in den 
Gefangnissen, veranlaßt hat, welche sogar zuweilen ei­
nen blutigen Ausgang genommen haben. 
Endlich ist das.- Urtheil gegen, die vormalige Muni-
cipalität vo-n Madrid' publicirt worden.. Der Marquis 
Cerralbo,. der Herzog Abrantes und' der Graf Noble-
jas sind' auf 10 Meilen von der Hauptstadt verwiesen, 
der Erste auf 2,. der Zweyte auf 4, der Dritte auf 6 
Jahre. Der Verweisüngsort- wirb ihnen vorgezeichnet 
werden.. Der politische Chef San-^Martin und der Re-
gidor Costa sind freygesprochen; die Regidoren Villa-
mil, Brün und einige andere weniger bekannte müssen 
Madrid? verlassen;- der Alkade Lamadrid' kommt auf 
4 Jahre, nach dem Besserungshause: von.San-Antonio-
de-la-Kabrera, um daselbst^ das Christenthum zu ler­
nen.. Diejenigen- unter, ihnen,, welche zu dem Festmahl 
des Raphaeltagcs im Jahr 1822 die. Fonds votirt ha­
ben, müssen 100,000 Franken zahlen. Die Proceßko-
sten, die sich-ungefähr auf die. nämliche Summe belau­
fen, müssen Alle gemeinschaftlich tragen. 
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P a r i s ,  d e n  l ö t e n  A p r i l .  
Nachdem die Pairskammer vorgestern über das Ent­
schädigungssatz die Vorträge der Herren Bonald, Villen 
franche, Montalembert^ Bethify, Kergorlay und Cois-
lin angehört hatte, trug der Graf Portalis eine Über­
sicht der bisherigen Debatten vor- Gestern begann die 
Erörterung der einzelnen Artikel. Die vom Herzoge von 
Choiseul vorgeschlagenen Amendements- bestehen in fol­
genden Punkten r i) die Summe der Entschädigung soll 
Zo Millionen fünfprocentiger Renten betragen; 2) die 
Halste dieser Summe werde unter die alten Inhaber 
von Renten und Grundstücken vertheilt, deren Besitz-
thum :c. konfiscirt worden ist; Z) die Entschädigung 
mache den dritten Theil des konsiscirten Werthcs aus; 
4) die andere Hälfte der Summe soll, nach einem in 
der nächsten Session vorzulegenden Plan,, unter diejeni­
gen Einwohner der Vendöe, Lyons, Toulons ?c. ver­
theilt werden, die in der Revolution Verluste erlitten; 
5) der 22ste Artikel des Gesetzvorschlages soll gestrichen, 
aber 6) die von der Kommission, empfohlenen Zusätze ge­
nehmigt werden. Der Graf Roy had folgendes Amen­
dement eingebracht: Die Entschädigungssumme betrage 
Z75 Million Franken sünsprocentiger Renten, die vom 
s2sten Iuny dieses Jahres ab in fünfeinjährigen Terminen 
ausgezahlt werden. Betrage unter 2S0 Franken aber 
sollen ungesäumt abbezahlt werden.. Jährlich sollen vom 
Tilgungsfond 7? Million Franken zur Deckung der Ent­
schädigung genommen werden-
In der Deputirtenkammer ist vorgestern gleichfalls die 
Diskussion über das Kirchenentheiligungsgesetz für ge­
schlossen erklärt worden. Der letzte Redner war Herr 
Benjamin Constant.. Die Berathung ward gestern' 
fortgesetzt. 
In der Rede, welche der Baron v on Barante zur" 
Bekämpfung des Entschädigungsgesetzes hielt, griff er un­
ter andern die Behauptung, daß der Grundbesitz den Vor­
zug vor dem Geldvermögen verdiene, folgendermaßen an: 
„Der Grundbesitz vereinzelt die Menschen,, während das 
Mobiliarvermögem ihre. Verhaltnisse und Verbindungen 
vervielfältigt; die Kultur vervollkommnet sich nurin dem 
Maße, wie der Handel zunimmt, und nur das Geldeigen-
thum ist's, das Städte aufbauet, die Künste hervorruft 
und die Gesellschaft civilisirt. Die Geschichte zeigt uns 
nicht, daß diese Art des Eigenthums > die mehr als alle 
übrigen auf Treue und Redlichkeit beruhet, besondere 
Gefahren bereite. Als Europa noch in Barbarey versun­
ken war, waren Genua, Venedig, Florenz, die reichsten 
Handelsstaaten, Muster einer guten Verwaltung. Oder 
sind etwa heutiges Tages Holland und England unruhige 
und schlecht regierte Staaten? giebt's dort keine Vater­
landsliebe, keinen Sinn für Nationalehre und keine Ach­
tung gegen die Behörden? Vielmehr beweist eben der 
vorliegende Gegenstand, daß der Grundbesitz nicht immer 
hinreiche, die eingeführte Ordnung aufrecht zu halten. 
Es giebt nicht zweyerley Gerechtigkeiten, eine für den 
Boden, die andere für die Mobilien; jede Beraubung ist 
strafbar, sowohl die Konfiscirung, als der Bankerott, 
sind dem Raube gleich." 
Herr P. L. Courier (geboren im Jahr 1 7 7 4 ) ,  einer 
der gelehrtesten Hellenisten Frankreichs und bekannt durch 
seine Übersetzung des Longin, ist den loten dieses Mo­
nats in einem Gehölz unweit Chavonniere, wo er wohnte, 
erschossen gesunden worden. Drey Flintenkugeln waren 
auf ihi^ abgefeuert worden. Man ist mit der Ausmitte­
lung der Mörder beschäftigt.. 
P a r i s ,  de»t', 7ten April. 
Morgen legt der königliche Hof die Trauer für den ver­
ewigten König Ludwig xvili. ab. 
Man versichert, daß unser König das Beyspiel der 
Monarchen von Oesterreich und der Niederlande nachah­
men und wöchentlich eine öffentliche Audienz, wo Jeder­
mann Zugang zu ihm haben soll, ertheilen werde. Fer­
ner heißt es, daß Se. Majestät nach der Krönung die 
unversiegelte Korrespondenz der Gelehrten und gelehrten 
Gesellschafren Frankreichs für. portofrei) erklaren werde. 
Man behauptet,, daß' bey Gelegenheit'der Krönung 
nicht weniger als 46,000 Personen bey den Ministern 
um den Orden der Ehrenlegion nachgesucht haben. 
Am iSten dieses-Monats hat die.zweyte Kammer das 
Kirchenentheiligungsgesetz mit 210 Stimmen gegen 9S 
angenommen.-
An demsclben^Tage begann in der Pairskammer die 
Berathung über das wichtige Amendement des Herzogs 
von Choiseul. Nach der Bemerkung des Präsidenten 
zerfällt dasselbe in drey Theile, von denen bloß der erste 
vorläufig in Berathung genommen werden konnte. Er 
lautet also: „3c> Millionen Franken Renten zum Kapital 
von 600 Millionen sind denjenigen Franzosen bestimmt, 
welche.'in Folge, der Revolution Verluste erlitten haben." 
Derselbe ist nach einigen'Hin- und Herreden verworfen 
worden. Hierauf entwickelte der Graf Roy den vo»r ihm 
gemachten Vorschlag, eine Entschädigung von Z75 Mil-
lion.Frank'en Rente zu einem Kapital von 7S0 Millionen 
festzusetzen.- Der Finanzminister und der Herzog von 
Narbonne bekämpften, der Graf Mollien'und'Herr von 
Chateaubriand vertheidigten dies Amendements über wel­
ches die Debatten am folgenden<Tage fortgesetzt wurden, 
an dem der Graf Vaublanc gegen- und der Baron Pas-
quier für dasselbe auftraten.- Es ist'indessen'mit 127 
Stimmen gegen loa verworfen worden.. Heute wird die 
Berathung über die einzelnen Artikel anfangen.. 
Es ist nach zuverlässigen? Nachrichten' erwiesen, daß 
Frankreichs Flächeninhalt ^Millionen 900,662 Hekta­
ren beträgt, welche ein reines Einkommen von lS8s Mil­
lionen ZSi,ZZ5 Franken liefern. 
2OO 
H a m b u r g ,  d e n  2 2sten April. 
Ein Schreiben aus Paris vom ,6ten dieses Monats 
meldet Folgendes: „Noch nie war in dieser Sitzung die 
Pairskammer so voll als heute. Alles war gespannt 
auf das Resultat der Debatten über Herrn Roy's An­
trag, welcher vorgeschlagen, Mt 3o Millionen dreypro-
centjger Renten, 35 Millionen fünfprocentiger zum Ka­
pital -von 7S0 Millionen zur Entschädigung auszusetzen, 
was den ministeriellen Plan gänzlich übern Haufen ge­
worfen hätte. Erst um 6^ Uhr wurde das Amendement 
mit 127 Stimmen gegen ^00 verworfen-
(Hamb. Zeit.) 
K o p e n h a g e n ,  d e n  1  o t e n  A p r i l .  
Durch die letzte Überschwemmung ist eine große Menge 
Bernstein angespült worden. Man hat Stücke von meh­
rern Pfunden gesammelt. 
L o n d o n ,  d e n  i 5 t e n  A p r i l .  
Der Kaiser von Brasilien hat Herrn Oxensorb's Vor­
schläge wegen Bildung einer Gesellschaft zur Bearbeitung 
der Gold- und Silberminen in Brasilien angenommen. — 
Auf die Aufforderung der Geistlichkeit von Montevideo, 
als absoluter Monarch zu regieren, haben Se. Majestät 
geantwortet: sie wären ein konstitutioneller Fürst. 
" E s  s i n d  B r i e f e  u n d  Z e i t u n g e n  a u s  B o g o t a  b i s  z u m  
29sten Januar, aus La Guayra bis zum 3ten März, aus 
Karrakkas bis zum sten März angekommen. In letztge­
nannter Stadt hatte die am i<)ten Februar angekommene 
Nachricht, daß die brittische Regierung die Unabhängig­
keit von Mexiko und Kolumbien anerkennen wolle, große 
Freude gemacht, und war sogleich durch eine ausserordent­
liche Zeitung bekannt gemacht worden. 
I n  Buenos- A y r e s  h a t  m a n  d i e  N a c h r i c h t  v o n  d e n  
Siegen der kolumbischen Armee am 2isten Januar erhal­
ten. Der dortige Kongreß hat für die Konföderation den 
Namen „Vereinigte Provinzen vom La Platastrom" an­
genommen, und den vorgeschlagenen: „Vereinigte Staa­
ten von Südamerika", verworfen. 
Die Rede, mit welcher Herr I. Q. Adams seine 
Stelle als Präsident der vereinigten Staaten von Nord­
amerika angetreten, ist in einem sehr milden Geiste abge­
faßt. Er räth besonders, die Aufmerksamkeit aus das 
Innere zu wenden. Von den Verbindungen der verei­
nigten Staaten mit andern Staaten ist Glicht die Rede. 
Die Politik Herrn Monroe's wird sehr gelobt, und empfoh­
len, jeden Keim der Zwietracht auszurotten. 
Gestern hat das AnterHaus seine Sitzungen wieder 
begonnen; das Oberhaus versammelte sich schon am 
Tage vorher. Im U nterh a u se. kam der merkwürdige 
Fall vor, daß von den 14 Unterschriften einer Petition, 
welche Sir John Niewp 0 rt am 1 ?ten März aus der 
Stadt Ballimasloe in Irland zu Gunsten der Katholiken 
überreicht hatte, i3 für verfälscht erklärt wurden. Herr 
Peel trug darauf an, eine Kommission zur Untersuchung 
dieser Angelegenheit niederzusetzen. Die Sache dürfte 
für die Strafbaren schlimme Folgen haben. 
Für die brittifchen Regimenter in Ostindien sind 3ooo 
Rekruten -angeworben worden. 
L o n d o n ,  d e n  i g t e n  A p r i l .  
Hunt, der Spießgesell des bekannten TlMteL, wel­
cher zur Deportation nach Botany-Bey verurthuU nor­
den, ist auf dem Wege dahin gestorben. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den 2 2sten April. Herr Oberauditeur 8ter Klasse, So-
batfchkin, aus Telsch, logirt beym Herrn Stadtwacht-
meister Köster. — Herr Kaufmann Herzberg aus 
Tuckum, logirt beym Herrn Rathsherrn Richter. — 
Herr Arrendebesitzer Waldhaucr aus Holmhoff, logirt 
bey Halezky. 
Den 2 3sten April. Herr Hauptmann, Baron von Rönne, 
aus Grobin, logirt bey Morel. — Frau Kollegienra-
thin von Beckmann aus Zimmern, logirt bey Mun­
ter. — Herr Titulärrath von Mensenkampf, jüngeres 
Mitglied der Kronstadtschcn Tamoschna, aus Lida, lo­
girt bey Gramkau. — Herr von Sacken aus Dondan­
gen, logirt bey Frau von Nitzkowsky. — Herr Raths­
herr Pfeifer aus Tuckum, logirt beym Herrn Buchbin­
der Zeyffert fen. — Frau von Borewiy aus Stoczky, 
logirt beym Herrn Kammerverwandten Staschik. — 
Herr Kapitän, Baron von Schilling, aus Weiß-Pom-
mufch, logirt bey Halezky. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  l ö t e n  A p r i l .  
Auf Amsterd. 36 T. n. D. — St. Holl. Kour. x. 1 R. B. A. 
Auf Amsterd. 65 T. n. D. — St. Holl. Kour. x. 1 R. B. A. 
Auf Hamb- 36 T. n. D. — Sch.Hb.Bko.?. 1 R. B.A. 
Auf Hamb. 65T.n.D.Y^Sch. Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mvn. »oH Pce. Sterl. ?. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold 384 Rubel 5o Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7^ Kop. B. A. 
An Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 7»? Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. Kop. B. A. 
Eil?alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 11 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 70 Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
No. 1S4. 
B e y l a g e 
zur Allgememen deutschen Zeitung für Rußland. D-c. 1325. 
Glaube und Hoffnung. 
Der Gerechte vor dem Herrn endet nicht mit dem Tode, 
denn seine Handlungen folgen ihm jenseits des Grabes. 
Das Gute, was er wirkte und schuf, ist unsterblich, wie 
seine Seele. Daher kann auch die dankbare Erinnerung 
an edle und tugendhafte Monarchen, die als liebreiche 
Väter die ihnen anvertrauten Völker glücklich zu machen 
strebten, nie untergehen. Daher sind auch eure Namen, 
T i t u s ,  M a r k  A u r e l ,  J o s e p h ,  F r i e d r i c h ,  M a x i ­
milian Joseph, und aller der Machthaber, die ihren 
hohen Beruf erkannten und erfüllten, unsterblich; und 
so wird auch Dein Stern, Erhabener, jetzt verklärter 
Kaiser Alexander, neben dem Deines großen Ahn­
herrn im strahlenden Lichte am Firmamente des Himmels 
glänzen. Auch Deine Thaten, Dein menschenfreund­
licher väterlicher Sinn, und alles Gute, welches Du 
über die verschiedenen Nationen Deines großen Rei­
ches, sreylich nur mit begränzter menschlicher Kraft, aber 
mit redlichem nie ermüdendem Willen, zu verbreiten be­
mühet warst, folgen Dir nach. Daher bedarfst Du 
keiner Lobrede. Die ewige Gerechtigkeit hat Deine Tha­
ten gewogen, und die Guten im Volke finden Dich, 
Du Friedensfürst, dereinst im Lande des ewigen Frie­
dens unter den verklärten Vätern ihres Volks. So 
trockne ich, so trocknen Deine Getreuen ihre Thränen, 
weil Dein gerechter reiner Sinn, mit dem Schmuck 
D e i n e r  K r o n e n ,  a u f  d e n  b r ü d e r l i c h e n  T h r o n ­
solg er übergeht. * * * 
H u n d e r t  z e h n t e  S i t z u n g  d e r  k u r l a n d i s c h e n  
G e s e l l s c h a f t  f ü r  L i t e r a t u r  u n d  K u n s t .  
M i t a u ,  d e n  2ten December. ' 
Nachdem der Sekretär die Anzeige gemacht hatte, daß 
die Bibliothek durch Herrn Pastor Köhler, so wie vom 
H e r r n  G o u v e r n e m e n t s b u c h d r u c k e r  P e t e r s - S t e f f e n -
Hagen, durch alle zuletzt in seiner Offiein erschienenen 
Schriften, vermehrt worden war, daß die Frau v.d. R e cke, 
geb. Gräfin v. Med cm, der Gesellschaft einen Abdruck, 
ihres von H. Grevedon zu Paris vortrefflich lithographie­
ren Porträts verehrt, und daß Herr E. v. Buttler auf 
Szorany die naturhistorischen Sammlungen beschenkt habe, 
trug der Herr stellvertretende Kurländische Gouverne-
ments-Schuldirektor Braunschweig eine kritische Re­
l a t i o n  „ ü b e r  d i e  n e u e s t e n  A r b e i t e n  i m  G e b i e t e  
der alt-ägyptischen Geschichte" vor. Zuvör­
derst entwickelte er, nach Champollion ?rocis c!u svstems 
6«s aneiens ^K^ptiens. (Paris 1824), 
die Natur und das gegenseitige Verhältniß der hierogly­
phischen, hieratischen und enchorialischen Schrift mit 
dem Bemerken, daß die erstere sich zu der ägyptischen 
Baukunst zu verhalten scheine, wie die Glasmalerey zur 
gothischen. Er zeigte ferner, daß die Entzifferung hiero-
glnphischer Legenden auf Tempeln und andern Gebäuden, 
so schatzbar sie wären, keine großen Resultate für die alt-
ägyptische Geschichte gewähren könne, noch gewährt habe. 
Selbst in Rücksicht auf das Alter der Gebäude sey nicht 
mehr zu Tage gefördert, als Huyot und Gau, durch das 
Studium jener architektonischen Trümmer, erschlossen, 
und der emsige, gelehrte Letronne in seinen Nec!>erckes 
xc>ur ssrvir ä l'Iiistoirk 6s penclsnt la 6omina-
tion 6s 6es I»omsins. (Paris 1823), und 
si^eralions Iiislor-c^ues sur l'olat 6es ^r!s et 6es Inslitu-
tions cle llepuis I'invssion 6s jus-
siöcle lies ^nlonins. (Paris »82 3), aus griechischen 
und lateinischen Inschriften in Aegypten herausgefunden. 
Um so problematischer würden die zu hoffenden Resultate 
aus der Entzifferung hieroglyphischer Legenden, da man 
noch auf gar keine ägyptische Aera gestoßen sey; nur zu 
Vergleichungen der in denselben befindlichen Pharaonamen 
mit denen in den Manethonischen Dynastien hätte sie 
Gelegenheit gegeben — und hier wäre, allem Anscheine 
nach, auch der Punkt, wo sich die größte Wichtigkeit der 
Hieroglyphen beurkunden würde. Aber das Studium 
dieser Manethonischen Dynastien sey gar sehr vernachläs­
sigt, und Verwirrung sey hineingetragen durch die auf 
gar keinen historischen Belegen basirte Behauptung, als 
ob jene Dynastien neben einander fortliefen, als Ver­
zeichnisse von Pharaonen mehrerer neben einander bestan­
dener kleinen ägyptischen Staaten. Das uralte Kanal­
system des ganzen Landes, der Ackerbau, das Fundament 
des ägyptischen Staates, der erst sehr spät ein merkanti-
lischer wurde, der geregelte Thierdienst, der Kultus 
überhaupt, sprächen unwiderleglich dafür, daß Aegyp­
ten im Allgemeinen nur einen einzigen Staat gebildet 
habe, dessen Entstehung, nach einer kritischen Bearbeitung 
des Manetho, über 3ooo v.Chr. hinausginge, und in 
dessen Geschichte die Hyksos eine Episode, wie in den 
Manethonischen Dynastien eine Gleichzeitigkeit zweyer 
Regentenreihen herbeygesührt habe.— Größere Resultate 
sowohl in chronologischer als Knlturücksicht wären zu 
erwarten durch die hieratische und demotische Schrift, 
wenn, mit tiefem Studium der alten ägyptischen Sprache, 
eine wahrhaft herkulische Arbeit, vom Glück uns zuge­
führte Manuskripte entziffert würden, eine Aufgabe für 
den leider zu früh verstorbenen Spohn.— Sonach dürfte 
es zu einem I^ptien. Lollection Zes Person. 
n-Zes mytkoloZi^uss cle 1'sncienne lZ'axres les 
^loniimens^ L^zmxoU!on> (Paris 18 2>5), welches 
schon bis zur »oten Lieferung gediehen, so niedlich auch 
die Kupfer seyn mögen, noch viel zu früh seyn. Die 
Früchte aus diesem Pantheon waren daher nur meist 
einige neue Götternamcn, sür bereits gekannte Götter ; 
was im Text über das Wesen und das innere System 
der Gottheiten gesagt sey, wäre, mit Nichtbeachtung al­
ler neueren interessanten Untersuchungen, aus Iablonsky 
geschöpft^ dem rüstigen Sammler. Auch aus den Abbil­
dungen würde die Wissenschaft mehr Gewinn haben, wenn, 
statt der einzelnen ausgemalten Gottheiten, ganze zusam­
menhängende Basreliefs gegeben worden wären, zumal mlt 
genauer Auswahl der bloß liturgischen und der symboli­
schen und historischen Darstellungen aus demLeben der Göt­
ter. So wie allen neuern Forschern in diesem Felde, so 
seyen auch dem Verfasser des Pantheon entgangen die höchst 
merkwürdigen und inhaltsreichen Stellen aus dem m.Biich 
des Diodor K. 55 — 73, über Ammon und Amalthea, in 
Meroe, über die Geburt und Thaten des afrikanischer» 
Bacchus, über die Atlanti-den, wahrscheinlich die alten 
Bewohner von Meroe, über ein sehr altes Verhältniß 
zwischen Meroe und Griechenland, über die wahrschein­
lich afrikanische Abstammung der Titanen, was Alles 
Diodor in Aegypten aus dem Munde gebildeter Männer 
von Meroe gehört und mit alten griechischen Angabelt 
verglichen haben will. Aus den dichterischen Formen und 
dem Inhalt müsse man schließen, daß uns Diodor die 
Trümmer alter afrikanischer (Meroe) Oionxsiac», den 
Schlüssel zur alten Mythologie des ganzen Nilgaues, 
aufbewahrt habe. Referent habe diese unschätzbaren poeti­
schen Uebcrbleibsel mit den Bildwerken in den ent-
Hechte OenI^mÄlsr von Kurien sn 6sn IIL«rn cles IXils 
von 6sr ersten l)is ?ur awe^tsn Xatarakts, Aeieeieknet 
uncl vermessen im lakre 18 lg von L. aus Ivöln. 
isle dis gie I^iekerunZ.", und zwar vonDerry, Calab-
schö, Essaboua und Edsambul, verglichen, und glaube 
in ihnen die Thaten der alten Götter von Meroe ver­
herrlicht zu finden und weniger rein-historische Bas­
reliefs, aus denen man, gleich dem geistreichen Ritter, 
Schlüsse auf die Ausdehnung wirklicher politischer Er­
oberungen ziehen könne. 
Sodann verlas der Sekretär einen Aufsatz des Herrn 
Oberhofgerichtsadvokaten Proäi: über den §.112 der 
Kurländischen Statuten und dessen neueste Uebersetzung 
vom Jahre 1804, worin der Herr Verfasser die Unhalt-
barkeit der fraglichen Uebersetzung entwickelt und darzu-
thun sucht, daß die Alten ganz richtig gedacht und ganz 
richtiges Latein geschrieben haben, daß sie meistens nicht 
daran Schuld sind, wenn wir sie nicht verstehen, und so 
den §.712 von dem Vorwurfe der Unverständlichkeit, des 
schlechten Lateins und der zu großen Begünstigung, die 
er dem Pachter gewährt, zu retten strebt. — Denselben 
P a r a g r a p h e n  u n d  d e n s e l b e n  G e g e n s t a n d  h a t t e  d e r  S e ­
k r e t ä r  z u m  V o r w u r f e  e i n e s  A u f s a t z e s  g e w ä h l t ,  d e n  e r  
der Gesellschaft vortrug. Er entwickelt.darin eine ab/-
weichende Ansicht und erklärt sich für eine andere Lesart, 
die das erste nee verwirft, eine Lesart, welche alle frü­
here Manuskripte und Ausgaben der Statuten enthalten. 
Zuletzt legte noch Herr Pastor Watson der Gesell­
schaft eine von ihm verfertigte und gezeichnete Charte 
von Kurland, mit lettischen Namen und Aufschriften, 
nach der neuen Eintheilung, in doppelten Exemplaren, 
vor. Die Gesellschaft erkannte einstimmig die Mühsam­
keit und Nützlichkeit dieser Arbeit und billigte die Absicht 
des Verfassers, sie zum Unterrichte in den zu errichten­
den Volksschullehrer-Seminarien zu bestimmen. 
„Es miik Freiheit herrschen, das Alleräusserste und Ver­
wegenste für seine Meinung zu sagen; und kein Vernünftiger, 
der für die hohen Freuden der Geselligkeit gebildet ist, wird das 
übel nehmen. Da sprühen und fliegen zuweilen die Funken des 
Genies herum, wie vom Amboy der Kykloven, wenn sie mit 
gewaltigen Hammerschlägen den Donnerkeil des Zeu> schmieden? 
oder Vulkan Rüstung, Schwert und Lau;e eines Halbgotts. In 
der Glut des Kampfes erhallen die noch royen Materien nach 
und nach endlich die schönsten Formen. Die neuen Ideen erzeu­
gen »ich dal>e»i wie von sell-st, wie der Vliv am Himmel sich 
«Mündet, mid glänzend das Wetter durchflammt. 
Hildegard von Hohenthal. 11. >5»." 
Indem das vorstehende Motto den Hauptgedanken der 
folgenden Zeilen ausspricht, ist es vielleicht die beste 
Apologie derselben: denn freylich möcht' es Vielen ver­
wegen scheinen, daß ein unbedeutendes Glied der Gesell­
schaft sich anmaßt, ihr — wenn gleich nur m Form 
eines Wunsches — guten Rath zu geben. Aber ist nicht 
j e d e r  E i n z l c  T h e i l  d e s  G a n z e n ?  m i t h i n ,  w e n n  d i e s e s ,  
auch er selber zur Thätigkeit berufen? 
In guter Stunde hat ein Ungenannter (m No. 48 
dieses Blattes) die Sehnsucht Vieler im Publiko aus­
gesprochen. Wer möcht' es läugnen, daß unsere Stadt 
wohl manches heitern Kunstgenusses entbehrt, den die 
Meisten — bcy allgemein verbreiteter Bildung — schwer 
vermissen, der nicht fehlen darf noch wird, sobald nur 
das kränkelnde Wünschen zum unbefangenen Entschluß 
erstarkt. 
- Göthe sagt irgendwo in künstlerischer Beziehung: 
„Die wahre Darstellung hat keinen Zweck als sich 
selbst." — 
Ebenso iß es auch mit der Freude des geselligen Ver­
kehrs: sie ist um ihretwillen; unbereitet, unbeschworcn 
steigt sie wie die Schaumgeborne Göttin strahlend aus 
dem Wogenkräusel auf; ihr schönster Tcmpeldicnst ist die 
harmonische Verbindung aller Einzelnen zum Zweck des 
Daseins» Hierin liegt freylich auch die Ausschließung 
jeder sich brüstenden Partikularität.; es darf nicht mehr 
die Frage seyn: ob ein persönliches Talent Lob oder Ta­
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del zu bestehen habe? ob es mit ebenbürtigen oder infe­
rioren sich vermische? sondern lediglich;, in wie fern Je­
der den angewiesenen Platz im Kreise Aller ausfüllt? 
Aber ist diese Bedingung denn'so schwer? und ver­
lohnt ihr Gegcntheil der Mühe? Das 7^/5 /ZccXXk-i' 
ist überall so selten, zumal in der Kunst. Mengs— 
(ein tüchtiger Künstler) —behallptet: Nichts in der 
Welt sey vollendet, was aus der Hand und dem Geiste 
eines Menschen hervorgeht, als der arithmetische Kalkül! 
und wem von uns hätte sich nicht schon dieselbe Wahr­
heit aufgedrängt? Ich frage daher noch einmal; Ver­
lohnt sich's, um eines Skrupels mehr oder weniger 
willen, aller Lebenslust entsagen? 
Ausbildung für die Kunst wird sich ohnehin bey Jedem 
desto reicher entwickeln, je mehr Gelegenheit das ver­
borgene, je mehr Aufmunterung das schüchterne Talent 
erhält. Die Vorstehern der bedeutsamsten — der Schau­
spielkunst — hieß bey den Griechen: Glück, Freude!, 
(l'Kalis), und in jeder künstlerischen Leistung werden 
wir das Höchste erringen, sobald wir Freude an ihr 
finden. 
Liebet nur die Musik — die dramatische Darstellung — 
den Tanz., und ihr werdet erstaunen über das Gelingen 
Eurer Versuche. 
Mit Recht hat der geehrte Verfasser des Aufsatzes in 
?<o. 48 die Beyspiele von Jena, Weimar und, Göttingen 
citict; ich füge noch Eines hin^u^ aus Ticck's dramati­
schen Vorlesungen in Dresden erstand die dortige deutsche 
Bühne zu einem Fortschritt, welcher ihr den ersten Rang 
zu prophezeyhen scheint. Ueberall sind die Anfänge gering; 
Großes kann nur allmählig gedeihn. Und wenn die Lieb­
haber des Bisherigen mir einwenden^ (wie es denn aller­
dings gesagt wird): „Ial in Dresden, Weimar u.s.w., 
da giebt's auch großre Mittel!" so erwiedere ich mit 
Horaz 
„liomas laudstur 5 Llilos et adsens. 
Wir haben hier wie anderswo Gotterschaffne Stim-
men, ernsten Sinn für herrliche Musik^ hier wie anders­
wo offne Gemüther für des Dichters edle Gabe, und 
Kraft, in Bild und Wort sie darzustellen. Vereinigt 
euch! Legt ab die hochmüthige Bescheidenheit, und scyd 
mit. Freuden wie ihr scyd; so werden all' die einzelnen 
Funken zum hellen Schein des Lebens in einander schmel­
zen, und Großes wird, reifen, wo das Kleine liebevoll 
gepflegt ward. 
— ll — 
A  n  k  ü n d i g - u n g .  
Das von mir vor einiger Feit angekündigte „Hand­
buch der lateinischen Sprache" erscheint vorläufig nicht. 
An dessen Stelle kündige ich hiermit eine 
„La te in ische  Chres tomath ie  fü r  An  fang  er  
und  Geübte re"  
an, deren Druck unverzüglich beginnt,, und die daher, in 
kurzer Zeit erscheinen wird. Das Werk ist für untere 
Klassen gelehrter Schulen, für Kreisschulen und für den 
Privatunterricht eingerichtet, und setzt nur Schüler vor­
aus, die Lateinisch lesen können, um sogleich mit ihnen 
das Lesen der „Vorübungen" zu beginnen, welche 
Materialien zur Einübung der grammatischen Formen und 
leichte Stücke zum Uebersetzen, sür die ersten Anfänger 
in der untersten Klasse, enthalten. Hierauf folgen im 
„ersten Kursus" zuerst Fabeln und Erzählungen, 
sodann Auszüge aus römischen Schriftstellern, für Schü­
ler der vierten Klasse, mit steter Hinweisung aufZumpts 
lateinische Grammatik. Diesen Vorübungen und dem 
ersten Kursus ist auch ein vollständiges Wortregister bey-
gefügt. Oer „zweyte Kursus", für Tertianer be­
rechnet, enthält schwierigere Auszüge aus den römischen 
Klassikern, gleichfalls mit beständiger Hinweisung auf 
Z^mpts Grammank. Auch sind diesem Kursus einige 
Stellen aus römischen Dichtern angehängt, um zu not­
wendigen prosodischen Belehrungen Gelegenheit zu g^ben. 
Sorgfältig habe ich mich das ganze Werk hindurch be­
müht, das Fortschreiten vom Leichtern zum Schwerern 
zu beobachten. Es wird das Buch etwa fünf und zwan­
zig Bogen, in ziemlich großem Oktav, stark werden. Ilm. 
die Benutzung desselben auch durch Wohlfeilheit zu er­
le ich te rn ,  se tze  i ch  den  Pränumera t ionspre is  nur  zu  d rey  
Rubel B. A. an; wer auf zehn Exemplare pränume-
rirt, erhält das elfte fr?y. — Schließlich ersuche ich 
noch alle'Vorsteher von Lehranstalten, Schulmänner, 
Hauslehrer und Freunde der Iugendbildung, wozu wohl 
ganz besonders auch Prediger zu rechnen sind, mein 
Unternehmen möglichst fördern zu helfen. 
I n  M i  tau  wi rd  von  den  Her ren  S te f fen  H a g e n  
und Sohn auf d.iefes Werk Pränumeration ange­
nommen. 
Reval, im November 182Z. 
Kollegienassessor P H. W illiger od, 
Oberlehrer. 
W i t te rung  zu  M i tau ,  im Monat  November  182 ,5  a .  Sk  
Die erste Hälfte des Monats .hat fast unausgesetzt bedeckten Himmel , trübe feuchte Luft und viel Regen, die 
Barometerhöhe nimmt allmälig ab> bis sie am löten Morgens um 8 Uhr ihren tiefsten Stand mit »6 Zoll 10,45 
L in ien  par .  e r re ich t .  I n  der  zwey ten  Hä l f te  des  Monats  t r i t t  F ros t ,  e in ,  d ie  Aa .  w i rd  am.  sos ten .  m i t  E is  
b e l e g t ;  d o c h  i s t  d i e S c h n e e m a s s e  f ü r  e i n e  g u t e  B a h n  z u  g e r i n g e ;  d i e  B a r o m e t e r h ö h e  n i m m t  a l l m ä l i g  z u ,  b i s  d e r  
Stand am 2 8stcn Abends um 8 Uhr am höchsten mit 28 Zoll 9",9 Linien wird. Der Monat endet mit mehreren 
sehr heitern Tagen bey anhaltendem scharfe»! Frost. Merkwürdig ist es, daß dieser Monat in einem Zwischenraum 
von nur 12 Tagen fast die tiefsten und höchsten Barometerstände des ganzen Zahres zeigt. Nur am 22sten und 
sZsten Januar steht das Queckillbcr etwas tiefer wie am i6ten November, und nur am s6sten Februar, 6ten und 
7ten März etwas höher als am 2 8sten November. 
Dieser Monat hat >2 veränderlich«, 14 ganz bedeckte, 4 ganz heitere Tage; Regen an 9, Schlacker oder 
Schnee an 7 Tagen; 7 heitere Morgen, 7 heitere Mittage, 9 heitere Abende. 
Die Zahlen bey der Windrichtung zeigen die Stärke des Windes an, nämlich 0 zeigt Ruhe an, l geringen 
Wind, 2 Wind, 3 heftigen Wind, 4 Sturm. 
S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  a u f  d e r  M i t a u e r  S t e r n w a r t e .  
M i t t a  g  s  u  m  1  s  U  h  r .  
1 1 loothcil.! Baroine-
Baro- Queck,', terhohe 
I merer- ,Thermo- beizn» 
I hvhe. meler Gesrier-
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Bez., licht.; M. heit., veränd.; A. sehr heit.; N. Frost. 
Heit.,veränd.; M.bez.; NM.u.A.bed.; N.Reg. 
Bed., neblig u. fein. Reg. d. ganz.T. U.A.; N.Schlack. 
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Bezog., veränd.; Mitt. bew.; NM.u.Ab.bed. 
Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
Bedeckt den ganzen Tag und Abend. 
Bedeckt und trüb den ganzen Tag und Abend. 














































Veränd.; M. veränd., zieml. heit., Bed. u. Regen. 
Bed., Reg., licht.; M.veränd., z. heit.; NM.u.A. bed. 
Bed., veränd.; M. heit., bed. u. Reg.; N. Reg. 
Regengüsse u. bed. d. ganz. Tag; A. heit.; N. Frost. 
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-  1/0 
4,2 
Reg., Schlack.; M. veränd., Regengüsse, stürmisch. 
Heit., bez.; M.veränd.; NM.u.Ab.heit.; N.Frost. 
Veränd.; M.NM.u.A. bed.; A.dicht.Neb.; N.Schn. 
Bed. d. g. T. u. A.; Morg. Schlack.u. Reg.; A. Frost. 
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Vollkommen heit. u. recht kalt den ganz. Tag u. Ab. 
Bed. d. ganz. Tag u. Ab.; Ab. u. Nachts Schnee. 
Bed. den ganz. Tag u. Ab.; NMitt. etwas Schnee. 
Bed., heit.; Mitt. veränd., licht bezog., bedeckt. 

















336 ,29  
339,97 
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8 ,0  
9,3 
Bed. d. ganz. T. u. Ab.; A. etw. Schnee u. Glatteis. 
Bed. u. dichter Nebel den ganz. Tag u. Abend. 
Bed., licht., heit.; M. heiter; NM. u. A. sehr heiter. 
Vollkommen heiter den ganzen Tag und Abend. 
Vollkommen heiter den ganzen Tag und Abend. 
20^342,00 6,0^342,38 7i,5>0.  8/oj 5/2> 6,2> Vollkommen heiter den ganzen Tag und Abend. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
4Z2. 
Mgtmetm deutsche Zeitung k»r MSl»M 
I^o. 51. Dienstag, den 28. April 1825. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom Zten April. 
Die Zahl der Rebellen, die mit Kolokotroni jetzt in 
Gewahrsam zu Hydra sind, betragt 18. Die bekannte 
Heldin Bobelina sitzt in Argos in Haft. Eine zweyte 
Abtheilung von Ibrahims Flotte ist den -jten Marz von 
Kandien abgesegelt und hat 6- bis 7000 Mann in Morca 
ans Land gesetzt. Die Einnahme von Navarino durch 
die Türken wird von allen Seiten bestätigt. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i g t e n  A p r i l .  
Zufolge eines Schreibens aus Zante vom isten vori­
gen Monats, welches das Journal äss vebats mittheilt, ist 
es nicht wahr, daß Odysseus sich zurückgezogen habe oder 
zu den Türken übergegangen sey. Eine Abtheilung von 
der Flotte des Kapudan Pascha befindet sich in der Meer­
enge der Dardanellen. Mehemed-Aly hat einem Kom-
missarius, der ihm aus Frankreich Officiere schaffen soll, 
einen Kredit von einer halben Million eröffnet. Oer Auf­
ruhr in Syrien soll im Zunehmen seyn. In Konstanti­
nopel ist man gegen England sehr aufgebracht, weil neuer­
dings dort eine Anleihe sür die Griechen zu Siande ge­
kommen ist. In Morca herrscht die vollkommenste Ein­
tracht. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 is tcn  April. 
Am »8ten dieses Monats stattete der Herzog von Le­
vis der Pairskammer den Bericht der Kommission über 
das Rentengesctz ab; die Mehrheit der Kommission em­
pfahl die Annahme des Gesetzentwurfs. 
Die Pairskammer diskutirte in den Sitzungen vom 
,8ten und igten dieses Monats die einzelnen Artikel des 
Entschädigungsgesetzes; die ersten 20 Artikel desselben 
sind genehmigt worden, dahingegen alle von einzelnen Mit­
gliedern vorgeschlagenen Abänderungen unberücksichtigt 
geblieben. Nur die von der Kommission empfohlne Ein­
schaltung der Worte ?sr in den ersten Artikel, wo­
durch ausgedrückt wird, daß nicht etwa die gegenwärti­
gen Inhaber der Nationalgüter, sondern „der Staat" 
den Emigranten eine Entschädigung schuldig sey, ward 
von der Kammer genehmigt, nachdem ein zwiefacher Stim-
menausweis zweifelhaft gewesen. 
Die Bombarde Gabrielle, welche die Thiere an Bord 
hatte, die der Dey von Tunis Sr. Majestät zum Ge­
schenk überschickte, ist gescheitert, und die Thiere, die 
schon unterweges viel von den Stößen des Fahrzeuges 
auszustehen hatten, mit Ausnahme von sechs Kameelen 
und zweyer Strauße, sind umgekommen oder ausser Stand, 
Dienste zu thun. Bereits läßt der Dey ein anderes Schiff 
befrachten, und die verlorenen Thicre durch andere er­
setzen. Der Werth der Geschenke, welche der Abgeord­
nete Sidi Mahmud, der in Lyon angekommen ist, dem 
Könige überbringt, wird auf 56,000 Franken angegeben. 
M a d r i d ,  d e n  g t e n  A p r i l .  
Ein naher Ministerwechsel scheint noch immer wahr­
scheinlich. Die Zusammenkünfte zwischen dem amerika­
nischen Gesandten und dem Minister des Auswärtigen 
sind häufig und nicht sehr freundschaftlich 
A u s z u g  e i n e s  S c h r e i b e n s  a u s  R o m ,  
vom 27sten März. 
Nach gerade fängt das jetzt hier gefeyerte Jubeljahr 
an, den Charakter eines sanio (heiligen Jahres) 
anzunehmen. Vis hierher war der Zufluß von Pilgern 
verhältnißweife nur unbedeutend, gleichwohl hatte man 
in dieser Hinsicht glänzende Erwartungen gehegt. In 
der großen allgemeinen Pilgrimsherberge cls' 
?kl1eZrini) waren nämlich nicht weniger als funszehn-
tausend Betten in Bereitschaft gesetzt, wahrend die 
Zahl der Pilger kaum so viel hundert betrug, ja an man­
chen Tagen nicht ein Einziger dort vorhanden war! Nun-
mehro endlich kommen sie in etwas größeren Massen, 
die in der bevorstehenden Charwoche vielleicht zu mehre­
ren Tausenden anwachsen könnten. Bey den Andachts­
übungen beobachtet der Papst persönlich die äusserste 
Strenge. Gestern besuchte er „baarfuß" mehrere 
Kirchen mit einem Gefolge von vielen hundert Pilgrim-
men! In seiner geistlichen Sphäre, als Oberhirt der 
Kirche, ist er in reger Thätigkeit, für die Kunst hinge­
gen, die doch ebenfalls eine Stütze „des heutigen Roms" 
ist, äussert er weniger Eifer als den hiesigen Kunstjüngern 
lieb ist. Zum Glück beruht die Aufrechthaltung des Kunst­
sinnes hier zu Lande keinesweges lediglich auf den indi­
viduellen Ansichten des Papstes, sondern dafür sorgt 
die „permanente Kommission zur Erhaltung der öffentli­
chen Monumente und zu Erweiterung der Kunstsammlun­
g e n , "  v o n  w e l c h e r  K o m m i s s i o n  a u c h  T h o r w a l d s e n  
Mitglied ist. Auf Veranlassung und unter Aufsicht die­
ser Kommission werden Ausgrabungen angeordnet, Fres­
kobilder retouchirt und manches Gute aus alter Zeit er­
halten, was sonst in der heutigen neuesten Zeit durch 
Vernachlässigung untergehen würde. Die ausgebrannte 
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Kirche 6i 8an?aolo, die wegen Mangel an Fonds nach 
einem verjüngten Maßstabe hergestellt werden sollte, wird 
auf eine eindringliche Schrift des hiesigen Antiquars, Ab-
bate Fea, hoffentlich in ihrer ursprünglichen Gestalt wie­
der aus dem Schutt emporsteigen, zu welchem Behuf in 
der gesammten katholischen Christenheit milde Veyträge 
eingesammelt werden sollen. — Des verstorbenen Land­
schaftsmalers R>einhold hinterlassene Kunstwerke wer­
den jetzt öffentlich versteigert und namentlich seine Stu­
d i e n  z u  v e r h a l t n i ß m ä ß i g  h o h e n  P r e i s e n  b e z a h l t .  R i t t i g  
(Geschichtsmaler) hat vor einigen Wochen in seinem 
ättsiier durch einen Fall auf ebener Erde den rechten 
Fuß gebrochen, befindet sich aber schon in vollkommner 
Besserung :c. :c. 
W i e n ,  d e n  » 4 t e n  A p r i l .  
I m  O e s t e r r e i c h i s c h e n  B e o b a c h t e r  l i e s t  m a n  
Folgendes: „Die französischen Oppositionsjournale und 
die liberalen Schriftsteller aller Lander hatten sich seit ei­
niger Zeit in Lobpreisungen der hohen Vollkommenheit 
der Verfassung der nordamerikanischen Staaten erschöpft 
und überboten. Da man den Sinn und die Absicht die­
ser eiteln Deklamationen kennt, so giebt.sich Niemand 
mehr die Mühe, dagegen aufzutreten. Dieses Geschäft 
scheinen aber jetzt die Bürger des gebenedeyten Landes 
selbst übernehmen zu wollen. Die Art, wie in den nord­
amerikanischen öffentlichen Blattern von der letzten Prä­
sidentenwahl gesprochen wird, muß wenigstens einiges 
Nachdenken erregen. Wenn der neugewählte Präsident 
öffentlich ein Usurpator und Meuchelmörder genannt wer­
den darf — wenn durch seine Ernennung Freyheit und 
Tugend auf immer verbannt sind — ja, wenn es (wie 
die Herren sagen) plötzlich zweifelhaft werden könnte, ob 
das amerikanische Volk wohl fähig sey, sich selbst zu re­
gieren — was soll man dann von jenen ausschweifenden 
kobgesängen weiter denken? 
W i e n ,  d e n  2 c » s t e n  A p r i l .  
Oer königl. großbritannische Gesandte am hiesigen 
Hofe, Sir Heinrich Wellesley, ist nach Mayland ab­
gegangen. 
Nicht weit von dem ehemaligen Tempel der Vesta, 
in Rom, trieb ein vor Kurzem von der Polizey ent­
deckter Münzer sein unterirdisches Geschäft bereits zehn 
Jahre, machte aber keine andere Münzen als jene des 
Cäsars, Maximilian, Caracalla u. f. w. Auf diese 
Weise versah er alle Alterthumskabinette mit solchen 
Münzen und gewann ein ansehnliches Vermögen. Er 
wurde zwar eingezogen, allein, da die Gesetze keine 
Strafe für dergleichen Vergehen haben, unter dem Ver­
sprechen wieder freygelassen, daß er künftig keine Obo-
len mehr für Piaster und keine Talente für Louisd'or 
verkaufen wolle. 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  s o s t e n  A p r i l .  
Es ist die Rede von einer Verbindung des Genfer 
und Neuenburger See's, und folglich: Frankreichs, der 
Schweiz, der deutschen Rheingegenden und Hollands. 
Der Genfer See -steht durch die Rhone mit dem mit­
telländischen Meere und der Neuenburger durch die 
Thiele, Aar und den Rhein, mit dem atlantischen 
Ocean in Verbindung — beyde aber trennt nur eine 
Landstrecke von drey starken Stunden. Diese also wäre 
mittelst eines Kanals zu durchschneiden, die Rhone und 
Aar an einigen Stellen schiffbar zu machen, und das 
Werk wäre vollbracht. — Bereits unternimmt eine Ge­
sellschaft die Vereinigung des Neuenburger, Bieler und 
Murten-See's. 
Herrn Pestalozzis Gehülfe im Geschäft des Unter­
richts und der Erziehung, der bisher bey ihm auf sei­
nem Landgute sich aufhielt, Herr Schmid, ist nunmehro 
mit Passen des österreichischen, des französischen und 
des brittischen Gesandten nach Paris und London abge-
reiset. Er hat auch eine Einladung nach Nordamerika 
erhalten. 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 2isten April. 
Vor einigen Tagen befanden sich in einem der ersten 
Gasthäuser von Brüssel zwey französische Missionäre 
an der Table d'Hote, als noch während der Mahlzeit 
ein Polizeyagent erschien und sie sehr höflich bat, das 
Königreich in der allerkürzesten Zeit zu verlassen. Die 
Heyden Herren waren Jesuiten. 
A u s  S a c h s e n ,  v o m  i 2 t e n  A p r i l .  
Die gothasche Succcssionssache zieht fortwährend die 
Aufmerksamkeit des In- und Auslandes auf sich. Die 
Herzöge von Hildburghausen und Koburg haben neuer­
lich Deputirte nach Dresden gesandt, um sich die Ver­
mittlung des Königs zu erbitten, da sie den Wunsch 
hegen, mit dem Herzoge von Meiningen, der auf die 
Erbschaft von Gotha und Altenburg ausschließliche Rechte 
zu haben glaubt, einen Vergleich einzugehen. Noch 
bey Lebzeiten des verstorbenen Herzogs wurden wegen 
der Erbschaftstheilung Unterhandlungen angeknüpft, die 
aber ohne Erfolg blieben; der Herzog von Meiningen, 
dem der kleinste Theil zufallen sollte, brach, wie man 
versichert, die Unterhandlung ab, und stellte die Be­
hauptung auf, daß er, zufolge des 2ten und uten 
Artikels der Bundesakte, welche die Integrität der 
deutschen Staaten bestimmt, ausschließliche Erbschafts­
rechte habe. Diese Ansprüche suchte derselbe, nach dem 
Ableben des Herzogs von Gotha, mehrern Höfen als 
eine europaische Angelegenheit darzustellen, jedoch, wie 
es scheint, ohne Erfolg, da die Sache mehr zu eine? 
deutschen geeignet ist. Man hofft jetzt, daß der Her­
zog von Meiningen sich mit den Erbinteressenten verei­
nigen und daß unter Vermittelung des Großherzogs von 
Weimar ein Vergleich zu Stande kommen werde. 
2OZ 
H a m b u r g ,  d e n  s ö s t e n  A p r i l .  
Mit Stafette ist hier die Nachricht aus Paris einge­
gangen, daß das Entschädigungsgesetz am 2ssten 
April mit 159 Stimmen gegen 63 angenommen wor­
den ist; doch hat die Pairskammer mit 124 Stimmen 
gegen 99 folgendes Amendement beliebt: 1) Der erste 
Artikel deS Gesetzes vom 5ten December 18,4 bleibt 
fortwährend in voller Gültigkeit. ») Folglich kann 
keine der Verfügungen des gegenwärtigen Gesetzes, in 
keinem Falle, weder die Rechte beeinträchtigen, die vor 
Bekanntmachung der Charte erworben worden und in 
deren Besitz der Staat oder andre Personen mittelst 
besagten Artikels aufrecht erhalten werden, noch irgend 
ein Rekurs gegen dieselbe statt finden. 
L o n d o n ,  d e n  , 5 t c n  A p r i l .  
Im heutigen Unterhause legte Herr Huskisson eine Pe­
t i t i o n  a u s  L i v e r p o o l  u m  A u f h e b u n g  d e r  F e n s t e r s t e u e r  v o r ;  
so auch Aldermann Wood eine von St. Bartholomews, 
London, um Aufhebung der Haus- und Fenstersteuern, 
unterzeichnet „von Allen, ausser den Steuereinnehmern." 
Herr Hobhouse kündigte zum 3ten May einen Antrag 
auf die Aufhebung der Fenstersteuer an. Herr Oenman 
brachte eine Petition aus Nottingham mit 9000 Un­
terschriften, um Aufhebung der direkten Steuern, der 
drückenden Bierabgaben und um Revision der Kornge­
setze. 
Die Herzöge von Braunschweig sind hier angekommen. 
Die Regierung der vereinigten Staaten hat vom Kom­
modore Hüll, der die amerikanische Station vor Kallao 
befehligt, die amtlichen Depeschen über die Niederlage 
der Spanier in Peru erhalten. Kallao sollte am 3c>sten 
December übergeben werden. Die Asia von 64 Kano­
nen ward im Hafen von Intermedios ausgebessert. Der 
peruanische Admiral Guise wurde jeden Augenblick in 
Kallao erwartet. Auf Havanna (Kuba) sind die Nach­
richten von dem Siege der Kolumbier und der Aner­
kennung Englands fast an einem Tage angekommen, 
und haben daselbst großes Aussehen erregt. Man sprach 
von einer Deputation, die von dieser Kolonie nach Ma­
drid abgehen sollte. Oer Hafen de la Trinidad auf 
Kuba ist von einem kolumbischen Geschwader blokirt. 
Nachrichten aus Mexiko vom sgsten Januar zufolge, 
sollen im Anfange jenes Monats erheblichere Streitig­
keiten zwischen der Union und dem Staate Pukutan 
ausgebrochen seyn, welches die Regierung veranlaßte, 
ein Embargo auf alle im Hafen von Alvarado befind­
lichen Schiffe zu legen, um am Bord derselben Trup­
pen nach Kampeche zu senden, was aber glücklicher­
weise nicht nöthig war, da eine Ausgleichung zu Stande 
kam, in Folge dessen daS Embargo am 2ten wieder 
aufgehoben wurde. Nach den l'ime» sammelt man in 
Mexiko Beyträgc für die in England sich aufhaltenden 
konstitutionellen Spanier. 
L o n d o n ,  d e n  i 6 t e n  A p r i l .  
Von den Aussagen des Bischofs Doyle vor . der Ks-
mitL des Unterhauses, Irland und die Katholiken be­
treffend, bemerken wir folgende Stelle: „Die Katholi­
ken gehorchen dem Papste nur in Glaubens- und Kir-
chenfachen, vorausgesetzt, daß selbige von der befugten 
Behörde sanktionirt seyen. Denn wir betrachten den 
Papst als die vollziehende Gewalt der katholi­
schen Kirche; wenn er also eine Bulle erläßt, die den 
in einer allgemeinen Kirchenversammlung festgesetzten 
Lehren angemessen ist, so leisten wir selbiger Gehorsam. 
Beziehet sich aber die Bulle auf Gegenstände gesetzlicher 
Disciplin oder irgend sonst eine noch von keinem Kon-
eilium bestimmte Materie, so dürfen wir den Gehor­
sam versagen. Erlaubt sich der Papst Eingriffe in die 
Rechte der Krone oder in das Prineip, wornach wir Se. 
Majestät als unser weltliches Oberhaupt anerkennen, so 
würden wir uns einer solchen Handlung aus allen Kräf­
ten widersetzen und dazu unsere geistlichen Waffen gebrau­
chen; wir würden dem Volke predigen, daß es dem 
Papste nicht gehorchen, und überhaupt jeden für 
einen Feind ansehen solle, der damit umgeht, daS ver­
einigende Band zwischen den Unterthanen und ihrem 
rechtmäßigen Herrscher zu lösen. Was die Absolution 
betrifft, so bedienen wir uns derselben Formel, welche 
bey den evangelischen Priestern in Gebrauch ist, falls ih­
nen Jemand beichten will. Wir erkennen in den Heili­
genbildern nichts Göttliches oder Großes an, und halten 
sie für geringer als die Reliquien." Der Bischof Curtis 
sagte: „Wir erkennen den Papst für den Oberbischof, 
aber auch nur für einen Bischof an; hat er je gegen Für­
sten und Könige ein Ansehn geübt, so stehen wir nicht 
an, ein solches Betragen zu tadeln." Trotz dieser ver­
söhnenden Erklärungen sürchtet man dennoch, daß die 
Bill zur Gleichstellung der Katholiken im Oberhause schei­
tern werde. Gestern und vorgestern sind im Parlament 
zahlreiche Bittschriften von der protestantischen Geistlich­
keit gegen jene Gleichstellung eingereicht worden und 
vielleicht haben gewisse Schritte auf dem Kontinent Ein­
fluß auf einen den Katholiken nicht günstigen Ausgang. 
Der Lourisr, den man in dieser Angelegenheit als das 
Organ der antikatholischgesinnten Minister ansehen darf, 
äussert sich folgendermaßen: „Gerade in diesem Augen­
blick zeigt uns ein Nachbarstaat (Frankreich), in der Un­
duldsamkeit seiner Geistlichen und dem blutigen Gesetz 
(gegen Sakrilegism), das sie hervorgerufen, sattsam, was 
diese Kirche, wenn sie die Oberhand hat, zu thun ver­
mögend und gesonnen ist. Die Gefahr, welche in der 
Zulassung katholischer Parlamentsglieder besteht, ist 
nichts Geringeres, als die Möglichkeit, daß man den 
Thron einem katholischen Könige wird einräumen wol­
len. Wir zweifeln nicht im geringsten, daß der Ver­
such wird gemacht werden, und Niemand wird bewei­
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sen kennen, baß ein solcher Versuch nothwendig miß­
lingen müsse. Jeder zu Gunsten der Katholiken ge­
führte Beweis kann mit gleicher Starke auf jede an­
dere Religionspartcy angewandt. werden, so daß ein 
Jeder zur Krone fähig seyn dürfte. Denn wir haben, 
»renn Allen Alles zugänglich wird, kein Recht, den Kö­
nig als de» einzigen Sklaven in seinen Besitzungen zu 
lassen. Während der gefährlichen Thätigkeit der Je­
suiten sage uns Niemand, daß dergleichen Gefahren, 
als weit entfernt, keiner Erwähnung verdienten." 
Die vorige Woche verurtheilte der Gerichtshof von 
Westminster einen gewissen Hale zu einer Geldbuße von 
20 Pfd. Sterl., der den 2<?stcn vorigen Monats in 
der Kirche wahrend des Gebets für den König und bey 
den Worten: „der sehr religiöse und allergnädigste Kö­
nig!" laut zu schreyen begann: „das sind abscheuliche 
Lügen!" Man nahm den Ruhestörer fest und führte 
ihn vor Gericht. Er behauptete die reinste Wahrheit 
gesagt zu haben, die er beweisen wolle. Aber der 
Oberrichter unterbrach ihn, indem er ihm nicht erlau­
ben könne, die Königliche Majestät solchergestalt zu be­
leidigen. Da er nicht bezahlen konnte, wurde er ein­
gesteckt. 
N e w - Z ) o r k ,  d e n  » 7 t e n  M ä r z .  
Am gten dieses Monats hat der Senat der verei­
nigten Staaten den ersten Artikel des mit Kolumbien 
abgeschlossenen Vertrags wegen Abschaffung des Skla­
venhandels, nach welchem beyden Nationen das Durch-
suchungsrecht ihrer respektiven Schiffe an den afrikani­
schen und westindischen Küsten zustehen sollte, mit ei­
ner Mehrheit von iL Stimmen (28 gegen 12) und 
darauf den ganzen Vertrag verworfen. (Dieser Trak­
tat steht mit dem Freundschafts- und Handelstraktat, 
der zwischen Kolumbien und den vereinigten Staaten 
abgeschlossen worden, in keiner Verbindung.) 
Der bekannte Philanthrop, Herr Orcen von Lanatk, 
hat am s5sten Februar in der Halle der Rcpräscntan-
tenkammer zu Washington seinen Plan über die Volks-
verbesserung vorgelesen und die Vortheile und Wirk­
samkeit desselben entwickelt. Er fand vielen Beyfall 
und hatte den Präsidenten der vereinigten Staaten, 
zwey Staatssekretäre, nebst vielen Repräsentanten, zu 
Zuhörern. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den 2 4sten April. Herr Generallieutenant und Ritter, 
Graf von Lieven, aus St. Petersburg, logirt beym 
kurländischen Herrn Oberforstmeister von Derfchau. — 
Herr Generalkonsul zu Toskana, Staatsrath und Rit­
ter von Engelbach, nebst Familie, aus St. Peters­
burg, Herr Kollegiensekretär Höpfner aus Libau, und 
Herr Proviantkommissionär Zerwinsky aus Sklow, lo-
giren bey Zehr jun. — Herr von Vehr aus Versteln, 
und Herr Obristlieutenant von Kleist aus Alt-Abgul-
den, logiren bey Halezky. — Herr Landrath, Baron 
von Schoultz, nebst Gemahlin, aus Riga, logirt bcy 
Madame Kann. — Herr von Rahden aus Pvmmusch, 
logirt bcy Stein. — Herr Arrendator Marie,-Hofaus 
Kruschkalln, logirt bey Mützkat. — Herr Nasfabri­
kant Ehrichsohn aus Riga, logirt bcy Straßmann. — 
Herr Kommissionär gter Klasse, Mattuschewitz, auS 
Riga, logirt bcy Kahn. — Herr Disponent Fischer 
aus Fockcnhoff, logirt bcy Gedaschke. 
Den 2Zsten April. Herr von Zimmermann aus Stubben-
see, und Herr Oberhofgerichtsadvokat Calezky aus 
Tuckum, logiren bcy Zehr jun. — Herr Oberförster 
Klein, nebst Sohn, aus Tuckum, logiren bcy Ludcn-
dorff. — Herr von Berg aus Medden, logirt bcy 
Stein. — Herr Sekretär Rohrbeck aus Riga, logirt 
bey Hoyer. — Herr Protokollist Redlin aus Tuckum, 
logirt beym Herrn Rathsherrn Mehlberg. — Herr 
Lehrer Blagowefchinsky und Herr Partikulier Wilhelm 
Ernst aus Bauske, logiren bey Halezky. ^ 
Den s6sten April. Der kurländische Herr Nicegouver-
neu'r, Kollegienrath und Ritter von Maydcl, nebst 
Familie, aus Riga, logirt beym Herrn Obrist von 
Smitten. — Der Adjutant des Korpskommandeurs, 
Herr Lieutenant Fürst Dadjanow, aus St. Peters­
burg, logirt bcy Madame Schultz. — Herr Hofrath 
von Barck aus Riga, logirt bey Gramkau. — FrÄu 
V0i'. Lefslng aus Friedrichstadt, logirt bey Gedaschke. — 
Der Kommandeur der i sten Husarendiviston, Herr Ge­
neralmajor und Ritter Graf Suchtelen, aus Schaulen. 
logirt bey Morel. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  2osten April. 
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B e y l a g e 
zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland, ^y- Dec^g-z. 
A n z e i g e .  
Immer geringer wurde in den letzten Decenniett die 
literarische Gemeinschaft der russischen Ostseeprovinzen 
mit dem Auslande: verschiedenartigste Stimmungen der 
Zeit machen diesen Verkehr mit jedem Tage schwieriger; 
sie haben ihn vielleicht in seiner Wurzel angegriffen. Je 
mehr sich aber die Fortschreitung des Geistes auch in die­
sen Ländern offenbarte, mit ihr Bedürfnisse entwickelten, 
um so fühlbarer mußte die Entbehrniß werden, um so 
kräftiger eigne Produktivität hervortreten. Wir zählen 
nicht Wenige in unsrer Mitte, deren schriftstellerisches 
Talent sich mannigfach bewährt hat, deren Name selbst 
im deutschen Mutterlande rühmlich bekannt geworden 
ist; wir besäßen längst eine heimische Literatur, wenn 
nicht der Einzelne so manche äussere Rücksicht zu be­
achten, — thcils die typographischen Kosten, theils auch 
den Tadel vorschneller Eitelkeit zu scheuen hätte. Um 
so willkommener war mir die Ermunterung werther 
Freunde, einen literarischen Verein zu stiften, geistreiche 
Köpfe unsers Vaterlandes anzuregen, und ihre Produkte, 
in einem Jahrbuchs gesammelt, dem Publikum zu über­
geben. Die gefällige Oekonomie der deutschen Almanache 
bestimmte mich für diese Form, hauptsächlich auch, — 
weil Mannigfaltigkeit in Kunst und Wissenschaft ihr ei­
gentlichstes Element ist. Ich entschloß mich, die Redaktion 
eines vaterländischen Taschenbuchs zu übernehmen, dessen 
erster Jahrgang zu Weihnacht 1826 unter dem Titel: 
H e r t h a .  T a s c h e n b u c h  a u f  1827.  
erscheinen soll, wenn der Mitbürger vertrauende Teil­
nahme die redliche Absicht unterstützt. 
Die Theurung des Materials zwingt mich, den Weg 
der Pränumeration einzuschlagen: denn, ausser den sehr 
bedeutenden Druckkosten, werden zumBeyspiel die Kupfer 
von ausgezeichneten Künstlern besorgt, und überhaupt 
alle Rücksichten auf nöthige Eleganz genommen werden. 
Ich schließe diese Anzeige mit der Inhaltsübersicht des 
ersten Jahrganges, welche jedoch vermehrt werden dürfte, 
und nur Beleg seyn soll, daß ich mir die Mitwirkung 
hochgeachteter Männer schon jetzt versichert habe. Die 
Zugabe eigner Aufsätze mögen Freunde rechtfertigen, de­
ren Beyfall im geselligen Kreise mich ermuthigt hat, vor 
den höhern Richterstuhl des Publikums zu treten. 
P r o s a i s c h e r  T h e i l .  
Biographische Skizze der letzten Herzogin von Kurland 
( v o n  W .  S c h i l l i n g ) .  
Historische Erzählung aus der vaterländischen Geschichte 
( v o n  d e m  H e r r n  P r o f e s s o r  C r u s e ) .  
Aus dem Tagebuch eines reisenden Kurländers im Orient. 
Der Wahrwolf. Novelle (von W. Schilling). 
Historischer Aufsatz (von dem Herrn Dr- Schnitzler). 
Aus der vaterländischen Geschichte (von dem Herrn stell­
v e r t r e t e n d e n  S c h u l d i r e k t o r  B r a u n s c h w e i g ) .  
Der literärische Freystaat, aus dem Spanischen des Fa? 
j a d o  ( b e a r b e i t e t  v o n  W .  S c h i l l i n g ) .  
Römische Briefe (von dem Herrn Kreismarschall von 
M i r b a c h ) .  
Die feindlichen Brüder, eine Nordersage (vonW. Schil­
ling). 
Schriftproben (von dem Herrn vr. Koeler). 
Parabeln (von demHrn.Kollegienassessor v.Bilterli ng). 
Historischer Aufsatz (von dem Herrn Kollegienassessor 
v .  T r a u t v e t t e r ) .  
Sechs Monate des Enthusiasmus, oder Leben und Ster­
ben der konsiseirten Idee. (.Ein Capriccio von 
W .  S c h i l l i n g ) .  
P o e t i s c h e r  T h e i l .  
Gedichte lyrischen Inhalts von den Herren: vr. Riem­
schneider, E. v. Hüllessem, Theodor v. Sacken, 
F r e y h e r r n  v .  S c h l i p p e n b a c h ,  W .  S c h i l l i n g  
und mehreren Ungenannten. 
K u p f e r .  
1) Porträt der Herzogin Dorothea von Kurland. 
2) Das Badehaus eines vornehmen Türken von Innen. 
3) Ansicht von Baldohnen. 
4 )  Altarblatt der Kirche zu Kreuzburg. 
5) Ansicht von Moritzholm bey Usmaiten. 
6) Zeichnung des bey dem Bildhauer von der Launitz 
in Arbeit befindlichen Monuments der verewigten 
Herzogin Dorothea von Kurland. (Für die Drey-
faltigkeitskirche zu Mitau bestimmt). 
Die Pränumeration beträgt 2 Rub. 5o Kop. S. M. 
und steht bis zum Z i sten Marz k. I. offen. Von da ab 
tritt der Ladenpreis mit 3 Rub. S. M. em. 
Mitau, den loten December 1825. 
W. Freyherr Schilling. 
N a c h s c h r i f t .  
Pränumeration wollen gefälligst entgegen nehmen; 
Herr Kollegienassessor v. Bitterling, und ?. >. 
- Regierungsbuchdrucker Steffenhagen» *"Mttau. 
,  H a u p t m a i ! , l s g e r i c h t s - A s s e s s o r ,  B a r o n  v .  S a c k e n ,  
in Hafenpoth. 1 
- Kottcgienrath und Ritter Otto v. Wittenheim 
"in St. Petersburg- (in der Liteinaja', in der 
Ertelfchen Quergasse2S4). 
W i s s e n s c h a f t l i c h e  u n d  l i t e r ä r i s c h e  M i  s t e l l e n  
a u s  a u s l ä n d i s c h e n  B l a t t e r n .  
Die Berliner Haube- und Spenersche Zeitung ent­
h ä l t  f o l g e n d e n  A u f s a t z  a u s  P a r i s :  D a s  a l t e  C y r e n e ,  
einst ein blühendes Ländchen, wo :oo Ortschaften rings 
um die Hauptstadt lagen, und das durch seinen Handel 
und seine Civilisation einen hohen Rang unter den Län­
dern des Mittelmeeres behauptete, war uns allmählig 
ganz aus Hem Gesichtskreise gerückt. Paul Lucas, der 
zu Anfang des vorigen Jahrhunderts die Trümmer von 
C y r e n e  b e s u c h t e ,  b e r i c h t e t e ,  d a ß  s i e  e i n e n  U m f a n g  v o n  
2 deutschen Meilen hätten; er sah Marmorstücke und 
verstümmelte Bildsaulen, von geschmackvoller Arbeit. 
Einige Jahre darauf meldete Herr Maire, französischer 
Konsul r>5 Tripolis, daß in Cyrenaika eine versteinerte 
Stadt aufgefunden worden sey. Bruce machte derglei­
chen Nachrichten lächerlich, allein Maltebrün nahm sie 
in Schutz. Etwas mehr Licht erhielt unsere Kenntniß 
jener Gegenden durch die Reise des italienischen Arztes, 
Deila Cella, der im Jahr 1819 einen Sohn des Bey's 
von Tripolis auf einemZuge gegen die rebellischen Araber 
begleitete. Als die tripolitanische Armee die Südspitze 
des Meerbusens von der großen Syrte im Nucken hatte, 
machten bebuschte Hügel dem tiefen Staubsande, durch 
welchen man bis dahin gewatet, Platz; der Eintritt in die 
Fünfstadt d. i. Berenice, Arsinoe, Ptolemais, 
Apollonia, Cyrene) glich ganz der Beschreibung, welche 
Plinius, Strabo Ptolemäus :c. von den Gärten der Hes-
periden und dem Hügel der Grazien machen. Zapfen-
tragende Bäume krönten die Hügel, und Myrten- und 
Oelbäume beschatteten das Gestade des Meeres. Aber 
diese einladenden Gegenden waren nur von arabischen 
Nomadenstämmen bewohnt, die im Hafen von Bengazi 
Rinder, Wolle und Straußfedern an die Maltheser ver­
kauften. Herr Deila Cella sah die weit sich ausbreiten­
den Ruinen von Cyrene, ruhete neben dem Brunnen des 
Apollo, und man sah noch die Wagenspuren aus dex Zeit 
der Griechen; selbst andere Ruinen wurden wahrgenom­
men, von Städten, deren Namen uns die alte Länder­
kunde nicht aufbewahrt hat. Nach den Berichten Deila 
Cella's hat Viviani eine Flora Cyrenaika herausgegeben, 
die sehr geschätzt wird. Ein anderer italienischer Reisen­
der, Crivelli, hat einen Plan von Cyrene aufgenommen, 
und mehrere Zeichnungen gemacht, die eine Bauart ver-
rathen, ähnlich den Denkmälern aus der Gegend von 
Telmessus in Karien. Diese Entdeckungen und Beobach­
tungen hatten die Begierde, jenen klassischen Boden, der 
durch die Mischung seiner griechischen, afrikanischen, jü­
dischen und ägyptischen Bewohner um so interessanter 
wird, genauer kennen zu lernen, noch mehr geschärft, 
und vor 2 Jahren setzte die hiesige geographische Gesell­
schaft einen Preis von Zooo Franken auf die beste Be­
schreibung einer Reise nach Cyrene. Der englische See« 
lieutenant Beechey war von einer Fahrt an den Küsten 
dieses Landes vorigen December nach London zurückge­
kehrt; die Zeichnungen und Pläne, die er mitgebracht, 
sind jedoch noch nicht bekannt gemacht worden. Endlich 
fand sich ein französischer Reisender für dies Unterließ, 
men. Herr P a ch 0 reiste, mit Empfehlungsschreiben des 
Paschas von Aegypten an den Bey von Derna, im De­
cember v. I. von Aegypten ab, und gelangte durch die 
Wüste des ehemaligen Marmarika nach dem Gebiet vvn 
Derna; der Bey von Tripolis versah ihn mit Empfeh­
lungen an den Bcy von Bengazi; aber dieser war gerade 
abwesend, und die Horden der Fünfstadt überließen sich 
der Plünderung und Anarchie. Herr Pacho, von einem 
jungen Deutschen Namens Müller begleitet, ließ sich 
indeß nicht abschrecken, er drang, trotz den Gefahren, 
bis nach Cyrene vor, und brachte Z Monate mit Zeich­
nung von Denkmälern und Aufnehmen der Inschriften 
zu. Als der englische Konsul in Bengazi erfuhr, daß 
ein französischer Reisender in der Wüste arbeite, sandte 
cr ihm ein mit Kaffee und Zucker beladenes Kameel zu, 
geführt von zwcy Arabern und sincm Sklaven. Aber sie 
wurden eine Tagereise von Cyrene angefallen, ausgeplün­
dert, der eine Führer getödtet, und der Sklave so übel 
zugerichtet, daß er bald darauf in Derne starb. Der Bey 
von Bengazi kehrte endlich nach seinem Posten zurück, 
und nun könnte Herr Pacho seine Untersuchungen unge­
stört fortsetzen, und sich sogar nach der von Hornemaim 
besuchten Oase Audjelah verfügen, wo er an naturhisto-
rifchen Gegenständen eine reiche Ausbeute machte. Herr 
Pacho wird in einigen Tagen hier eintreffen. Man ver­
spricht sich von seiner Reise viele Aufklärungen im Fach 
der Geschichte und alten Geographie. 
Die Nachgrabungen an dem Orte, wo das alte T u s -
kulum gestanden hat, haben neulich schöne Ruinen die­
ser berühmten Stadt zu Tage gefördert. Mehrere wohl-
erhaltene Straßen, ein beträchtlicher Theil der Stadt­
mauer, eine Wasserleitung, ein öffentlicher Springbrun­
nen, der Meilenzeiger (laxis) Nummer XV., das 
Theater, ein Fischbehälter und mehrere Trümmer von, 
Malereyen und Bilderwcrken sind aufgefunden worden. 
Eine gute Anzahl von Inschriften, die die Geschichte deS 
Orts erläutern, hat diesen Fund noch bereichert. Der 
Graf Ludwig Biondi, der diese Arbeiten leitet, wird 
eine besondere Beschreibung der gemachten Entdeckungen 
veranstalten. 
I n  R a m l e r ' s  N a c h l a s s e  i s t  e i n  g a n z  v o l l e n d e t e s  
Trauerspiel aufgefunden worden, welches den Titel 
Horaz führt und aus 5 Akkn besteht. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Braun schweig, Censor. 
wo. 441. 
Allgemeine deutsche Zeitung k»r Kusl«nv. 
^lo. 52. Donnerstag, den Zo. April 1825. 
Z a n t c ,  d e n  8 t c n  M a r z .  
Drey- oder viertausend Mann Truppen, die Ibrahim 
Pascha bcy Modon ans Land setzen ließ, verwehrte die 
Garnison dieser Festung den Eintritt, unter dem Vor-
wände, weil sie keinen Ferman des Sultans auszuweisen 
hätten, eigentlich aber, weil es ihr selbst an Lebensmit­
teln gebrach. Der Pascha sah sich also genöthigt, seine 
- - Truppen ausserhalb der Citadelle lagern zu lassen. Der 
General Guras, der sich in Arkadien befand, erhielt An­
zeige vom Marsch der Türken gegen Patras; er legte ne­
ben einem Hohlwege, den der Feind zu passiren hatte, 
einen Hinterhalt. Als die Türken ankamen, wurden sie 
plötzlich von Guras mit einem KorpS von 1000 Mann 
Griechen angegriffen und total geschlagen. Sie ließen 
,70 Todte auf dem Schlachtfelde, verloren 60 Gefan­
gene, iZ Feldstücke und sehr viele Kriegsvorräthe. Vasso 
ist mit Sooo Soldaten in Navarino eingerückt. Sahini's 
Bruder ist zum Kommandanten bestellt worden, anstatt 
eines.tzefaloniers, der der Verrätherey beschuldigt und 
in Ketten gelegt worden ist. Das griechische Geschwader 
wird den loten dieses Monats auslaufen. Der wackere 
englische Kapitän Hamilton soll den Hydrioten über ihre 
Saumseligkeit Vorwurfe gemacht haben. Der Präsident 
Georg Kondurioti befindet sich mit 12,000 Mann vor 
Patras. Der Sieg der Griechen bcy Koron hat am 
sSsten Februar statt gehabt." (Verl. Zeit.) 
N a p o l i  d i  R o m a  n i a ,  d e n  7 t e n  M ä r z .  
Im „griechischen Telegraphen" liefet man ein Dekret 
d e S  g e s e t z g e b e n d e n  K ö r p e r s ,  w o d u r c h  A n a g n o s t i  J k o -
nomo, während der Abwesenheit Georg Kondurioti's, 
der sich zur Wiederherstellung seiner Gesundheit nach Hy­
dra begeben, einstweilen zum Präsidenten ernannt wird, 
und bis zur Rückkehr Kondurioti's mit der Formel; „in 
Vertretung des Präsidenten," unterzeichnen soll. 
(Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i 2 t e n  A p r i l .  
Der König und die Königin sind in Begleitung des 
Prinzen Maximilian und der Prinzessin Amalia den 8ten 
dieses Monats in Aranjuez angekommen, und den darauf 
folgende» Tag nach Toledo abgereist. 
Briefe aus Badajoz melden, daß die Portugiesen am 
Flusse Kaya, dem Gränzfluß, den Spaniern, die an die­
ser Stelle auswandern wollen, hülfreiche Hand leisten. 
Es hat sich daselbst ein Verein gebildet, der die Flücht­
linge mit Geld unterstützt. 
M a d ri d, den ' Zten April. 
Der König hat der Prinzessin Amalia ein kostbares 
Tafelservis und eine Rente von 6 Millionen Realen 
geschenkt. Herr Colomarde ist der einzige Minster, der 
den König nach Toledo begleitet hat. Der dortige Erz-
bischof hat Z Millionen Realen zusammengebracht, die 
er dem Könige verehren wird. Herr Ugarte unterhalt, 
Trotz seiner scheinbaren Ungnade, einen Briefwechsel 
mit Sr. Majestät. Oer Pater Cirillo, Franciskanerge-
neral, ist von seinem Verbannungs^rte wieder an den 
Hof berufen worden. Man hat hier die Nachricht er­
halten, daß 140 Mann, wohl beritten und unter An­
führung eines Generals ausser Diensten, sich neulich 
bey der Stadtbehörde von Medina del Campo in Alt-
Kastilien eigefunden und eine gewisse Summe verlangt 
haben. Sie stellten dafür einen Wechsel aus „zahlbar, 
wenn die Nation in einer andern Lage seyn werde." 
Hierauf erpreßten sie von dem geistlichen Vikarius eben­
falls eine beträchtliche Summe und begaben sich in ein 
Haus, wohin sich die Mönche eines zerstörten Klosters 
zurückgezogen hatten. Hier ließen sie sich die znm Auf­
bau des Klosters eingegangenen Beyträge aushändigen 
und verfügten sich sodann auf den Weg nach Rueda. 
B a r c e l l o n a ,  d e n  2 t e n  A p r i l .  
Nach Briefen aus Madrid hat der Generalschatzmei­
ster des Königreichs, im Vorgefühl der nahe bevorste­
henden Bedrängniß des Schatzes, um seine Entlassung 
angehalten. Bey einem neuerdings gehaltenen Konseil, 
dem alle Minister beywohnten, sollen einige Stimmen 
entschieden auf die Notwendigkeit gedrungen haben, 
die unermeßlichen Güter der Geistlichkeit zu besteuern; 
der König hat aber durchaus nichts davon hören wollen. 
P a r i s ,  d e n  2 o s t e n  A p r i l .  
Bald werden, heißt es hier, auf einige Zeit Mayland 
und Rheims die Centralpunkte der europaischen Poli­
tik seyn und besonders in Mayland die großen Maß­
regeln ergriffen werden. Von allen Seiten strömen Di­
plomaten h?rbey. Oer erste, der sich einstellte, war 
der französische Botschaftssekretär, Graf Lagrange, des­
sen Minister gegen Ende des Monats eintrifft. Der 
russische Botschaftssekretär ist gleichfalls schon angekom­
men und nächstens wird Herr von Tatitscheff anlangen. 
Die Minister von Preussen, Spanien und Dännemark 
haben bereits Wohnungen gemiethet. Selbst Se. Ma­
jestät, der König Ferdinand, werden den Kongreß mit 
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einem ausserordentlichen Gesandten beschicken. Ob Di­
plomaten von den Niederlanden, Schweden, den klei­
neren deutschen Staaten erscheinen werden, ist noch 
nicht bekannt. Auch scheint es unentschieden, ob der 
englische Botschafter in Wien, Sir Henry Wellesley, 
sich nach Mayland begeben werde. Seine Reise soll 
von dem Erfolge der Unterhandlung abhängen, welche 
der Fürst Esterhazy mir Herrn Canning in London an­
geknüpft hat. Uebrigens glaubt man, aus allen An­
stalten abnehmen zu können, daß mehrere gekrönte Haup­
ter erwartet werden. Auf jeden Fall wird sich die ge-
sammte Kaiserl. Oesterreichische Familie nach Mayland 
begeben und dem Vernehmen nach sich längere Zeit 
dort aufhalten. 
Briefe aus Berlin von den ersten Tagen dieses Mo­
nats melden, Herr Cousin sey gänzlich srey, und es 
hänge jetzt nur von ihm ab, wenn er nach Frankreich 
zurückkehren wolle. 
In der Gemeinde <Zes ägvux (Oisedepartement) 
und in den umliegenden Weilern leben, seit dem Wi­
derruf des Edikts von Nantes, 2- bis Zoo Protestan­
ten, die, ungeachtet ihrer Abgctrenntheit und des Man­
gels an öffentlichem Gottesdienste, doch dem Glauben 
ihrer Väter treu geblieben sind. Unterm Zosten De­
cember 1823 hielten sie bcy der Regierung darum an, 
dem Konsistorio von Paris untergeordnet zu» werden. 
Sie erhielten aber erst jetzt im Jahr 1825 den Be­
scheid auf ihr Gesuch: daß 1) es weder zu gestatten 
sey, ein protestantisches Bethaus in der Gemeinde lies 
zu errichten; 2) noch die im Oisedepartement 
zerstreuten Protestanten der reformirten Konsistorialkirche 
von Paris beyzuordnen. — Der Präfekt des Oisede-
partements hatte unterm 8ten Januar dieses Jahres 
vorgestellt, die protestantischen Bewohner von lies ^eux 
wären nicht zahlreich genug, um aus diesem Grunde 
dort eine Kirche mit einem Prediger zu errichten, und 
es habe seine Unbequemlichkeiten, schwachen Pareelen 
von Bewohnern eines andern Glaubens zu gestatten, sich 
mitten unter einer Bevölkerung niederzulassen, die in 
ihrem Kultus übereinstimme. 
P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  A p r i l .  
Gestern ist das Sakrilegiumsgesetz publicirt worden. 
Vorgestern und gestern wurden in der Pairskammer 
die Berathungen über die weitern Artikel des Entschä­
digungsgesetzes fortgesetzt. Ueber den — in der De-
putirtenkammer hinzugekommenen — 2ssten Artikel, wel­
cher feststellt, daß die gerichtlichen Akten, die Rückkäufe 
der Nationalgüter anlangend, von den Abgaben frey 
seyn sollen, ließen sich der Herzog von Choiseul und 
der Graf Cornudet vernehmen. Der Artikel wurde mit 
,3» Stimmen gegen Y4 angenommen. Auch die von 
der Kommission vorgeschlagene Verbesserung des 23sten 
Artikels, wornach das Entschädigungsgesetz auch solchen 
anhcim fallen solle, deren Mutter eine Französin, und 
deren Vater ein Ausländer mit Rechten eines französi­
schen Bürgers sey, ward nach einigen Erörterungen 
genehmigt. Ueber den Zusatzartikel fand gestern die Be­
rathung statt. 
P a r i s ,  d e n  s Z s t e n  A p r i l .  
Vorgestern Morgen um halb 10 Uhr ist der Fürst von 
Metternich von hier nach Mayland abgereist. 
Die Diskussion über das Rentengesetz wird übermor­
gen in der Pairskammer beginnen. 
Das Journal 6es kann seinen Verdruß dar­
über, daß das Entschädigungsgesetz in der Pairskammer 
angenommen worden, nicht verbergen. „Nun wohl, 
ruft es, das Loos ist gefallen, die Hand des Mißge­
schicks ist gegen uns erhoben, und wir müssen nun 
die Unglücksfälle erwarten, die Gott selbst einem Volke 
vorbehält, das, nach Erwählung besserer Staatseinrich-
tungen, dieselbe dergestalt wieder verletzt hat, daß sie 
nicht sowohl die Bedürfnisse der Gesellschaft, als viel­
mehr den irregeleiteten Willen eines, unter der Leitung 
auswärtiger Banquiers stehenden, Ministeriums aus­
drückten, welches vor Schreckgestalten zittert, die un­
sere alte Gesetzgebung in den Staub getreten hatte!" 
Die in Bayonne sich aufhaltenden Spanier sind vor 
einigen Tagen vor die Polizey gefordert worden, um 
über ihren Aufenthaltsgrund sich auszuweisen. Einige 
gaben Handelsgeschäfte, Andre ihre Gesundheitsumstände 
als Ursache an; die Meisten aber erklärten ohne Hehl, 
daß sie bloß deshalb Spanien verlassen hätten, weil sie 
mit Recht fürchteten, in ihrer Hcimath der politischen 
Rachbegicrde aufgeopfert zu werden. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  > 6 t e n  A p r i l .  
Am 14ten April Abends traf der König von Neapel 
mit seiner Gemahlin, unter dem Donner der Kanonen 
von der Engelsburg, zu Rom ein, und stieg in dem 
ihm zugehörigen Farnesischen Pallaste ab. Bald nach­
her begaben sich beyde nach dem Vatikan, um dem hei­
ligen Vater einen Besuch abzustatten. 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  i ? t e n  A p r i l .  
In St. Gallen ward in der Stiftskirche des neuen 
Bisthums am Ostermontage, auf Befehl des Bischofs 
von Chur und St. Gallen, die römisch-päpstliche Ver­
ordnung wider das Bibellesen den Glaubigen verkün­
digt. 
B r e m e n ,  d e n  s ö s t e n  A p r i l .  
Während im Süden Europa's Zubereitungen zu einem 
diplomatischen Kongresse gemacht werden, hatten wir ge­
stern das Glück, einen astronomischen in unsern Mauern 
zu sehen. Die Herren Professor Schumacher und Justiz­
rath Matthiessen aus Altona, Professor Thun aus Ko­
penhagen, Professor Besse! aus Königsberg, Professor 
Encke aus Gotha und Herr Repsold aus Hamburg hatten 
sich hier bey unserm Herrn vr. Olbers zu einer freund-
schaftlichcn Besprechung zusammengefunden. Da die Her­
ren Professor Hardiiig und Hofrath Gaus von Göttingen 
zufallig auch in unsrer Nähe waren (der Letztere befand 
sich in Geschäften in Rothenburg und Ersterer ist kürzlich 
in Hamburg gewesen), so war ihre Abwesenheit um so 
mehr zu bedauern. 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 2 4sten April. 
Die Kammer der Abgeordneten des Königreichs Bayern 
hat in einer am 2ostcn dieses Monats stattgefundenen ge­
heimen Sitzung die Frage: ob die Regierung gebeten 
werden soll, die im Landtagsabschied vom 2 2sten Iuly 
>8 >9 rücksichtlich des öffentlichen und mündlichen Rechts-
verfahrens gegebene Zusicherung bcy Entwerfung der Ge­
setzbücher in Erfüllung zu bringen, mit 36 gcgcn 18 
Stimmen bejakt, und die fernere Frage: ob der Wunsch 
auszudrücken sey, daß in Fällen, wobey das Schamge­
fühl verletzt werden könnte, unter den zu den öffentlichen 
Verhandlungen zuzulassenden Personen ein Unterschied 
gemacht, und nur Männern von gesetztem Alter der Zu­
tritt gestattet werde, mit S9 gegen 46 Stimmen ver­
neint. 
Wenn die Preise der Kolonialwaaren und anderer 
Produkte, durch die Spekulation in die Höhe getrieben, 
nicht wieder auf ihren frühern niedrigen Standpunkt zu­
rückgegangen sind, so ist diese, dem Handel günstige, 
Veränderung zum Theil den Maßregeln der brittischen 
Regierung zuzuschreiben, welche durch die Anerkennung 
von Südamerika, durch die Herabsetzung ihrer Zölle, 
und die Verfügung, welche den Ausländern die Häfcn 
der englischen Kolonien öffnet, auf die Industrie ihrer 
Unterthanen, und dadurch auch auf den auswärtigen 
Handel der Kontinentalstaaten vorteilhaft gewirkt hat. 
Fast auf allen Märkten gelten gegenwärtig die Kolonial­
waaren und verschiedenen Landeserzeugnisse 10 bis 12, 
die Wolle selbst 70 bis 80 Procent mehr als am Schluß 
des vorigen Jahres. Zucker und Baumwolle sollen, nach 
Berichten aus England, einen neuen Schwung genom­
men haben, und der Kaffee daselbst sich zu weit höheren 
Preisen als auf dem Kontinent behaupten. Auch haben 
sich überall die Waarenvorräthe bedeutend vermindert, 
vbschon in den Seeplätzen die Zufuhr eher zugenom­
men als sich vermindert hat. In Antwerpen sind im 
verfiossenen Monat 6, Schiffe, aus fremden Häfcn 
kommend, eingelaufen, worunter A4 mit Kolonialwaa­
ren und andern fremden Produkten. Im Allgemeinen 
hatte der Handel daselbst überhaupt mehr Leben ge­
wonnen, und selbst mit Getreide waren Geschäfte von 
Bedeutung gemacht worden. Vom Oberrhein wird Wei, 
zen nach Straßburg verführt, wo gegenwartig das Mal­
ter »0 Gulden gilt. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ^  
vom 25sten April. 
Man meldet aus Frankfurt vom sZsten April? Die 
Frankfurter Ostermesse ist nun vollendet; seit Langem 
wieder die erste ohne Klagelieder der Verkäufer, ein siche­
rer Beweis glücklich vollbrachter Geschäfte. Ss schwer 
dem Kaufmann ein Lob des Gewmnstes abzulocken ist; so 
konnte doch, was vor Augen lag, nicht unterdrückt wer­
den, daß nämlich Wvllewaaren reichen Gewinn, daß 
schweizer- und englische Waaren in die Höhe gingen, 
daß Leder vielen Absatz fand. Die schönen Juwelen wa­
ren gesucht; in der ächten Bijouterie sah man geschmack­
volle Waare und ihr Absatz zeigte, wie diese immer mehr 
und mehr den Sieg über die kupferne Bijouterie davon 
trägt. Nicht minder freundlich dürfte die Aussicht zur 
diesjährigen Herbstmesse für die Detailleurs seyn, denn 
so wie die Ostermesse eigentlich der große Markt des 
Kaufmanns für den Kaufmann ist, so steht in der Herbst­
messe der Konsument dem Detailleur gegenüber, wenn 
nur noch den Regierungen das große Werk gelingt, der 
Produktion des Landmanns jenen Werth zu geben, der 
ihn erhält und fähig macht, den Bedarf nachzuholen, 
den er in dem jetzigen Mißverhältniß der Getreidepreise 
sich versagen mußte. Auf den Papierhandel hat keine 
Messe einen Einfluß, er hangt von politischen Zufällen 
ab, macht bald arm, bald reich, und läßt berechenbar 
nur den Mäkler gewinnen. 
L o n d o n ,  d e n  1  y t e n  A p r i l .  
Gestern ist beyden Häusern des Parlaments eine ge­
waltige Menge Bittschriften wider die Emancipation 
der Katholiken eingereicht worden. 
Heute Abend wird im Unterhause die zweyte Lesung 
der Emancipationsbill erfolgen. Die Mitglieder des 
Hauses sind bereits zu erscheinen aufgefordert. 
Die beyden größten Handlungsstädte des Reichs, Lon­
don und Liverpool, haben bereits kräftige Bittschriften 
wegen Veränderung der Getreidegcsetze eingereicht, und 
die Fabrikstädte Leeds und Manchester sind ihnen ge­
folgt. Am »4ten dieses MonatS wurde auch in einer 
zahlreichen Versammlung zu Newkastle eine Petition 
beschlossen. Die 'Nmes bemerken darüber Folgendes: 
Die Bittschriften wegen Aufhebung der Gekreidegesetze 
häufen sich täglich und werden immer belangreicher. 
M a n  b e h a u p t e t ,  d i e  N a t i o n  s e y  n i c h t  s e h r  e i f r i g  g e ­
gen die katholische Emancipation gestimmt, daß sie es 
aber für die Getreide-Emancipation sey, wirb Nie­
mand läugnen. Gebe Gott! (dieser Wunsch verdient 
die Feyerlichkeit eines Gebets) daß der Ausgang den 
Grundsätzen der Religion und der Gerechtigkeit ent­
sprechen möge. Den Himmel zu bitten, wie wir eS 
in unserer Liturgie thun, daß er uns zn rechter Zeit 
die Früchte der Erde empfangen lassen möge, während 
wir zugeben, daß der Mensch uns des freyen Genus­
2c>8 
ses der Früchte berauben dürfe, die der Himmel Allen 
schenkt, heißt eben so sehr mit dem höchsten Wesen sei­
nen Spott treiben, wie es grausam gegen seine Ge­
schöpfe ist. 
* » ' * 
Nach Privatbriefen aus Karthagena soll daselbst ein 
Schoner mit geheimen Agenten aus Kuba angekommen 
seyn, die sich nach Santa Fe di Bogota begeben ha­
ben, um den Beystand Kolumbiens zur Unabhangig-
machung dieser wichtigen Insel zu bewirken. Kartha­
gena hatte im Anfange dieses Jahres Kaper in 
See, und man war beschäftigt, noch 6 andere auszu­
rüsten. Die meisten kreuzen in den Gewässern von 
Kuba. 
Zu Havannah sind, laut eines Dekrets des General­
kapitäns vom 2 7sten Februar, alle geheime Gesellschaf­
ten, Freymaurer und sogenannte Karbonari verboten 
worden. Mitglieder, welche die Existenz einer solchen 
Gesellschaft kennen und nicht angeben, sind des Hoch­
verraths schuldig. Ein zweytes, am Sten Marz er­
schienenes Dekret befiehlt die Errichtung einer Militär-
kommission, welche alle Personen verhaften und rich­
ten soll, welche verdächtig sind, feindselig gegen den 
König und seine Regierung, oder Freunde der Konsti-
> tution zu seyn, oder die überführt werden können, an­
dere zur Theilnahme an verbotenen Vereinen oder Ge­
sellschaften verleitet zu haben. 
Am 2 4sten December schloß der Kongreß von 
Mexiko seine Sitzungen. Der Präsident, General 
Viktoria, wurde, in Folge einiger Symptome von Un­
ruhen in der Provinz Uukutan von Seiten des Kon­
gresses init ausserordentlichen Vollmachten bekleidet. 
(Nach neuern Nachrichten sind die Unruhen beseitigt 
und die vorhandenen Zwistigkeiten gütlich beygelegt 
worden.) 
Die drey zur Republik des La Plata gehörigen Pro­
vinzen Kordova, Mendoza und Santiago del Estero, 
die Anfangs keine Deputaten zum Kongresse von Bue­
nos-Ayres senden wollten, haben nun nachgegeben und 
ihre Abgeordneten sind bereits in der Hauptstadt ange­
kommen. Der Kongreß beschäftigte sich mit dem Regle­
ment für die Debatten und innern Angelegenheiten. 
Auf den Sandwichinfeln sind im September vorigen 
Jahres Unruhen ausgebrochen. Ein Sohn des Mini­
sters Pitt hat sich, mit Beseitigung des Sohnes des 
verstorbenen Königs, zum Gouverneur von Atoi ge­
macht. Der Verdrängte, Namens Tamaru, erschoß 
hierauf einen Vertrauten des Ministers, wodurch ein 
allgemeiner Aufstand entstand, Tamaru sich flüchten 
mußte, und 1000 Mann von Owohe kamen, um die 
Unruhen zu stillen. 
L o n d o n ,  d e n  2 2 s t c n  A p r i l .  
Gestern, kurz nach » Uhr, kamen Se. Majestät zur 
Stadt, um Lever im Karlton-Pallast zu halten. Se. 
Majestät wurden von dem in der Nahe versammelten 
Volke bey ihrer Ankunft mit großem Jubel empfangen 
und sahen ganz besonders wohl aus. 
Vor dem Lever empfingen Se. Majestät die Herzöge 
von Braunschweig und den Prinzen von Lciningen, so 
wie den Grafen Liewen und Herrn Canning. 
Dem Vernehmen nach sind so eben mit cinem von 
Bombay angelangten Schiffe sehr günstige Nachrichten 
über die Operationen der gegen die Birmanen stehen­
den Armee angekommen. Sie hat ein birmanisches 
Fort genommen, worin man Juwelen, 5 Lacks Rupecö 
an Werth und ausserdem noch einen Schatz von 
Lacks gefunden haben soll. 
Die kolumbische Regierung hat beschlossen, ihren 
Sitz nach Okanna zu verlegen. Dort soll nämlich die 
schon früher beschlossene Stadt Bolivar angelegt wer­
den. 
L o n d o n ,  d e n  2 Z s t e n  A p r i l .  
Die Regierung ist mit einem Plane beschäftigt, den 
Transport nach dem Auslande hin bedeutend zu ver­
bessern. Die Verbesserung, die sich auf alle Punkte 
der Erde hin erstrecken soll, erfordert dreyjährige Zu-
rüstungen. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den svstcn April. Fräulein von Pierson aus Seßlau-
ken, logirt bey Frau von Trompowsky. — Madame 
Huhn aus Wenden, logirt beym Herrn Kollegiensekre­
tär von Renngarten..— Herr Kaufmann 2ter Gilde, 
Simsohn, aus Bauske, logirt bey Madame Ullmann.— 
Der Kommandeur des donschen Kosakenregiments, 
Herr Obristlieutenant Tschermuschkin, aus Schaulen, 
logirt bcy Kahn. — Herr Stationshalter Ewers aus 
Doblen, und Herr Disponent Felsenberg aus Mißhoff, 
logiren bcy Zehr jun. — Der Quartalofficier, Herr 
Kollegiensekretär Drewitz, aus Riga, logirt bey Stür­
mer. 
Den 28sten April. Herr Hofrath von Weigner aus St. 
Petersburg, und Herr Ianischeffsky aus Brandenburg, 
logiren bey Zehr jun. — Herr vvn Walther aus Zeh-
malden, logirt bey Stein. — Herr Doktor von Korff 
aus Mesothen, logirt bcy Halezky. — Herr Kron­
buchdrucker Müller, nebst dessen Demoiselle Tochter 
Alexandra Müller, und Herr Leihbibliothekar Karl 
Müller aus Riga, logiren beym Herrn Pastor Köhler.— 
Herr von Dörper aus Auermünde, logirt bey Lutz. 
Den 2ysten April. Herr Landrichter von Stefankewitsch 
aus Schaulen, logirt bey Gramkau. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B raunschweig, Censor. 
No. lög. 
B e y l a g e 
» 
^52. zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland. zs^Dec^z. 
B e f e h l  A l l e r h ö c h s t e  K a i s e r h a u s  z u  r i c h t e n  h a b e n .  
Schloß Mitau, den I9ten December 1825. 
Transsat. 
Seiner Kaiserlichen Majestät, 
des Selbstherrschers aller Reußen :c. :c. :e., (No. 76ZH.) 
a n s  
der Kurländifchen Gouvernements-Regierung, 
zu Jedermanns Wissenschaft, 
^as, bey dem Ukas Eines dirkglrenden Senats 
vom ^4ten December d. I. eingegangene, ?lllerhöchste 
M a n i f e s t  ü b « r  d i e ^ ,  n a c h  v o r g a n g i g e r  E n t s a g u n g  S e i !  
n e v  K a i s e r l i c h » »  H o h e i t ,  d e s  C e f a  r e w i t s c h  
u n d G r  0  ß f ü r s t e n ,  K o n s t a n t i n  P a w l o w i t s c h ,  
e r f o l g t e  G e l a n g u n g  S e i n e r  K a i s e r l i c h e n  M a j e ?  
s t a t ,  d e s  K a i s e r s  u n d  H e r r n ,  N i k o l a i  
Pawlowitsch, auf den Thron aller Reußen, wird 
in dem angeschlossenen Translate hiemit von der Kur-
ländischen Gouvernements^Regierung zur Kunde aller 
getreuen Unterthanen gebracht, und dabey verordnet, 
daß sammtliche Prediger, die Mitglieder der Behör/ 
den, die Beamten, der Wohlgeborne Adel und alle 
Einwohner freyen Standes den Huldigungs l und Un? 
t e r t h ä n i g k e i t s e y d  S e i n e r  K a i s e r l i c h e n  M a j e s t ä t ,  
d e m  A l l e r d u r c h l a u c h t i g s t e n  H e r r n  u n d K a i -
s e r ,  N i k o l a i  P a w l o w i t s c h ,  S e l b s t h e r r !  
s c h e r  a l l e r  R e u ß e n ,  u n d  S e i n e r  K a i s e r :  
lichen Majestät Nachfolger auf den Thron aller 
R e u ß e n ,  d e m  G r o ß f ü r s t e n  A l e x a n d e r  N i -
kolüjewitsch, am nächsten Sonntage, nach Em­
pfang dieses Patents, in den Kirchen nach gehalte­
nem Gottesdienste üblichermaßen leisten sollen; die 
P r e d i g e r  a b e r  d a s  K i r c h e n g e b e t  a u f  S e i n e  j e t z t  
r e g i e r e n d e  K a i s e r l i c h e  M a j e s t ä t  u n d  d a s  
Kurlandischer Civil - Gouverneur: 
Baron P. von Hahn. 
F. v. Klein, Regierungsrath. 
F. Ebeling, Regierungerath. 
A. Beitler, Regierungsassessor. 
Sekretär W. DiedcrichS. 
Von Gottes Gnaden 
Wir nixoi^i der Erste, 
 ̂ Kaiser und Selbstherrscher aller Reußen 
ic. :c. :c. 
thlln kund allen Unfern getreuen Unterthanen. 
Mit zerrissenem Herzen, Uns vor den unerforscht 
lichen Fügungen des Allerhöchsten demüthigend, mitten 
i n  d e m  a l l g e m e i n e n  S c h m e r z ,  w e l c h e r  U n s ,  U n s e r  
K a i s e r l i c h e s  H a u s  u n d  U n s e r  g e l i e b t e s  V a ­
terland betroffen, suchen Wir Festigkeit und Trost 
nur in dem alleinigen Gott. Durch den Tod des, in 
G o t t  r u h e n d e n  H e r r n  u n d  K a i s e r s  A l e x a n d e r  
Pawlowitsch, Unseres geliebtesten Bruders, 
verloren Wir den Vater und Herrn, welcher 
fünf und- zwanzig Jahr Rußland und Uns wohs-
gethan hat. . 
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Als die Nachvicht über dieses verhängnißvolle Ereig? Entsagung, welche zu seiner Zeit nicht bekannt gemacht ^ 
niß am 27sten November zu Uns gelangte, haben und nicht zum Gesetz erhoben worden, als für immer^ 
W i r ,  i n  d e r  e r s t e n  S t u n d e  d e s  S c h m e r z e s  u n d  d e r  u n w i d e r r u f l i c h  a n z u s e h e n .  H i e r m i t  w ü n s c h t e n  W i r  
Thränen, Unsern Geist zur Erfüllung der heiligsten Unsere Achtung für das erste vaterländische Fundas 
Pflicht stärkend, den Eyd der Treue Unserem altern Mentalgesetz über die Unerschütterlichkeit der Thronerb! 
Bruder, Cesarewitsch und Großfürsten K o n -  folge zu bewähren. Und in Folge dessen, dem, von 
s t a n t i n  P a w l o w i t s c h ,  als dem, nach dem Recht Uns geleisteten Eyde getreu, bestanden Wir darauf, 
der Erstgeburt, gesetzmäßigen Erben des Thrones aller daß auch das ganze Reich Unserem Beyspiel folge; 
Reußen geleistet. und dieses thaten Wir, nicht um etwa der Gültigkeit 
Nach Erfüllung dieser heiligen Pflicht, sind Wir des, von Seiner Hoheit erklärten Willens, Ahl 
von dem Reichsrath benachrichtiget worden, daß am bruch zu thun, noch weniger aber, um dem, für Uns 
iZten Oktober demselben ein Kouvert, unter stets heiligen Willen des verewigten Herrn und Kai-
Siegel des verewigten Herrn und Kaifers, und sers. Unseres gemeinschaftlichen Vaters und Wohl) 
mit nachstehender eigenhändiger Aufschrift Seiner thäters, nicht zu gehorsamen, sondern, lediglich um 
M a j e s t ä t ,  Ü b e r m a c h t  w o r d e n :  z u  b e w a h r e n  i m  d a s  F u n d a m e n t a l g e s e t z  ü b e r  d a s  T h r o n e r b f o l g e r e c h t  v o r  
R e i c h s  r a t h  b i s  a u f  M e i n e n  w e i t e r n  B e !  j e d e r  A n f e c h t u n g  z u  b e s c h i r m e n ,  u m  s e l b s t  d e m  S c h a l ;  
f e h l ,  i n  d e m  F a l l  M e i n e s  A b l e b e n s  a b e r ,  t e n  e i n e s  Z w e i f e l s  i n  d e r  L a u t e r k e i t  U n s e r e r  A b s i c h t  
r n  e i n e r  a  u  ß e r  o  r d  e n  t l i c h e n  V e r  s a m m  l u n g ,  t e  n  k e i n e n  R a u m  z u  g e b e n ,  u m  e n d l i c h  U n s e r  V a t e r !  
v o r  a l l e r  a n d e r w e i t i g e n  M a ß n e h m u n g ,  z u  l a n d  a u c h  v o r  d d r  m i n d e s t e n ,  s e l b s t  a u g e n b l i c k l i c h e n  
e r ö f f n e n ;  d a ß  d i e s e r  A l l e r h ö c h s t e  B e f e h l  v o n  d e m  U n g e w i ß h e i t  ü b e r  s e i n e n  g e s e t z m ä ß i g e n  H e r r n  z u  b e !  
Reichsrath erfüllt und in dem Kouverte vorgefunden wahren. Dies ist der von Uns, mit reinem Gewissen, 
worden: i> ein Brief des Cesarewitsch und vor Gott, dem Herzenskenner, gefaßte Beschluß, wel; 
G r o ß f ü r s t e n ,  K o n s t a n t i n  P a w l o w i t s c h ,  cher auch des Segens der Frau und Kaiser! n >  
an den verewigten Herrn und Kaiser vom i4ten M a r i a  F e o d o r o w n a ,  Unserer geliebtesten 
Januar 1822, in welchem Seine Hoheit dem Mutter, gewurdiget worden. 
Erbe des, Ihm nach dem Recht der Erstgeburt zus Mittlerweile ist die traurige Nachricht über den todtl 
stehenden Thrones entsagt; 2) ein am i6ten August lichen Hintritt des Herrn und Ka isers in Warschau 
i tz2Z durch die eigenhändige Unterschrift Seiner gerade aus Taganrog am 2Zsten November, zwey Tage 
K a i s e r l i c h e n  M a j e s t ä t  b e s t ä t i g t e s  M a n i f e s t ,  i n  f r ü h e r  a l s  h i e r ,  a n g e l a n g t .  I n  S e i n e r  A b s i c h t  
welchem der Herr und Kaiser, die Entsagung des unerschütterlich beharrend, hat der Herr Cefa res 
C e s a r e w i t s c h  u n d  G r o ß f ü r s t e n ,  K o n s t a n -  w i t s c h  u n d  G r o ß f ü r s t ,  K o n s t a n t i n  P a w l o -
t i n  P a w l o w i t s c h ,  genehmigend. Uns, als den w i t s c h ,  gleich den Tag darauf, am Lösten NoveM! 
älteren nach Ihm und nach dem Fundamentalgesetz ber, für gut befunden, dieselbe von neuem durch zwey 
als den nächsten Erben, als Thronerben anerkennt. Akten, welche Unserem geliebtesten Bruder, dem 
Zu gleicher Zeit ist Uns berichtet worden, daß eben Großfürsten M i c h a i l  P a w l o w i t s c h ,  zur 
solche Akten und mit eben solcher Aufschrift versehen, Ueberbringung hl'eher, behändiget worden, zu beträft 
im dirigirenden Senat, in dem heiligsten Synod und tigen. Diese Akten sind folgende: 1) ein Brief an 
in der Moskauschen Uspenökischen Kathedrale zur Auft die Frau und Kaiserin, Unsere geliebtesie Mutl 
bewahrung niedergelegt worden. ter, in welchem Seine Hoheit, Seinen frühern 
Diese Nachrichten konnten jedoch die, von Uns Entschluß erneuernd und die Gültigkeit desselben durch 
getroffene Maßregel nicht ändern. W l r ersahen zwar ein Reskript des verewigten Herrn und Kaisers 
aus diesen Akten, die von Seiner Majestät bey bekräftigend, welches in Erwiederung auf den Brief 
Lebzeiten des Herrn und Kaisers ausgesprochene. Seiner Hoheit am 2ten Februar 1822 erlassen 
und von Seiner Majestät bestätigte Entsagung; und in Abschrift beygefügt worden, von neuem und 
«ünschten aber nicht und hatten auch kein Recht, diese feyerlichst der Erbschaft des Thrones entsagt und dkl 
II? 
selbe in der, durch das Fundamentalgefetz bestimmten, 
Ordnung nunmehro Uns und Unserer Durchkommen; 
s c h a f t  z u e i g n e t ;  2 )  e i n  R e s k r i p t  S e i n e r H  0  h e i t  a n  
Uns, in welchem Seine Hoheit, dieselbe Willens; 
Ä u ß e r u n g  w i e d e r h o l e n d .  U n s  d e n  T i t e l  K a i s e r l i c h e  
Majestät beylegt. Sich Selbst aber den bisherigen 
T i t e l  C e s a r e w i t s c h  v o r b e h ä l t  u n d  S i c h  U n s e r e n  
getreuesten Unterthan nennet. 
So positiv nun diese Akten auch sind, so klar darin 
auch die Entsagung Seiner Hoheit als unerschütter­
lich und unwiderruflich dargestellt erscheint; so haben 
Wir es doch Unsere Gefühlen und der Lage der 
Sache selbst als angemessen erachte?, mit der Bekannt; 
machung derselben einzuhalten, bis die allendliche Wik; 
l e n s ä u ß e r u n g  S e i n e r  H o h e - i t  a u f  d e n ,  v o n  U n s  
und dem ganzen Reich geleisteten Huldigungseyd einge­
gangen seyn wird. 
Gegenwärtig, nachdem auch diese letzte Aeußerung 
des u n e r s c h ü t t e r l i c h e n  u n d  u n w i d e r r u f l i c h e n  W i l l e n s  S e i ?  
ner Hoheit eingegangen ist, thun Wir solches kund 
jedermanniglich, indem Wir hiebey zugleich anschließen: 
1 )  d a s  S c h r e i b e n  S e i n e r  K a i s e r  l i c h e n  H o h e i t ,  
d e s  C e s a r e w i t s c h  u n d  G r o ß f ü r s t e n ,  K o n ­
stantin Pawlowitsch, an den verewigten 
H e r r n  u n d  K a i s e r ,  A l e x a n d e r  d e n  E r ­
s t e n ;  2 )  d a s  B e a n t w o r t u n g ö r e s k r i p t  S e i n e r  K a i ;  
serlichen Majestät; z) das Manifest des verewig; 
ten Herrn und Kaisers, welches die Entsagung 
SeinerHoheit genehmiget und Uns als Erben an; 
erkennt; 4) den Brief Seiner Hoheit an die 
Frau und Kaiserin, U nfere geliebteste Mutter; 
Z )  d a s  R e s k r i p t  S e i n e r  H o h e i t  a n  U n s .  
Indem Wir nun, in Folge aller dieser Akten und 
nach dem Fundamentalgesetz des Reichs über die Thron; 
erbsolge, mit einem von Ehrfurcht und Unterwürfigkeit 
zu den unerforschlichen Fügungen des Uns leitenden 
Schicksals, erfüllten Herzen, Anseren älterväterlichen 
Thron des Kaiserreichs aller Reußen, und die, mit dem; 
selben unzertrennlichen Throne des Zarthums Polen und 
d e s  G r o ß ;  F ü r s t e n t h u m s  F i n n l a n d ,  b e s t e i g e n ,  B e f e h ;  
l e n W i r :  1 )  d e n  E y d  d e r  t r e u e n  U n t e r t ä n i g k e i t  U n s  
u n d  U n s e r e m  E r b e n ,  S e i n e r K a i s e r l i c h e n H o ;  
h e i t ,  d e m  G r o ß f ü r s t e n ,  Alexander  Niko-
lajewitsch, Unserem geliebtesten Sohne, abzu; 
legen; 2) die Zeit Unserer Thronbesteigung vom 19t«!» 
November 1825 zu rechnen. 
Endlich fordern Wir alle Unsere getreuen Unter? 
t h a n e n  a u f ,  i h r e  i n b r ü n s t i g e n  G e b e t e  m i t  d e m  U n s r i ;  
gen zu dem Allerhöchsten empor zu schicken, Er wolle 
Uns Kraft verleihen, um die, durch seine heilige Von 
sehung Uns auferlegte Bürde zu tragen; Er wolle 
Unser? heilsamen Absichten befestigen, lediglich für 
das gxliebte Vaterland zu leben, dem Beyspiel des von 
U n s  b e w e i n t e n  K a i s e r s  z u  f o l g e n ,  e s  m ö g e  U n s e r e  
Regierung nur eine Fortsetzung der Seinigen seyn, und 
es möge alles Dasjenige in Erfüllung gehen, was zum 
Wohl Rußlands Derjenige gewünscht hat, dessen 
Heiliges Andenken in Uns den Eifer und die Hoffnung 
n ä h r e n  w i r d ,  d e n  S e g e n  G o t t e s  u n d  d i e  L i e b e  U n s e ;  
rer Volker Uns zu erwerben. Gegeben in der Resi; 
denzstadt St. Petersburg, am zwölften December des 
eintaufend achthundert und fünfundzwanzigsten Jahres 
von Christi Geburt, und Unserer Regierung im 
ersten. 
Auf dem Original ist Gedruckt,'« St, P-t»S. 
Sr. Kaiserl. Maje-/? L > «. ^ 
stä. Hichst-ig-nhändig^'^ "mg b-ym Gen..-m 
gezeichnet: i4ten Deccmb. 182S. 
N i k o l a i .  
In vers!on!s: 
P, de la Croix, Regierungs-Sekretör und Translator. 
Translat. Abschrift. 
Al lergnadigster Herr !  
Durch Beweise einer unbegränzten Gewogenheit 
Ewr. Kaiserlichen Majestät aufgemuntert, wage 
ich es, noch einmal zu derselben meine Zuflucht zu neh; 
men und zu den Füßen Ewr. Majestät meine aller-
unterthänigste Bitte niederzulegen. 
Weder diejenigen Talente an mir gewahrend, noch 
im Besitz der Kräfte und des Geistes,-welche erforder­
lich sind, AM jemals zu der Würde erhoben zu werden 
auf welche ich meiner Geburt nach ein Recht haben kann,' 
wage ich es, Ew. Kaiserliche Majestät zu bit­
ten, dieses Recht auf denjenigen zu übertragen, dem 
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es nach mir gebührt, und dadurch für immer die uner-
schütterliche Lage Unseres Reichs zu begründen. Hier­
durch kann ich derjenigen Verbindlichkeit, die ich unge­
zwungen und feyerlich bey Gelegenheit meiner Eheschei­
dung von meiner ersten Frau übernommen, ein neues 
Unterpfand, neue Kraft verleihen. Die Umstände mei­
ner gegenwärtigen Lage sind es, die mich am meisten 
dazu bestimmen und die vor Unserem Reich, sowie 
vor der ganzen Welt, einen neuen Beweis meiner auf­
richtigen Gefühle ablegen werden. ^ 
ALergnädigster Herr! Geruhen Sie meine Bitte ge­
n e i g t e s t  a n z u n e h m e n ,  h i e z u  d i e  E n i w l l l i g u n g  U n s e r e r  
erhabenen Mutter zu erbitten und sie sodann durch Ihr 
Kaiserliches Wort zu bestätigen. Ich aber, in 
das Privatleben zurücktretend, werde mich-stets bemü­
hen, ein Muster I hrer getreuen Unterthanen und ein 
treuerSohn Unseres geliebtesten Vaterlandes zu seyn. 
Ich bin mit der größten Hochachtung, 
Allergnädigster Herr! 
E w r .  K a i s e r l i c h e n  M a j e s t ä t  
getreuester Unterthan und Bruder. 
Der.Originalbrief, eigenhändig geschrieben, ist also 
unterzeichnet: 
Konstantin. Cesarewitsch. 
Auf der Abschrift ist von Seiner Kaiserlichen Ma­
jestät eigenhändig geschrieben: Mit dem Origi­
nal gleichlautend? 
A l e x a n d e r .  
In Vkrsionis: ' 
P.dela Croix, Regierungs-Sekretarund Translatcur. 
Tvanslat. Oopia 
-  Gel iebtester Bruder!  
Ach habe Ihren Brief mit gebührender Aufmerksam­
keit gelesen. Da ich stets die erhabenen Gefühle Ihrer 
Seele zu schätzen wußte, so war mir dieser Brief nicht 
unerwartet. Er liefert mir einen neuen Beweis Ihrer 
aufrichtigen Liebe für das Reich und der Vorsorge für 
die unerschütterliche Ruhe'desselben. 
Ihrem Wunsche gemäß, habe ich diesen Brief unftt 
rer geliebten Mutter vorgelegt; sie las ihn, eben so lvie 
ich, mit dem Gefühle der Anerkennung der achtungsi 
werthen Beweggründe, die Sie geleitet haben. 
Uns beyden bleibt nichts übrig, als in. Berücksichtig 
gung der, von Ihnen angeführten, Gründe^ Ihnen vök 
lige Freyheit zu geben, Ihrem unerschütterlichen Ent­
schluß zu folgen, indem wir zugleich den Allmächtigen 
Gott bitten, daß er die Folgen so reiner Absichten seg; 
nen möge. 
Ich verbleibe auf ewig Ihr Sie herzlich liebender 
Bruder. 
Das Original ist von Seiner Kaiserlichen Ma­
jestät eigenhändig-also unterschrieben: 
St. Petersburg, Alex 6 N d e. tV 
den 2ten Febr. 1822. ' 
Auf der Kopie steht geschrieben: 
Für die Richtigkeit: 
Konstantin. Cesarewitsch. 
In Altern versionis: 
P. dela Croir, Regierungs-Sekrctar und Translateur. 
Translat. ^ Mschrift. 
Von Gottes Gnaden 
Wir der Erste, 
Kaiser und Selbstherrscher von ganz Rußland, 
:c. :c. :c. 
thun allen Unfern getreuen Unterthanen kund. 
Von dem Augenblicke an, als Wir den Thron aller 
Reußen bestiegen, haben Wir fortwährend die Ver­
pflichtung gegen den Allmächtigen Gott gefühlt, nicht 
n u r  w a h r e n d  U n s e r e s  L e b e n s  d a s  G l ü c k  U n s e r e s  
geliebten Vaterlandes und Volkes zu erhalten und zu 
erhöhen, sondern deren Ruhe und Wohlfahrt auch nach 
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U n s e r m  A b l e b e n  d u r c h  g e n a u e  B e s t i m m u n g  U n s e r e s  
Nachfolgers, gemäß den Rechten Unseres Kaiserli? 
chen Hauses und den Interessen des Reichs angemessen, 
vorzubereiten und zu sichern» Wlr konnten ihn nicht, 
gleich Unseren Vorgängern^ früher namentlich bekannt 
machen, da Wir die Erwartung hegten, ob es den 
unerforschlichen Schickungen Gottes nicht gefallen würde, 
U ns einen Thronfolger in gerader Linie zu schenken. 
Je weiter aber Unser Leben fortrücket, je mehr beeil 
len Wir Uns, Unserem Throne eine solche Ver? 
fassrmg zu geben, daß er nicht einen Augenblick unbe? 
setzt bleiben kann. 
. Während Wir diese heilige Sorge im Herzen trugen, 
u n t e r l e g t e  U n s  U n s e r  g e l i e b t e r  B r u d e r ,  d e r  C e s a ­
r e w i t s c h  u k u d  G r o ß f ü r s t ,  K a n  s t a  n  t  i  n  P  a  w -
lo witsch, aus freyem Antriebe die Bitte, daß das 
Recht auf die Würde, zu- welcher er einst wegen seiner 
Gehurt erhoben werde könnte, auf den übertragen wer? 
den möge', dem sie nach ihm zusteht. Er zeigte dabey 
die Absicht, auf diese Weise die Ergänzungsakte über 
die Thronfolge, welche im Jahr 1820 von Uns errich? 
tet, und sofern sie ihn betrifft, ungezwungen und feyer? 
lich von ihm anerkannt worden, zu bekräftigen. 
Durch dieses Opfer, welches Uns Un se r geliebter 
Bruder mit so vieler Selbstverlaugnung zur Bestätigung 
der Familienanordnungen Unsers Kaiserlichen Hauses 
und zur unerschütterlichen Ruhe des ganzen Russischen 
Reichs zu bringen entschlossen war, sind Wir tief ge­
rührt worden. Gott zum Beystand anrufend, und nach 
reiflicher Ueberlegung über einen Unserm Herzen so 
nahen und für den Staat so wichtigen Gegenstand, ha? 
ben Wir in Berücksichtigung dessen, daß die bestehen? 
den Verordnungen wegen der Thronfolge den Berechtig? 
ten die Freyheit nicht benehmen, diesem Recht unter 
solchen Umständen zu entsagen, wenn deshalb der wei? 
tern Thronfolge kein Hinderniß entgegen steht, — in 
Übereinstimmung mit Unserer erhabenen Mutter, 
nach dem auf Uns erblich übergegangenen Vorrecht eines 
Hauptes der Kaiserlichen Familie und der Uns von 
G o t t  v e r l i e h e n e n  A l l e i n h e r r s c h a f t ,  v e r f ü g t :  E r s t e n s :  
Die freywillige Verzichtleistung Unsers ersten Bruders, 
d e s  C e s a r e w i t s c h  u n d  G r o ß f ü r s t e n ,  K o n ­
stantin Pawlowitsch, auf die Thronfolge aller 
Reußen fest und unabänderlich zu halten; die Entsa? 
gungsakte aber zur größeren Gewißheit in der Mos? 
kaufchen großen Uspenskischen Kathedrale und bey ben 
drey höchsten Administrätionsbehörden Unseres Reichs: 
dem heiligsten Synod, dem Reichsrath und dem dirigi? 
rendsn Senat, niederzulegen. Zweytensr Sol? 
chemnach soll auf den Grund des Ukafes über die Thron? 
f o l g e  U n s e r  z w e y t e r  B r u d e r ,  d e r  G r o ß f ü r s t ,  
Nikolai Pawlowitsch, Unser Nachfolger seyn. 
Demnach verbleiben Wir in der Zuversicht, daß an 
dem Tage, an welchem der König aller Könige nach, 
dem allgemeinen Gesetz der Aatu? Uns von dieser irdi? 
schen Herrschaft zur Ewigkeit abrufen wird, die Stande 
des Reichs, welchen Unser gegenwärtiger unabänder? 
licher Wille und diese, Unsere gesetzliche Anordnung 
zur gehörigen Zeit auf Unsere Verfügung bekannt gel 
macht werden soll, sofort dem von U n 6 zum Nachfok 
ger bestimmten Kaiser des alleinigen untheilbaren 
Throns des ganzen Russischen Reichs, des Zarthums 
Polen und des Groß-Fürstenthums Finnland den Eyd 
der Treue leisten werden. Für Uns aber bitten W i r 
Unsere getreuen Unterthanen, daß sie mit derjeni? 
gen Liebe, welche Uns in der Sorge um ihre uner? 
schütterliche Wohlfahrt Unser größtes Glück hat finden 
lassen, ihre herzlichen Gebete Unserm Herrn und Hei? 
l a n d  J e s u s  C h r i s t u s  d a r b r i n g e n  m ö g e n ,  d a m i t  U n s e r e  
Seele durch seine unerschütterliche Barmherzigkeit in 
sein ewiges Reich aufgenommen werden möge. 
Gegeben zu Zarskoe? Selo, den i6ten August des 
Jahres nach Christi Geburt 182z , Unserer Regie,' 
ring aber im 2Zsten. 
Das Original haben Seine Kaiserliche Maje? 
stät eigenhändig also unterschrieben: 
A l e x a n d e r .  
In ülZem verslouis: 
P. de la Croi.N, Regiorungs-Sekretär undTranslateur. 
Translat. Abschrift. 
Al le  rgn a d i  g st e  F rau!  
Theners te  Mut ter !  
Nachdem ich gestern um 7  Uhr Abends mit gebrochen 
n e m  H e r z e n  v o n  d e m  C h e f  d e s  G e n e r a l s t a a b e S  S e i n e r  
Kaiserlichen Majestät, Generaladjutanten, Bat 
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von Dlebitsch, und von dem Generaladjutanten, Fürs 
sten Wolkonöky, die mich mit tiefer Betrübniß erfül-
lende Nachricht und den hiebey in Original angeschlosse-
nen Akt über den tödtlichen Hintritt Unseres angebe­
t e t e n  H e r r n  u n d  K a i s e r s ,  A l e x a n d e r  
Pawlowitsch, meines Wohlthäters, erhalten, 
eile ich mit Jhro Kaiserlichen Majestät den 
4lns betroffenen Kummer zu theilen und den Allmächti-
gen anzuflehen, daß er durch seine allesvermögende 
Gnade Unsere Kräfte stärken möge zur Ertragung 
eines, Un 6 so schmerzhaft bettv,,'...en Geschicks. 
Die Stufe, auf welche mich dieses Uns treffende 
U n g l ü c k  s t e l l t ,  m a c h t  e s  m i r  z u r  P f l i c h t ,  g e g e n  J h r o  
Kaiserliche Majestät mit aller Offenheit meine 
Gefühle in dieser wichtigen Angelegenheit auszusprechen. 
E s  i s t  J h r o  K a i s e r l i c h e n  M a j e s t ä t  n i c h t  u n ­
b e k a n n t ,  d a ß  i c h  a u s  e i g e n e m  A n t r i e b e  d e n  H e r r n  
u n d  K a i s e r ,  A l e x a n d e r  P a w l o w i t s c h ,  
wohlseligen Andenkens, gebeten habe, mich von der 
Nachfolge auf den Kaiserlichen Thron zu entfernen, 
" worauf ich auch am 2ten Februar ?822 mit einem 
eigenhändigen Reskript, das in beglaubter Abschrift hie; 
H e y  g e l e g t  w i r d ,  b e e h r t  w u r d e ,  i n  w e l c h e m  S e i n e  
Kaiserliche Majestät Ihre Allerhöchste Genehmig 
gung geäußert und zugleich bemerkt haben, daß auch 
Jhro Kaiserliche Majestät damit zufrieden 
wären, was Sie mir auch persönlich bestätigt haben. 
A u ß e r d e m  w a r  e s  d e r  W i l l e  d e s  v e r s t o r b e n e n  H e r r n  
und Kaisers, daß das erwähnte Allerhöchste Reskript 
bis zum Ableben Seiner Majestät von mir geheim 
gehalten werde. 
Von Jugend auf gewohnt, sowohl den Willen mei­
nes verstorbenen Vaters als den des hingeschiedenen 
H e r r n  u n d  K a i s e r s ,  g l e i c h  w i e  d e n  J h r o  K a i  -
ser lichen Majestät heilig zu halten, habe ich es auch 
gegenwartig, ohne denselben zu übertreten, für meine 
Pflicht erachtet, mein Recht zur Nachfolge nach Maaß-
gabe des errichteten Reichs? Akts über die Thronfolge 
d e r  K a  i s e r l i c h e n  F a m i l i e ,  S e i n e r  K a i s e r l i ­
c h e n  H o h e i t ,  d e m  G r o ß f ü r s t e n ,  N i k o l a i  
Pawlowitsch, und feinen Nachfolgern abzutreten. 
Mit eben derselben Offenheit mache ich es mir zur 
Pflicht zu erklären: daß sich meine Wünsche auf nichts 
weiter erstrecken, und ich mich nur glücklich schätzen 
w ü r d e ,  w e n n  m i r  v e r g ö n n t  w i r d ,  m e i n e ,  d e n  H e r ­
r e n  u n d  K a i s e r n ,  m e i n e m  V a t e r  u n d  B r u d e r ,  
wohlseligen Andenkens, bereits über dreyßig Jahre Hins 
d u r c h  g e l e i s t e t e n  D i e n s t e  a u c h  g e g e n w ä r t i g  S e i n e r  
K a i s e r l i c h e n  M a j e s t ä t ,  N i k o l a i  P a w l o ­
witsch, mit eben derselben tiefen Ehrerbietung, dem 
lebhaften Eifer und der unbegränzten Ergebenheit zu 
widmen, welche mich bey jeder Gelegenheit beseelten und 
mich stets bis zum Ende meiner Tage beseelen werden. 
Nachdem ich auf diese Weise meine wahrhaften und 
unerschütterlichen Gefühle geschildert habe, so lege ich 
Jhro Kaiserlichen Majestät die ergebenste 
Bitte zu Füßen, daß Sie diesen Brief gnädigst anzu­
nehmen und mir die Gnade zu erweisen geruhen mögen, 
denselben, wem gehörig, zur gehörigen Vollziehung be­
kannt zu machen, wodurch in vollem Maaße und aller 
K r a f t  d i e  G e n e h m i g u n g  S e i n e r  K a i s e r l i c h e n  
Majestät, des verstorbenen Kaisers und meines 
W o h l t h ä t e r s ,  u n d  z u g l e i c h  d i e  Z u s t i m m u n g  J h r o  K a i ­
serlichen Majestät in Erfüllung gehen würden. 
"  Z u g l e i c h  n e h m e  i c h  m i r  d i e  F r e y h e i t ,  E w r .  K a i ­
serlichen Majestät eine Abschrift von meinem 
B r i e f e  a n  S e i n e  K a i s e r l i c h e  M a j e s t ä t ,  d e n  
H e r r n  u n d  K a i s e r ,  N i k o l a i  P a w l o ­
witsch, den ich gleichzeitig abgesandt habe, unterthä-
niZst zu unterlegen. 
Ich bin mit der tiefsten Ehrfurcht 
Allergnädigste Frau! 
E w r .  K a i s e r l i c h e n  M a j e s t ä t  
Auf dem Original ist von Seiner Kaiserlichen Hoheit 
eigenhändig also unterschrieben: 
untertänigster und gehorsamster Sohn, 
d-n.6?nN°«.^25. Konstantin. Cesarewitsch. 
In üclem versionis: 
P. de la Croix, Regicrungs-Sckretär und Translateur. 
Gel iebtester  Bruder !  
I)?it unaussprechlich erschüttertem Herzen empfing ich 
am gestrigen Abend um 7 Uhr die schmerzliche Nachricht 
v o n  d e m  e r f o l g t e n  t ö d t l i c h e n  H i n t r i t t  d e s  H e r r n  u n d  
Kaisers, Alexander Pawlowitsch, mei­
nes Wohlthäters. 
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Indem ich mich beeile, mit Ihnen einen so harten 
Schmerz, welcher uns getroffen, zu theilen, halte ich 
es für Pflicht, Sie zu benachrichtigen, daß ich, gleich­
z e i t i g  m i t  d i e s e m ,  e i n e n  B r i e f  a n  J h r o  K a i s e r l i c h e  
Majestät, unsere allgeliebtesie Mutter, abgefertiget 
habe, in welchem ich meinen unabänderlichen Willen 
geäußert, daß ich, in Kraft eines Allerhöchsten eigen­
h ä n d i g e n  R e s k r i p t s  d e s  v e r e w i g t e n  H e r r n  u n d  K a i ­
sers vom 2ten Februar 1822, erfolgt in Beantwor­
t u n g  m e i n e s ,  a n  S e i n e  K a i s e r l i c h e  M a j e s t ä t ,  
wegen Beseitigung meiner, von der Erbfolge auf den 
Thron aller Reußen gerichteten Briefes, welcher unse­
rer Mutter vorgezeigt und von ihr genehmiget worden, 
und worauf Ihre Majestät mir persönlich ihre Zu­
stimmung zu ertheilen geruhet hat, Ihnen mein Recht 
auf die Thronfolge aller Reußen cedire, und daher un­
sere geliebte Mutter ersuche, solches, wo gehörig, zu 
eröffnen, um diesen, meinen unabänderlichen, Willen 
in gehörige Erfüllung zu setzen. 
Hiernach erachte ich es für nothwendlg, Ew. Kai­
serliche Majestät allerunterthänigst zu bitten, es 
wollen Allerhöchstdieselben von mir zuerst den Eyd der 
treuen Untertänigkeit anzunehmen geruhen, und mir 
zugleich dle Erklärung zu gestatten, daß ich keinen 
Wunsch zu neuen Würden und Titeln hege, sondern 
mich nur auf den Titel Cesarewitsch beschränke, mit 
welchem ich für meinen Dienst von Unserm verewig­
ten Vater beehret worden. 
Stets werde ich es für mein einziges Glück erachten, 
wenn E w» Ka i ser lich e Majestät die Gefühle mei­
ner tiefsten Ehrfurcht und der unbegränzten Ergebenheit 
genehmigen werden, zu deren Bewährung ich meinen 
mehr als zojährigen Dienst und den lebhaftesten Eifer 
a n f ü h r e ,  w e l c h e  i c h  f ü r  d i e  v e r e w i g t e n  H e r r e n  u n d  
Kaiser, den Vater und Bruder, bewiesen, und 
mit welchem ich, bis ans Ende meines Lebens, nicht 
a u f h ö r e n  w e r d e ,  E  w  r .  K  a  i  s e  r  U  c h  e  n  M a j e s t ä t  
und Ihrer Nachkommenschaft meinen Dienst in mei­
nem gegenwärtigen Amte und Beruf fortzusetzen. 
Ich bin mit der tiefsten Ehrfurcht 
Allergnädigster Herr! 
E w r .  K a i s e r l i c h e n  M a j e s t ä t  
Auf dem Original ist von Sr. Kaiserlichen Hoheit eigen­
händig gezeichnet: 
getreuester Unterthan, 
d.n2ö^N°".'.82z. Konstantin. Cesarewitsch. 
In üclern verkionis: 
P. dcla Croi)> Rcgicrungs-Sekrctar und Translateur. 
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A n z c i g  e .  
Um die gerechte Ungeduld Mehrerer unter den Pränu-
m e r a n t e n  a u f  m e i n e n  a n g e k ü n d i g t e n  g e o g r a p h i s c h e n  
A b r i ß  d e r  d r c y  d e u t s c h e n  O s t s e e p r o v i n z e n  
Rußlands einigermaßen zu beschwichtigen, zeige ich 
hiedurch an, daß der Druck dieses Werkes — wenn gleich 
derselbe, durch nicht von mir herrührende und eben so 
wenig voraus zu sehende als zu beseitigende Hindernisse, 
über die Gebühr verzögert worden — dennoch nunmehr so 
weit gediehen ist, daß die Ablieferung der pränumerirten 
Exemplare an ihre resp. Besteller vor dem Ende Januars 
,826 mit Gewißheit erwartet werden darf. Riga, den 
sisten December 1825. 
H .  v .  B i e n e « s t a m m .  
W i s s e n s c h a f t l i c h e  u n d  K u n s t  -  M i s c e l l e n  
a u s  a u s l ä n d i s c h e n  B l a t t e r n .  
Die ehrenvollen Aufträge, welche an den als Bild­
hauer berühmten Professor Rauch in Berlin gelangen, 
mehren sich schnell nach einander. Nächst der kolossalen 
in Er; zu gießenden Bildsäule, welche dem hochseligen 
Könige von Bayern in München errichtet werden soll, 
ist nun auch definitiv beschlossen, daß das von der sreyen 
Stadt Frankfurt am Mayn ihrem gefeyerten Eingebornen, 
dem unsterblichen Dichter Goethe, aufzurichtende Denk­
mal, in einer mehr als lebensgroßen Statue in sitzender 
Stellung, in Marmor ausgeführt werden soll. Der mit 
dem Künstler, Herrn Professor Rauch, darüber abge­
schlossene Kontrakt ist an dem denkwürdigen Tage, an 
welchem Goethe nach Weimar kam (am 7ten Novem­
ber), von dem großen Kunstfreunde, dem Banquier 
Moritz v. Bethmann, unterschrieben worden, und 
die Ausführung wird bereits im nächstbevorstehenden 
Jahre begonnen werden. , 
Hassels genealogisch-historisch-statistischer Almanach 
für das Jahr 1826 enthält drey interessante Verzeich­
nisse. 1) Das erste liefert die hundert bevölkertsten 
Städte der bekannten Erde. Den orsten Rang unter 
denselben nimmt Jeddo, die Hauptstadt von Japan, ein, 
sie hat 1 Million 680,000 Einwohner. Hierauf folgen: 
Peking Mill.), London (i Mill. 274,600), 
Han-tscheu ( 1  Mill. 100,000), Kalkutta (910,000), 
Madras (817,000), Nanking (800,000), Kang-tscheu 
(800,000), Paris (717,300), Wu-tschani (600,000), 
Konstantinopel (597,800), Benares (53o,000), Kio 
auf der japanischen Insel Nipon (529,726), Su-tscheu 
und Hoang-tscheu (jedes Mill.) u. s. w., den letzten 
Rang nimmt Bristol (87,800 Einw.) ein. Unter diesen 
hundert Städten giebt es 4, die über » Million zählen; 
i l von bis » Million; 2Z von 2- bis 5malhundert-
tausend; 56 von 1- bis Lmalhunderttausend; 6 von 
87- bis lvotausend. Die meisten, nämlich 58 Städte, 
liegen in Asien, größtentheils in China und Ostindien; 
Z2 befinden sich in Europa, und zwar 4 in Deutschland 
(Wien, Berlin, Hamburg, Prag); 4 in Frankreich, 
5 in Italien, 8 in England, 3 in Spanien, und im 
übrigen Europa fast nur die Residenzstädte; 5 in Afrika 
und 5 in Amerika. 2) Das zweyte ist eine Liste 
von 95 Staaten der Erde nach ihrem Flächeninhalt. 
Hiervon sind die ersten zwanzig: das russische Reich 
(375,175 deutsche Quadratmeilen), China (»14,177), 
brittisches Reich (182,479), Brasilien (134,834), Ver-
einigte Staaten von Nordamerika (113,802), osmani-
sches Reich (43,655), portugiesisches Reich (30,574), 
Staat der Wehabiten (27,700), Tibet (27,375), 
Iran (22,104), Birma (17,572), Anam (16,699), 
Afghanistan (16,340), Abissinien (16,200), Bornu 
(15,000), Schweden (13,737), Marokko (13,712), 
Spanien (13,555), Japan (12,569) und Oestreich 
(12,154). Preussen (5oi5 Q. M.) nimmt die 32ste 
Stelle ein. Die letzten fünfe sind: Hohenzollern-Hechingen 
(5'/o), Frankfurt (4^), Bremen (3/^), Liechtenstein 
(2^) und die Republik San Marino (?'Xo Q. M.). 
3) Das dritte bietet eine Liste von 94 Staaten der Erde 
nach ihrer Bevölkerung dar, und in dieser sind folgende 
die ersten zwanzig Staaten: China (264./^ Million), 
brittisches Reich (iZ6'/z Mill.), Rußland (69^ Mill.), 
Japan (40X Mill.'), Frankreich (3i/^ Mill.), Oestreich 
(3o Mill.), osmanisches Reich (24XMill.), Anam 
(23 Mill.), Spanien (i5 Mill.), Marokko (i5 Mill.), 
Iran (13^ Mill.), Asghanistan (12/^ Mill.), Nieder« 
lande (12^/5 Mill.), Birma, Korea und Tibet (jedeS 
12 Mill.), Preussen (11 Mill. 370,000), Vereinigte 
Staaten (10 Mill. 645,000), Königreich beyder Sicilien 
(7/^ Mill.) und Brasilien (5/^ Mill.). Liechtenstein 
(58oo Einwohner) ist in diesem Verzeichnis das letzte. 
Mehrere Pariser Gelehrte wollen die vom General 
Foy in der Deputirtenkammer gehaltenen Reden imDruck 
herausgeben. Eine Biographie desselben von Herrn 
Tissot, eine Würdigung seiner Rednergaben von Herrn 
Jay und eine historische Lobrede von Herrn Etienne, sol­
len denselben vorangehen. 
Die neuen I^ettres xrovincisles (gegen die Jesuiten) 
sind von Herrn Bignon, dem Verfasser der unlängst 
erschienenen «politischen Uebersicht von Europa im Jahr 
i8-5." 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverivaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
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Allgemeine deutsche Zeitung kür NuslÄNd. 
Nc>. Zz. Sonnabend, den 2. May 1825. 
Z a n t e ,  d e n  23sten März. 
Ein zweyter Versuch der Türken auf Navarino und 
Gastuni ist noch unglücklicher ausgefallen als der erste. 
Die griechische Regierung hat an die Nation einen Auf­
ruf ergehen lassen, und man glaubt, daß 36,ovo Mann 
Bewaffnete ins Feld gestellt werden. Der Admiral Miau-
lis will den Kapudan Pascha bey Mitylene erwarten. 
In Missolunghi treffen die Griechen alle Vorkehrungen, 
um Rcdschid Pascha prächtig zu empfangen. 
(Bert. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 6ten April. 
Briefe aus Korfu vom 2 6sten März melden gleich­
falls die neulich mitgetheilten Ereignisse auf Morea, 
und die Niederlage des gelandeten ägyptischen Korps 
bey Navarino. Am sösten März war nach diesen Brie­
fen, eine englische Brigg, welche die Rhede von Mo-
don am 24sten verlassen, in Korfu eingelaufen; der 
Schiffer soll versichert haben, daß die Reste der ägyp­
tischen Expedition nach zweymal mißlungenem Versuche, 
in das Innere vorzudringen, in Modon von 6000 Pe-
loponnesiern blokirt wären. Ein Theil der Transport­
schiffe, welche die Truppen übergeführt hätten, sey zer­
stört oder genommen, und 26 griechische Schiffe unter 
Sachduri's Kommando lägen vor Modon, und beobach­
teten die ägyptischen Kriegsschiffe. — Patras war, nach 
denselben Briefen, von der Landseite von einem starken 
griechischen Korps, unter Koletti, Maurokordato und 
Konduriotti fortwährend belagert, und die Noch in der 
Stadt, Trotz der neulich angekommenen Zufuhren, so 
g r o ß ,  d a ß  e i n  O k k a  B r o t  3 z  P i a s t e r  k o s t e t e .  A m  i 2 t e n  
März war ein aus Rhodos zur Verproviantirung abge­
schicktes Fahrzeug in den Gewässern von Patras von 
den Griechen genommen worden. 
Nach übereinstimmenden Briefen aus Konstantinopel 
vom 2ksten und 2 8sten März, sagt die Allgemeine Zei­
tung, scheint die Pforte es einzusehen, daß es eimnal 
zu einer Entscheidung kommen muß, hat daher die Rü­
stungen zu dem diesjährigen Feldzuge verdoppelt und 
sucht durch einen Schlag allen Projekten, von welcher 
Seite sie auch gemacht werden möchten, zu begegnen. 
Es wird sich indessen zeigen, ob das energische Lebens­
zeichen, welches die Pforte bey Eröffnung dieses Feldzu­
ges giebt, von Dauer ist; die Bemannung der in Kon-
siantinopel ausgerüsteten Flotte ist, nach Versicherung 
von Augenzeugen, ganz erbärmlich. Bessere Aussichten 
gewähren die Anordnungen, welche der auf Morea gelan­
dete Ibrahim Pascha getroffen hat; ihm sind alle zu 
Lande vorrückenden Paschas, selbst mit Einschluß des 
Seraskier Rcdschid Paschas, untergeordnet. Was die 
Griechen anlangt, so möchte, bcy der veränderten Stel­
lung Großbritanniens, dieses Jahr für sie der Zeit­
punkt der Entscheidung seyn. Gelingt es ihnen, auch 
in diesem Feldzuge sich abormals unbezwungen zu be­
haupten, so dürfte ihre Emancipation schwerlich mehr 
bestritten werden. (Berl. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  26sten März. 
Der französische Botschafter, Graf Guilleminot, hat 
beynahe täglich Konferenzen mit dem Reis-Effendi. — 
Alle Unterhandlungen mit Schweden und Dännemark, 
in Betreff der freyen Schifffahrt im schwarzen Meere, 
sind abgebrochen, und Herr von Clauswitz will näch­
stens seine Rückreise antreten. (Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  6 t e n  A p r i l .  
Unser neuer Kriegsminister, Graf von Barbacena, ist 
sehr thätig. Unsere Aruu:e wird binnen wenigen Mo­
naten so schön seyn, als sie vor 12 Iahren gewesen. 
Der größte Theil der Oberofsiciere, sowohl bey der 
Infanterie als bey der Kavallerie, ist durch andere er­
setzt worden. Sir Ch. Stuart geht fast gar nicht aus 
und scheint sehr thätig zu arbeiten. Das Gerücht von 
der Abreise des Königs nach Brasilien verliert sich nach 
und nach wieder. 
M a d r i d ,  d e n  i 3 t e n  A p r i l .  
Unsere Zeitungen beobachten seit einiger Zeit über die 
Angelegenheiten von Peru das tiefste Stillschweigen. 
Die Regierung scheint nicht mehr auf die edlen Me­
talle zu rechnen, die von dort herzukommen pflegten, 
und läßt sich desto eifriger die Bearbeitung unserer ei­
genen Bergwerke angelegen seyn, .für welche bereits in 
London eine Gesellschaft zusammengetreten seyn soll. 
Diese wird aber der Regierung nur den zehnten Theil 
der Ausbeute geben. 
M a d r i d ,  d e n  i 4 t e n  A p r i l .  
Den i3ten dieses Monats ist der König von Toledo 
nach Aranjuez zurückgekehrt. In der erstern Stadt ist 
ein Regiment Provinzialmilizen zurückgeblieben, indem 
sich ein Geist von politischer Verfolgungssucht daselbst 
gezeigt hatte, der für die Anhänger liberaler Meinun­
gen die größte Gefahr besorgen ließ. Der Prinz Maxi-
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nttlian soll vom Toledoer Domkapitel beträchtliche Ge­
schenke erhalten haben. In Aranjuez wird es diesmal 
sehr voll von Besuchern seyn; die Polizey hat vom 
Justizminifter Befehl, Jedem, der sich dorthin begeben 
wolle^ ungehindert Pässe zu ertheilen. Den i2ten 
fanden auf dem Platze Cebada, während der Hinrich­
tung eines gewissen Saez, Unruhen statt. Eine Gruppe 
rief: der König lebe! während von der andern Seite 
her ein diesem ganz entgegengesetzter Ausruf erscholl. 
Reiterey sprengte auf die Haufen los, die sich schon zu 
schlagen angefangen hatten. Mehrere Personen kamen 
ums Leben, und hinterdrein hat man etwa zwanzig 
Personen — auch mehrere Apotheker — festgenommen. 
Der vormalige Minister Santa-Cruz ist endlich in 
allen Punkten freygesprochen, und sogar ermächtigt wor­
den, seine Ankläger gerichtlich zu verfolgen. Die Her­
ren Aguilar und Llanos, die gleichfalls in diesen Pro-
ceß verwickelt waren, sind ebenfalls freygesprochen und 
in ihre Ehren und Würden wieder eingesetzt worden. 
Man hört viel von einem Projekte reden, das der 
Frnanzministcr dem Könige vorgelegt, und welches darin 
besteht, eine Junta mit dem Verkauf der Staats- und 
der noch nicht veräusserten geistlichen Güter zu beauf­
tragen, welche letztere zu dem Siebentel der Klostergü-
ter gehören, die bereits dem Könige Karl IV. vom 
Papste geschenkt worden sind. Die Jesuiten machen 
bcy uns Fortschritte. Ausser der geistlichen Leitung 
der Artillerieschule in Scgovia haben sie an dieser An­
stalt nun auch die Lehrstühle der Beredsamkeit, der 
heiligen ulid Profangeschichte erhalten. Man versichert, 
daß der Pater Cirile das Haupt der apostolischen Junta 
werden wird. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  s A s t e n  A p r i l .  
Der Lonstituiionkl enthält ein Schreiben aus Lon­
don vom igten dieses Monats. Darin heißt es, die 
während des Aufenthalts des Fürsten Metternich in 
Paris gehaltenen Ministerialkonferenzen hätten eine neue 
Mittheilung an das englische Kabinet zur Folge ge­
habt, welche sich auf die Emancipation Amerika's, die 
Angelegenheiten Griechenlands und Portugals bezogen 
hätten. Die alliirten Mächte wollten zwar die Unab­
hängigkeit der vormals spanischen Kolonien anerkennen, 
aber legitime Prinzen an der Spitze derselben sehen; 
hinsichtlich Portugals möchte das englische Kabinet 
nichts unternehmen, was das, was man in Rücksicht 
auf Spanien beabsichtigt, beeinträchtigen könnte, und 
in Betreff Griechenlands wünsche man dasselbe, wie 
hinsichtlich der Kolonien. Herr Canning soll geantwor­
tet haben: was den ersten Punkt anlange, könne Eng­
land nun nichts mehr ändern; für Portugal werde es 
thun, was Ehre, Erinnerung an alte Verhältnisse und 
Traktaten erheischten, und Griechenland möge man frey 
über das, was es der Ehre, der Würde und dem In­
teresse seiner Nation gemäß halte, entscheiden lassen. 
Man weiß, was es mit den Londoner Korrespondenz­
nachrichten des Lonstitutionsl für eine Bewandtniß hat! 
(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 5 s t e n  A p r i l .  
Oer englische Gesandte (der sich bey keinem der diplo­
matischen Mittagsmahle anwesend befunden hatte, die 
während der Anwesenheit des Fürsten Metternich statt 
hatten) gab vorgestern dem Grafen von Villele und 
mehreren Ministern und Gesandten ein diplomatisches 
Diner. 
Fürst Metternich geht zuerst nach Genua, von da 
nach Parma und sodann nach Rom; erst von letzterer 
Stadt aus wird er sich nach Mayland begeben. 
Herr Charles Nodier ist zum Geschichtschreiber der 
Krönungsfeycrlichkeit ernannt. Die Herren Saint-Fe­
lix und Menechet sollen ihm in dieser Arbeit zugeord­
net seyn. 
Am 22sten dieses Monats ward vom Finanzminister 
und dem königlichen Kommissarius und Staatsminister, 
Herrn von Martignac, der Deputirtenkammcr das Ent­
schädigungsgesetz wieder vorgelegt, wegen der drey Ab­
änderungen, welche dasselbe in der Pairskammer erlitten 
hatte. Oer Kammer wurde die Genehmigung dieser Be­
stimmungen, als förderlich zur Begründung der Eintracht, 
empfohlen. Mehrere Stimmen verlangten, daß auf der 
Stelle darüber diskutirt werde. Aber die Herren Berbis, 
Constant, Mechin, Mestadier stellten vor, daß theils 
die Schicklichkcit, theils die Wichtigkeit der Sache, theils 
auch die Rücksicht, jeden Verdacht, als wolle man die 
Erörterung verhindern, zu entfernen, es nöthig machte, 
daß die vorgeschlagenen Veränderungen gedruckt und 
die Berathung über dieselben verschoben würde, wel­
ches auch beschlossen ward. Am folgenden Tage kam 
ein Gesetzentwurf an die Tagesordnung, betreffend den 
Verkauf gewisser öffentlicher Grundstücke in Paris, um 
für den Ertrag Kasernen und Magazine zu bauen. Der-
sclbe-ist zwar ohne weitere Erörterung genehmigt worden, 
aber ganz unerwartet fanden sich unter den 296 Kugeln 
108 schwarze. Vorgestern sprach zuerst Herr Duplessis 
de Grenedan gegen das Amendement der Pairskammer, 
welches in den ersten Artikel die Worte „?ar ein­
schiebt. Der Redner bemerkte, daß der Zusatz zum er­
sten Artikel von dieser Kammer mit einer Art von Ab­
scheu zurückgewiesen worden sey (zur Ordnung!). „Ge­
stern, fuhr er fort, hat man Ihnen, halb mit Ihrer Ein­
willigung, halb durch Ueberrumpelung, und mit einer 
schwachen Mehrheit ein Gesetz abgerungen, welches die 
Veräußerung eines konsiscirten geistlichen Grundstücks 
befiehlt." Hier entstand Tumult und Geschrei). Eine 
Stimme ruft: Ja, ja! die Abtey St. Joseph, deren 
Ländereyen für die Pariser Kasernen verkauft worden sind. 
Der Präsident bemerkte, daß eine solche Sprache für die 
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Kammer beleidigend sey. Der Redner sagte, daß man 
bey der Vorlegung des Gesetzes hätte anzeigen müssen, 
daß das Grundstück in der Straße Grenelle vormals geist­
liches Eigenthum gewesen sey (daher auch die 108 schwar­
zen Kugeln, die sich gestern Niemand erklären konnte); 
das jetzige Amendement sanktiomre die Urtheilsprüche der 
Revolution?c. Herr Labbey de PompiereS griff gleich­
falls das Amendement an. Man werde auch die vormals 
geistlichen Güter wieder fordern, denn die Parteyen blei­
ben nicht auf halbem Wege stehen. Herr von Lezardiere 
erklarte sich gegen die Abänderung des Artikels 24. Die 
Diskussion war an diesem Tage äusserst stürmisch, und 
der Finanzminister mußte zu wiederholten Malen das 
Wort nehmen. Ein Vorschlag des Herrn B. Constant, 
daß die Entschädigten auf alle weitere Ansprüche förmlich 
verzichten sollen, wurde verworfen. Schließlich wurden 
die Amendements mit 221 Stimmen gegen 1Z0 (Mehr­
heit 9») angenommen. Die Mehrheit, welche dies Ge­
setz zum Erstenmale (den i5ten vorigen Monats) geneh­
migte, betrug i 'ZS. 
Die für die Krönung bestimmten seidenen Stoffe, wel­
che das Haus Wittwe Bouward in Lyon angefertigt hat, 
sind den igten dieses Monats von da nach Rheims ge­
schickt worden. Mehrere Tage waren sie in dem Magazin-
gebäude aufgestellt, wo ein zahlreiches Publikum sie in 
Augenschein nahm. 
P a r i s ,  d e n  2 k s t e n  A p r i l .  
Der König wird den s8sten May, Abends 5 Uhr, in 
Rheims eintreffen, den folgenden Tag die heilige Sal­
bung empfangen, den Zosten die Kirche des heiligen Re­
migius besuchen, hierauf über die Truppen Heerschau 
hal ten und nach der  Hauptstadt  zurückkehren.  i 5 o c >  
Kreuze der Ehrenlegion (1000 unter die Armee) sollen 
bey dieser Gelegenheit ausgetheilt werden. 
Gestern haben in beyden Kammern zwey wichtige Dis­
kussionen, die öffentlichen Gelder betreffend, ihren An­
fang genommen; in der ersten Kammer kam das Renten-
gesetz zur Sprache, in der zweyten die Ausgabe für den 
spanischen Feldzug. 
Durch den Boniteur sind gestern die drey von beyden 
Kammern angenommenen Gesetze publicirt worden, be­
treffend die Salinen, die Schifffahrt und den Seehandel 
und die Bestrafung der Kirchenschändungen. 
In der Versteigerung der schönen Bildersammlung des 
Herrn La^ernere hat Herr Lasitte ein Gemälde von An­
drea del Sarto für 45,000 Franken, und ein Anderer 
eine Landschaft von Claude Lorrain für 27,000 Franken 
erstanden. 
Die Methode des Schreiblehrers Herrn Bernardet, 
welche derselbe aus Nordamerika hier eingeführt hat, 
und die darin besteht, binnen 8 Lehrstunden gut schrei­
ben zu lernen, erhalt mit jedem Tage ausgebreitetern 
Veyfall. Herr Bernardet hat für diese Kunst ein Patent 
erhalten. 
H a m b u r g ,  d e n  2 t e n  M a y .  
Durch ausserordent l iche in 80 Stunden hier angekom­
mene Nachrichten aus Paris erfahren wir, daß am 2 8stcn 
April das Rentegesetz in der Pairskammer mit 
einer Mehrheit von 42 Stimmen angenommen worden 
ist. Ein Amendement, das Graf Mollien in Vor-
schlag gebracht hatte, fand sehr viel Theilnahme und 
wurde nur mit 12? Stimmen gegen 10Z verworfen. 
L o n d o n ,  d e n  i g t e n  A p r i l .  
Heute war schon um 11 Uhr Vormlttags die Treppe 
zu der Gallerie des Unterhauses mit wartenden Zuhörern 
besetzt und gegen 12 Uhr Gedränge bis zu den Vorplätzen 
herunter; die Galleric ward jedoch nicht vor 1 Uhr geöff­
net. Nicht die Hälfte der auf den Treppen Stehenden 
konnte hinein, aber die Gallerie war bald und fast ge­
waltsam bis zur Unbequemlichkeit voll. Mehrere katholi­
sche Bischöfe befanden sich auf derselben. Mitglieder er­
schienen schon früh im Hause, um sich Plätze zu sichern, 
welches dadurch geschieht, daß sie Papierläppchen mir 
ihren Namen hinten an ihren Sitzen befestigen. — Um 
ZS Uhr kam der Sprecher und die vier Reihen der Mini-
'sterialbänke füllten sich; auf der Oppositionsseite sah 
man nur vier bis fünf Mitglieder. Nachdem mehrere 
Petitionen vorgelegt waren, trug Herr Grenfell auf die 
dritte Lesung der Bill wegen der St. Katharines-Dock 
an; Herr Calvert aber, daß die Bill über sechs Monate 
verlesen werde. Demnach erging der Befehl, die Zuhö­
rer zu entfernen; allein die Leute hielten so hartnäckig 
an ihren Sitzen fest, daß sie nicht alle herauszubringen 
waren. Das Herausdrängen gab eins der furchtbarsten 
Schauspiele, die man je au,'der Gallerie gesehen. Dutzende 
von Personen stiegen buchstäblich über den Leibern der 
andern sort und mehrere schrien angstvoll gedrückt um 
Hülfe. Das Geschäft des Hauses war unterbrochen, 
man konnte vor dem Gezänk und Geschrey vieler Men­
schen sein Wort nicht hören. Endlich rief der Sprecher 
mit lauter Stimme: „Macht die Gallerie rein, Sergeant! 
macht sie augenblicklich rein!" Es entstand ein Tobten-
gleiches Stillschweigen, obgleich viele noch in der Klem­
me steckten. Es wurden viele Leute aus der Gallerie fort-
genöthigt, daß die, welche bleiben dürften, bequem und 
ruhig saßen. Nun wurden wieder eine Menge Petitio­
nen in der katholischen Angelegenheit vorgebracht und 
verursachten die lebhaftesten Debatten. 
Gestern begab sich der Lordkanzler ins Oberhaus, um 
in der Appellation des berühmten Thelussonschen Proces­
si Gericht zu halten. Der vcrsioröcne reiche Thelusson 
hatte nämlich testamentlich vorgeschrieben, daß drey auf­
einander folgende Generationen hindurch sein Nachlaß 
nicht angerührt, sondern die Zinsen zum Kapital geschla­
gen werden sollen. Dic>cr Nachlaß beträgt jetzt nicht wc-
Niger als -4 Millionen Pfd. Sterl. Mehrere Erben grif­
fen das Testament an. Den Lordkanzler umgaben i» 
Richter, und vor den Schranken zahlte man i5 An-
waldc. Dieser Handel wird mehrere Sitzungen aus­
füllen. 
Unter den Petitionen wider die katholische Bill sind 
diesmal, was sehr merkwürdig und bezeichnend, wenige 
oder gar keine aus Irland eingegangen, gewiß aber keine 
von daher von Seiten großen Kredits oder Einflusses, 
selbst bey den regelmäßigen Feinden der Emancipation. 
Es zeigt, daß die irischen Protestanten selbst das bishe­
rige System entweder für fernerhin unfüglich oder zu 
theuer erkauft ansehen. 
Neulich fand man an der Mauer des Parlamentshau-
ses folgende Worte geschrieben: „Peel auf immer! Kein 
Papstthum! Bürdet betrügt nur !" 
L o n d o n ,  d e n  s o s t e n  A p r i l .  
Bey den Debatten, die gestern im Unterhaus? über die 
Motion des Sir F. Vurdett wegen der zweyten Lesung 
der Emancipationsbill entstanden, war merkwürdig, daß 
Herr Honslow, welcher bisher die vorgeschlagene Maß­
regel für gefährlich und unpassend angesehen hatte, er­
klärte, seine Meinung geändert zu haben und dieselbe 
vielmehr als dienlich, die Ruhe Irlands und die Sicher­
heit des vereinigten Königreichs zu verbürgen, anempfeh­
len zu müssen, da seine näheren Prüfungen der Sache 
und die Aufklärungen, die er von achtungswerthen ka­
tholischen Geistlichen erhalten, alle von ihm gehegten 
Skrupel verscheucht litten. Herr Goulburn dagegen er­
klärte: Wenn er glauben kennte, daß die Bill die jetzige 
Ruhe in Irland auf immer dauernd machen könne, dann 
würde er sicher für sie stimmen; allein davon sey er weit 
entfernt, vielmehr sey er überzeugt, die Zulassung von 
Katholiken zu allen Aemtern im Staate sey das Gefähr­
lichste, was nur möglich für die Verfassung, die die Kir­
che als integrirenden Theil des Staats konstituire. Gern 
gestehe er, daß der jetzige Stand der Sachen nicht ohne 
Gefahr sey; diese würde aber durch die Maßregel ver­
mehrt, nicht verunndert werden. Daß sie nicht gefahr­
los sey, hätten die Vertheidiger derselben selbst dadurch 
zugegeben, daß sie von Vorbauungsmitteln gesprochen. 
Herr Goulburn konnte nicht zur Vollendung seines Vor­
trages kommen, da viele, besonders Oppositionsglieder, 
einsehend, daß es schon spät geworden und die Sache 
doch in dieser Sitzung nicht beendigt werden könne, auf 
Vertagung bis Donnerstag Abend antrugen und diese 
auch erlangten. 
* . * 
General Mina hält sich gegenwärtig mit seiner Ge­
mahlin unfern Plymouth auf, und gebraucht daselbst sei­
ner geschwächten Gesundheit wegen die Seebäder. 
Als der Obrist Leicester Stanhope den 2isten vori­
gen Monats von Genua in Mayland eintraf, erhielt 
er von der dortigen Polizey Befehl, das österreichische 
Gebiet binnen 24 Stunden zu räumen. Er stellte hier­
auf vor, daß er verlange, unter Aufsicht der Polizey 
gestellt zu werden. Der Gouverneur erklärte, daß er 
auf seine Gefahr bis Ablauf des Monats Marz in 
Mayland bleiben könne, zu welcher Zeit der Obrist 
aber sich entfernen müßte. Derselbe hat hierauf, von 
Paris aus, unterm uten dieses Monats eine Bitt­
schrift an den Kaiser eingesandt, in der er über jene 
Beamten Klage führt. 
L o n d o n ,  d e n  s Z s t e n  A p r i l .  
Am igten dieses -Monats sind über 200 Bittschrif­
ten gegen die Katholiken dem Unterhause vorgelegt wor­
den, deren Lesung fünf Stunden weggenommen hat. 
E i n e  v o n  H e r r n  S c a r l e t t  e i n g e b r a c h t e  u n d  v o n  1 6 Z  
Advokaten gezeichnete Petiten lautete für die Sache 
der Katholiken günstig. 
Die Bittschrift an das Parlament, um Aufhebung 
der Korngesetze, ist von einer unglaublichen Menge Per­
sonen unterzeichnet worden. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
.Den 2gsten April. Herr Jngenieurkapitan Zoege von 
Laurenberg aus Riga, logirt bey Halezky. — Herr 
von Hörner aus Ihlen, logirt bey Bormann. — Herr 
von Korff aus Essern, Herr von Bach aus Iakobshoff, 
und Herr Kaufmann Iakobsohn aus Tuckum, logiren 
bey Zehr jun. — Herr Pastor Krüger aus Bauske, 
logirt bey Gedaschke. — Herr Adjutant von Fölcker-
sahm aus Riga, und Herr Kaufmann Dubors aus St. 
Petersburg, logiren bey Morel. — Fräulein Friede­
rike Adelung aus Stettin, logirt bey Gramkau. — 
Herr Lehrer Lerch aus Fockenhoff, logirt bey Traut­
mann. 
Den Zosteu April. Herr Major des Sumschen Husaren­
regiments, Chronstowsky, und Herr Postexpeditor 
Chromin aus Schaulen, logiren bey Zehr jun. — 
Herr Generalmajor und Ritter, Graf von Suchtelen, 
aus Goldingen, logirt bey Morel. — Herr Obrist-
lieutenant und Ritter, Baron von Rönne, nebst Ge­
mahlin, aus Kumbern, logirt beym Herrn Bürger­
meister Hafferberg. — Herr Handlungskommis Schu­
macher aus St. Petersburg, logirt bey Gramkau. — 
Herr von Fircks aus Räuden, logirt bey Minde. 
Den isten May. Herr Obrist und Ritter von Diede-
richs aus Peter- Weiß- und Werpenhoff, und Herr 
Arrendator Leyn aus Pixtern, logiren bey Halezky. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
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N a p o l i  d i  R o m a n i a ,  d e n  2  4 s t e n  M ä r z .  
Die ägyptische:: Truppen, welche in Modon ans Land 
gesetzt worden, haben durch die Kapitäne Vassos, Zurella 
und Karaiskali eine große Niederlage erlitten. Ein klei­
ner Theil ist nach Modon entkommen. Unter den Ge-
sangenen sind viele Europaer, namentlich Franzosen und 
sogar ein General. Eine Abtheilung der griechischen Flotte 
befindet sich im Meerbusen von Koro» und erwartet nur 
einen günstigen Wind, um von ihren Brandern Ge­
brauch zu machen. Der Abfall des Odysseus scheint sich 
zu bestätigen. (Verl. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 6ten April. 
Den -osten Januar erließ Bogos Jussuf, erster Mini­
ster des Paschas von Aegypten, an die fremden Konsuln 
zu Alexandrien ein Cirkulär des Inhalts, daß die frem­
den Kaufleute, welche der Regierung Geld schuldig seyen, 
selbiges binnen 6 Monaten einzahlen müssen, widrigen­
falls sie Aegypten räumen sollen und nie wieder dahin zu­
rückkehren dürfen. Der Pascha will alsdann die Wechsel 
den Konsuln übergeben. (Verl. Zeit.) 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  22sten April. 
Zu Ende Januars kam ein königl. würtembergischer 
Geschäftsträger aus Triest in Alexandria an, um einige 
ägyptische Pferde zu kaufen. Er überbrachte dem Pascha, 
nebst einem Schreiben des Ministers des Auswärtigen, 
zwey Porträts des Königs und vier Kutschenpferde von 
g l e i c h e r  G r ö ß e  u n d  F a r b e  z u m  G e s c h e n k e .  —  A m  i i t e n  
Februar trafen daselbst aus Marseille ein französischer 
Infanterieobrist und ein Stabschirurg mit neun fran­
zösischen Feldärzten ein, die unter der ägyptischen Ar­
mee Dienste nehmen und bereits nach Kairo abgereist 
sind. 
Nach Nachrichten aus Alexandria vom 2 8sten Fe­
bruar hat sich bey einem Matrosen einer von Cypern 
gekommenen französischen Bombarde, die in dem alten 
Hasen vor Anker liegt, die Pest wieder gezeigt. ^>er 
Kranke ist mit aller möglichen Vorsicht in das Spital 
der Europäer gebracht, und die übrige Equipage auf 
ihr Schiff beschränkt worden. Aber auch in dem von 
Türken bewohnten Stadtviertel haben sich Pestfälle an 
zwey Griechen ereignet, wovon der eine gestorben ist, 
der andere unter sorgfältiger Aufsicht gehalten wird.' 
Oer übrige Theil der Stadt ist vollkommen gesund, 
wie die Berichte ausweisen, welche die Vorsteher der 
verschiedenen Stadtviertel täglich über den Gesund« 
l/eitszustand ihres Distriktes erstatten müssen. Alle 
Schiffe, die aus Kandia oder Konstantinopel kommen, 
sind einer vierzehntägigen Quarantäne unterworfen. 
Der Kapitän einer am 2isten März von Algier abge>e-
gelten russischen Brigantine erzählt, daß der Dey von 
Algier, Hassan Pascha, gleich nachdem er die Verwüstun­
gen des am Zten Mär; zu Belida und in den benachbar­
ten Dörfern vorgefallenen Erdbebens vernommen, dem 
die Armee kommandirenden Aga Befehl gegeben habe, 
mit der Reiterey in die Orte des Unglücks zu eilen. Der 
Aga legte den Weg dahin in drey Stunden zurück, ver-
theilte an seine Leute 2000 Spaten, versprach ihnen ic> 
Piaster für jede Person, die sie lebend aus dem Schutte 
ziehen würden, und 5 für jeden Leichnam; ließ 1Z0 Zelte 
aufschlagen, um die Geretteten zu pflegen, und vertheilte 
an sie die Lebens- und Stärkungsmittel, welche 100 
Maulthiere mittlerweile herbeygeschafft hatten. Zugleich 
trug er für die Bewahrung des geretteten Eigenthums 
Sorge, und erließ die strengsten Befehle gegen die Bc-
duinenhorden, die, um Beute zu machen, aus den be­
nachbarten Gebirgen herabgeeilt waren. (Verl. Zeit.) 
R o m ,  d e n  » 7 t e n  April. 
Vorgestern Morgen haben'der König und die Köni­
gin von Neapel die Wcrkstätte des berühmten Thor-
waldscn und seines Schülers Filippo Guacarni besucht. 
P a r i s ,  d e n  2 7sten April. 
Gestern erhielt die Deputirtenkammer ein königliches 
Schreiben, worin eine große Deputation derselben ein­
geladen wird, der Krönung am 2ystenMay zu Rheims 
beyzuwohnen. Ein Brief des Ministers des Innern zeigte 
an, daß man in Rheims für 100 Mitglieder der Depu­
tirtenkammer (die Deputation abgerechnet) Logis in Be­
reitschaft gesetzt habe. 
In der Pairskammer ist gestern und vorgestern das 
Rentengesetz diskutirt worden. Die Grafen Roy und 
Kergorlay sprachen gegen dasselbe. 
Der Professor Lucas, der, noch von Büffons Zeit 
her, bey dem naturhistorisckcn Museum im botanischen 
Garten angestellt war, ist am 2 4sten dieses Monats 
auf die sonderbarste Weise von der Welt ums Leben 
gekommen. Er ist ein Mann von 78 Iahren und schoß 
zum Zeitvertreib mit einer Pistole nach dem Ziele. In­
dem er die rechte Hand, in welcher er die Pistole hielt 
über die Schulter legt und sie dann vor sich ausge­
streckt in Anschlag bringen will, geht, während dieses 
Schwingens, der Hahn los und aus der in dieser Lage 
nach hinten gebogenen Mündung des Laufes fährt die 
Kugel ihm hinter dem Ohr in den Kopf, so daß er 
auf der Stelle todt zu Boden stürzt. Eine in Wahr­
heit wohl unerhörte Art unvorsetzlicher Selbstentleibung 
eines Greises von 78 Jahren, der zum Zeitvertreib 
m i t  d e r  P i s t o l e  n a c h  d e m  Z i e l e  s c h i e ß e n  w i l l ! !  
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom Zosten April. 
Einer der reichsten jüdischen Handelsleute in Fulda 
wurde am 2osten April daselbst verhaftet, und ins Kri-
minalgefängniß gebracht. Ueber die Ursache seiner Ver­
haftung herrschen die verschiedensten Meinungen. 
L o n d o n ,  d e n  2Zsten April. 
Gestern Morgen um 3 Uhr ist im Unterhause diezweyte 
Lesung der katholischen Bill mit einer Mehrheit von «7 
Stimmen erfolgt. Dafür waren nämlich 268, dagegen 
241. So viele Mitglieder (Sog) sind bis jetzt bey 
einer solchen Gelegenheit noch nicht im Hause anwe­
send gewesen. Die Reben der Herren Goulburn und 
Peel wider und des Herrn Canning für die Bill ent­
hielten Alles, was in dieser Hinsicht gesagt werden 
kann; Herr Canning hatte, wahrend er sprach, einen 
Anfall von Podagra, und mußte daher das Haus vor 
geschehener Stimmentheilung verlassen. Er ist heut, 
noch unpäßlich. 
Die kolumbische Regierung hat beschlossen, ihren Sitz 
nach Okanna zu verlegen, wo die in den ersten Grund-
zügen der Verfassung beschlossene Stadt Bolivar gebaut 
werden soll. 
L o n d o n ,  d e n  2 6 s t e n  A p r i l .  
P a r l a m e n t s v e r h a n d l u  n g e n .  
Von den Verhandlungen, welche seit letzter Post im 
P a r l a m e n t  v o r g e k o m m e n  s i n d ,  w a r e n  d i e  g e s t r i g e n  
(am sSsten April) nicht bloß für England, sondern auch 
für den ganzen Kontinent von großer Wichtigkeit. Graf 
Lauderdale fragte nämlich wegen der Unruhe, die 
desfalls nicht bloß unter den Manufakturisten und Land­
besitzern, sondern auch unter den Kapitalisten der Haupt­
s t a d t  h e r r s c h t ,  d e n  G r a f e n  L i v e r p o o l ,  o b  d ^ e  M i n i s t e r  
n o c h  i m L a u f e  d e r  j e t z i g e n  S i t z u n g  e i n e  V e T -
a n d e r u n g  m i t  d e n  K o r n g e s e t z e n  b e a b s i c h ­
tigten. Lord Liverpool entgegnete: ich will so be­
friedigend als möglich antworten, kann aber nicht umhin, 
bey der Wichtigkeit des Gegenstandes und dem, was ich 
mir selbst schuldig bin, einige Bemerkungen zu machen. 
Der bewußte Gegenstand kam zuletzt im Jahr 1822 in An­
regung. Zu der Zeit war das Parlament nicht dem Sy­
stem von 1815 (das noch jetzt gilt) zugethan, und Ew. 
Herrlichkeiten werden sich erinnern, daß die damalige 
Komitö die Absicht hatte, eine weitere Seränderung der 
Korngesetze zu empfehlen. So stand es zu Anfange der 
Sitzung und so steht es noch, mit Ausnahme eines spä­
ter zu erwähnenden Antrags. Ich gestehe, daß, nach 
m e i n e r  M e i n u n g ,  « i n e  A b ä n d e r u n g  m i t  d e m  a l l ­
g e m e i n e n  S y s t e m  d e r  K o r n g e s e t z e  e r f o r d e r ­
l i c h  i s t ;  d o c h  h a l t e  i c h  n i c h t  f ü r  z w e c k d i e n ­
l i c h ,  d i e s e l b e  w ä h r e n d  d e r  j e t z i g e n  S i t z u n g  
vorzunehmen. Wahrscheinlich wird man diese große 
Frage künftiges Jahr umständlich in Erwägung ziehen 
müssen. Jedoch sind vorher noch viele gründliche und 
sorgfältige Untersuchungen nöthig. Ew. Herrlichkeiten 
kennen die Meinungsverschiedenheit, die in dieser Hin­
sicht herrscht. Wenn man die bisherige Ungewißheit be­
stehen ließe, würden Petitionen für und gegen etwa-
nige Abänderungen herbeyströmen. Zwar weiß jeder 
Staatsmann von umfassenderm Blick, daß alle Interessen 
eines Staats innigst mit einander in Verbindung stehen 
und, was die Wohlfahrt des einen befördert, auch am 
Ende der des andern zu gute kommt. So sehen aber 
diejenigen die Sache nicht an, die mit Petitionen beym 
Parlament einkommen. Man weiß, daß es keinen grö­
ßern Vertheidiger des freyen Handels geben kann, als 
mich; keinen, der mehr dafür gestrebt hat, hohe Zölle 
und Verbote abzuschaffen, unfern Handel in seine jetzi­
gen Verhältnisse zu versetzen und alle Interessen gleich, 
mäßig zu beschützen. Die Korngesetze sind aber mit großen 
Schwierigkeiten verbunden. In andern Fällen, wo ein 
Zoll zum Schutz eines Industriezweigs erforderlich ist, 
z. B. Baumwolle, Eisen ?c., braucht man bloß den Be­
trag des Zolls zu bestimmen und abzuwarten, bis sich die 
Verhältnisse, wie man zu sagen pflegt, ausgleichen. Al­
lein mit dem Korn ist's anders. Will man einen Schutz­
zoll auferlegen, so werden nicht bloss Zeiten kommen, wo 
man darauf wird halten müssen, sondern auch solche, wo 
dies gar nicht möglich seyn wird, z. B. bey eintretendem 
Mangel. Das Volk kann dann unmöglich das theure 
Korn und noch obenein den Schutzzoll bezahlen. Es muß 
mit dem Korn ein andrer Weg eingeschlagen werden. So 
wie es jetzt steht, kann es nicht bleiben; eine Revision, 
einige wichtige Abänderungen mit den Korngesetzen sind 
nöthig. Es fragt sich aber, welchen Weg kann man da-
bey nehmen? Nach meiner Meinung dre y: Man muß 
entweder bey dem jetzigen System bleiben und nur die 
Skala niedriger setzen, oder den Plan befolgen, den 
die KomitL im Jahr 1822 empfahl: eine Skala von Zöl­
len, mit einem Minimum und Maximum; die Einfuhr 
verbieten, wenn der Preis unter jenem ist, und sie zoll-
frey gestatten, wenn er letzteres ubersteigt, oder man 
muß von diesem System ganz abgehen und einen bestimm­
ten Schutzzoll.festsotzen, und dann ohne weitere Beschrän­
kung die Einfuhr erlauben. Bey Annahme einer d?r bey­
den ersten Verfahrungsweisen muß man bey dem Durch-
schnittSpreissystcme bleiben, das voll Schwierigkeiten ist, 
wegen der Bestimmung des Minimums snd Maximums. 
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Schläqt man den dritten Weg ein, so ergiebt sich eine sorgen; daß dann unsre Zufuhr und 
andere Schwierigkeit: man muß nämlich irgend Ieman- nicht bloß nach dem wechselnden Ertrage l)>er zu , 
dem die Befugniß ertheilen, zu bestimmen, wenn der s o n d e r n  auch nach dem Ertrage dort richten werden. ^ 
Nothpreis eingetreten ist und das Korn ganz zollfrey ein- nur in Betreff der Dauer »rgend eineS Systems. ^ 
geführt werden darf. Dies sey genug, um Ew. Herr- Preis wird immer wechseln, man mag eine Maßregel neh. 
lichkeit auf die Schwierigkeiten der Korngeseye aufmerk- men, welche man will. Die Reden der Lords, die 
sam zu machen. Zwar würde eine partielle Maßregel, die später auftraten, waren größtentheils Wiederholungen 
anderwärts (im Unterhause) in Antrag gekommen ist, we- dessen, was wir schon mitgetheilt haben. Dagegen wurde 
gen des unter Königsschloß gelagerten Getreides, den diese Sitzung noch merkwürdig durch die Acusserungen, 
gegenwärtigen Zustand der Gesetze etwas ändern; doch welche der präsumtive Nachfolger des jetzigen Königs, Se. 
werden darüber die Landeigenthümer, wie ich selbst münd- Königl. Hoheit, der Herzog von Dork, bey Uebe^ci, 
lich von mehreren weiß, eben nicht eifersüchtig werden, chung einer Petition gegen die Ansprüche derKa-
Der Marquis von Landsdown war ganz mit dem tholiken machte, die noch neulich im Unterhause so 
Lord Liverpool einverstanden. So kann es nicht blei- lebhafte Verthcidigcr fanden. 
den, sagte er; man muß einen festen Zoll zum Schutz Ich halte, sagte er, eine Bittschrift von dem Dechant 
der inländischen Landeigenthümer bestimmen, und wenn und Kapitel der Kollegialkirche von St. Georg zu Wind-
dieser gehörig regulirt wird, dürften die Schwierigkeiten sor in der Hand, worin sie bitten, den Katholiken keine 
größtentheils wegfallen, auf welche mein Vorganger ge- weitern Rechte zu bewilligen. Ueberzeugt, daß die Vor, 
deutet hat. Auf jeden Fall beut dieser Plan gewiß die stellung einer so gelehrten und achtungswerthen Korpora, 
wenigsten dar. Man muß nur genau wissen, welchen tion die verdiente Aufmerksamkeit finden muß, würde ich 
Durchschnittspreis man annehmen soll und was der Ew. Herrlichkeiten nicht mit Bemerkungen zu Unter-
Durchschnittspreis auf dem Kontinent ist. Das Schlimm- stützung derselben behelligen, wenn ich nicht fühlte, daß 
sie ist, wenn zu der Unsicherheit der Aerndten und des in einem Falle der Art Jedermann seine Meinung aus, 
Ertrags noch unbestimmte Gesetze hinzukommen. Daher sprechen muß. Ich thue es jetzt um so mehr, weil ich 
wünsche ich vor allen, daß man die Sache erst von allen gewöhnlich keinen Theil an Ihren Diskussionen nehme, 
Seiren reiflich untersuche und verhandle, bevor man und Sie im Laufe der Debatten über die bewußte Bill 
Schritte thue, die vielleicht sehr bald neue Veräuderun- nicht unterbrechen will. Es sind nun 2S Jahre her, daß 
gen nöthig machen. Graf Lauderdale dankte Lord diese Maßregel (die Emancipation) zur Sprache kaw, 
Liverpool für seine offene und befriedigende Antwort, be- und ich erinnere mich lebhaft aller der Umstände, die mit 
merkte, daß dasKorn nie de^Minimumspreis von 80 Sh., der Verhandlung derselben verbunden waren. Sie traf 
den man i8i5 für nöthig erachtet, erreicht, und seit mit der ernstlichen Krankheit eines Mannes, der nun ba­
den letzten 4 bis S Iahren sich Niemand über die Getrei- hingegangen ist, sie traf mit der Entfernung eines der ge-
deprcise zu beklagen gehabt habe. Zuletzt erinnerte er schicktesten, weisesten und redlichsten Minister zusammen, 
noch, die Lords möchten wohl bedenken, ob sie die beste- welche dies Land je hatte. Seit der Zeit, wo ich zuerst 
henden Korngesetze ändern könnten, da sie bcy vielen meine Stimme in dieser Angelegenheit abgab, bis diesen 
Pachtkontrakten zum Grunde gelegt worden wären. Lord Augenblick habe ich keine Ursache gehabt, den Weg, den 
Liverpool nahm noch einmal das Wort und wies be- ich damals einschlug, zu beklagen, im Gegentheil mit 
sonders auf die große Verschiedenheit der Kornpreise in jedem Jahre mehr Grund gefunden, mit meinem Ent-
und ausser Landes hin, weshalb diese bey künftigen Ge- schlusse zufrieden zu seyn. Wenn der Gegenstand rrgcl-
setzen unmöglich zur Basis dienen könnten. Für immer mäßig zur Sprache kömmt, wird er umständlicher und ge, 
lassen sich keine Korngesetze geben. Die Bestcurung hat schickter verhandelt werden, als ich es zu thuu vermag, 
wesentlichen Einfluß darauf, sagte er, und zwischen der Zwey oder drey Punkte muß ich jedoch berühren: erstens, 
Zeit, wo die bestehenden Gesetze erlassen wurden, und daß Sie dadurch die englische Kirche in eine Lage ver-
jetzt beträgt der Unterschied in den Steuern wahrschein- fetzen, in welcher keine Kirche in der ganzen Welt sich 
lich jährlich Zo Millionen. Eben so wenig würde aber befindet. Die Katholiken wollen der Kirche von England 
ein Korngesetzsystcm, das auf eine Bestcurung von 40 oder dem Parlament nicht gestatten, sich in die Angele-
Millionen berechnet ist, gelten können, wenn die Steuern genheiten ihrer Kirche zu mischen, und doch verlangen 
70 Millionen betragen. Auf der andern Seite ist nicht daß Sie ihr gestatten sollen, sich in ihre Kirchcnangele^ 
zu vergessen, daß, sobald ärmere Länder, wie Prcusseu genheiten zu mischen und Gesetze für dieselben zu erlas-
und Pole»^ von denen Wohlhabendere Getreide beziehen, sen. Daneben ist ein zwcyter, noch zarterer Punkt zu 
selbst an Wohlstand und Civilisation mehr und mehr erwähnen, über öcn ich einige Worte sagcu muß. Ich 
nehmen, wie jeder Menschenfreund wünschen muß, sie spreche — das bitte ich wohl zu bemerken — bloß für 
auch »eniger im Staude sind, uns mit Getreide zu ver- mich. Erwägen Sie wohl, Mylords^ m welche Lage 
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Sic den Souverän versetzen! Laut des Krönungseides ist 
der Souverän verbunden, die Landeskirche in ihrer Lehre, 
. Zucht und Rechten unverletzt aufrecht zu erhalten. Künf­
tige Souveräne, wie andere Personen, mögen, mittelst 
einer Parlamentsakte, von diesem oder jedem andern Eide, 
den sie geleistet, entbunden werden, aber kann das hin­
sichtlich eines Eides geschehn, den Jemand bereits gelei­
stet hat? Noch einmal, ich spreche bloß als Individuum, 
bitte aber das Haus, wohl zu erwägen, in welche Lage 
der Souverän auf diese Weise versetzt wird! Der Gegen­
stand geht mir tief ans Herz, und ich erinnre mich leb­
haft, welchen Eindruck es einst auf Den machte, der be­
reits im Grabe ruht; 'ich kann nicht umhin, auf die be­
trübte Lage hinzuweisen, in welcher mein Königlicher Va­
ter sich durch die wiederholten Bestrebungen befand, jene 
Ansprüche, Trotz der Verpflichtungen, die sein Krö­
nungseid ihm auferlegte, durchzusetzen, und ich halte 
mich überzeugt, daß diesem Umstände die vieljährige 
Krankheit zuzuschreiben ist, an der er litt. (Bcy die­
ser Stelle waren Se. Königl. Hoheit so ergriffen, daß 
Sie einige Augenblicke inne hielten). Ich bitte Ew. 
Herrlichkeiten nochmals, nicht zu vergessen, daß ich 
nicht in Andrer Namen, sondern einzig und allein in 
dem meinigen spreche. Ich bin von früher Jugend an 
in diesen Grundsätzen auferzogen, und seit der Zeit, 
daß ich selbst zu denken und zu schließen begonnen, 
habe ich aus Ueberzeugung daran festgehalten und werde 
mich — welchen Tadel, welcher schlimmen Nachrede 
ich auch wegen dieser Erklärung ausgesetzt seyn mag — 
mich in jeder Lage, in die ich komme, jenen Ansprü­
chen widersetzen, so wahr mir Gott helfe! 
* . * 
Von Kuba sind Nachrichten bis zum i9ten März ange­
kommen. Das Gerücht, daß die Insel unter das Mili-
tärgesetz gestellt worden sey, hat sich nicht bestätigt; in­
dessen ist eine allgemeine Gährnng nicht zu verkennen, 
und nur die von dem General Nives genommenen kräfti­
gen Maßregeln haben bisher den Ausbruch von Unord­
nungen verhindert. Kolumbische Kreuzer blokiren alle 
Häfen der Insel. Man glaubt, daß sie einen Angriff be­
absichtigen; auch hatte ein anhaltender Regen derZucker-
ärndte aus Havanna vielen Schaden zugefügt. Die mit 
Truppen und Munition aus Europa nach dieser Insel 
und St. Juan de Ulloa abgesegelte spanische Seemacht 
besteht aus i Fregatte von 46 Kanonen, 2 Korvetten 
" yon 24 und 22 Kanonen, 4 Briggs und 2 Schoonern. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den isten May. Herr Rittmeister von Rahden aus 
Charkow, logirt beym Herrn Kollegicnrath von Rah­
den. — Herr von Rostowsky aus Selburg, logirt 
beym Herrn von Buchowetzky. — Herr von Undritz 
aus Riga, logirt bcy Gramkau. 
Den 2tcn May. Herr Lieutenant von Smitten, vom 
isten Seeregiment, aus St. Petersburg, logirt beym 
Herr Obrist von Smitten. — Herr Expeditor Thor-
beck aus Riga, logirt bey Stein. — Herr Obristlicu-
tenant un<) Ritter von Drcycr aus Riga, logirt bey 
Halezky. — Herr von Drachcnftls aus Grausden, lo­
girt beym Herrn Ritterschaftsaktuarius von Ruten-
berg. — Herr Demme aus Rothenhoff, logirt bey 
Zehr jun. 
Den 3tcn May. Herr Gardelieutenant und Ritter von 
der Recke aus Alschwangen, logirt beym Herrn Regie-
rungsrath von Ebeling. — Herr Fähnrich Bremsen, 
vom Zten Seeregiment, aus Riga, logirt bey Eram-
kau. — Der verabschiedete Artillerieobrist und Ritrer, 
Herr von Kandiba II., der verabschiedete Hofrath und 
Ritter , Herr von Seslawin, aus St. Petersburg, 
der Rigasche Militärhospitalaufseher ?ter Klasse, Herr 
von Dombrowsky, Herr Rathsherr Bingner, Herr 
von Reymann, Herr Baron Dorn und die Herren 
Kaufleute Rohrbach, Remberg und Nose aus Riga, 
logiren bcy Morel. — Frau Titulörräthin Duesburg 
aus Riga, logirt beym Herrn Notarius Bollncr. — 
Herr von Mirbach aus Nerft, logirt bcy Madame 
Feldmann. — Herr Etatsrath uud Ritter von Fircks 
aus Waldegahlen, und Herr Oekonom Rohmann aus 
Eckau, logiren bey Zehr jun. — Herr von Schlippen­
bach aus Almahlen, logidt bcy Stein. — Frau von 
Heroldt, nebst Tochter, aus Ackcn, logirt bcy Ma­
dame Ludwig. — Herr von Behr aus Bersteln, logirt 
bey Halezky. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  s Z s t e n  A p r i l .  
Auf Amsterd. 3 6 T. n. D. — St. Holl. Kour. ?. 1 R. B. A. 
Auf Amsterd. 65 T. n.D. i0^ St.Holl.Kour.?. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 3 6T.N.D.—Sch.Hb.Bko.?. i R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.n.D.9?^Sch. Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 1 o/z Pce. Stcrl. x. i R. B. A. ^ 
100 Rubel Gold 384 Rubel 5o Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7 4  Kop. B. A. 
" Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 73 Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 11 Kop. B. A. 
Ein alter Albcrts-Reichsthaler 4 Rub. 70 Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Ccnsor. 
No. 1Ü6. 
Allgemeine deutsche Zeitung Nr MBlANd. 
No. 55. Donnerstag, den 7. May 1825. 
Z a n t e ,  d e n  Z o s t e n  M ö r z .  
Mehmet Rcdschid, Pascha von Rumili, hat ganz Al­
banien in Bewegung gebracht. Dieser Pascha ist für den 
zu eröffnenden Feldzug als der Oberanführer bestimmt. 
Ein großer Theil seines Gepäckes ist bereits in Prevesa 
eingetroffen. Andererseits trifft auch der Pascha von Bi-
toglia große Vorkehrungen; durch vieles Geld hat er von 
Omer Vrionc's Truppcn viele an sich gezogen. Sein Bey 
ist Mostelim von Tzamuri geworden, nnd beauftragt, so 
viele Leute cr nur vermag, auf die Beine zu bringen. 
Der Plan der türkischen Heerführer ist, auf Xeromeron 
und von da auf Neupakte loszugehen, während Reschid 
von Zanina nach Missolonghi marschiren solle. Man 
schätzt ihre Stärke auf 40,000 Mann; ausserdem führen 
sie an 2000 Arbeiter bey sich, um die Engpässe, sobald 
sie dieselben passirt haben würden, zu befestigen, damit 
die Verbindung mit Thessalien ihnen nicht abgeschnit­
ten werde. Schon sind einzelne Truppcnabtheilungcn 
von Larissa abgegangen, um die Besetzung von Karvas-
sara und Makrinoros zu versuchen. Alles scheint zu ver-
rathen, daß die Pforte dies Mal ihre ganze Kraft kon-
centrire. Indeß sind die Griechen auch nicht müßig. 
Alle Engpässe sind von kriegerischen Völkerschaften besetzt, 
die erfahrne Anführer an ihrer Spitze haben. Gegen Ne-
groponte ist eine furchtbare Expedition unterweges; die 
Befestigung von Missolunghi ist beendigt, Kondurioti 
mit 12,000 Mann vor Patras, und die Aegyptier bey 
Koron bereits geschlagen. Ein Ausfall der Türken aus 
Neupakte ist vom General Oeznosteles bereits zurückge­
schlagen worden. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  t z e n  2  8 s t e n  A p r i l .  
In der Pairskammer wird die Diskussion über das 
Rentengesetz noch immer fortgesetzt. Vorgestern sprach 
Herr von Chateaubriand gegen dasselbe. Der Herzog 
Narbonne, der Graf Chaptal, der Marquis Laplaee und 
der Finanzminister nahmen es in Schutz. 
In Kalais sind bereits 18 Diener und 3i Pferde an­
gekommen, die zum Gefolge deS Herzogs von Northum-
bcrland gehören. Dieser brittische Gesandte wird bey der 
Krönungsfeyer mit großer Pracht auftreten. Er spart 
keine Ausgaben, um seinen Monarchen würdig zu re-
präsentnen, und sein Reichthum erlaubt ihm, jeden 
Ersatz von der Regierung abzulehnen. Indessen wird 
ihm die Regierung mit einem köstlichen Degen ein Ge­
schenk machen, dessen Werth auf 10,000 Pfd. Sterl. 
angeschlagen wird. Mit Anfang des nächsten MonatS 
wird der Herzog und seine Gemahlin von London ab­
reisen. Der Staatswagen, aus Spiegelglas mit silber­
nen Verzierungen bestehend, -ist bereits eingepackt. Die 
Stränge bestehen aus blauen Schnüren von silberdurch-
wirkter Seide. Das Silbergeschirr, welches der Ge­
sandte bcy der Krönungsfeyerlichkeit gebrauchen wird, 
ist auf 100,000 Pfd. Sterl. gii'chätzt. Alles, was zu 
diesem Aufzuge gehört, die Staatslivree u. s. w., ent­
spricht dem Rcichthum des Herzogs und der Wichtigkeit 
, der Sendung. In dem Hotel, welches für denselben 
allhicr gemiethet worden, sind die Staatszimmer aufS 
Prachtvollste ausgeschmückt. 
P a r i s ,  d e n  2 g s t e n  A p r i l .  
Den 2 7sten dieses Monats ward der Deputirtcnkam-
m e r  d e r  B e r i c h t  ü b e r  d a s  B u d g e t  v o m  J a h r e  1 8 2 6  
abgestattet. Die Ausgaben wurden auf 915 Millionen 
604,499 Franken angeschlagen. Der Berichterstatter 
(Herr-Carrelet von Loisy) empfahl der Versammlung — 
worüber diese .nicht wenig erstaunte — den Fonds zu 
verringern, weicher für die königlichen Theater bestimmt 
ist, die Singschule eingehen zu lassen, von den Gel­
dern, welche zur Aufmunterung der Wissenschaften be­
stimmt sind, Zo,ooo Franken, und von den Subskrip­
tionen aus herauskommende Werke 10,000 Franken zu 
streichen. Der Bericht des Herrn Fouquier Long schlug 
die Einnahme auf 9^4 Millionen 95,705 Franken an. 
(Ucberschuß 8 Millionen 591,206 Franken.) Dieser Be­
richt empfahl dle Annahme des Budget - Entwurfs. Un­
ter den dreyzehn Rednern, die sich gegen denselben 
haben einschreiben lassen, befinden sich die Herren Ba-
cot de Romans, Cambon und Labbey de Pompieres. 
Hierauf entschied die Kammer in geheimer Komitt, daß 
die 100 Mitglieder, süc welche in Rheims Wohnun­
gen bereit gehalten werden, besteh» sollen: aus je ei­
nem Deputirten für jedes Departement, das weniger 
als 6 Deputirte in die Kammer schickt, und aus je 
zweyen für jedes der übrigen Departements. Kein De-
putirter, der von Amtswegen der Krönung beyzuwoh-
nen char, wird zum Mitglied«: der großen Deputation 
gewählt werden. 
Die Rede, welche Herr von Chateaubriänd ge­
gen das Rentengesetz gehalten hatte, enthielt in ihrer 
zweyten Abtheilung solgende politische Betrachtungen: 
«Es wäre leicht gewesen, dem fühlenden und väterlich­
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gesinnten Herzen Karls X. ganz andere Mittel vorzuschla­
gen, als diejenigen sind, durch welche wir seine Thron­
besteigung feyern sollen. Warum läßt man die Freude 
des Volkes nicht überströmen? Müssen den Segnungen 
einige Klagestimmen beygemischt seyn? — Man sagt 
uns, daß unsere äussere Ruhe durch Nichts bedroht 
werde. Vielleicht ist die Politik des Augenblicks stehend, 
und es ist nicht schwer, davon die Ursachen anzugeben; 
aber es giebt eine höhere Staatskunst, die aus dem Geist, 
den Sitten und Ereignissen des Jahrhunderts hervorgeht, 
und in welche ein Staatsmann eindringend und allseitig 
einzugehen hat, wenn er sich zum Herrn der Schicksale 
seines Landes machen will. Werfen Sie Ihren Blick auf 
Europa! Sie werden dort nichts als Königreiche, Ein­
richtungen und Männer finden, die in diesem bewaffne­
ten Kampf zwischen alte>; und neuen Grundsätzen des Re-
gicrens verstümmelt worden. Die Gränzen der Staaten, 
der Umfang der Verfassungen, die Scheidewand der Sit­
ten und die Gebiete der Begriffe haben ihren Play ver­
ändert. Nichts sitzt fest in bleibender Gestalt, und jedes 
Volk scheint noch etwas zu erwarten. Waffenstillstand 
ist zwischen den Meinungen abgeschlossen, aber nicht 
Frieden; und was in Griechenland und verändern Welt 
vorgeht, vermehrt die Verlegenheit. Die alten Solda­
ten, des blutigen Handgemenges müde, wollen Ruhe, 
aber neue Geschlechter treffen im tagerein, und sehnen 
sich ungeduldig nach dem Marsch. Vielleicht, daß die 
Ruhe der Erde an dem kleinsten Vorfall hängt. Und 
während in Frankreich Alles kaum anfängt, und jedes 
Element noch kaum seinen Platz wieder eingenommen hat, 
und wir noch auf einem zerrissenen Boden schwankend 
einhergehen, stürzen wir uns gebückten Kopfes in Pro­
jekte, die allein ganze Revolutionen sind! Genehmigen 
wir die vorgeschlagene Maßregel, so wird es nicht mehr 
auf uns ankommen, ob wir unter d^m Schutz der Charte 
sicher leben wollen. Die Erfahrung hat uns gelehrt, daß 
in diesem Lande Alles rasch aufeinander folgt, und in 
dem Raum weniger Jahre ganze Jahrhunderte eingeschlos­
sen seyn können. Die Finanzsystcme Law's und des Abbi 
Terray trugen zum Sturz der Monarchie bey; die fallen­
den Assignate rissen die Republik nach sich und Bonapar-
te's Bankerott bereitete den Fall des Kaiserreichs vor. 
Solche Beyspiele mögen uns vorsichtig machen. Wer das 
Vermögen umwirft, wirft die Sitten um; der Angriff 
auf die Sitten erschüttert die Religion, und wer diese 
untergräbt, bringt dem Staat den Untergang. So wie 
aber die Genehmigung des Entschädigungsgeseyes eine 
Gewähr sür die monarchischen Ansprüche war, so möge 
die Verwerfung des Rentengesetzes eine für die nationa­
len seyn. Unser Platz ist auf den Stufen des Thrones, 
zwischen dem Könige und seinen Unterthanen." 
. Das Entschädigungsgesetz ist durch den Boniteur amt­
lich bekannt gemacht worden. 
In Rouen ist ein Schiff von Norwegen mit einer La­
dung Eis angekommen, wie es scheint, auf die Krönungs-
festlichkciten spekulirend. 
R o m ,  d e n  i g t e n  A p r i l .  
So wenig Theilnahme auch das diesmalige Jubeljahr 
findet, so betrug doch am Charfreytag der Zug von Brü­
derschaften, Frauen und Pilgern, welche sich vereinigt 
hatten, um das wunderthätige Krucifix der Kirche St. 
Marcell im Korso nach St. Peter und von dort zu­
rück zu geleiten, mehr als 6000. Zwey Drittheile des­
selben mochten Frauen seyn, es fehlte aber auch nicht 
an Personen aus den höchsten Ständen, selbst zur Tra­
gung des Kreuzes. In der heiligen Woche pflegte man 
über 700 Pilger und 200 P-lgerinnen an den Spcift-
tischen im Pilgerhospital zu sehen. Man soll dort übri­
gens für die Aufnahme von zehntausend eingerichtet 
gewesen seyn. Die Pilger wurden stets von den an­
gesehensten Personen gepflegt und bedient, ihre Füße 
tagtäglich von Kadinälen gewaschen. Zweymal hat der 
Papst selbst, von 27 Pilgern begleitet, mit denen er 
nachher speiste und sie bediente, den Umzug von 4 Kir­
chen vollendet. Er ging dcn Pilgern zum Beyspiel, 
ausser weissen Sohlen, barfuß. Der gewohnte Zug 
edler römischer Frauen je zu 4, die ein geringes Weib 
zwischen sich geleiten, hat auch diesmal am grünen 
Donnerstag nicht gefehlt. Täglich sieht man auch, dem 
allgemeinen Gebot der dreyßigmal zu begehenden Kir­
chen gemäß, fast um jede Stunde pilgernde und laut­
betende Menschen auf den dahin führenden Straßen. 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 2östen April. 
Nach einem Handelsschreiben aus Rotterdam vom 
löten April, ist am Getreidemarkt etwas mehr Bewe­
gung. Die Handelsgefellschaft hat mehrere hundert Last 
Roggen gekauft und zum Theil 1 ä 2 Gulden über 
die bisherigen Preise bezahlt. Die Nachrichten aus 
Spanien sind für Waizen weit günstiger wie jene aus 
Lissabon. Am 6ten kamen sie nach Marseille (dem ein­
zigen benachbarten Markt, wo Vorräthe liegen) und 
steigerten den Weizen plötzlich um io a Procent; 
man erwartete weitere Verbesserung, besonders da auch 
auf den Küsten der Barbarey Mangel herrscht und die 
Hoffnung auf die bevorstehende Aerndte bereits gänz­
lich aufgegeben wird. Gestern ist aller neuer Seelän­
der Weizen, welcher am Markt war, zu Preisen der 
vorigen Woche abgegangen; alter zur Versendung wurde 
um 10 Gulden theurer bezahlt. 
A u s  d e n  M a  y  n  g  e g  e n d  e n ,  
vom 28sten April. 
Vor einigen Tagen ist durch Maynz ein westphalischer 
Ordensgeistlicher gekommen, der sich nach dem Ober-
Elsaß begiebt, um, in Auftrag der französischen Geist­
lichkeit, ein Trappistenkloster zu stiften. Sobald er die 
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erste Einrichtung getroffen haben wird, werden ihm 2 0  
andere Ordensbrüder auf dem Fuße folgen. Die west­
fälischen Geistlichen stehen in dem gegründeten Rufe 
der ungeheuchelten Heiligkeit, von der man in Frank­
reich, wie es scheint, zu wenige Beispiele aufzuweisen ver­
mag, weshalb man seine Zuflucht zum Auslande nimmt. 
Aus Genf wird gemeldet, daß am igten April der 
Professor Mark August Picket gestorben sey. 
Oer vormalige Professor, Konsulent des Handels­
vereins und Mitglied der würtembergischen Deputirten-
kammer, Friedrich List, macht unterm 24sten April aus 
Havre bekannt, daß er im Begriff stehe, sich nach Phi­
ladelphia einzuschiffen. 
L o n d o n ,  d e n  2  6steu April. 
Gestern verfügten sich Se. Majestät, der Kenig, nach 
Koventgarden-Theater, wo auf ausdrücklichen Befehl 
„der Freyschütz" gegeben wurde. Se. Majestät wurden 
mit unbeschreiblichem Enthusiasmus empfangen. 
savs ikö kinß und ttule örilannia mußten mehrere 
Male wiederholt werden. 
Aus Ostindien sind sehr günstige Nachrichten über den 
birmanischen Krieg angekommen und in einer am vorigen 
Sonntage erschienenen ausserordentlichen Hofzeitung meh­
rere Depeschen vom General Archibalb Campbell aus 
Rangoon erschienen, nach welchen er sich vom isten bis 
zum 7ten December mit dem 5o- bis 60,000 Mann stat­
ten Feinde geschlagen hat. Der Kampf endigte mit ei­
ner völligen Flucht der Birmanen. Am »Sten Decem­
ber zeigten sich die Birmanen abermals, 20,000 Mann 
stark, im Angesicht der Britten, wurden aber sogleich 
nachdrücklich angegriffen und aus allen ihren Stollungen 
vertrieben. Beynahe ihre ganze, aus Zoo Stücken Ge­
schütz bestehende Artillerie, nämlich Z7 metallene und ei­
serne Kanonen, nebst 206 Drehbassen, sielen den Eng­
landern in die Hände. Eben so ward ihr ganzes Lager 
und viel Kriegsmaterial eine Beute der Sieger. In dem 
ausführlichen, officiellen Berichte über diese glücklichen 
Gefechte heißt es: „Maha Boundola erschien bereits am 
isten December, in Begleitung der Prinzen Teneehoo 
und Sarrawaddy, im Angesicht der englischen Truppen, 
an der Spitze der vereinigten birmanischen Armee, die 
nach dem mäßigsten Anschlage 5o- bis 60,000 Mann 
stark, und, wie es schien, wohl bewaffnet und mit zahl­
reicher Artillerie und Kavallerie versehen war. Oer stolze 
Anführer hatte übermüthig erklärt, uns gefangen und in 
K e t t e n  d e m  g o l d e n e n  M o n a r c h e n  ü b e r l i e f e r n  z u  w o l l e n ;  
aber es gefiel dem Himmel, diese Drohungen zu vereiteln 
und die heldenmüthigen Anstrengungen meiner kleinen 
tapfern Armee mit einem votlkommnen und ausgezeichne­
ten  S iege  zu  k r . - . i en .  Der  Fe ind  ver lo r  über  S 0 0 0  
Mann an Todten und Verwundeten, von 3oo Stück 
Geschütz fielen 240 in unsere Hände und in sieben Tagen 
wurden die siebenmonatlichen Anstrengungen Ava's ver­
nichtet. Bey dem Angriffe am ,5ten December wurden 
ausser den Gezeiten Zooo Gewehre und von der britti-
sehen Marine Zo Kanonenbcte genommen. Die große 
Unwissenheit des feindlichen Generals hat dem General 
Campbell seinen Sieg erleichtert, wiewohl die Tapferkeit 
und Ausdauer der kaum 7000 Mann starken brittischen 
Truppen es allein möglich machte, einen an Zahl so weit 
überlegenen Feind gänzlich in die Flucht zu schlagen. 
Nach der Einnahme der Stadt Mariaban haben sich 
auch Tenasserim und die kleine Provinz Deah unter» 
worfen und freywillig England um Schutz gebeten. Die 
ganze Küste, östlich von Rangoon, ist nunmehr der 
brittischen Macht untergeben; auch der Landstrich bis 
Pegu, mit dieser alten Hauptstadt selbst, ist ihnen nun­
mehr geöffnet und man darf der Beendigung des Kriegs 
wahrscheinlich bald entgegensehen. Die Birmanen be­
wiesen ihre Absicht, die Engländer mit einem Schlage 
aus Rangoon zu vertreiben, auch dadurch, daß sie wäh­
rend ihres Angriffs- auf uns die Stadt durch ihre An­
hänger an mehrern Ecken in Brand stecken ließen, wo­
durch auch, Trotz de^ Anstrengungen der Besatzung 
und mehrerer wohlgesinnten Einwohner, der vierte Theil 
derselben in Flammen aufginge Oer Verlust der Eng­
länder an Todten und Verwundeten betrug im Ganzen 
zwischen 200 und Zoo Mann. 
Am Sten December vorigen Jahres hat sich auch das 
Fort Kittoor in der Provinz Bejapoor, in Dekkan, den 
Engländern ergeben. Die Herren Stevenson und Ell­
witt, welche darin gefangen saßen und derentwegen 
man ernsthafte Besorgnisse gehegt hatte, wurden aus­
geliefert, jedoch nicht eher, als bis das Fort eine Zeit­
lang beschossen worden war. . . 
» 
Der Kapitän Phillips hat einen Kompaß angefertigt, 
welcher durch das Abfeuern von Kanonen nicht erschüt­
tert wird. Die Einfuhrung dieses Kompasses auf unfern 
Schiffen dürfte von großem Nutzen seyn. 
Hier ist ein Virtuose zu sehen, oder vielmehr zu 
hören, der Jedermann in Erstaunen setzt. Es ist ein 
vierjähriges Madchen, welches die Harfe bewunderns­
würdig spielt. 
Der Lieutenant Clapperton, welcher von den vier Rei­
senden nach dem innern Afrika allein mit dem Leben 
davon gekommen ist, hat in einem Briefe, datirt Mur-
zuk (in Fezzan südlich von Tunis) den lösten Decem­
ber, bestätigt, daß der Strom Niger sich weder in den 
Sand, noch in einem Centralsee verliere, vielmehr sei­
nen Lauf bis in das Meer (in welches?) fortsetze. 
Das große Schiff Columbus hat seine Rückreise nach 
Neu-Braunschweig angetreten. 
L o n d o n ,  d e n  ? 7 s t e n  A p r i l .  
Die merkwürdige Episode, welche durch die gestrige 
Erklärung des präsumtiven Thronerben (Herzogs von 
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Vor?) im Obeiihausc in die katholische Sache gekom­
men ist, gab heute im Unterhause zu Folgendem Anlaß: 
Sir W. W. Wynn brachte eine Petition wider die ka­
tholischen Forderungen ein, erklärte aber sich selbst ganz 
entgegengesetzter Meinung. „Nach dem, was er in öf­
fentlichen Blattern von einer Nebe gelesen, die v»n 
einer ausgezeichneten Person im andern Hause gestern 
gehalten worden seyn sollte, finde er, daß es nun um 
so notwendiger, ja keine Zeit zu verlieren sey, damit 
die katholische Bill passire (lauter Veyfall); denn Yas­
sire sie jetzt nicht, so würde sich künftig der Fall zu­
tragen kennen, daß sie von beyden Häusern des Par­
laments angenommen und von der Krone nicht geneh­
migt würde. Zu Gott wolle er hoffen, dasi ein so 
schmerzliches Dilemma nimmer eintreten werde; allein 
e s  w e r d e  P f l i c h t  f ü r  d a s  H a u s ,  A l l e s  z u  t h u n ,  w a s  
in seiner Macht stehe, um einen so betrübenden Fall 
durch Beschleunigung der Bill abzuwenden. (Wieder­
holter rauschender Beyfall). Sir I. Bridges Hub an, 
„die männliche Rede zu lobpreisen, die im andern Hause 
geführt worden," allein es erscholl: „Zur Ordnung! zur 
Ordnung!" und der Sprecher erinnerte: es sey aller­
dings ausser der Ordnung, Reden zu erörtern, die im 
andern Hause vorgefallen, er habe aber gehofft, die Mit­
glieder würden das selbst einsehen. 
Die Eile, welche Herr Wynn (oder Herr Canning, 
der krank ist, durch ihn) wegen der katholischen Bills 
betrieb, hat ihre Früchte wenigstens in Beziehung auf 
den von Herrn Littlcton übernommenen Theil, die iri­
schen Wahlrechte betreffend, schon gestern getragen; sie 
e r h i e l t  n a c h  e i n e r  w i c h t i g e n  D e b a t t e  g e s t e r n  m i t  2 3 3  
gegen i85 Stimmen die zweyte Lesung. Herr Broug-
ham machte sehr scharfe Bemerkungen über die Erklä­
rung des Herzogs von York, dionach seiner Meinung 
für die diesmalige Bewirkung der Emancipation, so 
wie für die künftige Ruhe und das Glück Irlands wie 
Englands, wenig Gutes verheiße, weshalb er mit Herrn 
Wynn einstimmte, daß die Maßregel jetzt mit aller Be­
schleunigung, die in der Macht des ^Hauses liege, durch­
zusetzen sey. 
L o n d o n ,  d e n  C y s t e n  A p r i l .  
Die Regierung hat gestern mit mehren: nach Ruß­
land handelnden Häusern beträchtliche Kontrakte we­
gen Hanfliefenmgen abgeschlossen. 
- A  n g e k o  m ^ m  e n e  P e r s o n e n .  
Den 4ten May. Herr Generalmajor und Ritter Na-
rischkin, Kommandeur der 3ten Brigade der 3ten In­
fanteriedivision, aus Riga, logirt bey A. Markuse.— 
Herr Obristlieutenant und Ritter von Berger, Kom­
mandeur des 6ten Jägerregiments, aus Riga, logirt 
bey Gramkau. — Herr Major von Derschau aus 
Autzcnbach, logirt bcy Stein. — Herr Assessor von 
Bolschwing aus Talsen, logirt bey Vach. — Herr 
Pastor Conrady aus Mcsohten, logirt bey Zehr jun.— 
Dc-r Nigasche Stadttheilsaufseher von der yten Klasse, 
Herr Teichmann, ans Riga, logirt bey Morel. — 
Herr von Fölckersahm aus Duhren? Herr Doktor 
Treuer aus Tigwen, und Herr Gregor aus Oßnck, lo­
giren bey Minde. 
Den 5ten May. Herr Viccgouverneur, Hofrath und 
Ritter von Cube, Herr Oberfiskal, Kollegienassessor 
und Ritter von Cube, H^rr Kammerherr von Gcrs-
dorff, Herr von Cube, Herr Ritter von Gersdorff 
und Hcrr Reinecke aus Riga, Herr Baron von Hahn 
aus Zicrau, und Herr Ingenieurkapitan und Ritter 
Pewzow aus Slonim, logiren bey Morel. — Hcrr 
Obristlieutenant von Rautenfeldt, nebst Fraulein Toch­
ter, aus Buschhoff, logirt bey Kann. — Herr von 
Brunnow, nebst Gemahlin, aus Kommodern, logirt 
bey Madame Lachmann. — Fräulein von Mirbach 
aus Neuhoff, logirt bcy Frau von Behrend. — Herr 
von Kleist, nebst Familie, aus Tuckum, logirt beym 
Herrn Landrath von Schlippenbach. — Herr Kron-
-förster Titularrath Veichtner aus Kliewenhoff, Herr 
Nradnick Denissow und Herr von Undritz aus Riga, 
logiren bey Gramkau. — Herr Arrendebesitzcr Revi­
sor Linde aus Neu-Wacken, logirt beym Kaufmann 
Herrn Hellmann. — Frau Grote aus Libau, logirt 
bey Neuland sen. — Herr Blumenthal aus Rühmen, 
logirt bey Zehr jun. 
Den 6ten May. Herr von Greuer aus kthauen, logirt 
bey Köhler. 
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  2  ?sten April. 
Auf Amsterd. 3 6 T. n. D. — St. holl.Kour.x. i R. B.A. 
Auf Amsterd. 65 T. n. D. - St.Holl. Kour. x. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 3 6 T.n. D.— Sch. Hb.Bko.?. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 65T.N.D.—Sch. Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 10 Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold 389 Rubel —Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 74 Kop. B. A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 7ZZ- Kop. V. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 12 Kop. B.A.. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 71 Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom i2ten April.  
Ein glaubhaftes Schreiben aus Morea bestätigt, daß 
wirklich der verräterische General Odysseus sich in off­
nem« Widerstände gegen die griechische Regierung, die 
sogleich Truppen gegen ihn geschickt, befindet. Seine 
Unternehmung wird um so leichter zu unterdrücken seyn, 
als der größte Theil seiner Truppen sich gegen ihn zu 
Gunsten der Regierung erklärt hnt. Dieser Aufstand 
scheint mit keiner im Innern gebildeten Paetey in Ver­
bindung zu stehen. Weil Odysseus vormals der Hel­
fershelfer eines Paschas gewesen ist, glaubt man, daß 
er weniger Abscheu als alle andern Griechen vor einer 
Vereinigung mit den Türken gehabt habe, und daß, 
wenn er nicht bald von den Griechen verhaftet wird, 
die Türken selbst ohne Zweifel ihm sein Recht anthun 
werden, wie sie dem Ali Pascha gethan haben. 
(Verl. Zeit.) 
A t h e n ,  d e n  ' s t e n  F e b r u a r .  
Am sSsten vorigen Monats erschienen hier Abgeord­
nete von Ipsara, um, einem Dekrete der griechischen 
Regierung zufolge, eine Stadt am Piräus zu gründen. 
Einige selbstsüchtige Einwohner von Athen suchten das 
Volk zu bereden, die neue Stadt werde ihnen schäd­
lich seyn; allein dies drang nicht durch und die Älthe-
nienser empfingen die Ipsarioten mit enthusiastischen 
Freudensbezeigungen. Doch machte man den Ipsario­
ten begreiflich, sie müßten sich's gefallen lassen, daß 
auch die Athenienser Häuser und Handelsmagazine in 
ihrer neuen Stadt am Piraus bauten und beyde Städte 
unter einer gemeinschaftlichen Regierung ständen. So 
wird nun der ganze Piraus mit einem Walle umgeben 
und bey den Leuchtthürmen zwey kleine Forts, ein 
drittes aber am Ufer bey Sabia aufgeworfen werden, 
w e l c h e s  l e t z t e r e  d i e  g a n z e  E b e n e  b e h e r r s c h e n  s o l l .  Z w e y  
Architekten sind beauftragt, den Entwurf zu der neuen 
Stadt so regelmäßig als möglich zu machen. 
(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  Z o s t e n  A p r i l .  
Briefe aus Lyon vom 2 7sten April meldin, daß dort 
am -Ssten die von den Herren Didier-P.tit, Mathe­
ron und Bouvard ze. fabricirten, zur Krönung bestimm­
ten, prächtigen Gewände und Zeuge öffentlich ausge­
stellt worden sind. Sie sollen an Pracht, Schönheit 
And Geschmack Alle4 übertreffen, was in dieser Art je 
verfertigt worden ist. 
Der König hat der Pairskammer den Wunsch ange­
zeigt, daß eine große Deputation von Pairs der Krö­
nung beywvhne. Ausserdem sind für hundert Pairs in 
Rheims Logis in Bereitschaft gesetzt. 
Der König wird, wie man versichert, den Tag nach 
dem Pfingstfest nach Kompicgne abreisen und daselbst 
bis zum 2 7sten May verweilen. An gedachtem Tage 
wird sich der König in Begleitung des Dauphin nach 
Fismes, und den 28sten nach Tingueux (einem Dorf, 
eine Stunde von Rheims) begeben, woselbst sich der 
große Zug versammelt. Der Weg von da ab bis nach 
Rheims wird mit Ehrenpforten geschmückt seyn. 
Den sSsten dieses Monats ist (wie wir bereits ge­
meldet) von der Pairskammer das Amendement des 
Grafen Mollien mit 12Z Stimmen gegen 10Z verwor­
fen, hingegen die ursprüngliche Fassung des Rentenge-
setzes mit iZä Stimmen gegen 9- angenommen wor­
den. Besagtes Amendement lautete also: „Der Til­
gungsfonds, wie er gegenwärtig besteht, soll unter die 
verschiedenen Fonds sünfprocentiger, fünftehalbprocenti-
ger und dreyprocentiger vertheilt, und zur Tilgung 
derselben verwandt werden, so daß die Rückkäufe, wel­
che mit Konkurrenz und öffentlich geschehen, den Thei-
len angemessen sind, welche der Fond im Kapital der 
Staatsschuld reprasentirt." Das 5ourna! 6«s 
kann es nicht begreifen, wie ein Gesetz, das von Män­
nern, wie Roy, Mollien, Chateaubriand, Kergorlay, 
Broglie und Pasquier, angegriffen worden, noch ge­
nehmigt werden konnte. „Dieses Votum, sagt es, ist 
kein gewöhnliches Votum, sondern eine sehr große Be­
gebenheit. Wir schlagen einen neuen Weg ein, und 
verlassen das Gebiet, auf welchem wir, seit Anbeginn 
der Restauration, vorgeschritten sind. Was wird die 
Zukunft uns bringen?" 
Das Resume, das der Herzog voü Levis den 2 7stcn 
dieses Monats über du: Verhandlungen gab, nahm ins­
besondere auf die von Herrn Chateaubriand vorgeleg­
ten Einwürfe Rücksicht, als sey die jetzig? Lage der 
Welt eine beunruhigende, Krieg drohende. „Allerdings, 
sagte der Berichterstatter, ist die Bewegung groß und 
erstaunlich, aber sie ist friedlicher Art; der Krieg würde 
diese Thatigkeit erschrecken und hemmen, indem er Mil­
lionen fleißiger Arbeiter brotlos machen würde. Die 
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Völker sind mehr als se bey der Aufrechthaltung des 
Friedens interessirt, und die kriegerischsten Regierungen 
befinden sich glücklicherweise in der Unmöglichkeit die­
sen Frieden zu stören. Allen ist der Kredit ein drin­
gendes Bedürfniß; jetzt ist cm finanzieller Unfall schreck­
licher als eine Niederlage auf dem Schlachtfelde, und 
es ist vielleicht der bemerkenswertheste Zug der neuern 
G e s c h i c h t e ,  „ d a ß  d i e  A u s d e h n u n g  d e r  S t a a t s ­
s c h u l d e n  d i e  s t ä r k s t e  B ü r g s c h a f t  f ü r  d e n  
F r i e d e n  i s t . "  
* » * 
Der gefeyerte Dichter, Herr Caf. Delavigne, hat eine 
Pension von 1200 Franken aus der Civilliste erhalten. 
Der berühmte Baron Oenon (gebürtig aus Chalons 
sn der Saone), vormals Direktor des Museums und 
Mitglied der Akademie, ist am 27sten dieses Monats, 
um 8 Uhr des Vormittags, allhier, über 80 Jahre alt, 
gestorben. Den Lasten war er noch in der feyerlichen 
Sitzung der Akademie gegenwärtig, und den Lösten sah 
man ihn bcy der Versteigerung der Lapeyriöreschen Ge­
mäldesammlung. Als er aber um 5 Uhr deS Nachmit­
tags von dort wegging, ward er von einer heftigen Kolik 
befallen und i5 Stunden nachher verschied er. Hcrr 
Denon war nie verheirathet, und ausser einem Stein-
schnitt, dem er sich in einem Alter von 16 Jahren 
hatte unterwerfen müssen, nie krank gewesen. Seine 
Laune und Regsamkeit blieben stets dieselbe. Als Jüng­
ling hatte er die Ehre auf einer Reise nach Peters­
burg, in Potsdam dem großen Friedrich vorgestellt zu 
werden. Sein berühmtestes Werk ist das über Aegyp 
genug war. Aermere Tuchmacher und Tuchhändler muß­
ten jedoch verkaufen. Es fehlt vorzüglich an Einkäu­
fern aus dcm Norden und bis jetzt sind bey weitem 
noch nicht so viele Juden da, als sonst; indessen er­
wartet man noch mehrere. Die Materialwaaren be­
haupten sich in dem erhcheten Preise, finden aber nicht 
starken Absatz. Die Wolle ist sehr gestiegen und steht 
20 bis 25 Proccnt höher als im Jahre 1824. Die 
Anzahl der bisher angekommenen Buchhändler ist nicht 
groß; man klagt ausserordenrlich über die ungeheure 
Menge zurückkommender nicht abgesetzter Bücher. Man­
cher Buchhändler bekommt deren Zo bis Centner 
zurück; wissenschaftliche, besonders philosophische Werke, 
finden von Jahr zu Jahr immer weniger Absatz. 
B r ü s s e l ,  d e n  2 8 s t e n  A p r i l .  
Se. Majestät, der König, sind nun gänzlich hexge­
stellt. 
Zu Namur und in der dasigcn Gegend sind bcy ver­
schiedenen Geistlichen Haussuchungen angestellt worden, 
die indeß weder eine religiöse noch politische Veranlas­
sung hatten. Diese ausserordentliche Maßregel, die zu 
den sonderbarsten Gerüchten Anlaß gegeben, hatte kei­
nen andern Zweck, als die Besitznahme alter Schen­
kungsdokumente, welche in früheren Zeiten religiösen, 
jetzt ausgelöseten Vereinen zugehörten. 
L o n d o n ,  d e n  2 6 s t e n  A p r i l .  
Je tiefer die Emancipation der Katholiken 
in die innern Verhältnisse Englands eingreift, je ent­
schiedener sich der Herzog von Vork am 25stcn im Ober­
hause dagegen erklärt hat, desto notwendiger er-
ten. Er hinterlaßt ein sehr reiches Kunstkabinet, bey ^scheint es, auf die Rede zurückzukommen, die Hcrr 
dessen Beschreibung ihn der Tod überfallen hat. 
W i e n ,  d e n  2 t e u  M a y .  
Se. Majestät, der Kaiser von Oesterreich, haben nach 
einem zweytagigen Aufenthalt in Belluno, während 
dessen Allerhöchstsie mehrere öffentliche Anstalten mit 
Ihrem Besuche beehrten, am 22sten vorigen Monats 
die Reise in Ihre italienischen Staaten sortgesetzt, wer­
d e n  a m  2 7 s t e n  i u  V e r o n a  e i n t r e f f e n ,  u n d  a m  i v t e n  
May Ihren feyerlichen Einzug in Mayland halten. 
Ihre Majestät, die Kaiserin, gedachten am 28sten die­
ses Monats in Verona mit Ihrem Allerdurchlauchtig-
sten Gemahl zusammenzutreffen. 
A u s  S a c h s e n ,  v o m  i s t e n  M a y .  
Die Hälfte der Messe in Leipzig ist nunmehr beendet, 
sie entsprach aber nicht ganz der Erwartung, die man 
sich von ihr gemacht hatte. Die meisten Waaren sind 
im Preise bedeutend gestiegen, z. B. Tücher, Leinwand, 
Leder u. s. w., und wenn auch keine zu starken Ver­
kaufe dieser Artikel gemacht wurden, so haben dagegen 
wieder die Mittlern Tücher und das Leder vielen Ab­
satz gefunden. Mehr als ein Tuchfabrikant ist abgerei­
st, weil ihm der Preis feiner Tücher noch nicht hoch 
C a n n i n g  a m  2  i s t e n  i m  U n t e r  h a u  s c  z u  G u n s t e n  
derselben hielt. Er klagte zuvörderst über die große Un-
kenntniß der katholischen Angelegenheiten, die aus vie­
len der eingereichten Petitionen hervorgehe. Dann 
wandte er sich zu einigen Vorwürfen, die man ihnen 
mache, und weshalb man, nach einiger Meinung, die 
andern dissentirenden Religionsparteyen günstiger be­
handeln solle, als die Katholiken. Was haben wir, 
sagte er, an dem Glauben der Katholiken auszusetzen? 
Die Lehre der Transsubstantjation. Aber bekennen wir 
uns nicht selbst zur Konsubstantiation? Auch das Ver-
folgungssüchtige, Ausschließende, das man dem Katho-
lieismus Schuld gicbt, fallt ihm nicht allein zur Last. 
Ausschließend sind alle Kirchen. Man wohne nur an 
gewissen Festtagen unserm Gottesdienst bey und höre 
da die Verdammungssprüche! Heißt es nicht am Schluß 
des Athanasischen Symbolums, das wir angenommen 
haben: Wer nicht glaubt, der ist verdammt? Der 
Vorwurf, daß die Katholiken durch den Mißbrauch der 
Absolution die Jmmoralität begünstigten, ist ebenfalls 
ungegründet. Ihre L?hre in dieser Hinsicht stimmt ganz 
mit der unftigen überein; auch sie crtheilen die A'oso-
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lution nur unter der Bedingung aufrichtiger Reue u.nd 
eines neuen, bessern Lebenswandels. Selbst hinsichtlich 
der Übertreibung der Lehre von den guten Werken, 
welche die Protestanten ihnen Schuld geben, möchte ich 
ihre Verteidigung übernehmen. Im Ganzen sind die 
Verschiedenheiten zwischen uns und den Katholiken in 
Betreff der Lehre und Kirchenzucht groß genug, um 
uns Glück zu wünschen, daß wir vom römischen Stuhle 
getrennt sind, aber nicht groß genug, um die Bürger, 
die sich zu diesem Glauben bckennen, von politischen 
Rechten auszuschließen, deren sich and^e Dissidenten er­
freuen. Wie kann man sich aber gegen die Zulassung 
derer auflehnen, die sich in vielen Punkten mit uns zu 
gleichen Lehren bekennen, und mit denen im Hause sitzen 
wollen, welche die Gottheit Christi laugnen! Wenn theo­
logische Glaubenssätze in Anschlag kommen sollen, so ist 
doch wahrlich hier ein stärkerer Grund zum Ausschluß 
vorhanden, als die Gründe sind, die man gegen die Ka­
tholiken anführt. Eben so wenig ist es gegründet, daß 
die Katholiken, als Papisten, dem Souverän nicht voll­
kommen treu seyn könnten. Ich verweise auf unsre eigne 
Geschichte. Wer hat einen unfrer Könige aufs Blutge­
rüst gebracht, und unsre Bischöfe ihrer Mitra beraubt? 
Ich will sie nicht nennen , aber Papisten waren es nicht. 
Die Aussagen der Bischöfe und katholischen Doktoren 
vor der Konnte des Parlaments bestätigen, was ich ge­
sagt habe, und beweisen, wie die Katholiken denken. 
Ich führe noch eine Stelle von Pope an. Dieser be­
rühmte Dichter war bekanntlich katholisch. Der anglika­
nische Bischof Atterbury wollte ihn zum Uebertritt zur 
bischöflichen Kirche bewegen, Pope aber schrieb ihm auf 
diese Anmuthunss: „Meiner Meinung nach sind alle Kir­
chen und alle Regierungen von Gott, so lange sie sich 
gehörig kennen und wohl verwalttt werden. Sind Irr­
tümer vorhanden, so ist es Gottes Sache, sie zu bes­
sern, und er wird sich dazu größerer Werkzeuge bedienen, 
als ich bin. Ich bin Katholik im strengsten Sinne des 
Worts , aber nicht Papist; denn ich tadle die Eingriffe 
der Gewalt der Päpste in die weltlichen Angelegenheiten 
und verdamme die Autorität, die sie sich über Staaten 
und Fürsten angemaßt haben." Vor allen Dingen ist 
nicht zu verkennen, daß hinsichtlich der katholischen Frage 
jetzt eine Krisis eingetreten ist. Kömmt man den Umstan­
den nicht zuvor, durch welche sie herbeygeführt wird, so 
tragen diese am Ende die Oberhand davon. Ist es nicht 
ein Unglück für den Staat, wenn man eine Million Bür­
ger einzig und allein wessen ihres religiösen Glaubens 
von politischen Rechten ausgeschlossen sieht? nicht ein 
Unglück, daß die Krone bey der Wahl ihrer Ratgeber 
und Erteilung ihrer Gunstbezeigungen beschrankt ist? 
nicht ein Unglück, daß eine Klasse mit dem Stempel be­
leidigenden Argwohns bezeichnet ist, welcher sie in den 
Bestrebungen ihrer Industrie und rechtlichen Ehrgeizes 
hemmt ? Ich billsge die in Vorschlag gebrachte Verände­
rung hinsichtlich des Abgabequantums, worauf sich die 
W a h l b e r e c h t i g u n g  i n  I r l a n d  g r ü n d e n  s o l l ,  n i c h t ;  d o c h  
will ich gern dafür stimmen, wenn auf diese Weise die 
Bill selbst bcy den Gegmrn der Emaneipation leichter 
Eingang sindet. Vergessen wir auch nicht, daß nie ein 
Zeitpunkt günstiger war, den Ansprüchen der Katholi­
ken gerecht zu werden, als gegenwärtig. Jetzt, wo 
sich Alles des blühendsten Zustandes und de? größten 
Wohlfahrt erfreut; einer Wohlfahrt, die sich Englands 
größte Bewunderer nicht im Sinn kommen ließen, wo 
von Innen und Aussen Ruhe und Nichts zu besorgen 
ist, kann die freye Gewährung der Ansprüche nicht ge-
mißdeutet, nicht als das Resultat von Furcht und Be, 
sorgniß ausgelegt werden. Ich muß endlich zum Schluß 
noch einige Bemerkungen machen, welche die ganze Auf­
merksamkeit des Hauses verdienen, weil sie nicht bloß 
den inner» Zustand Irlands, sondern den Ruhm und 
die Sicherheit des ganzen Reichs betreffen. So wie 
unser innerer Wohlstand sich hebt und fortschreitet, 
unsre Macht sich befestigt und ausdehnt, wächst auch 
die Wahrscheinlichkeit, daß, wie es oft bey einzelnen 
Menschen der Fall ist, unsre Nachbaren neidisch auf 
uns Hinblicken und uns von dem Gipfel, auf dem wir 
stehen, hcrabzubringen suchen werden. Wohin werden 
sie dann wohl ihre Blicke wenden? wo die schwache 
Seite unsers Reichs suchen? Die Antwort ist leicht. 
Nirgends anders als in Irland. Dorthin wird ihr 
Instinkt sie führen; dort, dort werden sie sagen, ist 
Englands schwache Seite, dort ist es anzugreifen! Es 
ist zu bedauern, daß sie, allem Anschein nach, Recht 
haben^ Das Haus ist zwar wohl der Meinung, un­
ser Land habe keinen fremden Angriff zu fürchten; al­
lein ich halte mich verpflichtet, dasselbe zu versichern, 
daß, wenn die Katholiken länger in ihrem jetzigen Zu­
stande verbleiben, man dadurch eine Krankheit nährt, 
die ihren Sitz dicht neben den wichtigsten Lebensadern 
hat, und es dann keiner großen Gewalt' bedarf, die­
selbe todtbringend zu machen. Ich wünsche deshalb, 
daß das Haus diese Wunde heile, die seit so lange 
an dem Staatskörper nagt; daß es die Hoffnungen 
derer vereitle, die uns übel wollen, und da Einigkeit 
stifte, wo jcne Trennung zu finden hoffen, damit jene 
Wunde, wenn es nochmals nöthig werden sollte, unsre 
Nationalehre zu verteidigen, geheilt werde, ohne daß 
eine Narbe davon nachbleibe. 
L o n ö o n, den 2gsten Apri's. 
Die Klorninx.Llironicle will wissen, in dvn setz­
ten Tagen des Februars waren in der Hauptstadt 
Mexiko einige Bewegungen vorgefallen, welche die Ver­
weisung mehrerer Freunde des Vicepräsidcnten, Gene­
rals Bravo, unter andern des bekannten Finanzmini-
sters Alaman zur Folge gehabt hätte». Man- schrieb 
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diese Machinationen nicht sowohl der Eifersucht der 
Parteyen Viktoria's und Bravo's, als den Feinden 
der republikanischen Regierungsform zu. Der <Z!obs, 
sonst ^ein warmer Freund der KiorninA. LKi-onici«, er­
klärt jedoch die Nachricht für völlig ungegründet. 
In den 9 Jahren, von 1814 bis zum Jahre 182z, 
wurden 12Z0 Millionen P/und Baumwolle in Eng­
land eingeführt; auf dem Lager befanden sich Anfangs 
1814 24 Millionen Pfund. Von diesen wurden ver­
sponnen und verarbeitet 1062 Millonen Pfund; rohe 
Baumwolle wieder ausgeführt >oö Millionen Pfund; 
unverarbeitet blieben am Ende des Jahres 92 Millio­
nen Pfund; England führte demnach den zwölften Theil 
seiner Baumwolleneinfuhr wieder roh aus, was jedoch 
meist nur mit den niedrigen Gattungen aus Ostindien 
der Fall war. 
Expresse von Paris haben das Gerücht gebracht, daß 
die türkische Regierung sich auf Verwenden des Generals 
Guillemmot zu einem Waffenstillstand mit den Griechen 
bereit erklärt habe. 
B o g o t a ,  d e n  i 9 t e n  F e b r u a r .  
Erst am 8ten dieses Monats haben wir die Nach­
richt von den glänzenden Siegen bcy Ayakucho erhal­
ten. Die Depesche, worin der Präsident dem Kongreß 
dieses wichtige Ereigniß mittheilt, ist mit einem Schrei­
ben begleitet, in welchem er meldet: durch die vollstän­
dige Emancipation Südamerika's sey das höchste Ziel 
seines Ehrgeizes erreicht, und er verlange von seinem 
Vaterlande keinen größern Beweis des Dankes für den 
Antheil, den er an diesem Ereigniß genommen, als die 
Erlaubniß, sein Amt niederlegen zu dürfen, damit er 
nach Europa gehen und dort die Bande der Freund­
schaft, welche einige Nationen für Südamerika fühlten, 
fcster knüpfen und die feindselige Meinung der Feinde 
desselben bekämpfen könne. Am 9ten dieses Monats 
fand eine ausserordentliche Sitzung des Kongresses statt, 
worin die Depeschen des Präsidenten in Erwägung ge­
zogen wurden. Während die Stelle verlesen wurde, 
wo er der Niederlegung seiner Präsidentschaft erwähnt, 
erfolgte eine tiefe Stille, die endlich durch Herrn Tor-
res unterbrochen wurde, welcher offen erklärte: es 
würde der Nation zur Unehre gereichen und ein Ver­
brechen seyn, wenn der Kongreß die Petition annehme. 
Es wurde hierauf abgestimmt und sämmtliche Mitglie­
der des Kongresses waren der Meinung des Herrn Tor-
res und stimmten mit dem Ausruf: „Viva «1 leider-
taäor President«:" wie er. Die nämliche Stimmung 
zeigte sich auch bey den Zuhörern. 
K a r t h a g e n a ,  d e n  28sten Februar. 
Die Nachricht von der Anerkennung unsrer Unab­
hängigkeit von Seiten Großbritanniens, die am i9ten 
dieses Monats hier bekannt wurde, hat die größte 
Freude verbreitet. Sie ist mit der englischen Brigg 
Herve angekommen, die am i4ten dieses Monats, nach 
einer Fahrt von 41 Tagen, zu St. Martha vor Anker 
ging und Herrn Rafael Ravenga, den Kommissär un­
serer Republik bey diu: englischen Regierung, mit zu­
rückgebracht hat. 
Heute traf der englische Obust Campbell, der den 
z w i s c h e n  E n g l a n d  u n d  u n s r e r  R e g i e r u n g  g e ­
schlossenen H a n d els tra ktat überbringt, auf sei­
ner Reise nach Bogota hier ein. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den 6ten May. Hcrr Generalmajor und Ritter von 
Peucker, Kommandeur der ersten Infanteriedivision, 
Herr Generalmajor und Ritter von Grafström, Kom­
mandeur der isten Brigade der isten Infanteriedivi­
sion, Herr Generalmajor und Ritter von Petersen, 
Kommandeur der Zten Brigade der 1 sten Infanteriedi­
vision, und dessen Adjutant, Herr Sekondlieutenant 
Selewanow, Herr Gardekapitän Schlodhauer, ältester 
Adjutant der isten Infanteriedivision, Herr Gouver-
nementsprokureur, Hofrath und Ritter von Petersen, 
Herr von Ambelard, Herr Major Pfeiffer, Komman­
deur des isten Trainetatbataillons und Herr Kanzellift 
Drümpelmann aus Riga, logiren bey Morel. — Herr 
Generalmajor und Ritter von Ulrich, nebst Familie, 
und die Herren Ingenieurfähnriche Adamow, Horain, 
Perschilkoff und Tschernetzky aus Riga, logiren bey 
Gramkau. — Herr Assessor und Ritter von Funcke 
aus Tuckum, logirt beym Herrn von Nettelhorst. — 
Herr Assessor von Grothuß aus Bauske, logirt bey 
Stein. — Herr von Behr aus Peterthal, logirt bey 
Halezky. 
Den ?ten May. Frau Generali» von Löwis aus Dor-
pat, Herr Kreisrichter Major von Dörper und Herr 
Sekretär Babst aus Bauske, und Herr Weinküper 
Rahlff aus Riga, logiren bey Halezky. — Frau Ober-
hofgerichtsadvokatin Beitler aus Goldingen, logirt 
bey Madame Haglund. — Herr Staatsrath und Rit­
ter von Fleischer und Herr Kaufmann Pfab aus Riga, 
Herr Kaufmann Zimmermann aus Bauske, und Herr 
Kaufmann Rheinjus aus Libau, logiren bcy Morel.— 
Herr Obrist Buhrmcister und Herr Major Truchoschew, 
vom 3ten Seeregiment, aus Riga, und Herr von Dü-
sterlho vom Lande, logiren bey Stein. — Hcrr Stadt­
sekretär Pohl aus Bauske, logirt bcy Madame Pohl. 
Den 8ten May. Hcrr Kollegienregistrator Peters aus 
Bauske, logirt bey Kappeller. -- Hcrr von Herjberg 
aus Luttringen, logirt bey Mehlberg. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B raunschw eig, Censor. 
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zur Altgememen deutschen Zeitung für Rußland. 
H u n d e r t  e r s t «  S i t z u n g  d e r  k u r l a n d i s c h e n  
G e s e l l s c h a f t  f ü r  L i t e r a t u r  u n d  K u n s t »  
M i  t a u ,  d e n  6 t c n  M a y .  
Die verschiedenen Sammlungen unserer Gesellschaft 
für Literatur und Kunst waren im Laufe des verflossenen 
Monats auf mancherley Art vermehrt worden. Seine 
E x c e l l e n z ,  d e r  H e r r  C i v i l g o u v e r n e u r ,  V a r o n  v o n  
Hahn, hatte der Socictät fünf, theils ungemein 
schone, theils sehr seltene fiorentinische Bronzemedaillen 
zum Geschenk gemacht. Zu erstem gehört ein vortreff­
licher, einseitiger, Zz Zoll im Durchschnitt haltender 
Medaillon vom Großherzoge Cosmus Ii. vom Jahre 
1611, zu den letztern eine Denkmünze auf die Verschwö­
r u n g  d e s  H a u s e s  P a z z o  g e g e n  L a u r e n t i u s  M e d i c e  
bey welcher sein Bruder Julianus in der Hauptkirche 
zu Florenz 1478 ums Leben kam und die Verschworenen 
vom erbitterten Volke getödtet wurden. Noch einige 
schätzenswerte Münzen, unter denen sich mehrere chine­
sische befinden, sind der Gesellschaft von unbekannter 
Hand zugekommen. Sehr interessante in Kurland ausge­
grabene Altertümer von Bronze und Kupfer, bestehend 
in mehreren sogenannten Grabkronen, in einem aus vie­
len kleinen Ketten zusammengesetzten Gürtel und vielen 
andern Putzsachen und Zierrathen, hat der rigasche Gym­
nasiast, Hcrr Friedrich von Raison, für das Museum 
eingesandt, und Herr Forstmeister, Rath Harff, Kron­
förster zu Neuguth, eine besondere Naturmerkwürdigkeit: 
ein Stück von einem starken Eichenstamm, in dessen Mitte 
ein ziemlich großes Stück Granit verwachsen ist. 
Das zoologische Kabinet ist in fast allen feinen Ab­
theilungen vermehrt worden: von dem Herrn Oberforst­
m e i s t e r  v o n  D e r s c h a u ,  H e r r n  K r o n f ö r s t e r  G r o s s e ,  
H e r r n  G o u v e r n e m e n t s r e v i s o r  N e u  m a n n ,  H e r r n  D o n  
Vehr auf Stricken, Herrn Hofrath von Wie, Herrn 
O r .  L i c h t e n s t e i n  u n d  H e r r n  F r i s e u r  S a x e .  
Die Bibliothek hat Zuwachs erhalten, vom .Herrn 
Landrath Freyherrn von Schlippenbach, Herrn 
Leihbibliothekar Müller in Riga, Herrn Regierungs-
buchdrucker Peters-Stesfenhagen und Herrn Pro­
f e s s o r  P a u c k e r .  
Ausserdem hat der danische Schiffskapitän, Herr Tho­
mas Arboe, das ornitho-logische Kabinet mit einem 
schönen Exemplare des Lolz^mdus ßlseialis (Seetaucher) 
beschenkt, das zwischen Island und Grönland gefangen 
worden. 
Nachdem von dem Sekretär Obiges angezeigt war, 
trug Herr vr. Lichtenstein der Gesellschaft einen Auf­
satz des stellvertretend?« Herrn Gouvernements-Schuld!, 
rektor Braun schweig: Ueber Statistik und Weltstati­
stik, vor. Nachdem der Herr Verfasser die Statistik als 
diejenige Wissenschaft, welche das Gemälde eines Staats 
während eines gegebenen Zeitmoments liefre, definirt hat, 
geht er auf den Begriff des Staats und seinen Zweck über, 
schildert die Formen desselben und entwickelt das Verhält-
niß der Staatengeschichte zur Statistik und der Universal­
geschichte zur Universal- oder Weltstatistik. — Herr Kolle-
gienassessor von Trautvetter verlas sodann einen Auf­
s a t z  u n t e r  d e m  T i t e l :  L ö s u n g  d e r  A u f g a b e ,  b e y m  
L e s e n  d e s  G r i e c h i s c h e n ,  Q u a n t i t ä t  u n d  T o n  
zugleich hörbar zu inachen, den er, in einer ge­
lehrten Zeitschrift, dem philologischen Publikum mitzu­
teilen Willens ist. Hiernächst trug Herr Kollegien-
assessor von Bitterling einen humoristischen Aufsatz: 
Das Leben in seinen Gestaltungen und Verhältnissen, in 
physischer und psychischer Hinsicht, vor. Schließlich 
zeigte Herr Dr. Lichten stein zwey Exemplare des 
1«lrso melius, im Frühlings- und Herbstgesicder, vor, 
bestritt die frühere Ansicht, daß dieser Vogel ein Bastard 
des Auerhahns und der Birkhenne sey? erklärte ihn viel­
mehr für ein eigenes Geschlecht, und wünschte, daß das 
Museum auch in den Besitz eines Weibchens von dieser 
Gattung gesetzt würde. 
N e k r o l o g .  
N i k o l a u s  F r i e d r i c h  v o n  K o r f f .  
(Fortsetzung und Beschluß.) 
Von dem Privatleben des Verewigten — was vorzüg­
l i c h  i n t e r e s s i r e n  w ü r d e ,  i n  s o  f e r n  e s  s e i n  I n n e r e s  
erschließt — kann ich nur wenig berichten, denn die an­
geführten beyden Geistlichen haben, wie noch inanche 
Redner und Biographen unserer Zeit, geglaubt, ihre 
Schuldigkeit sey schon erfüllt, wenn sie nur den Mann 
von Range als öffentlichen Beamten darstellen, und sei­
nen ä u s s e r n G l a n z recht hervorheben. Ich habe nur 
nfahren, daß er zweymal vermählt gewesen sey, zuerst 
i m  J a h r e  1 7 Z Z  m i t  e i n e r  W i t t w e ,  A m a l i a  B o d i s k o ,  
die ihn durch ihren frühen Tod betrübte, und ihm keinen 
Erben hinterließ; dann sieben Jahre darauf mit einer 
Gräfin, Katharina Skawronsky, an deren Seite 
er dreyzehn Jahre glmklich verlebte, wiewohl ihm auch 
hier der Kindersegen versagt blieb, denn der einzige 
Sohn, den sie ihm schenkte, starb bald nach der Geburt, 
als kaum noch der Vater sich desselben erfreut hatte 
Auch von dem Charakter des Generals kann ich nur 
ein unvollkommnes Bild entwerfen. Indessen dürfte es 
mir doch gelingen, die Grundzüge desselben anzugeben, 
welche eine geschicktere Hand vielleicht einst, wenn ihr 
die Muse der Geschichte aus später aufgefundenem rei­
chern Vorrathe die Farben dazu reicht, völlig ausmalen 
wird. Meine Schilderung ist nur auf das beschrankt, 
was ich aus seinen Thaten, die in den erwähnten Sarg-
rcden mit kurzen Worten aufgestellt, aus einigen seiner 
Acusscrungen, die dort wörtlich angeführt sind, und aus 
den Mittheilungen, welche mir jetzt lebende Personen, 
besonders Herr Pastor vr. Krüger in Bauske, aus 
Ueberlieferung gemacht haben, entnehmen konnte. Aus 
diesen Angaben, und aus dem, was daraus geschlossen 
werden kann und darf, geht wenigstens so viel hervor, 
daß man sich die. ausgezeichnete Huld der beyden Kai­
serinnen, denen er gedient hat, und der fremden Für­
sten, mit denen er durch sein Amt in Beziehung kam, so 
wie die allgemeine Achtung, worin er stand, ja selbst das 
Glück erklären kann, welches ihn überall begleitete, und 
gegen ihn eine Gerechtigkeit übte, die es wohl selten so 
zu üben pflegt. 
Was Korff war, ist er durch sich selbst gewor­
den. Seine Aeltern waren zu arm, um ihm einen 
Hauslehrer zu halten. Sie gaben ihn daher in eine 
Stadtschule, wo der ganze Unterricht, nach der Methode 
jener Zeit, sich auf das Auswendiglernen des Katechis­
mus, einiger Bibelsprüche und der Sprachregeln be­
schrankte. Aus der Theilnahme und der Liebe, welche 
dem der fremden Wohlthätigkeit bedürftigen Knaben 
überall entgegen kam, besonders aus der Zuneigung sei­
ner Lehrer und der Anhänglichkeit seiner Schulgenossen, 
darf man mit Sicherheit schließen, daß er im Lernen nicht 
träge, und in seinem Betragen gegen die Mitschüler nicht 
stolz und übermüthig gewesen sey. So ward mir erzählt, 
d a ß  e i n e  B ä c k e r s w i t t w e ,  N a m e n s  G r o ß k r e u t z ,  a n  
deren Laden er auf dem Wege zur Schule täglich vorbey-
gehen mußte, ihm oft ein Weizenbrot mitgegeben habe. 
Sein frühe geübtes Gedächtn.iß bewahrte nicht bloß die 
Gegenstände des Unterrichts, sondern auch bis ins späte 
Alter die Merkmale des Wohlwollens, die ihm seine 
drückende Lage erleichtert und seine Kindheitsjahre erhei­
tert hatten. Ehe er zum Jüngling heran gereift war, 
mußte er schon die Beschwerden des Militärdienstes er­
tragen. Nach einigen Jahren der Abwesenheit kam er 
als Stabsofstcier auf Urlaub nach Bauske, nicht bloß 
um sich seiner Aeltern wieder zu erfreuen, sondern auch 
um denen, welche ihm wohlgethan hatten, seine Dank­
barkeit zu bezeigen. Auch nach dem Friedensschlüsse, 
als er aus Königsberg über Mitau nach Petersburg zu­
rückkehrte, konnte er es sich nicht versagen, einen Um­
weg zu machen, um sein geliebtes Bauske wieder zu 
sehen. Er besuchte jetzt wie früher die einzelnen Bürger 
der Stadt, die sich seines Andenkens werth gemacht hat, 
ten, und unter diesen auch jene Bäckerin, bey welcher 
er zuerst anfuhr, und die nicht wenig darüber gerührt 
war, daß der vornehme und besternte Herr in ihre ärm­
liche Wohnung zu treten würdigte. Sie konnte seinen 
Händedruck bey aller ihrer Oemuth nicht abweisen. „Ich 
habe es nicht vergessen," redete er sie an, „wie schön 
Ihre Kringeln schmecken; und manchen haben Sie mir 
geschenkt, wenn ich Ursache fand zu sparen." Ungemein 
schmerzte ihn der Tod einer Wittwe, nach deren Hinter-
lassenen er vergebens forschte, und in deren ehemaligem 
Hause er noch die Stelle zeigte, wo er an manchem klei­
nen festlichen Schmause Theil genommen hatte. Was 
soll man hier, bemerkt Herr Pastor Krüger, was soll 
man mehr bewundern? Das schöne Geheimniß der Na­
tur, womit sie das Menschenherz immer wieder der 
ersten Heimath zuwendet, oder den herrlichen, treuen 
Sinn des Mannes, der im seltensten Glückswechsel nicht 
verschmahete, sich diesem Gefühle ganz hinzugeben, und 
damit feyerlich zu bekennen, daß aller Erdenschimmer die 
harmlosen Festjahre der Kinder- und Knabenwelt nicht 
aufwiegen können. Noch erzählen die Alten in Bauske 
einander mit Rührung, wie ihre Väter, die Schulgenos-
sen des unvergeßlichen Mannes, und bey seinem wieder­
holten Besuche, selbst Hausväter, theils Kaufleute, 
theils Handwerker, alle von ihm gesucht, erkannt und 
begrüßt worden sind. Jede ehemals erfahrne Gefällig­
keit ehrte und rühmte er, wie ein Geschenk, und wenn 
er endlich den Freuden der Erinnerung genug gethan 
hatte, bewies er sich eben so würdig im Wohlthun, alS 
er verschwenderisch im Danksagen gewesen war. Die 
Orgel in der BauSkeschen Kirche, der Altarschmuck wie 
die Kanzel, erinnern an jedem gottesdienstlichen Tage an 
ihn. Ein ansehnliches Kapital fundirte er zu Unter-
richtskosten für acht arme Bürgerskinder. Hier schloß 
sein Bruder aus Perbohnen sich an, und stiftete eben­
falls ein Legat für noch zwey Schüler. 
Wenn man die veredelnde Kraft der Religion beur-
theilen, und ihren über Alles theuern Werth erkennen 
und würdigen will, so muß inan das Leben derer betrach­
ten, welche ihr die Tage des sterblichen Daseyns heilig­
ten, und ihr in allen Verhältnissen desselben wie in allen 
Veränderungen des Schicksals treu blieben. So erha­
ben auch die Würde im Staate war, die der Verstorbene 
bekleidete, denn er hatte fast den Gipfel der irdischen 
Größe erreicht, so stellte ihn doch höher noch die unge-
schmückte Frömmigkeit, welche sich in seinen Gesinnungen 
und Handlungen aussprach, und welche auf seine äussern 
Vorzüge den sanften und milden Strahl warf, der den 
Augen und dem Herzen in seiner Nähe so wohl that. 
Sein eben so gerechtes, als leutseliges Benehmen ge­
wann ihm die hohe Achtung aller derer, welche mit ihm 
in Beziehung zu kommen so glücklich waren. Jeder, 
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ohne Unterschied des Standes, fand den Zutritt zu ihm lichen Hausgenossen und Diener beywohnen mußten, 
geöffnet. Er hörte Jeden, und half, wo und wie er Er erwarb sich auch Verdienste um die Petrikirche in St. 
es vermochte, gern und auf eine Art, die den Empfän- Petersburg, zu deren Vorsteher die Gemeinde ihn er­
ger der Wohlthat nie in Verlegenheit oder in den Zu- nannt hatte, durch mancherley Bemühungen für dieselbe, 
stand einer drückenden Abhängigkeit setzte. Noch lebt So lange noch seine Körperkraft allen Anstrengungen zu 
er in der Erinnerung der Preussen. Viele hat er unter- trotzen vermochte, war er unermüdlich thätig und selten 
stützt, die durch den Krieg verarmt waren, viele mit dem gönnte er sich eine Erholung, ja selbst diese wußte er 
Nöthigen versorgt, die nichts als ihr elendes Leben ge- noch zu eigner Fortbildung, oder zum Wohl Anderer an­
rettet hatten. Als seine Monarchin ihn aus Königsberg zuwenden. In seinen arbeitsfreyen Stunden ließ er sich 
abrief, war die Trauer über seinen Verlust allgemein, die Klagen, Wünsche und Gesuche der Hilfsbedürftige»» 
Mit Thränen und Segenswünschen, soll er bis an die vortragen, und entließ keinen ungetröstet, so wie er 
Gränzen des Landes begleitet worden seyn. Die Bür- keinen durch leere Hoffnungen täuschte; oder er genoß 
gerschaft der Stadt sandte ihm noch eine goldene Taba- die Freuden des geselligen Umganges mit Personen, die 
tiöre, welche sie für ihn in Paris hatte verfertigen lassen, entweder durch ihre Geistesbildung oder durch ihren Ein-
und worauf seine sämmtlichen Orden abgebildet waren, fluß, hier zur Ausführung seiner menschenfreundlichen Ab-
zum Andenken ihrer Dankbarkeit nach St. Petersburg, sichten förderlich zu seyn, dort ihm Stoff zum Denken oder 
Erstieg die Ehrenstufen hinan, ohne auf der höchsten der- Ideen zu gemeinnützigen Veranstaltungen zu geben ver-
selben von dem Schwi»rdel ergriffen zu werden, der die mochten. Selbst als seine körperlichen Leiden ihn in den 
kleinen Seelen berauscht. Von den Fittigen des Glücks Ruhestand gesetzt hatten, blieb er nicht unbeschäftigt, 
g e t r a g e n ,  g e s c h ü t z t  u n d  g e w ä r m t ,  e r k a n n t e  d o c h  N i e m a n d  D a  w a r  e s  v o r z ü g l i c h ,  w o  e r ,  d e r  f r ü h e r  i n  d e r  A u s ­
mehr als er die Nichtigkeit der Erdengüter, und das senwelt, im Gewühl von abziehenden Geschäften und 
Richteramt dessen, der von ihrem Gebrauche durch das Sorgen nur dem Staate seine Tage gewidmet'hatte, nun 
Gewissen Rechenschaft fordert. Er blieb sich immer gleich; in sich zurückgekehrt, die reichen Erfahrungen seines Le-
ja man konnte fast behaupten, daß er um so anspruchlo- bens zur Erforschung seines Innern, zur Selbster-
ser wurde, als er höher stieg. Seine Herablassung zu kenntniß und zur Vorbereitung auf ein höheres Dafeyn 
Personen geringem Standes, war nicht — wie es so benutzte. Die hauslichen Andachtsübungen, welche er 
häufig der Fall ist — eine Verhüllung des Hochmuths, selbst unter den dringendsten Arbeiten seines Berufs nie 
oder eine versteckte Aufforderung zu größern Ehrfurchts- ausgesetzt hatte, waren jetzt das Mittel, seinem Geiste 
b e z e i g u n g e n .  N o r  d e m  b e s c h w e r l i c h e n  M ü c k e n h e e r e  d e r  d i e  n ö t h i g e  F a s s u n g  u n d  E r h e b u n g  z u g e b e n ,  w o m i t  e r ,  
Schmeichler, welches-jeden umschwirrt, der im Sonnen- der den Feinden des Vaterlandes und des Gemeinwohls 
glänze des Glückes wandelt, wußte er sich zu schützen sich entgegen zu stellen gewohnt war, und den äussern 
durch dasselbe Mittel, ̂ vLlches die Verleumder von ihm Frieden zu erringen sich bemühte, den innern Feind zu 
entfernt hielt, nämlich durch die unerschütterliche Festig, bekämpfen und des Gewissens Frieden zu gewinnen 
keit seines Charakters und durch den Ruf seiner Recht, suchte. Die Welt, welche er auf seinem Posten in ihrer 
lichkeit, welcher alle Angriffe fruchtlos machte. Das Wandelbarkeit und Verderbtheit zu bemerken Gelegenheit 
verborgene Verdienst entging seinem Scharfblicke nicht, hatte, zu verläugnen; den Uebergang in das jenseitige 
und die Geschichte seiner Zeit nennt Mehrere, die er aus Land sich zu erleichtern, war jetzt die Angelegenheit sei-
seiner Umgebung heraus fand und empor hob, und denen nes Herzens, der Gegenstand und das Ziel seiner Wün-
er eine ihren Fähigkeiten entsprechende Stelle anwies, sche und Bemühungen. Der Tod war ihm nicht fremd. 
Nicht Verwandtschaftsrucksicht, nicht mächtige und ein- Er hatte ihn auf dem Schlachtfelde kennen gelernt, im 
flußreiche Verbindungen, sondern die Würdigkeit der Per- Leben sich mit ihm befreundet, und bebte daher nicht vor 
son und die Berathung des Gemeinwohls leiteten seine dessen Annäherung. Aber um gegen den Wechsel des 
bedächtige Wahl. Neid war völlig fremd dem Herzen, Zustandes, der für ihn hart und schmerzhaft war, sich zu 
das nur Wohlwollen belebte. rüsten, wollte er zuletzt noch die Trostgründe der Reli« 
Er erreichte kein hohes Alter; aber wie viel hat er in gion in ihrer Gesammtheit sich vergegenwärtigen. Da er 
seinem kurzen Leben geleistet! Oer fromme Glaube kräf- sich aber zu schwach fühlte, sie in seinem Gedächtnisse zu 
tigte ihn zur Erfüllung seiner schwersten Pflichten, hielt sammeln und zu vereinigen, so ließ er seinen Beichtvater 
ihn aufrecht unter jeder Lebensbürde wie in jeder Gefahr, zu sich entbieten. Merkwürdig sind die Worte, mit denen 
So lange er gesund war, versäumte er nie, wie sein er diesen empfing, als er an sein Sterbebett trat. „Ich 
Redner Konrad von Boden sagt, die öffentliche Got- bin schwach — sehr schwach. Bereiten Sie mich zu mei-
teSverehrung, und als Krankheit ihn hinderte, selbige nem Tode. Ich will das Wort Gottes hören. Schonen 
zu besuchen, ließ er sich von dem genannten Prediger im Sie meiner nicht." Als der Geistliche sein Trostgeschäft 
Zimmer einen ReligionSvortrag halten, dem seine sämmt- mehrere Tage, in welchen der Kranke mit Schmerzen 
kämpfte, fortgesetzt hatte, und ci»u'gc Unruhe an dem­
selben bemerkte, fragte er ihn endlich, ob er nun ruhig 
sey? „Noch nicht vollkommen," war die Antwort. 
„Wenn ich mein ganzes Leben überdenke, die Reihe von 
Sünden und die ungeheure Menge der Fehler betrachte, 
die ein Mensch auf Erden begeht, wie kann ich da noch 
um Gnade bitten, da <lch mich vor mir selhsr schäme? 
Ich will, ich wünsche die Gnade Gottes; aber ich fürchte 
und schäme mich, dieselbe anzunehmen, da ich aller Gnade 
unwürdig bin." Indessen gelang es dem Geglichen, 
wie derselbe erzählt, das in Demuth verzagende Herz, 
welches den Trost des Evangeliums noch nicht anzuehmen 
wagte, zu ermuthigen. 
Der Sterbende hatte in seinem Leben oft den Wunsch 
laut werden lassen, nicht durch einen schnellen Tod, soiu 
der» bey.völliger Geistesgegenwart und in einer heiligen 
Bereitung die Welt zu verlassen. Und dieser Wunsch 
ward ihm gewährt. Er flehete in seiner letzten Stunde 
nur noch den Ewigen, daß ihm so viel Zeit und Beson­
nenheit würde, um das Mahl der Liebe und Versöhnung 
zu empfangen. Nach Vollendung der heillgen Feyer ward 
er ruhig und heiter. „Weinen Sie nicht um mich," sprach 
er zu denen, die ihn umschlossen und ihn sorgsam pfleg­
ten. „Ich habe meine Zeit ausgelebt in der Welt, und 
sterbe, wie Gott will. Bleiben Sie meine Freunde." 
Gestärkt durch die Kraft des göttlichen Worts, und durch 
die erhellete Aussicht in das Land der Unsterblichen, 
erwartete er getrost den Boten des Friedens, der auch 
bald seine fromme Seele von dem Körper trennte. 
B i t t e r l i n g .  
Die Avßnagclsche Buchhandlung zu Dilingen hat in 
der am 23sten Januar erlassenen literärischen Anzeige, 
welche auch in No. 8. der Beylage zur Allgemeinen beut, 
schen Zeitung für Rußland aufgenommen ist, bestimmt, 
daß die Meldungen zur Subskription auf die Klassiker 
noch vor May (neuen Styls) 182S eingesandt werden 
sollen. Die Listen sind deshalb auch bereits dahin abge­
gangen. Ob die später eingegangenen Bestellungen ange­
nommen werden können, darüber ist die Entscheidung der 
genannten Buchhandlung zu erwarten. 
Dies zur Mtwort.auf die deshalb geschehenen schrift­
lichen Anfragen. 
M i s c e l l e n  a u s  - a u s l ä n d i s c h e n  B l ä t t e r n .  
Der als Schriftsteller und Dichter bekannte Graf von 
toeben (Isidorus Orientalis) ist am 4ten April in Dres­
den mit Tode abgegangen. 
ProfessorHermbstädt liefert in der Berliner Zeitung nach­
stehende interessante Berechnung: 
W i e  v i e l  W e i z e n  s o n s t  z u m  B e d a r f  d e s  H a a r ­
p u d e r s  g e b r a u c h t  w o r d e n  i s t .  
Es ist nicht zu läugnen, daß der wohlfeilere Preis der 
meisten Getreidearten, welcher jetzt statt findet, einen 
vierfachen Grund hat, nämlich: 1) in dem sich immer 
mehr verbreitenden rationellen Betriebe des Ackerbaues; 
2) in der sich allgemeiner verbreitenden Wechselwirth-
schaft; 3) in dem -Gebrauche der Kartoffeln zur Brannt-
weinbrennerey, statt des Getreides; 4) in der bcgranz-
ten Exportation zur See. Aber ein fünfter Grund, 
der bisher gar nicht berücksichtigt worden ist, liegt in der 
Abschaffung der Mode: „das Haar zu pudern." 
Em darüber angestellter Versuch hat mich belehrt, daß, 
um das Haar eines Kopfes vollständig mit Puder zu be­
streuen, im Durchschnitt 5 Quentchen von selbigem erfor­
dert werden. Mancher Herr und manche Dame ließen 
sich auch wohl in einem Tage zweymal pudern, welches 
also für einen solchen Kopf Loth Puder betrug. Um 
aber bey Hein Minimum stehen zn bleiben, will ich anneh­
men, daß im Durchschnitt, für einen einzelnen Kopf, die 
Perncken mit einbegriffen, taglich uiur ein Loth Puder 
erfordert worden ist. 
Angenommen nun, daß der ineussische Staat zwölf 
Millionen Bewohner zählt (Durchreisende, die doch auch 
Puder bedürfen, nicht mit gerechnet), und daß von jenen 
zwölf Millionen nur acht Millionen das Haar fich täg­
lich mit Puder bestreuen ließen, so würden hiezu täglich 
acht Millionen Lvth, oder zweymalhundert ^nd funfzig-
tausend Pfund Puder verbraucht; und in einem Jahre 
zu Z65 Tagen, 91 Millionen und zweimalhvndert und 
funfzigtausend Pfund. 
Man 5ann annehmen, daß ein Berliner Scheffel Wei­
zen im Durchschnitt 40 Pfund Starke liefert, welche, 
zerkleinert und gebeutelt, den Haarpuder darstellt. Zur 
Produktion von jenen 9» Millionen und zweymalhundert 
und funf;igtause»ch Pfund Haarpuder.Hnd also erforder­
lich, 2 Millionen und 281,250 Berliner Scheffel Wei­
zen, die jetzt weniger gebraucht werden und wofür dem 
Producenten, der Scheffel zu Thlr. in Rechnuug ge­
stellt, 3 Millionen tind viermalhundert undeinundzwan-
zigtausend achthundert und fünfundsiebzig Thaler jährlich 
entzogen werden. Hierbey ist derjenige Haarpuder nicht 
mit in Anschlag gebracht morden, der, als Bedürfniß des 
Luxus und der Mode, in das Ausland exportirt wurde. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civ<loberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
No. 171. 
Allgemeine deutsche Beitung Mr Ausland. 
Xc>. 57. Dienstag, den 12. May 1825. 
K  o  n s t a n t i  n  o  p  e l ,  d e n  1 7 t c n  A p r i l .  
(Aus dem Ocsterreichischcn Beobachter.) 
Die zweyte Abtheilung der ägyptischen Expedition/ aus 
S5 Schiffen, mit ungefähr Sooo Mann an Bord, be­
stehend, ist am iZten März von Suda ausgelaufen, und 
hat, ohne von griechischen Fahrzeugen auf ihrer Fahrt 
beunruhigt worden zu seyn, am i6ten zwischen Koron 
und Modon gelandet. Sobald die Truppen ausgeschifft 
waren, segelte die Flotte am 2ostcn von Koron ab, und 
befand sich am 24sten in der Nähe der Insel Kandia, wo 
kur; darauf eine Abtheilung von 2 5 griechischen Fahr­
zeugen erschien, um ihre Bewegungen zu beobachten. 
Es dürfte dies die nämliche Flortille seyn, deren am 
2 7ten März erfolgtes Auslaufen aus dem Hafen von 
Hydra durch die dortige Zeitung vom i8ten desselben 
Monats gemeldet wird. Die gefammte Seemacht der 
Insurgenten, welche in der letzten Hälfte des Märzmo­
nats in Hydra und Spezzia zum Auslaufen bereit lag, 
beläuft sich, nach der Angabe eines kürzlich von daher 
in Smyrna angekommenen Augenzeugen, auf 36 bewaff­
nete Fahrzeuge und i l Brander. 
Das kurz vor Abgang der letzten Post hier verbreitete 
Gerücht, daß Ibrahim Pascha^ gleich nach der ersten 
Landung eine Truppenabtheilung nach Navarin abgesen­
det, und den Hafen und die Festung in Besitz genommen, 
indeß eine andere Truppenabtheilung gegen Kalamata 
vorgerückt sey, und diesen Ort besetzt habe, hat sich nicht 
bestätiget, sondern die Pforte vielmehr seitdem die be­
stimmte Anzeige erhalten, daß Ibrahim Pascha sich vor 
der Hand begnüge, sich in seiner Stelle zwischen Koron 
und Modon zu verschanzen, weitere Verstärkungen an 
Mannschaft, Lebensmitteln und Kriegsvorräthen abzu­
warten,' mittlerweile aber feine Truppen fleißig zu üben, 
und sie zu langen und angestrengten Märschen vorzube­
reiten. Ausser einigen unbedeutenden Scharmützeln, 
worin gegenseitig einige Gefangene gemacht wurden, 
war bis zum 2vsten März durchaus kein ernsthaftes Ge­
fecht zwischen den gelandeten Aegyptiern und den Grie­
chen in Morea vorgefallen *). 
») Dies wird auch durch die Zeitung von Hydra (den 
Gesetzesfreund), die wir bis zum ,8ten März neuen 
Styls erhalten haben, bestätiget. Unter den bey 
einem jener Scharmützel Gefangenen nennt der Ge-
Von den griechischer Seits statt gefundenen militäri­
schen Dispositionen, um sich den Fortschritten Ibra­
him Pascha's zu widersetzen, weiß man hier nichts Be­
stimmtes *); die Ernennung Konduriotti's zum Ober­
befehlshaber der Land- und Seemacht ist nicht zu bezwei­
feln; allein nach einigen Angaben sollen die Machthaber 
zu Napoli di Romania, auf Verlangen der Truppen, dem 
General Kolokotroni die oberste Feldherrnstelle angetra­
gen, dieser aber erklärt haben, daß er sie nur unter der 
Bedingung annehmen wolle, wenn'auch alle übrigen, mit 
ihm in Hydra verhafteten, Anführer in Freyheit gesetzt 
und die Numelioten unter Goura aus dem Pcloponnes 
entfernt würden; ein Begehren, das aus sehr begreifli­
chen Gründen von der jetzt herrschenden Partey verwor­
fen wurde. 
Eben so wenig verlautet über die Bewegungen des Se-
raskiers Reschid Pascha und des Pascha von Negropont, 
an den sich bekanntlich Odrsseus angeschlossen hat, etwas 
Gewisses. Theben und Athen wurden am 2 7stcn Fe­
bruar durch die Annäherung eines Korps von 2000 Al-
banesern in Allarm gesetzt; allein bald darauf vernahm 
man, daß sie ihre Richtung (von Zeitun über Mola und 
Talanta) »ach der Festung Negropont (Egribos) genom­
men,.^» deren Verstärkung sie herbeygerufen worden wa-
setzesfreund den ersten Stallmeister 
Ibrahim Pascha's. — Aus Obigem ergiebt sich, 
was von folgendem Schreiben aus Zanke, welches 
das Journal 6es Ot-Kals vom 2 2sten April feinen 
Lesern auftischt, zu halten ist: „Zante, den 8ten 
März. Ein so eben von der Südküste von Morea 
angekommenes Schiff meldet, daß 4000 Aegyptier, 
die bey Koron gelandet hatten, an! 28sten Februar 
von dl-n Griechen in Stücke gehauen worden. Man 
hatte sie einige Meilen weit ins Innere des Landes 
vordringen lassen, und keiner derselben ist dem Tode 
entronnen. Dieser Anfang verspricht den Türken 
nicht viel Gutes." 
*) Eben so wenig sind hierüber genauere Angaben in 
der Zeitung von Hydra zu finden, welche bloß im 
Allgemeinen versichert, das griechische Heer ver­
mehre sich mit jedem Tage, und man dürfte mit Zu­
versicht erwarten, daß auch dieser Versuch der 
Feinde, wie alle früheren auf Morea, scheitern 
werde. 
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rcn. Es scheint überhaupt, daß die Operationen erst 
dann mit Nachdruck und Übereinstimmung beginnen wer­
den, wenn der Seraskier von Albanien bis an den Golf 
von Lepanto vorgedrungen seyn wird, was bisher durch 
die lang anhaltende strenge Witterung und den tiefen in 
jenen Gegenden gefallenen Schnee verhindert wurde. 
Die erste Abteilung der hier ausgerüsteten Flotte ist 
am 5ten dieses Monats unter den Befehlen des Riala 
Beg (Viceadmirals) Tahir Bey, nach den Dardanellen 
abgesegelt. Seitdem ist abermals eine Korvette vom 
Stapel gelassen worden, und, wahrend die Arbeiten im 
Arsenal und auf den Werften mit angestrengter Thatig-
keit fortgesetzt werden, ist man unaufhörlich mit Matro-
senprcssen beschäftigt, um auch die übrigen zum Auslau­
fen bestimmten Fahrzeuge zu bemannen. ^ 
Madrid, den 21 sten April. 
So eben ist folgendes, an den ersten Staatssekretär 
gerichtete königliche Dekret erschienen: „Seitdem 
die göttliche Vorsehung sich des Unglücks, das die Re­
volution über Spanien gebracht, erbarmt und die Loyali­
tät meiner vielgeliebten Vasallen, mit Hülfe der tapfern 
französischen Armee, unter Kommando ihres würdigen 
Generalissimus, meines vielgeliebten Vetters, des Her­
zogs von Angouleme, belohnt hat, indem sie mich wieder 
auf den Thron meiner Vorfahren setzte, dessen sich eine 
Handvoll Rebellen bemächtigt hatte, habe ich meine Auf­
merksamkeit unaufhörlich auf die Mittel gerichtet, die 
Achtung, welche unsere heilige Religion verdient, zu er­
halten und zu vermehren, und Ordnung und Ruhe wie­
der herzustellen, auf denen die Wohlfahrt der Reiche be­
ruht. Ungeachtet es mir unmöglich gewesen, alle Wun­
den zu heilen, welche die Anarchie den verschiedenen Zwei­
gen der Staatsverwaltung geschlagen, hat mein königli­
ches Herz doch den süßen Trost gehabt, in der eben ver­
flossenen kurzen Zeit die guten Folgen meiner Beharrlich­
keit und die Fortschritte der angenommenen Verbesserun­
gen wahrzunehmen. Meine beständige Sorgfalt für das 
Wohl meiner Völker läßt mich die gegründetste Hoffnung 
hegen, daß, mit Hülfe des Allmächtigen, die traurigen 
Folgen der früheren Unglücksfälle in Kurzem und für im­
mer verschwinden werden, Trotz der Machinationen der 
Revolutionäre, deren Verkehrtheit, List und Beharrlich­
keit vergebens versuchen werden, meine treuen Völker 
nochmals zu hintergehen und durch Verleumdung und 
Jntrigue Mißtrauen auszustreuen, Haß zu erregen und 
Zwietracht zu veranlassen. Ich habe mit dem innigsten 
Schmerz vernommen, daß man seit einiger Zeit, hinter­
listig, unglückliche Gerüchte über die Umstände verbrei­
tet, die mir rathen oder mich nöthigen söllen, Verände­
rungen mit meiner Regierung vorzunehmen und durch 
Beschränkung meines königlichen Ansehens die alten, 
hochverehrten Grundsätze derselben abzuändern. Es ist 
zugleich eine Pflicht und eine Freude für mich, Gerüchte, 
die eben so boshaft als verbrecherisch sind, gänzlich zu 
vernichten. Ich erkläre demnach, daß ich nicht bloß be­
schlossen habe, die legitimen Rechte meiner Souveränität 
unangetastet und in Ihrer ganzen Fülle zu erhalten, ohne 
jetzt oder in Zukunft den geringsten Theil davon aufzuge­
ben, sondern auch nicht gestatten werde, daß man Kain-
mern oder andere Institutionen, welchen Namen sie füh­
ren mögen, die unfern Gebräuchen und Gesetzen zuwider 
sind, errichte; um so weniger, da ich die entschiedensten 
Versicherungen erhalten habe, daß die erlauchten Ver-
kündeten, die mir so viele Beweise ihrer innigen Liebe 
und ihrer einflußreichen Mitwirkung zum Wohl meine? 
Staaten gegeben, auch in der Folge der legitimen und 
souveränen Autorität meiner Krone bey jeder Gelegenheit 
ihre Unterstützung angrdeihen lassen werden, ohne mir 
unmittelbar oder mittelbar irgend eine Erneuerung in der 
Regierung zu rathen oder vorzuschlagen. Eben so erkläre 
ich auch, daß ich den festen und unabänderlichen Ent­
schluß gefaßt habe, die Gesetze zu erhalten und ihnen Ach­
tung zu verschaffen, ohne irgend einen Mißbrauch zu 
dulden oder zuzugeben, daß die Jntrigue oder die Ge­
walttätigkeit an die Stelle der Gerechtigkeit trete, oder 
zu gestatten, daß man unter dem Schein oder Vorwand 
der Anhänglichkeit an meine Königliche Person oder an 
meine allerhöchste Autorität der Züchtigung entgehe, wel­
che man durch Aufsetzigkeit und Ungehorsam verwirkt hat. 
Die strenge Beobachtung der Gesetze, die schnelle Voll­
ziehung meiner Befehle und Dekrete und die Achtung für 
die Behörden, das sind die besten Grundsätze der Wohl­
fahrt, welche jeder wahrhaft royalistische, seinen Souve­
rän liebende Spanier zur Richtschnur seines Betragens 
nehmen muß. Diese Grundsatze werden, ungeachtet al­
les dessen, was Boshafte versuchen mögen, den Frieden 
meiner Reiche und das Wohl meiner vielgeliebten Unter-
thanen sichern, die meinem Herzen stets über Alles theuer 
find. Vorstehendes werden Sie befolgen und befolgen 
lassen, und für den Druck und die Verbreitung desselben 
Sorge tragen, damit Jedermann Kenntniß davon habe. 
Aranjuez, den i9ten April 182). 
I c h  d e r  K ö n i g . "  
Hiernach sind nun die Maßregeln der Strenge und 
die Purifikationen an der Tagesordnung. Selbst der 
Staatsrath ist denselben unterworfen, zu welchem Ende 
unterm i i tcn dleses Monats, unter Vorsitz des Herrn 
Gomez Calderon, eine Junta errichtet worden ist. 
Die Königliche Familie ist noch in Aranjucz. Ge­
stern ist der Prinz Maximilian und die Prinzessin Ama, 
lie nach Valencia abgereiset, von wo aus sie sich über 
Barcellona und Varbonne nach Toulouse begeben wer­
den^ 
Den yten April haben die französischen Truppen Ho-
Kalrich (Katalonien) geräumt, welches die Einwohner 
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sehr gern gesehen haben. Jedoch hat ihre Zufrieden- Treue schwören werde. Von den „Einrichtungen des 
heit nicht lange gedauert, denn da die spanischen Be- Königreichs" wird also keine Rede seyn. 
Hörden sich nicht darauf eingerichtet hatten, für die Vorgestern kam es in der zweyten Kammer über die 
Bedürfnisse der spanischen Besatzung zu sorgen, so hat 34 Millionen, die wir Spanien vorgeschossen, zu einer 
die Stadt eine Beysteuer an Geld hergeben müssen, so lebhaften Debatte zwischen dem Finanzminister und den 
daß man schon einen Tag darauf den Abzug der Fran- Herren Pörier und Foy. 
zosen herzlich bedauerte. Ueber die Ausführung des Entschadigungsgesetzcs ist 
In Manresa hatte eine geheime Gesellschaft verabre- eine weitläuftige königliche Verordnung in 63 Artikeln 
det, auf den i?ten dieses Monats daselbst und in erschienen. Es wird unter Anderem darin vorgeschrie-
Sellen alle Anhänger der Verfassung zu ermorden. Der ben, daß die Liquidirungskommission aus 26 Mitglie-
Statthalter und der Oberrichter, die bey Zeiten davon dern zusammengesetzt seyn soll, welche wiederum in 5 Sek-
unterrichtet wurden, vereitelten diesen Mordanschlag, tionen zerfallen. Den Vorsitz führt ein Staatsminister. 
Alle auf der Mordliste befindlichen Personen haben es Die Verträge, welche die Abzahlung der Entschädigung 
nichts desto weniger für gut befunden, aus diesen Or- betreffen, so wie die Akten der Kommission und der an­
te» auszuwandern und sich anderswo niederzulassen. dern Behörden, sind von Stempel- und Linschreibege-
Paris, den 2ten May. bühren befreyt. 
Am 2 9sten vorigen Monats hat die Pairskammer die Rom, den >6ten April. 
Deputation gewählt, die der Krönung beywohnen soll. Bey Gelegenheit des Besuchs, den ihre Majestäten, 
Man bemerkt unter den Mitgliedern den Grafen Mol- der König und die Königin beyder Sieilien, dem heili-
lien, die Herzöge von Plasencia und von Valmy gen Vater gleich nach ihrer Ankunft abstatteten, wur-
(Sohn des Marschalls Kellcrmann) und den Grafen den Allerhöchstdiesclben vo^ Sr. Heiligkeit in dem zwey-
von Choiseuil-Goufsier. An demselben Tage fing in ten Vorzimmer empfangen. Diese Zusammenkunft währte 
der zweyten Kammer die Diskussion über die einzelnen über eine halbe Stunde, und als Ihre Majestäten den 
Artikel des Rechnungsgefetzcs an. Vatikan verlassen hatten, statteten sie Ihrer Majestät, 
Vorgestern setzte man die Debatten über das Rech- der vcrwittweten Königin von Sardinien, einen Be-
nungsgesetz fort, die mitunter wiederum sehr stürmisch such ab. Am i4ten dieses Monats, Morgens, besuch­
waren. ten Allerhöchstdicselben das Museum des Vatikans und 
In die Kammern ist ein Gesetzesvorschlag eingebracht die Werkstätte des neapolitanischen Malers, Marquis 
worden, um die Stadt Rheims zu einer Anleihe von Sessa. Abends ließen Se. Heiligkeit, aus' besonderer 
80,000 Franken zu authorisiren, wofür die Krönungs- Aufmerksamkeit für die Durchlauchtigsten Reisenden, die 
festlichkeiten in diesem Orte bestritten werden sollen. Kuppel und die Gallerie des Vatikans erleuchten. Am 
Paris, den 3ten May. i Sten, Morgens , beehrtem Ihre Majestäten Thorwald-
Im gestrigen ivionitsur wird das Rentengesetz be- sens Werkstätte mit ihrem Besuche und Nachmittags 
kannt gemacht und zugleich durch eine königliche Ver- verrichteten Höchstdieselben in Folge der Iubiläumsfeyer 
ordnung bestimmt, daß der Eintausch der neuen Effek- in den drey Hauptkirchen St. Johann von Lateran, 
ten mit dem 6ten dieses Monats seinen Anfang nimmt. Santa-Maria Majore und Santa-Maria in Traste-
Herr Michaut, der unter Ludwig XVIII. Stempel- vere, mit ihrem ganzen Gefolge ihre Gebete. Abends 
schneidet der Münzen war, hat den Auftrag erhalten, war ein glänzendes Fest bey Ihren Majestäten, dem 
auch für die neuen Münzen die Prägung zu besorgen, die Kardinäle, das diplomatische Korps und der ganz^ 
Vom 2vsten dieses Monats an werden die mit dem römische Adel beywohnten. 
Bildniß des regierenden Königs ausgeprägten neuen Berlin, den 3ten May. 
Münzen zu haben seyn. In Allem soll für 4  Millio- Bey Hofe werden schon Anstalten zw den Festlichkeiten 
nen Franken neues Geld mit der Iahrzahl 1824 aus- der Vermahlung Ihrer Königl. Hoheit, der Prinzessin 
geprägt werden. Louise, gemacht. Die Ausstattung und der kostbare 
Paris, den 4ttn May. Schmuck liegen bereit; unter den letzteren zeichnet sich 
Die Präsidenten und beständigen Sekretäre der vier besonders eine reiche Diamantenkrone aus-, welche von 
wissenschaftlichen Akademien, welche zusammen das kö- den ersten Hofjuwelieren Sr. Majestät, den Brüdern 
niglich-französische Institut ausmachen, haben vom-Kö- Jordan in Berlin, sehr geschmackvoll gearbeitet mor-
nige schriftliche Einladungen zu der KrönungsfeyerUch- den ist. 
keit erhalten^ Herr Professor Cousin hat Berlin- Verlässen und wird 
Es soll> meldet das Journal äu commerce, im Mi- noch vor der Krönung in Paris eintreffen. So viel 
nisterrathe beschlossen worden seylt, daß Se. Majestät verlautet, wird derselbe nächstens, wieder hierher zurück» 
-in dem Krönungseide der „konstitutimlelle>l Charte" khren,. 
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Das königliche Oberlandesgericht in Frankfurt an der 
Oder hat unterm Lösten März in-dem Proccß des Pro­
fessors Jahn dahin entschieden: daß das am iZten Ja­
nuar 1824 eröffnete Urtel des königlichen Oberlandesge­
richts zu Breslau dahin zu reformiren: „daß gegen den 
Deducenten nicht, wie geschehen, ein zweyjöhriger Fe-
siungsarrest zu verhängen, derselbe vielmehr von der An­
schuldigung durch wiederholte freche und unehrerbietige 
Aeusserungen über die bestehende Verfassung und Einrich, 
tungen des preussischen Staates Mißvergnügen und Un­
zufriedenheit veranlaßt zu haben, wie hiermit geschieht, 
frcyzusprcchen, Deducent aber gehalten sey, die Kosten 
der zweyten Instanz zu tragen, welche im Falle seines 
Unvermögens, bis auf die baaren, dem Malifizfonds deS 
keniglichen Kammergerichts zur Last fallenden Auslagen, 
niederzuschlagen, wogegen derselbe aber von den Kosten 
der ersten Instanz zu entbinden, welche jedenfalls bis auf 
die unerläßlichen, von dem gedachten Kriminalfonds zu 
übertragenden Auslagen niederzuschlagen. (Hamb. Zeit.) 
Aus den M a y n g e g en d c n, 
vom 4ten May. 
Am 2gsten April traf der bekannte Pittscbaft auf 
seiner unfreywilligen Rückreise von Hamburg nach sei­
ner Vaterstadt (Maynz) in Kassel unter polizeylicher 
Begleitung ein; er hat hier einige Tage im deutschen 
Hause logirt, und dann eine Exkursion in den Ha­
bichtswald gemacht, ist aber am 3ten May wieder in 
Kassel angekommen. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den 8ten May. Der Kommandeur des 3ten Jägerregi­
ments, Herr Obrist und Ritter Hurcko, aus Libau, 
und Herr Doktor Becker aus Tuckum, logiren bey 
Zehr jun. — Herr Obrist und Ritter von Diederichs 
aus Peter- Weiß- und Werpenhoff, Herr von Ceu-
»nern aus Livlcmd, und Herr Oberhofgerichtsadvokat 
Schleyer vom Oberlande, logiren bey Halezky. — 
Herr Pastor Krüger aus Bauske, logirt bey Ge-
daschke. — Herr Obristlieutenant des Olwiopolschcn 
Husarenregiments, Tfchertko?7, aus Rossein, Herr 
von Ambelar au6 Riga, die Herren Lieutenants Da-
widow und Wiedau aus Belostock, die Herren Lieute­
nants Slowitsch und Belowadsky aus St. Petersburg, 
Herr Lieutenant Zechanow aus Echaulen, und Herr 
Forstmeister von Korff aus Baldohn, logirt bey Mo­
rel. — Herr Major des isten Jägerregiments, Saff-
gannow, und Herr Quartiermeister, Lieutenant von 
Smitten, aus Riga, logiren bey Gramkau. — Herr 
Partikulier Härder aus Doblen, logirt bey Mützkat. 
Den Zten May. .Herr. Graf von Mengden aus Riga, 
logirt bey Morel. — Herr Divisionsarzt Hofrath 
Louis aus Dorpat, Herr Kaufmann Kleberg aus Riga, 
Herr Titulärrath Uloth und Herr Kandidat Mefch aus 
Taucrkalln, logiren bey Gramkau. — Herr Haupt­
mann und Ritter von Medem aus Tuckum, logirt beym 
Herrn von Rechenberg-Linken.— Herr Aktuar Rödde, 
vom Rigaschen Orduungsgericht, Herr Marschkommis­
sär Hansen, Herr Notarius Behrens, die Herren. 
Kausleute Lamprecht und Zander, und Herr Schau-
spieldirektor Ohmann aus Riga, Herr Arrendator Frey-
berg aus Eckendorff, Herr Disponent Krause aus 
Gemauerthoff, und Herr Disponent Eck aus Kuckschen. 
logiren bey Zehr jun. — Der Kommandeur des »stcn 
Jägerregiments, Herr Obristlieutenant Ockuneff, und 
Herr Obristlieutenant Gamaly aus Riga, logiren bey 
Goldberg. — Herr Gcmeindeacrichtsschrciber von 
Brinckmann aus Baldohn, logirt bey Henko. — Herr 
Partikulier Wanderberg aus Riga, logirt bey Köh­
ler. — Herr Partikulier Wächler aus Ogienischeck, 
logirt bey Mortinel. 
Den i oten May. Herr Doktor Schardong aus Papplacken, 
logirt bey Frau Starostin von der Ropp. — Herr 
Jngenieurkapitän Zöge von Launeberg aus Schaulen, 
logirt beym Herrn Rektor Kahn. — Herr Assessor 
von Schlippenbach aus Jakobstadt, logirt bey Ha­
lezky. — Herr von Medem aus Uckern, logirt bey 
Frau von Medem. — Herr Obrist Lätwäckoff, vom 
3ten Jägerregiment, und Herr Lieutenant Werdirewsky 
aus Riga, logiren bey Stein. — Herr Generalmajor, 
Graf Suchtelen, auS Schauten, und Herr Jngenieur-
obristlieutcnanc de Witte aus Riga, logiren bey Mo­
rel. — Herr Staatsrcth und Ritter Gerteler aus St. 
Petersburg, logirt bey Munter. — Herr Major des 
i sten Jägerregiments, Moschulsky, aus Riga, logirt 
bey Kahn. 
K 0 u r s. 
Riga, den 3osten April. 
Auf Amsterd. 36 T. n. D. — St. holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
Aus Amsterd. 65 T.n.D. 10/2 St.holl.Kour.p. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65T. n.D. 9/2 Sch. Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 10 Pee. Sterl. x. 1 R. B. A. 
2 00 Rubel Gold 389 Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 74 Kop. B. A. 
J m D u r c h s c h.in vor.Woche3 Rub. 73^Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 12 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 71 Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobervcrwaltung der Ostseeprovmzen. I. D. B raunsch w e»g, Ccnsor. 
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wo. 58. Donnerstag, den 14. May 1825. 
Kons tan t i nope l ,  den  ,  7ten  Ap r i l .  
Der Kapudan Pascha steht im Begriff abzusegeln, um 
die diesjärigen Seeoperationen zu beginnen. Man glaubt 
daß seine erste Unternehmung gegen Samos gerichtet seyn 
wird. Die Türken versprechen sich die Eroberung dieses 
Eilandes um so gewisser, als das größte Elend, in Folge 
der schlechten Aerndte, daselbst herrschen soll. 
» 
Oer Oesterreichische Beobachter liefert folgende Aus­
züge aus der zu Missolunghi erscheinenden griechischen 
Chronik: 
No. '8. Missolunghi, den 4ten (,6ten) Marz. — 
Nach verschiedenen Briefen sind wir endlich überzeugt, 
daß die Rüstungen Albaniens gegen das westliche Grie­
chenland mit großer Energie betrieben werden. — Es 
bleibt kein Zweifel, daß der Feldzug binnen wenig Tagen 
beginnt; die Provinzialregierung hat daher, und in Be­
tracht der dringenden Noth, alle Militarkorps, die sich 
in Westgriechenland befinden, beordert, zur Verstärkung 
der Stellungen, in die der Feind zuerst einzufallen droht, 
auszurücken, auch, um der obschwebenden Gefahr zu be­
gegnen und Westgriechenland gehörig besetzt und verstärkt 
zu erhalten, für nöthig erachtet, alle Einwohner dieser 
Provinz zu den Waffen zu rufen. 
Smy rna ,  den  i  sten  Ap r i l .  
Nachdem am i Sten Februar 9000 Mann Truppen bey 
Modon gelandet waren, segelte das ägyptische Geschwa­
der nach Prevesa, um dort 10,000 Mann Albaneser auf­
zunehmen, die gleichfalls nach Morea bestimmt sind. Die 
Peloponeser wollen nur unter der Bedingung gegen die 
Türken marschiren, wenn man ihnen die gefangenen Ka­
pitäns zurückgeben will. Zu der griechischen Flotte lie­
fert Hydra 20 Schiffe und 7 Brander, Spezzia 12 
Schiffe und 2 Brander, die Zpsarioten 4 Briggs und 
2 Brander. In Negroponte find 2000 Albaneser ange­
kommen. Odysseus, der zu den Türken übergegangen, 
hat sich mit hundert Soldaten gleichfalls dahin begeben, 
und seine Mutter und Schwester als Geissel zurückgelas­
sen. Er begab sich hierauf nach Zeituni zum Pascha von 
Thessalien, mit dem er den Feldzugsplan verabredete, 
und bedrohet jetzt Athen. 
A l g i e r ,  5en  8 ten  Ap r i l .  
Am 2ten vorigen Monats traf der spanische General­
konsul, Herr Ortiz de Zugati, am Bord eines französi­
schen Schiffs hivr ein, um die zwischen unserer Regent­
schaft und Sr. Katholischen Majestät bestehenden Diffe­
renzen auszugleichen. Nach verschiedenen Konferenzen 
erklärte endlich der Dey, statt der verlangten Z Millio­
nen Piaster sich mit einer halben Million begnügen zu 
wollen. Spanien will aber nur 200,000 geben, und da 
der Dey von seiner letzten Forderung nicht ablassen 
mochte, so ist Herr Ortiz unverrichteter Sache wieder ab-
gereisct. Man dürfte demnach bald wieder von Feindse­
ligkeiten hören. 
Mad r i d ,  den  2ös ten  Ap r i l .  
Der Hof ist noch in Aranjuez. 
An der Küste von Karthagena hat man Schiffe unter 
kolumbischer Flagge bemerkt, die man für konstitutionelle 
halt. Sie scheinen indeß keine Anstalten zum Landen zu 
machen. 
Pa r i s ,  den  4 ten  May .  
Die Kleidungsstücke, welche Se. Majestät am Krö­
nungstage anlegen wird, sind bereits nach den Tuillerien 
gebracht worden. Sie bestehen aus einem karmoisinro-
then Atlaßwamms mit goldenen Tressen, der, wie-das 
Hemde, an den Stellen, wo Se. Majestät die heilige 
Oelung empfangen, offen ist; einem langen Kleide von 
Silberstoff; einer schwarzsammetnen Toque (Hut von cy-
lindrischer Form mit schmalem Rande) mit einer Schnur 
von Diamanten, einem weissen Fcderstrauß und einer 
weissen doppelten Aigrette; einem Paar Sandalen von 
violettem Sammet mit goldenen Lilien bestreut; einer Tu­
nika; einer Dalmatika; dem violetsammetnen Königs­
mantel mit gestickten goldnen Lilien bedeckt, und mit Her­
melin gefüttert und vorgestoßen. Ausserdem befindet sich 
noch das Kostüm des Großmeisters des heil. Geist-Ordens 
dabey, welches Se. Majestät erst nach der Krönung anle­
gen. ES besteht aus dem Rheingraff *), Weste und 
Plunderhosen, seidenem Pantalon, Schuhen von Sil­
berstoff und dem Großmeistermantel. 
Pa r i s ,  den  6 ten  May .  
Dem Minister des königlichen Hauses ist von dem 
Maire zu Rheims angezeigt worden, daß er alle Vorkeh­
*) Dies ist der Name einer weiten Hose, die mit Bän­
dern an den Strümpfen befestigt wird. Menage er­
zählt: ein deutscher Herr, Mr. le Rheingrave (') 
der Gouverneur von Mastricht gewesen, habe die 
Mode im Jahr ,672 nach Frankreich gebracht und 
ihm zu Ehren führe sie noch den Namen. 
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rungen getroffen, damit bey dem großen Zusammenfluß 
von Fremden, der in besagtem Orte zu erwarten steht, 
weder an Lebensmitteln noch an Logis Mangel eintre­
ten dürfe. Die Bäcker haben eine dreyfach stärkere 
Kaution als gewöhnlich geleistet; die Fleischer haben 
sich verpflichtet, taglich 1-0,000 Pfund Fleisch, und 
wenn es erforderlich seyn sollte, noch mehr, zu liefern, 
den Preis aber dessen ungeachtet nicht höher zu stellen, 
als er gegenwärtig ist. Die Fleischer auf d^m Laude 
haben sich gleichfalls mit Vorrathen versehen. Es sind 
noch inuner Wohnungen zu vermiethen; eine möblirte 
Stube für 2- bis Zoo Franken. 
Vorgestern begann in der zweyten Kammer die Be-
ra thung  übe r  das  Budge t .  He r r  Baco t  du  Ro ­
man d hielt einen langen Vortrag, in welchem er, ohne 
in das Budget selbst weiter einzugehen, über die Ver­
waltung und das politische System des Ministeriums 
Beschwerde führte. Der Druck der Rede wurde ver­
ordnet. Hierauf sprach Herr du Pille für die ein­
zelnen Bestimmungen des Budgets, die hi»^egen Herr 
Aerrasson de Montleau in einer derben Sprache 
(es war seine erste parlamentarische Rede, die aber 
großen Beysall fand) angriff und das Elend der Pro­
vinzen schilderte. Von den. folgenden Vortragen er-
e rwähnen  w i r  de»  des  He r rn  Labbey  de  Pomp ie -
res, der sich bitter darüber ausließ, daß man sage, 
die Steuern gingen mit Leichtigkeit ein. Er lud die 
Herren Beamten und Minister ein, die in einem Tage 
den Ertrag ünes Dorfes von den Anstrengungen eines 
ganzen Jahres verschlingen, die Dörfer zu besuchen 
und mit eigenen Augen zu sehen. Auch diese Rede ist 
zum Druck verordnet worden. Herr von Saint-Cha-
mans trug auf die Abschaffung der Lotterie an. 
Der Abzug der französischen Truppen aus den noch 
von ihnen besetzt gewesenen Gegenden von Spanien 
hat nicht in Vittoria allein, sondern in den Bezirke» 
von Guipuskoa und Alava Volksunruhen veranlaßt, 
Namentlich sind- in Tolosa mehrere Hauser, und unter 
andern das dem vormaligen politischen Chef Villa-Fueuts 
zuständige,, rein ausgeplündert worden. 
Pa r  i  s ,  den .  7 t en  May .  
Vorgestern Nachmittag ist Se. Majestät nach St. 
Kloud abgereist. Der feyerliche Einzug Sr. Majestät 
in Paris, nach erfolgtee Krönung, wird den 4ten Zuny 
vor sich gehen. 
Die Präsidenten der evangelische»! Konsistorien von 
Paris, Straßburg und Nimes haben Einladungen zur 
Krönung erhalten.. 
Der Herzog von. Vorthmnberland> ist gester» hier ein­
getroffen. . ^ . 
Die Audienz des Siöi - Mahmud im Hotel des Aus-
wartigen hat vorgestern stattgefunden. Der Baron von. 
Damas hatte im Gesandtensaat Platz genomtneik. Dreißig 
vornehme Personen, Pairs, Deputirte, Generale und 
Admirale, befanden sich in großem Staate neben ihm. 
Als der Botschafter eintrat, stand Jedermann auf, nur 
der Minister blieb sitzen und behielt den Kopf bedeckt; 
er gab dem Botschafter die Hand und hieß ihn sich 
setzen, worauf Sidi-Mahmud dem Minister ein Schrei­
ben des Dey einhändigte, und eine arabische Anrede 
hielt, die ein Dollmcrscher ins Französische übersetzte. 
Als die diplomatische Fcyerlichkeit beendigt war, und 
man den Fremden fragt?, wie es ihm in Frankreich 
gefalle, antwortete er: „Als ich in Tvulon landete, 
war ich überrascht, in Lyon erstaunt, aber beym An­
blick von Paris habe ich alles bisher Gesehene verges­
sen." Nach einer halben Stunde trat man in einen 
andern Saal, wo 20 Damen waren, die sogleich auf­
standen; der Botschafter grüßte mit Würde. Das Es­
sen ließ er sich schmecken, und trank — zu seiner Ge­
sundheit, wie er sagte — besonders Champagner. Sidi-
Mahmud ist Zo Jahre alt, fett, von brauner Farbe; 
er hat einen schönen Kopf und spricht das Italienische 
fertig. Sein Anzug ist einfach, aber elegant; er trägt 
einen weissen mit himmelblauer Seide gestickten Doll-
man, den goldene Spangen festhalten, einen Turban, 
aus zwey rotheu Kachemirs zusammengebunden, und 
einen feinen Shäwl, der nachlassig über die Schultern 
herabhangt. Um io Uhr des Abends zog er sich zu­
rück. Morgen wirk er bey dem Könige eine feyerliche 
Audienz haben» 
Vorgestern und gestern wurden die Debatten über 
das Budget in der Deputirtenkammer fortgesetzt. 
Im Jahre 1822 sind in den französischen Geschwor- . 
nenge r i ch ten  7527 ,  und  das  Jah r  da rau f  778»  Fa l l e  
verhandelt worden. 
Als die von Nantcc- nach Paris gehende Postkutsche 
vor acht. Tagen, des Nachts um halb 1 Uhr, nahe an 
ein Gehölz gekommen war, hörte man plötzlich einen 
Schuß fallen.. Die eingeschlasenen Passagiere schraken 
aus, und der Postillon bemerkte bey Mondenlicht fünf 
gut bewaffnete Kerle. Vier derselben stellen sich auf 
der Seite aus, und der fünfte nähert sich mit einer 
Stutzbüchse und fordert in einem nicht rauhen Ton die 
26,000 Franken, die in dem Kasten lägen. Als maa 
ihm sagte, daß dies Geld nicht da sey,. und er nach­
suchen möge, steckte er den Kopf in den Kutschen» 
schlag» trat aber bald wieder hervor und sagte; „Nein» 
nein, wir wollen diesen Herren nichts wegnehmen von 
dem was ihnen gehört, wir sind keine Wagenplündc-
ver. Sie haben die »6,000 Franken nicht, das ist ge­
nug; in der That, wir haben un5 in dem Wagen ge­
irrt. Jndeß müssen wir etwas haben." Die Reisen­
den schössen »So Franken zusammen, dis der Redner 
annahm, und sich dann mit den Seimgen entfernt^ 
nachdem er sich zuvor überzeugt hatte, daß keins von 
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den Pferden verwundet war. Die Reisenden wußten 
nicht, worüber sie mehr erstaunen sollten, ob über die 
Kaltblütigkeit oder über die Höflichkeit der Rauber. 
Ans  I t a l i en ,  vom 3os ten  Ap r i l .  
Se. Majestät, der Kaiser von Oesterreich, ist am 
soften dieses Monats um i Uhr, und Ihre Majestät, 
die Kaiserin, um 4 Uhr Nachmittags in Verona an­
gekommen. 
Nach Privatbriesen aus Rom ist daselbst die Prin­
zessin Pauline Borghcse (eine Schwester Bonaparte's) 
nach langem Krankseyn in einem Alter von 46 Iahren 
gestorben. 
.  Rom,  den  24s ten  Ap r i l .  
Am Abend des L i s t e n  April ist hier der 2Z74ste 
Jahrestag der Erbauung Roms von den Studenten der 
Akademie und des Kollegiums von Sabina (welches 
Volk bekanntlich unter Romulus mit den Römern ver­
einigt wurde) geseycrt worden. 
W ien ,  den  Z  os ten  Ap r i l .  
Die Gräfin Marcella Worzell hat kürzlich aus eige­
nem Antriebe ihr Erbgut Rakowiec im Tarnopoler Kreise, 
im Werthe von 12,000 Dukaten, zu Gunsten der vom 
Grafen Ossalinsky in Lemberg gegründeten National-
bibliothek geschenkt. . 
Don  de r  N iede re l be ,  vom 6teu May. 
Se. Durchlaucht, der Erbprinz von Oldenburg, haben 
sich mit der Prinzessin Ida von Anhalt-Schaumburg-
Bernburg, jüngsten Schwester von dessen erster Gemah­
lin, verlobt. 
Aus  de»  Mayng  »genden ,  
vom 4ten May. 
Nach den neuesten Berichten von der Leipziger Messe 
ist der Aufschlag der Warenpreise ohne Unterschied da­
selbst so groß, daß man solche nicht mehr um diejeni­
gen Preise bekommen kann, wofür sie Kurz zuvor in 
Frankfurt verkauft wordew. Ein Handelsmann aus 
letzterem Orte, der in Wollenwaarew Geschäfte macht, 
mußte dort die unbeveiteten weissen Wollentücher, die 
aus den west- und südpreussischen Fabröstadten bezo­
gen werden,, um 50 Procent höher bezahlen, als er 
sie so eben selbst verkauft hatte» Sie waren nämlich 
von 6x auf 85 Thaler das Stück gestiegen. An Wolle 
war gänzlicher Mangel, so daß man ein fcrnerweitig^s 
Steigen, dieses wichtigen Fabrikmaterials erwarten darf. 
Polen ^ Russen und Einkäufer au5 der Levante hatten 
sich sehr zahlreich eingefunden. 
Die aus den englischen und holländischen Häsen kürz­
lich eingegangenen Briefe melden, daß daselbst viele K-o-
loniatwaaren bedeutend im Preise gefallen sind. In Rot­
terdam steht der Kaffee niedriger als je ; dieses Sinken 
soll, in Folge, der bedeutenden. Transporte eingetreten 
seyn, die seit wenigen Tagen aus den Kolonien angekom-
m-n. Dagegen erhalten sich Zucker, Vanmw-lle und 
Indigo fortwährend aus einen hohen Standpunkt. 
Aus  d  en  May  ng  eg  enden ,  
vom 7ten May. 
In der Kammer der Abgeordneten des Königreichs 
Bayern wurde ein Reskript Sr» Majcstat, des Kenigo, 
daß die gegenwärtige Sitzung der Standeversammlunz 
bis zum löten Iuly dieses Jahres vertagt sey, be­
kannt gemacht. 
Am 5ten dieses Monats hat Pittschaft in seinem L«eb-
lingsornat, d» h. im Hemde, Kassel unter polizeilicher 
Aufsicht in einem verschlossenen Wagen verlassen müssen, 
inzwischen bereits seine baldige Rückkehr und eine Floß­
fahrt auf der Fulda angekündigt. Im Hofe des Gast­
hauses, wo er logirte, brachte er mehreren daselbst ver­
sammelten Menschen, in demselben Kostüme, und mit 
einem Glase Bier, feyerlich sehr loyale Toaste. 
In Freyburg und die dortige Umgebung brach am 
2Zsten April, Kcgen Abend, nach einem schwülen Tage, 
unter einem heftigen Gewittersturm ein Hagelwetter und 
Wolkenbruch herein, der in wenigen Minuten die Felder, 
Wiesen und Weinberge mit einer drey Zoll hohen Schicht 
von Schlössen bedeckte. Der ganze reiche Segen, der sich 
auf den Feldern und in Weinbergen verkündete, ist für 
dieses Jahr in dem ganzen Bezirk von Freyburg zerstört. 
Die schön hervorgesproßte Wintersaat liegt vernichtet, 
darnieder, und die früh besorgte Staat für den Sommer 
H zu Grunde gerichtet. Die Weinstöcke haben dermaßen 
gelitten, daß nicht bloß die diesjährige, sondern vielleicht 
auch die Weinlese des künftigen Jahres vernichtet ist. 
Eben so lauten auch die Nachrichten aus Müllheim. 
London ,  den  sys ten  Ap r i l .  
In der heutigen Sitzung des Unterhauses 
trug Lord Levison Gower auf die Besoldung der 
römisch-katholischen Geistlichkeit von Seilendes Staats 
an. Er schilderte die Maßregel als gerecht und billig unk 
politisch, und hielt 250,000 PA. Sterl. für hinreichend, 
»m die erforderlichen Ausgaben zu bestreiten^ Nach sei­
nem Anschlage sollten 4 Erzbischöfe,. jeder »5oo; 2^ Bi^ 
schöfe, jeder 1000; »6 Dechanten, jeder Zoo; 200-
Pfarrer, jeder 200; 8so, jeder 120; 1000, jeder 60 
Pfd .  S te r l »  e rha l t en^  D ie  Hv rvew  Pee l  und  Gou l ^  
burn erklärten sich Hagegen. Herr Hume wollte nur 
seine Zustimmung geben ^ wenn die Geistlichkeit der bi­
schöflichen Kirche die Ausgabe, aus ihren unermeßliche»» 
M i t t e l n  bes t r i t t e ;  d i e  He r ren  B roug .ham und  P l un -
ketb waren f«üe die Motion, deren srste Lesung mit 
205 gegen r6s Stimmen beschlossen wurde. 
Es sind jetzt beeyßig Traktate, bekannt gemacht worden», 
woraus maw ersieht, daß 30 indische Fürsten- in' ein mehr 
oder weniger abhangiges Verhältnis zu England getreten-
sind ader sich ganz demselben, unterworfen, haben.. De? 
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älteste dieser Traktate ist vom Jahre ,819, der letzte vom 
Kten Mar; l»24. Die Lander, auf welche sie sich be, 
ziehen, erstrecken sich von Arabien an bis zu dem Kenig-
reich Ava und von Thrbet bis zum Kap Komorin. 
Bey den neulichen Debatten im Unterhaus? über 
die Verlesung der Bill zu Gunsten der Katholiken äusserte 
Herr Canning unter Anderem in seiner Rede: „Wenn 
die Korrespondenz mit dem Papste gefährlich ist, so sinne 
man mis ein Mittel, sie zu regularisirenEs existiren 
zwar Gesetze darüber, aber diese werden wegen ihrer aus­
serordentlichen Strenge unnütz. Ich habe dies erst vor 
Kurzem erfahren. Bald nachdem ich das Departement 
der auswärtigen Angelegenheiten übernommen hatte, 
sandte der Papst ein sehr verbindliches Schreiben an Se. 
Majestät, das, den herkömmlichen Formen des Dienstes 
gemäß, an mein Departement verwiesen wurde. Ich ge-
rieth dadurch in nicht geringe Verlegenheit; denn ich 
fühlte, daß ich dem Kenige nicht rathen konnte, darauf 
zu antworten, ohne vorher die rechtsgelehrten Beamten 
der Krone über einen Schritt der Art zu Rathe gezogen 
zu haben. Dies geschah und ich fand, das ich Recht ge­
habt hatte, und gefehlt haben würde, wenn ich gewagt 
hätte, das Schreiben zu erwiedern. Es liegt daher noch 
bis diesen Augenblick unbeamwortet." 
* , * 
Se. Majestät hielten vorgestern das angekündigte Le­
der und ein Bath-Ordenskapitel. Die Deputation iri­
scher Katholiken, unter Anführung des Grafen von Fin-
gal, überreichte eine Bittschrift. Oer Gesandte der ver­
einigten Staaten, Herr Rush, erhielt seine Abschieds-
audienz. Dies Lever war sehr glänzend und zahlreich be­
sucht. Ausser den Prinzen, worunter der Prinz Leopold, 
den fremden Botschaftern und hohen Reichsbeamten, mach­
ten 9 Herzöge, 8 Marquis, 38 Grafen, is Vikomten, 
4Z Lords, 28 Admirale, 57 Generale und eine überaus 
große Anzahl anderer Personen Sr. Majestät ihre Auf­
wartung. 
Herr Canning ist ziemlich besser. 
Der allgemeine Inhalt der angekommenen Briefe aus 
Lissabon bis zum ,7ten dieses Monats laßt glauben, daß 
Sir Charles Stuart die Grundlage der Anerkennung der 
Unabhängigkeit Brasiliens zu Stande gebracht habe und 
nur die Antwort unserer Regierung erwarte, um nach 
Rio abzugehen. 
Gestern sprach im Unterhause Herr Grenfell die Erwar­
tung aus, daß irgend ein ausgezeichnetes Mitglied in 
diesem oder dem andern Hause einen Antrag auf eine 
Nwa erforderliche Aenderung des KrvnungSeides mache» 
werde. (Hört!) 
London ,  den  4 ten  May .  
Oer König hat beschlossen, daß ein Theil des alten 
St. James Pallastes niedergerissen und durch ein neues 
Gebäude ersetzt werden soll. Wenn dieser Bau vollendet 
ist, wird der Kenig dort seine Residenz nehmen. 
Angekommene  Pe rsonen .  
Den , ,ten May. Herr Obristlieutenant Timtschenko 
Ruban, vom 4ten Seeregimcnt, Herr Gulewitsch 
aus Riga, und Herr Disponent Baumgarten aus 
Kandau, logiren bey Zehr jun. — Herr von Rahden 
aus Klein-Sanken, logirt beym Herrn Rentmeister 
von Stcmpel. — Herr von Rahden aus'öithauen, lo­
girt bey Ostrowski). — Herr von Frank aus Donner­
hoff, logirt bey Ullmann. — Herr Doktor Becker aus 
Kandau, logirt bey Hansen. — Frau von Roscnbcrg 
und Frau von Nolde aus Lithauen, logiren bey Jor­
dan. — Herr Obristlieutenant von Kleist aus Alt-
Abgulden, Frau von Grothuß und Frau von Hertz-
berg, logiren bey Halezky. — Fräulein von Berner 
aus Riga, logirt bey Morel. — Herr Lieutenant 
Böhm aus Riga, logirt bey Gramkau. — Herr von 
Renngarten aus Riga, logirt beym Herrn Kollegien-
sekretär von Renngarten. 
Den 12ten May. Herr Generalmajor und Ritter Kristo-
sowitsch aus Smolensk, logirt bey Stein. — Herr 
Graf von Lautreck aus Martinischeck, Herr Kaufmann 
Pieper und Herr Baron von Taube aus Riga, logi­
ren bey Morel. — Mad. Henckhusen aus Libau, logirt 
beym Herrn Oberhofgerichtsadvokaten von Sacken. — 
Herr von Vietinghoff aus Groß-Bersen, und Herr 
von Koschkull aus Kruschkalln, logiren bey Minde. — 
Herr Kapitän Baranowitsch aus Schaulen, und Herr 
Forstmeister Müller aus Ujirtzk, logiren bey Gram­
kau. — Herr General, Graf von der Pahlen, aus 
Hoffzumberge, logirt im von Bernerschen Hause. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  4 t e n  M a y .  
Auf Amsterd. 3 6 T. n. D. — St. Holl. Kour. ?. i R. B. A. 
Auf Amsterd. 65 T. n. D. 10 St. Holl. Kour. x. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D.— Sch. Hb. Bko. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65T.N.D.—Sch. Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. »0^ Pee. Sterl. x». » R. B. A. 
100 Rubel Gold 38g Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 74 Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub. 74K0P.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. ̂  Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 14 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 71 Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B rau^isch w ei g, Ccnsor. 
»77. 
Mgenmne MttscM Zeitltng Mr Kuslsnd. 
---, 
^o. 59. Sonnabend, den 16. May 1825. 
S c h r e i b e n  a u s  M i s s o l u n g h i ,  ^  M a n n  K a v a l l e r i e ,  e i n  g r o ß e r  Z u g  v o n  B e l a g e r u n g s g e -
vom 2osten März. schütz, und mehrere Korps Ingenieure, unter denen viele 
Es ist keinem Zweifel unterworfen, daß der Feldzug Franzosen, Italiener und Deutsche, sämmtlich von Ibra-
bald beginnen wird. Um aber dem Publiko auch die nä- him Pascha geworben und unter der Leitung des französi-
heren Umstände des bevorstehenden Feldzuges, so wie die schen Obristen Drouet. An der Spitze der Reiterey steht 
Namen der Hauptanführer bekannt zu machen, theilt die der französische General Boyer, der einen zahlreichen Ge-
hiesige Chronik ein an die Provinzialregierung von neralstab bey sich führt. Navarino ist mit Sturm genom-
Westgriechenland gerichtetes Schreiben mit, worin eS men worden. Dreyßig ägyptische Kriegsschiffe haben sich 
unter Auderem heißt: Gestern ist der gottlose Varna- nach Kandia begeben, um einige tausend Albaneser ein-
k i o t i  n a c h  A c t a  g e k o m m e n ;  e r  h a t t e  s i c h  v o r  v i e r  T a g e n  z u s c h i f f e n .  D i e  F l o t t e  d e s  K a p u d a n  P a s c h a  h a t  s i c h  g e -
vom Rumili Walessi (Redschid) in Trikala getrennt, der gen die Inseln deS Archipelagus gewandt. 
ihm Sold für 25oo Mann und Bujurdis (Patente) mit- (Berl. Zeit.) 
gegeben, '7000 Mann Albaneser anzuwerben, gegen das Madrid, den 27stcn April. 
Versprechen, auf dem ersten Marsch die Landungsplätze» In Folge der unlängst gemachten Entdeckungen eines 
Plagia, Kandila, Oragomestre, bis nach Katochi zu be- Versuchs, die Königliche Familie zu vergiften, sind meh-
setzen. Gestern ist er von Arta nach Prevesa aufgebro- rere in dieser Sache kompromittirte Personen von hier 
chen, und auf dem Wege vom Pferde gestürzt. Er hat entflohen. Zu diesen gehört auch der Apotheker, der die 
sich die rechte Hand gebrochen. Die Armee, die sich in Gifte geliefert hatte. Es sollen bey dem Krankenwärter 
und ausser Arta befindet', ist 6000 Mann stark und aus- des großen Hospitals, der die Vollziehung dieser Schand-
serhalb Arta in die umliegenden Dörfer verlegt. UnuN- that über sich genommen, wichtige Papiere gefunden wor­
terbrochen ziehen dort noch Truppen ein, die auf 20,000 den seyn. Ein königlicher Befehl, laut dessen Herr Cha-
Mann vermehrt werden sollen. Binnen 10 Tagen bricht peron, Präsident der hiesigen Militärkommission, und 
der griechenverfluchte Varnakioti von der Seite von Pla- Herr Cordova, erster Gehülfe im Ministerium des Aus-
gia und Vonitza auf, und zugleich zwey Kolonnen von wattigen, vor Gericht gezogen werden sollen, hat hier 
Sutraki und Karvassara zur See, und drey Kolonnen M ungemeines Aufsehn erregt. Canterac wird nicht nach 
kande, eine von Makrynoros, die andre von kaganda Frankreich gehen, sondern hat sich, wie man sagt, nach 
und die dritte von Chelona. Von der Seite von Xero- England eingeschifft. 
mero wird Varnakioti mit Z000 Mann stehen; von der Dieser Tage begaben sich mehrere royalistische Frey-
von Trikala kommt der Silichtarpoda mit 12,000 Mann, willige von Lerida in großer Anzahl vor's Stadtthor nach 
mit ihm auch zugleich der Tseleladimbey mit 6000 Par- einer Ebene, wo sie sich in zwey Truppen abtheilten und 
teygängern, um Agrafa, Karpenessi, Apokuro zu bedrän- auf einander zu feuern anfingen. Indeß war dies eine 
gen und dann sich bey Missolunghi an ihn anzuschließen, bloße Hinterlist; sie wollten durch die Schüsse (die Flin, 
Von der Seite von Alamana sind noch viele andre Pa- ten waren nur mit Pulver geladen) den Statthalter und 
scha's beordert. Zweifelt nicht an dem, was wir euch die Besatzung aus der Stadt.locken und alsdann über die 
schreiben, denn Alles ist wahr und richtig. Die gewal- Konstitutionellen herfallen. Glücklicherweise erfuhr der 
tige Bewegung der Feinde kommt daher, daß sie erfahren, Gouverneur bey Zeiten, was sie im Sinne führten, ließ 
daß Patras in großer  Bedrängniß an Lebensmitteln ist ?e. die Wachtposten verstärken, und durch andere Korps der 
D i e  b e k a n n t e n  F r e u n d e .  F r e y w i l l i g e n  d i e  O r d n u n g  u n t e r  i h r e n  K a m e r a d e n  w i e d e r  
(Hamb. Zeit.) herstellen. (Berl. Zeit.) 
Z a n t e ,  d e n  2 4 s t e n  M ä r z .  '  M a d r i d ,  d e n  l ö s t e n  A p r i l .  
Nach Aussage eines Kapitäns, der in zwey Tagen von Das hiesige Kriminalgericht hat endlich das Endurtheil 
Modon hier angekommen, und welche von einer österrei- in dem Processe gefällt, der gegen alle Mitglieder des 
chischen Goelette und einer russischen Brigg bestätigt Kriegsgerichts, von welchem der Lieutenant Goffieu 
werden, befinden sich in diesem Augenblick auf dem Pe- zum Tode verurtheilt war, anhängig gemacht worden 
loponnes »8,000 Mann türkische Infanterie, is,ooo Die Herren Solo, Dura», Rodero und Ruiz sind ein 
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jeder zu fünfjähriger Festungsstrafe verurtheilt; Santies-
tcvan und Portel Garcia Conde bloß zu vierjähriger, 
weil sie erwiesen, daß sie keine Anhänger der Verfas­
sung gewesen waren. Eämmtliche sechs bleiben her­
nach so lange von ihren Aemtern suspendirt, als sie in 
der Festung gesessen. Oer Obrist, welcher dem Kriegs­
gericht präsidirtc, muß acht Jahre in einer Festung büßen. 
Was den General Coppons betrifft, so waren hinsichtlich 
seiner die Meinungen der Richter getheilt, und das Ur-
theil über ihn wird daher von den vereinigten Abtheilun­
gen des Gerichtshofes ausgesprochen werden. Ueber die 
abwesenden Mitglieder sind folgende Verurteilungen er­
gangen: Morillo, Graf von Karthagena, der damals 
Oistriktsbefehlshaber war, und auf dessen Befehl die An­
gelegenheit des Gossieu vor ein Kriegsgericht gestellt wor­
den, soll vier Jahre in einem Kastell (zu Varcellona, 
wie man glaubt) sitzen. Der Artillerieofftcier Nunnez 
ArenaS und der Assessor Hernandez werden gehangen; 
drey Andere werden geviertheilt; sechs kommen 10 Jahre 
lang auf die Galeeren; zwey oder vier nur auf 8 Jahre. 
Die Mutter des Goffieu kann gegen diese Erkenntnisse 
Einsprache thun. 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom roten May. 
Heute Abend um 6 Uhr wird, wie unser Journal 6s 
Lruxelles meldet, die Königin ihre Reise von Brüssel 
nach Berlin antreten. 
P a r i s ,  d e n  g t e n  M a y .  
Am Zten dieses Monats langte der englische ausser­
ordentliche Botschafter, der Herzog von Northumber-
land, aus ^)over in Kalais an. Er hat die Ueberfahrt 
in dem Dampfpaketboot „der Komet^ gemacht. Sein 
Gefolge befand sich auf einem zweyten Oampfboot „der 
Blitz". Eine dreymastige Korvette diente den beyden 
Dampfbooten zur Eskorte und salutirte, als der Her­
zog das Landungsboot bestieg, mit 25 Kanonenschüssen. 
Der Einzug des Herzogs in Paris erfolgte den 6ten 
. um 3 Uhr Nachmittags, zu welcher Stunde Se. Ex-
eellen; in seinem Hotel angekommen ist. Sein Bruder 
(Lord Pradlow) und i» Kavaliere begleiten ihn. Sein 
gesammter Haus- und Hofstaat besteht aus nicht weni­
ger als 180 Personen. Eilf Kutschen, fünf Mit 6 
und sechs mit 4 Pferden eine jede bespannt, befanden 
sich in seinem Zuge. Zu seiner seyerlichen Auffahrt 
am Hofe hat er neun Staatskarossen aus London mit­
gebracht. Unter den kostbaren Sachen, die der Herzog 
zu seinem Gebrauch mitgebracht, befindet sich auch ein 
Servis aus massivem Golde für Personen. 
Den 6ten May hat die Deputirtenkammer die allge­
meine Diskussion über daS Budget für geschlossen er­
klart, nachdem noch Herr Alexis von Noailles seine 
Bemerkungen darüber gemacht hatte, daß es nie an 
Gelde für die Theater und die Liquidationen fehle, 
aber immer keins'dä sey, wenn man für dir Geistlich­
keit um bessere Subsistenzmittel anspreche. 
P a r i s ,  d e n  l o t e n M a y .  
Zu Mitgliedern der Kominission, welche mit der Li, 
quidirung der Entschädigung firr die Emigranten beauf­
tragt ist, sind durch eine königliche Verfügung folgende 
26 Personen ernannt worden: der Marschall, Herzog 
von Tarent (Präsident); die Stautsminister, Vaublanc, 
Düpont, Beugnot und Herzog von Narbonne-Pelct; 
die Pairs, Herzog von Brissac, Vikomte Dambray und 
Grafen Laforest, d'Haubersart und de Breteuil; die 
Deputirten Calemard - Lafayette, Düfougeray, Fvuquicr-
Long, Ollivier und Maquille; die StaatsrathSmitgUe« 
der, de Blairs, Brevannes, Verigny, Marquis von 
Saint-Göry, Baron Freville, Baron Guilhermy, Lon-
gueve, de la Porte-Lalanne, Düpleir de Mczy und 
Baron Camus-Dümantroy. Generalsekretär ist der Vi­
komte d'Abancourt, Mitglied der Deputirtenkammer. 
Man hat berechnet, daß die Volkszahl von Frankreich 
gegenwärtig Z2 Millionen 192,000 Seelen beträgt, 
worunter das männliche Geschlecht um ein Elftel zahl­
reicher ist als das weibliche. Die Stadt Paris ent­
hält so viele Einwohner, als der dritte Theil von 
ganz Schweden, und die Stadteinkünfte von Paris be­
tragen mehr als die Einkünfte des gesammten schwedi­
schen Reichs. 
In Saint-Kloud ist ein hoher Hügel, der das dor­
tige königliche Lustschloß beherrscht, und der von dem 
jungen Herzog von Bordeaux den Namen Trokadero-
berg erhalten hat. Um den Kindern der Herzogin von 
Berry, die diesen Spazierort vorzugsweise lieben, den 
Zugang zu der Spitze des Berges weniger ermüdend 
zu machen, hat man sehr sinnreich von dem höchsten 
Zimmer des Schlosses aus, woselbst die Prinzen ge­
genwärtig wohnen, bis zu dem Gipfel des Trokadero, 
eine hängende Kettenbrücke gezogen, deren Anblick von 
der flachen Ebene aus eine malerische Wirkung gewährt, 
uvd die, so hoch sie auch in der freyen Luft hängt, 
mit vollkommener Sicherheit zu passiren ist. 
K ö n i g s b e r g ,  d e n  2 6 s t e n  A p r i l .  
Nirgends ist wohl der Wohlstand der Grundeigenthü-
mer, in Folge der niedrigen Getreidepreise und der frü­
her so hoch taxirten und bezahlten Landgüter, tiefer 
gesunken, als in unfern Provinzen Ost- und Westpreus-
sen. Um einem solchen Uebelstande möglichst abzuhelfen, 
hatte die Regierung bereits vor einem Jahre den gehei­
men Oberregierungsrath von Borgstede hierher gesandt, 
welcher ein sehr gründliches Gutachten über die gefahr­
volle Lage der Gutsbesitzer abgestattet hat. Seitdem ist 
derselbe aber leider mit Tode abgegangen. Die Provin, 
zialstande, welche hier einige Monate versammelt waren, 
haben ebenfalls unserer kritischen Lage ihre besondre Auf­
merksamkeit gewidmet, und nach dem Schlüsse des Land­
2Z5 
tags hat unser Oberpräsident von Schön die Wünsche 
derselben selbst nach Berlin überbracht, um schnellere 
Hülfe zu bewirken. Er ist jetzt, nach einer mehrwöchent-
lichcn Abwesenheit, wieder hierher zurückgekehrt, und 
wir vernehmen mit unaussprechlicher Freude, daß unser 
allgeliebter Landesherr zwey Millionen unmittelbar aus 
dem Staatsschatze zu unsrer Hülfe bewilligt hat. Von 
dieser Summe soll zuvörderst eine halbe Million in Abzug 
kommen, welche die Regierung unsern Pfandbricfsinsti-
tuten zur Bezahlung der Zinsen schon früher vorgeschos­
sen hatte. Demnächst sollen Gegenstände der Landwirth-
schaft ir» nstur» gekauft und von unserm Oberpräsiden-
ten vertheilt wer^rn. Da die Erfahrung in der neusten 
Zeit gelehrt hat, daß kein andrer Zweig der Landwirth-
schaft einträglicher ist, als die Erzielung der feinen Wolle, 
so ist der Ankauf von 5ooo Merinos bereits beschlossen 
worden. Der Holzhandel, welcher ganz darnieder lag, 
hat sich merklich gehoben und verspricht taglich lebhafter 
zu werden. (Hamb. Zeit.) 
A u S  d e m  G o t h a  i s c h e n ,  v o m  - t e n  M a y .  
Der Mobiliarnachlaß des letzten Herzogs von Sach­
sen-Gotha wird hier jetzt in öffentlicher Auktion ver­
kauft. Sie fing am 25sten April mit den in der her­
zoglichen Kellerey vorhandenen Weinen an und hatte 
eine so übergroße Anzahl von Fremden herbeygelockt, 
daß in den Wirthshausern nirgends mehr unterzukom­
men war. Die versteigerten Weine wurden bis zu un­
gewöhnlich hohen Preisen hinaufgetrieben, was vor­
nehmlich durch die von allen benachbarten Hofhaltungen 
darauf eingekommenen Gebote veranlaßt wurde. Nächst 
den Weinen hat der Verkauf des Marstalls das Meiste 
eingebracht; alle Pferde, fast ohne Ausnahme, gingen 
zu hohen Preisen weg. 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  v o m  l o t e n  M a y .  
Die mit den letzten englischen Posten angekommene 
Gewißheit, daß während der jetzigen Parlamentssitzung 
keine Veränderung in den englischen Korngeseyen vorge­
kommen werden wird, und folglich, unter den obwalten­
den Umständen, an keine Einfuhr des fremden Getreides 
in England unter billigen Bedingungen zu denken ist, hat 
auf dem Hamburger Markt Stille im Begehr des Getrei­
des und Druck der Preise verursacht. 
L o n d o n ,  d e n  2  A s t e n  A p r i l .  
Man hält fast allgemein den Thronerben nicht für be­
rechtigt, eine Aenderuug im Voraus für ungültig erklä­
ren zu wollen. Die l'ime» meinen übrigens, daß es ein 
übertriebener Gewissensskrupel sey, wenn der hochselige 
König und Se. Königl. Hoheit jetzt einen Grund wider 
die Zulassung der katholischen Emancipation in der in 
Rede stehenden Stelle im Krönungseide gefunden. Die 
ganze Stelle lautet wie folgt: Der Erz- oder Bischof 
fragt: „Wollen Sie mit der Anwendung Ihrer äußer­
sten Macht die Gesetze Gottes, das wahre Bekenntniß 
des Evangeliums und die gesetzlich eingeführte prote­
stantische reformirte Religion aufrecht erhalten? und 
wollen Sie den Bischöfen und der Geistlichkeit dieses 
Königreichs und den ihnen anvertrauten Kirchen alle 
Rechte und Privilegien, die ihnen allen und jeden ge­
setzlich zustehen oder zustehen werden, erhalten?"^ 
Der König oder die Königin antwortet: „Alles dieses 
verspreche ich zu thun." 
L o n d o n ,  d e n  Z t e n  M a y .  
Aus einer eben erschienenen Broschüre über die Le-
vantekompagnie lernt man folgende Angaben über Eng­
lands Handel nach der Türkey und Aegypten kennen: 
Im Jahre 1822 betrug der Werth der Ausfuhr 972,477 
Pfd. Sterl.; im Jahre 182Z, 1,274,237 Pfd. Sterl.; 
in Jahre '824, 1,397,509 Pfd. Sterl. 
Dem Parlamente ist folgende Liste der Gold- und Sil­














1 8 1 4 :  2 8 8 , 1 2 1  U n z e n .  1 8 1 4 :  
18 > 5 : 346,05» - 1 8 1 5: 
1 8 1 6 :  1 1 , 7 0 z  -  1 8 1 6 :  
1 8 1 7 :  1 7 6 , 4 2 3  -  1 8 1 7 :  
1818: >37,976 , i8«8: 
1 8 1 9 :  9 3 , 2 2 3  -  1 8 1 9 :  
1 8 2 0 ;  3 9 , 5 7 0  -  1 8 2 0 :  
1 8 2 1 :  i Z , 8 » 9  -  » 8 2 1 :  
1 8 2 2 :  2 8 4 , 2 7 7  -  1 8 2 2 :  
1823 : 296,475 , 182Z: 
1 8 2 4 : 1 , 1 3 4 , 4 0 7  -  1 8 2 4 :  
Von der Ausfuhr im vorigen Jahre gingen allein 
907,048 Unzen Gold und 4,083,978 Unzen Silber 
nach Frankreich; Holland erhielt 108,864 Unzen Gold 
und Brasilien 2,3,4,607 Unzen Silber. 
Nach der Lkironicl? dürfte das Parlament 
schon im Juny auseinander gehen und dann gänzlich 
aufgelöst werden. Dieses Gerücht findet jedoch wenig 
Glauben. 
Die neusten Zeitungen aus Karthagena in Kolum­
bien bestätigen die frühere Nachricht, daß der Kongreß 
in einer ausserordentlichen Sitzung vom 8ten Februar 
beschlossen habe, die Abdankung Bolivar's nicht anzuneh­
men. Im März wi.rd die Wahl eines Vizepräsidenten 
der Republik und der Kongreßmitglieder vor sich gehen. 
^ * 
Gestern Morgen wurden plötzlich so viele beunruhi­
gende Gerüchte verbreitet, daß ein panisches Schrecken 
an der Börse herrschte, und die konsolidirten bis auf 
90z Herabfanken. Diese Gerüchte können unter fol­
gende Rubriken gebracht werden : 1) in Folge der Rede 
welche der Herzog von York im Oberhause gehalten 
werden in Irland gräuliche Kampfe entstehen; 2) daS 
Parlament wird unverzüglich aufgelöst werden; 3) hier­
auf wird ein Ministerwechsel eintreten; 4) die Bank ist 
gcnöthigt, ihre Bankzahlungen einzustellen. Der don-
rier bemerkt, daß die drey letzten Nachrichten grund­
los seyen; däß aber, was die erste anlange, erfolge 
hinsichtlich der katholischen Angelegenheit, was da wolle, 
schwerlich Unruhen in Irland ausbrechen, da von den 
6 Millionen katholischer Jrländer kaum 600 aus der 
Genehmigung der Bill etwas zu gewinnen haben. Auch 
Herr Huskisson fand Gelegenheit, im gestrigen Unter-
Hause die ungegründete Furcht über die Geldangelegen­
heit z-u beschwichtigen, indem er das Sinken einen vor­
übergehenden Zufall nannte, dem ein so empfindliches 
Ding, als der Kours sey, nur zu oft unterworfen zu 
seyn pflege. 
Die katholischen Priester in Irland haben alle für 
einen erklärt, keine Begünstigung von der Regierung 
annehmen zu wollen, wenn die Emancipation nicht er­
folge, indem sie durch eine solche Bevorrechtmig vor 
ihren Gemeindegliedern das Vertrauen derselben ein­
büßen dürften. 
Am 2Zsten vorigen Monats ist hier eine nicht ge­
wöhnliche Eheverbindung eingegangen worden. Ein 
Schriftsteller, Heinrich Taunton mit Namen, jetzt 95 
Jahre alt, hat eine sicbenundvierzigjährige Madame Gal­
ton geheirathet. Der Bräutigam versprach der Neu­
vermählten, sich in der zweyten Ehe eben so zu be­
wahren, als in der ersten, die 73 Jahre gedauert hat. 
Wir wünschen dem jungen Manne, daß er mit seiner 
zweyten Gattin eben so lange beysammen lebe. 
L o n d o n ,  d e n  6 t e n  M a y .  
Der Lourier macht über den mit den vereinigten Staa­
ten des La Plata-Stroms geschlossenen Handelstraktat 
folgende Bemerkung: „Sobald die Ratifikationen ausge­
wechselt sind, wird eine officielle Abschrift dieses Doku­
ments dem Parlament vorgelegt werden. Mittlerweile 
sieht man daraus hinlänglich, wie sorgfältig das britti-
sche Interesse wahrgenommen worden ist, ohne alles Be­
streben das der andern Nationen zu gefährden. Wir 
wünschen dem Lande Glück dazu, daß das große Princip, 
das in der Anerkennung dieser südamerikanischen Staaten 
liegt, sanktionirt worden ist. In einigen Wochen wer­
den wir wahrscheinlich die fernere Sanktion desselben 
durch die Ratifikation der mit Kolumbien und Mexiko 
abgeschlossenen Traktate zu erwähnen haben." 
B a t a v i a ,  d e n  1  i t e n  D e c e m b e r .  
Wir haben hier Nachrichten erhalten, daß am -6stcn 
Oktober auf der Insel Lu^on ein furchtbares Erdbeben 
statt gefunden, wodurch Manilla und dessen Vorstädte 
schrecklich gelitten haben. Vier Meilen aufwärts von 
dieser Stadt und nahe an dem Flusse ist die Erde mit 
schrecklichem Getöse auseinander geborsten, worauf man 
bald nachher eine Menge todter Fische den Fluß hinab-
treiben sah. Die angesehensten Einwohner von Ma­
nilla haben die Stadt verlassen und sich ins Innere 
des Lan^cs begeben. Man glaubt, daß viele Menschen 
bey diesem Unglück ihr Leben eingebüßt haben. Seit 
1796 hatte man keine so heftige Erschütterung dort 
verspürt. Am isten November wüthetc ein heftiger 
Orkan, der vielen Schaden angerichtet hat. 
L i m a ,  d e n  1  s t e n  J a n u a r .  
Auf dem neuen Kongresse, der am loten Februar 
seine erste Sitzung in der Hauptstadt halten wird, will 
Bolivar, wie man versichert, den General La Mar zum 
Präsidenten der Republik empfehlen. 
Unsre Regierung hat den in London befindlichen Don 
Bernardino Rivadavia zum bevollmächtigten Minister an 
den Höfen von England und Frankreich, und Don Igna-
cio Nunez zum Legationssekretar an beyden Höfen er­
nannt. Letzterer hat sich auf dem englischen Paketboot 
Kanada eingeschifft, an dessen Bord sich auch der engli­
sche Vicekonsul, Herr Griffiths, nach England begiebt. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den i Zten May. Frau Generalin von Meyendorff vom 
Lande, logirt bey Stein. — Herr Adjutant, Rittmei­
ster von Uexküll, und Herr Lieutenant von Uexküll aus 
Mohileff, logiren bey Zehr jun. — Herr von Bouf-
fol und Herr Schleyer aus Ligum, logiren bey Gram-
kau. — Herr von Renngarten vom Lande, logirt 
beym Herrn von Renngarten. — Herr von Oersdorf, 
Herr Oberhofgerichtsadvokat Frantzen, Herr Kaufmann 
Pfeiffer aus Riga, und Herr Adjutant, Rittmeister 
Koschelew, aus Schaulen, logiren bey Morel. 
Den 14ten May. Herr Generallieutenant und Ritter, 
Gras von Lieven, aus Senken, logirt beym Herrn 
Oberforstmeister von Derschau. — Herr Kapitän, Ba­
ron von Mengden, aus Riga, Herr Arrendator Tot-
tien aus Kensingshoff, und Herr Partikulier Hart­
man» aus Talsen, logiren bey Zehr jun. — Herr 
Schultz aus Riga, logirt beym Herrn Oberhofgerichts-
advokaten Schultz. — Herr von Iürgensohn aus Li-
thauen, logirt bey Ostrowsky. — Herr Bürger 
Schwannberg aus Garssen, logirt bey Gramkau. — 
Herr Adjutant des Generaladjutanten Paskewitsch, 
Gardclieutenant Oppermann, aus St. Petersburg, 
logirt bey Morel. 
Den ! Sten May. Herr Kollegiensekretär Schidun, Herr 
Kaufmann Ulmann aus Riga, und Herr Proviant­
kommissionär Tscherwinsky aus Windau, logiren bey 
Zehr jun. — Frau Doktorin Mebes aus Riga, logirt 
beym Herrn Oberhofgerichtsadvokaten von Sacken. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. B r a u n s c h w e i g ,  Censor. 
iLo. 
Allgemeine deutsche Zeitung wr MSMnd. 
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D > e » > r o Z ,  d e n  l c ) .  M n y  ^ 8 2 5 .  
M o s k a u ,  d e n  2 4 s t e n  A p r i l .  
Heute Nachmittag nach 2 Uhr trafen Se. König!. 
Hoheit, der Prinz von Oranien, in erwünschtem Wohl-
seyn in hiesiger Residenz ein. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom isten May. 
Den neuesten Nachrichten aus Konstantinopel vom 
»7tcn April zufolge, hatten sich die, von den türki­
schen Minister« de» europäischen Gesandten, aus leicht 
zu errathcnden Gründen mitgetheilten Siege, die Ibra­
him Pascha nach seiner Landung, auf Morea errungen 
haben sollte, nicht nur nicht bestätigt, sondern die zu­
erst mitgetheilten griechischen Berichte über sein Vor­
rücken und eine hierauf erfolgte Niederlage bey Nava-
rino werden für sicher angenommen. Griechische Be­
richte betrachten diese ganze Unternehmung als schon 
gescheitert, und selbst fränkische Schiffskapitäne, die 
aus den Gewässern von Morca kommen, versichern, 
daß die ägyptischen Truppen bey Modon stehen und alle 
Mannszucht aus den Augen setzen. 
Ueber Ankona sind Nachrichten aus Korsu bis zum 
8ten April eingegangen, die über die Lage der Dinge 
auf Morea bloß im Allgemeinen melden, daß die ägyp­
tische Expedition so gut als zu Grunde gerichtet zu 
betrachten sey; Zooo ägyptische Truppen sollen sich noch 
/n einer verschanzten Stellung halten, die Griechen hoff­
ten aber, sie nächstens zur Uebergabe zu zwingen. 
(Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  s 8 s t e n  A p r i l .  
Oer Erzbischof von Rens (Katalonien) hat mittelst 
eines Hirtenbriefs die Einsetzung einer aus drey Domi­
nikanermönchen bestehenden Junta bekannt gemacht, die 
das Geschäft hat, alle vormals zum Ressort der In­
quisition gehörigen Vergehungen mit Kirchenstrafen zu 
belegen. Diess Bekanntmachung hat großes Aufsehn 
erregt. 
In Badajoz sind sämmtliche Mitglieder der Muniei-
palität vom Jahre 1822 verhaftet worden. Nur Don 
Joachim Rocha, bey dem man schon des Nachts um 
2 Uhr sich eingefunden hatte, entging den Häschern, 
da er gerade auf dem Lande war. Unlängst drang eine 
ziemlich beträchtliche Guerilla in das kleine Städtchen 
Koria (Estremadura) ein, und ließ sich von dem Schatz­
meister der Kruzada 1 So,000 Realen ausliefern, die 
aus dem Verkauf von päpstlichen Bullen gelöst waren. 
M a d r i d ,  d e n  2 y s t e n  A p r i l .  
Man scheint es nach und nach zu empfinden, daß 
die Bewaffnung des Pöbels keine kluge Maßregel ge­
wesen ist; die Regierung kann ihn kau.m mehr zü­
geln. Da die Royalistenkorps gehört hatten, daß im 
königlichen Konseil von einer Reform, hinsichtlich ihrer, 
die Rede war, so erklärten sie in verschiedenen Zusam­
menkünften, daß sie sich zu vertheidigen wissen, und 
einem solchen Befehle nie Folge leisten würden. Ei­
nige der Exaltirtesten fügten hinzu, man müsse die Mit­
glieder des Staatsraths, die solche Meinungen vorge­
bracht, vor der Thüre ihrer Wohnungen aufknüpfen. 
Wie hier, so geht es auch in den Provinzen zu, wo 
es royalistische Freywillige giebt; sie herrschen über die 
Behörden. (Verl. Zeit.) 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  Z t e n  M a y .  
Rom fängt an, wie es in dieser Iahrszeit gewöhn­
lich ist, leer an Fremden zu werden, doch machen die 
Pilger, welche von den Provinzialstädten des Kirchen, 
staats und auS den Dörfern der Umgegend anlange,:, 
die Straßen ziemlich lebhaft. Italiener aus fremden 
Staaten und Fremde von jenseits der Alpen sind sel­
ten. Vor drey Tagen kam hier die Brüderschaft der 
Sackträger von Viterbo an; sie gehen barfuß, sind in 
weisse Sackleinwand gehüllt, haben einen Strick um 
den Leib und das Gesicht mit der Kapuze bedeckt, die 
ebenfalls von Sackleinwand ist. Es waren ungefähr 
Sy'an der Zahl; sie trugen einen Todtenkopf und Tod-
tengebeine vor sich her, und es gehört zu ihren Insti­
tutionen, nicht zu sprechen, so lange sie das Kleid der 
Brüderschaft anhaben. Vor dem Speisen geisseln sie 
sich und hören eine Predigt an. Die Mitglieder die­
ser Verbrüderung sind meist Adeliche oder doch wohl­
habende Leute. — Die Jesuiten leiten jetzt viele, ja 
man kann sagen die meisten, Andachtsübungen in Rom; 
auch halten in auf den öffentlichen Plätzen und in den 
Straßen häusig Predigten. 
Der Ritter Thorwaldsen hat in seinem Atelier das 
kolossale Modell der Statüc Pius VII. ausgestellt, wel­
ches dessen Grabmal in St. Peter zieren wird; es 
erregt wegen seiner Schönheit und Aehnlichkeit allge­
meine Bewunderung. Derselbe Künstler hat auch ein 
Basrelis in Marmor vollendet, welches den Kardinal 
Consalvi zeigt, der die durch den Traktat von Tolen-
tino verlornen Provinzen dem Papste i8»S zurückgiebt. 
Zu den neuesten Werken ThorwaldsenS gehört noch das 
Modell eines Löwen, der am Grabesmonumente des 
verewigten Fürsten Schwarzenberg prangen soll, wenn 
nämlich ein solches Denkmal zu Stande kommt. 
Unrer den neapolitanischen Truppen der Garnison 
von Palermo ist eine Ophthalmie ausgebrochen, die be­
reits 200 derselben des Gesichts beraubt hat. Der 
Augenarzt Guadri, der von hier nach Palermo gesen­
det worden, hat gerathen, diese Truppen nach Me-
lazzo zu verlegen; da die kaiserl. österreichischen Trup­
pen von diesem Uebel gänzlich srey geblieben sind, so 
schreibt man es mehr der Unsauberkeit und dem Man­
gel an Fürsorge für die neapolitanischen Truppen, als 
dem Klima zu, daß Letztere davon befallen wurden. 
Eine vcnetianische Zeitung meldet: „Die Engländer 
machen so bedeutende Ankäufe von Lebensmitteln und 
Waaren in allen Handelshäfen der Levante, daß sie 
plötzlich im Preise gestiegen sind." 
P a r i s ,  d e n  1 1  t e n  M a y .  
Vorgestern ist der Prinz Maximilian von Sachsen, 
nebst seiner Tochter, der Prinzessin Amalia, hier ein­
getroffen. 
Madame Catalani ist hier angekommen. 
Gestern wurde die Aufführung eines neuen Trauer­
spiels „Casars Tod" auf eine seltsame Weise unter­
brochen. Man war bis zum 4ten Akt gekommen, den 
das Publikum etwas mißfallig aufnahm, als plötzlich 
ein schwarz gekleideter Mann auf der Bühne erschien, 
dem Soufleur das Manuskript aus der Hand nahm 
und gravitätisch in die Koulissen zurückging. Es war 
der Verfasser des Stücks. Man kann sich leicht den­
ken, daß die Aufführung unterbrochen wurde und der 
Vorhang fiel. Bald darauf aber mußte sich der Mann 
eines Andern besonnen haben, denn der Vorhang ging 
wieder in die Höhe und das Stück wurde mitten im 
Lärm ausgespielt. Der Name des Dichters ist Royou. 
P a r i s ,  d e n  i 2 t e n  M a y .  
Joseph Bonaparte ist ein Unglück zugestoßen. Auf 
einer Spazierfahrt rissen die Pferde vor seiner Kutsche 
aus, so daß er aus dem Wagen fiel und sich stark be­
schädigte. Beym Abgang der Briefe aus New-Z)ork, 
die diese traurige Nachricht mittheilen, war sein Leben 
in Gefahr. 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom uten May. 
Ganz unerwartet und gegen den neulich abgeschlosse­
nen Vertrag wurden unsere Truppen in Palembang 
den 22sten November vorigen Jahres von dem jungen 
Sultan angegriffen. Der Angriff, dessen Grund man 
noch nicht kennt, wurde mit Verlust von 20 bis Zo 
Tobten abseilen der Angreifer zurückgeschlagen, und so­
fort der Soesoehoenan (des Sultans Vater) sammt sei­
nen Frauen und einigen Personen seines Gefolges, 
nachdem er um Gnade für seinen Sohn gebeten, nach 
Batavia abgeführt. Der Sultan ist geflüchtet. Es ist 
eine Korvette mit Truppen nach Palembang abgesandt 
worden. 
B e r l i n ,  d e n  1 7 t e n  M a y .  
Ihre Majestät, die Königin der Niederlande, sind mit 
Ihrer Königl. Hoheit, der Prinzessin Mariane, gestern 
Abend, in erwünschtestem Wohlseyn, hier eingetroffen, 
und in Allerhöchstdero Palais, unter den Linden, ab­
getreten, wo Ihre Majestät von Sr. Majestät, dem 
Könige, und der ganzen Königlichen Familie aufs herz­
lichste empfangen wurden. Der feyerliche Einzug in 
die hiesige Residenz, wozu alle Anordnungen getroffen 
waren, unterblieb auf Ihrer Majestät, der Königin, 
ausdrückliches Verlangen. 
L o n d o n ,  d e n  6 t e n  M a y .  
Die letzten Nachrichten aus Buenos-Ayres lauten sehr 
erfreulich. Die Regierung schreitet mit der Verbesserung 
d e r  i n n c r n  V e r h a l t n i s s e  d e s  L a n d e s  b e s o n n e n  f o r t ;  i m  
Handel herrscht jedoch, wegen Uebersüllung des Marktes, 
Stillstand. 
Bey einer vorgestern gehaltenen öffentlichen Versteige­
rung wurde der berühmte, aus Shakespear's Maulbeer­
baum geschnitzte Becher, welchen Garrick von dem Stadt­
rath zu Stratford upon Avon zum Geschenk erhielt, für 
,27 Pfd. 1 Sh. Sterl. verkauft. 
Sobald die amtlichen Nachrichten von der Kapitulation 
von Ayakucho in Lima angekommen waren, wurde ein 
Officier mit einer Parlamentärflagge nach Kallao ge­
schickt; allein General Rodil ließ ihn nicht über die Aus-
senposten kommen und weigerte sich, irgend Vorschlage 
anzuhören. General Bolivar sandte nun seinen Kommis­
sionär, nebst dem spanischen, der die Kapitulation unter­
handelt, an Bord des englischen Linienschiffs Kambridge, 
das dann bis auf einen Kanonenschuß weit gegen Kallao 
zusegelte, der brittische Kommandant sandte sogar selbst 
eine Note an General Rodil, daß er seine Unterhändler 
gern an Bord aufnehmen würde, allein alle Kommunika­
tion wurde fortdauernd verweigert, General Rodil stellte 
den ganzen Sieg bey Ayakucho in Zweifel und erklärte 
feyerlich, daß er nie einen Parlamentär von den Feinden 
d e s  K ö n i g s  a n n e h m e n  w ü r d e .  —  B o l i v a r  h a t  2 0 0 0  
Mann und will die Belagerung von Kallao beginnen, so­
bald die noch erwarteten 6000 Mann aus Guayaquil ein­
getroffen seyn werden. General Rodil hat 2»00 Mann, 
fast lauter Eingeborne, und will sich aus allen Kräften 
vertheidigen. 
L o n d o n ,  d e n  ? t e n  M a y .  
Im gestrigen Ausschusse des Unterhauses über die ka­
tholische Emancipationsbill widersetzte sich derselben Ge­
neral Gascoyne und Sir Thos. Lethbridge. Sie erachte­
ten dieselbe als unverträglich mit ihrem geleisteten Eide, 
nie eine fremde Oberherrschaft hier zu Lande anerkennen 
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zu wollen, welche doch in gewissem Grade dem Papste 
würde eingeräumt werden. Auch fey die Bill höchst ge­
fährlich für die protestantische Religion, da aus dem Be­
nehmen des Klerus in Irland, Spanien und Frankreich 
hervorgehe, daß derselbe noch eben so über die Protestan­
ten denke, wie vor i5o Iahren. Zum Beweise davon 
berief sich Herr Lethbridge darauf, daß in einem Pacht­
kontrakt über eine Hufe Landes, die einem katholischen 
Stifte zugehörig ist, buchstäblich ausbedungen sey, daß 
auf derselben nie protestantische Gebete verlesen, noch 
eine protestantische Bibel geduldet werden solle. Nach­
dem die Bill noch von verschiedenen Mitgliedern, als 
nothwendig für die Ruhe Irlands, vertheidigt worden, 
wurden einige Aenderungen in derselben angebracht, un­
ter anderen: daß die Katholiken in gewissen Fällen schwö­
ren sollen, nie etwas wider die herrschende protestanti­
sche Kirche unternehmen zu wollen; so wie auf Vorschlag 
des Herrn Brougham, daß zwey Ausschüsse ernannt wer­
den sollen, der eine zur Untersuchung der Mittheilungen 
des römischen Stuhls; der andere zur Prüfung der Ge­
sinnungen solcher Personen, die zu hohen geistlichen Aem-
tern bey der römischen Kirche bestellt werden möchten, 
vor deren Bestätigung als solche. — Mit solchen Aen­
derungen erwartet die Bill, ihre dritte Lesung Dien­
stag durchgekämpft zu sehen, wo Herr Peel noch einen 
kräftigen Angriff auf sie unternehmen wird. General 
Gascoyne sprach gestern von der Wahrscheinlichkeit der 
Auflesung des Parlaments. Ziemlich allgemein ist das 
Ge rüch t ,  daß  d i e  Au f l ösung  s t a t t  f i nden  we rde ,  ehe  
noch das Oberhaus die katholische Angelegenheit ent­
schieden haben könne. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Die vor Kurzem durch die Zeitung von Genua in An­
regung Sekommene Geschichte einer Lady Sternberg, wel­
che im April 1773 als die Tochter des Gefängnißaufse-
hers Chiappiui m einem toskanischen Dorfe getauft wor­
den, späterhin aber hinter das Geheimniß ihrer vorneh­
men Geburt gekommen zu seyn vorgiebt, hat eine weit­
läufige Gegenerklärung ihres Bruders T. Chiappini in 
der Florentiner Zeitung veranlaßt. Dieser behauptet, 
daß Maria Stella Chiappini, jetzt Lady Newborough-
Sternberg, sich fälschlich, als einem »lt-adekichen Stam­
me entsprossen, darzustellen suche; die Erzählung von 
der Vertauschung in ihrer Wiege sey eine Fabel und der 
Urteilsspruch der Gerichtsstelle zu Faenza als erschlichen 
anzusehen. 
Seit einem halben Jahre kamen, wie die großherzogl. 
hessische Zeitung versichere, in der Gegend von Wilsdruf 
(3 Stunden von Dresden) sehr häufig Feuersbrünste 
aus, Seren Urheber zu entdecken die Polizey sich alle 
Mühe gab. Endlich fiel der gegrünbetste Verdacht auf 
einen Frauenklubb, worunter auch ein Paar Töchter ei­
nes Schulmeisters stch befinden, die Atteste und Pässe 
zu schreiben verstanden; an der Spitze steht eine Demoi-
seile, die sich von ihren Aeltern, Handelsleute in einem 
Dorfe, an der Straße von Meißen nach Dresden, ent­
fernt hatte, um das Diebshandwerk zu treiben. Der 
König von Sachsen hat die Untersuchung dem Amte Nos­
sen aufgetragen. 
Die mit verschiedenen Weinen, in der Erwartung, daß 
diese sich ungemein verbessern müßten, wenn sie in Gla­
sern, welche man bloß mit Rindsblase zubände, eine 
Zeit lang aufbewahrt würden, von dem berühmten Söm-
mering angestellten Versuche, haben am rothen Asmans-
häuser und dem Vin d'LrrnitsZs jene Erwartung vollkom­
men bestätigt. Nachdem diese Weine bloß einen Theil 
ihrer wasserichten Molekuln durch die Blase hatten ver­
fliegen lassen, hatte sich Weinstein abgeschieden, der sich 
zu Boden setzte, und was zurückblieb, war an Farbe, 
Geruch und Geschmack, gegen den auf gewöhnliche Weise 
durch Kork verwahrten Wein, in einem hohen Grade 
veredelt. Nach Herrn S. Ansicht erheben sich die spiri-
tuösen Molekuln des Wems zu gleicher Zeit mit den wäs-
serichten bis zur untern Fläche der Blase. Allein hier 
scheinen die geistigen einen Widerstand zu erfahren, und 
nicht den gleichen Durchgang, wie die wässerichten, zu 
finden, wodurch demnach die Blase gleichsam wie ein 
Sieb zur Abscheidung der wässerichten Theile, mit Zu­
rücklassung der spirituösen, zu wirken scheint, welcher 
Proceß denn wohl nach den Gesetzen der chemischen Ver­
wandtschaft seine einfachste Deutung erhält. 
* » * 
No t i zen  übe r  B  o l i va r ,  m i t  dem Beyna -
m e n  d e r  B e f r e y e r .  
Im gegenwärtigen Augenblick, wo durch den entschei­
denden Sieg des Generals Sucre auch die Befreyung 
Pe ru ' s  von  de r  span i schen  Obe rhe r r scha f t  du r ch  d i e  
That vollendet zu seyn scheint, sind wieder Aller Au­
gen nach Südamerika gerichtet, und einige Noti­
zen über den merkwürdigen Mann, der seit länger als 
zwölf Jahren m der südamerikanischen Revolution so 
erfolgreich thätig als Feldherr und als Staatsmann 
gewesen  i s t ,  dü r f t en  n i ch t  unw i l l kommen  seyn .  —  S i ­
mon Bolivar stammt aus einer edlen Familie und 
ist in Karrakas im Jahre 1785 geboren, also gegen^ 
wärtig vierzig Jahre alt. Er war vor der Revolu­
tion einer der reichsten Einwohner der Provinz Karra­
kas, indem er, ausser beträchtlichen Ländereyen in die­
ser Provinz, auch viele Häuser in der Stadt Karrakas 
und La Guaira besaß, und überdies noch beym Abster­
ben seines Vaters mehr als 100,000 Dollars in baa-
rem Gelde ererbt hatte. In seiner ersten Jugend kam 
er nach Europa, studirte in Madrid und ging dann 
nach Frankreich, in dessen Hauptstadt er durch seine 
persönlichen Eigenschaften sowohl, als durch seinen 
Reichthum (seine j-ä hrl^che s Einkünfte giebt man aas 
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mehr als 50,000 Thaler an), in die ersten, glänzenden 
und geistreichen Gesellschaftskreise Eingang fand. Auch 
England, Italien, die Schweiz und Deutschland be­
such te  e r .  Me rkwü rd i g ,  daß  ge rade  übe r  se i n  Pe r -
s ö nliches zwey fast entgegengesetzte, wenigstens nicht 
übereinstimmende Schilderungen, dem Referenten bekannt 
geworden sind; während er in der einen als ein Mann 
mit einer edlen Gestalt von mittlerer Größe, acht 
spanischem, ausdrucksvollem Gesicht, mit feurigen, 
schwarzen Augen, und Anmuth im Betragen er­
scheint, entwirft der englische Schriftsteller, Herr Georg 
Chesterton, der eine Zeitlang zu seinen Umgebun­
gen in den Iahren 1819 und 1820 gehört hat, nach­
stehendes Bild von ihm: „Klein und hager von Ge­
stalt, das Haar bereits grau und sein Knebelbaart völ­
lig weiß; seine- Augen sind groß und seine Stimme ist 
rauh und unangenehm, seine Manieren sind kalt und 
abschreckend, wie es scheint, mit Absicht, aber 
bis zur Uebertreibung. Beym Gespräch schlägt er die 
Augen stets nieder und sieht niemals Jemanden offen 
ins Gesicht, meistentheils antwortet er nur mit Ja 
und Nein, und scheint zu wünschen, wo möglich nichts 
mehr als diese einsylbigen Worte von sich geben zu 
dürfen. Seine Kleidung gleicht im Rock der Uniform 
der brittischen reitenden Artillerie, die rothen weiten 
Beinkleider sind mit'goldenen Tressen besetzt; die 
Kopfbedeckung ist eine Mütze mit einem Federbusch, und 
das Halstuch, mit einem steifen Halskragen, ist immer 
m i t  v i e l e r  So rg fa l t  gebunden .  D i e  f r anzös i sche  
Sp rache  sp r i ch t  e r  ausnehmend  gu t ,  von  de r  eng l i ­
schen hat er nur einige Worte gelernt. Er ist rasch 
in seinen Bewegungen, und geht mit einem in die Au­
gen fallenden Zug von Selbstgefühl einher; auch 
verräth sein ganzes Benehmen augenscheinlich den Ein­
druck, den Schilderungen Wash i n g t on's, nament­
lich die Bilder von demselben, wo er als Heros und 
Befreyer des Vaterlandes erscheint, auf ihn gemacht 
haben." — Die Anzeige seiner Thaten als Soldat 
und Feldherr, als Rath und erwählter Präsident des 
Freystaats Kolumbia, ist (auch als bloßes Verzeichnis 
zu reichhaltig für den Raum dieses Blattes; nur so 
viel, daß er die Seele der'südamerikanischen Revolu­
tion und des Befreiungskrieges der bis dahin dem 
spanischen Szepter unterworfenen südamerikanischen Pro­
vinzen Venezuela und Neu-Granada (jetzt zusammen 
Freystaat Kolumbia) geworden ist, daß unter seinen 
Kriegsthaten vornehmlich der Marsch von Venezuela 
nach Neu-Granada über die fast unwegsamen Kordil-
leras im Jahre 1819 hervorstrahlt, daß selbst der be­
rühmte Mori-llo die anfanglich erfochtenen Siege ge­
gen ihn nicht behaupten konnte, sondern zu einem 
Waffenstillstand genöthigt wurde, und daß sein Sieg 
bey Kallabozo am 24sten Iuny 1821 über Morillo's 
-Nach fo l ge r  „ La  To r re "  das  Daseyn  de r  Repub l i k  Ko ­
lumbia entschied. Auch ist es mehr als wahrschein­
lich, daß er schon wahrend seines Aufenthalts in Pa­
ris, im 2Zsten Jahre seines Alters, mitten unter den 
Vergnügungen, denen er sich scheinbar ganz ergeben, 
den Plan zur Befreyung seines Vaterlandes gefaßt. Er 
war Freund von Alexander von Humboldt und dessen 
Reisegefährten Bonpland, den er oft auf seinen Rei­
sen begleitete. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den i5ten May. Herr Propst Winckelmanu und Herr 
Pastor Conrady aus Mesohten, und Herr Studiosus 
Trautvetter vom Lande, logiren bey Halezky. — Herr 
Disponent Bluhm aus Pauren, logirt bey Minde.— 
Herr Kaufmann Sadowsky aus Riga, Herr Dispo­
nent Felsenberg aus Mißhoff, Herr Kandidat Grüner 
aus Pogranitz, und Herr Stationshalter und Ritter 
EverS aus Doblen, logiren bey Zehr jun. — Frau 
von Mirbach aus Pillkalln, logirt bey Baltzer. — 
Die Herren Kaufleute Bornhaupt und Lewontjew aus 
Riga, logiren bey Gramkau. — Herr Konditor Chri­
stian Ruedy aus der Schweiz, logirt beym Herr Kon­
ditor Ruedy. — Herr Förster Schultz aus Borkewitz 
und Herr Partikulier Weidemüller aus Gemauerthoff, 
logiren bey Köhler. 
Den ,6ten May. Herr Disponent Benefeld aus Barbern, 
logirt beym Herrn Kameralhofsregistrator Benefeld.— 
Frau Pastorin Rosenberger, und Frau Pastorin Klapp­
meyer aus Frauenburg, logiren bey Minde. — Herr 
Kaufmann Hevelcke aus Riga, logirt beym Herrn 
Handlungsaufseher Hevelcke. 
K 0 u r s. 
R iga ,  den  ? ten  May .  
Auf Amsterd. 3 6 T. n. D. — St. Holl. Kour.?., R. B. A. 
Auf Amsterd. 65 T. n. D. 10 St. Holl. Kour. x. 1 R. B. A. 
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Auf Hamb. 65T.n.D. 9?zSch. Hb.Bko.?.» R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon.»c>^z Pce. Sterl. ?. 1 R. B. A. 
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JmDurchsch.invor.Woche3 Rub. 7 4  Kop.B. A. 
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Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. »3z Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 70» Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Braunschweig, Censor. 
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Mgmirinr deutsche Nettuns mr MSlank 
I^o. 61. Donnerstag, den 21. May 1825. 
Z a n k e ,  d e n  l s t e n  A p r i l .  
Die ägyptische Armee, meldet das .lournal 6«s V6. 
dats, hatte an der aussersten Südspitze Messeniens gelan­
det, und zahlte unter ihren 8c>oo Mann einige hundert 
Piemonteser und Franzoftn, die zu dem Bataillon gehört 
hatten, das sich der französischen Armee beym Einmarsch 
in Spanien an der Bidassoa entgegengestellt hatte. 
diese Armee gegen Navarino vo^ückrc, ward eine Ab­
teilung derselben am 8ten Marz in den Engpässen des 
Berges St. Nikvlas geschlagen, während eine andere 
Schaar im Olivcnseldc i5 Feldstücke einbüßte. Der Feind 
warf sich mit einem Verlust von 1100 Mann in die Fe­
stungen Modon und Koron. Die Griechen haben sich 
mehrerer Transportschiffe bemeistert, die mit Proviant 
beladen waren; andere haben sie zerstört. Unter den 
Ägyptern fingen an Krankheiten auszubrechen, und viel­
leicht wird der Petoponnes Ibrahims Grab. Patras ist 
von den Griechen eng eingeschlossen. (Verl. Zeit.) 
K o  r f u ,  d e n  » S t e n  A p r i l .  
Die englische Korvette Medea ist nach einer Fcchrt von 
7 Tagen von Navarino hier angekommen. Nach Aus­
sage des Kapitäns hatten die Griechen einen glücklichen 
Ausfall unternommen und ungefähr 800 Türken nieder­
gemacht. Oer Kapitän Anagnostora hatte den Türken 
mit 4000 Mann Peloponnesern die Verbindung mit Mo­
don abgeschnitten. Mit jedem Tage strömten von allen 
Seiten mehr Truppen herbey, so daß man einen allge­
meinen Angriff auf die Muselmänner erwartete. (Das­
selbe wird aus Malta gemeldet.) 
L i vo rno ,  den - t en  May .  
Eine Abtheilung der ägyptischen Flotte, aus ungefähr 
is Fahrzeugen bestehend, hat einige mit Proviant be-
ladene Fahrzeuge nach Patras begleitet. Sobald die La­
dung ans Land gebracht war, segelte sie eilig wieder ab. 
Die griechische Flotte ist nun ausgelaufen. Eine Ab­
theilung derselben kreuzt zwischen Kandia und Cerigo, um 
die ägyptische Flotte zu hindern, srische Truppen nach 
Modon zu bringen; die andre, unter den Befehlen Miau« 
li's, hat ihre Richtung nach Mitylene genommen, um 
die türkische Flotte aufzusuchen, die bey der genann­
ten Ixsel vor Anker gegangen seyn soll. Letztere hat 
bey ihrem Auslaufen aus den Dardanellen sehr viel 
durch Sturm gelitten. Zwey Korvetten sollen Schiff, 
bruch gelitten haben. 
In Epirus setzt der Seraskier seine Anstalten sehr eifrig 
fort. Er scheint in Akarnanien und Aetolien eindringen, 
sich mit den Türken von Lepanto vereinigen und dann 
Missolunghi blokiren zu wollen. Man hofft, daß es 
ihm nicht besser gehn werde, wie seinen Vorgängern. In 
Thessalien geschieht wenig. (Hamb. Zeit.) 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  4 t e n  M a y .  
Einem Briefe aus Turin OKsten April) zufolge, ist 
der König von Sardinien entschlossen, für alle politische 
Vergehungen vom Jahre »821 eine uneingeschränkte 
Amnestie zu gewahren. 
M a d r i d ,  d e n  2 8 s t e n  A p r i l .  
Die Geldnoth wird mit jedem Tage fühlbarer. Da 
sich die Unterhandlungen mit den englischen Hausern 
zerschlagen haben, so hat die Regierung Herrn Iriarte 
über Paris nach Amsterdam gesandt, um dort, wo mög, 
lich, eine Anleihe zu Stande zu bringen. Es dürfte 
ihm aber bey den vorsichtigen Holländern eben so we­
nig glücken, als es in London und Paris gelungen ist. 
Die einzige Möglichkeit, aus der Verlegenheit zu kom­
men, scheint keine andre, als die förmliche Anerken­
nung der alten Anleihen und ein besseres Verwaltungs-
system. , 
M a d r i d ,  d e n  Z o s t e n  A p r i l .  
Der König von Portugal hat eine Reise durch die 
nördlichen Provinzen seines Königreichs unternommen, 
die gegen drey Wochen dauern wird. Den 2östen die­
ses Monats hatte sich Se. Majestät von Setubal nach 
dem königlichen Schlosse von Pinheiro begeben. Der 
König ist überall mit großer Freude empfangen worden. 
Madrid, den Zten May. 
In dem bereits von uns erwähnten Hirtenbrief des 
Erzbischofs von Tarragona, Iaime (vom i7ten vorigen 
Monats), drückt sich derselbe folgendermaßen aus: „Das 
heilige Tribunal (die Inquisition), das ehemals die Bi­
schöfe in der Ausübung ihrer Amtspflichten so trefflich 
unterstützte, ist in Spanien nicht mehr vorhanden. Der 
göttliche Richter wird uns darüber Rechenschaft abfor­
dern, und auf unser Haupt, nach dem Ausdruck Ezechiels, 
das Blut der durch unsere Sünde umgekommenen Schaafe 
fallen lassen. Wir werden daher, um uns in unfern Be­
schäftigungen einen Beystand zu verschaffen, eine Junta 
errichten, bestehend aus dem Archidiakonus Don Joses 
Hortega Canedo, dem Kanonikus Don Eulogio Martine; 
und dem Dominikanermönch Pater Thomas Gatell. Be­
sagte drey Personen nehmen jedes Buch, das man ihnen 
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ausliefert, so wie jede Aussage, die man machen wird, 
in Empfang. Diese Junta kann einen kanonischen Pro-
ceß einleiten, bis zur großen Exkommunicirung Strafen 
verhangen, und im Fall des Nichterscheinens das Unheil 
bekannt machen. Don Luis Bonet ernennen wir zum 
Fiskal und Don Marians Vidal zum Gerichtsschreiber. 
Sämmtliche Mitglieder dieser Junta müssen Treue und 
Geheimhaltung der Angebereyen schwören. Jedes Ver­
gehen, über das ehemals die Inquisition erkannte, ge­
hört zum Geschäftskreis der Junta. Wir befehlen den 
Pfarrern und Beichtvätern, sich mit derselben über Alles 
zu verabreden, was die abzuliefernden gottlosen Schrif­
ten oder die Reden betrifft, die denuncirt werden müssen. 
Wer es weiß, daß Jemand verbotene Bücher hat oder 
gottlose und ketzerische Reden gehalten, ist bey Strafe 
der Exkommunikation gehalten, selbiges binnen acht Ta­
gen anzuzeigen." 
Sch re i ben  aus  Pa r i s ,  vom 8 ten  Ap r i l .  
Eben habe ich bey dem königlichen Architekten, Herrn 
Hittorff, der den Dom von Rheims zur bevorstehen, 
t>en Krönung des Königs ausschmücken soll, die Zeich­
nungen zu den architektonischen Verzierungen gesehen 
und will Ihnen Rechenschaft davon geben. „Zwischen 
den 37 Säulen des großen Schiffes (oder mittleren Gan­
ges) der Kirche sind, in doppelter Reihe übereinander, 
eben so viel Tribünen (oder Chöre) errichtet, die unte­
ren 37 für die Zuschauer, die oberen für die Großen des 
Reichs, Abgeordnete, fremden Gesandten und hohen 
Standespersonen; sämmtlich mit rothem Sammet und 
Gold ausgeschlagen und mit den Lilien und Wappen des 
regierenden Königshauses reich geschmückt. Ueber jede 
der oberen Logen ist das Bildniß eines in Rheims gekrön­
ten Königes von Clovis bis auf Ludwig XVI. nach Origi­
nalporträts in mehr als Lebensgröße und sehr schön ko-
pirt; jedes dieser Bildnisse ist mit Symbolen umgeben, 
welche sich auf die denkwürdigsten und ruhmvollen Ereig­
nisse ihrer Regierung beziehen. Ueber diesen Porträts 
befinden sich, je drey und drey, der ausgezeichnetsten 
Erzbischöfe und Bischöfe aus der Regierungsepoche jedes 
Königs, und den Schluß gegen das Gewölbe machen Ka­
ryatiden mit Mauerkronen, jede mit dem Namen einer 
der guten Städte des Reiches in goldener Schrift. Die 
Säulen selbst sind mit Trophäen, Wappen, Lilien u.f. w. 
reich geschmückt. Der Plafond der Kirche ist ganz neu 
in Blau mit goldenen Sternen gemalt, und das Ganze 
mit der gothischen Architektur der Kirche in Übereinstim­
mung gebracht. Der Thron, welchen der König nach der 
Krönung besteigt, ist geschmackvoll in violetten Sammet 
mit dem gestickten Wappen und der Krone verziert und 
vergoldet; er steht auf einem Altan, mit den oberen Logen 
in gleicher Höhe, der von vier Karyatiden getragen wird, 
welche als Stützen des konstitutionellen Thrones die bey-
den Kammern,, die Gerechtigkeit und die Stärke vorstel­
len. Der Thronhimmel von rothem Sammet und Herme­
lin schwebt zwischen acht Säulen, die auf hellblauem 
Grunde mit den Insignien der französischen Orden in 
Golde geschmückt sind; über den Kapitälern auf dem 
Architrav stehen eben so viel Viktorien, und in dem Fron­
tispiz befindet sich das Wappen der Bourbons, in dei,en 
Mitte der Namenszug des Königs angebracht ist, und 
über welchem zwey Figuren, die Religion und Frank­
reich , die Königskrone halten. Vor dem Hauvteingang 
der Kirche ist eine Gallerte in gothischem Gefchmacke er­
baut, durch welche der König und der Zug in die Kirche 
geht und sie eben so wieder verläßt. Die Musik zu den 
Feyerlichkeiten ist von Cherubini und Lcsueur ei-
gends komponirt, und ein ausgesuchtes, mehrere hundert 
Personen starkes Orchester und Chorpersonale find zur 
Ausführung bestimmt. 
Nach der Krönung wird die Kirche mit der vorbe-
schriebenen vollen Ausschmückung noch einige Wochen 
allen Schaulustigen offen stehen. Da wegen Kürze des 
Aufenthalts Sr. Majestät in Rheims ausser der Krönungs-
feyerlichkeit dort keine großen Feste statt finden können, 
so wird Alles, was in dieser Art geschehen soll, nach der 
Rückkunft der Königlichen Herrschaften in Paris statt 
finden. Für die große Oper, welche alsdann aufgeführt 
we rden  so l l ,  kompon i r en  d i e  He r ren  K reu t ze r ,  Be r ,  
t on  und  Boye ld i eu  j ede r  e i nen  Ak t .  
Pa r i s ,  den  u t en  May .  
Das Gesuch der Pairs Boissi von Anglas, von Jan­
court und anderer protestantischen Glaubensbekenner, 
daß der Rath für die Angelegenheiten der protestanti­
schen Kirche beym Ministerium des Innern durch eine 
königliche Verordnung wieder in Thätigkeit gesetzt wer­
den möge, ist abgewiesen worden. Herr von Corbiere 
erachtete eS für überflüssig, da man ja benöthigten 
Falls jederzeit Gelegenheit habe, die Einsichten angese­
hener Protestanten zu Rathe zu ziehen. 
Ein Schreiben aus Kadix vom igten dieses Monats 
meldet Folgendes: »»Gestern war hier ein englischer 
Officier, der mit Depeschen für seine Regierung übers 
rothe Meer und Gibraltar von Ostindien herübergekom­
men war, und die Nachricht überbracht haben soll, daß 
alle Seapoys, durch Fremde, die dorthin gekommen, 
zum Aufruhr verleitet seyen, und die englische Kom, 
pagnie, da sie sich ausser Stand sehe, den allgemeinen 
Aufstand zu unterdrücken, im Begriff stehe, Indien zu 
verlassen. Dieser Officier ist nach England abgereist." 
Diese Geschichte findet hier wenig Glauben, und man 
muß gestehn, daß der Botschafter sein Geheimniß übel 
verwahrt haben würde. Wir müssen jedoch hinzufü­
gen, daß italienische Blatter ebenfalls von einer Nach, 
richt sprechen, die durch Tartaren, die den 14ten März 
von Tauris abgegangen, in Konstantinopel angekommen, 
und die ungefähr ahnlichen Inhalts ist. 
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a r » s ,  d e n  » Z t e n  Z  
Gestern empfing der König in feyerlicher Audienz den 
Herzog von Northumberland, ausserordentlichen britti-
scheu Gesandten für die Krönungsfeyer. Se. Excellenz 
wurden nach den Tuillerien hin und zurück in den könig-' 
lichen Kutschen gefahren. 
Wahrend der letzten dreyßig Jahre find in Frankreich 
für 2447 Millionen 924,164 Franken Gold- und Silber­
münzen ausgeprägt worden. 
Oer Fall Joseph Bonaparte's ist nicht so arg, als die 
ersten Berichte ihn schilderten. Als die Pferde ausrissen, 
und einem Abgrunde zueilten, sprang Bonaparte aus 
dem Wagen und verrenkte fich die Schulter. Er ist be­
reits ausser Gefahr. 
Neulich gab der Maire eines kleinen franzöfischen Dor-
fes einem vornehmen, aber einäugigen Manne aus der 
Nachbarschaft, der eine Reise antrat, einen Paß, in 
welchem, um ihn nicht zu beleidigen, unter andern fol­
gende Beschreibung vorkam: „hat schwarze Augen, eins 
ist abwesend/'' 
Rouen ,  den  8 ten  May .  
Gestern, drey Tage später als es sonst gewöhnlich war, 
nahm das Theaterjahr seinen Anfang. Es war Tartüffe 
und l'Jmpostcur angekündigt, und die Lokalbehörden hat­
ten eine solche Masse von Militär aufgeboten, daß es 
schien, als gälte es die Vertheidigung der Stadt. Diese 
Anstalten waren zum Glück aber nicht nöthig, da Alles 
höchst ruhig abging. Schon von 4 Uhr an strömte man 
schaarenweise nach dem Schauspielhause und bald waren 
alle Plätze besetzt. Sobald das kleine Einleitungsstück 
vorüber war, und der Vorhang wieder aufging, erscholl 
der Saal von Jubel und Händeklatschen. Jede Stelle 
des Tartüffe, die irgend eine Anspielung auf das Man-
dement des Erzbischofs oder ähnliche Verhältnisse gestat­
tete, wurden begierig beklatscht und wiederholt verlangt, 
was aber den Schauspielern zu leisten untersagt war^ 
Vorzügliche Beweise des Beyfalls erhielt vor allen der 
Schauspieler Saint Elme, der die Rolle des Tartüffe 
gab. Er hatte durchaus krank seyn sollen, um einen ge­
rechten Grund zur Aussetzung des Stücks zu haben, aber 
fich immer dagegen gesträubt und für durch und durch 
gesund erklärt. Man warf ihm einen Kränz zu.. Uebri-
gens wird erzahlt, daß wir die Aufführung des Stücks 
unserm Maire, Herrn von Martainville, Mitglied der 
Deputirtenkammer, zu danken haben. Er wandte sich 
persönlich an Se. Majestät, die Erlaubnis dazu zu erlan­
gen, und erhielt von dem Monarchen die huldreiche Ant­
wort : „da man den Tartüffe überall aufführe „ sey kein 
Grund vorhanden, weshalb er nicht in Rouen gegeben 
werden sollte." Die Stelle im 5ten Aufzuge: Kous vi-
v»ns 50UL UN princs KNNKIM 6s 1-r traute, wurde daher 
auch auf das Lebhafteste beklatscht. 
Aus  den  N iede r l anden ,  
vom »5ten May. 
Die Insurgenten, welche sich auf der Insel Bornro 
gegen unsere Behörden aufgelehnt haben, find die in 
den Goldgruben beschäftigten chinesischen Arbeiter. Man 
zweifelr nicht, daß sie zum Gehorsam zurückgebracht 
werden dürften. Aber dies Ereigniß könnte auch wohl 
zur Folge haben, daß die Bearbeitung dieser reichen 
Schachten gänzlich eingestellt würde. 
B rüsse l ,  den  »6 ten  May^  
Es wird offieiell gemeldet, d?r Kaiser von Marokko 
habe den Hafen von St. Kroix für alle Schiffe unter 
niederländischer Flagge geöffnet, und versprochen, so­
wohl diesen Schiffen, als den mit denselben ankommen­
den Waaren, Schutz und Sicherheit angedeihen zu lassen. 
Einem Gerüchte zufolge, dürften wir uns in den 
ersten Tagen des kommenden Monats des Besuchs Sr. 
Majestät, des Königs von Prenssen, zu erfreuen haben. 
Be r l i n ,  den  24sten May. 
Am Listen dieses Monats wurde auf dem königlichen 
Schlosse die hohe Vermählung Ihrer Königl. Hoheit, 
der Prinzessin Louise, Tochter Sr. Majestät, mit Sr. 
Kön ig l .  Hohe i t ,  dem P r i nzen  F r i ed r i ch  de r  N iede r ­
lande, gefeyert. 
W len ,  den  4ten May^ 
Se. Majestät, der Kaiser, haben, wie die Bayrea-
ther Zeitung meldet, mittelst allerhöchsten Kabinets-
schreibens vom »Zten April, befohlen, auf den Sep­
tember di-eses Jahres einen Landtag in Ungarn auszu­
schreiben, auf welchem Ihre Majestät, die Kaiserin, 
als Königin von Ungarn, zu Preßburg gekrönt wer­
den soll. Man spricht von Eröffnung eines neuen 
Staatsdarlehens und von Ausschreibung einer neuen, 
nicht nur die Wiener Hsuseigenthümer, sondern auch 
deren Miethleute treffe,rden, nicht unbedeutenden Woh--
nungssteuer^ 
Aus  den  Ma  yn  g  eg  end  en>  
vom »5ten May^ 
In Jena hat der Senat in einer neuen Bekannt­
machung die altdeutsche Kleidung und die Barte der 
Studenten auf das Strengste untersagt. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  7 t e n  M a y ^  
Matthias Broemark, ein hiesiger Mathematiker, hat 
eine neue Art von Dampfwagen erfunden, die, wie er 
behauptet, »4 Stunden Weges in einer Stunde zurück­
legen. Der erste Versuch ist Z Meilen von hier angestellt 
worden. Der mir Reisenden besetzte Wagen führ um 
halb »2 Uhr von- der Stelle ab, und kam ein Viertel 
nach 4 Uhr in Kopenhagen an. Der Erfinder will nach 
Paris reifen. 
London ,  den  r o t en  May^  
Im gestrigen Unterhause genehmigte man, nach emee 
ziemlich langen Debatte, den Antrag, des Herrn 
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ton, bie Bill de? Wahlberechtigung in Irland in einer 
Komitö zu prüfen, mit i68 Stimmen gegen 53. Das 
Haus bildete sich sofort in eine Konnte und der Be­
richt wird übermorgen geprüft werden. Um » Uhr 
heute früh ging die Versammlung auseinander. 
Die Insel Hayti (die von ehemaligen Negersklaven 
be»?vhntc und faktisch nicht mehr unter europäischer 
Oberherrschaft.stehende, sondern von einem selbstge-
wählten Oberhaupt in einen Freystaat umgewandelte 
Insel San-Domingo, die uns alljährlich noch viel 
Kaffee, vi^l Zucker und Baumwolle liefert) zählt, nach 
einer im verwichenen Jahre 1824 angestellten amtli­
chen Berechnung, neunmal hundert und fünfunddreyßig 
tausend ?c. Einwohner, die reguläre Armee dieses neuen 
Staats ist fünfundvierzig taufend Mann stark und die 
Landmili; beträgt einmal hundert und dreyzehn tausend?c. 
Mann. Vor der Revolution belief sich die Gesammt-
zahl der Einwohner auf mehr nicht als sechsmal hun­
dert und sechzig tausend Menschen. Sie hat folglich, 
in etwa dreyö'g Iahren, um mehr als die Hälfte zu­
genommen. 
Unter den letzten New-Dorker Berichten wird mit an­
gezeigt, daß der Jagdhund des großen Franklin dort 
kürzlich krepirt sey. Dies war aber auch kein gemeiner 
Hund, denn er ward auf Koste» der Municipalität ge­
nährt und gepflegt und — damit er nie Mangel zu fürch­
ten habe, — waren ihm von verschiedenen Personen 
kleine Summen legirt worden. Begreiflich fand das 
Nachahmer, und so ist er zuletzt So,000 Dollars reich 
geworden. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den »6ten May. "Herr Major von Korse, vom Reval-
. schen Infanterieregiment, aus Rinseln, und Herr von 
Heyking, nebst Gemahlin, aus Galten, logiren beym 
Herrn Negierungsrath von Wettberg. — Herr Kauf­
wann Minns und Herr Handlungskommis Henkel aus 
Riga, logiren bey Henkel. — Herr Obristlieutenant 
Tschertkoff, vom Olviopolschen Husarenregiment, aus 
Riga, logirt bey Morel. 
Der 1 ?ten May. Herr Kapitän Bolchowsky, vom Leib-
garde-Prcobraschenskischen Regiment, Adjutant des 
Kommandeurs des isten Infanteriekorps, Herrn Ge-
nevaladjutantcn Paschkewitsch I., aus St. Petersburg, 
- logirt bey Madame Schultz. Herr Doktor Tieden 
aus Dorpat, logirt beym Herrn Hofagenten Tieden.— 
Herr Medikus Paul aus Dorpat, und Herr Proviant-
kommissarius Ater Klasse, Kawelin, aus Tuckum, lo­
giren bey Gramkau. — Herr von Stempel aus St. 
Petersburg, Herr Sekondlieutenant von Maydell, vom 
2ten  Secregiment, Herr Kaufmann Rohrbach aus 
'Riga, und Herr Kammerherr, Graf Kuschelew-Besbo-
rodok, aus Warschau, logiren bey Morel. Herr 
Schauspieldirektor Ohmann aus Riga, logirt bey Zehr 
jun. 
Den 18ten May. Herr Sekretär Tranz und Herr Kauf­
mann Laurentz aus tibau, logiren bey Zehr jun. 
Herr Kollegienfckretär Behrends und Herr Kaufmann 
Schumacher aus Riga, logiren bey Muhlert. — Ma­
dame Wirkau und Madame Märker aus Libau, logiren 
bey Wirkau. — Herr von Renngarten aus Schönberg, 
logirt beym Herrn von Renngarten. — Herr Arrende« 
disponent Schadcberg aus Peterhoff, logirt bey Ha-
lezky. — Herr Stationshalter Schwarzbach aus 
Olay, logirt bey Neuland. — Herr Stabsrittmeister 
Rogosinsky, vom Olviopolschen Husarenregiment, aus 
Roßein, Herr Kaufmann Vorkampf aus Riga, und 
Herr Kaufmann Liantaud aus St. Petersburg, logiren 
^ bey Morel. 
Den 1 yten May. Herr Kollegienassessor von Tiedeböhl, 
nebst Familie, und Demoiselle Schmidt aus Riga, lo­
giren bey Halezky. — Herr von Stempel aus Rüh­
men, logirt bey Gedaschke. — Herr Doktor der Phi­
losophie Klein aus Backhusen, Herr Rittmeister von 
Düsterlho, Herr Stabskapitan von Düsterlho und 
Fräulein von Düsterlho aus Podkaisen, logiren bey 
Stein. — ^icrr Fürst Meschersky und Frau Fürstin 
Meschersky aus St. Petersburg, logiren bey Mo­
rel. — Herr Kapitän von Swigeicki aus Laukesehm, 
logirt bey Ostrowsky. — Der verabschiedete Fähn­
rich, Herr C. von Sacken, aus Kandau, logirt bey 
Mützkat. 
K 0 u r s. 
.  R iga ,  den  i i t en  May .  
Auf Amsterd. 3 6 T. n. D. — St. Holl. Kour. x>. i R. B. A. 
Auf Amsterd. 65T.N.D. »o St.Holl.Kour.x. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D.— Sch. Hb. Bko. ?. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65T.n.D.—Sch. Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. »0 Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold 38y Rubel ?5 Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 74! Kop. B. A. 
I m D u r c h s c h. i n vo r .Woche3  Rub .  74K0P .B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 6 Rub. i3 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 72 Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 
5lo. 136. 
I. D. B r a un s c h w e i g ,  C e n s o r .  
Allgemeine deutsche ZettMlg Mr AWlaud. 
I^o. 62. Sonnabend, den az. May 1825, 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i  S t e n  M a y .  
I h r e  M a j e s t ä t ,  d i e  F r a u  u n d  K a i s e r i n  E l i ­
sabeth Alexejewna, geruheten verwichene Woche 
diejenigen ausländischen Personen vom diplomatischen 
K o r p s ,  d i e  i h r e  K r e d i t i v e  w ä h r e n d  d e r  K r a n k h e i t  I h r e r  
Majestät, weswegen sie bis jetzt nicht hatten vorge­
stellt werden kennen, überreicht haben, zu empfangen. 
A m  S t e n  M a y  h a t t e n  d e m n a c h  A u d i e n z  b e y  I h r e r  M a ­
jestät, der französische bevollmächtigte Botschafter, Graf 
de la Ferronaye, und der spanische ausserordentliche Ge­
sandte und bevollmächtigte Minister, Chevalier Paez de 
la Cadena. Den folgenden Tag, den 6ten May, hatten 
Audienz die ausserordentlichen Gesandten und bevollmäch­
tigten Minister; der neapolitanische, Graf Ludolph, und 
der irürtcmbergifche, Fürst von Hohenlohe-Kirchberg. 
Nach dk-fcn Audienzen wurden Ihrer Majestät vor­
gestellt, die Gemahlin des neapolitanischen Gesandten, 
Gräfin Ludolph, und die Gemahlin des Ministerresiden-
ten der Hansestädte, Frau Godefroid. Am 8ten hatte 
der großbritannische bevollmächtigte Minister, Herr Dis-
b r o w ,  A u d i e n z ,  u n d  h e r n a c h  w u r d e n  I h r e r  M a j e ­
stät vorgestellt, der bey der französischen Ambassade ste­
hende Graf de la Rochefoucault, folgende bey den Mis­
sionen stehende, bey der schwedischen, der Kammerjunker 
Tersmeden, bey der spanischen, Herr Zea Vermudez, 
bey der würtembergischen, Baron Linden, und der dem 
französischen Generalkonsulat vorstehende Herr Cassas. 
Donnerstag, den ?ten May, nach der Messe, geruh­
t e n  I h r e  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d i e  G r o ß f ü r s t i n  H e ­
lena Pawlowna, nach den verstrickenen 40 Tagen 
s e i t  d e r  g l ü c k l i c h e n  N i e d e r k u n f t ,  i n  d e m  K a i s e r l i c h e n  
Wintsrpalais in Ihren Appartements von den Mit­
gliedern des heiligen Synods, von den Mitgliedern des 
Reichsraths und von den übrigen vornehmen Standes-
personen beyderley Geschlechts, von den Garde- und 
Armee-Stabs- und Oberofficieren, und hernach von den 
ausländischen Minister» und von den sämmtlichen Perso­
nen des diplomatischen Korps die Glückwünsche zu em­
pfangen. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 6ten May. 
Der Sxectsteur o e i s n t a l  giebt folgendes Schreiben 
aus Syra vom Sten April: «Die bey Modon ans Land 
gesetzten türkischen Truppen haben die Belagerung von 
Navarino aufgegeben, sich in zwey Kolonnen getheilt 
und sind zwey Stunden weit in das Innere von Messe-
nien eingedrungen, Alles auf ihrem Wege verheerend und 
niederbrennend: Die inneren Zwistigkeiten der Griechen 
weit entfernt, bey der drohenden Gefahr zur Versöhnung 
sich zu neigen, sind mit neuer Macht ausgebrochen. Da 
die Hydrioten sich weigerten, in die See zu stechen, be­
vor ihr rückständiger Sold ihnen ausgezahlt sey, so hatte 
sich der Präsident Konduriotti selbst nach Hydra begeben, 
um die Schiffshauptleute zum Auslaufen zu bewegen. In 
einer deshalb gehaltenen Versammlung weigerte sich je­
doch Konduriotti, den Schiffshauptleuten detaillirte Rech­
nung über die aus dem englischen Anlehen erhaltenen 
Summen abzulegen; da feuerte einer derselben in seinem 
Unmuthe seine Pistole auf den Bruder des Präsidenten 
ab, ohne ihn jedoch zu verwunden. So trennte sich die 
Versammlung, und Konduriotti ging von Hydra ab, 
ohne etwas ausgerichtet zu haben. Leider ist es gewiß, 
daß die Türken Einverständnisse mit den griechischen 
Häuptlingen auf Morea haben, und wenn sie fortfahren, 
mit Einheit und Nachdruck zu Werke zn gehen, während 
die Griechen in innern Zwisten ihre Kräfte zersplittern, 
so mag der Ausgang des künstigen Frldzugs nicht zwei­
felhaft seyn." (Beel. Zeit.) 
K 0 n sta n t i n 0 p e l, den 2,Zsten April. 
Aus Morea sollen beunruhigende Berichte hier einge­
troffen seyn. Ibrahim Pascha befindet sich nach densel­
ben in einer verzweifelten Lage, und von den, von allen 
Seiten herbeyströmenden, Griechen hart bedrängt. Es 
heißt, daß seine Landung eine allgemeine Bewaffnung 
zur Folge hatte, die wie ein elektrischer Schlag auf die 
Griechen wirkte. Frankische Schiffskapitane, die aus 
den Gewässern Morea's kommen, äussern die größten 
Besorgnisse für Ibrahim Pascha, allein die Türken hof­
fen von seiner Geschicklichkeit noch immer, daß er sich 
aus jeder Verlegenheit zu ziehen wissen werde. — Von 
den zu Lande gegen Morea vorrückenden Truppen un­
ter des Seraskiers Reschid Pascha's Oberbefehl ver­
lautet nichts. (Verl. Zeit.) 
S m y r n a ,  d e n  l  s t e n  A p r i l .  
Seit mehreren Tagen reicht man einen Plan zur Sub­
skription umher, hier eine Handels börse, wie in an­
dern großen Städten, zu errichten. Oer Entwurf findet 
vielen Beyfall; es stehen aber der Ausführung desselben 
bedeutende Hindernisse im Wege. Das vorzüglichste ist 
die Pest, welche oft die Schließung der Börse veranlassen 
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wurde. Auch walten große Zweifel ob, ob man bey den 
sich durchkreuzenden Interessen der türkischen, armeni­
schen, griechischen, jüdischen und europäischen Kaufleute 
solche aufrichtige Auskünfte wird erhalten können, als 
erforderlich sind, um bey Abgang der Kouriere den 
Wechselkurs genau zu notiren und bestimmte Bestel­
lungen zu machen. (Hamb. Zeit.) 
K a d i x ,  d e n  2 9 s t c n  A p r i l .  
Vorgestern ist die spanische Kriegskorvette Ica, unter 
den Befehlen des Kapitän Hull, in 118 Tagen von 
Quilka in Peru angekommen. Der Kapitän ist der 
Einzige, der an's Land gestiegen ist, und die Korvette 
hat nicht die geringste Kommunikation mit dem Hafen. 
Sic soll auf jedes Boot feuern, das sich ihr nähert. 
Zwey Stunden nach der Landung ging Kapitän Hull 
mit Depeschen für die königliche Regierung nach Ma­
drid ab. Ungeachtet aller dieser Vorkehrungen haben 
wir erfahren, daß sich am Bord der Ica einige Offi-
ciere der Armee von Canterac und Laserna bessnden; 
daß die Kricgsbrigg la Pezuela 4 Tage vor der Ica 
von Quilka nach Spanien abgegangen ist und gleich­
falls mehrere Officiere der Armee des Dicekönigs am 
Bord hat, und endlich, daß das Linienschiff San Fran­
cisco de Assisi und die Brigg Achilles die Gewässer 
von Lima verlassen haben und nach den Küsten von 
Manilla gesegelt sind, um dort die üble Stimmung 
der Bewohner gegen die Regierung der Halbinsel zu 
unterdrücken. 
M a d r i d ,  d e n  Z t e n  M a y .  
In Korunna werden Anstalten zu einer Expedition 
gemacht, deren Bestimmung nach Einiger Angaben Peru 
ist. Andre, die besser unterrichtet seyn wollen, be­
haupten, sie sey nach Havannah bestimmt und man 
wolle der Emancipation dieser reichen Kolonie zuvor­
kommen. 
P a r i s ,  d e n  i S t e n  M a y .  
In der vorgestrigen Debatte der Deputirtenkammer 
erregte ein Vortrag des Herrn Girardin (der Krank­
heitshalber in dieser Session bis jetzt noch nicht ge­
sprochen hatte) großen Lärm. „Oer Krieg gegen die 
Centralisirung, hob er an, ist schon alt in dieser Kam­
mer; er brach im Jahre i8»5 aus, ward nach der 
Auflösung dieser Kammer (18 »6, den Sten September) 
unterbrochen, und begann aufs Neue, als die Wahlen 
vom Jahre »8-3 die zerstreuten Glieder jener „unauf­
findbaren" Kammer wieder zusammen gelesen hatten. 
Oie erste Sorge dieser neuen Kammer war die Einfüh­
rung der Siebenjährigkeit; sieben Jahre schienen erfor­
derlich, um das ganze Werk der Wiederauferstehung 
des alten Frankreichs und der Vernichtung des neuen 
zu Stande zu bringen. (Murren.) Die Hoffnungen der 
Kontrerevolution wurden gar nicht geheim gehalten; 
man kündigte sie mit „royalistischem Freymuth" auf die­
ser Rednerbühne an. der Erfolg der Maßregeln zur 
Gegenrevolution wurde wahrscheinlich, seitdem die Voll­
ziehung derselben dem Generalissimus von i8lS (Villele) 
und seinem würdigen Lieutenant (Corbiere) anvertraut 
worden war. (Großes Gelächter.) Wiewohl nun nicht 
die größte Eintracht zwischen den neuen Minister» und 
ihren alten Freunden von der rechten Seite zu beste­
hen scheint, so hat man doch bereits mehreren Wün­
schen nachgegeben. Ein Gesetz gegen die Kirchenschän-
dung, das Gesetz Peyronnet, beunruhigt init Recht die 
evangelischen Einwohner Frankreichs und Europa's, und 
dürfte höchst wahrscheinlich an der Verzögerung der iri­
schen Emancipation Schuld seyn. (Lange Unterbrechung.) 
Bald wird man die Führung der Sterbe- und Geburts-
listen der Geistlichkeit zurückgeben, die schon eine ziem­
lich große Oberherrschaft sich angemaßt hat, wie der 
kürzlich erschienene Hirtenbrief des Erzbifchofs von 
Rouen darthut. Um die westlichen Armee'n (Vendee) 
zu unterstützen, hat man unsere berühmtesten Krieger 
der Belohnungen beraubt, die sie mit ihrem Blute er­
kauft und von der Charte sanktionirt erhalten hatten, 
von jener Charte, die im königlichen Almanach nur 
im Druckfehlerverzeichniß vorkommt. (Gelächter.) End­
lich hat man auch aus einem andern Plan kein Hehl 
gemacht, ganz Frankreich in ZZ Generalamter zu vcr-
theilen, die, wie sonst, von Intendanten regiert werden, 
und die Wirkung der Centralisation durch die Wieder­
herstellung der Provinzialgesellschaften zu verringern. 
Dieser Plan fängt schon an zur Ausführung zu kom­
men. Sie wissen, wie man die neulichen Wahlen ge­
macht hat." Eine Stimme von der rechten 
Seite: zur Ordnung! Herr Rognouf de Vaus: das 
ist beleidigend für ganz Frankreich! Herr Girardin: 
„Aber meine Herren, auf Ihrer Seite ist es, wo man 
behauptet hat, daß die neulichen Wahlen nicht frey 
gewesen; ich habe ein Recht zu sagen, daß Sie wissen, 
wie man dabey zu Werke gegangen ist. Dahin also 
will man uns gutmüthige Leute haben! Die Mittel­
mäßigkeit hat den Zügel der Geschäfte ergriffen! (Aus­
rufungen und Gelächter.) Oder glaubt man wirklich, 
daß das gesammte Frankreich sehr begierig nach der 
alten Negierungsweise ist? (Lärm), nach einer Geist­
lichkeit mit allen Vorrechten, einem Adel mit Privile­
gien, einer Eintheilung der Grundstücke in adliche und 
bürgerliche? (Heftiges Murren.) Nein, Frankreich will 
das nicht! Es will nicht, daß die Geburt statt der 
Fähigkeit gelte, und daß man dem Verdienst, wenn 
es keine genealogische Bescheinigung beybringen kann, 
das Patent versage; es will nicht, daß die Diener des 
Königs in zwey Klassen cingetheilt werden, von denen 
die eine seiner geheiligten Person nahe kommen darf, 
und Hie andre sich entfernt halten muß; es will nicht 
das Recht der Erstgeburt wieder in Gültigkeit gesetzt 
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^ a-.n wodurch die nachgebornen Söhne zu einem ma- Majestät angebrachte Bitte, und m Folge Einer Alker-
^-.riVKickittbeil und die patrizischen Tochter zum Schleyer höchsten Kabinetsordre, »c» Monatelang von dcm Su-
danunt werden. (Murren und Unterbrechung. Eine perintendenten Tiemann im Christenthum sind unter-
St'mme ruft: Wer hat dies denn gefordert?) Es freut richtet worden, haben am heiligen Himmelfahrtsfeste in 
cl, daß kein Mensch so etwas verlangt, und also alle einer feyerlichen Versammlung geistlicher und weltlicher 
Welt mit mir einverstanden ist. Aber die Freunde der Behörden V<e heilige Taufe, und am Sonntage darnach 
alten Verfassung haben diese Dinge gefordert, und noch in der St. Georgenkirche das heilige Abendmahl empfan-
täalich reklannren sie Vorrechte für den Adel und für die gen. Se. König l. Majestät haben bey dcm Ael-
Geistlicbbeit. Doch Frankreich will nicht, daß ein Land- tern, Assen g, und Se. Königl. Hoheit, der Prinz 
wann sich die Mühle nicht soll aussuchen können, wo er Wilhelm, Bruder Sr. Majestät, bey dem Jüngeren, 
sein Korn will mahlen lassen." Herr Puy- Aho, die Pathenstelle anzunehmen allergnädigst ge-
maurin am Fuß der Rednerbühne: So redet ein Kranker! ruhet. 
Wer hat denn dergleichen erwähnt? „Sic selbst, mein Aus den Mayngcgenden, 
Herr! entgegnete der Redner mit Nachdruck; Sie haben vom 19ten May. 
die Müller Diebe genannt und zuerst die Inhaber der Am i6ten dieses Monats wurden, so meldet man aus-
Ratio,lalgütcr mit diesem Ehrennamen belegt. Ein an- Stuttgardt, bey einem Thermometerstande auf o Mor-
derer Dcputirter (Duplessis de Gr5nedan) hat es Ihnen gens 5 Uhr, in unserem Thale und in den benachbarten 
nachgesagt, mit dem ZuHitze, daß er es von Dächern Orten ein großer Theil der Weinberge hart beschädigt, 
pred igen werde, unddas'Wort steht im Sitzungsproto- und eben so viele Gartengewächse; selbst manche Obst-
— (Es bricht ein heftiger Tumult los, bäume haben gelitten; und die frohen Hoffnungen unsc-
und mehrere Mitglieder verlassen ihre Platze.) Herr Gi- rer armen Weingärtner auf ein ergiebiges Weinjahr sind 
rardin schließt hierauf folgendermaßen: „Nun so hören tief herabgedrückt. Gebe der Himmel, daß aus anderen 
Sie endlich auf, alle unsere Staatseinrichtungen zu un- Gegenden des Landes nicht gleich traurige Nachrichten 
tcrgraben, alles Vorhandene mit Veränderungen zu be- einlaufen! 
unruhigen, und die Klassen unserer Gesellschaft mit der In der Rede, mit welcher Se. Königl. Hoheit, der 
Wiederkehr der Zünfte, des Monopols, der Privilegien, Großherzog von Baden, die diesjährigen Sitzungen der 
der rvillkührlichen Verhaftungen, dem Lehnrecht, dem Stände am , 4tcn dieses Monats geschlossen haben, äus-
Recht dn Erstgeburt und dergleichen zu bedrohen. Quä- scrn Se. Königl. Hoheit Ihre Zufriedenheit mit dem Er­
len Sie uns nicht mit Ihren ohnmächtigen Anstrengun- folge der Berathungen und dcm bewiesenen Vertrauen, 
gen, und scyn Sic überzeugt, daß wir konstitutionelle mit welchem Ihnen die Kammern entgegen gekommen 
Royalisten die Aufrechthaltung der königlichen Vorrechte, sind; dann: daß deren Mitglieder mit dem beruhigenden 
so wie der Charte, in Vereinigung wünschen." Eine Bewußtseyn der Erfüllung chrer Pflichten in ihre Hei-
Stimme von der linken Seite forderte den Druck dieser math zurückkehren könnten, um dort das Vertrauen des 
Rede, aber mehrere andere widersetzten sich, und Herr Volkes auf Gerechtigkeit, Mäßigung und Festigkeit der 
von Puymaurin beschwor die Kammer, die ausserordent- Landesregierung zu beleben und zu befestigen. Se. Kö-
liche Rede des ehrenwerthen Herrn mit dessen Krankheit nigliche Hoheit gedachten ferner der augenblicklichen Noth 
zu entschuldigen. Oer Druck wurde mit entschiedener Landmannes vaterlich, und ließen die Hoffnung durch­
Stimmenmehrheit Verworfen» blicken, daß eine freyere Entfaltung des Handels auf den 
Aus Italien, vom 4ten May. Ackerbau vortheilhaft zurückwirken, und vielleicht schon 
Aus Genua wird gemeldet, daß der ausserordentliche die nächste Versammlung die Früchte einer bessern Zeit 
Gesandte und bevollmächtigte Minister des sardinischen gereift sehen werde. 
Hofes bey der hohen Pforte, Marchese Vincenzo Gro- ^ ^ -
pallo, sich am -ten May nach Konstantinopel eingeschifft Unter den dem Parlament vorgelegten Aktenstücken be-
h a t .  D i e s e r  D i p l o m a t e  i s t  d e r  E r s t e ,  d e r  i n  j e n e r  E i g e n -  ß n d e t  s i c h  a u c h  e i n  B e r i c h t  ü b e r  d e n  g e g e n w ä r t i g e n  Z u -
schaft von Seiten Sardiniens bey der hahen Pforte be- stand des Sklavenhandels, der höchst unerfreu-
alaubiqt wird ^ Die l^mes sagen in Bezug darauf: „Wir 
Wien, den 16ten May. haben so eben das traurige Geschäft beendigt, die Korre-
Se. Durchlaucht, der kaiserl. königl. Haus-, Hof- und spondenz über den Sklavenhandel zu lesen, die auf Be-
Staatskanzlcr, Fürst vo^Metternich, ist am ?ten dieses fehl des Hauses der Gemeinen vor Kurzem im Druck er­
Monats rn Mayland eingetroffen. schienen ist. Der Eindruck dieser Lektüre auf unser Ur-
Halle, den l Atcn May. theil (denn von dcm auf unser Gefühl wollen wir nicht 
Die jetzt noch hier befindlichen beyden Chinesen, reden) ist der: daß es, nach allen Bestrebungen unsers 
A s s e n g  u n d  A h o ,  w e l c h e  a u f  i h r e  b e y  S r .  K ö n i g l .  L a n d e s  u n d  s e i n e r  t u g e n d h a f t e n  u n d  a u s g e z e i c h n e t e n  B ü r -
ger, diesen unnatürlichen und entehrenden Handel abzu­
schaffen, endlich zwar dahin gediehen ist, daß wir unser 
eigenes Gewissen von der Blutschuld gewaschen, uns 
von der schrecklichen Genossenschaft zurückgezogen Und 
der Menschheit ein aufrichtiges und menschliches Beyspiel 
gegeben, aber die Masse der menschlichen Schuld oder der 
menschlichen Leiden nicht um ein Iota vermindert haben. 
Der Sklavenhandel blüht in so furchtbarer Thatigkeit als 
je; ja er hat sogar durch die Abschaffung von Seiten 
Englands noch sehr beträchtlich zugetommen. Dient au'ch 
die englische Flagge nicht mehr zum Deckmantel dieses 
Frevels, so giebt es doch kaum eine andere in und ausser­
halb Europa, die der vereinigten Staaten ausgenommen, 
die dcnsclb'cn nicht schütze. Frankreich, Spanien, Por­
tugal, Holland und Brasilien haben alle ihre National­
flagge darzu her geliehen und thun es noch. Die vor 
uns liegenden Zeugnisse lassen keinen Zweifel übrig, daß 
mau unaufhörlich Kriege anzettelt, um Sklaven zu erhal­
ten, und diese in solcher Menge vorhanden sind, daß 
der Preis eines Sklaven jetzt nur von einem halben Pia­
ster bis zwey oder drey Dollars wechselt. Und was ist 
das Loos dieser unglücklichen Geschöpfe? Sie werden 
auf der Fahrt — wohl zu merken — über das atlanti­
sche Meer in einen Raum eingeengt, den man auS folgen­
den Angaben kennen lernt: DaS Schiff Minerva von 
270 Tonnen hatte einen Paß vom Kaiser von Brasil ien 
für 6,5 Sklaven, demnach etwas mehr als ^ Tonne 
Raum für einen Sklaven; die Brigg Ccrqucira von Z04 
Tennen wurde für 781 Sklaven registrirt, und der Schoo­
ner Arola von 108 Tonnen hatte 270 Sklaven am Bord." 
Diesem Artikel sind Auszüge aus Briefen mehrerer brit-
t.scken Officiere beigefügt, die ein grausenerregendes 
Bild von der unglücklichen Lage entwerfen, in der sie 
die armen Neger auf den Schiffen angetroffen haben. 
In der letzten Hälfte des Februars erhielt man in 
Bahia und Pernainbuko die Nachricht, daß die eng­
lische Regierung Brasilien anerkennen wolle und die 
desfallsigen Unterhandlungen mit Portugal bereits sehr 
weit gediehen waren. Die Nachricht erregte große 
Freude und wurde von dem Gouverneur mit dem Zu­
sätze öffentlich bekannt gemacht, daß Sir Charles Stuart 
zum Botschafter bey Cr. Majestät, dem Kaiser Don 
Pedro, ernannt sey, und das Mutterland eine Ent­
schädigung von s Millionen Pfund Sterling erhalten 
werde. 
L o n d o n ,  d e n  1 » t e n  M a y .  
Gestern Abend konnte Herr Canning der Verhandlung 
der Emancipationsbill nicht beywohnen; Herr Huskisson 
vertheidigte dieselbe, hingegen Herr Peel und der Gene-
ralanwald bekämpften sie nachdrücklich. Sie ward end­
lich mit 248 Stimmen gegen 227 angenommen. 
Am 9ten dieses Monats legte der Herzog von Pork 
dem Oberhause eine Petition von Einwohnern Edmon-
ton's wider die katholischen Forderungen mit >692 Un­
terschriften vor und bezeugte, daß er aufrichtig in das 
Verlangen der Bittsteller einstimme. 
Der tiiok« und Traveller will von guter Hand wis­
sen, daß das Parlament im nächsten Monat aufgelöst 
würde. Sobald die Finanzgeseye passirt sind, wird 
man das Parlament vertagen und unmittelbar nachher 
dasselbe auflesen. 
L o n d o n ,  d e n  » Z t e n  M a y .  
Nach den neuesten Briefen aus Pernanrbuko vom sten 
April, ist von Rio aus Befehl angekommen,' den Ge­
neral Lima seiner Stelle zu entsetzen und die Urtheile ge­
gen die in die letzte Verschwörung wider den Kaiser ver­
wickelten Personen zu vollstrecken. Der vormalige Prä­
sident Carvalho und die andern Flüchtlinge sind ausser 
dem Gesetz erklärt worden. General Antiero hat an der 
Stelle des Generals Lima das Kommando über die Trup­
pen erhalten und Don Jose Carlos soll zum Präsidenten 
der Provinz ernannt seyn. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den sästen May. Herr wirklicher Kammerherr und Rit­
ter Demidow aus St. Petersburg, logirt bey Mo­
rel. — Herr von Heyking aus Zehren, und Herr Ar-
rendator Feyerabend aus Friedrichshoff, logiren bey 
Zehr jun. — Herr Stabskapitän Meybaum aus St. 
Petersburg, logirt bey Friedemann. — Herr Kandi­
dat Stegmann aus Mattkulln, logirt bey Borchert. 
Den 2,sten May. Herr Professor der St. Petersburgi­
schen Universität, Staatsrath Deguroff, aus London, 
Herr Fivaz aus Lausanne, und Herr Kapitän Brum­
mer, vom Quartiermeisterwesen, aus Mohilew, logiren 
bey Morel. — Herr von Stromberg, nebst Gemah­
lin, aus Irmelau, logirt bey Stein. — Herr von 
Finkenstein aus Hermanischeck, logirt bey Frau von 
Nitzkowsky. — Herr von Drachenfels aus Prawingen, 
logirt beym Herrn Kreismarschall von Witten. — 
Herr Hauptmann Holtey aus Friedrichstadt, logirt bey 
Gedaschke. — Herr Lieutenant Schmidt und Herr 
Rathsherr Sauer aus Bauske, logiren bey Gram-
kau. Herr Kronbuchdrucker Müller, nebst Demoi-
sclle Tochter, und Herr Bibliothekar Müller, aus Riga, 
logiren beym Herrn Pastor Köhler. 
Den 2 2sten May. Herr Major von Meck aus Schlam­
pen, und Herr Stationshaltcr Ewers aus Doblen, lo­
giren bey Zehr jun. — Herr von Grothuß aus Spir-
gen, logirt bey Madame Lachmann. 
Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberoerwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. B rau nschw eig, Censor. 
I>'o. 189. 
Allgemeine deutsche Zeitung Mr 
^0. 6z. Dienstag, den 26. May 1825. 
Z a n t e ,  d e n  » 8 t c n  A p r i l .  
Ibrahims Armee, die im Pcloponcs gelandet ist, war 
von einem gewissen Seve befehligt, der erst französischer 
Obrisr gewesen, und jetzt Soliman-Bey heißt. An der 
Spitze der Infanterie steht ein Franzose, Namens No-
mey. Den isten April befand sich ein 40 Segel starkes 
griechisches Geschwader unter dem Admiral Miaulis in 
den Gewässern von Samos. Nach Aussagen dreyer Schif­
fer, die von Syra, Alexandrien und Ccrigo angekom­
men sind, befand sich unweit Modon eine griechische 
Flottille von 35 Schiffen unter Sachturis, und den 
1 iten April der Präsident Kondunotis sammt Konstantin 
Bozzaris und Maurokordato mit 8000 Mann eine Meile 
von Navarino. In dieser Festung liegen 1S00 Mann 
Besatzung. Den >4ten wurde sie von den Türken ange­
griffen, aber man glaubt, daß kein Türke lebend aus Mo-
rea kommen werde. Den loten verloren sie in einem 
Scharmützel 40c, Mann. Unglücklicherweise siel der dritte 
Sohn des Petro Mauromichalos, der nun innerhalb vier 
Jahren einen Bruder, zwey Söhne, einen Schwager 
und zwey Neffen im Kriege verloren hat. Gestern sind 
Mund- und Kriegsvorräthe aller Art von hier auf grie­
chischen und jonischen Schiffen nach Navarino abgesegelt 
ohne daß die englische Regierung das mindeste Hinderniß 
in den Weg legte. Die griechische Negierung hält jetzt 
ZZ,ooo Mann in ihrem Solde. Der GrafMetaxos aus 
Cephalonien ist ihr Generallieferant. Er hat Zo,ooo 
starke Piaster bekommen und besorgt hier die Einkäufe. 
(Verl. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p c l ,  d e n  L 7 s t c n  A p r i l .  
Die Pforte versichert zwar, daß sich bis zum isten 
April nichts Ungünstiges auf Morea zugetragen habe, 
allein die ungünstigen Gerüchte dauern fort. — Großes 
Aufsehen erregte die Ankunft von vier Köpfen mächtiger 
Häuptlinge der Albaneser", welche mittelst Tartaren hier 
eingebracht wurden. Die Geopferten sind die einfluß­
reichsten und.geschicktesten Chefs der Albaneser gewesen, 
und da sich der Seraskier Reschid Pascha derselben entle­
digte, so nimmt man an, daß er Mißtrauen in ihre 
Treue setzte, und demnach auf die Albaneser wenig 
rechnen Hann. Ein Umstand, der das Schicksal des dies­
jährigen Feldzugs allein entscheiden würde. Alle Berech­
nungen der Pforte waren auf die Albaneser gestützt, 
und diese werden den Tod ihrer Chefs schwerlich mit 
gleichgültigen Augen ansehen. Man glaubt hier, Omer 
Vrione dürfte nächstens ein ähnliches Schicksal haben. 
Der Thronerbe, Abdul Hamid (geboren den 6tenMärj 
181»), ist, wie es heißt, an den Blattern gestorben. 
Sein einziger Bruder, Abdul Mefchid, war ebenfalls 
krank. Die Ianitscharen, die ihre Blicke schon langst 
auf den Thronerben richteten, sind darüber bestürzt. Be­
kanntlich hatten sie in der letzten Zeit mehrere Versuche 
gemacht, sich seiner zu bemächtigen, um ihn, wie man 
vermuthet, auf den Thron zu setzen. 
Nach mehreren Briefen aus Bitoglia und der Gegend 
von Ianina, vom Lösten April, soll der Seraskier Re­
schid Pascha am griechischen Osterfeste eine harte Nieder­
lage erlitten haben. Er ist auf seinem Rückzüge bereits 
wieder in Ianina eingetroffen. Aus Seres und Salonichi 
wird gemeldet, daß er von den Albanesern verlassen 
worden sey, und hierauf aus Rache gegen Zoo Chri­
sten habe niedermetzeln und hinrichten lassen. 
(Berk. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p c l ,  d e n  3 o s t e n  A p r i l .  
Die Griechen werden nächstens eine Dampffregatte von 
den Engländern erhalten, und sollen noch eine zweyte 
nach der Einnahme von Patras bekommen. Auf Kreta 
sind nicht mehr als 4000 Türken. Den 2gsten Mär; war 
Navarino noch nicht von den Türken erobert. Aus Sa-
mos sind viele griechische Familien nach Syra geflohen. 
Die Mainotten wollen nicht marschiren, und man ver­
muthet, daß sie mit Ibrahim Pascha ins Geheim einver­
standen seyn. Athen ist fast zerstört, denn im Winter 
hat man ganze Häuser niedergerissen, um Brennholz zu 
erhalten. Der Kapudan Pascha ist noch nicht ausgelau­
fen. In Trebisonde fielen zu Anfang des Monats März 
Unruhen vor. Der Pascha hat dabey seinen Sohn ver­
loren und die Stadt wird von den rebellischen Agas bela­
gert. Die Pforte soll mit den Hospodaren der Moldau 
und Wallachey, ihrer Verschwendungen und Ausschwei­
fungen halber, sehr unzufrieden seyn. Die Einwohner 
von Iassy haben eine Klageschrift gegen ihren Fürsten ein­
gesandt, und an den Mauern von Bucharest waren Dro­
hungen gegen den wallachischen Hospodaren angeschla­
gen. (Berl. Zeit.) 
R o m ,  d e n  8 t e n  M a y .  
Aus Korfu sind Briefe vom 2östen vorigen Monats 
eingelaufen. Navarino wird noch von den Aegyptern be­
lagert. Ein großer Theil der Stadt ist durch das Bom­
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bardement zerstört. Zo ägyptische Schiffe sind in Rho-
dus und 8000 Türken in Dragomestre (einem Hafen in 
Akarnanien) angekommen. Ein noch stärkeres türkisches 
Korps steht eine Tagereise von Missolunghi. Die tür­
kischen Kriegsschiffe, die vor einigen Tagen sich im 
Meerbusen von Lepanto befanden, sind nach Morca zu­
rückgekehrt. Die griechischen Schiffe haben sich nach 
Osten gewendet. (Verl. Zeit. , 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  i Z t e n  M a y .  
Der sreyerliche Einzug Ihrer Majestäten, des Kaisers 
und der Kaiserin von Oesterreich, zu Moyland hat am 
?oten dieses Monats, Nachmittags, mit ausserordent­
licher Pracht, und von dem herrlichsten Wetter beginn 
stigt, statt gefunden. 
P a r , v ,  d e n  i ^ t e n  M a y .  
Die feyerliche Audienz des Herzogs von Northum-
berland hatte auf folgende Weise statt. Um ein Vier­
tel nach 11 Uhr des Vormittags begaben sich drey acht-
spännige Kutschen vom Schlosse aus nach dem Hotel 
Galiffet, das der Gesandte bewohnt. Um 12 Uhr kam 
der Zug in folgender Ordnung bey den Tuillerien an; 
In der ersten Kutsche saßen zwey Ceremonienmeister 
und ein Gehülfe; in der zweyten der Gesandte, der 
Marschall Herzog von Ragusa und der Baron von La-
live, Einführer der Gesandten; in der dritten der Rit­
ter von Viviers, königlicher Sekretär für das Geschäft 
der Vorstellungen beym diplomatischen Korps. Hier­
auf kam der prachtvolle Wagen des Gesandten mit 
sechs kostbaren, reich geschmückten Pferden bespannt. 
Zwey andere Kutschen folgten, gleichfalls cine jede mit 
sechs Pferden bespannt, in welchen die Gesandtschafts-
sekretäre und die Edelleute aus dem Gefolge des Her­
zogs Platz genommen hatten. Jedes Pferd ward von 
einem Stallknecht geführt, der die Livree des Gesand­
ten trug. Eine große Menge Menschen strömte her-
bey, vornehmlich um den Wagen des Herzogs und die 
vortrefflich gearbeiteten Wappen am Kutschenschlage an­
zustaunen. Der Gesandte stieg aus im großen Uhrpa­
villon; im Schloßhofe stand die Garde unterm Gewehr 
und die Trommel wurde gerührt. Nach ewigen Au­
genblicken Erholung im Gesandtensaal, stieg der Her­
zog zum Audienzsaal hinauf. Am Fuße der Treppe 
ward er von dem Marquis Dreux-Breze, Großcere-
monienmeister von Frankreich, dem Marquis Rochemon, 
Ceremonienmeister, und den Schloßhauptkeuten, Baron 
Samt-Felix und Vikomte Gaslin, empfangen und bis 
zur Thure deS Audienzzimmers geleitet. Der Garde­
kapitän, MarquiS Riviere, empfing den Gesandten an 
den Pforten des Leibgardesaals. Im Audienzzimmer 
saß der König auf dem Thron, zu feiner Rechten der 
Dauphin, zur Linken die Herzöge von Orleans und 
Bourbon und der Prinz von EondL, umgebe» vo» 
den Minister», dem Fürsten Talleyrand, den Marschal­
len von Frankreich, den Großbeamtcn des Pallastes 
und den Großwürdenträgern. Als der Herzog von 
Northumberland in den Saal trat, erhob sich der Kö­
nig; der Gesandte ward von Herrn Lalive Sr. Maje­
stät vorgestellt, und redete hierauf den König folgen­
dermaßen an: „Sire, ich habe die Ehre vor Ewr. Ma­
jestät zu erscheinen, beauftragt, die Glückwünsche des 
Königs, meines Herrn, zu der bevorstehenden Krönung 
Ihrer Majestät zu überbringen. Sowohl seine edlen 
Grundsätze, als das theure Andenken einer besondern 
Freundschaft, bewegen den König, meinen Herrn, für 
das Glück und das Wohlergehen Ewr. Majestät seine 
heißen Wünsche auszudrücken. Ueberdies habe ich den 
Befehl meines Königs, Ewr. Majestät den Wunsch zu 
schildern, den derselbe nie aufhört, für die Aufrccht-
haltung des guten Einverständnisses zu hegen, welches 
zwischen den beyden Nationen Herrscht und ihrem ge­
genseitigen Vortheil wie dem allgemeinen Heil der 
Menschheit so förderlich ist." Der Gesandte überreichte 
nun seine Veglaubigungsbriefe, die der König dem 
Minister des Auswärtigen einhändigte. Se. Maje­
stät erwiederten die Anrede des Gesandten mit fol­
genden Worten: „Mein Herr Gesandter, ich nehme 
den Ausdruck der Gesinnungen, die Sie mir Namens 
Sr. Brittannischen Majestät schildern, mit um so grö-
ßerm Vergnügen an, da sie mit den meinigen vollkom-
men übereinstimmen. Stets werde ich mich mit Dank­
barkeit der Beweise der Freundschaft erinnern, welche 
Sc. Majestät mir im Unglück gewahrt hat. Kein Er-
cigniß und kein Umstand soll, hoffe ich, je die Ein­
tracht zweyer Völker stören, die geschaffen sind, sich 
gegenseitig Achtung und Liebe zu erzeigen." Die Au­
dienz dauerte 20 Minuten. Der Gesandte ward hier­
auf auch dem Dauphin, der Dauphine nnd der Herzo­
gin von Berry vorgestellt, und sodann auf dieselbe 
feyerliche Weise nach seinem Hotel zurückgeführt. Un­
mittelbar nachher hatte der russische Gesandte Audienz. 
Um 2 Ahr ward der tunesische Abgeordnete, Sidi-
Mahniud, dem Könige vorgestellt. Er begrüßte den 
König, im Namen seines Herrn, zu dessen Thronbestei­
gung, und überreichte die Geschenke, bestehend in ei­
nem reichen arabischen Sattel, vielen Kaschemiren, mor­
genländischen Stoffen, Löwen- und Tigerfellen. Abends 
speiste der Herzog von Northumberland in den Zim­
mern deS Dauphin an einer Tafel von fknfundvierzig 
Gedecken. Der Graf Cosse-Brissac, erster Haushof­
meister des Königs, machte die HonnevrS. 
Die Lyoner Zeitnng meldet, daß m Ferney eine em-
«nddreyßigjährige Dame, die feit 7 Jahren bettlägerig 
gewesen, durch das Gebet deS Fürsten von Hohenlohe 
völlig geheilt worden ssy. Der Bischof von Belley 
hat befohlen, die Sache zu »nterfuches. 
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P a r i s ,  d e n  » 7 t e n  M a y .  
Der Einzug des Königs in Paris ist vom 4ten auf 
den 6ten Iuny verlegt worden. Unter das Militär 
werden 800 Kreuze der Ehrenlegion ausgetheilt, und 
zwar 60 an Ofsiciere. Die Stadt Rheims wird durch 
Gas erleuchtet werden. 220 Spritzenlcute werden mit 
3o Pumpen nach dieser Stadt abgehen; i5 Spritzen 
sollen allein um die Domkirche aufgefahren werden. 
9 Polizeykommissarien, 5 Friedensbeamte und 38 Po-
lizeyinspektoren sind bereits nach Alheims abgereist, wo 
schon ein großes Gewühl von Fremden ist. 
Seit'ein Paar Tagen kann man'gegen Einlaßkarten 
die Ausstellung der prächtigen Geschenke sehen, welche 
der König dem Dom von Rheims bestimmt hat. Es sind 
dies 9 prachtvolle Priestergewänder, Bischofsmützen, Al­
tarkreuze u. s. w. Die Mütze des Erzbischofs von 
Rheims ist mit Edelsteinen geschmückt. Für den Groß-
almosenicr ist ein Brustkreuz aus Diamanten angefer­
tigt. Der violetsammetne Mantel, welchen Se. Maje­
stät am Tage der Krönung beym Lever tragen'wird, 
ist i S Fuß lang, mit goldenen Lilien besäet und mit Her­
melin gefüttert. 
Das Orchester zn Rheims soll aus 220 Tonkünstkern 
bestehen, und im Augenblicke der Einsetzung auf den 
Thron sollen, einem alten Gebrauche zufolge, 1200 
Vogel in der Kathedralkirche losgelassen werden. 
Die Deputirtenkammer hat die Diskussion über das 
Budget sortgesetzt. Als am >3ten dieses Monats von 
der dramatischen Censur die Red? war, äusserte Herr 
Benjamin Constant sein Mißfallen darüber, daß man die­
ser Tage das Trauerspiel «Casars Tod" umgemodelt auf 
die Bühne gebracht habe, vermuthlich in der Voraus­
setzung, daß man den Ministem den Hof mache, wenn 
man die modernen monarchischen Lehren in das Forum 
des republikanischen Rom's verlegt. Dies hat aber auf 
die Meinung einen üblen Eindruck gemacht, und man 
hat offenbar seiner Absicht entgegengehandelt, denn in­
dem man Anspielungen vermeiden will, ziehet man erst 
die Aufmerksamkeit des Publikums recht darauf hin. Die 
Regierung sollte zu ihren Kräften mehr Zutrauen haben, 
und sich nicht dieser, vom Direktorium und Bonaparte 
auf sie vererbten, kleinlichen Willkührlichkeiten bedienen. 
Der Redner beschwor den Minister des Innern, jene un­
erträgliche Oberherrschaft über die Schauspiekkunst nie­
derzulegen. Als von der geheimen Pokizey und den 
Spielhäusern gesprochen wurde, und Herr Labbey de 
Pompieres Bemerku»!gen machen wollte, riefen sehr viele 
Stimmen: zum Schluß.' Aber der General Foy rief mit­
ten in dem Lärm: „Meine Herren, es giebt noch viel 
über dieskn Punkt zu reden. Man sollte glauben, daß 
hier „zum Schlußrufer" (cloturiers) von Profession sitzen, 
Leute, die nichts Anders können als schreyen: zum Stim­
men l Als bey den Ausgaben zur Erhaltung des Opern, 
Hauses Einschränkungen in Vorschlag gebracht wurden, 
bemerkte Herr Dücasse, daß die frömmsten Leute Gönner 
der Oper gewesen seyen, und unter Ludwig XVl. entschie­
den wurde, daß die Adlichen Operntänzer werden könn­
ten. Hier rief eine Stimme: „heute würde man ihnen 
das kirchliche Begräbniß versagen!" Herr Dücasse be­
richtete ferner, was allgemeines Lachen erregte, daß der 
Jesuit Mencstrier die beste Schrift über das Tanzen an­
gefertigt habe. Am »4ten ist das ganze Budget deK Mi­
nisteriums des Innern genehmigt worden 
L o n d o n ,  d e n  1 3 t e n  M a y .  
Räch Zeitungen aus Kalkutta bis zum 4ten Januar, 
die gestern angekommen sind, scheinen sich die früheren 
Aussichten zu einem baldigen Frieden mit den Birmanen 
zu bestätigen. Nach Aussage der Gefangenen und De­
serteurs soll nämlich im December der General und 
Minister Mounshooeza bey der birmanischen Armee an­
gekommen seyn, mit dem Auftrage, am 3ten deS fol­
genden Monats Friedensunterhandlungen anzuknüpfen, 
wenn sich bis dahin das Glück nicht auf Seiten der 
Birmanen gewandt haben sollte. Der Generalgouver-
neur hat cine Generalordre in Betreff des Siegs bey 
Rangoon erlassen, worin besonders die Seapoys sehr 
belobt werden. Die birmanische Armee bestand vor dem 
Treffen aus 5o,ooo Mann, davon wurden 5»oo ge­
t e s t e t  u n d  v e r w u n d e t ;  a u c h  f i e l e n  d e n  E n g l ä n d e r n  2 S 0  
Kanonen und der größte Theil der KriegSbedürfniss? 
in die Hände. Das Gerücht von einem in Ava ausgs-
brochenen Aufstande ist aber ungegründet. Wahrschein­
lich hat der Umstand Veranlassung dazu gegeben, daß 
der König, au5 Mißtrauen zu seinem guten Gestirn, 
einstweilen die Regierung an seinen Sohn abgetreten 
hat. 
Das Tafeksermce, das der Herzog von Northumber­
land mit nach Frankreich genommen, wird auf 120,00c» 
Pfd. Sterl. geschätzt, und eben so hoch schlägt man den 
Werth der Juwelen an. 
Die neuesten nordamerikanischen Blätter enthaften? 
eine Masse von Aufsätzen über die südamerikanischen 
Staaten, vorzüglich auch über Sie verschiedenen An­
sichten der europäischen Mächte hinsichtlich derselben. 
Von Kolumbien aus wird wiederholt geschrieben, dast 
die französische Regierung Bolivar den Vorschlag ge­
macht, die Königswurde anzunehmen. Eins unserer 
Blätter, die Neiv.l'ime?, äussert sich darüber folgen­
dermaßen? „Der Gedanke schien uns so höchst unge­
reimt, daß wir ihn für durchaus unglaublich halten 
würden, wenn wir uns nicht an die Verhandlungen 
erinnerten, die im Iuny »819 in Paris verfielen. 
Damals lud der französische Minister der auswärtigen 
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Angelegenheiten den Gesandten von Buenos-Ayres, 
Don I. von Gomez, zu einer Konferenz ein. Er 
wünschte demselben „Glück zu dem gelungenen Aus­
gange des glorreichen Unternehmens," daß die Provin­
zen des La-Plata-Stroms begonnen, namentlich daß 
sie ihre Unabhängigkeit sicher gestellt und das spanische 
Joch abgeworfen hätten, und fügte hinzu: die franzö­
sische Regierung wurde nur durch gewisse Hindernisse da­
von abgehalten, die Independenten „entschieden, thätig 
und offen zu beschützen." Dann rieth er, eine konstitu­
tionelle Monarchie zu errichten und an die Spitze der­
selben den Herzog von Lukka zu stellen und ließ sich 
weitläufiger über die Liberalität dieses Prinzen aus, 
dcr durchaus ganz entgegengesetzte Gesinnungen hege, 
als Se. Katholische Majestät. Dieser Plan »rar in ei­
nem Memoire des Varon von Rayneval, den man für 
einen der erfahrensten französischen Diplomaten halt, 
wcitläuftig auseinandergesetzt; so daß er also nicht als 
ein bloßer Einfall deS damaligen Minsters anzusehen 
ist, sondern sich auf Principien zu gründen scheint, an 
denen hcchstwührschcittlich die französische Regierung noch 
jetzt fest hält. Zwar ist ein sehr wesentlicher Unter­
schied darin, ob man einen Bourbon, wie den Herzog 
von Lukka, aus den Thron setzt, oder einen bloßen Ge­
neral, wie Bolivar. Jenes möchte der Politik der 
französischen Regierung weit besser entsprechen, als die­
ses. Allein andrerseits ändern Zeit und Verhältnisse 
oft sehr viel. Es sind seitdem sechs Jahre verstrichen; 
die Aussicht, Bourbons auf Throne jenseits des atlan­
tischen MeereS zu setzen, hat sich vermindert, aber daS 
Verlangen, in Amerika lieber Monarchien als Republi­
ken zu sehen, ist vielleicht noch so stark, als es je ge­
wesen ist. Der kolumbische Zeitungsartikel spricht sehr 
zuversichtlich von dem Faktum, daß Volivar eine Er­
öffnung gemacht worden sey, vermuthet aber, daß es 
bloß geschehen, Störung und Zwietracht im Lande an­
zuregen, um es am Ende wieder unter Spaniens Bot­
mäßigkeit zu bringen. Wir zweifeln an der Thatsache 
selbst und glauben nicht daran, daß Bolivar eine sol­
che Aufforderung von Seiten Frankreichs erhalten hat. 
Wenn es aber geschehen ist, dann ist dieselbe gewiß 
ernstlich gemeint gewesen, wie es ohne Widerrede mit 
dem Plan des Barons von Rayneval hinsichtlich Bue­
nos-Ayres der Fall war. 
L o n d o n ,  d e n  i 5 t e n  M a y .  
Die gestrige Sitzung deS Oberhauses'war eine der 
längsten, deren wir uns zu erinnern wissen. Sie 
dauerte nahe an 12 Stunden. Bis gegen 8 Uhr be­
schäftigten die Versammlung die eingelaufenen Bitt­
schriften für und wider die katholische Bill. Hierauf 
erhoben sich die Debatten. Um halb 3 Uhr heute früh 
forderten mehrere Mitglieder die Aussetzung auf eine 
nächste Sitzung. Dieser Vorschlag ward verworfen. 
Einige Minuten vor S Uhr sing der Lord-Kanzler sei­
nen Vortrag an, und Morgens um halb 6 Uhr ging 
die Versammlung auseinander. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den 2 2sten May. Herr Gardeoberst ausser Dienst und 
Ritter, Fürst Barclay de Tolly, nebst Frau Gemah­
lin, aus Riga, U'girt beym Herrn Obristen von Smit-
ten. — Herr Generalmajor und Ritter von Bistram 
aus St. Petersburg, logirt beym Kaufmann Herrn 
Karl Hafferberg. — Herr Marschall von Gelski aus 
Grodno, logirt bey Morel. — Herr Rittmeister von 
. Sacken aus Puhren, logirt bey Halezky. — Herr Ael-
termann Kahn aus Grenzhoff, und Herr Oekonom 
Moritz aus Kulpenhoff, logiren bey Henko. 
Den 2Zsten May. Sr. Kaiserl. Majestät Kammerjunker, 
Herr Kollegienrath und Ritter von Tormanzow, aus 
Warschau, logirt bey Sr. Excellenz, dem Herrn kur-
ländischen Civilgouvcrncur, Staatsrath und Ritter 
' Varon von Hahn. — Herr Generalmajor und Rit­
ter von Nabokoff aus Riga, Herr Generalmajor und 
Ritter von Peucker, Herr Generalmajor und Ritter 
von Krafströhm und Herr Adjutant von Villebois aus 
Grudsy, von der Kasanschen Universität, Herr Hof» 
rath und Ritter Simonow, aus Warschau, Herr wirk­
licher Staatsrath Nowosilzoff aus St. Petersburg, 
Herr von Haaren aus Lithauen, und Herr Titulärrath 
Grüner aus Riga, logiren bey Morel. — Herr Ba­
ron von Brinckmann, nebst Gemahlin, aus Riga, lo­
girt bey Henko. — Herr Rittmeister von Franck aus 
Strutteln, logirt bey Gedaschkc. — Herr von Undritz 
aus Humelshoff, logirt bey Gramkau. — Herr Phar-
maceut Röhl aus Iakobstadt, logirt beym Herrn Pro­
visor Pirwitz. — Herr Buchhalter Hafferberg aus Alt-
Autz, logirt beym Herrn Bürgermeister Hafferberg.— 
Herr Partikulier Zocksch aus Riga, logirt bey Ull-
mann. 
Den 2 4sten May. Herr Oberstlieutenant von Vieting-
hoff aus Prohden, logirt bey Ullmann. — Herr von 
Kleist aus Gaiken, und Herr Partikulier Böge aus 
Riga, logiren bey Zehr jun. — Frau Fürstin Golitzin 
und Baronesse von den Brincken aus St. Petersburg, 
logiren bey Morel. — Herr Doktor Haarmann aus 
Stockmannshoff, und Herr Disponent Haarmann aus 
Karckeln, logiren bey Kann. — Herr von der Ropp 
aus Pockroy, logirt beym Herrn von der Rop-p aus 
Neu-Autz. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I .  D. B ru unsch w e i g, Cenjor. 
> ^0. 192. 
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom yten May. 
Wir haben ganz neue Nachrichten aus der Levante mit 
Berichten aus Konstantinopel erhalten. Die türkische 
Flotte hatte den Kanal noch nicht verlassen, nur eine 
nicht starke Avantgarde war ausgelaufen, aber in der 
Meerenge geblieben. Neue Schwierigkeiten erhoben sich 
zu Konstantinopel, um die Abreise oder vielmehr die Ueber-
nahme des Kommandos vom Kapudan Pascha Kosreb zu 
verhindern. Diejenige Partey, die sich gegen diesen Ad-
miral erklärt, hat durch ihren Einfluß im Serail neue 
Verwickelungen hervorgebracht. 
Die Botschafter von Oesterreich und Frankreich, so 
wie der russische Geschäftsträger von Minciaky, hatten 
häufige Kommunikationen mit dem Reis-Effendi vermit­
telst ihrer Dragomans. Es soll zu mehreren wichtigen 
Erläuterungen gekommen seyn. Einige behaupten, der 
Pforte sey Vermittelung zur Beendigung des Krieges 
mit den Griechen angeboten, allein der Divan habe sich 
nicht anders zur Annahme dieser Vermittelung verstehen 
wollen, als auf die Bedingung, daß sich Griechenland, 
vermittelst einer allgemeinen Amnestie, unbedingt der 
Pforte aufs Neue unterwerfe. Ueber die Stimmung der 
asiatischen Truppen sind die eingehenden Berichte nichts 
weniger als beruhigend. Jene Truppen sind entmuthigt 
und zeigen die übelste Stimmung. Von dem neuen tür­
kischen Feldzug im Archipelagus erwartet man nicht den 
mindesten Erfolg. (Berk. Zeit.) 
S m y r n a ,  d e n  > 4 t e n  A p r i l .  
In Kanea (Kreta) hat man den 3isten vorigen Mo­
nats die Nachricht erhalten, daß eine aus 9000 Mann 
bestehende Truppenabtheilung von Alexandrien abgese­
gelt sey, der man bey Rhodos begegnet, und welche 
gleichfalls in Mvdon landen will. Ein griechischer Ka­
pitän, Amartolo mit Namen, der sich unfern Athen 
befand und für einen tapfern AnHanger der griechischen 
Sache galt, ist plötzlich zu den Türken übergegangen. 
Er hat sich nebst Zoo Mann in Negroponte mit dem 
Pascha vereinigt. Einem Briefe von Omer Pascha's 
Sekretär zufolge, ist dieser mit Odysseus den Losten 
Februar in Livadien eingetroffen. Die Dörfer der Umge­
gend hatten sich der Pforte unterworfen. Auf Scio 
herrscht Ruhe; viele geflüchtete Einwohner kehren nach 
der Insel zurück. Mehrere Familien sind aus Syra ge­
flohen und haben sich theils hierher, theils nach Scio 
begeben. Auf den Inseln Tine und Santorin herrscht 
großer Schrecken. Die Flotte dcs Kapudan Paschas 
wird in wenigen Tagen von Konstantinopel auslaufen. 
Zweyundzwanzig schnellsegelnde ipsariotische Briggs, die 
im Arsenal der Hauptstadt ausgerüstet worden, bcfin-
den sich in dieser Flotte. Ibrahim Pascha hat, als er 
vergeblich cine Amnestie bewilligt hatte, einen neuen 
Streifzug unternommen; indeß ist das Hauptbestrcben 
dieses Feldherrn, die Gemüther durch Sanftmuth zu 
gewinnen. In Nauplia fehlt es an frischem Fleische. 
(Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  >  o t e n  M a y .  
Der König und der gesammte Hof bewohnen noch das 
Lustschloß zu Aranjuez. Kraft eines Dekrets vom 6ten 
dieses Monats verlieren alle diejenigen Ritter dcs Or­
dens Karls III. und Isabellas der Katholischen ihre Or­
den, welche bis zu der festgesetzten Frist die ihnen 
auferlegte politische Reinigung nicht bewirkt haben wer­
den. Es sind von dem Statthalter der Philippinen, 
Don Martine;, Depeschen vom 4ten September vori­
gen Jahres ads Manilla eingelaufen, mit der Nach­
richt, daß derselbe, in Vollziehung des königlichen De­
krets vom 2Ssten Deeember 1823, die Kortesverfas-
sung bis auf die letzte Spur zu vertilgen bemühet ge­
wesen, und daß die Wiederherstellung der absoluten 
Herrschaft des rechtmäßigen Königs von den Einwoh­
nern mit Entzücken aufgenommen worden sey. In al­
len Kirchen wurde das l'e Oeum angestimmt. 
Ein Eigenthümer in Koka (unweit Valladolid), bey 
welchem man den Verfassungsstein versteckt gefunden, 
ist zu einer Geldstrafe von 1000 Dukaten (zur Beklei­
dung der Freywilligen bestimmt), und zur einjährigen 
Verweisung aus seinem Wohnort, dem er sich nicht 
auf 3 Meilen nahen darf, verurtheilt worden. Der 
Fiskal hatte sogar gegen ihn auf die Strafe des Gal­
gens angetragen. 
M a d r i d ,  d e n  , 2 t e n  M a y .  
Wir haben über Kadix Nachricht erhalten, daß bie 
Regierung von Mexiko eine Expedition von Sooo Mann 
gegen die Insel Kuba ausrüstet. Oer Angriff soll von 
Yukatan aus geschehet,, ein Punkt, der von Havanna 
nur 64 (deutsche) Meilen entfernt ist, und wohin man 
in 24 Stunden gelangen kann. Dies scheint mit ei­
nem ändern Gerücht zusammen zu hangen, dem gemäß 
in Korunna schleunigst 3ooo Mann nach Havanna ein­
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geschifft werden sollen. So viel scheint gewiß, daß 
der auf Kuba befehligende General Vives schon zu wie­
derholten Malen unserer Regierung seine Besorgnisse 
über die Pläne der Mexikaner mitgetheilt hat, zumal, 
da eine mächtige Parte») auf Havanna jene Pläne be­
günstigt. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  i 4 t e n  M a y .  
Se. Majestät, der Kaiser von Oesterreich, geht dein 
Vernehmen nach aus einige Tage nach Genua zum Be­
such bey dein Könige von Sardinien, dann nach eini­
gem Verweilen in Moyland über Modena und Parma 
nach Florenz, von wo sich Se. Majestät nach Itra, 
einem Lustschloß zwischen Padua und Venedig, bege­
ben, um dort die Bader von Libanon zu gebrauchen, 
die cine große Aehnlichkeit mit denen zu Baden bey 
Wien haben sollen. Zu Genua werden die größten 
Vorbereitungen zum Empfange des kaiserlichen Hofes 
gemacht. Der Hafen und alle dort liegenden Schiffe 
werden erleuchtet, »ras eines der schönsten und impo­
santesten Schauspiele abgeben wird. 
P a r i s ,  d e n  i 8 t e n  M a y .  
Heute geht der königliche Staatswagen nach Rheims 
ab. An diesem Kunstwerk ist Alles ausserordentlich. 
Weder Schraube noch Stift ist daran sichtbar; das geüb­
teste Auge ist nicht im Stande, die Vorrichtung aufzu­
finden, durch welche man den Kutschenschlag öffnet. Die 
ganze Kutsche ist vergoldet. Die Gemälde daran sind 
von Herrn Delorme, einem Zögling von Eirodet. 
Die Kleidung, welche der Herzog von Northumber­
land, als Ritter dcs Hosenband-Ordens, bey der Krö­
nung anhaben wird, ist noch unter den Händen einer 
Stickerin in Lyon, welche die Edelsteine einsetzt. Das 
ganze Kostüm wird auf eine Million 800,000 Franken ge­
schätzt. 
Die von einigen Blättern verbreitete Nachricht, als 
solle die französische Armee den isten Iuly die Festun­
gen in Spanien räumen, wird von der Ltoils für un-
gegründer erklärt. 
Der Erzbischof von Nouen (Kardinal Fürst von Kroy) 
hat einen Hirtenbrief erlassen und befohlen, selbigen in 
allen Kirchen seines Sprengels vorzulesen, indem er 
seinen Kummer darüber ausdrückt, daß einige seiner Kin­
der, wenn auch nur auf einige Augenblicke, haben 
glauben können, er wolle eine neue Art von Inquisi­
tion gegen diejenigen, die ihren kirchlichen Pflichten 
nicht nachkommen, ausüben, und so gleichsam das apo­
stolische Amt zu einem gehässigen Geschäfte herabwür­
digen. Wenn er daher z. B. befohlen habe, daß die 
Geistlichen keinen, der erwiesenermaßen das Osterfest 
nicht feyert, zum Taufpathen zulassen sollen^ so ist dies 
nichts als cine uralte kirchliche Vorschrift, und nicht 
erneuet, um die Schuldigen aufzusuchen, als vielmehr 
nur um die Bedingungen kennen zu lehren, unter de, 
nen die Kirche zum Taufpatheilamt zuläßt. 
Die Stadt Nerak hat Zooo katholische und 2600 
protestantische Einwohner. Durch einen Bescheid der 
Regierung vom 23sten Februar 1804 war das prote­
stantische Konsistorium daselbst ermächtigt worden, sich 
die Kirche des vormaligen Nonnenklosters Sainte-Clara 
in eine Kirch? zu verwandeln. Dies geschah den 2vsten 
März desselben Jahres. Jetzt hat der Präfeklurrath 
dein Konsistorium die Kirche abgenommen und sie dem 
katholischen Hospital (ebenfalls im Nonnenkloster) ge­
schenkt. Der Pfarrer von Nerak hat dies Ereigniß ge-
seyert; aber die protestantische Gemeinde hat an die 
Deputirtenkammer cine Bittschrift eingereicht, über wel­
che jedoch bis jetzt kein Bericht abgestattet worden ist. 
P a r i s ,  d e n  i g t e n  M a y .  
Unter den 100 Mitgliedern der Deputirtenkammer, 
welche der Krönung in Rheims beyzuwohnen b^auftrdgt 
sind, bemerkt man nur ein einziges von der linken 
Seite, nämlich den Baron Möchin. 
Die Anrede des Herzogs von Northumberland an den 
K ö n i g  i n  d e r  f e y e r l i c h e n  A u d i e n z . v o n  v o r i g e r  W o c h e '  
geschah in englischer Sprache. 
Die Deputirtenkammer genehmigte in der vorgestri­
gen Sitzung die ersten 21 Kapitel von dem Budget 
des Finanzministeriums. 
Fort, vormals Sekretär des Herzogs von Bourbon, 
wegen seines Mordversuchs auf den Herrn von Ga-
tigny und dessen Diener Very bekanntlich zu lebens­
länglicher Eisenarbeit verurtheilt, ward gestern hier an 
den Pranger gestellt und gebrandmarkt. 
P a r i s ,  d e n  2vsten May. 
Das erzbischöfliche Gebäude in Rheims, das fast in 
Trümmer zerfallen war, hat bedeutende Reparaturen er­
litten. Bloß in dem großen Festsaal sind 126,000 Pfund 
Gips verbraucht worden. Die Abtey des heiligen Remi­
gius wurde im Jahr »049 vom Papst Leo IX. gebaut; 
vor sechs Monaten war dieses alte ehrwürdige Gebäude 
dem Einsturz nahe. Die vorgenommenen Arbeiten, zur 
Ausbesserung desselben, kosten 225,000 Franken, wovon 
die Stadt Rheims nur den dritten Theil trägt, das Ue-
brige zahlt das königliche Hausministerium. Gestern sind 
von den Tuillerien drey Wagen voll Silbergerath nach 
Rheilns abgegangen, Vorgestern haben daselbst die Ar­
beiten zur Herstellung des großen Lagers begonnen, in 
welchem 10,ooc> Mann vom Könige gemustert werden 
sollen. Se. Majestät wird den 2 8sten dieses Monats, 
des Nachmittags, in Rheims eintreffen, und sich im 
feyerlichen Zuge nach der Kirche Unserer lieben Frauen 
begeben. Im erzbischöflichen Pallast wird die städtische 
Behörde dem Könige Wein und Obst beym Empfange 
überreichen; alsdann begiebt sich der König nach dem 
Dom, wo der VcspergottcsdienA gehalten wird; die 
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Prinzen von Geblüt und die Hofofficiere befinden sich in 
der Begleitung Sr. Majestät, und die Kardinale, Erz-
bischöfe und Bischöfe neben dem Hochaltar. Die Krö­
nung selbst wird den folgenden Tag vor sich gehen, und 
am Zosten und 3isten wird die große Sitzung des Kapi­
tels vom Heiligengeist-Orden, der Ritt nach der Remi-
giusabtey, die Heerschau der Truppen und die Spazier­
fahrt des Königs durch die Stadt Rheims statt haben. 
Nach Beendigung aller Feyerlichkeiten halt sich der Kö­
nig einige Tage in Kompiegne auf und den 6ten Juny 
wird der feyerliche Einzug in die Hauptstadt erfolgen; 
an demselben Tage fangen in Paris die Festivitäten an 
und dauern zehn Tage. Oer König wird wahrend der­
selben in jcdem der königlichen Theater einer Vorstellung 
beywohnen. Zum 2osten Juny, heißt es, kehrt der Ko­
nig nach St. Kloud zurück, und verweilt daselbst bis 
zum September. Sämmtliche Befehlshaber der Milirär-
divisionen haben einen königlichen Befehl erhalten, kei­
nen Ausreisser oder Nachzügler, der sich binnen zwey 
Monaten, vom Tage der Krönung an gerechnet, frcy-
willig wieder einstellt, vor Gericht zu ziehen, sondern 
ihn ohne Eskorte nach seinem Bestimmungsort abgehen 
zu lassen. Eine große Anzahl Verurtheilter werden bey 
dieser Gelegenheit ihre Freyheit erhalten. Bereits sin^ 
mehrere Verhaftete, denen diese Gnade zugedacht ist, nach 
Rheims abgeführt, woselbst man das Stadtgefängniß zu 
diesem Behuf eingerichtet hat. 
Man sagt, daß die Deputirtenkammer in ihrer letzten 
geheimen Sitzung, in welcher über ihr eigenes Budget 
berathfchlagt wurde, den Beschluß gefaßt habe, daß hin­
führe der Druck der Reden nicht mehr verordnet werden, 
und statt der bisbcr üblichen Vertheilung unter die Mit, 
glieder, vom istcn Januar 1826 an, ein Abonnement 
für eine Nummer des IVIomleur eintreten soll, so daß 
also jeder Ocputirte den v/lonileur erhalten wird. In 
ihrer vorgestrigen öffentlichen Sitzung ward die, für das 
Ausland wenig Interesse darbietende, Berathnng über 
das Budget fortgesetzt, und sämmtliche Kapitel geneh­
migt. Mehrere Vorschläge einzelner Mitglieder, Abän­
derung in den Steuern betreffend, wurden beseitigt. 
Der sagt : jeden Tag kommt man an der Börse 
zur Gewißheit, daß ein verabredeter Plan der auf das 
Fallen Spekulirenden existirt, um unsre Fonds herun­
terzubringen. Dieser Plan ist ausgebreitet und hat 
große Verzweigungen. Der ^ristaryus hatte seine Mei­
nung in dieser Art schon sehr lange geäussert und der 
(Kurier bemerkt: Wenn dieser Plan Alle um­
faßt, die kein Vertrauen zu den Takenten und Ent­
würfen des ersten Ministers haben, so begreift man 
freylich leicht, daß es der kleinen Zahl bevorrechteter 
Spieler schwer falle, einer so imposanten Masse entge­
genzuarbeiten. 
A u s  d e n  M a y n g c g e n d c n ^  
vom 2<?sten May. 
Nach Würzburger Nachrichten trat in der Nacht vom 
isten auf den »3ten dieses Monats eine solche Kalte ein, 
daß die Weinberge beynahe im ganzen Untermaynkreise er­
froren sind. 
Die Hoffnung eines ergiebigen Ertrags von den be­
reits sehr schön herangewachsenen Weinstöcken ist in 
der Nacht vom i5ten auf den i6ten dieses Monats 
durch eingetretene Kälte in der Gegend von Heilbronn 
gänzlich zerstört worden. Oer Frost hat keine, weder 
hohe noch niedere, tage der Weinberge verschont, und 
man erinnert sich nicht, daß jemals in einer einzigen 
Nacht ein ähnlicher allgemeiner Schade angerichtet wor­
den wäre. 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 2, sten May. 
Bey den kürzlich im Rheingau und in Laubenheim statt 
gehabten Versteigerungen aller Gattungen von Weinen, 
sind feine brauchbare Mittelweine von ,8» 8 und 1819, 
Kaufmannsgut für jeden Wirth, auf die Hälfte dessen ge­
sunken, was sie selbst im Herbste dieser Jahre kosteten; 
die meisten fanden gar keine Käufer, und Weine von 
ziemlich guter Gattung vom Jahre 182Z hatten selbst 
für 3o Gulden das Stück (also 3 Kreuzer das Maß) 
keinen Abgang. Dagegen wurden feine Luxusweine von 
1821 in Rüdesheim dasStück mit 280c» und 3200 Gul­
den bezahlt. 
Im Regierungsbezirk Trier zeigt sich eine vorzügliche 
Betriebsamkeit in der Anlegung neuer Weinberge. Da, 
wo die Lage des Bodens längs den Ufern der Saar 
und der Mosel es gestattet, werden manche Grundstücke, 
welche bis jetzt nur mit Dorn- »der Rothhecken bewach­
sen waren, mit einem bedeutenden Aufwand von Geld 
und Mühe in Weinberge umgefchaffen. 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ^  
vom 2isten May. 
In Namur hat sich den uten dieses Monats ein Kauf­
mann, der erst seit wenigen Monaten Wittwer geworden, 
zum Zwcytenmale, nach den Formen der Civiltrauungen; 
verheirathet. Seit diesem Tage versammelt sich jeden 
Abend eine Menge Menschen unter feinen Fenstern und 
beehrt ihn mit einer gräulichen Spottmusik. Bis jetzt 
hat weder die Polizey, noch selbst eine Abtheiiung von 
-so Mann Bewaffneter, die Ordnung herzustellen ver­
mocht. Zwar sind bereits fünf Personen arretirt und zu 
fünftägigem Gefängniß verurtheilt worden, aber nichts 
destoweniger wird die AbtheikunK Reiter, die unter den 
Waffen gewesen waren, wenn sie auf dem großen Markt­
platz erscheinen, von der Menge ausgezischt. 
L o n d o n ,  d e n  i 7 t e n M a y .  
Den l'imss zufolge, soll der Gesundheitszustand Sr. 
Majestät, des Königs, bedenklich seyn^ 
2Zö' 
L o n d o n ,  d e n  s o s t c n  M a y .  
P a r l a m e n t s v e r h a n d l u  n  g  e  n .  
Die große Frage über die Emancipation der Katholi­
k e n  i s t  f ü r  d i e s e  P a r l a m e n t s s i t z n n g  e n t s c h i e d e n .  N a c h  
einer beynahe zwölfstündigen Versammlung, vom i7ten 
Abends um 5 Uhr bis 4z Uhr Morgens am isten dieses 
Monats, wurde die Bill im Oberhause mit einer 
M e h r h e i t  v o n  4 8  S t i m m e n  ( « 7 6  g e g c n  1 3 o )  v e r w o r ­
fen. Schon mehrere Stunden vor Anfang der Sitzung 
war das Oberhaus von Fremden belagert, die alle 
besondre Erlaubnißkarten hatten. Auf den Platzen un­
terhalb des Thrones, welche sonst nur den Mitgliedern 
des Unterhauses und den Söhnen der Pairs zugänglich 
sind, sah man mehrere katholische Pairs, wie den ehr­
würdigen Herzog von Norfolk, Lord Stourton, Lord 
Chifford ?c., ihre Sitze einnehmen. An der Bar standen 
die meisten Mitglieder der Deputation dcs katholischen 
Vcreins. 
I m  U n t e r h a u s e  ü b e r g a b  H e r r  V r o u g h a m  a m  
,8ten dieses Monats eine Bittschrift mehrerer Katholiken 
von Aghadoe in Irland, welche baten, sie möchten nicht 
genöthigt werden, zur Erbauung einer protestantischen 
Kirche beyzutragen. Er nahm zugleich Gelegenheit, sein 
inniges Bedauern über die Resultate der am Tage vorher 
im Oberhause statt gehabten Debatten auszudrücken. DieS 
ist, sagte er, cine bittere Täuschung für Irland, das 
nie ruhig fern wird, so lange es in diesem herabgewür­
digten Zustande verbleibt. Die Emancipation kan 6 Mil­
lionen Untcrthanen nicht vorenthalten wetden, deren 
Treue eben so innig als ihre Zahl stark ist. Alle Män­
ner, die zu den Zierden dieses Landes gehörten, ein 
Windham, Pitt, Rvmilly, Whitbread, Burke, Grat-
tan, und vor allen der glänzendste aller dieser Sterne, 
Fox, sprachen und kämpften für dieselbe. Von ihnen 
ging diese Idee aus, sie pflegten sie und die Weisesten 
unsrcr Zeit folgten ihrem Beyspiel. Ich wünsche zu 
Gott, daß man Maßregeln zur Beruhigung Irlands er­
greifen möge, bevor es durch die Entscheidungen des 
Oberhauses zu spät wird. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den -5sten May. Herr Generalmajor und Ritter von 
Iasikow aus Riga, logirt bey Gramkau. — Herr Ba­
ron von Budberg aus Switten, logirt beym Herrn 
Regierungsrath von Klein. — Herr Divisionsgewal-
tiger, Lieutenant Saschtschcwski, aus Schauten, lo­
girt bey Helfert. — Herr Stabskapitän Nowihky, 
von der isten Brigade, mid Herr Proviantmeister 
gter Klasse, Alexenkow, aus Riga, logiren bey Göh-
ritz. — Herr Platzadjutant, Kapitän von Rutenberg, 
und Herr Adjutant, Lieutenant von Kern, aus Riga, 
logiren bey Halezky. — Herr Kaufmann Bedin aus 
Riga, logirt bey Lutzau. — Herr Oberförster, Kollc-
gienfckrctär Klein, und Herr Auskultant Klein aus 
Tuckum, logiren beym Herrn Apotheker Ludendorsf.— 
Herr von Gohr aus Ostbach, logirt beym Herrn Stadt­
ältesten Mehlberg. — Der zur Verwaltung dcs kur-
ländischen Gouverncments-Postkomptoirs abgeordnete 
Kvllegienrath und Ritter, Herr von Baranoff, und 
vom Korps der Wegekommunikation, Herr ältester 
Adjutant, Major Stragoff, aus St. Petersburg, Herr 
Lieutenant von Schröder, Herr Kaufmann Ber^, Herr 
Handlungskommis Bennert aus Riga, und Herr Feld­
jäger Fedorow aus Warschau, logiren bey Morel. 
Den 2 6sten May. Herr wirklicher Staatsrath von Beck 
aus St. Petersburg, und Herr Generalsuperintendent 
Sonntag aus Riga, logiren bey Morel. — Herr von 
Funck und Herr Pastor Pauffler aus Kursiten, logiren 
bey Gedaschke. — Frau von Grothuß aus Groß-Ab-
gulden, logirt bey Halezky. — Herr Kaufmann Gam-
per aus Libau, Herr Oekonom Brenner aus Senten, 
und Herr Oekonom Ehck aus Kuckfchen, logiren bey 
Zehr jun. — Herr Kapitän des Newskischen Infan-
tericngiments, von Vietinghoff, aus Goldingen, Herr 
Obrist von Knorring und Herr Sekretär Rohrbeck aus 
Riga, logiren bey Gramkau. — Madame Köhler aus 
Breden, logirt bey Uckermann. 
Den 2 7sten May. Herr Baron Alexander von Simolin 
aus Groß-Dselden, und die Herren Partikuli<r6 Waß-
mus und Lübert aus Riga, logiren bey Zehr jun. — 
Herr Partikulier Müller aus Ranken, logirt bey Bor­
chers 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  1 4 t e n  M a y .  
Auf Amsterd. 36 T. n. D. — St. Holl. Kour.1 R. B.A. 
Auf Amsterd. 65 T.n.D. — St.Holl.Kour.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D.— Sch. Hb. Bko. ?. i R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D.y?5 Sch. Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. »0^ Pce. Sterl. p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold 389 Rubel 5o Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 74? Kop. B. A. 
Im Durchfch. in vor. Woche 3 Rub. 7 4 Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten —- Rub. — Kop. B. A. 
Ein.alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. ,3 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 72 Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilvberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
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Allgemeine deutsche Zeitung mr NuslÄlM 
^lo. 65. Sonnabend, den ZO. May 1825. 
D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom !6ten May. 
Die neuesten Nachrichten aus Marseille und Genua, 
welche die Allgemeine Zeitung mittheilt, sind von der 
höchsten Wichtigkeit sür den gegenwärtigen griechisch-tür­
kischen Feldzug; inzwischen ist zu bemerken, daß jene 
Nachrichten sich auf Berichte von griechischen Handels­
häusern gründen, und daher noch nähc^r Bestätigung be­
dürfen. Ein Brief von Marseille, gleichfalls aus grie­
chischer Quelle geschöpft, meldet, daß nach den neuesten 
Berichten Ibrahim Pascha mit den griechischen Genera­
len wegen der Räumung Morea's unterhandle, und 
daß er, allen Nachrichten zufolge, sich als kriegsgefan-
gen werde ergeben müssen. Dieser Brief erwähnt auch 
eines Unfalls, den die ägyptische Flotte betroffen habe, 
als sie von Suda nach Modon zurückkehren wollte; der 
griechische Admiral Sachtury habe ihr einige Schiffe ver­
brannt, andere genommen, und dadurch den Ueberrest 
der Flotte genöthigt, sich wieder nach Suda zu flüchten. 
Nachrichten aus Konstantinopel vom 3ten May zu­
folge, war der Kapudan Pascha nach den Dardanellen ab­
gesegelt, um seine diesjährigen Operationen zu beginnen; 
da er bekanntlich mit Ibrahim Pascha im vorigen Feld­
zuge in steten MißHelligkeiten lebte, so nimmt man an, 
daß der Sultan mit den bisherigen Unternehmungen 
Ibrahim Pascha's unzufrieden sey, besonders da Chosreb 
Mehmet Pascha unumschränkte Vollmachten erhalten ha­
ben soll. 
Es wird hier das Gerücht verbreitet, daß Ibrahim 
Pascha nach den Ereignissen vom -9sten auf den 3osten 
März wieder einige Vortheile über die Griechen errun­
gen habe, allein da nähere Angaben mangeln, so scheint 
eS verbreitet zu seyn, um die frühern nachtheiligen 
Nachrichten damit in Verbindung zu stellen. 
(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom i7ten May. 
Nach direkten, über Triest aus Morea angekommenen 
Nachrichten, sagt das Journal lZe LruxeNes, ist Ibra­
him Pascha den i4ten vorigen Monats total geschlagen 
worden. (Verl. Zeit.) 
G i b r a l t a r ,  d e n  4 t e n  M a y .  
Vorige Woche stahl sich während der Nacht ein spani­
sches Küstenwachtschiff in unsre Bay ein, dessen Mann­
schaft ein spanisches Fahrzeug, das unter den Batterien 
lag, überfiel, die Besatzung übermannte und das Schiff 
als Prise nach Algesiras aufbrachte. Wir wußten schon 
seit lange, daß man sich der von Tanger hier angekomme­
nen Konstitutionellen bemächtigen wollte; auf dem ge­
nommenen Schiffe befand sich aber kein Konstitutioneller, 
indem alle gerade in jener Nacht in der Festung schliefen. 
Auf Reklamation unfers Gouverneurs ist das Schiff so­
gleich wieder frey gegeben worden. 
P a r i s ,  d e n  2 i s t e n  M a y .  
Vorgestern hat die zweyte Kammer das Budget mit 
286 Stimmen gegen 43 angenommen. Man glaubt, 
daß die Kammer bis zur Beendigung der Krönungsfest-
lichkeiten vertagt werden wird. 
Man spricht sehr stark von Ministerialveränderungen, 
die unmittelbar nach der Krönung eintreten sollen. Der 
Kriegsmlnister würde ausscheiden und durch den Minister 
des Auswärtigen (Baron Damas) ersetzt werden, web-
cher Letzterer den Herzog von Montmorency oder den 
Fürsten von Polignac zum Nachfolger erhalten würde. 
Eine zahlreiche und gewählte Gesellschaft von Pairs, 
Deputirten, Manufakturisten und sonstigen angesehenen 
Personen (worunter auch Sidi-Mahmud, der Abgeord­
nete aus Tunis) versammelte sich vor einigen Tagen bey 
Herrn Ternaux in Saint-Ouen, um die Oeffnung der 
Silo's, oder der unterirdischen Kornbehälter, mit anzu­
sehen. Diese Versuche, die schon seit mehreren Jahren 
fortgesetzt werden, haben das günstigste Resultat gewahrt. 
Das Korn, das aus den Gruben mit einem Stecher her­
ausgenommen ward, war ganz vortrefflich erhalten, ob-
schon es mehrere Jahre unter der Erde gelegen hatte. Die 
Schichten zunächst der Erdoberfläche waren nur ein we­
nig feucht. Diese Aufbewahrungsweise ist also der des 
Magazinirens, die kostspielig ist und dennoch ihrem 
Zwecke nicht entspricht, weit vorzuziehen. 
Hier sind bereits aus einer Fabrik in Muhlhausen kat­
tunene Halstücher zu haben, auf denen die ganze Krö-
nungsfeyer zu sehen ist. 
P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  M a y .  
Die königliche Kapelle reist morgen in 5o Wagen nach 
Rheims ab. In dieser Stadt sind für die eingeladenen 
Personen, oder die von Amtswegen der Krönung bey-
wohnen müssen, an eilftausend Logis in Bereitschaft ge­
setzt. Auch der Präsident des reformirten Konsistoriums 
zu Marseille hat eine Einladung von Sr. Majestät er­
halten. 
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Gestern sind beyde Kammern bis auf den ?ten Juny 
vertagt worden. 
Her Cousin, versichert der Boniteur, wird über seine 
neueste Reise keine Denkschrift herausgeben. 
Die entlassenen Galeerensklaven, so wie sämmtliche 
unter polizeylicher Aufsicht stehende Personen, müssen 
sich, während der hier statt habenden Krönungsfestlichkei­
ten, iZ (deutsche) Meilen von Paris entfernt halten. 
P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  M a y .  
Heute reisen Se. Majestät nach Kompiegne ab, wo 
dieselben bis zur Abreise nach Rheims verweilen wer­
den. 
Der Abgeordnete Ancajani, welcher dem Fürsten 
von Croi von Rom aus den Kardinalshut überbracht 
hat, überreichte, Namens Sr. Heiligkeit, dem Dauphin 
einen geweiheten Hut (bereuone), ganz mit Perlen 
gestickt, und einen prachtvollen Degen. Der Dauphine 
überlieferte er den silbernen Mantel, mit welchem der 
Papst die heiligen Pforten der Peterskirche geöffnet 
hatte, so wie die Münzen, die dort seit So Jahren 
eingeschlossen lagen. Die Herzogin von Berry erhielt 
zwey kostbare Kamöen. 
Oer protestantischen Geistlichkeit ist zugestanden wor­
den, in ihrer gewöhnlichen Amtskleidung bey der Krö­
nung zu erscheinen, und es ist ihnen angezeigt, daß 
die Briefe, wonach ihnen angemuthet wurde, einen Fe­
derhut zu tragen, ihnen durch ein Versehen zugeschickt 
find. Das Gesuch des Pariser Präsidenten, Herrn 
Marron, von dem Erscheinen dispensirt zu werden, ist 
von der Hand gewiesen. 
Das Konventsmitglied, Rühl, das am 2gsten May 
1793 das geheiligte Oelfläschchen cntzwey brach, hat 
sich zwey Jahre darauf, gleichfalls den 2 9sten May, 
das Leben genommen. Bey dem Einzüge des Königs 
Ludwig XVI. in Paris, nach dessen Krönung, über­
reichte ihm ein sechszehnjähriger Zögling aus dem Kol­
legium Ludwigs des Großen das Gedicht im Name» 
seiner Mitschüler. Dieser Zögling war — Rodespierre. 
Die Stadt Toulouse wird zur Krönungsfeyer 10 junge 
Braute ausstatten. 
Den Beysall, der jetzt in vielen französischen Städten 
dem „Scheinheiligen" von Moliere gezollt wird, erklärt 
die Ltoils daher, weil in diesem Stucke die königliche 
Autorität auf eine so nachdrückliche Weise aufrecht ge­
halten wird. 
Den sosten dieses Monats sind im königlichen Gar­
ten folgende Thiere von TuniL angekommen; ein Lö­
wenpaar vom größten Wüchse, zwey Gazellen, acht 
Widder mit bogenförmig gekrümmter Blässe, wie man 
sie an den Widdern des Jupiter Ammon abgebildet sie> 
het. Die Löwin ist verhältnißmäßig stärker als der 
u^nnliche Löwe, schien jedoch von den Ansialten, die 
gemacht wurden, sie aus dem Käsig m chre neue Woh­
nung zu bringen, mehr erschrocken, und mußte mit vie--
ler Anstrengung hineingeführt werden. Der Löwe hin­
gegen sah sich erst sehr aufmerksam die Zubereitungen 
mit an, ging dann in das neue Logis ein, worin er 
alle einzelnen Stellen sich zu beschnüffeln begnügte. Der 
tunesische Abgeordnete untersuchte selbst alle diese Thiere, 
die sein Herr dem Könige geschenkt, und auf seinen 
Wunsch, wurde das Paar in einem Käfig bey einan­
der gelassen, wo sie sich wie ein Paar junge Katzen 
balgten, doch ohne die Klauen zu gebrauchen. Heute 
ist eine andre Gesellschaft mit dem Dampfboot von 
Havre eingetroffen, nämlich ein afrikanischer Elephant 
aus Alexandrien, ein Tapir, ein Adler (sczuUs cle-
Ltructrix) und mehrer? lebende Pflanzen. Der Tapir 
ist bis jetzt in Europa nicht gesehen worden. 
Die Ltoils sagt, daß sie zwar keine besonderen 
Gründe habe, die Nachricht von der Unabhängigkeits­
erklärung der Insel Kuba für falsch zu halten, daß sie 
ihr aber schon deshalb den Glauben versagen müsse, 
weil Kolonien, die größtenteils aus Sklaven bestehen, 
des Schutzes eines Mutterlandes noch sehr bedürfen. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  i 8 t e n  M a y .  
Am i Hten dieses Monats sind Ihre Majestäten, der 
König und die Königin von Sicilien, in Moyland an­
gekommen. Am ,6ten trafen Ihre Kaiserl. Königl. Ho­
heiten, die Erzherzogin, Herzogin von Parma, der 
Großherzog von Toskana und seine Schwester, die Erz­
herzogin Marie Louise, ebenfalls daselbst ein. 
W i e n ,  d e n  2 i s t e n  M a y .  
Aus Preßburg wird gemeldet, daß die schönen, fast 
heißen Tage, die seit mehreren Wochen vorherrschend 
gewesen, sich seit dem i3ten dieses Monats in un­
freundliche, mit empfindlicher Kälte verbundene, umge­
wandelt hätten. Am »4ten früh habe es, jedoch nur 
wenig, geregnet, aber in der darauf folgenden Nacht 
gereift, und am Morgen des iStcn sey auf stehenden 
Wässern eine dünne Eisrinde bemerkt worden. Ein 
Theit des Weinberges soll durch diese Kalte etwas ge­
litten haben. 
A u s  d e n  M a y  n g e g e n d  e n ,  
vom 2 5sten May. 
In dem, eine kleine Stunde von Maynz entlegenen, 
Dorfe Hechtsheim ist am sssten dieses Monats das 
gräßliche Derbrechen des Brudermords begangen wor­
den. Einer der achtungswürdigsten Bürger, Herr Klein, 
wurde von seinem Bruder, dem sogenannten Jagd-
Klein, auf dem Wege zur Kirche meuchelmörderisch er­
schossen. Letzterer, der durch eine ungeregelte Lebens­
weise seine ökonomischen Verhältnisse zerrüttete, hatte 
gegen seinen wohlhabenden Bruder seit vielen Jahren 
einen Groll, und drohte öfters laut> ihn bey erster 
Gelegenheit zu erschießen. Diese Drohung wmde an 
dem Unglücklichen an jenem Tage vollzogen. Hinter 
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seinem Fenster hatte der Mörder mit mehreren gelade­
nen Flinten aufgepaßt, und mit grausamer Vorsätzlich-
keit mehrere Schüsse gethan, bevor er das Bruderher; 
traf. Ein gesatteltes Pferd wartete dcs Mörders im 
Hofe, das er nach der That bestieg und zum Dorfe 
hinaussprengte. Seine Freyheit dauerte indessen nur 
kurze Zeit, denn schon um 4 Uhr Nachmittag brachte 
die Gensd'armerie diesen Bösewicht zurück; er erwar­
tet sein wohlverdientes Schicksal im Zuchthause. 
Der Morgen des ikten dieses Monats war für die 
Winzer im Würzburgischen und Bambergischen, sür den 
Bauer und für jeden fühlenden Menschen schrecklich. 
Die in der vollkommensten Pracht gestandenen Weinre­
ben, alle Gattungen von Obstbäumen, der größte Theil 
des Hopfens, so wie ein großer Theil des Korns, sind 
durch eine, für die Tage dieses Monats ungewöhnliche 
Kalte von 2 Graden unter dem Eispunkte, gänzlich er­
froren, so daß alle Aussichten zu einem gesegneten Jahre 
in einem Augenblick vernichtet waren. Auch die Nacht 
vom sosten auf den 2isten war wieder sehr kalt und 
es hatte stark gereist. 
Nach dem Lonstitui ionel  verweigert die zum schwei­
zerischen Kanton Genf gehörende katholische Gemeinde 
Versoix, deren Prediger kürzlich wegen seines guten 
Einverständnisses mit den benachbarten Protestanten von 
seinen Obern entlassen worden ist, fortwährend die An­
erkennung seines Nachfolgers, und äussert: sie werde 
protestantisch werden, wenn man ihre Forderungen nicht 
höre. . 
V o n  d e r  N i e d e r  e l b e ,  v o m  2  6 s t e n  M a y .  
Se. Königk. Hoheit, der Herzog von Kambridge, be­
absichtigt, am 27sten dieses Monats mit Dero Gemah­
lin und Kindern eine Reise von Hannover nach Lon­
don anzutreten. 
B e r l i n ,  d e n  24sten May, 
Seit mehreren Tagen ist unsere Hauptstadt in der le­
bendigsten Bewegung. Die erfreuliche und für uns, die 
wir cine liebenswürdige Prinzessin verlieren, zugleich be­
trübende Veranlassung hierzu ist die Vermählung Ihrer 
Königl. Hoheit, der Prinzessin Louise, mit Sr. Königk. 
Hoheit, dem Prinzen Friedrich der Niederlande, wodurch 
die schon durch drey Generationen zwischen dem königl. 
preussischen Hause und dem Hofe Hollands und der Nie­
derlande bestehenden Familienbande aufS neue befestiget 
werden. Die Anordnung der Festlichkeiten ist aus dem in 
den öffentlichen Blättern mitgetheilten Programm zu erse­
hen, zu welchem nur einige nähere Angaben hinzugefügt 
werden solle»r. Vor Allen rührend und feyerlich war die 
Trauung; schon das Erscheinen des Königlichen Vaters 
mit der zahlreichen Familie, die verehrte und geliebte 
Schwester, Ihre Majestät, die Königin der Niederlande, an 
der Hand, erregte die innigste Theilnahme, und der sehr 
ehrwürdige Bischof, Herr Eylert, wußte die zarten Ge^ 
fühle der Königlichen Braut so zu bewegen, daß sie unö 
alle Anwesenden innig ergriffen wurden. Nachdem das 
hohe Paar den Segen empfangen, umarmte der Prinz 
den Königlichen Vater der Braut und die Prinzessin die 
Königliche Mutter des Bräutigams mit dem treusten 
Ausdruck der kindlichen Liebe, welches mit gleicher Zärt­
lichkeit erwiedert wurde. Die Prinzessin Brau5'trug 
während der Trauung die von Gold und Diamanten 
schwere königliche Krone; sie war in weissem Silberstoff 
gekleidet und die Robe von besonders schwerer Stickerey; 
der Prinz trug preussische Generalsuniform und das 
Band des schwarzen Adlers, welches bekanntlich die 
Nationalfarbe der Niederländer, Orange, hat. Die 
Königin der Niederlande zeichnete sich durch die Ein­
fachheit ihres Anzuges aus; sie trug eine gelbe Robe. 
Die Kronprinzessin, die Erbgroßherzogin von Mecklen­
burg, die Prinzessin Wilhelm, die Prinzessin Friedrich 
von Preussen und die Prinzessin Mariane der Niederlande 
erschienen in reicher und geschmackvoller Kleidung. Da 
die Kapelle sehr eng ist, konnte zur Trauung Niemand 
zugelassen werden, wer nicht zum Hofe gehörte; jedoch 
waren einige Tribünen für cine kleine Anzahl von 
bis 40 Personen ausserdem noch errichtet. -Das Hof­
marschallamt hatte Billette zu den Zimmern und der 
Bildergallerie ausgegeben, durch welche der Zug ging. 
L o n d o n ,  d e n  i7tenMay, 
In der gestrigen Sitzung des Unterhauses 
erschien Herr Canning zum Ersten,nals wieder nach 
seiner Krankheit und wurde von mehrern Mitgliedern 
aufs Herzlichste begrüßt. Er überbrachte unter andern 
zwey höchst wichtige Aktenstücke, nämlich den 
Traktat, welchen Großbritannien am 6ten No­
v e m b e r  i 8 s 4  w e g e n  U n t e r d r ü c k u n g  d e s  S k l a ­
v e n h a n d e l s  m i t  S r .  M a j e s t ä t ,  d e m  K ö n i g e  v o n  
Schweden und Norwegen, abgeschlossen, wobey 
er mit innigem Bedauern erklärte, daß ein ähnlicher 
Traktat, der mit den vereinigten Staaten von Amerika 
nn Gange gewesen, seit dem Antritt des neuen Präsiden­
t e n  a b g e b r o c h e n  w o r d e n  s e y ,  d a  d i e s e r ,  l a u t  o f f i c i e l -
l e n  N a c h r i c h t e n ,  d e m s e l b e n  e n t s c h i e d e n  s e i n s  
Z u s t i m m u n g  v e r w e i g e r t  h a b e .  D a s  z w e y t e  
A k t e n s t ü c k  w a r  d e r  F r e u n d s c h a f t s - ,  H a n d e l s -  u n d  
S c h i f f f a h r t s t r a k t a t  z w i s c h e n  G r o ß b r i t a n ' - -
n i e n  u n d  d e n  v e r e i n i g t e n  P r  0  v i  n  z  e  n  d e  s  L  a  
Plata-Stroms, der mit lautem und wiederholtem 
Beysall aufgenommen wurd?. Herr Canni-ng sprach sehr 
leise, so daß man leicht merken konnte, daß die Folgen 
seines letzten Krankheitsanfalls noch nicht ganz überwun­
den waren. 
Der Kanzler der Exchequer hat gestern eine wichtig» 
Motion wegen Abschaffung- aller Sporteleinkünfte der 
Richter und des Rechts, das sie bisher genossen, einige 
Stellen bey den Gerichten zu verkaufen^ und Ersatz der-
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-selben Hurch feste Gehalte gemacht. Der I.or6 cinek 
siics der Rings ök-ncl^ soll hinführo jährlich i n,o<zo Pfd. 
Sterl., der I^orcl Lliiek.^uslic« der Lnnimon I'Ik>»s 8000, 
der IVlaster ot ikk rolls 7000, der I->orlj Lliivk üai-on ok 
tl^e Lxc)l^kczuer 7000, der Vicekanzler 6000, und jeder 
der andern Richter (xuisne ju^Aes) 6000 Pfd. Sterl. 
erhalten. 
Die Konfols sinö feit gestern auf eine wahrhaft beun­
ruhigende Weise gefallen und bis auf 89^ gewichen. Man 
Hiebt verschiedene Ursachen, wie die KMikheit des Kö­
nigs, Furcht vor einem Aufstande in Irland ?c., für die­
ses Ereigniß an; allein sie sind insgesammt ungegründet. 
Der wahrhafte Grund liegt in den Operationen der eng­
lischen und französischen Kapitalisten, die 3 Procent Kon-
sols so sehr als möglich im Preise zu drücken, damit sie 
bey dem mit der französischen Regierung abzuschließenden 
Geschäft wegen Abbezahlung der 5 Procent französischen 
Konsols desto mehr gewinnen wollen. Der Lourier be­
merkt: der kühnste Politiker würde von einem Ende Eu-
ropa's zum andern nicht den geringsten Schatten zu einer 
Besorgnis finden. Die umlaufenden Nachrichten wären 
so lächerlich, daß sie keine ernste Widerlegung ver­
dienten. 
Der Handels- und Freunds chaftstraktat 
z w i s c h e n  G r o ß b r i t a n n i e n  u n d  d e r  R e p u b l i k  
von Vuenos-Ayres hat am uten dieses Monats 
die königlicheRatifikation erhalten, und die des-
fallsigen Dokumente sind zu Kombe-Wood zwischen dem 
Gesandten der Republik, Herrn Rivadavia, und Herrn 
Canning ausgetauscht worden. 
Die jXevv.l'imes enthalten Folgendes: „Mit Be­
dauern erfahren wil, daß die Hoffnungen des General­
majors Campbell, wegen baldiger Friedensvorschläge von 
Seiten der Birmanen nach der Schlacht vom iSten De-
cember, sich nicht bestätigt haben. Die aus Rangoon 
zu Kalkutta angekommenen Briefe vom Lösten December 
melden nichts davon. Der Feind hat sich von der Syl-
hetgränze gänzlich zurückgezogen und Kachar und Assam 
geräumt, so daß die Feindseligkeiten nur noch auf der 
Seite von Pegu fortdauern." 
L o n d o n ,  d e n  2 v s t e n  M a y .  
Gleich nachdem das Resultat der Abstimmung des 
Hauses der Lords über die Emancipationsbill bekannt 
war, legte der Herzog von Susscx Protest gegen die 
Entscheidung ein, und die Lords Jersey, Holland, El-
lenborough, Spencer, Kiidg, Suffield, Minto und 
Mendys folgten ihm. 
Die Ausfuhr Großbritanniens im vorigen 
Jahr betrug 63 Millionen 225,272 Pfd. Sterl. 7 Sh. 
6 Penc. Die Einfuhr 42 Millionen 729,48s Pfd. Sterl. 
»7 Sh. 
Die Regierung ist gesonnen, in allen ihren Kolo­
nien die englischen Münzsorten einzuführen und die 
Dollars und andere Scheidemünze allmählich ausser Um­
lauf fetzen zu lassen ; es wird zu diesem BeHufe in der 
hiesigen Münze thätig gearbeitet. 
Einem Briefe auf Korfu vom 1 »ten April zufolge, hat 
der Großherr dem Pascha von Aegypten auf 5o Jahre 
die Einkünfte Morea's bewilligt, im FaA ihm die Unter­
jochung dieses Landes gelingen sollte. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den 2 7sten May. Frau Kollegienräthin von Beckmann, 
nebst Familie, aus Zimmern, Herr von Heycking aus 
Pankelhoff, Fräulein von Meyer aus Alauen, und 
Fräulein von Gerteler aus St. Petersburg, logiren 
bey Munter. — Herr Nott aus Kalnzehm, logirt 
bey Madame Trautmann. — Madame Gürgens aus 
Riga, logirt bey Straßmann. Herr Gutsbesitzer 
Tolotschke und Herr von Cechanowetzky aus Riga, lo­
giren bey Morel. 
Den s8stcn May. Herr von Franck aus Lemsern, und 
Herr von Korff aus Dorotheenhofs, logiren bey Min-
de. Herr von Fircks jun. aus Kalwen, logirt im 
Boron von Korffschen Hause aus Nerfft. ,— Herr 
von Reußner aus Aahoff, der St. Petersburgsche Kauf­
mann ister Gilde, Herr Bonenblüst, Herr Handlungs-
kommis Rhcnius und Her« Bürger Adolph aus Riga, 
Herr Kaufmann Dresel aus St. Petersburg, und Herr 
Kaufmann Hagedorn aus Libau, logiren bey Morel.— 
Herr Kaufmann Gorloff aus Riga, logirt beym Kauf­
mann Herrn Chabarow. — Herr Pharmacvut Röhl 
aus Iakobstadt, loglrt bey Mühkat. Herr Kauf­
mann Frohbeen aus Riga, logirt bey Grämkau 
K 0 u, r s. 
R i g a ,  d e n  i 6 t e n  M a y ,  
Auf Amsterd. 36 T.n.D.— St.holl.Kour.x. i R.B.A. 
Auf Amsterd. 65 T.n.D. — St.holl.Kour. x. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 36T.N.D.—Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.n.D.—Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. »c>? Pce. Sterl. ?. i R. B. A. 
100 Rubel Gold 389 Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 74 Kop. B. A. 
' ImDurchfch.invor.Woche3 Rub. 74K0P.V.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alte». Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Neichsthaler 5 Rub. 12 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 71 Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. B raunschw eig, Censor. 
1^0. 198. 
Allgemeine deutsche Zeitung wr Nuslsnv. 
Ko. 66. Dienstag, den 2. Juny 1825. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ?  
vom !2tcn May. 
Uebercinstimmcndcn Briefen aus Alcxandria vom 27stcn 
Mar; zufolge, bereitet der Vicckönig Mehmet Aly Pa­
scha eine neue Expedition, die nach dem Peloponncs be­
stimmt ist, und angeblich 17,000 Mann stark seyn soll, 
vor. Der Vicckönig leitet die Zurüstungen persönlich in 
Kairo, und hat seinen Schwiegersohn, den Defterdar 
Bey, zum Kommandanten derselben ernannt. Am »8tcn 
April traf die österreichische Brigg l'Orione in !v Tagen 
aus Napoli di Romania in Smyrna ein, und brachte die 
Nachricht mit, daß Ibrahim Pascha am 27stcn, -8sten, 
sZsten und Zosten Marz mit 4000 Mann mehrere Ver­
suche gemacht hatte, um sich Navarino's zu bemächtigen. 
Nach den in Napoli mitgetheilten Berichten war es ihm 
bereits gelungen, die Mauern dieser Festung zu ersteigen, 
als Konduriotti erschien, und die Türken mit beträcht­
lichem Verlust zum Rückzüge zwang. Der Verlust der 
Griechen soll ebenfalls bedeutend seyn. (Verl. Zeit.) 
K o r f u ,  d e n  2 4 s t c n  A p r i l .  
Epirus wird vom Bürgerkriege heimgesucht. Von al­
len Seiten strömen die Völkerschaften gegen die Türken 
hcrbey. Während die Epiroten zu Felde ziehen wollten, 
ließ Reschid Pascha, unpolitisch genug, den Seliktar 
Podas, des Ali-Tebelen vormaligen Schwertträger, des­
gleichen den Tahir-Abas Kodja-Ba^ in Orgyrokastro 
enthaupten; Omer-Vrione verdankt seine Rettung bloß 
einer srühern Mitteilung der ihn bedrohenden Gefahr, 
er floh nach Berat. Als Mustal, Pascha von Skodra, 
dessen Kopf gleichfalls vogelfrey ist, diese Nachricht er­
fuhr, schloß er sich den Montenegrinern an, und Reschid 
Pascha war genöthigt, sich in das Kastell am See von 
Ianina einzuschließen. Dieser Pascha hat fast olle in 
Ianina wohnende Christen und eine große Anzalfl Alba­
neser hinrichten lassen. Die Albaneser dürften sich wahr­
scheinlich von der Pforte losreißen, und dann würde die 
europäische Türkey auf Konstantinopel und einige benach­
barte Provinzen eingeschränkt werden. (Berl. Zeit.) 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  2 i s t e n  M a y .  
Se. Majestät, der Kaiser von Oesterreich, hat einer 
von der Stadt Venedig abgeschickten Deputation das 
Versprechen gegeben, daß Sc. Majestät, von dessen Ge­
mahlin begleitet, vor ihrer Rückreise nach Wien die 
Stadt Venedig besuchen und sich einige Zeit dort aufhal­
ten werde. Von einer Reise »ach Rom ist keine Rede 
mehr. Der Aufenthalt dcs Kaisers in Venedig wird um 
so länger dauern, da sich Sc. Majestät daselbst mit Maß­
regeln zu beschäftigen gedenkt, um den Handel dieses 
wichtigen Platzes, der jetzt ganzlich darnieder liegt, wie­
der zu beleben. 
Unter andern hohen Personen, deren Ankunft in Moy­
land die öffentlichen Blätter bereits verkündigt haben, ist 
nun auch der päpstliche Legah angekommen, der den römi­
schen Hof rcpräsentiren soll. Der König von Sardinien 
ist der einzige, der noch an der allgemeinen Versammlung 
der italienischen Fürsten zu Mayland fehlt, dagegen aber 
der Marquis von Saint-Marsan, vomals französischer 
Botschafter zu Berlin, und gegenwärtig Staatsminister 
und Oberkammerherr jenes Monarchen, daselbst einge­
troffen, wo man bereits die glänzende Versammlung eini­
ger Minister und Botschafter von allen europäischen Sou­
veränen, mit Einschluß der Abgeordneten der helvetischen 
Republik, bemerkt. 
M a d r i d ,  d e n  i 7 t e n  M a y .  
Das Vorhaben, nach Havanna Truppen zu schicken, 
fesselt gegenwärtig die Aufmerksamkeit der Regierung; sie 
hat beschlossen, daß 25oo Mann in 4 Wochen dorthin 
abgehen sollen. Ein Regiment von den vormaligen Glau­
benstruppen, unter Anführung des Barons d'Eroles, ist 
dieser Tage nach Korunna marschirt. Die Bekleidung 
dieser Mannschaft, so wie alles zu ihrer Bewaffnung 
und Hinüberschiffung Erforderliche, soll in Entreprise ge­
geben werden. 
Man sagt, meldet das Journal daß Hj^rr 
Grijalba, Edelherr bey Sr. Majestät und Sekretär im 
geheimen Kabinet, die Minister Zea und Salazar? die 
Generale Cruz, Furnas und Quesada, und der neue 
Oberpolizeyintendant, Recacho, damit umgehen, eine 
theilweise Ministcrialveränderung zu Stande ;u bringen. 
Die gegenwärtigen Minister der Finanzen, dcs Krieges 
und der Justiz sollen ausscheiden, und den Marquis 
Campo-Sagrado, Herrn Arjona und den Direktor der 
Tilgungskasse zu Nachfolgern erhalten. Auch scheint es, 
als werde die Generalintendantur der Polizey gänzlich 
aufgehoben, und in einem Ministerium eine besondere 
Abtheilung für das gesammte Polizeywesen errichtet wer­
den. In den Provinzen würden dann die Generalinten­
danten zugleich die Geschäfte der bisherigen Pokzeyinten-
danten erhalten. 
Jemand ist wegen der Aeusserung, daß das Marien­
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bild in Monserrat von Holz sey, zu zehnjähriger Galee­
renstrafe verurtheilt worden. 
P a r i s ,  d e n  2  5 s t e n  M a y .  
Oer Herzog von Northumberland wird, wie man sagt, 
nach der Krönung Sr. Majestät sich nach Brüssel begeben 
und den Festlichkeiten beywohnen, die nach der Vermäh­
lung des Prinzen Friedrich der Niederlande dort statt 
finden werden. 
Sämmtliche Civil- und Militärbeamten in Rheims, des­
gleichen die Officiere ausser Dienst und die Officiere der 
dortigen Nationalgarde, haben Einlaßkarten zur Krö-
nungsceremonie erhalten. Den Redaktoren der hiesigen 
Zeitungen übersandte der Vikomte de la Rochefoucauld, 
Vorsteher des Departements der schönen Künste, ebenfalls 
Euilaßbillets zum Dom von Rheims, um die Krönungs-
feyerlichkeit mit ansehen zu können. Er fügte ausdrück­
lich hinzu, daß ihnen dies bewilligt werde, wiewohl eine 
amtliche Mittheilung über die Krönung erfolgen werde, 
damit diese feyerliche Handlung die grcßtiucglichste Öf­
fentlichkeit erhalte. Noch sieben Wagen mit Silberge-
räth, desgleichen 4»oo Stück Madratzeu, sind von den 
Tuillerien nach Rheims abgegangen. Der Zudrang von 
Fremden in dieser Stadt ist bereits sehr groß. 
Die Kathedralkirche von Rheims ist eine der ältesten 
und berühmtesten von Frankreich. Chlodewig erhielt in 
d e r s e l b e n  i m  J a h r e  4 9 6  d i e  T a u f e .  I m  J a h r e  8 2 s  
ward sie neu aufgeführt. Im Jahre ,211 ließ sie der 
Erzbischof Albrich, nachdem sie ein Jahr zuvor völlig 
n i e d e r g e b r a n n t  w a r ,  w i e d e r  a u f b a u e n .  I m  J a h r e  1 4 8 1  
legte cine zweyte Feuersbrunst mehrere Flügel derselben 
in Asche, aber schon sechs Jahre darauf war der Scha­
d e n  w i e d e r  h e r g e s t e l l t e  D i e  g e g e n w ä r t i g e  K i r c h e  i s t  4 Z 8  
Fuß lang, 9? Fuß breit, 116 Fuß hoch. Die Thürme 
haben eine Höbe von -5? Fuß. Die Länge dcs Kreuzes 
beträgt i5o Fnß. 
Vor dem Gericht erster Instanz schwebt jetzt ein Pro­
test von angeblichen Erben der, unter Ludwig-s XV. Re­
gierung, berüchtigten Dubarry wider die Krone, um Aus­
lieferung zweyer Statüen aus dem königl. Museum, deren 
eine die Dubarry als Diana, die andere als Venus dar­
stellt. Die Krone weigert die Auslieferung, 1) weil in 
dem Gesetze vom Jahre 3> die Rückgabe der Güter 
der Verurteilten betreffend, die der Dubarry ausdrück­
lich ausgenommen worden; 2) das Gesetz vom 5ten De-
cember 18,4 die Rückgabe bloß der unverkauften Grund­
stücke an die vorigen Eigentümer oder deren Erben ver­
fügt. 
P a r  i - s ,  d e n »  2  6 s t c n  M a y .  
Seit einigen Tagen ist bey dem Hofjuwelicr Baptz die 
königliche Krone zu sehen, deren Werth auf ,8 Millionen 
5oo,ooo Franken geschätzt wird. 
Der ( )uoti6ienne zufolge wird in Rheims am 2 9stcn 
dieses Monats ein ausserordentlicher erscheinen, 
welcher alle von Sr. Majestät erteilten Gnadenbezeigun­
gen enthalten wird. Man glaubt, daß einigen Verwie­
senen die Rückkehr erlaubt werden werde. 
Seit drey Tagen werden in der Münze neue Gold-
und Silberstücke mit dem Bildniß Karls X. ausgeprägt. 
Sie haben die Jahrzahl >824, um die Zeit der Thron-
besteigung Sr. Majestät anzudeuten. 
Während der Krönungsceremonie werden in dem Dom 
zu Rheims Ko sieben Fuß hohe Leuchter aufgestellt seyn, 
jeder mit 3 6 Wachskerzen. In den drey großen Sciten-
gallerien hängen eben so viele Kronen, jede zu 20 Kerzen; 
überdies hängt über jeder Säule cine gotische Lampe 
mit 20 Kerzen. 
Der Lonstitutionel  teilt einen Artikel von Herrn 
Alexander von Lameth über den öffentlichen Kredit mit, 
in welchem über den Zustand unsers Kredits sehr bedenk­
lich gesprochen wird, mit dem Bemerken, daß sich eine 
furchtbare Krisis nahe, für welche die Minister, oder 
vielmehr Herr von Villcle, der allein das Ministerium 
ausmache, nicht gesorgt haben; dahingegen enthält der 
kloniielir einen halb amtlichen Aufsatz, um uns über die 
Langsamkeit, mit der das Geschäft der Rentenumsetzung 
vor sich geht, zu trösten. 
Einige junge Leute, die über den Hirtenbrief des Erj-
bischofs von Rouen mißvergnügt wurden, sind zur pro­
testantischen Kirche übergetreten. 
Vorgestern früh, um drey Viertel auf 3 Uhr, entstand 
ein Fcuer bey einem Lumpensammler, der im fünften 
Stock wohnte. Man eilte schnell zur Hülfe herbey, und 
fand, als man die Thür eingeschlagen hatte, den Ei­
gentümer der Wohnung schon erstickt an der Stuben­
thür; sein treuer Hund lag neben ihm. Nach Weg­
kehrung der Lumpen und Knochen ward man sehr über­
rascht, in dieser armseligen Stube Goldstücke, Juwe­
len und Prätiosen zu finden, die zusammen wenigstens 
3o,ooo Franken werth waren, und ausserdem eine Kom­
mode, die der Polizeykommissarius versiegeln ließ, und 
die vermutlich ebenfalls Schätze enthält. Der Verstor­
bene ging nie anders gekleidet, als die Leute seines 
Gewerbes zu gehen pflegen, und lebte sehr kärglich. 
Die Erben dieser unerwarteten Bescherung kennt man 
noch nicht. 
A u s  d e n  M a y  n g e g  e n d e n ,  
vom 2 8sten May. 
Anfangs May ist die Untersuchungskommisston wie­
der nach der Festung Spangenberg. abgegangen, um die 
Schlußvernehmung des- Herrn von Manger zu veran­
lassen. 
Der Brudermörder Klein von Hcchtsheim hatte sick, 
nach verübter That, zu seinem Schwager geflüchtet, und 
sich diesem mit den Worten vorgestellt: „ich habe den 
langst gehegten Vorsatz endlich ausgeführt, und meinen 
Bruder erschossen; lasse nun deinen Wagen anspannen 
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und mich nach Maynz führen, wo ich mich dem Staats­
prokurator stellen und dann auch meine Strafe empfan-
" gen will." Ueber die Ursachen dieses tief eingewurzelten 
Hasses herrschen zu viele Vermutungen, um schon jetzt 
jene aus diesen entnehmen zu können; späterhin wer­
den nähere Mitteilungen darüber statt finden. Bcyde, 
der Mörder und das Opfer, sind Sechziger; und jeder 
ist Vater von sieben Kindern. 
H a n n o v e r ,  d e n  2  8 s t e n  M a y .  
Ihre Königl. Hoheiten, der Herzog und die Herzo­
gin von Cambridge, begleitet von Ihren durchlauchti­
gen Kindern, haben am Lösten dieses Monats ihre 
Reise nach England angetreten. 
L o n d o n ,  d e n  L o s t e n  M a y .  
Die Anzahl der Mitglieder des Oberhauses, mit Ein­
schluß der Könialichen Prinzen, beträgt Z84. Meh­
rere derselben sind ausser Landes, z. B. die Herzöge 
von Clarence, Cumberland, Cambridge, Northumber­
land, Chatam ?c. Als im Oberhause über die katho­
lische Bill abgestimmt wurde, waren nur 197 Mitglie­
d e r  g e g e n w ä r t i g ,  v o n  d e n e n  8 4  f ü r  u n d  i » 3  g e g e n  
dieselbe stimmten (Mehrheit 29). Es hatten aber in 
abwesende Pairs ihre Vota übertragen, von denen 46 
für und öS gegen die Bill lauteten (Mehrheit 19), 
so daß die gesammtc Mehrheit, welche entschied, sich 
auf 48 belief. Merkwürdig ist die Meinungsverschie­
denheit, welche hinsichtlich der katholischen Emancipa­
tion unter sämmtlichen, sogar den höchsten brittischcn 
Staatskerpern statt findet. Im Unterhause betrug die 
Mehrheit für iene Maßregel nur si, so daß etwa die 
Hälfte des Hauses aus Gegnern bestand; etwas Achn-
liches ward im Oberhause bemerkt. Von den Mini­
ster« nahmen die Herren Canning, Huskisson, und so­
gar der erste Minister Harrowby sie in Schutz, dahin­
gegen der Lord-Kanzler, der Graf Liverpool und Herr 
P^el ihre entschiedensten Widersacher sind. Von den 
Mitgliedern der höhern Geistlichkeit sprach der Bischof 
v o n  N o r w i c h  s ü r ,  d e r  B i s c h o f  v o n  E h e s t e r  g e g e n  
die Bill. Zwey ehemalige Statthalter von Irland, die 
Lords Fitzwilliam und Camden, stimmten für die Eman­
cipation. Dem Herzog von Aork, der ein Gegner der 
Bill ist, saß sein Bruder, der Herzog von Sussex, ein 
Begünstiger derselben, gerade gegenüber. Schon um 
5 Uhr am Tage des i/ten dieses Monats war Lord 
Grey in den Saal getreten und legte eine ungeheure 
Bittschrift der englischen Katholiken auf die Tafel, die 
der Herzog von Norfolk, sämmtliche katholische Pairs 
und Z 0,000 Personen unterzrichnet hatten. Unter den 
Zuhörern bemerkte man die Herren O'Connel und Law-
leß, die Heyden irischen Deputirten> zwischen denen die 
Eintracht völlig wieder hergestellt ist.. Als die Nach-
1 richt von der Verwerfung der Bill in Koventry ein-
1 traf, wurden die Glocken gelautet, und überall, sagt 
der Lovrier, wird man über diesen Ausgnng zufricdrn 
seyn, da die Mehrheit der Einwohner der Maßregel feind­
lich gesinnt sey. Herr Brougham indessen hat schon in 
der vorgestrigen Sitzung des Unterhauses alle Verantwor­
tung über die Folgen, welche die Abweisung der Bill 
und die fortdauernde Kränkung von 6 Millionen gehor­
samer Unterthanen haben dürfte, auf die Mitglieder des 
Oberhauses gewälzt. Herr Rice bemerkte mißfällig, daß 
das Oberhaus nun schon zweymal die katholische Bill 
verworfen habe, wiewohl sie von dem Unterhause geneh­
migt worden sey. Die. Gegner der Bill beruhigen uns 
wegen der etwanigen Folgen damit, daß sie behaupten, 
die Maßregel, welche nur einen kleinen Theil dcs Adels 
und der höhern Stände interessire, stände mit dcs Volkes 
Wohl und Wehe auf Irland in gar keiner Verbindung; 
Manufakturen, Schulanstalten, Gehorsam entständen 
nicht daraus. Dem Einflüsse von einem Dutzend Dema­
gogen, die Parlamentsglieder oder Magistratsperfonen 
werden wollen, und die Allerdings auf das Volk einen 
Einfluß üben, wirke am besten die Verwaltung entgegen, 
welche auf eine allmählige Reformation des Volkes aus­
geht. 
„Die Verweigerung der Emancipation, sagt die l'imes, 
ist eine förmliche Wortbrüchigkeit. Sie wurde von Lord 
Cornwallis fcyerlich versprochen, ja von Herrn Pitt selbst, 
als er die Katholiken bearbeitete, um ihre Zustimmung 
zur Union zu erlangen. Die unter Autorität des Herrn 
Pitt und des Lords Cornwallis> Vicekönigs'von Irland, 
im Namen Sr. Majestät Georgs IN. in Umlauf gefetzten 
Schriften, welche eine Zusicherung der Emancipation an 
die Katholiken enthalten, sind in Jedermanns Andenken. 
Jedermann erinnert sich der berühmten Rede des Herrn 
Pitt, in welcher er unter den Vorteilen der Union vor 
allen andern die bessere Aussicht aufzählt, die sich daraus 
für die Emancipation ergebe. Und dennoch sind die Leute, 
die sich einer abergläubischen Verehrung für Herrn Pitt 
rühmen, jetzt die anmaßendsten^ um. seine Zusagen in den 
Wind zu schlagen, und wollen diesen Verrat an den 
Katholiken Irlands zur Fahne und zum Sammelpunkte 
für Pittsche Grundsätze machen!"' 
L o n d o n ,  d e n  2 i s t e n  M a y .  
Man hat" die Bemerkung-gemacht, daß die 48 entschei­
denden Stimmen im Oberhause^ die Emancipation be, 
treffend, fast alle von der Bank der anglikanischen Kirche 
hergekommen sind. Ebcn so waren die sieben Stimmen, 
welche in der französischen Pairkammer die Mehrheit zur 
Annahme des-Sakrilegiumsgefetzes ausmachten, gerade 
die Zahl der katholischen Prälaten, die mit gestimmt 
Habens 
Großes Aufsehen macht hier die Verhaftung eines Pre­
digers, Namens Abraham Karl Mummery, der sogar 
Mitglied der Universität zu Cambridge und ein Schrift­
steller ist. Er war vor etwa drey Wochen nach North 
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Shields gekommen, wo er Hch Georg Miller nannte, und 
für einen Oberzollschrciber ausgab, mit dem Bedeuten, 
er sey beordert, einem wegen Schmuggeley verdachtige» 
Fahrzeuge aufzupassen. Er miethete sich bey einer Ma­
dam Hill ein, die solches Zutrauen in den scheinbar re­
spektablen Gast setzte, daß sie oft aus dem Hause ging 
und ihre Habe dem fremden Manne anvertraute. Als 
sie einst auf eben diese Art abwesend war (ihr Mann 
war in New-Kastle), ließ der Fremde einen Schlosser ho­
len, und von ihm ein Kastchen aufmachen, angeblich, 
weil seine Frau den Schlüssel mitgenommen und er eiligst 
ein wichtiges Dokument haben müsse. Nachdem er Sil­
ber und Juwelen eingesteckt — eine Theebüchse, worin 
800 Pfd. Sterl. lagen, entging ihm — reiste er mit 
dem Dampfboot Charlotte ab, versetzte einige Artikel in 
Sunderland, wo er sogar für den dortigen Rektor bis­
weilen predigte. Als man ihn, auf Requisition von 
Shiclds aus, durch die Signatur auf dem bey ihm be­
findlichen entwendeten Silbergeräth verrathen, in Ver-
Haft nahm, läugnete er Alles und gab sich für einen Wund­
arzt William Toyner aus. Hiermit stimmten weder die 
theologischen Hefte, die er bey sich trug, noch andere 
Anzeichen zusammen, und als er vorgestern vor den Po-
lizeyrichter, Herrn Harderwicke, geführt wurde, und die 
gegen ihn lautenden Aussagen des Konstabels vernahm, 
gestand er seine Schuld weinend ein, und fügte hinzu, 
daß ein verbotener Umgang mit einem Frauenzimmer ihn 
von dem Wege der Tugend abgeführt habe. Der unglück­
liche Mann, der erst A4 Jahre alt ist, wird in Shiclds, 
wo er viele Bekannte und Verwandte hat, vor Gericht 
gestellt werden. Auf sein Gesuch, ihn in London zu rich­
ten, damit ihm in seiner Heimath die Beschämung erspart 
werde, konnte man nicht Rücksicht nehmen. 
L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  M a y .  
Die H ofzeitung enthalt die Ernennung des Lords 
ViSkount Strangford zum ausserordentlichen groß­
britannischen Botschafter am kaiserl. russischen Hofe, und 
des Herrn Stratsord Canning zum Botschafter bey 
der hohen Pforte. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den sgsten May. Herr Artillerieobrist und Ritter von 
Becklemifcheff aus Jakobstadt, und Herr Stabskapitän 
Nowow und Herr Artillerielieutenant Tomilow aus 
Janischeck, logiren bey Morel. — Herr von Bienen­
stamm aus Aistern, logirt beym Herrn Kollegienrath 
von Härder. — Herr Oberstlieutenant und Ritter von 
Kleist aus Doblen, logirt bey Halezky. 
Den Zosten May. Frau Generali» Knorring aus War­
schau, Herr Oberstlieutenant Hirsch, vom Klästitzki-
schen Husarenregiment, aus Wilna, und Herr Guts­
besitzer Toloczko aus Lithauen, logiren Hey Morel. — 
Herr Baron von Mengden aus Livland, logirt beym 
Herrn Major von Dombrowsky. — Herr Generalma­
jor und Ritter Nabokow aus Schaulen, logirt bcy 
Markuse. — Herr Kammerherr von Poprotzky aus 
Telsch, logirt bey Göldner. — Herr Obrist und Rit­
ter von Buhrmeister, Kommandeur des 3ten Seeregi-
mcnts, aus Gvldingen, logirt bey Stein. — Herr 
Kapitän von Grothuß, üebst Familie, aus Pogranitz, 
und Herr von Bctticher aus Plahnen, logiren bey 
Zehr jun. — Herr Junker Klemm, vom Klästitzkischen 
Husarenregiment, aus Keidan, logirt bey Frau Titu-
lärräthin Klemm. — Herr Handlungskommis Ascher, 
nebst Frau, aus St. Petersburg, logirt bey Gramkau. 
Den Zisten May. Die Herren von Medcm aus Uckern, 
logiren bey der Wittwe Löwenstimm.— Herr von Korss 
aus Baldohn, und Herr Kaufmann Blumberg aus 
Riga, logiren bey Morel. — Madame Moench aus 
Wilna, und Herr Arrendator Melin aus Sahtingen, 
logiren bey Halezky. 
Den -sten Juny. Herr Lieutenant Afltonow, vom Klä­
stitzkischen Husarenregiment, und Herr Stabsrittmeister 
Jswolsky, vom Lubinschen Husarenregiment, aus 
Riga, logiren bey Zehr jun.' — Herr livländischer 
Regierungsregjstrator Westphalen und Herr livländi­
scher Landgerichtsarchivar Wehinkell aus Riga, und 
Herr Arrendebesitzer Kunzendorff aus Springen, logi­
ren bcy Henko. — Herr Emil von Kiel aus Dorpat, 
logirt beym Herrn General von Kiel. — Herr Kom­
missionär »oter Klasse, Sateplinsky, aus Ncworschew, 
logirt bey Friedmann. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  L i s t e n  May. 
Auf Amsterd. 36 T.n.D. — St. holl.Kour.p.» R.B.A. 
Auf Amsterd. 65 T. n.D. 10^ St.Holl. Kour. ?. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.?.» R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. 9^ Sch. Hb. Bko.p. i R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. 1 oH Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel ?3z Kop. B. A. 
—-—Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 74 Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthalcr — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 70 Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Hm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Braunschweig, Censor. 
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Allgemeine deutsche Zettung wr uusmnv. 
Ko. 67. Donnerstag, den 4. Juny 1825. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  4 t e n  M a y .  
In dem Paschalik von Aleppo ist es zwischen dem 
Echeik-Beschir, der 9000 Mann unter seinen Fahnen 
harte, und dem Emir-Beschir zu einer Schlacht gekom­
men, die zwischen Betedin und Moktara vier Tage hin­
tereinander dauerte, und sich mit der Niederlage dcs 
Schciks endigte. Sofort verließen ihn die Drusen, er 
mußte mir 5oc> treuen Soldaten die Flucht ergreifen. Er 
ergab sich den Truppen dcs Mustapha Pascha und ist seit 
der Mitte des Februar in Aleppo, dessen Pascha sich ge­
weigert hat, ihn dem Pascha von Akre auszuliefern. 
Briefe aus Alexandrien vom 7ten Marz behaupten, daß 
10 Kriegs- und Zo Transportschiffe bereit liegen, um 
nach Koron und Modon abzusegeln, und die türkische 
Flotte unter dem Befehl von Mehemet Ali's Schwieger­
sohn sich mit der ägyptischen vereinigen werde. Ibrahim 
soll von seinem Vater zurückberufen worden seyn. Letz­
terer läßt ein Dampfboot bauen. 2 Fregatten und 8 an­
dere Kriegsschiffe haben sich bereits nach den Dardanellen 
begeben, um gegen Metelin hin zu -segeln. Der Groß-
herr hat den Tunesern und Algierern erlaubt, die Inseln 
des Archipelagus zu plündern. Omcr-Vrione soll in 
Berat auf Befehl des Sultans enthauptet worden seyn. 
(Verl. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 18ten May. 
Nach Briefen aus Marseille war einige Tage lang zwi­
schen Ibrahim und dem griechischen Präsidenten Kondu-
rioti unterhandelt worden, den Gegenstand dieser Un­
terhandlungen aber kannte man nicht. — Ibrahim Pa­
scha hatte durch die in der Gegend von Suda zurück­
gebliebenen Truppen Verstärkung erhalten, und dadurch 
seinen frühern Verlust wieder ersetzt. Alle seine'An­
strengungen waren auf die Eroberung dcs sehr schlecht 
befestigten Navarino gerichtet, jedoch ohne Erfolg. Die 
Zahl der bey Kalamata postirten griechischen Milizen ver­
stärkte sich immer mehr, und in mehreren Gefechten, 
welche hie Araber und Aegyptier mit ihnen zu bestehen 
hatten, war der Vortheil stets auf der Seite der Grie­
chen. — Zu Patras steht noch' Alles auf dem bisheri­
gen Fuß. Die von Reschid Pascha entworfene Diver­
sion zu Gunsten Ibrahims hat nicht den mindesten Er­
folg gehabt. Man behauptet in der Levante, daß durch 
Omcr-Vrione's Intriguen ein Aufstand unter den Alba-
nesern gegen Reschid Pascha und dessen Anhänger ausge­
brochen ist. Die Türken sind bisher weder in Akarna-
nien, noch in Livadicn eingedrungen; wenn sie bis zur 
Beendigung der Operationen gegen Ibrahim Pascha ab­
gehalten werden kennen, das griechische Gebiet zu über­
schwemmen, so haben die Griechen im gegenwärtigen 
Feldzug nichts mehr zu besorgen. — Ueberhaupt hat 
die Sache der Griechen, seit der zweyten Hälfte des 
März, cine sehr vorteilhafte Wendung genommen. 
(Verl. Zeit.) 
M i s s o l u n g h i ,  d e n  6 t e n  A p r i l .  
Die Stadt Argos besitzt gegenwärtig eine Elementar­
schule, in der Griechisch, Geschichte, Weltweisheit And 
verschiedene fremde Sprachen gelehrt werden; ferner eine 
Schule des wechselseitigen Unterrichts mit 200 Zöglin­
gen. Der Bischof Bartholomäo hat die hellenische Schule 
in Hydra neu eingerichtet. In Athen können die zwey 
vorhandenen Schulen die Zahl von jungen Leuten nicht 
fassen, die von allen Seiten herbeyströmen, um Unter­
richt zu erhalten. An der Spitze des hellenischen Gym­
nasiums steht der Professor Georg Gennadios, ein Man»: 
von großer Gelehrsamkeit und warmer Vaterlandsliebe. 
Auf der Insel Tinos, wo die Lancastersche Unterrichts-
weise gleichfalls Fortschritte macht, hat mau zwey Trauer­
spiele, „Markos Bozzaris" und „Megakles" aufgeführt 
die mit großem Beyfall aufgenommen worden sind. 
(Verl. Zeit.) 
Z a n t e ,  d e n  2 5 s t e n  A p r i l .  
Verschiedene Fahrzeuge, die hier angekommen sind, 
unter andern eine englische Korvette, bestätigen die 
früher gemeldete Nachricht von der Niederlage der Tür­
ken. 16,000 Griechen griffen sie von der Land- und 
26 Fahrzeuge von der Sceseite an. Soliman Bey, ein 
geborner Franzose, der zunächst unter Ibrahim koin-
mandirte, und ein andrer vormals französischer General, 
sind in die Hände der Griechen gefallen. Ibrahim 
selbst flüchtete sich nach Modon und ließ 20 europai­
schen Officieren seines Heeres, welche die Flucht er­
griffen hatten, Hände und Füße abschneiden. Einige 
zwanzig griechische Schiffe blokiren Modon und Koron. 
Die griechischen Truppen wurden von verschiedenen Ka­
pitals befehligt, da Kondurioti noch immer in Tri-
polizza krank liegt. Eine Abtheilung griechischer Schiffe 
säubert die Gewässer von Kandia und Alexandrien und 
es sind bereits fünf, wie es heißt österreichische, Schiffe 
genommen worden, welche Munition und Proviant am 
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Bord hatten. Eine andere Abteilung ist neuerdings 
abgesegelt, um den Meerbusen von Korinth zu bloki-
ren. (Briefe aus Korfu vom sgsten April geben die 
nämlichen Nachrichten, die mit einer englischen Kor­
vette, wahrscheinlich derselben, welche sie nach Zante 
brachte, angekommen seyn sollen.) (Hamb. Zeit.) 
S m y r n a ,  d e n  2 i s t e n  A p r i l .  
Mit der französischen Gabarre la Truite, die gestern 
aus dem Archipel angekommen ist, haben wir folgende 
Nachrichten erhalten: Am i4ten dieses Monats mach­
ten die ägyptischen Truppen, welche die Besatzung von 
Modon bilden, einen Angriff auf das griechische Lager 
bey Navarino. Die Aegyptier wurden von einem vor­
maligen franjöslsu/en General, jetzt Soliman Bey, be­
fehligt, der seit lange in dcs Paschas Diensten steht. 
Die Griechen empfingen ihn sehr nachdrücklich und er­
griffen einen Augenblick selbst die Offensive. Die Tür­
ken thaten, als wenn sie sich zurückzögen; die Griechen 
drangen ihnen nach, und sahen sich nützlich einer im 
Hinterhalt befindlichen zu dem Ende errichteten Batte­
rie ausgesetzt und erlitten eine vollständige Niederlage. 
Der Kommandeur des französischen Fahrzeugs versichert, 
die Besatzung von Navarino habe in Folge dieses Er­
eignisses zu kapituliren verlangt. Die Griechen setzen 
jetzt hauptsächlich ihr Vertrauen aus die Flotte. Sollte 
sie so glücklich seyn, den Türken und Aegyptiern auf 
dem Festlande Zufuhr und Verstärkung abzuschneiden, 
so könnten diese gewiß in großes Gedränge komme». 
(Hamb. Zeit.) 
A u s  I t a l i e n ,  d e n  2 , s t e n  M a y >  
Ausser den zu dem Hofstaat der allerhöchsten und 
höchsten Herrschaften gehörenden Oberhof- und Hof­
chargen, befinden sich gegenwärtig noch folgende Per­
sonen vom diplomatischen Korps in Mayland. Von 
Oesterreich: der Staatskanzler Fürst von Metternich, 
nebst den zu der Staatskanzley gehörenden sechs Räthen, 
unter denen der Ritter von Gentz :c.; ferner die Ge­
sandten von Rom, Lukka, Rußland, Oesterreich, Groß­
britannien, Preussen, Neapel, Dänemark, Sardinien, 
Bayern, Sachsen, Würtemberg, Baden und Schweden. 
M a d r i d ,  d e n  » 8 t e n  M a y .  
Der König bewohnt noch das Schloß in Aranjuez, 
woselbst auch der russische Gesandte eine Wohnung ge­
mietet hat. Als der König durch einen ausserordent­
lichen Kourier aus Paris die Nachncht von den Un­
glücksfällen ln Peru erhielt, vergoß er Thränen. In-
deß liest man in der gestrigen folgenden offi-
ciellen Artikel: „Der Generalkommandant der Ebene 
von St. Roch (O'Donnel) hat einberichtet, daß den 
4ten dieses Monats der Obrist Casariego, der von 
Peru über Rio nach Gibraltar gekommen, in Algesiras 
eingetroffen ist. Er meldet, daß nach der unglücklichen 
Schlacht vom gtcn December — über welche die Re­
gierung den ossiciellrn Bericht dcs Generals kaserna 
bis jetzt nicht erhalten hat — der Generalmajor Do» 
Pio Tristan den Oberbefehl über die vereinigten Trup­
pen der königlichen Armee übernommen hat, und be­
reits über 5ooc> Mann unter seinen Befehlen zählt. 
Der General Don Pedro Olaneta, der den äten Fe­
bruar mit seinem Hauptquartier in Oruro stand, kün­
digt in einer kraftvollen Proklamation an, daß er noch 
hoffe, über die Revolutionäre den Sieg davon zu tra­
gen." In Kadix hat die Niederlage bey Ayakucho 
großes Aufsehen erregt. Mehrere Handelshäuser vom 
ersten Rang werden diesen Ort verlassen, da sie den 
unvermeidlichen Fall von Havanna, Porto-Riko, Ma-
nilla und selbst der Kanaricn — wo seit Kurzem eine 
große Gährung herrscht — vorausschen. Den 6ten 
dieses Monats, um 9 Uhr des Morgens, sind die Of­
ficiere und Soldaten der Armee von Peru, die auf der 
Korvette Pka angekommen waren, in Kadix ausgeschifft 
worden, einige der Officiere sind arretirt, und gegen 
sie eine Untersuchung begonnen worden. Mehrere höhere 
Officiere jener Armee scheinen, da sie die Rückkehr nach 
Spanien fürchten, sich nach Frankreich und England wen­
den zu wollen. Die Obristen Mateo Ramirez und Gar­
cia Cambo sind nach Manilla gegangen. In der Um­
gegend von Aranjuez und Granada haben sich Gueril­
las sehen lassen, deren man bis jetzt nicht hat habhaft 
werden können. 
P a r i s ,  d e n  2 7 s t e n  M a y .  
Die beyden höchsten Gerichtshöfe Frankreichs, das Kas­
sationsgericht und die Oberrechnungskammer, senden ih­
ren ersten Präsidenten, sämmtliche Vieepräsidenten und 
ihren Generalprokurator nach Rheims zur Krönung. 
Von lammtlichen königlichen Gerichtshöfen werden die 
Präsidenten und Generalprokuratoren bey der Krönung 
zugegen seyn. Die Minister des Auswärtigen und dcs 
Krieges sind bereits nach Rheims abgereist, desgleichen 
s00 Musici aus der königlichen Kapelle. Sämmtliche 
ausserordentliche Gesandten der fremden Mächte gehen 
morgen dorthin ab. Der Herzog von Villahermosa, 
spanischer Grand erster Klasse, ist von seinem Hof zum 
ausserordentlichen Gesandten ernannt worden, um der 
Krönung beyzuwohnen, und bereits allhier angekom­
men. Der Erzbischof von Rheims (Graf von Latil), 
der die Salbung verrichtet, hat vom Papste die Er-
laubniß erhalten, die Infignien der Kardinalswürde, 
zu welcher er im nächsten Konsistorium erhoben werden 
soll, vorläufig zu tragen. Man hat bereits zwey Bey-
spiele einer solchen Gunst, und der Papst hat diesmal 
d<m Wunsche dcs Königs gchuldiget. 
P a r i s ,  d c n  2 8 s t c n  M a y .  
Sämmtliche königliche Minister, desgleichen der Kar­
dinal Fürst von Croi, sind gestern nach Rheims abge­
gangen. 
P a r i s ,  d e n  Z o s t e n  M a y .  
Vorgestern Abend um 6 Uhr verkündeten Kanonen­
schüsse von den Tuillerien den Anfang d<5 Krönungsfeyer-
lichkcit. Heute ist die Verse geschlossen. 
Die Stadt Rheims ist beynahe wie umgewandelt; an 
allen Ecken sieht man neue Gebäude, die öffentlichen 
Plätze sind mit Zelten und Gallerten überdeckt. Von 
der Pracht im Innern der Karhcdralkirche kann man 
sich schwerlich cine Vorstellung machen. Das Allerhei-
ligste strahlt von Gold. Die mit Täfelwerk ausgeschmück­
ten Pfeiler sind mit reichen gothischen Verzierungen be­
deckt. Ueber jeder Gallerie sind die Könige von Frank­
reich, auf ihren Throne sitzend, gemalt; über ihnen sie-
het man die Bildnisse der Bischöfe, und in den höchsten 
Blenden fignriren die Städte von Frankreich. Mitten 
im Schiff erhebt sich ein prachtvoller Chor, i5o Fuß 
hoch, auf welchem, nach dem Altare zu, der königliche 
Thron angebracht ist. Zwanzig korinthische Säulen, mit 
himmelblauem Grund, und mit vergoldeten Zicrrathen 
bedeckt, halten den Singechor. An den vier Ecken des 
Kreuzes sind vergoldete Engel angebracht, und über 
dem Knauf stcht die Bildsäule der Religion und ein 
Engel, die königliche Krone haltend. Dieser Singeehor, 
unter welchem man zu dem Chor der Kirche gelangt, 
ist so angebracht, daß er von allen Plätzen der Kirche 
aus gesehen werden kann. Dreyßig Stufen führen zu 
ihm hinauf. Zu beyden Seiten des Schiffes sind herr­
lich geschmückte Gallerten, in deren jeder ein Kron­
leuchter hängt. Der Chor und das Allerheiligste wer­
den von Z4 großen Kronenleuchtern erhellt werden. An 
den vier Ecken um den Hochaltar stehen die vier Evan­
gelisten und im Hintergründe des Kreuzes die vier 
Haupttugenden: Religion, Menschenliebe, Glauben und 
Mäßigung. Den Lösten dieses Monats verkündete der 
Maire von Rheims die bevorstehende Festlichkeit durch 
eine Proklamation. Er erinnerte darin an die großen 
Männer, die diese Stadt hervorgebracht, an den bra­
ven Peter von R?> ims, den muthigen Balduin, der 
im Jahr 1248 die Landung des heiligen Ludwig an 
der Küste von Tunis schützte; an die Ausdauer der 
Bewohner während der langwierigen Belagerung vom 
Jahre iZSg; an Johann Cauchon, den treuen Diener 
deS Königs Karl Vll., an den großen Colb^rt und 
Andere mehr, und ermahnte die Bewohner, die einge­
ladenen Personen würdig zu empfangen. Tages darauf 
erhob sich der König von Kompiegne um 5> Uhr, traf 
um halb 2 Uhr in Soissons und um 4 Uhr in Fis-
mes ein, woselbst er übernachtete. Den andern Mor­
gen reiste Se. Majestät von dort ab. Als man den 
Berg herabfuhr, und die Gardeartillerie links von der 
Heerstraße die Kanonen toste, wurden die Pferde an 
dem Wagen, in dem die Herzöge Aumont und Damas 
und die Grafen Coss5 und' Kariat saßen, sehe», gingen 
durch und der Wagen siel um. Der Graf Curial brach 
sich das Schlüsselbein und zerschnitt sich das rechte 
Ohr; der Herzog von Damas ward gefährlich verwun­
det. Man brachte sie beyde nach Fismes zurück, und 
übergab sie der Pflege des königlichen Wundarztes, Ba­
ron Düpüytren. Herr Cosse, der eine starke Verletzung 
am Kopfe davon trug, setzte seine Reise fort. Der Kö­
nig selbst war in der größten Gefahr. Da ein starker 
Wiederhall die Kanonenschüsse verdoppelte, so rissen 
auch vor seiner Kutsche die Pferde aus, und es ge­
lang erst nach vieler Mühe, sie wieder zu bändigen. 
Der König vergaß über dem Unglücksfall, von dem er 
Zeuge war, seine eigene Gefahr, und setzte seine R?ise 
nicht eher fort, als bis er die Versicherung erhalten, 
daß die Verletzten in keiner Lebensgefahr seyen. In 
Tinqucux, dem ersten Dorfe des Rheimser Bezirks, 
empfingen den König die Herzöge von Orleans und 
Bourbon. Von hier an bis an das Veslethor in 
Rheims bildeten die Garde und Linienregimenter eine 
Chaine, und in gehörigen Zwischenräumen erhoben sich 
vier Ehrenpforten, die vier Bezirke des Marnedeparte-
ments vorstellend, und zu beyden Seiten des WegeS 
sah man in gleichen Entfernungen die Abgeordneten 
der >80 Gemeinden des Bezirks von Rheims; weiß­
gekleidete junge Mädchen, eine Schärpe haltend, die 
aus den Fabriken des Departements hervorgegangen, 
boten dem Könige die Erzeugnisse des Gswerbfieißes 
an. Vom Thor an bis zur Kathedralkrrche waren rechts 
und links Blumengirlanden an laubgekrönte Mastbäu­
me aufgehangen. Als die königliche Kutsche in das 
Thor hereinfuhr, wurden die Glocken geläutet und die 
Kanonen gelöst. Man feuerte lor Schusse ab, wah­
rend Se. Majestät den Weg bis nach der Kirche hin 
zurücklegte. Die bürgerlichen und militärischen Behör-. 
den des Departements empfingen den König am Thore, 
und der Maire überreichte die Schlüssel, welche Se. 
Majestät hinnahm und dem Kapitän der Garde zustellte. 
Der Kenig ward am Eingange der Kathedrale von dem 
Erzbischof und den vier Bischöfen von Soissons, Beau-
vais, Chalons und Amiens, so wie von dem Domkapi­
tel begrüßt. Der Erzbischof überreichte Sr. Majestät 
das Weihwasser und das Evangelienbuch. Der König 
ließ sich auf ein Knie nieder, hi^lt ein kurzes Gebet 
un antwortete sehr gerührt auf die Anrede des Erzbi-
schofs. Nachdem Se. Majestät in ihrem Stuhl neben 
dem Hochaltar Play genommen hatten, und die Kar­
dinäle und Almosenkre ihn umgaben , hielt der Kardi­
nal de la Fare die Vesperpredigt auf den Text aus 
Zesaias (Kap. 61.); „Der Herr hat das heilige Salböl 
auf meine Stirn gegessen," und bezog sich in derselben 
auf den Vortrag, den er, als Bischof von Nancy, am 
4ten May >789 vor dem Könige und den General-
staaten gehalten, und m der er die Unglücksfälle Frank-
2ü8 
rcichs -vorausgesagt. Hierauf intonirte der Erzbischof 
den ambrosianifchen Lobgesang,, welchen der König ste­
hend mit anhörte. Se. Majestät legte die Geschenke 
auf den Altar, küßte denselben und zog sich in seine 
Zimmer zurück, woselbst die Lokalbehörden Audienz er­
hielten. Abends war die ganze Stadt erleuchtet. 
Für die Tafel des Königs sind in Ncufchatcau zwey 
Mastochsen gewogen worden, die zusammen 6660 Pfund 
schwer sind. Der größte unter ihnen ist 102 Fuß lang, 
6 Fuß hoch und 8 Fuß dick. 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 2 6sten May.' 
Am 2.?sten December vorigen Jahres ist die Expedi­
tion Truppen unter Generalmajor van Geen von Va-
tavia nach Makassar unter Segel gegangen. Es sind 
dabey i5oo Mann Hülfstruppen, wclÄe der Panum-
baham von Sumanap freywillig gestellt hat und in Per­
son anführt, cine Gesinnung, auf welche hier das größte 
Gewicht gelegt wird. — Nachrichten aus Makassar vom 
2gstcn November vorigen Jahres zufolge, war die Fre­
gatte Eurydice mit der Brigg Orestes und den Trans­
portschiffen, welche die Truppenverstärkung unter Obrist 
Bischoff hingebracht, dort angekommen. Unsre Trup­
pen hatten einige kleine Vortheile erlangt, und unser 
Bundesgenosse, der König von Sidenring, setzte die 
Okkupation von Siipa fort. 
In Palembang war, laut Nachrichten vom loten 
December, Alles ruhig, doch war der mit 3o Mann 
geflüchtete Sultan noch nicht wieder eingefangen. 
B e r l i n ,  d e n  s ? s t e n  M a y .  
Der königl. geheime Oberregierungsrath Schoell hat in 
d e r  S p e n e r s c h e n  Z e i t u n g  e i n e n  l a n g e n  A r t i k e l :  S i c a r d  
im Kriminalgefängnisse zu Paris überschrie­
ben, bekannt gemacht, worin er diesen vormaligen Ge­
neralintendanten der Pyrenäenarmee, „so lange er nur 
angeklagt und nicht von einem unparteyischen Richter 
verurtheilt ist, mit Stolz seinen Freund nennt." Er hat 
ihn seit langer Zeit in mancherley Lagen gekannt, bald 
in angesehenen Staatsämtern, bald landesflüchtig oder 
in den Gefängnissen, aber Immer als denselben, immer 
unbescholten und kühn, immer felsenfest, immer als ei-
neu rüstigen Kämpfer gegen Unredlichkeit und Intrigue, 
immer arm, wie er noch jetzt ist." Herr Schoell würde 
dem Urtheile seiner Richter und seiner Landsleute nicht 
vorgegriffen haben', wenn Sicard's Name nicht auch in 
Deutschland bekannt wäre, nicht auch in einigen Pro­
vinzen der preussischen Monarchie mit Dankbarkeit ge­
nannt würde. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  M a y .  
Uober die Verhältnisse in Peru ü-id Nachrichten über 
New-York angekommen. Kallao hielt sich noch immer, 
als die letzten Nachrichten abgingen. Der royalistifche 
Kommandant Rodil wird als ein sehr grausamer, aber 
zugleich als ein Mann von großem Talent und viel Cha­
rakter geschildert. Mexiko und Kolumbien rüsten Expe­
ditionen gegen die Insel Matanzas aus. In Kolumbien 
deutet Alles auf Frieden und innern Wohlstand. Der 
mexikanische Gesandte ist glücklich in Bogota angelangt 
und seine Ankunft mit einem Festmahl gefeyert worden. 
Auch hatte eine Versammlung wegen Errichtung einer 
Bibelgesellschaft statt, und man glaubte, daß sie wirklich 
zu Stande kommen würde. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den isten Juny. Der großbritannische Herr General-
lieutenant und Ritter von Hernberg aus Polangen, 
und Herr Hofrath und Ritter von Hagelstrom aus 
Kockenhusen, logiren bcy Morel. — Herr General 
von der Infanterie und Ritter, Graf von Lambsdorff, 
aus Schrunden, logirt bcy Zehr sen. — Frau Obri-
stin von Dellingshausen aus St. Petersburg, logirt 
bey Madame Kann. — Herr von Grothuß aus Spir-
gen, logirt bcy Madame Lachmann. — Herr Gutsbe­
sitzer von Undritz aus Riga, logirt bey Gramkau. 
Den 2ten Juny. Herr Oberstlieutenant, Varon von 
Stempel, nebst Gemahlin, vom Lande, logirt bcy 
Stein. — Herr von Rahden, nebst Familie, aus 
Pommusch, logirt bey Madame Schultz. 
Den 3ten Juny. Herr Apotheker Wixck aus Subbath, 
logirt bcy Gramkau. — Herr Oberstlieutenant von 
der Brüggen, Kommandeur dcs Pleskauschen Infan­
terieregiments, auS Riga, und Herr Kapellmeister 
Nomberg, nebst Familie, aus St. Petersburg, logi--
ren bey Zehr jun. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  L ö s t e n  M a y .  
Auf Amsterd. Z6 T. n. D. — St. Holl. Kour. ?. i R. B. A. 
Auf Amsterd. 65 T.n.D.—St.Holl.Kour.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D.—Sch. Hb. Bko. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65T.n.D.—Sch. Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 10^ Pce. Sterl. ?. i R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 72^ Kop. B. A. 
—JmDurchsch.in vor. Woche? Rub. 7Z^Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 70 Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltuttg der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
1^0. 206. 
Allgemeine deutsche ZeitunA Mr Nuslslnd. 
Z>lO. 68. Sonnabend, den 6, Juny 1825. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G t a n z e ,  
vom ,3ten May. 
Griechischen Nachrichten aus Seres vom Hosten April 
zufolge, scheinen sich die Unfälle, die den Seraskier 
Reschid Pascha auf seinem Zuge gegen MissoluNghi ge­
troffen, zu bestätigen. Er erlitt nach denselben in der 
Gegend von Arta eine gänzliche Niederlage, und mußte 
sich in Folge derselben mit Zurücklassung seines Ge­
schützes nach Ianina zurückziehen. 
Nach Privakbriefen aus Korfu vom 8ten May, soll 
cine aus Suda, zur Verstärkung Ibrahim Pascha's 
nach Modon bestimmte Division ägyptischer Schiffe mit 
Munition, Truppen und Lebensmitteln, in den letzten 
Tagen dcs April von Miauly angegriffen und geschla­
gen, mehrere Transportschiffe genommen, und der Rest 
nach Suda zurückgetrieben worden seyn. Die Griechen 
versichern, daß dieses Ereigniß für den an Allem Man­
gel leidenden Ibrahim Pascha, der mit Sehnsucht auf 
diese Verstärkung harre, sehr nachtheilig werden müsse.-" 
Mittelst eines aus Smyrna eingegangenen Schiffes, wel­
ches bey Napoli di Romania anlegte, erfahrt man, daß 
bey Mitylene von Riala Bey nach^Patras bestimmte 
Schiffe mit Lebensmitteln von den Griechen genommen 
worden. Die Privatbriefe setzen hinzu, daß diese Beute 
bereits in Napoli di Romania angekommen sey. Unver­
bürgten Schifferaussagen zufolge soll das Admiralschiff 
dcs Kapudan Pascha noch innerhalb der Dardanellen in 
Brand gcrathci: und so übel zugerichtet worden seyn, daß 
dasselbe zur Ausbesserung in Konstantinopcl zurück erwar­
tet würde. Von der Ursache dcs Brandes wird nichts 
erwähnt. (Bcrl. Zeit.) 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  s Z s t e n  M a y .  
Ein von Florenz abgefertigter Kabinetskourier hat, wie 
man sagt, nach Mayland die Nachricht überbracht, daß 
die großherzogl. toskanische Regierung nähere Berichte 
über die Niederlage erhalten, welche die 18,000 Mann 
starke ägyptische Armee Ibrahim Paschas in Morea er­
litten. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  3 , s t e n  M a y .  
Vorgestern ist in Rheims die feyerliche Ccremonie der 
Krönung unter dem Zujauchzen der Einwohner vollzo­
gen worden. Schon vor 5 Uhr deS Morgens waren 
die Pforten der Kathedrale von der Menge belagert. 
Um 6 Uhr wurden sie aufgemacht und in einer halben 
Stunde waren die Gallerien gefüllt; die eingeladenen 
Beamten, die Pairs, Deputirke, Magistratsperso» 
nen u. s. w., nahmen ihre Plätze ein, und eine Stunde 
darauf sah man den Erzbischof, von der Geistlichkeit 
gefolgt, dem Hochaltar zuschreiten. Die Kardinäle 
Elermont-Tonnere und La Fare, denen das Domkapi­
tel voranging, begaben sich nach den Gemächern des 
Königs. Man kam, nebst den Prinzen und Großbeam­
ten, vor der Thüre deS Gemaches an, in welchem sich 
Se. Majestät aufhielt, und der Oberkantor des Doms 
pochte an die Thür. Der Fürst von Talleyrand, Ober-
kammerherr, rief von Innen mit lauter Stimme: ,,WaS 
verlangen Sie?" Der Kardinal Clermont- Tonnere ant­
wortete: „Karl den Zehnten, den Gott uns zum Kö­
nige gegeben hat!" Sofort wurde von den Thürste­
hern die Thür geöffnet, und die beyden Kardinäle na-
hetcn sich dem Könige, der sich bey ihrem Eintritt von 
seinem Sessel erhob. Mittlerweile begaben sich der 
Dauphin, die Herzöge von Orleans und Bourbon nach 
der Kirche. Der erste Kardinal überreichte Sr. Maje­
stät das Weihwasser und sagte das Gebet her: „All-
Machtiger ewiger Gott, der du deinen Diener erkoh« 
ren" zc., worauf der König von beyden Kardinälen 
nach der Kirche geführt wurde. Der Zug bewegte sich 
in folgender Ordnung. Vorauf ging das Domkapitel, 
die Fußgarde dcs Königs, die Musiker, die Wappen-
Herolde, die Ceremonienmeister und der Großceremo-
nienmeister (Marquis von Dreux-BrezL). Hierauf folg­
ten vier Ritter des Heiligcngeist-Ordens (die Herzöge 
Vaugüyon, Larochefoucauld, Luxemburg und Grannnont) 
und zu deren Seiten die königlichen Pagen; der Mar­
schall Herzog von Concgliano, als Konnetable des Rei­
ches, in der HaNd sein bloßes Schwert haltend, und 
links und rechts zwey Schweizer des Königlichen Hau­
ses mit ihren Keulen; der Kapitän der Garde, Herzog 
von Montmart; der Generalmajor der Garde, Herzog 
von Belluno; der Marschall von Lauriston, der Graf 
von Cossö (wegen des ihn betroffenen Unfalls mit einer 
Binde um den Kopf), und der Herzog von Polignac, 
als Schleppträger des königlichen Mantels. Jetzt kam 
der König, in der Mitte der beyden genannten Kardi­
näle, und zu beyden Seiten sechs Edelgardisten, hin­
ter ihnen schritten zwcy Kapitäne der Leibgarde einher. 
Der Major der Leibgarde ging hinter dem Kapitän der 
dienstthuenden Garde. Hierauf sah man den Kanzler 
von Frankreich, den Herzog von Uzes, als Großmeister 
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von Frankreich, der in aufgehobener Rechten den Groß­
meisterstab trug, und zwischen dem Fürsten Talleyrand 
und dem Herzog Aumont einherging; den Marquis 
d'Avaray (an der Stelle dcs aus der Kutsche gefalle­
nen Grafen Curial). Zwey Edelherren, Gardeofsicicre 
und cine Abtheilung Gardisten beschlossen den Zug. 
Während des Zuges wurde der Vers aus dem Penta-
teuch angestimmt: „Siehe, ich sende meinen Engel vor 
dir her :c." Der König trug eine silberne Robe, einen 
mit einem diamantenen Kreuze geschmückten schwarz--
sammcrnen Federhut, silbereingefaßte Pantoffeln und sei­
dene Pantalons. Beym Hochaltar angekommen, kniete 
Se. Majestät nieder und ward hierauf nach seinem 
Stuhl unter dem hohen Throne hingeführt, woselbst 
der König sich niedersetzte; rechts saßen die Prinzen 
und hinter ihm standen zwey Gardekapitäne, die Her­
zöge von Luxemburg und vonHavre; die drey genann­
ten Mantelträger, und auf den Stufen zum Hochaltar 
saßen der Herzog von Conegliano, der Kanzler?c. Da 
erhob sich der Erzbischof von Rheims und überreichte 
dem Könige das Weihwasser, das dieser mit entblöß­
tem Haupte annahm, begab sich nach der Sakristey, wo 
er seinen Ornat anlegte, kam mit dem Flaschchen des 
heiligen Salböls zurück, und nachdem er gegen den 
Altar und den König den Kopf verneigt, intonirte er 
das Veni Oealor. Se. Majestät knieete während der 
ersten Strophe. Hierauf schritt der Erzbischof zum Kö­
nige vor, begleitet von zwey Assistenten, von denen 
der eine das Evangelienbuch, der andcve eine Reliquie 
des Kreuzes trug, nahm jenem das Evangelienbuch 
aus der Hand, legte die Reliquie darauf, desgleichen 
die Eidesformulare, und überreichte dasselbe offen dem 
Könige. Sitzend und bedeckten Hauptes, die Hand 
auf das Buch und das Kreuz gelegt, sprach nun der 
K ö n i g  f o l g e n d e  d r e y  E i d e :  1 )  K r ö n u n g s e i d :  „ I n  
Gottes Gegenwart verspreche ich meinem Volke, un­
sere geheiligte. Religion aufrecht zu halten und zu eh­
ren, wie es dem Allerchristlichsten Könige und dem 
erstgebornen Sohne der Kirche gebührt; gegen alle 
meine Unterthanen eine gute Gerechtigkeit zu üben, 
endlich so zu regieren, wie es den Gesetzen dcs König­
reichs und der konstitutionellen Charte angemessen ist, 
die ich getreulich zu beobachten schwöre, so wahr Gott 
u n d  s e i n  h e i l i g e s  E v a n g e l i u m  m i r  h e l f e . "  2 )  E i d  
a l s  G r o ß m e i s t e r  d e s  O r d e n s  v o m  h e i l i g e n  
Geiste:« „Wir schwören zu Gott dem Schöpfer, zu le­
ben und zu sterben, in seinem, heiligen Glauben und in 
der katholischen, apostolischen und römischen Religion; 
den Heiligengeist-Orden aufrecht zu erhalten, so daß 
er von seinen ruhmvollen Vorrechten nichts einbüße; 
die Statuten besägten Ordens selbst zu beobachten 
und sie von allen Mitgliedern desselben beobachten zu 
lassen, mit Vorbehalt des Rechts, die Bedingungen der 
Zulassung nach dem Besten unseres Dienstes festsetzen zu 
k ö n n e n . "  3 )  E i d  a l s  G r o ß m e i s t e r  d e s  L u d ­
w i g s -  u n d  d e s E h r e n l e g i o n s - O r d e n s :  „ F e y e r -
lich schwören wir vor Gott, auf immer den königlichen 
und militärischen Orden des heiligen Ludwig und den kö­
niglichen Orden der Ehrenlegion aufrecht halten zu wol­
len, ohne ihren ruhmvollen Vorrechten Abbruch thun 
zu lassen; das Kreuz genannter Orden zu tragen und 
ihre Statuten beobachten zu lassen. Also schwören und 
versprechen wir auf dem heiligen Kreuze und den heiligen 
Evangelien." Der Erzbischof setzte sich hierauf an seine 
Stelle wieder hin; der König aber stand auf, und der 
Fürst von Talleyrand zog ihm die Robe ab, so daß Se. 
Majestät nur noch das silbcrgestickte Kamisol an hatte, 
das an den Stellen, wo die Salbung geschieht, offen 
war, legte ferner dem Könige die grünscidcnen Halbstie-
fcln an, und übergab die Pantoffeln dem ersten Kammer­
diener. Oer Dauphin nahm die Sporen vom Altar, 
legte sie dem Könige an, machte sie aber sogleich wieder 
los und händigte sie dem Obercercmonienmeistcr ein, der 
sie auf den Altar wieder hinlegte. Der Erzbischof weihte 
das Schwert Karls dcs Großen, gürtete es dem Könige 
um, und nahm es sofort wieder ab. Nach einem been­
digten Gebete stieg der. König zum Hochaltar hinauf, 
küßte das Schwert und kniete nieder; der Erzbischof 
übergab es dem Könige abermals, der es dem Marschall 
Conegliano überreichte. Während der König kniete, sprach 
der Erzbischof drey Gebete über ihn, und als sich Se. 
Majestät hierauf wieder niedersetzten, langte jener aus 
dem herligen Fläschchen mit der Spitze einer goldenen Na­
del etwas von dem Salböl hervor, und nachdem er selbst 
knieend gebetet hatte, salbte er, während der Chor Verse 
absang, mit seinem Daumen de» König an folgenden 
Stellen: auf dem Scheitel, der Brust, zwischen beyden 
Schultern, auf der rechten und linken Schulter und den 
beyden Achselgruben. Nach beendigter Salbung machte 
der Erzbischof die Oeffnungen am Kleide des Königs wie­
der zu, der Fürst von Talleyrand legte dem Könige die 
königlichen Kleider an (die Tunika von veilchenblauem 
Atlaß, und den Sammetmantel mit Hermelin besetzt), 
und Se. Majestät empfingen knieend nochmals die Sal­
bung in der Flache beyder Hände, und auf dem vierten 
Finger der rechten Hand den Ring. Auf ähnliche Art 
übergab der Erzbischof dem Könige den Zepter und die 
Hand der Gerechtigkeit, hielt die Krone Karts des Großen 
über dem Kopf des Königs, die die Prinzen, um sie zu 
erhalten, mit anfaßten, und setzte ihm hierauf die kö­
nigliche Krone auf. Zetzt hob der Erzbischof den König 
mit seinem Arme auf, und führte ihn, ganz in derselben 
Ordnung, als der Einzug in die Kirche geschehen war, 
auf den hohen Thron mitten, im Schiff der Kire-.'; die 
^Prinzen, Kardinäle ?c. befanden sich auf den Stufen 
des Thrones und zu beyden Seiten desselben. Die ganze 
Versammlung war aufgestanden. Der König ließ sich auf 
den Thron nieder, und nach einem beendigten Gebete 
machte der Erzbischof eine tiefe Verbeugung, küßte den 
König und rief dreymal mit lauter Stimme: v.var rex in 
aelernum (ewig lebe der König), welches von der ganzen 
Versammlung mit einem Vivat begleitet wurde. Auch 
der Dauphin und die Prinzen legten ihre Kronen ab, 
und wurden von dem Könige umarmt; die Trompeten er­
schallten und der Vorhang, der die Kirche dem herbey-
strömenden Volke bisher verboten hatte, wurde mit 
großem Geräusch zerrissen, Kanonen wurden gelöst, die 
Menschen strömten in die Kirche, die Wappenherolde ver­
teilten Krönungsmedaillen, Tauben und Vögel wurden 
in der Kirche losgelassen, von den Wällen donnerten die 
Kanonen, und in das Geläute der Glocken mischte sich 
. ein allgemeines Jauchzen. Nachdem die Frcudcnbezei-
gungen einigermaßen ruhiger geworden waren, intonirte 
der Erzbischof das 1> Deum und die große Messe, der 
Gesang des Chors begann, wahrend dessen die königli­
chen Geschenke den Mitgliedern des Heiligengeist-Or­
dens überreicht wurden, welche sie dem Könige einhän­
digten. Se. Majestät präsentirte sie dem Erzbischof und 
kehrte zu seinem Throne zurück. Jetzt kniete .der Dau­
phin vor dcm Könige, der ihn aufhob und lange in sei­
nen Armen hielt. Dieser rührende Auftritt machte einen 
tiefen Eindruck. Hierauf begab sich der König zu dem 
Altar, um das Abendmahl zu nehmen, nachdem er die 
Krone Karls deS Zehnten dem Marschall Jourdan,einge­
händigt hatte. Den Zepter hatte er schon früher dcm 
Herzog von Dalmatien (Soult) und die Hand der Ge­
rechtigkeit dcm Marschall von Treviso übergeben. Nach 
beendigter Kommunion erhob sich der König, empfing die 
Insingnien des Königthums wieder aufs Neue, verbeugte 
sich gegen den Altar und verließ unter wiederholtem Freu-
dengeschrey die Kirche. Von seinen Gemächern begaben 
sich Se. Majestät in den großen Saal des erzbischöflichen 
Pallastes zu dcm königlichen Mittagsmahl. Er trug die 
Diamantkrone. Die Großbeamten warteten auf. Die 
Tafel währte eine halbe Stunde unter militärischer Musik. 
Gestern empfing der König sämmtliche Personen, die der 
Krönung beygewohnt hatten. Den Abend war ganz 
Rheims geschmackvoll erleuchtet. 
* . * 
Nach einem Privatschreiben aus Mayland im 5our. 
na! lles Vek-Us, haben die daselbst zu pflegenden Kon­
ferenzen eines Theils die Bildung einer italienischen, 
d e m  d e u t s c h e n  B u n d e  ä h n l i c h e n  F ö d e r a t i o n  z u m  Z w e c k .  
M a d r i d ,  d e n k t e n  M a y .  
Eine Maßregel, welche der Willkühr ein weites Feld 
öffnet, ist die Errichtung einer Junta, die untersuchen 
soll, welche Individuen xu den Stellen, die sie beklei­
den, unfähig sind.. 
Jede Hoffnung ju einer Anleihe von Seiten Eng­
lands ist verschwunden; man setzt jetzt seine Hoffnung 
auf Holland. 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 2ysten May. 
Unter den merkwürdigen Erzeugnissen niederländischen 
Kunstfleißcs, die von Flandern nach der Harlemer Kunst, 
ausstellung eingesandt worden, befindet sich ein Gewebe, 
das in der Breite 4200 so feine Fäden zählt, daß 
man sie ohne Lupe nicht wahrnehmen 'kann. Dieses 
Stück hat ein Mädchen gesponnen und deren Bruder 
gewebt. Ferner bemerkte man ein Gespinnst, das we­
gen seiner Feinheit mit bloßen Augen keine Fäden 
zeigt, und wovon das Pfund 400 Gulden werth ge­
schätzt' wird. 
Unlängst ist in Amsterdam ein Jude, Samuel Bon-
duy, gestorben, der so viel hinterlassen hat, als zur 
Ausrüstung und' Equipirung von 6 Linienschiffen zu 74 
Kanonen hinreicht. Man fand bcy ihm'44 Tonnen 
voll Geld von den Münzsortcn der ganzen Erde. Man 
brauchte 8 Tage, um sie zu zählen, und einen ganzen 
Monat, um sie zu sortiren. Der Verstorbene, der ^6 
Hahre ali geworden, war lange Jahre den französischen 
Armee^ä gefolgt und in allen Welttheiken gewesen. 
'  L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  M a y .  
In der Sitzung dcs Unterhauses am 2isten 
dieses Monats trug Herr Peel darauf an, einen gewis­
sen Pilkington, welcher vor der Komite bekannte, die 
Namen von einer an das Parlament gesendeten Bitt­
schrift verfälscht zuhaben, in VerHaft nehmen zu lassen. 
Es wurde hierauf debattirt, ob der Angeklagte sogleich 
nach Newgate gesendet oder erst vor die Bar dcs Hau­
ses gestellt werden sollte. S)?an entschied für das letz­
tere Verfahren. 
Die Verwerfung der Emancipationsbill hat, wie zu 
erwarten war, in Irland große Sensation gemacht. Man 
hält sich aber dessen ungeachtet überzeugt, daß die 
Ruhe nicht gestört werden wird. 
Der Marquis von Hasrings ist am 2ksten April von 
Malta nach England abgesegelte Vor seiner Abreise 
überreichten ihm die brittischcn Kaufleute in Malta ein 
Schreiben, worin sie ihm den gänzlichen Verfall des 
Handels der Insel darlegten, und ihn baten, bey der 
Regierung Mittel zur Wiederbelebung desselben auszu­
wirken. Man sieht die neulichen Beschlüsse der Direk­
toren der ostindischen Kompagnie als Ursache dieser 
Reise an, und die ivlormnZ. ?ost will wissen,, der Mar­
quis werde nicht wieder nach Malta zurückkehren, son­
dern hier eine Anstellung erhalten. 
L o n d o n ,  d e n  2 L s t c n  M a y .  
Sir PZ. Congreve ist, nebst Obrist Landmann und 
Herrn Daniell, vom Kontinent, wo sie viele Abschlüsse 
wegen Gasbeleuchtung zu Stande gebracht, zurückge­
kommen. 
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N e w - V o r k ,  d e n  2ostcn April. 
1Oas Gerücht von einem beabsichtigten Angriffe auf 
Havannah findet starken Glauben. Zu Matanzas war 
man deshalb in großer Besorgniß. Ein amerikanisches 
Schiff hatte viele aufrührerische Proklamationen dorthin 
gebracht, die aber von den Behörden noch zeitig genug 
weggenommen und vernichtet wurden. Der Superkargo 
dcs» Schiffes wurde verhaftet und der Kapitän, so wie 
die Mannschaft, mußten sich verpflichten, den Vorfall 
geheim zu halten. 
N e w - D o r k ,  d e n  i s t e n  M a y .  
Bolivar hat schon zum dritten Male seine Eingabe an 
den kolumbifchen Kongreß, ihm seine Abdankung zu be­
willigen, wiederholt. Indcß ist dies Gesuch von dem 
Kongreß,, in welchem 21 Senatoren und 62 Abgeordnete 
dagegen stimmten, verworfen worden. Bemerkenswerth 
ist folgende Stelle aus Bolivars Schreiben in dieser Hin­
sicht (datirt Lima, den 22sten December 1824): „Tag 
und Nacht martert mich der Gedanke, daß man, wie 
meine Feinde verbreiten, meine der Freyheit geleisteten 
Dienste,als ein Werk des Ehrgeizes ansehe»! möchte. Er­
lauben Sie mir daher,immer die freymüthige Bemerkung: 
ich glaube, der Ruhm Kolumbiens kenne durch meinen 
Aufenthalt auf dessen Boden etwas verunziert werden, 
indem man glauben könnte, diese Republik würde fort­
während mit einem Tyrannen bedrohet, und dergleichen 
Kränkungen, mich betreffend, gewissermaßen auch die Vor­
züge der Republik im Schatten stellen, da ich einen, wenn 
auch unbeträchtlichen, Theil derselben ausmache." Ein 
amerikanisches Blatt theilt folgendes merkwürdige Doku­
ment mit: „An Se. Excellenz, den Befreyer von Kolumbien. 
Huamanga, den 12ten December 1824. Ein warmer Freund 
des Ruhms, kann ich, wenn auch besiegt, Ewr. Excel­
lenz nur Glückwünschen, wegen der am Tage von Aya-
kucho geschehenen glücklichen Beendigung Ihrer Unter­
nehmung in Peru. Bey dieser Gelegenheit gebe ich mir 
die Ehre, mich Ihrem Dienste anzubieten und Sie im 
Namen der übrigen spanischen Generale zu begrüßen. 
Ich bin Ihr ergebenster Diener und verbleibe, Ihnen die 
Hand küssend, Jose Canterac." Man sagt, daß dieser 
General nicht nach Europa gegangen, sondern als Gcis-
sel für die Uebergabe der Festung Kallao in Peru verblie­
ben ist. 
Nächsten Oktober wird in Panama die Zusammenkunft 
von den Bevollmächtigten der (vormals spanischen) ame­
rikanischen Länder statt finden. Unter den Gegenständen, 
über welche die Berathung eröffnet werdcn wird, bemerkt 
man folgende: Befreyung der Inseln Kuba und Porto-
Riko von Spanien; Bekriegung Spaniens an dessen ei­
genen Küsten, den kanarischen und philippinischen In­
seln; Feststellung der Verhältnisse mit solchen Staaten, 
die, gleich Hayti, sich vom Mutterlande getrennt, aber 
von keiner europäischen oder amerikanischen Macht aner­
kannt worden sind. Den 5ten März ward der Kongreß 
des Staates Guatimala eröffnet. Am 2östen desselben 
Monats kamen die Herren Ward und Francis Baring 
von London in Mexiko an. Jener überbringt den Han­
delstraktat zwischen England und Mexiko, nach dessen 
Ratifikation er als britischer Gesandte in Mexiko bleiben 
wird. In diesem ganzen Staate herrscht die vollkommen­
ste Ruhe. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den Zten Juny. Frau Obristin von DiebrichS aus Pe-
tcrhoff, und Frau Propstin Winkelmann aus Mesothen, 
logiren bey Halezky. Herr von Dörpcr aus Aucr-
münde, logirt bey Lutz. — Herr von Renngartcn aus 
Dracken, logirt bey Stein. — Herr Major Stragow 
aus Wilna, Herr Forstmeister von Korff aus Baldohn, 
Herr Obrist Achlestischcff, Kommandeur des Rcvalschen 
Infanterieregiments, aus Schauten, und Herr Kauf­
mann Magi aus Pleskau, logiren bey Morel. — Herr 
Acltester Holländer, Herr Notar Pohrt, Herr Doktor 
Rüdel, Herr Translateur Ruperti, Herr Oldekop und 
Herr Schauspieler Lebrun aus Riga, logiren bey Zehr 
jun. 
Den 4ten Juny. Herr Obrist von Landsberg aus Edwah-
len, und Herr Pastor Brasche aus Nieder-Bartau, 
logiren bey Zehr jun. — Herr Kandidat von Radecki 
aus Riga, logirt bcy Halezky. — Herr von Korff 
aus Dorotheenhofs, logirt bey Minde. — Herr Ber-
linsky, von der yten Klasse, aus Warschau, und 
Herr Jean Richard aus Paris, logiren bey Morel. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  ? 8 s t e n  M a y .  
Auf Amsterd. 36 T.n.D. — St.holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Amsterd. 65T.N.D.— St.holl.Kour. x. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D.—Sch. Hb. Bko. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65T. n. D. 9^5 Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. »Pce. Sterl. ?. 1 R. B. A. 
200 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7Z Kop. B. A. 
——Im Durchsch.in vor.Woche 3 Rub. 73^Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 70 Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Cc»sor. 
jXo. 208. 
Allgemeine deutsche Zeitung Nr MSlSlnd. 
No. 6y. Dienstag, den y.  Juny l82Z. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h  e n  G r ä n z e ,  
vom »yter May. 
Briefe aus Prevcsa vom Zysten Apkil, welche die All­
gemeine Zeitung mittheilt, enthalten über das Vorrücken 
des Seraskiers Neschid Pascha gegen Missolunghi und 
seine bcy Anatoliko erfolgte Niederlage, wobey gegen 
6000 Türken theils geblieben, theils gefangen wurden, 
nachstehende Details. Der Seraskicr war mit 20-, nach 
Einigen sogar mit Zo,ooo Mann von Arta aufgebrochen, 
und hatte sich schon Anatoliko genähert. Indessen waren 
täglich Gefechte mit den, aus dem Rückzüge begriffenen 
Ericchen, die Alles auf ihrem Zuge verwüstet hatten, 
zum Nachtheile der Türken vorgefallen, und diese kamen, 
nach übereinstimmenden Nachrichten, bereits erschöpft, 
ohne Lebensmittel und Munition, in diesen Gegenden 
an. Die Griechen griffen Neschid Pascha, der an Allem 
Mangel litt, am -7ten April mit der größten Wuth an, 
und zerstreuten die ganze Armee. Neschid Pascha flüch­
tete sich nach Arta zurück, und der größte THeil der Alba-
nescn, der ihn noch begleitet hatte, verließ ihn hieraus. 
Unter den von den Griechen nach Missolunghi gebrachten 
Gefangenen befindet sich Selim Bcy, Neffe des SeraS-
kiers. Griechische Zeitungen sowohl, als auch die Zei­
tung von Korfu, enthalten vorläufige Berichte über diese 
glänzende Waffenthat. 
Die Florentiner Zeitung vom sösten May enthält fol­
gende Nachrichten aus Griechenland: Missolunghi ist 
hinreichend mit Munition und Lebensmitteln versehen, 
und Sooo Mann vom Kern der griechischen Truppen sind 
dort versammelt. — Konduriotti hat zu Navarino bey 
10,000 Mann zusammengebracht, von der ägyptischen 
Expedition ist also nichts mehr zu fürchten. — Der Ad-
miral Sachturi segelte mit einer Division nach Mete-
lin, wo 17 türkische Transportschiffe lagen, welche die 
von Konstantinopel kommende Flotte erwarteten. Beym 
Erscheinen der Griechen flüchtete sich die Mannschaft 
dieser Transportschiffe ans Land, und die Griechen er­
beuteten alle diese Fahrzeuge. — In den Gewässern 
von Suda hat der Admiral Miauli nach einem eilsstün-
digen Gefechte 8 türkische Schiffe genommen, eine Fre­
gatte angezündet und 12 kleine Schiffe versenkt. 
Zu Volo haben die Jpsariotenschiffe unter Diamantis 
Kommando sich fünf kleiner türkischen Fahrzeuge bemäch» 
tigt. (Verl. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  i v t e n  M a y .  
(Aus dem Oesterreichischen Beobachter!) 
Der älteste Sohn des Großherrn und muthmaßliche 
Thronerbe, Shehsade Abdulhamid, ist am -osten April 
an der Vlatternseuche, welche sammtliche Kinder deS 
Sultans befallen hätte, gestorben. Von acht Kindern, 
welche Sr. Hoheit seit ihrer Thronbesteigung geboren 
worden, befinden sich nur noch zwey Prinzessinnen, und 
der zweyjährige Prinz Abdulmedschid (geboren den 2 2sten 
April 182Z) am Leben. 
Oer Kapudan Pascha ist am Zästen April mit sei­
ner, aus i2 Kriegsfahrzeugen und i i Transportschif­
fen bestehenden, Eskadre von hier nach den Dardanel­
len unter Segel gegangen. Ein Brand, der am Abend 
vor der Abfahrt aus dem Arsenale durch Unvorsichtig­
keit der türkischen Arbeiter am Bord seiner Fregatte 
ausgebrochen war, wurde durch die Geistesgegenwart 
einiger christlichen Arbeiter im Bagno, welche die Flam­
me durch das Daraufwerfen ihrer Kleider erstickten, 
bald gelöscht. 
Ueber den Stand der Dinge in Mörea und die wei­
ter» Operationen der Aegyptier, untet Ibrahim Pa­
scha gegen Navarino, sind hier die widersprechendsten 
Gerüchte in Umlauf. Einigen zufolge hatte die Bela­
gerung von Navarino den besten Fortgang, und Ibra­
him Pascha hoffte sich dieses festen Platzes bald zu be, 
mächtigen; Andere behaupten im Gegentheile, dieser 
Feldherr habe sich, nach wiederholten fruchtlosen An­
griffen, genöthigt gcsehrn, die Belagerung desselben 
aufzuheben, und sich in sein verschanztes Lager bcy 
Modon zurückzuziehen. Die Zeitung von Hydra (der 
Gesetzesfreund), deren Blätter wir bis zum i8ten April 
(neuen Styls) erhalten haben, spricht bloß von Ge­
fechten, welche aM27sten Mar; und ivten April (dem 
Ostersonntage der Griechen) in der Nähe von Nava­
rino vorgefallen seyen, und worin die Griechen jedes­
mal Vortheile über ihre Gegner, deren Bravour sie 
übrigens volle Gerechtigkeit widerfahren lassen, errun­
gen zu haben behaupten; von einer Aufhebung der 
Belagerung von Navarino ist in den griechischen Zeitun­
gen bis zu dem oben angeführten Tage durchaus nicht 
die Rede. 
Ein Theil der griechischen Seemacht, unter den Be­
fehlen Miauli's, kreuzte, den letzten Nachrichten zufolge, 
auf der Hohe von Cerigo und Kap Matapan, >um die 
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Verbindung zwischen Modokoron *) und Kandien zu un­
terbrechen, und die Zufuhr zu erschweren; eine zweyte 
griechische Schiffsabtheilung war am i3ten April aus 
den Hafen von Hydra und Spezzia ausgelaufen, um die 
Bewegungen der Flotte des Kapudan Pascha, deren Er­
scheinung im Archipel nächstens erwartet wurde, zu be­
obachten; und wie die Hydra-Zeitung versichert, wird 
aufs Thatigste an Ausrüstung einer dritten Division 
gearbeitet. 
Nachrichten aus Morea bis zum loten April (neuen 
Styls) 1825. Am 24sten März mit Tagesanbruch wur­
den Ibrahim Paschas Truppen von ungefähr vierte-
halbtausend Griechen, unter den Mauern von Navarino, 
angegriffen. Ibrahim Pascha ließ das Regiment Chur-
schid Bei's gegen den Feind vorrücken. Joseph Mari 
(jetzt Bckir Aga), ein Korse, der als Ofsicier in der fran­
zösischen Armee (unter Napoleon) gedient, und dieses 
Regiment in Aegypten nach europäischer Diseiplin ab­
gerichtet hatte, stellte ein Bataillon desselben in Hin­
terhalt, ein anderes auf einen Hügel, um den Angriff 
abzuwehren. Diese Anordnungen hatten den gewünsch­
ten Erfolg. Die Griechen konnten dem regelmäßigen 
Feuer der Aegyptier nicht widerstehen, und fluchteten 
sich in die Gebirge, wohin die Türken sie nicht verfolgen 
konnten. Sechzig Mann, worunter der Anführer Waßi-
liari, wurden gefangen, und ungefähr eine gleiche Zahl 
getödtet. Seit diesem Gefechte haben sich die Griechen 
nicht mehr sehen lassen. Die Gefangenen werden von 
Ibrahim Pascha mit vieler Milde behandelt. Ich bin am 
7ten April zu Modon angelangt, und am i iten, Mor­
gens, wieder von da abgesegelt. Ibrahim Pascha war 
Meister der ganzen Straße bis Navarino, welches er be­
lagerte. Die Kommunikationen waren srcy bis Koron; 
ich begab mich alle Tage allein ins Lager der Türken vor 
Navarino; alle Dörfer in dieser Gegend sind verlassen 
und zum Theil verbrannt. Ibrahim bietet Alles auf, 
um sich der Feste Navarino zu bemächtigen, eine Batterie 
von fünf Stück schwerem Geschütz und einem Bomben­
mörser beschießt Navarino, eine Bresche ist bereits eröff­
net. Das Lager von Navarino, Modon und Koron, und 
die ganze Umgegend, waren, sowohl von der See- als 
Landseite, vollkommen srey, und was die Florentiner 
Zeitungen vom lösten März aus Korfu gemeldet haben, 
ist daher durchaus erlogen *"). 
*) Der Grieche macht einen Ort aus Modon und Ko­
ron; er meint die dortige Küste, gleichviel vor wel­
cher der beyden Städte man lande. 
**) In diesen angeblichen Nachrichten aus Korfu vom 
2östen März hieß es, daß die Reste der ägyptischen 
Expedition, nach zweymal mißlungenem Versuche, 
in das Innere vorzudringen, in Modon von 6000 
Peloponnesiern blokirt wären. Ein Theil der Trans-
M a d r i d ,  d e n  s i s t e n  M a y .  
Nach Briefen aus Saragossa schwärmt in Arragonien 
wieder eine Bande herum, die aufrührerisches Geschrey 
erschallen läßt. In Valladolid sind zwischen dem >5ten 
und 1 ?ten dieses Monats Austritte vorgefallen. Acht bis 
zehn Personen sind getödtet und an vierzig verwundet 
worden. Zwischen den Studenten und den sich so nen­
nenden Royalisten kam es zu Schlägereyen, wobey Letz­
tere den Kürzeren zogen. 
L i s s a b o n ,  d e n  1 9 t e n  M a y .  
Die Hofzeitung enthalt Folgendes: „Se. Majestät, 
der König, und Ihre Königl. Hoheiten, die Infantinn->.n, 
hatten die Einladung des Befehlshabers des kenigl. groß­
britannischen Schiffes Wellesley angenommen, und geruh­
ten dem zufolge einen diesen Abend am Bord desselben ge­
gebenen Ball mit Ihrer Gegenwart zu beehren. Dieses 
Schiff hat Sir Ch. Stuart nach Lissabon gebracht, verse­
hen mit Vollmacht Sr. Großbritannischen Majestät alS 
Kommissar, Vermittler und Bevollmächtigter, um die 
bestehenden Irrungen zwischen Portugal und Brasilien 
zu beendigen, und da Se. Excellenz die Unterhandlung 
geschlossen haben, mit welcher Sie in dieser Hauptstadt 
beauftragt gewesen, werden Sie in wenig Tagen nach 
Brasilien abgehen. Das Vertrauen, welches wir in die 
Grundsätze der Gerechtigkeit und Unparteilichkeit setzen, 
welche die brittische Regierung erfüllen, und die wieder-
holten Beweise, welche wir von der Hochherzigkeit un­
seres erhabenen Souveräns erfahren, geben uns die 
schmeichelhaftesten Hoffnungen, daß diese hochwichtige 
Angelegenheit auf eine Weise, die der Ehre des Durch­
lauchtigen Hauses Braganza und dem wahren Vortheil 
des Volks von Portugal und Brasilien entspricht, been­
digt werden wird." 
P a r i s ,  d e n  , s t e n  I u n y .  
Am Z»stcn May, den Tag nach der Krönung, fand in 
der Kathedrale von Rheims die feyerliche Cercmonie statt, 
in welcher der König eine Sitzung des Ordenskapitels 
hielt. Die Kirche ward um 11 Uhr geöffnet. Zuerst in-
stallirte der Dauphin die neu ernannten Mitglieder deS 
Michael-Ordens. Er saß auf einem Lehnsessel vor dem 
königlichen Throne, umgeben von den Prinzen von Ge­
blüt, zwey alten Rittern und den Großbeamten. Der 
Wappenherold ri^f die Aufzunehmenden namentlich auf. 
Der Dauphin erhob sich, zog seinen Hut ab, scyte ihn 
sogleich wieder auf, zog den Degen und schlug damit Je­
den auf die Schulter, indem er die Worte ausrief; „Na­
mens des Königs, durch den heiligen Georg und den 
portschiffe, welche die Truppen übergeführt hatten, 
sey zerstört oder genommen, und »6 griechische 
Schiffe, unter Sachturi's Kommando, lägen vor 
Modon und beobachteten die ägyptischen Kriegs­
schiffe. 
heiligen Michael mache ich Sie zum Ritter." Jeder Rit­
ter ward darauf von Sr. Königl. Hoheit umarmt. Um 
halb 2 Uhr war diese (Zeremonie beendigt und bald darauf 
kam im feyerlichen Zuge der König an, um das Ordens-
kapitel zu halten. Sc. Majestät trug den Mantel des 
Heiligengeist-Ordens, aus schwarzem Sammet mit grü­
ner Seide gefüttert. Das Uebrige der königlichen Beklei­
dung bestand aus Silberstoff. Der König trug das große 
Band des Heiligengeist-Ordens, und eine schwarzsam-
metne Mütze mit einer Reiherfeder besetzt. Oer Zug ge­
schah auf folgende Art: Vorauf schritten der Hüffler, 
die Wappenherolde, der Großprofoß zwischen dem Groß-
schatzmeister und dem Sekretär des Ordens; der Kanzler. 
Auf beyden Seiten folgten die Ordensritter, und zwar 
rechts: der Herzog von Damas-Crux, der Vikomte von 
Chateaubriand, der Herzog von San-Carlos, die Für­
sten von Chalais und von Castclcicala, der Vikomte 
Laine, die Marquis von Caraman, Oesolle und von Vio-
mönil, der Herzog von Avaray, die Marschalle Ragusa, 
Tarent und Conegliano, die Herzöge von Levis, von 
Du^as, von Aumont und von Luxemburg, der Fürst von 
Hohenlohe und der Herzog von Vaugüyon. Links schrit­
ten: der Marquis Talarü, der Herzog Doudauville, der 
Graf von Villele, der Marschall Lauriston, der Graf 
Karl von Damas, der Baron Pasquier, der Herzog 
Blacas d'Aulps, die Marquis Rivie're und Latour-Mgu-
bvurg, die Herzöge Cazes, Albufera, Reggio, Belluno, 
Dalberg, Laval-Montmorency, Grammont und Laroche-
foucauld, und die Fürsten von Poix und Talleyrand. 
Vor dem Könige traten einzeln der Herzog von Bourbon, 
der Herzog von Orleans und der Dauphin einher. Dicht 
hinter diesem ging Se. Majestät, umgeben von den 
Hosbeamten und den geistlichen Ordenskommandeuren 
(Herzog de la Fare, Kardinal von Croi, Kardinal Cler-
mont-Tonnere, Erzbischof von Bordeaux, Herzog von 
Montesquiou und Erzbischof von Rheims). Als Alle 
die gehörigen Plätze eingenommen hatten, und die Vesper 
beendigt war, sührte der Großprofoö den König auf die 
Stufendes Hochaltars, woselbst Se. Majestät gegen den 
Altar, die Geistlichkeit, den Dauphin, die Dauphine, 
die Prinzen von Geblüt, die Gesandten, die geistlichen 
Ritter und die Ritter links und rechts neun Verbeugun­
gen machte, sich auf den Thron niederließ, den geschrie­
benen Ordenseid unterzeichnete, und die Huldigungen 
der Prinzen empfing. Vor den Knieen des Königs 
und die Hand auf dem Evangctienbuch, leisteten die neu 
Ernannten den Eid, worauf ihnen der König das Or­
densband auf den Mantel befestigte.. Unter einem Tusch 
von Trompeten verließ Se. Majestät die Kathedrale. 
In ganz Frankreich ist der 2yste May feyerlich began­
gen worden. Einundzwanzig Kanonenschüsse verkündeten 
jeder Stadt beym Tagesanbruch die wichtige Feyer, 
und überall war am Abend Erleuchtung. Unter die 
Dürftigen und Eingekerkerten ward Brot ausgethcilt 
und an den öffentlichen Spazierorten sah man Mufikchöre, 
Tänze und Freudenbezeigungen. In Rheims war am 
Abend des 28sten das Gedränge vor der Kirche so groH, 
daß der König auf seinem Wege von da nach seinen 
Zimmern beynahe behindert wurde, und die Gensd ar­
men sich genöthigt sahen, das Volk zurückzutreiben. 
Se. Majestät aber wandte sich sehr gütig gegen die 
Gensd'armen und sagte: „Ihr Dienst hat aufgehört; 
Sie können sich wegbegeben. Ich will, daß mein Volk 
sich mir nähern möge." Die Gensd'armen gehorchten; 
alle Welt umgab den König und mehrere standen ihm 
so nahe, daß sie seine Kleider küßten. Am schlimmsten 
sind an dem Freudentage die Vögel weggekommen, die 
man in dem Dom losgelassen; den meisten dieser armen 
Thiere bekam die plötzliche Freyheit sehr schlimm; sie ver­
brannten sich an den Flammen der vielen Wachskerzen. 
Der Graf Curia! ist ernstlich krank und der König läßt 
sich des Tages viermal nach seinem Befinden erkundigen. 
Der General hat nicht das Schlüsselbein, sondern zwey 
Ribben gebrochen, wodurch eine alte Wunde an der 
Brust wieder aufgebrochen ist. Der General Bordesoulle 
ist auf dem Wege von Fismes nach Tmqueux zweymal 
vom Pferde abgeworfen worden, jedoch ohne sich zu be­
schädigen. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  z Z s t e n  M a y .  
In einem Privatschreiben aus Mayland vom löten 
May heißt es: Se. Majestät, der Kaiser, besuchen ganz 
allein und ohne Gefolge mit der Kaiserin die Werkstätten 
und Manufakturen. Sein Sohn, Franz Karl, und des­
sen Gemahlin, die Prinzessin Sophie von Bayern, Schwe­
ster der Kaiserin, begleiten ihn überall. Die Gegenwart 
der bayerischen Prinzessinnen, die, wie alle Glieder die­
ser erlauchten Familie, so gut und leutselig sind, geben 
diesen Besuchen einen neuen Reiz. Vor einigen Tagen 
wollten sie die große Seiöenspinnerey des Herrn Bartolo­
men Lamberti besehen. Einer der Anwese»rden, durch die 
gute Aufnahme der kaiserlichen Familie crmuthiget, fragte 
die Kaiserin nach dem Befinden ihrer Schwester, der Prin­
zessin Amalia, Wittwe des Prinzen Eugen, ehemaligen 
Vicekönigs von Italien, die in Italien sehr geliebt war. 
„Es ist süß für mich, zu vernehmen, antwortete die Kai­
serin, daß Sie das AnSenken an meine Schwester bewahrt 
haben; sie mußte eine große Tugend besitzen, um ihrem 
Schmerze nicht zu unterliegen. Ab-er wollen Sie ihr Por­
trat sehen?" Sie rief hier die Erzherzogin Sophie: 
„Hier ihr Porträt," sagte sie. Die Aehnlichkeit zwischen 
beyden Schwestern ist wirklich auffallend, und wenn man 
sie nicht nebeneinander sieht, ss hält es sehr schwer, sie 
nicht zu verwechseln. Man glaubt, die Prmzessilr So­
phie werde in Mayland bleiben. 
Nach einem PrivatschreiVew hat der Fürst Metter­
nich öftere Zusammenkünfte mit Sir Henry Wellesley, 
dem brittischcn Botschafter. Herr von Ecntz wird bcy 
den Unterhandlungen gebraucht. 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d c n ,  
vom 2ten  Iuny. 
In Holland sind, nach den neuesten, von daher einge­
gangenen Briefen, die Preise der Kolonialwaaren, mit 
Ausnahme der Baumwolle und des Zuckers, wieder ge­
fallen, die der ordinären westindischen Kaffeesorten auf 
die niedrigste Stufe, welche sie zu irgend einer Epoche 
im verflossenen Jahre erreicht hatten. In den am Rh>cin 
belegenen Städten steht man einem fernern Sinken ent­
gegen, die Zufuhr bleibt daher auf die tägliche Konsum­
tion beschränkt, und der Handel und die Schifffahrt der 
Thätigkeit beraubt, die sie gewöhnlich in dieser Jahres­
zeit haben. 
L o n d o n ,  d e n  2 5 s t e n  M a y .  
Am Donnerstage ist der Blossom, Kapitän Beechey, 
zu feiner interessanten Entdeckungsreise im stillen Meere 
unter Segel gegangen. Er wird zuerst die Pitkairninsel, 
Otaheiti :c. berühren, und die tage dieser Inseln in die­
sen Gewässern auf Genaueste zu bestimmen suchen; dann 
sich nach der Behringsstraße wenden, wenn es das Wet­
ter erlaubt, das Kap Ucy umsegeln, und längs der Nord-
küste Amerika's den Meerengen Hekla und Fury zu­
steuern, um den Kapitän Franklin oder Parry zu treffen 
und ihnen die etwa benöthigte Hülfe zu leisten, und end­
lich seine Entdeckungsreise in den am wenigsten bekann­
ten Theilen des stillen Meeres fortsetzen. 
L o n d o n ,  d e n  2 7 s t e n  M a y .  
Die bekannte Rede des Herzogs von Dork gegen die 
Emancipationsbill ist hier mit Goldbuchstaben gedruckt 
worden, und findet starken Absatz. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den 5ten Iuny. Herr Kapitän des dritten Jägerregi­
ments, Kasdanow, aus Olay, logirt bcy Stein. — 
Herr Pastor Conrady aus Sallgalln, logirt bcy Frau 
Pastorin Ludwig. 
Den 6 t e n  Iuny. Der Kommandeur des 3tcn Jägerregi­
ments, Herr Obrist und Ritter von Hurcko, aus Li-
bau, Herr Proviantkommisstonär i2ter Klasse, Tscher-
newsky, Herr Kollegiensekretar Schindler, und die 
Herren Kaufleute Plath und Rottling aus Riga, lo-
giren bey Zehr jun. — Die Herren Kaufleute Behr 
und Richter aus Riga, logiren bey Stein. — Herr 
Adjutant, Gardestabvkapitan Wackulsky, aus Towian, 
und der Kasnetfchey des isten Jägerregiments, Herr 
Sekondlieutenant Belaew, aus Riga, logiren bcy Mo­
rel. — Herr Kapitän von Ruckteschel und Herr Lieu­
tenant von Ruckteschel aus Riga, logiren bcy Köh­
ler. — Herr Pastor Genß aus Lassen, und Herr Pa-
stor-Adjunkt Braschc aus Nieder-Vartau, logiren 
beym Kanfmann Herrn Seiler. 
Den ?tcn Iuny. Herr Major und Ritter, Baron von 
Engelhardt, aus Kümmeln, logirt bcy Frau Hofra­
thin Elrich. — Frau Hofrathin Zicgler und Herr 
Pharmaceut Zicgler aus Tuckum, logiren bey Girgen-
sohn. — Herr Hauptmann von Holtey aus Friedrich-
stadt, logirt bcy Gedafchke. 
Den 8ten Iuny. Herr von Dombrowsky und Herr von 
Swizinsky aus Lautzen, logiren bcy Köhler. 
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  i s t e n  I u n y .  
Auf Amsterd. 3 6T.N. D. — St. holl.Kour.?. i R.B.A. 
AufAmsterd. 6ST.n.D. — St.holl.Kour.x. i R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.?. i R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. — Sch. Hb. Bko.p. i R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. i o-z^ Pce. Sterl. x. i R. B. A. 
ioc> Rubel Gold Z89 Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 6 Rubel 73 Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor. WocheZ Rub. 73 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 70 Kop. B. A. 
H z e i g e. 
Auf die Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland werden auswärtige Bestellungen nur bey den 
rcspektiven Postkomptoirs, die für Mitaü aber bey Unterzeichneten gemacht. Die halbjährige Pränumeration vom 
, s t e n  I u l y  b i s  z u m  Z i s t e n  D e e e m b e r  1 8 2 s  b e t r ä g t  3  R u b e l  S .  M . ,  u n d  d i e  f ü r  d a s  A l l g e m e i n e  K u r ­
ländische Amts- und Intelligenz-Blatt 2 Rubel S. M., in Banko-Assignationen aber nach dem 
jedesmaligen Kours. Zugleich bitten wir, alle im Laufe des halben Jahres in der Versendung gewünschte 
Abänderungen oder Gesuche um Abstellung etwaniger Irrungen nicht uns, sondern der Zeitungsexpcdition bcym 
hiesigen Gouvernementspostkomptoir  anzuzeigen. Mitau, den 8ten  Iuny 182Z.  
I .  F .  S t e f f e n h a g e n  u n d  S o h n .  -
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostsecprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
I>'o. 2 12. 
AMenmm deumAe ZeitmlA Nr MBlÄNd. 
Ko. 70. Donnerstag, den n. Iuny 1825. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 t c n  Z u n » .  R e v o l u t i o n  i h n e n  a l l e  H o f f n u n g  g e n o m m e n  h a t ,  i n  d e m  
Am vcrwichcncn ,-ten und igten April sind im Sla- gegenwärtigen Falle eine Kapitulation zu erlangen, wo-
toustschen Bergwerke y Barren gediegenes Gold gefunden durch sie ihr Leben retten kennten, so hat der Krieg 
worden. Die erste halt an Gewicht i6 Pfund 61 So- eine so hartnackige und entschlossene Art ihrerseits an-
lotnik, die zweyte 9 Pfd. 76 Sol., die dritte 7 Pfd. genommen, daß es nicht so leicht ist, auf den Erfolg 
12 Es!., die vierte 5 Pfd. 12 Sol., die fünfte 5 Pfd. der Aegypter in dem jetzigen Feldzuge zu rechnen. 
9 Sol., die sechste 4 Pfd. 38 Sol., die siebente (Verl. Zeit.) 
4 Pfd. so Sol., die achte 3 Pfd. 86 Sol. und die neunte Korfu, den 2ten May. 
2 Pfd. >3 Sol., welches zusammen 1 Pud 18 Pfund Briefe aus Missolunghi und Prevefa melden, daß alle 
und 39 Solotnik ausmacht. Die erste verdient besonders türkischen Korps, die in Akarnanien vorgedrungen wa-
Aufmerksamkeit wegen ihrer Reinheit, Größe und ihres Ge- ren, c.uf verschiedenen Punkteil gänzlich vernichtet wor-
wichts. Der Herr Finanzminister hat sie S r. Kaiserl. den sind. 
M a j e s t ä t  a l s  e i n e  S e l t e n h e i t ,  n i c h t  n u r  i n  R u ß l a n d ,  R e d s c h i d  P a s c h a ,  d e r  z u  K a r v a s s e r a  m i t  , 2 , 0 0 0  M a n n  
sondern auch in andern Ländern, vorgelegt. Nack) der gelagert war, wurde während einer Nacht von 800 (?) 
Bemerkung des Direktors der Slatoustschen Berghütten Aetoliern angegriffen und sein ganzes Korps in der grvß-
konnten die zweyte und die siebente Barre sich nicht ver- ten Unordnung auseinander gejagt. 
mittelst der Wirkung des Feuers, wodurch die sie umge- Der brittische Konsul zu Prevesa meldet ganz bestimmt 
bende Quarzschake hätte vernichtet werden müssen, bil- die dasige Ankunft von Reschid Pascha, und spricht von 
den. Auf der sechsten Barre sieht man Ueberreste von dessen Niederlage als cincr gewissen Sache. 
Stein, in welchem sie vermutlich eingeschlossen gewesen, (Hamb. Zeit.) 
und der von der Zeit oder durch eine andere vorzuglichere Korfu, den 8ten May. 
Kraft vernichtet worden. So eben gehen Nachrichten ein, daß Sachturi bey 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  > o t e n  M a y .  N a c h t  »7 im Hafen von Mytilene vor Anker liegende 
Ein vorgestern hier angekommener frankischer Kapitän Schiffe genommen hat. Es waren griechische Fahr-
versichert, daß die Griechen die ägyptische Flotte in den zeuge,' welche die Türken voriges Jahr bey Ipsara er-
Gewässern von Kandia angegriffen, drey Fregatten ver- beuteten, mit Proviant und Munitjon beladen. Sie 
brannt und den Rest zerstreut hätten. Die Bestätigung sollten sich mit der Flotte Mehmet Ali's vereinigen, 
ist zu erwarten« (Berl. Zeit.) um eine dritte Landung zu bewerkstelligen und auf diese 
Z a n t e ,  d e n  - S s t e n  A p r i l .  W e i s e  d a s  L a g e r  d e s  ä g y p t i s c h e n  S a t r a p e n  m i t  M u n d -
Die Angelegenheiten in Griechenland haben eine andre vorrath zu versehen. Sachturi hat die genommenen 
Wendung genommen. Navarino ist nicht eingenommen, Schiffe mit ihren vollen Ladungen nach Napoli di Ro-
allein die Aegypter unter Ibrahim Pascha liegen noch da- mania abgeführt. 
vor. Eine Bresche ist gemacht; da aber die griechische Miauli hat seinerseits einen Angriff auf die Flotte 
Besatzung den Belagerern angekündigt hat, daß sie das 'Mehmet Ali's gemacht, die aus 90 (?) größer« und 
Pulvermagazin aufsprengen werde, wenn sie zu stürmen kleiner» Fahrzeugen bestand, und ihm eine Fregatte 
versuchen würden, so kann Ibrahim Pascha seine Leute verbrannt, zwölf andre Fahrzeuge in den Grund ge-
zu der Unternehmung nicht bewegen. Zu diesem bedenk- bohrt und neun andre genommen. Die türkische Flotte 
lichen Stande der Sachen vor Navarino kommt, daß die zerstreute sich, von den Griechen verfolgt, und wird 
Griechen endlich aus dem Innern eine Macht von 8000 ohne Zweifel noch mehrere Schiffe verloren haben 
Mann herbeygcführt haben, die im Rücken von Ibra- Bcy Navarino haben sich gleichfalls die Anaeleaen-
hims Heer wirkt. D.e Türken berennen nun das dritte heiten ganz zu Gunsten der Griechen gewandt ^cbra. 
Zahr Missolunghi; ihre Macht besteht aus etwa 14,000 him Pascha hatte, sobald seine Lage gefährliches wuld-
Mann, sie sind aber wie gewöhnlich unthatig. Da das an seinen Dater geschrieben: er sey qelandet habe 5^ 
Benehmen der Griechen bcy ihrer Einnahme von Nava- der Halste der Halbinsel bemächtigt, und der N<. 
rino, Moncmbasio und Tripolis in der fruhern Zeit der solle ihm Truppen und Proviant schicken um die bei 
schien Punkte zu halten ünd zu verstärken. Kiese 
Briefe wurden von den Griechen aufgefangen, die, un­
ter ihrem eisgrauen Anführer Mauromichali, der den 
Tod seines'Sohnes, welcher bey den ersten Gefechten 
in der Palmwoche blieb, zu rächen geschworen hat, die 
Türken geschlagen und Ibrahim nach Modon hineinge­
drängt haben. 
In Kurzem soll auch Patras angegriffen werden. 
Auch auf der Seite von Anatoliko hat der Feind 
eine Niederlage erlitten. Der Angriff erfolgte nach Son­
nenuntergang und eS war den Griechen sehr nützlich, 
daß die Albaneser, bald nach Anfang des Gefechts, 
Reißaus nahmen und ihren Dörfern zueilten. Unter 
den griechischen Anführern hat sich besonders Nikitas 
ausgezeichnet. Er trieb den Feind drey Stunden weit 
zurück. Es sollen 2- bis Zooo Türken geblieben und 
600 verwundet seyn, die man nach Salavora, 4 bis 
6 Stunden von Arta, transportirt hat. Unter den 
Gebliebenen von Rang befindet sich Salit Bcy und ein 
andrer vornehmer Türke ist gefangen. (Hamb. Zeit.) 
L iv 0 r n 0, den 23sten May. 
Gestern kam ein österreichisches Fahrzeug aus Kon­
stantinopel an. Der Kapitän ist ausserhalb den Dar­
danellen 18 griechischen Schiffen begegnet, welche die 
» (damals noch nicht ausgelaufene) türkische Flotte erwar­
teten. (Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 4 s t e n  M a y .  
Der Hof ist noch in Aranjuez. Die (Zacets wieder­
holt einen Artikel aus dem in Kadix erscheinenden Lou-
rrsr, in welchem es heißt, daß der Ate December (die 
Schlacht bey Ayakucho) keinesweges über Peru's Schick­
sal entschieden habe. Es ist gewiß, daß Olaneta sich 
an der Spitze eines sich täglich vergrößernden KorpS 
befindet, und weder er noch einer seiner Soldaten Can-
terae's Kapitulation annehmen mag. Die Peruaner bil­
den an allen Orten Guerillas gegen die Kelumbier; 
alle Dörfer erheben sich in Masse. Rodil ist in der 
Festung Callao auf ein Jahr mit Vorräthen versehen, 
und es ist sehr wahrscheinlich, daß dieser General ge­
gen Lima rücken werde, sobald die königliche Armee die 
Kolumbier bedrohen wird. Dvn Pü> Tristan, der einst­
weilen den Oberbefehl in Peru übernommen, hat pro­
visorisch den Titel eines Vicekönigs von Peru ange­
nommen. 
M a d r i d ,  d e n  2 5 s t e n  M a y .  
Der König schemt in die neuen Officiere, namentlich 
in die Ausländer, die hier Dienste genommen haben, 
wenig Zutrauen zu setzen. Letztere gehen auch nach und 
nach in ihre Heimath zurück, da sie m dem spanischen 
Dienst die erwarteten Vorthcile nicht finden. Bey meh­
reren Regimentern sind die Kinderblattern,, von einer 
ziemlich bösartigen Beschaffenheit, ausgebrochen. Ver­
schiedene Bataillone, denen man weder Geld, noch 
Kleidungsstücke zu geben vermochte, sind auS Madrid 
entfernt worden, um sie gegen die bewaffneten Banden 
zu gebrauchen. In Andalusien nimmt die Unsicherheit 
der Heerstraßen und die Dürre noch nicht ab. 
Da alle Versuche zu einer Anleihe bisher gescheitert 
sind, so hat, wie das Journal lies Ool>2ts meldet, die 
Regierung sich entschlossen, eine gezwungene Anleihe 
auszuschreiben. In der letzten Ministcrialversammlung 
ist der Betrag derselben auf 200 Millionen Realen 
festgesetzt, und die Dertheilung dem Rath von Kastilien 
übertragen worden. Es fehlt nur noch die Genehmi­
gung dieses Rathes. 
Die Polizey ist einer Flugschrift habhaft geworden, 
die man heimlich, aber in großer Menge, verbreitet 
hatte, und in der von nichts Geringerem die Rede 
seyn soll, als von der dringenden Notwendigkeit ei­
ner gänzlichen Aenderung in der Regicrungsweisc. Die 
Schrift ist von Gibraltar hergekommen. 
Der Gerichtshof von Sevilla, der mit dem Proceß ge­
gen die Kortesmitglieder, welche die Absetzung des Kö­
nigs dekretirt hatten, beauftragt war, hat in dieser Sache 
sein Endartheil gesällt. Sämmtliche So Mitglieder sind 
zum Tode verdammt, jedoch zu ihrem Glücke alle abwe­
send, theils in Lissabon, theils in London. Aus den 
Provinzen gehen viele Vorstellungen ein, um den Proceß 
des vormaligen Ministers Santacruz nochmals zu revidi-
rcn. Es scheint in der That sich über dem Haupte die­
ses Mannes ein neues Ungewitter zusammenzuziehen, 
und der ganze Grund zu dem Hasse, mit dem er ver­
folgt wird, ist das gutgemeinte Reglement, das er alS 
Minister erlassen hat, um die Anzahl der Freywilligen zu 
verringern, und sie einer angemesseneu Zucht und Ord­
nung zu unterwerfen. 
Aus Kadi», meldet man unterm , 7ten dieses Monats, 
daß die beyden französischen Fregatten, Amazone und 
Amphitrite, nicht, wie man vermuthet habe, bloß um 
die kolumbischen Kotsarcn zu vertreiben, sondern noch in 
einer ganz andern Bestimmung, ausgelaufen zu seyn 
scheinen. So viel wenigstens ist gewiß, daß die Amphi­
trite regelmäßig alle 2 Tage sich dem Hafen nähert, und 
einem Kahn, der ausdrücklich deshalb abgeht, Depeschen 
übergiebt; hierauf schifft sie wieder in See und kommt 
erst nach 2 Tagen wieder. 
In der Gibraltar-Chronik liest man zwey Proklama« 
tionen des Generals Olaneta, des Inhalts, daß er mehr 
Geld und Mannschaft noch bey sich habe, als zur Wie» 
dergutmachung der Unglücksfälle bey Guamanguilla nr-
thig sey. Auch andere bürgerliche Behörden haben Be­
kanntmachungen erlassen; sie wollen sich Bolivar nicht 
unterwerft«, vielmehr seine Truppen durch Guerillas 
necken 7c. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e w  s t e n  I u n y .  
Vorgestern früh um » 0 Uhr begab sich der König in> 
Begleitung des Dauphin, der Prinzen und anderer ho­
hen Personen nach dem Maccoulds-Hospital, besuchte 
die Kranken, berührte sie Alle und sprach ihnen Trost zu. 
Alle mit der Krankenpflege beschäftigte barmherzige Schwe­
stern warfen sich im Krankensaal, woselbst sie zusammen­
gekommen waren, dem Könige zu Füßen und verlangten 
seinen Segen. Oer König, den dies sehr rührte, hob 
sie huldvoll auf und reichte jeder die Hand zum Kusse. 
Hierauf hielt der König, einer uralten Sitte gemäß, ein 
Gebet in der Kirche der Remigius-Abtey, und begab sich 
als!Mn zur Heerschau der unter den Befehlen deS Mar­
schall Bellunv vereinigten Truppen im Lager Sankt-Leon-
Harb. Das tager ist »'490 Meter lang und 760 Meter 
breit, und sehr zierlich geordnet. Jedes Zelt war von 
einem Blumengarten umgeben, und bey dem Eingang zu 
jeder einzelnen Straße sah man die Brustbilder des Kö­
nigs und des Dauphins. Die Truppen waren in zwey 
Reihen aufgestellt. Um halb i Uhr kam der König in 
dem Lager an, er durchschritt zu Pferde die Reihen, ließ 
Z9 Officiere und Z9 Unterofficiere und Gemeine, denen 
der Orden der Ehrenlegion zugedacht war, hervortreten, 
und hängte ihnen eigenhändig das Ordensband um. Um 
Z Uhr war die Heerschau beendigt. Mehrere ausgezeich­
nete fremde Generale wohnten ihr als Zuschauer bey. 
Hierauf beehrte Sc. Majestät den Bazar mit einem Be­
suche, antwortete auf die Anrede des Maire, der ihm die 
Mitglieder der Handelskammer vorstellte, sehr huldvoll, 
besah die ausgestellten Waaren und ließ mehrere für sich 
ankaufen. Auch die Nationalgarde ließ Se. Majestät 
vor sich vorüber desiliren und kehrte um 5 Uhr m den 
Pallast zurück. Die königliche Tafel war öffentlich. 
Abends fuhr der König nebst den Prinzen durch die 
Straßen der erleuchteten Stadt. Gestern ist Se. Majestät 
nach Soissons abgereist. 
Am Abend des 2 9steu vorigen Monats versammelten 
sich So Mitglieder des diplomatischen Korps im großen 
Kostüme im Krönungshotel zu einem glänzenden Mahl. 
Man bemerkte unter den Anwesenden die Barone Fagel 
und Uechtritz, Graf Golz, die Herren von Zastrow, Lö-
wenhielm und Scott, den Herzog von San Carlos, die 
Gesandten der hanseatischen Städte u. s. w. Die russi­
sche Gesandtschaft speiste in demselben Gasthof, aber in 
einem besondern Zimmer und in gewöhnlicher Kleidung. 
Der englische Gesandte war bey keiner dieser Gesellschaf­
ten gegenwärtig. 
In den Gebeten, bie bey 5er Krönungsfeyer abgesun­
gen wurden > desgleichen in den Eiden, die der König 
leistete^ sind viele Stellen ausgelassen, die ehemats, und 
namentlich b^y der Salbung Ludwigs XVI., ausgespro­
chen wurden ; sie hatten fast sämmtlirh Bezug auf unsere 
frühere Gesetzgebung, auf die Verfolgung der Ketzer, auf 
die Ansprüche eines Königs von Frankreich auf die König­
reiche Mercy, Cimbrien u. dgl. mehr. Der Schwur, den 
Se. Majestät abgelegt hat, die verfassungsmäßige Charte 
zu befolgen, führt zwischen der veralteten Reglerungs-
weise und der gegenwärtigen eine ewige Scheidewand auf. 
Unterm sgsten vorigen MonatS wird aus Lyon gemel­
det, daß die junge Virginia B. ihrer Mutter wieder zu­
rückgegeben worden, welche letztere sie in jedem Augen­
blick aus dem Kloster zurückholen lassen kann. Man ste­
het, sagt der Lonsliluiionel, daß die Preßfreyheit doch 
zu etwas taugt. 
R o m ,  d e n  22sten May. 
Am Morgen des ,9ten hat der Papst unvermuthet die 
neuen Gefängnisse besucht, um sich persönlich von der 
Befolgung der vorgeschriebenen Maßregeln zu überzeu­
gen. Se. Heiligkeit besah Alles und erkundigte sich selbst 
nach den allerkleinsten Umständen. Von da begab sich 
der Papst nach dem Arbeitshause bey den Bädern deS 
Diokletian. 
Den , 8ten dieses Monats ist nach sehr warmen Tagen 
plötzlich eine empfindliche Kälte eingetreten und auf den 
Apenninen Schnee gefallen. 
A u s  d e n  M a  y  n g  e g  e  n  d  e n >  
vom 2ten Iuny. 
Den isten Iuny sind Ihre Majestäten, der König und 
die Königin von Würtemberg, nach Paris abgereist, von 
wo Sie bis Ende dieses Monats wieder zurückzukommen 
gedenken. 
Von  de r  N iede re  l be ,  vom 4 ten  I uny .  
Den Grundbesitzern in den beyden Herzogtümern 
Schleswig und Holstein ist für dieses Jahr eine aber­
malige Ermäßigung von 2S Procent in der Grund-
und Benutzungsstcuer zugestanden worden. 
L o n d o n ,  d e n  z S s t e n  M a y .  
Letzten Freytag kam die Nachricht von der Verwerfung 
der katholischen Bill nach Dublin, und die dortigen Zei­
tungen sind mit dem Ausdrucke gekränkter Gefühle ange­
füllt. Versammlungen sind durch ganz Irland über die 
Sache beschlossen, und es heißt, daß viele protestantische 
Grundbesitzer und Gentlemen sich mit den Katholiken m 
dem Antrag um die Emancipation, als allgemeine Siche­
rung für Leben und Eigenthum und als abhelfende Maß­
regel für Irland, vereinigen wollen. 
L o n d o n ,  d e n  2 7sten May.. 
P a r l a m e n t s » e r h a n d l u  n  s s  e  n .  
I m  O b e r H a u s e  b r a c h t e  g e s t e r n  G r a f  v o n  L i v e r ­
pool eine Botschaft der Krone wegen der Bestimmung 
von Appanagen für den Unterhalt und die Erziehung 
Ihrer Königl. Hoheit, der Princessin Viktoria von 
Kent, so wie des Prinzen Georg Friedrich August, 
Sohues des Herzogs von Kumberland^ ein. 
Im  Un te r  Hause  übe rgab  de r  Kanz le r  de r  Schap  
kammer dieselbe Botschaft wegen- der Appanagen, wel­
che Graf Liverpool in dem andern Hause mitgetheilt 
hatte. — Hierauf wurde Robert Pilkington,. der 
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bekanntlich eine verfälschte Petition beym Parlamente 
einreichen lassen, vor die Schranken des Hauses ge­
stellt und vom Sprecher gefragt, ob er etwas zur Mil­
derung seines Vergehens vorzutragen habe? Der Ge­
fangene bekannte sich einer höchst therigtcn Handlung 
schuldig, und bat das Haus, seine aufrichtige Reue zu 
berücksichtigen, da er sich unverzüglich vor der KomitS 
gestellt und sein Unrecht eingestanden habe. Auf An­
trag Herrn Pccl's bewies das Haus die erbetene Milde, 
und beschloß, ihn nur bis zum Montage im Gefang­
nisse des Parlaments in Gewahrsam zu halten und 
dann zu entlassen. — Herr S. Rice brachte noch ein­
mal den Zustand Irlands zur Sprache. 
* . * 
Karlton-House, das bisher Se. Majestät, der König, 
bewohnte, wird nächstens niedergerissen und mit Pri-
vatgebäuden bebaut werden. Dagegen laßt der König 
Buckingham-House, in der Nahe von St. James Pal­
last, verschönern, wo Höchstderselbe in der Folge woh­
nen will. 
In Shrewsbury sprach in vergangener Woche ein be­
rühmter Prediger im Laufe seines Vortrags sehr viel 
von den Bestrafungen, welche diejenigen erwarten müß­
ten, die, ohne ihre Sünden bekannt zu haben, diese 
Welt verlassen hätten. Eine dem Gottesdienste bey-
wohnende Frau schien sehr erschüttert zu seyn, und als 
der Geistliche in den grellsten Farben die Qualen be­
schrieb, sprang sie mit einem die höchste Angst aus­
drückenden Gesichte auf und schrie: „O mein Gott, 
was soll aus mir werden! Es ist vorbey mit mir, ich 
bin meinem Manne untreu gewesen, und Ihr hier (auf 
eine junge Mannsperson deutend), der Ihr mich zu 
Grunde gerichtet habt, seyd Schuld, daß ich in die 
Hölle muß." Das Erstaunen des Verführers über diese 
unerwartete Erklärung, und der Schreck des ebenfalls 
gegenwärtigen Ehemanns, waren unbeschreiblich. 
Oer mexikanische Kongreß will einen Gesandten nach 
Rom schicken, welcher mit dem Papst ein Konkordat 
abzuschließen versuchen soll, Kraft dessen den Mexika­
nern dieselben Rechte in geistlichen Angelegenheiten, 
als ehemals der spanischen Monarchie, eingeräumt wür­
den. 
L o n d o n ,  d e n  3 i s t e n  M a y .  
'Das bekannte Riesenschiff Kolumbus, das voriges 
Jahr aus Kanada nach London kam, ist auf der Rück­
reise unterm 46sten Grade gesunken, die aus 72 Per­
sonen bestehende Schiffsmannschaft aber zum Glück ge­
rettet worden und bereits hier eingetroffen. 
Es hat sich eine merkliche Verminderung von Taschen­
dieben hier verspüren lassen. Die Polizeybeamten mei­
nen, die geschicktesten werden nach Rheims gegangen seyn. 
Vor einem halben Jahre brachte die Frau des Karl 
Woolcomb allhier einen Knaben und ein Mädchen zur 
Welt. Vor 14 Tagen machte die Mutter die Entdeckung, 
daß jedes der beyden Zwillinge zwey Zungen habe. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den 8ten Iuny. Herr Oberstlieutenant und Ritter, Ba­
ron von Rönne, nebst Gemahlin, aus Kumbern, lo­
girt beym Herrn Bürgermeister Hafferberg. — Herr 
Pastor Auschiyky aus Lippaicken, logirt beym Herrn 
Notarius Schaack. — Herr Obrist von Diederichs auS 
Peter- Weiß- und Werpenhoff, und Herr Marschall 
von Jagmin aus Upitzk, logiren bey Halezky. — Herr 
Kapitän und Ritter, Baron von Engelhardt, vom 
Oberlands, logirt bey Frau Hofräthin Sander. — 
Herr Kaufmann Hcnriot aus Riga, Herr Baron und 
Ritter von Simolin aus Groß-Dselden, Herr Dispo­
nent von Saletzky und Herr Kaufmann Petersohn aus 
Riga, logiren bcy Zehr jun. — Herr Graf von Key­
serling? aus Bauskc, und Herr Assessor von Kleist aus 
Goldingen, logiren bcy Frau von Kleist. — Herr 
Disponent Kahl aus Uckern, logirt bcy Löwcnstimm.— 
Herr Wattenfabrikant Kundert aus Riga, logirt bey 
Zeyffcrt sen. — Herr Kaufmann Laufcrt aus Riga, 
logirt bcy Schöningk. — Herr Kapitän von Sacken 
aus Pewickcn, logirt auf der Poststation. — Herr 
Rittmeister von Franck aus Strutteln, logirt bey Gc-
daschke. — Herr von Nowitzki) und Herr von No-
reicko aus Wilna, logiren bcy Gramkau. — Herr 
Kollcgienrcgistrator Peters aus Bauskc, logirt bey Ka-
peller. — Frau Zahnärztin Ioscphine Serre aus Ber­
lin, logirt bey Jonas Lcwysohn. 
Den gtcn Iuny. Herr Oberstlieutenant des Olwiopol-
schen Husarenregiments, Tschertkoff, aus Rosscin, lo­
girt bey Morel. — Herr Baron von Budberg aus 
Garbsen, logirt bcy Reichel. — Herr Baron von 
Budberg aus Weissensce, logirt bey Halezky. — Herr 
Oberstlieutenant von Franck aus Riga, logirt bey 
Vach. — Herr Hofrath und Ritter von Eckhold aus 
Grcndscn, der Kommandeur des 3tcn Jägerregiments, 
Herr Obrist und Ritter von Hurcko, und Herr Sa-
dowsky aus Riga, Herr Maler Ohbcrg und Herr Hüh-
ncraugcnarzt Junge aus Dorpat, und Herr Kronförstcr 
Große aus Bcrshoff, logiren bcy Zehr jun. — Herr 
Forstmeister, Titularrath Harff, aus Neugut, logirt 
bey G. T. Gramkau. — Herr Kronförstcr, Titu­
larrath Vcichtncr, aus Klicwcnhoff, logirt bcy Ma­
dame Trautmann. — Herr von Hahn aus Mcmclhoff, 
logirt beym Herrn Polizeyassessor von Sacken. — 
Herr Generalmajor und Ritter, Baron von Luding« 
Hausen-Wolff, aus Tuckum, logirt bey Reichard. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braun schweig, Ccnsor. 
1^0. 21Z. 
Allgemeine deutsche Zettung Mr NuMANd. 
Ko. 7?. Soun abend, den IZ. Iuny 1825. N 
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Heute ist hier folgei:des Dekret erschienen: ,.In Er- dent ist befugt, alle Kapitulationen und Übereinkünfte, 
wägung, daß die Einnahme der Fe^ungen Patras und die zur Uebergabe der Festungen nöthig seyn inechten, 
Ncupaktos (Lepanto) eine der Unternehmungen ist, wel- gültig zu unterzeichnen und auszuführen; er muß indes-
che zur Befestigung der Unabhängigkeit am Wesentlichsten sen der Regierung sogleich davon Nachricht geben. 9) 
beyN-agen müssen;— daßderFeind bey diesem fünften Feld- Nach Vollendung dieses Auftrages soll er der Regierung 
zuge alle Hülfsmittel erschöpfen wollte, um vielleicht zum von seinem Gcncralbudget genaue Rechnung abfege». 
letzten Male das Loos -der Waffen zu versuchen, und daß 10) Alle von dem Präsidenten zu erlassende Verordnung 
eine bereits in Mvdon gelandete ägyptische Arme? sich zu gen müssen unterschrieben seyn: der Präsident des voll-
eincmEinfall in den Sikden des Peloponnesos bereitet;— ziehenden Rathes und von dem ersten Sekretär kontrasig-
daß bey dieser tage der Dinge die Bewegungen'der grie- nirt. Diese Akten müssen die Überschrift führen: in 
ckischen Heere rasch und regelmäßig seyn müssen, lange Folge des Dekrets No. 6. — Der Präsident des gc-
Berathungen den Gang der Geschäfte hemmen würden, scygebenden Senats, Paimtzos Noturus. Der Sekre-^ 
und der Erfolg dieses Feldzuges von kräftigem Ineinan- tär, Andreas Papadvpulo. Genehmigt: der Präsident 
dergreifen abhangt, verordnet der gesetzgebende Senat, des vollziehenden Rathes, Georg Kondurioti. Der Ge­
ben Tugenden und der Fähigkeit des Präsidenten Georg ncralsekretar, A. Maurokordato. 
Kondurioti vertäuend: 1) der Präsident Georg Kon- Von der türkischen Grän je, 
durioti wird zum Obergeneral aller im Peloponnesos jte- vvm 2ästen May. 
henden Armeekorps ernannt, mit der Befugniß, über Am -Ssten dieses Monats trafen (wie die Allgemcmc 
diese Korps und die vor dem Meerbusen von Kotinth Zeitung meldet) Nachrichten aus Korfu bis zum i6ten 
kreuzende Division alle Gewalt zu üben, welche die Kon- May in Tviest ein, nach welchen die ägyptische Florre, 
stitution dem vollziehenden Rath? ertheilt. Diese Ernen- welck)e Modon verlassen hatte, und nach Kandia zurück-
nung bezweckt vornehmlich die Vertheidigung der Küsten -gehen wollte, am i2ten May eine harte Niederlage er-
des Peloponnesos und die Belagerung der Festungen, de- litten hat, die auf das Schicksal Ibrahim Pascha's nicht 
ren Uebergabe herbeyzuführen der Präsident alle seine ohne großen Einfluß seyn dürfte. Ibrahim Pascha traf 
Kräfte aufbieten muß. 3) Nähert stch die feindliche Anstalten Morea zu verlassen. Das griechische'Geschwa-
Flotte Morea's Küsten, oder gerath der griechische Kon- der erwartete ihn im offenen Meere, um seine ganz dc-
tinent in Gefahr, so kann der Präsivout dahin sogleich moralisirtc Flotte anzugreisen; die Aegyptier hielten aber 
die Hülfe schicken, die er für nvthwendig erachten wird, nicht einmal den ersten Angriff aus, sondern suchte»? 
4) Die Heparchen von Korinth, Vostitza, Kalavrita, Pa- sck)nell nach Modon zurück zu flüchten. Die Griechen / 
tras, Gastuni, Pirgos, Alkadien, Karitena, vom gan- setzten ihnen auf dem Fuße nach; dadurch entstand eine 
zen messenischen Meerbusen, wie auch alle in Ost- und so ungeheure Verwirrung, daß es denselben ein leichtes 
Wcstgriechenland, haben sich den Befehlen des Pväsidcn- war, einen großen Theil der Schiffe wegzunehmen, und 
ten, wetche sich auf die in gegenwärtigem Dekret enthal- andere mit ihren Brandern in die Luft zu sprengen. Ka-
tenen Weisungen beziehen, zufügen. 5) Die Regierung pitäne fränkischer Transportschiffe, die in Korfu einlie-
ihrerseits verpflichtet sich, dem Präsidenten die nethigen fen, und weit von den beyden Flotten entfernt waren, 
Geldsummen zur Besoldung und zum Unterhalt der von versichern, daß sie in der Nacht vom i2ten auf den,3tcn 
ihm zu befehligenden Land- und Seeheere zu überweisen. May eine ungeheure Explosion gehört hatten; das Feuer 
6) Sollte die Staatskasse zur Bestreitung dieser Kosten der brennenden Schiffe sey so stark gewesen, daß die 
nicht hinreichen, so wird der Präsident ermächtigt, für Berge auf Morea wie am hellen Tage zu erblicken waren. 
Rechnung derselben Anleihen abzuschließen, 7) Ausser Briefe aus Zante vom i^ten dieses Monats bestätigen 
den feststehenden Ausgaben kann der Präsident'auch aus- diese Angabe mit dem Beysatze, daß es Trotz den Beinü-
serordentliche anordnen, um ausgezeichnete Tapferkeit Hungen des Admirals Miauli dennoch einigen Schiffen 
und Vaterlandsliebe zu belohnen; es ist ihm ferner er- der ägyptischen Division, die neuerlich aus Suva -um 
>laubt, Beförderungen zu ertheilen, welche jedoch von Beystande Ibrahim Pascha's ausgelaufen, gelungen irar 
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einige Tage vor obiger Katastrophe in Modon einzulau­
fen. Der berühmte Kanaris mach».', diesen Briefen zu­
folge, den Angriff mit den Brandern, wodurch bey ei­
nem günstigen Sirokko gegen -Li Schiffe in der Nahe von 
Sapientia in Brand geriethen, und das Feuer bis in den 
Hafen von Modon getrieben wurde. Die erste Anzeige 
von diesen Ereignissen kam mittelst drey halbverbrannter 
frankischer Transportschiffe, die sich nach Zante flüchteten, 
dorthin. Andere Privatbriefe wollen wissen, daß sich 
mehrere Schiffe gegen Navarino hin geflüchtet hatten, 
aber auch dort verbrannt worden seyen. 
Direkten Nachrichten aus Arta vom i'ten dieses Mo­
nats zufolge, befanden sich in dieser Stadt gegeix ! 2- bis 
1Z00 Verwundete, die nach der erfolgten gänzlichen 
Niederlage Reschid Pascha's dorthin gebracht worden 
waren. Eine Abtheilung der vom Pascha von Skutari 
gegen Missolunghi geschickten Truppen, welche in der 
Gegend von Arta die bey Anatoliko geschehenen Er­
eignisse erfuhr, loste sich sogleich wicder auf, und der 
größte Theil kehrte nach Haus. Alle Nachrichten aus 
den jonischen Inseln bestätigen die bereits gemeldeten 
Ereignisse vom >2ten und iZten May bcy Modon. 
Aus Konstantinopel sind, mittelst zu Getreidcladungen 
eingelaufenen Schiffen, Nachrichten bis zum > 5ten May 
eingegangen. Das Schiff des, kaum dem Feuer ent­
ronnenen, Kapudan Pascha ist, nach denselben, bereits 
innerhalb der Dardanellen bcy Gallipoli auf den Strand 
gerathen. Man schreibt diesen Unfall der schlechten 
-ociuailllullg oer Schiffe zu. Eine andere Nachricht, 
die aber wohl der Bestätigung bedarf, hatte sich mit 
Blitzes Schnelle verbreitet, und würde unter den jetzi­
gen Umständen eine große Verwirrung erzeugen. Es 
hieß nämlich, daß ein am 'Zten eingetroffener Bote 
aus Alexandria die Nachricht von dem Ableben des 
Vieekönigs Mehemet Ali Pascha von Aegypten an die 
Pforte gebracht habe. 
Nach einem Schreiben aus Korfu vom 8ten dieses 
Monats haben die Griechen den Türken die Verbin­
dung zwischen Navarino und Modon abgeschnitten. Sie 
müssen Hungers sterben, oder sich auz Diskretion erge­
ben. Die sie einschließenden Truppen sind über 14,^00 
Mann mit Zoo Artilleristen und 800 Mann regulirtec 
Infanterie stark. 
Maurokordato ist wirklich vor eine Untersuchungskom­
mission gezogen worden. Man beschuldigte ihn der Ver-
rätherey. Er negocirte Darlehen in eigenem Namen. 
Man fand bey einem solchen Geldunterhändler seine 
Firma. Maurokordato's Familie ist zu Konstantinopel, 
und wird gut behandelt, während andere dort befind­
liche Griechen getödtet oder verbrannt worden sind. 
In der Zeitung von Missolunghi vom >8ten April 
liest man ein Schreiben des griechischen« Kapitäns Odys-
seus Andrizzo an die Primaten von Athen, in welchem 
er in einer sehr hochmüthigen Sprache dqs Geld zu.-
rückfordert, das er ihnen zur Verproviantirung der 
Akr^polis vorgestreckt, widrigenfalls er kommen, die 
Oelbäume verbrennen und die Felder verwüsten werde. 
Binnen 5 Tagen müsse er eine entscheidende Antwort ha­
ben; aus der sogenannten Regierung mache er sich nichts. 
Die Primaten antworteten ihm sehr schonend, daß er sich 
mit seiner Forderung an die Regierung wenden möchte, 
und schlössen folgendermaßen: „Wir glauben übrigens 
nicht fürchten zu dürfen, daß unsere Felder und Oel­
bergs, nachdem sie vier Feldzüge hintereinander unbe­
rührt geblieben, von demselben Odysseus verheert wer­
den würden, der so oft für ihre Vertheidigung ge­
kämpft hat." Dahingegen hat der Präsident Kondu­
rioti von Hydra aus eine Proklamation erlassen, worin 
er die Griechen zur Eintracht auffordert, und vor den 
Umtrieben der innern Feinde Griechenlands warnt. Kon-
duriori ist erst vor einem Monat von einer langwie­
rigen Krankheit genesen, an der viele Mitglieder der 
Regierung gelitten, und der Vicepräsident der vollzie­
henden Gewalt, Botasis, gestorben ist. (Verl. Zeit.) 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  2 7 s t e n  M a y .  
Man will Nachricht haben, daß in Mayland eine 
Konvention zwischen Oesterreich und Neapel zu Stande 
gekommen und von den allerhöchsten Kontrahenten ra-
tificirt worden ist, der zufolge im nächstkommenden 
Jahre die österreichische Armee das neapolitanische Ge­
biet in der Art räumen soll, daß sie Ende May's be­
reits über den Po zurückgegangen seyn und am isten Iuny 
1826 auf österreichischem Gebiete stehen wird. (H. Z.) 
P a r i s ,  d e n  3 t e n  I u n y .  
Der König ist in Kompiegne angekommen. In Fis-
mes hielt er sich dreyviertel Stunden auf, und besuchte 
den Herzog von Damas und den Grafen Curial (die be­
reits ausser Gefahr sind). Mit jedem derselben unter­
hielt sich der König an 20 Minuten; mit vieler Freund­
lichkeit und Güte tröstete er die Gemahlinnen der beyden 
Kranken, und als sie sich ihm zn Füßen warfen, hob 
er sie auf und umarmte sie. Ueber die einzelnen Züge 
des Wohlwollens, welches Se. Majestät wahrend die­
ser Festlichkeiten zeigte, ist man entzückt. In dem 
Maerouldshospital berührte der König jeden Kranken 
mit den Worten: „der König rührt dich an, und Gott 
wird dir Genesung schenken." Auf einen andern Kran, 
ken hat dies eine so heilsame Wirkung hervorgebracht, 
daß er Se. Majestät den ersten Arzt des Königreichs 
nannte. Als dem Könige bey seiner abendlichen Fahrt 
durch Rheims sich ein Mädchen mit einer Bittschrift 
näherte, sagte er: „Nur her, mein Kind, ich habe 
mir deine Bittschrift geholt." Auf dem Besuche des 
Bazar erkundigte sich der Köniss mit vieler Theilnahme 
über die Erzeugnisse des Marnedepartements. Den 
Herren Assy und Givelet versicherte er, daß er sich der 
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französischen Flanelle bediene und- sich wohl dabei) be­
find.. Auf die Anzeige, daß man Cirkafsienne nach 
Indien ausführe, antwortete Se. Majestät: „Das macht 
mir Freude, es ist die angenehmste Nachricht, die Sie 
mir hätten gcben können. Ich hoffe, daß meine Krö­
nung dem Handelsstande Glück bringen werde, und ich 
wünsche es recht herzlich." In diesem Augenblick schritt 
Herr Avot, ein junger Professor der Beredsamkeit am 
königlichen Kollegium, vor und überreichte dem Könige 
ein Exemplar der von ihm herausgegebenen Rheimser 
Elegien, mit den Worten: „Sire, geruhen Sie das 
Werk eines königlichen Freywilligen anzunehmen, eines 
jungen Mannes, der zu einer Zeit Ihr Soldat wurde, 
als Sic unglücklicher Weise nicht viele hatten." „Wahr 
ist's" entgegnete der König; „damals bedurfte es des 
Muthes, um sich zu zeigen; jetzt aber sind alle Fran­
zosen von gleichem Geiste beseelt." Aufgefordert von 
Sr. Majestät händigte der Dichter den Prinzessinnen 
Exemplare seiner Elegien ein. Mit Mehreren von der 
Nationalgarde unterhielt sich der König, und als er 
eben einem Fabrikanten einige schmeichelhafte Worte ge­
sagt hatte, präsentirte ein Nationalgardist das Gewehr, 
gleichsam um sich zu bedanken. Sich zu ihm wendend, 
fragte der König lächelnd: „Sind Sie auch ein Fabri­
kant, mein Herr von der Nationalgarde?" „Ja, Sire, 
und ich mache mir eine Ehre daraus." „Desto besser," 
erwiedcrre Sc. Majestät, „Sie thun Recht daran." 
Einige Augenblicke nachher näherte sich ein National­
gardist und sagte: „Sire! ich bitte, Namens meiner 
Kameraden, um die Ehre, morgen bcy Ihrer Person 
den Dienst zu versehen." „Ich danke Ihnen," ant­
wortete der König, „und bitte Sie, allen Ihren Kame­
raden meinen Dank zu bestellen, ich kann Ihr Aner­
bieten nicht annehmen, da ich morgen sehr früh ab^ 
reise und Sie nicht so in der Frühe aufwecken will." 
Als der König den Bazar verließ, sagte er: „Adieu, 
meine Kinder, ich hoffe, daß mein Besuch euch zu ei­
ner guten Stunde werde." Tausend Stimmen antwor­
teten auf diesen freundlichen Wunsch mit einem don­
nernden Lebehoch. 
M a d r i d ,  d e n  2 7 s t e n  M a y .  
Man schmeichelt sich noch immer mit der Hoffnung, 
daß am Sankt Ferdinandstage ein milderes Dekret, die 
politischen Ausweise betreffend, erscheinen werde. 
A u s - d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 4ten Iuny. 
Aus Frankfurt wird gemeldet, daß die Nachte fort^ 
dauernd sehr kalt seyen, und dadurch die Vegetation 
ausserordentlich aufgehalten werde; der Weinstock in 
den dortigen Gegenden und im Rheingau habe jedoch 
noch nichts gelitten, und der Schaden im Würtember-
gischcn und in Bayern solle auch nicht so bedeutend 
seyn, als Anfangs geglaubt worden. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den iiten Iuny. Herr von Brüggen aus Arischhoff, 
Herr Major von Korff aus Groß-Gramsden, und 
Herr von Nutzen aus Libau, logiren beym Herrn Ti-
tulärrath Nmnder. — Herr Baron von Budberg auS 
Baltensee, logirt bey Thürbächer. — Herr von Bagge 
' aus Dienstdorff, logirt bey Lambert. — Herr Pastor 
Bitterling aus Sahten, Herr von Fock aus Marren, 
Herr Kandidat Fahrkg aus Sillen, Herr von Heycking 
aus Walgahlen, Herr Kandidat Kunzendorff aus Za­
beln, Herr Disponent Kade aus Iungfernhoff, Herr 
Gutsbesitzer Stender aus Puttnen, und Herr Mann­
richter von Sacken aus Goldingen, logiren bey Stein.— 
Herr Kaufmann Brachmann aus Riga, Herr Friedens­
richter von Fircks und Herr Hauptmann von Stempel 
aus Talfen, logiren bey Kupffer. — Herr Doktor van 
Bcuningen aus Kliewenhoff, Herr Kandidat Köhler 
aus Neu-Autz, und Herr Doktor Riemschneider aus 
Kabillen,- logiren beym Herrn Obcrhofgcrichtsadvoka-
ten Koeler. — Herr Instanzsekretär Bläse aus Sel-
burg, logirt bey Kelmer^ — Herr Pastor Borerius 
aus Pusscn, logirt bey Szukowsky. — Herr von 
Buchholtz aus Langseden, logirt bey Zieß. — Herr 
von den Brincken aus Berghoff, und Herr von Kleist 
jun. aus Kercklingen, logiren bey Michelsohn. — 
Herr Iustizrath von Brincken aus Riga, logirt bcy 
Heyck. — Herr von den Brincken vom Oberlande, 
und Herr Arrendator Kolbe aus Neu- Subbath, logi­
ren bey Pittel. — Herr von Finckenstein aus Herma­
nischeck, logirt bey Frau von Nitzkowsky. — Herr 
von Grothuß aus Pommusch, Herr Disponent Io-
hannsohn aus Goldingen, Herr von Korff aus Essern, 
Herr von Kleist aus Bunthoff, Herr Disponent Ruh-
bohm aus Kandau, Herr von Sacken aus Stirnen, 
und die Herren von Touuiauw aus Zirohlen, logiren 
bey Zehr jun. — Herr Kronförstcr von Grothuß aus 
Frauenburg, und Herr Pastor Krüger aus Bauske, 
logiren bey Gedafchke. — Herr Rittmeister von Hör­
ner aus Ihlen, und Herr von Kloppmann aus Lithauen, 
logiren beym Herrn Obcrhofgerichtsadvokaten Bor­
mann. — Herr Kammcrherr von Iaster aus Riga, Herr 
Baron von Taube aus Alt-Rahden, Herr Bürgermeister 
und Ritter Fclsch aus Libau, und Frau Majorin von 
Vietinghoff aus Riga, logiren bey Morel. — Herr 
Jürgensohn aus Ellern, logirt beym Herrn Kollcgien-
sckretär Rantz. — Herr Subprior Pater Kahn> Herr 
Subprior Pater Räzkowsky und Herr Subprior Pater 
Schwerin aus Riga, logiren beym Herrn Kanonikus 
Rudolph. — Herr Kaufmann Jens Koch, Mademoi-
selle Sörensen und Herr Kaufmann Neumann aus Li­
bau, logiren bey Steinhardts — Herr Rittmeister 
und Ritter von Lysander aus Neu-Grünwald, und 
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Herr Rittmeister von Lysander aus Alt-Grünwald, lo-
giren bcy Lcwinsohn. — Frau von Mirbach und Herr 
von Saß aus Goldingcn, logiren bey Uckcrmann. — 
Herr Arrcndator Müller auS Ranckcn, logirt bcy Vor« 
chcrt. — H?rr Registrator Sawasck)insky ans Sclburg, 
logirt bcy Kellner. — Herr Kreismarschall von Saß 
aus Elkcscm, logirt bcy Hcidtmann.— Herr 8tu. 
«Ziosiis juris Sander aus Dorpat, logirt bcy Frau 
Hofräthin Sander. — Herr von Schlippenbach aus 
Almahlcn, logirt bcy Acß. — Herr ObcrhofgcrichtS-
advokat Scelig aus Hascnpoth, logirt bcy Kantoro-
witsch.— Herr vvn Sacken aus Dondangcn, logirt 
bey Hirsching. — Herr Partikulicr Trcuguth aus 
Sutten, logirt bcy Lambert. — Herr Oberstlieutenant 
von Kleist und Herr von Sacken aus Potkaisen, logi­
ren berm Herrn Landhofmeistcr von Mcdcm. — Herr 
Krcisgerichtssekretär Günther, Herr Obcrhofgcrichtsad-
vokat Becker und Herr von Korff aus Goldingcn, logircn 
bcy Junge. — Der Gewaltiger der 2ten Infanteriedi­
vision, Herr Lieutenant Suszawsky, aus Schaulen, 
logirt bcy Hclfcrt. — Herr Major Schöningk, ausser 
Dienst, Herr Kaufmann Leontjew und Herr von Brasch 
aus Riga, logircn-bci) Gramkau.'-— Oer Adjutant 
dcs Herrn Gencralgouvcrncurs von Plcskau, Liv-, 
Ehst- und Kurland?c., Marquis Paulucci, Herr Ka­
pitän Amburger, und Herr Ingcnicuroberstlieutcnant 
de Witte aus Riga, logiren beym Herrn Titulärrath 
von Rcibnitz.— Herr von Bordclius aus Nicgrandcn, 
logirt beym Herrn Kantor Vcise. — Herr von den 
Brincken auS Neu-Subbath, lsgirt bcy Frau Hofrä­
thin Elrich. — Herr von Berg aus Meddcn, logirt 
bcy Brasckc. — Herr von Brunnow aus Kommoder», 
logirt bcy Sollbrig.— Herr von Bach aus Poper-
wahlcn, logirt bcy Minde. — Herr von Brüggen 
aus Stenden, nnd Herr von Fircks aus Nurmhusen, 
logircn bey Rettig.— Herr Kaufmann Büngner aus 
Tuckum, die Herren Gebrüder von Böttichcr ausPlah-
nen, Herr Kaufmann Bötticher aus Riga, die Herren 
Gebrüder von Erzdorff-Kupffer ans^Groß-Friedrichs-
hoff, und Herr von Eggert aus Wilhelminenhoff, logi­
ren bey Peter Renners. — Herr von Brüggen aus 
Tuckum, logirt bey Kchtcl.— Herr Bürgermeister 
und Ritter Barclay de Tolli und Herr von Wiecken 
aus Riga, logircn bey Lintner. — Herr Marschall 
von Bistram aus Waddax., und Herr von Bistram 
aus Dauziger, logircn bcy Meycr.— Herr von Vach 
.aus Tingern, - Herr von Bach aus Iakobshoff, und 
.Herr von Licven aus Ocktcn, logircn bcy Kappeller.— 
Herr Instanzsekretär Bröderich aus Goldingcn, logirt 
-Hey Alberti jun. — Herr Hon Brunnow aus Dandsc-
W5s, logitt beym Herrn Stadtlckrciär Neander. — 
Herr Obcrhosgerichtsadvokat Cramcr >aus Haicnpoth, 
logirt bcy Schwan. — Herr von Drachcnscls aus 
Groß-Plathon, logirt bey Kundt. — Herr Obcrst-
lientenant von Düstcrlho aus Groß-Susscy, logirt 
beym Herrn von Witte. — Herr Pastor Düllo aus 
Kabillen, logirt bey Maczcwsky.— Herr van Drack)en-
sels aus Sirgcn, uild Hcrr KammervcrwanVtcr von 
Orachcnsels-aus Prawingcn, logircn bcy Böhmer. — 
Herr Stationehalter Ewers aus Doblcn, logirt bcy 
Markuse. — Hcrr von Franck aus Schloßbcrg, logirt 
bey Gürtler. — Hcrr von Franck aus Lindcnfcld, lo-
-girt bcy Elrich. — Die Gebrüder von Fircks aus 
Grücken, logircn bcy Süßlack. — Hcrr von Eocß aus 
Warriben, logirt bcy Schwan. — Hcrr von Grothuß 
aus Wclikau, logirt bcy Günther. — Herr Mann-
richtcr von Grothuß aus Zabclhoff, logirt bcy Hilde-
brand. — Herr Kollegiensekretär Kröger aus Matt-
kulln, und Herr Groscffsky aus Lcdicken, logiren bey 
'Bötticher. — Hcrr Gouvcrncmcntssckrctär Brinck-
inann aus Riga, logirt bcym Herrn von Ticdcn. — 
Herr von Hahn aus Stilchcn-Pvmusch, logirt beym 
Herrn von Oclscn. — Herr Doktor Hein aus Miß­
hoff, logirt bey Brcumcr. — Herr Förster Kade aus 
^Zauckcn, logirt beym Herrn Titulärrath Bock. — 
Herr von Kloppmann aus Schorstadt, logirt bcy El­
rich.— Hcrr von Komorowsky aus Lithaucn, logirt 
bcy Spieß. — Hcrr Assessor von Krummes aus Frie-
drichshoff, und Madcnne Nicmann, ncbst Tochter, aus 
Riga, logircn bcym Herrn von Bicncmann. — Hcrr 
Lupschcwiy aus Budcndickshoff, Hcrr Baron von Lie­
nen aus Dünhoff^ Hcrr Sekretär Paul-aus Tuckum, 
.Herr von Radccky aus Riga, und Hcrr Kapitän von 
-Schilling ausWciß-Pommusch, logircn bcy Halczky.— 
Herr Rath Liebcrwirth aus Mangcn, logirt bey Böt­
ticher. — Herr Hauptmann vonMcdemaus Tuckum, 
-logirt bcy Gclsohn. — Herr von Oelsen aus Ge-
inauerthoff, logirt bcy Rettig. — Herr Kandidat Pe-
-tcrsen aus Goldingcn, logirt bcy Groschkc. — Hcxx 
Baron von Rönne aus Wensau, logirt bey Heyde-
mann. — Hcrr Kammcrherr von Strombcrg aus Wir­
ken, Hcrr Assessor von Sccfcld und Herr Instanzsekre­
tär Stähr aus Hascnpoth, logiren bcy Schwan. — 
Herr von Schilling aus Pommusch, logirt bcym Herrn 
von Oelsen.— Herr Kapitän von Thenhausen aus 
Schaulen, und Herr von Vvigt aus Dorpat, logiren 
beym Herrn von Thenhausen. — Hcrr Rittmeister 
von Taube aus Ixtrum, logirt bey Glagau. — Hcrr 
-Studiosus Zimmermann aus Dorpat, logirt beym 
Herrn Notarius Ziimncrmann. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Crvtlobcrverwaltung der Hstsccpxovinzcn. I. D. Brannschweig, Ccnsor. 
2 2 0. 
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M i s s o l u n g h i ,  d e n  5 t e n  M a y .  
Im westlichen Griechenland haben, wie der Lonsülu-
T i o n e l  und  de r  L o u r i e r  melden ,  d ie  Gr iechen  am I 7 t en  
vorigen Monats, um Z Uhr des Nachmittags, bcy Ana-
toljko einen entscheidenden Sieg erfochten. Der Feind 
verlor Zooo Todte, 5oo Verwundete und zwei) Paschas, 
welche gefangen wurden. 20 Fahnen und sämmtliche 
Kanonen wurden eine Beute der Griechen. Reschid Pa­
scha, der die Trümmer seiner Armee zusammen gelesen 
hatte, ist gegen Ende des vorigen Monats abermals ge­
schlagen worden, so daß seine ganze Armee aufgelöst, der 
Feldzug von dieser Seite her beendigt ist, und die Grie­
chen vielleicht gar in Thessalien eindringen. Epirus ist 
in einer völligen Anarchie. (.Verl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  8ten ZuUy. 
(Auszug aus dem Oesterreichischen Beobachter.) 
Wir haben auf direktem Wege eine Reihe griechischer 
Zeitungen von Hydra erhalten, welche über die Vorfalle 
bey Navarino *), über die Operationen der verschiedenen 
Flottenabtheilungen der Griechen, über die Ereignisse im 
östlichen und westlichen Griechenland u. s. w., mehrere 
Anzeigen und Berichte enthalten, die wir nachstehend 
in chronologischer Folge mittheilen: — Hydra, vom 
sZsten April. Briese von Napoli vom sZsten dieses 
Monats berichten, daß am igten ein fürchterliches 
Treffen zwischen der griechischen und der ägyptischen 
Armee statt -gesunden. Es hatte um 2 Uhr (nach Son­
nenaufgang) begonnen, und bis 11 Uhr (eine Stunde 
vor Sonnenuntergang) gedauert. Das Gemetzel von 
Arabern war groß; denn von beyden Seiten war die 
Erbitterung unbeschreiblich. Ein Flügel der Unsrigen, 
umrungen von den Arabern, hieb sich durch die feind­
lichen Linien, und bahnte sich seinen Weg; an 200 die­
ser Helden blieben auf dem Schlachtfelds der Ehre oder 
wurden verwundet. Oer Verlust des Feindes in den 
bis jetzt statt gehabten Gefechten und Schlachten wird 
') Da die Hydra-Zeitung bis zum 6ten May von der 
Aufhebung der Belagerung von Navarino, und von 
Ibrahim Pascha's Rückzug in sein verschanztes La­
ger bey Modon keine Sylbc erwähnt, so laßt sich 
nun wohl mit Gewißheit annehmen, daß die An­
fangs May hierüber in Konstantinopel verbreiteten 
Gerüchte grundlos waren. 
(Anmerk. des Oester?. Beob.) 
auf Soo Mann Todte gerechnet, und an 2000  Ver­
wundete und Erkrankte. — Napoli, den 2vsten April. 
Nach officiellen Schreiben aus dem Hauptquartier bcy 
Navarino über das Treffen am igten, betragen unsere 
Todten nur is5 Mann. Die Anzahl der feindlichen 
Todten ist nicht bekannt, aber betrachtlich. Nach heute 
eingetroffenen Nachrichten, hatten die Feinde abermals 
die Festung und das Korps der Arkadier angegriffen, 
sind aber mit großem Verlust zurückgeschlagen worden; 
es sollen ihrer an »5oo Mann geblieben seyn. ^ 
Spezzia, den 27sten April. Gestern lief eines unserer 
Kriegsschiffe von Navarino ein; es war am 2Zsten, vori­
gen Sonnabend, von dort abgefahren. Von demselben 
erfahren wir, daß die Feinde die Festung Navarino an­
gegriffen hatten, um auf die Insel (vermuthlich Spha-
gia) überzusetzen, und so Neocastro (Navarino) zu Land 
und zur See zu belagern. Aber sie wurden tapfer von 
der Besatzung zurückgeschlagen, und zogen unverrichte-
ter Dinge und mit Schaden ab. Die Besatzung thut. 
fortwährend allen Anfällen heroischen Widerstand. Die 
Festung ist mit Allem gut versehen, und ihre Verthei-
diger sind bewunderswürdig an Tapferkeit und Seelen-
starke. (Verl. Zeit.) 
A u s  d e m  s ü d l i c h e n  F r a n k r e i c h ,  
vom 27sten May. 
Briefe aus Genua melden die nicht aus griechi­
schen Quellen geschöpfte Nachricht, daß mit Einwilligung 
des Vicekönigs von Aegypten die türkische Regierung 
dem Kapudan Pascha den Oberbefehl über die gesammte 
türkisch-ägyptische Marine und die oberste Leitung al­
ler gegen die Griechen bestimmten Armeekorps übertra­
gen habe. Ibrahim Pascha wird nach Ankunft der tür­
kischen Flotte nach Alexandrien zurückkehren und fer­
nerhin kein Kommando führen. Dagegen erhält der 
Defterdar-Bey, Schwiegersohn Mehmet» Ali's, den 
Oberbefehl über die ägyptischen Truppen, und Hussein-
Bey den über die ägyptische Flotte, beyde jedoch un­
ter der obersten Leitung des Kapudan'Pascha. 
An die Barbareskenstaaten sind peremtorische Befehle 
vom Großherrn erlassen worden, alle ihre disponiblen 
Kriegsschiffe in den Archipel zu senden und zur Flotte 
des Kapudan Pascha stoßen zu lassen. (Hamb. Zeit^ 
Paris, den 3ten Iuny. 
Bey Gelegenheit der Krönung ist mehreren Personen, 
die in Samte-Pelagie saßen, die noch übrige Zeit der 
ihnen auferlegten Gefängnißstrafe erlassen worden. An­
dern, deren Strafzeit abgelaufen war, die aber wegen 
Nichtbezahlung der Geldbuße und der Gerichtskosten 
noch im Gefangnisse bleiben mußten, ist die Erlegung 
des Strafgeldes geschenkt worden, nicht aber der Pro-
ceßkosten, die fast ohne Ausnahme den Betrag der 
Geldbuße weit übersteigen; es wird daher z. B. Je­
mand, dem man eine Geldstrafe von 17 Franken ge­
schenkt hat, erst nach Abbezahlung der ?56 Franken 
Gerichtskosten, seine Freyheit wieder erhalten können. 
„Wir dürfen vermuthen," sagt der Lourie,-, „daß diese 
Anordnung den wohlwollenden Absichten Sr. Majestät 
Nicht zusage." Man glaubt, daß am. Tage des feyer-
lichen Einzugs Sr. Majestät in Paris sämmtliche aus 
Frankreich Verwiesene die Erlaubniß zur Rückkehr er­
halten dürften. 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  I u n y .  
An den Gnadenbezeigungen, welche mehreren hohen 
Geistlichen, nämlich den Kaedinaten Erzbifchöfcn von 
Toulouse und Rouen, dem Erzbischof von Rheims und 
Andern, auf Anlaß der Krönung zu Theil geworden, 
hat der Erzbischof von Paris keinen Antheil bekommen. 
Auch keine der weltlichen Pairs von der Opposition 
sind bedacht worden. 
Den Wunsch, an den Festlichkeiten, welche die Stadt 
Paris von heute an giebt, Theil nehmen zu können, 
werden sich sehr Viele versagen müssen. Mehr als 
2Z,c>oo Gesuche sind bieserhalb bey der Kommission 
eingegangen, und doch kann das Rathhaus, in allen 
Sälen und selbst in den verschiedenen Stunden des 
Tages, nicht mehr als 4000 Personen fassen. 
Der Herzog von Northumberland hat hier ein Fest­
mahl bey seinem Traiteur zu 100 Frauken für jede 
Person, die er einladen wird, bestellt, was, wie man 
berechnet, um zwey Drittheile den Preis dessen, was 
man liefern kann, übersteigt. 
Der König von Würtemberg ist vorgestern, unter dem 
Namen eines Grafen von Teck, in Paris angekommen 
und im Hotel seines Gesandten, des Grafen von Mü­
zinen, abgetreten. Gestern Vormittag beehrte er, in 
Begleitung seines Gesandten, den Minister des Aus-
wörtigen, mit seinem Besuche, Se. Majestät wird zwey 
oder drey Wochen bey uns verweilen. 
Am 3ten dieses Monats ist der Marschall Macdo­
nald von Havre nach Southhampton abgereist. 
Der älteste unserer Schauspieler- und Theatrrdirek-
toren, Saint-Geran, ist vor einigen.Tagen gestorben. 
Er wurde 87 Jahre alt. Er war es, der in Genf das 
erste Schauspielhaus einrichtete, welches damals zu vie­
len Streitigkeiten zwischen Rousseau und d'Alembert 
Anlaß gab. Auch hatte er für die Vorstellungen, wel­
che Voltaire in Ferney geben ließ, die Schauspieler 
einstudirt. Der verdiente Mann genoß in seinem Al­
ter eine Pension von 1200 Franken. 
Herr Keil, ehemaliger Professor der Rechtskunde »n 
Straßburg, ist auf dem Chatelctplay alliier vom Schlage 
getroffen worden. Da ihn Niemand kannte, so wurde 
er nach der Polizeystube gebracht, und, bloß von sei­
nem Hunde begleitet, (?) beerdigt. Der Verstorbene 
hat hier 20 Jahre lang in der Jurisprudenz unter« 
wiesen. 
M a d r i d ,  d e n  26sten May. 
In Andalusien ist die Unsicherheit der Heerstraßen so 
groß, daß man ohne Eskorte nicht von einer Stadt 
zur andern mehr reisen kann. Die Waaren, welche von 
Kadix nach Malaga, Granada, Xeres?e. abgehen, wer­
den mit 5c> Proccnt versichert. Die Provinz La Man­
ch« wird dieses Jahr nicht so viel arndtcn als sie aus-
gesäet hat. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  Z i s t e n  M a y .  
Am 2 7sten dieses Monats sind Ihre Majestäten, der 
König und die Königin von Sieilien, und Ihre Königl. 
Hoheiten, der Prinz und die Prinzessin von Salerno, 
und am 2 8sten Ihre Kaiserl. Königl. Hoheit, die Erz­
herzogin, Herzogin von Parma, und gestern Ihre 
Kaiserl. Königl. Majestäten, der Kaiser und die Kaise­
rin, und Ihre Kaiserl. Königl. Hoheiten, der Erzherzog 
Vicekönig und dessen Gemahlin, von Manland nach 
Genua abgereiset. 
Das Gerücht erneuert sich, daß der Erzherzog Rainer, 
Bruder des Kaisers, die Würde als Vicekönig der L^>m-
bardey und deS Landes Venedig niederlegen, und daß 
diese Würde dem Erzherzoge Franz Karl, zweytem Sohne 
des Kaisers, übertragen werden soll, der in Zukunft mit 
seiner Gemahlin, der Prinzessin Sophie von Bayern, zu 
Mayland residiren wird. 
L o n d o n ,  d e n  3 i s t e n  M a y .  
Am 2 7sten und Zosten dieses Monats wurde in beyden 
Häusern über die zur Erziehung der Prinzessin Viktoria 
von Kent (Thronerbin nach dem Ableben des Herzogs 
von Dork) auszusetzenden 6000 Pfd. Sterl. und einer 
ähnlichen Summe für die Erziehung des sechsjährigen 
Sohnes des Herzogs von KumberlaNd debattirt. Die 
Bewilligung für erstere wurde in beyden Hausern beyfäl-
lig aufgenommen, und alle Mitglieder zollten der Durch­
lauchtigen Mutter der Prinzessin, die sich durch ihre ho­
hen Tugenden allgemeine Liebe erworben, den Tribut der 
innigsten Hochachtung und Dankbarkeit. Einen andern 
Gang nahmen die Debatten wegen- der Gelder für'den 
Sohn des Herzogs von Kumberland. Die Minister fan­
den im Unterhause eine starke Opposition. Es wurde 
behauptet, man suche dem Herzoglichen Vater nur eine 
Summe zuzuwenden, die das Parlament bereits zweymal 
abgeschlagen haben; man sey in England gegen ihn ge­
stimmt, und er lasse sich auch nicht im Lande sehen, son­
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dern verzehre die bedeutenden Einkünfte, die er habe 
(19,000 Pfd. Sterl.), im Auslände. Die Minister er­
klarten, darübermachen zu wollen, daß der Prinz seine 
Erziehung in England erhalte. Herr Hume meinte, 
die Erziehung ü.'ße sich mit einigen hundert Pfd. Sterl. 
bestreiten. Hcrr Brougham widersetzte sich der Be­
willigung nicht, weil er die Erziehung des Prinzen als 
Nationalsache ansähe, glaubte aber, daß es besser wäre, 
die Schulden für den Thronerben (den Herzog von Uork) 
zu bezahlen. Mehrere Mitglieder der Opposition forder­
ten sogar die Minister auf, dem Hause einen Antrag zu 
diesem BeHufe vorzulegen. Diese Aeusserungen, die viel­
leicht ihren Grund mit in dem Antheil haben, welche der 
Herzog von Uork an den neusten Verhandlungen über die 
Angelegenheit der Katholiken genommen, veranlaßten 
andre Stimmen, zum Lobe des Herzogs laut zu werden 
und ihn wegen seiner Popularität und seiner Verdienste 
um die Armee zu erheben. Am Ende ging gestern der ur­
sprüngliche Antrag der Minister zuletzt mit einer Mehr­
heit von 23 Stimmen (> 20 gegen 97) durch. 
Wie man vernimmt, ist Freytag eine Versammlung des 
ganzen vornehmern, mit Irland in Verbindung stehen­
den Adels beym Herzoge von Buckingham gewesen, um 
einige sehr starke Beschlüsse zur Unterstützung der katho­
lischen Emancipation aus allen Kräften zu fassen. 
L o n d o n ,  d e n  3 t e n  I u n y .  
Oer Herzog von Kambridge ist mit seiner Familie hier 
angekommen. 
Ausser der Civilliste für den Haushalt des Königs 
bezahlt die Nation für die Unterhaltung der Königlichen 
Familie jährlich folgende Summen? dem Herzog von 
Dork 26,000 Pfd. Sterl., dem Prinzen von Sachsen-
Koburg So,ovo^ dem Herzog von Klarence -6,000, 
dem Herzog von Sussex »8,000, dem Herzog, vonKum-
berland 18,000 (jetzt 24,500), dem Herzog von Kam­
bridge 24,000, dem Herzog von Gloucester »4,00» Pfd. 
Sterl.; den Prinzessinnen Augusia, Maria, Sophia und 
Elisabeth, jeder r3,»00 Pfd. Sterl., der Herzogin von 
Kent 6000 Pfd. Sterk. (jetzt rs,ooo), der Prinzessin^ 
Sophia von. Gloucester 7000 Pfd. Stert. 
L o n d o n ,  d e n  4ten Iuny. 
Gestern hat das Oberhaus den Antrag des MarquiL 
von Lansdown, die Dissenter bey Trauungen gewisser, 
von unserer Kirche erforderten, ihr Gewissen beschwe­
renden Förmlichkeiten zu überheben, verworfen. Der 
Erzbischof von Kanterbury und Graf Liverpool sprachen 
für, der Lord-Kanzler, der Bischof von Bath unb Wells 
und der Bischof von Ehester wrdev den Ant»ag. 
Kopenhagen, den 4ten Iuny. 
Am 8ten dieses Monats werden Ihre Majestäten, der 
König und die Königin, nebst Ihren Königs. Hoheiten, 
der Kronprinzessin und Prinzessin- Wilhelmine, ihre Reise 
nach den Herzogtümer» antreten. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den »2ten Iuny. Herr Deterinärarzt Adolphi auS Ha­
scnpoth, logirt bcy Borckert. — Herr Kaufmann An-
schütz aus Riga, logirt bey Zehr jun. — Hcrr Tta-
rost von Boban auS Lithauen, logirt beym Herrn Kam­
merherrn von Augustowsky. 
Den i3ten Iuny. Herr Sekretär Babst aus Bauskc, lo­
girt bey Anton Pohl, Herr Kaufmann Buhrmcistcr 
aus Riga, logirt bey Funk. — Herr Kammern Cube 
und Herr Kammeralhofsassessor und Ritter von Iür-
gensen aus Riga, logiren bey Zehr jun. Herr R>rt-
- meister von Düsterlho aus Podkaisen, logirt bcy Pi-
kert. — Frau Räthin Oüsburg aus Riga, und Hcrr 
von Hahn aus Maszoitz, logiren bcy Madame Sol-
brig. — Herr Kronförster, Titulärrath Fabian, auS 
Kandau, logirt bcym Herrn Gerichtsvoigt Reichard.— 
Herr von Grothuß aus Libau, logirt bey Morel. — 
Herr Kandidat Gieterich aus Brinkenhoff, logirt bcy 
Mellenburg. — Herr Gouvernementssekretär Helwig 
aus Riga, logirt beym Herrn Oberhofgerichtsadvokatcn 
Schultz. — Herr von Huck aus Lithauen, und Hcrr 
Organist Helwig ausTalsen, logiren bey Hohenstein.— 
Herr Bürgermeister Heß aus Schlock, logirt bey Soko-
lowsky. — Herr Major von Korff aus Alexanderhoss, 
logirt bey Hohne. — Herr von Korff aus Baldohn, 
logirt bey Stein.— Herr Titulärrath von KlonowSky 
aus Lithauen, und Herr Kapitän und» Ritter von 
Stackelberg aus Schaulen, logiren bcy Ostrow^ky.— 
Der Vorsteher des Fleckens Zabeln, Herr Klau, lo-
girt bcy Todleben. — Demoiselle Linck aus Kandau, 
logirt bey Pernou. — Herr Kollegienregistrator Mar-
tinell auS Tuckum, logirt bey Henko. — Hcrr Stu­
diosus Neander aus Dorpat, und Herr Hofgerichts-
advokat Wilpert aus Riga, logiren beym Herrn Stadt­
sekretär Neander.— Herr Kammerherr und Kreisrich-
ter von Offenberg aus Iljen, logirt bcym Herrn Ge-
heimenrath und Rittee von Offenberg. — Herr In-
ftanzgerichtsassessor von Ossenberg aus Tuckum, logirt 
beym Herrn von Witten^ — Herr Stadtsekretar Pohl 
aus Bauske, logirt bcy Pohl. — Frau Doktorin 
Pommer aus Baaske, logirt bey Halezky. — Hcrr 
Querfeld aus Siuxt, logirt öey Kupffer. — Herr 
Obcrhofgerichtsadvokat Rosenberger aus Goldingen, 
logirt beym Herrn OberhofgcrichtSadvokaten Adol-
phy. — Herr Baron von Rönne aus Alt-Mocken, 
logirt beym Herrn von Rönnc. — Herr Kaufmann 
Tovleben aus Riga, logirt beym Kaufmann Herrn 
Todleben.— Herr Kapitän vonUhlmann auS Schlock, 
logirt bey SokolowSky. — Herr Obrist von Weiß vom 
Lande, logirt bey Rechne. — Herr Granzrichtcr 
Werczmsky, nebst Gemahlin, ^us Lithauen, logirt 
bey Frau Starostin von der Ropp. — Frau Doktorin 
Zernewsky aus Riga, logirt bey Hirsching. --- Herr 
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Mannrichtcr, Baron von Vietinghoff, aus Subbath, 
und Herr Oberstlieutenant und Ritter von Nie-
tinghoff aus Prohden, logiren bey Laser Kahn. — 
Herr Baron von Finck aus Lithauen, und Hcrr 
von Bogdanowsky aus Poltawa, logiren beym 
Herrn Kasscngeschworncn Stein. — Hcrr Zahnarzt 
Bennert aus Dorpat, logirt beym Herrn Rcgierungs-
archivar Zigra. — Herr Arrendator Walter aus 
Frauenburg, lvgirt beym Herrn Sekretär Tcichert. — 
Hcrr Apotheker Adolphi aus Goldingen, logirt 
bey Lintner. — Hcrr Pastor Bursy aus Iwanden, 
logirt bey Hcnko. — Hcrr von Grothuß aus Pogra-
nitz, logirt bey Frau Hofräthin Elrich. — Herr Dok­
tor Hübschmann und Hcrr Titulärrath Tottien aus 
Bauske, logiren beym Herrn Kreislehrer Kahn. — 
Hcrr Baron ven Mengden aus Riga, logirt bcy Ma­
dame Rockstuhl. — Herr Kaufmann Pandcr aus Riga, 
logirt beym Herrn Buchhalter Lurie. — Herr Sekre­
tär von Piersohn aus Riga, und Herr Förster Schctzky 
aus Penau, logiren bcy Zehr jun. — Herr Baron 
von Reuten aus Wirben, logirt bcym Glöckner Wci-
demann. — Hcrr Kapitän von Rutenberg und Hcrr 
Pastor Thiel aus Riga, logiren bey Frau von den 
Brincken. — Herr Kammcrvcrwandtcr Seraphim und 
Herr Sekretär Seraphim aus Hascnpoth, logiren bey 
Swensohn. — Herr Disponent Sawlinsky aus Lin-
kau, logirt bey Hohenstein. — Die Herren Kaufleute 
Taube und Timm aus Riga, logircn bey Wittwe Trcs-
sel.— HerrRathWichardausRiga, logirtbcy Berghvltz. 
Den i4tcn Iuny. Der Wilnaschc Oberforstfckretar, 
Herr Titulärrath und Ritter Andcrsohn, aus Wilna, 
logirt bey Wahrt. — Die Herren Handlungkommis 
Böhme, Bostelmann, Hacken, Henkel und Roscntre-
tcr aus Riga, logiren beym Herrn Kollegienregistrator 
Eawlick. — Herr Baron von Brinckmann aus Berg­
hoff, und Herr Kommerzienrath Kreisler aus Udsen, 
logiren bcy Henko. — Die Herren Kaufleute von Berg, 
Bruno und Kröger aus Riga, Herr Gouvernements­
sekretär Krumm aus St. Petersburg, und Hcrr Ba­
ron vonTaube aus Alt-Rahden, logiren bey Morel.— 
Herr von Bistram aus Grottusch, logirt bcym H^rn 
von Piotrowsky. — Herr von Düsterlho aus dem Aus­
lande, logirt bey Halezky. — Herr Major von Ehlert, 
und die Herren Kaufleute Irmer, Lehmann, Meltzer, von 
Wendt und Weiß aus Riga, logiren 5"y Zehr jun. — 
Herr Baron von Fircks aus Lithauen, logirt bcy Mar­
kus?.— Herr Baron von Fölckersahm aus Sallcnsee, lo­
girt bcym Herrn Kammerverwandten Staschik. — Herr 
Staatsrath und Ritter von Gerdteln aus Warschau, und 
Hcrr Sekretär Rohrbach aus Riga, logiren bey Mun­
ter.— Hcrr Apotheker v. Gutzeit, HerrKronbuchdrucker 
Müller und Herr Bibliothekar Müller aus Riga, logircn 
beym Herrn Pastor Köhler. — Herr Doktor Kupffer 
aus Riga, loHirt bey Reimers. — Hcrr von Landsbcrg 
aus Wicxeln, logirt bey Mehlberg. — Herr Major 
und Ritter von Schöne aus Ilsensee, logirt bcy Ma-
^ dame Brasche. — Hcrr von Stempel aus Rühmen, 
logirt bey Gedaschke. — Herr Studiosus Willni auS 
Dorpat, logirt bcym Herrn Gouvernementsbuchdruckcr 
Steffenhagen. — Herr vou Zichanowetzky aus Riga, 
logirt bey Lutzau. 
Den iSten Iuny. Herr Friedensrichter von Kloppmann 
aus Friedrichstadt, logirt beym Kaufmann Herrn Ull-
mann. 
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  4 t e n  I u n y .  
Auf Amsterd. 3 K T. n. D. — St. Holl. Kour. ?., R. B. A. 
AufAmsterd. 65 T.n.D.—St.holl.Kour.x. i R.B. A. 
Auf Hamb. 36T.N.D. —Sch.Hb.Bko.?. i R.B.A. 
Auf Hamb. 65T. n.D. 9?^Sch. Hb.Bko.p. i R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. »o Pce. Sterl. x. i R. B. A. 
ioc> Rubel Gold 389 Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 73^ Kop. B. A. 
—Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 73 Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 70^ Kop. B. A. 
A n z e i g e .  
Auf die Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland werden auswärtige Bestellungen nur bcy den 
respektiven Postkomptoirs, die für Mitau aber bcy Unterzeichneten gemacht. Die halbjahrige Pränumeration vom 
i s t e n  I u l y  b i s  z u m  3 i s t c n  D c c c m b c r  1 8 2 s  b e t r ä g t  3  R u b e l  S .  M . ,  u n d  d i e  f ü r  d a s  A l l g e m e i n e  K u r ­
ländische Amts- und Intelligenz-Blatt 2 Rubel S. M., in Banko-Assignationcn aber nach dem 
jedesmaligen Kours. Zugleich bitten wir, alle im Laufe des halben Jahres in der Versendung gewünschte 
Abänderungen oder Gesuche um Abstellung etwaniger Irrungen nicht uns, sondern der Zeitungsexpedition beym 
hiesigen Gouvernementspostkomptoir anzuzeigen. Mitau, den Lten Zuny 1825. 
F .  S t e f f e n h a g e n  u n d  S o h n .  
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
221.  
Allgemeine deutsche Zeitung klir Ruslaiid. 
^0. 7z. Donnerstag, den 18. Iuny 1825 
W i e n ,  d e n  « t e n  I u n y .  
Der Oesterreichische Beobachter enthalt Aus­
züge aus dem Gesetzesfre.und folgenden wesentlichen 
Inhalts: 
N a c h r i c h t e n  v o n  d e r  e r s t e n  g r i e c h i s c h e n  
F l o t t e n a b t h e i l u n g .  
M e e r  v o n  K a n d i a ,  d e n  2 4sten April. 
Als wir am soften vor Vatlka ankerten, zeigte gegen 
Abend die Avantgarde an, daß die feindliche Flotte vor 
Kreta unter Segel sey. Wir gingen ihr sogleich entge­
gen. Mein wir suchten sie am folgenden Tage verge­
bens. Gestern segelten wir daher nach dem Golf von 
Suda, und als wir auf Kanonen,'chußweite von dem Ha­
fen entfernt waren, fanden wir die ganze ägyptische Flotte 
vor Anker, die sich auch sogleich segelfertig machte. 
Draußen aber überraschten wir nur eine feindliche 
Brigg,' die Kapitän Krisi in der Nähe beschoß und zum 
Stranden nöthigte. Umsonst feuerte das Fort und die 
Flotte von Weitem auf uns. Letztere kam jetzt hervor 
und folgte uns, als uns verfolgend, aber in Unordnung 
und erschreckt. Der Wind,'der heftiger geworden war, 
brach einer feindlichen Fregatte beyde Masten. Da nun 
nicht länger zu säumen war, wandten wir uns Alle, um 
dem Feinde den Wind abzugewinnen und eine Seeschlacht 
zu .».fern. Aber er kehrte auf der Stelle um, und unsere 
Schiffe beschossen ihn auf seiner eiligen Flucht nach 
Suda. 
Den Zosten April. 
Am 2 8sten dieses Monats früh haben wir die feindliche 
Flotte erreicht, gerade wie sie von Suda segelte, in Al­
lem 90 Segel stark (Kriegsschiffe und Transportfahr-
zeuge), während unsrer nur 17 mit wenigen Brandern 
waren. Der Feind säumte nicht umzukehren, wie er uns 
auf sich zukommen sah. Aber der Wind ließ nach, und 
die Windstille der ganzen Nacht und des folgenden Ta­
ges hielt uns vom Feinde entfernt. Gestern, am 2gstcn, 
um 3 Uhr früh Morgens, näherte sich der Feind, beglei­
tet von einem gelinden Südost, um auszulaufen. Wir 
beschossen ihn in Schlachtordnung bis »o Uhr, konnten 
aber wegen der Windstille die Brander nicht gebrauchen. 
Des Feindes Verlust war nicht groß in diesem Treffen, 
und wir verloren nur einen Matrosen. Nachdem aber 
der Feind in die hohe See gestochen hatte, griffen wir 
Abends an, schlugen ihn in die Flucht und verfolgten 
und beschossen ihn. Gegen 3 Uhr Nachts gelang es dem 
Kapitän Bunduri, seinen Brander an eine große Fregatte 
anzuhängen. Oer Schrecken machte, daß sogleich viele 
von den Matrosen und der Mannschaft ins Meer spran­
gen und theils ertranken, theils von unser» Barken auf­
gefangen wurden. Die Fregatte ward gerettet durch ver« 
schiedcne Mittel und Maschinen. Zwey andre Brander-
führer gingen nach einander auf die nämliche Fregatte 
los; aber die Windstille war der Alliirte und Retter der 
Feinde. Dabey blieb keiner der Unsrigen, nur einige 
wurden verwundet. Heute greifen wir wieder an, um 
den Feind zu hindern, nach Modon und Koron zu segeln. 
(Hamb. Zeit.) 
K o r f u ,  d e n  i 4 t e n  M a y .  
Briefen aus Napoli di Romania vom 3ten, und aus 
Hydra vom 5ten dieses Monats zufolge *), ist es dem 
griechischen General Goura bereits gelungen, sich der 
Person des Verräthers Odysseus zu bemächtigen. Er 
wurde von seinen Leuten, die er unter dem Vorwande, 
für Griechenland zu kämpfen, verführt hatte, verlassen 
und hat sich hierauf in seine Höhle auf dem Parnas-
sus geflüchtet. Er wurde unter starker Begleitung in 
Hydra erwartet, wo ihm, so wie der ganzen Partey deS 
Kolokotroni, der Proceß gemacht werden soll. 
(Hamb. Zeit.) 
K o r f u ,  d e n  » 6 t e n  M a y .  
In der Nacht vom i3ten dieses Monats haben die 
Griechen einen großen Seesieg erfochten. Das ägypti­
sche Geschwader, das sich anschickte, Morea zu räumen 
und Ibrahim's ganze Armee an Bord hatte, ist total 
geschlagen; die ganze Küste und die benachbarten Ge­
birge erhellte der Brand ihrer Schiffe. Drey Trans­
portschiffe, unter europäischer Flagge, die im Gefecht 
halb verbrannt worden, haben die erste Nachricht hier­
von am i4ten nach Zante gebracht. Spatere Zeug­
nisse, meldet das .lourns? llu Lommerce, bestätigen 
vollkommen. (Verl. Zeit.) 
*) Da diese Briefe nichts von dem Ableben des Viee-
konigs von Aegypten erwähnen, und anzunehmen 
»st, daß man in Hydra am Sten May spätere Nach­
richten aus Aegypten, als am i3ten May in Kon­
stantinopel haben konnte, so scheint jenes von der 
türkischen Gränze gemeldete Gerücht keinen Glau-
ben zu verdienen. (Aus der Allgcm. Zeit.) 
F a n t e ,  d e » r  4 t e n  M a y .  
(Aus dem lournsl des L>et>st5.) 
Nachdem Ibrahim Pascha zweymal fruchtlos dre Fe­
stung Navarino angegriffen hatte, ließ er wahrend des 
2Zsten, 24sten und sSsten, vorigen Monats von drey 
Batterien die Stadt unausgesetzt bombardiren, und am 
Abend des letztgenannten Tages warf er in der That 
von dem Walle einen ganzen Theil nieder. Schon ver­
kündete er die Einnahme Navarmo's, als er am an­
dern Morgen zu seinem großen Erstaunen wahrnahm, 
daß die Belagerten wahrend der Nacht mit Sacken voll 
Erde einen neuen Wall aufgeworfen hatten. Nach 
zwey Tagen hatten die Griechen unter dem Schutz die­
ser Terrasse eine dichte Mauer, desgleichen Kasematten 
und Blendwerke aufgeführt, worunter di^: Kranken, die 
Kriegs- und Mundvorräthe vor den feindlichen Bom­
ben gesichert waren. Den 2 7sten erhielt man eine Ver­
stärkung von der Insel Sfakteria, wo Anagnostaras 
kommandirt, und noch rSo Kanoniere, die auf vier 
hydriotifchen Schiffen herbey kamen. Hierauf thaten 
die Belagerten Ausfälle, und' Tages darauf hatten sie 
schon über 3oo Aegyptier getödtet, als sie auf- der 
Spitze des Berges Thematia die hellenische Armee an­
kommen sahen. Jetzt war Ibrahim im Rücken von- Ko­
ron und Modon abgeschnitten, und er zog sich in eine 
Stellung zurück, wo er jetzt von den Griechen eng 
eingeschlossen ist. Die Streitkräfte der Griechen betra­
gen 18,000 Mann, unter dem Oberbefehl des- Kon­
stantin Bozzaris. Maurokordato ist von Navarino nach 
dem griechischen Lager zurückgekehrt, um Ibrahim's 
Vorschlage zu einer Kapitulation zu empfangen. Man 
versichert., daß dieser die Festungen Koron und Modon 
zu übergeben anbietet, jedoch schwerlich für diesen ge­
ringen Preis davon kommen wird-. (Bert. Zeit.) 
B e r l ' i n ,  d e n  K t e n  I u n y .  
' Se. Majestaf, der König, haben durch ein unterm 
zoten März vollzogenes Diplom? der verwittweten Prin­
zessin Biron von Kurland, gebornen'Grafin von Maltzahn, 
gestattet, ihrem Namen den Namen' Hoym, und-ihrem 
Wappen das gräfl. Hoymfche. Wappen beyzufügen. 
(Hamb. Zeit.) 
M a d r i d, den 2 /sten May. 
Ein für die Bewohner der Hauptstadt sehr erfreuliches 
Gerücht sagt, Ihre Majestät, die Königin, bessnde sich 
in gesegneten Leibesumstanden-. Man versichert, diese 
Nachricht solle, am Ferdinandsfeste. offieiell bekannt ge-
macht werden:. 
P a-r i s, den 8ten Iuny:. 
Vorgestern fand bcy dem schönsten Wetter der Einzug 
Nes Königs in Paris^statt', den eine Salve von 101 Ka­
nonenschüssen ankündigte. UeberaA, wo es die Lokalität 
zuließ, waren Ehrenpforten-errichtet"; alte Fenster im 
den Straßen, durch welche der Zug ging-,, waren mit 
weissen Fahnen ausgeschmückt, und fast jedes Haus zeigte 
niedliche Dekorationen und passende Inschriften. In den 
Straßen Saint-Denis, Roule und Saint-Honorö hat­
ten die Kaufleute die Fronte ihrer Häuser mit den reich­
sten Stoffen aus ihren Magazinen behängen, so daß es 
schien, als bewege man sich in einem Bazar oder lust­
wandele in den Sälen einer reichen Ausstellung. Die 
Pariser Stadtbehörde hatte die Ehre, als sie Sr. Maje­
stät die Schlüssel von Paris überreichte, ihn anzureden, 
und der König beantwortete die Anrede des Präfekten 
unter andern mit den Worten: „Ich komme nach Paris 
zurück, mit dem heiligen Oel gesalbt, das mir neue 
Kräfte verliehen hat. Ich werde sie und mein ganzes Le­
ben, so wie Alles was mir zu Gebot steht, Frankreichs 
Glück weihen. Di-es, meine Herren, ist mein fester Ent­
schluß^ und ich versichere Sie dessen." Die lautesten 
Vivats erschollen bcy diesen Worten. Hierauf setzte sich 
der Zug zwischen den Reihen der Garde und der Linien-
truppen in Bewegung. Vorauf schritt eine Abtheilung 
Gcnsd'armerie, ihr folgten Schwadronen voir.Lanzenträ­
gern und Kürassieren der Garde, dle berittene Pariser 
Nationalgarde, der Stab der Stadt und der ersten Mili-
tärdivision und ein bedeutendes Korps, von Oberofficje-
ren zu Pferde. Hinter ihnen kamen die Wagen mit den 
Großbeamten des Pallastes^ Se. Majestät war in der 
prachtvollen Krönungskutsche und hatte zu seiner linken 
Seite die Dauphine. Auf dem Rücksitz war der Dauphin, 
und hatte rechts die Herzogin von Berry neben sich. Hin­
ter dem königlichen Wagen kam eine ähnliche Eskorte, 
wie die, welche den Zug eröffnete. Auf di^fe Art bewegt^ 
sich der Zug, in der Mitte eines unausgesetzten Jubels, 
nach der Domkirche, wo der Erzbischof von Paris Se. 
Majestät empfing. Die Minister, das diplomc.-.,'che 
Korps, eine große Anzahl von Pairs und Deputirten ?c. 
befanden sich in der Kirche. Nach beendigtem Gottes­
dienste begab sich der Zug nach den Tuillerien, wo der 
König um 3 Uhr eintraf. Von 6 bis 8 Uhr bot Paris 
eine Art von Einsamkeit dar, verglichen mit dem frühern 
Geräusch dieses Tages-. Aber von 8- Uhr an überströmte 
die Menschenwoge alle Straßen und Boulevards. Die 
ganze Stadt war erleuchtet. Der König und die König­
liche Familie zeigten sich auf dem Balkon der Terrasse. 
Ein herrliches Feuerwerk in den elysäischen Feldern been-' 
yigte die Lustbarkeiten dieses Tages. Gestern Mittag 
holten vier königliche Kutschen den Herzog von Northum-
bcrland nach Hofe ab) wo dieser brittische Abgesandte die 
Ehre hatte, Sr. Majestät den Hosenband-Orden ?u über­
reichen. Ausser dem Herzog fungirven bcy dieser Ceremo-
nie auch d^r Lord Granville und Sir Georg Nayler. Sc. 
Majestät sprach den Ordenseid mit den Abänderungen 
aus, die dw Verschiedenheit der Religion nöttzig mach­
ten. Sir Nayler nahm dem Könige den Degen ab, den 
cr> trug,. und>gab ihm dafür, den Degen d^r Ordensritter, 
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der sammt dem diamantenen Stern, dem Ordensband 3o Metten weit in Serkavi 
(worin d^e Worte^ I^onn^ ssit c^ui MAI )k ^enss mit die Ausfuhrung dieses großen Werkes, welches 2 0 ll 
Diamanten gestickt sind) und dem Mantel zu einem lionen Thaler und 4-Jahre Arbeit kosten dürfte, wer-
Werth von anderthalb Millonen Franken geschätzt wird, den Aooo Wohnungen Kairo's eingerissen werden, die 
Die Feyerlichkeit währte anderthalb Stunden. Die Mi- Eigenthümer erhalten dafür Ländereyen, und müssen 
nister Damas und Doudeauville waren zugegen. Der sich zum Anbau des Indigo' verpflichten. Man hat bc-
Herzog von Northumberland, heiHt es^ habe dem Kut- reits Hand ans Werk gelegt; Mehr als 50,000 Men­
scher, der ihm abgeholt, 5 00 Guiueen (36oo Thaler) schen arbeiten-Tag uud Nacht an der Aushöhlung des 
gegeben. Gestern Abend war m allen hiesige« Thea- Kanals, der^ den Gegenden diesseits Fcljum UcberfluH 
tern freyes Schauspiel. an Wasser zuführen wird^ 
Den i4tcn dieses Monats wird der Kriegsministrr London, den 3ten Iutty. 
einen Ball geben, zu welchem »5vo Personen einge- Am 3isten May wurde über die Mißbräuche bey' deuk 
laden werden sollen. Kanzleygericht (Lourr ok LKsneer^) debattirt. Hcrr 
Gestern hat die Deputirtenkammer ihre Sitzungen Williams gab die Veranlassung dazu und es ging ge-
wieder eröffnet, jedoch ist an diesem Tage bloß über waltig über den Lorb Kanzler her, der überhaupt seit 
eingelaufene Vittschriften der Bericht abgestattet wor- einiger Zeit vielen Angriffen bloßgestellt ist, aber dies-
dcn. mal/wie es auch schon früher geschah, von dem Sob 
Rom, den s8sten May. licitorgeneral nachdrücklich vertheidigt wurde. 
Ein Cirkular des Kardinal Staatssekretärs macht dem Im Oberhause fand' gestern die Bill wegen Zus 
hier residirenden diplomatischen Korps-bekannt, daß das lassung des unter Schloß liegenden Getreides, so wie 
französische Journal, der Lonsiilutionsf, in den papst- der freyen Einfuhr des Getreides aus Kanada, sehe 
lichen Staaten verboten sey. Den Mitgliedern der aus- nachdrücklichen Widerstand. Graf-Liv erp 0ol verthei; 
wärtigen Gesandtschaften bleibt es jedoch unbenommen, digte die Bill nach den Grundsätzen einer freyen Han­
dies Blatt für sich kommen zu lassen; indessen worden dels- und Kolonialpolitik, und behauptete, die uneinge-
dieselben ersucht, es nur Personen von erprobter Den- schränkte Einfuhr aus Kanada müsse erlaubt werden^ 
kungsart mitzutheilen^ Diese Verordnung, die man in selbst wenn das Haus entschlossen sey, das Getreide-
andern Ländern als nichts Ungewöhnliches betrachten systcm aufrecht zu halten, da die künftige Verbindung 
würde, macht zu Rom Aufsehen. Die Regierung- ist diesem Kolonie mit Großbritannien von dieser gerechten 
in der Regel überzeugt, daß Zeitungsartikel wenig scha- Maßregel abhinge. Kanada nimmt England seine Ma­
den; daß das Publikum, welches- im südlichen Italien nufakturen ab, und es ist nicht' mehr als billig, daß 
französische Journale liest, klein und auf den größern England ein-Gleiches hinsichtlich seiner Erzeugnisse thutl 
Haufen ohne Einfluß ist; daß Druckschriften sich schwer Ein in-Vorschlag gebrachtes Amendement wurde nut 
aus einer Stadt verbannen lassen, die jährlich von vie- mit einer Mehrheit von' 5 Stimmen (3g gegen 34) 
len tausend Fremden besucht wird; endlich, daß die verworfen.) 
katholische Religion auf- zu fester Basis ruhe, als daß * »» 
sie durch einige Zeilen erschüttert werden könnte. Der Major Denham und der Lieutenant Clap-
Am 2ästen  dieses Monats kamen der Fürst und' die perton, welche- vor 4 Jahren England verlassen ha-
Fürstin von Carignan, Und am>26sten  die Erzherzogin ben, um im Innern von Afrika eine Entdeckungsreise 
Louise von Toskana in Genua an. Fast das ganze di- anzutreten, sind wohlbehalten in ihrem Vaterlande wic-
plomatische Korps befindet sich schon seit einigen Ta- der angekommen.. Diese wackern> Männer schließen sich 
gen daselbst, namentlich die Gesandten von Frankreich, an die Mungo Park,. Jackson»--Hornelnann, Tuckey, 
Rußland, Prcussen> der Niederlande, Sizilien, Eng- Bowditch, Ritch'ie, Lyon und Laing an,-indem sie 
land „ Bayern, so wie der papstliche 6'^Ksire». sere Kenntnisse von jeuen unerforschten Gegenden', n'a-
Alle Gasthöfe sind voll Fremden, unter welchen sich auch mentlich von dem berühmten Nigerström, ungemein cr-
der Fürst Konstantin Czartorisky, einer der ersten pol- weitern und berichtigen, Sie bestätigen die Aussagt 
nischen Großen, befindet. den mahomedanischen Priestcr/ daß zwischen KäNo (i3° 
Ein Schreiben- aus- Alexandrien vom -ysten März N.B. 9° L,) m,d Nyffe kein vercinigentser Strom'fließt' 
enthält Folgendes: Dieser Tage besuchte der Vicekönig Sakkatuh (12^ N. B. S° L'.) ist' die- Hauptstadt eines 
das Hauptquartier bey Kairo,- woselbst unter Boyer's großem Volkes, das uns bis dato gänzlich unbekannt 
Oberbefehl 12 ,000 Mann versammelt sind. Se-Hoheit geblieben,, obschon der dortige König, Bello, sich ben 
hat befohlenin dm'v^n. Kairo östlich belegenen Pro- der Ankünft unserer Ländsleute sehr freute, die zu ih-
vinzen Indigo anzubauen. Auch soll ein neuer Kanal- rem'nicht geringen Erstauen, englische Topferwaard in 
angelegt werden^ der-mitten-dmch-die. Hauptstadt mid seinm Hause faMn, Er muß dies- von Benin her 
durch Karavanen bekommen haben. Die Gegend schien 
sehr pflanzen- und viehrcich. Der Timbuktufluß lauft 
südöstlich nach Nyffe, dann südlich und hat seine Mün­
dung in der Bucht von Benin, wodurch also die 
Verbindung Timbuktu's mit Hem atlantischen Meere 
nothwendig gefördert zu seyn scheint. Hierüber erwar­
ten wir nächsten Frühling weitere Aufschlüsse vom Ma­
jor Laing. Die Reisenden haben Geschenke mitgebracht, 
die sie von den Eingebornen erhalten, und die von 
Malta hierher unterwegs sind, unter andern fünf le­
bende Strauße und ein schönes Pferd für den König. 
L o n d o n ,  d e n  4ten Iuny. 
Der Lourier widerspricht den, nach Pariser Briefen 
hier in Umlauf gekommenen Gerüchten, als ob unsere 
Regierung sich der Anerkennung der Unabhängigkeit von 
Hayti geneigt zeige. „Bekannt ist," sagt er, „daß Un­
terhandlungen zwischen dieser, vormals französischen, 
Kolonie und dem Mutterlands crcffnet gewesen, aber 
abgebrochen worden sind; es ist aber nicht anzuneh­
men, daß England von der Politik, welche es in Be­
ziehung auf die südamerikanischen Staaten befolgt hat, 
abweichen werde, indem unser Kabiner über diese nicht 
eher einen Beschluß gefaßt hat, als bis alle Bestre­
bungen, Spanien einer Vermittlung geneigt zu machen, 
sich fruchtlos erwiesen hatten. Auch noch in andrer 
Hinsicht stehen beyde Sachen nicht gleich. Die fran-
zesische Regierung war wirklich zu Arangements mit 
St. Domingo geneigt, und die Umstände, welche die 
Unterhandlungen ins Stocken gebracht haben, brauchen 
nicht erst angeführt zu werden. Es ist daher höchst 
ungegründet, daß England sich auf irgend eine Weise 
hierauf einlassen werde." 
Die in London zu errichtende Universität, wozu den 
Gesetzen gemäß die Befugniß von der gesetzgebenden 
Gewalt nachgesucht werden muß, wird gänzlich auf 
Privatkosten einer Gesellschaft von Interessenten auf 
Aktien bestehen; doch sind die strengsten Regeln zur 
Erhaltung guter Grundsätze dabey zum Grunde gelegt. 
In Manchester war neulich ein Juwelier zwey Tage 
lang abwesend. Unterdessen machte sich sein Truthahn, 
den der Hunger quälte, über die Brillanten her, ver­
schluckte davon für 5ooo Pfd. Sterl. und flog durchs 
Fenster davon, um sich nahrhafteres Futter zu suchen. 
Ein Garkoch in der Straße O'Konnor fing ihn auf, 
schlachtete ihn, und war bey der Zubereitung über 
den Inhalt nicht wenig erstaunt. Er machte sogleich 
der Polizey Anzeige davon, und der Juwelier, der 
schon in öffentlichen Blättern den vermeintlichen Dieb­
stahl hatte bekannt machen lassen, erhielt sofort sein 
Eigenthum wieder. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n  e  n .  
Den i5ten Iuny. Hcrr Pastor Adolphi aus Gramsden, 
und Herr Kammcrherr von Medem aus Tuckum, logi­
ren bcy Zehr jun. — Hcrr von Ambclard aus Alt-Pla-
tohn, logirt bcy Stein. Frau Pastorin Fischer 
vom Auslände, logirt bey Hohne. — Frau von 
Grothuß aus Doben, logirt bey Halezky. — Herr 
Friedensrichter von Kloppmann aus Friedrichstadt, lo­
girt bcy Ullmann. — Hcrr Kaufmann Meuschen auS 
Riga, logirt bcym Kaufmann Herrn Gramkau. — 
Herr Superintendent Reimers aus Pilten, logirt 
bcy Lyfowsky. — Hcrr Assessor von Stankewitz aus 
Rosiem, logirt bcym Kaufmann Herrn Hönischen. — 
Herr Stabsrittmeister von Buxhöwden, vom Olvio-
polfchen Hufarcnrcgiment, aus Keidan, und Herr 
Kaufmann Humbcrston aus Mcmcl, logircn bey Mo­
rel. — Hcrr Kaufmann Acken aus Riga, logirt bey 
Gramkau. 
Den i6tcn Iuny. Herr wirklicher Kammcrherr, Graf 
Alopeus, vom Auslande, logirt beym Herrn Grafen 
Königsfels. — Herr von Kleist aus Tuckum, logirt 
bey der Wittwe Schuhmacher.Herr Kandidat Bayer 
aus Riga, logirt bcym Herrn Schuldircktor Braun­
schweig. — Hcrr von Grüner und Herr Kandidat 
Müller aus Riga, logiren bey Zehr jun. — Hcrr 
Proviantkommissär i2ter Klasse, Slawctzky, aus To-
ropez, logirt bey Stein. — Herr Stucliosus 
nas Karl Gramkau aus Dorpat, logirt bey Gram­
kau. — Herr Doktor Schilling aus Kreuzburg, logirt 
bey Morel. 
Den ,7ten Iuny. Herr Staatsrath von Rambach, nebst 
Familie, aus Dorpat, logirt bey Gramkau. — Herr 
Kreisrichter, Baron von Taube, aus Friedrichstadt, 
Logirt beym Herrn Landmarschall von Bolschwing. 
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  8 t e n  I u n y .  
Auf Amsterd. 3 6 T. n. D. — St. Holl. Kour.x. i R.B. St. 
AufAmsterd. 65T.n.D. 10^St.Holl.Kour.?., R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n. D.— Sch. Hb.Bko.?.» R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.n.D. 9,'ß,HSch. Hb.Bko.p.» R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. »0^5 Pce. Sterl. ?.! R. B.A. 
ioo Rubel Gold 388 Rubel —Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7 3 Kop. B. A. 
——ImDurchsch.invor.Woche3 Rub. Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 11 Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 70 Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braünschweig, Censor. 
Ko. 2 2 3. 
Allgemeine deutsche Bettung kür MSland. 
Kc>. 74. Sonnabend, den 20. Iuny i 8 » Z .  
W i e n ,  d e n  i ^ t e n  I u n y .  
(AuSzug aus dem Oesterreichifchen Beobachter.) 
Aus Korfu erhalten wir so eben folgende Nachrichten 
vom Zosten April und 25sten May: Am isten April 
brach Ismael Pascha Pliassa, der erste unter dem Se-
rask ie r  (Resch id  Pascha)  be feh l i gende  Heer füh re r ,  7000  
Mann stark, von Arta auf, und verfolgte seinen Marsch 
bis nach Karvassara, ohne einen Widerstand von den 
Insurgenten zu erfahren. Der Seraskirr erwartete die 
Ankunft mchr>i?cr albanesischer Abteilungen, und am 
ibten langte Soliman Pascha von Berat mit 5<?vc', 
und Banut Aga mit i5oo Mann und mehrere Häupt­
linge von den akroceraunischen Gebirgen mit ihren Schaa­
ken an, die sofort zu Ismael Pliassa zu stoßen beordert 
wurden. Am 2 7sten pckssirte hierauf das Heer, unter 
dem Befehle des Ismael Pascha Pliassa, zu Gorghia den 
Aspropotamos. Der Vortrab kam am nämlichen Tage 
zu Kefalovrissi an, wo die Insurgenten eine Batterie von 
zwey Kanonen errichtet hatten, um den türkischen Trup­
pen den Engpaß zu versperren, und im Falle der Noth 
ihrcn Rückzug nach Anatoliko zu decken. Es entspann 
sich ein Gefecht, welches mit der Flucht der Sulioten, 
die jenen Paß vcrthcidigten, endete. Durch dieses für 
die Türken glückliche Resultat, obgleich sie dabey einen 
Verlust von einigen hundert Mann erlitten, wurden sie 
Meister von Akarnanien, und die Folge davon ist zunächst 
die Belagerung von Anatoliko und Missolunghi *). Der 
Seraskier trifft Anstalten, daß seine übrigen Truppen 
auf Missolunghi marfchiren. Seine gesammten Streit­
kräfte schlagt man auf 20,000 Mann an. Am Zten May 
ist der Ueberrest der Truppen des Seraskiers nach Misso­
lunghi marschirt, wonach nun die Belagerungstruppen 
vor Anatoliko und Missolunghi aus ungefähr iZ,00o 
Mann bestehen. Siebentausend Albaneser sind am 2östen 
*) Hieraus ergiebt sich, was von der Nachricht eines 
Korrespondenten aus Triest vom sZsten May (in 
der Allgemeinen Zeitung vom isten dieses Monats) 
zu halten ist, welcher versichert, die Griechen hät­
ten Reschid Pascha am i7ten April mit der größten 
Wuth angegriffen und seine ganze Armee zerstreut. 
Reschid Pascha habe sich nach Arta zurückgeflüchtet 
und der größte Theil der Albaneser, der ihn noch 
begleitet hatte, ihn hierauf verlassen. 
(Attmerk. des Oesterr. Beob.) 
April zu Lepanto angelangt, und beabsichtigen ihre Ucber-
fahrt nach dem gegenüberliegenden Ufee des Pelopon» 
nes zu bewerkstelligen und sofort Korinth zu belagern. 
Nachrichten aus Skutari vom i4ten Marz zufolge war 
der Pascha von Skutari beordert, sich mit Sooo Mann 
in Bewegung zu setzen, und zu dem Seraskier zu stoßen 
Die vorgestern von Navarino hier angekommene englische 
Kriegssloop Hind, Kapitän Lord Churchill, hat die Nach­
richt überbracht, daß besagte Festung eben kapitulirt 
habe. Die nähern Umstände dieses, wenn es sich be­
stätigt, wichtigen Ereignisses, sind noch nicht bekannt. 
(Verl. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 5ten Iuny. 
Gestern (meldet die Allgemeine Zeitung) traf das 
Paketboot aus Korfu, von wo es am 2 6sten May ab­
segelte, in Triest ein, und brachte Briefe und die neue­
sten Zeitungen aus jenen Gegenden mit. Dieselben 
bestätigen Alles, was wir in Betreff der Ereignisse am 
i2ten und iZten May bey Modon mittheilten. Ibra­
him Pascha befindet sich, seit dem verunglückten Ver­
such wegzusegeln und dem hierauf erfolgten Brande sei­
ner Schiffe, in Modon; eine Abtheilung derselben, die 
nach Navarino zu fluchtete, wo die griechische Besatzung 
absichtlich eine weisse Fahne zum Zeichen der Uebergabe 
ausgesteckt hatte, wurde im Hafen von Navarino von 
Kanaris zerstört. Die ägyptische Armada wird in allen 
Briefen als aufgelöst geschildert. (Verl. Zeit.) 
Z a n t e ,  d e n  i S t e n  M a y .  
(Aus dem 5ournsl des Oebsts.) 
Die Griechen haben die Aegypter bis in eine Erd­
zunge unweit Modon zurückgedrängt, so daß Ibrahim 
Pascha verzweifelnd sich zur Einschiffung seiner Trup­
pen und zum Abzüge aus Morea entschloß. Seine 
Schiffe lagen vor der Insel Sapiencia an einem Lan­
dungsplatz, das Hufeisen genannt, vor Anker; sie nä­
herten sich also der Küste, und den ganzen'-Tag des 
iiten dieses Monats brachte man damit zu, Menschen 
und Gepäck auf die Fahrzeuge zu schaffen. Der Ad-
miral Miaulis ward durch einen heftigen Nordostwind 
abgehalten, gegen diese Bewegungen etwas zu unter­
nehmen. Als aber in der folgenden Nacht eine Wind­
stille eintrat, näherte sich Konstantin Kanaris, der die 
Vorhut hatte, mit einem Brander, warf sich auf die 
ägyptischen Schiffe, und zündete eine feindliche Fre­
gatte an. Zwey andere Brander erreichten gleichfalls 
zwey Schiffe, und der fürchterliche Brand erhellte Ka-
bera, die grüne Insel, Sapiencia und das Gebüsch 
des Berges Aegialeus. Eine schreckliche Verwirrung 
entstand unter den ägyptischen Schiffen. Sechs beschä­
digte Transportschiffe, die in den hiesigen Haftn ein­
gelaufen, brachten uns die erste Kunde von dieser Nie­
derlage der Muselmanner, wobey sie einen Verlust von 
70 Schiffen erlitten haben. Es hieß sogar, Ibrahim 
sey bey diesem fürchterlichen Ereigniß ums Leben ge­
kommen. (Berk. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  3 i s t e n  M a y .  
Die kinientruppen sollen eben keine große Geneigt­
heit bezeigen, sich nach Amerika einzuschiffen. Die Re­
gierung hat deshalb das Loos entscheiden lassen. 
Briese aus Karthagena und Alikanre sprechen von 
mehreren Expressen, die von Gibraltar mit Depeschen 
für alle in spanischen Häfen am mittelländischen Meere 
befindliche englische Konsuln angekommen seyn solle,:. 
Der Erzbischof von San Iazo soll in fciner Diöcefe 
ein Mandement wegen Wiederherstellung der Inquisi­
tion erlassen habe»?. 
P a r i s ,  d e n  y t e n  I u n y .  
Die Installation des Königs als Ritters des Hosen­
band-Ordens geschah auf folgende Art: Als die Be­
vollmächtigten in den Dianensaal eintraten, saß der 
König auf dem Thron, von den Prinzen und Groß-
würdenträgern umgeben, angethan mit dem Ordens­
kleide aber ohne Dekoration.. Der Herzog von Northum-
berland trug eine sehr reiche Ordenstracht, und dar­
über einen Mantel von blauem Sammet aufs Präch­
tigste gestickt; zwey junge Pagen trugen die Schleppe 
des Mantels, der eine als Husar, der andere als 
Schotte gekleidet. Lord Granville trug einen rosaseide­
nen Mantel, und hielt, als Ordenskönig, einen Zep­
ter in der Hand. Die Legationssekretäre unb 25 bis 
3o englische Offieiere waren in mehreren Wagen nach­
gefolgt. Sieben Gesandtschaftsofficiere trug?n auf fam-
metnen Kissen den Ordensmantel, den Degen, die 
Mütze, das Ordensband und andere Insignien. Der 
Ordensschreiber trug das Statutenbuch in einer golde­
nen Schachtel, und der Wappenherold das Diplom. 
Bcym Eintritt verbeugten sich die Gesandten dreymal, 
nämlich gegen den König, gegen die Mitre des Saa­
les und gegen den Thron Sr. Majestät, worauf die 
Insignien und der übrige Zubehör des Ordens auf eine 
Tafel gelegt wurden. Nun' schritt der Herzog von 
Northumberland gegen den König vor, kündigte ihm den 
Gegenstand der Sendung an, indem er ihm das Beglau­
bigungsschreiben und das Statutenbuch überreichte, wel­
ches beydes von Sr. Majestät dem Minister des Aus­
wärtigen übergeben ward. Nachdem der König ange­
kündigt, daß er den Orden annehme, erhielt der aus­
serordentliche britannische Gesandte darüber vom Mini­
ster des Auswärtigen ein Zeugniß ausgestellt, und über­
gab zugleich das Diplom, das der Minister mit lauter 
Stimme verlas. Beyde Gesandten befestigten nun das 
Ordensband unter dem linken Kn^e des Königs, wah­
rend der Wappenherold die Formel in lateinischer Spra­
che hersagte. Hierauf ward Se. Majestät mit dem Band» 
des Georg-Ordens bekleidet, und übergab seinen De­
gen dem Wappenherold — der ihn zum Andenken be­
hält — von welchem er dafür den Ordensdegen er­
hielt. Die Gesandten übergaben hierauf den Man­
tel u. s. w., und der König ernannte einen Bevoll­
mächtigten, der ihn bey dem Ordenskapitel in der Ka­
pelle zu Windsor repräsentiren soll. Der Herzog von 
Northumberland ist nach Beendigung der Feyerlichkeit 
wieder nach seinem Hotel zurückgeleitet worden. 
Der König und die Königin von Würtemberg haben 
dem Könige und den Mitgliedern der Königlichen Fa­
milie einen Besuch abgestattet. Der Dauphin und die 
Dauphine haben diesen Besuch erwiedert. Der König 
und die Königin von Würtemberg werden den 2 6sten 
nach Stuttgardt zurückreisen. 
Die Ltoils macht einen der Behörde abgestatteten 
Bericht über die sogenannten „schlechten Bücher" be­
kannt, womit Frankreich seit 1 0 Iahren überschwemmt 
wird. Was man unter diesen schlechten Büchern ver­
steht, wird folgender Abriß deutlich machen. Der Be­
richt theilt dieselben in 6 Klassen: ») Voltaire. In­
nerhalb sieben Jahren ist der Voltaire zwelfmal aufge­
legt worden, so daß davon 31,600 Exemplare und 
,,598,000 Bände in Umlauf gesetzt sind. Trotz dieser Fülle 
werden noch in diesem Augenblick so viel verschiedene 
Taschen- und Prachtausgaben dieses Autors veranstal­
tet, daß es bald keine Hütte mehr geben wird, in der 
kein Voltaire anzutreffen sey. 2) Rousseau. Seit 
1817 sind durch dreyzehn Ausgaben 24,500 Exemplare 
und 480,500 Bände desselben in Umlauf gekommen. Aus­
serdem sind von einzelnen Schriften Voltaire's und Rous-
seau's, z. B. dem Emil, 35,000 Exemplare und 81,000 
B ä n d e  e r s c h i e n e n .  3 )  P h i l o s o p h e n  d e s  a c h t ­
zehnten Jahrhunderts. Man hat die Werke von 
Helvetius, Diderot, Rarnal, Condorcet, Holbach, Vol-
ney und Andern in vielfach wiederholten Auflagen ver­
breitet. Volney's Ruinen haben bis jetzt zehn Aufla­
gen exHalten, und man sagt, daß dieser Schriftsteller 
zur Verbreitung dieses Buches 80,000 Franken testa-
mentlich ausgesetzt habe. Hierunter gehören ferner: 
Montesquieu's persische Briefe; Destüt de Tracy's 
Grundlehren der Denkwisselischaft ?c., in Summa sind 
wir mit 108,700 Exemplaren und 207,900 Bänden 
d i e s e r  S c h r i f t e n  ü b e r s c h w e m m t  w o r d e n .  4 )  P i g a u l t -
Lebrün's Romane, deren man bis jetzt 14 kennt, 
die den guten Sitten und' der^ Religion: mehr oder we-
2Y5 
Niger anstößig sind. Die Zahl der Exemplare betragt 
Z 2 , o v o ,  d i e  d e r  B ä n d e  i s 8 , o o o .  S )  N e u e r e  r e ­
volutionäre Schriften, in denen man die Ju­
gend gegen die alten Institutionen, die Priester, die 
Könige, den Adel einzunehmen sucht. Hierher gehört 
Dülaure's „Geschichte von Paris"; Llorente's Geschichte 
der Inquisition (4 Auflagen); desselben Porträts der 
Päpste; Bodins philosophische Geschichte der Kai­
ser u. s. w. Das Total der unter dieser Rubrik auf­
geführten Werke betragt 59,509 Exemplare und 79,000 
Bande. 6) Die historischen Resumö's. Ein 
Verein von jungen Leuten hat die Geschichte der mei­
sten Staaten in übersichtlichen Bearbeitungen geliefert. 
Bodins Resume der Geschichte von Frankreich ist be­
reits in der zwölften Auflage, und im Ganzen sind bis 
zu Ende des verwichenen Jahres 67,000 Bände er­
schienen; es werden deren noch eben so viele erwartet. 
Hierzu darf man auch die angekündigte „Bibliothek des 
,9ten Jahrhunderts" zahlen, die aus 100 Bänden 
(6000 Exemplare) bestehen soll. Die eioile schließt mit 
folgender Bemerkung: „Als im Jahr ,789 die Revo­
lution ausbrach, schien die Gefahr weit weniger schreck­
lich, denn es gab von Voltaire und Rousseau nur 
zwcy Ausgaben, die obendrein nur in den Häusern der 
Reichen anzutreffen waren; die Taschenausgaben, durch 
welche das Gift zu den geringsten Ständen hinunter ge­
führt wird, kannte man noch nicht. Jetzt aber, wo noch 
obendrein die Zeitungen taglich die Gemüther aufreizen, 
wie soll man da diesem Strome widerstehen, der die ge­
sellschaftlichen Einrichtungen zu zerstören drohet?" 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  5 t e n  I u n y .  
Nach der Mayländer Zeitung vom 4ten Iuny sind der 
Kaiser und die Kaiserin von Oesterreich am 3isten May 
in Genua angekommen. 
Sc. Majestät, der Kaiser, wird zuverlässig vor der 
Mitte Iuny's nach Moyland zurückkehren, und noch 
einige Zeit daselbst verweilen, alsdann aber die ver­
wandten fürstlichen italienischen Höfe mit Ihrer Maje­
stät, der Kaiserin, besuchen. 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  v o m  i ^ t e n  I u n y .  
Nach gestern in Hamburg eingegangenen Privatbrie-
fen, haben die Kolumbier wirklich eine. Landung auf 
Porto-Riko unternommen, jedoch scheint der Angriffs­
plan nicht übereinstimmend kombinirt gewesen zu seyn,. 
denn nach einem lebhaften Gefechte, in welchem zuerst 
die Kolumbier, nachher qber die spanischen Royalisten, 
Sieger gewesen, haben erstere sich wieder einschiffen müs­
sen. Die Kolumbier hatten bereits mehrere Kanonen er­
obert, die aber von dem Royalisten wieder genommen 
wurden. 
Oer Stiftsamtmann Christie, der Bischof Neumann, 
de? Konsul Konow und noch vier Privatpersonen, haben 
sich zur Bildung eines Nationalmuseums in Bergen ver­
einigt, und eine Einladung an alle Vaterlandsfrcunde 
erlassen, sich ihnen anzuschließen. Das Museum ist 
zur Sammlung von Alterthümern und Kunstgegenstän­
den, so wie auch zu einem Kabinet norwegischer Natur-
erzeugnisse bestimmt. 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom »4ten Iuny. 
Bey der seit einigen Tagen eingetretenen warmen Wit­
terung findet man in Oppenheim, so wie in den benach­
barten Weinbergen Nierstein's bereits häufige Trauben-
blurhe (blühende Scheine), so daß bcy der sehr zu wün­
schenden Fortdauer jener Witterung die Blüthe bald 
vollendet seyn, und einem sehr segenreichen Herbste ent­
gegen gesehen werden kann. 
K a  s s e  l ,  d e n  7ten Iuny. 
Se. Königl. Hoheit, der Chursürst, sind gestern von 
ihrer Reise wieder hier eingetroffen. 
L o n d o n ,  d e n  7ten Iuny. 
I m  O b e r h a u s e  w u r d e  g e s t e r n  d i e  K a n a d a - G e -
treidebill angenommen. — ImUnterhause über­
r e i c h t e  H e r r  H u m e  e i n e  B i t t s c h r i f t  a u s  S c h o t t l a n d  g e ­
g e n  d a s  V e r b r e n n e n  d e r  W i t t w e n  i n  I n ­
dien, mit der Bemerkung: die Regierung könne diesen 
unmenschlichen Religionsgebrauch ohne die geringste Ge­
fahr aufheben. Herr Buxton: Der politische Zustand 
Indiens nach dem Ausbruche des blrmanischen Krieges ist 
allein Ursache, daß ich keine Motion deshalb gemacht 
habe; ich werde aber diese wichtige Angelegenheit in der 
ersten Woche der nächsten Parlamentsversammlung zur 
Sprache bringen. In der Provinz Bengalen allein sind, 
nach officiellen Angaben, in den letzten fünf Iahren 340c» 
Wittwen den Flammen preisgegeben worden; die Zahl 
dieser Opfer beträgt aber, nach sorgfältig eingezogenen 
Erkundigungen^ mehr als >0,000. Ich befürchte, daß 
die Sorglosigkeit der Regierung diese Grausamkeit beför­
dert hat; wenigstens hat man den Eingebornen nicht laut 
und eindringlich genug gesagt, daß dieser Gebrauch nach 
b r i t t i s c h e n  G e s e t z e n  u n m e n s c h l i c h  s e y .  H e r r  T r a i r t :  
Oer Süden Indiens hängt weit mehr an dem Aberglau­
ben der Hindoo-Religion als der Norden, und ich be­
haupte nach eigener Erfahrung, daß es höchst gefährlich 
seyn würde, wenn die brittische Regierung sich gewaltsam 
in das Religionswrsen der Hmdoo's mischen wollte. 
Selbst die gebildetsten und gelehrtesten Hindov's, die 
ihren Kindern eine europäische Erziehung geben lassen 
und die Vortrefflichkeit der europäischen Sitten schätzen, 
sind in diesem Punkte äusserst hartnackig und wollen 
durchaus nichts von fremdem Eindrängen in ihre'Reli-
gionsangelcgenheiten wissen. Herr Wynn (der Staats­
sekretär für die indischen Angelegenheiten) : Ich befürchte, 
daß die bereits gethanen Schritte zur' Abschaffung des 
Uebels dasselbe nur vergrößert haben: Ohne Zweifel ist 
es Pflicht der Regierung, ihre ganze. Autorität zur Ver-
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Minderung jener Vorfalle anzuwenden, aber ich bin über­
zeugt, daß das brittische Parlament nichts dazu beytra-
gcn kann. Ein allgemeines Verbot wmde die größte Ge­
fahr bringen. Das Parlament kann für so unermeßliche 
Länder nicht, wie für kleine Gebiete, Gesetze erlassen. 
Die Unterdrückung dieses Uebels muß allein dem umsich­
tigen Benehmen und der Festigkeit der Lokalbehörden 
überlassen bleiben, so wie den darüber zu erlassenden An­
ordnungen Her Direktoren Her ostindischen Kompagnie. 
* 
Die nach dem Südmeere bestimmte brittische Fregatte, 
welche die Leichname des Fürstenpaars der Sandwich-In-
seln am Bord hatte, ist daselbst angekommen. Auf der 
Reise starb der Admiral der Sandwich-Inseln an den Kin-
derblattern, und man suchte seinen Leichnam am Bord 
des Schiffes zu erhalten, um ihn in der Heimath zu beer­
digen; die Häupter der Inseln verweigerten aber die An­
nahme, und er wurde unter den üblichen Ceremonien 
ins Meer gesenkt. 
Nachrichten aus Kalkutta vom 2 9stcn Januar zufolge, 
hat sich die Armeeabtheilung von Chittagony in Marsch 
gesetzt und ist bereits in Ramoo eingetroffen. Dagegen 
ist die Armee von Rangoon noch nicht vorgerückt. Man 
erwartete, daß die Expedition von dieser Seite, nach 
dem Innern zu, sich Anfangs Februar auf den Marsch 
begeben sollte. Nach später» Berichten aus Chittagony 
vom 6ten Februar, ziehen sich die Birmanen allenthal­
ben, ohne sich in ein Gefecht einzulassen, zurück. Die 
Hartnäckigkeit dieses Volks scheint den Britten große 
Hindernisse in den Weg zu legen, und, nach Privatbrie-
fen aus Bengalen, hatte der König von Ava alle waffen­
fähige Männer vom »Stcn bis zum 5osten Jahre zum 
Dienste aufgeboten. 
Bey der dritten Lesung der Emancipationsbill im Ober-
Hause ließ sich der Lord-Kanzler in ungcmesscnen Worten 
über die Verfasser der Bill aus. Der Generalanwald für 
Irland, Hcrr Plunkctt, der so großen Antheil daran 
hat, verfügte sich am folgenden Morgen, in Begleitung 
des Herrn Canning, zu ihm und bat um Erklärung, 
ob jene Anspielung sich auf ihn bezogen habe, in welchem 
Falle er seine Stelle nicht länger bekleiden könne. Lord 
Eldon erwicderte, es scy ihm nie in Sinn gekommen, 
von einem so höchst achtungswürdigcn Individuum, des­
sen ausgezeichnete Talente er so sehr bewundere, in un-
chrerbietigen Ausdrücken zu sprechen. Beyde Partcyen 
schieden hierauf freundschaftlich von einander. 
L o n d o n ,  d e n  l o t e n  I u n y .  
Seit langer Zeit hat kein Werk so viel Aufsehen 
hier erregt, als das bey Murray erschienene, unter 
dem Titel: Praktische und innere Beweisführung ge­
gen den Katholieismus, von dem protestantischen Pre­
digt Joseph Blanko White, Professor der Universität 
von Sevilla, Licentiat der Gottesgelahrtheit an der 
Universität von Ofuna und vormaligem Magistralkaplan 
des Königs von Spanien an der königlichen Kapelle zu 
Sevilla. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den i7ten Iuny. Hcrr Gouvernements-Schulendirek-
tor, Kollcgicnasscssor von Keußler, Hcrr Kaufmann 
Pychlau aus Riga, und Hcrr Artillcrielicutenant 
Stosch aus Iakobstadt, logircn bey Morel. — Herr 
licfländischer Hofgerichtsassessor, Baron von Mengden, 
aus Riga, logirt bcym Herrn Gastgeber Borchert. — 
Hcrr Buchdrucker Steffenhagen aus Riga, logirt bcym 
Herrn Gouvcrncmcnts-Regierungsbuchdruckcr Pctcrs-
Stcffenhagen. — Hcrr Obrist von Kimbar und Frau 
Obristin von Golwatfchow aus Lithauen, logircn bey 
Ostrowsky. — Herr Obrist und Ritter von Dieterichs 
aus Peter- Weiß- und Werpenhoff, logirt bcy Ha­
lezky. — Frau Obristin von Kohlen aus Dünaburg, 
logirt bcym Herrn Kollegienrath von Härder. 
Den i8ten Iuny. Hcrr Staatsrath von Zenowitz aus 
Schaulen, und Hcrr Kommissionär Gerigin aus Riga, 
logiren bey Zchr jun. — Hcrr Kollegienassessor Tidc-
böhl und Herr Hofgcrichtsadvokat Schwartz aus Riga, 
logiren bcy Morel. — Hcrr von Wifchncwsky aus 
Friedrichstadt, logirt bcy Minde. — Herr Gottschcid 
nebst Familie, aus Riga, logirt beym Herrn Kricgs-
kommissär von Hahn. 
Den igten Iuny. Herr Professor, Hofrath und Ritter 
Perewostfchikow, von der Dorpatfchen Universitär, aus 
Dorpat, logirt bcy Gramkau. — Herr Kammcrherr 
von Manntcuffcl aus Lithauen, logirt beym Seiler 
Herrn Groschke. 
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  i i t e n  I u n y .  
Auf Amsterd. 36 T. n. D. — St. Holl.Kour. ?., R. B. A. 
Auf Amsterd. 65 T.n.D.— St.Holl.Kour.x. i R.B. A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.?. i R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.n.D.y^zSch. Hb.Bko.p. i R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. ?.» R. B. A. 
ioo Rubel Gold 385 Rubel 75 Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7» Kop. B. A. 
—-—ImDurchsch.invor.Woche3 Rub. 73zKop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 4^ Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 67z Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostsceprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
IXo. 225. 
Allgemeine deutsche Zeitung Mr MBlÄNd. 
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D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n j e ,  g o s ,  u n d  d r a n g e n  b i s  A p o k u t o ;  w o h i n  s i e  m a r s c h i r e n  
vom 3ten Iuny. wollen, ist unbekannt. ^ Anatoliko ist wohl verstärkt; 
Es scheint sicher zu seyN, daß Fürst Milosch wegen sei- das sahen die Feinde, und wagten sich Nicht in die . 
ner folgereichen Bemühungen, den letzten Aufstand in Nähe, sondern marschirten weit davon weg. (Vom 
Servren zu unterdrücken, und die Ruhe daselbst zu er- -Zsten April.) Drey Griechen aus dem feindlichen La-
halten, vom Eultan die Kouka (das Zeichen fürstlicher ger wurden gestern von den Unsrigen gefangen und auf 
oder Hospodars-Würde) erhalten wird. Wenigstens die hiesige Polizry gebracht, wo sie befragt, Folgendes 
spricht man in Belgrad bereits von der Ankunft eines aussagten: Der Kiutachi *), Anführer dieser Expedition, 
Tatars aus Konstantinopel mit dieser Nachricht. Die habe auf dem Wege umkehren müssen, weil feine Deli's, 
Pforte scheint einzusehen, daß, unter den jetzigen Um- denen er den versprochenen Sold nicht gab, sogleich zu­
ständen, Alles von der Ruhe Serviens und der benach- rücklaufen wollten; deshalb sey er umgekehrt, um ent-
barten Provinzen abhängt. weder den Sold aufzutreiben, oder sie auch zu bereden, 
Wien, den 15ten Iuny. ihm wieder zu folgen; er habe auf seinem Marsche an ab 
(Auszug auS dem Oesterreichischcn Beobachter.) len festen Positionen Besatzungen von iSo bis 200 Mann 
Wir haben Nachrichten aus Missolunghi vom iZten gelassen. Vurnakioti habe fein'Korps von 2000 Mann 
April bis ?ten May (neuen Styls) erhalten, aus de- im Kloster vonArretha, er selbst aber sey noch in Arta; 
nen wir alle Nachrichten, die sich auf die neuesten Er- es habe gleich anfänglich geheißen, man marschire vor 
cigttisse in Westgriechenland beziehen, nachstehend mitthei- Missolunghi, und die nun davor kampirende Armee möge 
len: Missolunghi, den , Lten April. Die Lokalregie- an So00 Mann stark seyn. Heute Nachmittag hatte vor 
rung hat an die bcy Guria (diesseits des Achelous) den Mauern Missolunghi's ein Scharmützel statt. Nichts 
sich verschanzenden verschiedenen Kriegsanführer eine konnte unsere Krieger abhalten, weder die gute Stellung 
Kommission, bestehend aus General Skurnari und den deS Feindes, noch seine Kavallerie, noch seine Vorwerke. 
Herren A. Kotsika und Ianaki Drossini, abgeschickt, Der Feind mußte hinter die Olivengarten retiriren. ----
um sie zn bewegen, wo möglich bey tigovitzi sich auf- (Vom Zosten April.) Sobald die neue dreygliederige Re-
zustellen. Sie sind dazu bereit, wenn Ligovitzi noch gicrungskommifsion (von Napoli) hier eingetroffen, ist 
nicht vom Feinde besetzt ist. — (Vom 22sten April.) Kanavos nach Anatoliko, um dort Alles zu ordnen, ab-
In Folge der im vorletzten Blatte erwähnten Kommis- gegangen, die neuerbaute Festung bey Kefalovrysso war 
sion, hatte Tsonga eine Avantgarde nach Ligovitzi ge- besetzt, aber nach drey Tagen verlassen. So viel wissen 
schickt, und war selbst mit Makry über den Achelous wir, daß die Unordnung und Insubordination eine tlr-
zurückgegangen, konnte aber cur bis Lessini kommen, fache der meisten Unfälle ist, die wir erleiden. — (Vom 
und mußte wieder über den Achelous. Der Feind la- Zten May.) Heute hatte die hiesige Ortsbehörde ein 
gerte nun am Achelous von Podolovitza bis Palaoka- Schreiben deS Generals Andritzo Safaka von Velvitzena 
wna (Alt-Katuna). Zwar hat es immer Gefechte ge- in Kravari vom Zosten erhalten, woraus erhellt, daß 
geben, und zwey bedeutende feindliche Anführer sind ge- ein abgesonderter ?lügel der feindlichen, in Westgriechen-
blieben; bey der Ueberlegenheit des Feindes jedoch an land einfallenden, Armeenach der Provinz Nenetiko und 
Menschen und an Material (a,:ck zum Flußübergang) bis an die Gränze von Kravari vorgedrungen sey. Der 
mußten die Unsrigen sich nach Anatoliko und Misso, nämliche Flügel drang auch bis Velvitzena vor, fand aber 
lunghi zurückziehen. Beydc Städte sind auf alle Art dort unverhofften Widerstand. Die Unsrigen unter Sa-
wohlbefestigt, daher ausser Gefahr. — (Vom. 26sten saka nöthigtcn den Feind zur Flucht, verfolgten ihn bis 
April.) Am sZsten und gestern ließen sich die Feinde Neokastro und befreyten die meisten Gefangenen, die er 
ausserhalb der Olivengärten vor Anatoliko sehen, kehr- gemacht hatte. General Safaka schreibt auch von den 
ten aber am nämlichen Tage wieder nach Guria zurück. Vorfällen in Ostgriechenland, darunter die gänzliche Läh-
Vorgestern zogen sie, Kavallerie und Fußvolk, an 2000 
Mann, mit Zoo Saumlasten Proviant, in großer Ent- , ^ *) Kiutachi, Kiutaali, Kiutai, — so wird Reschid 
fernung vor Anatoliko vorbey, nach dem Paß von Zy- Pascha häufig in der griechischen Chronik genannt. 
298 
mung der dort mit Odysseus einbrechenden Türken, und eines Exarchen der griechischen Kirchen wahrend dn 
dessen Uebergabe an Eu.a. (Vom /»ten May.) Ge- Dauer einer Parlamentssession bekleiden. Die Prala-
stern kamen fünf griechische Nebcrl<uifee aus dem türki- ten erhalten eine -feste Besoldung von der Regierung, 
schen Lager von Missolunghi, und sagten Folgendes: der ohne deren Erlaubniß sie mit kciner auswärtigen Macht 
Kiutachi selbst befinde sich noch jenseits des Achclous korrespondiren, oder in ihren Kirchsprengeln Aendcrun-
(Äspropotamos), um den Sold der Truppen aufzutreiben, gen in geistlichen Angelegenheiten vornehmen dürfen, 
die, weil sie auch bereits Mangel leiden, indem sie ihre Sie dürfen sich nicht in die Angelegenheiten der Civil-
Lebensmittel weit von Kryoneri an der Küste des korin- behörden mischen, und wenn sie eine neue Kirche auf« 
thischen Meerbusens her bezichen, aus ihn sehr erzürnt führen wollen, müssen st? der Regierung den Plan vor-
sind; und wenn er ohne Sold lommt, bedenkliche Folgen legen. (Verl. Zeit.) 
drohen. Ein anderer Ueberläufer erzahlt, daß bcy den Man baut jetzt auf dem Lokale, wo die Inquisition 
bisherigen Plankcleyen ein bedeutender feindlicher Ossi- stets ihren Sitz zu Rom hatte, nämlich zwischen St. 
eier getödtet worden, nebst zwey andern Bei's, wovon .Peter und der Porta Kavalleggieri, die Gefangnisse der 
einer der Soliman Bei von Konitza. Ucbrigens katte sich Inquisition wieder auf; doch sorgt der Dominikaner, 
der Feind, wegen des Feuers unserer Kanonen, weiter Pater Olivieri, dafür, daß die Kerker Licht und Luft 
rückwärts ^lagert. (Vom Lten May.) Ein Ueberläufer haben; auch ist den nickt schwer Angeklagten der Ge­
meldet uns die Ankunft des Kiutaä.i, mit dem Veyfatz, nuß eines kleinen Gärtchens vergönnt. Das Tribunal 
daß die Feinde Mangel an Lebensmitteln leiden und das der Inquisition in Rom ist nicht blutig, und man 
nöthige Belagerungsgeräth erwarten, um ihre Plane ins kcnnt hier keine Äuto's da Fe. Nichts desto weniger 
Werk zu setzen. Zwey andere Ueberläufer sagten aus, ist die Furcht, die es einflößt, die Langeweile und das 
daß der Kiutachi nach Kryoneri (Kaltwasser) gegangen undurchdringliche Geheimniß, das die Proceduren Ver­
num sich mit Zussuf Pascha von Patras zu besprechen, hüllt, so machtig, daß nicht selten Personen, selbst 
wegen der Lebensmittel und des Belagerungsgeräths ge- nach ihrer Freisprechung und Anerkennung ihrer Un-
gen Missolunghi; daß verschiedene feindliche Korps auf schuld, den Verstand verlieren. Dies ist vor Kurzem 
dem Marsche von den Unsrigen seyen angegriffen worden; noch das Schicksal eines armen Mönchs aus dem Klo, 
daß die Feinde ihre Flotte erwarten, und daß sie dann ster der Prälatur zu St. Andrea belli Fratti, eines 
das Bombardement anfangen wollen. (Vom 7ten May.) gewissen Gabrielli, gewesen. Sein Wahnsinn besteht in 
Die Feinde haben die Kontrevallationslinie gegen die der fixen Idee, von Neuem verhaftet zu werden. 
Fronte des Vorwerks (Lünens c!« ^OrönZ«) (Berl. Zeit.) 
aufgestellt, um den feindlichen Bewegungen zu begegnen. Madrid, den 3ten Juny. 
Heute hat der Feind seine Parallelen bezogen, zahllose Es ist nunmehr keinem Zweifel mehr unterworfen, 
Fahnen aufgepflanzt, und es wird hier und dort geplan- daß sich die Königin in gesegneten Leibesumständen be-
kelt. Die Unsrigen haben auf die Feinde kanonirt, ei- finde-. Im ganzen Königreich sind dieserhalb Gebete 
nige getödtet,. und viele aus ihren Zickzacks verscheucht. angeordnet. 
(Berl. Zeit.) Paris^ den , otenIuny. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  i v t e n  J u n y .  V o r g e s t e r n  g a b  d i e  S t a d t  P a r i s  e i n  F e s t ,  w e l c h e s  d e r  
In Rom angekommene Briefe aus Zante vom i5ten König und der Hof mit seiner Gegenwart beehrte. Ein­
vorigen Monats bestätigen den Seesieg der Griechen in geladen waren über 8000 Personen, und vsn 4 Uhr an 
der Rhede von Modon. Die Griechen bemächtigten sich waren die Hauptsäle des Rathhauses mit geputzten Da-
sieben türkischer Linienschiffe «nd ließen ihre Mannschaft mcn angefüllt. Gegen 6 Uhr erschien Sc. Majestät, be-
über die Klinge springen. Um Mitternacht zum i2ten gleitet von den Prinzen, in dem Thronsaal-, und nahm 
May sah man vor dem Hafen von Navarino — dessen hierauf im Saal von Ang^leme an dem Mahle Theil, 
Belagerung, seitdem aufgehoben word^i — ein schreck- das anderthalb Stunden wahrte, und wahrend dessen ein 
liches Feuer, und vernahm eine gewaltige. Erschlüge- Musikchor (worunter man 10 Harfen bemerkte) beson-
rung aus dem Meere. ders dazu gesetzte Stücke aufführte. Im Gartensaal ward 
Das jonische Parlament hat eine. Akte in 7Z Arti- der Ball in Gegenwart Sr. Majestät eröffnet; die He­
keln bekannt gemacht,, in welcher die Einrichtung und zogin von-Berry tanzte zuerst. Der König besuchte alle 
Befugnisse der griechischen Geistlichkeit im Gebiete der Säle, redete die Damen, vor denen er vorüberging, 
jonischen Republik festgesetzt werden. Die oberste Geist- wohlwollend an, und zog sich um 9 Uhr zurück. Hier-
lichkeit besteht aus 4 Metropoliten (von Korfu, Cepha- auf erschienen Sooc» Personen, die auf den Abend 
lonien, Zante, Santa Maura), einem Erzbischof (von 10 Uhr eingeladen waren, und an dem Abendessen in 
Cerigo) und zwey Bischöfen (von Paxo und Ithaka). den untern Sälen des Hauses nahmen ,8oc> Personen 
Jeder der Metropoliten wird der Reihe nach die Würde hintereinander Theil. Um halb »0 Uhr erschien der 
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König und seine Familie auf dem Balkon des Schlos­
ses, von laut erschallenden Zurufungen der Liebe be­
grüßt. 
„Die Wahl der Männer, heißt es in einem von der 
Allgemeinen Zeitung mitgeteilten Privatschreiben, welche 
das blaue Band erhielten, macht dem Herzen Karls X. 
Ehre. Sie gehören thcils berühmten Geschlechtern an, 
theils waren sie Gefährten der Verbannung, des Monar­
chen, die ihm im Unglücke so treu geblieben als im 
Glücke, und deren ed,le und muthige Aufopferung eine 
große Auszeichnung wohl verdiente. Man hat mit 
Erstaunen bemerkt, daß Herr von Villele durchaus 
leer ausging; seine Gegner hatten schon behauptet, er 
werde gcnz ausgezeichnete Gunstbezeigungen erhalten, 
und wenigstens Herzog und Pair werden. Herr von 
Villele war aber feiner als seine Gegner, er hat sich 
alle Gnaden verbeten. Die Herzöge sind ernannt, und 
er ist nicht darunter. Die neuen Pairs werden erst 
nach Schluß der Session bekannt gemacht werden, aber 
auch darunter dürfte man den Namen Villele vergeb­
lich suchen. Diese Politik macht allerdings dem Mi­
nisterium Ehre, indem sie von Selbstvertrauen zeigt, 
welches verschmäht, durch Gunstbezeigungen sich die 
Mehrheit sichern zu wollen. Indessen spuckt man be^ 
reits davon, daß das Budget große Aenderungen in 
der Pairskammer erfahren werde. Leider läßt die Miß­
gunst, in welcher die dreyprocentigen und insbesondere 
die fünftehalbprocentigen fortwährend stehen, einen Unfall 
befürchten." 
Der Courier äussert über das von der ütoile gestern 
erlassene Manifest, die schlechten Bücher betreffend, große 
Unzufriedenheit; er weissagt, daß wir bald ein Verzeich-
niß verbotener Bücher und eine jesuitische Censur erhal­
ten werden, und schließt mit folgender, „von glaubwür­
diger Hand" ihm zugekommenen Anzeige: „Der von der 
Deputirtenkammer gefaßte Beschluß, den Druck der 5.'e-
den künftighin durch ein Abonnement auf den iNonileur 
für jeden Deputirten zu ersetzen, schien eine Maßregel 
zu seyn, hinter welcher Niemand eine Arglist vermu-
thete; indeß haben die Beförderer dieser Maßregel alleiw 
die Auflösung dieses Räthsels gewußt. In der That ist 
von nichts Geringerm als von einem Gesetzvorschlag die 
Rede^ wodurch es den andern Zeitungen verboten wird, 
von den Sitzungen der Kammer zu berichten; sie sollen 
bloß dem ivlnniieur nachschreiben. Dieser Entwurf ist 
bereits gedru<kt, um nach der Vorlögung sogleich vcr-
theilt werden zu können. Hierauf bemerkt die Lioile Fol­
gendes: „Nachdem der Courier behauptet hat, daß un­
ser grst^iges Manifest das Aeusserste glaubhaft mache, 
steht er nicht an, zu äussern, daß der Beschluß der Depu­
tirtenkammer, hinsichtlich des Abonnements auf den Klo-
niteur, der Vorläufer eines Gesetzes sey, wodurch sämmt-
lichen Zeitungen Las Berichterstatter von den Sitzungen 
der Kammer verboten würde, diese Maßregel soll bereits 
mit den Deputirten verabredet seyn. Wir wissen nicht, 
wer sich beklagen darf, wenn eine schon bey der Pairs­
kammer gebräuchliche Weise, mit Genehmigung des Kö­
nigs, auch bey der zweyten Kammer eingeführt werden 
sollte. Was würde alsdann entstehen? Für sich hatte 
die Maßregel den König, die Pairs- und die Deputirten­
kammer; gegen sich den Lourisr, den Lonstituüonsl 
und das Journal Dessls. 
Den 6ten dieses Monats hat man in Rheims unge­
heure Vorräthe von Schinken, Schlackwurst, Wein, 
Branntwein :c. verauktionirt. Spekulanten, die auf 
großen Gewinn gehofft haben, verlieren 2? bis Zoo Pro-
cent. Die kleine Anzahl der Neugierigen',' die nach 
Rheims gereist waren, begnügte sich mit Pfefferkuchen, 
dem Wein aus Ai und den Hammelkeulen aus den Ar-
dennen. In Rheims ist es schnell wieder leer geworden; 
man sieht nur noch die Zahlmeister dort, welche die Rech­
nungen liquidiren.-
P a r t s ,  d e n  1  i t e n  J u n y .  
Die Anrede des Herzogs von Northumberland an Se. 
Majestät bey der Uebergabe des Hosenband-Ordens, lau­
tet in der Übersetzung folgendermaßen : „Mit Ewr.Maje­
stät Genehmigung habe ich die Ehre, von meinem gnädi­
gen Herrn gewählt und an die Spitze einer Kommission 
gestellt worden zu seyn, beauftragt, Ew. Majestät mit 
den: Kleide und den Insignien des sehr edlen Ordens 
vom Hosenbande zu belehnen;, eines Ordens, den Hein­
rich IV. von Frankreick getragen hat, von- welchem Ew. 
Majestät ein so rechtmäßiger und würdiger Abkömmling 
ist. Es ist, Sire, der Wunsch des Königs, meines 
Herrn, daß durch die Eintragung des Namens Ewr. Ma­
jestät in das Verzeichniß dieses sehr alten Ordens, die 
Bande der Freundschaft zwischen Ihnen, wo möglich, fe­
ster geknüpft werden mögen, so daß zu den Verhältnissen 
der Politik und dem Bande einer »ersönlichen Freund­
schaft, auch noch die gegenseitigen Bande der Bruder-
und Ritterschaft sich zwischen Ew. Majestäten gesellen." 
Dic Pairskammer hat am gten dieses Monats den Ge­
setzentwurf, die Magazinirung des frcmden Korns be­
treffend',. mit 97 gegen 27 Stimmen genehmigt, und Ta­
ges darauf die Berathun^ des Budgets begonnen. 
In einigen Tag^n erscheint hier vom General Gour-
gaud eme Widerlegung, von SegürL Geschichte Napoleons 
und der großen'Armee. 
P a r i s ,  d e n  i Z t e n  J u n y .  
Die Stadt Paris zahlt jährlich 101 Million an öffent­
lichen-Steuern, 41 Millionen an städtische Abgabe, 2S 
Millionen für die Lotterie (so hvch ist die Einnahme der 
,52 Lotteriebüreaus) und 19 Millionen alt die Wechsel­
makler, im Ganzen 197 Millionen'; sie zählt 714,000 
Einwohner, worunter 86,000 Arme, jährlich 35o Selbst­
morde, und' von den Neugebornen kommt das fünfte 
Kind ins Findclhaus. Man sichet, daß Ibas glänzende 
Paris auch sein Thcil Elend hat. 
Die Generale Laserna und Valdez sind fortdauernd in 
Bordeaux und scheinen an keine Abreise nach Spanien zu 
denken, indem sie zuvor wissen wollen, ob man sie in 
Madrid über die Ereignisse in Peru nicht zur Untersu­
chung ziehen werde. 
Man erfährt (sagt die Ltoil«) aus einem älter» 
Briefe aus Korfu (vom 2 2sten April), daß die Artille­
rie der Belagerer von Navarino von einem neapoli­
tanischen Ofsicier, Namens Romee, geleitet wird. 
P a r i s ,  d e n  : 8 t e n  J u n y .  
Der hiesige Griechenverein hat vom General Roche, 
der den 2 8sten März von Marseille nach Nauplia ab­
gereist ist, Nachrichten bis zum sksten April erhalten, 
die über die Lage der Hellenen sehr günstig lauten. 
„In allen bisher statt gehabten Gefechten, meldet der 
General, behielten die Griechen die Oberhand, wie­
wohl sie stets die geringere Zahl ausmachten. Beson­
ders that sich der alte Kapitän Karatesso hervor, der 
mit 2yo Mann sich gegen eine zahlreiche Schaar Ae-
gypter hielt. Dreymal wurde er angegriffen und dre'y-
mal griff er selber an, bis er den Feind warf und ihm 
400 Mann tödtete. Odnsseus, der Letzte der Mißver­
gnügten, der hätte schaden kennen, ist gefangen ge­
nommen. In Alt-Navarino war der Feind von den 
Arkadiern angegriffen worden und verlor 800 Mann. 
Vor Navarino, das Ibrahim erstürmen wollte, wurden 
seine Truppen zurückgeschlagen und licßcn 25oo Todte 
qm Fuß der Walle liegen." Nachschrift: „So eben 
erhalten wir die günstigsten Nachrichten. Die griechi­
schen Truppen haben, von den Kanonierschaluppen der 
Flotte unterstützt, einen glänzenden Sieg erfochten. In 
diesem Augenblick kann ich nicht mehr hinzufügen, da 
ich mich ins Hauptquartier zum Präsidenten Kondurioti 
begeben muß." Man vernimmt durch eben diese Quelle, 
daß die Flotte der Hellenen im besten Zustande ist; 
sie besteht aus 70 in 3 Geschwader getheilten Kriegs­
schiffen, ungerechnet eine bedeutende Anzahl kleiner Fahr­
zeuge, die zu besonder» Sendungen gebraucht werden. 
Zwey schnellsegelnde Goeletten werden für die Schiff-
sahrt Mischen Griechenland und Marseille eingerichtet 
werden. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i 4 t e n  J u n y .  
Die Insurrektionsakte ist nun für alle Distrikte Ir­
lands aufgehoben. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den i gten Juny. Herr Graf von Pototzky aus Galitzien, 
logirt bey Sr. Excellenz', dem Herrn kurländischen Ei-
vilgouverneur, Staatsrath und Ritter, Baron yon 
Hahn. — Herr Assessor und Ritter von Grothuß 
aus Bauske, logirt beym Herrn Oberhofgerichtsadvo-
katen Stegmann. — Herr Forstmeister, Baron von 
Korff, und Herr Assessor, Baron von Korff, aus Bal-
dohn, logiren bey Morel. — Herr Major von Löwen-
berg, vom Revalschen Infanterieregiment, aus Gü­
dingen, Herr Lieutenant von Seck und Herr von Wal-
thcr vom Oberlande, logiren bey Halezky. — Herr 
Proviantmeister loter Klasse, Alexenkow, und Herr 
Sekondlieutenant Dreyson aus Riga, logiren bey Geh­
ritz. 
Den 2ästen Juny. Herr Oberstlieutenant von Knorring 
aus Riga, logirt bey Morel. — Herr Postmeister 
Bcncken und Herr Rentmeister Klewesahl aus Windau, 
logiren bey Frau Sekretärin Rochlitz. — Herr von 
Boufol und Herr von Burnewitz aus Lithauen, logiren 
bey Ostrowsky. — Herr Stabsrittmeister von Meer-
felde aus Woronesch, logirt beym Herrn Ritterschafts-
aktuar von Rutenberg. — Herr von Renngarten aus 
Selburg, logirt beym Herrn von Renngarten. — 
Herr Kollegienrath und Ritter Korolenko aus Riga, 
logirt bey Gramkau. 
Den 2,sten Juny. Herr wirklicher Staatsrath und Rit­
ter, Graf Mattuschewitz, aus Warschau, logirt bey 
Sr. Excellenz, dem Herrn kurländischen Civilgouver-
neur, Staatsrath und Ritter, Baron von Hahn. — 
Herr Kaufmann Feldman» aus Riga, logirt beym 
Kaufmann Herrn Lange. — Herr von Hahn aus Li­
thauen, und Herr Kapitän von Schmith aus Riga, 
logiren bey Halezky. — Herr Musikus Engelin aus 
Fellin, logirt bey Zehr jun. — Frau von Sakowitz 
aus Walun, logirt bey Gromowitz. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  i S t e n  J u n y .  
Auf Amsterd. 3 6 T. n.D.— St. holl.Kour.x.» R.B.A. 
Auf Amsterd. 65 T.n.D. — St.holl.Kour. x. 2 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.n.D. Sch. Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. ?. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold 385 Rubel 70 Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 71 Kop. B. A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 7! 5 Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler S Rub. 4z Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts-Reichsthaler 4 Rub. 67^ Kop. B. A. 
Ist zu drücken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. B raunsch w e i g ,  Censor. 
5!o. 228. 
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Z a r S k o j e - S e l o ,  d e n  i Z t e n Z u n y .  
Diese Nacht sind Ihre Kaiser!. Hoheit, die 
Großfürstin Alexandra Fe od 0 r 0 wna, glücklich von 
einer Prinzessin entbunden worden, die den Namen 
Alexandra erhalten hat. 
Diesen Abend trafen Sc. Majestät, der Kaiser, 
in erwünschtestem Wohlseyn wieder hier ein. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i ^ t c n I u n y .  
Vorgestern verkündigte uns der Donner der Kano­
nen von der hiesigen Festung die glückliche Niederkunft 
I h r e r  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e r  G r o ß f ü r s t i n  A l e x a n ­
dra Feodorowna. Abends war die Stadt illumi-
nirt. 
N a u p l i o n ,  d e n  - g s t e n  A p r i l .  
(Schreiben des Obersten Photomaras nach England.) 
Ein gestern eingegangenes Schreiben vom Fürsten 
Maurokordato bestätigt alle Nachrichten von den den 
Aegypten: beigebrachten Niederlagen, und fügt hinzu, 
daß die Türken drey Tage lang nach ihrem abgeschlage­
nen Angriff auf Navarino, d. h. am yten, loten und 
iiten dieses Monats, ihr Feuer gänzlich einstellten und, 
wie man durch Fernrohre wahrnehmen konnte, mit der 
Beerdigung eine-s vornehmen Offtciers beschäftigt schie­
nen. Am Ilten sah man ein in Grün gekleidetes Ge­
folge, begleitet von allen Soldaten, einer Leiche fol­
gen, welche die vornehmsten Officiere auf ihren Schul-
tern nach Modon trugen; Pferde wurden am Zügel 
hinterdrein geführt und überhaupt alle Gebräuche bey 
militärischen Beerdigungen befolgt. Man hegt starke 
Hoffnungen, daß der Umgekommene Ibrahim Pascha 
seyn werde. — Fünfhundert Mann sind jetzt vor Pa-
tras, um die Besatzung in Zaum zu halten, die kürz­
lich eine Exkursion bis drey Stunden von Gastuni hin 
machte. Mehrere Spione waren zwischen Patras und 
Navarino aufgegriffen worden. (Verl. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom gten Juny. 
Notis Bozzaris, mit 800 Sulioten, müde, den Feind 
vergeblich zu Karvassara zu erwarten, rückte bis Mada-
miste vor; er fand in diesem Dorfe eine große Menge 
Vorrath, welchen die Türken, 2000 Mann stark, beym 
Erscheinen der Sulioten verlassen hatten. — Die dritte 
Division der griechischen Flotte, aus 28 Segeln beste­
hend, ging nach den Küsten von Albanien, um der. 
Expedition der Albaneser eine Diverston zu machen; 
diese Maßregel, welche die Regierung im vorigen Jahr 
wegen Mangel an nöthigen Fonds nicht ausführen 
konnte, wird auf das Schicksal von Epirus einen 
großen Einfluß haben. Die Truppen vom Festlande, 
deren Anwesenheit in Morea durch die Landung der 
Aegyptier nothwendig wurde, haben den Befehl erhal­
ten, den Peloponnes zu räumen, um die Expedition 
von Thessalien zu verstärken. Zwey Lager, jedes auS 
5000 Mann zusammengesetzt, werden errichtet, eins zu 
Magnesia und das andere zu Agrapha; durch dieses 
Mittel wird die Aufmerksamkeit des Feindes notwen­
dig auf Larissa gezogen, die freyen Provinzen Grie­
chenlands werden nicht mehr durch die häufigen Ein­
fälle der Türken beunruhigt, und der ganze Krieg wird 
nach Thessalien verlegt werden. (Verl. Zeit.) 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  1 2 t e n  J u n y .  
Ihre Majestäten, der Kaiser und die Kaiser?» von 
Oesterreich, reisten am ?ten Juny Morgens von Genua 
ad. Ihre Kaiser!. Königl. Hoheit, die Erzherzogin Ma­
rie Louise, Herzogin von Parma, hatte sich einige 
Stunden früher entfernt. Der Kaiser und die Kaise­
rin hielten sich, Nachrichten aus Pavia zufolge, noch 
am ivten Juny in dieser Stadt auf. 
Die von den österreichischen Truppen jetzt vollendete 
Strada nuova über den Pausilippo, von Mural be­
gonnen, kostet der neapolitanischen Regierung nicht mehr 
als etwa 20,000 Dukati; der Anschlag des Chaussöe-
l'?nes unter Murat betrug das Dreyfache. Diese schöne 
und fahrbare Straße überhebt die unangenehmen Pas­
sagen durch die Grotte yon Pausilippo und ist nach dem 
Plane des österreichischen Generalstabs angelegt. Den 
zweckmäßigen Einrichtungen des Feldmarschalllieutenants 
von Koller verdankt man die große Oekonomie bey die­
sem Unternehmen. 
Am 4ten dieses Monats wurde, wie die allgemeine 
Zeitung meldet, zu Rom ein wohlhabender Fleischer durch 
die Stadt dem Volke zur Schau nach dem Platze der Fon-
tani di Trevi, wo er wohnt, geführt, und erhielt dort 
von Henkers Hand auf der Bühne einen Schilling. Auf 
der Brust trug er einen großen Zettel, der sein Vergehen 
ankündigte. Dieses bestand darin, gestern, als am Fvey-
tage, das Fasten gebrochen, und mit einigen Freunden 
in einem Wirthshause Fleisch gegessen zu haben. Das 
Volk wohnte dieser Exekution schweigend bey. 
M a d r i d ,  d e n  6 t e n  J u n y .  
Seit gefferlr spricht man davon, daß General Sencn 
de Contreras mit einer besonder» Mission nach den 
vereinigten Staaten von Amerika gehen solle. Die be­
kannte Mäßigung dieses Generals, die ihn selbst um 
das Generalkommando von Gallicien gebracht hat, und 
fein versöhnlicher Charakter, machen ihn ganz beson­
ders geschickt, die häcklichen und schwierigen Gegen­
stände, die zwischen uns und den Nordamerikanern aus­
zugleichen sind,, zu verhandeln. 
P a r i s ,  d e n  i 4 t e n  J u n y .  
Nachdem der König am Sonnabend der Vorstellung 
des Trauerspiels „Clytemnestra" beygewohnt hatte, ließ 
er sich Talma vorstellen. „Haben Sie Lekain gesehen?" 
fragte ihn Se. Majestät. — Der Schauspieler verneinte 
es. „Ich habe ihn gesehen," erwiederte der König, 
„und finde Sie großer als- ihn " 
Gestern ist die diesjährige Session beyder Kammern 
geschlossen worden. Die darüber sprechende königliche 
Verfügung ist in der Pairskammer durch den Herrn 
von Villele, und in der zweyten Kammer durch den 
Grafen Corbiere vorgelegt worden. 
Den Hosenband-Orden tragen, ausser dem König von 
England, folgende regierende Häupter: der Kaiser von 
Rußland, der Kaiser von Oesterreich, der König von 
Preussen,. der König von Spanien, der König von Por­
tugals der König der Niederlande, der König von Dä­
nemark, und jetzt der König von Frankreich. 
Der Hirtenbrief des Erzbischofs von Rouen hat auf­
fallende Folgen gehabt.. Empört über die Härte der kirch­
lichen Behörden, wendeten sich etwa Zo Bürger, und 
darunter sehr achtbare Hausväter, an den reformirten 
Geistlichen der Stadt, und begehrten in den Schooß 
der evangelischen Kirche aufgenommen zu werden. Die­
ser bemerkte ihnen aber, daß er ihren Entschluß, wel­
cher der Zeit nach noch nicht genug bedacht seyn könne, 
nicht anzunehmen im Stande sey, und bat sie au«5, 
durch Aufklärung ihrer religiösen Überzeugung zu be­
gründen, wie viel vielleicht die Folge des Unwillens 
wäre. Die Bürger nahmen^ diesen Vorschlag, so wie 
die Anleitung, welche, der Pfarrer ihnen ertheilte, um 
zu vollkommener Kenntniß des Geistes des Protestan­
tismus zu gelangen, an.. Dies war für sie kein' Hin-
derniß, und schon ist ein großer Theil förmlich,, aber 
ohne/ alles Geräusch, übergetreten. 
P a r i s ,  d e n  i S t e n  J u n y .  
Die Anzahl von Fremden, die seit einiger. Zeit nach 
Paris strömten, ist so beträchtlich,, daß die Vermeh­
rung der Stadtoktroi. in einem Monate 1,200,000 Fran­
ken beträgt. 
Die Ltoils, welche täglich gegen sechs hiesige Zeitun­
gen zu kämpfen hat,, ist. nun auch gegen das lournsl 6s 
?aris aufgetreten, weil dies Blatt die bekannte Maßregel 
der Bank von Frankreich , gegen die Angriffe der Ltoüe, 
in Schuh zu nehmen sich erdreistet hatte. 
P a r i s ,  d e n  1 6 t e n  J u n y .  
„Das jetzige Ministerium, sagt die Ltoils, hat in der 
abgelaufenen Session sein Glaubensbekenntniß abgelegt. 
Das Entschädigung^ und das Sakrilegiumsgesey bezeu­
gen seinen Abscheu gegen die Revolution und seine 
Hochachtung für die Religion. Dieses Ministerium er­
freut sich auch des ganzen Hasses der Liberalen. Wir 
können also nicht anti-ministeriell seyn, doch sind wir 
so wenig, wie jene es nennen, ministeriell, daß wir 
uns morgen vollständig von den gegenwärtigen Mini­
ster» trennen würden, sobald ihre Lehren nicht mehr 
mit den unsrigen Harmoniken würden." 
A u S  ^ e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 17ten Juny. 
In Batavia sind Briefe aus Singapore, vom igten 
Iapuar, mit der Nachricht eingetroffen, daß die ganze 
6o>ooo Mann starke Birmanen-Armee von den britti-
schen Truppen total geschlagcn und zerstreut sey. Sie 
haben 5ooo Todte, 240 Kanonen und die Bagage 
eingebüßt; die Engländer hatten nur 2 gebliebene Of­
fiziere und 114 getödtete oder verwundete Soldaten. 
B r ü s s e l ,  d e n  i 2 t e n  J u n y .  
Im Hennegau ziehen zwey Italiener umher, wovon 
der eine sich für den General der Jesuiten und der an­
dere für dessen Sekretär ausgiebt. Sie benutzen die 
Leichtgläubigkeit der Bauern und verkaufen ihnen Tro­
pfen vom Blute des heiligen Januarius, 5 Franken 
xr. Tropfen. Die Regierung hat Gensd'armen zur Ver­
haftung derselben ausgesandt. 
Die armen Waldenser in Piemont haben für die un­
glücklichen Ueberschwemmten unsers Landes 4000 Fran­
ken eingeschickte 
A u s  d e n  M a y  n g e g  e n d e n ,  
vom igten Juny. 
Papst Leo XII. hat, wie der schwäbische Merkur mel­
det, unterm igten December vorigen Jahres ein Breve 
erlassen, Kraft dessen den Erzbischtfen und Bischöfen 
ill Bayern für ihre Lebenszeit das Recht zuerkannt 
wird, die Ernennungen Sr. Majestät, des Königs, und 
der Domkapitel, ohne sich deshalb nach Rom wenden 
zu dürfen, selbst zu bestätigen. Dieses Vorrecht ist 
jedoch besägten Bischöfen und Erzbischöfen nur für ihre 
Person ertheilt worden,, und ihre Nachfolger müssen 
bey dem. heiligen Stuhle dessen Erneuerung besonders 
nachsuchen. 
Am 4ten Juny feyerte die Universität Göttingcn des 
Herrn geheimen Iustizraths Eichhorn fünfzigjähriges 
Amtsjubiläum als Professor. Nachdem der ehrwürdige 
Veteran die Glückwünsche aller Lehrer und Behördem 
der Universität angenommen hatte, wurde derselbe durch 
eine, von seinen Zuhörern veranstaltete Fackelmusik am 
Abend überrascht. 
H a m b u r g ,  d e n  2 o s t e n  J u n y .  
Ein Schreiben aus Lissabon meldet: Was Por­
tugal anlangt, ist die brasilianische Angelegenheit, wie 
man vernimmt, günstig entschieden; allein es kommt 
nun noch darauf an, wie die Brasilianer mit den Be­
dingungen zufrieden seyn werden, unter denen ihre Un­
abhängigkeit anerkannt werden soll. 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  J u n y .  
Einer Dubliner Abend-Zeitung zufolge, hat der Kö­
nig dem Lord Liverpool für seine Bekämpfung der katholi­
schen Bill schriftlichen Dank abgestattet. Dahingegen 
will eine dortige Morgen-Zeitung wissen, daß in diesem 
Schreiben bloß Anerkennung geschehen sey für die Weise, 
mit der der Lord den Eid der Könige von England erläu­
tert hat, und bekanntlich widerlegt die Liverpoolfche Er­
klärung die Behauptungen des Herzogs von Z)ork ganz 
und gar. Eine andere Dubliner Morgen-Zeitung giebt 
auf die Frage: Was ist jetzt zu thun? folgende Antwor­
ten: „Es muß eine neue katholische Gesellschaft errich­
tet werden, ohne gegen die Gesetze zu verstoßen; die 
Rente muß nach wie vor eingesammelt und jede Woche 
müssen Zusammenkünfte veranstaltet werden." 
Eine in Port-au-Prince (Hayti) erscheinende Zei­
tung spricht in ihrer Nummer vom ?ten April die Hoff­
nung aus, daß die französische Regierung nicht langer 
säumen werde, sich über ihr Vcrhältniß zu Hayti deut­
lich und bestimmt luszusprechen. In jedem Falle aber 
würde das Haytische Volk der Religion, der Verfassung 
und dem Gebote der Ehre bis auf den letzten Augenblick 
treu bleiben. Man sagt, daß bereits ein neuer Abgeord­
neter von St. Domingo in Paris eingetroffen sey. 
L o n d o n ,  d e n  » o t e n  J u n y .  
White, ein Wundarzt in Brigthon, war von einem 
tollen Hunde (der hinterdrein an der Wasserscheu gestor­
ben ist) gebissen worden, und ohne irgend eine der un­
ter solchen Umständen üblichen Vorsichtsmaßregeln anzu­
wenden, verband er-die Wunde bloß, und nahm hinter­
her sogar die Sektion des Hundes vor , von dem er war 
gebissen worden. Er macht dies in den Zeitungen mit 
dem Bemerken bekannt, daß die Wasserscheu, seine?' Mei­
nung nach, von einem vierfüßigen Thiers nicht aus dem 
Menschen übergehen könne, es sey denn, daß übermäßige 
Furcht die Einbildungskraft erhitze. (???) 
?rek>man's.lourns? theill jetzt die Beschlüsse mit, wel­
che die am -8sten vorigeirMonats im Hause des Herzogs 
von Buckinghan? in London versammelten protestanti­
schen Pairs in Hinsicht der katholischen Angelegenheiten 
gefaßt haben. Folgendes ist ein Auszug daraus: i) So 
dankbar auch die Maßregeln'der Regierung für Irlands 
Wohlfährt anzuerkennen sind, so führt dies doch zu nichts, 
so lange die Katholiken nicht glcich-"bürgerliche Rechte 
erhalten. 2) Gleichheit bürgerlicher Rechte unter allen 
Klassen des Volks würde weder die Konstitution, noch 
die protestantische Kirche, noch den Zehnten gefährden. 
3) Ohne diese Gleichheit ist nie auf bleibende Ruhe und 
vollkommene Nationalvereinigung zu hoffen, die erforder­
lich ist, um Großbritanniens Große vollständig zu machen 
und es für immer gegen feindselige Angriffe zu schützen. 
4) Ist es zweckmäßig, einen Akt der Gerechtigkeit in der 
Zeit des Wohlstandes zu üben , Rechte zu gewahren, so 
lange sie mit Dank entgegengenommen werden, mit Vor­
theil zu ertheil'en, was man nicht mit Sicherheit vorent­
halten kann , und eine Maßregel in Frieden anzunehmen, 
die man uns im Kriege aufdringen kann. 5) Endlich em­
pfehlen die Unterzeichneten (es sind mehrere Herzöge, 
Marquis, viele Grafen und Lords darunter) ihren katho­
lischen Mitunterthanen Festigkeit, Mäßigung und Einig­
keit, und wünschen, daß sie sich auf dieselben, als die 
entschlossenen Freunde ihrer gerechten Sache und auf das 
Wohlwollen ihrer prot^antifchen Landesgenossen wegen 
der endlichen Erlangung ihrer bürgerlichen Rechte verlas­
sen mögen. 
Die neusten Nachrichten aus Kalkutta reichen bis zum 
igten Februar.- Zur Beendigung des Kriegs mit den 
Birmanen ist noch keine Aussicht. Die Jahrszeit ist zu 
weit vorgerückt, als daß zu hoffen stände, General Mor-
rison's Armee würde über Arrakan hinaus vordringen, 
und die Armee von Rangoon scheint'eben auch nicht im 
Stande, wesentliche Fortschritte zu machen: (Das Schiff 
Maria, das am i5ten Februar von Rangoon abgesegelt 
ist, hat die Nachricht überbracht, daß in dem Augenblick, 
wo es abfuhr, ein Parlamentär in Sir Arckibald Camp-
bell's Lager angekommen ist. Es scheint übrigens, daß 
Se. goldfüßige Majestät nicht eher Frieden machen wer­
den, bis Arrakan's Schicksal entschieden ist.) 
In der Zeitung von Washington'steht ein Bericht von 
einem Reisenden, der Bolivar in Lima-gesehen hat. Er 
preist dessen Milde und Menschenfreundlichkeit/<ägt'aVer, 
daß sein Körper durch die vielen Anstrengungen undStra-
patzen sehr gelitten habe. 
» , 
In der Sitzung des Unterhauses am 7ten dieses' 
Monats erbat sich Herr Peel die Erlaubniß, eine Bill 
einzubringen, um dem Unwesen der Writs c>5 error hin-
führo möglichst ein Ende zu machen. Writs ok error sind 
Befehle an die Mitglieder eines' höherni Gerichtshofes, 
das Urtheil eines nieder» zu revidiren:- Um sich einen 
Begriff von diesem Unwesen zu machen,, darf, man nur 
einige Angaben des Ministers beachten: In den Iahren' 
1817, ,8,8 und 1819 belief sich die Zahl solcherWri,8 
oL «rror, die man bey der Kings-Bench' alleilt ausge­
wirkt, auf 1197^ Darunter warewi58 Fälle", wo man 
sich Revisionsbefehle verschaffte,, ohne den Proceß fortzu­
setzen; in 702  Fällen wmde das frühere Urtheil bestätigt, 
in 33 6 Fällen gab die Partey, welche appellirt hatte, den 
Proccß aus. Im Ganzen waren nur n e n n Proc^sse, 
bey denen man es redlich meinte und die Revision in an­
derer Absicht, als um das gerichtliche Verfahren zu ver­
l ä n g e r n ,  b e w i r k t  h a t t e .  N u r  i n  e i n e m  e i n z i g e n  
F a l l e  v o n  a l l e n  1 1 9 7  w u r d e  d a s  U r t h e i l  w i r k l i c h  
verändert. In Zukunft sollen dergleichen Revisions­
befehle auf Gefahr dessen, der sie bewirkt, und gegen 
Kaution, daß er den Proccß wirklich fortsetzen wolle, 
statt finden. Dadurch wird unläugbar vielen Mißbräu-
chen vorgebeugt werden. — Die Erlaubniß zu dieser 
sehr wichtigen Bill wurde ohne Widerrede gegeben. 
L o n d o n ,  d e n  1 1  t e n  J u n y .  
Jemand hat berechnet, baß der Betrag der englischen 
Staatsschuld (726 Millionen Pfund Sterl.) in Zchn-
Pfundnoten 142,650 Pfund wiegen würde, eine Papier­
last, die Zoo Menschen kaum zu tragen vermöchten. 
Gestern Abend ist endlich diK dritte Lesung der Bill, 
welche dem Herzog von Kumberland jährlich 6000 Pfund 
Sterl. verwilligt, im Unterhaus? mit 170 Stimmen ge­
gen 121 erfolgt. 
L o n d o » f ,  d e n  i 4 t e n  J u n y .  
Gegenwärtig liegt dem Parlament eine Bill vor, zu 
einer bessern Erhaltung der Ordnung auf den englischen 
Universitäten; es soll nämlich der Kanzler oder Vice-
kanzler befugt werden, innerhalb der Universität sich der 
Konstables zu bedienen. 
N e w - U o r k ,  d e n i 6 t e n M a y .  
Durch den Schooner James Monroe, der von New-
Orleans in Norfolk angekommen ist, haben wir die wich­
tige Nachricht erhalten, daß Mexiko einen ernstlichen 
Angriff gegen Kuba beschlossen hat, der indeß vielleicht 
bloß ein Streich gegen das Kastell Ulloa seyn soll. In 
Kampeche sind 12- bis »3,000 Mann bereits versammelt. 
Den 28sten März sind 1Z00 Mann aus Alvarado auf 
L Transportschiffen hinübergebracht worden. Es heißt, 
daß Bolivar dem General Santanne Truppen zusenden 
werde. Letzterer hat am 7ten März an seine Truppen 
in Kampeche eine Proklamation erlassen, in der er ih­
nen anzeigt, daß es gegen Havannah gehe, wo viele 
Befreundete die Republik Mexiko um Beystand gebe­
ten; er ermahnt sie, der Erwartung des Vaterlandes 
zu entsprechen, und versichert ihnen, daß die einzige 
Provinz Dukatan mehr als genug Soldaten habe, um 
die Söldlinge auf Kuba zu besiegen. Hier glaubt man 
nicht, daß der Angriff gelingen werde, und fürchtet, 
daß daS unabhängige Kuba dem Handel der vereinig­
ten Staaten Eintrag thun werde. Es könnte sogar, 
wenn es mit diesem Projekt Ernst ist, Uneinigkeit mit 
dem Kabinet zu Washington, wenn nicht gar mit dem 
von St. James, zur Folge haben. 
Die Ausfuhr der vereinigten Staaten vom Septem­
ber 182? bis September >824 betrug 75,986,657 
Dollars, d. i. 1,286,627 Dollars mehr als im vorigen 
Jahre. Die Einfuhr belicf sich auf 80,649,007 Dol­
lars, wovon aber für 25,337,157 Dollars wieder ex-
portirt worden ist. 
N e w - U o r k ,  d e n  2 i s t e n  M a y .  
In Chili sind einige Unruhen vorgefallen. Mehrere 
Deputirte sollen darin verwickelt seyn und zwey Mini­
ster, Benevente und Pintos, haben ihre Stellen nie­
dergelegt. Die Unzufriedenen beschuldigten den Kon­
greß der Unthätigkeit und des Faktionsgeistes. Ihr 
Vorhaben gelang aber nicht, und die Anstifter sind be­
reits den Gerichten überliefert worden. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den 2-sten Juny. Frau von Blankenhagen, nebst de­
ren Schwester, aus Polangen, logirt bey Morel. — 
Herr von Renngarten aus Groß-Drücken, logirt bey 
Minde. — Herr Lieutenant und Ritter Schmidt aus 
Bauske, logirt bey Gramkau. 
Den 2Zsten Juny. Der Kommandeur des Olviopolschen 
Husarenregiments, Herr Obrist und Ritter Read, aus 
Schauten, logirt bey Morel. — Herr Oberstlicutc-
nant von Kleist aus Abgulden, logirt bey Halezky. 
A n z e i g e .  
Auf die Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland werden auswärtige Bestellungen nur bey den 
rcspcktiven Postkomptoirs, die für Mitau aber bey Unterzeichneten gemacht. Die halbjährige Pränumeration vom 
, s t c n  I u l y  b i s  z u m  3 i s t e n  D e e e m b e r  1 8 2 S  b e t r ä g t  3  R u b e l  S .  M . ,  u n d  d i e  f ü r  d a s  A l l g e m e i n e  K u r ­
ländische Amts- und Intelligenz-Blatt 2 Rubel S. M., in Banko-Asssgnationen aber nach dem 
jedesmaligen Kours. Zugleich bitten wir, alle im Laufe des halben Jahres in der Versendung gewünschte 
^Abänderungen oder Gesuche um Abstellung etwaniger Irrungen nicht uns, sondern der Zeitungsexpedition beym 
hiesigen Gouvernementspostkomptoir anzuzeigen. Mitau, den 8ten Juny ,825. 
I .  F .  S t e f f e n h a g e n  u n d  S o h n .  
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostsceprovinzcn. I. D. Braunschweig, Censor. 
5io. 231. 
Allgemeine deutsche Zeitung kür Rußland. 
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 8ten Juny. 
Den isten May hat der Seraskier Reschid Pascha 
seine Truppen vor Missolunghi und Anatoliko rücken 
lassen; er selbst ist nach Karavassari zurückgekehrt, um 
seine Artillerie zu organisiren. Sieben bis acht alba-
nesische Häuptlinge und Zooo Mann, die sie befehlig­
ten, sind, auf ihre Weigerung, sich den ottomanischen 
Truppen einverleiben zu lassen, vom Pascha verabschie­
det worden. Oer englische Generalkonsul Meyer, der 
den Seraskier in Acta besuchte, ist von diesem übel 
aufgenommen worden, weil, wie er ihm vorwarf, die 
brittische Regierung fast im Bunde mit Griechenland 
handele. (Verl. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2 Z s t e n  M a y .  
(Auszug aus dem Oesterreichischen Beobachter.) 
lieber die Kriegsoperationen in Westgriechenland, un­
ter Anführung des Seraskiers Reschid Mehmet Pascha, 
lauten die hier angekommenen Berichte günstig für die 
Pforte. Die vom 2ten May meldeten die Einnahme ei­
nes ander Küste, Anatoliko gegenüber gelegenen, nach 
den Vorschlägen Lord Byron's und des Obersten Stan-
hope befestigten Punktes, welcher in den türkischen Be­
richten mit dem Namen Ligor bezeichnet wird *). Mitt­
lerweile hatten sich die verschiedenen Heeresabtheilungen 
des Seraskiers nach den ihnen vorgezeichneten Richtun­
gen in Marsch gesetzt, und Reschid Pascha selbst lagerte 
in der Nähe von Missolunghi. Es scheint, daß die Un­
ternehmung gegen diesen Ort sich vor der Hand nur auf 
eine Blokade von der Landseite beschränken wird, wäh­
rend die Zufuhr zur See noch immer offen geblieben ist. 
Weniger Genauigkeit herrscht in den Angaben über die 
Operationen im östlichen Griechenland. Nach türkischen 
Berichten soll der Kiaja des Paschas von Negropont, Li-
vadia, Bodonitz, Derbent, Mola und Theben besetzt ha­
ben; den griechischen Nachrichten zufolge sind jedoch 
keine bedeutenden Gefechte vorgefallen, welche auf den 
Gang der Begebenheiten in jenen Gegenden einen ent­
scheidenden Einfluß haben könnten. 
») Dies ist vermuthlich die neu erbaute Festung bey 
Kefalovrysso, über deren unerklärbare Verlassung 
von den Griechen in der Chronik von Missolunghi 
vom Hosten April bittere Klage geführt wird. 
(Anmerk. des Oesterr. Beob.) 
Viel wichtiger sind die Begebenheiten vor Navarino. 
Die Belagerung dieses Platzes war seit den ersten Ta­
gen des Aprils von Ibrahim Pascha mit Nachdruck 
betrieben und das Feuer gegen die Wälle dieser Fe­
stung mit Wirksamkeit unterhalten worden. Am isten 
May bemächtigte sich Ibrahim Pascha der in der Bay 
von Navarino gelegenen Position von Alt-Navarino, 
so wie der Insel Sphagia. Durch diese Fortschritte 
der Belagerer und die verdoppelte Heftigkeit des FeuerS 
aufs Aeusserste gebracht, verlangte die Besatzung von 
Navarino am Morgen des !2ten May zu kapituliren *); 
allein die vorgeschlagenen Bedingungen wurden verwor­
fen. Um lv Uhr Morgens begann das Feuer aber­
mals aus allen Batterien. Alles deutete auf nahe 
Uebergabe des Platzes oder Einnahme desselben durch 
Sturm. 
So standen die Sachen bis zum i2ten May. Ibra­
him Pascha war von Modon wieder ins Lager vor Na­
varino zurückgekehrt, und die ägyptische Flotte durch 
die am loten May erfolgte Ankunft der algierischen 
Eskadre, unter Anführung Mustapha Reis, noch um 
acht Kriegsschiffe verstärkt, lag im Hafen und auf der 
Rhede von Modon vor Anker. Da zeigte sich plötzlich 
gegen 6 Uhr Abends die griechische Eskadre, unter An­
führung Miauli's, in der Nähe derselben, drang, 28 
Segel stark, zwischen den beyden Inseln Kabrera und 
Sapienza und der Küste durch, und ließ nun vier Bran­
de? gegen die dort aufgestellten türkischen Kriegsschiffe 
los. Die meisten derselben gewannen noch zur rech­
ten Zeit die offene See; allein die Fregatte Asia von 
44 Kanonen, ein auf Kosten des Vicekönigs von Ae­
gypten in Schweden erbautes Kriegsschiff, ward zuerst 
von einem Brander angezündet, und in weniger als 
einer Viertelstunde von den Flammen verzehrt. Zwey 
-) Ob die durch die englische Kriegssloop Hind, Ka­
pitän Lord Churchell, nach Korfu gebrachte Nach­
richt, daß Navarino kapitulirt habe, bloß von die­
sen Kapitulationsvorschlägen oder von einer spä­
terhin wirklich vollzogenen Kapitulation zu verste­
hen sey, vermögen wir nicht zu entscheiden, da 
in dem uns aus Korfu zugekommenen Briefe vom 
-Ssten May das Datum der Abfahrt des engli­
schen Schiffes von der Rhede von Navarino nicht 
angegeben war. (Anmerk. des Oesterr. Beob.) 
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Korvetten und drey Briggs, von denen zwey lange 
Zeit hindurch den tapfersten Widerstand leisteten, wur­
den gleichfalls durch Brander in Flammen gesetzt, und 
nebst mehreren Transportschiffen, die in jenem Theile 
des Häsens nahe an der Küste vor Anker lagen, in kur­
zer Zeit ebenfalls zerstört. — Mehrere Stunden nachher 
will man aus der Nahe von Modon heftige Explosionen 
vernommen haben, und zieht hieraus den Schluß, daß 
die Flammen auch die in dem Platze (Modon) befindli­
chen Magazine, besonders die dort aufgehäuften Pulver-
vorrathe, ergriffen haben dürften. Welchen Einfluß diese 
Ereignisse auf das Schicksal der Landoperationen der 
Aegyptier in Morea haben dürften, steht nun zu er­
warten. 
Der Kapudan Pascha ist mit der bey den Dardanellen 
gelegenen Flottenabtheilung nach dem Archipelagus aus­
gelaufen, wo er vermuthlich bald auf die, in den Ge­
wässern von Mytilene kreuzende, zweyte Schiffsabthei­
lung der Griechen (unter Admiral Sachturi) gestoßen 
seyn wird. (Verl. Zeit,) 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  i ^ t e n J u n y .  
In Genua ist die Nachricht eingelaufen, daß Ibra-' 
him Pascha nach einem heftigen Bombardement Nava­
rino erobert habe. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i ? t e n  J u n y .  
Ein hiesiges Banquierhaus hat einen Brief aus Trieft 
vom ?ten dieses Monats erhalten, in dem folgende 
Nachricht mitgetheilt wird: „Wir haben aus Korfu 
die bestimmte Kunde erhalten, daß die griechische Flotte 
unter Miauli in der Nacht zum igten May die ägyp­
tische im Hafen von Navarino zerstört, und die helle­
nischen Truppen die ägyptische Landmacht, die Nava­
rino belagert, vernichtet haben. Die Belagerung ist 
aufgehoben." 
Der Kapitän der Brigg Fortüne, die den uten die­
ses Monats von Smyrna in Marseille angekommen ist, 
hat, nach der Meldung des .lonrnsl lli, Lommerce, aus­
gesagt, daß er durch die Goelette Estafette, die ihn es-
kortirte, erfahren habe, daß die Engländer 19 griechische 
Fahrzeuge in den Grund gebohrt, und deren Mannschaft 
nach Malta gebracht haben. (Berl. Zeit.) 
- «. * 
Wir hatten neulich eines Rechtshandels erwähnt, 
der bey der hiesigen Zuchtpolizey anhängig gemacht wor­
den, und wo es darauf ankommt zu entscheiden, ob 
ein Tonsetzer mit der Partitur, zugleich die Worte zu 
der Musik — wenn solche von einem Andern herrührt — 
verkaufen dürfe? Das nunmehr gesprochene Erkenntnis 
lautet dahin, daß die Herren Dusau und Dubois, welche 
für 2700 Franken die Partitur der Oper: „die Heyden 
Musketiere" von Herrn Verton gekauft hatten, durch 
den Druck der Textworte untee der Musik, sich des 
Nachdrucks schuldig gemacht haben, und dieferhalb 
100 Franken Strafe und 600 Franken Schadenersatz 
zahlen müssen. 
Bey dem Ball, den vorgestern Abend der Herzog 
von Northumberland gab, waren fämmtliche Gesandten, 
Marschälle von Frankreich, und auslandische Prinzen, 
die hier anwesend sind, und sehr viele vornehme Da­
men gegenwärtig. Der Dauphin, die Dauphine und 
die Herzogin von Berry beehrten denselben mit ihrer 
Gegenwart. 
Bey dem Goldschmidt des Dauphin, Herr Faucon-
nier, wird jetzt, aus königlichen Befehl, eine für den 
Großsultan bestimmte prachtige Vase aus vergoldetem 
Silber gearbeitet. 
Vierzehn Tage lang war die ganze Halle von Paris 
in Bewegung; 2- bis Zooo Fischweiber, welche man 
in der Hofsprache die „Damen von der Halle" nennt, 
hielten eine Art Reichstag, um zu berathschlagen, wer 
von ihnen bey den großen Festen, welche die Stadt 
Paris dem Könige gab, das Wort sühren solle. Man 
kann sich vorstellen, welchen furchtbaren Lärm so viele 
sprechende, schreyende und kreischende Maschinen ver--
breiten müssen. Oer Sieg verblieb der Dame Badi-
eon, dem stärksten Kopfe, dem kräftigsten Arme und 
der geschliffensten Zunge auf der ganzen Halle. Diese 
Dame hat die Verrichtungen eines Sprechers schon bey 
mehreren Gelegenheiten versehen. 
P a r i s ,  d e n  ,  8 t e n  J u n y .  
Folgende Personen, meldet das 6es 
hatten die Ehre, bey dem neulichen Hofball an dem Kon-
tretanz der Herzogin von Berry Theil zu nehmen: der 
Herzog von Northumberland, der Graf und die Gräfin 
von Teck (der König und die Königin von Würtemberg), 
die Herzogin von Guiche, der Fürst von Esterhazy, die 
Frau von Pastoret, die Frau von Lauristou, Herr von 
Rothschild. 
Die neukiche Fete des Herzogs von Northumberland 
soll über anderthalb Millionen Franken gekostet haben. 
Auf der Ehrentafel, wo von vergoldetem Silber ge­
speist wurde, sah man die herrliche Porzellanvase, die 
der Herzog vom Könige von Frankreich zum Geschenk 
erhalten hat. Sie ist ausserordentlich groß, und über­
trifft an Schönheit und Reichthum alles bisher Gese­
hene. Dem Maler Leguai hat die Arbeit daran, drey 
Jahre gekostet; die Malerey stellt den Gerichtshof der 
Diana vor. Neun herrlich verzierte Säle waren der 
Versammlung geöffnet. 
Der Bischof von Straßburg, Herr Thann, soll zum 
Lehrer deS jungen Herzogs von Bordeaux bestellt wor­
den seyn. 
P a r i s ,  d e n  s i s i e n  J u n y .  
Als Erwiederung auf das neuliche Manifest der UtoUe, 
die sogenannten schlechten Bücher deS letzten Jahrhun­
derts betreffend, enthalt der heutige Lonstitutionel fol­
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genden Artikel: „Wir finden 3-6 Jesuiten, welche in 
ihren Schriften verdammliche Lehren aufgestellt haben, 
und zwar haben So den Probabilismus gelehrt; 33 die 
philosophische Sünde; > 4 die Simonie; 7 die Gottesläste­
rung; 35 die Irreligiosität; 17 die Unkeuschheit; 28 
den Meineid; 5 die Bestechlichkeit; 33 den Diebstahl; 
36 den Mord; 68 das Majestätsverbrechen und den Kö­
nigsmord. Wenn die Gränzen einer Zeitung es gestat­
teten, würden wir das Namensverzeichniß der Verfasser 
und das Datum eines jeden Werkes ausführlich angeben. 
Die erwähnten 3s6 Bücher sind in einer ununterbroche­
nen Reihefolge von Jahren erschienen, und von 3 Theo­
logen der Gesellschaft Jesu genehmigt worden, abgerech­
net eine große Anzahl von Censoren und Jesuitergenera-
len. In den verschiedenen Katalogen der jesuitischen Au­
toren sind diese Bücher mit Auszeichnung ausgeführt. 
Indessen hat es anderer Seits an Verdammungen dieser 
Lehren auch nicht gefehlt. Wir zählen über 40 Censuren, 
welche mehrere Universitäten seit dem Jahr »588 bis 
zum Jahr ,76, erlassen haben. Mehr als 100 Mißbil­
ligungen sind seit ,554 bis zum Jahre 176, von den 
Bischöfen und Erzbischöfen ausgesprochen worden. Drey-
mal wurden die jesuitischen Lehren von den Generalver­
sammlungen der Geistlichkeit und über achtzigmal von 
dem römischen Hof selber verdammt, so daß seit »70 Jah­
r e n  ü b e r  3 s 6  s c h l e c h t e  B ü c h e r  d e r  J e s u i t e n  m e h r  a l s  2 3 o  
Nerdammungsurtheile ergangen sind." 
Der Graf von Paoli-Chagny hat ein Heldengedicht in 
24 Gesängen herausgegeben, betitelt: „die Napoleo­
nade." 
L i s s a b o n ,  d e n  2 8 s t e n  M a y .  
Nach einigen Angaben würde die Hauptbasis des Trak­
tats zwischen Portugal und Brasilien, mit welcher Sir 
Charles Stuart nach Rio de Janeiro abgereist ist, fol­
gende seyn: Portugal und Brasilien stehen, wie früher, 
unter der Herrschaft des Königs Don Joao von Portu­
gal und seiner rechtmäßigen Nachfolger. — Beyde Theile 
der portugiesischen Monarchie sind unauflöslich vereinigt, 
aber jeder derselben hat eine unabhängige Verwaltung 
oder Institutionen und Gesetze, die jeder Regierung ana­
log sind. — Se. Allergläubigste Majestät führen den Ti­
tel: König von Portugal und Algarbien und Kaiser von 
Brasilien. — Der Souverän kann in Portugal oder 
Brasilien residiren, je nachdem es die Umstände erhei­
schen. — Der Theil des Reichs, wo der Souverän nicht 
residirt, wird von dem Erbprinzen oder der Erbprinzes­
sin, unter dem Titel Regent oder Regentin, regiert. — 
Die diplomatischen Traktate gelten für das eine Land so 
gut als für das andere, aber beyde können besondere 
Handelstraktate abschließen. — Der Regent des Landes, 
wo der Souverän nicht residirt, besetzt die Verwaltungs-, 
Civil- und Militärstellen. — Es sollen für beyde Länder 
gleich günstige Handelsreglements zwischen Portugal und 
Brasilien geschlossen werden. —- Die Staatsschuld, 
Kriegskosten, Marine und Civilliste fallen beyden Län­
dern zur Last, wo zu dem Ende Kommissäre angestellt 
werden sollen. —Brasilianer wie Portugiesen, ohne 
Unterschied, können diplomatische Anstellungen erhal­
ten. — Die Gesetze beyder Länder gehen von dem Sou­
verän aus; doch kann der Regent im Nothfall Verord­
nungen erlassen oder Gesetze geben, die jedoch nur ein 
Jahr lang in Kraft bleiben, wenn der Souverän sie 
nicht bestätigt. — Die Portugiesen können nach Gefal­
len in Brasilien und die Brasilianer sich in Portugal auf­
halten, ohne daß sie zu besorgen haben, beunruhigt zu 
werden. (Ein französisches Blatt meint, wenn auch der 
Kaiser von Brasilien die Vorschläge annähme, so dürfte 
es ihm doch schwerlich gelingen, dieselbe auch der Mehr­
zahl seiner Völker annehmbar zu machen. Weder in 
Santa Paula, noch in Bahia, noch in Rio de Janeiro 
würden diese Bedingungen den Ehrgeiz der Brasilianer 
befriedigen und eben so wenig der republikanischen Par-
tcy in Fernambukko genügen, besonders nach den neusten 
Siegen, die Bolivar erfochten.) (Hamb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  2 s s t e n  J u n y .  
Zur Belohnung für geleistete Militärdienste und zur 
Aufmunterung zum Fortdienen im stehenden Heer, sind 
von Sr. Majestät, dem Könige, folgende Auszeichnun­
gen bestimmt worden. Jeder Officier, welcher 2 5 Jahre 
gedient hat, erhält ein goldnes Kreuz am blauen Bande, 
auf der Vorderseite mit dem Namenszuge des Königs, 
auf der Rückseite mit der Zahl XXV bezeichnet. Jeder 
Soldat und Unterofficier, der 2 5 Jahre diente, erhält 
eine goldne Schnalle an einem blauen Bande mit gelber 
Einfassung. Für die Dienstzeit von ,5 Jahren wird 
eine Schnalle von Silber, für die neunjährige Dienstzeit 
eine Schnalle von Eisen verliehen. Diese Ehrenzeichen 
wurden unter die Garnison von Berlin bereits an der 
letzten großen Parade am »8ten dieses Monats vertheilt. 
(Hamb. Zeit,) 
A u s  d e n  M a y  n g e g e n d e n ,  
vom Listen Juny. 
In Frankfurt haben sich verschiedene noch unverbürgte 
Gerüchte über eine neue österreichische Finanzoperation 
verbreitet; sie betreffen Herabsetzung des Zinsfußes und 
eine deshalb zu eröffnende neue Anleihe von 3c> Mil­
lionen zum Behuf der Rückzahlung der 5 Proeents. 
Die Ankunft des Herrn von Rothschild aus London soll 
hierauf Bezug haben. 
L o n d o n ,  d e n  u t e n  J u n y .  
New-Uorker Briefe vom sosten vorigen Monats schil­
dern den Zustand auf Kuba sehr beklagenswerth. DaS 
Aechtungssystem erstreckt sich auf dieser Insel sogar bis 
auf das weibliche Geschlecht; Frauen, die sich auf der 
Straße mit einem Anzüge sehen lassen, der den soge­
nannten konstitutionellen Farben AehnlicheS hat, werden 
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von dem Pöbel, den die Mönche anführen, angefallen 
und ausgeplündert. Alle Officicre, die zur Zeit der Kor-
tesverfassulig in Thätigkeit waren, selbst die wegen dieses 
Vergehens amnestirtcn, sind in Verhaft genommen wor­
den. Oer menschenfreundliche Bischof von Havanna hatte 
Befehl erhalten, sich nach Madrid zu begeben; dieser 
Prälat aber, die Gefahr, der er sich dadurch bloßstel­
len würde, voraussehend, stellte sich krank, und da cr 
bey den Leuten sehr beliebt ist, so wagte man keine 
Gewaltthätigkcit gegen ihn. Der Statthalter hat ihm 
jedoch eine Strafsumme von 4000 Dollars auferlegt, 
die sogleich bezahlt wurde. Von den feindseligen Ab­
sichten der Mexikaner hatte man in Kuba Kunde er­
halten. Zwey mexikanische Fahrzeuge haben eine spa­
nische Felucke genommen, die von dem Kastell d'Ulloa, 
wohin sie Mundvorrath gebracht hatte, auf dem Rück­
wege nach Kuba begriffen war. 
L o n d o n ,  d e n  i ^ t e n I u n y .  
Die zur Untersuchung des Zustandes von Irland nie-" 
dergesctzte Komitö des Unterhauses hat ihre Sitzungen 
geschlossen. 
General Devereux, in kolumbischen Diensten, aber 
brittischer Unterthan, ist auf einer Reise in Italien, 
zur Herstellung seiner Gesundheit, am ,3ten vorigen 
Monats auf Befehl der österreichischen Regierung in 
Rovigo verhaftet und nach Venedig geschickt worden, 
wo cr sich in strengem Gewahrsam befindet. Seine 
Papiere und was :r sonst bey sich hatte, ist nach Moy­
land geschickt worden, um dort genauer untersucht zu 
werden. General Devereux reiste, als amerikanischer 
Unterthan, mit einem Passe, den ihm der amerikanische 
Minister in Paris, Herr Brown, ertheilt hatte. 
N e w - V o r k ,  d e n  L i s t e n  M a y .  
Heute Morgen hat sich hier die Nachricht verbreitet, 
daß der beabsichtigte Einfall in Kuba von der mexikani­
schen Regierung wieder aufgegeben worden sey. In Kam-
peachy hatten dreytägige Freudenbezeigungen statt, als 
man die Anerkennung Englands in Erfahrung brachte. 
Bolivar war noch nicht in Bogota; er schrieb dem Vice-
präsidenten, daß die Regierung von Kolumbien die Zu­
sammenkunft der Abgeordneten von sämmtlichen ameri­
kanischen Staaten beschleunigen möge.. Der kolumbische 
Kongreß hat ein Gesetz erlassen, welches jeden Bürger, 
der sich in den Sklavenhandel einläßt, zum Tode ver­
urteilt. — Den gten vorigen Monats ist der Gene­
ral Lasayette in New-Orleans angekommen, wo er eine 
sehr glänzende Aufnahme fand. Die Truppen defilirten 
vor ihm vorbey, und den i2ten erschien cr in beyden 
Theatern; in dem Orleanstheater (wo „die Schule der 
Alten" von Detavigne gegeben wurde) war für ihn eine 
besondere Loge eingerichtet, über welcher der amerika­
nische Adler, von amerikanischen und französischen Fah­
nen umringt, angebracht war. Als er um 9 Uhr ein­
trat, erhob sich die ganze Versammlung zu lauten und 
wiederholten Veyfallsbczcigungen. Den Tag darauf ward 
ihm zu Ehren im Schauspielhause ein Ball veranstaltet; 
an dem darauf folgenden Abendessen nahmen 600 Da­
men Theil. Den »Sten des Abends ist der General von 
dort abgereist. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den 2-jsten Juny. Herr Disponent Ehck aus Kursiten, 
logirt bey Zehr jun. — Madame Zschaulen aus Libau, 
logirt bey Eckert. Der Libausche Kaufmann, Herr 
Hagedorn, aus St. Petersburg, logirt bey Morel. 
Den 2 5sten Juny. Herr Pastor Conrad« aus Mesohten, 
logirt bey Zehr jun. — Herr General von der Infan­
terie und Ritter, Graf von Lambsdorff, aus Schrunden, 
und Herr Graf von Lambsdorff aus Bresilgen, logiren 
bey Zehr fen. — Frau Rittmeisterin, Baronin von 
Tiesenhausen, aus St. Petersburg, logirt bey Här­
tung sen. — Herr Fähnrich von Iazdowsky aus St. 
Petersburg, logirt bey Stein. — Herr vott Hüllessem 
und Herr Disponent Eysingk aus Dünhoff, Herr Ko-
lossansky von Benislawsky und Herr Antoni von Be-
nislawsky aus Dünaburg, Herr Kommissär Orloff aus 
Lithaucn, Herr Disponent Eckert aus Mesohten, und 
Herr Studiosus Attkul aus Riga, logiren bey Ha­
lezky. — Herr Major von Oorndorff und Herr Ar-
rcudator Pfab ai'S Riga, und Herr Disponent Harff 
aus Neuguth, logiren bey Gramkau. — Herr Kauf­
mann Golowin aus Riga, logirt bey Morel. 
Den 26sten Juny. Herr Generalmajor und Ritter, Gkaf 
von Suchtelen, aus Schauten, logirt bey Morel. —-
Herr von Kvschkull aus Riga, logirt bey Zehr jun. 
K 0 u r S. -
R i g a ,  d e n  » 8 t e n  J u n y . ' " ' '  "  
Auf Amsterd. 36 T. n. D. — St. Holl. KouW.^A/B. A. 
Auf Amsterd. 65 T.n.D. 1 v^St.holl.Kour.?. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.?. i R.B.A. 
Auf Hamb. 65T. n.D. 9z, ?Z Sch. Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 1 oA Pce. Sterl. ?.» R. B. A. 
100 Rubel Gold 385 Rubel Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 71? Kop. B. A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 71 ̂  Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Rcichsthaler 5 Rub. 4^ Kop. B. A. 
Ein alter Alberts- Reichsthaler 4 Rub. 67z Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. )m Namen der Civilobcrverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Ccnsor. 
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S m y r n a ,  d e n  2  2 s t e n  M a y .  
Wir haben von einem Augenzeugen, dem Kapitän der 
niederländischen Vrigg Courier, wichtige Nachrichten über 
die schreckliche Katastrophe vom i3ten May erhalten. 
Der Kapitän war mehrere Tage im Lager des Ibrahim 
Pascha bey Modon, und hatte noch am i2ten May dort 
gespeist. Am loten May hatte sich Ibrahim Pascha Alt-
Navarino'6, einer militärischen Position aus der Insel 
Sphagia bemächtigt. Die Festung Navarino verlangte 
hierauf zu kapituliren; allein da die Bedingungen von 
Ibrahim Pascha nicht angenommen worden waren, so 
sollte Navarino am i ZtenMay aufs Neue beschossen wer« 
den. Ibrahim Pascha's Truppen, deren Anzahl, mit 
der Garnison von Koron und Modon vereint, höchstens 
8ovo Mann seyn soll, waren übrigens im erbärmlichsten 
Zustande. Ihre Zahl verminderte sich taglich durch 
Krankheiten, ihre Kleider waren zerrissen und ihre Ar­
matur größtcntheils unbrauchbar, so daß ein wenig geüb­
tes militärisches Auge sich beym ersten Anblicke überzeu­
gen konnte, daß nichts als Schande und Schimpf von 
dieser Soldateske zu erwarten war. Nur die Kaval­
lerie, die aber kaum 1000 Mann zählt, schien noch 
erträglich; allein auch sie hatte, so wie alle auf euro­
päische Art disciplinirten Truppen, seit Monaten kei­
nen Sold mehr erhalten. Der Kapitän verließ Modon 
Abends 6 Uhr in dem Augenblick, als sich der griechische 
Admiral Miaulis mit 28 Schiffen (worunter zwey neue 
Oreymaster und drey Goeletten, die übrigen Brigantinen) 
dem Hafen von Modon näherte, und die ägyptische Flotte 
unter den Augen der am i vten May angekommenen algie-
rischen Flotte von 8 Kriegsschiffen unter Kommando des 
Mustapha ReiS angriff. Vier Brander näherten sich zu­
erst glücklich der ägyptischen Flotte, und ergriffen so­
gleich die schönste Fregatte, die Asia von 44 Kanonen, 
die in weniger als einer Viertelstunde in die Luft flog. 
Zwey Korvetten, 3 große Briggs und gegen 20 kleinere 
Schiffe hatten das nämliche Schicksal. Schrecken und 
Verwirrung bemächtigte sich aller Türken, so daß wäh­
rend dieser Scenen selbst aus den Batterien von Modon 
nur wenig geschossen wurde. Da indessen die Brigg, der 
Courier, nur einen Pistolenschuß von der Asia war, und 
gleichsam durch ein Wunder dem Verderben entrann, so 
segelte sie in vollem Laufe davon. Gegen halb Uhr 
Abends, i5 englische Meilen von Modon entfernt, hörte 
man aus derselben eine schreckliche Explosion, nach wel­
cher der ganze Horizont erleuchtet war. In einer Ent­
fernung von 3o englischen Meilen hörte man eine zweyte 
noch furchtbarere, die der Augenzeuge für das Emporflie­
gen der Pulvermagazine in Modon hielt, und die, wie 
spätere Berichte aus Napoli sagen, einen großen Theil 
von Modon zerstörte. Nach allem diesem glaubt man, 
daß Ibrahim Pascha auf seinen eiligen Rückzug nach Kan-
dia denken müsse, und daß alle weiteren Operationen für 
dieses Jahr so gut als vereitelt seyen. Diese Aussage 
wurde mittelst eines Tartaren nach Konstantinopel ge­
schickt. Die Griechen schmeicheln sich nach diesen Vor­
fällen, daß England ihre Unabhängigkeit anerkennen 
werde. (Verl. Zeit.) 
K o r f u ,  d e n  3 o s t e n  M a y .  
Der Admiral Miaulis hat folgende Depeschen bekannt 
gemacht: „Auf der See, vor Modon, am i3ten May 
1825. Erste Abtheilung der griechischen Flotte. Ge­
stern, um 3 Uhr des Nachmittags, haben wir bey gün­
stigem Winde, neben den Sapienza-Inseln, die ägyptische 
Flotte angegriffen. Sechs von unsern bravsten Ingenieu­
ren angeführte Brander stürzten sofort auf einen Theil 
der feindlichen Flotte, die unter den Mauern von Modon 
geankert lag, während wir die übrigen Schiffe jagten. 
Eine Fregatte von S4, eine andere von 36, zwey Kor­
vetten von 26 Kanonen und 20 Transportschiffe wurden 
völlig verbrannt. Der Wind trug die Flammen nach der 
Festung hin, so däß, Trotz der Anstrengungen der Bela­
gerten, die Stadt nicht gerettet werden konnte. Modon 
brannte seit fünf Stunden, als wir in der Ferne einen 
schrecklichen Knall hörten. Am andern Morgen erfuhren 
wir, daß die Pulvermagazine und sammtliche Kriegs­
und Mundvorräthe der ägyptischen Armee ein Raub der 
Flammen geworden sind." (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n ;  e ,  
vom i6ten Iuny. 
Wir vernehmen aus Missolunghi, daß Reschid Pascha 
sich zurückgezogen und die Türken in Livadien ganzlich ge­
schlagen seyen. 
A n d r e a s  V o k o s  M i a u l i s ,  A d m i r a l  d e r  g r i e c h i ­
schen Flotte, der in dem diesjährigen Feldzuge abermals 
eine so glanzende Rolle spielt, ist aus Negroponte und 
von sehr geringer Herkunft. Den Zunamen Miaulis soll 
cr von dem Schiffe eines Türken in Kreta erhalten haben, 
das so hieß. Anfanglich ein armer Schiffer, verdankt er 
seiner Thätigkeit und Unerschrockenheit in der Küstensahrt 
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die Grundlage seines Glücks. Trotz der englischen Kreu­
zer gelang es ihm, wahrend des letzten Krieges, in die 
spanischen und französischen Häfen zu kommen, und er 
gewann unermeßliche Summen. Er baute das erste große 
Schiff in Hydra. Aber auf einer Fahrt nach Portugal 
litt cr Schiffbruch, und verlor auf einmal die Früchte sei­
ner mühsamen Anstrengungen: Schiff und Ladung. Das 
Glück lachte ihm später wieder, und er sah seinen Ver­
lust nach und nach ersetzt. Seine Tugenden als Bürger 
und Hausvater erwarben ihm allgemeine Achtung. Bey 
dem Ausbruche der Revolution schien cr Anfangs ein 
g l e i c h g ü l t i g e r  B e o b a c h t e r  b l e i b e n  z u  w o l l e n .  E r  w o l l t e  
sogar Hydra verlassen. Nach reifer Erwägung der Lage 
seiner Mitbürger aber, und bey dem Anblicke des Betra­
gens der Türken, weihte er sich der Sache des Vaterlan­
des, und sein Beyspiel wirkte auf die wackersten Männer. 
Er verbindet mit großer Tapferkeit eine tiefe Klugheit, 
die nicht die Frucht der Erziehung oder Geistesbildung, 
sondern eines sehr gesunden Verstandes und einer uner­
schütterlichen Kaltblütigkeit ist. Er zeichnete sich früher 
in zwey Seetreffen auf der Höhe von Patras aus, wo er 
siegte. Nach dem Falle von Chios, als alle Inseln in 
Bestürzung waren, leitete er die glückliche List, die den 
Bassa ins Verderben stürzte. Eben so trug er im Som­
mer 1824 sehr Vieles zur Vereitelung der Absichten der 
vereinigten Geschwader des Eroberers von Ipsara, des 
Kapudan (Chosreb) Bassa, und des Vicekönigs von Ae­
gypten bey. (Berl. Zeit.) 
K  0 n  s t a n  t  i  n  0  p  e l ,  d e n  2 5 s t e n  M a y .  
Es ist hier allgemein die Nachricht verbreitet, daß die 
Griechen unter Miaulis mit 28 Schiffen die im Hafen von 
Modon ruhig vor Anker liegende türkisch-algierische und 
ägyptische Flotte mit ihren Brandern angegriffen, und 
1 Fregatte, 5 Kriegsschiffe und 35 Transportschiffe zer­
stört haben. Das Fcuer habe sich, sagt man, der Stadt 
Modon mitgetheilt und ungeheuer» Schaden angerichtet. 
(Hamb. Zeit.) 
A l e x a n d r i e n ,  d e n  1 1  t e n  A p r i l .  
Unser Vieckönig, der sich gegenwärtig zu Kairo auf­
hält, ist mit der Organisation eines neuen Truppenkorps 
beschäftigt, welches wahrscheinlich zur Expedition seines 
Sohnes Ibrahim stoßen wird. Einige Regimenter dieses 
Korps, dessen Stärke man auf 8- bis 9000 Mann an-
giebt, sind bereits vollzählig und werden täglich in den 
Waffen geübt. Die andern sollen in einigen Wochen 
gleichfalls zum Aufbruch bereit seyn; doch wird ihre Ein­
schiffung nicht vor Ende May's oder Anfangs Juny statt­
finden können. In diesem Korps sind alle französischen, 
neapolitanischen, piemontesischen :c. Militärs angestellt 
worden, die vormals in Spanien unter der konstitutio­
nellen Regierung dienten. Da sich dieselben großentheils 
einzeln auf großen Umwegen, und nachdem sie zuvor ihr 
Heil zum Theil anderwärts versucht hatten, nach Aegyp­
ten begaben, so konnten sie nicht ein besondres Korps 
bilden, sondern haben meistens Officicrstellcn bey den 
Arabern oder bey den Negerregimentern erhalten. 
M a d r i d ,  d e n  l o t e n  J u n y .  
Oer König wird den 2 5sten dieses Monats von Aran-
juez nach Madrid zurückkommen. Ein königliches De­
kret vom 2isten vorigen Monats bestimmt, daß die sür 
unrein erklärten Beamten fernerhin einen Theil ihres 
Gehaltes genießen sollen, bis Se. Majestät hierüber 
einen endlichen Beschluß fassen werden. Uebrigens ist 
die ziemlich dürr und beobachtet über den fort­
dauernden geheimen Krieg zwischen den Parteyen ein 
tiefes Schweigen; diese Zwietracht betrübt die Fried­
liebenden über die Maßen, indem eine solche Lage der 
Dinge unmöglich gute Folgen haben kann. Aus Mexiko 
vernimmt man, daß dort Artikel vom ersten Bedürf-
niß, die in keiner Weise den inländischen Fabriken scha­
den würden, fehlen. Eisen und Stahl kosten das Dop­
pelte ihres ehemaligen Preises; der Bauer muß Eisen, 
Oel, Branntwein ?c. weit theurer als sonst bezahlen. 
Die Fremden sollen dort noch verhaßter seyn als die Spa­
nier. Olaneta soll über Bolivar einen entscheidenden 
Sieg davon getragen und 6000 Mann ihm entgegen­
gesandter Truppen völlig geschlagen hab?n. 
(Berl. Zeit.) 
» , » 
Eine unlängst in Gibraltar angekommene kolumbi-
sche Korvette hat ein Manifest Bolivars an die Be­
wohner der andern Halbkugel mitgebracht, indem es 
unter Anderem heißt, daß, da Europa Kongresse halt, 
die amerikanischen Staaten gleichfalls sich vereini­
gen müssen, um die Maßnehmungen gegen ihre Frey-
heit zu vereiteln, und cr daher die Zusammenkunft der 
Bevollmächtigten in Panama vorschlage. Besagtes Ma­
nifest ist sogleich in Gibraltar abgedruckt worden. Ein 
anderes Schreiben ebendaher enthält Folgendes: „Drey 
kolumbische Kriegsschiffe sind den 4ten dieses Monats von 
hier abgesegelt, und haben eine südwestliche Richtung 
genommen; zwey andere Fahrzeuge der Kolumbier kreu­
zen vor dem Vorgebirge Gate, und sieben befinden sich 
in den Kadixer Gewässern. Das Postdampfpaketboot 
von Kadix wäre ihnen beynahe in die Hände gefallen, 
und es vergeht kein Tag, wo diese Korsaren nicht spa­
nische Prisen aufbringen. 
P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  J u n y .  
Noch immer ist die große Frage, ob unsere Regie­
rung bey den neuen Freystaaten in Amerika Handels­
agenten oder Konsuls anstellen soll, nicht entschieden. 
Dieselbe wurde bereits, wie es heißt, in mehreren Ver­
sammlungen des Ministerkonseils verhandelt, ohne daß 
man zu einer Entscheidung hätte kommen können. Doch 
soll der Gegenstand nächstens aufs Neue in einer größer» 
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Versammlung der Minister, welcher mehrere Staatsmi­
nister ohne Portefeuille, und König und Dauphin per­
sönlich beywohnen würden, erörtert werden. Man ver­
sichert, Herr von Villöle sey der Ernennung von Han­
delsagenten nichts weniger als abgeneigt, und der Wi­
derspruch rühre von einer ganz andern Seite her. 
Oer englische Generalkonsul in Buenos-Ayres, Herr 
Woodbine Parish, hat sich nicht bloß damit begnügt, 
die in Paraguay zurückgehaltenen englischen Untertha-
nen zu reklamiren, sondern hat auch ernstliche Schritte 
gethan, um von»dem Doktor Francia — dem Direk­
tor Paraguay's — die Freylassung des berühmten 
Bonpland zu erlangen, der schon seit drey Iahren sei­
ner Freyheit beraubt ist. Dieser interessante Reisende 
lebt in Santa-Rosa, südlich vom Fluß Tibikari, als 
Arzt und beschäftigt sich mit naturhistorischen Forschun­
gen. Er darf das Gebiet von Paraguay nicht verlas­
sen, auch mit keinem Auswärtigen korrespondiren. Herr 
Alexander von Humboldt hat aus San-Borja, Kuri-
tila und Itapua Briefe vom September vorigen Jah­
res erhalten, aus denen man erfährt, daß Herr Bonpland 
munter und wohlauf ist, und in dem Dorf Santama-
ria Branntweinbrennereyen angelegt habe. Oer Doktor 
Francia hat ihm Ländereyen geschenkt, zur Entschädi­
gung für die Verluste, die er bey seiner Gefangenneh-
mung in Santanna (bey Kandelaria) erlitten; jedoch 
hat Herr Bonpland den Doktor nie gesehen; Letzterer 
beschuldigt ihn des Einverständnisses mit seinen Fein­
den, namentlich mit einem indischen Häuptling im Mis­
sionsdistrikt, und des Vorsatzes, den Plan der Festung 
Itapua aufnehmen zu wollen. In Buenos-Ayres hält 
man sich jedoch überzeugt, daß die einzige und wahre 
Veranlanlassung zu Herrn Bonpland's Entführung die 
Furcht sey, daß sich einst der Handel mit dem Para-
guaythee vermindern könnte, indem bekanntlich Bonpland 
denselben am südlichen Ufer des Parana angebauet hat. 
Wir wünschen, daß Herr Canning in seinen Bemühun­
gen glücklicher seyn möge, als es früher Herr von Cha­
teaubriand gewesen. 
Herr Darmaing hat in seinem so eben erschienenen 
„vollständigen Bericht der Krönung Karls X." dieselbe 
mit den Krönungsfeyerlichkeiten verglichen, die bey der 
Salbung Ludwigs XVI. und Napoleons statt hatten. Die 
letztere Parallele liefert nicht uninteressante Ergebnisse; 
so siehet man z. B., daß der Marschall Moncey, der bey 
der Krönung des regierenden Königs als Konnetable 
fungirte, bey Napoleons Krönung den Korb trug, in 
dem der Mantel der Kaiserin aufgehoben werden sollte. 
Der Marschall Lauriston , der bey der neulichcn Krönung 
die Schleppe des königlichen Mantels trug, schritt bey 
der Napoleons als Adjutant neben dem Herrn von 
Talleyrand einher, während Madame Lauriston, zwischen 
der Frau von Talhuet und der Marschall«» Ney, unter 
den Pallastdamen der Kaiserin figurirte. 
P a r i s ,  d e n  2 Z s t e n  J u n y .  
Gestern "hat die Herzogin von Berry, als Nachfeyer 
der Krönung, ein glänzendes Fest gegeben, welchem 
1800 bis 2000 Personen beygewohnt haben. In den 
Zimmern der Herzogin war eine Tafel für 3oo Da­
men gedeckt. 
Herr Firmin Didot hatte ein spanisches Werk für 
Südamerika drucken lassen. Er glaubte in diesem Falle 
von der Pflicht, einige Exemplere der Behörde abzu­
liefern, enthoben zu seyn, ward aber, als der könig­
liche Prokurator ihn in Anspruch nahm, zu einer klei­
nen Geldbuße verurtheilt und das Werk in Beschlag 
genommen. Aber Herr Didot appellirte und ward in 
zweyter Instanz gänzlich freygesprochen, indem der Ge­
richtshof zugab, daß jene gesetzliche Verpflichtung kein 
Werk treffen könne, das nicht in Frankreich selbst pu-
blicirt wird. 
R o m ,  d e n  i s t e n  J u n y .  
Unter den Ausschmückungen der Villa Medici zum 
Feste des französischen Botschafters, zur Feyer der Krö­
nung seines Monarchen, bemerkt man einen mehr als 
vierzig Fuß hohen Obelisk. Die Inschriften auf der 
Seite desselben sind in Hieroglyphen von Herrn Cham-
pollion dem Jüngern verfertigt, und dies ist wohl das 
Erstemal, daß ein König von Frankreich in alt-ägypti-
scher Sprache gelobt und verewigt wird. — Herr Cham-
pollion beschäftigt sich jetzt damit, die Hieroglyphen auf 
sämmtlichen römischen Obelisken genauer, als es bisher 
geschehen, zu kopiren, um sie bekannt zu machen. 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 24sten Juny. 
Die für Aachen merkwürdige Epoche, der nach sie­
benjähriger Zwischenzeit sich erneuernden Ausstellung 
sämmtlicher in der dortigen Kathedrale aufbewahrten 
Heiligthümer, nimmt am ivten Iuly ihren Anfang. 
Schon am sZsten dieses Monats wurden unter dem 
Geläute der Glocken und dem Donner des Geschützes 
die Decken ausgehangen, auf welchen die Heiligthümer 
den Gläubigen zur Schau gestellt werden sollen. 
L o n d o n ,  d e n  i 4 t e n  J u n y .  
Nach den, dem Parlamente vorgelegten Papieren 
über die Schifffahrt Großbritanniens während der Jahre 
1822, 1823 und 1824, beschäftigte der brittische Han­
del im ersten Jahre 98,976 brittische Seeleute, im fol­
genden 112,244, und 1824 108,700. Die Zahl der 
inländischen Seeleute hat sich demnach seit dem Jahre 
1822 ungefähr auf 10,000 vermehrt. Noch günstiger 
ist das Verhältniß in Betreff der Seeleute fremder 
Nationen, welche der Handelsverkehr nach England ge­
führt hat, besonders von Norwegen, Dännemark, Schwe­
den und Preussen. Die Zahl derselben ist nämlich von 
28,000 auf 42,000 gestiegen; ein Beweis, wie wohl« 
thätig die neue liberale Handelspolitik sowohl auf den 
Handel Englands als auf den Handel anderer Natio­
nen wirkt. Die Zahl der Seelente, welche Norwegens 
Seefahrt nach England verwendet, hat sich in den letz­
ten 3 Jahren von 3ooo auf 6000 vermehrt, die der 
preussischen von 2221 auf 58-6 und die der däni­
schen von 200 auf 1400. Dagegen hat die Zahl der 
französischen Seeleute, die nach England gekommen sind, 
sich im Zahre 1822 von 7694 auf 74Z7 und die der 
nordamerikanischcn Freystaaten von 6000 auf 5400 ver­
mindert. 
Nach dem Komitebericht, den Herr Herries im Un-
terhause abgestattet, hat die Regierung unter Anderem 
b e s c h l o s s e n ,  d a ß  v o n  n u n  a n  k e i n  F r e m d e r  v o n  
d e n  Z o l l b e a m t e n  m e h r  a m  L e i b e  d u r c h s u c h t  
werden solle. Dagegen soll es Letzteren srcy ste­
hen, verdächtige Personen vor die nächste Magistrats­
person oder seinen Vorgesetzten zu führen und seinen 
Verdacht eidlich zu bekräftigen. Ergiebt sich dieser un-
gcgründet und hat der Zollbediente nur aus Eigensinn 
oder Chikane gehandelt, so ist cr einer Strafe unter­
worfen. 
Am 8ten dieses Monats ist Se. Durchlaucht, der 
Prinz Bernhard von Sachsen-Weimar, auf dem hollän­
dischen Kriegsschiffe Pallas von Falmouth nach den 
vereinigten Staaten abgesegelt. 
Der gegenwärtig hier anwesende Herzog von Tarcnt, 
Marschall Maedonald, wohnte gestern der Sitzung im 
Oberhause bey. Sir Thomas Tyrwhitt führte ihn ein 
und mehrere Pairs unterhielten sich geraume Zeit mit 
ihm. 
Die reiche Wittwe des Banquiers Coutts gab am 
Tage nach ihrer Vorstellung bey Hofe eine Fete, die 
über Sooo Pfd. Sterl. kostete und der mehrere Prin­
zen der Königlichen Familie beywohnten. 
L o n d o n ,  d e n  1 5 t e n  J u n y .  
Seitdem der Regent von Brasilien verfügt hat, daß 
kein fremdes Schiff vor Rio-Janeiro einen Salutschuß 
abfeuern soll, ehe es die brasilianische Flagge auf dem 
Hauptmast aufgezogen, hat kein englischer Seeofficier 
den Levers des Regenten mehr beigewohnt, und die 
englischen Schiffe haben die brasilianische Flagge bey 
keiner Gelegenheit salutirt. Der französische Admiral 
hat sich eben so benommen. 
L  0  n d  o n ,  d e n  1 8 t e n  J u n y .  
Die Papiere über die Diskussionen mit der birmani­
schen Regierung, auf deren Vorlegung man im Parla­
ment angetragen, sind nun gedruckt erschienen und ver-
theilt worden. Sie füllen ungefähr i.5o Folioseiten, rei­
chen bis ins Jahr 1812 hinauf, wo Lord Minto General-
gouverncur von Indien war, und schließen mit einer 
Depesche vom ivten September 1824. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den zösten Juny. Madame Henckhusen, geborne von 
Sacken, aus Riza, logirt beym Herrn Oberhofgc-
richtsadvr^ten von Sacken. — Herr von Franck aus 
Lindenfeldt, und Herr von Kloppmann aus Iostan, 
logiren bey Ullmann. — Herr Ritterfchaftsrcvisor von 
Tiemroth, aus Livland, logirt bey Gramkau. — Herr 
von Gorsky und Herr von Billewitz aus Lithauen, die 
Herren Kaufleute 3ter Gilde, Rothschild, aus Per-
nau, und Herr Kaufmann i ster Gilde, Adelsohn, aus 
Polangen, logiren bey Morel. 
Den 27sten Juny. Herr Generalmajor und Ritter Ul­
rich und Herr Adjutant Schlotthauer aus Lithauen, 
Herr Kronrevisor Miller und Herr Stabsdoktor Brun 
aus Baldohn, logiren bey Gramkau. — Herr Inge-
nieuroberstlieutenant De Witte, Herr Oberstlieutcnant 
Tschertkoff, Frau Räthin Butt, Fräulein Sommer, 
Demoiselle Smidt, Herr Rathsherr Biggener und 
Herr Musikus Weinert aus Riga, logiren bey Mo­
rel. — Herr Kollegiensekretar von Mendt und Herr 
Gouvernementssekretär Buch aus Libau, logiren bey 
Zehr jun. — Frau von Grothuß aus Groß-Abgulden, 
logirt bey Halezky. — Herr Apotheker Ennmann 
aus Wolmar, logirt beym Herrn Rcgierungsarchivar 
Zigra. — Herr Chohunschl Tschernuschkin, vom Don-
schen KosakenregiMnt, aus Riga, logirt bey Laser 
Kahn. 
Den 2 8sten Juny. Madame Hafferberg aus Riga, logirt 
beym Herrn Bürgermeister Hafferberg. — Herr Propst 
Marcewiez aus Wilkomir, und Herr Aktuarius Sta-
niewicz aus Wilkowisch, logiren bey Halezky. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  2 2 s t c n  J u n y .  
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S c h r e i b e n  a u s  K o r f u ,  v o m  2östen May. 
(Ueber London.) 
Die Angelegenheiten der Griechen stehen gut. Vor 
Modon haben sie beynahe die ganze ägyptische Flotte 
verbrannt. Aber in Navarino war die Roth aufs Höch­
ste gestiegen; in der Citadelle war man schon auf dem 
Punkte zu kapituliren. Allein mitten in der Bedrängniß 
traf Kondurioti mit beträchtlichen Streitkräften ein und 
es fand ein fürchterlicher Kampf statt, wie Griechenland 
ihn in neuerer Zeit nicht gesehen. Es wurde zur See 
und zu Lande gefochten. Auch auf der Seite von Misso-
lunghi hat sich das Glück zu Gunsten der Griechen ent­
schieden. (Hamb. Zeit.) 
E i n  a n d e r e s  S c h r e i b e n  a u s  K o r f u ,  
von demselben Datum. 
(Ueher London.) 
Navarino ist in großer Gefahr gewesen, doch hat sich 
Alles glücklich geendigt. Nachdem Miaulis bey Kandia 
und Cerigo gesiegt, kehrte er nach Modon zurück, und 
bestand dort gemeinschaftlich mit dem braven Kanaris 
zwey glückliche Kämpfe. Nach dem zweyten wurden die 
in Miaulis Bericht erwähnten Schisse verbrannt. Wäh­
rend dies aber geschah, eilte ein Theil der ägyptischen 
Flotte nach Navarino, bemächtigte sich einer kleinen In­
sel (Sphagia) und Alt-Navarino's, worauf die Feste 
so eng eingeschlossen wurde, daß sie mit Ibrahim unter­
handeln mußte. Vorgestern kam eine englische Korvette 
von Navarino an, und gleichzeitig trafen verschiedene 
Fahrzeuge von andern Orten ein, die alle übereinstimmend 
die Nachricht brachten, daß am 6ten und 8ten May 
neuen Styls die Kapitulationspunkte zu Stande gekom­
men wären. Ibrahim verschob jedoch aus Vesorgniß sei­
nen Einzug bis zum folgenden Tage. Zuin Glück für 
die Griechen! Die griechischen Schaaken, w.lche Nava­
rino zu Hülfe eilten, kamen am Abend vor der Uebergabe 
an. Miaulis traf mit 2 5 Kriegsfahrzeugen und 5 Bran­
dern ein. Der Kampf begann zu Wasser und zu Lande, 
und der Sieg wandte sich zu dcn Griechen. 
(Hamb. Zeit.) 
K o r f u ,  d e n  - 7 s t e n  M a y .  
Man weiß, wie die Vertilgungsplane des Sohnes von 
Mehemet Ali gescheitert sind, wie ein Theil seiner Flotte 
zerstört und die Stadt Modon verbrannt worden ist. Die 
Griechen konnten sich als Sieger betrachten, als am 
igten May eine Flotte unter den Befehlen des Topal-
Pascha erschien, die 2000 Reiter, ZZoo Janitscharen 
und 800 Asiaten am Bord hatte, welche in der Gegend 
von Navarino ausgeschifft wurden. Der Sieg wurde 
wieder zweifelhaft. Die Belagerten pflanzten bey der 
Annäherung der Gefahr die weisse Fahne auf, nicht um 
zu kapituliren, denn alle waren entschlossen, zu sterben, 
sondern als ein zwischen den Griechen verabredetes Sig­
nal. Plötzlich werden die Barbaren, die zu unterhan­
deln erwarteten, zu Wasser und zu Lande angegriffen. 
Miaulis dringt in den Hafen ein und verbrennt die 
Schiffe des Vieeadmirals Topal-Pascha, die Landarmee 
schlägt und zerstreut Reiter, Asiaten, Ianitscharen, und 
ein doppelter Sieg verkündigt den Triumph des Kreuzes. 
Dieses Ereigniß hat am igten May, dem Himmel-
fahrtstage, nach griechischem Style, statt gehabt; wir 
sind von dem Resultate versichert, aber die näheren Um­
stände sind uns noch unbekannt, die es jedoch nicht lange 
bleiben werden. (Berl. Zeit.) . . .  
Konstantin Kanaris, der berühmte griechische Bran-
derführer, aus Ipsara gebürtig, widmete sich, wie alle 
seine Landesleute, in früher Jugend dem Seewesen. 
Lange kannte man ihn bloß als einen ruhigen Mann, 
der alles Geräusch floh, und den Helden, der er seit­
dem geworden ist, ließ nichts an ihm ahnen. Beym 
Anfang des Unabhängigkeitskrieges bot er dem Vater­
lande seinen Arm an, und wurde Key dem ipsarioti-
schen Geschwader angestellt. Im ersten Jahre wurde 
Nichts von Bedeutung seinem Muthe anvertraut, im 
zweyten bot er sich an, die Brander zu kommandiren. 
Seio und Tenedos waren Zeugen seiner Tapferkeit. 
Schlägt ein Löwenherz in seinem Busen, so hat er 
auch den Gesichtszügen nach eine frappante Aehnlich-
keit mit dem König der Wälder; sein Teint ist braun, 
seine Stirn von tiefen Runzeln durchfurcht; er hat 
hervorspringende Backenknochen, graue, fast runde, ein 
wenig geröthete Augen; seine bey der Geburt platt 
gedrückte Nase bildet breite Nasenlöcher, und seine 
sehr starke Kinnlade endigt sich durch ein viereckiges 
Kinn; dem Herzen wie der Gestalt nach ein Löwe, das 
ist das Bild von Kanaris. Er geht beständig ganz 
einfach gekleidet, am Bord seines Schiffes sieht man 
ihn häusig baarfüßig; entkleiden mag er sich nie, selbst 
zur Nacht und auf dem Lande dient ihm emc Matte 
z u m  B e t t e .  J e t z t  m a g  e r  g e g e n  Z S  J a h r e  z a h l e n ;  e r  
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ist von mittlerer Größe; auf Kraft und Gesundheit 
deutet sein ganzer Körperbau; seine Arme sind die ei­
nes Athleten, seine Hand, sie hat Scio und Ipsara 
gerächt. „Wie glücklich bist du, sagte er eines Tages 
zu einem fränkischen Ofncier, der ihn kannte; dürfte 
ich mich doch gleich dir, Mann gegen Mann<Uw^i»cm 
Türken messen." — „Aber, Kapitän, was du gethan 
hast.'..." — „Pah! unterbrach ihn Kanaris, das ist 
auch etwas Rechtes, mit einem Vrander ein Schiff an­
zuzünden! Zu Pferde, mit einem gute>5 Säbel, Auge 
in Auge, wünschte ich mit einem Türken zu kämpfen." — 
Die Gattin dieses schlichten Helden ist seiner würdig. 
Der Kapitän Clotz, von der englischen Marine, stattete 
iht> in ihrem Hause einen Besuch ab, und fand sie 
beschäftigt, Patronen zu füllen. — „Du hast einen 
braven Mann zum Gatten!" sagte der Kommodore zu 
ihr. — „Hätte ich ihn sonst auch genommen?" erwic-
derte sie. 
L i s s a b o n ,  d e n  8ten Iuny. 
Das System, das die englische Regierung bey ihren 
neusten Zoll- und Handelsverfügungen zur Richtschnur 
genommen, scheint durch den Einfluß, den es auf unfre 
Regierung gehabt, auch vortheilhafte Resultate für un­
fern Handel und unsre Industrie zu versprechen. Unser 
Kabinet hat nämlich auf das Prohibitivsystem verzichtet, 
das einen großen Th.il der europäischen Schiffe von un-
sern Häfen entfernt hielt. Statt daß früher sehr viele 
den Konsumenten nothwendig gewordene Artikel gänzlich 
verboten waren und nur durch Smuggcln erhalten wer­
den konnten, soll nun die Einfuhr derselben gegen eine 
Abgabe von Zo Procent gestattet seyn. Diese Maßregeln 
werden hoffentlich, im Einklang mit unsern neuen Ver­
hältnissen mit Brasilien, unsern schlummernden Handel 
wieder neu beleben. Der Eingang zu dem Edikte, worin 
dieses bessere System angekündigt wird, lautet wie folgt; 
„Ich der König thue hiermit kund und zu wissen, daß 
Ich, in Betracht der Unannehmlichkeiten, die daraus ent­
stehen, wenn Gesetze aufrecht erhalten werden, deren 
Verfügungen heilsam waren, so lange sie den Gebräuchen, 
Gewohnheiten und Umständen, zur Zeit ihrer Bekannt­
machung, angemessen waren, die aber mit neuen Gebräu­
chen und Bedürfnissen, welche der Lauf der Zeit in der 
Socletät eingeführt, nicht verträglich sind, Folgendes 
für zweckmäßig erachte und zu beobachten befehle ?c." 
Nun folgen die einzelnen Artikel. Der erste hebt die 
P r o h i b i t i v g e s e t z e  u n d  V e r o r d n u n g e n  a u f ;  i m  z w e y t e n  
werden jedoch einige der in diesen Gesetzen oder Verord­
nungen genannten Gegenstände ausgenommen, unter an­
dern Stockdegen, Taschenpistolen, alle geistigen Getränke?c. 
Der vierte Artikel ist der wichtigste. „Die Gegen­
stände, heißt es darin, welche früher verboten waren, 
und nun in den Häfen von Lissabon und Porto zulässig 
sind, sollen die Abgaben und Auflagen in den Hafen, wo 
sie ankommen, nach den zu diesem Ende festgesetzten, ge­
genwärtig (Zo Procent) oder in Zukunft geltenden Vor­
schriften, zahlen." Der fünfte Artikel dehnt die 
für die Häfen von Lissabon und Porto erlassenen Verfü­
gungen auch auf di«' azorischen Inseln, auf Madera und 
Kap Verde, aus. 
M a d r i d ,  d e n  i  Z t e n  I u n y .  
Die Regierung scheint vor den unvermeidliches, be­
trübten Folgen einer gezwungenen Anleihe bange zu 
seyn. Sie will noch einmal versuchen, eine Anleihe 
zu machen, und hat deshalb Herrn Almagro nach Lon­
don gesandt, der bereits vorgestern abgereist ist. Der 
Inhalt seiner Instruktionen ist nicht bekannt. 
M a d r i d ,  d e n  > 4 t e n  I u n y .  
Die Universität Salamanka, die erste in Spanien, hat 
dem neuen Studienplan den größten Widerstand gelei­
stet. Herr Melgar, Bischof von Ceuta, ein großer An­
hänger der Jesuiten, war nach Salamanka geschickt wor­
den, um die Schwierigkeiten zu heben; er hat sie aber 
nur noch vergrößert, indem er vom Kanzler bis zum 
geringsten Lohnbeamten herab Alles abgesetzt und über 
sämmtliche Studenten die politische Reinigung verhängt 
hat. Sogar müssen auf seine Anordnung die Profes­
soren und Bibliothekare, die sich über ihr Betragen 
bereits ausgewiesen haben, sich einer neuen Reinigung 
unterwerfen. Der Kanzler hat bey dem päpstlichen 
Nuntius über seine Absetzung Klage geführt, der Bi­
schof aber sich an dcn^ Rath von Kastilien gewandt. 
P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  I u n y .  
Den 2 7sten dieses Monats reist der König nach St. 
Kloud, und wird bis Ende Septembers dort verweilen. 
Hier sind, nach einer Reise, die nicht länger als 
6 Tage gedauert hat, zwey Kouriere aus Madrid mit 
Depeschen für die Regierung angekommen, welche, wie 
man glaubt, auf die Unterhandlungen Bezug haben, 
die zwischen beyden Höfen hinsichtlich Südamerika's er­
öffnet worden sind. 
Daß man dem tunesischen Abgeordneten zu Ehren eine 
Medaille geprägt hat, giebt dem Courier Francis zu 
folgender Bemerkung Anlaß: „Bis jetzt hat man den 
Fremden zu Ehren, die das Münzgebäude besuchten, 
nur dann Medaillen geschlagen, wenn diese Fremden 
Monarchen waren. Jndeß kann man diese Auszeich­
nung auch wohl auf einen Gesandten übertragen,"wenn 
dieser Gesandte die doppelte Ehre genießt, ein Musel­
mann und ein Barbarei zu seyn. Käme ein griechi­
scher Abgeordneter nach Paris, so wurde man nicht 
so viel Umstände mit ihm machen; Herrn Puymaurin's 
Druckpressen sind müßig, wenn es gilt, die Thaten der 
Bozzaris, Kanaris, Miaulis und Guras ^u verewigen, 
oder Lafayetten eine Huldigung darzubringen. Es ist 
ganz folgerecht, daß Herr Puymaurin, der in Frank­
reich die Erwerber von Nationalgütern als Diebe bc-
Z!5 
trachtet, die Helden für seine Numismatik in Tunis 
findet." (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 5 s t e n  I u n y .  
Man versichert, daß jedes Mitglied der Kommission 
sür die Liquidirung der Entschädigten 12,000 Franken 
Gehalt bekommt; ein Pair hat jedoch diesen Gehalt 
ausgeschlagen. Mehrere Zeitungen beschweren sich über 
die Langsamkeit der Entschädigungsoperation; der ^0-
nileur aber beweist, daß man schon sehr weit in die­
sem schwierigen Geschäfte vorgeschritten sey. Bis jetzt 
ist noch keine Liquidation erschienen. 
Herr Bertrand de Lys, berüchtigt durch die Rolle, 
die er wahrend der Umwälzungen, die Spanien seit dem 
Jahre 1808 erschüttert haben, gespielt hat, der bald 
reich, bald dürftig war, und während man seinen Sohn 
in Valencia hinrichtete, ein Vertrauter des Königs 
war, ist gegenwärtig in Paris, um mit seinem Freunde, 
Herrn Rothschild, wo möglich eine Anleihe abzuschließen. 
F l o r e n z ,  d e n  u t e n  I u n y .  
Vorgestern ist hier die (schon früher todtgesagte) 
Fürstin Pauli ne Borghese, geborne Bonaparte, an 
der Auszehrung gestorben. Gestern wurde der Leichnam 
geöffnet und nächstens wird er in das Vegrabniß der 
Familie Borghese zu Santa Maria Maggiore nach Rom 
gebracht werden. 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 27sten Iuny. 
Die Angelegenheiten der katholischen Kirche in den 
evangelischen Bundesstaaten, scheinen ihrer Beendigung 
noch nicht so nahe, als man bisher gehofft und ge­
wünscht hatte. Wie es heißt, sollen die Schwierigkei­
ten, welche Rom der Beendigung in den Weg legt, 
sich vermehrt haben, je willfähriger die Fürsten sich 
bey den Verhandlungen bewiesen. Die Kommissarien 
der Fürsten sollen nächstens wieder in Frankfurt zusam­
men kommen, und dann eine neue Sendung nach Rom 
erfolgen. 
L o n d o n ,  d e n  » 5 t e n  I u n y .  
Es sind Briefe aus mehreren Gegenden Indiens von 
sehr kundigen brittischen Osficieren eingegangen, die ein 
sehr düsteres Bild vom Zustande unserer Militärmacht 
in dem Grade geben, daß man bey längerer Fortdauer 
des Birmanenkrieges sür unsre Herrschaft in Indien 
würde fürchten müssen. In einem Dorfe in Dekan 
fand man eine Schrift angeschlagen, welche verkündigte, 
daß jener Krieg als der Anfang der Befreyung Indiens 
vom englischen Joche anzusehen sey. (Berk. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n 2 i s t e n  I u n y .  
Seit geraumer Zeit haben die hiesigen Tageblätter 
sich weniger als sonst mit den allgemeinen politischen 
Verhältnissen Europa's befaßt. Gestern brach jedoch 
der Louri«? sein langes Schweigen mit folgendem Ar­
tikel: „Man versichert uns, daß alle einige Zeitlang 
genährten Pläne wegen eines italienischen Bundes jetzt 
definitiv ausgesetzt sind und die diplomatische Zusam­
menkunft zu Mayland in dieser Hinsicht keine Folge 
haben wird. Die Weigerung Englands, Theil an die­
sem Kongresse zu nehmen, ist, wie wir vermuthen möch­
ten, nicht die einzige Schwierigkeit, die der Ausfüh­
rung der beabsichtigten Einrichtungen im Wege stand. 
Offenbar waren die mit der Familie der Bourbons ver­
wandten Fürsten Italiens dem Plane abgeneigt, und 
dies beweist, daß sie andre Wünsche hegen. Wir ver­
mögen zwar nicht zu behaupten, daß man mit dem Ge­
danken umgehe, den mittelst der diplomatischen Ver­
träge von »814 aufgehobenen oder suspendirten Fami-
lienbund wieder aufleben zu lassen. Sollte man aber 
Willens seyn, den Plan zu einem Bündnisse des Sü­
dens von Europa zu erneuern, so wird man es wahr­
scheinlich den Bourbons überlassen, einen Plan der Art 
zu entwerfen und die natürlichen Beschützer desselben 
zu werden. Wir vernehmen daher mit Vergnügen, daß 
unter diesen Umständen der bestehende Stand der Dinge, 
hinsichtlich dieses Punkts, unverändert bleiben und die 
Zukunft nicht durch voreilige Anordnungen getrübt wer­
den wird. Der Kongreß von Mayland kann folglich 
nur über die Anerkennung der unabhängigen südameri­
kanischen Staaten und über die Politik berathschlagen, 
die gegen Griechenland rathlich seyn möchte. In Be­
treff des ersten Punkts dünken uns alle diplomatischen 
Verhandlungen wenigstens problematisch. Bolivar's 
Siege, die Anerkennung von Seiten Englands und die 
Mission, mit der Sir Charles Stuart an den Hof von 
Brasilien beauftragt ist, steinen diese Angelegenheit 
entschieden zu haben. Bey Oesterreich kann kein Zwei­
fel über die Resultate obwalten, die nothwendig aus 
den Verhandlungen, welche der englische Botschafter 
zu Rio de Janeiro nächstens mit Genehmigung des 
Königs von Portugal abschließen wird, hervorgehen 
werden. Was Frankreich und Preussen anlangt^ so ha­
ben wir früher geäussert und wiederholen jetzt, daß 
ihre Handelsinteressen, die bey dem jetzigen socialen 
Zustande die herrschenden sind, sie offenbar veranlas­
sen werden, eine minder ausschließende Politik, hin­
sichtlich der neuen Staaten von Südamerika, zu beob­
achten. Und wir unsrerseits werden diese Politik ohne 
alle Eifersucht ansehen; denn England hat in dieser 
Hinsicht zu Anfange dieses Jahres völlig liberale Grund­
sätze ausgesprochen. Wir können diesen Lehren, die 
wir gepredigt, nicht zuwider handeln, ohne der Würde 
des brittischen Namens zu nahe zu treten; ein Um­
stand, der wahrscheinlicher Weise nicht eintreten dürfte. 
Frankreich wenigstens kann nach unserm Betragen gegen 
St. Domingo deshalb sicher seyn; ein Betragen^ von 
dem wir, selbst nach den letzten Beschlüssen des Kongres­
ses von Hayti, nicht abgewichen sind. Was Griechen-
lanb betrifft, so ist diese Sache weniger reif; wir dür- sallsigen Zeitungsartikels heißt es: „Wir glauben nicht 
fen annehmen, daß der Kongreß von Mayland nicht zu weit zu gehen, wenn wir voraussagen, daß, ehe viele 
weniger kompetent seyn wird, darüber zu entscheiden, Monate in's Land gehen, Frankreich und einige andre 
als die Beförderer der liberalen Subskriptionen in Eu- Regierungen des Kontinents diesem Beyspielc folgen wer-
ropa. Es ist jedoch kaum zu bezweifeln, daß noch ein den." 
neuer Fcldzug ncrhig seyn wird, um diese Angelegen- — 
heit in ihr gehöriges Licht zu setzen und die gegenwär- . 
tig unentschiedene Politik Europa's zum Entschluß zu Angekommene Personen. 
bringen; eine Politik, an der England, Trotz Allem, 'Den 2 y s t e n  Iuny. Ihre Durchlaucht, die Frau Fürstin 
Barclay de Tolly, aus Riga, logirt beym Herrn 
Obrist von Smitten. — Der verabschiedete Garde-
obrist und Ritter, Herr Fürst Barclay de Tolly, nebst 
Frau Gemahlin, aus Riga, logirt bey Madame 
Hoyer. — Herr Hauptmann und Ritter von Holtey 
aus Friedrichstadt, logirt bey Gedaschke. — Herr 
Oberstlieutenant, Baron von Simolin, und Herr Ti-
tulärrath, Baron von Simolin, aus Santen, logiren 
bey Zehr jun. — Frau Propstin Winkelmann aus Mc-
sohten, logirt bey Halezky. — Herr Sekretär Krumm 
aus St. Petersburg, Herr Disponent Dittmer aus 
Erünhoff, und Madame Argelander aus Abo, logiren 
bey Morel. 
Den Zosten Iuny. Herr Präsident und Ritter von Smit­
ten aus Walck, logirt bey Madame Hoyer. — Ma­
dame Lilge aus Windau, logirt bey Madame Bäch­
mann. — Herr von Korff aus Dorotheenhofs, Herr 
von Korff aus Rengenhoff, und Herr von Fölckersahm 
aus Duhren, logiren bey Minde. — Herr Propst 
und Ritter von Voigt, nebst Sohn, aus Sessau, und 
Frau Majorin von Hüne aus Riga, logiren bey Mo­
rel. — Herr von Vehr aus Verfiel», und Herr Ma­
jor und Ritter von Dörper aus Memelhoff, logiren 
bey Halezky. — Herr von Grothuß, nebst Familie, 
aus Ponjemon, logirt bey Zehr jun. — Herr von 
Berg aus Medden, logirt bey Stein. 
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  2 5 s t e n  I u n y .  
Ein in Ostindien dienender Osficier hat seinen Freun- Aus Amsterd. 3 6 T. n. D. ̂  St. Holl.Kour. p.» R.B. H. 
den in Bath gemeldet, daß der König und die Königin Auf Amsterd. 65 T.n.D. -St.Holl.Kour.x. i R.B. A. 
von Ava in einer Festung gefangen genommen worden Auf Hamb. 36 T. n.D. Sch.Hb.Bko.?. i R.B.A. 
seyen. Man hat so ungeheure Schätze bey ihnen gesun- Auf Hamb. 65T. n.D. 9?s Sch. Hb.Bko.x. i R. B.A. 
den, daß auf den Schreiber dieses allein 18,000 Pfund Auf Lond. 3 Mon. i vz Pee. Sterl. x> » R. B. A. 
Sterling gekommen find. (?) 200 Rubel Gold 385 Rubel ?5 Kop. B. A. 
^ ^ Ein Rubel Silber 3 Rubel 7» Kop. B.A. 
B o g o t a ,  d e n  4ten Marz. —^»Durchsch. invor. Woche3 Rub. 71 Kop.B. A. 
Die officielle Nachricht von der Anerkennung unsers Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. Kop. B. A. 
Freystaats von Seiten Großbritanniens ist durch eine aus- Ein alter Holl. Dukaten Rub. Kop. B. A. 
servrdentliche Zeitung bekannt gemacht und init großen Ein neuer Holl. Reichsthaler 5 Rub. 1 Kop. B. A. 
Freudenfesten gefeyert worden. Am Schluß eines des- Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 67 Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung derOstseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
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was man gesagt hat, Theil nimmt. Um sich davon 
zu überzeugen, braucht man nur das Schreiben des 
Herrn Canning an Herrn Rodios wieder zu überlesen. 
Die Wünsche der Freunde der Civilisation find ehren-
werth und wir sind denselben aufrichtig zugethan; al­
lein um zu nützen, müssen sie mit dem, was der all­
gemeine Friede und das europäische Gleichgewicht, er­
heischt, übereinstimmen. Die Angelegenheit Griechen­
lands wird entschieden werden, sobald sie hinlänglich 
isolirt und abgesondert erscheint, sobald die verschiede­
nen Mächte gleich uneigennützig einschreiten und -keine 
derselben mit Recht ausschließliche Ansprüche auf das 
Protektorat dieses Landes machen kann. Bis dahin 
Muß man den Kampf als einen abgesonderten zwischen 
den Griechen und Türken ansehen. Auch wird jene 
Angelegenheit selbst mittelst eines Kongresses keine Ver­
anlassung zum Streit zwischen den großen europäischen 
Mächten geben. Dieses wird, wie wir vermuthen, das 
vorherrschende Princip bey den Mayländer Verhand­
lungen seyn, und wir dürfen daher schließen, daß sie 
keine Folgen haben werden, die entweder den politi­
schen Einfluß Großbritanniens vermindern oder den 
Frieden des Kontinents gefährden dürften. 
(Hamb. Zeit.) 
In einem unsrer Morgenblätter wirft Jemand die 
kuriöse Frage auf: Wenn eine Braut den vierten Fin­
ger verloren hätte, welcher Finger würde dann die 
Ehre haben, der Stellvertreter des Ringfingers zu wer-
MMiitt-me deittsche Zeitlittg Kr MSlAnd. 
8o. Sonnabend, den 4. Jnly 1825. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom lotcn Iuny. 
Aus Klaranza auf Morea, nahe bey Navarino, ist ein 
Schiff in Trieft eingelaufen, welches Briese aus dieser 
Gegend bis zum 4ten Iuny bringt. Nach denselben war 
der größte Theil der Festung Modon bey der bekannten 
Katastrophe am !2ten May, durch die im Pulvermaga­
zine geschehene Explosion, in die Luft gesprengt worden. 
Sobald die Einwohner den Brand der Schiffe und das 
Annähern des heldenmüthigen Miaulis gewahrten, flüch­
tete sich Alles landeinwärts; der Pascha von Modon und 
die vornehmsten Türken suchten Koron zu gewinnen, wur­
den aber unterwegs von den Mainotten aufgefangen. 
Modon ist als ein ganzlich zerstörter Platz zu betrach­
ten. — Ibrahim Pascha befindet sich jetzt in Koron. 
Der Gcsetzcsfreund enthalt zwey Dekrete. Durch das 
erste wird, in Betracht der erneuerten Angriffe auf das 
westliche Griechenland, und der großen Entfernung die­
ser Gegenden vom Sitz der griechischen Regierung, für 
diese Provinz eine besondere oberste Junta eingesetzt,  
bestehend aus den Rathen Papadiamantopulo, Georg 
Kanovos, Demetrius Themalis und dem ersten Sekre­
tär Philippos Plitas,  welcher die Civil-  und Militär-
leitung von Westgricchenland anvertraut wird. Das 
zweyte Dekret erklärt,  daß PetroS Mauromichalis,  in 
Ansehung der vielen ausgezeichneten Glieder seiner Fa­
milie,  die für das Vaterland gestorben sind, in die Gunst 
der Regierung und in alle seine Aemter wieder eingesetzt 
seyn soll .  
Die neuesten Berichte aus Albanien enthalten im We­
sentlichen folgende Thatsachen: Reschid Pascha hatte 
ganz Aetolien überschwemmt, seine Truppen bis an die 
nördlichen User deS Meerbusens von Patras vorgescho­
ben, sich der, von dort nach Lepanto führenden Straße 
bemächtigt und mit diesem Platze in Verbindung ge­
setzt.  Er ersuchte Iussuf Pascha, den Befehlshaber zu 
Patras, dringend, ihm das erforderliche Belagerungs­
geschütz nebst Munition zukommen zu lassen, um Mis-
solunghi und Anatoliko beschießen zu können, indem 
er kein Belagerungsgeschütz mitgenommen hatte, und 
ein Theil seiner Feldartillerie und ein starker Trans­
port Munition, den er sich nachführen ließ, ihm von 
griechischen Streifparteyen genommen worden war. Zu 
Missolunghi war man dagegen ziemlich unbesorgt, da 
die Kommunikation zur See frey ist,  Und der Platz, 
wenn er nicht von der Seeseite blokirt wird, nicht 
wohl genommen werden kann. Nachdem die Türken 
sich in beträchtlicher Zahl Missolunghi genähert hatten, 
machte der General Stournaris einen Ausfall ,  schlug 
die Türken und trieb sie mehrere Stunden von der 
Festung weg. Auch von Anatoliko aus sind bereits 
einige Ausfälle gemacht, und Gefechte zum Nachtheil  
der Türken geliefert worden. In Livadien hat sich die 
Zahl der Griechen durch dahin gesendete Moreoten-
ksrps namhaft vermehrt, und während eine Abtei­
lung dieser Armee die Bewegung der thessalischen Ar­
mee beobachtet,  hat sich die andere der Beste Lepanto 
genähert,  um gegen die östliche Gränze von Aetolien 
vorzudringen und sich mit Anatoliko und Missolunghi in 
Verbindung zu setzen. (Verl.  Zeit.)  
K o r f u ,  d e n  2  7 s t e n  M a y .  
Am 2 4sten dieses Monats ist eine aus Navarino 
kommende englische Fregatte hier eingelaufen; sie be­
stätigt die mit Kapitulation erfolgte Einnahme von Na­
varino, und fügt hinzu, daß in den Gewässern von 
Cerigo die griechische Flotte eine Fregatte, drey Briggs 
und eine Polakre von den feindlichen Schiffen ver­
brannt habe. Auch haben wir aus guter Quelle er­
fahren, daß Reschid Pascha zwey wüthende Angriffe auf 
Missolunghi gemacht habe, aber zurückgeschlagen worden 
sey. Die türkischen und ägyptischen Truppen vermeh­
ren sich täglich; wir können uns folglich auf entschei­
dende Ereignisse gefaßt machen. (Berl.  Zeit,)  
Smyrna, denisten Iuny, 
Hier ist ein Tatar des Kapudan Pascha eingetroffen, 
um, auf dessen Befehl,  von den Griechen, Armeniern 
und Juden eine ausserordentliche Steuer von Zoo,ovo 
Piastern zu erheben, womit die Mannschaft der Flotte 
besoldet werden soll .  Die Ordre des Kapudans lautet,  
daß die Griechen, als die Urheber des Krieges, die Halft« 
jener Summe aufbringen müssen. Taglich sind wir Zeu­
gen von Verfolgungen, denen die Christen ausgesetzt sind. 
Neulich war aus dem Harem des Aga von Burnabat 
einem Dorfe bey Smyrna, eine chiotische Sklavin ent! 
flohen, und sogleich wurde den Soldaten befohlen, m 
die Häuser zu dringen, um die Christin aufzusuchen. Da 
alles Suchen vergeblich war, so schleppten sie endlich eine 
griechische Frau von Zo Jahren vor den Aga, der ihr 
sogleich So Stockschlage auf die Fußsohlen geben ließ. 
Man verzweifelt an dem Aufkommen dieser Frau. 
Samos erwartet die Angriffe des Kapudans mit fe­
stem Muth. Mehr als 10,000 Einwohner üben sich 
täglich in den Waffen, und rund um die Insel haben 
sie Pallisaden gepflanzt,  um den feindlichen Schaluppen 
das landen zu erschweren. 
M a d r i d ,  d e n  i K t e n  I n n y .  
In unserm Ministerium sind einige Veränderungen 
vorgegangen. Don Jose Aimerich, Kriegsminister per 
iinsrim, ist Gouverneur von Kadix geworden. Von den 
drey Aemtern, die er bekleidet hatte,  wird das eines 
Ministers einstweilen von dem Seeminister Salazar ver­
sehen werden; den Posten eines Generalinspektors der 
Infanterie hat der in Lerida befehligende Generalmajor 
Manuel Llander, und den eines Generalkommandanten 
der rayalistischen Freywilligen bis jetzt noch Niemand 
erhalten. BiS auf Weiteres bekommen die Befehlsha­
ber dieser Korps ihre Befehle direkt vom Kriegsmini­
sterium. Der Graf d'Espanna ist,  an die Stelle des 
Blas Furnas, Befehlshaber der Gardeinfanterie,  und 
der Generallieutenant Pezuela (vormals Vicekönig von 
Peru), an die Stelle des Jose Maria Carvajal,  General-
Kapitän von Madrid geworden. Don Juan Caro, in 
Katalonien durch den Marquis Campo Sagrado ersetzt,  
geht nach Granada, und Vicente Quesada wird, an die 
Stelle des Pedro Grimarest,  Statthalter von Guipuzkoa. 
Es hat in der Hauptstadt einige unruhige Auftritte gege­
ben. Man sagt,  daß 20 Trommelschläger vom Royali-
stenkorps mit einigen Soldaten der Garde gegessen,  und 
sich in Rücksicht der Speisen nicht gehörig in Acht genom­
men haben. Das Volk glaubte, man habe sie vergiftet,  
und es hätten sehr ernstliche Unruhen erfolgen kennen, 
wenn die Besatzung nicht unter die Waffen gerufen 
worden wäre. Ein übertriebener Bericht von dem hier 
Vorgefallenen hat in Viktoria Unordnungen veranlaßt, 
bey denen zwey Konstitutionelle das Leben verloren. 
Der französische Oberbefehlshaber in Barcellona hat 
dem spanischen Oberintendanten daselbst amtlich ange­
zeigt,  daß die Besatzung dieses Ortes vermehrt werden 
würde, un^ er ihn ersuche, für die neu ankommenden 
Truppen- Quartiere in Bereitschaft zu halten. In den 
Gewässern von Barcellona wird jetzt ebenfalls der Han­
del durch kreuzende kolumbifche Korsaren gestört.  Den 
i3ten stürmte man im Dorfe Karaf, und es hieß, die 
Konstitutionellen wären gelandet; es waren aber nur 
40 Mann aus zwey kolumbischen Schiffen, die Wasser 
und- einiges Vieh holten und sich hierauf ruhig wieder 
einschifften. Nichtsdestoweniger ist allen Orten an der 
Küste die strengste Wachsamkeit anbefohlen worden. 
(Berk. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n -7sten Iuny. 
Der Fürst Wolkonsky, der Herzog von Northumber-
land und der Graf von Löwenhielm haben den 24sten 
dieses Monats von dem Könige und der Königlichen Fa­
milie Abschied genommen. 
Die vorigen Winter mit den Generalen Boyer und 
Livron von Marseille nach Aegypten abgegangenen fünf 
französischen Officiere haben bloß als Instruktorcn Dienste 
genommen, und keiner derselben hat Morea betreten; 
überhaupt befindet sich bey Ibrahims Armee, ausser dem 
Renegaten Sevre, kein einziger französischer Officier. 
Man hat bemerkt, daß bey den Gnadenbezeigungen,,  
die während der Krönungsfeyer gespendet wurden, der 
Baron Förussac und Champollion der jüngere (der gegen­
wärtig in Rom ist und daselbst große Anerkennung findet) 
leer ausgegangen sind. 
Die aus dem berühmten Fualdesschen Proceß her be­
kannte Madam Manson ist in Versailles gestorben. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  2vsten Iuny. 
Man weiß jetzt (wie die Allgemeine Zeitung sagt) 
mit Sicherheit,  daß die kaiserl.  österreichische Okkupa­
tionsarmee im Königreich Neapel um 12 ,000 Mann 
vermindert wird. Der Abmarsch der Division des Prin­
zen Philipp von Hessen-Homburg beginnt am isten Iuly. 
Das zurückbleibende Korps wird etwa 20 ,000 Mann be­
tragen, und nicht mehr auf dem Kriegsfuße stehen. Der 
Feldmarschalllieutenant, Baron von Lederer, soll  den 
Befehl über jene Truppen erhalten. Dagegen verbleibt 
das österreichische Korps noch ferner in Sicilien, und 
zwar zur Disposition des Königs, so daß er selbst ent­
scheiden kann, wie lange er dessen Gegenwart noch 
wünscht, oder für nöthig hält.  Die tage der Finanzen 
erheischte durchaus eine Erleichterung in den Ausgaben; 
dennoch glaubt man, daß auch in diesem Jahre eine neue 
Anleihe unvermeidlich seyn werde. — Ein neapolitani­
sches Linienschiff,  vier Fregatten und mehrere Briggs 
sind nach Genua und Livorno abgesegelt.  Da die Aus­
rüstung und Equipirung dieser Flotte mehrere hundert­
tausend Dukati gekostet,  und die Zahl der bewaffneten 
Schiffe zu dem Zweck, bloß die Abholung des Königs zu 
bewirken, zu groß seyn dürfte, so schließt man auf eine 
Expedition gegen die Küsten der Barbarey, um vielleicht 
eine Befreyung von dem Tribute zu bewirken, den, un­
ter einem oder dem andern Namen, Algier allein jährlich 
mit ZZ,ooo Piaster, und so oft Neapel einen neuen Kon­
sul nach Algier schickt, ausserdem noch 25 ,000 Piaster 
für die Erlaubniß dazu, erhält.  
R o m ,  d e n  i Z t e n  I u n y .  
Am i4ten dieses Monats werden die neuen Schlacht­
häuser an der Porta, del Popolo in Gebrauch gesetzt,  sie 
find von dem Ingenieur,,  Herrn Martinetti ,  erbaut, und 
zweckmäßig eingerichtet.  Wasser, woran Rom einen so 
großen Reichthum besitzt^ ist hingeleitet worden, sie rei­
nigen zu. können. Dirs ist eine wesentliche Polizeyvcy-
besserung der Stadt, wo bisher die Fleischbänke in alten 
Straßen, selbst am Korso, zerstreut lagen, und der An^ 
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blick des Tödtens der Thiere bey den Vorübergehenden 
Ekel und Widerwillen erregte. Uebrigens gehörte, bis 
vor einem Jahre, das Einbringen der Schlachtochse,l  in 
Rom zu den Volkslustbarkeiten, und fand hier auch un­
ter den Vornehmen Liebhaber. Die Ochsen, hausig un-
gezähmt, wurden Nachts unter Fackelschein, und bey dem 
hellen Geklingel der Glocken am Halse der Leitstiere, die 
ausdrücklich dazu abgerichtet wurden, in vollem Trabe 
über die Platze und durch die Straßen gejagt,  und dann 
in die Ställe der Metzger vertheilt.  Treiber mit langen 
eisengespitzten Stöcken, wie Lanzen, sprengten zu Pferde 
voran; andere folgten im Galopp. Diese Scenen hatten 
etwas höchst Malerisches und Belebtes. 
B r ü s s e l ,  d e n  2 4 s t e n  I u n y .  
Eine königliche Verordnung vom i4ten dieses Monats 
befiehlt die Errichtung einer vorbereitenden Unterrichts­
anstalt an einer der Universitäten in den mittäglichen 
Provinzen des Reichs für römisch-katholische Jünglinge, 
die sich der Theologie widmen wollen. Diese Anstalt soll  
die Benennung: LoII?Kium PKilosoxKicum, führen. — 
Eine zweyte königliche Verordnung bestimmt, daß fortan 
keine lateinische Schulen, Kollegien ?c.,  in welchem Grie­
chisch und Lateinisch gelehrt wird, und man die Schüler 
zum Unterricht auf hohen Schulen oder bischöflichen Se-
minarien vorbereitet,  ohne Genehmigung des Departe­
ments des Innern bestehen, und Anstalten der Art,  die 
vor Ende Septembers nicht von genanntem Departement 
anerkannt werden, geschlossen werden sollen; daß nur 
examinirte Kandidaten oder Doktoren in den Elementar­
schulen Unterricht in der griechischen und lateinischen 
Sprache ertheilen dürfen :c.  
L e i p z i g ,  d e n  Z o s t e n  I u n y .  
Heute Morgen um 9 Uhr sind Ihre Königl.  Hoheiten, 
der Kronprinz und die Kronprinzessin von Preussen, in 
hiesiger Stadt eingetroffen, und im Hälel 6« Laxe abge­
stiegen. Am Abend des vorhergehenden Tages waren 
der Prinz Johann von Sachsen, nebst Gemahlin, die 
Prinzessin Amalie,  Königl.  Hoheiten, bereits angekom­
men. 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom Zosten Iuny. 
In Frankfurt sowohl, wie an den Seeplätzen, ist in 
Kaffee, Zucker und allen übrigen, zum unmittelbaren 
Verkehr dienenden Kolonialcrzeugnissen, gänzlich Stille 
eingetreten, und selbst die Spekulation in Baumwolle 
hat aufgehört; jede Aussicht auf bessere Getreidepreis? 
dürfte für geraume Zeit verschwunden seyn, nachvem das 
brittische Oberhaus die Bill ,  das unter Königsschloß lie­
gende fremde Getreide zur innern Konsumtion zuzulassen, 
verworfen hat. Zu Maynz ist am letzten Markte der 
schwere Malter Korn um 2 Gulden 20 Kreuzer verkauft 
worden; und auch um diesen Preis finden sich keine Ab-
nehmer. Die Vorräthe der großen Landwirthe sind un­
geheuer; mehrere derselben in der Wetterau haben noch 
die Erträge der drey letzten reichen Aerndten fast ganz un­
berührt auf ihren Speichern liegen, so daß sie sich um 
den benöthigten Raum für die nächste Aerndte, welche 
nicht minder ergiebig zu seyn verspricht, in Verlegenheit 
befinden. 
H a m b u r g ,  d e n  >  s t e n  I u l y .  
Der königl.  dänische Gesandte am kaiserl.  russischen 
Hofe, Generallieutenant Graf von Blome, welcher 
sich über Karlsbad nach St.  Petersburg zurückbegiebt, ist 
hier angekommen. 
Am 24sten Iuny fand zu Schaumburg die Vermah­
lung des Erbprinzen August von Oldenburg, mit der Erb-
prinzessin Ida statt.  (Hamb. Zeit.)  
S t o c k h o l m ,  d e n  ?4sten Iuny. 
Oer Argus meldet,  man spreche hier von einem 
nahe bevorstehenden Reichstage. 
L o n d o n ,  d e n  i 7 t e n  I u n y .  
Im Jahre 176s gab es nur 12,904 vierrädrige Wa­
gen in London; jetzt giebt es 26,799 vierrädrige und 
45,856 zweyrädrige. Damals waren Z6 Kutschenfabri-
kanten in London, die 4000 Lente beschäftigten; jetzt 
sind deren »Z5, für die 14,000 Menschen arbeiten. 
Die Legung des Grundsteins zur neuen Londonbrücke 
setzte gestern die ganze City in Bewegung. Der Zug des 
Lord-Mayors, begleitet vom Herzoge von Vork, dem 
Sprecher des Unterhauses, vielen Pairs?e.,  war wahr­
haft imposant, und Trotz vieler Tausende von Zuschauern 
lief Alles auf das Ruhigste ab, ohne daß man eine andre 
Wache als einige Konstables gesehen hätte. Der Bau 
der neuen Brücke wird nach dem Plane des Herrn Ren­
nte, Sohn des berühmten Erbauers der Waterloobrücke 
und der Docks, ausgeführt. Sie hat nur 5 Bogen und 
zeichnet sich durch ihre Einfachheit aus. 
Es bestätigt sich nicht, daß Mungo Parks Tagebuch 
in Afrika aufgefunden worden. 
L o n d o n ,  d e n  L i s t e n  I u n y .  
Die dem Parlamente vorgelegten Papiere über de» 
fortdauernden Sklavenhandel haben nicht einen einzigen 
Fall enthalten, wo sich die protestantisch-germanischen 
Völker mit diesem sündenvollen Handel befleckt hätten. 
Die Flaggen Schwedens, Norwegens, Dänemarks ,  der 
freyen Städte, Englands und Hollands sind frey von 
dem schwerlastenden Vorwurfe des Menschenhandels.  
Nur einmal wurde die niederländische Flagge mißbraucht, 
mit 69 Sklaven, aber der Eigenthümer war — ein Fran­
zose; eine eitle Anschuldigung der französischen Regie 
rung, als wären einige englische Schiffe des Sklavenhan 
dels verdachtig, wurde nach den strengsten und genaue 
sten Untersuchungen der Admiralität und der Befehlsha 
ber an der afrikanischen Küste als völlig ungegründet be 
funden. Die neue Welt — mit Ausnahme Brasiliens — 
hat den Sklavenhandel gesetzlich und faktisch abgeschafft.  
c> 
In Vrighton sieht man jetzt ein Stück Leinwand, das 
an 3ooo Jahre alt ist.  Es geh^te nämlich zu der Be­
kleidung einer vor drey Iahren in Bornu gefundeneu 
Mumie, die so gut erhalten war, daß man nach der Sek­
tion in ihr die Leiche einer fünfzigjährigen Frau erkannte, 
die an der Wassersucht gestorben ist.  Jene Leinwand 
zeigt,  wie erstaunlich weit man schon in jener fernen Pe­
riode in der Kunst gewesen ist.  
Briefe aus Port-au - Princc vom 5ten May bestätigen 
die geschehene Zollerhöhung auf englische Waaren von 7 
auf 12 Procent, wegen unserer Nichtanerkennung der 
Republik. 
Leider ist die dänische Stadt Serampore (Frcderiks-
nagor) in Bengalen, der Sitz der unschätzbaren Wirksam­
keit der Baptistenmissionarien, durch ein beyspielloses 
Austreten des Ganges (das auch die nieder» Theile von 
Kalkutta empfunden haben) fast gänzlich zerstört,  und na­
mentlich konnten aus dem Missionshause nur einiges Pa­
pier und Lettern, nebst allen Manuskripten, gerettet 
werden. Der hochverdiente Doktor Carey, in der Ge­
nesung von eine? schweren Krankheit begriffen, wurde 
nur mit Mühe aus dem zusammenstürzenden Gebäude 
gerettet.  
Oer Hofzeitung zufolge, werden nächstens auch Fünf-
pfundstückc und doppelte Sovereigns in Gold geschlagen 
werden. 
Briefen aus Persien zufolge, will  der Schach die Re­
gierung seinem ältesten Sohne, dem Prinzen Abbas 
Mirza, einem sehr ausgezeichneten, talentvollen Fürsten, 
übergeben. 
Das Austreten des Ganges soll  in Ostindien große 
Verheerungen angerichtet haben und in den Gegenden 
von Serampore sollen viele Tausende ertrunken seyn. 
L o n d o n ,  d e n  2 ^ s t e n  I u n y .  
Seit dem Jahre 2801 hat das brittische Parlament 
nicht weniger als 6729 Parlamentsakten erlassen, von 
denen Z274 allgemeine waren. Akten wegen öffentlicher 
Bauten, wie Kanäle, Brücken?c.,  sobald sie Privat­
gesel lschaf ten angehen, werden als Privatbills betrachtet.  
L o n d o n ,  d e n  2Zsten Iuny. 
Mit einem Schisse von Porto Kabello hat man in 
Liverpool die Nachricht erhalten, Boliruir habe Kallao 
erobert und die Garnison über die Klinge springen 
lassen. 
B a h i a ,  d e n  m o s t e n  A p r i l .  
Ungeachtet fortdauernde Ruhe hier herrscht, so findet 
man doch viel Mißtrauen und Besorgniß unter den Ein­
wohnern, indem die republikanische Faktion die Meinung 
zu erhalten bemüht ist,  daß es der Regent nicht ehrlich 
meine. Die Zusammenrufung der Körles in Rio ist auf 
^  . . .  
unbestimmte Zeit verschoben, angeblich weil die Deputa­
ten aus den nördlichen Provinzen noch nicht eingetroffen 
seyen. Mit dem hiesigen Statthalter ist man nicht zu­
frieden. Er hatte den'Drucker einer Flugschrift,  in der 
die hier errichtete Militärkommission getadelt wurde, auf 
eine Festung bringen lassen. Der Präsident der Pro­
vinz — ein allgemein geachteter Greis — der Gerichts­
hof und viele andere Personen haben dem General über 
seinen ungesetzmäßigen Schritt Vorstellungen gemacht, 
und die Jury, die über Preßvergehen entscheidet,  hat 
den unbekannten Verfasser der Flugschrift,  so wie den 
Drucker, freygesprochen. Nichtsdestoweniger wird Letz­
terer in seinem Gefängnisse bleiben, und der Gouverneur 
will  erst die Befehle des Regenten einholen. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den i sten July. Frau Gräsin von ticven aus London, 
Herr Obrist von Wcymarn und Herr Titulärrath Höp-
pener aus Riga, und Herr Sekondlieutenant Schemiot 
aus Goldingen, logiren bey Morel.  — Herr Kolle-
gienrath und Ritter von Korolenko aus Riga, logirt 
bey Gramkau. — Herr von Medem aus Uckern, logirt 
bey der Wirtwe Löwenstimm.— Die Herren Kaufleute 
Beyer und Kupffer aus Riga, logiren beym Kaufmann 
Herrn Kupffer. 
Den 2ten July. Herr Kollegienrath und Ritter von 
Tutscheff,  nebst Söhnen, aus Riga, logirt bey Mütz-
kat. — Frau Kapitänin von Witten aus Groß-Sus-
sey, logirt beym Herrn Kreismarschall von Witten. — 
Herr von Sacken aus Dondangen, logirt bey Madame 
Feldman». — Herr von Renngarten vom Lande, lo­
girt beym Herrn von Renngarten. — Der Rigasche 
Kaufmann, Herr Akim Gerschow, aus Riga, logirt 
bey Zehr jun. 
K 0 u r s.  
R i g a ,  d e n  2 9 s t e n  I u n y .  
Auf Amsterd. 3 6T .N .  D.— St. holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Amsterd. 65 T.n.D. — St. holl.Kour. x.  1 R. B. A. 
Auf Hamb. 36 T .N .D. — Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. 9^ Sch. Hb. Bko. 2 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. 10/5 Pce. Sterl.  ?.  1 R. B. A. 
100 Rubel Gold 385 Rubel 75 Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 70H Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor.Woche3 Rub. 715K0P.B.A. 
Ein neuer Holl.  Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl.  Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl.  Reichsthaler 5 Rub. 1 Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts-Reichsthaler 4 Rub. 67 Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiioberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Ccnsor. 
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B e r l i n ,  d e n  6 t e n  J u l y .  
Am Zosten Iuny sind Se. Kaiserl.  Hoheit,  der Groß­
fürst Konstantin, mit Gefolge von Warschau in Bres­
lau angekommen, und haben nach einem kurzen Aufent­
halt Ihre Reise nach Dresden weiter fortgesetzt.  
Se. Majestät,  der König, haben geruhet, dem kaiserl.  
r u s s i s c h e n  B e v o l l m ä c h t i g t e n ,  B a r o n  v o n  M o h r e n ­
h e i m ,  u n d  d e m  w i r k l i c h e n  E t a t s r a t h  v o n  M a t u s z e -
wicz den rothen Adler-Orden ister Klasse; dem kaiser­
lichen Generalkonsul von Makarowitsch zu Danzig 
den rothen Adler-Orden ster Klasse; dem Kollegienasses-
sor von Maltitz den St.  Johanniter-Orden, und 
d e m  B ü r e a u c h e f  i m  p o l n i s c h e n  K r i e g s m i n i s t e r i u m ,  H ü b ­
ner, den rothen Adler-Orden 3ter Klasse zu verleihen. 
(Berl.  Zeit.)  
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom Zten July. 
Ein in Frankfurt angekommenes Schreiben aus Wien 
vom sSsten vorigen Monats enthält Folgendes: „Wir 
erfahren über Trieft,  daß Navarino am i  Stcn May ka-
pitulirt hat; die Besatzung ist sammt den Einwohnern 
auf jwey Kriegsschiffen, einem österreichischen und einem 
englischen, nach Kalamata geführt worden. Man fürch­
tet,  daß auch Missolunghi den Türken in die Hände ge­
fallen sey." (Berl.  Zeit.)  
K o r f u ,  d e n  L Z s t e n  M a y .  
Diesen Morgen kam eine englische Fregatte aus Nava­
rino hier an, und brachte die Nachricht mit,  daß diese 
Feste, wegen Mangel an Wasser, am sZsten dieses Mo­
n a t s  h a b e  k a p i t u l i r e n  m ü s s e n .  D i e  B e s a t z u n g ,  1 2 1 7  
Mann stark, wurde an Bord einer englischen und fran­
zösischen Fregatte eingeschifft und mit Waffen und Equi-
pirung nach Kalamara transportirt.  ES heißt,  Ibrahim 
Pascha thue alles Mögliche, um die Spartaner für sich 
zu gewinnen, und suche dies unter Anderem selbst durch 
Besorgnisse für das Leben des Sohnes des alten, ehr­
würdigen, in der ganzen Provinz Sparta höchstgeachte-
tcn vormaligen Präsidenten, Peter Mauromichali,  zu er­
reichen, welchen er unter aÄerhand eitlen Vorwanden fort­
während als Kriegsgefangenen bey sich behält.  Letzteres 
bedarf jedoch noch Bestätigung. (Diese Nachrichten.sind, 
nach Briefen aus kivorno, auch dort eingetroffen, und 
man erwartete daselbst mit jedem Tage nähere Berichte 
über die Kapitulation von Navarino auö Zante.) 
(Hamb. Zeit.)  
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom i oten Iuny. 
Die ägyptische, 82 Segel starke, Flotte,  die am Lysten 
April von Suda (Kandia) abgesegelt war, kam den istcn 
May vor Modon an, woselbst sie 4000 Mann, 600 
Maulthiere und Munition aller Art ans Land setzte. Sie 
hatte während der Ueberfahrt ein Gefecht mit Miaulis,  
dessen einziges Resultat das erfolglose Aufbrennen dreyer 
griechischer Brander war. Am Zten ward bey Modon 
ein zweytes Seetreffen geliefert.  Die Griechen ließen, 
Trotzdem Feuer der ganzen feindlichen Flotte,  vier ihrer 
Fahrzeuge in Navarino einlaufen. Wüthend über die 
ungeschickten Bewegungen seiner Fregatte, warf sich Ibra­
him Pascha in eine Brigg und hielt das Kartätschenfeuer 
zweyer griechischen Schiffe aus, konnte aber den Schimpf 
seiner Seeleute nicht wieder abwaschen. Am iLten May 
geschah das schon gemeldete Verbrennen mehrerer ägypti­
scher Kriegsschiffe und die Explosion in Modon. Ibra­
him bemächtigte sich hierauf Alt-Navarino's,  ließ die 
Insel Sphakteria befestigen und nahm im Hafen mehrere 
griechische Schiffe weg. Jenseits des Meerbusens von 
Lepanto rückten mittlerweile 12,000 Albanesen unter Re­
schid Pascha gegen Anatoliko vor, und warfen die ihnen 
entgegen gesandten griechischen Heereshaufen. Auch in 
der Richtung von Zeituni nach Salona lassen sich musel-
männische Truppen sehen. Diese Invasion des nördli­
chen Griechenlands hat für den Peloponnes schon eine 
ungünstige Folge gehabt. Die Rumelioten im Solde der 
hellenischen Regierung haben deren Armee verlassen, und 
sich nach ihrer Heimath gewandt, um dieselbe zu verthei-
digen. Der Sieg der Regierung über die Partey des 
Kolokotroni und des Nikitas hat im Peloponnes die 
Zwietracht noch nicht ganz und gar erstickt.  Schon 
stehen zwey neue Faktionen einander gegenüber, die des 
Koletti  und des Maurokordato. Die Herren Gomba, 
General Rvche und Porro, die Agenten der Griechen-
Vereine in London, Paris und Deutschland, wenden 
alles Mögliche an, die Eintracht zu erhalten, und dem 
Ausbruch vorzl»beugen; namentlich droht der englische 
Agent, kein Geld mehr geben zu wollen. Die öster­
reichische Division will  nach Nauplia gehen, um für 
die ihrer Flagge widerfahrenen Beleidigungen Genug­
tuung zu fordern. Die Griechen verlieren Trotz die­
ser Unannehmlichkeiten den Muth nicht, und scheinen 
jetzt ernstlich darauf bedacht, die europäische Taktik bey 
sich einzuführen. In Nauplia ist zur Bewachung der 
Kasse und der Regierung ein regelmäßiges Korps von 
Sc>c> Mann gebildet worden. (Berl.  Zeit.)  
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom iZten Iuny. 
So eben eingehende Nachrichten aus Konstantinopel 
vom ?ten dieses Monats melden, daß der Kapudan Pa­
scha am Lösten May in den Gewässern von Mitylene 
vom Admiral Sachtury angegriffen worden war, jedoch, 
einen unbedeutenden Verlust abgerechnet, seine Fahrt 
bis in die Gewässer von Zca fortsetzte. Sachtury griff 
ihn am 2 8sten May zwischen Zca und Kapo d'Oro 
aufs Neue an, zerstörte seine Fregatten und eine Brigg 
nebst 20 kleiner» Schiffen, die thcils genommen, theils 
in Grund gebohrt wurden. Der Kapudan Pascha flüch­
tete sich nach diesem unglücklichen Ereignisse in die Ge­
wässer von Andras zurück, um, wo möglich, Mitylene 
wieder zu erreichen. Mehrere Briefe aus Konstantino-
pel versichern, daß der eben in der Hauptstadt einge­
troffene neue sardinische Botschafter, Marquis Gropallo, 
der gerade durch diese Gewässer segelte,  Augenzeuge 
jener Vorfälle gewesen sey. (Ber-.  Zeit.)  
L i s s a b o n ,  d e n  i  i t e n  I u n y .  
Während der konstitutionellen Regierung hatte Portu­
gal,  theils mit der Bank von Lissabon, theils anderswo, 
drey Anleihen abgeschlossen. Die Gläubiger werden sich 
über die Redlichkeit unsers Monarchen nicht zu beschwe­
ren haben, da dieser Tage auf öffenlichcm Markte Obli­
gationen zum Betrage des dritten Theils der Schuld 
verbrannt worden sind. Se. Majestät hat am 4ten die­
ses Monats die Errichtung einer Junta für die könig­
lichen Anleihen befohlen, welche beauftragt ist,  die vor-
theilhaftesten Mittel zur Befestigung des öffentlichen 
Kredits herbeyzuschaffcn. Unser Verhältniß mit Brasi-
Uen muß sehr freundschaftlich seyn, da zeither aus den 
Häfen von Lissabon und Porto eine ziemliche Anzahl 
Schiffe nach ienem Lande abgegangen ist.  
M a d r i d ,  d e n  l ö t e n  I u n y .  
Die neuen Ernennungen sind (nach der Meldung des 
Aloniteur) von dem Volke ungünstig aufgenommen wor­
den. Mau hat in der That eine Art von Gährung wahr­
genommen, die jedoch bis diesen Abend keine unange­
nehme Folgen gehabt hat.  DaS Mißvergnügen ward 
durch das ausgesprengte Gerücht, es seyen mehrere 
Tamboure des Royalistenkorps vergiftet worden, noch 
sehr vergrößert; letzteres beschränkt sich jedoch lediglich 
auf eine heftige Kolik^ woran mehrere Militärs leiden. 
Man glaubt,^ daß auch der Iustizminister, Herr Calo-
marde, seine Entlassung erhalten werde, so daß von 
dem alten Ministerium nur der Finanzminister übrig 
bleibt.  Alle Papiere des verabschiedeten Kriegsmini­
sters,  die Herr Salazar dem Könige vorlegt,  werden 
von Sr. Majestät dem General Cruz zur Prüfung über­
geben; es heißt,  daß Letzterer zum Präsidenten 
Rathes von Kastilien bestimmt sey. Man hält dafür, 
daß der Graf San-Roman oder der Marquis von Zam-
prano das Portefeuille des Krieges erhalten werde. Die 
Ernennung des Generals La Pezuela, vormaligen Vice-
königs von Peru, zum Gouverneur von Madrid, ver­
kündigt den Militärs, die bey Ayakucho kapitulirt ha­
ben, nichts Gutes, und man glaubt allgemein, daß 
über diese noch sehr in Dunkel gehüllte Begebenheit 
bereits eine Untersuchung verhängt sey. Man kennt 
bereits ein Manifest Laserna's gegen Olaneta, und Do­
kumente, die Letzter» von einer nachtheiligen Seite dar­
stellen. Die Ankunft und Pracht des englischen Ge­
sandten hat hier großes Aufsehn erregt.  Es heißt,  daß 
dieser Diplomat auf die Anerkennung der Kortesanleihe 
dringe. Sämmtliche Rekruten der letzten Armee und 
zwölf Milizregimenter haben keine Bekleidung. Viele 
Beamte sind mit ihren Besoldungen seit einem Jahre 
im Rückstände. Die Arbeiter an einem Bergwerk ha­
ben, weil  man sie nicht bezahlte,  die Gruben verlassen. 
Neulich (meldet der Lourier krancsis) wurden die Haupt­
makler dieser Stadt vor einen Kriminalrath gefordert,  
um eidlich anzugeben, welche Handelshäuser seit dem 
Jahre 1823 die meisten Wechsel mit dem Auslande 
negociirt haben. Dieser Schritt,  fürchtet man, stehe 
in einer Verbindung mit der projektirten gezwungenen 
Anleihe. In Aranjuez sind drey Gardesoldaten in dem 
Augenblick verhaftet worden, als sie,  unter einer bür­
ger l ichen Verkleidung, dem Bedienten des portugiesi­
schen Gesandten mit Gewalt die Depeschen, die er 
nach der Post trug, wegnehmen wollten. Der Ge­
sandte ist hierauf nach Madrid abgereist; er ist un­
wohl und soll  seinen Hof um seine Zurückberufung er­
sucht haben. In Salamanka hat man 18 Professoren 
abgefetzt,  von denen der jüngste 3 Jahre gelehrt hat;^ 
die neuen Professoren sind zwar junge Leute^ aber große 
Freunde der Jesuiten. Hier ist zwar in diesem Augen, 
blick noch nichts Trauriges vorgefallen 5 indeß sind 
(nach den Nachrichten des . lournsl commerce) die 
Truppen unter den Waffen, die Gährung ist nicht be­
schwichtigt,  und die friedlichen Einwohner verlassen 
ihre Wohnungen nicht. Man fürchtet für die kommende 
Nacht. Man hat dem Könige mehrere Kouriere ge­
schickt, um ihn zu ersuchen, nach der Hauptstadt zu­
rückzukehren. Aus allen Bewegungen scheint hervorzu­
gehen, daß die apostolische Junta und die freywilligen 
Royalisten auf den Beystand des Volkes gerechnet, aber 
gefunden haben, daß sie bey demselben, wenig beliebt 
seyen..  (Berl.  Zeit.)  
M a d r i d ,  d e n  i ? t e n  I u n y . .  
Die eingetretene Ministerialveränderung. wird als ein 
vollständiger Sieg des Herrn Zea über die Partey der 
Exaltirten angesehen. Gemäßigte Männer gelangen hier­
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durch zu den höchsten Staatsamtern, und man darf 
nunmehr wichtige Verbesserungen in dem Gange der 
Verwaltung hoffen. Seit dem Abend des uten Iuny, 
wo diese Veränderungen im königlichen Kabinet entschie­
den worden waren, bemerkt man den General Cruz 
sehr häufig bey der Person des Königs, und man zwei­
felt nicht,  daß ihm, obschon sein Name in den statt-
gefundenen Ernennungen nicht figurirt,  ein sehr ein­
flußreicher Posten aufgehoben wird. Da Herr Aimerich 
die Klippe war, gegen welche alle Versuche, die Frey-
willigen einer Zucht zu unterwerfen, scheiterten, so 
wird nunmehr das unter Cruz's Ministerium entwor-
fene Reglement, dieses Korps betreffend, wahrscheinlich 
zur Ausführung kommen. Man glaubt, daß der Ober-
polizeyintcndant, Herr Recacho, Polizeyminister werden 
würde. Die Entlassung des Herrn Aimerich und des 
Herrn Carbajal (der als Generalkapitän nach Valencia 
abgeht) hat eine beunruhigende Gährung hervorgebracht. 
Die royalistischen Freywilligen sind in ihren Kasernen 
zusammengekommen, worin sie in einer drohenden Stel­
lung bis jetzt geblieben sind. Man spricht von einem 
Plan, die alten Kortes des Reichs einzuberufen. Die 
Besatzung von Ciudad Rodrigo, die aus 800 Mann 
besteht, ist verstärkt worden, da man eine Verschwör 
rung inchrerer nach Portugal entwichenen Konstitutio­
nellen, sich dieser Festung zu bemächtigen, entdeckt hat.  
Es sind nämlich an 400 Mann jener Garnison an ei­
ner ansteckenden Krankheit im Hospital bettlägrig. Die 
jungen Leute, die eine geheime Gesellschaft „Geoßnu-
manzia" gestiftet hatten, sind jeder zu sechsmonatlicher 
Haft in einem Kloster verurtheilt worden. 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom »4sten Iuny. 
Man schreibt aus Viktoria, unterm igten Junyr 
„Sobald man hier von der angeblich erfolgten Vergif­
tung der Tamboure und Gardesoldaten in Madrid Kunde 
erhalten hatte,  wurde die Ruhe,,  deren wir uns zeit­
her erfreut hatten, gestört.  Der Sturz des bey dem 
freywilligen Korps so beliebten Ministers Aimerich hat 
die Gährung bedeutend vergrößert,  und ein schändli­
cher Zettel,  den man an der- Straßenecke angeschlagen 
fand, erhitzte die aufgeregten Gemüther vollends. Der 
Oberbefehlshaber der Provinz liess sofort die roya­
listischen Freywilligen zusammen, kommen, ließ neue 
Wachtposten ausstellen und Patrouillen die Straßen in 
allen Richtungen durchziehen, und bekannt machen, daß 
Niemand in Madrid vergiftet sey^ sondern daß bloß 
mehrere Soldaten an Hammelsköpfen sich den Magen 
verdarben hätten. Bis zu dieser Stunde (4 Uhr des 
Nachmittags) ist nichts- von Bedeutung vorgefallene 
Die für konstitutionell  geltenden Personen bleiben in 
ihren Wohnungen. Ein einziger Mensch (kein Libera­
ler) hat einen Säbelhieb erhalten." Ein ausserordent­
l icher Kouner, der in 36 Stunden von Madridnach Bar» 
eellona gereist war, hat in letzterer Stadt die Nachricht 
von der Ernennung des Marquis von Campo Sagrado 
zum Generalkapitän von Katalonien überbracht, worüber 
man eine sehr große Freude bezeigte. Die Frau des 
Herrn Perena, der im Jahr 1820 als Statthalter von 
Tarragona daselbst die Kortesverfassung hatte proklami-
ren lassen, ist am »6ten i» Barcellona verhaftet worden, 
weil man ihre Briefe an ihren Mann (der sich nach Gi­
braltar zurückgezogen) aufgefangen hat. 
P a r i s ,  d e n  s 8 s t e n  I u n y .  
Die Behauptung des els daß Frankreich 
dem Pascha von Aegypten gegen die Griechen Unterstützun­
gen gewährt habe, wird von der kcoils für ungegründet 
erklärt.  
Unsere Zeitungen, heißt es in einem hiesigen Blatte,  
scheinen seit einiger Zeit in Kirchenzeitungen verwandelt 
zu seyn. Da ist nur die Rede von Bischöfen, Geistlichen, 
Vikarien, Mönchen, Jesuiten, Klöstern, Seminarien. 
Die Nachrichten aus Rom und die Neuigkeiten des 
französischen Hofes füllen ihre Blätter. Man liest nur 
die Worte, Bullen, Mandemenke, Konfession, Kommu­
nion, Jndulgenzen, Exkommunicirung. Theologische 
Zänkereyen sind die Tagesordnung; die ultramontani-
sche und die gallikanische Kirche sind handgemein. Das 
katholische Frankreich, in seiner Fahne den Namen Bos-
suet führend, kämpft gegen das unter Anrufung der 
Namen Maistre und Mennais anrückende katholische 
Memorial.  In jeder Stadt, in jedem Dorfe klagt die 
Heerde über den Hirten, der Hirt über die Heerde^ 
Unter den Priestern selbst herrscht Zwist.  Die Tole­
rantesten sind den Neckereyen der Ausschließenden Preis 
gegeben. Alte Geistliche müssen sich von ihren jungen 
Vikarien zurecht weisen lassen. Oer Stab der nieder» 
Geistlichkeit muß sich beugen vor dem Bischofskreuze. 
Diamanten,.  Edelsteine, Gold, kostbare Spitzen, mit 
denen die Fürsten der Kirche sich schmücken^ geben dem 
erstaunten Volke ein Schauspiel,  welches von den Nach­
folgern der armen Apostel ztk sehen, sie weit entfernt 
waren, und den gewöhnlichen Dienern der Dorfkirchen 
ein Beyspiel,  welches ihnen niederschlagend seyn, oder 
was noch schlimmer wäre, sie zur Nacheiferung reizen 
muß. Das sind die Gegenstände, die jetzt unsere täg­
lichen Bekanntmachungen in Anspruch- nehmen, welche 
die Leser mit den Fortschritten der Aufklärung, mit 
dem Wachsthum des Handels^ mit der Politik de5 
igten- Jahrhunderts^ mit den Gesetzen, den- Sitte»? 
und mit den Eroberungen der Crvilisatiom unterhalten 
sollten. 
Mit dem Ende des Sommers wird der Garten von 
Tivoli  zerstört werden. Die Arbeiten, um diesen Lust­
ort in bewohnte Straßen zn verwandet»,,  sind bereits 
bis an die äussern Mauern vorgerückt. Also im näch­
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sten Oktober wirb es in Paris keinen großen öffentli­
chen Garten mehr geben, in welchem man in Sommer­
abenden eine reinere Lust als in den Schauspielhäusern 
wird einathmen können. In der That, wir besorgen, 
daß die Zerstörung dieses Gartens die Anzahl der nach 
Paris kommenden Fremden verringern dürste. Der Bo­
den von Tivoli  ist für 4 Millionen 860 ,000 Franken 
(der Quadratfuß zu 8 Franken >6 Cent.) verkauft wor­
den, und der Werth der Grundstücke hat in Paris so 
sehr zugenommen, daß es in der Folge keinem Kapita­
listen einfallen wird, mehrere Millionen an einen öffent­
lichen Garten zu wagen. Mk den Lustgarten in Pa­
ris hat es also ein Ende. 
P a r i s ,  d e n  s g s t e n  I u n y .  
Es ist gewiß, daß die Unterhandlungen mit St.  Do­
mingo fortdauern; man behauptet sogar, daß eine Fre­
gatte mit dun Ultimatum der sranzöstschen Regierung 
nach Hayti abgegangen sey. 
Der Klositkur hat binnen vier Wochen zwey große 
Aufsätze zur Verteidigung der Nentcumsetzung gelie­
fert.  Das Journal lies Oelzst«, der heftigste Gegner 
dieser finanziellen Maßregel,  weissagt daraus ihren Sturz, 
und betrachtet d?n Schritt der Regierung, die auslän­
dischen Kapitalisten durch (Zertifikate zur Theilnahme an 
unserer Rente einzuladen, als ein Zeichen, daß das 
ganze Projekt mißlingen werde. „Unsere Dreyproeen-
tigen, ruft dieses Blatt,  und der Kredit des aller-
christlichsten Königreichs, werden jetzt meistbietend ver­
steigert unter dem Schutz des Herrn Rothschild und 
Komp. Der Verkauf dieser Koupons ist ein Angriff 
auf Frankreichs Ehre. Indeß man läßt sich schon herab, 
sich zu vertheidigen; wenn man im Kriege die Defen­
sive hält,  ist der Rückzug .nicht fern. In der That 
deutet Alles auf eine nahe Krisis hin." 
P a r i s ,  d e n  Z o s t e n  I u n y .  
Vorgestern Nachmittag ist der Prinz von Salerno, 
der Oheim der Herzogin -von Bevry, in Neuilly ange­
kommen. Der Prinz wird während seines Aufenthalts 
in Paris wechselsweise das Palais-Royal und das 
Schloß von Neuilly bewohnen. An demselben Tage 
des Morgens ist der Herzog von Northumberland mit 
seiner Familie nach England abgereist.  
Eine nordamerikanische Zeitung meldet,  daß, Kraft 
einer zwischen Spanien und Frankreich getroffenen Ue-
bereinkunft, die Inseln Kuba und Porto-Riko, wie 
Kadix, mit französischen Truppen be-setzt werden sollen. 
Von 16 ,000 französischen Soldaten, die gegenwärtig 
in Westindien sind, gehen 8000 nach Kuba und 40^0 
nach Porto-Riko> und die spanischen Garnisonen wer­
den nach Spanien abgeführt. Statt des Generals Vi-
ves wird ein Franzose die Statthalterschaft von Kuba 
erhalten. Dies wird so lange währen, bis die Furcht 
vor inneren Unruhen und vor Einfällen von Aussen 
verschwunden seyn wird. (?) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom isten July. 
Gestern früh um 7 Uhr ist Ihre Majestät,  die Königin 
der Niederlande, in Brüssel angekommen und sogleich 
nach dem Schloß Don Laekm weiter gereiset.  
A u s  I t a l i e n ,  v o m  - Z s t e n  I u n y .  
Wir haben, so meldet man aus Trient vom 2vsten 
Iuny, eine wirklich sehr gesegnete Aerndte an Seide, 
große Hoffnungen der Weinrebe und die Aussicht auf 
vieles und vorzüglich reines Getreide. Die Hitze »st 
schon.unausstehlich schwül, jedoch haben wir hier keine 
Krankheiten. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den Zten July. Herr Kammerherr von Medem aus 
Tummen, und Herr von Bach aus Iakobshoff,  logi­
ren bey Zehr jun. — Frau Kollegienassessorin von 
Tiedeböhl aus Riga, logirt bey Halezky. — Herr Pro­
fessor der Dorpatfchen Universität,  Hofrath und Rit­
ter Perewostfchikoff,  aus Goldingen, Herr Ingcnieur-
lisutcnant Schemiott und Herr Kaufmann Lewontjew 
aus Rigk, logiren bey Gramkau. --  Herr Kaufmann 
Rüben aus Riga, logirt bey Morel.  — Herr Kauf­
mann Minus, nebst Familie,  aus Riga, logirt bey 
Henckel.  — Herr Kaufmann Königsberger und Herr 
Partikuker Hansohn aus Windau, logiren bey Henko. 
Den 4ten July. Der Kommandeur der »stenHusaren-
Hivision, Herr Generalmajor und Ritter, Graf von 
Suchtelen, nebst Gemahlin, und Frau Generali«, Grä-
-fin von Subow, aus Riga, und Herr von Korff,  nebst 
Familie,  aus Goldingen, logiren Key Morel.  — Herr 
Stabskapitan Tschainikow aus St.  Petersburg, logirt 
bey Gehritz.— Herr von Herold aus Auermünde, und 
Herr Pastor Kraus aus Neuguth, logiren bey Ha­
lezky. 
Den 5ten July. Herr Forstmeister, Baron von Korff,  
aus Baldohn, die Herren Kaufleute Chlebnikow und 
-Grebentschikoff aus Riga, Herr Präsident, Graf von 
Karp, aus WUna, und Frau Baronin von Taube auS 
Alt-Rahden, logiren bey Morel.  — Herr Postmei­
ster-,  Titulärrath Laue, aus Friedrichstadt, logirt bey 
Georgj. — Herr Partikulier Schultz aus Bauske, lo­
girt bey Schmemann. 
Den 6ten July. Herr von Walther aus Zemalden, lo­
girt bey Stein. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
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82. Donnerstag, den y. July 182z. 
B e r l i n ,  d e n  8 t e n  J u l y .  
Am isten dieses Monats sind Se. Kaiserl.  Hoheit,  der 
Großfürst Konstantin, in Dresden angekommen und im 
Hotel zur Stadt Wien abgestiegen. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ö n z e ,  
vom 18ten Iuny. 
Man erhalt aus Aetolien (über Albanien und über 
Korfu) Nachricht von mehreren Gefechten, die daselbst 
theils bey Missolunghi und Anotoliko, theils weiter 
nordwärts in der Gegend von Machala, vorgefallen sind. 
Bey Machala wurde von einem in jener Gegend stehen­
den Korps ein von Prevesa und Vonizza kommender 
großer Transport von Artillerie,  Munition und Lebens­
mitteln, der für Reschid Pascha bestimmt war, wegge­
nommen und die Eskorte, die nicht unbeträchtlich war, 
größtentheils niedergemacht. Die Türken haben sich zu 
Kosimo festgesetzt,  von wo aus sie ihre Verbindungen 
mit Lepanto unterhalten. Dagegen sind die Griechen 
Meister von Lidoriki und Salona, und unterhalten von 
dort aus ihre Kommunikationen mit Lodonizza. Goura 
hält den Pascha von Negropont und das thessalische 
Korps in Respekt, und hat deren Vereinigung bis jetzt 
verhindert.  Die Thermopylen sind wieder von den Grie­
chen besetzt und das thessalische Korps aufs Neue bey 
Zeituni und Patradgik koncentrirt.  In dem südlichen 
Morea fanden noch häufige Gefechte statt.  Ibrahim be 
hauptete sich im Besitz von Modon, allein er konnte, un 
geachtet der ihm aus Aegypten zugekommenen Verstärkun 
gen, keine Fortschritte machen. Die Aegyptier und Ära 
der sollen Mangel an Munition und Lebensmitteln leiden. 
(Berl.  Zeit.)  
K o r f u ,  d e n  ? t e n  I u n y .  
Ibrahim Pascha befindet sich zwar noch auf Morea, 
allein seine Lage ist nicht beneidenswerth. Schon seit 
Monaten an Allem Mangel leidend, muß die vor seinen 
Augen erfolgte Zerstörung seiner Munition in Modon ihn 
in große Verlegenheit setzen. Persönlich hat er sich die 
Achtung jedes Soldaten erworben, da er den Fall von 
Navarino unter Umständen herbeyführte, welche die Ein­
nahme dieses Platzes unmöglich zu machen schienen. — 
Uebrigens ist so viel klar, daß der heldenmüthige Miau­
lis bey seinen gelungenen Seeopcrationen von der Land-
seite nicht so unterstützt wurde, wie er es erwarten 
mußte. — Bey Missolunghi und Anatoliko haben in der 
letzten Zeit täglich Gefechte statt gehabt, die vor der 
Hand zu keinem weitern Resultat führten, 
(Hamb, Zeit.)  
K a l a m a t a ,  d e n  s Z s t e n  M a y .  
Odysseus ist mit seinem Adjutanten Telvni,  dem er 
seine jüngste Schwester zur Frau gegeben, plötzlich ver­
schwunden. Es heißt,  er will  weder gegen die Türken, 
noch gegen die Griechen streiten. 
In Syrien ist jetzt Alles ruhig. 
Die griechische Regierung hat die Rebellen, welche 
eine Zeitlang im Eliaskloster auf Hydra eingesperrt wa­
ren, unter der Bedingung begnadigt,  daß sie sogleich ge­
gen den Feind marschiren sollten. (Hamb. Zeit.)  
P a r ^ s ,  d e n  2 9 s t e n  I u n y ,  
Der mehrjährige Kampf der Griechen und Türken hatte 
bisher nur geringere Theilnahme hier erweckt; in diesem 
Augenblick scheint man sich aber ungleich mehr dafür zu 
interessiren. Hiesige Banquiers haben eine Anleihe zu 
Gunsten der Griechen eröffnet; man sammelt hier und 
in den vornehmsten Städten des Landes Subskriptionen, 
die zum Theil schon sehr ergiebig ausgefallen sind, wie 
zum Beyspiel die kleine Stadt Gtry 4000 Franken bLy-
gesteuert hat,  und es hat sich hier eine eigne Gesellschaft 
zur Empfangnahme und nützlichen Verwendung des Er­
trags derselben gebildet.  Auch die Zeitungen fangen an, 
die Sache der Griechen, für und gegen, mit mehr 
Lebhaftigkeit zu führen, und einzelne geachtete Schrift­
steller erheben lauter und nachdrücklicher ihre Stimme, 
als es bisher geschah. 
Die Ltoile enthält heute Nachrichten aus Griechenland, 
die bis auf einige wenige längst bekannt sind. Der Che­
valier de Rigny befand sich zu Anfange May's in Napoli,  
wo ein Korps regulärer Truppen von 5oo Ma-nn zum 
Schutz die Regierung und des Schatzes errichtet werden 
soll .  Leider sind auch die innern Znustigkeiten noch nicht 
gestillt ,  besonders sollen die Parteyen von Kolettt und 
Maurokordato sich gegenseitig anfeinden und verfolgen. 
Die Agenten der Londoner, Pariser und deutschen Komi­
tee«, Gomba, Roche und Porro, bieten Alles auf, 
Vertrauen und Einigkeit zu erhalten; Etsterer, der sich 
im Namen des Banquiers Ricardo in Griechenland be­
findet,  hat sogar erklart,  er werde kein Geld mehr geben, 
wenn man nicht auf feinen Rath hören wolle.  General 
Roche befand sich in den ersten Tagen des May's bey 
dem Präsidenten Kondurioti in Skala. — Zugleich ent­
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hält jenes Blatt einen sehr heftigen Artikel gegen einen 
Antigriechen Mr. T.,  der in der (Za-ene cisFrancs laut 
geworden ist.  (Hamb. Zeit.)  
P a r i s ,  d e n  i  s t e n  J u l y .  
Dieser Tage ist dem Könige eine Glückwünschungs-
adresse von den Einwohnern von Buckinghamshire (wo­
selbst Se. Majestät während ihres Aufenthalts in Eng­
land gewohnt haben) überreicht worden. Sie ist von 
mehr als Zoos Personen unterzeichnet, worunter Gene­
rale, Admirale, Prediger, obrigkeitliche Personen ?c.,  
auch der Eigenthümer des Schlosses Hartwell,  Baronet 
Georg Lee, sich befinden. 
Es hat sich hier eine Gesellschaft gebildet,  welche den 
Namen „Kommandit-Verein" angenommen, und zum 
Zweck hat,  die Kapitalien, die ihr zu Gebote stehen, auf 
eine nützliche Weise für Handel und Gewerbe unterzu­
bringen. Unter den iZi Stiftern bemerkt man die Ge­
brüder Bethmann aus Frankfurt am Mayn, Haber den 
älteren aus Karlsruhe, die Herren I .  Baring, von Eich­
thal,  Cotta, Didot, Rothschild, Terneaux, Lafitte; 
ferner den General Foy, den Grafen Mollien, den Her­
zog Rochefoucauld-Liancourt, den Herzog von Sommer­
set,  den Fürsten Talleyrand, den Grafen Simeon, den 
Marquis d'Argenson, den General Sebastiani,  den Ban-
quier Worms von Romilly, den Herzog Choiseul und die 
Gräsin Bourcke. Ihr oberster Verwaltungsrath besteht 
aus 3o von der Versammlung der Aktionäre ernannten 
Direktoren; diese wählen einen Präsidenten (provisorisch 
Lafitte) und zwey Vicepräsidcnten (provisorisch Terneaux 
und Cas. PLrier).  Fünf Sensoren wachen für die Regel­
mäßigkeit der Verwaltung. Alle diese Aemtcr werden 
unentgeldlich geführt. Die Gesellschaft ist jetzt bemüht, 
sich von der Regierung genehmigen zu lassen. 
Der Buchhändler Pönthieu hat Herrn Jouay das 
Trauerspiel Belisarius für 6000 Franken abgekauft.  
Heute Abend giebt Madame Catalani ein großes Kon-
cert.  Das Billet kostet i5 Franken (4 Thaler).  Der 
Ertrag ist für mildthätige Anstalten bestimmt. 
P a r i s ,  d e n  2ten July. 
Die Gencrallieutenants Corbineau (49 Jahre alt) und 
Vandamme (55 Jahre alt) sind, jener mit 6000, die­
ser mit S6s5 Franken Pension, in den Ruhestand ver­
setzt.  
Vor etwa sieben Monaten hatten die Herren Carrie 
und Delpech in den öffentlichen Blattern bekannt ge­
macht, daß sie eine „polymatypische" Gesellschaft stif­
ten wollen, welche alle menschlichen Kenntnisse umfas­
sen solle,  und zugleich eine Zeitschrift herausgeben wer­
den, um das Licht ihrer Gesellschaft der Welt theilhaftig 
zu machen. Ihre pomphaften Anzeigen lockten mehrere 
Personen herbey, die bey diesem Unternehmen Beschäfti­
gung suchten; es meldeten sich etwa 3o, denen man aber 
eine angemessene Kaution abforderte. Diese Summen, 
zu einem Betrage von 600, 1000, Zooc» und 6000 
Franken, wurden abgeliefert.  Den 4ten Januar war erst 
eine Nummer des angekündigten Blattes erschienen; die 
Herren Carriö und Delpech waren sammt den Kautions-
geldern und den Hoffnungen der Betrogenen verschwun­
den. Sie sind nunmehr in contumaciam zu dreyjähri-
ger Haft und dem Verlust der Bürgerrechte auf 5 Jahre 
verurtheilt worden. 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 27sten Iuny. 
Der (Courier trancais meldet aus Viktoria vom »3sten 
Iuny: „Die anständigen Leute wagen schon seit sechs 
Tagen nicht, ihre Wohnungen zu verlassen, aus Furcht, 
von den royalistischen Frcywilligen ermordet zu werden. 
Seit dem 2ästen sind alle Waarenlager und Kaufmanns­
läden verschlossen geblieben. Mehrere als liberal bekannte 
Personen sind auf der Straße getödtet und zwey tcdtlich 
verwundet worden. Auch in Bilbao haben ähnliche Er­
eignisse statt gefunden." 
M a d r i d ,  d e n  2 i s t e n  I u n y .  
Die Königliche Familie ist noch in Aranjuez und er­
freut sich des besten Wohlfeyns. Ueber die neulichen 
Unruhen in Madrid enthält die folgenden amt­
lichen Artikel: „Vielleicht möchte die Bosheit einiger 
Ruhestörer, begierig die Begebenheiten zu entstellen, um 
Unruhe und Verwirrung anzustiften, sich versucht fühlen, 
das Ereigniß vom vorigen Donnerstage unter einer fal­
schen und übertriebenen Farbe darzustellen, da doch im 
Gegentheil  der offenbarste Beweis daraus hervorgeht, 
wie sehr die Einwohner dieser Residenz ihrem erhabe­
nen und rechtmäßigen Fürsten mit Liebe und Treue 
ergeben sind. Folgendes aber hat sich ereignet: Am 
Abend des ,5ten dieses Monats kauften die Tamboure 
der royalistischen Freywilligen dieser Hauptstadt einige 
Kalbsköpfe, und ließen sie sich in der Käsern? zum 
Abendessen zubereiten. Die meisten, die davon aßett,  
empfanden des Nachts und den andern Tag eine hef­
tige Kolik. Sogleich hieß es,  sie seyen vergiftet,  und 
da diese Gerüchte wachsend vergrößert wurden, so be­
merkte man unruhige Bewegungen und schreckende Aus­
rufungen. Ohne einen Augenblick zu versäumen, griff 
die Behörde zu den geeigneten Maßregeln, und da Pa­
trouillen der Reiterey, der Infanterie und der Frey-
willigen unaufhörlich die Straßen durchzogen, so beru­
higten sich die Gemüther, und Alles ist zur Ordnung 
zurückgekehrt, die auch seitdem nicht im Mindesten ge­
stört worden, so wie auch nicht der kleinste Unglücks­
fall  eingetreten ist.  Die Trommelschläger bessern sich 
und einige sind bereits ausser Gefahr. Die Fleischerin, 
von der die Kalbsköpfe gekauft worden waren, ist mit 
ihrem Gehülfen festgenommen worden; Alles, was mit 
diesem Vorfall  zusammenhing, wird aufs Schärfste un­
tersucht. Se. Majestät hat den Behörden, der Garni­
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son und den Einwohnern von Madrid seine Zufrieden­
heit bezeigen und ausserdem zu Erhaltung der Ruhe 
die ncthigen Vorkehrungen treffen lassen." Der i6te 
hatte ein sehr gefährlicher Tag werden können, wenn 
die Freywilligen sich auf die Seite des Volks geschla­
gen hätten, sie haben aber im Gegentheil  den Pöbel,  
der schon die Liberalen auf der Straße zu verfolgen 
begann, in Zaum gehalten und, in Gemeinschaft mit 
der Schweizergarde und den Garnifonstruppen, sehr 
thatig ihren Dienst versehen. Wahrend der Gährung 
hörte man rufen: Es lebe die Religion und der Kö­
nig! Tod den Negros! Aimerich und Carvajal lebend 
Man stieß Verwünschungen gegen Pezuela und Andere 
aus. Die Freywilligen von der Umgegend erschienen 
an den Thoren von Madrid, um nötigenfalls ihren 
Kameraden Hülfe zu leisten. 40 Gardesoldaten hüten 
noch das Bett.  
Der Graf Casa-Flores ist zum diesseitigen Gesand­
ten in Lissabon, und Don Salvador Zea Bermudez 
(ein Bruder des ersten Ministers) zu seinem Legations-
sekretär ernannt worden. 
Der ehemalige Kortcsdeputirte,  Jnfantes Grases, der 
im Trokadero befehligte; Secane, einst politischer Chef 
von Bilbao, und einige andere Personen, die nach Ame­
rika abgegangen waren, sind sogleich nach ihrer An­
kunft daselbst vom General Aguilera festgenommen und 
dem Olaneta ausgeliefert worden, der sie bis auf wei-" 
teres hat in Gewahrsam bringen lassen. -
Rom, den igten Iuny. 
Monsignor Macchi,  Erzbischof von Nesibis und apo­
stolischer Nuntius bey dem französischen Hofe, hat bey 
Gelegenheit der Krönung in Rheims vom Könige von 
Frankreich eine 16 Unzen schwere goldene Medaille er­
halten, die auf der einen Seite die Krönungscercmo-
nie und auf der andern das Bildniß Karls X. darstellt ,  
mit der Inschrift: „der König an Se. Excellenz, den 
Herrn von Macchi,  Nuntius Sr. Heiligkeit." 
Nach dem Testamente der am yten dieses Monats 
in Florenz verstorbenen Prinzessin Pauline Borghese, 
sind ihre Heyden Brüder, der Graf von St.  Leu und 
der Fürst von Montfort,  zu Haupterben eingesetzt.  Die 
Töchter von Madame Mürat erhalten jede Zo,ooo Pia­
ster. Ihre Villa an der Porta Pia zu Rom bekommt 
der älteste Sohn des Grafen St.  Leu; der Prinz Borg­
hese den Nießbrauch einer andern Villa bey Viareggio 
im Herzogthume Lukka. Mehrere Kardinäle und viele 
römische Herren und Damen, die ihre Gesellschaft be­
suchten, sind mit größern oder kleinern Andenken be­
dacht. Ein nicht unbedeutendes Kapital ist bestimmt, 
um von dessen Zinsen jährlich zwey junge Leute in ih­
rer Vaterstadt, Ajaccio, Chirurgie und Medicin studi-
ren zu lassen. Der ganze Nachlaß wirb auf ungefähr 
zwey Millionen Franken berechnet. 
M a y l a n d ,  d e n  2 , s t e n  I u n y .  
Die Qscetta cli  enthält heute folgenden Arti­
kel: Die französischen Parteyblätter, insbesondre der 
(üonst i tu t innel  UNd das lourns l  l ies Oebats,  haben itt 
der letzten Zeit ihre Spalten mit sogenannten „Privat­
schreiben aus Mayland" gefüllt.  Wir wissen nicht, ob 
es wirklich Korrespondenten giebt,  die ihr Spiel mit den 
Journalisten treiben, oder ob es die Herausgeber dieser 
Blatter sind, die auf solche Weise die Leichtgläubigkeit  
ihrer Leser mißbrauchen. „Diese sogenannten Privat­
schreiben aus Mayland sprechen von einem Kongresse, 
v o n  d e m  N i e m a n d  e i n e  S p u r  e n t d e c k e n  k ö n n e n .  E i n  
Kongreß ist ihnen noch nicht einmal genug, zwey müs­
sen es seyn, von denen der eine sich mit den Angelegen­
heiten Europa's,  der andere nur mit den italienischen 
Angelegenheiten beschäftigen soll .  Der Redakteur eines 
andern Blatts,  des Lour isr  kran^ais ,  entschuld igt  sich 
in No. 161 seines Blattes vom i6ten Iuny 1825 wegen 
eines Fehlers, der sich bey dem Abdruck eines Privat-
schrcibens seines Maylander Korrespondenten in seinem 
vorhergehenden Blatte eingeschlichen, in welchem der 
englische Gesandte unter der Zahl derjenigen aufgeführt 
wird, die an den in Mayland statt findenden Konferen­
zen Theil nehmen. „England, sagt der Lourise trän-
^sis,  hat nicht gewollt,  daß sein Gesandter einem Kon­
gresse dieser Art bey.vohne. Lord Stewart, der Gesandte 
zu Wien, ist dem diplomatischen Korps auf dieser Reise 
nicht gefolgt :c." In der That, es würde Lord Stewart 
auch etwas schwer geworden seyn, als Botschafter Sr. 
Großbritannischen Majestät einem Hofe zu folgen, bey 
dem er schon seit zwey Iahren nicht mehr beglaubigt ist; 
wohl aber weiß ganz Mayland, daß Sir H. Wellesley 
sich daselbst befindet,  ja sogar noch vor dem Hofe-dafelbst 
angekommen ist.  Auf solche Weise schreiben die Partey­
blätter die Geschichte des Tags l  Wir wollen einige wahr­
heitsgemäßere Angaben an deren Stelle fetzen: Wir wis­
sen, daß unsere Mauern in diesem Augenblick einen Monar­
chen umschließen, der einen der schönsten Theile seines 
weiten Reichs besucht, wie ein Vater sich in den Schoost 
seiner Familie begiebt, um sein Herz an dem Anblick ih­
res Glücks zu weiden. Wir haben Fürsten, die durch 
die Bande des Bluts und der Freundschaft auf das In­
nigste mit ihm verbunden sind, diese günstige Gelegen­
heit benutzen sehen, um sich in die Nahe dieses Monar­
chen, ihres Verwandten und Freundes, der seinem Lande 
den Frieden gegeben hat und der Vater seines Volks ist,  
zu verfügen. Wir sehen in der That ein zahlreiches di­
plomatisches Korps hier; aber es ist dasselbe, das in 
Wien residirt und dem Monarchen folgt,  bey dem es be­
glaubigt ist.  Alles, was die genannten Blätter verbrei­
ten, ist demnach grundfalsch und kann nicht von May­
land ausgehen. Woher aber diese Sucht, unter der 
Maske heuchlerischer Unbefangenheit so emsige Irrthümer 
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zu verbreiten? die Lösung dieses Rathsels ist nicht 
schwer. Der Friede und dessen glückliche Folge, die 
allgemeine Wohlfahrt,  bchagt den Faktionen nicht. Sie 
haben andere Zwecke, ander" Absichten. Was wäre 
den Faktionen das Glück und die Ruhe der Welt? 
Gewaltsame Erschütterungen, Umsturz und Verwirrung 
dienen allein ihren Zwecken. Aller Hoffnung beraubt, 
den Frieden selbst stören zu können, suchen sie wenig­
stens die Gemüther aufzuregen und in Unruhe zu ver­
setzen. In Ermangelung eines Kriegs erfinden sie Kon­
gresse und nehmen ohne Scheu zu ihrer gewohnten 
Waffe, der Lüge, ihre Zuflucht. Wir können aber den 
Koryphäen dieser Faktionen, wie den durch ihre Jn-
t r i g u e n  G e t a u s c h t e n ,  o f f e n  v e r s i c h e r n ,  d a ß  i n  M a y ­
l a n d  n i r g e n d s  v o n  e i n e m  K o n g r e s s e  o d e r  
v o n  d i p l o m a t i s c h e n  K o n f e r e n z e n  d i e  R e d e  
g e w e s e n ,  d a ß  d e r  E r r i c h t u n g  e i n e r  i t a l i e ­
n i s c h e n  K o n f ö d e r a t i o n  u n d  C e n t r a l i n q u i -
s i t i o n  a u c h  n i c h t  m i t  e i n e r  S y l b e  g e d a c h t  
worden ist.  Die Weisheit der Monarchen wird je­
derzeit Alles,  was die Faktionen erfinden, voraussetzen 
und hoffen, Lügen strafen." (Hamb. Zeit.)  
A u s  I t a l i e n ,  v o m  2 Z s t e n  I u n y .  
Den neuesten Nachrichten aus Mayland zufolge, ver­
läßt der kaiserl.  österreichische Hof diese Hauptstadt am 
sZsten Iuny, und begiebt sich nach Monza. Am -vsten 
geht die Reise Ihrer Majestäten, welche von Ihren 
Kaiserl.  Königl.  Hoheiten, dem Erzherzoge Franz Karl 
und der Frau Erzherzogin Sophie, begleitet werden, 
durch verschiedene Ihrer italienischen Staaten nach Par­
ma, sodann nach Modcna und hiernachst nach Stra, 
einem kaiserlichen Lustschlosse zwischen Padua und Ve­
nedig, woselbst Allcrhöchstdieselben am »Sten July ein-
zutreffen gedachten. 
W i e n ,  d e n  i s t e n  J u l y .  
Am 2hsten Iuny ist Sc. Majestät,  der Kaiser, mit 
seiner Gemahlin und Ihren Kaiserl.  Königl.  Hoheiten, 
dem Erzherzoge Franz Karl und der Erzherzogin So­
phie, von Mayland nach Monza abgereist,  wohin der 
Vicekönig und die Vicekönigin bereits vorausgegangen 
waren. .  ,  
Unsern Jesuiten ist der Befehl zugekommen, bey 
Strafe der Landesverweisung, keinen andern, als den 
jedesmaligen Erzbischof der Provinz, als ihr Oberhaupt 
anzuerkennen und dessen Anordnungen Gehorsam zu 
leisten. 
A u s  d e n  M a y  n g e g  e n d e n ,  
vom Sten July. 
Ihre Majestäten, der König und die Königin von 
Würtemberg, sind am Zosten vor igen Monats von Pa-
ris wieder in Stuttgardt eingetroffen. 
L o nd o n, den 2^sten Iuny. 
Es heißt,  Se. Majestät würden daS Parlament nicht 
am 2ten, sondern am 8ten July in Person prorogiren. 
Gestern gaben die Mäkler von Southwark ihren Re­
präsentanten, Sir Robert Wilson und Herrn Calvert,  
ein Gastmahl, an welchem viele andere Mitglieder der 
Opposition Theil nahmen. Nachdem sehr viele Toasts 
ausgebracht und von den Verdiensten des Präsidenten, 
Sir Robert Wilson, gesprochen worden, nahm dieser 
das Wort und machte darauf aufmerksam, wie nöthig, 
Trotz der Liberalität der jetzigen Minister, eine, Parla-
m^ntsrcform sey, da das Volk keine Sicherheit für die 
Fortdauer dieses Systems habe. Auch legte er seinen 
Konstituenten die Notwendigkeit ans Herz, sich wegen 
der Gctrcidegesetze zu versammeln, damit er und sein 
Kollege desfalls für die künftige Sitzung Instruktionen 
erhalten könnten. 
L o n d o n ,  d e n  ? 8 s t e n  I u n y .  
Sc. Majestät haben drey Tage" vor dem Iahrstage 
der Schlacht von Waterloo dem Herzoge von Welling­
ton die diamantnen Insignien des St.  Georg-Ordens 
verehrt,  welche einst die Königin Anna dem Herzoge 
von Marlborough schenkte, und ihn ersuchen lassen, 
dies Gnadengeschenk am i8ten Iuny zu tragen. 
'  Im Parlament ist nichts Wichtiges seit letzter Post 
vorgefallen, was für das Ausland von naherm Inter­
esse wäre. Am 2 4sten dieses Monats wurde in beyden 
Häusern auf Absetzung des Predigers von Sutton in 
Bedfordshi rc ,  wegen unsi t t l ichen Lebenswandels,  ange­
tragen, und gestern hie l t  der  Kanzler im Oberhause 
eine lange Rede,  um sich über die Verleumdungen zu 
beklagen, denen er seit einiger Zeit ausgesetzt sey. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den 6ten July. Herr Kollegicnrath von Avenarius aus 
Polangen, Herr livländischer Ritterschaftsrevisor von 
Tiemroth und Herr Kaufmann Humberston aus Riga 
logiren bey Morel.  — Herr von Kloppmann aus 
Schorstädt, logirt bey Frau Hofräthin Elrich. 
Den 7ten July. Herr Jngenicuroberstlieutenant de Witte 
aus Riga, und der Kommandeur des Zten Jägerregi­
ments, Herr Obrist Gasfort,  aus Mohilew, logiren 
bey Morel.  — Herr von Brincken und Herr von 
Schmith aus Lithauen, logiren bey Madame Schulz.— 
Herr Generalmajor und Ritttr,  Baron von Ludinghau-
sen-Wolff und Herr Reinhold von Düsterlho aus 
Tuckum, logiren bey Stein. Herr Graf von Lau-
trec aus Martinischeck, logirt bey Hahne. 
Den 8ten July. Herr Pastor Pauffler aus Kurstten, und 
Herr Pastor Conrad! aus Mesohten, logiren bey Halezky. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I .  D. Braunschweig, Censor. 
MAtnmm deutsche Zeitung mr NuMÄNd^ 
>lo. 8z. Sonnabend, den I I .  July 1825. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom -ssten Iuny. 
Nachrichten aus Zante bis zum iSten Iuny berichten: 
Ibrahim Pascha, dessen Schiffe sich nach dem erfolgten 
Brand vom i2ten May nach Kandia geflüchtet hatten, 
war, nach dem Fall von Navarino, in Arkadien bis nach 
Kordovene, auf der Straße nach Tripolizza, vorgedrun­
gen. Allein dort stieß er zuerst auf Hindernisse, indem 
die sich zurückziehenden Griechen unversehens Posto 
faßten, und ihn mit Ungestüm angriffen. Er erlitt da-
bey einen namhaften Verlust,  und ist seitdem nicht wei­
ter vorgerückt. Indessen hatte der unerwartete Fall 
von Navarino einen allgemeinen Schrecken verbreitet,  
so,  daß sich die Regierung in Napoli di Romania zur 
Aufrichtung der beunruhigten Gemüther veranlaßt sah, 
nicht nur die ganze Partey Kolokotroni's zu begnadi­
gen, sondern ihm selbst das Kommando von 12,000 
Moreoten, die ihn als General begehrten, zu übertra­
gen. Kolokotroni begab sich von Hydra nach Napoli 
di Romania, und legte in der dortigen Kirche den Eid 
ab, der Sac^.e des Vaterlandes aufs Neue eifrig zu 
dienen. Von da begab er sich nach Tripolizza zu sei­
ner Schaar. — Miaulis war den am isten May nach 
allen Seiten geflüchteten Schiffen nachgesegelt,  und be­
fand sich zuletzt in den Gewässern von Kandia, wo er 
sich mit Sachturi,  der den Kapudan Pascha bey Zca 
geschlagen hatte, vereinigte. Dieser hatte sich nach Ka-
nea geflüchtet.  
In Widdin ist ein Tatar von dem Seraskier Reschid 
Pascha eingetroffen, welcher die Nachricht von einem 
über die Griechen bey Salona errungenen Sieg ver­
breitete.  Es sollen sooc» christliche Ohren nach Kon-
siantinopel gesendet worden seyn. (Berl.  Zeit.)  
K o n s t a  n t i n  0 p  e l ,  d e n  1  o t e n  I u n y .  
(AuSzug aus dem Oesterreichischen Beobachter.) 
Die erste Nachricht, welche von dem in der Nacht 
vom isten auf den iZten May bey Modon statt gefunde­
nen Ereignisse hier anlangte, beruhte auf einem Berichte 
des niederländischen Obersten von Rottiers; daß aber 
dieser Ofsicier sich in seinen Muthmaßungen über den 
der Stadt Modon durch jenes Ereigniß zugefügten Scha­
den geirrt habe, erhellt aus einem umständlichen Berichte 
des Majors Bandiera, Kommandanten der kaiserl.  königl.  
Goeletts Arethusa, welcher sich zu derselben Zeit mitten 
unter der ägyptischen Eskadre bey Modon befand. Nach 
seinen Angaben bestand der Verlust der Aegyptier in einer 
Gabarre, l 'Asia, drey Korvetten, drey Briggs, dann 
vier türkischen und zwey jonischen Transportschiffen, 
mit Ausschluß der ersten, meist sehr alten und unbrauch­
baren Fahrzeuge. Die Stadt und Festung Modon ha­
ben nicht den geringsten Schaden gelitten. Jener Ver­
lust hat auf den Gang der Belagerung von Navarino 
und auf Ibrahim Paschas Operationen nicht den ge­
ringsten Einfluß gehabt, denn nachdem alle von den 
griechischen Truppenkorps auf das Lager Ibrahim Pa­
schas gemachten Angriffe gescheitert waren, entschloß 
sich die Besatzung, am löten May zu kapituliren. Diese 
Kapitulation ward in dem Lager vor Modon, in Ge­
genwart des Majors Bandiera, abgeschlossen; die Be, 
satzung erhielt freyen Abzug, mit Zurücklassung der 
Waffen und des Geschützes, aber mit Beybehaltung ih­
rer beweglichen Habe, und ward auf österreichischen und 
englischen Kauffahrtey schiffen nach Kalamata geführt, 
wo sie nach ihrer Heimath entlassen werden sollte.  Die 
B e s a t z u n g  w a r  b e y  d e r  U e b e r g a b e  d e s  P l a t z e s  1 1 0 0  
Mann stark; das vorgefundene Geschütz beläuft sich auf 
46 Kanonen und 6 Mörser; ausserdem fanden sich noch 
1100 Gewehre, 600 Pistolen, Lebensmittel für einen 
Monat, und Wasser auf vierzehn Tage. 
So standen die Angelegenheiten in Morea in der letzten 
Hälfte des Monats May. Aber auch bey der Armee 
des Seraskiers Reschid Mehmed waren mehrere, für 
die osmanischen Waffen vortheilhafte Gefechte vorge­
fallen. Unter diesen wird besonders auf die Einnahme 
von Salona und Ulunduruck, und vorzüglich auf die 
Erstürmung des festen Passes von Imlana oder Amblani 
großes Gewicht gelegt.  Der Seraskier erwartete die 
Ankunft der Flotte des Kapudan Pascha, um die Blo-
kade von Missolunghi und Anatoliko, welche beyden 
Orte er bis dahin nur von der Landseite bedrohen 
konnte, auf der Seeseite zu schließen. Gedachter Groß­
admiral war am 26sten May mit seiner, aus Z4 Kriegs­
und mehreren Transportschiffen bestehenden Flotte aus 
dem Hellespont nach dem Archipelagus ausgelaufen. 
Schon bey Mitylene erwartete ihn eine Zo Segel starke 
griechische Eskadre; bald entspann sich eine lebhafte 
Kanonade, mehrere Brander wurden gegen die türki­
sche Flotte losgelassen, wovon jedoch sieben unschädlich 
in Flammen aufgingen, dagegen vier griechische Schiffe 
genommen oder in den Grund gebohrt wurden. Zwi­
schen dem Kap d'Oro und der Insel Andros erneuer­
ten die Griechen, durch eine Abtheilung hydriotischer 
Schiffe verstärkt, ihren Angriff,  und nach einigen noch 
unverbürgten Angaben, soll  die türkische Flotte am 
2te^ Iuny einen Verlust von 2 oder 3 Schiffen er­
litten haben. Gewiß ist aber der Verlust einer Kor­
vette von 26 Kanonen, welche an demselben Tage, 
durch Sturm von dem Ueberreste der Flotte getrennt 
und von neun griechischen Schiffen verfolgt,  an der 
Küste der Insel Syra scheiterte. 
Indessen hatte der Kapudan Pascha seine Fahrt ge­
gen Süden fortgesetzt,  und kann, wenn ihm nicht neue 
Hindernisse in den Weg gelegt worden sind, gegenwär­
tig im Golf von Lepanto angelangt seyn. 
In der Hauptstadt hat sich, ausser der am 2 8sten 
vorigen Monats erfolgten Uebersicdelung des Sultans 
und seines Hofstaates nach Beschicktasch, dem gewöhn­
lichen Landaufenthalte Sr. Hoheit im Sommer, nichts 
Bemerkenswerthes ereignet.  
Am 4ten dieses Monats stattete der neue spanische 
Geschäftsträger, Herr von Castillo,  den türkischen Mi­
nister» seinen ersten Ceremonienbesuch ab. Am folgen­
den Tage langte der neuernannte sardinische Gesandte, 
Marquis de Gropallo, mit einem zahlreichen Gefolge 
in dieser Hauptstadt an. Am 7ten stattete ihm der 
Pfortendollmetsch den gewöhnlichen seyerlichen Besuch 
im Namen des Großveziers ab, nachdem der Marquis 
von Gropallo dem Ministerium Tags vorher seine An­
kunft durch seinen Legationssekretär hatte notificiren 
lassen. An diesem und den folgenden Tagen erhielt er 
auch die Besuche des diplomatischen Korps. Der bis­
herige sardinische Geschäftsträger, Chevalier Sauli,  so 
wie der ehemalige spanische Geschäftsträger, Herr Pe-
rez, schicken sich an, diese Hauptstadt -zu verlassen, Er-
sierer um zur See nach Genua, Letzterer um über Wien 
sich nach Berlin zu begeben. (Berl.  Zeit.)  
M a d r i d ,  d e n  2,sten Iuny. 
Mit dem Anbeginn dieses Monats haben Herr Zca 
und die Gesandten der großen Mächte des Festlandes 
ihre Zusammenkünfte wieder eröffnet,  in denen, wie 
vermuthet wird, Spaniens innere Angelegenheiten be-
rathen werden. 
Die Unruhen vom i6ten dieses Monats (erzählt das 
Journal äes Oebals) haben eigentlich erst gestern auf­
gehört.  Sobald die Behörde am Morgen dieses Tages 
von den Unordnungen, die am Tage vorgehen sollten, 
Kunde hatte, l ieß sie die Milizregimenter von Lorka 
und Bujalonce, desgleichen das Linkcnregiment Sant­
iago, die in der Umgegend der Hauptstadt kantonnirt 
sind, nach Madrid herbeordern. Die Patrouillen, die 
Abends die Straßen durchzogen, konnten doch nicht 
allen Unglücksfällen verbeugen. Man weiß bis jetzt 
bereits von 5o bis 60 Personen, die von Säbelhieben 
der FreywillPen verwundet worden sind. Während der 
Nacht zum i?.ten blieben die spanische Besatzung und 
die Schweizer in ihren Kasernen unter den Waffen und 
die kleine französische Art i l ler iebr igade befand sich mit an­
gezündeter Lunte in der Kaserne der Schweizergarde. 
Die Tage vom >?ten und >8ten liefen ziemlich ruhig ab, 
und in der c iaceia vom i8ten erschien der berei ts  mitge-
theiltc ofsieielle Artikel,  der einer großen Anzahl von den 
Exaltirten gemißleiteter Royalisten auf eine heilsame Art 
die Augen öffnete. Vorgestern hörte man von einigen An­
fällen, wobey einzelne Personen Verwundungen erhielten, 
jedoch ist die allgemeine Ruhe nicht beeinträchtigt wor­
den. Schon am ,6ten hat Herr Recacho seinen Privat-
sckretär nach Aranjuez gesandt, den Minister des Aus­
wärtigen mündlich von dem was vorging zu unterrichten; 
hierauf erhielt Herr Recacho Befehl,  nach aller Strenge 
die Urheber jener Unordnungen, ohne Rücksicht auf 
Stand und Rang, zur Untersuchung zu ziehen. Man 
glaubt, daß Herr Villamis, Büreauchef im Kriegsdepar-
tement und Oberstlieutenant bey den Freywilligen, abge­
setzt worden sey. Der Exminister Aimerich hat den Statt­
halterposten von Kadix abgelehnt, und um Erlaubniß 
nachgesucht, sich nach Valladolid begeben zu dürfen. Herr 
Aimerich war bloß Generalmajor, wird aber, in seiner 
Bestallung zum Statthalter von Kadix, Generallieute-
nant genannt, aus Versehen des Königs, der das Ab­
setzungsdekret des Ministers eigenhändig geschrieben hatte. 
Se. Majestät aber,  als dieselben darauf c^ifmerksam ge­
macht wurden, antworteten: „was ich geschrieben habe 
bleibt geschrieben." Nach Briefen aus Andalusien neh­
men dort die Guerillas zu; die Posten können nur unter 
starker militärischer Begleitung ihren Weg fortsetzen. 
Wie man hört,  so sind in Toledo Unruhen ausgebro­
chen. 
Der General Chambo, dieser berühmte Held der Glau­
bensarmee, und der Gencrallieutenant Franeisko Zara­
goza (im ersten Kavallerieregiment) können weder lesen, 
noch schreiben. 
M a d r i d ,  d e n  s Z s t e n  I u n y .  
Gestern Vormittag hielten Ihre Majestäten ihren Ein, 
zug in die Hauptstadt. Die Garde-Jnfanterieregimenter, 
die Milizgrenadiere, die Schweizer, das Regiment Lorka 
und die royalistischen Freywilligen bildeten eine geschlos­
sene Reihe von der Toledo - Brücke bis zum Pallast.  Um 
halb 8 Uhr gelangten Ihre Majestäten in einer offenen Kut­
sche an das Thor Toledo. Der Donner der Kanonen 
und das Geläute aller Glocken vermischte sich mit den 
Zurufungen des erfreueten Volkes. Einige Zeit nachher 
defilirten sämmtliche Truppen vor dem Balkon vorbey, 
auf dem sich Ihre Majestäten zeigten. 
In Tsledo ist es vollkommen ruhig. Eine andere von 
Unruhestiftern ausgesprengte Nachricht, daß nämlich Ta­
ZZr 
rifa von den Franzosen befestigt werde, ist gleichfalls un­
wahr, da die französischen Truppen diesen Ort ganz­
lich räumen. Uebrigens scheint 1>as, was am löten 
dieses Monats hier vorgefallen ist, kein bloßer Zufall ge­
wesen zu seyn; wenigstens hat eine gewisse Partey dar­
aus eine Waffe gegen ihre Gegner schmieden wollen, hat 
sich aber selbst eine Niederlage bereitet. Die Berichte, 
die der König an jenem Tage von einer halben Stunde 
zur andern erhielt, haben auf das Befinden Sr. Maje­
stät eine ungünstige Wirkung gehabt. Der Posten des 
Kriegsministers ist noch nicht besetzt, indeß holt der Kö­
nig über die wichtigeren Angelegenheiten dieses Ministe­
riums die Meinung des Generals Cruz ein. Man hält 
die Entlassung des Iustizministers Calomarde und des 
Präsidenten vom kastilischen Rath (Villela) für nah be­
vorstehend. Der Brigadegeneral Osorio ist nach Aran­
juez berufen worden; wie es scheint ist er bestimmt, als 
Oberbefehlshaber der Garde den General Furnas zu er­
setzen. Mehrere höhere Officiere von der vormaligen kon­
stitutionellen Armee sind in ihre Posten und Würden wie­
der eingesetzt worden, unter andern der General Amor, 
dem die Regierung den Ort, wo er sich niederlassen will, 
freygestellt hat. Die Ausrüstung der nach Havanna be­
stimmten Zooo Mann wird in Kadix beschleunigt. Die 
Regierung liefert ihnen nur die Waffen; alles Uebrige, 
als Bekleidung, Kost und Transport, wird von Privat­
personen besorgt, die für jeden Mann So Piaster (?oTha-
lcr) bekommen. Den uten dieses Monats ist die fran­
zösische KriegSkorvette Flora in Kadix eingelaufen; unter 
ihrem Schutze befanden sich So kleine Kauffahrer, die sie 
von Malaga eskortier hat. An dem nämlichen Tage es-
kortirten zwey spanische Kricgesschiffe eine gleiche Anzahl 
von Handelsschiffen, die nach Korunna abgingen. Die 
Furcht und Unsicherheit vor den kolumbischen Korsaren 
ist an der ganzen spanischen Küste noch immer sehr 
groß. 
Die Zurückbersfung des Generals Caro von feinem 
Statthalterposten in Barcelona, ist, wie man allgemein 
vermuthet, die Folge eines mit der dortigen französischen 
Behörde gehabten Zwistes, denn es ist gewiß, daß die 
Festlichkeiten, die man den »Ästen und Zosten vorigen 
Monats daselbst begangen hat, von einigen Wolken ge­
trübt worden waren. — Die Garnison von Bareellvna 
wird um 200» Mann verstärkt. 
Der Prinz von Hessen ist den »Mn dieses Monats 
auf einem sardinischcn Fahrzeuge is! Barccllona angekom­
men, von wo aus er sich nach einiger Zeit nach Madrid 
begeben wird. 
P a r i s ,  d e n  4 t e n  J u l y .  
Mehrere Mitglieder des Ordens der Ehrenlegion aus 
Dijon haben dezn Großkanzler'eine Supplik eingeschickt, 
in der sie Se. Majestät um die volle Auszahlung des ih­
nen fett dem isten Januar »814 zukommenden Gehaltes 
ersuchen, von welchem sie nur die Hälfte jährlich erhal­
ten hatten. Diese Bittschrift ist dem Könige den 2Zsten 
May vorgelegt worden, und nachdem der König sich dar­
über berichten lassen, befahl er, dieselbe dem Präsiden­
ten des Ministerraths zur Prüfung zu überweisen, damit 
ihm im Kabinet darüber Rechenschaft abgelegt werde. 
Die Supplik befindet sich jetzt bey dem Herrn von 
Villele. 
Der Graf Curial, der, während der Reise des Königs 
von Paris nach Rheims, bey dem Umwerfen seiner Kut­
sche verwundet worden, ist so weit wieder hergestellt, daß 
er Fimes verlassen und sich nach seinem Landsitz bey Kom-
piegne begeben konnte. 
W i e n, den sten July. 
' Dem Vernehmen nach haben Se. Majestät, der Kaiser, 
an die Stelle des verewigten Grafen Bubna, den bis jetzt 
in Neapel kommandirenden General Frimont zum Kom-
mandirenden in der Lombardey ernannt. 
Ihre Majestäten werden erst zu Anfang August aus 
Italien hier zurück erwartet. Anfangs September begiebt 
sich der allerhöchste Hof nach Preßburg, wo der in Un­
garn bereits ausgeschriebene Landtag abgehalten wird. 
Die Krönung Ihrer Majestät, der Kaiserin, zur Köni­
gin von Ungarn, soll auf den 4ten Oktober, den Na­
menstag unsers geliebten Herrschers, festgesetzt seyn. 
Se. Durchlaucht, der Fürst Metternich, begiebt sich von 
Italien nach Ischel. 
R o m ,  d e n  2 Z s t e n  I u n y .  
Den Zten dieses Monats ist der bey dem Dey von Al­
gier beglaubigte portugiesische Botschafter, auf der eng­
lischen Fregatte Aktive, von Algier nach Lissabon abge­
reist, um die zwischen beyden Regierungen obwaltende» 
Differenzen auf eine entscheidende Art beyzulegen. Alle 
algierische Korsaren sind bereits gegen die Griechen aus­
gelaufen. 
B r ü s s e l ,  d e n  4 t e n  J u l y .  
Ihre Königl. Hoheiten, der Prinz Friedrich der Nie­
derlande und seine Durchlauchtigste Gemahlin, sind ge­
stern zu Köln eingetroffen, haben den heutigen Tag 
zu Lüttich zugebracht und werden morgen ihren feyer-
lichen Einzug in die hiesige Residenz halten. Es wer­
den deshalb noch große Anstalten aller Art getroffen. 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 6ten July. 
Gestern Nachmittag um Z Uhr sind Ihre Königl. Ho­
heiten, der Prinz und die Prinzessin Friedrich der Nie­
derlande, die um S Uhr früh von Lüttich abgereist sind, 
in Brüssel angekommen. 
D r e s d e n ,  d e n  Z t e n  J u l y .  
Se. Majestät, unser König, befinden sich nicht wohl 
«nd leiden am Podagra^ 
In der Nacht auf den isten dieses Monats fuhren 
Se. Majestät, der König von Preussen, inkognito unter 
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dem Namen eines Grafen von der Lippe auf der Reise 
nach Töplitz hier durch. Nach der Badekur werden sich 
Allerhöchstdieselben einige Zeit hier aufhalten. 
Das Gerücht von der Vermahlung eines gekrönten 
Hauptes mit einer Fürstenwittwe gewinnt immer mehr 
Wahrscheinlichkeit. 
A u s  d e n  M a y  n g  e g e n d e n ,  
vom ?ten July. 
Am Sten dieses Monats sind Ihre Königl. Hohei­
ten, der Kronprinz und die Kronprinzessin von Preus­
sen, zu Frankfurt angelangt und in dem Hotel Sr. 
Excellenz, des königl. preussischen Bundestagsgesand­
ten, von Nagler, abgestiegen. Ihre Königl. Hoheiten 
werden morgen die Reise bis Karlsruhe fortsetzen, in 
Auerbach jedoch, zu einem Besuche bey dem großherzog­
lichen Hofe, auf kurze Zeit verweilen. 
Die Oampfschifffahrt ist seit dem , sten dieses Monats 
auf dem Rhein in regelmäßigen Fahrten, fürs Erste 
zum Transporte der Reifenden und ihrer Effekten, näm­
lich zwischen Köln, Nimwegen und Rotterdam, wirk­
lich eingeführt, so daß bey dem hohen Interesse, wel­
ches alle Rheinuferstaaten diesem auf Schifffahrt und 
Handel so einflußreichen Institute widmen, zu erwarten 
steht, daß nun auch bald die Handelsstände des Mit­
tel- und Oberrheins der von jenem der Stadt Köln 
gegebenen Initiative folgen werden. Das Dampfschiff 
sür Reisende geht vorläufigen»? einmal von Köln nach 
Holland ab, vom August an wird aber ein im Bau 
begriffenes neues Dampfboot zweymal wöchentlich von 
Köln nach Nimwegen und zurück gehen. 
Auch der Kanton Solothurn hat nun für ein Ba­
taillon mit der Krone von Neapel kapitulirt, zu wel­
chem Ende kürzlich der Graf Sury von Bufsi sich bey 
dcm Herzog von Calvello in Luzern einfand. Der 
Stand Freyburg wird gleichfalls wegen eines Batail­
lons in Unterhandlung treten, und in Bern schmeichelt 
sich die diesem auswärtigen Kriegsdienst geneigte Par-
tey mit der Hoffnung, daß man dort, Trotz der wie­
derholten Ablehnungen, sich noch zum Kapituliren ver­
stehen werde. 
Anfangs Iuny ist in Basel, zwischen Abgeordneten 
des Großherzogthums Baden und des Kantons Aargau, 
eine Konvrntion zur Erleichterung'der Schifffahrt und 
Sicherung der Ufer des Rheins längs den Gränzen 
beyder Staaten abgeschlossen worden. 
L o n d o n ,  d e n  2 8 s t e n  I u n y .  
Gestern langte unvermuthet Lord Cochrane am Bord 
der brasilianischen Fregatte Peranga von Maranham zu 
Portsmouth an. Bey dieser Gelegenheit fand die zwi­
schen Kriegsschiffen befreundeter Nationen übliche Be­
grüßung von Seiten des brittischen Admiralschiffes und 
der Fregatte statt, auf welcher die Admiralsflagge des 
Lords Cochrane wehte. Die versammelte Volksmenge 
empfing den Lord mit einem dreymaligen Hurrah. Die 
erste Frage Lord Cochrane's, als er an's Land stieg, 
war: ob die Emancipationsbill angenommen sey. 
Marschall Macdonald ist bey seinem Besuche in 
Schottland sehr ehrenvoll aufgenommen worden. Ein 
königlicher Kriegskutter erhielt den Befehl, ihn nach 
den westlichen Inseln, dem Stammsitze seiner Vorfah­
ren, zu bringen. 
L o n d o n ,  d e n  2 g s t e n  I u n y .  
Am 28sten dieses Monats kam Oberst Hamilton, 
einer der brittischen, nach Kolumbien gesandten Abge­
o r d n e t e n ,  m i t  d e r  R a t i f i k a t i o n  d e s  F r e u n d ­
schaf ts- und Handelstraktats aus Bogota hier 
an und begab sich sogleich nach dcm auswärtigen Amte, 
wo einige Stunden darauf ein Kabinetsrath gehalten 
wurde, bey welchem alle Minister gegenwärtig waren. 
Am Mittewochen, den 6ten künftigen Monats, wird 
das Parlament prorogirt werden. Es ist aber noch 
nicht entschieden, ob Se. Majestät es in Person ver­
tagen werden. 
Die Berichte über die Einkünfte in dem mit diesem 
Monate abgelaufenen Quartal sollen äusserst günstig 
ausgefallen seyn, so daß man in künftiger Sitzung eine 
weitere Herabsetzung der Steuern erwarten darf. 
L o n d o n ,  d e n  2 t e n  J u l y .  
Man schreibt aus Ncw-Vork unterm 4ten vorigen 
Monats, daß Iturbide's Wittwe und Familie täglich 
aus Mexiko in New-Jork erwartet werden, woselbst 
sie sich niederzulassen gedenken. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den 8ten Iuny. Herr von Simolin aus Santen, Herr 
Stationshalter Ewers aus Doblen, Herr Kaufmann 
Schmähmann aus Tuckum, Herr Kommissär Czarncwsky 
aus Szagarren, und Herr Oekonom Ruhbohm aus Kan-
dau, logiren bey Zehr jun. — Herr Kaufmann Knie­
riem, und die Herren Partikuliers Schenck und Papp 
aus Riga, logiren bey Gramkau. 
Den gten Iuln. Herr von Drachenfels aus Neusorgen, 
Herr Sekretär Babst aus Bauske, und Herr Kommis­
sär Orloff aus Schaulen, logiren bey Halezky. — 
Herr Major von Stackelberg auS Riga, logirt bey Mo-
rel. — Herr Proviantmeister der -ten Infanteriedi­
vision ioter Klasse, Alexenkoff, aus Riga, logirt bey 
Stein. — Herv Partikulier Kluge aus Libau, logirt 
bey Henko. ^ . 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2 z sten Iuny. 
Der Oesterreichische Beobachter enthalt ausser dem 
umständlichen Bericht des Majors Bandiera, Komman­
danten der kaiserl. königl. Goelette Arethusa, über die 
Ereignisse vom i2tcn zum iZten bey Modon, und die 
d^mnächstige Uebergabe Navarino's, die am i8ten May 
, 825 zwischen Ahmed Effcndi (Stellvertreter Ibrahiln 
Pascha's) und drey gric6)ischcn Deputirten, von Seiten 
der Besatzung, abgeschlossene Kapitulation. Diese lau­
tet mit ihren Anlagen folgendermaßen: Art. 1. Die Be-
satzung von Navarino wird die Festung nebst sämmtli-
chem Geschütz, Munition, Waffen und Proviant dem, 
zur Uebernahme derselben beauftragten ägyptischen Kom­
mandanten an dem Tage übergeben, wo die europäischen 
Fahrzeuge bereit seyn werden, die griechischen Truppen 
aufzunehmen. Art. s. Die Besatzung wird die beweg­
liche Habe, die ihr Privateigenthum ist, mitnehmen und 
das Gewehr strecken. Art. Z. Die Besatzung wird auf 
österreichischen und englischen Handclsfahrzeugen einge­
schifft und nach Kalainata gebracht werden. Art. 4. 
Die Herren Kommandanten der österreichischen Goelette 
Arethusa und der französischen Goclette Amaranthe, die 
gegenwärtig im Hafen von Modon vor Anker liegen, 
sollen ersucht werden, die Besatzung von Navarino bis 
Kalamata zu geleiten, um sie vor jeder Unbill zu schützen. 
Art. 5. Das Feuer soll von beyden Theilen augenblick­
lich eingestellt werden. Im ägyptischen tager vor Modon, 
den i8ten May 1825. 
Schreiben Ibrahim Pascha's an den kaiserl. königl. 
Major Bandiera, Kommandanten der Arethusa. Im La­
ger vor Navarino, den isten Shwall im Jahre der Hed-
schira 1240 (igten May 1825). „Herr Kommandant.' 
Die Besatzung von Navarino, welche so eben kapitulirt 
bat, befürchtet, wenn sie sich zu Lande nach ihrer Be­
stimmung begeben sollte, von der türkischen Armee insul-
tirt zu werden, und hat daher verlangt, zur See nach 
Kalamata gebracht zu werden. Ich habe dies bewilligt, 
und, um sie auch gegen die türkische Flotte zu schützen, 
ersuche ich Sie, selbige, ihrem Wunsche gemäß, bis Ka­
lamata zu begleiten. Sie werden mich, Herr Komman­
dant, indem Sie der Menschlichkeit diesen Dienst erwei­
sen, persönlich verbinden. Ich habe die Ehre, Sie zu 
grüßen. Ibrahim Pascha." 
Nachrichten aus Triest zufolge, soll zu Napoli di 
Romania, nach der Uebergabe von Navarino, eine 
große Spaltung im griechischen Senate ausgebrochen 
seyn; es hätten sich, so heißt es in jenen, drey Par-
tcyen gebildet, wovon die zu Gunsten der Pforte sich 
erklärende die zahlreichste wäre, und dcm Präsidenten 
Konduriotti sey so zugesetzt, daß er auf einem österreich-
schen Schiffe nach Hydra habe entfliehen müssen; nach 
dieser Flucht sey eine vollkommene Anarchie auf Morea 
ausgebrochen; die Anhänger Kolokotroni's wünschten 
diesen an die Spitze der Geschäfte zu bringen, um mit 
den Türken zu unterhandeln; Maurokordato sey allen 
Parteyen am meisten verhaßt, und werde kaum mit dem 
Leben sich retten könne,,. 
Ibrahim Pascha hat gegenwärtig 3o,ooo Mann auf 
europäische Art diseiplinirrer Truppen unter seinem Kom­
mando. Den ^ten May beschoß Mehemet Pascha Misso-
longhi und Anatoliko. Er befand sich an der Spitze von 
Mann und hatte alles Land inne zwischen Misso­
lunghi und Arta. In Morea herrscht große Bestürzung. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2Zsten Iuny. 
Der neue englische bevollmächtigte Minister, Herr 
tamb, srüher brittischer Gesandter am deutschen Bun­
destage, ist zu Aranjuez vom Könige sowohl, als von 
sämmtlichen Mitgliedern der Königlichen Familie, aufs 
Schmeichelhafteste empfangen worden. Man glaubt, daß 
das Madrider Kabinet geneigt sey, das gute Verneh­
men mit dem englischen Hof wieder herzustellen, weil 
es sich davon mannichfaltige Vortheile verspricht. Unter 
Anderem soll der Herzog von Insantado seit längerer 
Zeit darauf gedrungen haben, daß man sich England 
nähern möchte. 
Es erhält sich das Gerücht von der nahen Einberu­
fung der alten Kortes noch immer, und man spricht 
bereits von Arbeiten, die zu diesem Zwecke im Finanz-
konseil angeordnet seyn sollen. Auch- heißt es, daß 
eine Verfügung erwartet werde, in welcher die Benen-
nüngen Negro und Blanko bey schwerer Strafe verbo­
ten seyn werden. 
Die Ruhe ist vollkommen wieder hergestellt. Den 
sosten ist ein royalistischer Freywilliger getödtet wor­
den. Zwey Personen haben, doch nicht lebensgefähr­
liche, Wunden erhalten. Der General Pezuela hat 
allen Behörden Neu-Kastiliens befohlen, den Freywilli-
gen ihre Waffen abzunehmen; nur denen unter ihnen, 
die sich durch ihr Betragen des Zutrauens würdig ge­
macht haben, können sie, jedoch unter Verantwortlich­
keit der Stadtbchörden, gelassen werden. Es soll so­
gar im Werke seyn, diese Miliz ganz und gar eingehen 
zu lassen, und soll in einer dicserhalb zusammcnberu-
senen Junta der General Castannos erklärt haben, daß 
man nur nicht ferner für die Kleidung derselben sor­
gen solle, so würden die ärmsten unter den Freywilli-
gen von selbst ausscheiden. Die Polizey läßt angele­
gentlichst den Anstiftern der neulichen Unordnungen nach­
spüren; mehrere Personen, die man der apostolischen 
Junta zugethan glaubt, haben die Weisung bekommen, 
Madrid zu verlassen; dahin gehören: Herr Rufino Gon­
zalez, General Linan, der Franciskanergeneral und der 
Redakteur der hiesigen t-sekia, Kanonikus Dueso. Auch 
Herr Aimerich hat vorgestern Abend den Befehl erhal­
ten nach Kadix abzureisen, wohin er sich denn gestern 
früh auf den Weg gemacht hat. 
Vom Kap Finisterre bis nach Bilbao hin wimmelt 
es von kolumbischen Kapern. Wir wissen nicht, wie 
man die neulich von Kadix nach Korunna errichtete 
Dampfpaketbootfahrt wird sichern können. Die in Ko­
runna zusammen gezogene und nach Amerika bestimmte 
Expedition soll 12,000 Mann stark, und nich^ bloß 
nach Kuba und Porto-Riko bestimmt seyn; man ver­
sichert, daß sie auch in San-Iuan-d'Ulloa, oder gar 
in Peru, landen wolle. 
Ueber Buenos-Ayres hat man die Nachricht erhal­
ten, daß die Provinz Kochabamba sich gegen Olaneta 
aufgelehnt habe, und daß in Potosi der General Tri­
stan mit Zooo Mann zu den Zndependenten übergegan­
gen sey. 
Durch den Minister des Auswärtigen ist (wie der 
(üourikr krane-iis meldet) der verwittwcten Prinzessin 
von Beira ein königliches Schreiben mitgetheilt wor­
den, in dem Se. Majestät derselben über ihr Betragen 
gegen die Personen an seinem Hofe Mißvergnügen be­
zeigt, und zugleich erklärt, daß, wofern die Prinzessin 
ihr. Benehmen nicht ändert, von Seiner Seite ernstere 
Maßregeln eingeschlagen werden müßten. Wahrschein­
lich wird der portugiesische Gesandte, Herr von Sc.b-
serra, in diesem Schritt eine Genugthuung für die von 
jener Fürstin ihm zugefügten Demüthigungen finden. 
Morgen giebt dieser Gesandte einen großen Ball, zu 
dem das ganze diplomatische Korps hierselbst eingela­
den ist. Der Graf Casa Flores der jüngere ist zu un-
serm Geschäftsträger in Washington ernannt worden. 
Das französische Avisoschiff „der Windhund" ist den 
2 4sten vorigen Monats in. der Straße von Gibraltar 
von zwey Korsaren,^ die es vermuthlich für ein spani­
sches Zollschiff ansähen, angegriffen worden. Nach So 
Minuten eines lebhaft unterhaltenen Feuers mußten: sich 
die beyden Seeräuber jedoch entfernen, und nahmen ihre 
Richtung nach dem Vorgebirge Spartet. Das sranze^-
sche Fahrzeug ist den s6sten in Kadix eingelaufen. 
M a d r i d ,  d e n  L a s t e n  I u n y .  
Man sagt, daß der Fürst von Revel, Befehlshaber 
der in Arragonien befindlichen französischen Truppen, das 
Kommando der Schweizerbrigade in Madrid erhalten 
werde. 
Wir vernehmen aus Barcellona, daß ein englisches 
Geschwader im Mirtelmeer angekommen sey. 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom isten July. 
Man schreibt aus Viktoria unterm 2 6sten vorigen Mo­
nats: „Die Ruhe ist hier gänzlich wieder hergestellt; 
wir verdanken dies hauptsachlich der Thatigkeit des 
Herrn Verastegui, des Provinzialchefs und der guten 
Mannszucht der Freywilligen. Nach der Ankunft des 
letzten Kouricrs aus Madrid, fing man, wegen des von 
der bekannt gemachten osficicllen Artikels, gegen 
den Generalintendanten der Polizey, Herrn Recacho, zu 
murren an, indem man aus der Verhaftnehmung der 
zwey Fleischverkäuferinnen und den fortgesetzten Nachsu-
chungen der Polizey den Argwohn von vorgefallenen 
Vergiftungen bestätigt zu finden meinte; man nannte 
Herrn Recacho laut einen Negro. Indeß ist es bey die­
sem bloßem Gerede geblieben und keine weitere Unord­
nung daraus erfolgt. An demselben Tage hat in Bilbao 
eine ähnliche Bewegung statt gefunden." Briefe aus 
Barccllona melden, daß seit einigen Tagen eine beträcht­
liche Anzahl von Familien, die in Madrid vor den Ver­
folgungen der Freywilligen geflüchtet sind, in jener Stadt 
angelangt seyen. 
P a r i s ,  d e n  S t e n  J u l y .  
Vorgestern hat Sidi-Mahmud, Abgeordneter des tu­
nesischen Dey's, in einer besondern Audienz von dem 
Könige und der Königlichen Familie Abschied genommen. 
Ungeachtet der täglich wiederholten Angriffe von zwey 
oder drey verschiedenen Oppositionen, ist das Ministerium 
fester begründet als jemals. Die Preßfteyheit, obgleich 
von einigen Blattern bedrohet, scheint fest gegründet, 
und die Regierung hat allen Versuchen widerstanden, die 
gemacht worden, um sie einzuschränk^. Eine Censur 
der Tageblätter würde einen höchst unangenehmen Ein­
druck in Frankreich hervorgebracht haben, der gewiß bis 
zum Mißvergnügen gesteigert wäre. — Es ist erwiesen, 
daß es in Frankreich keine Parteyen mehr giebt; diejeni­
gen , welche das Ministerium mit sl> vieler Bitterkeit an­
greifen, haöen keinen andern Zweck,, als den der Erhe­
bung ihrer Freunde oder ihrer Kreaturen. Politische 
Neuigkeiten reizen die Pariser wenig; die ganze Auf­
merksamkeit ist auf die Umwandlung der Renten pnd auf 
die halbversteckte Gesellschaft (Jesuiten) gerichtet. Diese 
beyden Gegenstände .beschäftigen alle unsere Journale, 
und der Kampf der Widersacher und Apologistcu ist ein 
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treffliches Vergnügen für unsere Müßiggänger. Eine 
Bemerkung ist anziehend genug, daß nämlich der Lon-
LNtutionel, das in Frankreich am meisten verbreitete 
Blatt, und welches mit der größten Heftigkeit sowohl 
die Minister als jene heimliche Gesellschaft angreift, un­
ter den höchsten Personen sehr mächtige Beschützer hat. 
Mehreren seiner Nebenbuhler macht dieser Umstand vielen 
Kummer. 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  J u l y .  
Herr von Talleyrand und die drey Minister der Justiz, 
des Innern und des Seewesens begeben sich in die Bä­
der. Der tunesische Abgeordnete tritt diese Woche seine 
Reise nach Marseille an, von wo er nach seiner Heimath 
zurückkehren wird. 
Alle auf die Ouvrardfchen Geschäfte in Spanien bezüg­
liche Register und Papiere, die in Toulouse unter Siegel 
gelegt worden, werden den hiesigen mit dieser Angelegen­
heit gegenwärtig beschäftigten Gerichtshöfen eingeschickt. 
Oer Instruktionsrichter in Toulouse ist zu der Ablösung 
der Siegel und zu der Einsendung beaustragt. 
Es ist bemerkt worden, daß unter den Truppenkorps, 
denen der König von Spanien in der erschienenen Pro­
klamation Dank bezeigt, die royalistischen Freywilligen 
nicht genannt werden. 
P a r i s ,  d e n  ? t e n  J u l y .  
An der Börse hat sich das Gerücht verbreitet, daß ein­
gegangene Briefe aus Marseille die Ankunft zweyer 
Schiffe aus Alexandrien m dem dortigen Hafen melden, 
mit donen man zugleich erfahren habe, daß in Alexan­
drien die Pest herrsche. 
W i e n ,  d e n  / t e n  J u l y .  
Ihre Kaiserl. Hoheit, die Erzherzogin Klementine, ver­
mählte Prinzessin von Salcrno, sind den 5ten im Lust­
schlosse Schönbrunn angekommen. 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  6 t e n  J u l y .  
Der gxoße Rath des Kantons Freyburg ist nun dem 
Münzkonkordat der westlichen Kantone gleichfalls bey-
getreten. 
R o m ,  d e n  26sten Iuny. 
Noch immer weiß man im Publikum nichts Näheres 
über den Chatakter der geheimen Gesellschaft, deren Mit­
glieder, ungefähr »5 iis 18 an der Zahl, hier seit 14 Ta­
gen verhaftet sind, und je ti-efereS Geheimniß von Sei­
ten der Regierung beobachtet wird, je mehr erschöpfe 
man sich in Vennuthungen, die der Sache eine größere 
Wichtigkeit geben. Einige ahneten eine Art von Pulvcr-
verschwörung, die bey Gelegenheit des Festes des franzö­
sischen Botschafters in der Villa Medicl ausbrechen sollte; 
Andere gar noch fürchterlichere Mordanschlage, weswe­
gen eS auch hieß, daß die Schwcizerwache des Pap­
stes verstärkt worden sey. Das Fabelhafte solcher Ge­
rüchte lenchtet ein. Dle Verbrüderung hieß die der weis­
se« Pilger. Der Prinz Spada. sitzt in der Engelsburg 
in den Zimmern gefangen, die vormals Cagliostro be­
wohnte. Die Uebrigen sind in den Gefängnissen gewöhn­
licher Verbrecher, in Strada Giulia. Der Kriminalrich­
ter Leggieri leitet die Verhöre; derselbe führte vor eini­
gen Jahren den Proceß gegen die Karbonari von Mace-
rata. Dem Vernehmen nach hat ^der Meuchelmörder 
Taghini, unter dem Versprechen der Straflosigkeit, oder 
der Verminderung seiner Strafe, die Meisten der Einge­
sperrten angegeben. 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom ?ten July. 
Den 4ten dieses Monats, Abends 7 Uhr, überraschte 
Se. Majestät unerwartet in Lüttich den Prinzen und die 
Prinzessin Friedrich der Niederlande mit seinem Besuche. 
Der König verweilte zwey Stunden bey ihnen und kehrte 
noch in derselben Nacht nach Brüssel zurück, woselbst 
Se. Majestät um 5 Uhr des folgenden Morgens einge­
troffen ist. 
Zweyundfunfzig Fabrikanten und sonstige Personen 
aus Ostflandern haben zur Ausstellung in Harlem unge­
fähr Zooo Artikel eingeschickt, worunter sich ein Stück 
Leinwand befindet, das 68 Ellen lang, und 18 Pfund 21 
Loth schwer ist. 
A u s d e n M a y n g e g e n d e n ,  "  
vom gten July. 
Ihre Majestät, die Königin von Bayern, sind am 
4ten mit den Prinzessinnen Marie und Louise in Karls­
ruhe eingetroffen; am folgenden Tage wurden der Kron­
prinz und die Kronprinzessin von Preussen Königl. Hohei­
ten erwartet. Die allerhöchsten und höchsten Herrschaf­
ten werden einige Tage daselbst verweilen. 
Se. Majestät, der König von Bayern, haben sich 
durch die bedrängte Lage, in welcher sich die landwirth-
schaftlichen Gewerbe befinden, und durch die Beschrän­
kungen, denen der Verkehr mit lanvwirthschaftlichen 
Erzeugnissen in Folge der Zollgefetze der Nachbarstaa­
ten unterworfen ist^ bewogen gefunden^ zu verordnen? 
daß die, auS dem Auslande eingehenden Getreidearten 
und Hülsenfrüchte, so wie auch folgende Erzeugnisse 
der Landwirtschaft und'Viehzucht, als Graupen, Malz,, 
Mehl, Brot,, alles Zucht- und Schlachtvieh, Butter,. 
Schmalz, Fett und Talg^ den nämlichen Eingangszöl-
len unterworfen seyn sollen, welche in den gegenüber­
stehenden Staaten von diesen Artikeln erhoben werden. 
Die Titulaturen im königl. würtembergischen- Hause 
sind mittelst einer kürzlich ergangenen höchsten Verord­
nung dahin bestimmt, daß die Prinzen und Prinzessin­
nen von den Nebenlinien der von des verewigten Kö­
nigs Majestät gebildeten Hauptlinie den Titel: „Her­
zoge und Herzoginnen von Würtemberg" führen und' 
daS Prädikat: „Hoheit"- erhalten» 
A u s  d e n  M a y n g e g c n d e n ,  
vom i oten July. 
Am Kten dieses Monats sind der Kronprinz und die 
Kronprinzessin von Preussen Königl. Hoheiten in Karls­
ruhe eingetroffen. Sc. Königl. Hoheit, der Großher­
zog von Baden, hatten den Oberstallmcister, General 
von Geusau, nach Heidelberg entgegengesandt, um 
Höchstdieselben zu bewillkommnen. 
H a m b u r g ,  d e n  u  t e n  J u l y .  
Mit voriger Woche hat eine neue Epoche für die 
Verbindung zwischen Hamburg und London begonnen. 
Vorigen Dienstag früh sahen wir das Dampfpaket Hyl-
ton Zolliffe, Kapitän Howletr, zum Erstenmal hier ein­
treffen, nachdem es, nach einer Fahrt von einigen 5o 
Stunden, am Abend vorher in Kuxhaven eingetroffen 
war. Das Schiff, ungefähr 1Z0 Fuß lang, ist eines 
der größten und schönsten englischen Dampfschiffe und 
mit allen Bequemlichkeiten für Reisende aufs Beste und 
Vollständigste versehen. Die Maschine, welche dasselbe 
in Bewegung setzt, hat 84 Pferde Kraft. Mit dieser 
durchschneidet es die Wogen und bietet jeder Gefahr 
Trotz, da alle Vorrichtungen zur Vermeidung derselben, 
welche die Fortschritte in der Verfertigung der Dampf­
maschinen irgend gelehrt haben, dabey angebracht sind. 
Welche große Vortheile die Dampfpaketfahrt auszeich­
nen, ist hier der Ort nicht, weitläuftiger auseinander 
zu setzen; schon die Bestimmtheit der Dauer der Fahrt, 
der Ankunft und Rückkunft geben ihr den Preis vor 
jeder andern. In 60 Stunden ist von hier aus die 
Fahrt nack) London zurückgelegt. Man kann hier abge­
hen, 4 Tage dort verweilen und am loten Tage schon 
wieder hier seyn. Welch ein Anreiz, die reichste, größte, 
bevölkertste, gewühlvollste Stadt der Welt zu besuchen! 
Noch mehr! Fügt man einige Tage hinzu, so ist der 
Genuß noch um Vieles zu erhöhen. Von London ge­
hen täglich Dampfböte oder andere Fahrzeuge nach Ka-
lais ab, und von da ist beständig billige Gelegenheit 
nach Paris. Auf diese Weise kann man sich die Freude 
verschaffen, die beyden Königinnen der Städte, London 
und Paris, wie in einem Zauberbilde, schnell den Blick 
vorüber zu führen und einen interessanten Vergleich 
zwischen ihren Eigenthümlichkeiten und den Eigenthüm­
lichkeiten ihrer Bewohner anzustellen. Selbst, wenn 
man geraden Wegs nach Paris will, kann man von 
Schweden, Danemark und dcm nördlichen Deutschland 
aus, mit dcm Dampfschiff, auf die schnellste und wohl­
feilste Weise zum Ziel gelangen. 
S t o c k h o l m ,  d e n  1  s t e n  J u l y .  
Dein Vernehmen nach werden Ihre Majestäten, der 
König und die Königin, in diesem Monat eine Reise 
in die südlichen Provinzen des Reichs antreten, und 
Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz, wahrend der Ab­
wesenheit ihres Königlichen Vaters der Regierung vor­
stehen. 
Die Aufforderung des Herrn Christie in Bergen, we­
gen Errichtung eines Nationalmuseums in Norwegen, 
hat die besten Folgen gehabt; von allen Seiten hat 
man sich bestrebt, Beyträge einzusenden. 
L o n d o n ,  d e n  s 8 s t c n  I u n y .  
Die Zeitung aus Ncw-Vork vom sten dieses Mo­
nats enthält folgendes Schreiben des Generals tafa-
yette an einen Mann in Philadelphia, datirt LuisMe 
am i2ten May: „In der Nacht zum 9ten dieses Mo­
nats rannte unser Schiff — das Dampfboot Mekanik — 
auf einen zwey Fuß unterm Wasser verborgenen Fel­
sen, so daß das Hinterkastell augenblicklich entzwey ge­
stoßen wurde und das Fahrzeug nach wenigen Minu­
ten sank. Indeß hatten wir Zeit, uns in ein Boot 
zu retten, und der Paragon hat uns sämmtlich aufge­
nommen. Ich selbst habe nicht bloß meinen Wagen 
und meinen Hut, sondern auch alle Papiere verloren, 
die ich wahrend meiner Reise aufbewahrt hatte, wor­
unter alle noch zu beantwortenden Briefe, desgleichen 
viele während der zwölftägigen Schifffahrt bereits auf­
gesetzte Antwortschreiben, so daß meine Korrespondenz 
in große Unordnung gerathen ist, und ich hinsichtlich 
der Briefe vor diesem Schiffbruch auf die Nachsicht 
meiner Freunde rechnen muß. Ich gedenke, den 28sten 
oder 2gsten in Pittsburg, den ,5ten Iuny in Boston 
und den i4ten July in New-Vork einzutreffen, von 
wo aus ich über Philadelphia nach Washington reisen 
werde, um mich bey verschiedenen Freunden zu beur­
lauben. Den i5ten August will ich mich nach Frank­
reich einschiffen." 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den loten July. Herr Graf von Lautrec aus Schau­
ten, logirt bey Madame Albers. — Herr Obrist und 
Ritter Rodfänko, Kommandeur des Lubimschen Hu. 
sarenregimcnts, aus Schauten, logirt bey Morel. 
Den i iten July. Herr Stabsrittmeister von Uexkull, 
vom Olvivpotschen Husarenregiment, aus Schaulen, 
logirt bey Zehr jun. — Herr Major Sakretzkoy, vom 
isten Seeregiment, aus Riga, logirt bey Morel. 
Den ,2ten July. Herr Kollegienrath und Ritter von 
Kvrolenko aus Riga, und Frau von den Brincken aus 
Gulben, logiren bey Gramkau. — Herr Rittmeister 
von Sacken aus Puhren, logirt bey Halezky. — Herr 
Doktor Büsch aus Windau, logirt bey Morel. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B raunschw eig,.Censor. 
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B e r l i n ,  d e n  ,  a t e n  J u l y .  
Se. Kaiserl. Hoheit, der Großfürst Konstantin, sind 
am 6ten July von Dresden nach Karlsbad abgereiset. 
Am gten dieses Monats ward der Grundstein zu dem 
prachtvollen Gebäude deS Museums gelegt, welches die 
vielen und bedeutenden Sammlungen, welche Preussen 
der Liberalität und dem Kunstsinn seiner Herrscher ver­
dankt, ans eine würdige, belehrende Weise vereinigen 
soll. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom -4sten Iuny. 
Ambas Pascha und Mustapha Bey, Befehlshaber von 
4000 Mann Türken, die von Zeituni gegen Salona vor­
rückten, hatten ihren Oberbefehlshaber Rumili-Valissi, 
beym Koran schwörend, gebeten, ihnen die Köpfe abschla­
gen zu lassen, wenn sie letztere Stadt nicht in diesem 
Fcldzuge erobern würden. In der That rüsteten sie sich 
den iiten May zum Angriff derselben, wurden aber vom 
General Guras drey Tage hintereinander geschlagen und 
zu einer schimpflichen Flucht gezwunhen. Besonders 
nachtheilig sür sie war die Schlacht bey Kaprine (dem al­
ten Chäronea) am iZten May, in der aber auch der 
griechische General Konstantin Basil seinen Tod gefunden 
hat. (Bcrl. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2 7sten Iuny. 
Unter der Besatzung von Navarino befand sich der Pie-
monteser Santarosa, der getödtet worden; ein Franzose, 
Namens Colignon; der griechische Kapitän Iatzaka und 
der Sohn des Mainottcnchefs, Petro-Bey. Die beyden 
Letzteren sind von Ibrahim als Geissel einbehalten wor­
den, da die Griechen den Ali-Bey, gleichsalls gegen die 
Kapitulation, nach Nauplia geführt hatten. Die Posten 
deS ägyptischen Heeres sind bis Kalamatta und Andrussa 
Vorgerückt. Die ägyptische Flotte ist neuerdings nach 
Suda (Kandia) zurückgekehrt, um eine vierte Truppen-
fendung abzuholen; eine Abtheilung wird Getreide von 
Alexandrien herbeyschaffen. Die Seeräuber im Archipela-
gus haben es vorzugsweise gegen die österreichischen 
Schiffe abgesehen. Den 6ten May sind deren 14 nach 
Nauplia gebracht worden, einigen fehlte das Steuer­
ruder. Oer Kapudan Pascha soll seine beabsichtigte 
Vereinigung mit der ägyptischen Flotte bis jetzt nicht 
haben durchsetzen können. Der am 2Ssten dieses Mo-
natS von Salonich^ in Trieft angekommene Schiffskapi­
tän Comandich war Zeuge eines Seegefechts, das dicht 
am Vorgebirge Kolonna zwischen der griechischen und 
türkischen Flotte geliefert wurde. Zwey türkische Fre­
gatten verbrannten, eine andere ist bey Zca gesunken, 
und die Mannschaft erschlagen worden; mehrere Briggs 
und Transportschiffe wurden genommen, und der übrige 
Theil der Flotte hat nach Suda zurückkehren müssen« 
(Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2  8 s t e n  I u n y .  
Der Marquis von Zambrano ist Kriegsminister und 
Generalkommandant der Gardekavallerie -geworden. Do» 
Vicente Osorio ist zum Brigadebesehlshaber der Garde-
kavallerie ernannt worden. Sämmtlichen Civil- und Mi­
litärbeamten und Geistlichen, die ohne Urlaub in Madrid 
sind, ist anbefohlen worden, sich binnen drey Tagen nach 
ihrem Bestimmungsorte zu begeben. Kein Qfficier, und 
namentlich keiner der von Amerika zurückkömmt, darf 
ohne besondere königliche Erlaubniß nach der Hauptstadt 
kommen. Am s-isten dieses Monats, als tun Namens­
tage des Königs von Portugal, hat wegen Unwohlbefin-
dens des portugiesischen Gesandten, Grafen von Sub-
serra, dessen Legationssckretar dem Infanten Don Kar-
los seine Aufwartung gemacht. 
Der König von Portugal wird binnen Kurzem eine 
Reise in mehrere Provinzen seines Königreichs antreten, 
und in Porto werden bereits zum Empfang Sr. Majestät 
Vorbereitungen getroffen. Der vornehmlichste Zweck bieser 
Reise ist die Untersuchung, wie die Heerstraßen, über 
die so sehr geklagt wird, beschaffen seyen. Vermuthlich 
wird hittführo die Regierung selber mit der Unterhaltung 
der Heerstraßen sich befassen, die bis jetzt Pnvatkompag-
nien gegen ein Pachtgeld überlassen ist. 
* » 
Man erwartet von einem Tage^um andern den vorma­
ligen Minister, Grafen Qfalia, hier eintreffen zu sehen. 
Herr Yvernavarro, Staatsrath unter der Kortesregie-
rung, ist sür politisch rein erklärt worden. Das Offieier-
korps der Freywilligen, das am 2 2sten nicht zum Hand­
kuß zugelassen worden war, hat den Tag darauf Audien-j 
bey Sr. Majestät gehabt. Der Generalmajor Maroto, 
der eine Abtheilung unserer Armee in Peru befehligte, 
ist in Madrid eingetroffen. Man glaubt, daß General 
kaserna, dessen Alrkunst nicht mehr fern ist, eine dop­
pelte Untersuchung werde zu bestehen haben, die eine 
über seine politische Reinheit und die andere über' sein 
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Betragen als Feldherr in Peru. Andererseits ist man 
der Meinung, daß die drey Generale Lasern«, Valde; 
und Canterac, wenn sie nach Spanien kommen, sich 
großer Gefahr unterziehen, da hinsichtlich ihrer bereits 
ungünstige Angebereyen angebracht worden sind. 
P a r i  s ,  d e n  6 t e n  J u l y .  
Wahrend der vorigen Woche sind zu Kalais 19 Pakct-
b ö t e  m i t  9 2 4  P a s s a g i e r e n  a n g e k o m m e n  u n d  2 0  m i t  6 7 5  
Passagieren von dort abgegangen. Unter den Letztern be­
fanden sich: der Herzog von Sommerset, der englische 
Generalmajor Campbel, der Herzog von Luxemburg :c.; 
unter den Erstern: Lord G. Beresford. 
Es sind mehrere junge vornehme Wallachen angekom­
men, um ihre Studien hier zu vollenden. Ihrer Aus­
sage zufolge, soll es jetzt in Bucharest keine Lehranstalten 
mehr geben. 
Dieser Tage gehen mehrere Artilleriedetaschements von 
Toulouse nach den von unsern Truppen besetzten festen 
Platzen in Spanien, Pampelona, San Sebastian und 
Iakka ab. Auch wird sich am ?ten dieses Monats ein 
Detaschement Artillerie von Rochefort nach Kadix ein­
schiffen. 
Dn Vater des jungen Fürsten Spada, der in Rom 
verhaftet worden, war früher Senator in Frankreich. 
Er selbst ist in der Militärschule zu St. Cyr erzogen, 
hat bis Ende »816 in der sranzösischen Reiterey ge­
dient, ist aber dann in sein Vaterland zurückgekehrt, 
um sich dem Studio der Wissenschaften zu widmen. 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  J u l y .  
Oer Marquis von Musticr, heißt es, vertauscht den 
Gesandtschaftsposten in der Schweiz mit dem in Spa­
nien, und wird in seiner ersteren Eigenschaft durch un­
fern gegenwärtigen Minister in Berlin, Herrn Baron 
von Rayneval, ersetzt. Oer Graf von St. Priest geht 
als Gesandter nach Berlin und der Herzog von Rau-
zan wird bevollmächtigter Minister in Lissabon. 
„Mehrere Zeitungen," heißt es in der Lloils, „nen­
nen heut als die Ursache des Steigens unserer Staats­
papiere ein allgemein verbreitetes Gerücht, als habe die 
französische Regierung mit Hayti eine Ucbcrcinkunft ab­
geschlossen, und für die ehemaligen Eigenthümer in St. 
Domingo sich eine Entschädigung von ,5o Millionen 
ausbcdungen. Eine Anordnung dieser Art würde in 
der That zwiefachen Vortheil bringen, da durch die­
selbe unserm Handel ein neuer Absatz und den Kolo­
nisten eine Entschädigung durch fremdes Geld gesichert 
werden würde. Möge diese Neuigkeit, welche große 
Vortheile und eine zweyte Entschädigung verspricht, 
sich bestätigen. Die Legitimität würde ihre vcrsc hnende 
und wieder gutmachende Bestimmung darin erfüllen." 
Vorgestern sind an der hiesigen Börse zum Erstenmal? 
Geschäfte in mexikanischen und kolumbischen Bons ge­
macht worden. 
P a  v i s ,  d e n  y t e n  I u l y ^  
Gestern war beym Grafen von Villele das Handels-
konseil versammelt; man hält dafür, daß der König mor­
gen den Vorsitz in demselben führen werde. 
Vorgestern war eine von vielen Zuhörern (auch von 
dem Herzog von. Salerno, dem General Foy :c.) besuchte 
Sitzung der Akademie, in der die feyerliche Aufnahme 
der beyden neu ernannten Akademiker, der Herren Dro; 
und Casimir Dclavignc, vor sich ging. Nach der übli­
chen Weise sprachen die neu eingetretenen Mitglieder 
zum Lobe der Verstorbenen, deren Stelle sie ersetzen. Her? 
Droz schilderte die Verdienste Lacretelle's um die Moral, 
und Herr Dclavignc, an den ehrwürdigen Ferrand erin­
nernd, sprach von der Freyheit des Gewissens, milder 
ein guter Schriftsteller arbeiten müsse. Im Laufe s^ner 
Rede setzte er Shakespeare und Göthe dem Sophokles a»l 
die Seite. Unsere Kunstrichter, die die deutsche Poesie und 
namentlich G.öthe'n nur aus verwässerten Uebersetzungen 
kennen, können sich über diese Vergleichung gar nicht 
beruhigen. 
Heute wird der hiesige Assisenhof über einen der ersten 
Falle zu entscheiden haben, in denen das neue Sakrüe, 
giumsgesetz zur Anwendung kommen wird. Es handelt 
sich nämlich von einem nächtlichen Einburch in eine Kirche 
und Entwendung mehrerer Kirchengeräthe. 
B r ü s s e l ,  d e n  Z o s t e n  I u n y .  
Das Projekt zur Kanalisirung der Sambre, von der 
Gränze an bis nach Landrecies, ist von der zur U.«, 
tersuchung desselben niedergesetzten Kommission angcnom, 
men worden, und die Arbeiten sollen nun unverzüglich 
begonnen werden. Dieses Unternehmen wird höchst 
wichtig sür unser Königreich werden, namentlich wird 
die Provinz Hennegau ungemein dabey gewinnen. 
A a c h e n ,  d e n  i s t e n  J u l y .  
Dem Handel und Verkehr haben sich bessere Aus­
sichten eröffnet, und, wenn nicht alle Merkmale trügen, 
so geht derselbe einer hoffnungsreichen Zukunft Lütge, 
gen. Die Eisenfabriken im Kreise Gemünd sind voll, 
auf beschäftigt; bey vielen Bestellungen haben sie gute 
Preise. Die Bleybergwerke in demselben Kreise sind 
fortwährend im Betrieb. Die Deckenfabriken zu Schlei, 
den erfreuen sich bisher eines guten Absatzes. Ein 
nicht minder erfreuliches Resultat liefern die Tuch-m/ö 
Kasimirfabriken im Stadtkreise Aachen und im Land« 
kreise Düren und Eupen; und wenn gleich der durch 
englische Spekulanten veranlaßte Aufkauf der Wollvor-
räthe, so wie die daraus entstandene bedeutende Erhö­
hung der Weltpreise, die Fabrikation der Tücher au» 
genblicklich verringert hat, so fehlt es doch keineswegs 
an Bestellungen und Absatz der Fabrikate. Uebrigens 
scheint auch die durch jene Spekulanten herbeygeführte 
nachtheilige Krisis sich ihrem Ende zu nahen, da sich 
daö Gleichgewicht in der Konkurrent unfrer inländische« 
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Wollhändler mit jenen ausländischen mehr und mehr 
herstellt. 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 4tcn July. 
Unter den Erzeugnissen des deutschen Gewerbfleißes, 
die sich einen Weg zu den amerikanischen Märkten zu bah­
nen wissen, verdienen deutsche Glaswaaren eine vorzüg­
liche Erwähnung. Der Transport derselben aus den bin-
nenländischen Fabrikorten bis zum Verschiffungsplatze ist 
zwar mit bedeutenden Kosten verknüpft, besonders weil 
diese Waare auf einer Strecke von mehr als hundert 
Stunden an 4 Gulden xer Centner kostet; indessen läßt 
sich erwarten, daß jener Handelszweig, gleich dem mit 
Wollen-, Leinen-, Eisenwaaren und dergl. mehr, immer 
einträglicher werden wird. Eine Klippe, vor der man 
sich, in Folge der bis jeyt gemachten Erfahrungen, auf 
den neuen Märkten Amerika's vorzüglich zu hüten hat, 
ist die zu leichte Bewilligung an Kredit, dessen Erthei-
lung um so bedenklicher ist, so lange es daselbst noch an 
amtlich bey den respektiven Regierungen akkreHitirtep 
Handelsagenten fehlt. Eben so müssen auch vorzügliche 
Vorsichtsmaßregeln bey den Rückladungen getroffen wer­
den, weil man sonst gar leicht hinsichtlich der Güte der 
Maaren bcvortheilt werden kann. 
Die Universität Würzburg zahlt in diesem Sommerse-
mestcr 61Z Studirende, nämlich: Inländer 47», Aus­
länder 142. Davon hören Jurisprudenz und die Ka-
meralwissenschaften 2»o; Medicin, Chirurgie, Pharma-
cie i55; Theologie »29; Philosophie »19. 
Die Zahl der Studirenden auf der Universität Bonn 
im Sommerhalbjahr 1825 beträgt 8s6, und zwar ?Z5 
Inländer und 91 Ausländer. Nach den Fakultäten wer­
den gezählt: in der evangelisch-theologischen 7Z, katho­
lisch - theologischen 194, juristischen 264, medicinischen 
»56 und in der philosophischen »3g. 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom i i ten July. 
Nach Nachrichten aus Karlsruhe werden Ihre Maje­
stät, die Königin von Bayern, mit den Prinzessinnen 
Königl. Hoheiten, sich am 9ten dieses Monats nach Ba­
den begeben. — Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz von 
Preussen, erschienen am 8ten, in Begleitung Sr. Königl. 
Hoheit, des Großherzogs von Baden, auf der Parade, 
und gaben, auf Höchstdessen Ersuchen, daselbst die Pa­
role. Höchstdieselben reisen mit der durchlauchtigsten 
Frau Gemahlin den 9ten ebensalls nach Baden. 
Der Bürger Dölger auS BubliS, im Großherzogthum 
Hessen, fuhr am Zosten vorigen Monats mit seinen Kin­
dern vom Felde nach Hause. Bey einem Fifchweiher an­
gekommen, befahl er seinem Knecht, durch das Wasser 
zu fahren und die Pferde zu tränken, indem der niedrige 
Wasserstand deS Teiches keine Gefahr ahuen ließ. Allein 
beym Zurückfahren kamen die Pferde auf eine, «n der 
Mitte des Weihers befindliche, Stockwerk hohe Tiefe 
und stürzten hinab. Durch diesen Sturz scheu geworden, 
bäumten die Pferde sich in die Höhe und warfen den 
auf einem derselben sitzenden Knecht herab. Das fürchter­
liche Toben der Pferde vermehrt? die Gefahr; Dölger 
sprang daher rückwärts vom Wagen, und, bis an die 
Achseln im Wasser stehend, rief er seinen Heyden Töchtern 
zu, seinem Beyspiel zu folgen. Allein der Wagen wurde 
von dem Wasserwirbel in den Abgrund gezogen, und der 
Vater mußte seine jüngste Tochter, ein hoffnungsvolles 
Madchen von 19 Iahven, vor seinen Augen untergehen 
sehen, ohne ihr zu Hülfe kommen zu können. Nur die 
Rettung der ältern Tochter von 27 Iahren gelang unter 
Beyhülfe eines dazu gekommenen jungen Menschen. Von 
den beyden sich im Kreise herumtummelnden Pferden 
verwickelte sich das eine in die Stricke und Ketten des 
Wagens, und ertrank, während das andere sich so lange 
über dem Wasser erhielt, bis die Ortsbewohner herbey-
eilten und es heraushoben. Des verunglückten Knechts 
und der Tochter konnte man erst nach einigen Stunden 
habhaft werden, sie aber, Trotz aller angewendeten Ret-
tungsmittel, nicht wieder ins Leben zurückrufen. 
L o n d o n ,  d e n  2 t e n  J u l y .  
Herr Canning gab am »8sten vorigen Monats auf 
eine Frage des Lords John Rüssel die Auskunft, daß 
die Forderungen brittischer Reklamanten an die Krone 
Spanien sich auf «»res zwey Millionen Pfd. Stert, be-
liefen, daß aber der Ausgleichung derselben Hindernisse 
in den Weg geworfen worden, von einer Art, die er 
zu beschreiben sich jetzt nicht herausnehmen könne; in­
zwischen habe die brittische Regierung kein Mittel un­
versucht gelassen, eine Abmachung zu befördern. 
Auf eine Frage des Herrn Brougham, wie bald die 
Franzosen Spanien räumen würden? antwortete Herr 
Canning, daß beyde Machte aufs Stärkste versicherten, 
keine Zeit damit verlieren zu wollen, und habe er ver­
standen, daß die 22,000 Mann, welche da waren, um 
April aus abziehen würden, eine fernere ausserordent­
liche Macht von 10,000 Mann aber in Spanien bey-
behalten zu werden gewünscht werde. Er wünsche dit 
Räumung recht sehr und bezweifle sie auch nicht. Herr 
A. Baring that die Frage, warum noch kein südameri­
kanische? Gesandter Sr. Majestät vorgestellt worden, 
worauf Herr Peel, da Herr Canning schon weggegan­
gen, nicht genügend antworten konnte. Am 5ten die­
ses Mo-nats erfolgt die Schließung des Parlaments. 
Am 28sten May sittd in Washington die Ratifika­
tionen der, am Zten Oktober in Bogota abgeschlosse­
nen, Freundschafts- und Handelöübereiukunft zwischen 
den vereinigten Staaten und Kolumbien ausgewechselt 
worden. 
L o n d o n ,  d e n  ö t e n  J u l y .  
VorMern Abend um 6 Uhr hatte, auf höchsten Be­
fehl, der Herzog von Wellington eine Audienz bey dem 
Könige. ^ 
'Den stcn dieses Monats, Nachmittags um 6 Uhr, 
ist der Herzog von Northumberland von Paris hier 
wieder eingetroffen. 
Den Zosten vorigen Monats besuchte der Herzog 
Don Glocester die in Rotherhite unternommenen Arbei­
te».,  um unter der Themse einen Weg anzulegen. Die 
große Höhlung ist bereits S2 Fuß tief,  d. h. i3 Fuß 
tiefer, als das niedrigste Bett des Flusses. In drey 
Wochen wird man bereits mit der Wölbung anfangen 
können. Den Erdboden an dieser Seite des Flusses 
fand man so hart und trocken, daß der Ingenieur, 
Herr Brüne!, es wagt, in der Mauer eine Oeffnunz 
von 40 Fuß Lange und 17 Fuß Breite zu lassen. 
Einen Tag zuvor ist dieser bewundernswürdige Bau 
von dem Vicekanzler und mehreren sehr vornehmen 
Personen in Augenschein genommen worden. 
L im a, den l oten Marz. 
Am 1 oten vorigen Monats eröffnete der Kongreß von 
Peru seine Sitzungen. Der noch ungeordnete Zustand 
des Landes und der Umstand, daß Kallao und ein Theil 
Ober-Peru's noch in den Händen der Spanier ist, ha­
ben den Kongreß veranlaßt, die Diktatur des Befreyers 
bis zur künftigjährigen Sitzung zu verlängern. Am 
z stcn Februar wurde ihm das desfallsige Schreiben des 
Kongresses überreicht, und er erklärte sich in seiner Ant­
wort bereit, noch ein Jahr an der Spitze aller Angele­
genheiten Peru's zu bleiben. Zugleich äusserte er, daß 
das Interesse des Staats ihn wohl nach Ober-Peru 
(wo Olaneta steht) rufen werde, weshalb er einen Theil 
der höchsten Macht einem Regierungsrath, unter dem 
Vorsitze des Generals Lamar, übertragen wolle. Kurz 
darauf bestimmte ihm der Kongreß eine Nationalbeloh­
nung von einer Million Dollars, welche er aber aus­
schlug. Nachdem der Kongreß zum Zweytenmale auf 
die Annahme gedrungen hatte, begleitete der Befreyer 
seine nochmalige Weigerung mit folgendem Schreiben 
an den Präsidenten deS Kongresses: „Ich wiederhole, 
daß meine Dienste schon, ohne dies Geschenk, unend­
lich mchr belohnt worden sind, als ich es jc' hoffen 
durfte. Ew. Excellenz wissen, daß der Kongreß nichts 
verabsäumt hat, was ehrenvoll für mich seyn konnte. 
Er naiurte mich Vater und Erretter von Peru; dekre-
tirte mir die Ehre einer lebenslänglichen Präsident­
schaft; beschloß, eine Denkmünze mit meinem Brust-
bilde-zn prägen; ertheilte mir den Namen „Befreyer"; 
er gab mir den Oberbefehl von Peru und bietet mir 
endlich ein ungeheures Vermögen an. Ich habe Alles 
mit Freuden angenommen, bis auf das Letzte, dessen 
Annahme die Gesetze meines Landes und mein Herz 
mir verbieten." Der Präsident gab darauf schriftlich 
sein Bedauern zu erkennen, daß die Wünsche der Na­
tion nicht in Erfüllung gehen könnten. Da der Kon­
greß sich nicht berechtigt halte,  — schrieb er — sei­
nen Antrag zum Drittenmale zu machen, so bitte er, 
der Befreyer möge die bewilligte Summe zu wohlthä-
tigen Anstalten in seinem Geburtsorte und andern Thci-
len Kolumbiens verwenden. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den i3ten July. Herr Forstmeister von Korff aus Bal-
d".hn, und Herr Lieutenant von Wahl ans Rossein, 
logiren bey Morel. — Herr Major von Derschau aus 
Autzenbach, und Herr Disponent Iohannsohn aus 
Amt-Goldingen, logiren bey Zehr jun. — Herr Krcis-
richter von Korff aus Wixten, logirt beym Herrn Kol-
legicnrath von Härder. — Herr Julius Werth aus 
Dondangen, logirt bey Thoury. 
Den i4ten Zuly. Herr Generalmajor und Ritter von 
Narifchkin aus Riga, und Herr Kapitän-Lieutenant 
- Tribaudino aus Kowno, logiren bey Morel. — Herr 
Förster, Titulärrath Uloth, aus Taurkaln, logirt bey 
Gramkau. — Herr Gerichtsvoigt Pfeiffer, nebst Ge­
mahlin, aus Tuckum, logirt bey Zeyffert sen. — Herr 
Pastor Schön, Herr Organist Arich un" Herr Kandi« 
dat Strauß aus Durben, logiren bey Henko. 
Den i5ten July. Herr Kollegienassessor Fedorowitsch 
aus St. Petersburg, und Herr Studiosus von Wahl 
aus Rossein, logiren bey Morel.  — Herr Doktor 
Schleyer und' Herr Kommissionär Orloff aus Lithauen, 
logiren bey Halezky. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  s t e n  July. 
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86. , Sonnabend, den 18. July 182z. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom Zosten Iuny. 
Ein Schreiben aus Nauplia vom 6ten Iuny enthalt 
folgende Proklamation des Vicepräsidenten Ghikas Bata-
sis vom öten desselben Monats: „Welcher Gott ist mäch­
tiger als unser Vater Gott! Die feindliche Flotte war 
in den Gewässern von Kavadoro erschienen, die In­
seln Hydra und Spezzia von weitem bedrohend. Die 
griechische Regierung sah sich zur Einberufung aller in der 
Umgegend befindlichen Soldaten genöthigt, um den Mit­
telpunkt der griechischen Freyheit zu schützen. Jene aus 
100 Segeln bestehende Flotte, die Truppen und Vorra-
the aller Art an Bord führte, ist nach einem hartnäckigen 
Seetreffen geschlagen worden, und zwar am isten und 
2ten dieses Monats zwischen Kavadoro und Andros. To-
pal Pascha hatte Mühe, mit 22 Schiffen zu entkommen. 
Eine feindliche Fregatte und das Admiralschiff — auf 
welchem sich der vorsichtige Kapudan diesmal nicht be­
fand — sind von unfern Brandern angezündet worden. 
Andere Fahrzeuge und eine Fregatte wurden verfolgt und 
strandeten an dem Gestade von Syra und Tino. Der 
größte Theil der Transportschiffe ist genommen und nach 
Hydra und Spezzia gebracht worden; die Ueberreste der 
türkischen Flotte irren im Archipelagus umher, und wer­
den uns bald in die Hände fallen. Gestern haben beyde 
Abteilungen unserer Flotte ihre Vereinigung bewerkstel­
ligt, um den Mahomedanern den Rückweg abzuschneiden, 
und wir schließen daraus, daß die feindliche Flotte gänz­
lich vernichtet fey." 
Nachrichten aus Korfu vom sisten Iuny zufolge, wa­
ren dort mehrere Schiffe aus Äalamatta, Napoli di Ro-
mania und Missolunghi eingelaufen, welche Berichte aus 
diesen Gegenden bis zum i8ten Iuny brachten. Nach 
denselben hatte der mit dem Admiral Sachtury vor 
Suda vereinigte Admiral Miaulis einen Angriff auf die 
dorthin geflüchtete Flotte des Kapudan Pascha unternom­
men, und ihm abermals Z größere Schiffe verbrannt. 
Miaulis drückt in feinem Bericht an die Regierung in 
Napoli di Roinania die Hoffnung aus, daß binnen zwey 
Monaten kein ottomanifches Schiff mehr Stich gegen die 
Griechen halten werde. — Noch wichtiger sind die aus 
der Gegend von Salona in Napoli bekannt gemachten 
Nachrichten von dem griechischen General Goura. Der­
s e l b e  h a t t e  d e n  P l i a s s a  P a s c h a ,  d e r  b e k a n n t l i c h  m i t  K o o o  
Mann Salona besetzt hatte, nach einer am 8ten Iuny 
vorgefallenen blutigen Niederlage zur Uebergabe genö­
thigt. Der Pliassa Pascha litt seit seiner Ankunft in 
Salona, sowohl an Munition als auch an Lebensmitteln, 
den größten Mangel. Die mit Goura abgeschlossene Ka­
pitulation wurde indessen von Letzterem für ungültig er­
klart, weil die Türken die gemachten griechischen Gefan­
genen, Trotz des Versprechens, ihr Leben zu schonen, er­
mordet hatten. Es scheint, Goura habe, sobald er Ge­
wißheit darüber bekam, seinem Rachegefühle kein Ziel 
gesetzt, sondern sämmtliche in Salona gefangen gemachte 
Türken niederhauen lassen. Diese Nachrichten werden 
in Napoli di Romania als sicher angenommen, und meh­
rere Briefe setzen noch hinzu, daß die Armee des Seras-
kiers vor Missolunghi ebenfalls den schrecklichsten Man­
gel leide, und vcrmuthlich bald ihren Rückzug antreten 
müsse, besonders da Goura nach der Wiedereroberung 
von Salona sogleich gegen den Xeromero vorrücke, und 
im Rücken desselben stehe. — Ibrahim Pascha war nach 
der Einnahme von Navarino in Arkadien vorgedrungen, 
allein, den neuesten Nachrichten zufolge, sieht er in Nissi, 
von allen Seiten von Griechen umgeben. Aus Misso­
lunghi werden obige Nachrichten aus Salona in der dort 
erscheinenden griechischen Chronik vom i6ten Iuny 
No. 44 ebenfalls bestätigt. Vor Missolunghi waren 
5 Brander mir 6 Schiffen eingetroffen, um dem Refchid 
Pascha alle Zufuhren abzuschneiden. (Berk. Zeit.) 
Z a n t e ,  d e n  1  l  t e n  I u n y .  
Wir erfahren so eben, daß die griechische Regierung 
eine allgemeine Amnestie zu Gunsten der Mebellen von 
182Z bekannt gemacht hat, welche den größten Enthu­
siasmus bey den Armeen des Peloponneses hervorge­
bracht hat. Zwölftausend Moreoten sind durch den Isth­
mus von Korinth gezogen, um Missolunghi und Anato-
liko zu Hülfe zu eilen, die leider nicht gehörig mit Le-
bensmitteln versehen seyn sollen. (Hamb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  1  i t e n  J u l y .  
(Aus dem Oesterreichischen Beobachter.) 
Briefe aus Smyrna vom >7ten Iitny enthalten die 
Nachricht von neuen Vortheilen, welche die ägyptische 
Armee in Morea über die dortigen Insurgenten erfochten 
katte. Ibrahim Pascha hatte, nach der Einnahme von 
Navarino, Kalamata und Arkadia besetzt,  und war mit 
8000 Mann Ms Innere des Landes vorgedrungen. Die 
Griechen, welche, ,700 Mann stark, in einer festen Ge-
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birgsstellung bey Aya verschanzt waren, wurden am isten 
Iuuy von den Aegypticrn angeg >''en, umringt und, wie 
ein ans Modon vom 5tcn Iuny datirter Bericht ver­
sichert, nach der verzweifeltsten Gegenwehr, gänzlich aufge­
rieben. Die Aegyptier verloren in diesem hartnackigen 
Kampfe über >c»c> Mann an Todten; die Zahl der Ver­
wundeten belauft sich auf i5o. Die den Siegern in die 
Hände gefallene Beute an Geld, Schlachtvieh, Pferden, 
Proviant:e. wird als sehr bedeutend angegeben. — Der 
Kapudan Pascha war mit seiner Flotte in der Nacht vom 
4ten auf den 5tcn Iuny in Suda eingelaufen. 
(Verl. Zeit.) 
* . * 
Der Prinz Gustav von Schweden ist zum Oberstlieute-
nant von Kaiser Uhlanen ernannt, und wird in Kurzem 
hier erwartet. 
Es ist der Antrag gemacht worden, das Gebäude des 
kaiserl. königl. Hoftheaters am Kärnthner Thor zur Ge­
winnung eines freyen Platzes niederzureißen, und dieBal-
lette, Opern u. s. w. durch daS Theater an der Wien 
vertreten zu lassen. 
R o m, den kosten Iuny. 
Einem hier eingelaufenen Schreiben aus Korfu, un­
term 4ten dieses Monats, zufolge, ist Maurokordato, 
des Verraths verdachtig, verhaftet und mehrere griechi­
sche Generale sind abgesetzt worden; überhaupt soll der 
Fall von Navarino durch die Weigerung der Moreo-
ten, vor der Befreyung ihrer Chefs an irgend einer 
Operation Theil nehmen zu wollen, hauptsächlich be­
wirkt seyn. Die Pforte hat, wie versichert wird, die 
Ausrüstung einer zweyten Flotte befohlen, um den Ae­
gypticrn Beystand zu leisten und überhaupt den grie­
chischen Krieg dieses Mal zu beendigen. (Verl. Zeit.) 
* » * 
In einem vorgestern Morgen abgehaltenen geheimen 
Konsistorium ernannte der Papst einen Erzbischos (von 
Burgos), y Bischöfe (von Nardo, Girona, Majorka, 
Malaga, Eichstett, Vesprim, Giavarino, Rosnau und 
Famagosta x^nidus) und 3 Klosteräbte (in Spanien 
und Graubünden). Der bekannte Emanuel Martine;, 
Doktor der Theologie, ist als Bischof von Malaga be­
stätigt worden. 
Man war neugierig, zu wissen, ob der Papst zu der 
gewöhnlichen Formel der Protestatio«, wegen des Aus­
bleibens des Zelters und des Tributs von Seiten des 
Königs von Neapel, etwas hinzufügen würde, was auf 
den Regierungsantritt des jetzigen Königs beyder Sici-
lien Bezug haben möchte, aber dies war nicht der Fall, 
und alles geschah nach hergebrachter Weise. Nach Been­
digung der großen Messe nämlich, wird der Papst, vom 
heiligen Kollegio, und allen denen, die zu den Kapellen 
gehören, umgeben, vom Altare der St. Peterskirche nach 
dem Balkon getragen, von welchem er dem Volke den 
Segen ertheilt. Ehe er aber noch die Thüre der Kirche er­
reicht, und gerade zwischen den bcyden Weihwasserge-
fäßen, tritt der Fiskal der apostolischen Kammer (jetzt 
Monsignor Ivernizzi) vor ihn hin und beugt das Knie, 
worauf der ganze Zug augenblicklich Halt macht. In ei­
ner kurzen Anrede stellt alsdann der Fiskal dem Papste 
vor, daß von Seiten Sr. Sicilianischen -Majestät der 
schuldige Tribut nicht eingelaufen sey, und bittet um die 
Erlaubniß, damit den Rechten der Kirche kein Eintrag 
geschehe, dagegen eine Protestation ausnehmen zu dürfe», 
deren schriftliche Redaktion er zugleich Sr. Heiligkeit m 
einem rothgebundenen Buche darreicht. Der Papst liest 
diese laut durch, und stellt sie gebilligt dem Fiskal der 
Kammer wieder zu. Es war im Jahr daß die 
Zelter, ein Tribut von Neapel, die in der Regel der 
Konnestabile Kolonna mit großer Feycrlichkcit darzubrin­
gen pflegte, zum Erstenmale ausblieben. Die Gesandten 
von Frankreich, von Neapel, von Spanien, von Oester­
reich, kurz die Repräsentanten aller Machte, gegen die 
protestirt wird, wohnen dieser Ceremonie nicht bey. Man 
war daher verwundert, diesmal den französischen Bot­
schafter, Herzog von Laval-Montmorency, mit fämmt-
lichem Personale feiner Ambassade, in Uniform, in der 
Nähe des Tragsessels Sr. Heiligkeit zu erblicken, und 
das römische Publikum wollte daraus schließe», daß 
Frankreich die Ansprüche billigt, denen der römische Hof 
nicht freywillig entsagen will. Auch der Erzbischof von 
Paris, der unglaublich schnell von Mayland hierher ge­
reist ist, wohnte dem Pontifikale und der Protestation in 
St. Peter bey. 
Se. Majestät, der König beyder Sicilien, ist am 
2 9sten vorigen Monats mit feinem ganzen Gefolge von 
Genua nach Lukka abgegangen; das Geschwader erwartet 
ihn in Livorno, wo er sich einschiffen wird, um in seine 
Staaten zurückzukehren. 
P a v i a ,  d e n  2 y s t e n  I u n y .  
Am -5sten dieses Monats versammelten sich ungefähr 
8oo Studenten, um ihren zwey Tage vorher erschosse­
nen Genossen feyerlich zur Erde zu bestatten. Alle tru­
gen Kerzen und Flor um den Arm. Mehrere schwuren, 
erbittert über den Tod ihres Freundes, bey seinem Leich­
nam Rache, und durchstrichen mit dem Ausruf; Ven­
detta! die Straßen. Einer derselben drückte sogar ein 
Pistol auf einen Uhlanen ab. Dieses war für die Sol­
daten das Signal zum ernstlichen Angriff; sie gaben Feuer 
und sprengten den Haufen auseinander. Leider wurde» 
4 Studenten getödtet und 48 verwundet, die Truppen 
zählten 6 Verwundete. Von den Studenten wurden aus­
serdem 58 verhaftet, die meisten aber wieder freygegeben 
und nur die Rädelsführer den Gerichten überliefert. Ue-
ber 1200 junge Leute haben die Universität verlassen und 
sich zu Hause begeben. 
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M a d r i d ,  d e n  Z o s t e n  I u n y .  
Wie es scheint,  so nimmt das englische Kabinet mit 
besonderer Gunst alle Vorschlage auf, die ihm unser Ge­
sandter in London, Los Rios, macht. Von London sind 
in 5 Tagen drey ausserordentliche Kouriere hier angekom­
men, deren Depeschen auf die finanzielle Sendung des 
Herrn Ribacoba Bezug haben sollen. 
Die Meinung spricht sich immer entschiedener gegen 
diejenigen aus, die bey den letzten Dorfallen in Peru 
eine thätige Rolle gespielt haben; die meisten der nach 
Spanien zurückgekehrten Chefs haben bis jetzt noch 
keine Erlaubnis bey Hofe zu erscheinen, erhalten. Den 
27sten April sind in Porto-Riko 1200 Mann aus Te­
neriffa angekommen, von denen 200 auf der Insel 
bleiben und 1000 nach Havanna abgehen sollen. Den 
5ten März hatte man daselbst Misscthatcr, größten-
theilS anS Land gestiegene Seeräuber, eingefangen, von 
denen am sgsten eilf  erschossen worden sind. 
In den Bergen Sierra de Francia unweit Ciudad 
Rvdrigo hauset eine in Portugal bewaffnete konstitu­
tionelle Bande, gegen welche von Valladolid Linien-
truppen aufgebrochen sind. 
M a d r i d ,  d e n  i  s t e n  J u l y .  
Die Generalkapitänc von Madrid pflegten bis dato, 
wenn bey Sr. Majestät Handkuß war, die royalistischen 
Frcywilligen gleichfalls zu dieser Ceremonie zuzulassen; 
Herr Pezuela jedoch, der neu ernannte Gencralkapitan, 
hatte sie zu dem Handkuß vom 22sten vorigen Monats 
nicht einberufen. Dies hat der König wieder gut ge­
macht, indem er am folgenden Tage die Officiere jenes 
Korps zu sich beschied, und ihnen öffentlich feine Zu­
friedenheit mit ihrem Betragen bezeigte. 
Den -2sten vorigen Monats ist die englische Kriegs-
fregatte Aktive von Gibraltar vor Kadix angekommen. 
Der Befehlshaber der französischen Brigg, der den Ge­
sundheitsdienst versieht,  l ieß ihr durch eine Felucke sa­
gen, daß sie nicht in die Bucht einlaufen könne, ohne 
sich der Quarantäne zu unterziehen, und da der Ka-
dixer Hafen dazu nicht eingerichtet sey, so müsse sie 
sich zuvörderst nach dem Lazareth von Mahon begeben. 
Der Kommandeur der Aktive aber behauptete, daß er 
in einem spanischen Hafen keine andere Autoritär, als 
spanische, anerkenne, und nach mehreren: fruchtlosen 
Hin- und Herreden, lief er ohne Quarantäne in Ka­
dix ein. 
P a r i s ,  d e n  i  i  t e n  J u l y .  
Dieselbe Medaille,  welche bey Gelegenheit der Krö­
nung in Rheims der apostolische Nuntius erhalten hat,  
die schönste und größte, die vielleicht je in Frankreich 
ausgeprägt worden, ist allen übrigen Gesandten, die 
jener Feyer beygewohnt, zum Andenken an dieselbe, ge­
geben worden, und befindet sich auf einer jeden der 
Name deS Empfängers. 
Ein am Bord des Schiffes Henri ans einem unserer 
Häfen abgereister Franzose ist den i2ten May in Port­
au-Prinze angekommen'und, nach einigen Zusammenkünf­
ten mit Personen der haytischen Regierung, 10 Tage 
nachher am Bord des Kosmopoliten von dort wieder ab­
gereist.  Man schöpft hieraus die Hoffnung zu einer bal­
digen Vermittelung zwischen unserer und der haytischen 
Regierung. 
Der General Lasayette,  der sich den 26sten May auf 
dem Gute des Herrn Galatin bey Uniontown befand, 
hat dem hiesigen. Griechenverein 5ooo Franken über­
wiesen. 
P a r i s ,  d e n  1 2 t e n  J u l y .  
Vorgestern war das Handelskonseil  bis halb 5 Uhr bey-' 
sammen. 
Man meldet aus Perpignan unterm 2ten dieses Mo­
nats,  daß sehr stark die Rede davon sey, in diesem Theile 
der Pyrenäengränze ein Beobachtungslager zu errichten, 
welches zugleich die Küsten bewachen soll .  Mehrere Stel­
len des Departements der Ostpyrenäen hat man zu diesem 
Behufe bereits von Oberofsicieren untersuchen lassen, und 
der befehligende General in dieser Division (von Rottem-
bourg) hat selbst die Orte besehen, die zur Errichtung 
des Lagers am geeignetesten scheinen. Wie es scheint,  so 
hat die Ebene von Saint-Esteve die besondere Aufmerk­
samkeit erregt.  Auch verlautet,  daß bey Bayonne ein 
Infanterielager zusammengezogen werden soll .  
B e r l i n ,  d e n  i s t e n  J u l y .  
Das Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten ist 
mit der niederländischen Regierung wegen Ermäßigung 
der Zölle fortwährend in Unterhandlungen. Der Gegen­
stand lebhafter Debatten ist besonders der Zoll,  den die 
Niederländer am Ausflusse des Rheins, gegen den In­
halt der Wiener Akte, unter dem Vorwande Angelegt 
haben, daß es nur ein Zoll auf dem Meere sey. Ein 
Beamter arbeitet jetzt an einer Widerlegung des von Hvgo 
Grotius aufgestellten Satzes: daß das Meer auf Kano­
nenschußweite dem angränzenden Lande zugehöre. Hof­
fentlich werden bey den erneuerten Freundschaftsverhält­
nissen der beyden Höfe diese Unterhandlungen bald zu ei­
nem glücklichen Resultat führen. 
L o n d o n ,  d e n  5 t e n  I u k y .  
Gestern gaben Se. Majestät zum Erstenmale seit den 
neuen Bauren einen prächtigen Ball in St.  James-Pal­
last,  bey dem ungefähr 5oo Personen zugegen waren. 
Die geschmackvolle Verzierung und reiche Erleuchtung der 
herrlichen Säle, die Pracht und Schönheit der aufgestell­
ten kostbaren Gefäße, unter denen mehrere nach des be­
rühmten Flaxmann 's Zeichnungen sich befanden, machten 
einen wahrhaft hinreissenden, blendenden Eindruck. 
Am 29sten vorigen Monats hat der königl.  spanische 
Gesandte, Herr loS Rios, Sr. Majestät in einer Privat-
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audienz auch sein Kreditiv als Gesandter des Herzogs rigkeit,  sich einen Weg durch die kampfenden Stamme 
von Lukka übergeben. zu bahnen. 
Der Courier äussert,  in Erwiederung der Behaup- New-Pork, den?ten Iuny. 
tung der Mailänder Zeitung „daß keine diplomatischen Ein am loten vorigen Monats zu New-Orleans 
Konferenzen dort statt gefunden," es wäre abgeschmackt angekommenes Schiff hat Nachricht von einer Meute-
zu behaupten, daß die dort versammelten Personen ohne rey mitgebracht, welche am Zosten April unter den 
Diskussionen von politischer Tendenz auseinander ge- mexikanischen, auf der Insel Sakrificios srationirten, 
gangen seyn sollten. Truppen ausgebrochen ist.  Die Gemeinen machten ihre 
Nachrichten aus Bogota zufolge, sollte der Kongreß Ffficiere nieder und zogen hierauf die spanische Flagge 
am istcn May seine Sitzungen beendigen. Die Nach, auf. Der in der Nahe von Vera-Kruz stehende mexi-
richt von der Errichtung brittischer Kolonisations- und kanische General marschirte sogleich gegen die Rebellen, 
Minengesellschaften für Kolumbien hatte viele Freude die sich auch bald ergeben mußten. Zwanzig der Rä-
unter den Landeigenthümern erregt,  und die Negierung delsführer würben gleich am ersten Tage erschossen; 
scheint diesen Unternehmungen die größte Aufmunterung später erfolgten noch andre Hinrichtungen. 
schenken zu wollen. Auch ging man mit dem Plane Der Gesundheitszustand auf der Insel Dcmerara soll  
um, eine kolumbische Nationalbank zu errichten. -wegen der so lange stattgefundenen Dürre nicht der beste 
seyn. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den i5ten July. Herr Kollegienassessor Starke aus 
Riga, und Herr Kommissär Czarnewsky aus Lithauen, 
logiren bcy Zehr jun. — Herr Kaufmann Miln vom 
Auslande, und Herr Kaufmann Hahr aus Riga, logi­
ren bcy Morel.  — Herr Blaß und Herr Apotheker 
Neumann aus Bauske, logiren bey Halezky. 
Den >6ten July. Die Herren Studiosen Eduard und 
Iannot von Panck aus Waldegahlen, Herr Studiosus 
Blumcnthal aus Rühmen, Herr von Bach aus IakobS-
hoff,  und Herr Kaufmann Schmähmann aus Tuckum, 
logiren bcy Zehr jun. — Herr Helwig, nebst Gemah­
lin, aus Talsen, logirt bey Hohenstein. — Herr 
Konsulent Stieda aus Riga, und Herr von Renngar­
ten aus Drücken, logiren bey Straßmann. 
K o u r s.  
R i g a ,  d e n  6 t e n  J u l y .  
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Auf Hamb. 65T.n.D. Sch. Hb.Bko.p. i  R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. i o? Pce. Sterl.  i  R. B. A. 
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Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 66 Kop. B. A. 
Zu Panama hat man Anfangs May Nachricht von 
einem Treffen erhalten, das zwischen Olaneta nnd Sucre 
>in Ober-Peru vorgefallen seyn und wobey Ersterer eine 
völlige Niederlage erlitten haben soll .  Auch wird die 
Einnahme von Kusko, der alten Hauptstadt der Inkas, 
durch die Patrioten, gemeldet.  
Man hat in Philadelphia mit der Anpflanzung von 
Medok Versuche gemacht, die ziemlich gelungen sind; 
der erzielte Wein giebt den mittelmäßigen Lordcauxern 
nichts nach. In Neu-Mexiko kommt der Weinstock 
gut fort; die Weine von Passo del Norte sind in ganz 
Amerika berühmt. Kalifornien liefert schon seit langer 
Zeit eine Art von Madera, die von den Missionarien 
dorthin gebracht worden. Lima treibt mit inländischen 
Peruweinen einen beträchtlichen Handel; am meisten 
begehrt sind die von Lukumba, Pisko und Suamba 
(in Arequipa). Der Rothwein in Chili ,  namentlich 
von Kuyo, geht auch nach Buenos-Ayres und ver­
sorgt ganz Paraguay damit.  
L o n d o n ,  d e n  6ten July. 
Ein glücklicher Umstand für uns in Indien ist es 
unter gegenwärtigen Umständen, daß der unternehmende 
Fürst der tapfern Seiks, Rungeet Singh, statt feine 
Waffen gegen die brittifchen Besitzungen oder Schütz­
ender zu wenden, sich in einen Krieg gegen die Af­
ghanen verwickelt hat und mit einem Heere von 10,000 
Reitern über den Indus gegangen ist,  um Kabul zu 
erobern, auch in einer Hauptschlacht die Afghanen be­
reits überwunden haben soll .  Ucberhaupt sollen die 
Gegenden am Indus sich in großer Gährung befinden. 
Herr Moorcroft,  der brittifche Agent, welcher sich,auf 
einer Reise in Mittel-Asien befindet,  und sich am 
-9sten August zu Bramin, 80 Meilen nordwestlich von 
Kabul, befand, und auf dem Punkte stund, das Ge­
biet der Usbccken zu betreten, hatte die größte Schwie-
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilcberverwaltung der Ostseeprovinzen. I .  D. Braunschweig, Censor. 
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D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom »sien July. 
Nach der Eroberung von Navarino ward von der grie­
chischen Regierung einmüthig die Zurückberufung der in 
Hydra gefangen gehaltenen Rebellen beschlossen. Einige 
Tage darauf erschienen Theodoros Kolokotroni, Nikitas, 
Londos, Zaiinis, OdysseuS und deren Gefährten in Nau­
plia, wo sie zuvörderst einen feyerlichen Eid auf das 
Evangelium ablegten, hinfühv^nnr gegen den gemein­
schaftlichen Feind zu fechten, u6ö/durch ihr ferneres Be­
tragen der ihnen gewordenen Verzeihung würdig zu wer­
den. Diese Ceremonie geschah in der Kirche, zu großer 
Erbauung des zahlreich herbeysirömenden Volkes. Vier 
Erzbischöfe, denen sämmtliche Geistlichkeit der Stadt assi-
stirte, nahmen die Eide der Reuigen auf. An demselben 
Tage ward Kolokotroni zum Oberbefehlshaber der Armee 
ernannt, die gegen Ibrahim Pascha agiren sollte. Hier­
auf machte die Regierung die Niederlage des Kapudan 
Pascha bekannt, und ermunterte in einer Proklamation 
die Moreoten und die Bewohner von Westgriechenland, 
den tapfern Seetruppen nachzuahmen, damit Griechen­
land auch auS diesem fünften Feldzuge glorreich hervor­
gehe:'' . ! ' 
. Die griechische Chtonik enthält Folgendes: „Misso-
l^ngA^ den i?ten Iuny. Das Feuer der feindlichen 
Artillerie^wird sehr lebhaft unterhalten, aber unsere Bat­
terien bleiben ihnen nichts schuldig. Wir haben von der 
Legierung die amtliche Anzeige erhalten, daß die zweyte 
Abtheilung unserer Flotte, unter Sachturi's Oberbefehl, 
Hey de.ln Vorgebirge Sunio, einen großen Sieg über die 
oFmanische Flotte erfochten hat. Da der Schauplatz des 
Pcfechts sehr eng war, so konnte sich die Linie der Grie­
chen nicht entwickeln, und dieser Ursache ist es zuzuschrei­
ben, daß 29 feindlichc Segel entwischt sind. Kritischer 
Umstände halber — man versteht die Einnahme von Na­
varino — hat der gricchische Senat eine militärische Re­
gierung errichtet. Maurokordato ist arretirt worden." 
Glaubwürdige Privatbriefe aus Zante, vom , 7ten 
Iuny, lauten keineswegeS für die Griechen so günstig, 
als diese seit mehreren Tagen angeben. Die ägyptische 
Flotte war nach Kandia abgegangen, um eine dort aus 
Alexandria angekommene srische Division von 5ooo 
Mann Aegyptiern nach Morea überzuführen. Ibrahim 
Pascha ruckt längS der Seeküste gegen Napoli di Mal' 
vasia vor. Unterdessen 'hat die Wiederanstellung des 
Kolokotroni die Gemüther der Griechen entzweyt, und 
wird vorzüglich auf die Operationen seines heftigen Geg­
ners Goura nicht ohne wesentlichen Einfluß seyn. Erste-
rer soll bereits die Civil- und Militärgewalt an sich geris­
sen, und nach einem in Zante allgemein verbreiteten Ge­
rücht den Fürsten Maurokordato und den ehemaligen 
Kriegsminister Coletti haben enthaupte»: lassen. 
(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
- vom 2ten July. 
^(Äus der Lioile.) 
Eine Abtheilung der ägyptischen Armee, die nach der 
Eroberung von Navarino in das Innere von Morea ein­
drang, hatte Anfangs einige Vortheile, wurde aber in 
einem Gebirgspaß plötzlich von Kolokotroni überfallen, 
völlig geschlagen und in Unordnung auf Modon zurück­
geworfen. Ein Abgeordneter der griechischen Regierung 
'Ist in Tins mit dem Auftrage angekommen, die Einwoh­
ner in einer allgemeinen Versammlung zur Wahl eines 
Deputirten zu vereinigen, der nach Nauplia abreise, und 
in ihrem Namen auf die Wahl eines Königs von Grie­
chenland antrage. Es wird hinzugefügt, daß der Gegen­
stand des projektirten Nationalkongresses nichts Anders 
f.y, als von den Kabinetten zu Paris und London einen 
europäischen Prinzen zu verlangen, der Griechenland re­
gieren solle. Ein türkischer Bericht aus Modon vom 
Zten vorigen Monats spricht von einem über die Griechen, 
die auf dem Berge Aga (5 Meilen von Modon) gelagert 
waren, erfochtenen Siege, wodurch die Osmanen große, 
zum Abärndten reife Felder erobert hätten. Indeß haben 
die Griechen im östlichen Hellas einen großen Sieg davon 
getragen. Die türkische Armee war in Z Abtheilungen 
getheilt; die erste ist bey Ambliani von Goura geschla­
gen und total vernichtet worden; den Anführer und meh­
rere Officiere bekamen die Griechen in ihre Gewalt. Die 
zweyte Abtheilung ist in einer alten Feste von Salona ein­
geschlossen, und wird sich auf Gnade und Ungnade erge­
ben müssen. Das dritte KorpS hat sich nach einer erlit­
tenen Niederlage zerstreut und zum Theil nach Negro-
ponte gerettet. Ibrahim Pascha ist in Messenien von dem 
griechischen Heere eingeschlossen; man zweifelt, daß er 
entrinnen werde. Die türkische Flotte ist in schlechten 
Umständen. Der französische Schiffskapirän Begvn de la 
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Nosit-re schreibt aus Syra unterm 3ten vorige»: Monats: 
„Wenn die Windstille fortdauert, so weiß ich nicht, was 
aus der türkischen Flotte werden soll, sie scheint vor 
Schrecken ganz dahin zu seyn, und nach der Aussage 
griechischer Kapitäne, hatte der Kapudan seine Fregatte 
verlassen und ist auf einer Goelette nach Negroponte ge­
flohen. Eins von den an der Küste von Syra verbrann­
ten türkischen Fahrzeugen hatte die Schätze und den 
Sold der Armee an Bord." Oer Kapudan heißt eigent­
lich Chosrew, wird aber, weil er ein wenig hinkt, von 
den Griechen Topal genannt. Eine mit i 7 Transport­
schiffen von Suda ausgelaufene und nach Missolunghi be­
stimmte Flottenabtheilung ist den Griechen in die Hände 
gefallen. Die griechischen Seeräuber — die übrigens 
die Franzosen, die Engländer und die Amerikaner respek-
tiren — haben es besonders auf die österreichischen Schiffe 
abgesehen; sie wagen sich sogar bis in den Meerbusen 
von Smyrna. So eben erhalten wir ein Schreiben auS 
Zante mit der Meldung, daß die Aegyptier in Nisi de 
Kalamata von mehr als 20,000 Griechen eingeschlossen 
seyen. Die in Salona eingeschlossenen Albaneser haben 
sich dem General Goura auf Diskretion ergeben. 
(Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  '  s t c n  J u l y .  
Der Graf von Ofalia ist zum Gesandten in Wien be­
stimmt. Der Exminister Erro, den die Exaltirten sehr 
gern hätten aus seiner Verweisung in Valladolid erlöst 
und hier eintreffen sehen, hat die Erlaubniß dazu nicht 
erhalten, wiewohl es ihm freystcht, sich in welcher Pro­
vinz er wolle niederzulassen, selbst in Navarra, woher er 
gebürtig ist. Der neue Kricgsminister scheint entschlossen 
zu seyn, den Unordnungen der zügellosen Freywilligen 
Einhalt zu thun. Er soll sogar Willens seyn, in seinem 
Beamtenpersonale große Veränderungen vorzunehmen, 
indem er nämlich alle diejenigen zu entfernen gedenkt, 
die dem weisen Reglement des Ministers Cruz, die Frey­
willigen betreffend, damals Widerstand geleistet hatten. 
Zur Disposition der Polizey ist das ganze Kavallerieregi­
ment von San-Dago gestellt worden, so daß es den öffent­
lichen Dienst in diesem Punkte verstehet, da der Znstand 
der Finanzen nicht vcrstattct, 6voc> Mann Gensd'ar-
men — wie es Herr Z.ccacho gewünscht hatte — zu er­
richten. In Saragossa haben in Folge einer entdeckten 
Korrespondenz mit den Flüchtlingen in Gibraltar zahl­
reiche Verhaftungen st.tt gefunden. Der portugiesische 
Gesandte (Pamplona) ist jetzt sehr häusig bey Hofe. Die 
Generale Laserna und Canterac, die wider Vermuthen 
ihrer Freunde hier eingetroffen sind, scheinen sich über 
ihr Betragen in Peru bey den Minister« gerechtfertigt zu 
haben, da sie in einer Sitzung des Staatsraths über die 
Lage der Dinge in Peru und die Vorschläge zu Verbesse­
rung derselben vernommen werden sollen. AuS einigen 
Provinzen sind Adressen eingelaufen, welche den König 
um die Zurückberufung des Herrn Aimerich ersuchen, ^n 
keinem Fall ist der Kampf zwischen beyden Parteyen (den 
Exaltirten und Gemäßigten) als geendigt anzusehen. 
Herr Zea, dem der Finanzminister sich angeschlossen, 
scheint entschlossen, den Herrn Calomarde zu stürzen, 
und ihn durch Herrn von Grijalba, der in demselben 
Ansehn, wie einst Ugarte, steht, zu ersetzen. 
Neulich traf der Blitz das von der Marquisin von 
Perales bewohnte Haus in Kordova, fuhr durch den 
Schornstein in den Saal, wo sich diese Dame mit vier 
Personen befand, lief an der goldenen Kette hin, die 
sie um den Hals hatte, und verschwand durch die 
Mauer. Die Marquisin und ihre Gaste wurden ohn­
mächtig, erholten sich aber bald wieder von dem Schrecken 
dieses fürchterlichen Besuches. 
Portugal geht stufenweise einen Gang von Verbesse­
rungen, wie es die gegenwärtige Zeit heischt. Nichts 
geschieht dort hastig und stoßweise, darum werden die 
Reformen auch dauerhafter seyn; man geht zwar nur 
mit kleinen Schritten vorwärts, aber man geht de» 
gethanen Schritt nicht wieder zurück. Es heißt, daß 
das Projekt der Verfassung so lange ausgesetzt bleibt, 
bis man den Erfolg von Sir Stuarts Sendung nach 
Rio-Ianeiro kennen werde. Wie man hört, so soll 
für 5 Millionen neue Krusados (Z^ Millionen Thlr.) 
Papiergeld in Umlauf gesetzt werden. 
P a r i s ,  d e n  i Z t e n  J u l y .  
Die Nachricht von einem in Perpignan zusammen­
zuziehenden Beobachtungslagcr ist »«gegründet; bloß 
S bis 4 Regimenter aus den benachbarten Garnisonen 
werden, der Besichtigung halber, dort, so wie in 
Bayonne, vereinigt werden, ganz auf die Weise, wie 
es mit der Kavallerie in Lüneville der Fall gewesen. 
Wären unsere Truppen in Spanien nöthig gewesen, so 
würden die Regimenter, welche jenes Land^vorigen May 
geräumt haben, dort geblieben seyn. 
In Kambray hat dieser Tage eine arme Wittwe meh-
reres altes Hausgeräth verkauft, weil sie Geld nöthig 
hatte. Unter andern hatte der GeschichtSmaler Thomas 
ein ganz mit Staub bedecktes, fast unkenntlich gewor­
denes, Gemälde gekauft, das gewöhnlich hinter der 
Hausthür seine Stelle hatte. Wie erstaunte der Ma­
ler, alS er bcy der Reinigung und Auffrischung dieses 
Gemäldes die Spuren großer Meisterschaft und in dem­
selben endlich eines der trefflichsten Originale von Paul 
Veronese entdeckte! Es ist vom Jahre >673, stellt den 
Märtyrertod eines Heiligen vor und enthält Z4 Figu­
ren. Sein eigentlicher Werth ist 20- dis 25,000 Fran­
ken, und der großmüthige Maler wird diese Summe — 
diö ihm zweifelsohne das französische Museum dafür ge­
ben wird — mit der glücklichen Wittwe theilen. Dies 
ist ein Seitenstück zu dem neulich in London endeckten 
Gemälde von del Piombo. 
Paris, den,4ten July. 
England, heißt cs im Journal 6es vedats, befindet 
sich jetzt in einer Stellung, von der sowohl in seinen 
Aussenbeziehungen, als in seinen innern Verhaltnissen, 
die frühcrn Zeiten kein Beyspiel aufstellen. Der Auf­
stand Nordamerika's gab einem Theile von Europa die 
Waffen in die Hände; das spanische Amerika wird re­
publikanisch, ohne daß man ein Gewehr abfeuert. Man 
hat nichts gethan, und man wird Alles gehen lassen, 
wie es Gott gefällt. England hat die ersten Augen­
blicke benutzt, seinen Handel mit neuen Ausflüssen für 
seine Manufakturen zu bereichern. Die auswärtigen 
Verhältnisse liefern in England der Opposition gar kei­
nen Stoff; alle Parteyen sind mit Herrn Canning's 
Politik einverstanden; die Majorität will die Glorie, 
den Reichthum, die Macht Alt-Englands, und die Mi­
norität will Republiken. Im Innern hat die Opposi­
tion ebenfalls aufgehört; als Herr Canning sich mit 
seinen Freunden Huskisson und Robinson verband, ging 
die Opposition zum Ministerium über. Lord Liverpool, 
der Lord-Kanzler, Lord Bathurst, Lord Westmoreland 
und Herr Peel sind die Ritter der aristokratischen Ma­
jorität, während Herr Canning und seine Freunde die 
demokratische Minorität und deren Grundsätze reprä­
sentier«. Von Wilhelm Hl. bis zu Georg IV. ist die 
englische Konstitution durch verschiedene gradweise Ver­
besserungen auf die Stufe gelangt, die sie jetzt ein-., 
nimmt. 
Eine vorgestern für die Griechen an der hiesigen 
Börse eröffnete Subskription hat an demselben Tage 
schon über 2000 Franken eingebracht. 
N e a p e l ,  d e n  2 o s t e n  I u n y .  
Unfre Finanzen befinden sich noch immer im bedräng­
te« Zustande, und Herr von Rothschild, der uns vor 
Kurzem verließ, soll mit dem Plane zu einer neuen 
Anleihe abgereiset seyn. In den Provinzen hat die 
Geldnoth den höchsten Grad erreicht; an manchen Or­
ten ist gar kein Silbergeld mehr zu finden und der 
Handel ist beynahe nur Tauschhandel. Die Getreide-
preise stehn so niedrig, daß der Anbau der Ländereyen 
Schaden bringt und alle Jahre mehr Felder ungebaut 
bleiben. 
Vor 14 Tagen wurde das Volk hier und in der 
Umgegend auf einmal von einer wahren Wunderwuth 
ergriffen. In dem nahen Kaferta sollte nämlich ein 
Madonnenbild plötzlich gesprochen, Blinde sehend, Lahme 
gehend gemacht haben. Das Zuströmen der Volksmenge 
war ungeheuer. Aber bald erstreckte sich das Wunderwe-
sen bis hierher. Die Marienbilder an den Straßenecken 
fingen an, die Augen zu bewegen u. dergl. Das gemeine 
Volk sammelte sich in Haufen von mehreren Hunderten, 
so daß endlich die Polizey genöthigt war, sich ins Mit­
tel zu legen und die Haufen mit Gewalt auseinander 
zu treiben. Die Madonnen wurden mit Brettern be­
deckt und mit den Wundern war's zu Ende. 
M a y l a n d ,  d e n  6 t e n  J u l y .  
(Aus dem IVlonitsur.) 
Der Kaiser ist über die Auftritte m Pavia, wo Blut 
geflossen ist, lebhaft bekümmert. Man würde ein Un­
recht begehen, wollte man den Aufruhr, der in dieser 
Stadt ausgebrochen, für ein bloßes Werk der studiren-
den Jugend halten. Diese war nur das Werkzeug, wie 
man denn eine bedeutende Anzahl Nichtstudirender in 
den Zusammenrottirungen bemerkt hat. Das Gefecht 
zwischen den Studenten und den Truppen am sSsten 
vorigen Monats war offenbar die Folge eines am vor­
hergehenden Tage verabredeten Komplotts, indem der 
Ungehorsam der Studirenden anders unerklärlich seyn 
würde. Im Gegentheil war ihnen sogar gestattet wor­
den, ihren am 2Zsten getödteten Kameraden in Masse 
zu Grabe zu geleiten; ungeachtet des Tumults und 
des Geschreyes vencletta (Rache), das dieser Ceremonre 
folgte, würde die Polizey sich damit begnügt haben, 
auf ihrer Hut zu seyn, in keinem Falle aber hätten 
die Soldaten gefeuert, wäre nicht ein Officier von ei­
nem Pistolenschuß schwer verwundet worden. Dieser 
Anfall jedoch reizte die erbitterte Besatzung zu einer 
Rache, mit der sie selbst bedrohet worden war. Hier­
durch sind einige Studenten getödtet, mehrere verwun­
det worden. Uebrigens kann die Nachsicht gegen die 
arretirten Jünglinge, und die Befreyung selbst derer, 
die man mit den Waffen in der Hand festgenommen, 
hatte, bezeugen, daß die Behörde nicht gesonnen ist, 
gegen die irregeleitete Jugend Verfolgungen zu unter­
nehmen. Verbindet man diese tumultuarischen Auftritte 
mit den Umtrieben, denen man in Rom auf die Spur 
gekommen, so darf man wohl vermuthen, daß hier ein 
revolutionärer Geist thätig gewesen ist. Zwar war der 
Augenblick zur Ausführung derartiger Komplotte übet 
gewählt, indessen rechtfertigt eine solch? Kühnheit die 
strengen Maßregeln, die man, als der Kaiser seine ita­
lienischen Staaten besuchte, zur Entfernung vieler Un­
ruhestifter genommen hatte, und die, Trotz dem Mur­
ren einer gewissen Partey, ein Zeugnrß sind von der 
Weisheit und Geschicklichkeit der höchsten Behörde. 
D re sd en, den 8ten Iu!y. 
Die Gesundheit Sr. Majestät, des Königs, bessert 
sich; Allerhöchstdieselben können schon wieder in ihren 
Gemächern hin- und hergehen. 
Vorgestern w»rde die Verbindung Sr. Königl. Ho­
heit, des Prinzen Maximilian (Bruder des Königs, ge­
boren den iZten April >769) mit der Prinzessin Ma­
rie Louise Charlotte vsn Lukka (geboren den isten Ok­
tober >802) deklarirt und die Ernennung des neuen 
Hofstaates bekannt gemacht. 
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L o n d o n ,  d e n  9 t e n  J u l y .  B e s t e s  s o r g t .  S i e  g e r e i c h e n  z u r  B e f e s t i g u n g  u n d  V e r -
Am Sten dieses Monats ist das ObcrhauS bis. um bindung der Interessen der Kolonien mit denen des 
l>alb 4 Uhr des folgenden Morgens versammelt qcwc- Mutterlandes; Sc. Majestät yegt die zuversichtliche 
scn, da nicht weniger als 73 Bills die königliche Ge- Hoffnung, daß sie zur Vergrößerung des allgemeinen 
nehmigung erhielten. Wohlergehens beytragen, über welches Se. Majestät 
Am 6 t e n  dieses Monats ist das Parlament bis zum so glücklich war, Sic bcy der^ Eröffnung ^der Session 
2 Z s t e n  August vertagt worden. Nachdem sich der Spre- zu beglückwünschen, und das, Dank dern Vorsehung, 
cher und mehrere Mitglieder des Unterhauses vor der fortfährt, in jedem Theil des Königreichs' zu Herr-
Barre des Oberhauses eingefunden hatten, hielt der schen." 
Lord Kanzler Namens Sr. Majestät folgende Rede: N c w-P o rk, den ?tcn Iuny. 
„Mylords und Gentlemen! Da die Geschäfte der Ses- Der Traktat zwischen Mexiko und Großbritannien 
sion ihre Endschaft erreicht haben, so sind wir von Sr. war am Zosten April noch nicht öffentlich bekannt gc-" 
Majestät beauftragt, die große Zufriedenheit auszu- macht. Das Volk soll, wegen der darin ausgesprochen 
drücken, die er, indem er Sie des geschäftvollen nen Toleranz, nicht ganz damit, zufrieden seyn; auch'-
Besuchs des Parlaments enthebt, empfindet. Sc. ging das Gerücht, Mexiko solle Kalifornien abtreten, 
Majestät bezeigt Ihnen die wärmste Erkenntlichkeit welchem aber in den Regierungsblättern widersprochen 
für den Eifer und die Beharrlichkeit, mit deuen Sie wird. Der Kongreß ist sehr thatig mit den inncrn 
die Untersuchung der Lage Irlands, welche er Ihnen Angelegenheiten beschäftigt. 
bey der Eröffnung der Session empfohlen hat, bctrie- . . 
ben haben. Es gereicht Sr. Majestät zum besonderen 
Vergnügen, daß die Ruhe und das zunehmende Wohl- Angekommene Personen. 
crgehn dieses Theil.es des vereinigten Königreichs, die Den ,?ten July. Herr Obrist und Ritter von Diete, 
ausserordentliche Gewalt, mit der Sie Se. Majestät richs aus Peter- Weiß- und Werpenhoff, logirt bey 
bekleidet habxn, fernerhin für die öffentliche Ruhe un- Halezky. — Herr Harff vom Lande, logirt bcy Schö-
ncthig machen. Se. Majestät ist glücklich, Ihnen an- ningk. 
kündigen zu können, wie er von allen auswärtigen Den ikten July. Herr Rath Hündebcrg aus Riga, 
Mächten die festesten Zusicherungen freundschaftlicher und Herr von Howen aus Würzau, logiren beym Herr» 
Gesinnungen für dies Land bekommt, und daß selbige Bürgermeister David Hafferbcrg. — Herr Major Wo« 
den allgemeinen Frieden zu erhalten wünschen. Se. ronowisch und Herr Tabaköfabrikant Gläser auS Riga, 
Majestät bedauert die Fortsetzung des Krieges in Ost- logiren bey Zehr jun. ^ 
indien gegen die birmanische Regierung, hofft jedoch, Den lyten July. Herr Propst und Ritter von KyA 
daß die muthvollen Anstrengungen der brittischen und aus Sessau, Herr Kaufmaun Golowin, Herr Kapitän 
inländischen Truppen in ihrcn Operationen auf dem Müller und Herr Handlungskommis Smoli^jßus 
feindlichen Gebiet dieser Streitigkeit ein baldiges und Riga, logiren bey Morel. — Herr Lieute,»ggtz yW 
erwünschtes Ende machen werden. Meine Herren vom Wieck aus Riga, logirt bcy Hönischer. 
Unterhause.' Sc. Majestät befiehlt uns, Ihnen für die .. ' 
Gelder, die Sic zum Dienst dieses Jahres bewilligt 
haben, zu danken, und zugleich die Zufriedenheit zu K o u r S. 
bezeigen, dje cr über di«; Erleichterung fühl», welche Riga, den ytcn July. 
Sie in den Lasten seines Volkes anzubringen gewußt AnsAmsterd. 36 T.n.D. St.Holl.Kour.p. i R.B.A. 
haben. Mylords und Gentlemen Se. Majestät befiehlt Auf Amsterd. 65 T.n.D.— St.holl.Kour.p. i R.B. A. 
uns Sie zu versichern, daß cr die Vorthcile der von Auf Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.?. i R.B.A. 
Ihnen in gegenwärtiger Session genommenen Maßre- Auf Hamb. 65T.n.D. y^ ̂ >ch. Hb.Bko.p. i R.B.A. 
geln wohl empfindet, betreffend die Ausbreitung des Auf Lond. 3 Mon. i Pcc. Sterl. p. i R. B. A. 
Handels seiner Unrerthanen durch Aufhebung nutz- iRubel Gold 384 Rubel 25 Kop. B. A. 
loser und anpassender Beschränkungen, und die wohl- Ein Rubel Silber 3 RubelKop. B^'A. 
thätigen Erleichterungen, die Sic in dem Kolonialsy- ^—ZmDurchsch.invor.WocheZ Rub. 7oßKop,B.A. 
sicm dieses Landes einzuführen für gut befunden ha- Ein neuer Holl. Dukaten Rub. Kop. B. A. 
ben. Diese Maßregeln, hofft Sc. Majestät, werden Ein alter Holl. Dukaten- Rub. Kop. B. A. 
den Unterthanen jener entlegenen Besitzungen die Sorg- Ein neuer Holl. Rcichsthaler 5 Rub. Kop. B. A. 
falt deutlich machen, anit der das Parlament für ihr Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 66 Kop. B. A, 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobcrvcrwaltung der Ostsecprovinzcn. I. D. Braunschweig, Censor. 
2 5g. 
AMnmne vwtsHe Zeitung wr tkusland. 
^0. 88- Donnerstag, den 2z. July 1825. . 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i 7 t e n  J u l y .  
Verwichencn S?nntag, den isten dieses Monats, 
f a n d  i n  Z a r s k o j e - S e l o  i n  d e m  P a l a i s  S  r .  K a i s e r l .  
M a j e s t ä t  i n  d e r  H o f k i r c h e  d i e  h e i l i g e  T a u f e  I h r e r  
Kaiserl. Hoheit, der ncugebornen Großfürstin 
Alexandra Nikolajewna, nach dem Allerhöchst 
bestätigten Ccremoniale statt. 
An demselben Tage, nach der Messe, hatte bcy Äh­
r e n  K a i s e r l .  M a i e s t a t e n ,  d e m  H e r r n  u n d  K a i ­
ser und den Frauen und Kaiserinnen, der hier­
her zurückgekommene hannöversche ausserordentliche Ge-
sandte und bevollmächtigte Minister, Baron von Dö­
r e n b e r g ,  P r i v a t a u d i e n z ;  w o r a u f  I h r e n  M a j e s t ä t e n  
vorgestellt wurden, die hier neu angekommenen Brit­
ten, der ausserordentliche Gesandte und bevollmächtigte 
Minister bcym königl. schwedischen Hofe, Lord Bloom-
ficld, nebst dem bey ihm sich befindenden Adjutanten, 
Kapitän Bloomficld; der Vikomte Castlereagh, älterer 
Sohn des Marquis Londonderry; Robert Kennedy, 
Schwiegervater des großbritannischen Ministers am hie­
sigen Kaiserlichen Hofe, nebst seinem Sohne John 
Kennedy, und der Husarenofficier bey der hannöver-
schen Mission, Graf Kielmannsegge. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 24sten Iuny. 
Berichten aus Konstantinopel vom -ästen dieses Mo­
nats zufolge, sind die Unfälle, welche den Kapudan Pa­
scha betroffen, weit bedeutender, als man früher vermu-
thet hatte. Nach griechischen Angaben hatte derselbe vom 
Lösten May bis zum 4ten Iuny eine Reihe von Gefech­
ten zu bestehen, die alle zu seinem Nachtheile ausfielen. 
In allen diesen Gefechten verlor er eine Fregatte und 
s Korvetten, die verbrannt wurden; eine andre Fregatte 
wurde brennend auf Syra getrieben; 8 VriggS, nebst 
i» Schaluppen, Z Goelctten und 7 Transportschiffen, wur­
den von Sachtury erobert. Nach der Aussage eines frän­
kischen Kapitäns, der der türkischen Flotte am 6tcn die­
ses Monats bey der Insel Milo begegnete, bestand die­
selbe noch auS !» Segeln, nämlich 7 Dreymastern und 
> l BriggS. Sachtury folgte ihr in einer Entfernung 
von 4 Meilen. Nach einem zu Konstantinopel herrschen-
den Gerüchte sollen die Griechen den Kapudan Pascha 
nochmals angegriffen und neuerdings einen Dreymaster 
verbrannt haben. Einige erzählen sogar, er sey, indem 
cr sich retten wollte, gefangen, nach Andern in die Luft 
gesprengt worden. Was diesem Gerüchte Glaubwürdig-' 
keit zu geben scheint, ist, daß der Sultan bereits am 
»7ten dieses Monats den Pascha von Scios zum Kapu­
dan Pascha ernannt haben soll. (Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom Zten July. 
Ein aus Konstantinopel am »7ten Iuny abgesegeltes 
Schiff begegnete einer griechischen Flotte bcy Cerigo. Der 
Kapudan Pascha, den der Seraskier Reschid Pascha seit 
Monaten vergeblich vor Missolunghi erwartet, indem ohne 
dessen Ankunft an eine ernstliche Belagerung dieses wich­
tigen Punktes gar nicht zu denken ist, war, dem Ver­
nehmen nach, noch in Suda. — Ibrahim Pascha befin­
det sich in Nissa, eine halbe Stunde von Kalamata, und 
scheint sich von der Küste nicht entfernen zu wollen. 
Griechische Briefe hören nicht auf, seine Lage als sehr 
mißlich zu schildern. (Verl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n - y s t e n  I u n y .  
Am 2 4sten dieses Monats hat der König folgendes De­
kret erlassen: „Während der Proceß, welcher bey Gele­
genheit der ungeheuren und unerhörten Vergehen vom 
Zosten April vorigen Jahres eingeleitet worden, seinem 
Ende nahet und das Erkenntniß gefällt werden soll, fühlt 
mein väterliches und königliches Her; einen schmerzhaften 
Kampf zwischen den Empfindungen des Abscheues vor so 
schwarzen Thaten und dem Mitleiden über die Strenge 
der Gerechtigkeit. Da ich jedoch die Pflichten eines Kö­
nigs nicht von der Liebe und dem Erbarmen eines Vaters, 
wie ich es allen meiner Unterthanen bin, in mir abson­
dern kann; ferner in der genauen Erwägung der trauri­
gen und wichtigen Umstände, welche jene ausserordent­
liche Begebenheit (in deren Folge bekanntlich der Prinz 
Don Miguel zur Reise nach dem Auslande veranlaßt wor­
den ist) begleiteten, so wie der Regeln der besonnenen 
Gerechtigkeit in Fällung dieser Urtheile ohne Ansehen der 
Personen, und noch anderer wichtiger Gründe, die mein 
königliches Gemuth in diesem Kampfe bewegen, meiner 
eingeborenen und höchsten Gnade Gehör zu geben; zu­
gleich entschlossen, der Nachwelt ein unvergängliches 
Denkmal der väterlichen Gesinnungen zu hinterlassen, die 
meine erhabenen Berathungen beherrschen, die Liebe ei­
nes VaterS nämlich, die in meinem Herzen über die Un-
biegsamkeit eines Königs siegt, ohne jedoch das, was ich 
der Sicherheit und Ruhe meiner Unterthanen schuldig 
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bin, aus den Äugen zu verlieren; Alles dieses erwägend, der Zukunft in vollkommener Eintracht mit einander le-
habe ich für gut befunden, Folgendes zu dekretiren: Ich bcn. Und zu diesem BeHufe sey ihnen gesagt, daß die 
bewillige Allen denen Amnestie und allgemeine Verzeihung, größten Feinde de5 Altars und des Throns diejenigen 
welche an den abscheulichen Vergebungen, deren Proceß sind, welche, diese heiligen Namen mißbrauchend, sich 
eingeleitet ist, Antheil gehabt, und erkläre, daß sie der ihrer nur bedienen, um auf die Schwachen einzuwirken, 
gesetzmäßig verdienten Strafe frey und enthoben seyn sol- damit sie den Partcygeist nähren, und in den Staat Un-
len. Ich genehmige, daß die in Haft genommenen be- ruhe und Rachsucht einführen können, welches von eben 
freyt, und das Sequester, das in Folge jener Vergehun- dieser Religion, so wie von den Monarchen, so sehr ver-" 
gey über ihr Vermögen verhangt worden, aufgehoben abfcheuet wird, indem solches allen Grundsätzen der Sit-
wexde. Von diesem allgemeinen Pardon sind bloß die tenlehre, und allen göttlichen und menschlichen Gesetzen 
Rädelsführer und Anstifter der Verbrüderung zu jenen zuwider ist. Der oben genannte Staatsrath, Minister 
schändlichen Verbrechen ausgenommen, welche sofort Staatssekretär der geistlichen Angelegenheiten und der 
meine Staaten meiden sollen, und dieselben, ohne beson- Justiz, hat dies für befohlen anzunehmen und wird es m 
dere königliche Erlanbiuß, nie wieder betreten dürfen; Vollzug setzen lassen. Gegeben im Pallast von Ajuda. 
es sollen ihnen die nöthigen Passe ausgefertigt werden, am 24stenIu»y (dem Namenstage Sr. Majestät) 1825. 
ImUebrigen genießen diese Angeschuldigten mit den übri- Eigenhändig vom Könige unterzeichnet." — Verzeichnis 
gen gleicher Gnade. Die Namen der Ansgenommenen derjenigen Angeklagten, die in Gemäßheit dieses Amne-
- sind in der deygefügten Liste erwähnt, welche von dem sticdekrets das Reich verlassen müssen: Der Marquis 
Staatsrath und Minister der Justiz und der geistlichen Don Jose von Abrantes (im Gefängnisse); Antonio de 
Angelegenheiten, LouiS Pereira de Souza Baradas, an Paiva Raparo, Lieutenant im 6ten Chasseurregiment (ab-
den ich gegenwärtiges Dekret richte, unterzeichnet ist. wesend); Antonio de Paiva Rapozo, Advokat (abwe-
, Diese Amnestie ist auch auf die anwendbar, welche in das send); Antonio Gamboa, Oberstlieutenant der Milizen 
den29sten Februar in Salvatierra, und das am 25sten in Tarankosa (abwesend); Manuel Pinto de Araujo, 
und 2 Osten Oktober vorigen Jahres an diesem Hofe ver- Obcrwundarzt der Armeen (im Gefängniß); Sebastian 
übte Verbrechen verwickelt sind; Allen wird ihre Freyheit de Andrade Negrao, Kapitän in Albufera (im Gefang-
wiedergegeben. Dasselbe ist der Fall mit den des Auf- niß); Jose Verissimo, Polizeysergeant (im Gefängniß); 
ruhrs in Koimbra Beschuldigten; sie müssen sich nach ih- Joachim Cordeiro, Hofkutscher (abwesend), 
ren Geburtsorten, oder wo sie zuletzt gewohnt, zurück- Madrid, den 5ten July. 
ziehen, und dürfen sich dieser Hauptstadt in dem Umkreis Laserna hat eine Audienz bey dem Könige gehabt, her-
von zehn Meilen nicht nähern. Wex ein Civil- oder Mi- nach aber den Befehl erhalten, die Hauptstadt zu ver-
litäramt bekleidet hat, darf ohne neue königliche Begna- lassen und nach Toledo zu gehen. Mehrere Frauen, 
digung dieses Amt nicht wieder antreten. Um vor dem deren Männer in Gibraltar und London sind, so wie 
Anblick meiner Unterthanen die verderblichen Denkmale verschiedene Personen, die kein Geschäft hier haben, 
der Verbrechen und der Ehrlosigkeit, die ich die stärksten haben Madrid räumen müssen. Unter Letzteren befindet 
Gründe habe, mit einem undurchdringlichen Schleyer zu sich sogar der Generalsekretär der apostolischen Junta, 
bedecken, gänzlich zu entfernen, befehle ich, daß sämmt- Zwey Provinzialmilizregimenter sind nach Bilbao und 
liche Akten dieses Processes sofort im Sekretariat des Iu- Vittoria beordert worden, woselbst, wie es scheint, die 
stizministeriums gesammelt, durchgestrichen und versiegelt Ruhe »och nicht wieder hergestellt ist. 
werden sollen, so daß nichts weiter mit denselben vorge- Der portugiesische Gesandte, Graf von Subserra, hat 
iwmmen und nichts daraus soll ausgezogen werden kön- vom Könige die ihm vom Minister geschehene Genug-
nen. Die durch das königliche Dekret vom >4ten Au- thuung für die erlittene» Beleidigungen in Aranjuez 
gust vorigen Jahres erdichtete Kriminalkommission ist bestätigt erhalten. Se. Majestät hat nämlich befohlen, 
und bleibt aufgelöst. Endlich und in Erwägung, daß daß der Gesandte mit aller der Rücksicht, die dem Ne-
die Treue stets das unterscheidende Merkmal der Portu- Präsentanten des Königs von Portugal gebühre, im 
giesen gewesen ist, welche nur Täuschungen auf einen Pallast aufgenommen werden solle. 
Augenblick haben wankend machen können, indem di-c We- Der französische General taloyere, Befehlshaber der 
nigen nur durch einige Verbrecher, die unter dem falschen Schweizergarde, »erläßt Madrid, und an seine Stelle 
Schein eben dieser Treue sie zu mißbrauchen gewußt, ver- kommt der Fürst von Broglie hierher. 
führt worden: so stehe ich keinen Augenblick an zu gkau- Oer Rath von Kastilien hat über die von Sr. Ma­
den, daß das große Beyspiel, das ich ihnen jetzt zur Her- jestät ihm vorgelegte Frage, od die Wiedereinsetzung 
beyführung deS Friedens und der öffentlichen Sicherheit der Inquisition rathiam sey, die Meinung der Fiskale 
gebe, bey allen eine herzliche Nachahmung finde« werde; eingeholt, welche für jene Maßregel entschieden. Man 
mögen sie gegenseitig das Geschehene vergessen und in weiß noch nicht, was der Rath beschließen wird. 
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Vor einigen Tagen sind, wie die Ttoile meldet, von 
Andalusien und Katalonien ausserordentliche Kouriere 
angekommen, welche der Regierung von dort ausgebro-
chcnen Unruhen Nachricht überbracht haben. 
Wie verlautet, so müssen sämmtliche Studenten in 
Spanien sich der politischen Reinigung unterziehen. 
Auch um Madrid sind die Felder von den Heuschrecken 
heimgesucht; über 2000 Arbeiter sind mit deren Ver­
tilgung beschäftigt. 
B i l b a o ,  d e n  6 t e n  J u l y .  
Hier ist die öffentliche Ruhe gestört worden, hatte 
«cöoch weiter keine traurigen Folgen, da die Veranlas­
sung dazu bloß in einem Kampf von Nebenbuhlern bey 
den Wahlen der Handelskammer lag. Man stehet der 
Entscheidung, des Ministers entgegen. 
P a r i s ,  d e n  i 3 t e n  J u l y .  
Die Ausgleichung mit St. Domingo scheint nun ent­
schieden und man hofft den desfallsigen Traktat näch­
stens zum Abschluß gebracht zu sehen. Die Hauptbe-
dingungen sollen folgende seyn: Frankreich erkennt St. 
Oomingo's Unabhängigkeit an und erhält dafür 1S0 
Millionen Franken. Ausserdem wird der Zoll zu Gun­
sten der französischen Kaufleute 5 Procent niedriger ge­
setzt. England soll bcy den desfallsigen Unterhandlun­
gen die Hand geboten und seinen umfassender» Zwecken 
ein untergeordnetes Interesse zum Opfer gebracht haben. 
P a r i s ,  d e n  » 5 t e n  J u l y .  
Eine königliche Verfügung vom iZten dieses Monats 
bestimmt, daß die Anordnungen des Gesetzesvorschlagcs, 
die Zollsätze betreffend, welcher in der vorigen Session 
von der Kammer nicht hat berathen werden können, 
zur Ausführung kommen sollen, indem sie für den Han-
del und die Gewerbe dringend nöthig seyen. 
Die Tilgungskasse hat in dem zweyten Vierteljahr die­
ses Jahres folgende Ankaufe gemacht: 377,286 Franken 
fünfprocentigeRenten; bis zum Listen vorigen Monats: 
433,097 Franken dreyprocentigc; vom -2sten vorigen 
Monats an: 76,768 Franken dreyprocentigc; welche an-
nullirt worden sind. 
Vorgestern hier eingelaufene Briefe versichern auf das 
Bestimmteste, daß Ibrahims vor Modon zurückgelassene 
Flotte von den Griechen verbrannt worden sey. 
Die Neapeler Hofzeitung sagt, daß die Kanffahrtey-
schiffe des Königreichs sich im vorigen Jahre um »65 ver­
mehrt haben. 
Der Lourikr Lrsne.iis hatte, als er die Abreise des 
spanischen Generals Castcllar nach London meldete, die 
Worte fallen lassen, daß die französische Regierung dem 
General Morillo eine Pension bewillige. Dieser hat sich 
dadurch veranlaßt gesehen, seine schon einmal gemachte 
Anzeige, daß er nie von irgend einem fremden Staate 
Unterstützungen gefordert oder erhalten habe, zu wieder­
holen. „Die Sorge fbr meine Ehre, fügt er hinzu, die 
Achtung, die ich dem spanischen Namen, den ich führ?, 
schuldig bin, und das Verlangen, mir die Achtung mci-
nes Vaterlandes und unserer großen Nation zv bewah­
ren, nöthigen mich, auf diesen unangenehmen Gegenstand 
nochmals zurückzukommen. Man könnte glauben, daß 
ich, seit meiner ersten Anzeige vom loten Februar dieses 
Jahres, mit meinen Grundsätzen ein Übereinkommen ge­
troffen, oder daß ich damals das Publikum hintergangen 
habe. Die mich kennen, wissen wohl, daß ich nicht nur 
nie eine Gnade von irgend einer ausländischen Macht 
empfangen habe, sondern daß ich selbst von meinem Ge­
halt als Obergeneral, während ich in Amerika komman-
dirte, nur eine sehr kleine Summe erhalten habe. Doch, 
Dank dem Himmel, die Ueberreste des Vermögens meiner 
Frau sichern mir eine Existenz, die meinem militärischere 
Leben und den Bedürfnissen meiner Familie genügt. Nie­
mals werde ich von einem andern Lande, als das meinige 
ist, Pension annehmen." 
Die letzten Briefe aus Martinique melden, daß der 
Prevotalhof seine Nerurtheilungen fortsetzt. Bey einer 
so geringen Bevölkerung wird die Zahl der zu Leibes- und 
infamirenden Strafen verurtheilten Personen bereits zir 
3ooo, von diesem, noch nicht drey Jahre bestehenden 
Gerichte, angeschlagen. Wenn ein Sklave verurtheilt 
wird, so wird seinem Herrn der Werth desselben von 
Staats wegen erstattet. Die Verurteilungen betrafen 
vor Allem kränkliche und bejahrte Sklaven. Bloße De-
nuncration dient statt aller Rechtsbeweise, mid das Ge­
richt kann bekanntlich auf bloßen Verdacht hin, nur daß 
derselbe, wie es im dortigen Rechtsstyl heißt, „vehe­
ment" seyn muß, verurtheilen. 
Den ,5ten vorigen Monats rettete Herr Romain in? 
Roche de Glan mit Lebensgefahr ein Mädchen aus der 
Rhone. An demselben Tage ging daS Haus dieses edlen 
Mannes in Flammen ans, und er erlitt einen Schaden 
von 6000 Franken. 
In Lyon ist ein Betrunkener 3 Stock hoch aus dem 
Fenster auf das Straßenpflaster gefallen, ohne sich im ge­
ringsten zu beschädigen. 
M a r s e i l l e ,  d e n  6 t e n  J u l y .  
Am 2ten dieses Monats ist die königl. niederländische-
Fregatte Rupet, von 44 Kanonen, unter Kommando deS 
Kapitäns Bolkel hier eingelaufen, an deren Bord sich der 
niederländische Gesandte bey der Pforte, Baron van Zuy-
lcn van Nyevelt, nach Konstantinapel einschiffen wird. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m l ü t e n J u l y .  
Der königl. spanische bevollmächtigte Minister am Hose 
von Sardinien, Herr Ugarte, war nach Mayland gekom­
men, um sich mit Sr. Durchlaucht, dem Fürsten Metter­
nich, zu unterreden, und ist am 3osten Iuny, Morgens 
3 Uhr, wieder nach Tnrin ztrru-ckgekehrt. 
Einem Dekrete vom 2 7sten Iuny zufolge, hat der 
Großherzog von Toskana 5m berühmten Astronomen 
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Pons zum Professor der Astronomie auf der Universität 
Pisa mit der besondern Auszeichnung ernannt, daß der­
selbe in Florenz wohnen, und dort der Ausübung seiner 
wissenschaftlichen Untersuchungen leben soll. 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom löten July. 
Vorgestern haben die zehntägigen Festlichkeiten, womit 
die Stadt Brüssel die Vermählung des Prinzen Friedrich 
qcfcycrt hat, ihr Ende erreicht. Der prächtige Aufzug 
zu Pferde, Ommegang genannt, desilirte vor dem Pallast 
deS Königs, der sehr darüber ergötzt schien. Abends war 
sreyes Schauspiel und Illumination. 
Im vorigen Jahre sind in der Provinz Nord-Holland 
Millionen 564,770 niederländische Pfund (»16,400 
Centner) Käse, d. i. 2 Millionen 449,964 Pfund mehr 
als im Jahre 182Z, angefertigt worden. 
Vorgestern ist in Brüssel eine Taube auS London an­
gekommen, die den Weg von dorther in 5 Stunden 3o 
Minuten zurückgelegt hat. 
W i e n ,  d e n  9 t e n  J u l y .  
Am 2«stcn Iuny, AbendS 10 Uhr, verspürte man zu 
Weichselberg (4 Meilen von Laybach) eine gewaltige Erd«. 
erschütterung. In der Nacht vorher waren dort so hef­
tige Regengüsse gefallen, daß eine allgemeine Überschwem­
mung die Folge davon war. 
L o n d o n ,  d e n  9 t e n  J u l y .  
Der französische Handelsstand ist hinsichtlich der neuen 
amerikanischen Staaten in großer Bewegung. In Bor­
deaux, Nantes und Havre haben die Kaufleute cinmü-
thig die Regierung um die Sendung von Agenten nach 
Buenos-AyrcS und Kura^ao ersucht, und man glaubt 
nicht, daß sich die Regierung dieser Maßregel länger 
werde widersetzen können. Die Verweigerung, meint 
das lourns! «Ie5 Oebsts, könnte ernste Nachtheile hcr-
beyführen. So hat z.B. Herr Ventura Obregon, der 
neue mexikanische Vieekonsul in New -Vork, bekannt ge­
macht, daß die Fakturen und Konnoissemente der Waa-
rcn, die nach Mexiko abgehen, mit Bescheinigungen von 
ihm versehen seyn müssen, indem die Einfuhr verbotener 
Waarcn die Konfiscirung, selbst des Fahrzeuges, nach 
sich ziehet. Es ist nicht wahrscheinlich, daß die neuen 
amerikanischen Staaten zugeben — wie dies Hayti dul­
det —, daß für die französischen Schiffe die nordamcri-
kanischen Konsulate diese Formalitäten besorgen, und 
selbst, wenn dieS der Fall seyn sollte, sind dergleichen 
halbe Maßregeln der Krone Frankreich weniger würdig, 
als es die offene Anerkennung seyn würde. Man ver­
nimmt sogar aus Genua, daß daselbst, im Einverständniß 
mit dem brittischen Kabinet, Anordnungen getroffen wer­
den, den Flaggen von Neapel und Sardinien in den 
Häfen der neuen unabhängigen Staaten von Amerika 
dieselben Vortheile, wie die englische genießt, zu ver­
schaffen. 
Herr Littleton reichte am 5tcn July noch eine Bitt­
schrift von 2000 Frauenzimmern auS Birmingham ein, 
das Ansuchen enthaltend: daß die Sklaverey der Ne­
ger, vornehmlich aber der Kinder, aufgehoben werden 
möge. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den igten July. Die Herren Kausleute Martiny und 
Vierhoff aus St. Petersburg, logiren beym Herrn Ba­
ron von Behrend. — Herr Studiosus von der Launitz 
aus Grobin, logirt bey Halezky. 
Den 2osten July. Herr StabSrittmcister Kupffer aus 
Cherson, logirt bcy Stein. — Herr StabSrittmcister 
von Meerfcld aus Endenhoff, logirt beym Herrn Rit­
terschaftsaktuar von Rutenberg. — Die Herren Guts­
besitzer von Gentzura und von GersdowSky aus Schau­
ten, logiren bcy Gramkau. — Herr von Funck aus 
Kaiwcn, logirt bey Madame Feldmann. — Herr von 
Dörper vom Lande, logirt bcy Lutz. 
Den 2>stcn July. Herr von Zimmermann und Herr 
Schamlinsky aus Stubbensee, Herr Assessor von Ho-
wcn auS Würzau, Herr Kaufmann Gerschow, Herr 
OrdnungSgerichtskommissär Wiedemann, und die Her­
ren Kaufleute Härtung und Steger auS Riga, logiren 
bcy Zehr jun. — Herr Handlungskommis Lauffcrt aus 
Riga, logirt bey Gramkau. — Herr Kaufmann Niese 
aus Libau, Herr Kaufmann Plinke aus London, und 
Herr Brunton auS Paris, logiren bey Morel. — 
Herr von Düsterlho auS Memelhoff, und Herr Acker­
mann auS Neusorgen, logiren bey Halezky. 
Den -2sten July. Frau von den Brincken aus Felixberg, 
logirt bcy Madame DölSke. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  i  Z t c n  J u l y .  
AufAmsterd. Z 6 T.n.D.— St.holl.Kour.p.» R.B.A. 
Auf Amsterd. 65 T.n.D.—St-holl.Kour.p.! R.B^A. 
Auf Hamb. Z6 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 65T. n.D. 9/5 Sch. Hb.Bko.p., R.B.A. 
Auf Lond. Z Mon. »oz Pee. Stcrl. x». » R. B. A. 
100 Rubel Gold Z85 Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 69^ Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor.Woche Z Rub. 697'xKop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. ' 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. ReichSthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS - ReichSthaler 4 Rub. 66 Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostsccprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
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ZGOGWWS---— 
Ko. 89- Sonnabend, den 25. July 1825. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2 4sten Iuny. 
Die griechische Regierung läßt sich die Vermehrung 
ihrer Brander sehr angelegen seyn. Für 100,000 Pia­
ster hat sie vier Kauffahrteyschiffe in Syra angekauft, 
die in Hydra in Brander verwandelt worden sind. Sie 
laßt in diesem Augenblick auf den Inseln Kulori und 
Poro lange und schmale Schnellscgler anfertigen, die 
anstatt der eisernen Nägel bloß hölzerne Pflöcke haben. 
Von den zweyen, die bereits vollendet sind, ist eins 
dem KanariS gegeben worden. Die griechischen Kauf-
leute auf Syra haben für 5o,oc>o Piaster zwey Fahr­
zeuge gekauft, und ihrer Regierung ein Geschenk damit 
gemacht. Nichts fehlt den Griechen, um auf der See 
die unbedingte Uebermacht zu behaupten, als einige 
Fregatten, mit denen sie größere feindliche Schiffe an­
greifen, erobern, und damit ihre eigene Flotte verstär­
ken können. 
Die griechische Regierung hat in Nauplia ein aus 
5 Mitgliedern bestehendes Seegericht beauftragt, über 
die von den Griechen aufgebrachten europäischen Kauf­
fahrteyschiffe die Untersuchung zu führen, den bestehen­
den Gesetzen gemäß zu entscheiden, und die Erkennt, 
nisse dem Iustizminister zukommen zu lassen. 
Briefe aus Lepanto vom :4ten Iuny melden, daß 
Ismael Pliassa, welcher an der Spitze von 6000 Toxi-
den in PhociS eingedrungen war, am istcn und 2ten 
Iuny von dem Stratarchen Goura angegriffen, geschla­
gen und genöthigt worden, sich in die Trümmer des 
Schlosses Kastri zu werfen. Auf allen Seiten abge­
schnitten, und bey dem drückendsten Mangel an Le­
bensmitteln und Wasser, wandte Ismael Pliassa sich 
an den Stratarchen PanoriaS von Sabona, um eine 
Kapitulation zu erwirken, welche ihm dieser, mit Vor­
behalt der Genehmigung seines ObergeneralS Goura, 
bewilligte. Die Toxiden, denen schon so oft Verzei­
hung geworden, glaubten auch jetzt gerettet zu seyn, 
alS Goura, auf die Nachricht von den auf Befehl deS 
grausamen ISmael Pliassa verübten zahllosen Gräueln, 
befahl, daß dieser Vezier aufgeknüpft und sein Armee­
korps mit dem Schwerte niedergemacht werden sollte. 
Diese Entscheidung wurde mit nller Strenge vollzogen. 
Graf Santa Rosa ist bey der Eroberung der Insel 
Sphagia nicht geblieben, sondern schwer verwundet mit 
Maurokordato nach Missolunghi abgegangen. Heute 
eingegangene Briefe aus Paros sagen, Reschid Pascha 
habe bereits seinen Rückzug von Missolunghi angetreten. 
Viele europäische Officiere, die sich in die Dienste deS 
Paschas von Aegypten begeben hatten, sind, seitdem der­
selbe seine Waffen gegen die Hellenen gewandt hat, äus­
serst unzufrieden, und mehrere derselben suchen heimlich 
zu entkommen. Die beyden Grafen Rieardi de Lan-
toska, vormals piemontesische Officiere, und einige an­
dere Italiener und Franzosen, sind aus Aegypten ent­
flohen, und befanden sich in den letzten Tagen, des 
May in Berut (Syrien), von wo aus sie sich zu dem 
persischen Prinzen Abbas Mirza zu begeben gesonnen 
sind. Der General Boyer selbst soll sehr unzufrieden 
seyn. Die Europäer haben in Aegypten gefunden, daß 
man von den vielen Versprechungen das Wenigste hält. 
Man haßt und beneidet sie, und ihre Lage ist eine der 
gefährlichsten. (Berl. Zeit.) 
Z a n t e ,  d e n  » 8 t e n  I u n y .  
Gleich nach dem Siege bey Salona marschirte der 
Stratarch Goura, von Panurjas Zervo Dimos beglei­
tet, auf Eranis, um die Türken, die am Fuße deS 
Berges AracynthoS, vor Missolunghi, gelagert sind, 
anzugreifen. Reschid Pascha's Armee leidet durch Krank­
heiten und Hungersnoth. Dagegen haben die Griechen 
in Missolunghi, nach der dortigen Chronik vom löten 
dieses Monats, S Schiffe mit Kriegs- und Mundbe-
dürfnissen erhalten. Die Bewohner von Akarnanien 
und Aetvlien schneiden d?m Heere Reschid Pascha's 
alle Zufuhren ob und säbeln alle Detaschements nieder, 
die sich zum Fouragieren vom Lager entfernen. — Die 
hellenische Regierung ist reichlich mit Geld versehen.— 
Die Dienste, welche General Roche der Sache der Grie­
chen leistet, werden sehr gerühmt. (Hamb. Zeit.) 
.  K a d i x ,  d e n  28sten Iuny. 
Die Absetzung des Kriegsministers Aymerich hat in 
mehreren andalusischen Städten unruhige Auftritte her-
bcygeführt. In Kordova, Eeija und Karmona waren sie 
sehr bedeutend; selbst hier, wo die Gegenwärt der fran­
zösischen Besatzungen jeden ernsten Ausbruch verhütet, 
hat man hier und da rufen hören? „Tod den Negros und 
den Kaufleuten ! unser Vater, der General Aymerich, soll 
leben!" Man fürchtet, daß die Gegenwart dieses Gene­
rals in den beyden Städten Kordova und Sevilla, die 
cr auf seiner Hierherreise zu passiren hat, daselbst Unru­
hen veranlasse. Heute Morgen hat der hiesige Polizey-
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intenbant, der zugleich königlicher Kommissarius ist, durch 
öffentlichen Anschlag Jedermann aufgefordert, sich ruhig 
zu verhalten. 
M a d r i d ,  d e n  6 t e n  J u l y .  
Die Polizey, die seit 14 Tagen den Schritten der so-
genannten apostolischen Junta sehr ernstlich nachspürt, 
hat, wie der Lonstnunonel erzahlt, eine „weisse Loge" 
entdeckt, in der sie unter Anderem sehr wichtige Papiere, 
auch eine große Menge Umlauffchreiben in Beschlag nahm, 
die für die Logen und Brüder in den Provinzen bestimmt 
waren, welche aufgefordert werden, auf alle mögliche 
Weise die Entlassung mehrerer Minister und des Ober-
polizeypräsidenten zu bewirken, und solche Mitglieder, 
deren Ergebenheit für die göttliche Sache das Mißfallen 
der Minister erregt habe, so daß ihre Absetzung zu be­
fürchten sey, allenfalls mit Gewalt in ihren Posten zu 
erhalten. 
Die Erlaubniß zur Einfuhr fremden Korns in den Hä­
sen von Kadix, Algesiras, Sevilla, Almeria, Malaga, 
Bareellona, Taragona und Mahon, ist auf die Zeit bis 
zum 3osten August verlängert worden. 
M a d r i d ,  d e n  7ten July. 
Ihre Majestäten genießen der besten Gesundheit; die 
Ruhe ist in der Hauptstadt völlig wieder hergestellt. 
Oer Vicekönig Laserna, der schon auf dem Wege nach 
Toledo war, hat die Erlaubniß, hier zu bleiben, erhal­
ten. Der neapolitanische Obrist Pisa, der seit zwey Jah­
ren in hiesigem Stadtgesängniß saß, ist in Freyheit ge­
setzt worden. Da er eine sehr thätigc Nolle wahrend der 
Revolution gespielt, so ist ihm die Weisung zugekommen, 
das Land zu verlassen, und er wird bis an die Gränze 
eskortirt werden. Die Polizey hat eine große Menge 
Waffen in Brihuega (>3 deutsche Meilen von hier) ent­
deckt, die gegenwärtig hierher gebracht werden. In der 
Provinz Malaga hatte man, mittelst untergeschobener 
Ordres, den Freywilligen den Befehl zugefertigt, sich den 
sosten vorigen Monats, um n Uhr Abends, in der Um­
gegend der Stadt Malaga einzufinden. Ein Dorfschulze, 
der diese Befehle nicht so pünktlich, als er es wünschte, 
vollziehen konnte, kam am Abend desselben Tages selbst 
zum Statthalter, um sich bey ihm mündlich zu entschul­
digen. Dieser Zufall veranlaßte die Entdeckung des gan­
zen Komplotts. Die Besatzung ward sog r.ch versam­
melt; die Freywilligen erhielten Gegenbefehle; zahlrei­
che Patrouillen durchzogen Malaga und starke KorpS 
wurden nach allen Richtungen ausgeschickt, um die Frey­
willigen vom Lande wieder zur Heimkehr zu bewegen. 
Zwey Sergeanten hatten unter den unächten Ordres die 
Unterschriften des Statthalters verfertigt. Den folgen­
den Tag ist der Obrist des Infanterieregiments von Gua-
dix abgesetzt, ein Bataillon der Freywilligen von Ma­
laga entwaffnet, und eine große Anzahl Personen arre-
tirt worden.. Ein Kourier mit der Nachricht von diesen 
Ereignissen ist bey der Regierung eingetroffen. Aus Ha-
vannah haben wir keine direkte Nachricht, indem die vie­
len kolumbischen Kaper, die an unfern Küsten kreuzen, 
die Kommunikation abschneiden. Selbst der Hafen von 
Korunna ist von diesen Fahrzeugen belagert, die bereits 
7 Handelsschiffe dieser Stadt weggenommen haben. 
Die schöne Porzelanfabrik von Monkloa ist ein Raub 
der Flammen geworden. Da das Feuer an 4 Stellen zu­
gleich ausbrach, so scheint dasselbe nicht ganz zufällig ent­
standen zu seyn. 
Die Engländer, schreibt man aus Lissabon, stehen jetzt 
mit der brasilianischen Regierung in Unterhandlung, daß 
ihnen, gegen Artikel aus brittischen Manufakturen, die 
ausschließliche Bearbeitung der Diamantgruben in Bra­
silien überlassen werde. 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom »4ten July. 
Der Courier kranhsis meldet aus Jrun unterm Ilten 
dieses Monats: „Ausschweifungen haben in Bilbao und 
Vittoria überhand genommen. Vornehme Personen ha­
ben sich flüchten müssen und suchen Schutz in den Festun­
gen San Sebastian und Pampeluna, woselbst franzö­
sische Garnisonen liegen. Als Grund des Aufruhrs wird 
die Weigerung der Einwohner angegeben, den Quesada 
als Statthalter anzuerkennen oder spanische Truppen aus­
zunehmen. Der Alkalde von Bilbao wäre beynahe er­
mordet worden. So eben vernehmen wir, daß i5 bis 
»8 Bataillone Infanterie, aus Frankreich kommend, bcy 
Bayonne ein Lager beziehen werden, welches vom 
Kriegsminister selbst besucht werden soll. 
P a r i s ,  d e n  l ö t e n  J u l y .  
Die königliche Verordnung vom 2östen Iuny 1823, 
welche die Verpflanzung, der Gewerbschule von ChalonS 
nach Toulouse befiehlt, ist zurückgenommen worden; 
diese Anstalt verbleibt der Stadt Chalons, und Tou­
louse soll durch eine Veterinärschule entschädigt werden. 
Die Summe der Renten, deren Umtausch in drey-
procentige bewirkt worden, beträgt jetzt 4 Millionen. 
Eine Bordeauxer Zeitung vom loten dieses Monats 
meldet, daß es in Libourne zwischen den daselbst in 
Garnison liegenden Chasseuren und den Handwerkern 
zu Zwistigkeiten gekommen sey, wobey mehrere Perso­
nen Verwundungen erhalten haben. 
In den ersten Tagen des May ist in Nauplia »» 
wie ein Schreiben von dorther meldet — ein österrei­
chisches Geschwader angekommen ; am folgenden Tage 
ist ein Officier, der am Bord gewesen, nach Korinth 
abgegangen. 
In Klermont-Ferrant ist für die Griechen eine Kol­
lekte eröffnet worden; in Lyon ist für den ähnlichen 
Zweck eine öffentliche Aufforderung ergangen; in Mar­
seille, dieser von Griechen gegründeten Stadt, hat sich 
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bereits ein Griechenverein gebildet, unter dessen Mit­
gliedern sich der griechische Kaufmann Homer befinden 
Der Herzog von Northumberland hat für die hiesi­
gen Stadtarmen 6000 Franken angewiesen. 
Der Vikomte Henri von Dampmartin, gebürtig aus 
Uzes, Verfasser mehrerer geschätzten Schriften, ist den 
,-ten dieses Monats, 70 Jahre, alt, in Paris mit 
Tode abgegangen. 
Roumage hat seinen Prottß auch bey dem Gerichts­
hof von Orleans verloren, und ist das frühere Erkennt-
niß gegen ihn in allen Punkten bestätigt worden. 
Das Tribunal von Altkirch hat im Laufe dieses Jah­
res gegen zwölf Wucherer Erkenntnisse gefällt. Johann 
Delaunay aus Lutterbach muß Sooo Franken Strafe 
zahlen. Ein gewisser Josef Lazarus, der falsche Zeu­
gen gestellt, hat die Flucht ergriffen. 
P a r i s ,  d e n  :  8 t e n  J u l y .  
Unter den Namen der Herren Seguin, Montgolfier, 
Dayme und Komp., hat sich ein zweyter Kommandit-
verein gebildet, welcher das Schiffziehen auf der Rhone 
vermittelst der Dampfbewegung zu verbessern beabsichti­
get. Vierhundert Aktien, jede von ,0,000 Franken, 
sind bereits untergebracht, und den iiten künftigen 
Monats wird die erste Generalversammlung statt fin­
den. 
Der zweyundneunzigjährige Marquis- von Virigny, 
der den siebenjährigen Krieg mitgemacht hat, ist den 
7ten dieses Monats mit Tode abgegangen. Er war 
aus Auxerre gebürtig. 
Herr Casimir Perier ist in Grenoble, wohin ihn'eine 
Familienangelegenheit gerufen hatte, mit Beweisen der 
größten Verehrung von den Einwohnern aufgenommen 
worden. Vierzig junge Leute zu. Pferde und 26 bis 
Zo Kutschen machten einen Theil des Zuges von 4-bis 
Sooo Menschen aus, die ihm eine Stunde Weges enr-
gegen gekommen waren. Beym Stadtthore bat sich der 
Polizeykommissär die Ehre aus , seinen Paß'zu sehen. 
Abends war die Gegend, in der er logirte, erleuchtet, 
und man feyerte seine Gegenwart durch Serenaden, die 
bis 1» Uhr dauerten. 
Gegen den Artikel des Journal 6s ?r»ncfort, der 
sich des in Smyrna erscheinenden morg«nländischen Zu­
schauers angenommen, liest man heute folgende Bemer­
kungen des chiotischen Kaufmanns Starvaki im Lou. 
lier kranial«: „Tricon, der Herausgeber des morgen-
ländifchen Zuschauers, 'ist ein armer Ignorant, der 
kaum Französisch versteht. Er lebt in Smyrna unter 
dem Schutz des französischen Konsulats; er hat der 
Aufknüpfung deS griechischen Patriarchen Gregorius zu 
Konstantmonel seinen Beyfall gegeben, die Mordscenen 
auf EhioS entschuldigt, und einem Ball deS Herrn A. 
beygewohnt, auf welchem die Ermordung der Jpsario-
ten gefeyert worden ist. Solche Thatsachen lassen wohl 
nicht zweifeln, daß Herr Tricon ein Abtrünniger ist." 
P a r i s , .  d e n  i g t e n  J u l y .  
Den ,7ien dieses Monats hat der Fürst von Esterhazy, 
ausserordentlicher österreichischer Gesandte, vom Könige 
und der Königlichen Familie in einer besonder» Au­
dienz Abschied genommen. Der portugiesische Gesandte, 
Herzog von Villahermosa, hat Sr. Majestät einen Brief 
seines Souveräns überreicht. 
Der Baron von Damas (Minister des Auswärtigen), 
sagt man, wird Gouverneur des Herzogs von Bordeaux 
werden. 
Vor 8 Tagen war nach Zo Jahren zum Erstenmale 
wieder Doktorpromotion in der Sorbonne. Ein Abbt 
Faudet war der Recipienh und die Freyheiten.der gal-
likanischen Kirche wurden- kaut und feyerlich gehandhabt 
und behauptet. 
A u s  d ^ n  N i e d e r l a n d e n , .  
vom igten July. 
Morgen Abends meldet das Journal LruxkIIes. 
wird der Kronprinz von Preussen, der unter dem Namen 
eines Grafen von Zollern reist, in Brüssel eintreffen. 
Die Subskription in Lüttich zum Besten der Griechen 
hat bereits über Sooo Franken eingebracht. 
Heute Mittag, hatten wir im Schatten-eine Hitze von 
29 Graden Neaumür. 
W i e n ,  d e n  i Z t e n  J u l y .  
Dem kommandirenderr Generale der Armee in Unter-
Italien, General der Kavallerie, Freyherrn von Frimont, 
Fürsten zu Antrodokko, ist das Militär-Generalkoin-
mando in der Lombardei übertragen worden^ 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
v^m iSten July-
Im Königreich Würtemberg ist den Geistlichen neuer­
dings bey 10 Gulden Strafe verboten worden, runde 
Hüte zu tragen; diejenigen, welche deren haben, müs­
sen sich innerhalb vier Wochen aufgeschlagene drcyeckige 
Hüte anschaffen. 
Am iZten dieses Monats, nach einem ziemlich heißen 
Tage, sah man von dem- großhcrzogl. hessischen Dorfe 
Weisenau aus um die Sonne herum einen wahren Re­
genbogen, der ungefähr eine halbe Stunde vor Son­
nenuntergang bey einem sehr dunstigen Horizonte er­
schien, und bis zum völligen Verschwinden der Sonne 
sichtöar blieb. Der Bogen war mit einem grünen Sau­
me eingefaßt, und von der Sonne aufwärts erhob sich 
eine glänzende Feuersäule, die noch ziemlich lange nach 
Sonnenuntergang sichtbar blieb, dann allmählich blasser 
wurde und endlich verschwand. Der Bogenstand schien 
sich von der Mitte des Rheins bis ungefähr gegen den 
Ort Zahlbach zu erstlecken. 
Die Hitze, welche in Frankfurt und umliegender Gegend 
bereits seit acht Tagen 28 Grad beträgt, läßt einen Wein 
erwarten, der dem 22ger gleich kömmt, und durch die 
Qualität selbst den Schaden ersetzen wird, welchen der 
Hagel und Frost in einigen Gegenden der Quantität 
zugefügt haben. — Die Auswanderungen nach Amerika 
und Brasilien sind seit einiger Zeit wieder häufiger; 
wir sahen in den letzten Tagen mehrere Familien dem 
sichern Elende entgegengehen. 
Augsbu rg ,  den  »Z ten  Ju l y .  
Seit Kurzem wird ein sehr rechtlicher, allgemein geach­
teter, erst kürzlich bedeutend beförderter Beamter'aus hie­
siger Gegend vermißt. Gleich nach seiner Beförderung 
hatte ihn eine Schwermuth und Aengstlichkcit, der Last 
der Geschäfte nicht gewachsen zu seyn, befallen. Am ver­
flossenen Sonntage entfernte er sich von seiner zahlreichen 
Familie, und noch am nämlichen Abend fand man seinen 
Hut und Stock am Gestade des Wertachflusses. 
Aus  Sachsen ,  vom i 4 t en  Ju l y .  
Dem Gerüchte nach hat man bey Schneeberg und Nas­
sen reiche Silberadern entdeckt; am letzten Orte soll daS 
Erz zu Tage liegen. 
Be r l i n ,  den  >6 tenJu l y .  
Der neue Pavillon, welchen sich Se. Majestät, der 
König, in dem Par? von Charlottenburg haben bauen 
lassen, ist fast ganz vollendet und wird von Sr. Ma­
jestät nach Ihrer Rückkehr aus Töplitz, welche auf den 
Zten August bestimmt ist, bezogen. Er ist nach der 
Angabe Sr. Majestät von dem geheimen Oberbaurath 
Schinkel entworfen und von dem jungen Baukonduk­
teur Schadow ausgeführt. Da derselbe nur zu einer 
Sommerwohnung bestimmt ist, besteht er aus nicht 
mehr als 4 Zimmern; - daS Aeussere sowohl, als das 
Innere, ist höchst geschmackvoll und das Ganze ein^ 
Zierde des schönen Parks. 
London ,  ben  i 2 t en  Ju l y .  
Ein hier eingelaufenes Schreiben aus Zante vom i4ten 
vorigen Monats schildert die Lage der Griechen als gün­
stig, und giebt die Zahl der unter Kolokotroni versam­
melten Truppen auf 20- bis 3o,ooo Mann an. 
Es ist vielleicht nicht allgemein bekannt, daß der ei­
gentliche Name des jetzigen Präsidenten von Mexiko 
„Ferdinand" ist, und er ihn in Guadalupe in „Victo­
ria" verwandelte, in Folge eines am Tage „Maria 
Guadalupe" über die Spanier errungenen Sieges. 
In Savannah (vereinigte Staaten) hat man neulich 
eine besondere Art Baumwolle erhalten, die von sehr 
hohen Bäumen, in der Umgegend von Bogota, gewon­
nen wird. Die Wolle ist kurzhaarig und braun, aber 
äusserst fein, glanzvoll und im Gewebe seidenartig. 
Sie wächst um einen Kern in einer Schaale, welche 
die Form eines Tannenzapfens hat, so daß man sie 
bey der Lese nicht auszurupfen braucht. Die India­
ner machen Shawls daraus, und eine große Quantität 
dieser Wolle ist nach Frankreich geschickt worden, wo 
man mit derselben bey der Fabrikation von Seiden-
waaren Versuche machen wird. Ein Einwohner von 
Skriven (Georgien) hat Kerne dieses Baumes einge­
pflanzt. 
Gegen alle Erwartung wäre der Handelstraktat zwi­
schen Großbritannien und Mexiko bald nicht ratificirt 
worden, da die Kommission, welcher die Prüfung und 
Begutachtung desselben aufgetragen war, sich dagegen 
erklärt hatte. Besonders war der vierte Artikel, dem 
zufolge England dieselben Handelsprivilegien zugestan­
den werden, welche mit Ausnahme Spaniens und der 
neuen Staaten den begünstigsten Nationen zu Theil 
werden, Vielen ein Stein des Anstoßes. Die'in Mexiko 
lebenden Engländer waren bereits wegen des Ausgan­
ges besorgt; allein die energische Erklärung der engli­
schen Kommissarien Morrier und Ward, „sogleich ab­
reisen zu wollen, wenn die Ratifikation nicht erfolgte, 
und die angedrohte Aufhebung jeder Verbindung zwi­
schen England und Mexiko," gab den Verhältnissen plötz­
lich eine andre Wendung. Die liberale Partey, an 
deren Spitze der Minister Alaman steht, trug den Sieg 
davon, und die Ratifikation erfolgte. 
Der Handel in Mexiko hat so zugenommen, daß die 
Zolleinnahme mehrere Monate lang zur Deckung der 
Ausgaben hinreichend gewesen ist. 
Angekommene  Pe rsonen .  
Den 22sten July. Der Adjutant des Befehlshabers der 
Artillerie von der 2ten Armee, Herr Sekondlieutenant 
von Berg, aus Reval, logirt bey Morel. — Herr 
Kaufmann Meyer aus Grebin, logirt bey Mützkat. — 
Herr Lieutenant Schmidt aus Bauske, logirt bey 
Gramkau. 
Den 2Zsten July. Herr Kaufmann Schmid aus Riga, 
und Herr Kaufmann Lehmann aus Polangen, logiren 
bey Morel. — Herr Doktor Schmidt aus Grünhoff, 
logirt bey Henko. — Herr von der Brüggen aus Hey­
den, und Herr Obrist und Ritter von Michelsohn aus 
Talsen, logiren bey Stein. ^ Herr Doktor Pommer 
aus Bauske, logirt bey Halezky. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
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Smyrna ,  den  i 7 t enJuny .  
Oer Kapudan Pascha ist init 42 Schiffen in Suda an­
gekommen, woselbst cr eine Abtheilung von Ibrahims 
Flotte vorgcfundcn hat, die wahrscheinlich die noch übri­
gen albancsifchen Truppen nach Morea bringen sollte. 
Man glaubt, daß eine osinanische Flottille sich vor 
Missolunghi lcgcn werde, um die Uebergabe dieses 
Platzes zu beschleunigen. Nach Briefen aus Tino und 
Nax?s vom yten dieses Monats hat Ibrahim neue 
Vortheilc errungen. Die Ericchen haben in einer blu­
tigen Schlacht, 2 Meilen von Tripolizza, 200c» Mann 
auf dem Schlachtfelde gelassen, und ihre beyden Anfüh­
rer Kephala und Papaflescha durch den Tod verloren; 
der Rest ihrer Mannschaft mußte fliehen. Eine große 
Burg ist von den Acgyp.tern verbrannt worden. Ibra­
him, dessen Reiterei) sich bey dieser Gelegenheit beson­
ders hervorgethan hat, ist in Kalamata und Arkadia 
eingedrungen, welche Heyden Städte er in Asche legen 
ließ. Von Salona her sind die Türken gegen Athen 
unterwegs. Die erschrockenen Griechen flüchten nach 
den Inseln Aegina und Salamis. Die ägyptische Ar­
mee hat sich, ebendenselben Nachrichten zufolge, in zwey 
Kolonnen getheilt, von denen die eine bey Kalamata, 
die andere bey Tripolizza gesiegt hat. Wie es scheint, 
will sich Ibrahim mit den Truppen von Patras verei­
nigen, und zuvörderst alle Verbindung zwischen Nau­
plia und den beyden Provinzen Arkadien und Elis ab­
schneiden, che er gegen Korinth und Nauplia marschirt. 
Die drey griechischen Misiiks, welche den Hafen von 
Smyrna beunruhigten, sind dem Kommodore Hamilton 
in die Hände gefallen. Am ?ten dieses Monats, Abends 
um dreiviertel auf 12 Uhr, verspürte man hier eine 
leichte Erderschütterung von Z Sekunden. Von Heu-" 
schrecken werden wir auch dieses Jahr heimgesucht. 
Den iitcn dieses Monats, am hellen Mittage, er­
schien ein Zug über Vornabat, der daS Sonnenlicht 
verfinsterte. (Verl. Zeit.) 
Smy rna ,  den  i 8 t en Iuny .  
Wir hören aus Syr,i vom 4ten dieses Monats, daß 
am 2ten Iuny 2000 Personen diese Insel verlassen ha­
ben, und daß auch die noch bleibenden Griechen ihre 
Fahrzeuge bereit halten, um bey dem ersten Erscheinen 
der osmanischen Flotte davon zu segeln. Alles Geld, 
das die Griechen auf Morea erhalten haben, ist bereits 
aufgezehrt, und die Griechen setzen jetzt ihre einzige Hoff­
nung auf ihre Brander. Missolunghi ist nicht ausser Ge­
fahr. Der Seraskier ist einen halben Flintenschuß weit 
von dieser Festung, und steht an der Spitze von i5,ooc> 
Mann; den Alhanesern traut er nicht ganz, da er ihnen 
nicht erlaubt, sich den Mauern zu nahern. Der griechi­
sche Kapitän Makri, desgleichen Notis und Kosta Bozza-
ris, haben die Anhöhen besetzt, um, im Fall eines miß­
lungenen Sturms, den Türken den Rückweg abzuschnei­
den. Der Seraskier muß sich seinen Bedarf an Le­
bensmitteln zu Lande von Prevesa kommen lassen, da 
griechische Schiffe die Transporte zur See auffangen. 
Von Ibrahim Pascha sagt man, daß cr unbeschränkter 
Herr von Morea zu werden gedenkt. 
Die Frau des Pictro-Bay, die mit 4000 Mainotten 
bis Miska (einem Dorfe bcy Navarino) vorgedrungen 
war, zog sich, da sie keinen Truppen begegnete und ver-
rathen zu seyn fürchtete, voller Verzweiflung zurück, daß 
sie den einzigen Sohn, der ihr noch geblieben war, nicht 
zu retten vermochte, da er sich bekanntlich als Geisse! 
bey Ibrahim befindet. (Berk. Zeit.) 
Rom,  den  9 ten  Ju l y .  
In einem Schreiben aus Korfu, vom 2Zsten Iuny, 
heißt es: „Seitdem die griechische Regierung sich genö-
thigt gesehen, hat, die Generale Kolokotroni, Londo, 
Zaimi :c. aus der Verbannung zurückzurufen, haben die 
Sachen eine ganz andere Wendung genommen. Ganz 
Morea hat wieder zu den Waffen gegriffen, und Ibrahim 
Pascha wagt es daher nicht, weiter vorzugehen, sondern 
begnügt sich nur, die von ihm eingenommenen Stellun­
gen zu behaupten. Rumeli Walessi soll in Folge eines 
Gefechts mit den Griechen die Belagerung von Misso­
lunghi aufgehoben, und ein zweytes Treffen bey Salona 
den Griechen einen vollständigen Sieg gegeben haben." 
(Verl. Zeit.) 
W ien ,  den  2os ten  Ju l y .  
(Aus dM Oesterreichischen Beobachter.) 
Die neuesten Berichte aus Konstantinopel vom -östen 
Iuny bestätigen die Nachricht von den Vortheilen, welche 
Ibrahim Pascha am isten Iuny über die Insurgenten er­
rungen hatte. 
Die Rüstungen zur Fortsetzung des diesjährigen Feldzu-
ges werden aller Orten mit Eifer betrieben. Von Kon­
stantinopel sollten mehrere Kompagnien Artilleristen zur 
Armee des SeraskierS von Rumelien abgehen. In Kan-
dia lagen 4000 Mann bereit, um nach Morea überge­
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schifft zu werden, und die Zahl der zur Einschiffung 
in Alexandria befindlichen Truppen wird auf 14,000 
Mann angegeben. 
Ausser einer Unpäßlichkeit des Großveziers, melden 
die Konsta^tinopolitaner Berichte von obigem Tage we­
nig Erhebliches. Oer neue sardinische Gesandte, Mar­
quis von Gropallo, hatte, noch vor der Erkrankung 
des Großveziers, am i 8ten Iuny seine feyerliche An-
trittsaudienz bcy demselben, wobey er ihm die Schrei­
ben seines Hofes und Ministeriums überreichte. Als 
eine besondere Aufmerksamkeit von Seiten des türki­
schen Ministeriums ward bemerkt, daß auch der Ge­
mahlin des Gesandten, ihren Töchtern, und einigen 
Damen ihres Gefolges, Platze in dem Audienzsaale an­
gewiesen waren, um der Feyerlichkeit bequem zusehen 
zu kennen. 
Oer ehemalige spanische Geschäftsträger, Herr Perez, 
war am 2 4stcn Iuny über Varna nach Bucharest ab­
gegangen, um sich von da über Wien nach Berlin zu 
begeben. Dem neuen königl. niederländischen Botschaf­
ter, van Zurlen, ist ein Geleitskommi.ssär nach den 
Dardanellen entgegengeschickt worden. 
In Adrianopel soll eine heftige Feuersbrunst großen 
Schaden angerichtet haben. Konstantinopel ist seit lan­
ger Zeit von diesem Uebel, so wie von der Pestseuche, 
verschont geblieben. (Berl. Zeit.) . * 
Ihre Majestät, der Kaiser und die Kaiserin, sind am 
yten July, in Begleitung Ihrer Kaiserl. Hoheiten, der 
Erzherzöge Franz Karl und Rainer und Hochstderen Ge­
mahlinnen, von Kasalmaggiore nach Parma abgereist. 
Se. Majestät, der Kaiser, haben die Summe von 
60,000 österreichischen Lire zur Verkeilung an die Ar­
men in Mayland angewiesen. 
In öffentlichen Blättern ist von Verhaftnehmungen 
gesprochen worden, welche unlängst zu Rom, und an an­
dern Orten des Kirchenstaates statt gefunden haben. Diese 
Maßregel hatte keine direkte politische Veranlassung. Wir 
sagen keine direkte, weil von bestimmten Komplotten nich.t 
die Rede war; denn daß der Karbonarismus seinen anti­
socialen Charakter in keiner Gestalt verläugnen kann, ver­
steht sich von selbst. Die Regierung war seit geraumer 
Zeit auf einen Karbonari-Verein zu Pesaro, der den Na­
men diancki angenommen hatte, aufmerksam 
gemacht. Diese Gesellschaft hatte in Rom, jedoch nur un­
ter einer sehr übel berüchtigten Klasse, einige Prosekyten 
geworben. Der erste Erfolg machte sie kühner, und sie 
streckte nun ihr Netz nach den höhern Klassen der Gesell­
schaft aus, konnte aber nur einen einzigen jungen uner-
fahrnen Mann fangen. Bald veruneinigten sich die Brü­
der unter einander, und Excesse der gräulichsten Art nö-
thigten die Regierung, ms Mittel zu treten. Einen der 
Verführten, nachdem cr die Tiefe des Abgrunds, in wel­
chen er gefallen war, inne geworden, ergriff die Reue. 
Wenig Tage nachher ward cr mit Dolchstichen ermordet. 
Einen zweyten traf das Loos, der Mörder eines Mitver-
bündeten zu werden; obgleich durch den Bundeseid zu 
dem schrecklichen Geschäft verpflichtet, erklärte er, es 
nicht übernehmen zu wollen. Die Folge war, daß als­
bald ein mörderischer Angriff auf ihn selbst geschah. Kann 
man es einer Regierung verargen, wenn sie eine Sekte, 
die in ihrem Wahnsinn den verruchtesten Hirngespinnsten 
mit den abscheulichsten Mitteln nachjagt, mit Strenge 
behandelt? Ist es nicht vielmehr eine Wohlthat für die 
Gesellschaft, für die Verführten selbst, die sie gegen ihre 
Verführer in Schutz nimmt, und für Alle, die durch ei­
genen Verstand oder eigene Rechtlichkeit gegen die Ge­
fahr, Opfer des Frevels zu werden, nicht hinlänglich 
gedeckt sind, dem im Finstern schleichenden Verderben 
mit äusserster Wachsamkeit zu begegnen? Freylich ist die 
Zeit, wo die Mitglieder solcher strafbaren Sekten von 
verblendeten oder leidenschaftlichen Reformatoren als 
Märtyrer der Wahrheit und Tugend gepriesen wurden, 
noch nicht ganz vorüber; aber die große gesunde Masse 
der Völker weiß besser, wo Wahrheit und Tugend, und 
wo Heil und Glück zu finden sind. Italien sieht, wie 
andere Länder, auf die sinn- uud kraftlosen Umtriebe ei-
ner kleinen Anzahl unverbesserlicher Energumenen mit 
Gleichgültigkeit herab. Nicht allein in den österreichi­
schen Provinzen, wo ein Gefühl von Wohlseyn und Zu­
friedenheit so sehr das herrschende geworden ist, daß die 
vereinten Bestrebungen aller Feinde der Ordnung es nicht 
mehr zu erschüttern vermöchten, auch in allen übrigen 
italienischen Staaten ist der Wunsch nach Ruhe allge­
mein; und es wird, nach so viel lehrreichen Erfahrun­
gen, und bey dem glücklich obwaltenden Einverständnisse 
sämmtlicher Regierungen, keinem fremden Aufwiegler so 
leicht gelingen, auf irgend einem Punkte der Halbinsel 
seinen unheilschwangern Lehren und Anschlägen Eingang 
zu verschaffen. 
In mehreren öffentlichen Blättern ist schon erwähnt 
worden, daß die kaiserl. österreichische Okkupationsarmee 
im Königreich Neapel vermindert werden würde; diese 
Nachricht nun erhält durch die kürzlich bekannt gewor­
dene, zwischen den Bevollmächtigten Sr. Kaiserl. Königl. 
Majestät und Sr. Majestät beyder Sicilien am »8stcn 
May dieses Jahres zu Mayland abgeschlossene Konven­
tion, ihre volle Bestätigung. Es erhellet daraus, daß 
jene Armee bis Ende März 1827 zur Disposition Sr. 
Sicilianischen Majestät gestellt wird, die geringste Zahl 
derselben auf >5,000 Mann festgesetzt worden ist, und 
daß sie, wenn Se. Majestät, der König beyder Sici­
lien, eine Verminderung obiger Truppen ohne Gefähr, 
dung der Sicherheit Ihrer Königreiche angemessen fän­
den, bis auf i2,ooo Mann heruntergesetzt werden 
kann. 
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i b r a l t a r ,  d e n  i s t e n  J u l y .  
Die kolumbische Seemacht im mittellä»idischen Mcere 
ist noch mit einigen Kriegsschiffen vermehrt worden. Vor­
gestern schoß eine kolumbische Kriegsgoelette ein spani­
sches Fahrzeug, im Angesichte von Algesiras, in'Brand. 
Neulich ficlen dem dortigen Kommandanten, General 
O'Oonnel, sechs kolumbische Matrosen in die Hände. 
Er wollte sie, den Befehlen seiner Regierung gemäß, er« 
schießen lassen; allein der Befehlshaber einer der in un-
serm Hafen vor Anker liegenden Jndependentenbrigg 
zeigte ihm an, man würde kolumbifcher Seits die schreck­
lichsten Repressalien ergreifen, wenn das Leben jener sechs 
Matrosen im Geringsten gefährdet würde. Diese Dro­
hung vermochte denGeneral O'Donnel, die Sache bis 
auf Weiteres auszusetzen. 
M a d r i d ,  d e n  t t t e n  J u l y .  
In Sevilla, meldet der Lonstituiionel, sind bey Ge­
legenheit eines Stiergefeckts unruhige Auftritte ent­
standen, und zwar durch die Unvorsichtigkeit eines Zu­
schauers, der einem Fechter (der ein Royalist war), als 
er gegen einen schwarzen Stier ankämpfte, zurief: 
„Nimm dich in Acht, Sombrero (dies war ein Spott­
name des Fechters), die Negros (die Schwarzen) tödtet 
man nicht so leicht." Das Schauspiel hat sich mit 
Messerstichen geendigt. 
Herr Valladolid, Intendant der Finanzen in Kadix, 
ist zum einstweiligen Polizeymeister ernannt worden, 
und hat, wider Erwarten, eine sehr gemäßigt abge­
faßte Proklamation erlassen. 
Am Johannistage war in San-Fernando (Isla de 
Leon) ein Stiergefecht, wobey ein Torreador von einem 
Stier umgebracht worden ist. 
In Kadix treffen viele Kaufleute Vorkehrungen, diese 
Stadt gänzlich zu verlassen. Die Küste von Gallicien 
und Biskaya wimmelt von Korsaren unter kolumbifcher 
Flagge. Mehrere spanische Schiffe im'Hafen von 
Bayonne wagen nicht von dort nach Bilbao zu segeln. 
Die Versicherungen kosten einen so hohen Preis, daß 
sie bcynahe den ganzen Ertrag des Verkehrs verschlingen. 
Den 28sten vorigen Monats hat der König von Por­
tugal mehrere Bataillone Seetruppen aus den engli­
schen Schiffen im Tagus die Revue passiren lassen. 
P a r i s ,  d e n  2osten July. 
Man schreibt aus Bayonne unterm i2ten dieses Mo-
natS, daß die oberen Militärbehörden damit beschäftigt 
sind, für die ,6 Bataillone, die nach und nach bin-
nen 7 Wochen dort eintreffen werden, ein Unterkom­
men zu finden. Zwey Drittheile dieser Truppen wer­
den in der Domäne von Marrak, und die übrigen vor 
der Stadt auf der Heerstraße nach Spanien hin kam-
piren. Auch bcy Perpignan kommt ein ähnliches Lager 
zu Stande. 
Vom »Nen zum löten dieses Monats sind drey Kor­
vetten und eine Fregatte aus Rochefort und Brest aus­
gelaufen, um nach Kadix abzugehen; zwey dieser Fahr­
zeuge haben Truppen am Bord, die für die Besatzung 
dieser Stadt bestimmt sind. 
Der (Courier krancais meldet, daß ein Abgeordneter 
der griechischen Regierung in Rom eingetroffen sey, 
um von dem Papst einen orthodoxen Königlichen Prin­
zen zu erbitten, der König von Griechenland seyn solle. 
Dasselbe Blatt behauptet, daß ein französischer Officio 
gegenwärtig mit der österreichischen Regierung in Un­
terhandlung stehe, damit »» im Bassin von Venedig 
liegende Kriegsschiffe ihm für den Pascha von Aegypten 
käuflich überlassen werden mögen. 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom i gten Juli). 
Aus Maynz trifft die bestimmte Nachricht ein, daß 
die Unterhandlungen, rücksichtlich der Rheinschifffahrt, 
in gutem Fortgange sind, und daß man die Hoffnung 
hegt, selbige bald zur allgemeinen Zufriedenheit been­
digt zu sehen. Am ,6ten dieses Monats ging ein kö­
niglicher Kabinetskourier von Brüssel mit Depeschen 
nach Maynz ab. 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 2isten July. 
Seit einigen Tagen ist der neapolitanische General 
Wilhelm Pöpö in Brüssel. 
Am uten dieses Monats schlug der Blitz in die 
reformirte Kirche zu Almelo, als gerade Gottesdienst 
gehalten wurde. Es stürzten viele Leute von dem hef­
tigen Schlage betäubt nieder, kamen aber mit dem 
Schrecken davon. 
Den i8ten dieses Monats war in Gent eine unerträg­
liche Hitze. Der Thermometer zeigte im Schatten 3o 
Grad Reaumür. Mehrere Arbeiter sind auf dem Felde 
todt niedergestürzt. 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  L ö s t e n  J u l y .  
In der fünften Sitzung der schweizerischen Eidgenos? 
senschaft, am ,2ten July, wurden die Handelsverhält­
nisse der Schweiz mit Würtcmberg erörtert, und der 
bereits im letzten Spätjahr durch beyderseitige Kommis­
sarien' bearbeitete Entwurf eines Handelsvertrags an 
die Prüfung der in der vorigen Sitzung ernannten Kom­
mission gewiesen. 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 2isten July. 
Gleich wie sich die Verhältnisse der katholischen Kir-' 
che im Rhcinkreise immer mehr ordnen, eben so sucht 
man auch jene der protestantisch-evangelisch-christlichen 
Union fortwährend ihrer Vervollkommnung näher zu 
bringen. Ein königl. bayerisches Dekret hat die Zu­
sammenberufung einer Generalsynode für die beyden 
protestantischen Konfessionen des Rheinkreises, welche 
;6o 
am «7sten künftigen Monats zu Kaiserslautern eröffnet 
werden wird, bereits genehmigt. 
Auf der ältesten Universität Bayerns, Landshut, be­
f i n d e n  s i c h  i m  l a u f e n d e n  S t u d i e n j a h r e  1 8 2 4  b i s  1 8 2 5  
überhaupt 82Z Studierende, nämlich: 2öS Philoso­
phen, 277 Theologen, 220 Juristen, 54 Mediciner 
und 24 Pharmaceuren, 14 Kameralisten und 29 Pri-
vatstudierend^. Ausländer sind nur 2Z darunter vor­
handen. 
Nach Nachrichten aus Würzburg vom i4ten July 
hat man auf der Leiste dafclbst bey den, schon am 
2Zsten May verblühten, Trauben reife Beeren ange­
troffen. 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom sZsten July. 
Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz von Preussen, 
von Höchstihrer erhabenen Gemahlin Königl. Hoheit be­
gleitet, sind am >8ten dieses Monats an dem Bade­
orte Ems angelangt, woselbst Se. Königl. Hoheit, der 
Prinz Friedrich von Preussen, sich seit, einigen Wochen 
bereits befinden. 
Der, durch seine Schicksale in Würtemberg und sei­
nen AufeHhalt in den Kantonen Basel und Aargau 
bekannt gewordene, Professor List giebt nun in Phila­
delphia, wo cr mit seiner Familie lebt, den amerikani­
schen Korrespondenten heraus. 
Es geht die Sage von einem, zwischen den Regie­
rungen von Wallis und Turin besprochenen Projekt, 
die Straße über den großen Neuhardsberg fahrbar zu 
machen. Man verspricht sich von einem solchen Unter­
nehmen große Vorthoile für den Waarenzug aus den 
Niederlanden, Deutschland und Frankreich nach dem 
Hafen von Genua. Nicht bloß würde Wallis dabey 
gewinnen, sondern über die ganze westliche Schweiz 
bis nach Basel der Vortheil sich erstrecken, ohne daß 
deswegen die Simplonstraße an Frequenz etwas verlöre. 
B er l i n, den 2<?sten July. ' 
Die gegenwärtige Margarethenmesse zu Frankfurt an 
der Oder verspricht im Allgemeinen wie im Einzelnen 
einen sehr guten Ausfall. Es waren mehr in- und aus­
ländische Waaren eingegangen, als zu irgend einer der 
dasigen Messen neuerer Zeit, und die Zahl der Einkäu­
fer mehrte sich mit jedem Tage. Fast alle Waaren sind 
daselbst im Preise gestiegen. 
L o n d o n ,  d e n  i 2 t e n  J u l y .  
Die Zeitungen theilen das Rundschreiben des Herrn 
Peel an sämmtliche Magistratspersonen wegen des ver­
besserten Jurysystems mit. Die wesentlichsten Verände­
rungen sind, daß von nun an auch bewegliches Eigen-
thum, die Zahlung eines Hauszinses von 20 Pfd. St. 
oder die Bewohnung eines Hausos von i5 Fenstern, 
wahlfähig macht; daß die Regierung sich jedes mittel­
baren Einflusses bcy Specialjuries begiebt, und end­
lich die Listen der Geschwornen nicht mehr vom Unter-
konstable oder Zehn'tenmann, sondern von den Kirchen-
vorstehcrn ausgefertigt werden. 
Vor einigen Tagen wurde im Garten eines Herrn 
Thompson bey Borostghbridge eine Stachelbeere ge­
pflückt, die nicht weniger als eine Unze und Zz Drach­
me wog. 
L o n d o n ,  d e n  ,  6 t e n  J u l y .  
Nächstens erwartet man den Lord-Obcrkommissär der 
jonischen Inseln, Sir Frederick Adam, auf Urlaub hier. 
Es verdient nicht unbemerkt zu bleiben, daß nach seiner 
Ankunft sämmtliche Gouverneure.der brittischen Besitzun­
gen im und am mittelländischen Meere sich hier befinden 
werden. 
Herr Canning leidet abermals an einem Gichtanfall und 
muß auf seinem Landsitze das Zimmer hüten. 
In Folge des Gerüchts, daß die südamerikanischen 
Staatspapiere an der Pariser Börse notirt werden wür­
den, sind dieselben ziemlich gestiegen, und es wurden 
viele Umsätze gemacht. Auch ging abermals die Rede von 
einer Herabsetzung der fünfprocentigen österreichischen 
Staatsschulden, wobey die Häuser Rothschild sehr thä-
tig seyn sollen. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den 2/jsten July. Frau Hoj?äthin von Buhrmann, nebst 
Familie, aus Riga, logirt bcy Halezky. — Herr 
Schulinspektor, Kollegiensekretär Tanner, aus Libau, 
Herr Assessor von Nolde aus Grobin, und Frau von 
Nolde, nebst Töchtern, aus Windau, logiren bcy 
Zehr jun. — Herr Rathshcrr Träger und Herr Stadt­
altcrmann Schell aus Bauske, logiren bey Ullmann. 
Den -5sten July. Herr Assessor von Korff aus Goldin-
gen, logirt bey Morel. 
Den 2  6sten July. Herr Kaufmann Minus aus Riga, 
logirt bey Henkel. — Die Herren Rosner, Ewers, 
Stürmer, und die Herren Kaufleute Plath und Seid-
ler aus Riga, logiren bcy Zehr jun. — Herr Kauf­
mann Reyher und Herr ApothckerNeumann aus Riga, 
logiren bey Renher. — Herr Hofrath von Tawast aus 
Georgcnburg, logirt bey Morel. 
Den 2 7sten July. Herr Stabskapitan von Tiesenhausen 
und Herr Lieutenant vom Pawlowschen Leibgarderegi­
ment, Baron von Uexkull, aus Schaulen, logiren 
beym Herrn Kollcgienrath von Tiesenhausen. — Die 
Herren Jngenieurfahnrichs Gorain, Adamow, Porsch-
naekow und Tscharnitzky aus Kurtowjan, logiren bey 
Gramkau. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschwcig, Censor. 
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K o n s t a n t i n o  p e l ,  d e n  s S s t e n I u n y .  
Der Reis-Effendi hat in den letzten, mit den fränki­
schen Minister« statt gehabten Konferenzen, jede Vermit-
telung zu Gunsten der Griechen aufs Bestimmteste abge­
lehnt. Di? Pforte will sich in Hinsicht der griechischen 
Angelegenheiten durchaus in gar keine diplomatische Erör­
terungen einlassen. (Hamb. Zeit.) 
-  V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom gten July. 
Aus Zante vernehmen wir, daß der allgemeine Sam­
melplatz der moreotischen Truppen in Tripolizza war, wo­
s e l b s t  b e r e i t s  ü b e r  i 4 , o / ? o  M a n n ,  u n t e r  a n d e r n  2000  
Mamotten, angekommen waren. Seit der Kapitulation 
von Navarino hat man von keinem ernstlichen Gefechte 
in dieser Gegend gehört. Des Kapudans Niederlage 
in den Gewässern von Andros, die Zerstreuung der ägyp­
tischen Flotte, von der der größte Theil stark beschä­
digt in Kandia liegt, und die Wachsamkeit des Miaulis, 
kein Transportschiff der Küste nahe kommen zu lessen, 
haben Ibrahim Pascha's Marsch Einhalt gethan, so daß 
er aus der Offensive in die Defensive hat übergehen müs­
sen. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  1  i t c n  J u l y .  
Die (Zacets enthält ein königl. Dekret, durch welches 
den Wittwen und Waisen der gebliebenen konstitutionel­
len" Officiere die Pension bewilligt wird, welche dem 
Range zukommt, den besagte Officiere zur Zeit des ?ten 
März 1820 bekleidet hatten. In der Einleitung zu die­
sem Dekret heißt es: daß Se. Majestät wünsche, seine 
Frömmigkeit und seinen wohlthätigen Sinn mit den 
Grundsätzen der Billigkeit und des Rechts zu vereinigen, 
zumal da die Frauen jener Officiere — die mehr als Irre­
geleitete und Verführte, denn als Verderbte zu betrachten 
seycn — durch das unauflösliche Band der Ehe ihren 
Männern nachzugeben genöthigt waren, und die Waisen 
vollends an den Verirrungen ihrerAeltern keinen Antheil 
gehabt haben, die Strafe aber nur die Verbrecher treffen 
m ü s s e ? c .  
M a d r i d ,  d e n  1 5 t e n  J u l y .  
Gestern ist der König, die Königin, der Infant Don 
KarloS und dessen Gemahlin nach Ildefonse abgereist. 
In Begleitung des Hofes befinden sich die Minister Zea 
und Calomarde. Die Weissagungen von dem Sturz des 
keytern waren also falsch. Der Kriegsminister ist, wie 
man sagt, von seinen Feinden dem Könige als ein Frey­
maurer denuncirt worden. 
Es giebt hier gegenwärtig drey politische Vereine: die 
Ankergesellschaft, der Verein von Elio's Schatten, und 
der Verein der Eiupfängniß; zu letzterem zählen sich die 
Gemäßigten. 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom ,8ten July. 
Der Lonrier kraneais meldet aus Irun unterm i5ten 
dieses Monats, daß die Behörden von Guipuzkoa bey 
ihrem Entschluß, die Aufnahme spanischer Truppen zu 
verweigern, beharren; sie haben sogar den Freywilligen 
die Waffen abzugeben befohlen, mit der Verwarnung, 
daß sie, wenn sie sich widersetzen, als Linientruppen 
angesehen und als Rebellen bestraft werden würden. 
Den iZten ist Quesada inkognito in Vittoria angekom­
men, seitdem aber wieder verschwunden. ' Man behaup­
tet, daß cr Generalkapitän von Granada geworden sey, 
und daß der General San Juan Statthalter der bas­
kischen Provinzen werden würde. In Bilbao ist die 
Ruhe noch nicht ganz wieder hergestellt, und die Ka­
per, die in diesen Gewässern herumstreifen, machen auf 
die dortigen Einwohner einen unangenehmen Eindruck. 
P a r i s ,  d e n  22sten July. 
Unterm sosten dieses.Mynats sind folgende zwey, vom 
Bischof von Hermopolis;s^gen^ezcichnete, königliche Ver­
ordnungen erschienen: I.) Karl X. ?c. In Erwägung, 
wie wichtig es ist, daß in der gallikanischen Kirche die 
Einsichten und die Kenntnisse, welche sie unter der Herr­
schaft Unserer Vorfahren ausgezeichnet haben-, auch, auf 
die künftigen Zeiten vererbt werden, haben Wir, auf den 
Bericht Unseres Ministers der geistlichen Angelegenhei­
ten und des öffentlichen Unterrichts, befohlen und befeh­
len Folgendes: i) In Paris soll eine Centralanstalt der 
höhern geistlichen Studien errichtet werden. 2) Diese 
Anstalt besteht aus einer Auswahl von Personen, nach 
der Bestimmung der Diöcesanbischöfe. Es kann Niemand 
in dieselbe aufgenommen werden, der nicht die Priester­
weihe erhalten und den regelmäßigen philosophischen und 
theologischen Lehrkursus gemacht hat. Alle sollen in der 
Sorbonne, in Gegenwart der Professoren und Doktoren 
der Theologie von Paris, öffentliche Sätze vertheidigen. 
Z) Die Häupter dieser Anstalt werden von Uns ernannt 
werden, und zwar auf die Präsentation einer von uns 
gewählten geistlichen Kommission, zu der die Erzbischöse 
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von Frankreich gehören, und auf den Bericht Unseres Mi­
nisters der geistlichen Angelegenheiten und des öffentlichen 
Unterrichts. 4) Dieselbe Kommission ist mit der Ent­
werfung der Statuten und Regeln besagter Anstalt beauf­
tragt, die aber Unserer Genehmigung vorgelegt werden 
sollen. S) Unser Minister Staatssekretär im Departe­
ment der geistlichen Angelegenheiten und des öffentlichen 
Unterrichts ist mit der Dollziehung der gegenwärtigen 
Verordnung beauftragt. —"Ii.) Karl X. ?c. In Betracht 
Unserer Verfügung vom heutigen Tage, betreffend die 
Errichtung einer Centralanstalt für dir höhern geistlichen 
Studien zu Paris, haben Wir nach Anhörung des Be­
richts Unsers Ministers der geistlichen Angelegenheiten ?e. 
befohlen: zu Mitgliedern der geistlichen Kommission, wel­
che im dritten Artikel besagter Verfügung erwähnt wird, 
sind ernannt: Unser Vetter, der Kardinal, Herzog de 
Lafare, Erzbischof von Sens, Pair von Frankreich, 
Staatsmi,uster, Ritter Unserer Orden; der Erzbischof 
von Paris, Pair von Frankreich; der Erzbischof von Be-
san^on, Pair von Frankreich, Staatsrath; de Bovet, 
vormaliger Erzbischof von Toulouse; der Bischof von 
Montpellier; der Bischof von Amiens, Pair von Frank­
reich; der Bischof von Viviers; der Abbö Desjardin, 
Generalvikarius des Kirchsprengels von Paris; der Abbe 
Burnier-Fontane!, Dekan der theologischen Fakultät zu 
Paris; der Abbe de la Chapelle, einer Unserer Almofe-
niere, Direktor der geistlichen Angelegenheiten; der AbbL 
Augl', vormaliger Großvikar, Doktor der Sorbonne. 
Aus Rom erfahren wir, daß der Papst dem Erzbischof 
von Paris, als er zu ihm kam, die Arme reichte; dieser 
Prälat aber warf sich ihm zu Füßen. Hierauf wurden 
die beyden Großvikare eingeführt, und alle drey empfin­
gen knieend den Segen des Papstes für eine Million 
Seelen. 
Die Bevölkerung von ganz Frankreich schätzt man ge­
genwärtig auf 3o Millionen 470,000 Einwohner; davon 
wohnen auf dem Lande 22 Millionen, in den Städten 
7 Millionen 700,000, in Paris 770,000. In Paris 
werden 24 Bewohner auf ein Haus gerechnet, in den 
Städten 8, auf dem Lande 5. Die Häuserzahl auf dem 
Lande beträgt 4 Millionen 400,000, m den Städten 
1 Million, in Paris 3o,ooo. Der Gefammtertrag aller 
Häuser ist 495 Millionen Franken, und zwar von den 
Häusern in Paris 75 Millionen, in den Städten 3oo 
Millionen, auf dem Lande 120 Millionen. »Den Ge-
fammtbodenertrag schätzt man auf 1600 Millionen Fran­
ken, wonach also die Hauser cm Drittel bis ein Vier­
tel desselben ausmachten. 
Im Monat May war auf mehreren fremden Schiffen, 
die auf der Rhede von Alexandrien lagen, die Pest aus­
gebrochen, so daß auf einigen derselben die ganze Schiffs­
mannschaft umkam. Zwey mit Baumwolle beladene fran­
zösische Fahrzeuge wurden auf der Fahrt von Alexandrien 
nach Frankreich gleichfalls von der Pest befallen. DaS 
eine, Kapitän Baron, verlor zwey Matrosen, das an­
dere, Kapitän Audibert, verlor 4 Menschen, worunter 
der Kapitän selbst. Als die beyden angesteckten Schiffe 
in der Rhede von Pommegue ankamen, erklarte sich die 
Gcsundheitsbehörde von Marseille für permanent, und 
verfuhr bey dieser Gelegenheit mit gewohnter Erfahrung 
und Energie. Nur ein Schiffsjunge, an dem bereits die 
Kennzeichen der Pest sichtbar waren, war den 3osten vo, 
rigen Monats nach dem Lazareth gebracht, woselbst man 
ihm die Pestbeule mit einem glühenden Eisen ausbrannte, 
so daß er bereits den loten dieses Monats ausser Gefahr 
war. So wird also auch diesmal Frankreich und Europa, 
durch die Wachsamkeit der Lazarethbeamten, vor der Pest 
bewahrt werden, die in frühern Jahrhunderten eine ste­
hende Landplage fast der ganzen bewohnten Welt gewesen 
ist. Seit 106 Iahren aber ist die Pest immer in den La-
zarethcn geblieben und daselbst vertilgt worden. Vor 
der christlichen Zeitrechnung rechnet man 4» Pesten, un­
ter denen die schrecklichste diejenige war, welche im Jahre 
43 t vor Christo in Aethiopien ausbrach, über Aegypten 
und Phönicien in das persische Reich eindrang, und so 
schrecklich in Athen wüthete. Seit Christi Geburt weiß 
l^an von 145 Pesten, die Europa heimsuchten, und un­
ter denen zwey besonders fürchterlich waren: die eine um 
das Jahr 543, die viele Jahre hiudurch fast die ganze 
bewohnte Erde verheerte; die andere in der Mitte des 
vierzehnten Jahrhunderts, welche die Veranlassung zu 
einer großen Verfolgung der Juden geworden ist. Noch 
im Jahre 16S7 raffte die Pest in Genua l3o,ooo und in 
Neapel 300,000 Menschen weg. Aber die allmahlige 
Ausrodung der Wälder und Austrocknung der Moraste, 
die Anlegung breiter Straßen und geräumiger Wohnun­
gen, die größere Reinlichkeit in Wohnung und Kleidung, 
so wie die Aufsicht über die Lebensmittel, verbunden mit 
andern Verbesserungen, und insonderheit die Anlegung der 
Quarantäneanstalten und Lazarethe, haben diese furcht­
bare Seuche endlich aus Europa ganzlich vertilgt. 
P a r i s ,  d e n  s 3 s t e n  J u l y .  
Die kolumbische Zeitung enthält folgendes, in mehr­
facher Beziehung nicht unwichtiges, Schreiben des Herrn 
Pedro Gual, Ministers des Auswärtigen, an den in den 
westindischen Gewässern kommandirenden französischen Ad-
wiral Jurien: „Staatssekretariat des Auswärtigen von 
Kolumbien, RegierungSplay, index Hauptstadt Bogota, 
am ?ten März 1825, an Sc. Excellenz, den Konter­
admiral Jurien, Befehlshaber der Seemacht Sr. Aller-
christlichsten Majestät, in Westindien :c. Mein Herr! 
ich habe durch den Generalkommandanten des zweyten 
Departements der kolumbischen Marine eine Mittheilung 
erhalten, datirt Port-Royal (Martinique), den löten 
December vorigen Jahres, eine Beleidigung betreffend, 
die die kolumbische Korvette La Venezuela einer sranzö-
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fischen Kricgsgoclctte zugefügt haben soll, indem besagte 
Korvette einen französischen Officier an Bord zu kommen 
genöthigt, unter der Drohung, wenn man sich ihren Be­
fehlen im Geringsten widersetze, Feuer zu geben. Da ich 
dies sofort der Regierung vorgelegt habe, so finde ich mich 
autorisirt, Ew. Excellenz zu benachrichtigen, daß man 
unmittelbar nach erhaltener Anzeige dieses Vorfalls (durch 
eine auswärtige Zeitung) den. Befehl nach Karthagena, 
woselbst die Venezuela damals lag, hinschickte, daß der 
Kapitän dieses Fahrzeuges über sein Betragen Rechen­
schaft ablege. Ew. Excellenz wird hoffentlich in der zu­
vorkommenden Art, mit der die kolumbische Regierung 
dieses unangenehme Geschäft berücksichtigt hat, einen 
überzeugenden Beweis finden, daß sie gegen die französi­
sche Nation die besten Gesinnungen hege, und jede Ver­
anlassung zu Mißverständnissen zu entfernen suche. Da 
jedoch die Gerechtigkeit erfordert, daß der angeklagte Ka­
pitän der Venezuela gehört werde, so müssen nothwen-
dig seine Aussagen noch serner geprüft werden, damit ich 
in den Stand gefetzt werde, Ewr. Excellenz einen zufrie­
denstellenden Bericht zuzuschicken. Bey dieser Gelegen­
heit erlauben Sic mir, Ihnen bemerklich zu machen, wie 
sehr es der Wunsch meiner Regierung ist, daß Reklama­
tionen, die die beyden Länder angehen, direkt durch den 
Minister des Auswärtigen zu ihr gelangen mögen. Ew. 
Excellenz wird immer die kolumbische Regierung zu einer 
solchen Anordnung geneigt finden, in so weit es die 
Rechte und die Würde der Nation, der sie vorsteht, zu­
lassen. Die Unterbrechungen, Unbequemlichkeiten und 
der Aufschub, denen eine Korrespondenz in so weiter Ent­
fernung ausgesetzt ist, sind mir nicht unbekannt, zumal 
bey dem Mangel aller regelmäßigen diplomatischen Ver­
hältnisse, die Kolumbien so gern mit der französischen 
Nation anzuknüpfen wünscht. Da es aber nicht in der 
Macht meiner Regierung steht, der Unregelmäßigkeit un­
serer politischen Lage gegen Frankreich ein Ende zu ma­
chen, so ist es Ihnen vielleicht möglich, nach dieser 
Hauptstadt einen vertrauten Agenten zu senden, mit dem 
alle etwanigen Differenzen abgemacht werden kennten. 
Für diesen Fall verspreche ich Ihnen, daß der besagte 
Agent eine angenehme und gebührende Aufnahme hier fin­
den werde. DieS veranlaßt mich, mit Ihnen von der For­
derung zu reden, die neulich in einer drohenden Sprache 
von dem französischen Kapitän Dupotet zu Gunsten des 
Fahrzeuges Urania aus Bordeaux gemacht worden ist, 
welches, weil es spanisches Gut führte, aufgebracht wor­
den war. Die Grundlage jener Forderung beruht auf 
der Privatmeinung des Kapitäns Dupotct, daß die 
Flagge die Ladung decke. Dies ist indeß keinesweges 
die Lehre der kolumbifcheu Regierung, noch irgend einer 
europäischen und amerikanischen Macht, die ohuc vor-
gängige Traktate von entgegengesetztem Charakter in 
einen Krieg verwickelt worden ist. Und wie kann die­
ser Gegenstand zwischen emem Schiffskrpitan unv dem 
Marinekommandanten zu Porto-Kabello ausgemacht wer­
den? Alle dergleichen Unregelmäßigkeiten werden ganz­
lich verschwinden, sobald in dieser Hauptstadt ein di­
plomatischer Agent Sr. Allerchristlichsten Majestät, oder 
wenigstens ein besonderer Abgeordneter Ewr. Excellenz 
anwesend seyn wird. Dann werden die freundschaftli­
chen Verhältnisse, die die kolumbische Regierung mit 
der französischen anzuknüpfen wünscht, sich immer mehr 
befestigen, und zwischen beydcn Mächten die b^ste Ein­
tracht und Freundschaft herrschen. Ich habe die Ehre?c. 
(gez.) Pedro Gual." 
B rüsse l ,  den  22s ten  I u l y .  
Vorgestern Abend sind Se. Königl. Hoheit, der Kron­
prinz von Preussen, hier eingetroffen. Allerhöchstdiesel-
ben werden einige Tage hier verweilen und sich dann 
zu Ihrer Gemahlin nach Ems begeben. 
Rom,  den  g ten  I u l y .  
Der Durchmarsch der österreichischen Truppen, die 
aus Neapel zurückkehren, dauert fort. Gestern ist das 
2te Bataillon des Regiments Fürst Lichtenstein hier ein­
getroffen. Se. Heiligkeit hat nachgelassen, daß alle 
diese durch Rom ziehenden österreichischen Truppen der 
Gnadenwirkungen des Jubeljahrs schon dann theilhaf-
tig werden sollen, wenn sie die Vatikankirche nur ein 
einziges Mal in corpore besuchen. Dem zufolge hat 
sich denn gestern auch das genannte Bataillon in Pa­
rade in die Kirche begeben und nach vollbrachtem Got­
tesdienste, auf dem angränzenden Pallastplatz aufgestellt,, 
den päpstlichen Segen empfangen. 
Ihre Majestäten, der König und die Kömgin vo»5 
Sardinien, sind am 6ten Iuly-, nach einer dreymonat-
liehen Abwesenheit, wieder zu Turin angekommen, und 
von dem Prinzen von Carignan und dessen Gemahlin 
empfangen worden^ 
Rom,  den  i  oten  I uky^  
Der Proceß gegen die Karbonarl wird gegenwärtig 
instruirt. Die Anstrengungen einer gewrssen Partes 
um diese Angelegenheit als eine nnmichtige betrachten, 
zu lassen, können gegen so handgreifliche Unthaten, als 
der Mordanfall auf Pontini ist, nichts ausrichten. Letz­
terer, der von seinen Wunden beynahe hergestellt wor­
den, ist vom Hospital nach der Engelsburg gebracht, 
vermuthlich, um ihn vor jeder etwanigen weitern Ver­
folgung seiner Feinde zu schützen. DK Menge der ge­
gen die Angeschuldigten zeugenden Thatsachen ist so­
groß und stark, daß jene in ihren Verhören sich sehr 
ungcbehrdig benehmen. —Der Papst genießt Trotz der 
großen Hitze der besten Gesundheit und bleibt thatiA 
im Vatikan, während viele Familien die frische Land­
luft suchen. Der Erzbischof von Paris, der dieser 
Tage nach Neapel awi.st, hatte mit dun. sransösische» 
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Gesandten, bevor derselbe sich nach Albans begeben, 
einige Zusammenkünfte gehabt. 
Aus  den  Mayngegenden ,  
vorn 2 4sten Juli). 
Das Haus Rothschild hat mit der Regierung des 
Großherzogs von Hessen eine Anleihe von 6 Millionen 
Gulden zu 4 Procent abgeschlossen. 
Nach eincm Schreiben aus Frankfurt vom 2 2sten die­
ses Monats hat die ununterbrochene Hitze von 24 bis 
27 Graden, bey welcher kein Tröpfchen Regen die Ve­
getation erquickte, die dortige Gegend beinahe in den 
Zustand des Herbstes versetzt, wo die Baume größten-
theils blätterlos dastehen, Stauden und Gesträuche 
durchsichtig geworden, und die Wege mit getrockneten 
Blättern übersäet sind. Die Gemüse verdorren vor der 
Zeitigung, Gurken verbrennen in den Blumen und ge­
ben fast gar keinen Ertrag. Die Kartoffeln hingegen, 
welche bereits vollkommen reif geworden, sind von vor­
züglicher Güte, und bey dem Mangel des grünen Ge­
müses doppelt wohlthätig. Das Getreide ist um einige 
Kreuzer das Malter gestiegen, theils weil einiges vom 
Brande gelitten, theils weil die Aerndtezeit die Zufuhr 
vermindert. 
Nach Nachrichten aus der Pfalz laß: der unbewölkte 
Himmel, so wie die gelinde Luft, eine lange Dauer der 
vorherrschenden, fast tropischen Hitze vermuthen. Wie 
früher alle Landbewohner um Sonnenschein flehten, so 
seufzt man jetzt nach Regen. Durch die drückende Hitze 
fällt manches noch nicht vollständig entwickelte Träub-
chen ab; dagegen versichern alle erfahrne Weinbauer, 
daß die übrigen sich um so kräftiger entfalten und um 
so edler werden. Ein Beweis, wie die Entwickelungs-
periode zur Reife schnell geht, ist, daß man in Maynz 
schon am !yten dieses Monats fast ganzlich reife Bur­
gunder Trauben in den Garten hatte. Die Aerndte 
ist in vollem Gang, das Korn gut, der Ertrag aber 
nicht sonderlich. Weizen scheint noch am ergiebigsten 
zu werden, dahingegen steht alles Sommergetreide we­
gen Mangel an Feuchtigkeit sehr zurück. 
London ,  den  16 ten  I u l y .  
Von Vera-Kru; ist das Schiff Egeria angekommen, 
und am Bord desselben soll sich Herr Morrier mit der 
Ratifikation des Handelstraktats zwischen Großbritan­
nien und Mexiko befinden. 
Die l'imes behaupten, die häufigen Kablnetsrathe 
hatten nichts Besonderes zu bedeuten. Nach Beendi­
gung des Parlaments, bevor die Minister ins Bad 
reiseten oder sich auf ihre Landsitze begäben, sey dies 
immer so. 
Herr Ravenga, der vorige kolumbische Minister in 
London, soll einer der Kandidaten sür die Viceprasi-
dcntenstelle in Klumbien seyn. 
Vom isten Iuly 1824 bis , sten Iuly 182Z sind 
für 5,046,800 Pfd. Sterl. Gold- und für 167,761 
Pfd. Sterl. Silbermünzen geschlagen worden. 
London ,  den  i g t en  I usy .  
In Glasgow haben die Einwohner den Entschluß ge­
faßt, kein Fleisch zu essen, bis die Schlächter den u,u 
billigen Preis herabsetzen; ein Mittel, das bey der 
heißen Jahreszeit allerdings probat ist. 
Abermals ist ein verdienstvoller Mann, wahrend ei­
ner wissenschaftlichen Reise, das Opfer der cn-vdischcn 
Wüsten geworden. Der Geistliche, Josef Cook, ist den 
Zten März in dem Paß Wadi Hebrun beym Berge 
Serbel, zwischen Tor und dem Sinai (am rothen Meer), 
auf seinem Kameel gestorben. Dieser junge Mann war, 
nachdem er Holland, Frankreich, Deutschland und die 
Schweiz besucht und 4 Jahre in Italien gelebt hatte, 
im August vorigen Jahres von Malta nach Aegypten 
abgegangen, um Palästina zu bereisen. Er war bis 
an den zweyten Nilfall gekommen und hierauf nach 
Kairo zurückgekehrt, von wo aus er sich nach dem 
Berg Sinai auf den Weg machte. Die Strapazen die­
ser Reise, verbunden mit einer großen Hitze und den 
mannichfaltigen Entbehrungen in dieser Gegend, unter­
gruben seine seste Gesundheit. Er ward nahe bey dem 
Brunnen von Elim begraben, ohne, was er so sehnlich 
gewünscht hatte, diesen Ort noch lebend erreichen zu 
kennen. 
Mex i ko ,  den  2 i s t en  May .  
Der erste ordentliche Kongreß der vereinigten mexikani­
schen Staaten hat nunmehr seine Sitzungen beendigt und 
eine hiesige ausserordentliche Zeitung enthalt die Rede des 
Präsidenten beym Schluß desselben. In einer der Sitzun­
gen wurden sämmtliche adeliche Titel und andere Geburts-
vorrechte im ganzen Freystaate aufgehoben. u. 
' , . 
A n g e k o m m e n e  P e r s  0  n c  "  
Den 27sten Iuly. Herr Obristlieutenant von Kleist aus 
Doblen, und Herr Pastor Krüger aus Vaüske, logiren 
bey Halezky. — Herr Pabst aus Samiten/ logirt 
bey Borchert. — Herr Julius von Wohnhaas aus 
St. Petersburg, logirt bey Morel. — Herr Haupt­
mann von Keyserlings aus Illuxt, logirt bey Zehr jun. 
Den 2 8sten Iuly. Herr W. von Horst aus Polangen, 
und Herr von Recke aus Alschwangen, logiren bey 
Zehr jun. — Frau Obristlieutenantin Petrowa, ge-
borne Grafin Koschkull, aus Lithauen, logirt bey 
Stein. — Herr von Undritz und Herr von Berg aus 
Riga, logiren bey Gramkau. 
Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprlkvinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
I^o. 269. 
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92. Sonnabend, den r. August 1825. 
W i e n ,  d e n  26sten Iuly. stände mitgeteilt worden: „In der Nahe von Sa-
Mus dem Oesterreichischen Beobachter.) lona ward Odysseus beynahe von allen den Seinigen ver-
Die eilf Nummern der griechischen Chronik vom , i ten lassen; sie liefen zu den Griechen über, die unter Goura's 
May bis »5ttn Iuny sind größtentheils mit umstandli- Anführung ihm dort entgegen standen. Eben damals 
chen Angaben über die Operationen der Belagerung so- erbiclt er Nachricht, daß man damit^umgehe, ihn zufolge 
wohl, als der Vertheidigung von Missolunghi angefüllt, eines von Konstantinopcl gekommenen Befehles zu ergrei-
Das Bombardement wurde von Seiten der Türken leb- fen, und todt oder lebendig nach Negroponte zu bringen. 
Haft fortgesetzt, und von den Belagerten durch Kanonen- Odysseus entschloß sich schnell, verabredete eine verstellte 
und Kleingewchrfeuer erwiedert. Die von den Türken, Flucht, und entkam auf diese Weise glücklich. Er hoffte 
der Batterie Normann gegenüber, angelegte neue Re- auf Schonung bey seinen Landsleuten; Goura ließ ihm 
doute scheint, nach Aussage von Ucberlaufern, bestimmt Kctte/l anlegen, und brachte ihn nach Megara, wo ihn 
zu seyn, Bresche zu schießen, nach deren Eröffnung Re- das Volk steinigen wollte, dann nach Salamis, und am 
schid Pascha Sturm laufen wolle, auf den jedoch, wie iiten May nach Athen. In den Straßen dieser Stadt 
die Chronik wiederholt versichert, Alles in der Festung schlug ihn ein Weib mit Steinen ins Gesicht, und daS 
gefaßt und zur entschlossensten Gegenwehr gerüstet ist. — Volk wüthete gegen ihn. Die Regierung hatte befohlen, 
In der Nacht vom Zosten auf den Zisten May war die den Gefangenen nach Nauplia zu senden; allein die Ka-
griechische Brigg Leonidas, mit Mund- und.Kriegsbe- pitäne Goura's verweigerten dies, mit der Antwort: 
dürfnissen, und am loten Iuny Morgens die zur Blo- „Odysseus sey sicherer zu Athen, als zu Nauplia." Man 
kade des korinthischen Meerbusens bestimmte dritte Flot- zeigte ihn mir. Er sitzt auf der Akropolis in einem vier-
tenabtheiwng der Griechen, unter Kommando des Admi- eckigen Thurme, den Propyläen auf dem Walle gegen-
rals Nenga, im Hofen von Missolunghi eingelaufen, über, den er während seiner Befehlshaberschaft hat er-
Noch am nämlichen Tage erließ gedachter Kommandant bauen lassen. 
eine Bekanntmachung, wodurch die am 26sten Oktober Rom, den >4ten Iuly. 
vorigen Jahres verfügte Blokade des Golfs von Korinth Ein hier eingelaufenes Schreiben aus Zante vom z 9ten 
wieder in Kraft gesetzt wird. Iuny meldet: „Bey Kapo d'Oro verloren die Türken 
No. 4Z der griechischen Chronik vom iiten IuNy ent- ausser dem Admiralschiffe und andern Kriegsfahrzeugen, 
hält das am Zosten May in Napoli di Romania publi- welche verbrannt wurden, auch noch 26 Transportschiffe, 
cirte Amnestiedekret, folgenden Inhalts: >) Es wird welche in die Hände der Griechen fielen. Sie waren 4 
allgemeine Amnestie verliehen, Allen denen, die in politi- mit Kalk-, 2 mit Back- und andern Steinen, 1 mit Na­
sche Vergehen verfallen sind (das Vergehen offenbaren geln und Eisenwerk, » mit Brettern, 2 mit Mundvvr-
Verraths ausgenommen) und dem zufolge gefangen sitzen, räthen und 16 mit 100 Stück Kanonen, Haubitzen und 
oder sich über ihre Handlungen verantworten sollen. Bomben beladen; auch befanden sich auf denselben ei-
2) Es werden widerrufen und der Vergessenheit überge- nige europäische Ingenieurs und Artilleristen, welche mit 
den, alle Handlungen der Regierung gegen die in politi- diesen Materialien Missolunghi gegenüber eine Festung 
sche Vergehen (Verrath ausgenommen) Verfallenen, erbauen sollten, um jene zu zerstören. Alle diese Schiffe 
3) Alle in dergleichen Vergehen Verfallene, wes Gra- wurden nach Napoli di Romania aufgebracht; 'der Kapu-
des und Standes sie seycn, erhalten von heute an, ohne dan Pascha selbst soll auf einer türkischen Brigantine ent-
Ausnahme, alle Rechte des Bürgers, nach dem organi- flohen, bey Metelin aber von den Griechen eingeholt und 
schen Gesetze, wieder. 4) Gegenwartige Kundmachung gefangen worden seyn. Ibrahim befindet sich bey Kala-
soll durch den Druck bekannt gemacht werden. Napoli, mata in einer kritischen Lage; man ficht seiner Ergebung 
den Zosten May 1826. Am folgenden Tage wurde zur stündlich entgegen. — Das griechische Heer von Salona 
Feyer dieser Begebenheit ein kirchliches Fest in Napoli (Amfissa) marschirte, nachdem es ein türkisches Korps 
begangen. — Ueber die Gefangennehmung des Odysseus von dieser Festung zurückgeschlagen, gegen Missolunghi 
sind von einem Reisenden, welcher Athen in den letzten und nöthigte die davor liegenden Türken, die Belageruna 
Tagen des May's verlassen hatte, folgende nähere Um- aufzuheben. (Verl. Zeit.) 
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Den i oten dieses Monats ist der Erzbischof von Paris 
von hier nach Neapel abgereist. 
Den i4ten vorigen Monats, Nachmittags, erschlug 
in Avigliano (Neapel) der Blitz eine Frau, Namens 
Somma, vor der Thür ihres Hauses. Zum allgemeinen 
Erstaunen ist der Säugling, den sie an ihrer Brust hatte, 
ganz unversehrt geblieben. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  » 5 t e n  I u l y .  
Nach Berichten aus Korfu schloß am 8ten Iuny der 
Lord-Oberkommissar der ionischen Inseln die zweyte 
Sitzung des zweyten Parlaments mit einer Rede folgen­
den wesentlichen Inhalts: Die Zeit Ihrer Arbeiten ist 
zu ihrem Ende gelangt; jene werden wesentlich zur Wohl­
fahrt des ionischen Volks beytragen, indem sie die Ver­
besserung des Zustandes jeder Volksklasse zum Zwecke ha­
ben. Während der gegenwärtigen Sitzung ist das Eigen-
thum von vielen Fesseln befreyt, welche es unterdrückten, 
und jeden Fortschritt verhinderten. Doch gingen Sie hier-
bey mit Vorsicht, Gerechtigkeit und Billigkeit zu Werke. 
Sie haben Ihre Gesetze nicht bloß auf spekulative und 
abstrakte Maximen gebaut, sondern bey Ihren Verhand­
lungen sich von Erfahrung leiten lassen. Es ist nicht 
meine Absicht, die erlassenen Gesetze einzeln anzuführen; 
doch kann ich die Parlamentsakte nicht unberührt lassen, 
welche das kirchliche Institut organisirte, eine der wich­
tigsten Verfügungen der Charte erfüllte, und so die Wohl­
fahrt des Volkes, nämlich dessen religiöse Bildung, sicherte. 
Ich habe meine Meinung, daß die Beratschlagungen der 
Versammlung von Mäßigung und Eifer für das allgemeine 
" Beste geleitet werden, erfüllt gesehn, und es gereicht 
Mir zum besondern Vergnügen, erklären zu können, daß 
kein so zahlreiches beratschlagendes Korps Gegenstände 
von so hoher Wichtigkeit mit größerem Gefühl des Ge-
meingeistes und mit größerer persönlicher Uneigennützig­
st zu erörtern vermocht hätte. — Der Präsident der 
Versammlung erwiederte diese Rede mit einer andern, 
worin er sowohl des hohen Protektors der ionischen 
Inseln, als auch der Verdienste des Lord-Oberkommis­
sars um das jonische Volk, ruhmvolle Erwähnung 
machte, und mit dem Wunsche der Erhaltung des kost­
baren Lebens des königlichen Protektors und des Lord-
Oberkommissärs schloß. 
K a d i x ,  d e n  6 t e n  I u l y .  
Unerwartet sind den 4ten dieses Monats von der fran­
zösischen Station in unserm Hafen die beyden Fregat­
ten Amazone und Amphitrite, der Kutter Balferode, 
die Brigg „der Lachs" und eine Goelette, nach der 
Straße von Gibraltar zu, abgesegelt. Nicht mehr als 
zwey Goeletten und eine Flute sind zurückgeblieben. 
Z> kolumbische Korsaren kreuzen jetzt an den spanischen 
Küsten deS Mittelmeers. 
M a d r i d ,  d e n  i S t e n  I u l y .  
Wie versichert wird, so sollen bsy dem Militär die 
politischen Reinigungen gänzlich aufhören und gewissen 
Klafsificirungen Platz machen, so daß man denen, die 
sich während der Kortesherrschaft am meisten bemerkbar 
gemacht, ihre Patente nehmen, und aus den übrigen 
die geeignetsten für den Dienst aussuchen werde. Bis 
jetzt haben wir Officiere auf unbestimmten Urlaub; Of-
ficiere, die in die Kapitulationen einbegriffen sind; ge­
fangene Officiere auf Urlaub u. dergl. m. Alle diese 
Militärs sollen hinführo nur eine einzige Klasse auf 
halben Sold Gestellter bilden. 
Don Juan Caro, unser neuer Generalkapitan, ist hier 
angekommen. Der General Pezuela, der diesen Posten 
etwa drey Wochen bekleidet hatte, hat ihn, als dessen 
unwürdig befunden, verloren. Er hat sich nämlich in 
einer Sitzung der Reinigungsjunta dahin geäussert, daß 
man nicht sowohl die konstitutionellen, als vielmehr 
die zu den Royalisten übergegangenen Officiere bestra­
fen müsse. Er würde ihnen sogar die Galeerenstrafe 
zuerkennen, und denen, die ihre Regimenter verlassen 
haben, selbst Eisen an die Füße legen lassen. Se. Ma­
jestät, dem diese Ausdrücke einberichtet wurden, hat 
sofort den Pezuela abgesetzt. 
Oer König hat eine Junta der öffentlichen Sicherheit 
errichtet, die wöchentlich Sr. Majestät Bericht über 
die vorfallenden Unordnungen abstatten muß, mit Bey-
fügung der Ursachen und der Gegenmittel. Mitglieder 
dieser neuen Junta — deren Thatigkeit hauptsächlich 
gegen die Exaltirten gerichtet seyn wird — sind dce 
Herzog dcl Jnfantado (Präsident), der Präsident des 
Raths von Kastilien, die Vorsteher der übrigen Kon-
seils, und die Generale d'Eroles und Jnestrosa. 
Neulich entdeckte man hier ein Komplott, welches 
die Verbrennung der Kaserne der Freywilligen im Schilde 
hatte, und zwar, um dies Verbrechen allein den Libe­
ralen Schuld zu geben. Das Infanterieregiment Köni­
gin Amalie, das nach Havanna abgehen sollte, ist, wie 
das Journal dl» Lvknmercs meldet, fast ganz davon ge­
laufen. Die königliche Garde hat seit sechs Wochen 
keine Löhnung erhalten. Oer Schatz ist leer und keine 
Aussicht zu einer Anleihe vorhanden. Schiffe, die von 
Kadix nach Korunna gehen, müssen 33 Proeent Ver­
sicherungsprämien zahlen. Das spanische Ministerium 
soll sich bey dem englischen Gesandten nachdrücklich 
darüber beschwert haben, daß die Feinde des Königs 
Ferdinand (Konstitutionelle und kolumbische Korsaren) 
in Gibraltar mit Auszeichnung behandelt und unter­
stützt worden. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i ^ t e n  Iuly. 
Ein Journal enthält Folgendes: In Frankreich ist 
cS bey Hochzeiten Sitte, der Braut das Strumpfband 
zu lösen, es zu zerschneiden und die Stückchen unter 
die Gäste zu verteilen. DaS Geschäft wird gewöhn­
lich dem Aeltesten und Ehrbarsten aus der Gesellschaft 
übertragen. Bey der Vermählung der Tochter des Mi­
nisters Villele wurde der Bischof von Hermopolis darum 
ersucht. Er sträubte sich lange, etwas so Weltliches 
zu übernehmen, gab aber nach, als erinnert wurde, 
daß mehrere Bischöfe ein Gleiches gethan. Er lösete, 
zerschnitt, vertheilte das Band, und steckte sich ein 
Stück, nach hergebrachter Sitte, ins Knopfloch. Tags 
darauf begab sich der Bischof zum König. Sein Kam­
merdiener hatte das Band bemerkt, es für einen neuen 
Orden gehalten, folglich es nicht abgenommen. Kaum 
waren einige Minuten verflossen, als der Dauphin zum 
König kam, und Se. Majestät auf den neuen Orden 
aufmerksam machte. Jetzt bemerkte erst der Bischof das 
Versehen, erröthete, stammelte den Namen Villele. Der 
Dauphin errieth was geschehen war, und wünschte dem 
Verlegnen zum Orden des Knicbandes Glück. Der Kö­
nig lachte, und der Bischof half sich mit der Ent­
schuldigung aus der Sache: «oit <zui mal 
xense. 
P a r i s ,  d e n  s 5 s t e n  I u l y .  
Man glaubt, sagt das Journal llu Lommercs, all­
gemein, daß Frankreich demnächst die Unabhängigkeit 
von Hayti anerkennen werde. 
Der Belauf der fünfprocentigen Renten, die bis heute 
in dreyproccntige umgesetzt worden sind, wird auf 6 
Millionen 664,545 Franken angegeben. 
An der Gränze sind die schärfsten Befehle gegeben, 
um die Einführung des in den Niederlanden erschiene­
nen Werkes „Leben des Seipio de Ricci, Bischofs von 
Pistoja" zu verhindern. Die Vorsicht geht so weit, 
daß man selbst die Reisenden visitirt. 
Bis jetzt sind hier während der Hitze dieses Monats 
eilf Personen an der Wasserscheu gestorben. — Zu Bor­
deaux hatte man den Josten dieses Monats, um 2 Uhr 
des Nachmittags, eine Hitze von 33^ Grad Neaumür. 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom systen Iuly. 
In der siebzehnten, am i4tenIuly gehaltenen, Sitzung 
der hohen deutschen Bundesversammlung, gab das Prä­
sidium Kenntniß von einem Berichte des Freyherrn von 
Handel als Kanzleydirektor, womit derselbe eine Über­
sicht des Zustandes der Bundesmatrikularkasse vorlegte, 
und woraus das Bedürfniß eines neuen Zuschusses zu 
dieser Kasse hervorging. Es wurde hierauf einhellig 
beschlossen, daß die Gesandtschaften sich bey ihren Re­
gierungen verwenden möchten, damit zur Bundesmatri­
kularkasse von jeder der, dieselben nach der bestehenden 
Matrikel treffende, Antheil an neu umzulegenden dreyßig 
tausend Gulden im Vierundzwanzig-Guldenfuß entrich­
tet werde. 
F r a n k f u r t ,  d e n  2,sten Iuly. 
Zu Darmstadt sind Berichte von Seiten des großher-
zoglichen Hofgerichtsraths Schenk aus Köpenick eingetrof­
fen, worin derselbe den Zeitpunkt seiner Rückkunft als 
nahe ankündigt. Auch sollen diese Berichte günstig für 
die Angeklagten, den Hsfgerichtsadvokaten Hoffmann und 
Rühl, lauten, so daß man diesr gleichfalls bald wieder 
im Kreise ihrer Familien und bey ihren Berufsgcschäften 
zu sehen hofft. 
Mehrere deutsche Blatter melden aus Dresden: es 
gehe dort die Rede, die verwittwete Großherzogin von 
Toskana, die jetzt einen Besuch am Hofe zu Pillnitz ab­
stattet, werde sich mit dem Regenten eines der ersten 
europaischen Staaten vermählen. (Hamb. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n  2 5 s t e n  I u l y .  
Es ist hier eine Broschüre unter dem Titel: I^enrs 
6 'un  dann!  a  5 .  I«  k io i  6s  ?r . -»nc :k ,  V0N e inem 
gewissen- Libry Bagnano erschienen, in welcher der Ver­
fasser den Monarchen um die Erlaubniß bittet, nur auf 
ein Jahr nach Frankreich zurückkehren zu dürfen, um 
seine alten Ankläger demüthigen zu können. 
C h r i s t i a n i a ,  den  2  > s t en  Iuly. 
Seit geraumer Zeit haben wir hier eine unaufhörlich? 
Dürre und eine Hitze zwischen 20 unb3o Grad. Wiesen 
und Felder leiden dadurch erstaunlich, und erhalten wir 
nicht bald Regen, so wird ohne Zweifel die Aernd-te nur 
mittelmäßig ausfallen. 
L o n d o n ,  d e n  1 6 t e n  I u l y .  
Nachrichten aus Bogota vom Anfange May's zufolge, 
hat man in Lima einen Versuch gemacht, Bolivar zu er­
morden. Der Anschlag sollte zur Ausfuhrung gebracht 
werden, als er sich in Begleitung des Herrn Monteagudo 
nach dem Ball oder zu einer andern Lustbarkeit begab, 
Herr Monteagudo (wenn wir nicht irren, Sekretär beym 
Kongreß) war das Opfer. Die Meuchelmörder stießen 
ihn nieder, aber die Bewegung, die dies sogleich erregte, 
rettete den Präsidenten. Herr Monteagudo gab in der 
Nacht seinen Geist auf. Am folgenden Tage erschien eine 
Proklamation, in welcher ein großer Preis auf die Ent­
deckung der Mörder gesetzt war. Es meldete sich hieraus 
ein Messerschmidt, mit der Angabe, er habe für einen 
verdächtigen Neger drey Dolche schärfen müssen, Mb 
halte sich überzeugt, daß dies der Mörder sey. Sammt-
liche in Lima befindliche Schwarze mußten sich auf dem 
großen Marktplatze versammeln, der Messerschmidt mußte 
den heraussuchen, den er für den Mörder hielt, dieser 
wurde eingezogen und soll sogleich das Komplott gestan­
den hoben, in welches mehrere der angesehensten Perso­
nen in Lima verwickelt sind. Als Hauptanstifter wird je­
doch ein hoher spanischer Beamter genannt. 
Die neuesten Zeitungen aus Buenos-Ayres vom yten 
April bis zum 4ten May bringen mancherkey Interessan­
tes mit. Das Wichtigste ist die ganzliche Niederlage 
Olaneta's bxy Tumusla (am 3ten oder 4ten Marz). 
3oo tapfere Chickenos siegten über 700 Feinde, wie sich 
die Depesche des Generals Urdiminea an die Regierung 
!6Z 
von Salta ausdruckt. Die Zahl der Tobten und Ver­
wundeten ist noch ni-cht bekannt. Olaneta war einer der 
Ersten^ der fiel. Es wurden 20c» Gefangene gemacht, 
mit Einschluß von 20 Offizieren. Die ausserordentli­
che Nummer des welche diese Depesche enthält, 
ist mit einem Holzschnitt versehen, der ein Grab vor­
stellt, mit der Umschrift; „Hier ruht die spanische Macht 
in Amerika." 
Zwischen Buenos-Ayres und Brasilien sind offne 
Fei n d s e l i g k e i t e n  a u s g e b r o c h e n .  A m  6 t e n  M a n  h a b e n  Z o o  
Mann Truppen von Buenos-Ayres 218 brasilianische 
Reiter, mit Einschluß von 11 Officicren, 2 Obristlieute-
nants und einem Obristcn, gefangen genommen. In 
Montevideo ist man äusserst besorgt und machte am 
?tcn May einen Ausfall. Man hat nach Rio grande 
Und Puertoalegre um Hülfe geschickt. In Montevideo 
liegen unter solchen Umständen alle Geschäfte nieder. 
L o n d o n ,  d e n  1  g t e n  I u l y .  
Der Herzog und die Herzogin von Kambridge wer­
den in der Mitte des nächsten Monats nach dem Kon­
tinent zurückkehren. 
Vorgestern gingen Depeschen nach Mexiko und Ko­
lumbien ab. 
Am Zten May ist Herr Obrist Campbell, als groß­
britannischer Geschäftsträger bey der Regierung von 
Kolumbien, in Bogota dem Vicepräsidenten vorgestellt 
worden. Herr Wall steht als Gesandtschaftssekretär bey 
der Gesandtschaft. 
, Herrn Canning's Unpäßlichkeit war dies Mal ge­
fährlicher, als man Anfangs glaubte. Der Gichtanfall 
war von Symptomen einer Entzündung im Unterleibe 
hegleitet, die bey der ausserordentlichen Hitze leicht tödt-
lich hätte werden können. 
Herr Morrier, einer unfrer Abgeordneten in Mexiko, 
ist wirklich mit der Ratifikation des Handels- und 
Freundschaftstraktats hier eingetroffen. 
Kapitän Klapperton und Kapitän Pearu werden im 
Auftrage der Regierung eine neue Reise nach dem Innern 
von Afrika unternehmen. Es wird bereits zu Ports-
mouth eine Kriegsschaluppe für sie in Bereitschaft ge­
setzt. 
An der Börse ging das Gerücht von einem mißlun­
genen Versuch, den Kaiser von Brasilien zu ermorden. 
Mehrere Personen sollten verhaftet und einstweilen nach 
der Insel da Cobras geschickt worden seyn. 
Wegen Errichtung der neuen St. Katharinendocks 
werden nicht weniger als 1:00 Häuser und eine Kirche 
niedergerissen. 
Zu Karakkas ist Obrist Infante wegen eines began­
genen Mordes, nach Bestätigung des Urtheils von Sei­
ten des höchsten Gerichts, hingerichtet worden. Unsre 
Blatter sehen dies als einen Beweis der Konsistenz 
und Festigkeit an, welche die Verhältnisse bereits in 
Kolumbien erlangt haben. 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  2 - s t e n  M a y .  
Der iZte dieses Monats, als der Geburtstag Sr. 
Majestät, des Königs von Portugal, und zugleich der 
Tag, an welchem der Kaiser den Titel eines Vertei­
digers Brasiliens annahm, wurde hier festlich begangen. 
Am i4tcn dieses Monats machte eine Deputation 
des Senats Sr. Majestät ihre Aufwartung, und bat 
im Namen des Volks um die Erlaubniß, Sr. Majestät 
zu Ehren ein Denkmal errichten zu dürfen. Der Kai­
ser nahm das Anerbieten an. 
Zu Maranham wurde sehr über den Marquis von 
Maranham (Lord Cochrane) geklagt, der, wie man sagte, 
Brasilien aussaugen und dessen Reichtümer fortschlep­
pen wolle. Es herrscht eine vollständige Anarchie in 
der Stadt. 
N e w - V o r k ,  d e n  » 7 t c n  I u n y .  
Am Geburtstage Washingtons hat Bolivar dem zu 
Chorillos liegenden amerikanischen Geschwader einen Be­
such abgestattet. Dieses sowohl, als das brittische Li­
nienschiff Kambridge und das chilische Geschwader, sa-
lutirten den Befreyer. 
Aus allen Gegenden Amerika's gehen Nachrichten 
über große Hitze ein, die an vielen Orten bereits 
Krankheiten erzeugt hat. In Philadelphia und hier 
stand am iiten dieses MonatS das Thermometer 99° 
im Schatten. 
A  n  g  n e  P e r s o n e n .  
Den Lasten IuP. ̂ HcreGoktor von Korff aus Mesoten, 
logirt bey Hq^jky> Herr Rittmeister von Franck 
aus Struttcln, logirt bey Gedaschke. — Herr Post­
meister, Titulärrath Roscins, aus Frauenburg, lo­
girt beym Herrn Titulärrath und Gouvernements-
postmeistersgehülfen Grünberg. — Herr Baron von 
Grothuß, nebst Sohn, aus Ponjemon, und Herr 
Kaufmann Gerschow aus Riga, logiren bey Zehr jun. 
Den Zosten Iuly. Herr Pastor von Trojanowsky aus 
Lievenhoff, logirt bey der Wittwe Ullmann. — Herr 
Kandidat von Zucealmyglio aus Hasenpoth, logirt 
bey dem Kassengeschwornen Stein. — Herr Major 
von Dörper aus Memelhoff, und Herr Obrist von 
Dieterichs auS Peter- Weiß- und Werpcnhoff, logiren 
bey Halezky. — Herr Oberinspektor des Proviantma­
gazins 9ter Klasse, Ranejew, aus Witepsk, logirt bey 
Stein. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 
5io. 27». 
I.D. Braunschweig, Censor. 
Allgemeine deutsche Zeitung mr Ausland. 
r^cz. yz. Dienstag, den 4. August 1 8 2 z .  
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom ikten Iuly. 
Ten l?tcn Iuny unternahmen (wie die KtoNe erzählt) 
die Türken einen allgemeinen Sturm auf Missolunghi, 
der aber mit großem Verlust ihrerseits von den Griechen 
abgeschlagen worden ist. Der unter Ibrahim dienende 
französische General Boyer ist an seinen Wunden, die er 
bey der Einnahme der Insel Sfa^teria erhalten, gestor­
ben. In Kostantinopel !>at man auf das Bestimmteste 
erfahren, daß Ibrahim von Kolokotroni aufs Haupt ge­
schlagen worden sey. 
Während alle Berichte über die diesjährigen Seeopera-
tionen der Griechen g.egen die Türken nichts als Siege 
verkünden, melden die neuesten, aus der Allgemeinen 
Zeitung entlehnten, Nachrichten aus Kvrfu vom yten 
Iuly, daß Ibrahim Pascha immer größere Fortschritte 
auf Morea macht. In mehreren Gefechten, welche ihm 
die beyden Kolokotroni, Vater und Sohn, lieferten, er­
hielt er die Oberhand und rückte hierauf gegen Tripolizza 
vor. Sobald die Griechen die Unmöglichkeit einsahen, 
diese Hauptstadt zu retten, zündeten sie dieselbe mit eige­
ner Hand an, nachdem sie schon früher alle Dörfer auf 
ihrem Rückzüge zerstört hatten. Ibrahim Pascha rückte 
hierauf in Tripolizza ein, und setzte seinen Marsch unauf­
haltsam bis nach Argos fort. Allein da er einige Tage 
darauf wieder in Tripolizza zurück war, so scheint es, 
daß er endlich Hindernisse gefunden habe. So beunru­
higend diese Nachrichten für die Griechen sind, so läßt 
sich doch an der Treue des Kolokotroni wenig mehr zwei­
feln, da er alle seine Besitzungen bey Tripolizza hat, und 
ße selbst der Verwüstung Preis gab. 
Augenzeugen, welche die Gewässer von Missolunghi 
vor Kurzem verließen, behaupten die Aushebung der 
Belagerung von Missolunghi durch Reschid Pascha und 
seinen Rückzug gegen Vrachori, in Folge eines Aus­
falles de? Besatzung, wobey er einen sehr beträchtlichen 
Verlust erlitten haben soll. Griechische Berichte schil­
dern ihn theils durch Hunger, theils durch stete Ge­
fechte als gänzlich unschädlich. Indessen laßt sich nicht 
täugnen, daß die Unfälle, die den Kapudan Pascha bis 
jetzt verhinderten, ihn zu unterstützen, großen Einfluß 
auf feine Operation haben müssen. Aus Kandia mel­
den mehrere auS dieser Gegend angekommene Kapi­
täns, daß die Griechen von der Flotte deS Kapudan 
Pascka neuerdings 12 Schiffe theils verbrannt, theils 
genommen hätten. (Verl. Zeit.) 
M  a d r  i d ,  d e n  » S t e n  I u l y .  -
Die wider den General Pezuela ergangene Adresse an 
den König lautet wie folgt: „Sire! Joseph Ceberos, 
Infanterieobrist und gegenwärtig Sekretär bey der Reini­
gungsjunta von Neukastilien, hat die Ehre, Ewr. Maje­
stät ganz gehorsamst anzuzeigen, daß die Junta den isten 
dieses Monats in ihrer Sitzung zur politischen Reini­
gung des Arthur Azlor geschritten war, der, laut gehei­
mer Nachrichten, beschuldigt wird, der revolutionären 
Armee des Generals BallasteroS bis zum letzten Augen­
blick, d.h. bis zur Kapitulation dieses Feldherrn, angehan­
gen zu haben. Der versammelte Rath war der Meinung, 
daß, in Gemaßheit des »2ten Artikels Ihres königlichen 
Dekrets vom yten August 1824, dieser Offleier nicht 
reingesprochen werden könne; der Generalkapitan aber, 
in seiner Eigenschaft als Präsident der Junta, entgeg­
nete, daß er, wenn es auf ihn ankomme, diesen Officier 
für pvlitisch rein erklären werde, indem, seiner Meinung 
nach, die ihren Fahnen treugebliebenen Militärs nur ihre 
Pflicht g»than hatten. Da die Junta ihrem Präsidenten 
nicht beypflichtete, so ward der Vorschlag gethan und ge­
nehmigt, über den Sinn des besagten Artikels Ew. Ma­
jestät zu befragen. Dem zufolge verfügte sich der Unter­
zeichnete, in Begleitung eines Beamten aus dem Sekre­
tariat der Junta, noch denselben Abend zum Generalka-
pitän, um, nach Einholung seiner Meinung, die Konsul­
tation aufzusetzen. In dieser Zusammenkunft wiederholte 
der Präsident die Ausdrücke, die er des Vormittags vor­
gebracht, und warf sogar dem Unterzeichneten vor, das 
Banner des Aufruhrs verlassen und sich zu den Royali-
sten gewandt zu haben, hinzufügend, daß, wenn er zu 
kommandiren habe, er jeden zu seinem Korps gehöri­
gen Officier, der zu den Royalisten übergetreten sey, zu 
den Galeeren verurtheilen, und überdies solchen Mili­
tärs, die ihre Korps verlassen, um zu den Royalisten 
zu stoßen, Eisen an die Füße legen lassen würde.— Die 
Einfachheit dieses Berichts kann Ewr. Majestät die Wahr­
heit desselben verbürgen, so wie den unangenehmen Ein­
druck, den eine solche ZuMuthung auf die Mitglieder.der 
Junta, und insbesondere auf den Unterzeichneten gemacht 
hat. Sire, der Unterzeichnete ersucht Sie, diesen Aeus-
ferungen, die an und für sich die Revolution gut heißen, 
und Ihre Autorität umwerfen, Ihre höchste Aufmerksam-
keit zu schenken. Wenn Leute, die in der Verteidigung nen gebührenden Werth beyzulegen wissen, uud in der 
Ihrer Rechte das Banner der Empörung verlassen haben, Waage der Gerechtigkeit die Verachtung abwägen, die 
der Galeeren und der Eisen wert sind, und umgekehrt, ein Generalkapitän gegen Ihre Allerhöchsten Entschließ,in-
die der Revolution treu gebliebenen ihre Pflicht gethan gen kund thut. Der Bittsteller sichet sich, nach dem, waS 
haben, — darf man alsdann nicht aus dieser Lehre den cr hier auseinander setzt, in der größten Verlegenheit, 
Schluß ziehen, daß Ihre treuesten Diener, die sür Sie und weiß nicht, was cr zu thun hat. Er ist Schweizer 
das Leben gewagt, nichts als Rebellen sind? Und gilt im Dienst Ewr. Majestät; er hat Sie auf Ihrem Throne 
nicht das Gleiche von Allen, die ihre Wohnung, Fa- zu erhalten, und Ihren Befehlen, die er nie verletzt und 
Milien und das Theuerste, was sie hatten, im Stich ge- nie verletzen wird, zu gehorchen geschworen. Nun abet 
lassen haben? Ja, daß die europaischen Souveräne Ver- findet er die Lehre des Generalkapitäns im geraden und 
brecher sind, durch die bloße Thatsache, daß sie die Maß- offenen Widerspruch mit den königlichen Dekreten, und da 
nehmungen der Rebellen sür nichtig erklärt, und daß Ew. cr nicht beyden Gegensätzen zugleich nachkommen kann, 
Majestät meineidig geworden, da Sie die beschworne Kon- so wird er notwendig, wenn cr dem Generalkapitän 
stitution abgeschafft haben? Dieser Gedanke ist Schau- folgt, den Ihnen geleisteten Eid brechen, und wenn er 
der erregend, aber eine richtige Folge des Gesagten. Und sich nach den Befehlen Ewr. Majestät richtet, die Disci-
worauf gründet der Generalkapitän seine Behauptung? plin verletzen, die ihm Gehorsam gegen den Generalkapi-
etwa auf den Eid, den Ew. Majestät, Ihre Truppen und tän vorschreibt; in dieser so schrecklichen Verlegenheit 
alle Spanier, auf Ihren Befehl, der Verfassung gelei- fleht er Ew. Majestät an, feste und sichere Anleitung gc-
- stet haben? Nun wahrlich, der Generalkapitän hat ci- ben zu wollen, damit der Unterzeichnete auf keine Weife 
nen herrlichen Begriff von einem Eide! Hat denn nicht seinen Pflichten Abbruch thue. Madrid, den »ten Iuly 
die ganze Nation, frey und aus eigenem Antrieb, Ewr. 1825. Joseph Ceberos." Diese Adresse hatte den 
Majestät Treue geschworen, als Sie Prinz von Asturien gehofften Erfolg, denn in der Nacht zum 8ten Iuly un-
wurden, als Sie den Thron Ihrer Väter bestiegen, und terzeichnete der König die Absetzung des Pezuela. 
als Sie aus der harten Gefangenschaft des schändlichen Aus Gibraltar erfahren wir, daß kein Tag vergeht, 
Napoleon wieder nach Spanien zurückkehrten? Und die- an dem nicht die kolumbische« Korsaren Prisen machen, 
ser Eid sollte ungültig gemacht seyn durch einen andern Eid, Seit »3 Wochen sind auf diese Art, im atlantischen und , 
den Ihnen eine Handvoll Menschen, die ih'j?en Gott und mittelländischen Meer, gegen 3oo spanische Kauffahrtey» 
ihren König verrieten, mit Gewalt abgedrungen haben? schiffe verloren gegangen. 
Durch einen Meineid können die Spanier des Eides der Paris, den s6sten Iuly. 
Treue, den sie Ihnen geschworen, nicht entbunden seyn! In Bayonne ist man allgemein überzeugt, daß die 
Was möchte der Generalkapitän auf diese Auseinander- Truppen, welche in der dortigen Gegend zufammengezo-
fetzung noch erwiedern können? Hätte cr damals, als gen werden, in Spanien einrücken sollen. 
wir die Tyrannei) der Aufrührer erduldeten, eine solche Gestern ist Herrn von Chateaubriand's Flugschrift er­
Sprache geführt, so würde man sie noch haben ertragen schienen, betitelt: „eine Note über Griechenland." Der 
können; jetzt aber ist eine Rede der Art ein Aergerniß, Verfasser dankt seinen Mitbürgern für die Unterstützun-
und allein fähig, die Nation aufzuwiegeln. Unglückli- gen, die sie dem Griechenverein zugesandt, und sucht 
ches Volk, das aus dem Munde eines seiner ersten Beam- die Theilnahme seiner tandsleute sür das wiedergeborne 
ten erfährt, daß seine Anstrengungen und Aufopferungen Hellas zu beleben. Vornehmlich beschäftigt ihn darin 
zur Erhaltung seines Monarchen, nichts als rebellische, die Widerlegung der vier Hauptpunkte, die man aufge-
strenger Züchtigung würdige, Handlungen gewesen sind! stellt hat, um die Beybehaltung der strengsten Neutra-
Wer wird auf die Seite Ewr. Majestät treten, wenn die lität in diesem türkisch-griechischen Kriege zu beweisen. 
Verräther die Oberhand bekommen? aber noch mehr, Man behauptet nämlich: 1) daS türkische Reich sey 
Sire! Sie haben mittelst Allerhöchsten Dekrets vom isten aus dem Wiener Kongreß als ein ergänzender Theil 
Oktober »8»3 Alles, was unter der konstitutionellen von Europa anerkannt worden; 2) der Großsultan sey 
Regierung, wo Sie Ihrer Freyheit beraubt waren, ge- der rechtmäßige Obeterr der Griechen, diese folglich 
schehen ist, für null und nichtig erklärt. In Gemäßheit Rebellen; 3) die Dazwischenkamst vermittelnder Mächte 
dieser höchsten Entschließung sind Dekrete erlassen, in würde politische Schwierigkeiten erzeugen; 4) es sey 
denen die Regeln zur Reinigung der Militär- und Civil- unziemlich, daß im Osten von Europa eine Volksherr­
beamten vorgeschrieben werden. Aber jene Deklaration schaft gegründet werde. Hinsichtlich dieses letzter» Punk-
Ewr. Majestät, Ihre Dekrete und Anordnungen, sind teS ist Herr von Chateaubriand der Meinung, daß die 
über den Haufe« geworfen, wofern wir die Lehre deS Ge- Griechen ciuer monarchischen Verfassung nicht abgeneigt 
neralkapitänS, wie sie oben angegeben worden, annehmen seyn würden, «nd daß in diesem Falle jede Schwierig-
müssen. Ew. Majestät wird diesen Bemerkungen den ih- keit beseitigt seyn würde. Alsdann brauche man bloß 
Griechenlands Unabhängigkeit anzuerkennen, und es dürfte 
ohne Schwertstreich gerettet seyn. 
Vor einigen Tagen schlich sich ein Mensch in das In­
nere der Menagerie. Der Aufseher, der es bemerkte, 
ging auf ihn zu, um ihn weggehen zu heißen, allein in 
demselben Augenblick öffnet der große Löwe vom AtlaS 
sein Gitter, das nicht gut verschlossen war, und ver­
ließ seinen Behälter. Der Aufseher rief sogleich dem 
unvorsichtigen Menschen zu, er solle sich gegen die 
Mauer stellen und unbeweglich bleiben, sonst sey cr 
verloren! Dies geschah, und der Aufseher thut das 
Nämliche, weil man bemerkt hat, daß eine gerade Stel­
lung dem König der Thiere impomrt. Der Löwe naht 
sich zuerst dem Aufseher, welchen er sogleich als den 
Freund erkennt, der für seine Mahlzeit sorgt, cr we­
delte mit dem Schweife, zeigt ihm einen wohlwollenden 
Blick, und lenket seine Schritte zu dem Fremden. Nor 
demselben angekommen scheinen die Augen des Thieres 
Feuer zu sprühen; cr hebt seine ungeheuren Tatzen 
aus, und legt sie auf die Schultern des Mannes. Meh­
rere Minuten bleibt der Löwe in dieser Stellung und 
betrachtet genau denjenigen, der sich schon sür verloren 
hielt, beschnüffelt ihn von Kopf bis zu Füßen und kehrt 
hierauf maschinenmäßig in seinen Behälter zurück. Das 
Gitter wir?» sogleich wieder verschlossen, der Fremde ist 
aber von feinem Schrecken noch nicht zurückgekommen; 
man zweifelt sogar an seinem Leben. 
* » » 
Das lourn»! 6u (üommsrce sagt heute: die Han-
delsfreyheit konnte keine überraschendere Eroberung ma­
chen, als in Portugal, wo unter allen Ländern Euro-
pa's der Mißbrauch des Prohibitivsystems am Weitesten 
getrieben worden ist. Die Handelsfreyheitsverordnung 
ist höchst wichtig für den französischen Handel und die 
französische Industrie, und sticht seltsam gegen die-Maß-
nahme der spanischen Regierung ab, deren gebrechliche 
Existenz, zu ihrer Aufrechthaltung, unsrer Bajonnette 
bedarf, und die sich nur durch quälerische Tarife dank­
bar bezeigt. Es gehört tiber zu den Grundmaximen 
Portugals, sich immer der brittischcn Regierung in die 
Arme zu werfen, wenn Frankreich ein Uebergewicht i» 
Europa erlangt. DaS war der Fall >808 und 1823. 
Schon zur Zeit der Revolution, im Jahr »640, be­
folgte England hinsichtlich Portugals- das nämliche Sy, 
stem, wodurch es in unsern Tagen so viele Vortheile 
in Amerika erlangt hat. 
Die Lioil« rügt eine Angabe des evn»tr,utionsl, 
nach welcher sich die französische Gesandtschaft in Kon-
stantinopcl damit beschäftigen solle, die ottomanische 
Armee mit den nethigen Bedürfnissen zu verschen, und 
erklärt sie für eine Unwahrheit. 
P a r i s ,  d e n  2 7 s t e n  I u l y .  
Die Kommission z»r Liquidirung der Entschädigungen 
ist in voller Arbeit. ES sind Maßregel»? ssetroffen, daß 
jeder seine Ansprüche vorbringen und vertreten kann, ohne 
darum genöthigt zu seyn, sein Departement zu verlassen. 
Bis zu dem iSten dieses Monats waren bereits in 7» 
Departements 4456 Gesuche bey den Präfekten eingegan.-
gen; die Direktoren hatten i532 Bordereau'S, die über 
76,000 Verkaufe lauteten, angefertigt und den Rekla­
manten mitgetheilt. Die in diesen Verzeichnissen liqui-
dirte Summe macht ein Aktiv von 121 Million«»! 
,67,6öS Franken, und ein Passiv von 46 Millionen 
98,724 Franken aus. Eine bedeutende Anzahl der Ver­
zeichnisse ist schon bey dem Finanzministerium eingegan­
gen, und täglich kommen neue^ die sofort der Kommis­
sion überwiesen werden. 
W i e n ,  d e n - i s t e n  I u l » x .  
Oer Herzog von Beja (Infant Don Miguel von 
Portugal) ist von seiner nach Gallizien, Siebenbür­
gen und Ungarn unternommenen Reise wieder hier ein­
getroffen. 
R o m ,  d e n  1 7 t e n  I u l y .  *  
Man vermuthet, ose Rückkehr des Königs von Nea­
pel werde seinen Unterthanen durch ein Dekret noch 
theurer werden, vermittelst dessen er die wessen pokiti-
schcr Vergebungen Exitirtcn, mit Ausnahme einiger we­
niger Urheber der Revolution von 1820, zurückruft 
und ihren Familien wiederschenkt. Ein Vorzeichen sol­
chen Beschlusses ist die Vergünstigung, daß alle zv 
Neapel anwesenden Gentiluomini di Camera, die nicht 
bey Hofe erscheinen durften, ihre Dienste bey der Per, 
son de5 Königs wieder antreten sollen. Man nennt 
unter ihnen die Herzoge von Gallo und Sampochiaro, 
und den General Filangiero, Prinzen von Satriado. 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ^  
vom 2 8sten Iuly. 
Auf den niederländischen Getreidemärkten ist grosse 
Nachfrage nach Hafer, desgleichen in England, von wo 
die Nachricht, eingegangen ist, daß die Gersteärndte 
gänzlich mißrathen sey. Man glaubt daselbst, daß, in 
Folge der bedeutend gestiegenen und «och im Steige« 
begriffenen Preise, die Einfuhr dieser Fruchtgattung. 
»»ach England erlaubt werden wird, und bezeichnet de», 
iSten August als die Epoche, wo diese Erlaubmß er-
theilt werden dürfte. 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 3vsten Iuly. 
Z« den thätigen Industrieanstalten Würtembergs hat 
sich nun auch eine sehr kostspielige, ei»n Merino-Shawl-
manufaktur in Eßlingen, gesellt, welche von einer. Ge­
sellschaft, in Verbindung mit dem um die Schaafzucht s» 
verdiente« Herr» Terneaux, etablirt unb bereits im 
Gange ist. ES sollen bereits Koo Menschen dabey be­
schäftigt seyn. 
Z?2 
Av n'd v'n, Heil'l ytcn Iults. werkstclligcn, wenn die Bundesregierung noch längcr 
Von Kalkutta sind Zeitungen bis z^nn 3ten Marz bey ihren Ansprüchen beharre, sich in die innern Än-
angekommen, welche die wichtige Nachricht von der gelegenheiten der südlichen Staaten zu mischen und die 
Einnahme des Forts Rungpoor durch die brittischen Sklaverey daselbst aufheben wolle. 
Truppen melden. Es mußte kapituliren und die dir- ' ' , 
manischen Truppen (,0, 000  Mann, wovon jedoch nur ' 
der dritte Theil Waffen trug) erhielten sreyen Abzug. Angek 0 m m e ne Pers 0 ne n. 
Durch diese Erobervng ist, nach der Ansicht des brit- Den 31 sten Iuly. Herr Förster Witte aus Alt-Schwar-
den, logirt bey Stein. — Herr Major von Löwen-
bcrg, vom Nevalschen Regiment, aus Goldingen, lo« 
girt bey Halezky. 
Den isten August. Herr Hofgerich?sadvokat Stieda aus 
Riga, logirt bey Straßmann. — Herr Doktor Lrbn 
aus Groß-Eckau, und die Herren Partikuliers Ger­
hard und Felsenberg aus Mißhoff, logiren bey Zehr 
jun. — Herr Lieutenant von Reutern, von der Se-
menowschcn Garde, aus Warschau, logirt bcy Mo­
rel. — Frau von Pflug aus Dubena, logirt bcy Ha­
lezky. — Herr Doktor Olschewsky aus Iakobstadt, 
logirt bey Ludendorff. 
Den «ten August. Herr Obereinnehmcr von Medem aus 
Groß-Iwanden, logirt beym Sattler Lindemann. — 
Herr Sekondlieutenant Belajew aus Wickszna, und 
Herr Staatsrath Fonton aus Paris, logiren bcy Mo­
rel. — Herr Baron von Rönne aus Alt-Mokcn, lo­
girt beym Herrn Landhofmeister von Rönne. — Herr 
Pastor Schön und Herr Kandidat Strauß aus Dorpat, 
logiren bey Henko. — Madame Stern aus Libau, 
logirt beym Herrn Oberhofgerichtsadvokaten von 
Sacken. — Herr Graf von Keyserling? aus Kabil-
lc,t/logirt beym Herrn RitterschaftSrentmeister von 
Steckpel.' Herr Kreismarschall von Mirbach aus 
Nvdaggcn, logitt beym Herrn Kammcrvcrwandten 
Kienitz. —- Herr Kandidat Friedrich Muncke aus Riga, 
logirt bey Zehr. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  » 6 t e n  I u l y .  
treidearten, besonders Haser und Gerste, sollen beträcht- Aus Amsterd. 36T.N. D. St^holl.Kour.x., R.B.A. 
l!ck aelitten haben. Auf Amsrerd. 65T.N.D. St.holl.Kour.x. 1 R.V. A. 
Nach einem zu Korsu am 28sten May erlassenen Auf Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb. Bko.?. 1 R.B. A. 
Dekrete sollen auf den jonischen Inseln alle Feudal- Auf Hamb. 65T. n.D. 9^Sch^Hb.^)ko.?. 1 R.B.A. 
rechte und aller Feudalzwang allmählich abgeschafft wer- Auf Lond. 3 Mon. 10,5 Pce. Sterl. p. 1 R. ̂ >.A. 
100 Rubel Gold —Rubel —Kop.B.A. 
Der Kevv>ork ^llverliser vom Liften Iuny enthalt Ein Rubel Silber 3  Rubel 6 y z  Kop. B. A. 
einen wichtigen Bericht, welchen eine Komitö des Hau- Im Durchsch.in vor.Woche3 Rub. ög^Kop.V.A. 
ses der Repräsentanten von Georgien der Legislatur Ein neuer Holl. Dukaten - Rub. 
dieses Staates abgestattet. Es ist von nichts Wem- Ein alter Holl. Dukaten Rub. Kop. B. A. 
aerm die Rede, als dieTrennung von derUnion 6in neuer Holl. Reichsthaler Rub. Kop. B. A. 
auszusprechen, und sie selbst mit den Waffen zu be- Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 65z Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der-Lstseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
1̂ 0. 274. 
tischen Oberbefehlshabers, das ganze Königreich Assam 
unter brittische Botmäßigkeit gekommen, was einen ent­
scheidenden Einfluß auf den Ausgang des Krieges ha­
ben muß, da die Birmanen diese Länder, die sie seit 
1820 unterjochten, schwerlich wieder zurückerhalten 
dürften. Dagegen ist die bcy Rangoon befindliche brit­
tische Armee bis zum 4ten Februar unthätig gewesen; 
sie traf ebenfalls Anstalten zu einer Expedition ins In­
nere. Die Nachbarvölker, wie die Siamescn und Pe-
guaner, sind den Engländern aufrichtig ergeben, und, 
allem Anschein nach, wlrd der gegenwärtige Krieg für 
die Birmanen nicht glücklicher endigen, als bisher die 
Kriege der Eingebornen gegen die Britten ausfielen. 
A l l e  O p e r a t i o n e n  u n s r e r s e i t s  s i n d  m i t  e i n g e b o r n e n  
Truppen ausgeführt worden. 
L o n d o n ,  d e n  2 2 s t e n  I u l y .  
Die Regierung scheint den, gegen den Gouverneur 
des Vorgebirges der guten Hoffnung, Lord Charles 
Sommerset, vorgebrachten Klagen endlich Gehör gege­
ben zu haben. Mit dem Schiffe Owen Glendower ist 
die Aufforderung a:l ihn ergangen, sich wegen der ge­
gen ihn erhobenen Anschuldigungen nach Europa zu 
verfügen. Der Gouverneur von Isle de France, Sir 
Lowry Cole, ist einstweilen zum Statthalter des Vor­
gebirges ernannt worden. 
Herr Canning ist ausser aller Gefahr und befindet 
sich in der Besserung. Er wird in einigen Tagen nach 
dem Landsitze des Lords Liverpool abgehen. 
Wahrend der ganzen vorigen Woche war die'Hitze 
bcy starkem Ostwinde in immerwährendem Zunehmen; 
-,..k Ken Landstraßen fielen viele Pserde; mehrere Ge-
MAenmne deutsche Zeitung Kr Ausland. 
^lo. y^. Donnerstag, den 6. August 1825. 
D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  h a t t e  P i c t r o  M a u r o m i c h a l o s  m i t  Z o o o  M o r e o t e n  d i e s e  
vom 2tcn Iuly. Stadt verlassen, so daß sie vertheidigungslos geblieben war. 
Oer griechische Kricgsminister Adam Dukas hat eine Durch diese Vortheile ermuthigt, gingen die Aegypter 
Proklamation an die Peloponeser erlassen, in der sie aus- auf Tripolizza los; aber sie hatten nur noch anderthalb 
gefordert werden, sich unter die Banner der beyden Kolo- Meilen bis dahin zu machen, als sie von Kolokotroni an-
kotroni's zu versammeln, um die Frechheit deS Aegypters gegriffen und völlig geschlagen wurden. Fast zu gleicher 
zu züchtigen, der mit seiner Gegenwart den berühmten Zeit griff der Kapitän Koliopulo die Aegypter in Arkadia 
Boden Morea's zu verunreinigen gewagt hat. Alle in an, und schlug sie nach drey hartnackigen Gefechten, mit 
Nauplia oder sonst wo befindlichen Soldaten sollen so- dem Verlust der Hälfte ihrer Leute, in die Flucht. Die 
fort sich zu dem Korps des ihnen beliebigen Kapitanis nachsetzenden Griechen machten viele Gefangene. Kolio-
begebcn. Wer mit Waffen in den Straßen der Stadt pulo hat 8000 Mann, und Kolokotroni i5,ooo Mann 
umherläuft, ohne daß ihn ein Geschäft dazu nöthigt, soll unter seinem Befehl. Die griechischen Zeitungen behaup-
kassirt und streng bestraft werden. Eämmtlichc Kapitäns ten, daß Ibrahim verloren sey. (Berk. Zeit.) 
werden angewiesen, binnen 24 Stunden mit ihren Trup- Za n te, den Ztcn Iuly. 
pen auszumarschiren, nur die Besatzung bleibt zurück. Der griechische Admiral Miaulis beobachtete die ägyp-
Die Proklamation sagt ausdrücklich, daß von der Ersah- tische Flotte vor Suda, und wußte, daß Sachturi ben 
rung jener Chefs und der Vaterlandsliebe der Pelopo^e- Kapudan bey Andros angreifen wollte. Er beeilte sich, 
ser das Heil Griechenlands abHange. (Verl. Zeit.) bey diesem entscheidenden Gefecht behülslich zu seyn; er 
Z a n t e ,  d e n  28sten Iuny. kam aber in so fern zu spat, da Topal Pascha schon ge» 
Von den Zooo Türken, die in Salona eingeschlossen schlagen und seine Flotte in der größten Unordnung zer-
waren, hat, wie der Lonstitunonel meldet, der Gene- streuet worden. Miaulis begegnete hierauf 27 feindli-
ral Goura 2000 über die Klinge springen lassen, und chen Fahrzeugen bcy Nilos, die er lebhaft angriff, 12 
zwar als Repressalie für die Ermordung von 70 griechi- davon nahm und die übrigen bis Suda verfolgte. Bis 
sehen Familien, welche die Türken, als sie in Salona zum 2 5sten vorigen MonatS kreuzten beyde griechische 
einrückten, verübt hatten. Hierauf rückte Goura bis Abtheilungen vor diesem Hafen, die Bewegungen deS 
auf. einige Meilen von Lepanto vor. Eilf gut besetzte Feindes aufs Sorgfaltigste beobachtend. An gedachtem 
Kriegsschiffe halten Patras blokirt. Die Armee des Re- Tage wurde die türkisch-ägyptische Flotte vor der Mün-
schid Pascha vor Missolunghi schmilzt mit jedem Tage dung des Hafens sichtbar, sie hatte 6000 Aegypter an 
mehr zusammen. Auf die Nachricht von der Niederlage Bord, die in Modon landen sollten, um Ibrahims Ae­
des Kapndan bcy Kapo d'Oro haben 4000 Albaneser den mee zu verstärken. Kaum waren die feindlichen Fahr-
Rückwcg nach ihrer Heimath angetreten. Ibrahim Pa- zeuge eine Meile von dem Hafen, als die griechischen 
scha hatte im Laufe dieses MonatS, an der Spitze von Brander auf sie losgelassen wurden. Der Feind hielt 
6000 Aegyptern, die Stadt Arkadia heftig angegriffen, diesen Angriff nur schwach aus, und nachdem eine Kot-
Paflessa, mit Zoo Moreoten, leistete allein tapfern Wi- vette von Z2 Kanonen und ein Theil der Flotte verloren 
Verstand, und erlegte 900 Feinde, ausser 400 Blessirten, war, kehrte er eiligst nach Suda zurück. Ibrahim ist 
die nach Modon geschafft wurden; aber cr siel sammt sei- jetzt von mehr als 20,000 Griechen bey Tripolizza einge-
nen Z00 in dem harten Kampf. Hierauf bekamen die schlössen, und der Kapitän Koliopulo schreitet nach sei-
Aegypter Arkadia und mehrere benachbarte Dörfer in ihre, nem Siege bcy Arkadien eiligst, die Meeresküste entlang, 
Gewalt, schlugen 400 Einwohner todt und schleppten Modon zu. (Verl. Zeit.) 
700 Mädchen und Kinder als Sklaven nach Modon. Madrid, den »gtenIuly. 
Nun sandte Ibrahim eine Abtheilung von 5ooo Mann Das Dekret, welches die Errichtung der Sicherheits-
nach Nisi bey Kalamata, welches der Feind, dem kein junta anordnet, lautet folgendermaßen? „Die Vorfälle 
Widerstand geleistet wurde, einnahm, und nach sieben vom 16ten vorigen Monats und der folgenden Tage, die 
Tagen auf Kalamata marschirte, daS schrecklich geplün- unter die treuen, friedliebenden Einwohner dieser Hauot-
dcrt wurde. Mehrere Tage vor der Ankunft der Aegypter stadt Unruhe verbreitet, und sogar strafbare Handlungen " 
herbeygesührt haben, konnten von dem Könige, unserm 
Herrn, der die Folgen, welche man sich davon versprach, 
sehr wohl kennt, nicht mit Gleichgültigkeit angesehen 
werden. Zugleich hat die Regierung erfahren, daß ahn­
liche Unruhen auch in einigen andern Provinzen angezet­
telt worden waren, und daß daselbst von unruhigen Men­
schen, Feinden des so nöthigen Friedens, die öffentliche 
Ruhe mehr oder minder gestört worden ist. Um durch 
wirksame Maßregeln ahnlichen Ereignissen zuvorzukom­
men, hat Se. Majestät, die ihm eigene Mäßigung mit 
dem allgemeinen Interesse verknüpfend, befohlen, daß 
eine Junta kreirt werde, bestehend aus Personen, die 
durch Charakter, Kenntnisse und Erfahrungen empfehlens-
wcrth sind, und welche nach sorgfältigem Nachdenken 
über die stattgehabten Unordnungen, Sr. Majestät die 
angemessenen Mittel zur Verhütung ähnlicher Ausschwei­
fungen anzeigen können. Hierdurch glaubt der König, 
unser Herr, das Ziel, das cr sich gefetzt, die Erhaltung 
der Ruhe und Ordnung unter seinen theuren Unterthanen 
Lu erreichen. Dem gemäß ernennt Se. Majestät zu Mit­
gliedern dieser Junta folgende Personen: den Herzog von 
Insantado zum Präsidenten, den Vorsteher des königli­
chen Konseils (Villela), den General Franz Xavier Ca-
stannos; Don Juan Maria Villavicencio; den Baron 
d'Eroles; Don Juan Henestrosa; den Marquis de la 
Reunion; den Herzog von Castro Torreno; den General­
kapitän von Neukastilien; die fünf Generalinspektorcn 
sämmtlicher Waffengattungen; den Präsidenten der Ge­
richtshöfe; den Kommandanten von Madrid; den Ober-
polizeymeister. Der Herzog von Infantado und Herr 
Villela haben jedoch die Präsidentschaft abgelehnt, worauf 
selbige dem General CastannoS verliehen worden ist. 
Einen Tag, ehe der König abreiste, erhielt Pezuela 
die von ihm nachgesuchte Audienz, in der er Sr. Maje­
stät eine Bittschrift einreichte, daß man ihn vor Gericht 
stellen möge, um ihn, wenn er freygesprochen werde, in 
sein Amt als Generalkapitän wieder einzusetzen. Der Kö­
nig hat dies bewilligte Der Obrist Manson, der un­
ter Aymerich Sekretär bcy der Generalinspektion der 
Infanterie gewesen war, ist arrstirt worden; man be­
schuldigt ihn, beträchtliche Summen untergeschlagen zu 
haben. Das Todesurthcil gegen Empecinado, der sich 
in dem Unabhängigkeitskriege so ruhmvoll- ansgezeichnet, 
ist vom Könige bestätigt worden. 
Hier herrscht eine fast unerträgliche Hitze.. Den Zten 
dieses Monats ist in Torresilla de Carneros ein Stein­
regen gefallen; man hat Steine aufgelesen, die 4 bis 
,6 Loth schwer waren» Es ist dadurch viel Vieh ums 
Leben gekommen. 
Die Aerndte ist in Andalusien und längs der gan­
zen Ostküste sehr karg ausgefallen. Die Folge ist Man­
gel an Arbeit für die geringe Klasse, da sie sich nicht 
die Leibesnahrung, geschweige Kleidung, anschaffen kann. 
K a d i x ,  d e n  8 t c n  I u l y .  
Von den 5 Kriegsschiffen, die sich neulich von der fran­
zösischen Station allhier getrennt hatten, sind die beyden 
Fregatten Amazone und Amphitrite wieder vor unserer 
Rhede erschienen. Die kolumbische» Korsaren belagern 
diesen Hafen nach einer sehr regelmäßigen Weise; vier 
bleiben immer vor Kadix; das schwächste Fahrzeug hat 
18 Kanonen, und alle 14 Tage werden sie von andern 
abgelöst, die in der Regel nicht von Amerika, sondern 
von der Straße von Gibraltar herkommen. Der Ka­
per Aguila, Kapitän Anderson, hat allein 95 spanische 
Kauffahrer weggenommen. Heute wird hier der Gene« 
ral Aymerich erwartet. 
P a r i s ,  d e n  2 8 s t e n  I u l y .  
In Ausführung eines schon vor drey Jahren erlas­
senen Gesetzes, stellen mit dem 2vsten künftigen Mo­
nats die Branntweinbrennereyen in Paris ihre Ge­
schäfte ein, indem f"rtan dergleichen Anstalten in der 
Hauptstadt nicht existiren sollen, und werden die Ei­
gentümer angemessene Entschädigungen erhalten. 
Hier hat sich eine neue Versicherungsgesellschaft ge­
bildet, bey der die Haaseigenthümer von Paris das 
richtige Eingehen des Miethzinses — selbst ehe derselbe 
fällig ist — verassekuriren lassen können. Auch erbie­
tet sich die Gesellschaft zur Entschädigung bey Verlu­
sten und zur Uebernahme von Reparaturen, Steuerzah­
lungen u. s. w. Kurz die HauSwirthe sollen ein sehr 
bequemes Leben führen können. 
Die Konnte des hiesigen Griechenvereins hat beschlos­
sen, die Note des Herrn von Chateaubriand über Grie­
chenland, auf eigene Kosten, ins Italienische, Englische, 
Deutsche und Neugriechische übersetzen zu lassen. 
Man kann sich einen ungefähren Begriff von der 
Menge Hunde machen, die in den letzten Tagen in Pa« 
ris getödtet sind, da einem Gerber 8000 Hundehäute 
angeboten worden sind. 
P a r i s ,  d e n  C y s t e n  I u l y .  
Nach dem 5ten künftigen Monats, heißt es im dou-
wird von der Anerkennung Hayti's wohl 
nicht länger mehr die Rede seyn. Wir wissen auS un­
verdächtiger Quelle, daß die Unterhandlungen nicht wie­
der ailgeknüpfr worden sind, was auch der Boniteur 
und einige ministerielle Zeitungen zu verstehen gegeben 
haben mögen^ Zwar haben geheime Unterhändler, an­
geblich der Handelsvortheile wegen, dem Präsidenten 
Boyer gewisse Eröffnungen gemacht, wir glauben aber 
sagen zu dürfen, daß diese Dorschläge erfolglos ge­
blieben sind. Demnach ist die Aussicht zu einem Trak­
tat mit Hayti weit entfernter als man es uns einre­
den will^ Alle anders lautende Gerüchte über diesen 
Punkt sind nichts als Börsenspekulation gewesen. 
In 8 Tagen (den 5ten August) geht für die Börse 
die Sturmzeit an, da alsdann die Frist zum Umsatz 
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der Rente abgelaufen seyn wird. Oer Courier ermahnt 
die Rcntirer sicher am Ufer zu bleiben, und weder durch 
Bitten noch durch Drohungen sich bewegen zu lassen, 
das gebrechliche Boot der Oreyprocentigen zu betreten. 
Er erinnert daran, daß vor 7 Iahren innerhalb 10Z 
Tagen die Rente um 24 Procent gefallen sey. Be­
reits ist die Rente etwas gewichen; die Fünfprocenti-
gen stehen io2zH; die Oreyprocentigen 76. 
Aus Lyon vernimmt man, daß ein Komet erschienen 
ist, der jede Nacht zwischen 1 und 3 Uhr sichtbar 
wird. Der Schweif hat die Richtung von Osten nach 
Westen. 
P a r i s ,  d e n  3 o s t e n  I u l y .  
Je naher der 5te August heranrückt, desto lebhafter 
wird in unfern Zeitungen das Gezänk um die drey-
procentigen. Das Journal 6es Oel,.-»ls sagt: Wir be­
kümmern uns jetzt durchaus nicht mehr um Griechen­
land; wir haben die Türken und die Griechen an un­
serer Börse in Paris; wer sich den Umsatz gefallen 
läßt, ist ein Türke, wer sich dessen weigert, ein Grie­
che. Ein anderes Blatt hatte den niedern Stand des 
Zinsfußes damit bewiesen, daß Rothschild dem Hause 
Hessen-Darmstadt gegen 4 Procent geliehen habe; hier­
gegen bemerkt der Lourier daß die Anleihe 
zwar in vierprocentigen, aber nicht zu vier Procent 
geschlossen seyn möge. Eine dritte Zeitung schwört hoch 
und theuer, daß das Ministerium der nächsten Session 
der Kammer keinen Rückzahlungsplan vorlegen werde, 
und daß derselbe, wenn er versucht würde, verworfen 
werden wird. Darauf antwortet die Ltoile, daß wenn 
das Ministerium verändert und „der große Kapitalist" 
Finanzminister werden sollte, selbst dieser neue Mini­
ster genöthigt seyn werde, in der Lage, in der sich 
jetzt die Drcy- und die Fünsprocentigen befinden, den 
Kammern eine Anleihe in Oreyprocentigen zur Abbe-
zahlung der Fünsprocentigen vorzuschlagen. 
Wahrend in der Regel angehende Hebammen die Vor­
lesungen der Professoren besuchen, ist hier eine Hebamme, 
Namens Dütillicux, die sich solchen Ruf erworben, daß 
viele Studiosen der Medicin, sogar Engländer und Ame­
rikaner, bcy ihr ein Kollegium über Akkouchement hören. 
Sie hat sogar in der Straße Saint-Andre-des «ArtS 
No. 71 ein geräumiges Lokal zu einem Klinikum der Ge-
burtShülfe eingerichtet. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  2 3 s t e n  I u l y .  
Ihre Majestäten, der König und die Königin von Nea­
pel, mit dem Staatsminister, Ritter van Medici, und 
ihrem übrigen Gefolge, sink am >7ten>Iuly glücklich in 
den Hafen von Neapel einAelaufen. Ihre Majestät be­
suchten noch an demselben Abend mit dem Herzoge von 
Kalabrien und der ganzen Königlichen Familie die Kathe­
dralkirche, um dem Allerhöchsten für die glucklich zurück­
gelegte Reise zu danken. 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom ,sten August. 
Die Kammer der bayerischen Abgeordneten hält fast 
taglich zwey Sitzungen, eine Vor- und eine Nachmittags­
oder eine Morgen- und eine Abendsitzung. Letztere dauert 
öfters bis spät in die Nacht hinein, und endigt sich manch­
mal erst nach i i Uhr Nachts. 
Nach Nachrichten aus Frankfurt ist die ausserordent­
liche Hitze fortdauernd dieselbe, und an eine Heuärndte 
gar nicht zu denken. Vielen Brunnen gebrach das 
Wasser; den Mayn kann man an seichten Stellen durch­
waten. 
In Heidelberg ist nach einer ungeheuren Hitze die 
Aerndte ohne einen Tropfen Regen innerhalb zehn Ta­
gen eingebracht, und das Getreide seit Menschengeden­
ken nicht so vortrefflich gewesen. Wein wird besonders 
gut und viel gewonnen werden; man glaubt Dürkhei­
ms, Ungsteiner und dergleichen bessere Sorten zu 80 
Gulden x«r Fuder kaufen zu können. 
B e r l i n ,  d e n  3 o s t e n  I u l y .  
Herr Jacob aus London, vormaliges Mitglied des 
Parlaments, befindet sich jetzt hier. Er reist in Auf­
trägen der Regierung, um sich über den Zustand des 
Getreidehandels, des Getreidebaues und der Getreide-
vorrathe in Norddeutschland zu unterrichten. Er wird 
den Geheimenrath Thaer, den Grafen von Jtzenplitz 
und einige andere große Landwirthe in hiesiger Gegend 
besuchen, dann die pommerschen Hafenstädte bereisen 
und dem Vernehmen nach auch nach Polen gehen. So 
viel man hört, soll Herr Jacob sich in so fern zu Gun­
sten der deutschen Landwirthe äussern, als er die Hoff­
nung ausspricht, daß die englische Regierung eine sreye 
Einfuhr des Getreides beabsichtige. (Hamb. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  22sten Iuly^ 
Aus St. Domingo ist die Nachricht eingegangen, 
Präsident Boycr sey aufs Bestimmteste entschlossen, kei­
nen diplomatischen Abgeordneten nach Frankreich zu sen­
den, wofern nicht die französische'Regierung vorher die 
Versicherung gebe, denselben mit den< gebührenden Eh­
renbezeigungen empfangen zu wollen; auch müsse die 
Einladung dazu von der französischen Regierung aus­
gehen. Es soll deshalb-eine, officielle Mittheilung nach 
Paris geschehen seyn.. 
In dem königlichen Gartem zu- Kiew befindet sich 
jetzt ein Sr. Majestät, dem Könige,, zum Geschenk ge­
machter- Sprößling der am> Grabe' Napoleons auf St. 
Helena wachsenden Trauerweide.. Der7 König hat den 
speciellen Befehl'gegeben,, die größte Sorgfalt bey der 
Aufsicht zu beobachten, und das? Bäumchen- ist mit ei­
ner Umzäunung versehen? worden.. 
Den i7ten vorigen Monats ist in Gegenwart La-
fayette's der Grundstein zv dem-Denkmal gelegt wor­
den, das auf Bunkershügel den Sieg verewigen soll, 
welcher vor Iahren daselbst erfochten worden ist. 
Ungefähr 40 Militärs, die jene Schlacht mitgemacht 
haben, worunter einer 95 Jahre alt-ist, waren zuge­
gen. Ein großes Mahl von 4000 Gehecken an ,2 Ta­
feln beschloß das Fest. 
L v'n d 0 n, den 2 4sten Iuly. 
Oer Staat Georgien wrrd von den Kreek-Indianern 
bedrohet. Die nordamerikanischen Truppen an derGranze 
scheinen dem Angriff der Kreeks nicht gewachsen zu seyn. 
Dieser ist zwar noch nicht erfolgt, aber sie hatten an 
verschiedenen Orten beträchtliche Korps zusammengezo­
gen, ihre Frauen und Kinder nach dem Innern ge­
schickt, -und zu hohen Preisen Waffen und Munition 
aufgekauft. Auch lassen sie es nicht an Drohungen 
fehlen. Die durch diese Vorfälle verbreitete Unruhe 
hat vornehmlich zu der Unzufriedenheit beygetragen, 
welche die Legislatur dieses Staates in ihrer Sitzung 
vom 6ten vorigen Monats gegen die Centralregierung 
laut werden ließ. 
B o g o t a ,  d e n  2 7 s t e n  A p r i l .  
Bey seiner neulichen Vorstellung (am 3ten d. M.) 
hielt Oberst Campbell solgende Anrede an den Vice-
präsidentcn: „Erlauben Ew. Excellenz, indem ich Ihnen 
als Geschäftsträger der großbritannischen Regierung vor­
gestellt werde, meine Freude über den mir anvertrauten 
Posten und die bereits bestehenden Bande der Freund­
schaft und Vereinigung auszusprechen, durch welche das 
Interesse und gute Einverständniß Großbritanniens und 
Kolumbiens, mittelst des neulich bestätigten Traktats, 
unzertrennlich verknüpft sind. Ich kann Ewr. Excellenz 
versichern, daß meine Regierung alles Mögliche thun 
wird, um die mittelst dieses Traktats eingegangenen 
Verbindungen in voller Kraft zu erhalten, in dem Ver­
trauen, daß sie bey der Regierung von Kolumbien ähn­
liche Gesinnungen antreffen werde. Als brittischer Un-
terthan lassen Sie mich die Versicherung hinzufügen, 
daß es dem Herzen des brittischen Publikums, das 
stets den innigsten Theil an Kolumbiens Wohlfahrt ge­
nommen, im höchsten Grade wohlgcthan, daß die brit-
tische Regierung Kolumbien freundschaftlich die Hand 
gereicht hat. Erlauben mir Ew. Excellenz, auch mei­
nen Glückwunsch wegen der steigenden Wohlfahrt die­
ses Landes, der Liebe, des Patriotismus und des Ge­
horsams gegen die Gesetze hinzuzufügen, die ich überall 
in Kolumbien, wo ich hingekommen bin, bcy allen Klas­
sen der Bürger bemerkt habe; Tugenden, welche die 
innere Ruhe zu erhalten und das allgemeine Wohl zu 
fördern versprechen, nnd nebst der Tapferkeit und den 
großen Eigenschaften des Befreyers Kolumbiens politi­
s c h e  U n a b h ä n g i g k e i t  h e r b e y g e f ü h r t  h a b e n . "  D e r  V i c e -
p r ä s i d e n t  a n t w o r t e t e :  „ D i e  R e g i e r u n g  u n d  d i e  R e ­
publik Kolumbien beginnen jetzt die Früchte ihres eifri­
gen Bestrebens, sich die Freundschaft der englischen Re­
gierung zu erwerben, zu arndten, und ich hoffe, der 
eben geschlossene Traktat soll das erste Glied einer 
Kette werden, welche die Verhältnisse zwischen beyden 
Mächten erweitern und befestigen wird. Es ist mir, 
und gewiß auch der Republik, höchst angenehm, daß 
die Angelegenheiten der mächtigen englischen Nation in 
den Händen eines Mitgliedes der vormaligen Kommis­
sion sind, das sich durch seine Gerechtigkeit und seine 
Tugenden als Staatsmann ausgezeichnet hat. 
Am Donnerstage wurde die Anerkennung der Repu­
blik von Seiten Großbritanniens bey dem brittischen 
Generalkonsul mit einem großen Ball begangen. Es 
fehlte nicht an Transparents und Inschriften zu Eh­
ren Sr. Majestät, des Königs von England, und Herrn 
Canning's, und AlleS, waS Bogota und die Gegend 
an ausgezeichneten und schönen Damen besitzt, war da-
bey vereinigt. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den 3ten August. Herr Major von Krummes aus Dü-
naburg, logirt bey der Frau von Krummes. — Herr 
von Fircks aus Schöben, logirt bcy Stein. — Herr 
Staatsrath und Ritter von Rambach, nebst Familie, 
vom Lande, logirt bey Gramkau. — Herr Apvthcker-
gehülsc Naprowsky aus Selburg, logirt bey Peter-
söhn. — Herr Handlungskommis Fehrmann und Herr 
Kaufmann Spott aus Riga, logiren bey Morel. 
Den 4ten August. Herr Rittmeister von Taube, ausser 
Dienst, aus Ixtrum, logirt bcy Gramkau. — Die 
Herren Partikuliers Brödermann und Beitler vom 
Lande, logiren bcy Mützkat. 
K 0 u r 6. 
R i g a ,  d e n  2 v s t e n  I u l y .  
Auf Amstcrd. 36T. N .D.— St. holl.Kour.p. 1  R.B.A. 
Auf Amsterd. 65T. n.D. — St. holl.Kour. p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. Z6T.n.D. — Sch.Hb.Vko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65T. n.D.^HSch. Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pee. Sterl. x. 1 R. B. A. 
200 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 69^ Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor. Woche3 Rub. b^Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. —" Kop. V. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 55^ Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B raunschweig, Censor. 
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Allgemeine deutsche Leitung Mr tiuslsnd. 
Î o. 95. Sonnabend, den 8. August 182Z. 
Hydra, den i»ten Iuny. ist nach Karisto (auf Negropont) geflohen. Eine kleine 
Am Zten dieses Monats gegen Mittag erschien östlich Fregatte aber, mit einer Brigg, ebenfalls abgeschnitten 
von mis die türkische Flotte, etwa 90 Segel stark, und und von einem unserer Brander verfolgt, verbrannte bey 
ihr folgte die zweyte Abtheilung der griechischen. Ge- Syra. Der Topal Pascha (Kapudan Pascha) hat nur noch 
gen Abend näherten sich beyde unsrer Insel. Es lie- kaum seine halbe Flotte beysammen, die aus 62 Kriegs« 
fcn mehrere Fahrzeuge vou hier aus, und die aus Zooo schiffen, ausser den Transportschiffen, bestand. (H. Z.) 
Pcloponcscrn bestehende Besatzung unsrer Stadt besetzte, Don der türkischen Granze, 
unter Anführnng des Generals Karatasso, die befestigten vom »sten Iuly. . 
Punkte. Am 4ten früh war Windstille und wir erhielten Ein aus Tanso in Natolien eingelaufenes Schiff 
von unsrem Unterad'Miral Sachturi folgende Depeschen: bringt die Nachricht, daß die vereinigte ägyptische und 
Kaum war die türkische Flotte aus dem Hellespont her- ottomanische Flotte mit 100 Segeln Suda glücklich 
aus, so bestanden wir vor Mytilene einige Scharmützel verlassen hatte, und den 2ten Iuly in den Gewässern 
mit derselben, aber am 2ten, zwischen der Insel Antros von Modon eingetroffen war. Die Griechen unter Be-
und dem Kap d'Oro, ein allgemeines Gefecht. Das fehl der Admirale Sachtury und Miaulis folgten der 
Treffen begann um Z Uhr nach Sonnenaufgang (8 Uhr türkischen Flotte in einer kleinen Entfernung, und am 
Morgens) und hielt ununterbrochen an bis 12 Uhr Abend des »ten Iuly schien ein Gefecht mit der otto» 
(5 Uhr Nachmittags), so hartnackig, daß man sagen manischen Flotte zu beginnen, indem der Kapitän obi, 
könnte, daß es jedeS andre übertraf. Um 9 Uhr (2 Uhr gen Schiffs erzählte, daß er bey seiner Abfahrt von 
Nachmittags) durchbrachen wir die feindliche Linie, und der Rhede von Modon Kanonendonner und Explosiv« 
sogleich stürzten zwey tapfere Branderanführer, Kapitän ncn gehört habe. (Verl. Zeit.) 
Johann Matrosu von Hydra und Kapitän Lazar Mußiu Wien, den isten August. 
»on Spezzia über einen feindlichen Zweydecker von 66 (AuS dem Oesterreichischen Beobachter.) 
Kanonen, Namens Hasene Gemißi, her, theilten ihm Der Konstitution«! hat vor Kurzem einen Beweis 
das Feuer mit, und bald borst er mit großem Gekrache. geliefert, wie auch die sinnlosesten Fabeln, sobald sie 
Bald darauf siel der Branderführer, Kapitän M. Buti, feindseliger Deutungen fähig sind, von diesem aufge« 
von Hydra, vom linken Flügel unsrer Flotte, über eine klärten Publicisten nicht verschmäht werden. In einer 
Korvette oder kleine Fregatte von Z4 Kanonen her, zün- Nummer jenes Journals wird nämlich das nachstehende 
bete sie sehr geschickt an, und nach kurzem Lodern borst Schreiben eines „glaubwürdigen Korrespondenten" auS 
auch sie mit vielem Getöse. Napoli di Romania vom i  Zten May mitgetheilt: „Wir 
Der Zweydecker njar befehligt'von dem grausamen haben kürzlich eine österreichische ESkadre, bestehend auS 
Arap Ali (Möhr Ali), der sammt den 800 Mann Be- einem Linienschiffe, einer Korvette, und verschiedenen 
sayung ein Raub der Flammen wurde. Das Schiff kleinen Fahrzeugen, in unsern Hafen einlaufen gesehen^ 
führte, wie wir überzeugt sind, sehr viel Kriegsvorräthe Sie können Sich vorstellen, welchen Effekt der Anblick 
nach PatraS, viele Leitern zum Sturm von Missolunghi, der Flagge einer Macht, die sich der geheiligten Sache 
und an ,5o Artilleristen sür besagte^Festung. Die Be- der Hellenen nie sehr günstig gezeigt hat, bey uns her-
sahung der Korvette bestand aus Zoo Mann, von denen vorbringen mußte. Am folgenden Tage wurde ein Ober» 
viele lebend gefangen wurden. Ihr Kapitän hieß Mis- officier dieser, von Herrn Aceurti kommandirten Eskadre, 
sirli Mehmet (der Aegyptier Mehmet). nach Korinth gesendet, und es ging das allgemeine Ge. 
Pach diesem Seetreffen gerieth der Feind in große Un- rücht, daß er seine Reise bis nach Athen (!) fortsetzen 
vrdnung, und wird von uns in einem sort verfolgt. Don würde, woselbst cr von Seiten seiner Regierung einen 
den tapfern Branderführern sind drey geblieben, und vier Auftrag von höchster Wichtigkeit zu vollziehen hätte. Na-
verwundet worden, als die Barken vor dem Brande des türlich war Jedermann begierig, das neue diplomatisch? 
Zweydeckers flohen. Geheimniß zu erfahren. Die österreichischen Officiere, 
Der Flügel der feindlichen Flotte, den wir abschnit- die allenthalben gut aufgenommen wurden, bewiesen sich 
ten, bestehend aus 20 Schiffen, BriggS und Goeletten, nicht abgeneigt, die Neugier der Griechen zu befriedigen; 
! 5. . 
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und wenn das, was mir zwey dieser Officiere gesagt ha­
ben, Grund hat, so scheint es, daß zwischen Rußland 
und Oesterreich Unterhandlungen im Gang« sind, um bey 
uns eine monarchische Rcgierungsform einzuführen, und 
den Sohn des ehemaligen Königs von Schweden als 
König von Griechenland zu proklamiren." — Man sollte 
kaum für möglich halten, daß die Redakteurs selbst, so 
groß auch ihre Unwissenheit in Ansehung des währen 
Standes der Dinge in Griechenland ist, einer so grob 
gesponnenen Fabel Glauben beymessen könnten. Sie 
durfte aber als Einleitung zu einigen neuen Ausfallen ge­
gen die europäischen Regierungen, und namentlich gegen 
die österreichische, nicht unbenutzt bleiben. Gleich am 
Nächsten Tage (Lonstiiuüonel vom i kten Iuly) erschien 
daher ein hämischer, doch in noch weit höherem Grade 
ungereimter Artikel, welcher eine Art von Musterung der 
verschiedenen Prinzen enthielt, denen -— nicht etwa von 
den Griechen, obgleich gerade unter diesen das Hirngc-
spinnst eines konstitutionellen Königs bekanntlich seit 
mehreren Jahren zahlreiche Anhänger hatte — sondern 
von diesem öder jenem europäischen Hofe die griechische 
Königskrone bestimmt gewesen se»n soll! Und das sind 
die Geschichtsschreiber unserer Zeit! 
Die Berichte aus Konstantinopel v'om iitcnIul») mel­
den, daß Ibrahim Pascha seinen Marsch auf Tripolizza 
fortgesetzt, Kolokotroni diese Stadt Preis gegeben, sich 
nach Argos zurückgezogen, und Ibrahim Pascha, nach 
einem kurzen Aufenthalt zu Tripolizza, sich ebenfalls ge­
gen Argos gewendet, und auch von diesem Platze Besitz 
genommen hatte, endlich, daß seine Vorposten .bey dem, 
unter dem Namen der Mühlen bekannten Ort, Napoli di 
Romania gegenüber, standen. Die Pforte hält diese 
Nachrichten für völlig gewiß. Da indessen noch keine 
offieicllen Meldungen darüber eingegangen sind, so darf 
man sie vor der Hand noch nicht als ganz zuverlässig be­
trachten. Zu gleicher Zeit hat man vernommen, daß 
Iussuf Pascha von Lepanto aus ein beträchtliches Armee­
korps zwischen Patras und Dostizza ans Land gesetzt habe, 
und daß Missolunghi durch Sturm eingenommen sey. 
Die letzte Nachricht erfordert in jedem Falle noch nähere 
Bestätigung. Die von Hussein-Bey kommandirte Divi-
fion der ägyptischen Flotte, bestehend aus 9 Fregatten, 
9 Korvetten, 21 Briggs und Goeletten, lief am sZsten 
Iuny aus dem Hafen von Suda mit Sooo Mann Infan­
terie und 800 Pferden aus, und segelte mit der Flotte 
des Kapudan Pascha gegen Navarino, in dessen Nähe 
die vereinigte Flotte, über 80 Segel stark, zu Anfang 
des Iuky von einem österreichischen Schiffe gesehen wurde. 
Das nämliche Schiff begegnete der, unter Miaulis und 
Sachturi vereinigten griechischen Flotte zwischen der In­
sel Cerigo und dem Kap St. Angclo. (Verl. Zeit.) 
Madrid, den 2vsten I»tly. 
Die vom »Sten dieses Monats enthalt em 
langes Dekret über die Einfuhr und Censur der Bücher. 
Alle Bücher, Kupferstiche, Malereyen, TabakSbüchsen und 
überhaupt alle nus dem Auslande kommende Sachen, an 
denen sich erhabene Arbeit oder Malcrcy besindet, dürfen 
nur durch die Zolllinie in Spanien eingebracht werden. 
Bey jedem Gränzzollamt sind zwcy Beamten, wovon einer, 
ein Geistlicher, mit der Prüfung dieser Gegenstände 
beauftragt, und müssen, indem sie den Einlaß vorschla­
gen, die Namen der Verfasser, den Druckort, die Iahrzahl, 
die Anzahl der Bände, der Seiten und das Format ge­
nau angeben. Sämmtliche seit dem 7ten Marz »820 in 
Umlauf gesetzte Bücher (einheimische oder ftemde), müs­
sen nach der Bekanntmachung dieses Dekret» aufhören 
zu cirkuliren. Die Buchhändler haben binnen So Ta­
gen ein Verzeichniß derselben einzureichen, und das 
Weitere zu erwarten. Die Ungehorsamen zahlen Soo 
Dukaten Strafe. Besondere Sensoren sind mit der Un­
tersuchung dieser und aller ferner ankommenden Bücher 
beauftragt. 
Der General Aymerich ist den 9ten dieses Monats in 
Puerto Santa Maria eingetroffen, und wird, wie man 
hört, nicht nach Kadix kommen, woselbst er im eigent­
lichen Sinne nichts zu befehlen hat. Unter den Per­
sonen, die während der Kortesregierung eine Rolle ge­
spielt, und die man jetzt hier auftreten stehet, bemerkt 
man auch die vormaligen Minister Pclegrin und Zarco 
del Valle. 
In Eallicien werden, wie das lournal 6«s Oäkats 
wissen will, für den Dienst nach Amerika Soldaten ge­
preßt, und vornehmlich nimmt man dazu junge Leute, 
die sich durch Anhänglichkeit an die Verfassung bemerk­
lich gemacht habend Die Transporte zu deren Ein­
schiffung werden erwartet, und in Ferrol liegen bereits 
zwcy Fregatten, um sie zu eskortiren. 
Paris, den »sten August. 
Der Ironiker» enthielt gestern, zur Belebung des 
Renteumsatzgcschäfts — eS sollen bis jetzt nicht mehr 
als »v-5 Million Renten konvertirt seyn — einen lan­
gen Artikel, in welchem die dreyprocentige Rente als  
ein starker Hebel zur Emporbringung unserer Industrie 
und unserer Verbindungen mit Amerika empfohlen, und 
eine große Staatsschuld als das sicherste Mittel, den 
Welthandel zu erringen —' wie Englands Beyfpiel lehre— 
geschildert wird. Der L«n5Ütutiv»e1 weissagt aus diesem 
Aufsatze das gänzliche Mißlingen des ReduktionsplanS 
und den baldigen Sturz der Minister. Das ^»urnsl 
Commerce meint, daß man die Sorge, es in der Kon­
kurrenz mit den Britten aufzunehmen, nur den Kaufleu­
ten selber überlassen, und vorläufig ihre Unternehmungen 
durch Abschließung von Verträgen und Anstelluug von 
Konsuln sichern möge. Die Rente ist abermals etwas 
gewichen. 
Man sagt, daß die päpstliche Pulle, welche den Ie-
suitcr-Orden wieder hergestellt, in, die >Rcgister des 
Staatsraths eingetragen worden sey. 
Tie Hitze ist noch immer sehr groß. In Toulouse 
ist sie den -Zsten vorigen Monats auf einen Augen­
blick durch einen gewaltigen Platzregen unterbrochen 
worden, so daß das Wasser in die Keller drang und 
auf den Boulevards Garten fast ganz zerstört worden 
sind. Hier ist die Dürre unbeschreiblich, so daß wir 
bereits empfindlichen Mangel an Wasser leiden. Die 
Küchengewachse sind sehr theuer, und die Butter ist 
das Pfund um 10 Sous gestiegen; man weiß nicht 
mehr, woher man für das Dich Futter nehmen soll. 
Den heißesten Tag hatten wir Dienstag am igten vo­
rigen Monats; seit dem Anfang dieses Jahrhunderts 
hatten wir hier noch keine solche Hitze. Ein guter Che-
vallicrscher Thermometer, der in einer Wohnung, wel­
che auf einer 200 Fuß über der Mecresfläche erhabe­
nen Ebene steht, nach Norden an einem Ort, der der 
Sonne unzugänglich ist, aufgestellt war, zeigte an je­
nem Tage 3s° Reaumür (in Berlin hatte man am 
igten Iuly 2>^, in Rom 25", in Bordeaux 
Hitze); in der Sonne aber stieg das Quecksilber bis 
auf 67 Grad! Frisches Wasser, das man in einem 
kupfernen Kessel der Sonne ausstellte, war um 1 Uhr 
zu einer Hitze von 40 Graden erwärmt worden, so 
daß man sich die Hand daran verbrannte. .Seit sieben 
Wochen ist in der Luft nicht diei^mindeste Feuchtigkeit 
zu verspüren, und auf dem Laub ist kein Thau. Ein 
klarer wolkenloser Himmel, wie in den arabischen Wü­
sten, mit einem trockenen Nordost, sucht uns^heim. 
Bereits sind mehrtägige Gebete um Regen qngeoxdnet. 
Den »8ten Iuly war eine so starke Hitzd in Litchöo-
rough (England), daß in dem Garten des Herrn Per-
kinS die Johannisbeeren an den Stauden verdorrten. 
Aus Straßburg vernehmen wir, daß es sich aus ge­
nauen Beobachtungen ergeben hat, daß die Hitze zwi­
schen dem i3ten und 2osten Iuly der ganz gleich war, 
die man in dem berühmten Weinjahr von 1811 um 
diese Epoche empfunden hat. Dort war die stärkste 
Hitze am »8ten vorigen MonatS, die bis jetzt nur 
zweymal in unserm Jahrhundert (180Z, den »ten Au­
gust; »807, den 13ten Iuly) übertroffen worden ist. 
Am 2osten Iuly zeigte in Wien das Reaumürsche Ther­
mometer 3 Uhr Nachmittags 25,4^. In Augsburg an 
demselben Tage um 2 Uhr Nachmittags 28,4; in Stutt-
garbt »8; hier in Paris 28,4; in Brüssel 28 bis 29; 
in Hamburg 20°. 
A u S  d e n  M « y n g e g e n d e n ,  
vom 4ten August. 
Die anhaltende Dürre hat die Getreidepreife, vor­
nehmlich die deS HaferS, bedeutend zum Steigen gebracht. 
Noch vor wenigen Woche» wurde diese Getreideart mit 
, Gulden 3o bis 4Z Kreuzer in Frankfurt bezahlt; ge­
genwartig kommen die bessern Sorten auf 3 Gulden biS 
3 Gulden 20 Kreuzer iu stehen. Auch dem Weinstock 
dürfte der Mangel an Regen schädlich gewesen seyn; im 
Rheingau sollen die Beeren häufig abfallen'. 
Stockholm, den sgstenIuly. 
Da mehrere Officiere auf bestimmte Zeit zum Reisen inr 
Auslande, oder um Schifffahrt zu betreiben, beurlaubt 
sind, so haben Se. Majestät für gut gefunden, die kö­
nigliche Verordnung vom i6tenIuly 1812 in Erinne­
rung zu bringen, wornach Iedcr, der sich von auswärti­
gen Machten wider Königs und Reichs Bestes brauchen 
läßt, Leben und Güter, jeder Beamte, der ohne Erlaub-
niß in fremde Dienste geht, Ehre, Amt und Güter ver­
wirkt, und jeder schwedische Unterthan in diesem Falle 
die Rechte und Vortheile als solcher verliert und als Aus­
länder angesehen wird. 
L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  I u l y .  
Das Geschäft des Herrn Gregory, der sich seit zwey 
Iahren bemühet, eine spanische Anleihe zu Stande zu 
bringen, hat eine sonderbare Wendung genommen. Vor 
einiger Zeit, als die fremden Fonds sehr gesucht wurden, 
hat er fünf Handelshäuser (Campbell und Komp., Claude 
Scott und Komp., Reid-Irving und Komp., Barinss 
und Komp., Williams und Komp.) zu vermögen gewußt, 
daß sie eine Anleihe von 24 Millionen Pfd. Sterl-, halb 
baar und halb in Kortesscheinen vorschlugen, unter der 
Bedingung, daß durch einen förmlichen Traktat ihnen 
hinreichende Sicherheit geleistet werde, z. B. daß die Dar­
leiher durch ihre eigene Agenten von allen englischen 
Waaren, die in Spanien eingeführt werden, »5 Procent 
erheben sollen u. s. w. Herr Gregory begab sich mit die­
sen Vorschlägen nach Madrid, die keinen Widerstand 
fanden; er bewirkte sogar, daß die So Procent baare 
Lieferungen auf 45 erniedrigt wurden, und erhielt noch 
andere Garantien. Der König von Spanien zeichnete 
den Vertrag, doch geschah der Kortesscheine keine Er­
wähnung. Herr Gregory reiste mit einem Kommissarius 
nach London zurück, um den Vertrag zu ratificiren. Mitt­
lerweile waren Vre Fonds etwas gewichen und dre Ban-
quiers forderten einen Aufschub, der ihnen auch bewilligt 
wurde. Bald darauf aber rückten sie mit einer langen 
Erklärung heraus, rn der sie vorstellten, daß vor allen 
Dingen Spanien die amerikanischen Staaten anerkennen 
und in seiner Politik eine gänzliche Veränderung vorneh­
men müsse, che sie den Vertrag ratificiren könnten. Hier­
über entrüstet, machte ihnen der spanische KommsssarjuS 
lebhafte Vorwürfe, und berichtete dies fernem Hofe. Die 
Kapitalisten haben ein Schreiben beygelegt, das von ei­
nem berühmten Rechtsgekehrten in den vorsichtigsten Aus­
drücken abgefaßt ist; sie sind überdies in großer Verlegen­
heit, da sie sich für zu tief verwickelt halten. Bis jetzt 
ist «och keine Antwort von Madrid eingelaufen. 
Z8o 
„Staatsmänner, sagt «K« Lonrier, sowohl diesseits 
als jenseits des Weltmeers, haben sich nie die gänzliche 
Unmöglichkeit verhehlt, daß die vereinigten Staaten un­
ter der jetzt bestehenden Regierungsform fortdauern könn­
ten; diefe Form war hinreichend geeignet, um die Be­
dürfnisse eines werdenden Staates zu befriedigen, ist aber 
gänzlich mangelhaft für einen zur Reife gediehenen Staat. 
So wie der Neichthum zunimmt, wie die Bevölkerung 
sich mehrt, wie die Wissenschaften sich ausbreiten und 
politsche Parteyen Stärke gewinnen, muß die Macht des 
Gouvernements abnehmen. Viele Jahre nach der Be­
gründung ihrer Unabhängigkeit beruhte die Macht und 
die Sicherheit der verschiedenen Staaten in ihrer Ver­
einigung; und diese Vereinigung war möglich, weil 
ihre gegenseitigen Ansichten und Interessen nothwendi-
gerweise auf sehr enge Gränzen beschrankt waren. Aber 
der Wachsthum innern und auswärtigen Handels, die 
Ausdehnung des Gewcrbfleißes, die nach Westen sich 
ausbreitende Civilisation, der reger werdende Geist der 
Unternehmung und des Selbstschaffens, der die nörd­
lichen Staaten ganz besonders auszeichnet, sind im 
Einzelnen wie im Ganzen Umstände, die klärlich darauf 
hingehen, die ursprünglich abgesonderten Theile, welche 
die Konföderation bilden, wieder in unabhängige Staa­
ten zu vereinzeln; so daß wenn jemals diese Trennung 
statt findet, man sie als ein natürliches und vorher 
berechnetes Ereigniß betrachten wird/' 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  22sten May. 
So viel man erfährt, verhalten sich die neusten Er­
eignisse in Monte-Video, die hier so viel Aufmerksam­
keit und Besorgniß erregt haben, folgendermaßen: „Ein 
ehemaliger General von Artigas, Fructuoso Ribeira, 
der seit längerer Zeit einen hohen Posten in der bra­
silianischen Armee bekleidete, hat sich neulich für Bue­
nos-Ayres erklärt, und nach Einigen 400, nach Andern 
700 Maim von den Truppen für <ich zu gewinnen ge­
wußt, mit deren Hülfe cr Maldonado genommen und 
zu Lande alle Verbindung mit Monde-Video abgeschnit­
ten hat. Da der Verlust dieser Stadt sehr schmerz­
haft für Brasilien seyn würde, so hat man sogleich 
Anstalten getroffen, demselben vorzubeugen und die 
Streitkräfte in Monte-Video zu verstärken. Es gehen 
yoo, wie Andere sagen, sogar 1200 Mann, und darunter 
auch ein deutsches Bataillon, nach Monte- Video. Ge­
neral Lecor hat ungefähr 2000 Mann dort, nebst ei­
nem kleinen Geschwader im Hafen, dessen Kommando 
Admiral Rodrigo Lobo führt. Der Erfolg muß lehren, 
ob unsre Anstrengungen etwas fruchten werden, denn 
Buenos-Ayres scheint ebenfalls entschlossen, alle Kräfte 
aufzubieten, sich endlich der langentbehrten Stadt zu 
bemächtigen. 
L i m  a ,  d e n  2 « s t e n  M ä r z . '  
Botivar befindet sich seit einigen Tagen zu Magda­
lena, wenig. Stunden von hier, und leitet dort, an 
der Spitze einer Abtheilung des vereinigten Heers, die 
Belagerung von Kallao. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den 5ten August. Sr. Kaiserl. Majestät Kammerjunker, 
Fürst Gortschakoff, auS Frankfurt am Mayn, logirt 
bey Morel. Herr Studiosus Hansen aus Riga, 
logirt bcy Henko. Herr von Korff, nebst Familie, 
aus Goldingen, logirt bey Zehr jun. — Die Herren 
Partikuliers F. Pabst aus Samitev, und G. Eeck aus 
Pribenhoss, logiren bey Borchert. Die Herren Ge­
brüder Albert und Rudolph von Sacken, vom Lande, 
logiren beym Herr:- Polizeygssessor von Sacken. 
Den 6ten August. Oer Kommandeur der 2ten Infanterie­
division, Herr Generalmajor und Ritter Krischtofowitsch, 
aus Schauten, und Herr Kasnatschei, Lieutenant Fo-
min, aus Kurschan, logiren bey Stein. — Herr Ge­
neralmajor und Ritter von Ulrich und Hrrr Adjutant, 
Kapitän Villebois, aus Grusdsy» logiren bey Gram­
kau. — Herr Rittmeister von Holtey aus Affern, und 
Herr Christoph Ernst von Ganzkauw vom Auslande 
retour, logiren bey Halezky. — Herr Disponent 
Meyer aus Neuenbürg, und Herr Disponent Josaphat 
aus Grendsen^. logiven bcy Henko. '— Herr von Dör-
per aus Auerwünde, logirt bcy Lutz. Herr Ritt-
Mister von Holtey aus Triedrichstadt> logirt bey Ge-
. - '> - ''' ' 
Dm 7tek August.,! Herr Kaufmann Iohannsen aus Li-
bau, logirt beym Herrn KauAntkm Georgj. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n - Z s t e n  I u l y .  
Aus Amsterd. Z6 T. n. D. — St. Holl. Kour. x. 1 R. B. A. 
Auf Amsterd. 65 T. n. D. i oH St. Holl. Kour. p. 1 R, B. A. 
Auf Hamb. Z6 T.N.D.—Sch.Hb.Bko.p. 1 R. B.A. 
Auf Hamb. 65T.n.D.gi's Sch. Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Lond. Z Mon. ,0,^ Pee. Sterl. » R. B. A. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 69 Kop^B. A. 
Im Durchsch. in vor. Woche Z Rub. 6y^ Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten —Äub. Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts, Reichsthaler 4 Rub. 6S Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwattung der Ostsecpropinzen. I.  D. Braunschweig,  Censor.  
280. 
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Ko. 96. Dienstag, den 11. August 1825. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  v ö n  T r i p o l i z z a ,  d a s  a u f  K o l o k o t r o n i ' s  B e f e h l  i n  B r a n d  
vom loten Iuly. - gesteckt worden war, bcy Lerne angekommen, und man 
Oer Großvezier ist lebensgefährlich erkrankt. Oer Bo- sah seine Wachtfeuer in Nauplia. Den Tag darauf zün-
stangi Pascha ist abgesetzt worden, und man glaubt, daß dcte cr Argos an, und hatte Abends einige kleine Schar­
es dem Kapudan Pascha ebenso ergehen werde. Im Ha- mutzet. Den i6ten, des Mittags, bemerkte man eine 
fen von Konstantinopel herrscht große Thätigkeit in der rückgangige Bewegung bcy seinem Heere, und gegen Mit-
Ausrüstung neuer leichter Fahrzeuge, die zu der tür- tcrnacht erfuhr die griechische Regierung, daß Kolokotroni 
kischen Flotte stoßen sollen. Man hat neuerdings vcr- den ägyptischen Nachtrab angegriffen und Zoo Mann ge­
sucht, einige Abteilungen der Ianitscharen zu vcrmö- tobtet habe. Den >7ken war der Feind nicht mehr »V 
gen, daß sie gegen die Griechen marschiren; doch waren sehen, und den folgenden Tag, hieß es, Ibrahim sey 
diese Versuche ohne Erfolg. Ibrahim steht bcy der Pforte bey Tegea von Kolokotroni — der 16,000 Mann habe — 
in hoher Gunst; man giebt ihm offieiell den Namen eines aufs Haupt geschlagen. Endlich brachte man den -4sten 
Statthalters von Morea. 4000 Mann sollen aus Kan- in Erfahrung, daß Ibrahim, bey Phloros geschlagen, 
dia zu ihm stoßen., Ucbcrdies kündigt die Pforte an, von den Griechen umzingelt sey, und schwerlich den mes-
daß bcy Alexandrien 14,000 Mann versammelt seyen, senischen Meerbusen werde erreichen können. Die grie-
die nächstens eingeschifft und in Morea ans Land ge- chische Chronik meldet, daß die Belagerung vo>n Misso-
sctzt werden würden. Reschid Pascha hat sich von Aeto- lunghi aufgehoben und Ncschid Pascha gestorben sey. 
lien nach Akarnanicn zurückziehen müssen, die Belage- Den 2gsten und Zosten vorigen Monats trug die griechi-
rung von Missolunghi ist folglich aufgehoben. sehe Flotte, 6Z Schiffe und » 4 Brander stark, einen ent-
(Verl. Zeit.) scheidenden Sieg über den Kapudan Pascha beym Kap 
Z a n t e ,  d e n  4 t e n  I u l y .  M a t a p a n  d a v o n .  L e t z t e r e r  i s t  n u r  m i t  6  K r i e g s s c h i f f e n  i n  
Die ägyptische Armee war, 65oo Fußssldaten, i5oo Milos eingelaufen, da die 85, die er kommandirt, sich 
Mann Kavallerie und 35 Feldstücke stark, bis Kalamata gänzlich zerstreut hatten. Den 2ten dieses Monats be-
vorgerückt, das sie in Besitz nahm. Kolokotroni, durch fand sich der General Roche in Argos. Ganz Morea ist 
Z o o  M a i n o t t e n  v e r s t ä r k t ,  n a h m  e i n e  S t e l l u n g  i m  B e z i r k  i n  B e w e g u n g .  J e d o c h  l i e s t  m a n  i m  m o r g e n l ä n d i s c h e n  Z u -
von Leonduri, und ließ den Ibrahim bis Poliana vor- schaucr vom kosten Iuny, daß zwischen der griechischen 
rücken. Den -osten Iuny hatte ein ziemlich lebhaftes Regierung und dcm Häuptling Pietro-Bey neuerdings 
Vortrabsgcfccht statt, in welchem die Acgyptcr 200 Zwistigkeit^'n ausgebrochen seyen; Letzterer will nicht eher 
Mann verloren. Die Griechen setzten den Krieg nach thätigen Anthcil'an dem Kriege nehmen, bis man ihm 
Art der Gucrilla's fort, ohne es zu einem Haupttreffen seinen Sohn und Iatroko aus Misitra, welche beyde in 
kommen zu lassen, und Kolokotroni, der die Gebirgsge- Ibrahims Gewalt sind, srey geschafft haben wird. 
genden des Kriegsschauplatzes genau kennt, blieb immer (Berl. Zeit.) 
im Vortheil. Endlich war er so glücklich, mit »Z,ooo Madrid, den 2isten Iuly. 
Moreoten die ägyptische Armee bcy Poliana in einer ver- Die Unzufriedenen, zumal seit der Errichtung der ih-
jweifeltcn Position gänzlich einzuschließen. Oer Ausgang ncn so verhaßten Sicherheitsjunta, entblöden sich nicht 
dieses Ereignisses ist noch nicht bekannt. Odysseus, der selbst die höchsten Personen für Negros zu erklaren. Die 
sich dcm General Goura ergeben und den man in die Ci- Regierung läßt sich aber in ihrem Gange nicht irre ma^ 
tadelte von Athen eingesperrt hatte, ist, bey dcm Vcr- chcn. In der Nacht zum-osten dieses Monats sind meh^ 
such zu entspringen, verunglückt; das Tau, das cr an rcre Prälaten, die gegen den königlichen Befehl in diesem 
die Festungsmauer befestigt hatte, riß, cr stürzte und Hauptstadt geblieben waren, woselbst in kine Geschäfte 
blieb auf der Stelle todt. Der Präsident Kondurioti ist hatten, zur Abreise gezwungen worden. Ane Abtbci-
noch ,mmcr krank ,n Hydra. (Bert. Zeit.) lung Reiterey hat sie bis auf eine gewisse Entfernuna 
K  0  r f u ,  d e n  1 9 t e n  I u l y .  v o m  M a d r i d e r  W e i c h b i l d e  e s k o r t i r t .  D i e s e  H e r r e n  w n -
Den 2ten dieses Monats befand sich Ibrahim bereits den n cht ermangeln, in der Provinz, wo die Geistlich-
auf seinem Rückjuge. Er war nämlich den i4ten Iuny keit einen viel zu großen Einfluß übt, ihr Mißvergnügen 
auszudrücken. Bewaffnete Bandeil durchziehen Arrago-
nien und drohen den Negros dcn Un^rgang. Der Pfar­
rer Merino soll hier gesehen worden seyn, und svird jetzt 
von der Polizey aufgespürt. Santos - Ladron ,-nd der 
Trappist durchziehen Navarra. An alle Erzbischofe und 
Bischöfe ist die Aufforderung ergangen, in ihren Hirten­
briefen Eintracht und Vergessen zu predigen. Auch die 
Mititärkommissionen sind aufgehoben, wiewohl das dar­
über sprechende Dekret noch nicht publicirt worden ist. 
Acht durch ihre exaltirten Grundsatze bekannten Offfciere 
sind, seitdem der Graf d'Espanna den Oberbefehl über 
die Gardeinfanterie erhalten hat, aus diesem Korps ent­
fernt worden. Die Disciplin dieser Truppen hat dadurch 
sehr gewonnen. Seit 14 Tagen sind die hiesigen Ge­
fangnisse von den vielen wegen politischer Meinungen 
Verhafteten fast leer geworden. Alle disponibel« Gene­
rale, die der konstitutionellen Armee gedient, sie mögen 
bcy ihr ausgeharrt oder sie verlassen und kapitulirt ha­
ben, sind auf Halbsold gesetzt. Herr Valladolid, eine 
w i c h t i g e  P e r s o n  b e y  d e n  E x a l t i r t e n ,  h a t  s e i n e  S t e l l e  
als Generalzolldirektor verloren, und ist als Intendant 
nach Jaen gesandt worden. Der General Peon ist mit 
der Untersuchung des Processes gegen Pezuela, dcn die­
ser in Folge der Denunciation des Schweizers Ceberos 
selbst gefordert hat, beauftragt worden. Herr Ceberos 
soll vorlaufig von seinem Amt suspendirt seyn. Diese 
Maßregeln, sagt das Journal lju beurkun­
den, daß man das System der Exaltirten, die der Po­
lizey mehr zu schaffen machen, als die Liberalen, fürch­
tet und mißbilligt. In der That fangen vernünftige 
Royalisten einzusehen an, daß sie nicht weise handel­
ten, als sie sich von den gemäßigten Konstitutionellen 
entfernt hatten. Beyde Parteyen nähern sich jetzt, um 
den Apostolischen die Wage zu halten. 
Man versichert, daß unser, der Anleihe wegen nach 
London abgereister, Kommissarius heute, und zwar un-
verrichteter Sache, hier angekommen sey. Dessen un­
geachtet ist schneller Befehl nach Korunna ergangen, 
daß die Truppen der Havanna-Expedition unverzüglich 
eingeschifft werden sollen, ihre Zahl und der Zustand, 
in dcm sie sich befinden, sey welcher er wolle. 
M a d r i d ,  d e n  2 2 s t e n  I u l y .  
Man behauptet, als zuverlässig, daß das Dekret zur 
Aufhebung der permanenten Militärkommissionen unter­
zeichnet sey. Auch soll bereits an alle Behörden im 
ganzen Königreiche der Befehl zur Entwaffnung der 
Freywilligen ergangen seyn. Die Waffen soll man in 
den Rathhäusern aufbewahren. Am i7ten hat es ei­
nige unruhige Auftritte gegeben, in deren Folge sogar 
nicht unbedeutende Personen von allen Parteyen in 
Haft gebracht worden sind. Man spricht von einem 
Plan der kolumbische» Korsaren, Mahon (Minorka) an­
zugreifen, und glaubt, daß die schleunigen Rüstungen 
in einigen unserer Seestädte auf diesen gesürchtcten 
Angriff Bezug haben. 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 5ten August. 
Gestern Abend ist Se. Majestät nach dem Haag ab­
g e r e i s t ,  u m  s i c h  v o n  d o r t  n a c h  d e r  A u s s t e l l u n g  v o n  
Harlem zu begeben. 
Vorgestern Mittag ist der Herzog von Wellington 
in Brüssel angekommen. 
P a r i s ,  d c n  2tcn August. 
Den 5ten dieses Monats, Abends 12 Uhr, werden 
die Register der Gesuche um Konvertirung der Füns­
procentigen geschlossen, und binnen 24 Stiniden muß 
der Betrag der umgesetzten Renten bekannt gemacht 
werden. Die Rente ist abermals gewichen. 
Da der Lonstitlilio»?! seit einigen Wochen eine ste­
hende Rubrik eingeführt hat, mit der Überschrift: 
„kleine geistliche Zeitung," so hat die jetzt eine 
ähnliche, die sie „kleine liberale Zeitung" betitelt hat. 
Beyde Blätter ermangeln nicht in denselben tüchtig 
aufeinander loszugehen. 
P a r i s ,  d c n  Z t e n  A u g u s t .  
Den iZtcn vorigen Monats, um 2 Uhr des Mor­
gens, hat der Astronom Pons den Kometen von der 
kurzen Umlaufszeit — die etwa 1200 Tage betragt — 
genau an der nämlichen Stelle aufgefunden, wo cr nach 
dcn Ephemeridcn des Herrn Enke erscheinen mußte. Ge­
gen Anfang deS Jahres 182g wird also dieser Komet 
abermals sichtbar werden. 
Vorgestern hat die Polizey die Nummer des Cou­
rier si-Än^ais weggenommen, in welcher das Glaubens­
bekenntnis; eines gewissen zur protestantischen Kirche 
übergetretenen Mollard aus Lyon enthalten ist. Man 
wundert sich hierüber um desto mehr, da man in der 
ahnlichen Bekanntmachung oder Rechenschaft des Herrn 
von Haller, der von dem lutherischen zum katholischen 
Glauben sich bekehrt hatte, nichts Anstößiges gefunden. 
W i e n ,  d e n  Z t e n  A u g u s t .  
Nachrichten aus Venedig zufolge, sind Ihre Maje­
stäten, der Kaiser und die Kaiserin, mit dem Erzher­
zoge Franz Karl und dem Erzherzoge Rainer, Vieckö-
nig des lombardisch-venetianischen Königreichs, und 
Höchstderen Gemahlinnen, am 2 6sten Iuly daselbst an­
gelangt, und auf das Feyerlichste empfangen worden. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  28sten Iuly. 
Den 2isten dieses Monats ist der Erzbischof von 
Paris, der von Neapel in Rom zurückgekommen war, 
von dort nach Paris zurückgereiset. 
Nach dcn neuesten in piemontesischen Zeitungen of-
ficiell bekannt gemachten Zählungen, haben die königl. 
sardinischen Staaten eine Bevölkerung von 4 Millio­
nen 168,414 Einwohner. Die Hauptstadt Turin hatte 
vor der französischen Revolution 80,000, im Jahr 
1814, 74,000, und zählt jetzt 107,338 Seelen. 
A u s  S a c h s e n ,  v o m  i s t e n  A u g u s t .  
In ganz Sachsen herrscht eine ausserordentlich c 
Trockenheit, welche für viele Sommerfrüchte, das Obst 
und den Graswuchs höchst nachtheilig ist. Die große 
Hitze häli bereits seit drey Wochen an, und wahrend 
derselben hat e» nur ein paar Mal sehr wenig gereg­
net. Die Hitze steigt bisweilen Nachmittags in der 
Sonne auf 36 bis 38 Grad Reaumür, und im Schat­
ten auf 24 bis '26. Doch sind dic Nachte oft kühl, 
indem fortwährend Nordwest-, Nord-Nordost- oder Ost­
wind herrscht. Klee und Heu ist bedeutend im Preise 
gestiegen, weil es dcm Vieh an Futter gebricht. Die 
Blätter auf dcn Pflaumenbäumen vertrocknen, und viele 
von den Bäumen, welche man in dicscm Jahre ge­
pflanzt hat, gehen aus. Alles fleht um Regen; die 
Straßen sind in Staub ausgelofet und die Wirkungen 
dieser großen Trockenheit für Menschen, Thierc und 
Pflanzen höchst nachtheilig. Viele Menschen leiden an 
Augenentjündungen. Die Aerndte des WintergetreideS 
fällt ziemlich ergiebig aus; wenn auch nicht in Stroh, 
so doch zienilich gut im Kornertrage. 
A u s  d c n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 7ten August. 
Die Annahme des Budgets für die zweyte Finanz-
periodc von Seiten der Kammer der bayerischen Ab­
geordneten erfolgte mit verschiedenen Modifikationen. 
K o p e n h a g e n ,  d c n  3 o s t e n  I u l y .  
A m  M i t t w o c h  N a c h m i t t a g  t r a f e n  I h r e  M a j e s t ä t e n ,  d e r  
König und die Königin, und Ihre Königl. Hoheiten, die 
Kronprinzessin und die Prinzessin Wilhelmine, mit dem 
königlichen Dampfschiff wieder glücklich hier ein und be­
gaben sich sogleich nach FrederikSberg. 
S t o c k h o l m ,  d e n  2 6 s t e n  I u l y .  
Am >8ten nächsten Monats werden Ihre Majestäten 
ihre Reise nach Norwegen antreten. 
Das Gerücht von einem nahe bevorstehenden Reichs­
tage, welches englische und deutsche Blätter schon vor 
einigen Monaten mitgetheilt haben, scheint hier mehr 
und mehr Konsistenz zu gewinnen, und man beschäftigt 
sich bereits im Publi?» mit Vermuthungen über die 
Fragen, welche den Standen vorgelegt werden dürften. 
S t o c k h o l m ,  d c n  2  gsten Iuly. 
Während des verflossenen Frühlingstermins waren 
auf der Universität Upsala »340 Studenten eingeschrie­
ben, aber 860 gegenwärtig. Zu Lund waren 662 ein, 
geschrieben, aber nur 374 zugegen. 
L o n d o n ,  d c n  2 4 s t e n  I u l y .  
Merkwürdig ist die Art, wie neulich ein verloren 
geglaubtes Gemälde wieder aufgefunden wurde. Der 
bekannte Teniers befand sich einst in der Schenke zu 
Oyssel, und entdeckte, als er etwas zu spät seine Ta­
sche untersuchte, daß er keinen Heller bey sich habe, 
um die Zeche zu bezahlen. Schnell entschlossen, laßt 
er einen Blinden, der auf der Flöte blies? naher kom« 
men, malt ihn und verkauft das Gemälde für 3 Du­
katen einem Lord, der Pfcrdewechseln halber in die 
Schenke eingetreten war. Dieser Herr war Lord Falxon, 
der das Gemälde lange Zeit behielt, bis es ihn bey 
einem im Jahr 166z in seiner Gallerie verübten Dieb­
stahl weggekommen ist. Jedermann, der dies Stück ge­
sehen, betrachtete es als ein Meisterwerk. Niemand 
mag nun wohl errathen, wann und wo man dieses 
Gemälde wiedergefunden hat. Erst voriges Jahr, also 
162 Jahre nach seinem Verschwinden, wurde dies und 
noch andere dem Falxon zugehörigen Stücke vom Obri-
sten Dikton in Persien wieder gefunden. Höchst wahr­
scheinlich gehörte der Dieb zu der Gesandtschaft, die 
im Jahre 1662 von London an den Schah von Per­
sien abgeschickt wurde. DaS Gemälde ist jetzt wiederum 
hier. 
Aus Konkord (in Neu »Hampshire in Nordamerika) 
schreibt man unterm 3osten May Folgendes: «Am 
,5ten hat das Mädchen Polly Edgerly aus Glimmen-
town, Tochter des Bereiters David Edgerly, das ganze 
neue Testament deutlich und kaut gelescn; sie fing um 
7 Uhr des Vormittags an, und war 55 Minuten nach 
» Uhr deS Abends mit Lesen fertig." Ob die rüstige 
Leserin einige Pausen der Erholung gewidmet, oder 
auch mittlerweile gegessen habe, wird nicht bemerkt. 
Da das neue Testament 260 Kapitel zahlt, so hat 
das Mädchen folglich im Durchschnitt alle sechzehn Mi­
nuten fünf Kapitel durchgemacht. 
L o n d o n ,  d e n  2 6 s t e n  I u l y .  
Dem Vernehmen nach kehrt der Marquis von Ha-
stings nicht nach Malta zurück, sondern erhält den Ge­
neral Woodford zum Nachfolger. 
Die Griechen haben im Archipel zwey englische Schiffe, 
Anna und Traveller, genommen und nach Napoli di Ro­
mania aufgebracht. 
L o n d o n ,  d e n  s g s t e n  I u l y .  
Die Herzogin von Sachsen-Koburg, Mutter deS Prin--
zen Leopold und der Herzogin von Kent, werden hier 
erwartet. Sir Henry Seton ist nach Kalais zu ihrem 
Empfange abgegangen. (Ihre Durchlaucht sind- bereits, 
wie der französische Botschafter, Fürst Polignac, zu 
Dover angekommen.) 
Vom »sten Januar ,824 bis zum isten April die-
seS Jahres, sind zur Ausfuhr au-sklarirt worden, an 
Gold: 8,55o,ooo Pfd. Sterl. und an Silber 3,223,37g 
Pfd. Sterl.; es sollen überdies wahrend der letzten 
»8 Monate 5 Millionen Pfd. Sterl. an edlen Metal­
len ohne Angabe beym Zollhaufe ausgeführt worden: 
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Leyn, was die Ausfuhr auf eine Million Monatlich brin­
gen würde. 
Nach einem in den l'inies eingerückten Privatschrei­
ben aus Paris vom 2 4sten Jujy, werden die Türken 
noch immer durch französische Officiere gegen die Grie­
chen unterstützt. So hat sich kürzlich wieder ein Ge­
neral mit 800 Gewehren für den Dienst der Musel­
manner zu Marseille eingeschifft. 
Herr James Campbell, der Bankdirektor, hat im 
Kanzleygericht einen Proceß in Beziehung auf dcn letz­
ten Willen des verstorbenen Herrn Holford gewonnen, 
was «ihm ^oo,soo Pfd. Sterl. einbringt. 
* . * 
In iincr Sitzung der Dubliner Missionsgesellschaft 
vom igten dieses Monats theilte der Missionär Reeve 
folgende Bemerkungen über die religiösen Begriffe der 
Hindus mit: „Die Hindns, sagte cr, betrachten alle 
belebten Geschöpfe als Kreaturen Gottes, daher sind 
in ihren Augen Leute, die Thierfleisch essen, so gut wie 
Menschenfresser. Die Zahl ihrer Götzen belauft sich 
auf 3o,ooo, und es werden auf dcm Markt Götzen­
bilder wie eine Waare verkauft. Ihre Religiosität ist 
sehr groß, sie halten religiöse Umzüge, denen s0,000 
Menschen tanzend und singend, ihre Götzen in der 
Hand, beywohncn, und die von des Nachmittags 5 Uhr 
bis zum andern Morgen Z Uhr dauern. Ein Hindu-
tempel hat nicht selten jährlich eine Hinnahme v>". 
20,000 Pfd. Sterl. Manche gehen in ihrem Jrrthum 
so weit, daß sie sich freywillig tödten, sich spießen, er­
saufen oder verbrennen. Es ist nichts Ungewöhnliches, 
daß ein Hindu seine Zunge mit einem Messer durch­
sticht, und sie mit dcm Messer dann aus dcm Munde 
hervorhangen laßt. Sie braten sich zuweilen an einem 
großen Feuer, oder legen Kohlen auf dcn bloßen Kopf. 
Diese und ahnliche Handlungen sollen dcn Zorn der 
Götter versöhnen. Man hat berechnet, daß im Durch­
schnitt alle 4 Stunden eine Frau der Hindu verbrannt 
wird (giebt seit dem Jahr 1496 bis 1824 7,8,740 
Menschenopfer). Ein indischer Fürst, der neulich mit 
Tode abgegangen, hatte 18 Frauen, die sämmtlich mit 
der prinzlichen Leiche verbrannt wurden, sogar sammt 
dem Kmde, welches das eine der Weiber hatte. Die 
Hindu haben Götter für jede Art von Lastern, sogar 
einen Gott des Raubes; so wird ihr Diebesgott vor­
gestellt, in der einen Hand ein Pfund Butter, in der 
andern einen Milchtopf haltend. Ein Hindu versicherte 
einst dem Missionar im vollen Ernste, wie cr sich der 
Zeit noch sehr gut erinnere, wo er eine alte Kuh ge­
wesen sey; damals habe er gute Milch gegeben, unb 
darum sey er ein Mensch geworden. Dennoch sind 
dem Missionar einige Bekehrungen gelungen. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Dcn 7ten August. Herr Staatsrath und Ritter von 
Meinshausen, nebst Fräulein Tochter, aus Polangen, 
logirt bey Ludendorff. Frau Hauptmannin von Hol 
tey ans Fricdrichstadvt, logirt beym Herrn Kreismar 
schall von Witten. — Herr Kollegienassessor und Rit 
ter von Zeeh, aus Berlin, Herr Doktor beyder Rechte, 
Besson, aus Königsberg, und Herr Gutsbesitzer Kar-
nitzky aus Witepsk, logiren bey Morel. — Herr 
Kaufmann Heil aus Riga, logirt bey Zehr jun. — 
Herr Stabsrittmeister Frcudenfeld, vom Klestitzkischen, 
und Herr Junker Berg, vom Olviopolschen Husaren-
regiment, aus Schaulen, logiren bey Gramkau. — 
Mademoiftlle Menzendorff und Herr Kaufmann Ecken­
dorff aus Riga, logiren bcy Henko. 
Den 8ten August. Frau Kollegienräthin von Beckmann 
aus Zimmern, logirt bey Munter. — Herr Major 
Pfeiffer, vom 2ten Jägerregiment, aus Reval, logirt 
bey Morel. — Herr Sekondlieutenant von Finck aus 
Windau, logirt bey Frau von Kncbusch. — Der 
Gymnasiast Witte aus Alt-Schwarbe» und der Gym­
nasiast Roscius aus Frauenburg, logiren beym Herrn 
Doktor Grünbladt. 
Dcn yten August. Herr Kapitän von Dörper aus Neu-
guth, und Herr Apothckcr Adolphy aus Tuckum, logi­
ren bey Halezky. — Herr Kandidat Sartori und die 
Herren Zeer, Löchner und Grandjean aus Riga, logi­
ren bcy Zehr jun. 
Dcn loten August. Herr Lcbrecht von Fircks aus Ro-
kaischcn, logirt beym Herrn Kanzler von Fircks. — 
Herr Gutsbesitzer von Guziewsky aus dem Szawel-
schen Kreise, logirt beym Herrn Polizeyassessor von 
Sacken. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  2 7 > r e n  I u l y .  
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sammt der ganzen Besatzung von den Türken genommen 
wurde; hierauf ist die türkische Flotte nach Suda zurück­
gekehrt. Nachdem der Kapudan, beym zweyten Auslau­
fen, am Vorgebirge Matapan geschlagen worden und nur 
47 Schiffe zurückbehalten, verfolgte ihn Miaulis und 
nahm ihm noch 12 Schiffe ab, so daß der Kapudan sich 
genöthigt gesehen, in unsern Hafen einzulaufen. In un­
fern Gewässern wimmelt es von Seeräubern. 
Nachstehende wichtige Proklamation hat Theodor Ko­
lokotroni unterm 7ten Iuny (alten Styls?) erlassen? 
„Tapfere Patrioten und Brüder, die ihr euch in den 
Stellungen von Dierveni, Klidi, Arkadia, Pirgo, Ga­
stuni bcsindet, und ihr Alle! Gestern haben wir den ge­
fährlichsten Feind des Peloponcses, Ibrahim Pascha, in 
den verabredeten Positionen eingeschlossen. Glorreicher 
noch wurde dieser Tag durch das Feuer der Griechen, das 
dieser Hochmüthige aushalten mußte. Da er jedoch mit 
einem Mal nicht vernichtet, sondern nur umzingelt wor­
den ist, so lade ich euch Alle, insbesondere aber kuch, die 
ihr euch in den Stellungen von Chiussa, Gastuni und Pirgo 
befindet, brüderlich ein, hierher zu eilen und Tag und 
Nacht zu marschiren, um zur rechten Zeit einzutreffen. 
Hiervon hangt der Sieg Griechenlands, das Leben eurer 
Weiber und Kinder ab. Eilet herbey ohne Furcht und 
Mißtrauen! Selbst Frauen und Knaben sollen bewaff­
net herbey strömen, um dcn Feind mit einem Streich z« 
kommen, mit der Nachricht von der Eroberung und Ein- zermalmen und uns auf ewig zu befrcyen. Wenn ihr 
äscherung Kalamata's durch Ibrahims Armee, wobey die Christen und Griechen seyd, wenn ihr Leben nnd Vater-
Griechen viele Leute verloren. Die Regierung bittet zu- land liebt, so eilt zur Hülfe herbey! In euren Händen 
gleich dcn Miaulis, auf alle mögliche Weise die Abfahrt liegt es heute, uns zu befreyen oder zu verderben. Die 
einer neuen Expedition von Suda zu verhindern, denn in den Stellungen vor Patras Befindlichen sollen dort 
dies würde Hellas in die äusserst? Gefahr bringen. Alle bleiben; die Uebrigen aber dahin eilen, wohin man sie 
Gefangene, verlangt die Regierung, sollen ihr lebend ruft." — Die Griechen hoffen, dcn berühmten Admi-
überfchickt werden. Auf dem Lande sey Kolokotroni ihre ral Cochrane in ihre Dienste zu bekommen. 
einzige Hoffnung. Den iZten dieses Monats hinter- (Berl. Zeit.) 
brachte man uns,  daß 6000 Mann Albaneser von Suda Aus den Mayngegenden 
nach Morea absegeln, und sich geflissentlich von den Grie- vom gten August. ' 
chen, um diese zu entfernen, zerstreuen lassen sollten, da- Herr Nikolaus Schiepsoda, ein geborner Grieche hat 
mit die eigentliche türkische Flotte, mit 8000 Mann unterm 2osten Iuny aus Rom einen langen Brief an eine 
kandungstruppen, ungestört Hydra oder Spezzia an- Frankfurter Zeitung eingesandt, welchen er an Koletti 
greifen könnte. In der That ist auch am , 2ten eine Ab- Kolokotroni und Andere geschrieben, und worin er sie zur 
theilung der türkischen Flotte von Suda ausgelaufen, um Eintracht auffordert. Der Briefsteller spricht offen sei-
Zooo Albaneser in Retimo an Bord zu nehmen, und nen Wunsch aus, daß Griechenland eine Monarchie un-
hatte mit den Griechen e,n lebhaftes Gefecht zu bestehen, ter einem christlichen Prinzen werden möge 
«obey diese vier Brander verloren, von denen der eine ' 
H a m b u r g ,  d e n  i i t e n  A u g u s t .  
Die Nachrichten aus Griechenland, die aus Frank­
reich, Italien und dem südlichen Deutschland eingegan-
sind. lauten so widersprechend, daß sich kein sicheres 
thatsachliches Resultat daraus ziehen laßt. DaS Einzige 
scheint daraus hervorzugehen, daß der gegenwartige Au­
genblick von größter Wichtigkeit ist, und sehr viel auf 
dcm Spiel steht. Gestern hieß es (nach Briefen aus 
Triest vom 2östenIuly), der Kapudan Pascha habe Z-
biS 4000 Aegypter, zur Unterstützung Ibrahims, gelan­
det, und heute wird eben daher gemeldet: „Ibrahim Pa­
scha sey nach zwey im Innern von Morea stattgehabten 
Schlachten verwundet worden und in griechische Gefan­
genschaft gerathen." (Hamb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom isten Iuly. 
Wir erhalten aus Milos unterm 2osten Iuny folgende 
Nachrichten: Den 8ten dieses Monats wurde uns ge­
meldet, daß auf geschehene Anzeige, daß die Türken in 
Suda eingelaufen» auf dem Admiralschiffe des MiauliS 
Kriegsrath gehalten und beschlossen worden sey, 8 grie­
chische Brander in den Hafen zu schleudern. Jedem 
Branderführer wurden 600 Piaster, und jedem Matrosen 
der drey zur Beschützung der Brander bestimmten Fahr­
zeuge 5oo Piaster versprochen. Zugleich waren bey dem 
Admiral Depeschen von der griechischen Regierung angc-
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P a r i s ,  d e n  4 t e »  A u g « s t .  
Ein Reisender, der sich auf seinem Wege von Cerigo 
nach Zante in Modon verweilt hatte^ hat uns über den 
Krieg in Morea folgende Details mitgetheilt: Am Sten 
Iuny verließ Ibrahim an der Spitze von 6000 Mann In­
fanterie und 500 Mann Kavallerie fein Lager bey Modon 
und zog nach Arkadia; die Griechen hatten den Berg Po-
damevo beym Kloster Aja i»ne; den Befehl über dieses 
Korps führten Papaflcssa, Marguni der Jüngere, Dio-
nijco, Skardamella, Stonazula und Scheffala. Ibra­
him ließ diese Stellung von dcn Fußtruppen und der Rei-
terey zugleich angreifen, und sofort nahmen die Griechen 
Reißaus; nur 600 unter Papaflcssa hielten Stich, wur­
den aber auch sammt und sonders getödtet. Man focht 
Mann gegen Mann, und ein griechischer Kapitän tödtete 
einen, arabischen Bimbaschi mit einem Dolchstoß. Am 
folgenden Tage zog Ibrahim gegen Nisi, und da cr seine 
Vereinigung mit dcm unter Modon zurückgelassenen 
Beobachtungsksrps bewerkstelligt hatte-, befand cr sich 
nun an der Spitze von »0,000 Mann O000 Mann Ka­
vallerie). Er bemächtigte sich Nisi's ohne Schwertstreich, 
machte Skkaven, nahm das Vieh fort und ließ seine Trup­
p e n  2 4  S t u n d e n  l a n g  r a s t e n .  D e n  8 t e n  r ü c k t e  e r ,  v o r  
Tagesanbruch, gegen Kalamata, in der Meinung, daß 
es mit dcm dort befindlichen Pietro-Bai zu einer 
Schlacht kommen würde; aber er fand die feste Stadt 
leer. Zornig über die Feigheit der Mainotten, ließ 
cr Kalamata in Brand stecken. Hierauf bezog er ein 
Lager bey Nisi, das cr jedoch dcn >6ten, nachdem cr 
2000 Mann daselbst zurückgelassen, wieder verließ und 
m i t  1 0 , 0 0 0  M a n n  v o r w ä r t s  m a r s c h i r t e .  D e n  i 8 t e n  
wußte man in Modon noch nicht, welchen Weg cr ein­
geschlagen; man vermuthete gegen Tripolizza. Pietro-
Bai steht mit 6ooo Mann bey Misitra (Sparta), und Ko­
lokotroni mit ungefähr eben so viel Leuten bey Londera. 
Am igten, K Uhr Abends, hörte man 14 Kanonenschüsse 
von den Wällen von Modon her; wie man vermuthet, 
Freudenschüsse über eingegangene Siegesnachrrchten. Die 
gesammte ägyptische Armee besteht aus 14,000 Mann, 
worunter 2000 Mann sehr gute Kavallerie und zwcy 
Kompagnien Zimmerleute. Sie ist vom besten Geiste 
beseelt, voll Zutrauens zu ihrem Feldherrn, und der 
griechischen in jeder Hinsicht überlegen. Ihre Lebens­
mittel erhält sie täglich in der größten Ordnung. Jeder 
Infanterist hat ein Gewehr mit einem Bajonnet und 
eine Patrontasche; der Unterofficier noch einen Säbel. 
Bey jedem der vier Infanterieregimentcr sind zwey Eu­
ropaer als Lehrer angestellt. Ibrahim ist immer der 
Erste im Feuer, dirigirt Alles selbst, ist sehr einfach 
in seinem Benehmen und beliebt bey dcn Soldaten. 
Im Ganzen sind bey dieser Armee etwa 3o Europäer, 
und zwar ausser zehn Lehrern für das Gcniekorps und 
die Fußtruppen, Aerzte, Chirurgen, Apotheker itnd 
Krankenwärter. Ein Lehrer bekommt jährlich 18- bis 
24,000 ägyptische Piaster. Unter diesen Personen ist 
nur ein Korsikaner, ein Deutscher und ein Engländer; 
die übrigen sind Italiener. Alle haben türkische Na­
men und türkische Tracht angenommen. Den yten Iuny 
besuchte Ibrahim die französische Fregatte Sirene, brachte 
eine ganze Nacht am Bord derselben zu, und hielt am 
folgenden Tage in Gegenwart des französischen Vice-
admirals Heerschau über seine Truppen. In dem Ver-
theidigungssystcm der Griechen vermißt man Ueberein« 
stimmung. Dies ist offenbar ein Erfolg innerer Zwie­
tracht. Die Hydrioten, auf ihre Seemacht stolz, sehen 
mit Verachtung auf alle Thaten der Landarmes herab, 
und ganz besonders sind sie dcn Mainottcn gram. Sie 
verachten sogar die Spezzioten, und man will bemerkt 
haben, daß Kanaris (aus Ipsara) kein wichtiges Kom­
mando hat, seitdem Miaulis (ein Hydriot) die Flotte 
en Chef befehligt. Goura, der im Osten kommandirt, 
ist von der Centralregierung fast unabhängig. Der fä­
higste Kopf im neuen Griechenland, Koletti, hat, weil 
er nicht von hoher Geburt ist, wenig Ansehen. Da­
hingegen ist Kolokotroni dem großen Posten, dcn cr 
jetzt bekleidet, nicht gewachsen. Der Mangel an Ein­
tracht, der endlich Athen und Sparta den Untergang 
gebracht, scheint auch die gegenwärtige Anstrengung der 
Griechen fruchtlos machen zu wollen. (Verl. Zeit.) 
Die Summe der umgesetzten Renten, heißt cs im 
Journal <Zu Lomrnerce, wird der Maßstab des Zu­
trauens seyn, dcn das Publikum zu unscrm jetzigen 
Ministerium hat. Jedoch wird man den dritten Theil 
jener Summe nicht mit in Anschlag bringen dürfen, da 
er durch Maßregeln, die man nicht gern gesteht, be­
wirkt worden ist. Sind demnach 3o Millionen fünfpro-
centige Papiere in dreyprocentige umgesetzt, so darf man 
nur -0 Millionen rechnen, und dies ist bloß ein Sieben­
tel von 140 Millionen Renten, welche hätten umgesetzt 
werden können. Oer ministerielle Kredit ist also nur eilt 
Siebentel des Zutrauens, und wird er noch sechs Sie­
bentel sich anschaffen müssen, um ihn ganz zu besitzend 
Wir glauben, daß das Fehlende auf folgende Weise her-
beygeschafft werden kann: ein Siebentel durch die Aner­
kennung von Hayti; ein Siebentel durch die Anerken­
nung der neuen? amerikanischen Staaten; ein Siebentel 
durch das in Stick) lassen des Mont-Rouge (der Jesui­
ten); ein Siebentel durch die Räumung von Spanien; 
zwey Siebentel durch freye Deputirtenwahlen. 
Vorgestern Nachmittag war die hiesige medicinische Fa­
kultät in einer ausserordentlichen Sitzung versammelt, in 
welcher ihr mitgetheilt ward, daß der Minister des In­
nern ein Schreiben eingeschickt, welches von den verschie­
denen Meinungen der Aerzte, hinsichtlich der Ansteckungs­
fähigkeit des gelben Fiebers und der Pest, spricht, und 
zugleich Briefe und Denkschriften der Doktoren Lessis, 
Coste und Laserre beyfügt, die sich erboten haben, sich 
im Lazareth von Marseille einschließen zu lassen, und 
dort die Kleider Pestkranker oder am gelben Fieber ver­
storbener Personen anzulegen, so sehr sind diese Herren 
überzeugt, daß jene Seuchen nicht anstecken. Die Aka­
demie wird eine aus 6 Aerzten, 4 Wundärzten und 2 
Apothekern bestehende Konnnission mit der Prüfung die­
ses Gegenstandes beauftragen. Drey junge Aerzte aus 
Marseille sind bereit, die Gefahren jener drey Herren zu 
»heilen; ja sie wollen sogar das> was di-e Pestkranken 
vomiren, kosten, um einen schlagenden Beweis von der 
Nichtansteckungsfähigkeit der Pest zu liefernd Der Be­
richt der Kommission soll bey der nächsten akademischen 
Sitzung vorgelesen werden. 
Oer Courier fran^sis beha»rt bey seiner Behauptung, 
daß der Iefuiter-Orden in Frankreich wieder hergestellt 
sey. Auf die Einwesdung, daß zu einer solchen Autori-
sation ein besonderes Gesetz erforderlich sey, erwiedert 
er, daß, wenn einmal die päpstliche Bulle Pius VII. 
beym Staatsrath einregistrirt worden, es den Vätern des 
Glaubens »der den Jesuiten ein Leichtes sey, sich an eine 
der in Frankreich vorhandenen 1700 Mönchskongregatio­
nen anzuschließen, ohne daß dies das Publikum erfahre, 
da nicht alle kö»uglichen Verfügungen bekannt gemacht 
würden. 
Die vrer Brüder Rothschild sind jetzt sammtlich in 
Paris. Sie sollen bey dem Finanzminister eine sechs­
stündige Audienz gehabt haben. 
Das ununterbrochen trockene Wetter fängt an unö in 
Verlegenheit zu fetzen. Wenn es noch 3 Wochen so 
bleibt, wird kein Heu und Hafer, und in Paris kein Ge­
müse mehr zu haben seyn. Glücklicherweise ist die Rog-
gcnarndte und die Weinlese gut ausgefallen. England, 
Norwegen,. Deutschland und Spanien klagen ebenfalls 
über die Dürre, während man in Neapel fortwährend 
Regen und einen bedeckten Himmrl hat. Indeß hat es 
in London den Z isten vorigen Monats, geregnet. Hier 
wird noch immer um Regen gebetet. 
Am 25sten vorigen Monats, dreyviertel auf 2 Uhr 
des Morgens, entdeckte Herr Blanpain auf der Stern­
warte zu Marseille einen neuen, dem unbewaffneten 
Auge nicht sichtbaren Kometen. 
M a d r i d ,  d e n  2 k s i e n I u l y .  
Der Hof ist fortdauernd in San-Ildefonse. Nachrich­
ten auS Havanna vom Listen May erzählen, daß in 
Verakruz eine Bewegung statt gefunden habe, die aber 
von der mexikanischen Regierung unterdrückt worden- sey. 
Die Einwohner von Puebla jedoch haben sich für den Kö­
nig erklärt. In Alvarado sink Soo englische Wagen von 
einer neuen Erfindung angekommen und noch 1000 wur­
den von London aus erwartet. Eine englische Kompag­
nie hat vom Kongreß ein ausschließliches Privilegium 
zum Transport der Waaren ,m Innern SeS Landes ver­
langt, und Heerstraßen anzulegen sich erboten. Die 76 
Engländer, welche diese Wagen nach Mexiko transportir-
ten, sind unterwegs — wie man glaubt, von den in ih­
rem Erwerb bedroheten Maulthiertreibern — ermordet 
worden.« Auch in Guadalaxara sind Feindseligkeiten ge­
gen die Engländer ausgebrochen. Aus den Philippinen 
ist Alles ruhig; am isten März waren die Kriegsschiffe 
Asia und Achilles noch nicht daselbst angekommen. 
Der General Avila zu Sevilla ist hierher beordert wor­
den, damit unter seinem Vorsitz alle Generale, welche 
seit :5 Iahren in Amerika kommandirt haben, über die 
Mittel zur Verbesserung unserer Angelegenheiten in der 
neuen Welt sich berathschlagen mögen. 
Seit dem »6ten Iuny entwickelt die hiesige Polizey 
eine nie gesehene Thätigkeit, und die sogenannte Sicher­
heitsjunta ist m ununterbrochener Sitzung; jedoch hat 
bis jetzt über ihre Entscheidungen nichts verlautet. 
Viele Beamte, hat man bemerkt, nehmen die ihnen 
angebotene Stelle nicht an, oder halten bald darauf um 
ihre Entlassung an. Man sollte erwarten, daß dies die 
öffentliche Aufmerksamkeit erregen sollte; doch dem ist 
nicht also, da die Politiker aller Parteyen gegenwärtig 
von nichts reden, als von dem immer sich vergrößernden 
Gerücht, daß französische Truppen in Spanien einrücken 
werden. Der Rath von Kastilien hat nun schon zum 
dritten Mal den König um eine Maßregel gegen die über­
hand nehmenden Auswanderungen «rsucht; er schlägt 
vor, die Güter der Ausgewanderten m Beschlag zu neh? 
men. 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  5 t e n  A u g u s t s  
Heute sind Se. Majestät, der König, in Begleitung 
ihres Oberststallmeisters, hier angekommen. Morgen be­
geben sich Höchstdieselben nach Haarlei», um die dortige 
Kunstausstellung in Augenschein zu nehmen^ 
L 5n d »n, den - gsten Iuty. 
Durch das den i^ten dieses Monats m Falmouth an­
gekommene Paketboot Zephir haben wir erfahren, daß 
die nach la Plata bestimmte brasilianische Expedition 
den 25sten May von Rio abgegangen, und das Em­
bargo auf die Schiffe des Hafens schon den 2?sten 
desselben Monats aufgehoben worden sey. Lord Co-
chrane soll den brasilianischen Dienst zu vertassen ge, 
neigt seyn. 
In Gloucester hatte die vorige Woche di^ Hitze eine 
in hiesigen Gegenden bisher unerhörte Höhe erreicht; 
das Thermometer wies- im Schatten s6z Grad >uid in 
der Sonne 45ß Grad Reaumür. 
Ein hier eingelaufenes Privatschreiben aus Sante vom 
-Zten vorigen MonatS meldet, daß Kolvkotroni durch 
seine Manöuvres den Ibrahim in eine Position bey 
dem Walde Kula tu Honkos/ Lakka, genannt ̂  zu brin­
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gen gewußt habe, aus der er ihm hoffentlich nicht wird 
entgehen können. 
Die Mehlvcrfälschungen werden in einigen Gegenden 
von England in einem sehr großen Maßstabe getrieben. 
Eine neuliche Untersuchung hat erwiesen, daß. in Hull 
1467 Sacke Mehl zum dritten Theil aus geriebenen Kno­
chen und Gips bestanden. Die Eigenthümer mußten 
z 0,000 Pfd. Sterl. Strafe zahlen. Man ist bey die­
ser Gelegenheit noch einer andern Vetrügerey auf die 
Spur gekommen; man fand nämlich in Sutschong-Thee 
ein Viertel der Quantität Bleyerz. 
L o n d o n ,  d e n  2 ten August. 
Die Zeitung von Dorsel berichtet, daß ein Schuh­
macher, Namens Mathieu, ganz Großbritannien her­
ausfordert, um es ihm in der Kunst, Damenschuhe an­
zufertigen, gleich zu thun. Dieser Meister in seinem 
Fach macht die Woche 36 Paar Schuhe, die gut gear­
beitet und dauerhaft sind. 
Am i sten Februar beschloß der peruanische Kongreß, 
daß zu Ehren Bolivars eine Medaille geschlagen und 
in der Hauptstadt seine Statüe zu Pferde errichtet wer­
den solle. Ueberdirs sollen in den Hauptorten der De­
partements Steine mit angemessenen Inschriften aufge« 
richtet werden. Die Armee erhält ausser ihrer Löh, 
nung 2 Millionen Dollars. Bolivar hat den Titel ei­
nes Vaters und Befreyers von Peru, so wie eines 
beständigen Präsidenten der Republik erhalten; er äus­
sert in seiner an den Kongreß gerichteten Antwort, daß 
er weder von Kolumbien, noch von Peru je Geschenke 
annehmen werde, und daß so ausserordentliche Beloh« 
nungen ihn demüthigen; die Medaille und die Statüe 
sey schon eine Belohnung, die seine Dienste und seine 
Erwartungen übertreffe. 
Die meisten hiesigen Kabinetsminister sind nach ih­
ren Landsitzen abgereist; Herr Canning, zum Ge­
brauche der Bader, nach Cheltenham. Vor seiner Ab­
reise statteten ihm noch fast alle hier befindlichen fremden 
Gesandten ihren Besuch ab, bey welcher Gelegenheit 
auch einige Verhandlungen stattgefunden haben. 
Zu Ende des Jahres 7824 zählte das Gesammtreich 
'Großbritannien 24,776 Kauffahrteyschiffe; von diesen 
kamen auf England ?c. 20,80z Schiffe von 2,621,953 
Tonnen mit »49,724 Seeleuten; auf die Inseln Guern-
sey, Jersey und Man 477 Schiffe von 26,361 Ton­
nen mit 3796 Seeleuten, und auf die Kolonien (wahr­
s c h e i n l i c h  n u r  W e s t i n d i e n  u n d  A m e r i k a )  3 4 9 6  S c h i f f e  
von 211,273 Tonnen mit 25,809 Seeleuten. 
Nach dem Lourier sind zu Paris Wetten angestellt 
worden, daß binnen zwey Monaten die Ergebnisse der 
französischen Verhandlungen mit St. Domingo bekannt 
seyn, und alle Parteyen befriedigen würden, worauf 
.dann auch Frankreichs Handölsverhaltnisse mit Südame­
rika nothwendig eine festere Gestalt erhalten dürften. 
Die von einem Herrn Volkers hier errichtete Turn­
anstalt erfreut sich des besten Fortgangs. 
N e w - U o r k ,  d e n  3 o s t e n  I u n y .  
Kommodore Porter ist auf einen, von hier aus an 
ihn gelangten, Befehl des Staatssekretärs der Marine 
unter Arrest gesetzt worden, und hat zugleich die An­
zeige erhalten, er werde vor ein Kriegsgericht gestellt 
werden. Die voreilige Bekanntmachung einer kollegia-
lischen Untersuchung und Zusendung derselben an den 
Präsidenten der vereinigten Staaten und den Staats­
sekretär der Marine soll die Veranlassung dazu seyn. 
Der junge Mürat ist am 28sten dieses Monats hier 
angekommen und wird sich, nachdem er seinem Onkel 
Joseph einen Besuch abgestattet, zu seinem Bruder 
nach den Florida'S begeben, der dort beträchtliche Be­
sitzungen angekauft hat. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den loten August. Herr Doktor der Philosophie, Klein, 
aus Backhusen, logirt bey Stein. — Herr von Bach 
aus Iakobshoff, logirt bey Zehr jun. 
Den iiten August. Der Windausche Bezirksrichter, 
Herr von Rönne, vom Lande, logirt bey Petersen. — 
Herr Generalkonsul, Etatsrath von Heydecken, aus 
Danzig, logirt bey Morel. — Herr Pharmaeeut 
Rücker aus Dorpat, logirt beym Herrn Regierungs-
Archivar Zigra. 
Den » 2 t e n  August. Die Herren Apotheker Marfchner 
und Ennmann aus Wolmar, logiren im Zigraschen 
Hause. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  Z o s t e n  I u l y .  
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Z a n t e ,  d e n  8 t e n  I u l y .  
Der Martyrertod eines Mönchs vom Marienkloster 
auf dem Verg Arakynthos erregt hier die Bewunderung 
Aller, die davon hören. Von den Türken vor Reschid 
Pascka geführt, fragte ihn dieser, wie er heiße? „Am­
brosius," antwortete er. — „Dein Vaterland?" — 
„Das Kloster der heiligen Mutter Gottes." — „Wo 
wohnst du?" — „Auf diesem Felsen, seitdem jenes 
durch deine Soldaten verheert ist, und bald im Himmel" 
(hier küßte er das Krucifix). — „Was hast du mit den 
heiligen Gcräthen deiner Kirche angefangen?" — „Ich 
habe sie den entweihenden Händen deiner Soldaten ent­
zogen." —^ „Wo sind sie?"' — „Das ist ein Eeheimniß 
meines Gewissens." — „Rede!" — „Du kannst mir die 
Glieder verbrennen lassen, meine Seele gehört Gott." — 
Hierauf wird er gefoltert, aber während man sein Fleisch 
zerreißt, hört man ihn bloß beten. Es wird ihm spitzes 
Rohr unter die Nägel gestoßen, aber seinen Gott prei­
send, betet er noch für seine Henker, die ihn endlich 
spießen, und vor den Wällen Missolunghi's sterben las­
sen. Ein piemontesischer Deserteur hat dem Exarchen von 
Missolunghi diese Nachricht überbracht. Ueber Ibrahim 
Pascha vernimmt man, daß, so wie er seinen Rückzug an­
getreten, die verschiedenen griechischen Korps Stellungen 
unweit Tripolizza eingenommen haben. Oer alte Kolo-
kotroni steht bey Trikarfa; Kaliopulo und der jüngere 
Kolokotroni bey Baltessi; die Gebrüder Delijani bey 
Sankt-Theodor; Zaimis, Londos und Notasopulo in 
tivadia; Iatrako am Fuß des Gebirges; Karataso neben 
dem Berg Parthenios. Die gesammte griechische Armee 
zählt 20,000 Mann, die Schaaren abgerechnet, die sich 
in Ibrahims Rücken zusammenziehen; die feindliche In­
fanterie ist in Tripolizza und die Reiterey auf den Feldern. 
Die Griechen haben die Quellen, die das Wasser nach 
Tripolizza führen, abgeleitet. Die Zahl der Frauen, 
Kinder und Greise, welche zwischen dem 8ten und !2ten 
Iuny von den Aegyptern ermordet worden, wird (wie der 
Lourier meldet) auf 5ooo geschätzt, und in der Ebene 
von Kalamata haben sie einen Schaden von 4 Millionen 
Thalern angerichtet; überall stehet man an den Oel- und 
Maulbeerbäumen Mönche und Priester hängen, und viele 
Köpfe sind eingesalzen nach Konstantinopel geschickt wor­
den. Ueber hundert österreichische, sardinische ?c. Trans­
portschiffe befinden sich in Ibrahims Diensten. Die Grie­
chen beschweren sich sogar, daß die französische Goelette 
Amaranthe i3 Millionen Piaster nach Kreta und eine 
andere französische Brigg Zo Feldstücke nach Modon über­
bracht habe; der General Roche hak dieserhalb bey der 
griechischen Regierung Erkundigungen angestellt. 
In Damaskus war in Folge der neuen Münzverord­
nungen des Sultans ein Aufruhr, und das Volk setzte 
es durch, daß bis zur Ankunft der Schatzbeamten aus 
Kenstantinopel alle Münzsorten in Cirkulation blieben. 
(Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  8 t e n  A u g u s t .  
(Auszug aus dem Oesterreichischen Beobachter.) 
Die durch ausserordentliche Sendung aus Konstantino­
pel eingelaufenen Berichte vom Listen Iuly enthalten 
über die neueren Kriegsvvrfälle zu Lande und zu Wasser 
folgende, von allen Seiten bestätigte Angaben: Zehn 
Tage nach der Uebergabe von Navarino brach Ibrahim 
Pascha gegen Arkadia auf. Da er keinen Widerstand 
fand, wendete er sich nach Andrussa. Während dieses 
Marsches stieß er auf ein Korps von i Soo Griechen, ver­
lor i5o Mann, zerstreute aber den Feind gänzlich und 
gab keinem Gefangenen Quartier. Hierauf ging Ibrahim 
nach Nisi, wo Alles die Flucht ergriff. Entschlossener 
schienen die Griechen in Kalamata zu seyn, hielten aber 
auch dort nicht lange Stich. Der Ort ging am 8ten 
Iuny mit beträchtlichen Magazinen in Flammen auf. 
Ibrahim drang noch bis Zaranta vor, wo ein kleines 
Korps Griechen ihn erwartete. Er nahin zwey ihrer 
Anführer und soo Mann gefangen, und zerstreute die 
Uebrigen. Er kehrte sodann auf die Straße nach Tripo­
lizza zurück, ließ zur Sicherung der Verbindung mit Mo­
don, wo die Pest sich gezeigt hat, 2000 Mann in Nisi, 
und stand am i7ten Iuny mit 8000 Mann und seiner 
Kavallerie in den Gebirgen von Leondari vor den großen 
Defilöen von Mistra und Tripolizza. Kolokotroni gab 
Tripolizza den Flammen Preis. Ibrahim Pascha rückte 
am 2isten daselbst ^in, hielt sich nur kurze Zeit auf, und 
drang mit einem Theil seiner Armee gegen Argos vor. 
Am 2Ssten begab sich Ibrahim mit einer Eskorte von un­
gefähr 80 Reitern bis an die Thore von Napoli die Ro-
mania. Zu gleicher Zeit erschien ein Detaschement seiner 
Avantgarde vor Myli, der Festung gegenüber, um sich 
dieser Position zu bemächtigen. Dies Unternehmen schlug 
fehl; die Position wurde von einigen hundert Griechen 
zwey Tage lang (am 2östen und Lösten) vertheidigt - und 
die Aegypter zogen sich hierauf nach Tripolizza zurück 
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Die unter Miaulis und Sachturi vereinigten griechi­
s c h e n  E s k a d c e n ,  6 3  S e g e l  s t a r k ,  d i e  s e i t  d e m  i i t e n  
Iuny vor dem Hafen von Suda manövrinen, um dort 
die türkischen Flotten zu zerstören, waren seit dem 
Listen Iuny von dieser Station verschwunden. Am 
Lasten lief daher sowohl die Flotte des Kapudan Pa­
scha, als die, auf welcher Hussein-Vey die albanesi-
schen Truppen nach Morea führte, zusammen 80 Se­
gel, ungehindert aus. Erst am Lösten, als sie die 
Höhe der Insel Cerigo erreicht hatten, näherten sich 
ihnen die griechischen Eskadren, und suchten zwischen 
dem Reala-Bey und den Transportschiffen einzudrin­
gen. Um 4 Uhr Nachmittags gab Miaulis ein Signal, 
worauf die Goelette Tombasi ausbog, um einem Bran­
der Play zu machen, dem seine begleitende Brigg, und 
ein anderer Brander mit seiner Brigg folgte. Der 
Neala-Bey manöuvrirte gegen sie so, daß die Grie­
chen die Brander verloren gaben, anzündeten, und dann 
eine Bewegung gegen die türkischen Fregatten machten. 
Das algierische Admiralschiff wies sie zurück, und in 
diesem Augenblicke wendete die Division von Sachturi 
um, ohne an dem Gefecht weiter Theil zu nehmen. 
Miaulis warf sich noch mit sechs Briggs auf eine tür­
kische, und forderte sie zur Ucbergabe auf. Diese schlug 
sich jedoch hartnäckig, machte sich von dem Gegner los 
und stieß zur Flotte. Um halb 7 Uhr waren sämmt-
liche griechische Schiffe im Rückzüge. Am 2ten Iuly 
befanden sich die türkischen Flotten auf der Höhe von 
Navarino, gingen ungestört vor Anker, und am Sten 
war die Ausschiffung der Truppen und Pferde been­
digt; S200 Arnauten, 600 Mann Kavallerie und >200 
Mann Troß. Am 7ten verließ der Kapudan Pascha 
mit 7 Fregatten, 10 Korvetten, 12 Briggs und eini­
gen Goeletten den Hafen von Navarino, und ging nach 
Patras und Missolunghi unter Segel, wo er am isten 
angelangt war. Hussein-Bey wollte sich ebenfalls am 
7ten oder 8ten über Nisi und Leondari nach Tripolizza 
in Marsch setzen. 
Sichern Nachrichten aus Athen zufolge hat Odysseus 
das Ziel seiner Laufbahn in tinem schmählichen Tode 
gefunden. Man fand ihn zerschmettert, und einen 
Strick um den Hals, am Fuße der Mauer der Propy­
läen, wo er gefangen gesessen hatte. Um dieselbe Zeit 
hat auch sein treuer AnHanger und Schwager, der Ir-
länder Trelawny, sein Leben durch einen Pistolenschuß 
geendet. 
Die Auszüge aus den Hydra-Zeitungen bestätigen, un­
ter Angabe der näheren Umstände, obige Nachrichten, 
und fügen in No. 127 des Gesetzesfreundes vom isten 
Iuly Folgendes hinzu: Nachrichten, die wir durch Pri­
vatschreiben erhalten haben, zufolge, haben die Gene­
räle Kolokotroni, Kaliopulo und andere die Pässe des 
Parthenion mit hinlänglicher Macht besetzt, während 
Demetrius Ppstlanti mit 1400 Manw, die er in Eike 
zusammengerafft hat, dem nach Tripolizza fliehenden 
Feinde nachsetzt. Ein heute (isten Iuly) aus Napoli 
hier (in Hydra) angekommener Mann erzählt, daß man 
am Mittwoch (den 2gsten Iuny) von Palamidi aus 
gesehen, wie bey Achladokampo (auf der Ebene am 
Fuße des Parthenion) gefochten wurde; die Nachricht 
v o n  d e m  A u s g a n g e  d i e s e s  G e f e c h t s  w i r d  d a h e r  v o n  
Stunde zu Stunde erwartet. — Gestern erfuhren wir, 
daß die feindliche aus Suda ausgelaufene Flotte, mit 
der unsrigen bey den Kaps von Mali« und Matapa 
zusammen getroffen war, und ein Treffen statt hatte, 
in welchem zwey unserer Brander fruchtlos verbrann­
ten und von einem der Kapitän und einige Matrosen 
getödtet wurden. Diese Nachricht ward von den ge­
retteten Matrosen gebracht, welche noch sagen, daß die 
feindliche Flotte 3ooo Mann Albaneser an Bord habe. 
Den nahern Bericht erwarten wir aus den Depeschen 
unsers Admirals, und diese dürfte ein Kriegsschiff, das 
wir im Anzüge sehen, überbringen. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  S t e n  A u g u s t .  
Der hiesige Gricchenverein hat mehrere Briefe des Ge­
nerals Roche aus Nauplia erhalten, die bis zum 2 8sten 
Iuny reichen und aus denen wir folgende Auszüge lie­
fern: „Im Osten von Griechenland geht es mit den 
Angelegenheiten der Griechen gut; Salona ist von Ge­
neral Goura eng eingeschlossen. Die Heldin Bobelina 
ist in Spezzia erschossen worden; ihr Sohn hatte nämlich 
eine junge Griechin von guter Familie entführt und sie 
in die Wohnung seiner Mutter gebracht, welche dieselbe 
den Aeltern nicht wieder herausgeben wollte. Im Streite 
fiel die Heldin von einer Flintenkugel hingestreckt. Den 
6ten Iuny ist ein englisches Schiff mit 40,000 Pfd. St. 
in Nauplia angekommen. Zwey in Amerika aufgekaufte 
Fregatten werden hier erwartet; die Mannschaft wird 
b e y  d e n  G r i e c h e n  D i e n s t e  n e h m e n .  D e r  S o h n  d e s  w a c k c r n  
Kanaris ist seit 1» Tagen bey mir. Den 25sten Iuny 
früh erschien Ibrahim bey den Mühlen unweit Nauplia; 
auf meinen Rath ließ Prinz Vpsilanti diesen Posten ver­
stärken. Die Araber, 5 600 Mann Infanterie, 6- bis 
700 Mann Kavallerie und 2 Feldstücke stark, rückten mit 
vieler Ordnung divistonsweise heran, und griffen um halb 
5 Uhr in drey Kolonnen die Mühlen an, die von nicht 
mehr als -So Mann vertheidigt wurden. Die Griechen 
wehrten sich muthvoll und bewiesen, daß sie unter einer 
guten Anführung den Arabern durchaus nicht nachstehen. 
Während des Gefechts hatte der Feind seine Truppen be­
ständig verstärkt, und die Griechen waren ebenfalls gegen 
8 Uhr Abends yoo Mann stark. Um diese Zeit fingen die 
Türken, auf dem Wege nach Argos zu, an zurückzuweichen. 
Sie haben ungefähr 4«» Mann Todte und Verwundete 
gehabt. Die schönen Ebenen von Modon, Kalamata und 
Leondari sind von dem Feinde geplündert und verheert 
worden. Ibrahim lagert jetzt bey den Ruinen von Ar-
gos, wo er Taufende von Oelbäumen hat verbrennen 
lassen. Es ist wohl möglich, daß ihm der Rückzug abge­
schnitten worden. Nauplia kann er nicht belagern, da er 
Seine Kanonen, keine Munition und keine Mundvorräthe 
hat. So eben höre ich, daß die Araber auf dem Wege, 
der nach Tripolizza und Kalavrita führt, sich zurückzie­
hen; griechische Guerillas verfolgen sie. Ibrahims wahre 
Absicht ist, Alles zu verwüsten, denn er weiß zu gut 
daß er für jetzt Morea nicht zu erobern vermag. Der Erz-
bischof von Modon ist nach vielen Martern von den 
Aegyptern ermordet worden. Die griechische Regierung 
hat mir das Kommando in dieser Stadt aufgetragen." 
* (Verl. Zeit.) 
Briefe aus Milo vom 2vsten Iuny (in der üioile) 
melden: Eine türkische Expedition, mit 6000 Albane-
sern am Bord, solle zu Suda segelfertig liegen, und 
es heiße, diese Division werde sich planmäßig vor den 
Griechen flüchten, um sie zu entfernen und dann desto 
ungehinderter mit den 8000 Mann andern Landungstrup­
pen auszulaufen und entweder Hydra oder Spezzia anzu­
greifen. Später sind griechische Schiffe von Kandia zu 
Milo angekommen, welche die Nachricht mitgebracht, sie 
hatten am i2ten, i3ten und i4ten Iuny ein Gefecht 
mit den beyden vereinigten türkischen Flotten zwischen 
Suda und Retimo bestanden, und dabey 4 Brander ver­
loren, von denen einer den Türken, mit sämmtlicher Be­
satzung , in die Hände gefallen sey. Die türkische Flotte 
soll nach diesem Gefecht in Suda eingelaufen seyn. 
(Hamb. Zeit.) 
* » * 
Der Graf de la Puebla und der Marquis Casa-Drujo 
sind zurückberufen worden. Der Herzog von Villaher­
mosa und Herr von Cordova, welche Namens ihres 
Souveräns der Krönung in Rheims bcygewohnt haben, 
werden jene in den Posten eines spanischen Gesandten 
und eines Legationssekretärs ersetzen. 
Einem (von der allgemeinen Zeitung mitgetheilten) 
Schreiben aus Bayonne vom 2Ssten vorigen Monats zu­
folge, sollen die Spanier ein Truppenkorps von >o,nc>o 
Mann am Ebro zusammen ziehen. Ueber den Zweck die­
ser Maßregel gehen verschiedene Gerüchte; die Einen sa­
gen, man wolle dem zum Generalkapitän der baskischen 
Provinzen, deren Privilegien man einzuschränken beab­
sichtige, ernannten General Quesada die nöthige Gewalt 
in die Hände legen; Andere meinen, es geschehe aus 
dem Grunde, weil die Franzosen ebenfalls ein Lager 
an der Gränze bezögen; wieder Andere glauben endlich, 
die Umtriebe der Apostolischen in Biskaya und Arago-
nien hätten zur Zusammenziehung des Lagers bey Vik­
toria Anlaß gegeben, und es sey nicht unwahrschein­
lich , daß die spanischen und französischen Truppen ver­
eint einen Feldzug gegen die Apostolischen unternähmen, 
um sie mit Waffengewalt zur Erhaltung des Landfrie­
dens zu zwingen. 
Als Signal zu dem Resultat, welches heute Abend 
über die Rente erwartet wird, enthält der gestrige 
niteur einen langen Artikel, der folgendermaßen anhebt? 
„Bald wird nun das Ergebniß des Umfatzgeschäfts be­
kannt seyn; sehr wahrscheinlich wird die Summe der 
umgesetzten Rente 20 Millionen betragen, also 16 Mil­
lionen in neuen dreyprocentigen. Von einer gewissen 
Seite her wird man den geringen Betrag dieses Resul­
tats als einen Sieg verkündigen. . Mehr als eine wir­
kende Ursach hat dies Ergebniß herbeygesührt. Es ist 
nicht schwer einzusehen, daß zu einer Zeit, wo man 
überhaupt wenig Neigung hat, die Freuden der Ge­
genwart der Sicherheit in kommenden Tagen aufzu­
opfern, die meisten Rentirer bis auf den letzten Au­
genblick im Genuß ihrer 5 Procente bleiben wollen u. s. w. 
Der Umsatz, heißt es weiter, wie es jetzt mit ihm steht, 
wird eine Veränderung zu Wege bringen; indeß ist eine 
Veränderung noch kein'Umsturz.^ Die 120 Millionen 
fünfprocentiger Rente, die noch in den Händen der Pri­
vatpersonen verbleiben, treten aus dem Bereich unsers 
Kreditwesens ganz heraus, und bilden fortan nur eine 
jährliche Angabe im Budget; dahingegen besteht das ei­
gentliche große Buch der Staatsschuld nunmehr aus den 
3o Millionen der Entschädigung und den 16 umgesetzten 
Millionen. Die sünfprocentigen wird man allmählich zu­
rückzahlen, und die Kosten des Streits gegen die Maß­
regel der Negierung werden die Rentirer tragen, die sich 
von derselben isolirt haben."' 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  A u g u s t .  
Nach einer sechzigtägigen ununterbrochenen Dürre hat 
es endlich vorgestern Mittag ein wenig, und gestern Nacht 
etwas stärker zu regnen angefangen. 
Die Bank von Frankreich soll vorgestern entschieden 
haben, daß über den ihr gethanen Vorschlag, ihre 2 
Millonen fünfprocentiger Rente in dreyprocentige um­
zusetzen, nicht einmal eine Beratschlagung statt haben, 
folglich Alles beym Alten bleiben solle. 
Auch Herr Benjamin Constant hat sich gegen die ge­
schehene Wegnahme des Blattes, in welchem Herrn 
Mollards Abschw'örung und Glaubensbekenntniß enthal­
ten war, erklärt. Uebrige»rS' hat jene Beschlagnahme 
keine weitere Folge gehabt, und der königliche Proku­
rator die gerichtliche Verfolgung eingestellt. 
Bereits haben 95 Personen Geldstrafen zahlen müs­
sen, weil sie ihre Hunde in den Straßen hatten herum­
laufen lassen. Noch mehr als Soo Fälle der Art wer­
den in den nächsten Sitzungen des Polizeygerichts zur 
Sprache kommen. 
M a d r i d ,  d e n  2 8 s t e n  I u l y .  
Abermals haben mehrere Personen von der apostoli­
schen Partey die Hauptstadt verlassen müssen. 
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^.«e Regierung hat amtliche Nachricht von Olaneta's 
gänzlicher Niederlage erhalten und verdoppelt daher ihre 
Thatigkeit, um die nach Havanna bestimmte Expedition 
auslaufen zu lassen. Der General Mirando Cabegno, 
derselbe, der vor zwey Jahren die Festung Iakka den 
Glaubeustruppen überlieferte, wird diese Armee befeh­
ligen. 
In Barcellona ist bekannt gemacht worden, daß kei­
nem Spanier ein Paß nach den barbarischen Staaten 
ausgefertigt wird, da, durch das dort herrschende Elend, 
mehrere Christen zur Annahme des Islam sich haben 
genöthigt gesehen. Auch wird keinem ein Paß nach 
Gibraltar gegeben, der nicht triftige Gründe zu dieser 
Reise beibringen und eine Kaution stellen kann. 
Den i6ten dieses Monats befanden sich in Gibral­
tar eilf kolumbifche Korsaren, jeder mit 20 Kanonen 
und ,5o Mann besetzt; ihre Zurüstungen schienen an­
zudeuten, daß sie etwas Größeres im Schilde führen, 
als die bloße Wegnahme von Küstenfahrern. 
Die portugiesische Krigsbrigg Providenca ist von Lis­
sabon in Gibraltar angekommen, wo sie den Marquis 
von Abrantes und vier andre neulich aus Portugal ver­
wiesene Personen ans Land gesetzt hat. 
F l o r e n z ,  d e n  2?sten Iuly. 
Der Großherzog und die Großherzogin sind heute 
von hier nach Venedig zu einem Besuche bey Ihren 
Majestäten, dem Kaiser und der Kaiserin von Oester­
reich, abgereist. 
F r a n k f u r t ,  d e n  7 t e n  A u g u s t .  
Nach einem neuen königl. sardinischen Edikte soll 
Niemand hinführo Lesen und Schreiben lernen, der 
sich nicht über den Besitz von 1S00 Livres ausweisen 
kann. Wer studiren will, muß eben so viel in Re»u 
ten besitzen. 
A u s  d e n  M a  y  n g  c g  e  n  d  e n ,  
vom ! 1 ten August. 
Die trockene Witterung, die seit geraumer Zeit fast 
überall herrscht, läßt ein ferneres Aufschlagen des Ge­
treides erwarten. Die gute Qualität desselben von der 
diesjährigen Aerndte, und die Wahrscheinlichkeit, daß 
in England die Einfuhr mehrerer Getreidegattungen 
demnächst erlaubt werden dürfte, möchten den Speku­
lationsgeist zu vortheilhaften Unternehmungen aufmun­
tern, da nicht allein die diesjährige Aerndte nicht sehr 
ergiebig ausgefallen ist, sondern die Surrogate des 
Brots auch größtenteils mißrathen, und davon nur 
geringe Quantitäten vorhanden sind^ Dies ist der Fall 
mit allen trockenen Gemüsen und vorzüglich mit den 
Kartoffeln, von welchen die in dem Sandboden 
nen gänzlich verloren gegeben werden. — Das Matter 
Weizen kostet in Maynz gegenwärtig 4 Gulden 40 Kreu­
der im Mo-
Gulden 10 
zer; die Gerste 3 Gulden, und der Hafer, 
nat März 1 Gulden 45 Kreuzer galt, 3 
Kreuzer. 
L o n d o n ,  d e n  2ten August. 
Ein Büchsenschäfter in Chichester ging vor einigen 
Tagen in den Wald, um eine neue Büchse zu probi-
ren, welche unglücklicherweise platzte und ihn dermaßen 
verwundete, daß er, noch che dieser Vorfall entdeckt 
wurde, starb. Er besaß indessen noch Stärke und Ge­
genwart des Geistes genug, nach einem Baume zu krie­
chen, woran er sein Testament schrieb und sein Eigen­
thum seiner verlobten Braut vermachte, mit den Worten: 
„Ich vermache mein Haus an Marie." Dies ist für 
ein rechtskräftiges Testament gehalten, und das junge 
Frauenzimmer jetzt in den Besitz des Eigenthums ge­
setzt worden. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den i2ten August. Herr Obristlieutenant von Kleist 
aus Abgulden, Herr Rittmeister von Sacken aus Puh-
ren, Herr Kapitän von Behr aus Peterthal, und Herr 
von Drachenfels aus Grausdcn, logiren bey Halezky.— 
Herr Garderittmeister von Kloppmann aus Lithauen, 
logirt bey Madame Lachmann.— Herr Pastor Müller, 
nebst Familie, aus Riga, logirt bey Frau Kollegien-
rathin von Richter. — Fürst Golihin aus Karlsruhe, 
Herr von Jakobs und Herr Kröger aus Riga, logiren 
bey Zehr jun. — Herr Oberlieutenant und Ritter 
von Xylander aus St. Petersburg, logirt bey Morel. 
Den 1 Zten August. Herr Staatsrath von Obreskoff aus 
Polangen, Herr Doktor von Glän aus Paris, und 
Herr Kaufmann Walenkampf aus Riga, logiren bey 
Morel. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  3 t e n  A u g u s t . .  
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom Hsten August. 
Die neuesten Nachrichten aus den jonischen Inseln 
geben verschiedene Details von der türkisch-albanesischen 
Armee unter dem Oberbefehl des Reschid Pascha. Sie 
bestätigen den frühem Bericht von Aufhebung der Be­
lagerung dcr Festungen Missolunghi und Anatoliko, als 
wozu sich Reschid Pascha theils durch eingetretenen 
Mangel, Desertion der Albaneser und durch die Abwe­
senheit eines türkischen Geschwaders zur UnterstüHung 
seiner Operationen bewogen sah. Jedoch versichern die 
erwähnten Berichte, daß ein gänzlicher Rückzug nach 
Arta und Ianina nicht in seinem Plan liegt, sondern 
daß seine Absicht nur dahin gegangen ist, solche Stel­
lungen zu nehmen, wodurch die Kommunikation mit 
seinen Wassenplätzen gesichert ist. General Goura 
war noch immer in Livadien beschäftigt, um die Armee­
korps von Thessalien und Negropont zu beobachten und 
sie von Griechenland abzuhalten. Diese Armeekorps sol­
len neue Befehle erhalten haben, um, was eS auch ko­
sten möge, gegen den Pelopvnes vorzudringen. Letzterer 
schwebt noch immer in Gefahr, obgleich Ibrahim Pa­
scha seine Operationen gegen den I^hmus von Korinth, 
wo er sich mit der türkischen Armee hatte vereinigen 
wollen, nicht fortsetzen konnte. Man giebt an, daß 
sich sein Hauptquartier zuletzt zu Karitena (zwischen 
Tripolizza und Arkadia) befand, wo er die neuerdings 
gelandeten ägyptischen Truppen an sich ziehen wollte, 
um dann wieder vorzurücken. — Die durch die Grie­
chen verbreiteten Nachrichten von großen Siegen Kolo-
kotroni's haben sich nicht bestätigt; es waren zuletzt 
einige Gefechte vorgefallen, in denen jener einige Vot-
theile erkämpfte. — Ueber die Vorgänge zwischen den 
Flotten ist nichts Bestimmtes zu erfahren. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  A u g u s t .  
Die Sache der Griechen scheint sich einer Entschei­
dung zu nähern, die man nicht erwartet hatte, und 
mehrfache Gründe deuten darauf hin, daß Frankreich 
auf sehr einflußreiche Weise die Hand dabey im Spiele 
hat. Vis gestern war bekanntlich die Twils ein leiden-
schaftkichc.' Verfechter der Griechen und ihres Kampfes. 
Renegaten, Ungläubige:c., das waren die Ehrentitel, 
mit welchen sie ihre Gegner in der Nähe und Ferne be­
legte. Aber unvermuthet hat sich das ministerielle Blatt 
nun selbst in deren Reihe gestellt, indem es gestern eine 
Mittheilung von der Insel Milo mit folgenden Worten 
einleitete: „Wenn man den verschiedenen Berichten Glau­
ben beymißt, die auf vielfachen, unverdächtigen Wegen 
aus Griechenland ankommen, so haben die Häuptlinge, 
die die Wiedergeburt dieses unglücklichen Landes unter­
nommen, sich jederzeit hartnäckig allen Ideen widersetzt, 
welche in diesem Augenblick alle guten Köpfe als die Ba» 
sis jedes Staats ansehen, der eine Stelle in der großen 
europäischen Societät einnehmen will. Wenn wir diese 
Berichte mit den siegreichen Fortschritten Ibrahim Pa-
scha'S zusammenhalten, so fragen wir uns, ob das, was 
wir noch vor einigen Tagen sagten, nächstens in Erfül­
lung gehen, oder der Geist des Liberalismus, der bereits 
den Griechen so viel Schaden gethan, nächstens die Hoff­
nungen zerstören werde, die man fassen durfte. Ohne 
alle die Angaben anzunehmen, die hinsichtlich der ver-
schicd.nen Art und Weise, wie sich die griechische Revolu­
tion entwickeln könne, in Europa gäng und gebe waren, 
ließe sich doch glauben, daß die großen Mächte, die seit 
zehn Iahren unablässig an der Befestigung der socialen 
Ordnung gearbeitet, nicht gleichgültig zusehen würden, 
wenn sich in einer Gegend Europa's ein Herd zur Ver­
breitung der Lehren bildete, die bisher die Welt erschüt­
terten. Es war daher das erste Interesse, und man darf 
sagen, die erste Pflicht der Griechen, die erlauchten Er­
halter des allgemeinen Friedens sicher zu stellen und ih­
nen jedwede Bürgschaft der Ordnung und Festigkeit dar­
zubieten, die sie von jeder neuen Regierung zu fordern 
berechtigt sind. Als wir mit allen edelgesinnten Men­
schen den Anstrengungen und Siegen der Griechen unfern 
Beyfall gaben, verhehlten wir uns alle die Klippen nicht, 
an welchen die Übertreibung einiger der Beweggründe, 
die sie beseelten, selbst scheitern könnte. Seitdem die 
Trunkenheit über ihre ersten Siege ihre Hoffnungen geho­
ben und ihre Köpfe erhitzt hatte, wurde das gerechte Ge­
fühl ihrer Äöürde und Unabhängigkeit oft Stolz und An­
maßung; ihre Vaterlandsliebe vernachlässigte, durch die 
Verbreiter liberaler Lehren, welche Griechenland zu ih­
rem Vortheil zu benutzen dachten, von ihrem Ziele abge-
wandt, die weisesten Rathschläge und Unterstützungen, 
zu deren Annahme ihrInteresse ihnen rathen mußte. Der 
bedauernswerthe Zwiespalt, den man unter den Griechen 
bemerkt, rührt von den liberalen Ideen her, die aus an­
dern Theilen Europa's dorthin gelangt sind. Wenn ihre 
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Sache nicht siegt, so hat allein der Liberalismus die 
Schuld. Die Schriftsteller des letzten Jahrhunderts ha­
ben Alles aufgeboten, um die Kreuzzüge lächerlich zu ma­
chen und dadurch Gleichgültigkeit gegen das Schicksal 
der Griechen verbreitet; die Liberalen, ihre Schüler, 
möchten sie vollends zu Grunde richten, da sie in Grie­
chenland neuerdings einen Versuch mit allen jenen ver­
derblichen Theorien machen wollen, mit denen man, wie 
Frankreich beweist, wohl etwas zerstören, aber nicht auf­
bauen kann." Zugleich theilte die Ltoils folgende Nach­
richt mit: „Die französische Fregatte Sirene, unter Kom­
mando des Herrn von Rigny, der die Division der Le­
vante als Vieeadmiral befehligt, die Gabarre Truite und 
die Goelette Stafette, sind am yten Iuny auf der Rhede 
vonModon angekommen und am i i tcn Iuny wieder von 
dort nach Kalamata abgesegelt. Ibrahim Pascha befand 
sich damals zu Nisi. Sobald der französische Befehlsha­
ber bey Kalamata angelangt war, stieg er ans Land, um 
Ibrahim Pascha seinen Besuch abzustatten, und da er 
erfuhr, daß er sich in Nisi befände, ließ er sich ein Pferd 
bringen und ritt zu ihm. Gleich nach seiner Ankunft bey 
Ibrahims Zelte wurde er, um 4 Uhr Nachmittags, ein­
geführt, und Ibrahim begab sich darauf an Bord der fran­
zösischen Fregatte, wo er die ganze Nacht zubrachte und 
sich höchlich an der neuen Bauart des Schiffs erfreute. 
Am Tage darauf ließ Ibrahim Pascha in Gegenwart des 
französischen Admirals und seines Stabes seine Armee die 
R e v u e  p a s s i r e n . "  E s  k o n n t e  n i c h t  f e h l e n ,  d a ß  d i e s e  w e t - '  
terwendifche Umstimmung aufsiel. Das Journal »1» Lom-
mercs äusserte hierauf schon heute: „Die Sache der Grie­
chen ist von den Ministern ausdrücklich geächtet. Daran 
ist nicht mehr zu zweifeln, wenn man einen höchst sonder­
baren Artikel in der Ltoile liest, die bisher beständig als 
Vertheidiger düser Sache gegen die Türken aufgetreten 
ist. Erst heute nimmt sie jedoch eine andre Sprache an, 
als es bisher und noch gestern der Fall war. Jene Chri­
sten werden enttauft, jene Märtyrer des Kreuzes, jene 
edlen Wiederherstelle? des Vaterlandes, der Künste, des 
Genies, des Heldenmuts, find heute auf ein Mal nichts 
weiter als Liberale und Revolutionärs. Ihre Häuptlinge 
haben sich geweigert, Bürgschaft für Ordnung und Fe­
stigkeit zu stellen; das Gefühl ihrer Unabhängigkeit ist 
Stolz und Anmaßung geworden?e. Es ist schwer, sich 
eines heftigen Unwillens zu erwehren, wenn man eine 
solche Erklärung mit gewissen Akten, gewissen Ereignis­
sen zusammenhält, welche das Publikum nicht zu erklä­
ren wagte, weil es schwer war, an solchen Machiaveltis-
mus zu glauben. Diese Sprache stimmt vollkommen mit 
dem überein, was man von der Zusammenkunft des Herrn 
von Rigny mit Ibrahim Pascha erzählt. Zwar wundern 
wir uns eben nicht über diese zuvorkommende Artigkeit 
gegen einen Türken; wir haben in Paris mehr als das 
gesehen, und der Chef der ägyptischen Horden ist wohl 
eben so viel werth, als.der Pirat von Tunis; aber man 
erinnere sich an die schnellen und so unerwarteten Siege 
Ibrahims, an den mit so ausserordentlicher Geschicklich­
keit angelegten und ausgeführten Plan des Feldzugs, an 
die mit einem Male bey den muselmännischen Haufen 
eingeführte europaische Diseiplin; erinnere sich, daß die 
französischen Osficiere, die an der Spitze dieser Barba­
ren nach Morea zogen, mtt Sold, Instruktionen und 
einer bestimmten Mission yach Aegypten geschickt wur­
den; denke endlich an die Kommunikationen, die zwi­
schen den Agenten unsers Botschafters bey der Pforte 
und Morea statt gefunden haben, als der ägyptische Pa­
scha eben dort gelandet, war, und forsche nach den Ursa­
chen der Revolution, die Maurokordato's Gewalt stürzte 
und an dessen Stelle einen Mann erhob, der bereits des 
Hochverrats überwiesen war. Mögen unsre Leser die 
Betrachtungen aus diesen Thatsachen und Zusammenstel­
lungen abnehmen, die sich von selbst ergeben, aber Nie­
mand ohne Erröthen auszusprechen vermag!" Andre 
Blätter haben ebenfalls auf jenen Artikel aufmerksam ge­
macht. (Hamb. Zeit.) 
Die ktoile kündigt heutL mit großen Lobpreisungen 
ein Schreiben eines zum Katholieismus übergetretenen 
Rabbiners an seine israelitischen Brüder an. Das 
Schreiben ist aber etwas lang; denn es ist 4- bis 5oo 
Seiten stark, und es sollen noch zwey ähnliche Bände 
folgen. Der Konvertit heißt Drach, ist aus Elsaß ge­
bürtig, und der Schwiegersohn des hiesigen Oberrabbi-
ners. Er hat wegen seines Schrittes sehr viel von 
seinen früher» GlaubenSbrüdern zu dulden gehabt. 
P a r i s ,  d e n  S t e n  A u g u s t .  
Das Gerücht erneuert sich, daß zwischen unserer und 
der haytischen Regierung ein Vertrag zu Stande gekom­
men sey. Die Republik zahlt Frankreich ,5o Millio­
nen, womit die alten Eigentümer entschädigt werden 
sollen, und begünstigt die Einfuhr französischer Waaren 
mit einem geringer« Zoll. 
Der Boniteur enthalt den Verbalbericht der könig­
lichen Kommissaricn, des Barons de la Bouilk'rie, des 
Grafen Beranger und der Herren Coruet d'Incourt 
und Houfel, die zur Untersuchung des Zustandes der 
Rentemimwandlung angeordnet waren, dieses Geschäft 
gestern Mittags um i z Uhr begonnen und heute früh 
um 3 Uhr geschlossen haben. Dem Berichte zufolge 
sind wirklich umgewandelt 17 Millionen 700,892 Frau­
ken; Anforderungen zur Umwandlung, die noch nicht 
ausgeführt sind, betragen 377,084 Franken. Ferner 
sind am Sten und Kten dieses Monats noch Anforde­
rungen zur Umwandlung eingegangen für die Summe 
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von 12 Millionen 610,292 Franken. Folglich wird 
das Total der Umwandlung Z<? Millionen 688,268 
Franken betrag?». Diese Summe besteht aus i6,3gZ 
Rentenportionen und macht in den dreyproeentigen 24 
Millionen 55o,6i5 Franken Renten aus. 
In der gestrigen Lloüs befindet fich folgender Arti­
kel: „Die revolutionären Zeitungen verkünden, daß 
französische Truppen in Spanien einrücken werden, daß 
bewaffnete Banden die Halbinsel durchziehen und Karl V. 
hoch leben lassen, daß ferner der König Ferdinand die 
Krone niederlegen und nach Frankreich kommen wolle. 
Sie fügen hinzu, daß die Befehlshaber in den könig­
lichen Schlössern Aranjuez und Prado bereits auf den 
Weg nach Frankreich fich begeben haben, um für die 
Reise Sr. Majestät die nöthigen Vorkehrungen zu tref­
fen. Diese Nachrichten werden unterm 25sten vorigen 
Monats von Madrid aus verkündet. Wir können je­
doch versichern, daß Briefe vom s8stcn, die uns so 
eben von dorther Eingehen, nicht das Mindeste enthal­
ten, das jene Neuigkeiten begründen könnte, und weit 
entfernt, Unruhen zu verkünden, melden uns diese 
Briefe, daß ein königliches Dekret sämmtliche Militär-
kommisfionen aufgehoben habe." 
P a r i s ,  d e n .  1 1  t e n  A u g u s t .  
„Mit Unrecht, heißt es im Boniteur, hat der Par-
teygeist in der Errichtung der Lager von Bayonne und 
Perpignan Maßregeln sehen wollen, die die gegenwär­
tige Lage Spaniens durchaus nicht rechtfertigt. Spa­
nien ist ruhig, wiewohl unglücklich; die Parteyen ste­
hen fich einander defenfiv gegenüber und keine will der 
andern nachgeben. Oft muß, was Vernunft nicht be­
wirken kann, die Zeit herbeyführcn." 
Der General Livron, Agent des ägyptischen Pascha, 
der in einigen Tagen von Marseille nach Alexandrien 
zurückkehrt, hat von der französischen Regierung, für 
seinen rechtmäßigen Herrn, Mehcmet Aly, mehrere Ka­
nonen nebst MunitionSkasten erhalten. Das Haus Odier 
Aubert (aus Genf) hat den Auftrag, Kriegsbedürfnisse 
aufzukaufen, und wird bald Befehl bekommen, für den 
Pascha zwey Fregatten bauen zu lassen. 
In Marseille lebt jetzt ein alter und geschickter Uhr­
macher, der ein neues Mittel erfunden hat, um den 
Preis seiner Arbeiten gewissenhaft zu stellen; er nimmt 
nämlich für jede Stunde, die er an eine Arbeit ver­
wendet, einen Franken. Neulich hat er für eine Re­
paratur, die überall sechs Franken kostet, durchaus 
nicht mehr als anderthalb angenommen, da er nicht 
mehr als 1 Stunde So Minuten auf die Arbeit zuge­
bracht hatte. 
Das ^lemorisl Koräelsis behauptet, daß die aller­
dings im Werke gewesene Maßregel, Truppen in Spa­
nien einrücken zu lassen, wieder zurückgenommen sey» 
man wisse nicht, ob auf spanische oder englische Vor­
stellungen, und das sogenannte Lager bey Bayonne da­
her nur aus -- bis Zooo Mann bestehen werde. 
M a d r i d ,  d e n  Z o s t e n  I u l y .  
Das seit einigen Tagen in Umlauf gewesene Gerücht 
von einer bevorstehenden Einrückung französischer Trup­
pen in Spanien hat sich seit gestern plötzlich umgekehrt; 
es heißt jetzt, daß sämmtliche Festungen, Kadix und 
Barcellona nicht ausgenommen, geräumt werden, und 
nur die beyden Schweizer-Garderegimenter hier bleiben 
sollen. In einem gestern abgehaltenen Ministerrat ist 
von der Aushebung von 10,000 Mann neuer Truppen 
die Rede gewesen, und man schlug zur Ausführung 
dieses Planes eine ausserordentliche Grundsteuer von 
100 Millionen Realen vor. Herr Zea bemerkte, daß 
die Kirchen und die geistlichen Orden, die mehr als 
den dritten Theil alles spanischen Grund und Bodens 
besitzen, von dieser Steuer nicht befreyt werden sollten, 
und so ist man, ohne zu einer Entscheidung zu kom­
men, auseinandergegangen, welches noch jedes Mal, 
wenn diese empfindliche Seite berührt worden, der Fall 
gewesen ist. 
In Andalusien war die Aerndte äusserst schlecht, und 
die armen Familien in der Gegend von Karthagcncr 
haben ihre Heimath fast ganz verlassen, um anderswo 
Arbeit und Brot zu suchen. Dem Handelsstande von 
Karthageua thun die Korsaren großen Schaden, die kein 
Fahrzeug weder hinein, noch heraus lassen^ Der Lou. 
rier krancais fügt noch folgende Nachrichten, die er er» 
halten haben will, hinzu: Di-e spanischen Truppen von 
San-Roque desertiren täglich in bedeutender Anzahl. 
Der Soldat geht fast nackt, er kommt um vor Man­
gel. In Kampillo und zwey andern Dörfern des Be­
zirks von Malaga sind die Kommissarien des Intendant-
ten, welche die Steuern mit Gewalt eintreiben wollten, 
ermordet worden. Im Süden streifen die Guerillas um­
her. Eine, die in der Gegend von Sevilla hauset, 
war den ,8ten dieses Monats bis Torreblanka vorge­
drungen, und nöthigte durch ihre Ueberzahl das ihr 
entgegengesandte Truppenkorps zur Flucht- Eine an­
dere berittene Schaar ist von Neu-Kastilien über die 
Sierra Morena nach Kordsva herabgekommen. Em 
dritter sehr starker Haufe» ist jetzt zwischen Linares und 
de la Kabeza. Sämmtliche Guerillas beobachten ein 
gleichförmiges Betragen unb haben es vornehmlich ge­
gen die Freywillige» abgesehen» 
Durch zwey Dekrete, vom -6sten Marz und vom 
-rjkrn Inly, hat der König von Portugal verfügt, dass 
sämmtliche Einkünfte der vormaligen Inquisition, selbst 
der Klöster, die M diesem Behuf dienten, bis aus Wei-
Z?6 
tcres, zur Dotirung der Tilgungskasse verwendet wer­
den sollen. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  3  » s t e n  I u l y .  
Zucker und Kaffee werden wir bald über Bordeaux 
beziehen müssen, denn seit einiger Zeit sind diese Ar­
tikel um 25 Prvcent in die Höbe gegangen, veranlaßt 
durch die Sperre, in der die kolumbischcn Korsaren un­
sere Hafen halten. Aus demselben Grunde wird auch 
der Tabak stark im Preise steigen. Die spanische Flagge 
darf sich keine Stunde weit von der Seeküste entfer­
nen; mehrere Küstenfahrer sind von den Korsaren ge­
nommen, ausgeplündert und hierauf verbrannt worden. 
(Verl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom i i ten August. 
Den 8ten dieses Monats ist die Tochter Lucian Bo-
naparte's sammt ihrem Gemahl von Brügge, wo sie 
von Rom eingetroffen war, nach London abgereist. 
Der Buchhändler Hondin in Gent war Willens, aus 
dem unlängst erschienenen „Leben des Seipio Ricci, 
Bischofs von Pistoja" einen Auszug zu liefern. Da 
die Geistlichkeit durch Drohungen ihn von diesem Ent­
schluß nicht abbringen konnte» so predigten S dortige 
Pfarrer am 3»sten vorigen Monats gegen die Unver­
schämtheit der Presse und nannten Hondin namentlich 
als den Agenten der irreligiösen Partcy. Am folgen­
den Tage forderten alle seine Arbeiter den Abschied, 
indem sie erklärten, daß, nach de« Drohungen der Pfar­
rer, sie nicht, ohne gegen Gott zu sündigen und ihr 
Seelenheil aufs Spiel zu setzen, fernerhin in seinem 
Dienst bleiben könnten. Dieser Vorfall hat überall 
großes Aufsehn erregt. 
W i e n ,  d e n  8 t e n  A u g u s t .  
Ihre Majestäten werden gegen den 2 2sten dieses Mo-
nats zurück erwartet, und in Laxenburg absteigen. Dort 
wollen Allerhöchstdieselben bis Anfangs Septembers ver­
weilen, von wo Sie sich nach dem bey Preßburg lie­
genden Lustschlosse Schloßhof bis zur Eröffnung des 
ungarischen Landtags begeben. 
L o n d o n ,  d e n  2ten August. 
Am Sonnabend hieß eS auf der Börse, die Minister 
hätten in der diesjährigen Parlamentssitzung die während 
deS Kriegs eingeführte Abgabe auf Tabak zu erneuern 
vergessen, was den Zoll von 4 auf 3 Shilling brin­
gen würde. 
L o n d o n ,  d e n  4ten August. 
Die Madras-Regierungszeitung vom i»ten May mel­
det, daß in dem am »Sten Januar statt gefundenen 
Treffen der birmanische Oberarzt der Armee zum Ge­
fangenen gemacht worden ist. Dieser hatte ausgesagt, 
daß Moonshoazar mit dem Ueberreste der Armee vor« 
dränge, und daß er, wenn er geschlagen'werden sollte, 
unverzüglich Friedensunterhandlungen anknüpfen würde. 
L o n d o n ,  d e n  Z t e n  A u g u s t .  
In den vereinigten Staaten wollen Privatpersonen 
dem General Bolivar ein kostbares Geschenk durch Ge­
neral Lafayette übersenden. 
Das Parlament wird vom 2 5sten August noch fer­
ner bis zum isten November vertagt werden. 
L o n d o n ,  d e n  >2ten August. 
Gestern früh hier eingegangene Briefe aus Trieft und 
Livorno vom 2 9sten vorigen Monats enthalten die Nach­
richt, daß Ibrahim in einer Schlacht bey Korinth am 
Schenkel verwundet und gefangen nach Nauplia abge­
führt sey. Die in Navarino aus Land gekommenen tür­
kischen Truppen sind nach Patras zurückgegangen. Der 
Kapitän Tombasis, der Admiral Miaulis und verschie­
dene andere griechische Seeosficiere haben verschiedenen 
Fah^ugen, die sich von Konstantinopel und Smyrna 
nach den italienischen Gewässern begaben, diese Sieges­
nachrichten mitgethcilt. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den i4ten August. Herr Obrist und Ritter von Hurcko, 
nebst Familie, aus Kurtowian, logirt bey Zehr /un.— 
Herr Graf von Lambsdorff auS Bresilgen, logirt bey 
Iänken. — Herr Generallieutenant und Ritter, Graf 
von der Pahlen, und Herr Graf Nikolai von der Pah-
len, aus Hvffzumberge, logiren im von Bernerschen 
Hause. — Herr wirklicher Kammerherr und Ritter, 
Graf von Moden, und Herr Ingenieurmajor Schwy-
kowsky, aus St. Petersburg, logiren bey Morel. 
Herr Kaufmann Lauffert auS Libau, logirt bey Luden­
dorff. 
Den - Sten August. Herr Kaufmann Ritmeberg, nebst 
Familie, und die Herren Partikuliers Eduard und 
Gottlieb Porthann aus Riga, logiren bey Zehr jun.— 
Der Adjutant des Herrn General- und Kriegsgouver-
neurs von Riga ?c., Herr Kapitän Amburger, aus Polan-
gen, Herr Obrist von Meyendorff, Herr Auktionalrath 
Feynt und Herr Kollegienregistrator Schmidt aus Riga, 
logiren bey Morel. — Die Herren Kaufleute Brach­
mann und Fiedler aus Riga, logiren bey Gramkau. 
Den löten August. Herr Minus aus Riga, logirt bey 
Henckel. — Herr Obristlkutenant Dreyer aus Riga, 
und der St. Petersburgische Kaufmann ster Gilde, 
Herr Pierre Codurat, aus Paris, logiren bey Mo­
rel. — Herr Kanonikus von Schlick auS Layschen, 
logirt bey Stein. — Herr Oberhofgerichtsadvokat 
Vierhoff aus Tuckum, logirt bey Henko. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschwe i g, Cenfor. 
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom s8sten Iuly. 
In Nauplia bat man einen Türken erwischt, der an 
einen Ungenannten einen Brief von Ibrahim abzugeben 
hatte, des Inhalts: „Ich bin in Tripolizza und werde 
in zwey Tagen vor Nauplia seyn; wenn Ihr mich ge­
wahr werdet, so vernagelt die Kanonen." Der Türke 
hat sich beym Verhör stumm gestellt. Seit diesem Vor­
fall hat man verschiedene Chefs stark in Verdacht. Odys-
seus, behauptet man, sey nicht zufällig, sondern mit 
Gewalt von der Burg zu Athen herabgestürzt. Dem Be­
fehlshaber der österreichischen Station (meldet die Lloüe) 
haben die Griechen erklärt, daß sie nichts mit ihm fer­
nerhin zu theilen haben wollen, und ein Brief dieses 
Ofsiciers an Maurokordato ist von diesem verächtlich hin­
geworfen worden, mit den Worten: „Bis Euer Souve­
rän von dem Betragen Eures Befehlshabers, der die 
Feindseligkeiten gegen uns begonnen hat, unterrichtet 
seyn wird, bleibt die Verbindung zwischen uns unterbro­
chen. Die Antwort von Wien aus wird lehren, wie wir 
vnS gegen eure Nation zu benehmen haben werden/' 
(Verl. Zeit.) 
L i v o r n o ,  d e n  i s t e n  A u g u s t .  
Die Nachricht von Ibrahim Pascha'S Gefangenneh­
mung bestätigt sich nicht; allein hier mußte man daran 
glauben, da sie von mehreren Seiten, als ausdrückliche 
Aussage von Schiffskapitänen, ^ausging. Doch lassen 
die Griechen den Muth nicht sinken; vor Allem setzen 
Viele das unumschränkteste Vertrauen auf Kolokotroni. 
Mit einem griechischen Schiffe, welches von Marato-
nisi *) gekommen ist, das diesen Ort am i3ten v. M. 
verließ, erfahren wir Folgendes: Nachdem Ibrahim in 
Tripolizza nichts als einen Steinhaufen gefunden hatte, 
setzte er seinen Marsch auf Argos fort und wandte sich 
von da gegen Myli, wo er, nach einem siebenstündigen, 
hartnäckigen Kampfe von Vpsilanti und Karatasso ge­
schlagen wurde. Er zog sich hierauf wieder gegen Tripo­
lizza, wandte sich dann gegen PatraS-, wollte aber, nach­
dem er von Zainn und Londo nach dem erstgenannten 
Platze zurückgetrieben war, nun den Weg nach Navarino 
einschlagen. Auf diesem Zuge gerieth er jedoch mit Ko­
lokotroni und Petimene zusammen und verlor, wie in 
*) Eine kleine Stadt im östlichen Theile von Maina, 
die aber einen ziemlich lebhaften Handel treibt. 
den vorhergehenden Gefechten, viele Leute *). Ibrahim 
selbst erhielt eine Wunde am Arm, wie dasselbe früher 
der Fall mit Karatasso war, der nach Spezzia gebracht 
werden mußte, um sich heilen zu lassen. Ausser dm Ver­
lusten, die Ibrahim erlitt, wurden auch ein paar hundert 
griechische Familien befreyt, welche er mit sich geschleppt 
hatte, und Kolokotroni nahm ihm Zoo Maulthiere mit 
Proviant ab. Hieraus ergiebt sich, daß Ibrahim sich in 
bedrängter Lage befindet, wenn er nicht Unterstützung 
erhält. 
Oer Isthmus von Korinth ist bestens befestigt und 
nächstens sollten Truppen von Korinth abmarschiren, um 
Goura in Salona zu verstärken, wo er einem neuen tür­
kischen Heerhaufen die Spitze bieten muH, der von Zei-
tuny her eingedrungen ist. 
Die türkische Flotte hat, dem Vernehmen nach, Zooo 
Albanesen von Kandia nach Navarino übergeführt. 
(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i2ten August. 
Aus Livorno wird uns unterm isten dieses Monats 
Folgendes gemeldet: „Die Gefangennehmung Ibrahims 
wird durch oen Kapitän Andreas Thomas aus Ragusa, 
die österreichische Brigg Svegliatore führend, bestätigt, 
welcher von Konstantinopel vorgestern hier eingetroffen, 
und den 6ten Iuly bey Hydra von einem griechischen 
Fahrzeuge untersucht worden iL, dessen Kapitän ihm ver­
sichert hat, Ibrahim sey nach Hydra gebracht. Auch der 
Kapitän Couture, von dem französischen Schiffe Kon­
stante, der heute früh von Cypros eingetroffen ist, ver­
sichert, daß Ibrahims Gefangennehmung zur Zeit, als 
er von Cypros absegelte, dort bekannt gewesen sey." Ein 
Schreiben aus Pisa vom Zosten vorigen Monats, die­
selbe Nachricht mittheilend, hat folgende Nachschrift: 
„Durch einen Kourier erhalte ich so eben aus Livorno die 
Anzeige von der Aussage zweyer österreichischer Schisss­
kapitäns, die dort von Konstantinopel und Tunis einge­
troffen sind. Der erste meldete, daß er den i6ten vori­
gen MonatS von sechs griechischen Kriegsschiffen, die 
*) Nach Briefen aus Kors^vom ,-ten Iuly, soll 
Kolokotroni unterm -ten Zuly vom Schlachtfelde 
bey Tripolizza an den Kommandanten von Misso-
limghi geschrieben und die über Ibrahim gewonne­
nen Vntheile, so wie ke Verwundung Ibrahims, 
gemeldet haben. 
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ihn vißtirten, Kunde erhalte« habe von dem glanzen­
den Siege der Moreoten und der Gcfangennehmung 
Ibrahims. Das Meer war von griechische« Fahrzeugen 
bedeckt, dahingegen kein türkisches Schiff zu sehen war. 
Der zweyte, welcher in 6 Tagen von Tunis herüber­
gekommen, sagte aus, daß Schiffe, welche den 8ten 
und gten vom Archipelagus in Tunis eingetroffen wa-
ven, gleichfalls die Nachricht, daß Ibrahim und seine 
ganze Armee gefangen seyen, bestätigt haben." 
(Verl. Zeit.) 
Gestern Morgen um 10 Uhr ist hier folgende tele­
grafische Depesche aus Brest vom loten August, halb 
6 Uhr Abends, eingelaufen: „Oer Marinebefehlshaber 
in Brest an Se. Excellenz, den Minister des Seewe­
sens. Die Goelette Bearnaise ist nach zweyunddreyßig-
tägiger Ueberfahrt in unserer Rhede angekommen. Ich 
überschicke Ew. Excellenz die Pakete des Herrn von 
Mackau durch Estafette. Er tragt mir auf, Ihnen Fol­
gendes mitzutheilen: Die Absichten Sr. Majestät sind 
vollständig erfüllt, und die königliche Verfügung ist in 
St. Domingo mit Hochachtung und Dankbarkeit aufge­
nommen worden." — Besagte Depesche ist vom Finanz­
minister an den Kommissarius der Börse übersandt wor­
den, um unverzüglich in dem Börsensaal angeschlagen 
zu werden. 
Das in Bordeaux herauskommende iviemoris! enthält 
in seiner Nummer vom 7ten dieses Monats folgenden 
wichtigen Artikel: „Die Negierung hat befohlen, daß 
in allen sranzösifchen Häfen die Schiffe von Kolumbien 
und den andern unabhängigen Staaten zugelassen wer­
den sollen, jedoch sollen sie ihre Flagge nicht aufziehen 
dürfen. Diese Maßregel giebt zu vielen Bemerkungen 
Anlaß, wenn man bedenkt, daß in diesem Augenblick 
die Festungen Spaniens von den französischen Truppen 
befetzt gehalten werden." 
Die dreyproeentige Rente beharrt in ihrer rückgangi­
gen Bewegung. Sie stand gestern Nachmittags 3 Uhr auf 
und das Journal lies Ovbsts pxophezeyet, daß sie 
bis auf 6o Franken und einige Centimen fallen werde, 
wodurch dcnn die dreyprocentigen zu wahren fünfprocen­
tigen werden. In den fünftehalbprocentigen ist bis jetzt 
fast nichts geschehen. Das louraal clti Lommerce äus­
sert sich über diesen Fall der Rente folgendermaßen: 
„WaS an der heutigen Börse vorgegangen ist, beweist, 
wie schwierig es wird^ die Herabsetzung des Zinsfußes 
und die Entschädigung gleichen Schritt halten zu lassen. 
An der Börse wurde gesagt, daß Theilhaber der Entschä­
digung die ihnen zukommende Rente verkauft, und daher 
das Sinken der dreyprocentigen bewirkt haben. Man 
hat auf Ende des Monats zu verkauft. Hatten 
wir nun Unrecht, zu behaupten, daß die Kraft der Til­
gungskasse, so gewaltig auch sie im Verhältniß zu. delt 
umgesetzten Renten seyn möge, nichts im Vergleich mit 
den moralischen Ursachen sey, die diese zum Stehen oder 
zum Fallen bringen würde? Ein so plötzlicher Sturz be­
weist hinlänglich, welch ein Unterschied zwischen der wah­
ren Lage der Dinge und dem Zustande statt findet, wel­
chen man durch den Gebranch, den man von dem Kredit 
gemacht, hat hervorbringen wollen. Noch mehr! Die 
fünfprocentigen, die dem frühern Zustande angehören, 
sind nicht unter 102 heruntergegangen, und auch dies 
würde nicht geschehen seyn, wenn nicht Spekulanten ihre 
fünfprocentigen verkauft hätten um zu 72 dreyproeentige 
zu kaufen. Die unbegründeten Versicherungen der Ltoils 
können übrigens die Rentirer nicht zufrieden stellen." 
Der Erzbifchof von Paris hat auf seiner Rückreise 
von Neapel hierher, wahrend seines Aufenthalts in 
Rom, von dem heiligen Vater 2 Büsten der Apostel 
Paulus und Petrus erhalten, die nach den im Lateran 
befindlichen gearbeitet sind; den beyden Großvikarien 
sind Reliquien geschenkt worden. 
Die vier Brüder Rothschild sind mit ihren beyden 
Neffen nach London abgereist, um daselbst, wie man 
vermuthet, den zwischen ihnen bestehenden Handels-
kontnkt zu erneuern. 
Der Erfinder einer neuen Maschine, mittelst deren 
er glaubt, den Luftballons jede beliebige Richtung zu 
geben, hat der Akademie der Wissenschaften ein Modell 
seiner Erfindung eingeschickt und hinzugefügt, daß er 
seinen Ballon anfertigen wollte, wenn sich 200 Sub­
skribenten, ein jeder zu Zo Franken (1600 Thaler) 
fänden; er wolle nicht bloß d^s gezahlte Geld zurück­
geben, sondern auch noch den Gewinn mit ihnen 
theilen. 
P a r i s ,  d e n  i  Z t e n  A u g u s t .  
Der Schiffskapitän von Mackau ist den 4ten May 
auf der Fregatte Circe von Rochefort abgereist, mit dem 
Auftrage, folgende königliche Verordnung nach St. Do­
mingo zu überbringen: «Karl, von Gottes Gnaden:c. 
In Ansehung der Artikel 14 und 73 der Verfassungs-
urknnde, und um dem, was der französische Handel, 
die Unglücksfälle der ehemaligen Kolonisten von St. 
Domingo und der ungcwisse Zustand dieser Insel er­
heischt, genug zu thun, haben wir befohlen und be­
fehlen was folgt: 1) die Häfen des französischen An-
theils von St. Domingo sollen dem Handel aller Na­
tionen geöffnet werden. Die Abgaben, die sowohl beym 
Ein- als beym Auslaufen von den Fahrzeugen und den 
Waaren in jenen Häfen erhoben werden, sollen für 
jede Flagge gleich seyn, ausgenommen die französische 
Flagge, welche nur die Hälfte jener Abgaben zu zah­
len hat; 2) die gegenwärtigen Einwohner des franzö-
fthen Antheils von St. Domingo zahlen in 5 gleichen 
Fristen, von Iahe zu Jahr, so daß die erste Frist den 
Arsten December 1825 abläuft,'an- die allgemeine Kasse 
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der Depots von Frankreich die Summe von 'So Nil- Erzbischoss von St. Jag», ein Hinderniß seyn, 
lionen Franken, womit die ehemaligen Kolonisten, die z u m  G r o ß i n q u i s i t o r  machen wollte und daher obigen Plan 
eine Entschädigung fordern werden, schadlos gehalten ganz besonders eifrig betrieb. Inzwischen wird die^n-
werden sollen. 3) Auf diese Bedingungen bewilligen quisition hier und da wieder hergestellt. Dies geschah 
wir durch gegenwärtige Verfügung den gegenwartigen bekanntlich vor einiger Zeit zu Kreux und ist nun auch 
Bewohnern des französischen Antheils von St. Domingo von Seiten des Bischofs von Orihuela geschehen, 
die volle und gänzliche Unabhängigkeit ih- Seit einiger Zeit bemerkte die Polizey, daß die Apo-
r c r  R e g i e r u n g .  G e g e n w ä r t i g e  V e r f ü g u n g  s o l l  m i t  s t o l i s c h e n  b e s t ä n d i g  e i n e  g r o ß e  A n z a h l  v o n  B o t e n  a u f  d e n  
dem gr»ßen Siegel versehen werden. Gegeben in Pa- Beinen hielten, die fortwahrend in Bewegung waren, 
r i s ,  i m  S c h l o s s e  d e r  T u i l l e r i e n ,  d e n  > ? t e n  A p r i l  >825.  Herr Recacho, der Oberpolizeyiutendant, kam jedoch sehr 
Gegengezeichnet: Graf Chabrol, Seeminister, Graf von hald hinter alle Machinationen, fing mehrere Briefe auf 
Peyronnet, Iustizminister, von Villele, Finanzmjnik und ließ selbst einen Boten festnehmen, der eine Arr von 
ster." — Wir haben bereits gemeldet, daß diese Ver- Rundschreiben nach Kordova zu bringen hatte, das von 
ordnung auf Hayn angenommen worden ist, mithin dor4 aus durch ganz Andalusien vertheilt werden sollte, 
hat Frankr.ich den Staat von Hayti anerkannt. Man In diesem Cirkular ist die Rede von einer zweyten Re-
hat die Einkünfte der ehemaligen Besitzer auf St. Do- stauration und Erh"bung des Infanten Don Karlos auf 
mingo auf 3o Millionen geschätzt, worunter die Hälfte den Thron, die möglichst bald bewerkstelligt werden solle; 
etwa reiner Gewinn war. Sie erhalten folglich das ferner von der Notwendigkeit, die Güter aller derer, 
Zehnfache ihres jährlichen Gewinnes, welches ganz dem die direkte oder indirekte Theil an der Revolution genom-
Preise der Grundstücke auf den Antillen gleich kommt. men, zu Gunsten der Königlichgesinnten zu konfisciren 
Die erste Liquidation der Entschädigung für einen und die Inquisition wieder herzustellen. 
Ausgewanderten ist endlich ins große Buch eingetragen Arragonien und Andalusien scheinen die vorzüglichsten 
worden, zu einer Summe von 74» Franken in drey- Punkte zu seyn, wo die Exaltirten ihre Pläne durchzu-
procentiger Rente. setzen hoffen. Briefe, die wir heute aus Malaga erhal-
Ein hiesiges Oppositionsblatt sagt, daß der Handels- ten, melden, in dieser Stadt sey ein neues Komplott 
stand für das Fallen der Dreyprocentigen beten müsse, entdeckt worden und die dasige Garnison sey mit den 
denn ihr erster Sturz verkünde die Unabhängigkeit von royalistischen Freywilligen zusammen gerathen. Die An-
St. Domingo; wenn sie auf K8 heruntergehen, werde zahl der Tobten und Verwundeten auf beyden Seiten soll 
man die Anerkennung von Südamerika erfahren, wenn sehr bedeutend gewesen seyn. 
sie 65 stehen, werde man sich für die Griechen erkla- Oer Marquis von Campo Sagrado hat beym Könige 
ren, und wenn sie ihre natürliche Höhe von 60 er- eine Klageschrift wider die Freywilligen von Katalonien 
reicht haben werden, werde man die Jesuiten aller Art eingereicht. Se. Excellenz ist nämlich auf der Reise nach 
gehen heißen. Dies Blatt scheint zu vergessen, daß Barcellona überall von diesen Militärs beleidigt worden; 
die Anerkennung Hayti's älter als die Kreirung der sie haben in ähnlicher Art, wie einst die Konstitutionellen^ 
Dreyprocentigen ist. ein Lied verfertigt,, das sie el reallsrs nennen, und 
Der Erzbischof von Paris ist hier eingetroffen. welches sie unter den Fenstern der ihnen mißfälligen Be-
Ein Schreiben aus Isle de France vom röten Aprif Hörden absingen wallen; bereits haben sie mit diesem 
enthalt Folgendes: „Wir erfahren durch das Schiff Ro- aufrührerischen Gesang den Generalen von Manresa und 
bust aus Bordeaux, welches von Kalkutta in Port-Lonis Tortosa ein Ständchen gebracht. 
angekommen ist, daß die Birmanen Ranguhn wieder er- Die Militärkommifsion zu Saragossa hat, wie das 
obert und verbrannt, und ein grosses Gemetzel unter ihren 6? Lrux«I1«5 wissen will , eine ziemlich angese-
Feinden angerichtet haben. Es scheint, daß dieser Krieg hene Person dieser Stadt zu vierjähriger Galeerenstrafe 
eine sehr ernste Wendung genommen hat." verurtheilt, weil man bey derselben' das Leben Wilhelnr 
Briefen aus Bayonne vom 6 ten August zufolge, er- Tells gefunden hat. 
wartet man ein Artillerieregiment von Rennes dort, und A u  s den N i e  d e r  l a  nden> 
glaubt noch immer an eine Reise des Königs Ferdinand vom 14ten August. 
nach Frailkreich. Man glaubt, der neulich erwähnten Absendung eines 
M a  d r i d ,  d e n  i s t e n  A u g u s t .  a u s s e r o r d e n t l i c h e n  K o m m i s s a r s  i n  d i e  n i e d e r l ä n d i s c h - o s t -
Die Denkschrift, welche der Rath »on Kastilien St. indischen Besitzungen liegen die zwey Parteyen zum 
Majestät wegen Wiedereinführung der Inquisition über- Grunde (die belgische und die hollandische), welche sich 
reicht, soll im nächsten Ministerialkonseil beratschlagt zum Nachtheil der Kolonien in Batavia wechselweise 
werden, wird aber wohl eine sehr starke Opposition fin- entgegenarbeiten; ferner^ daß bey größerer Einigkeit in 
den. Am meisten dürfte die Krankheit des Pater Velez, den Planen und Operationen die letzten^ wenn, auch sieg-
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reichen, doch in jedem Falle sehr kostspieligen, Kriege 
Mit den Eingebsrnen hätten vermieden werden können. 
A u  s d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
Pom löten August. 
Oer schwäbische Merkur enthält die aus München 
mitgetheilte Nachricht, daß die bayerische Standever-
sammlung noch bis zum loten September lausenden 
Jahres verlängert werden soll. 
B e r l i n ,  d e n  , 6 t e n  A u g u s t .  
Der wirkliche geheime Staatsminister, Gras von Bü-
low, ist in dem Bade zu Landeck in Schlesien in der 
Nacht vom loten zum »itcil dieses Monats an einem 
Schlagfluß plötzlich gestorben. 
L o n d o n ,  d e n  5 t e n  A u g u s t .  
Die allgemeine Versammlung aller amerikanischen Re­
präsentanten in Panama wird bald vor sich gehen; die 
Herren Gual und Castillo (Finanzminister), von kolum-
bischer Seite dazu ernannt, waren im Begriff von Bo­
gota abzugehen. — Der konstituirende Kongreß von Peru 
hat, nachdem er die diktatorische Gewalt Bolivars sehr 
erweitert, seine Arbeiten eingestellt und die Session am 
zoten März geschlossen. 
Der L o u r i e r  behauptet, bey dem Freundschasts- und 
Handelstraktate mit Mexiko waren zwey bis drey 'Sti­
pulationen von minderm Belang gewesen, deren Modi­
fikation man für unnöthig erachtet, weshalb der Trak­
tat nochmals nach Mexiko hatte zurückgchn müssen. 
Man kenne jedoch den Traktat, dem Wesen nach, als 
abgeschlossen ansehn, weil die erwähnten Punkte sehr 
unwichtig und leicht zu berichtigen wären. In dem 
ganzen Vorfall liege nichts, was im geringsten die 
Freundschafts- und Handelsverhältnisse zwischen Eng­
land und Mexiko gefährden könne. 
Nach einer hiesigen Zeitung wird die Entschädigungs­
summe, die Hayti für die Anerkennung der Unabhän­
gigkeit an Frankreich zahlen will, 6 Millionen Pfund 
Sterling oder l5o Millionen Franken betragen. 
Auf St. Thomas ging am 5ten Iuly wieder das 
Gerücht, eine französische, 22 Kriegsschiffe starke Flotte, 
und darunter 14 Fregatten, wäre zu Martinique an­
gekommen, und bereits wieder nach einer unbekannten 
Bestimmung vor dort abgesegelt. Diese Nachricht fin­
det jedoch wenig Glauben hier. 
N a c h s c h r i f t .  V o n  A l v a r a d o  s i n d  d i e s e n  N a c h m i t ­
tag Briefe bis zum i8ten Iuny, und von Mexiko biS 
zum 4ten Iuny angekommen. Der Handel lag sehr 
darnieder und der Kours auf London war im Steigen. 
M e x i k o ,  d e n  i s t e n  I u n y .  
Gestern wurde der großbritannische Geschäftsträger, 
Herr Ward, seyerttch dem Präsidenten der Republik 
vorgestellt. Herr Pomsett, ver Gesandte der vereinig­
ten Staaten, soll heute seine Antrittsaudienz erhal­
te». Am »7sien vorigen Monats wurde der verfas­
sungsmäßige Regierungsrath installirt, und mit ihm ist 
nun das neue politische System vollständig. 
G n a t i m a l a ,  d e n  6ten Ma>). 
Die Regierung schreitet thätig auf dem betretenen Wege 
zur Entwickelung ihrer innern Kräfte fort. Zum vierjäh­
r i g e n  P r ä s i d e n t e n  d e r R e p u b l i k  w u r d e  D o n  M a -
n v e l  J o s e  A c r e  u n d  z u m  V i c e p r a s s d e n t e n  D o n  M a ­
rians Petranena erwählt. Der Kongreß besteht 
aus 12 Senatoren und 42 Deputirten. Es herrscht in 
diesem Augenblicke vollkommene Ruhe im Staate, nach-
de.-. sich der Bischof von Leon mit seinen Truppen unter­
worfen. Der Bischof ist ein sehr.eifriger Ronalist, er 
hatte viele Unzufriedene um sich versammelt und hegte 
bis auf den letzten Augenblick die Hoffnung, die spanische 
Herrschaft wieder herzustellen, fand aber beym Volke nicht 
die erwartete Unterstützung. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den ?7ten August. Herr Studiosus Ambros aus Kö­
nigsberg, logirt bey Lewisson. — Herr Generalmajor 
Basen aus St. Petersburg, und Herr Baron von 
Sacken aus Bachen, logiren bey Morel. — Herr 
. Oberhofgerichtsadvokat Vierhuff aus Tuckum, logirt 
bey Henko. — Herr von Fircks aus Räuden, und 
Herr von Fircks aus Sturhoff, logiren bey Zehr jun.— 
Herr Disponent Harff aus Neuguth, logirt bey Gram­
kau. — Frau Doktorin Prevvt aus Alt-Autz, logirt 
beym Herrn Kollegienassessor von Trautvetter. — 
Herr Stabsrittmeister von Renngarten vom Lande, lo­
girt beym Herrn von Renngarten. — Herr Chirurgus 
Lesczynsky und Herr W. Rieben aus Tuckum, logiren 
bey Gedaschke. — Frau Kapitänin von Sacken aus 
Bassen, und Fräulein von Sacken aus Goldingen, lo­
giren auf der Poststation. 
Den iLten August. Herr von Brüggen aus Arischhoff, 
logirt bey Münde. — Herr Konsul von Trompowsky 
aus Riga, und Herr Disponent Iohannsohn aus Gol­
dingen, logiren bey Zehr jun. — Herr Major Schwi-
kowsky, Herr Assessor von der Howe», Herr Partiku-
.. lier Atting-Siberg, und Herr Kaufmann Ropponett 
aus Riga, logiren bey Morel.— HerrKronbuchdrucker 
Müller aus Riga, logirt beym Herrn Pastor Köhler. 
Den igten August. Frau Gräfin Plater aus Lithauen, 
und Herr Körnet Nowatzki aus Keydan, logiren bey 
Ostrowsky. — Frau von den Brincken aus Felixberg, 
logirt bey Frau von Witten. — Herr Baron Ungern-
Sternberg aus Livland, logirt beym Herrn Regierungs­
rath von Klein. — Herr Lieutenant Engelhardt aus 
Riga, logirt bey Morel. 
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i 4 t c n  August. 
Der unter dem Namen des ?ons-schen, oder besser des 
Lncii.« schen bekannte Komet, der zu den wenigen gehört, 
deren Jahr oder elliptische Bahn um die Sonne mit Ge­
wißheit bekannt ist, und der besonders durch die Kürze 
seiner Umlaufszeit von ungefähr 3 Jahren und iio Ta­
gen merkwürdig ist, konnte bey seiner letzten Annäherung 
zur Sonne im Jahre 1822 in Europa nicht beobachtet 
werden; desto vortheilhafter aber war seine Lage, um 
ihn auf der südlichen Halbkugel der Erde zu beobachten. 
Die Engländer machten daher die nöthigen Anstalten, da­
mit dieser Komet auf ihren Sternwarten am Vorgebirge 
der guten Hoffnung und zu Paramatta in Neu-Holland 
beobachtet werden konnte. Der englische Astronom am 
Kap hat ihn nicht gesehen, aber HerrRümker, ein Deut­
scher, hat ihn zu Paramatta fast wahrend des ganzen Ju-
nills beobachtet, wodurch seine Bahn noch genauer be­
stimmt werden konnte. Seine nächste Erscheinung fiel in 
den August 1825, und man hat ihn nicht vergebens er­
w a r t e t .  E r  w a r d  a u f  d e r  S t e r n w a r t e  d e r  K a i s e r l i ­
chen Akademie der Wissenschaften, am Zosten Iuly 
(1 i ten August) nach Mitternacht, an derselben Stelle in 
den Zwillingen gefunden, wo er nach der Berech­
nung des Herrn Professors Encke stehen sollte. Seitdem 
wird dieser Komet, so oft die Witterung es erlaubt, in 
den Morgenstunden beobachtet. Am Montage, den loten 
dieses Monats, Morgens um 2 Uhr 20 Minuten mittle­
rer Petersburger Zeit, ward seine gerade Aufsteigung 
—  1 1 8 °  5 z ^ ,  s e i n  n ö r d l i c h e  A b w e i c h u n g  — 2 8 ^  3 6 ^  
beobachtet, die erstere nur um V größer, die letztere um 
kleiner, als nach der Rechnung des Herrn Encke: eine 
so genaue Übereinstimmung, wie sich schwerlich erwarten 
ließ. An dem nämlichen Tage, den 3osten Iuly, ward 
der Komet auch auf der Sternwarte zu Dorpat zuerst 
beobachtet. Er ist rund, ohne allen Schweif; sein Licht 
nimmt, wie gewöhnlich, gegen die Mitte hin zu, ist 
aber im Ganzen sehr schwach, so daß er nicht mit den 
gewöhnlichen Kometensuchern, sondern nur durch gute 
Fernrohre sichtbar ist; es würde daher sehr schwer gewe­
sen seyn, ihn zu finden, wenn seine Stellung nicht durch 
die Rechnungen des Herr Encke so genau bekannt gewe­
sen wäre. In der nächsten Woche wird er sich schon in 
den Sonnenstrahlen verlieren. 
Ausser diesem merkwürdigen Kometen ist jetzt noch ein 
neuer im Stier sichtbar, der, obgleich auch ziemlich 
lichtschwach, doch einen kleinen Schweif hat. Am oten 
(22stcn) dieses Monats, Morgens um 2 Uhr 4Z Minu­
ten 26 Sekunden mittlerer Petersburger Zeit, ward auf 
der hiesigen akademischen Sternwarte seine gerade Auf­
ste igung—63° 44" ,  seine nördl iche Abweichung — 2 1  
41z' beobachtet. Seine scheinbare Bewegung rst sehr 
langsam, und beträgt in 24 Stunden kaum 1//; sie ist 
jetzt gerade von Norden nach Süden gerichtet. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom isten August. 
Durch ein von Korfn am 2isten Iuly ausgelaufenes 
Schiff, sagt die Allgemeine Zeitung, hat man Briefe 
von dort, die das frühere Gerücht von einer nahen 
Beendigung des diesjährigen Feldzuges in Morea er­
neuern. Ibrahim Pascha, dessen gewagter Zug nach 
dem Innern von Morea so viele Illusionen in den 
Köpfen ber europäischen Türkenfreunde aufgeregt hat, 
soll nämlich, nachdem er mehrere* Gefechte mit Koloko­
troni bestanden, die alle zu seinem Nachtheile ausfie­
len, mit einem Theile seiner Streitkräfte gefangen, und 
so mit einem Schlage Her große Plan der Pforte ver­
eitelt worden seyn. Am 2vsten Iuly war ein engli­
scher Kutter, direkt von Napoli di Romania kommend, 
in Korfu eingelaufen, der angeblich diese wichtige Nach­
richt mitgebracht haben soll. (Verl. Zeit.) 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  i s t e n  A u g u s t .  
Der Pascha von Damaskus hat auf seiner Reise 
durch die Provinzen, zur Erhebung der Steuern und 
B e s t r a f u n g  d e r  B e w o h n e r  v o n  B e t l e h e m ,  d i e  s e i t  z w e y  
Jahren nichts bezahlt hatten, seine Rache auch an Je­
rusalem ausgelassen. Mehrere Rajahs vom lateinischen 
Ritus wurden in Ketten geworfen, und das Kloster zu 
Jerusalem mußte ein Lösegeld von Z2,i5o Piastern für 
sie zahlen. Diese wurden jedoch nicht gleich erlegt, 
sondern der Pater Prokurator Mußte eine Verschrcibung 
ausstellen, wodurch er sich anheischig machte, erwähnte 
Summe 10 Tage vor der Ankunft des Paschas in Da­
maskus zu liefern. Ausserdem mußte er noch eine zweyte 
Verschrcibung von 4422 Piastern für die Aboudieabgabe 
oder die Erlaubniß erlegen, daß die christlichen Rajahs 
dem lateinischen Ritus folgen und die Klöster besuchen 
dürfen. Als der Pascha am 24sten April ankam, ver­
langte er die Bezahlung der beyden Verschrcibungen, 
und da der Pater Supcrior erklarte, er könne jene 
große Summe nicht aufbringen, befahl der Pascha, ihm 
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die Bastonnade zu geben, und ihn ^ns Gefangniß zu 
werfen. Der französische Agent zu Damaskus, Herr 
Baudin, verwendete sich jedoch für den Geistlichen und 
traf auch Anstalten, daß die Summe zusammengebracht 
wurde. Man schätzt die von dem Pascha aus Jerusa­
lem mitgenommenen Summen auf 20,000 Beutel. 
(Hamb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  i  Z t e n  A u g u s t .  
Die Mitteilungen zwischen hier und Konstantinopel 
werden jetzt sehr lebhaft, und es werden äusserst wich­
tige Dinge besprochen, über die jedoch ein dichter 
Schleyer gehüllt ist. Die Wege sind gut und die Kou-
riere legen den Weg gewöhnlich in 12 bis iZ Tagen 
zurück. (Verl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  i 5 t e n  A u g u s t .  
Oer Oesterrcichische Beobachter theilt Nachrichten aus 
Konstantinopel bis zum s5sten Iuly mit. Sie enthalten 
größtentbcils längst bekannte Vorfalle über die türkisch­
griechischen Angelegenheiten, und berichtigen die früher 
gemeldeten nachtheiligen Ereignisse für Ibrahim Pascha 
dahin, daß selbige ohne Bedeutung seyen. Oas Neueste 
besteht aus Folgendem: Die Nachricht von der Ankunft 
des Kapudan Pascha am loten dieses Monats im Golf 
von Patras ist vollkommen bestätiget. Seine Flotte 
legte sich bey Krioneri (einige Stunde« östlich von Mis-
solunghi) vor Anker. Dort erhielt der Kapudan Pa­
scha von Reschid Pascha die Meldung, daß Missolunghi 
sich nur noch wenige Tage halten kenne, daß Iussuf 
Pascha Vostizza besetzt habe, und daß die Straße nach 
Prevefa, so wie die über Salona nach Livadien, von 
feindlichen Truppen ganz frey sey. — In Konstantino­
pel selbst wird an der Ausrüstung einer neuen Flottille, 
bestehend aus drey Korvetten und fünf Briggs, gear­
beitet; zu Bemannung derselben ist eine freywillige 
Werbung in der Hauptstadt und ihren Umgebungen 
angeordnet worden. — Den Flüchtlingen, die sich in 
großer Anzahl aus Morea unö Livadien nach der asia­
tischen Küste, und besonders in die Gegenden um 
Smyrna begeben hatten, wird dort, nachdem sie die 
Kopfsteuer bezahlt und die Stcuerscheine gelöset haben, 
der freye Aufenthalt ohne alles weitere Hinderniß ge­
wahrt. 
Bey der Abfahrt eines Paketbootes aus Korfu am 
2isten Iuly traf aus einer Quelle, deren Glaubwür­
digkeit sich bey frühern Gelegenheiten oft erwiesen hat, 
die Nachricht ein, daß am , 6ten dieses Monats Re­
schid Pascha einen Sturm auf Missolunghi unternom­
men habe; daß am folgenden Tage die Belagerten ei­
nen vierundzwanzigstündigen Waffenstillstand verlangt 
und erhalten hatten, und daß man die Uebergabc des 
Platzes am sosten oder 2isten erwartete. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  : 4 t e n  A u g u s t .  
In Marseille ist ein Schreiben aus Nauplia vom 2ten 
vorigen Monats angelangt, welchem zufolge Ibrahim bey 
seiner Niederlage bey den Mühlen von Nauplia seinen 
Neffen und den Omer Pascha von Kandia verloren hat. 
Er verließ auf seinem Rückzüge am 29sten Iuny Ar-
gos, um den verschiedenen herumstreifenden moreotischen 
Schaaren zuvorzukommen und Navarino zu erreichen 
Durch eine Depesche des Generals Kolokotroni hat die 
griechische Regierung die Anzeige erhalten, daß Ibra­
him den isten Iuly mit seiner ganzen Armee in Tri­
polizza eingerückt ist, von dort aber schwerlich werde 
entkommen können, da die griechischen Kapitäne alle 
Passe und Zugange besetzt halten, so daß sogar Alles 
was den Aegypten: zugeschickt worden, von den Hel­
lenen aufgefangen würde. Bereits fehlt es ihnen an 
Wasser und Mundvorrath, und sie würden sich zwei­
felsohne ergeben müssen. Das englische Pakctboot, 
welches diesen Brief überbrachte, führt auch Depeschen 
des Kapitäns Hamilton an die englische Regieruna ben 
sich. (Berl. Zeit.) 
* » * 
Man sagt, daß mehrere Banquiers, deren Gesuche um 
Umwandlung ihrer Rente bis jetzt nicht erfüllt worden 
sind, diese Gesuche zurückgenommen haben. Demnach 
würde die wirklich umgesetzte Rente sich nur auf 20 
Millionen Franken belaufen. 
P a r i s ,  d e n  i S t e n  A u g u s t .  
Oer Herzog von Wellington ist nebst seinem Sohne 
hier angekommen. 
Oer heutige ivionitsuc laßt sich über die Anerkennung 
von Hayti auf folgende Weise vernehmen: „Die Zeitun­
gen haben sich über den Ausgang der Angelegenheit mit 
St. Domingo verschieden ausgesprochen. Die Verord­
nung vom i7ten April mußte mißfallen und hat auch de­
nen mißfallen, die, jeden Grund beyscite, sich vorgesetzt 
haben, die Regierung in allem Guten zu hindern, und 
das, was sie vornimmt, zu recensiren. Ihre Ausfalle 
haben kein Erstaunen erre-;t; sie waren dazu verpflichtet 
und man war darauf gefaßt. Dieselbe Verordnung ist 
auf die unvernünftigste Weise von andern Zeitungen aus­
gelegt worden, die man in Einklang mit der Regierung 
glaubt, gerade wenn sie oft, selbst bey den wichtigsten 
Dingen, verschiedener Meinung sind. Wir sind ermäch­
tigt, Alles für grundlos zu erklären, was jene Blatter 
(namentlich der Klane vom , Zten dieses Mo­
nats) enthalten haben, das der Aufrichtigkeit und der 
Ausdehnung der, den Bewohnern von St. Domingo ver­
wiegten, Koncession Abbruch thut. Dieser von der 
Rechtlichkeit verwilligte und mjt Erkenntlichkeit und 
Hochachtung angenommene Akt, wird zu einer völligen 
und unbeschrankten Ausfuhrung kommen. Das Wort 
Karls X. ist geheiligt wie die Ehre selber." 
Wahrend des Monats Iuly, wo die große Hitze ei­
nen spärlichen B'.such des Schauspielhauses verursachte, 
haben die hiesigen zehn Theater 290,946 Franken einge­
nommen. 
M a d r i d ,  d e n  i s t e n  A u g u s t .  
Da die Vorgänge in den Provinzen die Installirung 
der Sicherheitsjunta mit jedem Tage dringender machen, 
so hat Herr Zea gestern selbst die Reise nach Madrid un­
ternommen, um alle Schwierigkeiten zu beseitigen; zu­
gleich hat er dem Obristen Mesa seine Ernennung zum 
Sekretär dieser Junta überbracht. Oer Trappist ist in 
Viana festgenommen und von da nach Pampluna gebracht 
worden, wo er der Geistlichkeit, die ihn reklamirte, über­
liefert, und einstweilen in ein Kloster untergebracht wor­
den ist. Die Abreise Sr. Majestät nach Burgos wird 
immer wahrscheinlicher. Hier sind die Fonds plötzlich 
bis auf 22 gefallen, und stehen so tief, als es vor zwey 
Iahren der Fall gewesen. So eben vernehmen wir, daß 
Zoo Mann Infanterie, 1Z0 Pferde und 2 Kanonen von 
Valencia ausgezogen sind; die andalusischen bewaffneten 
Banden nähern sich Kadix, und eine derselben nahm am 
24sten vorigen Monats dicht bey Teres dem Kourier die 
Depeschen der Regierung weg, ließ ihn aber mit den 
übrigen Paketen seinen Weg nach Kadix ungehindert fort­
setzen. Während der Tage vom i8ten bis zum sssten 
vorigen Monats ist, mehr als die Hälfte des in Algesiras 
garnisonirenden Regiments Prinzessin desertirt, und zwar 
(wie das 6es Ook-us meldet) weil ihr Elend und 
ihre Noth den höchsten Grad erreicht hat; jene Soldaten 
sehen eher Bettlern als dienstthuenden Kriegern ähnlich. 
Seit der Mitte des vorigen Monats sind die kolumbi-
schen Korsaren vor Kadix verschwunden. 
M a d r i d ,  d e n  4 t e n  A u g u s t .  
Von politischen Neuigkeiten weiß man hier nicht viel. 
Davon ist (meldet der Boniteur) man jedoch allgemein 
überzeugt, daß Spaniens mißlicher Zustand nicht lange 
mehr so dauern kann, und nothwendig Veränderungen 
herbeyführen muß, die unser Unglück vermehren würden, 
wenn man sich nicht mit aller, der kritischen Lage dieses 
Landes angemessenen, Klugheit und Weisheit benimmt. 
In der That scheint in der Gesinnung der Polizey eine 
Veränderung eingetreten zu seyn; sie, die noch vor drey 
Tagen jeden als Unruhestifter verhaftete, der von einer 
neuen Ankuuft französischer Truppen sprach, scheint diese 
Art Gerüchte jetzt zu begünstigen. Ueberall wird von die­
ser Maßregel, als von einer zuverlässigen, ganz laut ge­
sprochen, ohne daß die Polizey sich darum bekümmert. 
Bemerkenswerth ist unter diesen Umständen der Hirten­
brief deS Vorstehers vom Alkantara-Orden, in welchem 
unverhohlen gesagt wird, daß die bürgerlichen Zwistigkei-
ten in Spanien großentheils ein Werk der spanischen 
Geistlichkeit sey; die darauf bezügliche Stelle schließt mit 
folgenden Worten: „Es ist wohl eine merkwürdige Er­
scheinung, daß die Diener deS Altars, die doch in Spa­
nien die alleinigen Führer eines einfachen leichtgläubigen 
Volkes sind, statt dasselbe durch das mit Liebe erfüllte 
Licht des Evangeliums zu leiten, zu seiner Führung nur 
die Fackel der Zwietracht anwenden." Großes Aufsehn 
hat dieser Hirtenbrief in Madrid erregt, wo er stark cir-
kulirt. Herr Oliva, Mitglied des Raths von Kastilien 
und Dignitarius bey dem Kapitel von Toledo, ist in San-
Ildefonfo, um dort die Wiederherstellung der Inquisition 
zu betreiben, welche wirklich vom kastilischen Rathe vor­
geschlagen ist, jedoch mit mehreren zeitgemäßen Modifika­
tionen. Das heilige Gericht soll sich nämlich nur um 
geistliche Dinge bekümmern, seine Urtheile öffentlich ge­
ben und den Angeklagten die Ankläger gegenüberstellen. 
Oer Polizeyintendant Reeacho hat dem Könige eine sehr 
nachdrückliche Vorstellung gegen die Inquisition einge­
reicht. So viel ist gewiß, daß die neue Inquisition, wenn 
sie wieder erstehen sollte, etwas anders als die vormalige 
werden wird; dies erhellt aus einem merkwürdigen De­
kret vom iSten vorigen MonatS, das aber erst heute pu-
blicirt worden, und welches Folgendes besagt: „Unter­
richtet von der Mittheilung des Generalschatzamts hin­
sichtlich der Steuerzahlungen von Gütern, die der In­
quisition zugehören, hat Se. Majestät erklärt, daß vor­
besagte Güter nicht bloß die schwebende, sondern auch 
die rückständige Steuer zahlen müssen." Man spricht 
neuerdings von der Errichtung eines Hofkonseils. Dem 
verurtheilten General el Empecinad» ist daS Leben ge­
schenkt, doch bleibt er lebenslänglich Staatsgefangener. 
Ein vormaliger konstitutioneller Sergeant, Namens Fran­
cesco Diaz, sollte als Lästerer der Jungfrau Maria und 
Aufrührer den isten dieses Monats gehangen werden; 
allein auf königlichen Befehl ist sein Proceß (den die Mi­
litärkommission entschieden), dem ordentlichen Gerichts­
hofe überwiesen worden. (Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 19ten August. 
Am isten dieses Monats kam ganz unerwartet der 
Herzog von Wellington in Koblenz an und stieg im 
Trierschen Hof ab. Noch desselben Nachmittags nahm 
er in Begleitung des kommandirenden Generals die 
Veste Franz in Augenschein und fuhr am andern Mor­
gen wieder nach Trier ab. 
Vor einigen Tagen haben die Bienen einer in der 
Gegend der Landstraße von Hannover nach Celle be­
findlichen Immenstät/e, die fahrende Post zwischen Schil­
lerslage und Celle überfallen, und durch ihre Stiche die 
Pferde getödtet, den Postillon aber sehr gefährlich ver­
wundet. Die Passagiere haben sich mit genauer Noth 
durch schleunige Flucht gerettet. 
Das wegen seines Weins bekannte Gut des Fürsten 
von Metternich, der Johannisberg bey Rüdesheim, soll, 
wie die Bremer Zeitung meldet, den -8sten December in 
4O4 
«ittcr Lotterie ausgespielt werden, wozu das Loos 9 Gul­
den kostet. Auch die Verloosung des Outs Geisenheim, 
von demselben Besitzer, wird in öffentlichen Blattern 
angekündigt. 
S t o  c k h  o l i n ,  d e n  2 2 t e n  A u g u s t .  
Die norwegische Reichszeitung giebt einen Auszug aus 
der Staatsrechnung vom Jahr 1 824. Nach selbigem ha­
ben die Einkünfte über 547,600 Species in Silber und 
2,291,500 Species in Zetteln betragen. Die Ausgaben 
waren dagegen 477,000 Species in Silber und 2,168,000 
Species in Zetteln, so daß der Ueberschuß dieses Jahres 
über 70,000 .SpecieS in Silber und i33,3oo Species 
in Zetteln betragt. Dazu kommt ein Staatskassenbestand 
vom Jahr 1823, der sich auf mehr als 131,000 Species 
in Zetteln belauft. 
L o n d o n ,  d e n  9 t e n  A u g u s t .  
Vier brittische Armeekorps greifen jetzt das Reich der 
B i r m a n e n  a n :  d a s  e r s t e  z i e h e t  d u r c h  A s s a m ,  d a s  z w e y t e  
über Kaschar, das dritte über Arrakan, das vierte rückt 
von Ranguhn aus gegen die Hauptstadt Umerapura los. 
Letzteres hat einen so schwierigen Boden zu bekämpfen, 
daß man glaubt, es werde zwey Jahre gebrauchen, um, 
selbst ohne Gefechte, jyie Hauptstadt erreichen zu kön­
nen. Sir A. Campbell hat unter seinem Befehle nicht 
m e h r  a l s  1 4 0 0  E u r o p ä r e r ,  e i n  R e g i m e n t  S e a p o y s ,  4 0 0  
Mann von der Leibwache des Oberstatthalters, 140 
Mann leichte?- Artillerie und 12 Kanonen. Der bir­
manische General Dundula, der von Umerapura große 
Verstärkungen erhalten, wird wahrscheinlich bey Prome 
sich dem englischen Korps entgegenstellen. 
L o n d o n ,  d e n  l o t e n  A n g u s t .  
Wie in Paris, ist hier in diesen Tagen das Gerücht 
in Umlauf gewesen, König Ferdinand VII. werde zu 
Gunsten seines Bruders, des Infanten Karl, resigni-
ren. Eine solche Veränderung würde nicht ohne Folgen 
seyn. Der Infant denkt, in religiöser und politischer 
Hinsicht, wie jener; dabey ist er ein rechtlicher Mann 
und weniger an gegebene Maßregeln gebunden, als sein 
Königlicher Bruder. Ob sich gerade England über diese 
Regierungsveränderung zu freuen hätte, wenn sie wirk­
lich vor sich^inge, ist eine andre Frage. Die limss 
scheinen nicht der Meinung, und suchen zu beweisen, daß 
die Einmischung Frankreichs in Spaniens innere Angele­
genheiten, Frankreich wie Spanien nicht das Geringste 
genutzt habe. Der Zustand der Dinge, Spaltung und 
Kreditlosigkeit seyen durchaus noch eben so wie früher, 
und Frankreich werde, durch diesen trostlosen Zustand, 
mehr oder weniger gefesselt. I 
L o n d o n ,  d e n  i 2 t e n  A u g u s t .  
Der Lourisr halt heute abermals Herrn von Vil-
lele eine lange Lobrede und behauptet, er habe Frank­
reich mehr Gutes erwiesen, als irgend ein Ministerium 
seit der Restauration. « 
Dasselbe Blatt versichert, daß die verbreitete Nach­
richt von Absichten des brasilianischen Hofes gegen die 
Stadt Buenos-Ayres unrichtig wäre, und die von 
R i o - I a n e i r o  a b g e g a n g e n e  E x p e d i t i o n  k e i n e n  a n d e r n  Z w e c k  
habe, als den Aufstand des Generals Riviero zu un­
terdrücken. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den 19ten August. Herr Generalmajor und Ritter von 
Iasikoff aus Riga, logirt bey Gramkau. — Herr von 
Dörper aus Auermünde, logirt bey Lutz. — Die Her­
ren Partikuliers, Heinrich Selzer aus Memel, und 
Alexander Adolph aus Riga, logiren bey Henko. 
Den 2vsten August. Frau Staatsrathin, Baronesse von 
Hahn, aus Klahnen, logirt bey Halezky. — Herr 
Kämmerier von Cube und Herr Hofgerichtsadvokat 
Frantzen aus Riga, Herr Schulinspektor, Kollegien-, 
sekretär Tanner, aus Libau, Herr Arrendebesiyer von 
Timroth aus Persebeck, Here Pastor Diston aus Do, 
blen, und Herr Gemeindegerichtsschreiber Baumgarten 
aus Rumbenhoff, logiren bey Zehr jun. — Die Her­
ren Kaufleute Plith und Sockoloff aus Riga, logiren 
bey Gramkau. — Herr von Fircks aus Räuden, und 
Herr von Horodensky aus Janischeck, logiren bey 
Stein. — Herr Obristlieutenant des isten Jägerregi­
ments, Ockunew, aus Riga, logirt beym Herrn 
Obristlieutenant Jwannow. 
Den 21 sten August. Herr Obrist und Ritter von Kohlen, 
nebst Familie, aus Dünaburg, logirt beym Herrn Kol-
legienrath von Härder. — Frau von Witten aus 
Groß-Sussey, und Frau von Holtey aus Satticken, 
logiren beym Herrn Kreismarschall von Witten. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  6 t e n  Au g u s t .  
Auf Amsterd. 3 6 T. n. D. — St. Holl. Kour. p., N. B. A. 
AufAmsterd. 6Z T.n.D. — St.Holl.Kour.x. 1 N.B.A. 
Auf Hamb. 36T.N.D.—Sch.Hb.Bko.p. 1 R.V.A. 
Auf Hamb. 65T.N.D. 9?zSch. Hb.Bko.p. 1 R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
z 00 Rub^l Gold 386 Rubel 25 Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 69^ Kop. B. A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 68S Kov.B A 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B.A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B' St' 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop B A 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 65z Kop.' B. A. 
. ^ ^^^-viloberverwaltungderOstseeprovinzen. J.D.Braunschweig, Ccnsor. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Clv.loverver^ 
Allgemeine deutsche Zeituna kür MSlanv. 
No. IQ2. Dienstag,  den 25. August  1825. 
B u c h a r e s t ,  d e n  i s t e n  A u g u s t .  
Ein Kourier, der Konstantinopel aiü 2 2sten Iuly 
Abends verlassen hat, und hier durch pafsirte, hat, wie 
die allgemeine Zeitung meldet, mündlich versichert, die 
ganze ägyptische Armee im Innern von Morea sey auf­
gerieben, und Ibrahim Pascha selbst in griechische Ge­
fangenschaft gerathen, Gleich am Tage der Ankunft die­
ser Nachricht in der Hauptstadt sey ein großherrlicher Fir­
ma» erschienen, daß sich Jedermann enthalten solle, über 
Politische Gegenstände zu sprechen. Die mit dieser Gele­
genheit angekommenen kaufmannischen Briefe äussern 
bloß im Allgemeinen: mit dem nächsten Kourier werde 
ein großes Ereigniß bekannt werden, worüber ganz Eu­
ropa erstaunen dürfte. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom Zten August. 
Die unvermuthete Erscheinung des Kapudan Pascha 
beym Kap Popa hat in die Lage der Angelegenheiten in 
Westgriechenland plötzlich eine große Veränderung ge­
bracht. Es scheint, daß der, die griechische Schiffsab­
theilung an der atolischen und albanesischen Küste befeh­
ligende Admiral Nenga von dieser Ankunft erst in dem 
Augenblick, da sie statt gefunden, benachrichtigt worden 
sey. Denn er verschwand sogleich aus dieser Gegend, 
ohne die im Meerbusen befindlichen kleineren Kriegsschiffe 
an sich zu ziehen; er soll Willens seyn, sich an eines der 
beyden griechischen Geschwader an der südlichen Küste 
von Morea anzuschließen. Türkische Schiffe liefen in den 
Meerbusen ein, und die oben erwähnten griechischen Fahr­
zeuge sahen sich genöthigt, bis gegen den korinthischen 
Busen hinzusegeln, um sich in Sicherheit zu setzen. 
Der Kavudan Pascha ließ sogleich nach seiner Ankunft 
durch Officiere seines GeneralstabS die beyden Befehls­
haber Iussuf Pascha und Reschid Pascha einladen, ihn 
auf seiner Admiralsfregatte zu besuchen, in sofern dies 
ihnen möglich seyn sollte,' um sich mit ihm zu bespre­
chen. Die Konferenz hat wirklich einige Tage nachher 
statt gefunden, und in derselben soll zwischen diesen 
drey Befehlshabern der fernere offensive Operationsplan 
verabredet worden seyn, der gegen die Griechen aus­
geführt werden wird. Worin er besteht, wird noch 
nicht gesagt. Da aber Reschids Truppen sogleich wie­
der beordert worden sind, inS Innere von Aetolien vor­
zudringen und die Belagerung Missolunghi'S neuer­
dings vorzunehmen, so scheint eS, daß es diesmal mit 
Angriffen auf diese Festung Ernst wird, und daß der 
Kapudan Pascha mit seiner Flotte dazu aufs Thätigste 
mitzuwirken gedenkt. (Berl. Zeit.) 
L i v o r n o ,  d e n  S t e n  A u g u s t .  
Aus dem Pcloponnes haben wir keine weitem Nach» 
richten, als die mit der letzten Post gemeldeten. Noch 
immer heißt es: Ibrahim befinde sich in den Händen der 
Griechen. Nach den letzten Briefen aus Genua hat man 
dasselbe durch die sardinische Fregatte Christina erfahren, 
welche die Reife auS den Dardanellen in den dortigen 
Hafen in >8 Tagen zurückgelegt hat. Aber, da es an 
direkten Berichten fehlt und die Gegner der Griechen so 
laut über das Glück Ibrahim's und alle die Umstände, die 
sich vereinigt, ihm den Sieg zu verschaffen, triumphirt 
haben, so wagt man nicht, daran zu glauben. 
Ein Fahrzeug, das am 2ostcn Iuly Ithaka verließ 
und in 11 Tagen nach Ankona gelangte, hat D7achricht 
von einem Ausfall der Besatzung von Missolunghi über­
bracht, der ausserordentlich blutig gewesen seyn soll. 
Mit demselben Fahrzeuge hat man auch erfahren, daß 
die türkische Flotte in den von griechischen Schiffen 
entblößten Golf von P^^ angelaufen ist. 
(Hamb. Zeit.) 
R o m ,  d e n  7ten August. 
Man schreibt aus Syra vom Zten August: Nach 
Schiffernachrichten solle Ibrahim Pascha Korinth ver­
brannt, und Kolokotroni hierauf Unterhandlungen mit 
ihm angeknüpft haben. Ein von Kalamata kommender 
österreichischer Schiffskapitän erzahle, daß der griechi­
sche Admiral Tombasi mit seinem Geschwader bey Er­
scheinung der türkischen Flotte seine Station vor Mis­
solunghi verlassen habe. (Berl. Zeit.) 
R  o m ,  d e n  8 t e n  A u g u s t .  
Der Kapitän Nikolas Chiesala aus Zante (Verfasser n-
ner Beschreibung von Benares und andern Werken) über­
gab , wie die Ltoils meldet, den 12ten May dem Fürsten 
Barberini, und dieser dem Papste, eine, Namens der 
provisorischen griechischen Regierung (deren Bevollmäch­
tigter sich Chicfala nennt) abgefaßte Adresse, in welcher 
der Papst ersucht wird, den Hellenen einen christlichen 
König aus einer der europäischen Herrscherfamilien zu ge­
ben, da Griechenland bereit sey, feine Kirche dem Papste 
zu unterwerfen. Diese merkwürdige Bittschrift beginnt 
mit folgenden Worten; „An Se. Heiligkeit Leo Xlk.> 
Papst u»rd sichtbares Oberhaupt 5er christlich-kachöli-
406 
schen Kirche. Sehr heiliger Vater! Der Aufstand Grie­
chenlands gegen den schrecklichsten Feind der Verehrung 
des wahren GotteS, hat keinesweges in jenen gefahrli­
chen Grundsätzen seine Wurzel, die neue Sektirer, mit 
Hülfe geheimer Verbindungen, in Europa verbreitet ha­
ben, und deren schädliche Folgen die Bewegungen in die­
ser Gegend nur zu deutlich gezeigt haben. Die demago­
gischen Grundsatze beabsichtigten, das Gleichgewicht zwi­
schen den Machten zu erschüttern; sie wollten die Stö­
rung der öffentlichen Ruhe und den Sturz der rechtmäßi­
gen Monarchen von ihrem Throne, ja selbst die Vernich­
tung alter Einrichtungen und Gesetze, die den Menschen 
unter den schützenden Scepter einer Heilfamen Gerechtig­
keit stellen, und Jedem, was ihm gebührt, bewilligen. 
Hellas aber, seit Jahrhunderten eine Beute der grausam­
sten Unterdrückung, und unter dem Joche usurpirender 
Mahomedaner niedergebeugt, hoffte, daß die mächtige 
Hand der christlichen Fürsten dasselbe der Sklaverey ent­
reißen werde." Es wird hierauf die Art des Druckes ge­
schildert, der auf die Griechen gelastet, und sie in ihrem 
Besitz, in ihren Familien, in ihrer Gewissensfreyheit 
schmählig beeinträchtige; ihr Aufstand sey Nothwehr 
und geheiligt, und sichtlich von Gott geschützt worden. 
Jetzt thue den Griechen Einigkeit Roth, sie verlangen 
daher, mit strenger Beybehaltung der Institutionen der 
griechischen Kirche, Einverleibung mit der römischen un­
ter dem Papst, als höchstem Oberhaupt der Kirche, und 
zugleich als das einzige Mittel, öffentliche Ruhe und 
Eintracht zu verbürgen, einen christlichen König aus 
fürstlichem Geblüt. Der Papst solle bey diesem Geschäft 
durchaus kejne Ausgaben haben, und wird ihm der Plan 
Ganganelli's zur Vereinigung beydcr Kirchen inS Ge-
dächtniß gerufen. Die Bittschrift schließt folgender­
maßen: «Der unterzeichnete Bevollmächtigte der Grie­
chen ist bereit, den Befehlen Eurer Heiligkeit in Allem 
nachzukommen, und jede Person nach Hellas zu geleiten, 
die Sie hinsenden möchte, um mit der griechischen Re­
gierung, den Erzbischöfen und andern Weisen zu unter­
handeln, und um sich von der Wahrhaftigkeit dieser Aus­
einandersetzung und dem allgemeinen Wunsch der Nation 
zu überzeugen." (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  » y t e n  A u g u s t .  
Die Theilnahme edler Seelen an dem Geschick der 
Griechen (heißt es in der Ltoile) wachst mit ihren Un­
glücksfällen. Einige Schriftsteller wollen behaupten, daß 
Europa's Neutralität bey diesem Kampfe nur in Rück-
ficht der demselben verwandten Nation der Griechen 
gelten könne. Im Jahre »358 setzten die Türken zu­
erst nach Europa über, und behaupteten bis vor 100 
Jahren eine entschiedene Obermacht im Osten von Eu­
ropa. Vor 3oo Jahren drang Soliman bis Raab vor, 
und schleppte 400,00» christliche Gefangene weg. Im 
Jahre »S62 mußte Oesterreich den Türken Tribut zah­
len, und im Jahre 1583 wäre, 'ohne die Hülfe So-
biesky's, Wien in die Hände der Osmanen gefallen. Eu-
gen'S, Laudon's uttd Suwarow's Thaten hielten im vcr-
wichenen Jahrhundert die Osmanen in Respekt, und den­
noch hatte, nach Josephs Ii. Tode, der Kaiser Leopold II. 
nichts Eiligeres zu thun, als den Vertrag von Sistowa 
abzuschließen. Beleidigungen vergessen ist bey Privat­
personen eine große religiöse Tugend; die großen Reiche 
aber würden, wenn sie diese Tugend zu ihrer Politik er­
heben wollten, bald dem Rande des Abgrundes zueilen. 
Wie dürfen wir also vermuthen, Oesterreich sey gegen 
einen nur ihm gefährlichen Nachbar plötzlich von Liebe 
beseelt? (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i 8 t e n  A u g u s t .  
Ueber die Fortschritte des Entschädigungsgeschäfts giebt 
der ivionileur folgende Details: Den isten dieses Mo-
nats waren in den verschiedenen Präfekturen 8784 Ge­
suche eingegangen; 4» 3, Verzeichnisse waren durch die 
Domänendirektoren den Präfekten zugeschickt und von 
diesen den Fordernden mitgetheilt worden. Das Aktiv 
dieser Verzeichnisse besagt einen Werth von 276 Mil­
lionen 47^,383 Franken 95 Centimen. 4^6 von die­
sen Verzeichnissen sind beym Finanzministerium einge­
gangen; 3 63 derselben sind der Domänenverwaltung 
zugeschickt, welche bereits ,99, die auf einen Kapital­
werth von 1» Millionen 787,942 Franken 97 Centi­
men lauten, verificirt hat. Die Abrechnungskommission 
hat bis auf diesen Augenblick Verzeichnisse einge­
schickt bekommen, und hat von diesen 52, die ein Ka­
pital von 2 Millionen 525,327 Franken 26 Centimen 
darstellen, liquidirt. Das Liquidirungsgeschäft ist nun­
mehr in vollem Gange. 
Der hat die im englischen Courier ent­
haltenen Bemerkungen, die Anerkennung von Hayti be­
treffend, aufgenommen, aus welchen wir folgende Stelle 
ausheben: „Wir behaupten nicht, daß Frankreich, selbst 
mit allen den Bortheilen, die die Anerkennung von 
Hayti's Unabhängigkeit ihm bey seinen künftigen Schrit­
ten in ähnlichen Verhältnissen gewahrt, so ganz frey 
von Hindernissen fey, als es England gewesen; doch 
wird es bloß zwischen den Vortheilen, die ihm die 
Verbindung mit der Politik Spanrens zugeführt hat, 
und der Trennung von eben dieser Politik zu wählen 
haben, und wir glauben, daß über seine künftigen Ent­
schließungen keine Zweifel länger obwalten können. Was 
für ein Gut kann Frankreich aus der Anhänglichkeit 
an die Politik Spaniens schöpfen, das mit denen, die 
ihm, wenn es Englands Beyfpiet folgt, entstehen wer­
den, eine Vergleichung aushrelte. Warum also nicht 
sofort mit den südamerikanischen Staaten politische und 
Handelsverbindnngen einschlagen? Niemand fühlt dies 
besser als Herr von Dillele, und gewiß dürfte kein Akt 
seiner Verwaltung ihm als Staatsmann mehr Ehre 
bringen als ein solcher Schritt" 
Der Constitutione! bringt seinen Lesern in Erinne­
rung, daß der >?te April (an welchem Tage die Ver­
fügung zur Anerkennung von Hayti unterzeichnet wor­
den) 4 Tage vor der Abreise des Fürsten von Metter­
nich von Paris nach Moyland eingefallen sey, und daß 
man damals nicht gewußt habe, warum der Fürst seine 
Reise, die auf den festgesetzt war, um 2 Tage 
aufgeschoben habe. Der Constitutione! fügt hinzu, daß 
zwischen beyden Ereignissen wohl ein Zusammenhang, 
statt finden möge. 
Der Generalprokurator Bellart will den beyden Zei­
tungen, Courier kran^sis und Constitutione!, wegen 
ihrer schlimmen Tendenz, den Proceß machen. Bereits 
hat er seine Anklagen dem ersten Präsidenten Scguier 
überreicht. Der Courier Lrsn^ais bemerkt, daß man 
dieS gerade am >6ten August, dem Jahrestage der wie­
derhergestellten Censur (vom vorigen Jahre) erfahre, 
und weissagt daraus der Preßfreyheit böse Dinge. Der 
Consti tut ione! hingegen versichert, daß ihn Herrn Bel-
larts Schritte nicht abhalten sollen, fernerhin wie bis­
her, die verfassungsmäßige Monarchie zu oertheid/gen, 
den öffentlichen Kredit gegen die Ränke der Börsen-
spieler aufrecht zu halten und die gallikanische Kirche 
gegen die Angriffe der Ultramontanisten in Schutz zu 
nehmen. 
V o n  d e r  s p a n l s c h e n  G r ä n z e ,  
vom »2ten August. 
Aus Irun wirb Folgendes gemeldet; In unfern Pro­
vinzen ist es jetzt so ziemlich ruhig. Die Abgeordneten, 
welche in Madrid um die Aufrechthaltung unserer Privi­
legien anhielten, scheinen in ihren Bemühungen Erfolg 
gehabt zu haben, denn es ist jetzt nicht mehr die Rede 
von der Ankunft oon Linientruppen, und man vermuthet 
sogar, daß die zwey oder drey Bataillone, die noch bey 
Vittoria liegen, abziehen werden. In Gallicien, behaup­
tet das Journal ( je öru»e!le», werden fortdauernd Sol­
daten, unverheirathete Mannspersonen von 18 bis 4» 
Iahren, für den D«nst auf Kuba gepreßt. — Um das 
Batailkon Milizen in Navarra einzuschvffen, mußte man 
sogar zu einer List seine Zuflucht nehmen. Man schickte 
die Soldaten auS, um fich zu baden; als sie aber Alle 
entkleidet am User standen, wurden sie umzingelt und auf 
die Transportschiffe zu gehen gezwungen, worauf man 
ihnen Kleider und Waffen nachschickte. Die Expedition,, 
welche etwa 5ooo Mann stark seyn wird, dürfte vor An­
fang Oktobers nicht ftgelfertig seyn. Es sollen ihr an­
dere folgen, so daß die Gesammtzahl der nach den Kolo­
nien bestimmten TeuPpen wahrscheinlich so/ioo. Manw 
betragen wird. 
A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  1 7 t e n  A u g u s t .  
Die in Luzern begonnene verwickelteNerhandlMg. über 
eine verhaftete Gaunerbande, meist aus Soldatenkindern 
bestehend, worunter 2» wirklich Minderjährige im Ge-
sangniß liegen, hat die Aufmerksamkeit der Tagsatzung 
erregt, und soll im folgenden Jahre behandelt werden. 
Die Verbrechen sind in i3 Kantonen begangen wor­
den und 17 Mordthaten, 7 Kindermorde, 10 Brandstif­
tungen, io36 schwere und 427 geringe Diebstähle sind 
das ungeheure Resultat, theils der gemachten Angaben, 
theils der abgelegten Geständnisse. 
Das Getreide ist so wohl gerathen/ als man seit Men­
schengedenken nicht weiß. 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom ;8tcn August. 
Se. Majestät ist vorgestern Abend um 5 Uhr von Haag' 
im Schloß von Laeken angekommen. 
Der Herzog von Kambridge ist von Kalais in Brüssel 
eingetroffen. 
A u s  d e n  N s e d e r l a n d e n ,  
vom igten August. 
Vorgestern sind die beyden brittischen Minister, Gra­
fen Sidmouth und Liverpool, durch Gent gereiset; sie 
begeben sich über Antwerpen, wo sie den Herzog von 
Wellmgten spreche«» werden, nach dem Haag. Der Herzog 
von Kambridge ist nach Spaa abgereist, woselbst, dem 
Gerücht zufolge, eine Zusammenkunft von Diplomaten 
statt haben wird. 
W i e n ,  d e n  » ? t e n  A u g u s t .  
Ihre Majestäten, der Kaiser und die Kaiserin, sind 
am Aten August, unter Begleitung der Erzherzoge und 
Erzherzoginnen, unter dem Geleite einer großen Anzahl 
von Gondeln und andern Fahrzeugen und den Segens­
wünschen der Einwohner, von Venedig abgereist, nach­
dem sich dieselben dort?4 Tage lang ausgehalten hatten. 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ^  
vom sosten Augusts 
Der Festungsbau zu Maynz wird dem Vernehme!? 
nach in Kurzem beginnen 5 man erwartet daselbst die 
mit dessen Ausführung beauftragten Ingenkurofficiere. 
L o n d o n ,  d e n  g t e n  A u g u s t .  
Unter mehreren Dekreten, welche der Kongreß von Ko­
lumbien, nach Beendigung seiner Sitzungen, bekannt 
m a c h e n  l a s s e n ,  b e f i n d e t  s i c h  d i e  N i c h t r a t i f i k a t i o n  
des zwischen den Bevollmächtigten beyder Staaten abge­
schlossenen Handelsvertrags mit Mexiko ;  der Befehl 
xur Errichtung einer Handelsbank, unter dem Namen r 
Bank von Venezuela ;  die verfügte Verwendung einer 
Million Dollars, vou der in England gemachten An­
leihe, zur Beförderung der LanLwirthschaft, und der 
Beschlüsse daß kein Spanier kolumbische Bürgerrechte 
erhalten solle ,  so lange sein Vaterland» sich mit Kolum­
bien. im Kriege befindete 
L 0 nd 0 n, den > -  ten August. 
Die Nachricht von. einer nahen- Krisis iir Spanien 
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hat vorigen Mittwochen die spanischen Staatspapicre 
ein halb Procent in die Höhe getrieben. 
Bey einem vor Kurzem in der Kavendishstraße aus-
gebrockenen Feuer, wobey drey Personen verbrannten, 
häite der Fürst Schwarzenberg bald das-Schicksal sei­
ner vor mehreren Jahren in Paris so traurig umge­
kommenen Mutter gehabt; glücklicherweise flüchtete er 
unbeschädigt durch die Fenster des ersten Stocks und 
sandte bald darauf den unglücklichen Abgebrannten ein 
Geschenk -von 10 Pfd. Sterl. 
Den »sten Februar hat der General Campbell von 
Ranguhn aus eine Proklamation an die Birmanen er­
lassen, in der er den friedlichen Einwohnern, wenn sie 
sich ruhig verhalten, Schutz und Sicherheit verspricht. 
Es wird darin angeführt, daß seine Truppen scit May 
»824 den Birmanen 700 Kanonen abgenommen haben. 
Am isiin Januar 1 8 2 4  hatte die Bank in ihren 
Koffern 12,000,000 Pfd. Sterl. Gold, welche Summe 
seitdem auf 4,000,000 Pfd. Sterl. geschmolzen seyn 
soll, und, wenn die Goldexportation fortdauert, wahr­
scheinlich noch im Laufe dieses Jahres verschwunden 
seyn wird. 
Zu Ludfokd hat vorigen Sonnabend der jahrliche Ver­
kauf der bekannten Renner aus des Herrn Charletons 
Gestüt statt gefunden. Die Pferde gingen zu sehr ho­
hen Preisen weg.' Das eine, Master Henry, wurde 
für die ungeheure Summe von 2900 Gnincen verkauft. 
Lafayette hat das Anerbieten des Präsidenten Adams 
angenommen, sich in einer Fregatte nach Frankreich 
bringen zu lassen. Diese Fregatte ist in Washington 
gebaut und hat den Namen Brendywine erhalten, dem 
General zu Ehren, der in der Schlacht gleiches Na­
mens verwundet worden war; sie wird zwischen dem 
5ten und liten dieses Monats segelfertig seyn. Von 
New-Dork hat sich Lafayette zum vormaligen Präsiden­
ten Monroe begeben, bey dem er vermutlich bis zu 
seiner Abreise nach Frankreich verweilen wird. 
M e x i k o ,  d e n  i 5 t e n  I u n y .  
Man ist hier höchst erfreut über den Zuwachs, den 
die Marine unsrer Republik neuerdings durch den Ueber-
tritt des spanischen Linienschiffs Asia von 68 Kanonen 
und der Brigg Konstantia gewonnen hat, die beyde 
nach Kallao de Lima bestimmt waren. Oer Befehlsha­
ber der Schiffe, Don Jose Martine;, hat dieselben am 
Listen May zu Monterry in Ober^ Kalifornien über­
geben. 
N e w - W o r k ,  d e n  i Z t e n  J u n y .  
Der französische Agent in Peru, Herr Monge, hat, 
wegen seiner Einmischung in die innern politischen An­
gelegenheiten, Befehl erhalten, binnen 24 Stunden 
das Land zu räumen; ein gleiches Schicksal ist dem 
französischen Agenten zu Chili widerfahren. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den 2isten August. Herr Kreismarschal! von Mirbach, 
nebst Familie, aus Nodaggen, logirt beym Herrn von 
Kienitz. — Herr Baron und Ritter von Burchardt 
aus Königsberg, logirt bey Stein. — Herr Landrath, 
Baron von Schultz, aus Römershoff, logirt bey 
Kann. — Herr Arrendator Kade aus Jungfernhoff, 
logirt bey Frau Räthin Bock. — Herr Arrendator 
Redlich aus Marggrafen, logirt bey Neuland sen. 
Den 22sten August. Herr Kammerherr von Kosiadkowski 
aus Libau, und Herr Sckondlieutcnant des isten Jä­
gerregiments, Belaew, aus Riga, logiren bey Mo­
rel. — Herr von Grothuv aus Abgulden, und Herr 
Herold vom Lande, logiren bey Halezky. Herr von 
Gantzkauw und dessen Herr Bruder, und Herr Alexan­
der von Bitterling, aus Linden, logiren beym Herrn 
Kollegienassessor von Bitterling. — Die Herren Kauf­
leute Schirren und Grandjean aus Riga, logiren bey 
Zehr jun. 
Den 2 3sten August. Herr General von der Infanterie 
und Ritter von Lambsdorff aus Schrunden, logirt bey 
Zehr sen. — Herr Major von Vehr aus Popen, und 
die Herren Kaufleute Dubardt und Kämpfe aus Riga, 
logiren bey Morel.— Herr Stabsrittmeister von Meck­
feld aus Endcnhoff, logirt beym Herrn Oberhofgcrichts-
rath von Rutenbcrg. — Herr Kapitän vyn Schilling 
aus Weiß-Pommusch, logirt bey Halezky. — Herr 
Rittmeister von Heyking aus Pankelhoff, und Herr 
von Beckmann aus Zimmern, logiren bey Munter. — 
Die Herren Gebrüder Rauch, mit Familie, aus Riga, 
logiren bey Rauch. — Herr Obristlieutenant Golo-
wotschow aus Lithauen, logirt bey Ostrowsky. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  l o t e n  A u g u s t .  
Auf Amsterd. 3 6 T. n. D. — St. Holl. Kour. p. i  R. B. A. 
Auf Amsterd. 65 T.n.D. iv-/^ St.Holl.Kour.p.: R.B. A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D.—Sch. Hb. Bko. ?. i  R. B. A. 
Auf Hamb. 65T. n.D. 10^ Sch. Hb.Bko.?. 1 R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. ?. i  R. B. A. 
100 Rubel Gold 386 Rubel —Kop. B.A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 69^ Kop. B. A. 
——JmDurchsch.invor.Woche3 Rub. 69;Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler i- Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4  Rub. 65^ Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen "der Civiloberverwältung der Ostseeprvvinzcn. I. D. B raunschweig, Censor. 
tio. 302. 
Mgemeinr deutsch-; Zeitung kür ttuslKnd. 
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M i  t a u ,  d e n  Z  i s t e n  A u g u s t .  
Diesen Nachmittag wurden die aufrichtigen Wünsche 
unserer Stadt freudig erfüllt. Se. Erlaucht, unser hoch­
v e r e h r t e r  H e r r  G e n e r a l g o u v e r n e u r ,  M a r q u i s  P a u -
lucci, trafen, nach einer mehr als viermonatlichen 
Abwesenheit, von Ihrer nach dem Auslände unternom­
menen Reise, in erwünschtem Wohlseyn, mit Hochdero 
Frau Gemahlin, hierselbst ein und geruheten auf dem 
Schlosse abzusteigen. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom «ten August. 
Aus S^ra wird unterm 2ten vorigen Monats gemeldet, 
daß man in Nauplia einen Türken aufgespürt, der schon 
seit fünf Monaten sich in dieser Festung aufgehalten, und 
in seiner europäischen Kleidung für einen Philhelienen 
gegolten hatte. Er warb Truppen und zählte unter sei­
nen Rekruten noch i Z Türken. Sie wollten, wenn Ibra­
him sich näherte, die Kanonen der Festung vernageln. 
Seine Korrespondenz ist aufgefangen worden. Dieser 
Mensch ward, nachdem er auf der Folter Alles eingestan­
den hatte, lebendig verbrannt. Seit einigen Tagen wird 
auf allen Inseln des Archipelagus stark geworben; die 
große Mehrheit der Griechen, die den Derrath der Mo-
reoten fürchtet, begiebt sich zur Unterstützung der Regie­
rung freywillig nach Morea. Ibrahim hat die Umgegend 
von Argos verheert; ganz Arkadien ist von den Arabern 
überfüllt, die Alles mit Feuer und Schwert vertilgen. 
Die Regierung hat einen Eilboten von Missolunghi mit 
der Anzeige erhalten, daß diese Festung, wenn ihr nicht 
schleunig Hülfe gesendet wird, bald unterliegen muß. 
(Berl. Zeit.) 
R o m ,  d e n  i 4 t e n  A u g u s t .  
Aus Zante wird gemeldet, daß Iussuf Pascha von Le-
xanto zwischen Patras und Vostizza mit >0,000 Mann 
gelandet, und daß Missolunghi mit Sturm genommen 
sey. Ein in Korfu angekommener österreichischer Schiffs-
kapitän hat ausgesagt, daß er zwischen Cerigo und Kap 
Angelo die vereinigte griechische Flotte unter Sachturis 
und Miaulis gesehen habe. Ein Einwohner von Korfu 
hat von einem Offieier aus dem Gefolge des Kapudans ei­
nen Brief unterm isten Iuly erhalten, der Folgendes 
meldet: „Heute Nachmittag um 2 Uhr sind wir in Krio-
guris bey Missolunghi angekommen; ein Tatar des Re­
schid Paschas hat dem Kapudan berichtet, daß man in 
zwey Tagen die Graben vor Missolunghi — daS in 
schlechten Umständen sey — ausgefüllt haben werde, und 
der Play zweifelsohne fallen müsse; ferner, daß Iussuf 
Vostiza genommen und Refchids Truppen in Salona ein­
gerückt seyen, so daß dik Wege von Prevesa und Negro-
ponte her gänzlich frey sind, und endlich, daß Ibrahim 
Herr von Morea sey." Nichts desto weniger wurde noch 
kürzlich in Zante wiederholentlich versichert, daß Ibra­
him bey Tripolizza geschlagen und zweymal verwundet 
worden sey. Kolokotroni scheint die Partey, die ihm 
entgegen war, jetzt seine ganze Macht fühlen zu lassen, 
indem er seine Gegner unter den geringsten Vorwänden 
festnehmen und erschießen läßt. Der Grund, daß man 
in Missolunghi einige Engländer erschossen hat, soll kein 
anderer gewesen seyn, als entdeckte Einverständnisse mit 
den Türken. In Alexandrien wird eine zweyte gleich 
starke Expedition ausgerüstet. Die osmanische Flotte ist 
in zwey Abteilungen von Navarino ausgelaufen; die 
eine, 27 Segel stark, ist unter dem Kommando des Ka­
pudan nach PatraS gesegelt; die andere, unter Husscin-
Bey, ist nach Alexandrien abgegangen, um die Truppen 
der neuen Expedition einzuschiffen. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  - Z s t e n  A u g u s t .  
Der Constitutione! meldete vorgestern: „der Lord-
Oberkommissär der ionischen Inseln, Sir Frederik Adams, 
habe eine lebhafte Verhandlung mit den Oesterreichern 
gehabt, welche die Neutralität verletzt und die griechi­
sche Flotte gehindert hätten, die türkische mit Dortheil 
anzugreifen. Man behauptete sogar, eS wären Kanonen­
schüsse zwischen den österreichischen und englischen Schif­
fen gewechselt worden." Hierauf erwiedert die Rtoils: 
Die Angabe des Constitutione!,  daß Kanonenschüsse 
zwischen einem englischen und österreichischen Schiffe ge­
wechselt worden, ist falsch; aber wahr ist, daß sich der 
Lord-Oberkommissär an Bord des Schiffs des österreichi­
schen Befehlshabers begeben hat. An der Abseglung dep 
englischen Schiffe von Korfu ist eine algierrsche-Fregatte 
schuld. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  L a s t e n  A u g u s t .  
Der Boniteur giebt über das Umsatzgeschaft der Rente 
folgende authentische Details: Am 1 sten Iuly dieses 
Jahres betrugen die fünfprocentigen Renten, welche auf 
kn Namen der Wechselagenlen, Banquiers und Kapita, 
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listen eingetragen waren, 11,455,874 Franken. Von 
dieser Summe wurden 6,073,547 Franken in dreypro­
eentige umgewandelt. Vom 6tcn bis zum i8ten die­
ses MonatS sind für 1,826,362 Franken dreyproeentige 
in andere Hände gegangen, nämlich 100 Privatperso­
nen verkauften für 372,24, Franken; die Wechsel­
m a k l e r ,  K a p i t a l i s t e n  u n d  B a n q u i e r S  v e r k a u f t e n  f ü r  
1,454,120 Franken; gekauft hingegen wurden von 
334 Privatpersonen und der Tilgungskasse 694,644 
Franken, und von den BanquierS und Wechselmaklern 
1,131,718 Franken. Demnach sind also in 10 Bör­
sentagen für 322,302 Franken dreyprocentiger Rente 
in feste Hände übergegangen, .wobey die Tilgungskasse 
ein Drittheil und die Rentirer zwey Drittheile ange­
kauft haben. 
Das Journal 6k8 Oebstz beantwortet die Frage, ob 
die Pairs, Deputirten und Minister, welche für die Re­
duktion der Rente gestimmt, auch ihre eigenen Renten 
umgesetzt haben, bejahend, und zwar aus dem Grunde, 
weil kein rechtlicher Mann ein Gesetz, daS er für An­
dere nützlich erachtet, für sich selbst nachtheilig finden 
kann. 
Die Bordeauxer Zeitung macht über die Anerkennung 
von Hayti folgende Bemerkungen: Es ist kein Grund 
zu der Behauptung vorhanden, daß die Emancipirung 
von St. Domingo den Aufstand von Havanna herbey-
führen werde; ja, wenn diese beyden Begebenheiten 
auch dicht auf einander folgten, so ist doch zwischen 
beyden kein Zusammenhang, und noch weniger darf 
der ersten irgend ein Einfluß auf die zweyte eingeräumt 
werden, indem wir bloß zu bemerken brauchen, daß in 
St. Domingo die Regierung den Negern abgetreten ist. 
Wenn Spanien Havanna verliert, so geschieht dies aus 
einem andern Grunde. Indeß sind die europaischen 
Regierungen dabey sehr interessirt, indem sie nicht zu­
geben dürfen, daß Havanna und Kuba einem Staate 
des amerikanischen Festlandes zugehören, oder daß diese 
Insel ihre Herrschaft über die Inselgruppe der Antil­
len ausdehne. Trachtete Havanna nach einer solchen 
Herrschaft, so würde es in Hayti den größten Gegner 
finden. 
Viele katholische Hausväter in Frankreich lassen jetzt 
ihre Kinder in der evangelischen Religion erziehen. 
P a r i s ,  d e n  s S s t e n  A u g u s t .  
Man erwartet ^kne lange königliche Verfügung über 
die Verwaltung unserer Kolonien; dieselbe soll auf äl­
tere Reglements gegründet und von einer Kommission, 
bestehend auS Staatsrathen, Staatsministern und Pairs, 
ausgearbeitet seyn. 
Die Bordeauxer Zeitung läßt sich über die Anerken­
nung Hayti 's heute ferner auf folgende Weise verneh­
men: „Eine Pariser Zeitung, der äristsrqus, siehst 
in der den Einwohnern St. Domingo's gesetzlich ver-
willHten Selbstständigkeit einen ersten Akt, der Folgen 
haben werde, und den ersten Schritt in einem der Legi­
timität feindlichen System. Es ist leicht zu begreifen, 
was unter diesem geheimnisvollen Ausdruck zu verstehe»! 
sey. Ach, wir beweinen ebenfalls Spaniens Unglück! 
indeß, dieses Südamerika vollendet seine Einrichtu»g, 
und knüpft mit Europa seine diplomatischen und Handels-
verhältnisse an. Sollen wir alle vortheilhaften Plätze 
Andern überlassen? Sollen wir uns von einem Handels­
system ausschließen lassen, welches in die Waage der 
Reichthümer der alten Welt ein so großes Gewicht legt? 
Gestehen wir vielmehr, daß unsere Regierung der spani­
schen ein großes Beyspiel giebt; dies ist mehr als ein 
bloßer Rath; auch Spanien siehet sich jetzt von einer je­
ner Nothwendigkeiten gedrängt, gegen welche fortan je­
des Ankämpfen nutzlos seyn wird, und die es, ohne große 
Nachtheile zu empfinden, nicht länger verkennen darf. 
Schwäche muß das Schicksal der Schwäche tragen, dies 
heißt nicht seine Grundsatze abschwören, sondern der 
Notwendigkeit nachgeben, die auch ein Prineip ist, und 
zwar von Allen das unbeugsamste. Möge also Spa­
nien die Gegenwart begreifen und die Zukunft vorher­
sehen! Was nun die fernern Schritte der französischen 
Regierung hinsichtlich Hayti 's betrifft, so werden sie ver-
muthlich der Emancipirung dieser Insel angepaßt werden 
und dem großen System kommercieller Verbindung, das 
wir länger nicht abweisen können, so wie dem Wohler-
gehn Frankreichs — wohl der besondere Gegenstand der 
Sorge der Regierung! — angemessen seyn. Man hat 
gefragt, wie wir die Verfügung zur Ausführung brin­
gen, wenn die Bewohner von St. Domingo die Er­
füllung der Bedingungen weigern. Was nun die un-
serm Handel geschehenen Vergünstigungen betrifft, so 
scheinen sie unS in der That nicht schon von allen 
Schwierigkeiten beseitigt zu seyn; allein die Zahlung 
der 1S0 Millionen kann man allenfalls mit gewaffneter 
Hand erzwingen. Denn was die Unterwerfung Sr. 
Domingo's durch Waffengewalt bis dato unmöglich 
machte, war weder die Tapferkeit der Neger, noch die 
Bösartigkeit des haytifchen Klimas, noch die verzwei­
felnde Wuth eines Volkes, das keine Million zählt, 
sondern — der unerschütterliche Widerstand Englands, 
welchem vermuthlich auch Nordamerika beygetreten wäre. 
England kennt die Wichtigkeit des Besitzes „dieser Kö­
nigin der Antillen" zu gut, um ihn Frankreich zu las­
sen; doch würde es einer Blokirung der Häfen St. 
Domingo's sich wohl nicht widersetzen, und eine solche 
Blokade, welche die Insel des ihr so nöthigen Han­
dels beraubt, würde hinreichen, um die Einwohner zur 
Ausführung des Vertrages zu bringen. Uebrigens ist 
es Unrecht, ohne Grund, im Voraus Mißtrauen zu 
hegen und zu verbreiten." 
Die Oppositionsblätter, heißt es in der Ltoile, ver-
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drüßlich über die Befestigung des Kourses, suchen die kognito eines Grafen von Ruppin, in Begleitung Ihrer 
Rentirer mit falschen Nachrichten zu schrecken. Seit Königl. Hoheiten, des Kronprinzen und der Prinzen ?Uil-
einigen Tagen ist bey ihnen der Eintritt unserer Trup- Helm, Karl und Albrecht, ihrer Sohne, 
pen in die Halbinsel auf dem Tapet. Das lournsl 6es eigen Monats von hier zu den Revüen in Sachsen, West, 
vebats behauptet, daß Spanien Provinzialmilizen aus- phalcn und am Rhein, abreisen. Von Magdeburg gehen 
.. . - ^ ° ^ ^ ^ ^ Se. Majestät ani 4ten weiter^ treffen (über Braunschweig 
und Hildesheim) am 5ten zu Minden, am 6ten zu Lipp­
stadt ein; den yten wird die Reise nach Koblenz fortge-
setzt, und begeben sich von da Se. Majestät am i3ten 
über Köln, Nar.^' und Waterloo nach Brüssel. Der 
Reisezug besteht aus 16 Wagen, zu deren Beförderung 
60 Pferde auf jedem Relais erfordert werden.' 
(Hamb. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  24sten August. 
Se. Majestät, der Kaiser, sind mit Ihrer Majestät, 
der Kaiserin, den sssten dieses Monats von der nach 
Italien unternommenen Reise auf Ihrem Lustschlosse 
Laxenburg, und am 20 Se. Kaiserl. Hoheit, der Erzher­
zog Joseph, Palatin von Ungarn, hier eingetroffen. 
A u s  d e n  M a y  n g e g e n d e n ,  
vom sösten August. 
Se. Kaiserl. Hoheit, der Großfürst Konstantin, und 
die verwittwete Königin von Würtemberg werden in 
Frankfurt erwartet. Der Bundestag hat nach mehreren 
fast täglichen Sitzungen sich bis Ende des Decembers 
vertagt. Der Präsident, Baron von Münch, ist gestern 
früh um 4 Uhr nach Wien abgereist. Während der Ab« 
Wesenheit  des Barons wird der bayerische Minister, Herr 
von Pfeffel, seine Stelle vertreten. 
Die Herzöge von Klarence, Kumberland und Kam­
bridge werden während des Aufenthalts ihrer Schwester» 
ber verwittwete« Königin von Würtemberg, in Frankfurt 
verbleiben, und hierauf sich nach Koblenz begeben, um 
der Heerschau der preussischen Truppen beyzuwohnen. 
Die Kirchenzeitung entHast ein Schreiben aus Lyon, 
Panlas (bey San Ildefons») eine Pilgerfahrt antreten, nach welchem kürzlich drey Gemeinden in der Nahe dieser 
und hierauf «ach dem Eskurial und von da nach Pardo Stadt zur reformirten Kirche übergetreten sind. 
abgehen. Für die Bereicherung der naturhistorischen Sammlun-
L i s s a b o n ,  d e n  ? t e n  A u g u s t .  .  g e n  b e r  U n i v e r s i t ä t  B o n n  i s t  e S  s e h r  v o r t h e i l h a f t ,  d a ß  
Die Königin wird daS Kloster vonQueluz, woselbst jetzt viele dort gebildete junge Naturforscher und Berg­
sie sehr zurückgezogen lebte, verlassen, und daS Schloß baukundige in Mexiko leben. Einige Sendungen sind 
von Ramalhao beziehen. Die englische Station auf von diesen schon eingegangen, andere werden erwartet 
dem Tajo ist um 2 Fregatten von 44 Kanonen ver- Vor allem ausgezeichnet ist em großes Prachtexemplar 
stärkt worden. von Feuer-Opal von Zimapan in Mexiko, welches eben 
B r u s s e l ,  b e n  - o s t e n  A u g u s t .  i n  d e r  U n i v e r s i t ä t s m i n e r a l i e n s a m m l u n g  a u f g e s t e l l t  w o r d e n  
Se. Konigl. Hoheit, der Prinz von Oranien, sind von - ^ 
hebt, daß Frankreich am Fuß der Pyr?käen Lager er­
richtet, daß England sich im Tajo verstärkt, und daß 
diese großen Vorkehrungen die Anerkennung von Süd­
amerika bezwecken. Indeß sind die Lager von Bayonne 
und Perpignan nichts als Uebungslager; die Spanier 
ziehen Truppen für die Expedition von Ferrol zusam­
men; die englische Station aus dem Tajo ist keines-
weges verstärkt worden. Wir können Trotz jenen Blät­
tern, die Krieg verkünden, unsere Leser beruhigen, in­
dem zu keiner Zeit der politische Gesichtskreis so hei­
ter und ruhig war, als er jetzt ist. 
M a d r i d ,  d e n  ,2 ten  August. 
Herr Tessin ist von San-Ildefonso zurückgekehrt und 
hat, wie man glaubt in wichtiger Sendung, eine Reise 
nach Paris angetreten. 
Wir erfahren aus London, daß alle Hoffnungen zu 
einer Anleihe mit englischen Banqniers geschwunden 
sind. Der Engländer, der seit 4 Wochen hier ist, und 
der Regierung österreichische Schiffe angeboten hat, 
scheint ungeduldig zu werden, wenigstens trifft er An­
stalten zur Abreise. 
Was man sich auch für Mühe geben mag, in Fer-
rol und Korunna eine Expedition gegen Kuba zu ver­
anstalten» so ist man doch allgemein überzeugt, daß 
eine solche Expedition niemals zur Ausführung kommen 
wird. 
Seitdem CampowSagrado Generalkapitän von Kata-
lonien'ist, sind alle Umtriebe ber Exaltirten zu ihrem 
Nachtheile ausgefallen. 
M a d r i d ,  d e n  i  Z t e n  A u g u s t .  
Oer König wird nach dem Karthäuser-Kloster von 
ihrer nach St. Petersburg unternommenen Reise zum Ge-
burtsfeste ihres Königlichen Vaters wieder hier eingetrof­
fen. Ihre Durchlauchtige Gemahlin wird zum Zisten 
dieses Monats hier zurückerwartet. 
B e r l i n ,  d e n  -7sten August. 
Se. Majestät, der Kenig, werden, unter dem In-
ist. Nur sehr wenige Sammlungen ersten Ranges besitzen 
Stücke dieses durch seine prachtvolle Farbe merkwürdigen 
Fossils, welches Herr A. von Humboldt zuerst in Deutsch­
land näher bekannt machte. Jenes Exemplar wurde vom 
Herrn F. von Gerolt aus Mexiko an seinen Lehrer, Herrn 
Oberbergrath und Professor Neggerath^ für das königliche 
Universitätsmuseum eingesandt. 
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G  v t t i n g e n ,  d e n  2 5 s t e n  A u g u s t .  
Madame Rodde-Schlözer, Doktor der Philoso­
phie, is t  im S5sten Lebensjahre am i6ten August, auf 
einer  zur  Hers t e l lung  ih re r  Gesundhei t  un te rnommenen  
Reise,  . i n  Av ignon  ges to rben .  
K o p e n h a g e n ,  d e n  2 o s t ^ n  A u g u s t .  
.Die dänische Seemacht" besteht gegenwärtig aus 3 
Linienschiffen: Königin Maria von 84, Dänemark von 
66 und Phönix von 66 Kanonen; 6 Fregatten von 
46 bis 40 Kanonen; 3 Korvetten von 24 bis 20 
Kanonen; 4 Briggs v-on 18 bis 14, und einem (in 
Nordamerika gekauften) Schooner von Kanonen. 
Ausserdem hat sie 80 Kanonier- und Mörserschaluppen, 
im Ganzen also 97 größere und kleinere Fahrzeuge, 
welche sammtlich in dienstfähigem Stande sind. Auf 
den Docks werden 4 Kriegsschiffe gebaut, nämlich ein 
Linienschiff von 84, eine Fregatte von 46, eine Kor­
vette vvn 20, und eine Brigg von 16 Kanonen. Von 
der altern Flotte war nur noch das Linienschiff Louise 
Auguste von 64 Kanonen übrig, welches im vorigen 
Jahre abgetakelt wurde. 
S t o c k h o l m ,  d e n  1 6 t e n  A u g u s t .  
Der Finanzstaatssckretär, Herr Skogman, ist, wie 
das Gerücht sagt, nach London abgegangen. Man will 
damit die Gerüchte von einem Reichstage und einer 
Finanzregulirung für die Bank, vermittelst einer An­
leihe im Auslande, in Verbindung bringen. 
L o n d o n ,  d e n  i 6 t c n  A u g u s t .  
Heute sind drey Brüder des Herrn von Rothschild 
aus Paris hier angekommen. 
L o n d o n ,  d e n  1 9 t e n  A u g u s t .  
Dle von allen Seiten wiederholte Nachricht, daß Lord 
Cochrane seine Dienste den Griechen widmen werde, er­
regt große Freude. Lord Cochrane wird, dem Verneh­
men nach, sein Geschwader unter dem Namen: „Hülfs-
flotte," gan; nach eigner Verfügung und Ansicht befeh­
ligen, ohne in der Ausführung seiner Plane von den An­
ordnungen der uneinigen und noch schwachen griechischen 
Regierung abzuhängen. Es sollen bereits bedeutende 
Geldsummen zur Ausrüstung mehrerer Kriegs- und Dampf­
schiffe vorgeschossen worden seyn. Ein anderes Gerücht, 
daß Rir Robert Wilson, ebenfalls in zahlreicher Beglei­
tung, nach Griechenland abgehen werde, findet bis jetzt 
wenig Glauben. — Die griechischen Scheine sind etwas 
gestiegen. 
Der Lourier bemerkt in Betreff des Cochraneschen Un­
ternehmens: „Es ist nicht unmöglich, daß, wegen der be­
sonder» Beschaffenheit der griechischen Angelegenheit, der 
beabsichtigten Weise der Mitwirkung einige Schwierig­
keiten in den Weg treten. Diesen Punkt wollen wir 
künftig erwägen." 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den 2 8sten August. Herr Major und Ritter von Ja­
cobs und Herr Lieutenant des Pawlogradschen Leib-
garde-Husarenrcgiments, Baron von Uexkull, aus 
kibau, lo^ren beym Herrn Kommerzienrath Ja­
cobs. — Herr Präsident von Guzewsky aus Lithauen, 
logirt bey Ostrowsky. — Herr von Bähr, nebst Söhn, 
aus Goldingen, logirt bey Michelsohn. — HerrObir-
hofgerichtsadvokat Vierhoff aus Tuckum, und Herr 
Papierfabrikant Preusing aus Stubbensee, logiren bey 
Zehr jun. — Madame Schlegel, ncbst Demoiselle 
Tochter, aus Dondangen, logirt bcy Schlegel. — 
Herr Postexpeditor Henko aus Frauenburg, logirt bcy 
Henko. — Der Wilnasche Kaufmann ister Gilde, Herr 
Adelsohn, aus St. Petersburg, logirt bey Morel. 
Den 2gsten August. Die Herren Gebrüder von Medem, 
nebst deren Gemahlinnen, aus Uckern, logiren bey Le-
wenstimm. — Die Herren Kaufleute Kruse und Grü-
senberg aus Riga, logiren bey Gramkau. — Herr 
Pastor vr. Schiemann aus Groß-Salwen, logirt beym 
Herrn Doktor Schiemann. — Herr Optikus Wacker 
aus Riga, und Herr Lehrer Kleist aus Hasenpoth, lo­
giren bey Sommerreich. 
Den Zosten August. Herr Obristlieutenant und Ritter 
von Blochin aus Sklow, logirt bcy Hartmann. — 
Herr Landrath von Lövenstern, Herr Kammerherr und 
Ritter von Lövenstern und Herr Hofrath und Ritter 
Twardowski aus Riga, Herr Kaufmann Müller aus 
Memcl, Herr Graf von Mannteuffel und der Revalsche 
Kaufmann, Herr Witt, aus Polangen, logiren bcy 
Morel. Madame Krause auS Pilkalln, logirt bey 
Mehlberg. — Die Herren Kauflcute Bledau, Dievel, 
Weyde und Meyer aus Riga, logiren bcy Stein. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  s o s i e n  A u g u s t .  
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 8ten August. 
Zwischen der Pforte und der brittischen Regierung Herr, 
schen bedeutende Mißhelligkeiten; der Divan beklagt sich 
tibcr die Unterstützungen, welche die Griechen von der 
Regierung der jonischen Inseln erhalten, so wie auch 
daß von allen den Versprechungen, die Lord Strangford 
bey seiner Abreise von Konstantinopel gemacht, bis jetzt 
keine einzige erfüllt sey. Neulich erhielt der englische 
Geschäftsträger, Herr Turner, eine in ziemlich harten 
Ausdrücken abgefaßte Note, in der gegen das feindselige 
Betragen eines englischen Fregattenkapitäns Klage ge­
führt wird. Derselbe sey nämlich vor Rhodus erschienen, 
um wegen der von Türken verübten Beraubung des dor­
tigen englischen Konsuls Genugthuung zu fordern, und 
habe, als er die verlangte Erklärung nicht sogleich erhal­
ten, die Stadt beschossen und, bis er zufrieden gestellt 
worden, wie ein Feind verfahren. Die Pforte verlangt 
nun ihrerseits Genugthuung für die Aufführung dieses 
englischen Seevfsiciers. 
Nachrichten aus Korfu vom -Zsten Iuly zufolge, soll 
sich Missolunghi nach einem Angriffe, der am löten Iuly 
statt fand, am folgenden Tage den Türken ergeben haben, 
und Trotz aller Gerüchte die Nachricht von der Gefangen­
nehmung Ibrahim Pascha's sich keineswegs bestätigen. 
(Verl. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2 5 s t e n I u l y .  
Aus Morea, sagt die allgemeine Zeitung, lauten die 
Nachrichten fortwahrend günstig für die Pforte. Ibra­
him Pascha, dessen Versuch auf die Mühlen von Na-
poli di Romania vermuthlich gelungen wäre, wenn nicht 
Engländer und Franzosen den Griechen Beystand leiste­
ten, hat sich zwar nach Tripolizza zurückgezogen, allein 
gleich darauf mit Hussein Bey, der mit einem Verstär­
kungskorps bey Navarino landete, vereinigt. Wahr­
scheinlich wird er seitdem wieder die Offensive ergriffen 
haben. Unterdessen ist die Theilnahme, welche, wäh­
rend seines Versuchs gegen Napoli di Romania, der 
dort stationirte englische Befehlshaber zeigte, sehr merk­
würdig, und hat die Pforte veranlaßt, durch den Reis-
Effcndi bey der hiesigen brittischen Gesandtschaft bit­
tere Beschwerde zu führen. 
Der französische Botschafter, General Guilleminot, 
schien bcy der Pforte in großem Kredit zu stehen und 
das französische Interesse befördert zu haben, wahrend 
der Einfluß Englands gesunken war. Man erwartete 
jedoch in Kurzem den neuen englischen Botschafter 
Stratsord-Canning, einen geschickten Diplomaten. 
Nach einer Nachricht vom 23sten Iuly sind die Tür­
ken im Besitz des Thermopylenpasses. (Verl. Zeit.) 
S m y r n a ,  d e n  i g t e n  I u l y .  
Ein österreichisches Schiff, das den 25sten vorigen 
Monats von Cerigo abgegangen ist, bringt uns die 
Kunde, daß eine sehr große Anzahl von Griechen von 
Morea nach dieser Insel flüchte, und zwar so, daß 
man keine neue Ankömmlinge mehr aufnehmen kann, 
ohne sich einer Hungersnoth Preis zu geben. Längs 
der Küste von Cerigo sieht man am Ufer nichts als 
Zelte, in denen die geflüchteten Moreoten die Quaran­
täne halten. Die Seeräubereyen de^ Griechen dauern 
auf allen Meeren fort. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i g t e n  A u g u s t .  
Ueber die Lage der griechischen Angelegenheiten wis. 
sen wir nichts Bestimmtes seit den Ereignissen vom 
systen Juny; was über diesen Zeitpunkt hinaus gehet, 
lautet wenig tröstlich für die Hellenen, und besteht 
hauptsächlich in Folgendem: In Morea ziehen die Grie­
chen den Kürzern; Missolunghi und Nauplia haben, 
um Blutvergießen zu verhindern, die englische Flagge 
aufgepflanzt. Am i2ten Iuly reiste der Lord-Kommis­
sär der jonischen Inseln, Sir Adam, von Korfu nach 
Santa Maura, und kam den igten auf einer Brigg 
wilder zurück, indem er die Fregatte, auf welcher er 
die Hinreise gemacht, für dringende Operationen zurück­
gelassen hatte. Die türkisch-ägyptische Flotte, hieß cs 
in Korfu, sey in Patras gelandet, und habe ihr die 
griechische Flotte mit ihren Brandern nichts anhaben 
können. Der Kapitän Vincent Delmonte, von dem 
österreichischen Schiff Diana, hat in Triest ausgesagt, 
daß er bey Missolunghi eine sehr starke Kanonade ge­
hört habe. Die Nachricht von Ibrahims Gefangenneh-
mung bestätigt sich auf keine Weise. Taglich kommen 
vor Korfu eine große Menge griechischer Familien an, 
aber die Regierung gestatteter den Weibern und Kin­
dern den Eintritt,  und nöthigt die Mannspersonen, 
nach Hellas zurückzukehren. Die Kriegsmacht, welche 
die Flotte des Kapudan Pascha bey Navarino ans 
Land gesetzt hat, besteht aus 6000 Mann. Nichts 
destoweniger glaubt man, daß die Gebirge der Mainot-
4lO 
ten und die Festungen, welche die Griechen inne ha­
ben, den Türken noch Viel werden zu schaffen machen. 
(Verl. Zeit.) 
» » " 
Die Lyoner Handelszeitung versichert, daß eine be­
trächtliche Anzahl vermögender Emigranten mehrere Mil­
lionen von der ihnen zukommenden Entschädigung den 
Einwohnern der abgebrannten Stadt Salins schenken 
wolle. 
Harr Keratry erzählt in seiner neuesten Schrift über 
die gegenwärtige Lage des Gottesdienstes in Frankreich 
folgenden bemerkenswerthen Umstand: „In einem fran­
zösischen Departement ist ein Gerichtsbezirk vorhanden, 
dessen Bevölkerung halb aus Protestanten, halb aus 
Katholiken besteht. Seit einer Reihe von Jahren hatte 
das Gericht über 762 Proceduren der Zuchtpolizey zu 
entscheiden, von denen nicht mehr als 4 auf Rechnung 
der protestantischen Einwohner kamen." 
Der Handelstand von Havre läßt auf die Anerkennung 
von Hayti eine Medaille schlagen. Ein Schwarzer, die 
Hand auf den Degengriff gestützt, empfängt von einem 
Weissen die Verordnung, welche St. Domingo für frey 
erklärt; jener steht auf dem Ufer unter einem Palm­
baum, über dein, eine Freyheitsmütze hervorragt, und 
zu dessen Fuß Waarenballen liegen; dieser hat neben 
sich eine Fregatte unter französischer Flagge, welche ihn 
nach Hayti geführt. Die hervorbrechende Sonne ver­
teilt ihre Strahlen auf beyde Welten. 
Hayti ist i38S (deutsche) Quadratmeilen (etwa 6c» 
Quadratmeilen kleiner als das Königreich beyder Sici-
lien) groß. Davon kommen auf den französischen An-
theil 524 Quadratmeilen, auf den spanischen 821, und 
auf drey kleine Eilande 40 Quadratmeilen. Die Be­
völkerung betrug voriges Jahr 935,355 Einwohner; 
hiervon wohnen im französischen Antheil »2 ,000 Weisse, 
87,000 Mulatten und 600,000 Neger. Vor 40 Jah­
ren hatte die Insel nur 700,000 Seelen; sie wird 
aber, wenn die Bevölkerung in demselben Verhältniß 
wächst, in hundert  Iahren über 2 Millionen enthalten. 
Im Jahre 1788 betrug die Ausfuhr des französischen 
Antheils nach Frankreich 175 Millionen 990,000 Fran­
ken, wovon der Werth des Zuckers 67, und der des 
Kaffees 75 Millionen ausmachte. Gegenwärtig liefert 
die Baumwolle das Meiste. Die Einfuhr von Frank­
reich nach St. Domingo belief sich auf Z4x Millionen 
(3o Millionen über Bordeaux, 12 Millionen über Mar­
seille, 5 Millionen über Havr^). Vor zwey Jahnen 
führte St. Domingo 16^ Millionen nach den vereinigten 
Staaten und-12 bis i3 Millionen nach England aus, 
und erhielt eine Einfuhr von den vereinigten Staaten 
von 33 Millionen und von England von 16 Millionen 
Franken an Werth. Die regelmäßige, aber .nicht voll­
zählige Kriegsmacht des haytischen Staates, beträgt 
45 ,000Mann; überdies giebt^s 100, bis 110,000 Mann 
Nationalmilizen; die Seemacht ist für nichts zu achten. 
Vor drey Iahren betrug die Einnahme aus dem Waaren-
zoll beynahe 17 Millionen Franken; ausserdem bezieht 
der Staat eine Grundsteuer. Der Präsident (der jetzige, 
Boyer, bekleidet diese Würde schon 7 Jahre) wird auf 
Zeit seines Lebens gewählt; ein Senat von 3 Mitglie­
dern hat die gesetzgebende Gewalt. Herrschende Religion 
ist die katholische, doch wird jeder andere Gottesdienst 
geduldet. Gegen die englischen Missionarien harte sich 
der Pöbel aufgewiegelt, und sie mußten die Insel verlas­
sen. Der spanische Antheil hat weniger zugängliche Hä­
fen als der französische. Alle fünf Jahre werden die Ab, 
geordneten der Gemeinde gewählt, die jährlich am isie« 
April ihre Sitzungen eröffnen. Die Ernennung des Prä­
sidenten geschieht durch den Senat. Skla?«»» werden auf 
Hayti nicht geduldet. 
In der Zeitung von Port-au-Prince (Hayti) vom 
iSten Juny liest man ein Schreiben des Generalsekretärs 
Inginae an den Kardinal Somaglia vom i8ten Dccember 
vorigen Jahres, als Antwort auf den eingegangenen 
Brief des Kardinals vom 24sten Iuly 1824. Es wird 
dem römischen Hofe für das Interesse, das er dem geist­
lichen Wohl der Haytier widmet, gebührend gedankt, und 
zu verstehen gegeben, daß ein vom Auslande kommender 
fremder Bischof nicht das Gute bewirken möchte, waS 
der Papst erwarten könnte. Es wird daher der Vor-
schlag gemacht, daß es dem Präsidenten gestattet werde, 
mehrere haytische Geistliche zur Bischofswahl zu empfeh­
len. Gegenwärtig hat Hayti einen Erzbischof (Pedro 
Timenes) und zwey Bischöfe. 
Unsre Blätter theilen einen Artikel aus dem Star über 
die königliche Verordnung wegen Domingo mit, worin 
eS heißt: die Reduktion der Abgaben für französische 
Schiffe, auf die Hälfte, werde nur so lackge statt finden, 
als es den Bewohnern von St. Domingo bequem sey, 
das heißt, bis ihre Anerkennung von andern Machten 
erfolgt seyn, und der Präsident ein diplomatisches Korps 
haben werde. Vor der Hand werde Frankreich fceylich 
den Vortheil haben, daß der Handel nach St. Domingo 
unter seiner Flagge geführt werden wird. Die Form 
der königlichen Verordnung ist überhaupt sehr seltsam, 
sagt der Star. Man berücksichtigt darin die prekäre Lage 
von St. Domingo, und diese Lage ist seit 20 Iahren 
nicht prekär; es werden allen Nationen die Häsen der 
Insel geöffnet, und sie waren ihnen, mit Ausnahme der 
Franzosen, bisher schon geöffnet; der König übt, durch 
Regulirung des Handels, einen Souveranitätsakt in ei­
nem Lande aus, wo er keinen Fuß breit Landes und kei­
nen einzigen Civil- oder Militärbeamten, keinen einzigen 
Soldaten hat. Das schwarze Kabinet wird sehr wohl 
thun, auf seiner Hut zu seyn ?c. 
4H 
Die telegraphische Depesche wegen der königlichen Ver­
o r d n u n g  h i n s i c h t l i c h  S t .  D o m i n g o ' s ,  w u r d e  a m  i i t e n  
dieses Monats, Abends, auf Befehl des Präfekten, im 
großen Theater zu Bordeaux gelesen und mit dem Aus­
ruf: Es lebe der König jubelnd aufgenommen. 
P a r i s ,  d e n  » o s t e n  A u g u s t .  
Man will aus dem Umstände, daß der Herzog von 
Wellington vom General Alava begleitet wird, schließen, 
daß dessen Reise hauptsächlich in dem Zustande von Spa­
nien ihren Grund habe; bekanntlich hat derselbe General 
Alava die Unterhandlungen geleitet, die vor 2 Jahren 
die Uebergabe von Kadix zur Folge hatten. 
Der Zeitung von Toulouse zufolge wird das Lager bey 
Bayonne erst im kommenden Jahre völlig zu'Stande kom­
men; die Truppen, die gegenwärtig dort versammelt sind, 
sollen Winterquartiere beziehen, nächsten Frühlina aber 
bedeutend verstärkt werden. Das Lager von Pcrpignan 
sollte den löten dieses Monats eröffnet werden. 
Aus einem amtlichen Bericht der mit der Kontrolle des 
Rentenumsatzgeschäfts beauftragten Kommission geht her­
vor, daß am i?ten dieses Monats die fünfprocentigen 
Renten, die wirklich in dreyprocentige umgewandelt wor­
den, die Summe von 3o Millionen 427 ,538 Franken 
betrugen, und folglich nur noch die Umwandlung von 
260,730 Franken Rente zu rcalisiren sey (die Gesuche 
um Umsetzung der Rente erstreckten sich nämlich, wie be­
reits gemeldet, auf 3o Millionen 688,268 Franken). 
Einen Thcil der umgesetzten Rente machen > Million 
593,800 Franken in Anleihc<ertisikat?n aus. 
In Montpellier ist eine Leihanstalt, die Anfangs nur 
zum Behuf der Armen eingerichtet war, jetzt aber, ge­
gen Pfand und ohne irgend einen Zins, bis auf 4000 
Franken ausleihet. Die Verwalter dieser wohlthätigen 
Anstalt treiben die Delikatesse so weit, daß sie in den 
Verzeichnissen und den Quittungen nicht einmal den 
Namen des Borgers bemerken, welcher sich bloß in 
einem versiegelten Zettel bcy dem Pfände befindet. 
Diese Anstalt verdient die Benennung mons xietans 
in Wahrheit. 
M a d r i d ,  d e n  Z t e n  A u g u s t .  
Die exaltirte Stimmung der großen Mehrheit im 
Korps der Freywilligen Kataloniens erregt, wie das 
Zournal llk LruxeNks meldet, lebhafte Besorgnisse. Die 
Katalonier sind mit den Maßregeln Zea's unzufrieden 
und haben zu den Waffen gegriffen; jeder Bauer hat 
ein Gewehr und Kugeln, und überall hat man für 
Vorräthe von Pulver und Waffen gesorgt. Die Ka­
talonier beschuldigen den Minister Zea, daß er, eine 
Krcatnr des französischen Ministeriums, seine Intriguen 
durch eine aufs Neue heranrückende französische Armee 
durchsetzen wolle. Aus Gallicien hat unsre Regierung 
die Anzeige erhalten, daß eine große Zahl Korsaren an 
der dortigen Küste erschienen sey, und Alle die kolum-
bische Fahne aufgepflanzt haben. 
M a d r i d ,  d e n  8 t e n  A u g u s t .  
Die Zahl der in Spanien einrückenden französischen 
Truppen (sagt das lies Oebsts) giebt man aus 
8000 Mann an; von diesen sollen 2000 in den bas-
kischen Provinzen, 4000 in Arragonien und 2000 in 
Madrid bleiben. Seit einigen Tagen werden die Stra­
ßen der Hauptstadt von großen Schichten von Heu­
schrecken verfinstert; zum Glück kommt dieses Ungezie­
fer nach der Aerndte. Der Trappist, heißt es, werde 
in das hiesige Gefängniß abgeliefert und sein Proceß 
vor das Civilgericht gebracht werden; dies ist nicht un­
wahrscheinlich, da dieser Mönch nur ein Layenbruder ist. 
Die Militärkommission von Granada hat neulich zwey 
Personen, welche die Verfassung hatten hoch leben las­
sen, zu zehnjähriger Galeerenstrase verurtheilt. Die 
Truppen in Korunna, die nach Havanna abgehen sol­
len, sind zwar entwaffnet und in ihren Kasernen ein­
geschlossen, aber nichts weniger als ruhig; neulich miß­
handelten sie einen Officier, der Stille gebot, so, daß 
man Mühe hatte, ihn aus ihren Händen zu besreyen. 
So eben erfahren wir, d^-ß dem in Pampluna befind­
lichen Brigadier Gactano Zapiro der Besehl zugekom­
men ist, ein Lager für 24,000 Mann einzurichten, ob 
für spanische oder für französische Truppen, ist nicht 
bekannt. 
Man hat hier Goldstücke gesehen, die ganz neu ge­
prägt worden, und das Bildniß Karls V. haben. 
Man hat dieser Tage Kürassiere von der Garde ge­
gen die Banden ausgeschickt, welche das Land mit ih­
rem Aufruhrgeschrey durchziehen; es scheint, daß sie zu 
diesen Rebellen übergegangen seyen. — Die kolumbi-
schen Korsaren sammeln sich wieder vor Kadix. In 
dieser Stadt ist durch die starke Auswanderung die 
Bevölkerung sehr heruntergekommen; viele Häuser ste­
hen leer, und die Grundstücke fallen so im Werthe, 
daß ein Haus, welches unlängst 400,000 Franken ge­
kostet, einem ausgewanderten Peruaner für 100,000 
zugeschlagen worden ist. 
A u s .  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 2 2sten August. 
Die Verhandlungen der Kammer der bayerischen Ab­
geordneten enthalten in der letzten Zeit fast nichts, was 
das allgemeine Interesse in Anspruch nehmen könnte. 
B e r l i n ,  d e n  » 3 t e n  A u g u s t .  
Oer Aufsatz in der Allgemeinen Zeitung (er wurde 
auch in den Korrespondenten aufgenommen), in welchem 
von Aufhebung des Bricfadels die Rede war, scheint 
aus einer unsicher» Quelle herzurühren, wenigstens 
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weiß man in den Zirkeln, wo man am ersten davon 
unterrichtet seyn könnte, durchaus nichts von solchen 
unsere Verfassung im Innersten berührenden Entwürfen. 
(Hamb. Zeit.) 
D r e s d e n ,  d e n  l o t e n  A u g u s t .  
Das Brühlsche PalaiS, das 'noch vor einigen Iah­
ren dem Klerus der katholischen Geistlichkeit eingeräumt 
war, wird jetzt zur fürstlichen Wohnung des Prinzen 
Maximilian und seiner künftigen Gemahlin eingerichtet. 
H a n n o v e r ,  d e n  i 3 t c n  A u g u s t .  
Der regierende Herzog von Braunschweig hat, dem 
Vernehmen nach, das Fürstenthum Oels in Schlesien 
seinem Bruder, dem Prinzen Wilhelm, als Sekundo-
geniturdotation abgetreten. 
London, den iZten August. 
Die l 'imes suchen zu beweisen, daß die Einmischung 
Frankreichs in Spaniens innere Angelegenheiten, Frank­
reich wie Spanien nicht das Geringste genutzt habe. 
Der Zustand der Dinge, Spaltung und Kreditlosigkcit 
seyen durchaus noch eben so wie früher, und Frank­
reich werde durch diesen trostlosen Zustand mehr oder 
weniger gefesselt. 
Den -Ssten vorigen Monats haben die Mauthbcam-
ten in Springfield einen Sarg aufgegriffen, der mit 
gehörigem Trauergepränge nach England geführt wurde, 
aber statt des Leichnams dreyßig Gallonen schottischen 
Whisky einhielt. Der Leichenführer trauert jetzt im 
Gefängniß von Annan. 
Der Pascha von Aegypten sandte dem Sultan kürz­
lich einige Papageyen, die, da sie von Malta gekom­
men waren, nichts als Englisch sprachen. Sc. Hoheit 
sandte deshalb zu einem englischen Renegaten, um cs 
ihm zu übersetzen; dieser übertrug Alles in Komplimente 
für Mahmud und wurde von ihm reichlich belohnt. 
N e w - V o r k ,  d e n  i 5 t e n  J u n y .  
Die beyden Brüder Achilles und Napoleon Murat 
haben beym Protonotarius des Gerichtshofes der Com­
mon I>Ieas zu Philadelphia ihre Erklärung eingereicht, 
amerikanische Bürger werden zu wollen. Eine Zeitung 
bemerkt bey der Gelegenheit, Fürst Talleyrand habe 
ebenfalls im Jahre 1792 den vereinigten Staaten den 
Bürgereid geleistet. 
Kallao hatte sich am 6ten Apxil noch nicht ergeben; 
überhaupt glaubt man, daß, wenn der Platz nicht in 
Folge von Unterhandlungen in Bolivars Hände ge­
lange, die Uebcrgabe sich noch eine gute Weile verzie­
hen werde; die Laufgräben sind ungefähr eine englische 
Meile von der Stadt eröffnet worden, und von beyden 
Seiten wird ein lebhaftes Feuer unterhalten. 
A n g e k  o i n  m e n e  P e r s o n e n .  
Den -4s t cn  August. Herr Ingcn icu rgenc ra lma jo r  Basen 
aus Grünhoff, und Frau Hauptmanns von Medcm 
aus Tuckum, logiren bey Morel. — Herr Instanzse-
kretär  Bächmann aus Tuckum, logir t  bey Zehr  j un .— 
Herr Konsistorialrath Winkelmann aus Mesohten, Herr 
von Walter aus Zemahlen, und Herr Major, Baron 
von Wenkstern, vom 4ten Jägerregiment, aus Schau-
len, logiren bcy Stein. — Herr Kreismarschall von 
Bystram aus Waddax, und Herr von Bystram aus 
Dauzogir, logiren bey Meyer. — Herr Rittmeister 
von Taube auv Ixtrum, Herr Konsulent Franzen und 
Herr von Undritz aus Riga, Herr Harff aus NeugulH, 
und die Herren Kaminsky, Piller und Skofsgirde auö 
Schaulen, logiren bey Gramkau. 
Den sSsten August. Herr Sckondlieutenant Pischkc, 
vom Scwskischen Infanterieregiment, aus Dünaburg, 
logirt bey Frau Kollegienräthin Richter. — Herr 
Stadtmusikus Marschner aus Riga, logirt beym Herrn 
Apotheker Marschner. — Herr Generalmajor und Rit­
ter von Mengden, Herr Generalmajor von Peiker, Herr 
Ingenieurlieutenant Michelsohn und Herr Kaufmann 
Hänsel, aus Riga, logiren bey Morel. — Herr Ba­
ron von Campcnhauscn, nebst Gemahlin und der De-
moiselle Huöut, vom Auslande, logirt bey Stein.— 
Herr Kommissariatskommissionär i  vter Klasse, Dipner, 
aus St. Petersburg, und Herr Kaufmann Galu.schkin 
aus Riga, logiren bey Eramkau. 
Den 26sten August. Herr Pastor Rosenberger aus Frauen­
burg, Herr Kaufmann Prinzow aus Riga, und Herr 
Oekonom Ruhbohm aus Kandau, logiren bey Zehr 
jun. — Herr Rittmeister von Heyking aus Popraggen, 
logirt bey Minde. 
K 0 4l r s. 
R i g a ,  d e n  i  Z t e n  A u g u s t .  
Auf Amsterd. Z 6 T. n. D. — St. Holl. Kour. x., R. B. A. 
Auf Amsterd. 65 T. n. D.— St. Holl.Kour. x. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D.—Sch. Hb. Bko.?. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65T. n.D. 9^ Sch. Hb. Bko. p. 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. ?. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold 3 86 Rubel —Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 69z Kop. B. A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 6y^ Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthalcr — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 65^ Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
1^0. Z04. 
Allgemeine deutsche Zeitung mr Ausland 
No. 104. Sonnabend, den 2Y. August 1825« 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 4ten August. 
In der Nummer »25 des zu Hydra erscheinenden Ge-
setzcsfreundes liest man ein Schreiben des Generals Roche 
vom igten Juny an die griechische Regierung, in wel­
chem darüber Beschwerde geführt wird, daß diese Zeitung 
die französischen Schiffe beschuldigt, den Türken beyzu-
stehn. Die Antwort des Maurokordato besagt, daß die 
fraglichen Artikel jenes Blattet nicht officiell seycn; in-
deß habe die Regierung Kunde erhalten, daß die sranzö, 
sische Goelette Amaranthe dem Pascha ihre Dienste zu 
Transporten angeboten und wirklich mehrere den Fein­
den Griechenlands nützliche Fahrten zurückgelegt habe. 
Zweifelsohne sey ein solches Betragen dem französischen 
Ministerium gänglich fremd. 
Die Laufgraben Reschid Pascha's vor Missolunghi sind 
Lo Schritte vom ersten Fcstungsgraben entfernt. Die 
Belagerer und 11,000 Mann stark; die griechische Be­
satzung zählt 58oo Mann. In Salona liegen 9000 
Türken; Gvura, dcr davor liegt, hat >1,000 Mann. 
Wir erfahren aus Tine (6tcn Iuly), daß in den Ge« 
wässern'von Kandia zwischen der griechischen und türki­
schen Flotte ein Gefecht vorgefallen sey, bey welchem ein 
osmanisches Schiff vom ersten Range angezündet worden 
ist. Die griechische Regierung will mit dem Befehlsha­
ber der österreichischen Station, über welchen sie große 
Beschwerde führt, in gar keiner Verbindung stehey. In 
Morea sind mehrere türkische Spione entdeckt worden; 
man hat 10 derselben aufgegriffen, die Alles bekannt ha­
ben. Kolokotroni ist der Macht IbrahimS nicht gewach­
sen, und die Moreoten weigern sich fortwährend zu den 
Waffen zu greifen. Ibrahim marschirt gegen Korinth, 
und wird, um den Türken aus Rumili den Eingang in 
den Pelopones zu öffnen, sich der Pässe von Derveni be­
mächtigen. In Morea fängt die Auswanderung an um 
sich zu greifen, besonders nach Zante, Korsu und Cerigo 
hin; viele Einwohner von Tripolizza, die man in Nau-
xlia nicht hat einlassen wollen, sind nach den Inseln ge­
flüchtet. Athen soll von den Türken belagert seyn. 2000 
Griechen werden von Hydra nach Morea übersetzen, um 
der Regierung, die von den Moreoten verlassen scheint, 
zu Hülfe zu kommen. Zwey griechische Schiffe, hören 
wir, sind aufgeflogen, da die türkischen Gefangenen das 
Pulver angezündet hatten. Mehrere englische Kriegs­
schiffe sah man in der zweyten Hälfte des Juny Milos 
vorbeysegeln; einige Fahrzeuge dieser Nation unterhal-
ten mit Nauplia eine lebhafte Verbindung. Den i7tcn 
Iuly war der Abgeordnete der Inseln Syphante, Milos 
und Argentiera auf Syphante angekommen. Einige Tage 
darauf versammelten sich daselbst die Primaten der be­
nachbarten Inseln, ließen die Bewohner der Insel zu­
sammenkommen und lasen ihnen zwey Briefe der griechi­
schen Regierung vor, in denen die Notwendigkeit ge­
schildert wird, in der sich Griechenland befindet, einen 
europäischen Fürsten zu verlangen, und daher die Insu­
laner-ihren Repräsentanten die nöthige Vollmacht geben 
müssen. Diese Vollmacht, die von mehreren gezeichnet 
wurde, lautet also: „Wir, Einwohner von Syphante, 
erklären und bevollmächtigen das Mitglied der griechi­
schen. Regierung, den Nikolas Chrissogelon, unfern Ab­
geordneten, dazu, daß er den von Hellas verlangten euro­
päischen Fürsten fordern darf." Aus Konstantinopel mel­
det man unterm »6sten Iuly, daß Ibrahim den gten 
Iuiy noch in der Ebene von Tripolizza war; ö-bis 6000 
Mann, die der Kapudan ans Land gesetzt, waren am 
7ten von Nisi aufgebrochen, um über Leondari zu Ibra­
hims Armee zu stoßen. In Navarino und Modon ist die 
Pest ausgebrochen. Den i,ten Iuly, AbendS ,0 Uhr, 
entstand in Salonichi im Pallast des Paschas ein Feuer, 
das binnen wenigen Stunden dieses ungeheure Gebäude, 
sammt allen dazu gehörigen Büreaus, Ställen, Woh­
nungen des Kiaja-Bey, des Kasnader, und von mehr 
denn 2000 Beamten und Bedienten, so wie auch den 
Harem, in Asche legte. Dreyßig benachbarte Häuser 
hatten dasselbe Schicksal. Türken und Albaneser wälzen 
gegenseitig die Schuld auf einander. Ohne Hülfe der 
Spritzenleute des französischen Konsuls wäre auch die 
Wohnung des Ianitschaxen-Aga ein Raub der Flammen 
geworden. (Verl. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  Z o s s e n  A u g u s t .  
Ob die dem Papst (siehe No. 102 dieser Zeitung) im 
Namen der griechischen Regierung überreichte Adresse au­
thentisch, ob Herr Chicfala wirklich von der Behörde be­
vollmächtigt ist? bleibe dahingestellt. Allein verbieten 
von Seiten der Griechen, sich der römischen Kirche anzu­
schließen, und den Papst als Oberhaupt anzuerkennen, 
sind, besonders in Zeiten der Noth, schon oftmals ge­
macht worden; z. B. kam im Jahre ,439 sogar der grie­
chische Kaiser Johannes Paläologos selbst nach Italien, 
und unterzeichnete auf dem Koncilium zu Florenz die Ver-
einlgungspunkte, ln Hoffnung, Bcysiand gegen die seine 
Hauptstadt bedrohenden Türken zu erhalten; doch ließ 
sich die Cache gegen seine Geistlichkeit und das Volk 
nicht durchsetzen. Indeß hat, wie bekannt, ein Theil 
d e r  g r i e c h i s c h e n  K i r c h e  v o n  d e n  K a t h o l i k e n ,  d i e  U n i r -
ten benannt, wirklich dem Primat des Papstes sich unter­
worfen, der ihnen dagegen manche den Evangelischen ver­
weigerte Vorrechte zugestanden hat, z. B. selbst die Prie-
sterehe und das Abendmahl unter beyden Gestalten, so 
wie die Beybehaltung der eignen (griechischen) Liturgie. 
Diese in Ungarn, Illyrien und Polen ziemlich zahlreichen 
unirten Griechen werden aber von ihren alten Glau-
bensbrüdern, den Disunirten, als Abtrünnige gehaßt 
und, in der Türkey besonders, auch oft verfolgt. Wie 
nöthig übrigens dem Unternehmen der revolutionären 
Griechen ein auswärtiger Regent wäre, weil sie schwer­
lich eine einheimische feste Regierung zu Stande brin­
gen dürften, erräth man aus nachstehender Schilde­
rung, die ein sehr unbefangener Beobachter, der Schwei­
zer Maier, auf seiner Reise durch die Türkey, schon vor 
Ausbruch der Revolution machte. «Hauptzug der Grie­
chen, bemerkt er, ist Parteygeist und Eifersucht eines 
Stammes gegen den andern, und ich bin überzeugt, wenn 
man es auf Stimmenmehrheit ankommen ließe, eher zehn 
Türken auf den Thron gesetzt werden, als daß man sich 
dazu verstehen würde, einem Griechen diesen Platz einzu­
räumen. Keine Familie, kein Stamm würde groß genug 
denken, ein Opfer für eine andere Familie, einem andern 
Stamm darzubringen. Von dem Geist der alten Grie­
chen hat sich auf diese neuen besonders der Geist der 
Zwietracht und Parteysucht vererbt. Das Sprichwort? 
„Zehn Griechen, eilf Sinne," soll eines der richtigsten 
seyn, und der Grundsatz, lieber einen Landesfremden 
über sich zu sehen, als einen verhaßten Nebenbuhler, 
wird die Griechen bis an den jüngsten Tag hindern, ein 
selbstständiges Volk zu werden." Wenn man nach ihrem 
jetzigen Benehmen, selbst in den Zeiten der drohendsten 
Gefahr, richten darf, allerdings eine sehr wahre Prophe-
zeyung. (Berk. Zeit.) 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  i  S t e n  A u g u s t .  
Briefe aus Venedig sprechen von einem neuen Siege 
des Generals Goura; der Pascha von Negroponte mußte 
nach der Insel Euböa zurückgehen. Alle Bezirke im 
Osten von Griechenland sind von Türken gereinigt. 
(Berl. Zeit.) 
R o m ,  d e n  u t e n  A u g u s t .  
Auf Befehl des Paschas von Aegypten, soll in die­
sem Lande der Seidenbau nach einem eben so umfas­
senden Plane eingeführt werden, als es bereits mit der 
Baumwolle der Fall ist. Boden und Klima sind der 
Anpflanzung der Maulbeerbäume sehr günstig. Auch 
läßt der Pascha sehr emsig an der Ausweitung des 
kleinen Nilkanals arbeiten, der durch Kairo geht und 
denselben bis Abusabel und von da nach Schiarschie, 
wo er sich münden soll, verlängern, so daß er für 
kleine Barken fahrbar werden wird. Unter der Leitung 
des Ingenieurs Piantanida aus Mayland arbeiten täg­
lich 25,000 Mann an diesem Kanale. Die Einwohner 
von Kairo, denen es in gewissen Monaten, wegen des 
niedrigen Standes des Nilwassers, an Wasser gänzlich 
fehlt, freuen sich über diese Unternehmung, die zugleich 
die Atmosphäre reinigt, über die Maßen. 
Ein hier eingelaufenes Schreiben aus Korfu vom 
22sten Iuly besagt Folgendes: „Mit den Griechen steht 
es sehr schlecht. 8000 Mann osmanischer Truppen ha­
ben bey Navarino und Modon ans Land gesetzt. Uu-
ter den griechischen Seekapitäns ist Zwietracht ausgr» 
krochen; man behauptet sogar, daß Koletti, Mauro-
kordato und vier andere Mitglieder der griechischen Re­
gierung aufgeknüpft worden seyen. Am yten segelte 
die türkisch-ägyptische Flotte, 58 Segel stark, Zante 
vorbey und richtete ihren Lauf nach dem Meerbusen 
von Lepanto und nach Missolunghi. Das ägyptische 
Geschwader kehrte, nach bewerkstelligter Ausschiffung 
der Truppen, sofort nach Alexandrien zurück, um 45 
Transportschiffe zu eskortiren, die ?mt neuen Truppen 
und frischen Vorräthen ankommen. Missolunghi wird 
wohl gestern kapitulirt haben; es ist zu Lande und zur 
See eingeschlossen. Die Belagerten haben, man weiß 
nicht warum, zwey Engländer aufgehangen, und die 
übrigen in Arrest genommen." (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i2ten August. 
Trotz der Anstrengungen einer gewissen Partey, be­
haupten die Briefe von San-Ildefonse, wird die In­
quisition dennoch nicht nieder hergestellt werden; der 
König und der größte, einflußreichste Theil der Mini­
ster, so wie mehrere Gesandten, sind dagegen. Asch 
wird »ersichert, daß Herr Aparlci, vormaliger spani­
scher Legationssekretär in Rom, in einer ausserordent­
lichen Sendung zum Papst abgeschickt worden, um von 
demselben zum Verkauf der zahlreichen Güter der In­
quisition die Genehmigung zu erwirken. Ist dies zum 
Bortheile des Staats erfolgt, so wird wohl Niemand 
an dem Aufleben des heiligen Gerichts langer Beha­
gen finden. 
Das gegen den General Empecinado ausgesprochene 
Todesurtheil ist von Sr. Majestät in vierjährigen Fe-
stungsarrest in Santona gemildert worden; man fügt 
hinzu, daß Empecinado seinen Gehalt und Rang alS 
General beybehält. 
Die Anstrengungen zur Wiedereinführung der Inquisi­
tion sind so gut wie gescheitert. Der König hat den dieser 
Wiedereinführung günstigen Bericht des Rathes von Ka­
stilien der Sicherheitsjunta überschickt, von welcher ohne 
Zweifel die Mehrheit gcgendie Inquisition stimmen wird. 
Die Auflösung der Militarkommissionen ist am yten 
4^5 
erfolgt. Das darüber 'sprechende königliche Dekret ist 
vom Hten dieses M»nats datirt. 
Der Eintritt der französischen Truppen in Spanien, 
sagt das lourn.i! 6es vebsis, scheint zuverlässig zu 
seyn; verschiedene hiesige Handelshäuser haben von 
Vayonne aus Vorschlage zu Lieferungen erhalten; die 
Transporte wc den nur bis an die Ufer des Ebro statt 
haben. Während auf de.- einen Seite die Franzosen 
dafür sorgen, zu gehöriger Zeit in Spanien einrücken 
zu können, ertheilt unsere Regierung ihren Gcneralka-
pitanen Befehl, die Milizen bereit zu halten, und die 
Englander, ihrerseits, verstärken ihre Station im Tajo. 
P a r i s ,  d e n  2 2sten August. 
In Havre eingegangene Briefe aus Port-au-Prinee 
( ,8ten Iuly) melden folgende Details: Den Zten Iuly 
Nachmittags erschien ein französisches Geschwader, aus 
der Fregatte Circo, der Brigg Rufe und der Goelette 
Bearnaise bestehend, vor der Rhede von Port-au-
Prince. Der Baron von Mackau, Sclnffskapüän und 
Edelherr des Königs, der dieses Geschwader befehligte, 
stieg am 4ttn des Morgens ans Land, und ward von 
sämmtlichen Behörden sehr gut aufgenommen. Die noch 
denselbigen Tag begonnenen Unterhandlungen wurden 
den 7ten, Abends i o Uhr, beendigt, und am folgen­
den Morgen ward die königliche Verfügung bekannt ge­
macht. Oer Präsident Boyer und der Baron von 
Mackau umarmten sich, und das Volk brachte Haytr, 
Frankreich, dem Könige und der Unabhängigkeit freu­
dige Vivats. Unmittelbar darauf ging die Goelette 
mit Herrn von Mackau's Depeschen nach Brest ab. 
In einem von der Allgemeinen Zeitung mitgetheilten 
Schreiben aus Paris liest man Folgendes: „Man hat 
gesagt, der Minister von Villele sey mit Herrn- von Roth­
schild zerfallen, und zum Beweise eine Stelle aus einem 
der bekannten Aufsätze des Boniteur angeführt, worin 
über die Undankbarkeit derjenigen geklagt wird, welche, 
nachdem sie ihr Glück mit der Regterung gemacht, die­
selbe verließen und die Umwandlung verweigerten. Diese 
Stelle nun hat man auf Herrn von Rothschild be­
zogen, von welchem Herr von Villele gehofft hatte, daß 
er seine 4 Millionen Renten einer der Ersten umwandeln, 
und dadurch Andern mit gutemBeyspiele vorgehen, würde» 
Allem sey es, daß Herr von Rothschild den Ausgang ab­
warten, sey es, daß er keine zn grosse Konkurrenz der 
Umwandckungen hcrbeyführen wollte, um noch einige 
Zeit hindurch aus dem hohen Kcurse derselben, vielleicht 
durch Verkäufe auf Lieferung, Nutzerr zu ziehen — er 
wandelte seine Renten erst den allerletzten Tag um. 
Das soll nun zu Ausbrüchen übler Laune zwischen dem 
Minister und dem Banquiec Anlaß gegeben haben, ob­
gleich Andere versichern, jene Stelle in den Aufsätzen des^ 
Morutsue (die, im Vorbeygehen gesagt, dem Exminister 
Beugnoe zugeschrieben worden) habe dem Pariser Ban-
quicr Lapanöuze gegolten, der, obgleich ein eifriger Roya-
list und Verwandter des Herrn von Villöle, gar nicht 
umwandelte. So viel ist gewiß, daß die öffentliche Mei­
nung nie heftiger gegen Herrn von Villöle war als jetzt; 
der König bleibt ihm mit Beharrlichkeit gewogen. Ein 
geistreicher Mann, der den Hof gut kennt, sagte in die­
ser Hinsicht letzthin: Die Emigranten, und insbesondere 
der König, halten fest an der Idee, daß Ludwig XVI. 
bloß dadurch seinen Sturz herbeygeführt habe, daß er 
der öffentlichen Meinung nachgab und den Finanzministee 
Calonne entließ. Der König hat die Absetzung seines 
getreuen Freundes Calonne noch nicht vergessen; er er­
blickt in Herrn von Villele einen zweyten Calonne, viel­
leicht weniger liebenswürdig und weniger geistreich als 
Letzterer, aber eben so fein und eben so verfolgt wie die­
ser, und er wird ihn gewiß nicht fortschicken." 
Die Heeresmacht, welche gegenwärtig die europaischen 
Staaten auf den Beinen haben, beträgt, wie das 5our-
nai des Oeds!« berechnet, 1,860 ,000 Mann, welches 
etwa der neunzehnte Theil aller waffenfähigen Mann­
schaft ist. 
P a r k s ,  d e n  2Zsten August. 
Unsere Armee wird bedeutend verstärkt werden; 20 
Bataillone neuer Infanterie werden vor Ablauf des Ok­
tobers vollzählig seyn; die Artillerie und die Gcniekorps 
werden gleichfalls vollzählig gemacht; ein zweyteS Regi­
ment Karabiniere wird jetzt in Pont-a-Mousson gebil­
det, und, wie verlautet, sollen bey den Kürassieren und 
Dragonern Vermehrungen eintreten. Diese Anordnun­
gen deuten auf keine kriegerische Gesinnung, und sollen 
bloß dazu dienen, unsere Heeresmacht mit denen anderer 
Staaten in Gleichgewicht zu bringen. 
Das Leben Napoleons, aus der Feder des vormali­
gen spanischen Ministers Cevallos, wird in Paris er­
scheinen. 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom?3sten August. 
Uebsr die Gemeinde Gallneukirchen, im Erzherzoge 
thum Oesterreich, berichtigt die Kirchenzeitung? „Es 
sey allerdings falsch, daß die ganze Gemeinde zur pro-
testantischen Kirche übergegangen sey, schon deshalb, 
weil in Oesterreich nie eine ganze Gemeinde zugleich 
übertreten darf. Aber eben so falsch sey eS, daß nach 
Beendigung des Religionsunterrichts sich nur 14 Per­
sonen zum Uebertritte gemeldet haben. Es sollen viel­
wehr seit dem Jahr 182» bis jetzt nach und nach 
etwa 40 Personen einzeln zur protestantischen Kirche 
übergegangen seyn. Etwa 8s andere sollen- ein Glei-
ches zu thun sich entschlossen haben, aber noch immer 
durch verschiedene Hindernisse, die man ihnen in den 
Weg: legt> von der Ausführung ihres Entschlusses ab­
gehalten werden. 
C  K r i s t i a n i a ,  d e n  8 t e n  A u g u s t .  
Die Staatskasse hat den Anfang gemacht silberne 
Scheidemünze auszugeben und in Umlauf zu setzen. Ein 
in der norwegischen Finanzverwaltung höchst erfreuliches 
Ereigniß, das von dem guten Stande der Dinge zeigt, 
da wir in einer Reihe von 16 Jahren und darüber keine 
Silbermünze im täglichen Verkehr gekannt haben. 
L o n d o n ,  d e n  i 6 t e n  A p r i l .  
Es geht heute das Gerücht, die Bank habe beschlos­
sen, für vier Millionen Schatzkammerscheine zu verkau­
fen, um öen Umlauf von klingender Münze zu beschrän­
ken und so die Ausfuhr zu verhüten. 
Zwey neue Erfindungen beschäftigen gegenwärtig die 
Seekundigen Englands. Die erste gebührt Herrn Rotch, 
der bereits eine Belohnung von Sooo Pfd. Sterl. da­
für erhalten, und besteht in einer Vorrichtung, mit­
telst welcher die Schiffe den Mast und die Bramstange 
in einer Minute niederlassen und in fünf Minuten auf­
richten können, ohne das Sortau und anderes Zube­
hör herbey zu bringen. Zu dieser Arbeit sind nur 
zwey Menschen erforderlich. Die Admiralität wird diese 
Einrichtung bey der englischen Marine einführen. Die 
andere Erfindung besteht in einer Vervollkommnung der 
Magnetnadel von Herrn Pope. 
Die Regierung von Buenos-Ayres sandte den loten 
May Abgeordnete nach Oberperu, um Bolivar Glßck 
zu wünschen und mit ihm über den Plan, die vier 
Provinzen von Oberperu der la Plata Union einzuver­
leiben, in Unterhandlungen zu treten. Dies hat wahr­
scheinlich zu dem Gerücht, als wolle Buenos-Ayres 
gemeinschaftlich mit Bolivar die Regierung von Brasi­
lien bekriegen, Veranlassung gegeben. In Montevideo 
steht es für die brasilianische Sache schlimm, und hat 
5avalleja bereits 2000 Mann unter seiner Fahne. 
Es ist kürzlich ein vegetabilischer Talg eingeführt 
worden, der in Kanara und anderen Provinzen des 
westlichen Indiens aus dem Baume Valeria Inclica, 
wie es scheint, einer Fichtenart, gewonnen und zu 
Mangalvre verkauft wird. Die Eingebornen wenden 
ihn zu Heilpflastern und auf ihren Booten statt des 
Theeres an. Er kam hier an in Gestalt eines sehr 
zarten zähen Kuchens und läßt sich zu vortrefflichen 
Lichtern gleich Wachs verarbeiten. 
Kanada erfreut sich nunmehr eines unmittelbaren 
Handels mit China. Anfangs Iuly sind zu Quebek 
die beyden ersten Schiffe aus Kanton mit Theeladun-
gen angekommen, was natürlich große Freude unter 
den Einwohnern erregt hat. 
Binnen Kurzem sollen hier geheime Memoiren der 
Königl. Französischen Familie nach dem Journal der 
Prinzessin Lamballe erscheinen. 
S t .  F i  d i  B o g o t a ,  d e n  l y t c n  J u n y .  
Unsre Blatter enthalten ein Schreiben des Gouver­
neurs von Kuracao an den Minister der auswärtigen 
Angelegenheiten unsrer Republik, worin er meldet, 
Obrist Quarte! sey von seiner Sendung nach Bogota 
zurückgekehrt und er (der Gouverneur) habe seine Re­
gierung von dem Resultat der Unterhandlungen des 
Herrn von Quartel in Kenntniß gcseyt. „Hoffentlich, 
fügt er wörtlich hinzu, werde ich die große Freude 
haben, zu melden, daß mein Souverän definitiv ent­
schlossen ist, mit Kolumbien in Unterhandlungen zu 
treten, die mittelst der bereits zwischen jener Republik 
und den Niederlanden bestehenden gegenseitigen Freund­
schaft die innigste Vereinigung befördern und beydc/» 
Ländern die dauernsten Vortheile gewähren sollen." 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den 2 6sten August. Herr Emmerich von Ossenberg vom 
Lande, logirt beym Herrn Geheimenrath von Offen­
berg. — Herr Generalmajor und Ritter von Nidder 
aus Libau, und Herr Obrist von Martinsohn, vom 
2ten Seeregiment, aus Riga, logiren be^ Morel. — 
Frau Doktorin Keyser, nebst Tochter, aus Kandau, 
logirt beym Herrn Stadtwäger Myram. 
Den 2 7sten August. Frau Hofräthin Ziegler aus Tuckum, 
logirt beym Herrn Buchdrucker Seyfarth. — Herr 
Baron von Wolff aus Schagarn, logirt bcy Laser 
Kahn. — Frau Doktorin MebeS, nebst Familie, aus 
Riga, logirt beym Herrn Oberhofgerichtsadvokaten 
von Sacken. — Herr Pastor Lutzau aus Alt-Rahden, 
logirt bey Ukermann. — Frau Mannrichterin von 
Grothuß aus Zabelhoff, logirt bcy Schwan. 
Den s8sten August. Herr Major von Numers aus Liv-
land, logirt bey Gramkau. 
K 0 u r s. 
Riga,"den i7ten August. 
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Konstantinopel, den 6ten August. 
Die Albaner, welche dcn s5stcn Juny in Modon ge-
landet und nach der Werfung mehrerer griechischen Korps 
sich mit Ibrahims Armee vereinigt hatten, haben die Ver­
bindung mit Modon wieder hergestellt. Ibrahim befin­
det sich bey Tripolizza, an der Spitze von 12,000 Mann; 
die Griechen, welche die Höhen besetzt halten, sind nicht 
über 6o^o Mann stark. Fast taglich fallen in den Engpäs­
sen Scharmützel vor, die l^s jetzt noch immer zum Vortheil 
der Araber ausgefallen sind. In einem dieser Gefechte 
haben i5oc> Mann Linientruppen und Zoo osmanische 
Reiter eine Schaar von drittehalbtausend Griechen aufs 
Haupt geschlagen. Da die ägyptischen Chefs kein Quar­
tier geben, so war das Gemetzel schrecklich; »vierzehn 
griechische Kapitäns sind auf dem Platze geblieben. Die 
Griechen sollen einen ihnen angebotenen Pardon nicht 
einmal haben annehmen wollen. Der Bay von Maina 
hat sich mit den Seinigen in die Gebirge zurückgezogen, 
nachdem er alle Ortschaften um sich her zerstört hat. Er 
scheint an den fcrnern Ereignissen keinen Antheil nehmen 
zu wollen. In Nauplia herrscht große Muthlosigkeit. 
Der Kapudan ist mit 60 Segeln in Patras angekommen. 
Missolunghi kann sich nicht lange mehr halten. Drey 
Meilen von Kairo sind 12,000 Mann neue Truppen ver­
sammelt, über welche der Pascha von Aegypten am 2 8stcn 
May Heerschau gehalten. Sie sollen ebenfalls nach Mo­
rea eingeschifft werden. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 0 s t c n  A u g u s t .  
In dieser Hauptstadt herrscht vollkommene Ruhe; je­
doch kann dies nicht von der Ul»zegend gesagt werden. 
Der General Besnieres hat den i6ten dieses Monats 
heimlich Madrid verlassen, um an der Spitze von Par-
t e y l e u t e n  d e n  K ö n i g  a u s  d e r  G e f a n g e n s c h a f t ,  i n  
d e r  e r  v o n  s e i n e m  M i n i s t e r i u m  g e h a l t e n  
ivird, zu befreyen. Den i7ten erfuhr man, daß drey 
Kompagnien dcS Regiments von San-Uago, die in Ie-
tafe (2 Meilen von hier) liegen, mit Bessieres die Rich­
tung von Brihuega eingeschlagen haben; daß Besseres 
vor Brihuega im Namen des Königs erschienen war, über 
die dortigen royalistischen Freywilligen — fünfzig an der 
Zahl — Heerschau gehalten, ihnen dann die Waffen ab­
genommen, die er den hundert Mann seiner Partey über­
liefert hat. Die drey Kompagnien des San-Vago-Regi­
ments, welche unter der Ordre ihres Obristlieutenants 
Gomej, im Namen Sr. Majestät zu marschiren glaubten, 
sind sofort zu ihrer.Pfiicht zurückgekehrt, als sie den wah, 
ren Zusammenhang erfuhren. Bessieres hat sich übrigens 
in Brihuega nicht aufgehalten, sondern, wie man verma­
chet, nach Arragonien gewandt, wo er auf Anhänger 
rechnet. Indeß sind bereits die wöchigen Befehle zu sei­
ner Arretirung gegeben, und Zooo Mann Infanterie und 
Kavallerie mit vier Kanonen auf seine Verfolgung ausge» 
sandt. Der General, Graf d'Espanna, befehligt diese 
Schaar. Das königliche Dekret, das in Folge dieser 
Vorgänge erlassen worden ist, lautet wörtlich also: «Der 
schmachvolle Aufstand zu Ietafe, herbeygeführt durch die 
Desertion zweyer Officiere vom ersten Reiterregiment 
San-Dago, die 6 Pferde und 6 Soldaten mit sich fort­
geführt, und denen Z ganze Kompagnien desselben Korps 
aus der Besatzung von Ietafe gefolgt sind, hat meine 
höchste Aufmerksamkeit erregt, und meine königliche Seele 
von der Nothwendigkeit überzeugt, zur Cicherstellung 
des öffentlichen Friedens und der Ruhe meiner sehr ge­
liebten Unterthanen, nachdrückliche Maßregeln zu ergrei­
fen. Möge daher der Vorwand dieses Aufruhrs und das 
Mittel znr Verführung der Truppen seyn, was es wolle, 
die Schuldigen sollen exemplarisch bestraft werden. Zu 
diesem Ende habe ich Folgendes dekretirt: i') Wenn auf 
die erste Aufforderung der Generale, Chefs und Officiere 
meiner Truppen die Rebellen sich nicht auf Gnade und 
Ungnade ergeben, müssen sie Alle über die Klinge sprin­
gen. 2) Wer sich zu den Aufrü^rern gesellt und mit ih­
nen gemeinschaftliche Sache gemacht hat, wird mit dem 
Tode bestraft. Z) Den Rebellen, die man mit den Waf­
fen in der Hand ergreift, wird nur die Zeit vergönnt, 
sich zu einem christlichen Tode vorzubereiten. 4) Per­
sonen, Militärs oder Andere, die in andern Gegenden 
sich des Vergehens der Rebellion schuldig machen, ver­
fallen in die durch vorgenannte Artikel angegebene Strafe. 
5) Die Sergeanten, Korporale und Gemeinen, welche 
ihre Anführer und Officiere ausliefern, erhalten Pardon. 
Sie sorgen dafür, daß Gegenwärtiges vollzogen, gedruckt, 
bekannt gemacht und dergestalt verbreitet wird, daß Je­
dermann Kenntniß davon erlange. San-Ildefons», am 
17ten August ,82s. An Don Miguel Zbarrola." 
Man spricht hier von einer Verschwörung gegen Herrn 
Zca, den ersten Minister, welche entdeckt worden, und 
die Vermehrung der Garnrso« von San, Ildefonso um 
zwey Bataillone der Schweizergarde veranlaßt haben soll. 
Auf den i7ten dieses Monats w<rr eine ausserordentliche 
Sitzung des Staatsraths anberaumt; mehrere Beamte, 
die keinen Sitz in diesem Konseil haben, waren dazu ein­
berufen worden. Wie man vermuthet) sollte die Wieder­
herstellung der Inquisition in dieser Siyung zur Sprache 
kommen. Andrerseits, sagt der Lourier , wird 
jedoch als Gegenstand dieser Berathung folgendes Ereig-
niß angeben. Herr Recacho, von den Planen der Ultra-
montanistcn unterrichtet, begab sich am öten dieses Mo­
nats mit Tagesanbruch, in Gemeinschaft mit dem Poli-
zeyintendanten von Madrid, ausserhalb der Stadt. Es 
begleitete ihn eine tüchtige Anzahl gut bewaffneter Agen­
ten, die auf verschiedenen Wegen mit Herrn Recacho eine 
Stunde von hier im heiligen Geist-Gasthof zusammen­
trafen. Sie beobachteten hier genau was ein- und aus­
ging, und als nach einiger Zeit ein ausserordentlicher 
nach Rom bestimmter Kourier erschien, hielten sie ihn 
fest, nahmen ihm seine Depeschen ab, von denen ein 
Theil ihm wieder zurückgegeben wmde, stellten ihm srey, 
seine Reise fortzusetzen ^ oder abzubrechen, und kehrten 
«ach Madrid zurück. Zwölf dieser Depeschen waren an 
eben so viele apostolische Junten gerichtet; die übrigen 
an Haupter der exaltirten Partey. Der Kourier hatte 
den Auftrag, sie auf der Reise an bezeichnete Personen 
abzugeben. Der Inhalt dieser Papiere betrifft den Plan 
der Absetzung des Königs; man beklagt sich über die Un-
yollständigkeit der Restauration, und namentlich über die 
Ungeschicklichkeit und Zaghaftigkeit vieler Personen, wo­
durch der gut ausgesonnene Streich vom iSten Juny 
(mit den Hammelköpfcn, die gespeist wurden) mißlang. 
Im Besitz dieser Papiere forderte Herr Recacho vom Iu-
stizminister einen Paß nach San-Ildefons», und da die­
se': Minister Schwierigkeiten machte, so wandte er sich an 
Herrn Zea, erhielt den Paß und begab sich den ,2ten 
dieses Monats zu Sr. Majestät. Man glaubt nun, daß 
in der erwähnten Zusammenkunft deS Konseils — wozu 
auch der vormalige 9/unister Cruz eingeladen ist — 
dieser Gegenstand zur Sprache gekommen sey. Die Ge­
mäßigten sollen sogar den Vorschlag gethan haben, daß 
man den Infanten Von Karlos und seine Gemahlin zu 
einer Reise nach Frankreich und Italien, und die Prin­
zessin von Beyra zur Heimkehr nach Portugal bewegen 
müsse. Daß die Exaltirten ihre Schritte offen zu betrei­
ben anfangen, beweist'der Versuch Bessieres, der eine 
vorgebliche Gefangenschaft des Königs aufs Tapet bringt. 
Vor wenigen Tagen äusserte sogar ein Mönch öffentlich 
und in der Mitte vieler ihm zuhörenden Personen, daß 
der König, da er ein Freymaurer sey, zur Regierung 
einer so katholischen Nation, als die spanische ist, nicht 
tauge. Niemand hat es gewagt, diesem respektlosen Ge­
schwätz Stillschweigen zu gebieten. 
P a r i s ,  d e n - 4 s t e n  A u g u s t .  
Die Ltoil« thcilt heute einen langen Artikel des 
Memorial doräelais mit, worin die Art und Weise 
der französischen Anerkennung der Unabhängigkeit von 
St. Domingo gegen den L o n s t i t n t i o n k l ,  den L o u r i e r ,  
das Journal 6es Oebsts und den äristar<ius verthei. 
digt wird. 
P a r i s ,  d e n  2 6 s t e n  A u g u s t .  
Seitdem der Vertrag mit Hayti bekannt ist, herrscht 
hier große Thätigkeit; das Zollhaus ist überladen, man 
hat seit 12 Tagen über 7000 Kollis dort vorgewiesen, 
die alle nach Amerika, und größtentheils nach Hayti 
bestimmt sind. 
Herr Casimir Perier ist von Grenoble hier wieder 
angekommen. Der Herzog von Wellington ist vorge­
stern früh nach Brüssel abgereist. Sir Walter Scott 
wird in Paris erwartet, um für seine Lebensbeschrei­
bung von Napoleon Materialien zu sammeln. 
P a r i s ,  d e n  - 7 s t e n  A u g u s t .  
Die Ltoile begleitet die von einigen Zeitungen ge­
gebenen Nachrichten aus Madrid mit folgender Bemer­
kung : „Die Gerüchte, die in Madrid im Umlauf sind, 
und die unS eben so gut bekannt waren, haben wir 
uns wiederzugeben enthalten. Ein Blatt spricht von 
3oo Personen, die man in Sevilla verhaftet; wir 
glauben, daß diese Zahl auf >2 beschränkt werden muß. 
Ein anderes meldet, daß Herr Zea 24 Stunden ohne 
Portefeuille gewesen und eine hohe Person mit dem 
Könige von Abdankung gesprochen habe u. m. dgl. 
Leute, dk nach Wabrheit ausgehen, sind von jenen 
Blattern schon so ost hintergangen worden, daß sie 
die von ihnen mitgetheilten Neuigkeiten jetzt gehörig 
zu würdigen wissen. Uebrigens muß man, um Spa­
niens tage zu begreifen, einen Rückblick auf unsere 
eigene in den Jahren 18 »6 bis »819 werfen; wie 
leicht konnte man damals die Gemüther in Frankreich 
aufregen. Man hielt ebenfalls die verbrecherischen Un­
ternehmungen Didier's und Berton's für viel wichti­
ger als sie waren; es war leicht, Europa über unsern 
Zustand in Unruhe zu versetzen und man versäumte 
nicht es zu thun. Allerdings bedars Spanien einiger 
Zahre, ehe nach so großen Erschütterungen gänzliche 
Ruhe eintreten wird. In der Politik ist die Einbil­
dungskrast noch lange nachher erschüttert, wenn jede 
Bewegung längst aufgehört hat." 
In den Lissaboner Zeitungen, die wir bis zum »oten 
August erhalten haben, lesen wir nichts von der auf­
rührerischen Proklamation, die, nach der Versicherung 
der Morgenchronik, an die Straßenecken angeschlagen 
gewesen seyn soll (vergl. unten London vom 2osten Au­
gust). Vermuthlich hat diese Proklamation nur insge­
heim cirkulirt. 
R o m ,  de n  , 4 t < n  A u g u s t .  
Der Prinz Paul von Würtemberg ist vor einigen 
Tagen von Florenz hier angekommen, und hat nach 
I 
kurzem Derweilen am ,,ten dieses Monats feine Reise 
nach Neapel fortgesetzt. 
Die letzte Kolonne der österreichischen Truppen, die 
in Folge der, wegen Verminderung der im Königreiche 
Neapel stehenden Truppen abgeschlossenen Konvention, 
Italien verlassen, hat die neapolitanischen Glänzen über­
schritten. So lösen sich nun alle die Gerüchte über die 
Zusammenkunst unserer Souveräne in Moyland und ei­
nen vermeintlichen Kongreß von selbst auf. 
B r ü s s e l ,  d e n  2 ? s t e n  A u g u s t .  
Wegen der hohen Preise der Pariser Zeitungen hat 
man hier angefangen, diese Blätter auf eine ganz neue 
Weise nachzudrucken. Dieser Nachdruck wird mittelst 
eines lithographisch-chemischen Verfahrens bewirkt, dem 
der Erfinder den Namen Identigraphie gegede!. hat. 
Jedes auswärtige Tageblatt, für das man 100 Abneh­
mer zusammenbringen kann, wird nachgedruckt und so­
dann zwey Stunden nach Ankunft der Post vertheilt; 
im Preise macht es einen Unterschied von 2 5 bis Zo 
Procent. 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 2 7sten August. 
Am 24sten April ist in Kura^ao ein königlicher Be­
schluß publicirt worden, betreffend die Vereinigung des 
refoFmirten und lutherischen Gottesdienstes, unter der 
geme^schastlichen Benennung der protestantischen Kom­
mune. 
M ü n c h e n ,  d e n  2 6 s t e n  A u g u s t .  
Se. Majestät, der König, haben auS Tegernsee unter 
dem 2?sten August folgendes Resknpt erlassen: „Nach­
dem Uns die Anzeige geschehen ist, daß noch einige Ge­
genstände, welche erst kürzlich an die Kammer der ReichS-
räthe gebracht worden sind, in dem der Standever-
sammlung gegebenen Termine verfassungsmäßig nicht er­
ledigt werden können, so gestatten Wir, daß diese Sitzung, 
wenn ein früherer Schluß derselben nicht möglich werden 
sollte, bis zum 8ten des kommenden Monats verlängert 
werde." —- In der öffentlichen Sitzung der bayerischen 
Kammer der Abgeordneten vom ?4sten August ward die­
ses Edikt bekannt gemacht, und hernach besonders über 
den Geseyesentwurf vom Gewerbswesen verhandelt. 
A u S  d e n  M a y  n g  e g  e n d c  n ,  
vom 2ysten August. 
AuS Freyburg in der Schweiz meldet man, ein Sohn 
deS Grafen Friedrich Leopold von Stollberg habe sich, 
nebst mehreren andern gebildeten Jünglingen, vor Kur­
zem in die Gesellschaft Jesu aufnehmen lassen. Früher 
ist schon der ehemalige Professor der Philosophie zu 
Bonn, Freudenfeld, bekannt durch seinen Zurücktritt 
vom evangelischen Glauben zum Katholicismus, in den 
Orden dieser Gesellschaft getreten. — Im dortigen Kol­
legium befinden sich jetzt ungefähr So Jesuiten und 
seit den letzten Ferien sind gegen 20 Schüler auS dem 
Noviciate zu Sitten angekommen. 
H a m b u r g ,  den 22sten August. 
Die Nachricht von der Ausspielung deS Iohannisber-
ges im Wege einer Lotterie ist völlig ungegrüudet und 
beruht auf einem groben Irrthum, wenn nicht Spcku-
lationsgeist sein Wesen dabey getrieben. Es ist näm­
lich nicht die Rede von dem Iohannisberge, sondern 
v o n  d e m  v o r m a l s  M c t t e r n i c h s c h e n  W e i n g u t  z u  G e i ­
senheim, einer Besitzung, die etwa 5o,vlio Fl. werth 
ist und dem Senator Pensa in Frankfurt am Mayn 
zugehört. Diese soll nach einem gedruckten Plane aus­
gespielt werden. 
S t o c k h o l m ,  d e n  2 3 s t e n  A u g u s t .  
Heute Abend kehrt der königliche Hof vom Lust-
schlossc Rosersberg hierher zurück und nächsten Sonn­
abend oder Sonntag treten Ihre Majestäten ihre Reise 
nach Norwegen an. 
L o n d o n ,  d e n  i g t e n  A u g u s t .  
Es hieß hier, Bolivar sey mit den La Plata-Pro­
vinzen, wegen der Unternehmungen gegen Monte-Vi­
deo, einverstanden; von andern Seiten wird dem aber 
widersprochen. Am loten May sandte die Republik 
von Buenos-Ayres eine Deputation nach Peru, um 
dem Befreyer wegen seiner glänzenden Erfolge Glück 
zu wünschen, und daneben Unterhandlungen wegen der 
Wiedervereinigung der vier südlichen Provinzen Peru'S 
mit Buenos-AyreS anzuknüpfen, die früher dazu ge­
hörten. 
L o n d o n ,  d e n  s o s t e n  A u g u s t .  
Die Morning. Lkronicls theilt eine Proklamation an 
das portugiesische Volk mit, die, ihrer Angabe nach, 
mit einem sehr festhaltenden Leim in den vornehmsten 
Straßen Lissabons angeklebt worden ist. Der Schluß 
derselben lautet folgendermaßen: „Laßt uns denn zu­
sammentreten und den Sturm abwenden, der sich über 
uns zusammenzieht, weil wir unsere Zuflucht zu einer 
fremden Politik nehmen! Laßt uns eine Regentschaft 
unter dem Vorsitz der Königin, unsrer Gebieterin, er­
richten, mit der wir allein glücklich seyn können." 
Der Courier bemerkt, daß wenn Sir Robert Wil­
son auf seine Rolle- bcy der Unternehmung Cochrane's 
für die Griechen wirklich Verzicht leistete, er dadurch 
beweisen würde, daß er jetzt mehr Ueberlegung habe, 
als vor zwey Jahren in Korunna und Lissabon, viel­
leicht wohl auch, daß er wieder i» seinen Rang als 
General eintreten möchte. 
Man vernimmt jetzt, daß ein hiesiges Handlungshaus 
vom größten Ansehn einen Kontrakt zur Bearbeitung 
von Bergwerken in der Nahe Madrids mit der spani­
schen Regierung abgeschlossen hat und Theilnehmer zur 
Bildung c«nes Aktienvcreins in dieser Hinsicht sucht. 
Bcy einem Künstler in der Koventstraße sicher man 
jetzt ein Billard, das vermuthlich nirgend seines Glei­
chen hat. Es stellt ein Linienschiff von 74 Kaiionen 
vor, und ist ganj aus Ebenholz; wenn man spielen 
will, lassen sich ,  durch einen geheimen Mechanismus, 
die Masten nieder, und bilden sich nach den vier Win­
keln zu Qucue's von allen Größen. Fallt eine- Kugel 
in ein Loch, so hört man drey Kanonenschüsse; wenn 
karambolirt wird, vernimmt man nur einen. Der Stoß 
von sieben wird durch eine Salve aller 74 Kanonen 
verkündet, und der Knall ist so stark als der Schuß 
eines Achtundvierzigpfünders. Wie man hört, so ist 
dies Kunstwerk zum Geschenk für den Schah von Per-
sien bestimmt. 
L o n d o n ,  d e n  2 4sten August. 
Die brasilianische Fregatte Peranga wird in wenigen 
Tagen scgelfertig seyn. Die Officiere erwarten Lord 
Cochrane, um mit ihm nach Brasilien zurückzukehren. — 
Die Zeitung New-Times bezweifelt die Wahrheit der 
angekündigten Abreise Lord. Cochrane's nach Griechen­
land, und meint, daß man sich seines Namens bedient 
habe, um die griechischen Scheine in die Höhe ju trei­
ben. Andere Blatter sragen, woher man die Zoo,000 
Pfund Sterl. für den Feldzug des Lords nehmen wolle? 
Die griechische Anleihe steht noch immer 12Z Verlust. 
Indeß ist aus Tarent fo/gendcr Brief eingegangen: 
„Den Listen Iuly, 2 Uhr Nachmittags. So eben 
kommt ein Kauffahrer auS Korfu hier an, welchen Ort 
er gestern um 4 Uhr verlassen hat. Der Kapitän über­
brachte mir einen Brief von unserem Freunde folgen­
den Inhalts: Die Griechen haben bcy Tripolizza den 
Ibrahim völlig geschlagen und, ihn selbst gefangen ge­
nommen. Diese Nachricht ist sicher, und können Sie 
darauf rechnen; daher schicke ich sie Ihnen durch einen 
Kourier." 
Eine Zeitung von Belfast will wissen, daß der ei­
gentliche Verfasser der Romane, die man Sir Walter 
Scott zuschreibt, Greenfield heiße, und daß Herr Scott 
nur die Vorreden schreibe. Der Baronet soll dies dem 
Könige von England mitgethcilt haben. (?) 
Die Philadelphias Zeitung vom 2östen vorigen Mo­
nats berichtet, daß eine Woche zuvor 180 Menschen 
vor großer Hitze, oder vom unvorsichtigen Genuß des 
kalten Wassers, gestorben scyen. In New-Pvrk zahlte 
man aus denselben Gründen am 2 2sten Iuly 2 5 To­
desfalle. 
Vor zwey Jahren hatte England 109 Linienschiffe 
und 104 Fregatten, ausser 18 in Bau begriffenen 
Kriegsschiffen; zu derselben Zeit besaß Frankreich 62 
Linienschiffe und 46 Fregatten. /  ' 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
1 
Den Zisten August. Oer Kommandeur der isten Bri­
gade der Gardedivision, Herr Generalmajor und Rit­
ter von Knorring, aus Kowna, Herr von Gersdorff, 
Herr von Lilienseld und Herr von Rosenberq aus Riga, 
logiren bcy Morel. — Herr von Stromberg, nebst 
Gcmahlin, aus Irmelau, und Herr George von Dü-
sterlho aus Lithauen, logiren bey Stein.— Herr Dis­
ponent Kapellcr aus Breftlgen, logirt bey Henko. — 
Herr Disponent Guthmann aus Tuckum, und Herr 
Partikulier Werthel aus Wixten, logiren bey Lutzau. 
Den isten September. Herr Kammerherr von Medem 
Herr Bürgermeister Hossmann und Herr Stadrsekretär 
Hoffmann aus Tuckum, Herr von Sacken aus Don-
dangen, Herr Stationshalter und Ritter Ewers aus 
Doblen, Herr Major und Ritter von Meck aus Schlam­
pen, und Herr von Brüggen aus'Heyden, logiren bcy 
Zehr jun. — Der Rittmeister ausser Dienst, Herr von 
Taube, aus Ixtrum, und Herr Proviantkommissionär 
i2ter Klasse, Detereff, aus Riga, logiren bcy Gram­
kau. — Herr Kreisrichter von Korff aus Wixten, lo­
girt beym Herrn Kollcgicnrath von Härder. — Hcrr 
Assessor und Ritter von Funck aus Tuckum, logirt 
beym Herrn von Nettelhorst. — Der königl. bayeri­
sche Kammerherr, Geheimcrath, ausserordentliche Ge­
sandte und bevollmächtigte Minister am kaiscrl. russi­
schen Hofe, Hcrr Freyherr August von Gicse, mit 
Familie und Gefolge, aus München, logirt bcy Morel. 
Den 2ten September. Hcrr Kapitän Finck von Fincken-
stein aus Hcrmanischeck, logirt bcym Herrn Krcismar-
schall von Witten. — Herr von Böttcher aus Plah-
nen, logirt bcy Zehr jun. — Hcrr Pastor Baumbach 
vom Lande, logirt beym Herrn Pastor Biclcnstein. 
K  0  u  r  s .  
Riga, den Z4sten August. 
Auf Amsterd. Z 6 T. n. D. — St. Holl. Kour. p., R. B. A. 
Auf Amsterd. 65 T.n.D. — St.Holl.Kour.x. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D.—Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.n.D.—-Sch. Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Lond. ZMon. »0^ Pce. Sterl. i>. 1 R. V. A. 
100 Rubel Gold Z80 Rubel 5o Kop. B. A. 
Ein Rubel Silvcr Z Rubel 65^ Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor.WocheZ Rub. 67 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts- Reichsthaler 4 Rub. 6» Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. B raunschweig, C^usor. 
No. Zu. 
Allgemeine veutsclie Zeitung Kr AuMnd. 
Ko. 107. Sonnabend/ den 5. September 1825. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  '  von der Notwendigkeit dieser Maßregel überführt. Der 
vom soften August. General Roche befindet sich bcy Ppsilanti. (.Verl. Zeit.) 
Das Pakctboot aus Korfu vom 5ten Avgust brachte Rom, den i3ten August. 
Briefe von dort nach Triest, mit der Versicherung, daß Aus Alexandrien wird unterm ^iten Juny gemeldet, 
sich Missolunghi fortwahrend in den Händen der Grie- daß der Pa>cha seine Heeresmacht auf 100,000 Mann 
chen befinde. Die Türken hätten zweymal einen Sturm zu bringen gesonnen ist. 3o,ooo Mann werden gcgen-
versucht, wären aber mit beträchtlichem Verlust zurück- wärtig bcy Kairo vom General Voycr — der i?,ooo 
geschlagen worden. Am Zten August lief eine englische Seudi Gehalt beziehet — eiuexercirt. 6000 Mann 
Fregatte in Korfu ein, und soll die Meldung gemacht sollten in wenigen Tagen nach Morea abgehen. Die 
haben, daß 25 griechische Schiffe vor Missolunghi er- französischen Officiere in des Pascha Dienst suchen die 
schienen seyen und der Kaxudan Pascha sich nach dem italienischen Exerciermeister auszuschließen. Neulich hat 
Meerbusen von Korinth zurückgezogen habe. einer der letztern den Obrist Gaudin erstochen, so daß 
Die Britannia, welche in Enos Proviant für die der Pascha ernstliche Maßregeln gegen diese Eifersucht er-
Türken eingenommen, wurde von den Griechen nach griffen hat, die ihn mit dem Verlust der besten Offi-
Nauplion aufgebracht und die Ladung kondemnirt. Die ciere bedrohet. Ueber Korfu erfahren wir (2 6sten Iuly), 
Griechen nehmen jetzt alle von der türkischen Regierung daß die Gefechte zwischen Ibrahim und Kolokotroni noch 
abgeladene Schiffe, so daß es mit Frachten in dieser immer bey Tripolizza fortdauern. Iussus, der Befehls-
Gegend ein Ende ist. (Berl. Zeit.) Haber von Patras, ist mit 6000 Mann in der Ebene von 
K o r f u ,  d e n  4 t e n  A u g u s t .  K o r i n t h  a n g e l a n g t .  (Berl. Zeit.) 
Die Neuigkeiten aus Griechenland wüten immer noch * « * 
widersprechend; indeß spricht man hier von einem dritten Der Erzbischof von Fermo, Kardinal Brancadoro, 
Angriff d-r Türken vor Missolunghi, der zur Folge hat unterm 2 9sten Juny einen Hirtenbrief an die An­
gehabt, daß sie innerhalb des ersten GrabenS gekom- tergebenen seiner Diöcese, hinsichtlich der nöthigen, mil-
men, ohne jedoch den zweyten passiren zu können,' und den Beysteuern zu dem Wiederaufbau der St. Pauls-
daß sie bey diesem Angriff 700 Mann verloren haben, kirche, erlassen. Oer Erzbischof bemerkt unter Anderem 
Ibrahim soll von Demetrius Apsilanti genöthigt wor- darin, der Ort, wo die Reliquien des heiligen Apostels 
den seyn, mit Zurücklassung von 2000 Mann Besatzung, aufbewahrt .wurden, sey wunderbarerweise in der ungc-
Tripolizza zu verlassen, welcher Ort hierauf von den heuern Feuersbrunst gan; unversehrt geblieben. 
Griechen wieder genommen worden ist, so daß der Pa- Sevilla, vom ?ten August. 
scha enger als je eingeschlossen ist; seine Heeresmacht Neue, schwere Wolken ziehen sich drohend über un-
ist auf 5- bis 6000 Mann zusammengeschmolzen. Die ser unglückliches Vaterland zusammen. Der Himmel 
Griechen auf Morea haben von den Inseln eine Ver- weiß, wenn wir endlich, nach so vielen Leiden und 
srärkung von i5- bis 18,000 Mann erhalten; die wechselnden Schicksalen, die wir erfahren, zur Ruhe 
Flotte, 60 Segel stark, welche die Mannschaft ans kommen werden! In ganz Ober-Andalusien, vorzüglich 
Land gesetzt, ist sofort nach Missolunghi abgegangen, in den Städten Kordova, Karmona, Ecija und hier 
das sie auf ein Jahr verproviantirt hat. Auf ihr Er- herrscht eine dumpfe Gährung, der Vorbote irgend ei-
schcinen entfernten sich die türkischen Geschwader. Man nes verhängnisvollen, bis diesen Augenblick noch im 
'sagt, daß die Operation der Griechen zur See auf Ve- Dunkel gehüllten Ereignisses. In Kordova find in der 
fehl ihrer Regierung aufgeschoben worden, bis man die Nacht vom Sten dieses Monats viele Verhaftungen 
Entschließung Oesterreichs, hinsichtlich der Neutralität, vornehmer und reicher Leute vorgenommen worden. Hier 
kennen würde, und wird hinzugefügt, daß der Befehls- hat man den Anfang am 5ten gemacht und bisher alle 
Haber der österreichischen Station nach Venedig beru- Nachte damit fortgefahren. Die Zahl der bereits Ver­
sen sey. Die vornehmsten griechischen Generale be- hafteten soll sich schon gegen 200 belaufen, und un-
schäftigen sich ernstlich mit der Bildung diseiplinirter ter ihnen befindet sich die Marquise Tabares mit ihrer 
Truppen; Ibrahims Einfall in die Halbinsel hat sie ganzen Familie, der Prior des Handelskonsulats An-
426 
dueza, die reichen Kausleute Bayo und Gongora. Auf campa die Exekution aufschieben ließ; hinterdrein folgte 
so wichtige Gründe man auch bey diesen Maßregeln die gänzliche Begnadigung. Vor Z Jahren stellte er sich 
schließen möchte, da sie an so vielen Arten zugleich statt- inArragonien an die Spitze der Royalisten, und schritt 
finden, so läßt sich doch kaum die Hand erkennen, wel- im Januar i8sZ bis in die Umgegend von Madrid vor; 
che alles dieses leitet, da man keinen Unterschied bey den er schlug bey Brihuega — wo er auch jetzt wieder auf­
Verhaftungen macht, und dies herbe Loos Menschen aus getreten ist — den General Odaly, und nahm den Gene-
allen Standen und von allen politischen Glaubensbekennt- ral Plasencia gefangen. Nachher ward er vom Grafen 
nissen, Liberale und Karlisten, wie Royalisten und Dom» Abisbal geschlagen und zurückgedrängt; endlich machte 
Herren, Kaufleute, Apotheker, Gelehrte, wie Schuster, er sich noch in dem blutigen Gemetzel bemerklich, das den 
Schneider und Bäcker trifft. Auch scheint es, daß diese igten May 182Z, einen Tag ehe Madrid von den kon-
überall Furcht und Schrecken verbreitenden Maßregeln stitutionellen Truppen geräumt wurde, in den Straßen 
noch nicht so bald enden sollen; denn der Polizeyinten- dieser Stadt vorfiel. Als Belohnung seiner Dienste ge-
dant hat an die Prioren sämmtlicher Klöster geschrieben, gen die Kortesregierung, erhob ihn der König zu hohen 
so viel Zellen zu räumen und bereit zu halten, als nur Aemtern und ernannte ihn zum Kommandanten von Ma-
immer möglich. Die vormaligen Gebäude und Gesang- drid. Jetzt dankt er Sr. Majestät mit der unverantwort-
nisse der Inquisition sollen bere'ts voll seyn. Bey ei- lichsten Verrätherey. 
«igen der Verhafteten ist Alles versiegelt worden. Madrid, den ?2sten August. 
(Hamb^ Zeit.) - Oer König ist noch immer in San - Ildefons?. 
M a d r i d ,  d e n  2 v s t c n  A u g u s t .  M a n  i s t  h i e r  ü b e r  d i e  V o r g ä n g e  i n  A n d a l u s i e n  i n  
(Aus dem kloniteur.) großer Unruhe. Die kolumbischen Korsaren, heißt es, 
Einer königlicher Verfügung zufolge erhalten jetzt Per- deren Mannschaft aus spanischen Revolutionären besteht, 
sonen, die nach einem Veröannungsort oder in ein Ge- haben einen Angriff an der spanischen Küste beabsichtiget, 
sängniß verwiesen worden, bcy ihrer Entlassung und wah- Zuvörderst sollte der General Joseph O'Donncl ermordet 
rend der Reise nach ihrer Heimath täglich zwey Realen, werden; aber der Sergeant, der dies gehässige Vorha-
Man hofft, durch dieses Mittel die Raubanfälle auf den ben ausführen sollte, verrieth den Plan der Vcrschwö-
Heerstraßen zu vermindern, wenigstens denen^ die sich rung, die in vielen benachbarten Provinzen und nament-
dicscn Verbrechen hingeben, den Vorwand zu entziehen., lich in Sevilla ihre Verzweigungen hatte. Ein Schrei-
Die Verhaftungen dauern in Madrw sowohl als in der den aus Lucenavom > iten dieses Monats giebr übe? die-
Umgegend fort; seit vier Tagen verdoppelr die Polizey ses Ereigniß folgende Auskunft: „Die reichsten Bewoh-
Sorgfalt und Thätigkeit, und wie man sagt, sind bereits ni:r von Sevilla sollten in Gemeinschaft mit 8- bis 900 
mehr als 60 Mönche in Arrest gcaommen» In San Jl- Nationalgardisten und andern Verbundenen, während 
defonfo müssen ausserordentliche Dinge vorgehen. Die an dcr Küste von Saint-Roch eine Landung bewerkstelligt 
Sicherheitsjunta ist schon zweymal 24 Stunden daselbst und der dort kommandirende General O'Donncl erstochen 
in permanenter Sitzung versammelt, und der Poiizeymei- werden würde, alle Royalisten und Geistlichen ermorden, 
ster Recacho ist ebenfalls daselbst, so daß seine Unterbeam- hierauf sic?. über die umliegenden Orte verbreiten, um 
ten nicht wissen, was sie, da es hier selbst nicht sehr ru- mit Valencia, wo sie einen starken Anhang hatten, in 
hig ausstehet, von dieser langen Abwesenheit denken sol- Verbindung, zu kommen. Allein der Sergeant von O'Don-
len. Verschiedene Personen^ die angeblich als Feinde nels Leibwache, der ihn ermorden sollte, ist verhaftet Wör­
des Köncgs in den Kerkerst sseschmachtet hatten, sind zum den, und man hat nach der Entdeckung dieses fürchrerli-
Könige berufen worden^ und haben die wohlwollendste chen Komplotts allein in Sevilla über hundert Personen 
Aufnahme gefunden» — Ueber die neu-csten Ereignisse, festgenommen; auch in andern andalusischen Orten, und 
die bis jetzt »mmer nur noch ohne deutlichen Zusammen- sogar in Madrid, haben Verhaftungen statt gefunden, 
hang zur Kenntniß des Publikums gelangt sind, hat man Man fand bey den Derschwornen Waffen und bcträcht-
folgende Details: Bessieres war bereits arretirt, als er liche Geldvo-rräthe." Ueber Bessieres gehen so eben 
entsprang. Am r4ten dieses Monats, demselben Tage, (Abends 1» Uhr) folgende. Nachrichten ein: „Bessieres, 
wo so viele Mönche festgenommen worden, hat ein Mönch der 25o Mann bcy sich hatte, hat jetzt nicht mehr als 
in dieser Hauptstadt öffentlich gepredigt, daß der Infant 20 Mann. Den 2osten dieses Monats war er in Ma-
Don Karlos auf den Thron gesetzt werden müßte. Der ranchon, auf dem Wsge nach Arragonien; 60 Karabi-
Minister Zea Bermudez hat seine Entlassung eingereicht, niere von der Garde,, die ihm nachsetzen, waren, nur eine 
Was Bessieres im Schilde führt, ist nicht recht klar. Be- Meile hinter ihm." Das Volk,, die Armee und die Ci-
kannt ist es, daß er wegen eines überwiesenen Versuchs, vilbehörden wetteifern in ihrer Dienstergebenheit für den 
zur Errichtung einer Republik, vor 4 Jahren in Bareel- König. Aus Torrejon ward den i8ten dieses Monats, um 
lona hingerichtet werden sollte, als dcr General Villa- 9 Uhr Morgens, der Regierung amtlich angezeigt, daß 
Don Antonio Mas, Kavallerielieutcnant des Linienregi­
ments No. l-, mit zwey Soldaten von der Kompagnie, 
die Bessieres gefolgt war, an gedachtem Orte erschienen 
war; er sagte aus: daß die Uebrigen in einer halben 
Stunde gleichfalls ankommen würden, sie hatten sich, als 
sie den Generalmarsch schlagen gehört, mit Bessieres ver­
einigt, und einen forcirten Marsch machen müssen. Oer 
Kommandant Valens Gomez und die beyden Officiere, 
die Bessieres Gehcimniß theilten, sind mit ihm nach Bri­
huega entflohen, auch seyen diese die Einzigen, die er bey 
sich habe. Eine große Anzahl Unterofficicre und Gemeine 
aus dem in Valencia liegenden Infanterieregiment Bour-
bon ist desertirt, und der Obrist des Regiments festge­
nommen worden. Auch in Madrid hat man einen Garde-
obristen arretirt, der in die Komplotte dcr Karlisten ver­
wickelt seyn soll. Aus Sevilla sind spanische Truppen 
auf die Verfolgung dcr zahlreichen Räuberbanden, die 
an den Usern deS Guadalquivir Hausen, ausgesandt wor­
den. 
* . * 
Don Georg Bessieres begab sich den i4ten dieses Mo­
nats zu Pferde nach Fuenkarral, woselbst er mit verschie­
denen Personen eine geheime Berathung hielt. Am fol­
genden Abend kam er mit seinem Gefolge, das um 6 
Köpfe gewacksen war, in Torrejon an, von wo er am 
löten mit Tagesanbruch wieder abreiste. In dcr Nacht 
zum i6ten gaben die Trompeter einer Sckwadron vom 
Regiment San-Vagv daS Zeichen, zum Auffitzen; Alles 
stieg zu Pferde, und, mit Zurücklassung der Frauen und 
der Kranken, rückte die Schwadron (>36 Mann) sammt 
dem Befehlshaber und den Officieren sogleich aus. Dcr 
Obrist dieses Regiments, Rojes, der sich in Karamancha 
befand, und von Allem, was in Ietafe vorging, keine 
Sylbe wußte, erstaunte nicht wenig, als er erfuhr, 
daß i Z Mann und ein Officier wahrend der Nacht aus 
s e i n e m  B e z i r k  d e s e r t i r t  s e y e n .  D e n  > 6 r e n ,  u m  1 2  U h r  
Mittags, erhielt der Kriegsminister von dem Vorgefalle­
nen Kunde, und befahl sogleich, den General d'Espana 
und den Generalkapitän Caro herbeirufen zu lassen. Letz­
terer war bey dem Herzog von Infantado, der den Mit­
gliedern der Sichcrheitsjunta gerade einen Schmaus gab.. 
Die Generale Caro und d'Espana blieben mit dem Mini­
ster lange Zeit in dessen Kabinet eingeschlossen und er-
theilten hierauf verschiedene Befehle. Alle Truppen dcr 
hiesigen Besatzung waren in dieser Nacht unter den Waf­
fen ;  der Kriegsminister begab sich nach der Kaserne der 
reitenden Grenadiere und ermahnte sie, ihrer Pflicht treu 
zu bleiben; das Gleiche that dcr Generalkapitän hin­
sichtlich des 5ten Regiments der leichten Kavallerie. 
Die Polizey sorgte wachsam dafür, daß kein Soldat 
oder Officier der. Aufrührer sich in die Stadt einschlei­
che. Man hat mit Sicherheit erfahren, daß Bessieres, 
dcr den Titel «des Oberbefehlshabers der Armee zur 
Befreyung des Königs" angenommen hat, am Morgen 
des i6ten in Torrejon von dem Alkalde Instruktionen 
und eine starke Summe Geldes erhalten hat. Der Al­
kalde fügte sogar von seinem eigenen Gelde und aus 
dcr Gemcindckasse etwas hinzu mit den Worten: „dies 
gebe ich Ihnen, da ich weiß was Sie vorhaben." 
Bessieres scheint sich in Siguenza oder Kuen^a, und 
wenn dies nicht geht, in Arragonien, halten zu wol­
len. Es heißt sogar, daß die Freywilligen in Kuen^a 
gegen Madrid marschiren wollten^ Auffallend ist es in 
der That, daß der Domherr von Kuen^a (Hualde) und 
der vormalige Generalintendant zu Valladolid (Justo 
Pasto Perez), zwey sehr exaltirte Männer, plötzlich nach 
Kuen^a abgereist sind. Reisende, die in der Nacht vom 
i7ten hier eingetroffen sind, sagen aus, daß auf dcr 
Heerstraße viele Infanterie- und Kavallericabtheilungen 
mit Verhaftnehmungen beschäftigt scheinen. Hier ist 
man jetzt sehr beunruhigt; Generale und Officiere ga-
loppiren durch die Stadt, aber, wie es scheint, fehlt 
diesen Bewegungen dcr leitende Mittelpunkt. Man 
traut dcr Zusicherung nicht, daß Bessieres Komplott 
erbärmlich und sein Anhang unbedeutend sey, wenn 
man sieht, daß 4000 Mann und 6> Kanvnen hinter 
ihm her sind. Vielmehr wird versichert, daß 47 Mann 
vom Gardekürassierregiment in Vialvaro und ein an­
sehnlicher Theil des Infanterieregiments in Alkala de­
sertirt scycn. Die Regierung hat, wie dcr Courier 
krsn^sis meldet, ferner die amtliche Nachricht erhalten, 
daß der Befehlshaber dcr aufrührerischen Schwadron 
in Ietafe, dieser mit deutlichen Worten gesagt habe, 
daß Karl V. auf den Thron gesetzt werden solle. Auch 
sind mehrere Proklamationen, die Bessieres in Brihuega 
und sonst wo hatte ausstreuen lassen, desgleichen ein 
Zettel eingeschickt worden, den man am iSten des 
Morgens an den Häusern der Minister angeschlagen 
fand, und der wortlich also lautete 5 ?ern2r»ll<z nos 
trsjc» Napoleon N05 trzjo la constitution, 
Lrux > Vermute- ; lo czue coles. (Ferdinand hat 
den ?u,poleon herbcygeführt, Napoleon die. Konstitu­
tion, Cruz und Zea das, was'jetzt passirt.) In den 
aufgegriffenen Proklamationen wird' eine, erlauchte Per­
son „der Mann vom kleinen Marft" genannt, eine 
Anspielung auf die Bildsäule Karls V. (der aber als 
König von Spanien Karl 7. hieß), die auf dem kleinen 
Annenplatz steht. Man spricht bereits von Herabsetzung 
aller Gehalte der Staatsbeamten auf die Hälfte. Auch 
sagt man, daß alle im spanischen Dienst befindliche 
Franzosen von ihrer Regierung- Befehl' zur Rückkehr 
nach Frankreich erhalten haben. 
Die Gerüchte aller Art, die im Umlauf sind, tragen 
zur Bestürzung der hiesigen Einwohner nicht wenig bcy. 
In der Gegend von Guadalaxara sollen alle- royalisti-
schen Freywilligen zu den Aufrührern gestoßen seyn. 
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De« Beichtvater des Infanten Karloö soll sich in Haft 
befinden, und ein ausserordentlicher Kourier aus Gal-
licien soll den Ausbruch eines Aufruhrs daselbst ange­
kündigt haben. 
P a r i s ,  d e n - Z y s t e n  A u g u s t .  
Oer Herzog von Wellington ist vorgestern früh von 
hier nack) Kalais (nicht, wie es früher hieß, nach Brüs­
sel) abgereist. 
Man versichert, Herr von Villcle sey nichts weniger 
als eingeschüchtert; er bestehe nur um so fester auf sei­
nem Systeme. Er soll letzthin zu einem berühintcn Fi­
nanzmanne gesagt haben: „Ich erwarte die Tadlcr dcr 
Umwandelung bey der nächsten Session dcr Kammer; 
ich will ihnen zeigen, ob die Heimzaylung unmöglich 
ist." Er scheint in der That fest entschlossen, zu jener 
Zeit einen ersten Theil. dcr Fünfprocents heimzuzahlen; 
Alles hängt freylich davon ab, zu welchem Preise er 
alsdann eine neue Anleihe aufbringen kann. 
P a r i s ,  d e n  3 o s t e n  A u g u s t .  
Oie TtoNs erklärt die von einigen Zeitungen gege­
benen Nachrichten, daß der Infant Don Karlos arre-
tirt sey, und daß die gegen Bessieres ausgcsandtcn 
Truppen zu ihm übergegangen seyen, für gänzlich falsch. 
Die Nachrichten, die sie gestern aus Madrid vom Abend 
des 22sten geliefert hatte, waren durch den Telegraphen 
hierher befördert worden. 
Hier glaubt man noch immer sehr stark, daß unsere 
Truppen bcy Bayonne zum Zwcytenmale die Pyrenäen 
passiren werden. 
W i e n ,  d e n  2 gsien August. 
Während des ungarischen Reichstags begeben sich die 
Gesandten der großen Mächte nach Preßburg, um dcr 
Krönung dcr Kaiserin als Königin von Ungarn beizu­
wohnen. 
S t o c k h o l m ,  d e n  2 3 s t c n  A u g u s t .  
Die heutige Stuatszeitung enthalt die ausfallende 
Nachricht, daß der Gestütarzt in Strohmsholm, ange­
steckt durch ein an der Seuche gestorbenes Pferd, das 
er secirt hakte, gestorben ist. 
L o n d o n ,  d e n  2Zsten August. 
Die hiesigen griechischen Deputirten wollen nichts 
von dem Kapitän Nikolas Chiefala wissen, dcr dem 
Papste die bekannte Bittschrift überreicht hat, und be­
haupten^ er habe gänzlich ohne Auftrag gehandelt. 
Die Schwester des Lords Byron, Mistris Leigh, hat 
eine einfache weisse Marmortafel mit folgender Inschrift 
avf das Grab ihres berühmten Bruders legen lassen: 
„Unter diesem .Steine, unter dem mit mehreren seiner 
Vorfahren seine Mutter begraben liegt, rnhen die Ge­
beine von Georg Go.rdon Noel Byron, Lord Byron 
vön Rochdall, in der Grafschaft Lankaster, Verfasser der 
o5 LKNl! -Ilarolll, geboren zu London den 
sssten Januar 1788, gestorben in Missolunghi in West-
griechenland den 2 6sten April 1824, als er den ruhm­
vollen Versuch machte, diesem Lande seine Frcyhcit und 
seinen alten Ruhm wieder zu verschaffen/' 
Auf den Viehmarkt zu Smithfield wurden im Jahr 
1792 760,859 Stück Schaafe und lo7-?48 Stück 
Rindvieh gebracht; im vorigen Jahre betrug die Zahl 
der Erstern >,239,720, des Letztern >63,6l5 Stück. 
Dcr königl. dänische Statthalter an der Goldküste 
von Afrika, Major von Richelieu, ist auf seiner Icise 
nach Europa am 2 8stcn Juny zu Georgtown auf De-
inerara angekommen. Die Völkerschaften in dcr Nähe 
jener Küste befinden sich noch immer mit dem Keiuge 
der Äschantihs im Kriegszustände, und die den Eng­
ländern sehr ergebene Königin von Akim hat ihnen, 
zum Beweise der Freundschaft, ihre beyden Söhne als 
Geisscl gesendet. Auf dem Demerarafluß sollen Dampf­
schiffe errichtet werden. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den 2ten September. Hcrr Kammerjunker und Grobin-
scher Kreisrichter von Ossenberg, nebst Frau Gemah­
lin und Herrn Sohn, aus Grobin, logirt beym Herrn 
Oberhofgerichtspräsidenten, Geheimenrath von Ossen­
berg. — Hcrr Obcrstlicutenant und Ritter von Schrö­
der und Hcrr Sekondlieutcnant von Harpe aus Riga, 
Fräulein Emilie von Bähr aus Berlin, und Hcrr 
Handlungskommis Isenbeck aus Polangen, logiren bcy 
Morel. — Herr Kronförster, Titulärrath Stengel, 
aus Ooblen, logirt bey Süßlack. — Frau von Butt­
lar aus Riga, logirt bcy Bowien. — Hcrr Kaufmann 
Lewoiitjew auS Riga, und Hcrr Partikul/cr Tledc-
mann aus Sallgallcn, logiren bcy Gramkau. — Ma-
demoiselle Balck aus Libau, logirt bey Hevelcke. — 
Herr Rittmeister von Düstcrlho aus Potkaisen, logirt 
beym Herrn Notarius Aegidi. — Hcrr Baron von 
Buttlar aus Kruthen, logirt bey Stein. — Frau Ba­
ronin von Liewen aus Dünhoff, und Hcrr Doktor 
Pommer aus Vauske, logiren bey Halezky. 
Den 3tcn September. Hcrr von Böttcher ans Kuckschen 
Herr von Wcndt, Herr Konsulent Gwiasdowsky, Hcrr 
Müller Lübert, und die Herren Kaufleute Gerschow, 
Larionow, Becker und Bürgers aus Riga, logiren bey 
Zehr jun. — Herr Oberförster von Grothuß auS '  
Franenburg, logirt bey Gedaschke. — Hcrr Gouvcr-
nementssekretär Bnratschkoff ans Riga, logirt bcy So-
kolowsky. — Herr Kaufmann Richter aus Iakobstadt, 
logirt bey Ullmann. — Herr Kaufmann Müller aus 
Riga, logirt bey Morel. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltnng der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
No. ZlS. 
Allgemeine deutsche ZeitunA Mr Ausland. 
No. 108. Dienstag, den 8. September 1825. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  l o t e n  A u g u s t .  
(Aus dem Ocsterrcichischcn Beobachter.) 
Im Laufe des verflossenen Monats sind in Morea zwi­
schen den Aegypticrn unter Ibrahim Pascha, und den 
von Kolokotroni, seit er das Kommaudo übernommen, 
in Eile gesammelten Korps, mehrere Gefechte vorgefallen, 
die, nach allcn hier eingegangenen Berichten, und nach 
dem eignen Geständnisse dcr griechischen Zeitungsblatter, 
durchaus zu Gunsten des ägyptischen Heerführers geen­
det habcn. Das bedeutendste dieser Gefechte hat am 5ten 
Iuly bcy Trikorpha statt gefunden, wo Kolokotroni alle 
ihm damals zu Gebote stehenden, in seinem Bericht auf 
yooo Mann angegebenen Truppen zusammen gezogen 
hatte, um Ibrahim Pascha eine Schlacht zu liefern, ehe 
sich die in Navarino gelandeten Verstärkungen, unter 
Hussein Bcy, mit ihm vereinigt haben konnten. Dieses 
Unternehmen hatte einen unglücklichen Ausgang für die 
Insurgenten, welche mit großem Verluste, der auf mehr 
als ,000 Mann an Tobten und i5o Gefangene, worun­
ter 4 Kavnän?, geschätzt wird» zurückgeschlagen und zer­
streut wurden. — Die zerstreuten Korps dcr Insurgen­
ten sammelten sich zwar wenige Tage daraus, theilS bey 
Karitene, thcils bey Vervena, wieder, wurden aber von 
den sie verfolgenden ägyptischen Truppen am i4ten Iuly 
neuerdings angegriffen und geschlagen, und in einem am 
soften Iuly statt gefundenen Treffen, worüber es jedoch 
bis jetzt an näheren Angaben mangelt, soll Demetrius 
Npsilanti, durch eine Flintenkugel in die Brust verwun­
det, in feindliche Gefangenschaft gerathen und ungeachtet 
aller ihm, auf Ibrahim Pascha's Befehl, geleisteten 
Hülfe, bald darauf gestorben seyn. — Anzeigen aus 
Smyrna zufolge, soll Ibrahim Pascha, nachdem er sich 
mit den unter Hussein Bey anrückenden Albanesern ver-
einiget hatte, mit seinem Hauptkorps, nebst einem Train 
von Belagerungsgeschütz, nach Argos aufgebrochen seyn, 
während andere Abteilungen seines Heeres das Innere 
der Halbinsel nach allen Richtungen durchstreifen, um die-
Insurgenten zu verhindern, sich irgendwo zu sammeln 
und festzusetzen. Ein am -7sten Iuly aus dem Golf von 
Napoli abgegangener Schiffskapitän versichert, daß sich 
an diesem Tage die ägyptische Avantgarde bereits wieder 
in der Nähe der Mühlen gezeigt hatte-; und hiermit stim­
men auch sämmtliche Berichte und Privatbriefe aus 
Smyrna überein. 
Ein Theil der griechischen Eskadren, dessen Stärke auf 
A6 Briggs, mit 6 Brandern, angegeben wird, ist zwi­
schen dem i8ten und »>sten Iuly von Hydra und Spcz-
zia nach den jonischen Gewässern ausgelaufen, um die 
dort befindliche Flotte des Kapudan Pascha anzugreifen, 
und dem hart bedrängten Missolunghi Hülfe zu bringen, 
wclchcs, nach einer hier verbreiteten Nachricht, schon 
auf dem Punkte stand, sich zu ergeben, wenn sich nicht 
die Anführer dcr Besatzung, für ihr Schicksal besorgt, 
indem die Türken Uebergabe auf Diskretion verlangt ha­
ben sollen, dcm Abschlüsse der von den Einwohnern sehn­
lich gewünschten Kapitulation widersetzt hätten *). 
Der größte Theil dcr ägyptischen Flotte ist, nach been­
digter Ausschiffung der albanesischen Truppen bey Nava­
rino, nach Alexandrien zurückgekehrt, um neue Vcrstär-
kungstruppen, welche auf l 0,000 Mann Infanterie und 
2000 Pferde angegeben werden, an Bord zu nehmen. 
Admiral de Rigny begab sich am sZstcn Iuly nach 
der Insel Syra'; er ließ' den Eparchen, dcr bey den 
tumultuarischen Scenen am »oten, uten und isten 
Iuly unter andern den französischen Konsul gemißhan­
delt hatte, an Bord seiner Fregatte entbieten, und ihn? 
da er sich zu kommen weigerte, durch ein ans Land 
gesetztes Detaschement abholen. Nachdem dieses bewerk­
stelligt, und dcr Konsul feyerlich wieder in sein Amt 
eingesetzt war, verließ dcr Admiral die Rhede von Syra 
und steuerte nach Westen, um, wie man glaubt, den 
Eparchen nach Hydra oder Napoli zu führen, und dort, 
zur Genugthung für die der französischen Regierung 
zugefügte Beleidigung, auf exemplarische Bestrafung zu 
dringen. 
*) Nach Briefen aus Korfu vom gtcn August war die 
oben erwähnte griechische Flottille wirklich vor Mis­
solunghi erschienen. Die früher in Korfu angelangte 
Nachricht, daß jener Platz am 2vsten oder 2isten 
übergeben werden sollte, hatte ihren Grund in den 
seit dem »6ten betriebenen Kapitulationsverhand­
lungen, die sich, weil man über die Bedingungen 
nicht einig werden konnte, wieder zerschlugen. Ei­
nem Berichte aus Zante vom Zten August zufolge, 
war ein Sturm, welchen Reschid Pascha am sten 
gegen Missolunghi unternommen hatte, von den 
Belagerten abgeschlagen worden. 
(Anmerk.- des Oesterr. Beob:) 
4Zo 
Ein am 24sten Iuly zu Salonichi ausgebrochener 
Aufstand unter den dortigen Ianirscharcn, welche sich 
weigerten, dem Gouverneur, Omer Vrione, statt seiner 
durch eine Feuersbrunst zerstörten Wohnung, ein von 
ihm verlangtes Haus einzuräumen, ward durch die 
Strenge und Festigkeit dieses Pascha bald unterdrückt, 
und hatte keine weitern Folgen. 
* . * 
(Aus No. 1Z0 des Gesctzfrcundes vom i iten Iuly.) 
Bericht des Generals Kolokotroni an das Kriegsmini-
sterium, datirt Maguliana vom 8ten Iuly 1825. 
Sobald ich am 4tcn, Morgens, von der Regierung 
die Anzeige erhalten hatte, daß dcr Feind neue Trup­
pen bey Navarino ans Land setzen wolle, beschloß ich, 
Ibrahim Pascha mit meiner ganzen Macht bey Trikor­
pha anzugreifen. Ich befahl demnach dem General De­
m e t r i u s  K a l i o p u l o ,  d i e  S t e l l u n g  v o n  V a l t e t z i  m i t  2 0 0 0  
Mann, und den Generalen Kancllo und Pappazzoni, 
und meinem Sohne GennäoS, die Verschanzungen von 
Trikorpha mit 3ooo Mann zu besetzen, während ich 
den Herren Zaimi, Londo und Notara, Perimeza und 
Suliotti, welche mit 4000 Mann in Lividi standen, 
Ordre ertheilte, nach Schrepa aufzubrechen, um im 
Nothfalle gleichfalls bey dcr Haud zu seyn. Das Ge­
fecht dauerte von 7 bis '2 Uhr in der Verschanzung 
von Diligianni und Gennäos. Der Feind hatte bis 
dahin nicht alle seine Truppen in die Ccblacht geführt, 
sondern war noch auf der Ebene von Tripolizza zer­
streut, um zu mähen, und schickte nur von Zeit zu 
Zeit den Seinigcn Hülfe aus Tripolizza, wie ich den 
Meinigen aus Schrepa. Nun aber rückten die Feinde 
mit ihrer gesammten Macht, unter persönlicher Anfüh-
rung Ibrahim Pascha's aus Tripolizza aus, und stürz­
ten sich alle auf die Verschanzungen meines Sohnes, 
Gennaos, welcher dem Andrang der Feinde den tapfer­
sten Widerstand leistete, wobey dcr General Pappazzoni 
glorreich fiel. Jetzt griff dcr Feind auch die übrigen 
Verschanzungen an, und die Schlacht wurde allgemein, 
und von beyden Seiten so hartnäckig, daß ich mich 
kaum einer ähnlichen entsinne. Der General Notara, 
gegen den der Hauptangriff des Feindes gerichtet war, 
konnte, nachdem sein Adjutant Christo Panagula, nach 
der muthigstcn Gegenwehr, gctödtct und er selbst bcy-
nahe in Gefangenschaft gerathen war, die korinthischen 
Ausreisser nicht mehr zurückhalten. Nachdem nun, aus­
ser .den eben erwähnten, noch 11 andere unserer vor­
nehmsten Officiere getödtet waren, wurden wir endlich 
genöthigt, unsere Stellungen zu verlassen. Das ver­
derbliche Beyspiel der korinthischen Ausreisser, welches 
von dem größten Theile der Kalavriter nachgeahmt 
wurde, hat unsere allgemeine Flucht veranlaßt, obwohl 
in dieser Schlacht nur dreyßig Griechen getödtet wur­
den, während von den Feinden gegen 600, Infanteri­
sten und Reiter, und darunter mehrere vornehme Offi­
ciere, gefallen sind. Die Unsrigen haben sich wieder 
gesammelt, und bis jetzt ist es zu keinem wcitern Ge­
fechte gekommen. 
In einem Schreiben der Generale Kolokotroni und 
Londo an den Bey von Maina und die Mainotten 
h e i ß t  e s :  
Erlauchteste Herren, Pctro Mauromichali, Demetrius 
Trupaki, und hochgesinnte Kapitäne von Sparta! 
Brüder! So viele Briese habt ihr schon von mir 
empfangen, und auf keinen habe ich je Antwort von 
euch erhalten. Euer Stillschweigen setzt mich in große 
Verlegenheit, weil weder ich noch irgend ein vernünf­
tiger Grieche die Ursache davon begreifen kann. Sparta, 
wegen seiner Tapferkeit und /einer heldenmüth'gcn Un-
ternchmungen sonst für die Zierde Griechenlands geach­
tet, verdunkelt nun, indem es sich gleichgültig bcy dcm 
Untergange des Peloponnescs zeigt, seinen ganzen Ruhm. 
Wohin werden wir uns Lüchten, weun der Peloponncs 
verlorengeht? Nach West-und Ostgriechenland? Aber 
auch diese Länder sind vom Feinde unterdrückt. In die 
Höhlen? Aber da werden wir sterben vor Hunger und 
Durst. Auf die Gebirge? Aber auch dort ist der Feind. 
Nach Sparta? Aber auch Sparta wird nicht ungestraft 
bleiben, wenn dcr Peloponnes unterjocht ist. Nach Eu­
ropa? Aber es ist eine Schande für die Griechen, gleich 
den Hebräern, unter andern freyen Nationen zu leben ?c. 
Wenn dcr schlechte AuSgang der vorgestrigen Schlacht 
bey Trikorpha das Volk in Schrecken gesetzt hat, so möge 
es erfahren, daß die Griechen bloß durch ihre Nachläs­
sigkeit und Unordnung in die Flucht geschlagen worden 
sind. Wir stehen von Neuem hier in Karitene, mehr als 
4000 Mann stark, und in drey bis vier Tagen hoffen 
wir !o,ovo Mann stark zu. scyu. Ausserdem befinden 
sich gegenwärtig in Verven« 9000 Mann, so daß wir 
hoffen, den Feind einzuschließen, damit auch er da, wo 
die andern zu Grunde gegangen sind, seine Gebeine lasse. 
Wir sagen euch nicht mehr; wir erwarten eure Antwort, 
und die Nachricht, daß ihr aufgebrochen seyd. 
(Berl. Zeit,). 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
. vom 2ten August. 
Aus Syra wird untcrm Ztcn Iuly gemeldet, daß eine 
schöne griechische Brigg mit ihrer ganzen Mannschaft in 
die Luft gesprengt wurde; ein türkischer Sklave, dcr 
am Bord derselben arbeitete, hatte sie angezündet. Diese 
patriotische Handlung kostete allen Türken, die sich auf 
den übrigen griechischen Schiffen in Hydra und Spczzia 
befanden, das Leben. Der englische Admiral Hamilton, 
der einige Tage vor dem isten Iuly in Hydra ankam, 
fand die Griechen mit dcr Niedermetzelung der Türken 
beschäftigt; er rettete 2Z, die er auf dcr Fregatte Na-
jade nach Smyrna brachte. Die Nachrichten aus Bag­
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dad lauten beruhigend. Die elioler» morbus hatte in 
den dortigen Gcgeudcn aufgehört. Zwischen Persien und 
der Pforte ist Frieden; inde.ß fordert die erstere Macht 
die Absetzung des Pascha's von Bagdad, der durch Er­
pressungen, worunter auch viele Perser gelitten haben, 
sein Paschalik arg gemißhandelt hat. Die Seidenärndte 
war ausnehmend gut ausgefallen. (Berl. Zeit.) 
Paris, den 3, sten August. 
Briefen aus Konstantinopel zufolge, soll der Sultan 
gedrohct haben, alle Europäer, die man im Dienste 
der Griechen gefangen nehmen würde, spießen lassen 
zu wollen. 
Der ?ilots erzählt Folgendes zum Belege seiner Be­
hauptung, daß die Erbitterung zwischen den Oesterrei­
chern und den Griechen immer mehr zunehme. Nach­
richten aus Trieft zufolge, hat in den Gewässern von 
Salona zwischen der österreichischen Korvette Karolina 
und einem kleinen griechischen Kricgsfahrzeuge ein un­
angenehmer Vorfall statt gesunde»:. Ersterer feuerte 
eines» Kanonenschuß ab, um das griechische Fahrzeug 
zum Salntiren zu bewegen, allein statt dessen antwor­
tete es mit einer Salve von Kugeln, welche 2 Mann 
der Karolina tödtete und 4 verwundete, woraus der 
österreichische Kapitän eine volle Ladung geben ließ, 
welche das griechische Schiff in Grund und Boden 
schoß. Die Hälfte der Mannschaft, 40 an der Zahl, 
rettete sich, allein die Andern fanden ihren Tod in den 
Wellen. 
Die beharrt im Widerspruch mit allen übrigen 
Zeitungen bey ihrer Behauptung, daß Bessieres Unter­
nehmung eine unsinnige Meuterey sey, die durchaus keine 
Folgen haben werde. (Berl. Zeit^ 
* » . » 
Die Ttoil« scheint unsre Regierung-zur Eroberung von 
Aegypten ermuntern zu wollen, denn sie hat heute über 
anderthalb Kolumnen dazu verwandt, ein lateinisches 
Schreiben (6s expecliiione ^eK)'Z7liaca e^istols is-
ASM serixla), das Lcibnitz desfalls an Lud­
wig XIV. gerichtet, zu preisen, worin jenes Unterneh­
men als höchst vortheilhaft und leicht ausführbar empfoh­
len wird. 
Eine aus dcr Levante kommende englische Kriegsbrigg, 
die auf ihrer Fahrt bey Missolunghi anlegte, bestätigt 
die Nachricht von dem zum Drittenmale abgeschlagenen 
Sturm, in dessen Folge der Seraskier sich in seine 
frühere Stellung zurückziehen mußte; von der Wieder­
einnähme von Tripolizza aber brachte sie keine Kunde. 
So viel scheint gewiß, daß die Moreoten von den In­
seln »5- bis 18,00s Mann Verstärkung erhalten ha­
ben, und daß die 60 Segel starke Flotte, welche die­
selben ausgeschifft hat, nach Missolunghi abgegangen 
ist, um diesen Platz mit Lebensmitteln zu versehen. 
(Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1  s t e n  S e p t e m b e r .  
Nachrichten aus Zante vom 2?sten Iuly zufolge, soll 
der Sturm der Türken auf Missolunghi, vom 22sten des­
selben Monats, ihnen sehr theuer zu stehen gekommen 
seyn; sie haben nämlich nicht weniger als ö- bis 7000 
Mann und 40 Fahrzeuge dabey eingebüßt. Den 2gsten 
Juli sind 18 griechische Schiffe unweit Zante gesehen wor­
den. Ibrahim soll bey Tripotamia eng eingeschlossen 
seyn. . 
Der gestrige Boniteur publicirt folgende telegraphische 
Nachricht: San-Ildefons»), den 25sten August, i » Uhr 
Abends. Oer französische Geschäftsträger an Se. Excel-
lenz, den Minister des Auswärtigen. Man ist fortwäh­
rend auf der Verfolgung des Bessieres, der sich in die 
Gebirge von Cucnca zurückgezogen hat. In Madrid und 
in den Provinzen ist Alles vollkommen ruhig. 
Aus Irun schreibt man unterm Lasten Augkst: „Tag­
lich folgen sich die Estafetten aus Madrid; ihre Depeschen 
sind an die Behörden von Bayonne adressirt und dcr In­
halt wird von dort mittelst dcr Telegraphen nach Paris 
gefördert. Die Kouriere beantworten keine dcr an sie 
ergehenden Fragen. Man ist über dieses Stillschweigen, 
behauptet der (Courier sehr in Sorgen, und, wie 
natürlich, werden die beunruhigendsten Gerüchte in Um­
lauf gesetzt. 
Das Schicksal des Königs von Spanien gehört zu de» 
ganz eigenen. Wir sehen hier die fünfte Periode, in der 
er aus der Gefangenschaft befreyt werden soll. Zum Er­
stenmal war dies dcr Fall, als er von seinem Vater, 
KarNV., bcy den Ereignissendes Jahrs 1808 gefangen 
gesetzt wurde. Zum Zwcytenmale wurde er aus dcr Ge­
f a n g e n s c h a f t  v o n  V a l c n c c y  » 8 1 4  b e f r e y t .  I m  J a h r  » 8 2 »  
glaubten die Körles ihn aus der Gefangenschaft srcuibcn 
Einflusses befrcyen zu müssen. Im Jahr 1823 wurde 
er durch die Franzosen aus den Händen der Kortes be-
sreyt, und nun will General Bessieres ihn wieder ans der 
Gefangenschaft seiner Minister befreyen. 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n ; e >  
vom 2ksten August. 
Mehrere unserer Mitbürger, heißt es in einem Schrei­
ben aus Tolosa vom 2-sten August, die in diesen Tagen 
von Bilbao eingetroffen sind, berichten, daß die royali-
stischen Freywilligen völlig equipirt, mit Fleischtöpfen 
und Trinkgcschirren und allem Nöthigen, auf den Ber­
gen um jene Stadt kampiren. Gestern machten sie Uebnn-
gen mit dem Feuergewehr in Gegenwart der Provincial-
deputirten und des Generals Eschavarra; man weiß nicht, 
wer den Besehl zu diesen Paraden gegeben hat, doch ist 
sicher, daß zu Bestreitung dcr Kosten Geld angekommen 
ist. So eben geht hier die Nachricht ein, daß Bessieres 
Frau, fein Sohn (Officier im öten Kavallerieregiment) 
und. ein Noyalistenchef, Namens Cuebillar, eingezogen 
worden seyen. 
4Z2 
Ein Schreiben aus Bayonne vom zZsten August be­
richtet, daß, allem Anschein nach, das Bessieresche Kom­
plott seine Verzweigung über die ganze Halbinsel aus­
breite. Man hatte dort mit Bestimmtheit erwartet, daß 
am sSsten ein telcgraphischer Befehl zum Einmarsch in 
Spanien ankommen würde; auch sind die Soldaten so 
darauf vorbereitet, daß binnen einer Stunde AlleS zum 
Abmarsch bereit seyn würde. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  s s s t e n  A u g u s t .  
Die Verhaftungen in Sevilla dauern fort, treffen aber 
fast nur Personen aus den niedrigsten Standen. In Lo-
^rono (meldet der Lourier tran^is) sollen heftige Auf­
tritte vorgefallen seyn, so daß von Valladolid ein Regi­
ment hinmarschiren mußte. Auch in Granada, versichert 
man, scnen in Folge einer entdeckten Freymaurerloge 
über 40 Personen ins Gcfängniß abgeführt worden. Die 
Aufhebung der Militärkommissionen hat die Frechheit der 
Räuber neu belebt; seit einigen Tagen nehmen diese 
Banden ungescheut Waffen und Pferde weg. In Arra-
gonien sind die Priester sehr thatig ;  sie sagen dem Volke: 
Fürchtet nichts, es wird Alles ruhig ablaufen; sie rufen 
ganz laut Karlos zum Könige aus. Die Generale Zan-
brano, San Roman und d'Espanna, die festesten Stützen 
von Ferdinands Thron, sind beständig zu Pferde; sie 
kommen nicht aus den Kleidern, und man hofft, daß, 
so lange sie an der Spitze der hiesigen Garnison ste­
hen, die Anstrengungen der Aufrührer nichts ausrich­
ten werden. 
In mehreren Ortschaften von Katalonien, am linken 
Ufer des Ebro, bemerkt man (den Nachrichten des Lon-
Ltitutionsl zufolge) einige Gährung der Gemüther; man 
verbreitet absichtlich ein Gerücht, als seyen Zo,000 Mann 
Franzosen bey Perpignan zusammengezogen. 
(Berl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 2tcn September. 
Den isten September ist Se. Kaiserl. Hoheit, der 
Großfürst Konstantin, in Frankfurt angekommen. 
W e i m a r ,  d e n  4 t e n  S e p t e m b e r .  
Gestern wurde hier der 68ste Geburtstag unsers Groß­
herzogs, der zugleich der Tag »st, an dem er vor So Iah­
ren seine Regierung antrat, würdig und heiter gefeyert. 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom isten September. 
Es ist jetzt ausgemacht, daß der Erzbischof von Me-
cheln die ihm angetragene Würde eines Kurators des phi­
losophischen Kollegiums in Löwen abgelehnt hat. Man 
versichert, daß auch vom Bischof von Namür und andern 
Prälaten Belgiens und Hollands dem Könige wider die 
Institutionen jenes philosophischen Kollegiums Vorstel­
lungen eingereicht worden seyen. 
D o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  v o m  4 t e n  S e p t e m b e r .  
Die Arbeiten am Bau des königlichen Schlosses in 
Hannover haben ununterbrochen ihren Fortgang. 
Einem Gerüchte nach ist die Anlegung einer Eisenbahn 
durch die hannöverischen und braunschweigischen Lander 
nach Hamburg, im Antrage, wozu die Kosten auf eine 
Million Thaler angeschlagen werden. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den 4ten September. Hcrr Gardekapitän, Adjutant 
von der Brüggen, aus Mohilew, Hcrr Kapitän von 
Ambclar ncbst Gemahlin, aus Riga, und Herr Lieu­
tenant Micl-ailow, vom 4tcn Secregimcnt, aus Gü­
dingen, logiren bcy Morel. — Herr Obrisilieutena/it 
und Ritter von Schröder aus Podkaisen, logirt bcy 
Sr. Exccllenz, dem Herrn Landhofmeister von Medem. 
Den 5tcn September. Herr Baron von Budberg aus 
Schwitten, logirt beym Herrn Kollegienrath und Rit­
ter von Baranoff. — Herr Assessor von Heycking aus 
Bauske, logirt bey Gedaschke. — Herr Kapitän von 
Kulikoff aus Obolnik, und Hcrr Hasselkus aus Groß-
Salwen, logiren bey Halezky. — Hcrr von Bach, 
nebst Familie, aus Tingern, logirt bcy Zehr jun. — 
Herr Major von Löwenberg, vom Revalschen Regi­
ment, aus Goldingen, und Herr von Fircks aus Sche­
den, logiren bcy Stein. — Herr Kaufmann Iakoby 
aus tibau, logirt bcy Köhler. — Hcrr von Dörper 
aus Auermünde, logirt beym Stellmacher Lutz. 
Den 6ten September. Hcrr von Bach aus Iakobshoff, 
und die Herren Kaufleute Naumann und Kowsky aus 
Riga, logiren bey Zehr jun..— Herr Kommerzienrath 
Kreislcr ans Udscn, logirt bey Henko. — Herr Hand-
lungskommis Hezrkrl 'aus Riga, logirt bcy Henkel. 
'-l -
K 0 u r 6. 
R i g a ,  d e n  2?sten August. 
Auf Amsterd. Z 6 T. n. D. -- St. Holl. Kour. ,  R. B. A. 
Auf Amsterd. 65 T. n.D. ? oßz St.holl!Kour.z>. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. Z 6 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 65T.n.D. 94 Sch. Hb.Bko.x. 1 R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 1 Pce. Sterl. p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold 38o Rubel 5o Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 69z Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor. Woche3 Rub. 67 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Rcichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Rcichsthaler 4 Rub. 65 x Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civitoberverwaltung der Ostseepro^inzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
I^o. 319. 
Allgemeine deutsche Zeitung kür MSl-uiÄ. 
iOy. Donnerstag, den io. September 1825« 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2 4sic»l August. 
Uebereinstimmende Briefe aus Korfu vom Ilten, und 
a u s  Z a n t e  v » m  6 r e n  A u g u s t ,  m e l d e n ,  d a ß  a m  2 l s i e n  
Iul^ (stcn August) der zweytc Sturm auf Missolunghi 
durch Reschid Pascha von dcr Land-, und durch den Ka-
pudan Pascka von dcr Secscite, unternommen worden 
scy. Die Zahl dcr stürmenden Landtruppen soll sehr be­
deutend gewesen seyn; die dcr zu Wasser auf «04 Böten 
und Flössen herangekommenen Türken schätzen griechische 
Berichte auf 4000. Die Besatzung schlug jedoch alle 
Angriffe ab, und Miauly, der mit einem griechischen Ge­
schwader herbeygeeilt war, soll während des Sturms eine 
türkische Fregatte und zwey Briggs verbrannt, eine 
Brigg nebst neun Barken mit Truppen aber genommen 
haben. Den Verlust der Türken geben die Griechen auf 
9000 Mann an. Der Kapudan zog sich nach Patras zu­
rück, und scheint hierauf die Gewässer von Westgriechen-
land ganz verlassen zu haben, da man ihn, nach Briefen 
auS Zante vom Ktcn August, bey dieser Insel südlich 
steuernd erblickt haben will. Ehe die Türken den zwey-
ten Sturm unternahmen, hatten europäische Agenten die 
Einwohner von Missolunghi zur Uebergabe überreden 
wollen, indem sie ihnen die Versicherung gaben, daß auf 
Morea die Insurrektion bereits völlig unterdrückt sey. 
Die Griechen maßen aber dieser Versicherung keinen Glau­
ben bey, sondern erklärten ihren Entschluß zu siegen oder 
zu sterben. Die Goelette, auf denen sich diese europäi­
sche Agenten befanden, zog sich hierauf aus dem Hafen 
nach dcr Rhede, und war Zuschauerin der türkischen Nie­
derlage. (Berl. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  1  o t e n  A u g u s t .  
In Smyrna hieß es, daß Vpsilanti's Kopf nach Kon­
stantinopel unterwcges sey. Die Beschwerden, die der 
Reis-Effcndi gegen den hiesigen brittischen Gesandten, 
Herrn Turner, führte, sind durch die vorgeblich einge­
gangene Nachricht, daß 17 englische Ingenieurosfieiere, 
kurz vor der Erscheinung des Kapudan Pascha bcy Mis­
solunghi, in dieser Festung eingetroffen seyen, um zu 
deren Vertheidigung mitzuwirken, noch vermehrt wor­
den. Die Meinung findet immer mehr Anhänger, Eng­
land habe sein Augenmerk auf Griechenland gerichtet, 
besonders da der Umstand noch hinzu kommt, daß sich 
die englische Flotte im Archipel bey Napoli di Roma­
nia koncentrirt hat, und neuerdings englische Anleihe­
geber in Hydra angekommen seyn sollen. 
(Berl. Zeit.) 
N a u p l i a ,  d e n  - 7 s t e n  I u l y .  
Die hiesige griechische Besatzung beträgt nicht mehr 
als 58o Mann. Von dcr englischen Anleihe sind aber­
mals ,,800,000 Piaster angelangt. Sehr viele Flücht­
linge retten sich aus Morea in diese Stadt, die nicht mehr 
als 5000 Seelen fassen kann, und doch möchten gegen­
wärtig an ,4,000 Menschen hier seyn. Die Familien 
sind buchstäblich auf einander geschichtet; viele lagern 
unter Zelten ausserhalb der Mauern. Am 2Zsten d. M. 
sind vier englische Kriegsschiffe, die sich in unserm Hafen 
befanden, von hier abgesegelt. Vier griechische Kriegs-
briggs haben 8 österreichische Fahrzeuge aufgebracht, die 
in Konstantinopel geladen hatten, und für die jonischen 
Inseln bestimmt waren. Heute vernehmen wir, daß sich 
die Türken wiederum unserer Stadt nähern. 
(Verl. Zeit.) 
S m y r n a ,  d e n  4ten August. 
Man ist höchst begierig auf die Entwickelung dcr 
griechischen Angelegenheiten und die Art und Weise, 
wie sich diejenigen benehmen werden, die eine Neben­
rolle zu spielen scheinen, aber, im Grunde genommen, 
thatiger sind und mehr für und gegen wirken, als die 
Hauptakteurs in dem schaudervollen Kriegsspiele, das 
sich zum Schmerz jedes Menschenfreundes fruchtlos auS 
einem Jahre ins andre hinzieht. 
Es hieß hier, dcr Fürst Apsilanti sey an einer schwe­
ren Wunde gestorben, die er bey einem Angriffe auf 
Ibrahims Lager erhalten, abet diese Nachricht ist nicht 
gegründet. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  de« 2 ten September. 
Vorgestern ist aus Bayonne folgende telegraphische De­
pesche eingegangen » „Der in Bayonne konnnandirende 
General an Se. ExceSenz, den Kriegsminister. Den 
-3sten August hat der General, Graf d'Espanna, eine 
Stunde von Molina (Arragonien) den Bessieres und 
seine Mitschuldigen eingeholt und festgenommen. Den 
-östen August ist Bessieres sammt sieben ferner Anhänger 
erschossen worden. Diese sieben sind: BagnoS, Obrist-
Gomez, Eskadronschcf; Peranton, Befehlshaber; Or-
teja, Kavallcrieadjutant; Belosco, Guisbona und Tou-
res, Lieutenants bey der Kavallerie. Der König ist fort­
dauernd in San-Ildefonso; dort, so wie in Madrid und 
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auf dem ganzen Wege bis Voyonne, herrscht ßie voll­
kommenste Ruhe." Diese Nachricht ist ein Auszug auS 
der officiellen Madrider Zeitung, die ein ausserordent­
licher Kourier vorgestern früh um 3 Uhr nach Bayonne 
überbracht hat, worauf derselbe unmittelbar nach Pa­
ris weiter gereist ist. 
Eine Bordeauxer Zeitung vom systen August mel­
det, daß Bessieres an der Spitze von 260 Mann Karl 
den Fünften zum Köng ausgerufen habe, daß aber 
schon am Abend des Lösten nicht mehr als 20 Mann 
bey ihm gewesen, mit denen er von einer weit star­
ker« Macht eng eingeschlossen worden. 
M a d r i d ,  d e n  s Z s t e n  A u g u s t .  
Vorgestern erließ der König ein Dekret, welches den 
Georg Besseres, der sich an die Spitze des Aufstandes 
von Brihuega gestellt, für einen Verräther und seiner 
Würden, Aemter und Orden für verlustig erklärt. Die 
Chefs und Officiere, die ihn begleiten, so wie Alle, die 
ihm mit den Waffen Hülfe leisten, trifft dasselbe Ur-
theil. Sie sollen unmittelbar nach ihrer Ergreifung 
erschossen werden. Wer auf indirekte Weise, durch Kor­
respondenz und dergl., die Partei) des Rebellen nimmt, 
soll auf der Stelle den Gesetzen gemäß gerichtet wer­
den. Alle diejenigen verfallen in diese Strafe, welche 
auf irgend einem Punkt des Reichs, Bessieres Betra­
gen nachahmend, sich gegen die königliche Autorität auf­
lehnen, und soll es keines zweyten Dekrets zu ihrer Be­
strafung bedürfen. Dcr Hofrichter Mathias de Hcrrcro 
Prieto wird gegen diejenigen, welche in diesen Aufruhr 
verwickelt find, ohne Unterschied deS Standes, einen 
summarischen Proceß einleiten. Allen Behörden des Kö­
nigreichs wird die größte Thätigkeit in dcr Ergreifung der 
Theilnelmer vorgeschrieben; namentlich soll dcr Polizey-
meister (Recacho) alles Mögliche zur Entdeckung der Ver­
zweigungen aufbieten, die möglicherweise bcy dieser staats-
verratherischen Verschwörung, statt finde». Zu den be­
reits gegebenen Mitteilungen über Bessieres Schritte, 
sügt die heutige noch folgende hinzu: In der 
Nacht zum »5ten dieses Monats war es, als Bessieres 
aus Madrid entwich; vorher hatte er Leute nach Guada-
laxara beordert, um durch die abgeschmacktesten Gerüchte 
(z.B. daß man in Madrid den Verfassungssrein aufgerich­
tet, daß der König die Reise nach Frankreich antrete) die 
Gemüther aufzuregen. Die drey Kompagnien des Re­
giments San-F)ago waren von Don Valerio Gomez nach 
Guadalaxara und Brihuega geführt worden, aber als sie 
Verrath merkten, verließen sie ihren Führer, dcr mit 4 
Officieren und 4 Soldaten dem Bessieres nacheilte. Die» 
ser entwaffnete in Cuen^a 5o Provmzialmilizen, aber nur 
einer derselben folgte Bessieres Partcy. Einige royalisti-
sche Freywillige, von Bessieres, der den Namen Sr. Ma­
jestät mißbrauchte, verführt, gesellten sich in Brihuega 
zu  ihm,  von  wo er  i n  der  Nach t  zum i ^ ten  mi t  2 7 »  
Mann (worunter -5 bis 3o zu Pferde) den Weg nach 
Siguenza einschlug. Aber er wagte es nicht, diese Stadt 
ju betreten, vnterweges verließ ihn fast seine ganze 
Mannschaft, und nur mit 23 Reitern warf er sich in die 
Berge von Rebolle und Valdemerinas. Vorgestern rückte 
der Obrist Pedro Sompere mit 260 Mann von San-Il-
defonfo aus, um dem BessiereS in Riafa zuvorzukommen. 
Gestern hat Hcrr von Villela, Präsident des Rathes von 
Kastilien, an alle Gerichtshöfe ein Umlaufschreiben erlas­
sen, um sie zur Verdoppelung ihres Eifers in dcr Sorge 
für die öffentliche Ruhe aufzumuntern. Mehrere Trup­
pe,labtheilungen, die durch falsche Ordres gemißleitet 
worden waren, haben sich wieder bey ihren Fahnen ein­
gefunden (siehe den Art. Paris). 
Ein zwcytes vorgestern erlassenes Dekret lautet folgen­
dermaßen: „Es ist der Thätigkeit und dem Eifer dcr Po-
lizey gelungen, in Granada eine Freymaurerloge in dem­
selben Augenblick zu überraschen, als sie in ihrer heim­
lichen Sitzung versammelt war; die Mitglieder waren in 
ihrem lächerlichen Anzüge, umgeben von den Instrume»!-
ten und Sinnbildern, die bey dieser tadelnswürdigen, dem 
Altar und dem Throne feindseligen Eckte, üblich sind. 
Eine solche Frechheil dieser Verbrecher hat meinen ge­
treuen und frommen Unterthanen ein Aergerniß gege­
ben, und sie muß, den Gesetzen gemäß, schncS und 
exemplarisch bestraft werden. Dem gemäß erachte ich Fol­
gendes zu befehlen: >) Die Individuen, die man in 
dcr Freymaurerloge von Granada auf frischer That er­
tappt hat, sollen innerhalb drey Tagen die Strafe er­
leiden, die in den Gesetzen meines Königreichs, und 
namentlich durch mein königliches Dekret vom isten 
August 1824 angegeben ist. 2) Alle diejenigen, die 
gleicherweise, wie in Granada, in dcr Folge irgendwo 
in meincn Staaten ergriffen werden, sollen binnen drey 
Tagen gerichtet und. bestraft werden. An Don Fran­
cisco von Zea Bermudez." 
Der Polizeymeister, meldet das lies I)elist5, 
dcr seit dem 2^sten dieses MonatS wieder- in Madrid 
ist, hat den General Capapc, dcr bisher ein schönes 
Zimmer im Seminar dcr Adlichen bewohnt hatte, in 
ein Gefangniß abführen lassen. Man spricht ferner von 
einem Gefangenen hohen Ranges, der in dem Gesäng-
niß earcel cor!« erwartet wird. Gewiß ist, daß 
in gedachtem Gefangniß die Zimmer des Kerkermeisters 
möblirt werden, welcher Letztere Befehl hat, den Staats­
gefangenen, den man ihm zuführen würde, nichr eher 
in seine Liste einzutragen, als dcr Befehl dazu vom 
Präsidenten des Raths von Kastilien eintreffen würde. 
Den sosten ist der Sakristan des Iesusklosters einge­
zogen worden. Er war der Schatzmeister dcr Bessier-
schen Partcy, und man fand »oo^ooc» Realen in Gold 
bey ihm. Aus den bey ihm gefundenen Papieren e» 
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hellt, daß die Kapitel aller erzbischöflichen Kirchen Spa­
niens, so wie viele reiche Klöster vom Karthäuser-, 
Bernhards- und Augustiner-Orden, gemeinschaftlich >4 
Millionen Realen herbeyschaffen wollten, um den Plan, 
dessen Ausführung Bessieres übernommen hatte, zu un­
terstützen. An demselben Tage ist ein Officier der Hel-
lcbardcntragcr, ein Bruder des Don Valcrio Gomez, 
der Bessicres gefolgt war, hier eingebracht worden; 
man führte ihn auf einem Esel reitend, angethan mit sei­
ner Uniform und allen Orden, unter welchen auch die 
Medaille der Treue bemerkt wurde. 
Der ehrwürdige Pater Cirillo de Almeida ist dieser 
Tage (wie dcr Lourier träne»»« wissen will) vom Kö­
nige hart angeredet und ihm gerade heraus gesagt wor­
den, daß Sc. Majestät wohl wisse, daß er einer der 
Hauptbcfördcrcr dcr Karlistenpartcy sey. Der Geistliche 
hat sich seitdem im Publikum nicht sehen lassen. 
W i e n ,  d e n  Z y s t e n  A u g u s t .  
Den Brüdern Joseph und Achilles Pouchiu, BaronS 
de la Roche und Komp.) Gutsbesitzern aus Frankreich, 
jetzt in Moyland, ist ein Privilegium auf die Ent­
deckung der in Frankreich erfundenen neuen Hanf- und 
Flachsbreche ertheilt worden, womit man den Hanf und 
den Flachs auf trockenem Wege, mit Beseitigung dcr 
so schädlichen Röstung, bearbeiten, als Nebenprodukt 
aus jenen Pflanzen ein zu Firnissen sehe brauchbares 
Gummiharz gewinnen, und mit einer einzelnen Ope­
ration den Spinnhanf und de» Spinnflachs, das Werg, 
das Gummiharz, und die holzigen Theile vollkommen 
abgesondert darstellen kann, und zwar so, daß letztere 
an ihrer schleimigen Substanz nichts verlieren, und 
daher zur Papierfabrikation vorzüglich geeignet sind. Die 
Inhaber des Privilegiums wissen nämlich aus den Agcn 
des Haufes und des Flachses ein sehr gutes weisses 
velinartiges Papier zu erzeugen, welches an sich schon, 
ohne Hinzuthuung von fremdartigen Substanzen, halb 
geleimt erscheint. 
R o m ,  d e n  2 ,sten August. 
Die Instruktion des ProceFcs, gegen die des Kar-
bonarismus angeklagten Individuen, wird mit dem größ­
ten Gchcimniß betrieben; es scheint nicht, als wür­
den fernere Verhaftungen nöthig scyn. Man versichert, 
daß die meisten der kompromittirten Personen müßige 
u?«d liederliche Leute seyen, und daß man keine Krimi-
nalstrafe über sie verhängen werde. Wahrend unsere 
väterliche Regierung einerseits über die Sicherheit der 
Unterthanen wacht, beugt sie durch ihre Sorgfalt 
andererseits auch dcr Einführung verderblicher Neue­
rungen vor, die unter den Vorwande religiöser Begei­
sterung die Lehrsätze des Glaubens antasten, und Ver-
irrung und Spaltungen erzeugen. Ein Individuum, 
daß sich von Gott selbst geweihet nannte, ist auf Be­
fehl der Inquisition eingezogen worden, und mau wird 
bald erfahren, ob seine Verrücktheit wirklich oder an­
genommen ist. Indeß scheint der Gefangene über den 
Ausgang des Processes nicht im mindesten beunruhigt; 
er überläßt sich fast ununterbrochen seiner Beschallung 
und weist jede Speise, Brot und Wasser ausgenom­
men, zurück. Niemanden gestattet er, sich ihm zu nä­
hern, noch viel weniger, da er von den Händen des 
ewigen Vaters selbst geweihet worden, ihn zu berüh­
ren. Er unterziehet sich keiner der üblichen religiösen 
Verrichtungen und beantwortet keine an ihn gerichtete 
Frage, wie es scheint, bloß mit den Einrichtungen sei­
nes neuen „Ordens der göttlichen Liebe" beschäftigt, 
den er für beyde Geschlechter gründen will. Diese An­
gelegenheit wird bald näher bekannt seyn, da das Ur-
theil die größte Oeffentlichkeit erhalten soll. ES wird 
bald eine Kardinalspromotion statt haben; der Statt­
halter von Rom und der Generalschatzmeister Cristaldi 
scheinen zu diescr Würde bestimmt zu seyn» 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n »  
vom Sten September. 
Die Gesellschaft deutscher Naturforscher und Aerzte 
bestimmte bey ihrer leyren Versammlung in Würzburg 
zum Orte der diesjährigen Zusammenkunft die Stadt 
Frankfurt. Die Senkcnbergische naturforschende Gesell­
schaft hat ihr geräumiges Museum zu den Sitzungen 
hergegeben, und von den wissenschastlichen und Kunst­
anstalten find erwünschte Anerbietungen gemacht wor­
den. Die erste Zusammenkunft wird am Sonntag, den 
,8tcn September, im großen Saal, des naturgeschicht­
lichen Museums statt finden. 
Der berüchtigte After-Philosoph, Karl Pittschaft aus 
Maynz, welcher aus einer adlichen Familie stammt, ist 
auf Verfügung des großhcrzoglichen Hessen-darmstädti-
schen Staatsministeriums in das Hospitat Hofheim, 
Z Stunden von Darmstadt, gebracht worden. 
In Gruyeres (Greherz), in der französischen Schwerz, 
hat ein Mann von 86 Jahren, der in einem Alter von 
3» Jahren in einer Schlacht beyde Beine verloren hat, 
ein siebzigjährige Frau, die ohne Arme geboren ist, ge, 
heirathet. Sie leben sehr glücklich und zufrieden» 
S t o c k h o l m ,  d e n  Z y s t e n  A u g u s t .  
Heute Mittag haben Ihre Majestäten, der König und 
die Königin, ihre Reise nach Norwegen angetreten. Al-
lcrhöchstdicsclben reisen über Nyköpmg, Finfpang, Stjern-
sund, Mariestad, Wenersborg, Frederikshalk und Moß, 
werden unterwegens einen Tag- in Finspang verweilen 
und, wie schon neuerlich gemeldet wmde^ am 9ten 
September zu Christian,'« eintreffen. 
Während der Abwesenheit Sr. Majestät leitet eme 
aus Ihren Exccllenxen, den Grafen Gi?llenborg, Rosen-
blad und Skötdebrand, und dem Hofkanzler Schulzen-
Heim bestehende Kommission ̂  an deren Spitze Se. Ma-
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jcstat ^»en Kronprinzen gestellt haben, die Rcgicrungs-
angclegenheitcn. 
Die in inehrern .ausländischen Blättern verbreitete 
Nachricht, daß nächstens der Reichstag ausserordentlich 
zusammenberufen «werden solle, ist gänzlich ungegründet. 
L o n d o n ,  d e n  23sten August. 
Nach dcr Zeitung von Plymouth sind Befehle von dcr 
Admiralität ergangen, die Kriegsschiffe nicht mehr nach 
dcr von Sir Humphrey Davy angegebenen Methode zu 
beschlagen. 
Durch ein Dekret vom i7ten April hat die Regierung 
von Peru die Einfuhr alles spanischen Eigentums auf 
das Strengste verboten. Das bereits iin Lande befindliche 
wird konftscirt, und jedes fremde Schiff, welches nach 
dem i?tcn August spanisches Eigeiithum oder Produtte 
einzuführen sucht, es sey unter welcher Flagge es wolle, 
sür gute Prise erklärt. Alle Erzeugnisse und Manufak­
turen Spaniens werden als spanisches Eigenthum betrach­
tet, sobald ihr Werth hundert Piaster übersteigt. 
Die Kinder von Ilurbide, die bey seiner Abfahrt von 
England hier zurückblieben, sind nach Ncw-Uork gereist. 
Madame Iturbide halt sich gegenwärtig zu Baltimore 
auf. 
L o n d o n ,  d e n  2 6 s t c n  A u g u s t .  
Es ist ein Plan Zur Niederreißung von Häusern um 
die St. Paulskirche im Gange, damit dieses zweyte Ge, 
baude seiner Art in dcr Welt endlich möge gesehen wer­
den können. 
In Baltimore hat man einen baumwollenen Shawl er­
halten, den die Afrikaner aus einheimischer Wolle ver­
fertigt, bestehend aus fünf Stücken, gcwcbt drey Vards 
in der Lange und sechs Zoll in der Breite, und zusam-
mengenähet; eine vielversprechende Probe von Kunstflciß 
aus der Kindheit eines rohen Volkes. 
V o r  einigen Tagen hicß es an dcr Börse, die Regie­
rung werde, auf Vorstellung mehrerer Kauflcute, die 
nach dcr Levante handeln, dem Lord Cochrane seinen 
Hülfszug zu Guusten der Griechen untersagen, und die 
griechischen Scheine fielen auf dieses Gerücht wieder be­
trachtlich. Die gestrigen l'imes widersprechen jedoch Letz­
terem auf das Bestimmteste; auch soll die Antwort, wel­
che der Unterstaatssekretar, Herr Hobhouse, jenen Kauf-
leutcn ertheiltc, keinesweges befriedigend für sie gelautet 
haben. Lord Cochrane ist übrigens am 22stcn dieses Mo­
nats bereits von hier abgerciset. Gleich nach Beendigung 
der Verhandlungen mit den hiesigen griechischen Depu­
taten wurde ein Kourier mit dieser Nachricht nach Grie­
chenland abgesandt. 
Auf den Werften von New-Uork herrscht gegenwärtig 
eine ganz ausserordentliche Thätigkeit. Es werden zwey 
Linienschiffe, zwey Fregatten und zwey Korvetten gebauet, 
dic, wie man hört, für Kolumbien und Mexiko bestimmt 
sind. 
Dcr Schauspicldircktor vom Kovcnt-Garden-Theater, 
Kcmblc, ist jetzt in Paris. AuS Deutschland hat er 
6 Opern mitgebracht. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den 7 t.n September. Hcrr Ingenieurgcneralmajor und 
Ritter von Nidder aus Riga, und Herr wirklicher 
-Staatsrath und Ritter von Olschew aus Polangcn, 
logiren bcy Morel. — Herr Kandidat der Theologie, 
Munke, aus Mcmel, logirt bcy Lutz. — Hcrr Gras 
von Licvcn aus Senken, logirt beym Herrn Oöerforst-
mcistcr von Derschau. — Herr Obristlicutcnant von 
Rautcnfeldt, ncbst Familie, aus Buw)hoff, logirt 
bcy Kann. — Hcrr Pastor Krüger aus Bauske, lo­
girt bcy Gcdaschkc. — Fräulein von Nolde auS Neu-
Ottenhoff, logirt bey Feldmann. — Herr Doktor von 
Korff aus Mesohtcn, logirt bcy Halezky. — Hcrr 
Rittmeister von Berg und Herr von Undritz aus Riga, 
logiren bey Gramkau. — Herr von Greyer auS Sal-
lat, logirt bcy Stein. 
Den 8ten September. Herr Gardekapitän von der Brüg­
gen vom Lande, logirt beym Herrn Konsul Richter.— 
Hcrr Lieutenant von Ruckteschell ans Riga, logirt bcy 
Köhler. — Herr von Hertzberg aus Luttringen, logirt 
bey Mehlbcrg. 
Den ytcn September. Herr Generalmajor und Ritter 
Nabokow >., Kommandeur der 3ten Infanteriedivision, 
aus Pskow, Hcrr Baron von Schilling aus Thoms­
dorfs, und Herr Kollcgicnasscssor von Trzaskowsky 
und Herr Kollcgicnsckrctar von Tcrlccki aus Riga, lo­
giren bey Morel. 
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  3  i  s t c n  A u g u s t .  
Auf Amsterd. ZK T.n. D. 10^ St. Holl.Kour.?. i R.B.A. 
Wf Amsterd. 65 T. n.D. 10^? St.Holl.Kour. p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bio.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5T.n.D. 9^?, HSch. Hb.Bko.p. i R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 10^ Pcc. Stcrl. p. » R. B. A. 
100 Rubel Gold 38o Rubel Zo Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 70 Kop. B. A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 66^ Kop.P. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Rcichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts-Rcichsthaler 4 Rub. 65^ Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B raunsch w c ig, Censor. 
n«,. 3-i. 
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St. Petersburg, den 2ten September. ' 
Gestern am Morgen sind Se. Majestät, der Kat< 
ser, nach Taganrog abgereist. 
V o m  4 t e n .  I h r e  M a j e s t ä t ,  d i e  K a i s e r i n  
Elisabeth, sind gestern von Czarskoe-Selo nach Ta-
g a n t o g  a b g e r e i s t ,  a u f  d e m s e l b e n  W e g e ,  w i e  S e .  M a i  
j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r .  
D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 2 6sten August. 
Privatbriefe aus Missolunghi und Korfu bestätigen 
den glücklich abgeschlagenen Sturm auf diese Festung vom 
s'sten Iuly oder isten August (nicht isten April, wie 
die Zürcher Zeitung zweymal gemeldet, um uns mit un-
Ken ohnedies verwickelten griechischen Nachrichten ganz 
in den April zu schicken). Ausserdem bringen sie die 
Nachricht, die griechische Flotte habe am nämlichen oder 
folgenden Tage die türkische angegriffen und ihr eine 
Korvette und eine Vrigg, so wie vierzehn mit Lebensmit­
teln beladen« Transportschiff«, abgenommen, nicht minder 
eine Korvette und eine Brigg bey Missolunghi auf den 
Strand getrieben, und hierauf die Ueberreste der türki-
schen Flotte verfolgt. Derselbe Schiffer behauptet auch, 
Ibrahim Pascha sey bey Napoli di Romania geschlagen 
worden, und habe sich, an einem Arm verwundet, ge­
gen Tripotamo zurückgezogen. 
Am 2 4sten August ging die Nachricht ein, daß Iussuf 
Pascha bis nach Korinth vorgerückt sey und die dortige 
Veste aufgefordert habe, sich zu ergeben. Er erhielt eine 
abschlagige Antwort, und da ein starkes griechisches 
Korps gegen ihn anrückte, so verbrannte er die Stadt 
Korinth und zog sich gegen Vostizza zurück. 
- Wilhelm Washington, ein Neffe deS berühmten 
Washington, ist über Malta nach Hydra abgereist; die­
ser junge Artillerieofftcier ist gesonnen, üi Nauplia in 
griechische Dienste zu treten. 
Der in Akre gefangen gehaltene Scheik Beschir ist auf 
Befehl des Paschas von Aegypten erdrosselt und sein 
Körper mehrere Tage lang v?r dem Stadtthore ausgestellt 
worden. Dieser berühmte Krieger, der lange Zeit in 
Aleppo Unruhen unterhalten, ist auf eine muthvotle Weise 
gestorben. In der Mitte einiger Getreuen rauchte er 
seine Pfeife, als der Sergman-Babi mit 4 Bewaffneten 
erschien, und auf den Gruß und die Frage nach der Ur­
sache seines Besuchs erwiederte; „der Befehl GotteS 
und unsers Herrn, des Abdalla'Pascha." „Dieser Be­
fehl, entgegnete der Schelk, hat lange auf sich warten 
lassen; gestattet mir, mein Gebet zu halten." Mit die­
sem ist er in einem Augenblick fertig; Hierauf fordert 
<r die Schnur, die zweymal um seinen Hals zerreißt. 
„Wie, rief er, hat euer Herr keinen bessern Strick?" 
An demselben Tage ist noch ein anderer Drusenfürst 
erdrosselt worden. Der Emir-Beschlr hat an den Prin­
zen seines Hauses, die dem Scheik-Beschir gefolgt wa­
ren, weit empfindlichere Rache genommen. In feiner 
Gegenwart wurden ihnen die Augen ausgestochen und 
die Zunge abgehauen. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 8 s t e n  A u g u s t .  
Den soften dieses Monats, 8 Uhr Abends, ließ sich 
Besseres in der Gegend von Torrubia sehen, und über­
reichte dem dortigen Alkalde eine schriftliche Erklärung, 
daß er in der vom igten dieses Monats daZ 
ihn betreffende königliche Dekret gelesen, und sich nun 
Mit seinem Gefolge freywillig stelle, um der Amnestie 
theilhaftig zu werden; er würde dies, fügte ee hinzu, 
schon zu Siguenza gethan haben, wenn man nicht auf 
ihn gefeuert hätte. Der Korregidor von Molina, dem 
diese Deklaration eingesandt wurde, traute diesen Ver­
sprechungen nicht, vielmehr befahl er, daß die royalisti-
schen Freywilligen des Orts, denen alle Leute aus der 
Nachbarschaft, die Flinten besaßen, sich anschließen 
mußten, die Rebellen verfolgen sollten. Bald erfuhr 
man, daß Bessieres mit 8 Reitern die Flucht ergriffen 
habe. Er gab gerade seinem Pferde Futter, als der 
Obrist Albuin ihn einholte. Bessieres hatte nur noch 
gerade Zeit, aufzusteigen und zu ssichen; aber fein 
Pferd stürzte und er fiel dem verfolgenden Obnsten in 
die Hände. Bey dem Sturz verwundete er sich am 
Beine. Er und seine sieben Gefährten (einer war ent­
flohen) blieben drey Tage lang in der Kapelle und 
wurden den Lösten in Medina, dem Hauptquartier deS 
Grafen d'Cspanna, erschossen. Acht Tage vorher 5,tn 
(igten) ist Don Juan Martin, genannt el Empeeinado, 
in Roa aufgehangen worden. Vor einigen Tagen fand 
man auf dem Markt zu Barcelona ein dickes Pqket 
enthaltend 10,ovo schwarze Kokarden mit einem rothen 
Herzen in der Mitte. In der spanischen Cerdagne hat 
sich eine bewaffnete Bande blicken lassen-, so daß man 
in Puycerda bereits Vorsichtsmaßregeln ergriffen hat. 
Euch in Katalonien ist man gegen die etwünigen Kol­
gen des Bessieresschen Ausstandes auf'siincr Hut. Die 
spanische Besatzung von Tortosa ist abgelöset; der M-
neralkapitän von Katalonien hat an a?e Bischöfe der 
Provinz ein Rundschreiben erlassen, welches in sehr 
kraftvollen Ausdrücken abgefaßt seyn soll, dessen In­
halt aber noch unbekannt ist; und der Generallieute­
nant Reiset, welcher die Okkupationsarmee befehligt, 
hat dem Generalkapitän seinen Beystand in allen Maß­
regeln angeboten, die ^-jm Interesse Sr. Majestät und-
für die Ruhe der Provinz zu nehmen genöthigt seyn 
möchte: In Malaga hat man 45 Personen, worunter 
2 Prioren und ein Domherr, in VerHaft genommen. 
Ein Gerücht behauptet, daß in Navarra der bekannte 
Iuannito gleichfalls eingezogen sey. (Verl. Zeit.) 
* » * 
Die heutige Ksceta enthält die Depeschen, Bessieres 
Gefangennehmung und Hinrichtung betreffend. Man er­
fährt daraus, daß Bessieres den sZsten dieses Monats, 
des Mittags, in Zafarilla ergriffen worden, den 2Ssten, 
um 9 Uhr Abends, in Molina, d.cm Hauptquartier des 
Generals d'Espanna, eingetroffen, und am folgenden 
Morgen um halb 9 Uhr hingerichtet worden ist. Der 
Obristlieutenant Saturnin Albuin, der ihn einholte, 
war im Unabhängigkeitskriege ein Guerillachef und ist 
der Gebirgswege in dieser Gegend sehr kundig. Bes­
seres hat vor seinem Tode aufrichtige Reue bewiesen. 
Man hat bey ihm ein Verzeichniß von 17 Personen 
gefunden, die alle ermordet werden sollten; der Name 
des Ministers Zea eröffnete diese Reihe; Arragonien, 
auf welches Bessieres und seine Partey hauptsächlich 
zu rechnen schien, ist, Dank dem festen Benehmen des 
Generals Bassecourt, nach einigen Augenblicken der 
Gährung, vollkommen zur Ruhe zurückgekehrt. Calo-
marde (Iustizminister) soll durch die neuesten Ereignisse 
viel von seinem Einflüsse verloren haben; so viel ist 
sicher, daß ihm eine wichtige Funktion entzogen wor­
den ist; der Polizeymeister nämlich ist fernerhin nicht 
mehr ihm, sondern dem Herrn Zea untergeben, so daß 
die Berichte des Herrn Recacho durch Zea's Hände zur 
Kenntniß Sr. Majestät gelangen. Ausserdem hat Herr 
Recacho selbst einen deutlichen Beweis des Zutrauens 
erhalten, womit er von dem Könige beehrt wird, da 
er ermächtigt worden ist, nach eigenem Gutdünken, die 
Polizeybeamten im gesammten Königreiche ein- und ab­
zusetzen. In der Nacht zum ,3sten sind hier mehrere 
nicht unbedeutende Personen eingezogen und in die Pro­
vinzen geschickt worden. Man bemerkt darunter den 
Marquis von Cardenas, Grand von Spanien; den 
Domherrn und Staatsrath Roxas; den Abbe Mole, 
Ehrenkaplan des Königs; den Kanonikus Sulera, Di­
rektor des Damenstifts von San-Dago; den Einneh­
mer Bravo. Man glaubt, daß die Verhaftungen noch 
fortdauern werden. 
Empeeinado ist (wie die Nachrichten im Journal 
domlvsrce lauten) vor seiner Hinrichtung von dem Pö­
bel arg gemißhandelt worden. Auf dem Wege vom Ge-
fängniß nach dem Exekutionsplatz Kel Has Volk über ihn 
her, um ihn zu zerreißen; er hatte schon mehrere Wun­
den und ihm war bereits ein Auge ausgeschlagen, als 
er wüthend aufsprang, seine Bande zerriß, den^ Säbel 
eines Officiers ergriff, und mehrere von denen, die 
ihn angegriffen, tödtete und verwundete. NM vieler 
Mühe gelang es den Henkern, sich seiney zu bemächti­
gen. Empeeinado besaß eine ungewöhnliche Körperkraft. 
L i s s a b o n ,  d e n  i 6 t e n  A u g u s t .  "  
Ungeachtet des von Sr. Majestät, dem Könige, am 
2 4sten Iuny erlassenen Dekrets, schweben wir doch noch 
immer in Besorgnissen. Ihre Majestät, die Königin, 
hat im Pallast von Ramalhao wieder ihren Hofstaat 
eingerichtet, und ist abermals von einigen Personen 
umgeben, die der Nation schon manche Besorgnisse ein­
geflößt haben. Eben so zeigen manche andre Symptome 
der verflossenen Tage, daß die apostolische Junta in 
Portugal hier gleichfalls nicht müßig ist. Die Regie, 
rung hat deshalb, in Übereinstimmung mit dem eng, 
tischen Admiral, der die brittischen Kriegsschiffe im Tajv 
befehligt, mancherley Sicherheitsmaßregeln ergriffen. Sv. 
Majestät, der König, sagten gestern zu Jemandem, mit 
dem Sie in einem längeren Gespräch begriffen waren: 
Man macht mir zum Vorwurf, daß ich mich an Eng­
land angeschlossen habe; und doch hat dieser Hof sich 
vor allen andern meiner Vorfahren angenommen, als 
das Haus Vraganza den portugiesischen Thron bestieg, 
und sich während der großen Erschütterungen, denen 
derselbe seit 2 5 Jahren ausgesetzt war, stets als-trcuer 
Bundesgenosse bewiesen. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  Z t e n  S e p t e m b e r .  
Es heißt, England we»-de nächstens die Hafen von 
Jamaika zu Frei Häfen erklären, um die Insel zum ein­
zigen Niederlagsort des Handels der neuen Welt zu 
machen. 
Das Syndikat der Wechselagenten rechnet, nach dem 
^risisryue, die Verluste, welche das Fallen der Ren­
ten im Laufe des Monats den Spekulanten verursacht 
hat, auf So Millionen. 
P a r i s ,  d e n  5 t e n  S e p t e m b e r .  
Ueber Gibraltar hat man in Bordeaux eine Nachricht 
erhalten, daß die Unruhen in der Banda oriental durch 
die Regieru»tg von Paraguay angezettelt seyen. Der 
Doktor Francis soll Bolivar den Krieg erklärt, Fcrdi, 
nand VII. proklamirt und die Ueberreste der geschlage­
nen royalistischen Armee von Ober-Peru aufgenommen 
haben. (?) 
Herr Ouvrard hat aus seinem Gefängnisse ein Schrei­
ben an mehrere Zeitungen eingesandt, in welchem er 
verkündet, er besitze die Mittel, und habe, die Vor« 
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schlage dazu Herrn vvn Villele gemacht, die Drcypro-
centigen schnell auf 80 zu treiben, Herr von Villöle 
habe diesen seinen Plan nicht annehmen wollen, son­
dern ihn selbst in die Aonciergerie geschickt, wo er den 
Schlagen ausgesetzt sey, die der Minister gegen ihn 
richte. Auf Alles aber wolle er die Antwort in den 
Denkwürdigkeiten seines Lebens ertheilen, die nächstens 
im Druck erscheinen würden. 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  S e p t e m b e r .  
Vorgestern fand auf dem Marsfelde das Wettrennen 
statt, in welchem die beydcn großen königlichen Preise 
ausgetheilt wurden. Den Preis von 5ooo Franken, 
welcher für die Pferde zweytcr Gattung bestimmt ist, 
machten sich 6 Pferde streitig; endlich gewann ihn ein 
vierjähriger Renner, Olga, Herrn Grimmwood gehörig; 
das Thier legte die Entfernung von 400c» Meter 
(65 Minuten Weges) in 5 Minuten 21 Sekunden 24 
Tertien zurück. Um den ersten Preis von 6000 Fran­
ken waren nur 2 Pferde in den Wettkampf getreten; 
die dem Herzog von Eskars gehörige Lucy gewann ihn 
im zweymaligen kauf, da sie die angegebene Entfernung 
das Erstemal in 5 Minuten 12 Sekunden, das Zweyte-
mal in S Minuten i5 Sekunden 48 Tertien erreichte. 
Ihr Nebenbuhler, Distribution genannt, kam bey dem 
ersten kauf nur um 12 Tertien, und beym zweyten 
nur um 24 Tertien zu spat. De» Minister des In­
nern bekränzte die siegenden Pferde unterm Trompetcn-
tusch; die Preise erhielten die Eigenthümer. Der Kö­
nig und die Königliche Familie, so wie eine ungeheure 
Menschenmenge, wohnten diesen vom schönsten Wetter 
begünstigten Uebungen bey. 
Es war vor Kurzem von einem Projekt die Rede, 
die französischen Zeitungen mittelst eines neuen Ver­
fahrens, das man Identigraphie benannt hat, in Brüs­
sel nachzudrucken, wodurch sie ungemein wohlfeiler wer­
den würden. Jetzt versichert man, daß man nach reif­
licher Ueberlegung dieses Vorhaben, das mit mancher-
ley Schwierigkeit verbunden ist und langsam gehen 
würde, aufgegeben, und es rathfamer gefunden habe, 
eine Anzahl Stcmpelbogen aus den Niederlanden hier­
her zu schicken, um die darauf gedruckten Exemplare 
der Zeitungen sofort in Brüssel austheilen zu können. 
In unfern südlichen Provinzen schmeichelt man sich 
dieses Jahr mit einem neuen Kometenwein, den man 
schon im Voraus den Wein Karls X. genannt hat. 
R o m ,  d e n  2 5 s t e n  A u g u s t .  
Aas Alexandrien wird unterm i8ten Iuny gemeldet, 
daß unter den nach Morea bestimmten Truppen die Pest 
ausgebrochen, und der Abgang der Expedition aufge­
schoben worden scy. 
Da die Schismatiker von Utrecht Millich einen ge­
wissen Wikhelm Vet zum Bischof von Deventer ge­
wählt haben, und dieser unterm »Zten Iuny dem Papste 
seine'Standeserhöhung gemeldet; so hat Se. Heiligkeit 
den igten dieses Monats an die Katholiken der Nieder­
lande ein Breve erlassen, in welchem jene Wahl für un­
gültig, und Alle, die daran Theil genommen, der geist­
lichen Strafe schuldig erklärt werden. 
Mit dem isten September wird der Freyhafen zu 
Korfu eröffnet, in den die Schiffe aller Nationen und 
aller Flaggen mit jederley Art von Waaren ungehin­
dert einlaufen dürfen. 
W i e n ,  d e n  S t e n  S e p t e m b e r .  
Dcn 8ten August wurde zu MoNfalkone in Krain ein 
neuer Hafen (Porto Rosega genannt) eingeweiht, wel­
cher durch Beyträge der Einwohner, und des Handels­
standes von Trient, unter der Begünstigung der Regie, 
rung eingerichtet worden ist. 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom ?ten September. 
Am sten September war die Stadt Frankfurt so be­
sucht von erlauchten Personen, daß in keinem der ersten 
Gasthäuser mehr unterzukommen war. Der Gasthof zum 
englischen Hof, welchen die verwittwete Königin von 
Würtemberg mit Ihrem Gefolge ganz einnahm, konnte 
den Großfürsten Konstantin, welcher gewöhnlich dort ab­
steigt, nicht mehr aufnehmen, sondern Se. Kaiserl. Ho­
heit mußte in einem nahe gelegenen Privathause logiren. 
Der Herzog von Klarence ist im Gasthof zum Weidenhof 
abgestiegen. Ihre Kaiserl. Hoheit, die Kronprinzessin 
der Niederlande (.als Gräsin von Flandern), besetzte das 
Gasthaus zum römischen Kaiser. Der Herzog von Kum-
berland ward den Zten erwartet. Der Landgraf und die 
Landgrafin von Hessen-Homburg, so wie der Herzog von 
Kambridge, kommen täglich, die Königin von Würtem­
berg zu besuchen. Den 3ten September ist die Kron­
prinzessin der Niederlande nach dem Haag und der Groß­
fürst Konstantin mit feiner Gemahlin nach Ems abgereist. 
Die Königl. Prinzen -. on England und die Königin von 
Würtemberg werden aber noch längere Zeit in Frankfurt 
verweilen. 
Goethe's Geburtstag wurde am -Ssten August zu 
Frankfurt durch ein großes Mittagsmahl im Gasthause 
zum Weidenbusche feyerlich begangen. Dem Verneh­
men nach hat eine große deutsche Buchhandlung die 
neue Ausgabe von des Dichters Werken für ein Ho­
norar von hunderttausend Gulden an sich gebracht. 
Man bemerkt, daß die Engländer nur wenig Waa­
ren auf die Frankfurter Messe geführt haben, wahr­
scheinlich i» Folge der großen Versendungen nach Süd­
amerika. 
L o n d o n ,  d e n  2 7 s t e n  A u g u s t .  
Vorgestern ist das Parlament bis zum »sten Novem­
ber vertagt worden. 
Dem Vernehmen nach soll in einer zu Paris bey 
dem Herrn Grafen von Villele gehaltenen Konferent 
der Gesandten du 4 großen Kontinentalmächte, wozu 
auch der spanische Botschafter eingeladen war, Letzterem 
im Namen jener Mächte erklärt worden sey«, sie könn­
ten den König, seinen Herrn, in dem bisher befolg­
ten Systeme, nicht länger unterstützen, wollten ihm 
jedoch bey Unterdrückung der vorhandenen Faktion al­
len Beystand leisten, da das Daseyn derselben jede 
Hoffnung zur Verbesserung der innern tage Spaniens 
vereitele. 
In dem Garten eines Herrn Mordaunt in Read, 
Kirchspiel Loddeswell, hat ein einziges Korn Weizen 
46 Stengel mit 2000 Körncrn erzeugt. Nach Unter­
suchung der Wurzel fand es sich, daß die-46 Stengel 
sämmtlich zusammenhingen. 
L o n d o n ,  d e n  3 o s t e n  A u g u s t .  
Spanien — so bemerkt heute der Lourier in einem 
Artikel über die widersprechenden Nachrichten der fran­
zösischen Blätter in Betreff der neuesten Ereignisse auf 
der pyrenäischcn Halbinsel — Spanien hat, im Grunde 
genommen, keine Regierung — wir möchten sagen — 
keinen König; das Land ist in besondere Faktionen und 
Parteyen zerspalten, deren jede ihre Pläne für sich 
hat und, nach Gelegenheit, in Ausführung zu bringen 
sucht. Bey einer solchen Anarchie und Verwirrung sind 
Verhaftungen etwas ganz Natürliches, aber sie hel­
fen nichts; die Gefängnisse sind mit Schlachtopfern an­
gefüllt, aber es fruchtet nichts. Das ganze Gebäude 
der Societät ist aus den Fugen gewichen und wir kön­
nen bloß eine Wiederholung derselben gewaltthätigen 
Scenen erwarten, bis die Feuerprobe vorüber ist, wel­
che dies unglückliche Land offenbar noch zu bestehen 
hat, bevor es zu dauernder Ruhe gelangen kann. 
Lord Wellington ist gestern hier eingetroffen. 
L o n d o n ,  d e n  2 t e n  S e p t e m b e r .  
Vorgestern ist der Graf von Liverpool vom Kontinent 
wiederum zurückgekommen. 
Eins der größten Linienschiffe, die je in England ge­
badet worden, die Prinzessin Charlotte von 140 Ka­
nonen, wird noch in diesem Monate in PortSmouth 
von Stapel laufen. 
In Großbritannien zählt man 10Z Kanäle, die zu­
sammen 583 deutsche Meilen lang sind und 3o Mil­
lionen Pfd. Sterl. zu bauen gekostet haben. Sie ent­
halten 48 unterirdische Wege, von denen 40 zusam­
men 7 deutsche Meilen einnehmen. Kcins dieser wich­
tigen Werke ist älter als 70 Jahre. 
Angekommene  Pe rsonen .  
Den gten September. Oer ausserordentliche Gesandte 
und bevollmächtigte Minister am königl. preufsischen 
Hofe, Herr wirklicher Geheimerath, wirklicher Kam­
merherr und Ritter von Alopeus, auS St. Petersburg, 
logirt bey Morel. — Herr Assessor von Grothuß aus 
Bauske, und Herr Sekretär Koppen, nebst Familie, 
aus Schlock, logiren bey Stein. — Herr Aktuar Rodde 
und Herr Köchert aus Riga, logiren bey Zehr jun. — 
Herr Sekretär Hoffmanil aus Tuckum, logirt bey 
Göldner. — Herr Oekonom Hochgräffe aus Hoffzum­
berge, logirt bey Henko. — Herr von Grothuß aus 
Spirgen, logirt den Madame Lachmann. — Herr 
Rittmeister von Franck aus Strutteln, logirt bey Ge-
daschke. — Herr von Vehr aus Bersteln, logirt bey 
Halezky. — Herr Glasfabrikant Wigand auö Livland, 
logirt bey Lutzau. 
Den loten September. Herr Kollegiensckretär von 
Schindler und Herr Gouvernementsfekretar Kryck aus 
Riga, logiren bey Zehr jun. — Frau Obristlieutcnan-
tin von Petrowa aus Riga, logirt bey Stein. — 
Herr Forstmeister, Titularrath Harff, aus Neuguth, 
logirt beym Kaufmann Herrn Gramkau. — Herr Kol­
legienrath und Ritter von Wittenheim aus Rautenfee, 
logirt beym Herrn Titularrath Neander. — Madame 
Büschel aus Riga, logirt beym Herrn Titularrath 
Grimberg. — Herr Kronkartenkommifsionär Scha-
poschnikow auS Riga, und Herr Bürgermeister Fölsch 
auS Libau, logiren bey Morel. — Herr Kronförster 
Kade aus Saucken, und Herr Pastor Stender aus D»l-
bcna, logiren bcy Frau Räthin Bock. — Herr Stcg-
mann aus Mattkulln, logirt bey Minde. — Herr 
Rathsherr Ullmann aus Iakobstadt, logirt bey Ull-
mann. — Herr Goldarociter Kernig aus St. Peters­
burg, logirt bey Mehlberg. 
Den u ten September. Herr Eenerallicutenant unt Rit­
ter, Graf Kenfon, aus St. Petersburg, logirt bcy 
Morel. — Herr Georg von Beckmann aus Zimmern, 
logirt bcy Munter. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  3 t e n  S e p t e m b e r .  
Auf Amsterd. 3 6 T. n. D. — St. Holl. Kour. 1 R. B.A. 
Auf Amsterd. 65 T.n.D. S St.holl.Kour.x.lR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n. D.—Sch. Hb. Bko. ?. i R. B. A. 
Auf Hamb. 65T. n.D. 9^?, HSch. Hb.Bko.x. i R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. i Pee. Sterl. i>. l R. B. A. 
100 Rubel Gold 38o Rubel 5o Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 72^ Kop. B. A. 
ImDurchsch. invor. Woche3 Rub. 66^Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B.  A .  
Ein  neuer  Ho l l .  Re ichs tha le r  — Rub .  — Kop .  B.  A .  
Ein  a l te r  A lbe r t s -  Re ichs tha le r  4  Rub.  65z  Kop .  B.  A .  
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
Allgemeine deutsche Zemmg Mr Ausland. 
I^o. III. Dienstag,  den 15.  September 1825.  
V o n  d e r t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
x o m  2ksten August. 
Aus Prevesa und Kalano den isten August in Korfu 
angekommene Schiffe haben die Nachricht dorthin ge­
bracht, daß die griechischen Truppen, die bcy Salona ge­
standen, der Festung Missolunghi zu Hülfe gekommen 
seyen, und daß, in einem in der Nacht des ?tcn August 
gemeinschaftlich stattgehabten Angriff auf den Feind, die­
ser sein gänzliches Gepäck eingebüßt und bis nach Vra-
chon gejagt worden sey. (Verl. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2gsten August. 
Aus Zante schreibt man, daß die Einwohner der In­
sel am isten August von einem so erschrecklichen Kano­
nendonner geweckt wurden, daß man die Insel erbeben 
zu fühlen glaubte. — Es war dies der Sturm von Mis­
solunghi. In einer Nachricht aus Korfu vom »iten Au­
gust heißt es über diesen abgeschlagenen Sturm: In 
ixm Kriegsrath, an dessen Ausgange das Schicksal der 
Festung zu hangen schien, nahm der tapfere Notos Bozza-
ris (der Sohn des tapfern Streiters von Suli) zuerst 
das Wort. ,,Was man auch beschließen mag," sagte er, 
„ich und meine 5oo Sulioten sind entschlossen, uns bis 
auf den letzten Mann zu vertheidigen, und in die Asche 
unserer verbrannten Leichname soll der Feind erst seine 
Fahnen pflanzen, che er uns bewegt, ihm Missolunghi 
zu überliefern." Nicht weniger kräftig lautete die Ant­
wort des berühmten Nikitas, und beyde rissen die Uebri-
gen, welche sich anfänglich zu einer Kapitulation hin­
neigten, in ihrer Begeisterung mit fort. Zwey Stunden 
vor Sonnenaufgang rückten die Türken mit ihrer ganzen, 
aus Ss,c>oo Mann bestehenden, Macht zum Sturm an. 
Die Türken stürmten von allen Seiten zu Wasser und zu 
Lande. Ihre Wegweiser waren ein Kephalonier aus dem 
Geschlechte Moraki und ein Ausreisser aus Missolunghi. 
Das Feuer dauerte 4 Stunden ununterbrochen so heftig 
fort, daß die ganze Gegend umher erbebte. Die Führer 
der europäischen Schiffe saßen in den Marsen ihrer Fahr­
zeuge mit Fernrohren in den Händen, begierig zu sehen, 
wie der Angriff ausfallen werde. Anfangs konnten sie 
durch den dichten Rauch nichts unterscheiden, endlich 
aber sahen sie mit unbeschreiblichem Erstaunen die Fah­
nen des Kreuzes Christi wie zuvor von Missolungh'i'S 
Wällen wehen. Eine Menge Geschütz, Fahnen, Zelte, 
Gepäck u. s. w. sind den Griechen in die Hände gefallen. 
Von allen Seiten kommen Expresse, welche die freudige 
Botschaft verkündigen. Unser tord-Oberkommissär hat, 
wie man sagt, Freudenthränen vergossen und des Bozza-
ris Tapferkeit nach Verdienst gepriesen. -Zugleich berich­
ten angekommene Schiffe von einem am isten und 2ten 
August vorgefallenen Seetreffen, jedoch sind die Aussagen 
noch ungewiß.. Die türkische Flotte, welche man am 
isten August bcy Zante sah, zählte 8 5 Segel. — Trie-
ster Nachrichten vcrvollstcuNugen diese Berichte. Nachdem 
durch eine unaufhörliche Kanonade von 40 und mehr Ta­
gen auf allen Seiten Bresche in die Wälle von Misso­
lunghi geschossen war, eröffneten die Türken von cilf 
Punkten her Laufgräben, und stürmten am isten August 
aus allen gegen die Mauern hervor, während ihre Böte 
in den See, der die Befestigung von Missolunghi ein­
schließt, eindrangen. Um 7 Uhr Morgens hörte die Ka­
nonade auf. Die Flotte des Kapudan Paschas hat sich 
in zwey Abteilungen nach dem Archipel zurückgezogen, 
nachdem sie in einem vor Missolunghi von den Griechen 
gemachten Angriffe einen Verlust von zwey oder drey 
Schiffen erlitten hatte. 
Oer vierte Angriff, welchen der Seraskier am 7ten 
August gegen Missolunghi unternommen, lief nicht bes­
ser als die frühcrn ab. Er hatte mit drey Korps Mon­
tenegrinern, Sektarioten und Asiaten, jedes 2000 Mann 
stark, einige Zeit lang sich in einigen Punkten behaup­
tet, als er wiederum mit großem Verlust (man sagt 
mit Zooo Todten, Verwundeten und Gefangenen) zu­
rückgeschlagen wurde, der noch bedeutender gewesen seyn 
würde, wenn nicht einer semer Chefs, Tair-Abasi, seine 
Einverständnisse mit den Griechen — die er mit einer 
nicht vorhandenen Gefahr bedrohte — benutzt hätte. 
Die griechische Flotte, 40 Schiffe und 12 Branver 
stark, ist wiederum bey Patras erschienen. Der Kapu­
dan Pascha hat sich unter die Kanonen der Festung 
zurückgezogen. — Der französische Obrist vom Genie­
wesen, Gaillard, der sich bey Ypsilanti befindet, ist zum 
General erhoben worden; ihm verdanken die Griechen 
die Wiedereinnähme von Tripolizza. Nach dem Zeug-
niß einer englischen Fregatte, die den yten von Nau-
plia in Korfu angekommen, bezeigen sich die Moreoten 
schwach und feig, dahingegen die Griechen des Fest­
landes (Romclien) und der Inseln große Energie ent­
wickeln. 
Die neuesten über Korfu cingczangencn Berichte aus 
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Missolunghi vom >2ten August erzählen, die Griechen 
bey Salona hatten, sobald sie die Niederlage des Se-
raskiers Refchid Pascha bey Missolunghi erfuhren, mit­
telst nächtlicher Feuersignale alle Einwohner zu den 
Waffen gerufen, und den Seraskier im Rücken ange­
griffen. Ein großer Theil der sich nach Vrachori flüch­
tenden Türken sey, verfolgt durch die Besatzung von 
Missolunghi, zwischen zwey Feuer gerathen, und unter 
dem Schwerte der Griechen gefallen. 
Oer griechische Admiral Sachturis ist mit 28 Schif­
fen und zehn von Kanaris angeführten Brandern nach 
Alexandrien abgegangen, um dort die ägyptische Flotte 
anzugreifen, welche eine neue Expedition für Morea 
vorbereitet. (Verl. Zeit.) 
Z a n t e ,  d e n  2  8 s t e n  I u l y .  
Gestern sind hier unruhige Auftritte vorgefallen. Als 
der Telegraph des Kastels di» griechische Flotte, die von 
Osten her ankam, signalisirt hatte, wurde vom Herrn 
Cochini, einem türkischen Agenten und «srresponden-
ten Ibrahims, ein Boot nach Patras abgefertigt, um 
den Pascha davon in Kenntniß zu setzen. Oas Volk 
rannte nach Cochini's Wohnung, und als es die Haus-
thüre verschlossen und verrammelt fand, warf es die 
Fenster ein. Hierauf begab sich daS Volk nach dem 
Hause eines gewissen Avram, eines bekannten Türken-
freundes, und zerschlug alle Möbeln. Man hat die Rä­
delsführer in Nerhaft genommen. (Verl. Zeit.) 
K o n  s t a n k  i n  o p e l ,  d e n  2 3 s t e n  A u g u s t .  
( A u s  d e m  O e s t e r r e i c h i s c h e n  B e o b a c h t e r . )  
Ibrahim Pascha hat sein Hauptquartier in Tripolizza 
aufgeschlagen, und führt von dort Streifzüge nach allen 
Richtungen aus. Die bedeutendsten Vorfalle nach dem 
Gefecht bey Trikorpha (5ten Iuly), haben sich am 2osten 
und s i sten Iuly auf dem Wege von Tripolizza nach Mi-
stra ereignet. Das Gerücht, daß Demetrius Upsilanti 
gefangen sey ?c., hat sich nicht bestätigt. Demetrius Vp-
silanti war, nach Versicherung eines Augenzeugen, am 
Zosten Iuly, nebst einem Sohne Kolokotroni's, als 
Flüchtlinge in Napoli di Romania angelangt. Mehrere 
tausend Flüchtlinge aus dem Innern des Landes sind 
vor den Thoren dieser Festung unter Barraken gelagert; 
Elend, Mangel an Lebensmitteln und eine tödtliche Seu­
che raffen täglich eine große Zahl dieser Unglücklichen hin. 
Die in Cerigo und auf andern jonischen Inseln ankom­
menden Flüchtlinge aus Morea werden sammtlich nach 
der kleinen, zum jonischen Gebiete gehörenden, Insel 
Kalamo gewiesen, welche die Menge derselben kaum zu 
fassen vermag. Am ersten Iuly, wo auch Missolunghi 
berannt wurde, hat sich das Fort von Anatoliko (auf 
einer Insel nördlich von Missolunghi) den Türken erge­
ben. Die 3oo Mann starke Besatzung ist krieg sgefangen; 
die übrigen Einwohner, ,5oo an der Zahl, haben volle 
Freyheit und die Erlaubniß erhalten, sich ungestört ins 
Innere des Landes zu begeben. Die Seeblokade von 
Missolunghi scheint vor der Hand aufgehoben zu feyn. 
Ein Schreiben im 8pectaleur orientsl aus Napoli be­
stätigt. den ersten Theil dieser Nachrichten. Ein Satz 
daraus diene zur Charakteristik dieses vielbesprochenen 
Blatts. „Schrecken und Bestürzung haben hier den höch­
sten Gipfel erreicht. Am 22sten Iuly versammelte sich 
das exekutive Korps und machte den Vorschlag, Hülfe 
von den jonischen Inseln zu verlangen, um die dem Va­
terlande drohende Gefahr abzuwenden. ES war schon 
ein sehr sonderbarer Gedanke, sich zu diesem Behuf an 
Inseln» zu wenden, welche England unterworfen sind. 
Was geschieht? Am 24sten versammelten sie sich von 
Neuem und faßten den noch seltsamer» Beschluß, im Na­
men der Geistlichkeit und des Volkes zu dem Schutze 
Englands, als der größten Seemacht, ihre Zuflucht zu 
nehmen. Es wurde zu diesem Ende eine Akte aufgesetzt, 
und von ungefähr 2000 Individuen unterzeichnet, gegen 
welche jedoch selbst mehrere der hiesigen Machthaber, na­
mentlich Koletti und der Iustizminister Theotoki, prote-
stirten. Nachdem die Sachen auf diesen Punkt des 
Schreckens und der Verwirrung gediehen waren, reich­
ten (am 2 8sten Iuly) die Abgeordneten der Komites 
der Philhellenen (von Frankreich und den vereinigten 
Staaten von Nordamerika), General Roche und Herr 
Townshend-Wafhington, empört über das geringe Ver­
trauen der Griechen zu ihren refpektiven Nationen, eine 
förmliche Protestatio» gegen jene Akte ein u. s. w." 
(Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 < ) s t e n  A u g u s t .  
Viertausend Mann nach Havanna bestimmter Truppen 
befinden sich gegenwärtig in Korunna. Der General Mi-
randa, zweyter Befehlshaber der Insel Kuba, ist in die­
ser Stadt angekommen. Die Transportschiffe werden 
noch erwartet. Unter den hier dieser Tage verhafteten 
Personen befinden sich 6 Geistliche und 2 Portugiesen. 
Bessieres scheint von seiner eigenen Partey im Stich ge­
lassen worden zu seyn. Nachdem sie ihn zu einem Schritte 
verleitet, der ihm den Hals gekostet, beschuldigen sie die 
Minister, diesen Aufstand unter der Hand begünstigt zu 
haben, bloß um einen Vorwand zur Herbeyrufung fran­
zösischer Truppen »u bekommen. Dieselben Personen be­
haupten, daß der General Zayas vom Minister Zea nach 
Bayonne geschickt worden, um den Einmarsch der Fran­
zosen zu beschleunigen, worauf denn die Einführung von 
Kammern hätte folgen sollen. Die in Granada ertapp­
ten Freymaurer sind ein Obristlieuteoant, sechs Offieiere 
und zwey Privatpersonen. 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  S e p t e m b e r .  
Der gestrige ivisnireur enthält folgenden Artikel: „Ein 
heutiges Blatt sucht den französischen Kolonisten, hin­
sichtlich der Verbindung, die der neue Staat von St. 
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Domingo mit unfern Inseln unterhalten würde, Besorg­
nisse einzuflößen. Wir sind zu erklären ermächtigt, daß 
die Fürsorge der Regierung den Befürchtungen dieser Art 
allen Vorwand genommen hat, da die haytischen Fahr­
zeuge in unfern Kolonien nicht werden aufgenommen und 
nicht einmal dort erscheinen werden. Diese Anordnung 
ist, wie man billig hinzufügen muß, in St. Domingo 
ohne Schwierigkeit angenommen worden." 
Mehrere unserer Blatter macheu ihre Bemerkungen 
darüber, daß man Bessieres so schnell ohne gerichtliche 
Untersuchung hingerichtet habe, und fragen, warum man 
sein Anerbieten, sich zu unterwerfen, nicht angenommen. 
Auch, heißt es im Courier Lrancais, begreift man nicht, 
warum Empeeinado, der doch schon mit lebenslänglicher 
oder mehrjähriger Hast begnadigt worden, plötzlich zum 
Tode geführt wird, indem man nicht einsehen kann, wie 
so dies Verfahren mit dem Bessieresschcn Komplott im 
Zusammenhange steht. 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  7ten September. 
Nachrichten aus Luzern zufolge, sieht man nun der 
endlichen Entscheidung der Fahrbarmachung des St. Gott­
hards entgegen, da wirklich von den Ständen Uri und 
Tcssin die Planirung desselben und die Aufnahm? vom 
Kostcndevis beschlossen worden ist. 
W i e n ,  d e n  7tcn September. 
Vermöge allerhöchsten Handschreibens ist nun die Krö­
n u n g  I h r e r  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r i n ,  a u s  d e n  r ? t e n  
Sonntag nach Pfingsten, der aus den 2 5sten Septem­
ber fallt, definitiv festgesetzt, und zwar unter einem 
allerhöchsten Befehle, das iy^5oo kleine zu -Z- Loth, 
und io,5oo größere zu ^ Loth schwere silberne Me­
daillen, serner >700 Stuck dergleichen goldene zu ^ 
Dukaten und 2700 Stück zu H Dukaten für die Krö-
nungsfeyerlichkeit ausgeprägt werden sollen. — Man 
versichert, daß der Fürst Palfy mit einem Restaurateur 
einen Vertrag abgeschlossen habe, vermöge dessen Letz­
terer auf die Dauer des Landtages drey biö vier Ta­
feln mit 100 Gedecken für obgcuaunten Fürsten herzu­
stellen und dafür von demselben 20,000 Gulden Kon-
ventionsmünze zu erhalten hat. 
Bey einer Audienz Sr» Majestät, des Kaisers^ vom 
isten September,, ereignete sich der sonderbare Fall, daß 
im Vorgemache Sr. Majestät eine schwangere Frau mit­
ten im Gedränge Wehen empfand , und plötzlich ent­
bunden wurde. Der Kaiser ließ die glückliche Mutter 
in ein Zimmer seiner eigenen Burg bringen ̂  und die 
Kaiserin beschenkte dieselbe mit 5» Dukaten. 
A u s  d e n  M a y  n g  e g e n d  e n ,  
vom roten September. 
N a c h  z w e y  t r a u r i g e n  J a h r e n  b i e t e t  d e r  S t a n d  u n ­
serer Weinberge nun Stoff zu den schönsten Hoffnun­
gen auf eine gesegnete Weinlese. Zy wünschen ist, daß 
das Wetter im folgenden Monat und nachstdem die 
Wahl der Zeit zur Weinlese unsere schönen Hoffnun­
gen nicht herabsetze. 
L o n d o n ,  d e n  Z o s t e n  A u g u s t .  
Die am 2 2sten dieses Monats in Astley gegebene Vor­
stellung von der Krönung des Königs von Frankreich in 
Rheims, gab einen Beweis von einem Aufwände, von 
dem man sich auf dem Festlande kaum eine Idee macht. 
Die Unternehmer hatten für diesen Zweck eine eigene, 
den größten Theil des eigentlichen Cirkus einnehmende 
Platteforme erbauen lassen, die mit dem Theater in Ver­
bindung stand und solches also-sehr vergrößerte. Man 
erblickte zuerst die große Procession des Königs und sei­
nes ganzen Gefolges von dem erzbischöflichen Pallast nach 
der Kathedrale, wobey keine Person vergessen war und 
alle in den nachgeahmten prachtvollen Anzügen erschienen, 
so wie sie bcy der Ccrcmonie selbst aufgetreten waren. 
Dann zeigte sich das vollständige Innere der Kathedrale 
selbst, in der alle Anwesende (wie zu Rheims) ihre Plätze 
einnahmen und die Ccrcmonie durchgeführt ward. Nach 
Bändigung derselben wurden die Zuschauer auf einmal 
vor den großen Triumphbogen vor Paris geführt, durch 
welchen der König feinen feyerlichen Einzug, halt. Des 
Königs Prachtwagcn wird von 8, der des Herzogs von 
Angoulemc, so wie die übrigen, von 6 reich geschmück­
ten Pferden gezogen, und ihnen folgt dann das große 
Gefolge von Marschällen, Generalen, Officieren, Pa­
gen, Herolden. Trompetern und Kavalleviebedeckung, Alle 
m den Uniformen, wie sie wirklich getragen wurden/ und 
Alle zu Pferde. Unter der Masse der auf dem Theater 
befindlichen Zuschauer stehen viele Engländer, plumpe 
Baronets, Zierbengcl, Matrosen, die den John Bull 
mit ächt englischen Witzen unterhalten. Den Schluß 
macht eine Seene in Dover, wo die nach Rheims gewe­
senen Engländer zurückkehren und nicht genug von dem, 
was sie gesehen Haben, zu erzählen wissen.- Hinter dem 
Hasen, erscheinen einige vollständige große Kriegsschiffe 
mit allen europäischen Flaggen prachtvoll ausgexierN- DaS 
Alles ist die Vorstellung eines einzigen AbendS.. 
Lafayette ist den i6ten Iuly auf einem Dampfboot, 
das man ihm entgegengeschickt, in Philadelphia- ange­
kommen. 
P  o r t - a u - P r l n e e  ( H a y t i ) ,  d e n ,  7 t e n  I u l y .  
A m  i s t e n  d i e s e s  M o n a t s  i s t  h i e r  f o l g e n d e  P r o k l a ­
mation des Präsidenten Boyer an das Volk und an 
die Armee bekannt gemacht worden? 
„Haytierl Eine lange Unterdrückung hatte aufHayti 
gelastet; unser Much und unsere Anstrengungen haben 
es vor 22 Iahren der Entwürdigung entrissen , um es 
an die Seite unabhängiger Staaten emporzurichten. 
Aber eurem Ruhm fehlte ein anderer Triumph: die 
französische Flagge begrüßte dieses freye Land und hei­
ligt heute die Rechtmäßigkeit eurer Freywerdung. Dem 
großen und frommen Monarchen, der Frankreich re­
giert, war es vorbehalten, seine Thronbesteigung durch 
eine Handlung der Gerechtigkeit zu bezeichnen, die dem 
Throne^ von dem sie ausgeht und zugleich dem Volke, 
das sie trifft, Ehre bringt. Haytier! eine besondere 
Verfügung Sr. Majestät Karl X., vom i7ten April 
dieses Jahres datirt, erkennt die volle und Lanzl iche 
Unabhängigkeit eurer Regierung an. Dieser authenti­
sche Akt, der dem politischen Daseyn, welches ihr be­
reits erworben, die Förmlichkeit des Rechts zugesellt, 
wnd vor den Augen der Welt den Rang, den Ihr 
einnehmet und zu welchem die Vorsehung Euch beru­
fen, rechtmäßig machen. Bürger! Handel und Acker­
bau werden eine größere Ausdehnung erhalten, Künste 
und Wissenschaften, die sich im Frieden gefallen, wer­
den die kommende Zeit mit allen Geschenken der Civi-
lisirung schmücken; fahret fort, durch Eure Anhäng­
lichkeit an die vaterländischen Einrichtungen und inson­
derheit durch Eure Eintracht, die Verzweiflung derer 
zu seyn, die in dem gesetzmäßigen und friedlichen Be­
sitz Eurer Rechte Euch zu stören versuchen möchten. 
Soldaten! Ihr habt Euch um das Vaterland verdient 
gemacht; Ihr wäret bey jeder Gelegenheit es mit den 
Waffen zu vertheidigen bereit. Ihr werdet Eurer Pflicht 
stets treu bleiben. Das Zutrauen, von welchem Ihr 
dem Oberhaupte des Staats so häufige Beweise gege­
ben, ist ihm die süßeste Belohnung für die beharrliche 
Sorgfalt, welche er dem Ruhm und Wohlergehen der 
Republik gewidmet. Zeiget Euch, Haytier, des ehren­
vollen Ranges, den Ihr unter den Nationen einnehmt, 
immer werth! Glücklicher als Eure Väter, die Euch 
nur ein schreckliches Loos hinterlassen, werdet Ihr auf 
Eure Nachkommenschaft das schönste, wünschenswerthe-
ste Gut vererben: innere Eintracht, äussern Frieden, 
ein blühendes geachtetes Vaterland." 
P o t o s i ,  d e n  L ö s t e n  M a y .  
( A u s z u g  a u s  d e m  S c h r e i b e n  e i n e s  e n g l i ­
s c h e n  O f f i c i e r s  i n  k o l u m b i f c h e n  
D i e n s t e n . )  
Die Brasilianer sind zu Chiquitos (zu Peru gehö­
rig) eingerückt, und ihre Vorposten stehen 40 Leguas 
von Santa Kruz de la Sierra. General Sucre trifft 
Avstalten, sie nicht nur von da zurückzutreiben, son­
dern selbst in Brasilien einzufallen. Es wird jedoch 
vor der Ankunft des Befreyers, den man Ende Iuny's 
hier erwartet, nichts entschieden werden. Unsere 10,000 
Mann, Kolumbier und Peruaner, starke Armee ist gut 
equiplrt und bewaffnet, und stehet diesseits des Des-
aguadero. Es ist nicht unwahrscheinlich, daß, im Fall 
Buenos-Ayres in Krieg mit Brasilien gerathen sollte, 
2 -  bis 3ooo Mann von uns eine Diversion nach Bra­
silien machen werden. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den l iten September. Der ehstländische Ritterschafts­
hauptmann, Herr von Benckendorff, nebst Gemahlin 
und Fräulein Tochter, aus Riga, logiren beym Herrn 
Gouverncmcntspostmcister von Baranoff. — Herr 
Obrist und Ritter von Kandiba und Herr Hofrath von 
Seslawin aus St. Petersburg, logiren bcy Morel. — 
Herr Kollegiensekretär Rohrbeck aus Riga, logirt bcy 
Hoycr. — Herr von Drachenfels aus Dsirgen, und 
Herr Kammerverwandter von Drachcnfcls aus Tuckum, 
logiren bcy Zehr jun. — Herr von Bach ausIakobs-
hoff, logirt bcy Hirsching. 
Den i 2 t e n  September. Herr von der Osten genannt 
Sacken aus Porkaisen, logirt beym Herrn tandhofmei-
ster von Medem. — Herr Stabsdoktor des ehstländi-
fchen Infanterieregiments, Dagaew, Herr Proviantkom­
missionär yter Klasse, Derschanowsky, und Herr Kauf­
mann Kowsky auS Riga, logiren bey Zehr jun. — 
Herr von Vrinckmann aus Valdohn, und Herr von 
Erothuß aus Witepsk, logiren bcy Stein. — Herr 
Oekonom Bingert aus Iohanniskiel, logirt bey 
Ostrowsky. — Herr Assessor von Korff aus Goldin-
gen, Herr Major von Zibulsky und Herr Kaufmann 
Ruperte aus Riga, logiren bcy Morel. 
Den iZten September. Herr Titularrath Klonowsky 
aus Selgerben, Herr Postbeamte Faust, Herr Hand-
lungskommis Berent und Herr Apothekergehülfe Görtz 
aus Riga, logiren bcy Zehr jun. — Herr Kreismar­
schall von der Howen aus Würzau, logirt beym Herrn 
Bürgermeister Hafferberg. 
Den 14ten September. Frau von Grothuß, nebst Fami­
lie, aus Groß-Abgulden, logirt bey Halezky. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  ? t e n  S e p t e m b e r .  
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  .  
vom isten September. 
Nachrichten aus Zante vom i8ten August zufolge, hat 
ypsilanti's Armeekorps auch Navarino wieder besetzt. 
Die türkische Besatzung sott bey Annäherung der Grie­
chen frcywillig die Stadt verlassen und sich nach Modon 
gezogen haben. 
Nachrichten aus Korfu vom i8ten Argust. versichern, 
Kalamatta sey von einer Schacr Mainorten besetzt wor­
den. Man schließt daraus, daß sich Pictro Bey mit Ko-
lokotroni und der Ccntralr'gicrung in Napoli ausgesöhnt 
habe. — Direkten Nachrichten aus Hydra vom Zten und 
aus Napoli di Romania vom 7ten August zufolge, wü-
thet die Pest nicht nur in Morea, sondern auch in Kan-
dia. In Modon sollen taglich 25 bis 3o Menschen ster­
ben. (Berl. Zeit.) 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  s 8 s t e n  A u g u s t .  
Briefe aus Korfu und Zante bestätigen die heldenmü­
tige Verteidigung Missolunghi's von Seiten der Grie­
chen. Sic geben die Zahl der Gebliebenen, wie der An­
greifenden, zum Theil so zahlreich an, daß man sie nicht 
auf guten Glauben hinnehmen kann. Stehe es mit den 
Zahlen wie es wolle, wenn nur die unglücklichen Prophe-
zeyungen, welche Missolunghi's Fall schon längst verkün­
digten, nicht in Erfüllung gehen und Bozzari's Helden-
cntschluß „sich lieber unter den Trümmern begraben zu 
lassen, als zu kupituliren" fortwährend den Muth und 
die Ausdauer der Belagerten befeuert und unterhält! 
Endlich wird man doch des Blutvergießens müde werden 
und dem Gemetzel ein Ende machen! — Die Pforte soll 
sehr erbittert auf England seyn, weil es den Griechen 
mannichfache Unterstützung gewähre; die Griechen be­
schweren sich ihrerseits, daß andre Mächte den Türken 
und Aegyptern helfen. 
Se. Königl. Hoheit, der Prinz Paul von Würtem-
b.rg, sind am i-jten dieses Monats, unter dem Namen 
eines Barons von Hohenberg, zu Neapel eingetroffen. 
(Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 6 s t e n  A u g u s t .  
Der neue brittische Gesandte, Herr Frederick Lamb, 
der seit ungefähr 8 Wochen hier ist, zeichnet sich durch 
ein sehr umsichtiges, angemessenes und würdevolles Be­
tragen aus. Man will daraus und noch mehr nach Brie­
fen aus England schließen, daß Frankreich und Eng­
land gemeinschaftlich Ferdinand V!!. helfen wollen, de« 
unendlichen Leiden, die auf Spanien lasten, ein Ende 
zu machen, und erwartet, Se. Majestät, der König von 
Frankreich, werde nächstens einen festen und klugen 
Mann mit einer direkten und persönlichen, den Umstän­
den angemessenen Mission herschicken. Wer wollte nicht 
in dl.n Wunsch mit einstimmen, daß dies Alles in Erfül« 
lung gehen möge! (Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  3 1  s t e n  A u g u s t .  
In Sevilla, sagt der !>lonn«uc, dauern die Verhaf­
tungen fort, und man bemerkt unter den eingezogenen 
Personen Leute von entschiedener Meinung für den Abso­
lutismus. Was es mit diesen Verhaftungen für eine 
Bewandtniß habe, bleibt dem Publikum ein Räthfel. Am 
-ästen dieses Monats sind zwey ausserordentliche Kouriere 
von der Regierung in Barcellona eingetroffen. Man hört, 
daß in Lerida, Tortosa und Valencia Bewegungen im 
Sinne der Bcssieresfchen Partey ausgebrochen seyen. 
Auch in Barcellona schritt man zu Arretirungen: der Ge­
neral Chambo ward nach dem Kastel Monrjouy gebracht. 
Er hatte nämlich von Bessieres einen Brief erhalten; vor 
den Gencralkapitän vorgefordert, begab er sich zu ihm 
und zeigte den Brief, indem er seine Treue für den Kö­
nig betheuerte. Er hatte mit dem Marquis von Campv 
Sagrado eine lange Konferenz, scheint aber keine genü­
gende Auskunft gegeben zu haben, da man ihn arretirt 
hat. Ein anderes Individuum in Barcellona, welches 
Sekretär einer geheimen Gesellschaft war, die sich den ver­
tilgenden Engel nennt, ist gleichfalls ins Gefängniß ab­
geführt worden. Oer Bischof von Girona hat die Geist­
lichen seines Sprengels durch einen Hirtenbrief aufgefor­
dert, ausserordentliche Predigten zu halten, um die Be­
wohner zu friedlichen Gesinnungen zurückzubringen. Bar­
cellona ist ruhig, aber in Katalonien sind die Gemüther 
sehr beunruhigt. Aus Estremadura und Gallicien wan­
dern ganze Schaaren von Einwohnern nach Portugal aus, 
so heftig ist die Verfolgung in diesen unglücklichen Pro­
vinzen. Sie finden bey den Portugiesen eine wohlwol­
lende Aufnahme. 
Bessieres hinterläßt eine Wittwe und 7 kleine Kin­
der, die in Madrid wohnen, und sämmtlich einen Tag 
«ach der Entweichung ihres Vaters verhaftet worden sind. 
Oer Eskadronschef Albuin, welcher den Bessieres ge­
fangen genommen, hat sich im Unabhängigkeitskriege 
unter dem Namen el Mauco (der Einarmige) in den 
Gebirgen von Kucn^a ausgezeichnet. Er hat diesmal, 
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ausser andern Gnadenbezeigungen, auch die Bestätigung 
in seinem frühern Grad als Obrist erhalten, was ihm 
bis jetzt, weil er zu den Asrancesados gehört, stets ver­
weigert worden war. 70 Officiere der konstitutionellen 
Armee, die in Siguenza ausser Thätigkeit waren, sich 
aber bewaffnet hatten, um der Intendantur von Gua-
dalaxara beyzustehen, und das Volk gegen Bessieres zu 
stimmen wußten, sind, ohne weitere politische Auswei­
sung, in Aktivität gesetzt worden. Die Artilleriekom-
pagnie der hiesigen Freywilligen ist ausgelost; ihr Be­
fehlshaber, Zeca, ist auf unbestimmten Urlaub nach 
Barcellona und die Officiere sind nach Badajoz beor­
dert werden. Die Kanonen hat man nach Segovia ge­
bracht. Ebenfalls nach Badajoz ist dem Generalmajor 
Chaperon, vormals Präsident der Madrider Militar-
kommission, abzugehen geheißen worden. Auf seine 
Bitte hat man ihm ein Geleit von 4 Mann verwilligt. 
Die Verhaftungen dauern fort. Der vormalige Poli-
zeymeister Rufino Gonzalez ist unter guter Bedeckung 
nach Pampeluna abgeführt worden. Am meisten erregt 
die Verhaftung des Miguel de Gordon Aufsehen, des 
Präsidenten der Reinigungsjunta für die Civilbeamten, 
bey welchem die Papiere versiegelt worden. Zu den 
Eingezogenen gehören ferner der Archivarius der Lot­
terie, Buisa; der Domherr und Hofkellner Suasnabal; 
der Obrist Ceberos, der durch seine Verleumdung des 
Generals Pezuela bekannt geworden; der Prior im Klo­
ster von San Felipe de Niri. Mehrere Geistliche, un­
ter andern der Kanonikus Iara, haben die Flucht er­
griffen. Seit fünf Tagen arbeitet Calomarde nicht mehr 
mit dem Könige; man sagt, daß er Herrn Necacho zum 
Nachfolger erhalten werde. Man behauptet sogar, daß 
Herr Zea am -östen dem Könige einen ausführlichen 
Bericht über das Bessieressche Komplott vorgelegt, und 
auf die Entfernung des Justiz- und des Finanzministers 
angetragen habe. Sollte diesem Antrage gewillfahrt 
werden, so dürfte Herr Barrecochea, ein Freund Zea's 
und Reisegefährte des Barons Alexander von Hum­
boldt, das Finanzdepartement erhalten. Ferner sollen 
in Folge der Aussagen Bessieres und der Aufschlüsse, 
die seine Papiere gegeben, dem Statthalter in Barcel­
lona die gemessensten Befehle zugekommen seyn, ei» 
Wachsames Auge auf die Bischöfe von Tortosa und Tar-
ragona zu haben, die man als die obersten Leiter des 
Aufstandes bezeichnet. Auch in den Promuzen gesche­
hen zahlreiche Verhaftungen; Herr Recacho »st den 
28sten von hier abgereist, um, wie man vorgiebt, meh­
rere Pallastbediente einziehen zu lassen. Man hat be­
merkt, daß iu die Bessieressche Verschwörung viele ehe­
malige Beamte verwickelt sind, insonderheit solche, wel­
che die Güter der Inquisition zu verwalten hatten. 
Die Bedienten Besseres Und der mit ihm gefangen 
genommenen Osficiexe. Md chler angekommen. E5 sind 
i» an der Zahl; bey ihnen befindet sich ein Sohn 
Bessieres, der seinem Vater gefolgt war, und der, ob­
wohl bereits Lieutenant, doch erst '3 Jahre alt ist. 
Nach Briefen aus Andalusien sind 1000 Mann fran­
zösischer Truppen nebst Z Kompagnien Zimmerleute und 
4 Wagen Werkzeuge in Ronda angekommen. 
P a r i s ,  d e n  7 t e n  S e p t e m b e r .  
Boyer ist ein Mulatte, zu Port-au-Prince geboren; 
er lebte einige Zeit in Europa, dessen Politik cr gut 
kennt. Wie alle Einwohner seiner vaterländischen In­
sel, begrüßte er mit Freuden die französische Revolution, 
welche Gleichheit der Rechte weisser und farbiger Leute 
festsetzte. Seine Talente und Einsichten stellten ihn bald 
an die Spitze eines Bataillons seiner Mitbürger, als Letz­
tere St. Domingo gegen England zu verthcidigen hatten. 
Nack des Mulatten Bcauveau's Tode wurde er zum Bri-
gadegeneral ernannt, und folgte ihm in der B?fehlsha-
berstelle. Wahrend des Bürgerkriegs von St. Domingo 
zwischen den Schwarzen unter Toussaint und den Mulat­
ten, welche die Republik vertheidigten, folgte er der fran­
zösischen Partey, die unterlag. Genöthigt sein Vater­
land zu verlassen, kehrte er in General Leclerc's Gefolge 
dahin zurück; aber entschlossen, dessen Unabhängigkeit 
zu gründen. Er gab Frankreichs Sache auf, weil sie 
nicht mehr die d^r Freyheit war. Dessalines Ueberge-
wicht machte Anfangs seine Plane scheitern. Boyer und 
sein Freund Pethion schienen sich dem Despoten zu un­
terwerfen; allein in der Stille beschworen sie seinen 
Sturz, und Dcssalmes wurde ermordet. Ihm folgte 
Christoph, während im Westen Pethion und Boyer die 
Republik ausriefen. Ersterer wurde Präsident, und Boyer 
unterstützte ihn nachdrücklich im Kriege gegen Christoph, 
der größere Streitkräfte besaß. Bald riefen Pethion's 
Wahl, auf dessen Todbette, und die Volkserkenntlichkeit, 
Boyer an die Spitze der Angelegenheiten. Dieser zeich­
nete seine Erhebung durch Christoph's Vernichtung und 
durch die Vereinigung der ganzen Insel St. Domingo zu 
einem und demselben Staate aus. Hitzigen und un­
gestümen Charakters, aber beharrlich, hat jedoch Boyer 
eine höfliche, bisweilen einnehmende Umgangsweise. Er 
besitzt eine lebhafte Einbildungskraft und einen aufgektär-
ten Geist, ist ein Freund und Beschützer der Wissenschaf­
ten und schönen Künste. Die Verbesserung des Acker-
bau's ist gleichfalls ein Gegenstand seiner thätigsten Sorg­
falt. Die Weissen, welche Künste und nützliche Kennt­
nisse nach seiner Insel bringen, nimmt er bereitwillig 
auf; auch sind die jungen französischen Auswanderer, die 
nack) St. Dominga eilen, seiner Unterstützung versichert. 
Er ist der Erste, der ein schwarzes Volk in die Zahl ge» 
sitteter Nationen eingeführt hat. 
P a r i s ,  d e n  g t e n  S e p t e m b e r .  
Der Boniteur enthält in seiner neuesten Nummer er-
»en langen Artikel über die Anerkennung von Hayti, m 
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welchem diese Maßregel sowohl in ihrem Wesen, aH be­
sonders in der Form, mit der sie bewerkstelligt worden, 
verthcidigt wird; zugleich werden die Folgen dieses wich­
t i g e n  A k t s  b e l e u c h t e t .  W i r  h c b c n  f o l g e n d e  S t e l l e n  a n s :  
„Die Formel zur Emancipirung St. Domingo's und diese 
Frcylassung selbst sind die lauteste Huldigung, die je ei­
ner heiligen, aber zu sehr verkannten Macht, dem Recht 
nämlich, dargebracht worden. Das Recht ist kein leerer 
Schall, wenn nach 3o Jahren eine Million bewaffneter 
freyer Menschen es anrufen und anerkennen, vor seiner 
Größe ihren Stols beugend. Es ist gewiß in der Welt­
geschichte cm unerhörtes Schauspiel, daß ein frey gewor­
denes Volk das Bedürfniß einer höhern Sanktion fühlt, 
und diese aus den Händen eines tausend Meilen entfern­
ten Monarchen annimmt, und mit religiösen Freudenbe-
zcigungen in sein Archiv niederlegt. Was man dqHer 
auch gegen dieses junge Volk für Borurtheile gehegt ha­
ben mag, man muß anerkennen, daß es des Ranges, zu 
welchem eS erhoben worden, sich würdig gezeigt hat. 
Zugleich aber mögen wir hoffen, daß Frankreichs schönes 
Beyspiel nicht verloren gehen werde; vielmehr wird es 
den Ruhm genießen, der ganzen Welt das Muster des 
einzigen Ankers gezeigt zu haben, der gegenwärtig volk­
reiche große Kolonien »och an. ihr Mutterland festhalten 
kann. Die Stunde zur Ncguliruug der Verhältnisse zwi­
schen beyden Welten ist da, und der französische Handel 
kann ohne Furcht vorwärts schreiten; er hat bey Hayti 
angefangen und wird bald noch an andern Küsten landen. 
Uebrigcns glauben wir ganz und gar nicht, daß die An­
erkennung von Hayti unsern Kolonien Verderben drohe; 
nachdem die Haytier ein freyes Volk geworden, suchen 
sie nicht unter den Sklaven Guadeloupe's, sondern unter 
uns ?hre Freunde. Im Allgemeinen zielen die Begeben­
heiten der Zeit dahin, um überall das Lovs der Sklaven 
zu mildern, und letztere werden sich zu den Haykiern ver­
halten, wie Tagelöhner zum Eigenthümer von Ländereyen. 
Thöricht jedoch wäre es zu behaupten, daß man, aus 
Furcht, daß die Armen zu Feuer und Schwert griffen, 
um selber reich zu werden, den Neichthum überhaupt 
proskribiren müßte." 
Die drey Brüder Rothschild sind von London wie­
der auf dem Kontinent angekommen; der eine ist hier 
eingetroffen, und der andere bereits auf dem Weg.e nach 
Frankfurt. 
P a r i s ,  d e n  i  o t e n  S e p t e m b e r .  
Von Herrn Benjamin Constant ist eine kleine Schrift 
erschienen, betitelt: „Aufruf an die christlichen Natio­
nen zu Gunsten ihrer Brüder im Morgenlande." In der­
selben macht der Verfasser auf die Gefahr aufmerksam, 
die dem Christenthum, der Civilifation und der Unabhän­
gigkeit Europa's drohe, wenn dem Fanatismus deS Halb­
mondes keine Schranke entgegengesetzt würde. Es sey 
nicht klug gehandelt, die Türken 511 verachten; einst 
habe das stolze griechische Kaiserthum mit Achselzucken 
auf die arabische Horde herabgesehn, m der Muhamed 
aufgetreten, und doch haben diese Araber die Por-
phyrogeneten und die Komnenen ihrer Kirche und ih-
res Thrones beraubt, und Asien, Afrika und die bey­
den Gränzländer Eurapens sich unterworfen. Irgend 
ein neuer Muhamed könnte aufstehen, und frisches Le­
ben in den veralteten Islam hauchen, und Europa 
sollte wissen, was ein Mann vermag. Daher müßten 
wir es der Vorsehung Dank wissen, daß sie am Thore 
von Europa ein Volk als Vormauer hingestellt, welches 
zwey Eigenschaften hat, die dem civilisirten Europa 
fehlen, nämlich daß eS zu glauben und zu sterben weiß. 
Es verlangen daher unser Interesse wie unsere Pflicht 
gemeinschaftlich, daß wir dieses Volk nicht untergehen, 
lassen." Der Ertrag dieser Schrift wird zum Besten 
der Griechen verwandt; auch soll'sie in neugriechischer 
Übersetzung nach Morea und dem Archipel geschickt 
werden. (Berl. Zeit.) 
Die Ursache, weshalb der Lord Cochrane London hat 
ve r l a s s e n  m ü s s e n ,  i s t  f o l g e n d e ?  D e n  » i s t e n  F e b r u a r  1 8 » 4  
kam in London ein Kourier mit der Nachricht an, Napo­
leon habe eine Schlacht und das Leben verloren. Die 
Fonds stiegen augenblicklich 5 bis 6 Procent. Am fol­
genden Tage fand sich, daß die Nachricht erlogen ge­
wesen; indeß hatten bereits viele Personen große Ver­
luste und anöere großen Gewinn gemacht. Ben nähe­
rer Untersuchung ergab sich, daß ein gewisser Beran-
ger, als französischer Officier verkleidet, in Dsver ans 
Land gekommen und die Nachricht verbreitet hatte. Lord 
Cochrane war einer von den Anstiftern dieses Streichs, 
cr hatte 750,000 Franken dabey verdient. Es ist be­
kannt, wie der Lord bald darauf genöthigt wurde aus 
London zu gehen. 
Man sagt, daß der Obrist Xavier in Morea ein Korps 
von 8o» Mann auf Rechnung der Griechen organiffrt 
habe. 
* » * 
Die <)uot>6ierins sägt: Im Ministerialkonfeil soll 
die Rede gewesen seyn, Herrn Hyde de Neuville abev^ 
mals als Botschafter an den portugiesischen Hof zir 
senden; die Stimmen seyen anfänglich getheilt gewe­
sen und man hätte sich endlich hinsichtlich eines Staats-
Ministers vereinigt, der schon während des Feldzugs 
in der Halbinsel eine wichtige Sendung bekleidete (ohne 
Zweifel Herrn von Martignac). Diese Gerüchte schie­
nen mit der in einigen Salons verbreiteten Nachricht 
m Verbindung zu stehen, daß Frankreich nächstens das 
Kaiserthum Brasilien als unabhängigen Staat anerken­
nen werde. (Hamb. Zeit.) -
K a r t S r u h e 5  d e n  8 t e n  S e p t e m b e r .  
Se. Kvnigl. Hoheit, der Großherzog, ist am 7ten 
dieses Monats z» Sr^ Majestät/dem Könige von Pre«9 
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sen, nach Koblenz abgereist, um den dort statt finden­
den Truppenmanöuvres beyzuwohnen. 
A u s  d  e n  N  i e  d e  r l a n d e n ,  
vom ivten September. 
Ein prachtiger Zug von '6 Pferden und 7 Reitpferde, 
ein Geschenk Sr. Majestät, des Kaisers von Rußland, 
an den Prinzen von Oranien, sind in Antwerpen ange­
kommen. Unter den Personen, die diese Thiere beglei­
ten, befinden sich zwey Kosaken, deren wunderschöne 
Köpfe die Aufmerksamkeit der Künstler erregen. 
(Verl. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 12tcn September. 
In der letzten Sitzung der bayerischen Kammer, wel­
che in Gegenwart von 74 Mitgliedern abgehalten wurde, 
wendete sich der Präsident, Freyherr von Schrenk, mit 
einer Rede an die Mitglieder, welche cr auf folgende 
Weise schloß: „Meine Herrenwir werden in Kurzem 
von einander scheiden; mögen wir uns nach drey Iahren 
alle wieder so vereinigen, wie wir uns trennen, und 
möge die Vorsehung in der Zwischenzeit Sie vor jedem 
Unfälle schützen. Ich rechne es für das Angenehmste 
meines Berufes als Abgeordneter, daß er mich mit so 
vielen würdigen Männern des Königreichs in nähere 
Berührung und Bekanntschaft, ich darf sagen, in freund­
schaftliche Verhältnisse gebracht hat; — das Andenken 
an Sie wird in meinem Herzen nie erlöschen; und so 
wage ich es auch zu hoffen, daß Sie, meine Herren! 
sich in der Ferne meiner mit Freundschaft erinnern 
werden. Habe ich dieses Ziel erreicht, so halte ich 
mich belohnt für die Beschwerden, welche von meinem 
Amte unzertrennlich waren. Verlassen will ich diese 
Stelle nicht, ohne mit Ehrfurcht, mit Liebe und innig­
stem Dank Desjenigen zu gedenken, durch dessen Gnade 
und Geschenk es uns vergönnt ist, hier zum Wohle 
unserer Mitbürger zu wirken, unseres allgeliebten vä­
terlichen Königs, und ich spreche nur ein Gefühl aus, 
welches uns alle mit gleicher Wärme beseelt, wenn ich 
unsere heutige letzte Sitzung mit dem aus dem Inner­
sten meines Herzens-kommenden Rufe schließe: Lange 
lebe der König!" — Dieser Ruf wurde von der Kam­
mer und der mit Zuschauern gefüllten Tribüne dreymal 
mit Enthusiasmus wiederholt. — Die Ertheilung des 
Landtagsabschiedes wird den isten-dieses Monats statt 
finden« 
L o n d o n ,  d e n  2 t e n  S e p t e m b e r .  
In Durhaül ward kürzlich ein Mann, der civen an­
dern im Faustkampfe getödtet hatte, vom Gericht srey 
gesprochen, weil das Urtheil des Todtengerichts, wörauf 
die Anklageakte beruhte, nicht, wie gewöhnlich, auf Per­
gament, sondern nur auf gewöhnliches Papier, geschrie­
ben war. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den 14ten September. Frau von Korff aus Rengenhoff, 
logirt beym Herrn wirklichen Staatsrath von Sta« 
necke. — Herr Major des Revalfchen Infanterieregi­
ments, von Korse, nebst Frau Gemahlin, aus Kur­
schan, und Fräulein von Grothuß aus Bauske, logi­
ren bey Frau von Wettberg. — Herr Kaufmann 
Schmidt, nebst dessen Sohn, aus Riga, logirt beym 
Herrn Konsul Richter. — Herr Beamte Krainsky aus 
St. Petersburg, und Madame Duvernoy aus Mos­
kau, logiren bey Zehr jun. — Der römisch-katho­
lische Prediger, Herr Bernardus Conniy, niederländi­
scher Unterthan, aus Berlin, logirt beym Herrn Kanoni­
kus Rudolph. — Das Mitglied der Windauschen Ta-
moschna, Herr Titulärrath Baron von der Osten-
Sacken, aus St. Petersburg, logirt bey Morel. 
Den i5ten September. Der aus Parma gebürtige Pro­
fessor der Physik, Herr Graf Pettorelli, und Baro-
nesse von Campenhausen aus Riga, Herr Staatsrath 
und Ritter Dmitriew aus Grvdno, und Herr Titular^ 
rath Klopotowsky, nebst dem Herrn Kadet Listowsky, 
aus Wilna, logiren bey Morel. — Herr Obristlieute-
nant von Kleist aus Abgulden, logirt bey Halezky. — 
Herr Disponent Meyer auS Neuenbürg, .logirt bey 
Henko. — Herr Kandidat Osterlow aus Riga, wgirt 
bey Bowien. — Herr Kreisrichter von Firck's aus 
Talsen, logirt beym Herrn Gerichtsvoigt Reichardt.— 
Herr Pastor Krüger aus Bauske, logirt bey Gedasch-
ke. — Herr von Drachenfels auö Prawingen, und 
Herr von Engelhardt aus Brüggen, logiren beym 
Herrn Kreismarfchall von Witten. — Herr von Franck 
aus Ranken, logirt bey Minde. — Herr Doktor Gon­
del auS Klein-Salwen, Herr Kronförste?, Titulärrath 
Uloth, Herr Pärtikulier Schleyer aus Tauerkaln, und 
Herr Adjutant des 2ten Jägerregiments, von Adler­
berg, aus Riga, logiren bey Stein. 
Den ikten September. Der Befehlshaber der Zten In­
fanteriedivision, Herr Generalmajor und Ritter Nabo­
kow, aus Pskow, Herr Kreismarschall von Fircks aus 
Strasden, und Herr Pärtikulier Grüne auS Riga, 
logiren bey Morel. — Herr von Haaren aus Poislitz, 
Herr von Mendt, Herr Handlungskommis Perlau und 
Herr Dorkampff auS Planen, logiren bey Zehr jun. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. O. Braunschweig, Censpr. 
No. Z3c». 
Allgemeine deutsche Zeitung wr Uuslanv. 
uz. Sonnabend, den 19. September 1825. 
G a t t s c h i n  0 ,  d e n  Z t e n  S e p t e m b e r .  
Heute Vormittag, gegen 12 Uhr, trafen Ihre Kai­
s e r l i c h e n  M a j e s t ä t e n ,  d i e  F r a u e n  u n d  K a i s e ­
r i n n e n  M a r i a  F e o d o r o w n a  u n d  E l i s a b e t h  
Alexejewna, in hiesiger Stadt ein und hielten hier 
M i t t a g s t a f e l ,  n a c h  w e l c h e r  I h  r e  M a j e s t ä t ,  d i e  K a i ­
serin Elisabeth Alexejewna, nebst Gefolge, um 
halb 4 Uhr Nachmittags glücklich die weitere Reise fort­
s e t z t e n .  I h r e  M a j e s t ä t ,  d i e  K a i s e r i n  M a r i a  
Feodorowna, werden hier Nachtlager halten. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2ten September. 
Der Lpectateur vriental giebt in seinen neuesten Blat­
tern eine lange Reihe für die Griechen ungünstiger Arti­
kel, denen jedoch, wie die allgemeine Zeitung sagt, kein 
Glauben beyzumessen ist; viele derselben bestehen aus lee­
ren Deklamationen. Schiffernachrichten zufolge, haben 
bey dem letzten Sturm vor Missolunghi die Türken wie­
der wenigstens 7000 Mann und 4 Kriegsschiffe verloren, 
worauf der Kapudan nach Suda gesteuert seyn soll. 
Nach Briefen aus der Levante hat die Pforte seit Kur­
zem mehrere Berichte mit großen Beschwerden gegen die 
Engländer erhalten. Oer Kapudan Pascha und Reschid 
Pascha meldeten ihr, „daß der englische Lord-Oberkom-
missär der jonischen Inseln und die vornehmsten engli­
schen Beamten auf Korfu, Zante und Kephalonia eine 
große Parteylichkeit zu'Eunsten der Griechen zeigen, daß 
sie ihnen Unterstützung aller Art zukommen lassen, und 
ihre Sache, zum großen Nachthcil der Türken, auf alle 
mögliche Weife unterstützen; daß die Engländer die Ver-
proviantirung von Missolunghi auf ihre Kosten betrieben 
haben; daß mehrere geschickte englische Offieiere sich dort­
hin begaben, um Kommandos zu übernehmen, und die 
Vertheidigung des Platzes zu leiten ?c." — Vom Kom­
mandanten des algierischen, zur Verfügung der Pforte 
gestellten Geschwaders, war ein Bericht eingegangen, 
worin sich derselbe über Feindseligkeiten beschwert, welche 
die Engländer gegen ihn begangen hätten, und um Ver­
haftungsbefehle ansucht, wie cr sich gegen dieselben in 
Zukunft zu benehmen habe. Mehrere Paschas auf 
denjenigen Inseln des Archipels, die bisher der Pforte 
treu geblieben sind, melden Gewaltthäkigkeiten, welche 
englische Kriegsschiffe dort unter demVorwande ausgeübt 
hatten, daß ihre Kauffahrteyschiffe von den Türken be­
raubt worden seyen. Ueber den englischen Befehlshaber 
im Archipel, Kommodore Hamilton, wird gemeldet, daß 
er sich alS ein entschiedener Feind der Muselmänner z^ige, 
daß er mit der Insurgentenregierung zu Napoli die Ro-
mania die innigsten Verhältnisse unterhalte, daß er der 
griechischen Admiralität zu Hydra Rathschläge ertheilt 
habe, welche für die Türken äusserst nachtheilig seyen :c. 
Endlich habe die Pforte neue zuverlässige Nachricht von 
der Ankunft englischer Offieiere in Griechenland, und 
von der Übersendung beträchtlicher Geldsummen erhal­
ten. Alle diese Berichte sollen den Großherrn in Zorn 
versetzt, und veranlaßt haben, die Sequestration des 
englischen Eigenthums in der Türkey und die Ver­
haftung aller daselbst befindlichen englischen Untertha-
nen zu verordnen, eine Maßregel, von der ihn seine 
Minister nur mit der größten Mühe wieder abbringen 
konnten, indem sie ihn auf die großen Nachtheile auf­
merksam machten, welche daraus für die Pforte entste­
hen könnten. Herr Turner, der englische Geschäfts­
träger zu Konstantinopel, wird von der Pforte mit Be­
schwerden und Klagen bestürmt, und seine Antwort, 
die ihm gemachten Vorstellungen nach London zu über-
machen, wird nicht mehr beachtet. (Berl. Zeit.) -
S m y r n a ,  d e n  5 t e n  A u g u s t .  
Man sagt, daß die griechische Regierung den Geor­
gias Spagnolachi beauftragt habe, den Schutz Groß­
britanniens nachzusuchen. Derselbe ist bereits nach 
Malta abgegangen. Am Zten vorigen Monats kam ein 
englisches Schiff aus London mit 1000 Faß Pulver, 
Kugeln und Bley in Nauplia an, und mit der An­
zeige, daß demnächst 200,000 Guineen von der An­
leihe eintreffen werden. Am 4ten Iuly ward Fabvier 
als Chef der regelmäßigen Truppen installirt, bey wel­
cher Gelegenheit Metaxa und Maurokordato Reden hiel­
ten. Den ivten ist Maurokordato in Hydra eingetroffen. 
(Berl. Zeit.) 
M i l o s ,  d e n  » o t e n  A u g u s t .  
Der Kommodore Hamilton (meldet die Ttoil«) hat 
schon seit längerer Zeit die Griechen zu einer tapfcrn 
Gegenwehr ermuntert; er hieß sie, sich in Masse erhe­
ben, und versprach i So,000 Piaster zu den KrieAsko-
stcn beyzusteuern. Die Hydrioten und Spezzioten tru­
gen bey dem Kommodore darauf an, die englische Flagge 
aufzustecken, und erhielten die Antwort, daß Großbri­
tannien sie zwar nicht öffentlich in Schutz nehmen könne, 
sie aber desto nachdrücklicher im Geheimen unterstützen 
werde. Den 2 isten vorigen Monats hieß es, daß ein 
englischer Admiral ungesäumt mit einem Kriegsschiff und 
drey Fregatten nach der Levante kommen werde. Der 
Kommodore machte eine Reise nach den jonischen In­
seln, und ließ 4 Kriegsschiffe vor Nauplia; bald dar­
auf besuchte der Lord-Oberkommissär Adams Morea, 
Spezzia und Hydra; er befand sich auf dem Schiffe des 
Kommodore Hamilton und hatte mit den griechischen 
Häuptlingen mehrere Zusammenkünfte. Es soll, fugt 
man hinzu, in einer Generalversammlung der griechi­
schen Wortführer die Frage berathen worden seyn, wel­
cher europäischen Macht man sich in der äussersten Noth 
übergeben wolle, und die englische Partey erhielt über 
die französische den Sieg. Oer Kommodore versprach 
den Griechen, daß ihnen binnen So Tagen geholfen 
werden solle. Er fertigte sogleich einen Kourier nach 
London ab, um der brittische» Regierung die Vorschläge 
und Wünsche der Griechen vorzulegen. Besonders sol­
len die Insulaner den Engländern günstig gesinnt seyn. 
Der Abgeordnete von Syphante, der unlängst nach 
Nauplia berufen worden war, um bey der Wahl eines 
Beherrschers von Griechenland zu stimmen, hat ausge­
sagt, daß dies Verlangen bereits mehreren europäischen 
Höfen vorgelegt worden, und daß sehr wahrscheinlich 
jener Beherrscher ein Engländer seyn werde. (?) Ein 
Kaufmann, der zu Ende des vorigen Monats aus Hy­
dra hier angekommen ist, versichert, daß die Englan­
der aus ihrem Plan gar kein Geheimniß mehr machen; 
sie haben auf den Inseln und in Morea Proklamatio­
nen verbreitet, um die Griechen aufzufordern, daß sie 
sich dem englischen Schutze übergeben. Wer damit ein­
verstanden ist, zeichnet eine Adresse der Art, und der 
alte Bozzaris, Vicepräsident der provisorischen Regie­
rung, so wie Kolokotroni, haben bereits gezeichnet; 
Konduriotis aber und Maurokordato, so wie mehrere 
andere Anführer, haben dagegen Protest eingelegt. 
Aus Tine schreibt man, daß die zweyte Sendung ägyp­
tischer Truppen, die auf Morea landen soll, bereits von 
A l e x a n d r i e n  a b g e g a n g e n  s e y .  M a n  s p r i c h t  v o n  , 2 , 0 0 0  
Mann, 6 Fregatten u. s. w. Aus Nauplia läßt die 
Regierung alle Frauen und Kinder abziehen; den 6ten 
dieses Monats ist eine griechische Flottille von dort 
nach Kreta abgesegelt, um sich des Forts Garri zu be­
mächtigen und den Stakkioten bcyzustehen, die sich 
neuerdings gegen die Türken aufgelehnt haben. Die 
Landungstruppen werden, wie man hört, vom Kommo­
dore Hamilton besoldet. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i v t e n  S e p t e m b e r .  
Alle Briefe aus Griechenland bestätigen, nach der 
Ltoils, daß die Griechen lieber sterben, als sich den 
Türken unterwerfen wollen. Die gefammte Bevölke­
rung hat sich in die Gebirge geflüchtet und die Ebenen 
des Peloponnes der Pest, den Flammen und den MoS-
lim überlassen. Ibrahim Pascha ist Herr det Trümmer 
von Tripolizza und durchstreift nach allen Richtungen 
hin den Peloponnes, ohne daß ihn ein einziger Grieche 
um Gnade anfleht. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i 2 t e n  S e p t e m b e r .  
Mehrere hiesige Zeitungen melden, daß nach Brie, 
fen aus Nauplia, die in Toulon eingetroffen, den isten 
August die provisorische griechische Regierung eine Akte 
unterzeichnet habe, daß sie sich dem Protektorat Eng­
lands in der Art, wie es die jonischen Inseln verwal­
tet, unterwerfe. Die Lioük erklärt, daß diese Nach­
richt durchaus ungegründet sey, in soweit sie auch die 
Einwilligung der Engländer in diesen Antrag meldet. 
Wenn auch der in der Levante befehligende Kommo­
dore Hamilton darum gewußt, so sey dieser Schritt 
doch geschehen, ehe man die Befreyung Missolunghi's 
und die Niederlage Reschid Pascha's erfahren. „Nein, 
fügt die Lloil« hinzu, wir werden keinen Lord-Ober­
kommissär die Inseln des Archipelagus und die Halb­
insel Morea regieren sehen. England, welches den 
Grundsatz der Neutralität aufgestellt, weiß zu wohl, 
daß es ihn nicht brechen und allein handeln kann, ohne 
ganz Europa gegen sich aufzubringen. Die Handlung 
der Griechen in Nauplia gleicht der Verzweiflung eines 
Ertrinkenden, der nach einem glühenden Eisen greift." — 
Nichts destoweniger behauptet das Journal 6es Vebals 
in seiner neuesten Nummer, daß die provisorische grie­
chische Regierung ganz Hellas sammt den Inseln dem eng­
lischen Schutze übergeben, Kraft eines zwischen Mauro­
kordato und Hamilton abgeschlossenen Vertrages; dies 
erhelle aus Dokumenten. Ein Paket des Generals 
Roche, der dem hiesigen Griechenvereine diese wichtige 
Neuigkeit gemeldet, ist nicht angekommen (siehe Artikel 
Smyrna und London). 
Die zwey Fregatten, welche der Pascha von Aegyp­
ten in Marseille bauen läßt, sind in raschem Fortschrei­
ten begriffen und seine Agenten sind von ihm reichlich 
mit Gelde versehen. Die griechischen Bevollmächtigten 
können es noch nicht zu Aehnlichem bringen; inzwischen 
lag am 3ten dieses Monats in Marseille ein Schiff se­
gelfertig, welches 5 Artillerieofjüciere, 35 Kanoniere 
und eine große Quantität Kriegsvorräthe am Bord 
hatte. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  , 3 t e n  S e p t e m b e r .  
Die LtoUe behauptet, daß die Engländer den An­
trag der Griechen, sich ihrem Schutze zu übergeben, 
nicht annehmen werden. 
Ein französischer Ofsicier hat aus Nauplia (isten 
August) Folgendes hierher gemeldet: „Die von Ibra­
him gedrängten unglücklichen Griechen, ohne Hoffnung 
einer Hülfe von den Christen, haben sich den Englän­
dern blindlings in die Arme geworfen. Diese machen 
dadurch eine herrliche Erwerbung! Man rechnet auf 
den Inseln mehr als Zo,ooo gute Seeleute. Im Kriege 
haben sie also genug, um ihre Flotten zu bemannen. 
Der General Roche wird dem Griechenverein die Akte, 
die bey dieser Gelegenheit abgeschlossen worden, ab­
schriftlich zusenden.. Wir sind hier sehr beliebt, und 
bloß die augenblickliche Noth hat die Griechen gezwun­
gen, sich England zu ergeben." Das Journal 6es O6-
dsts, welches diesen Brief publicirt, fügt Folgendes 
hinzu: „Das Paket des Generals Roche ist bis dato 
nicht eingetroffen. Die Regierung muß die nähern Um­
stände bereits durch die Depeschen des Admirals Rigny 
kennen, welche den isten oder 2ten dieses Monats in 
Toulon angekommen zu seyn scheinen. In jedem Falle 
wird die genannte Akte unsern Lesern bald mitgetheilt 
werden können." (Berl. Zeit.) 
* 
Oer Wagen, welcher die Statue zu Pferde Lud­
wigs XIV. nach Lyon bringen soll, ist den 3ten dieses 
Monats von dort nach Paris abgegangen. Er ist 2» 
Fuß lang, 8z breit und 10z hoch; mit der Statüe 
wird er 2Z Fuß hoch seyn. Die Hinterrader haben 
10 Fuß und die Vorderräder 7 Fuß im Durchmesser. 
Der Wagen wiegt >6,000 Pfund, und jede der bey-
den Achsen 1600. Di? Statüe ist 3o,ooc> Pfund 
schwer; zehn Pferde müssen den leeren, dreyßig den 
beladenen Wagen ziehen. Durch eine sinnreiche Vor­
richtung ist die Bewegung beym Bergabfahren so ge­
mäßigt, daß keine Gefahr zu befürchten ist. Das Ganze 
hat nur 8000 Franken gekostet. 
In dem Artikel über Hayti, welchen der 
dieser Tage enthielt, kommt folgende Stelle vor: „Die 
Verfügung hat durch den Gebrauch einer souveränen 
Sprache den Zustand der Dinge durchaus nicht ver­
rückt. Dieser Zustand war von Seiten Frankreichs 
rechtliche Oberhoheit, von Seiten Hayti's faktische 
Oberhoheit. Frankreich macht in der von ihm ange­
nommenen formellen Sprache sein Recht geltend, aber 
es konnte der Fall feyn, daß ihm nicht Folge geleistet 
ward. Dies ist nur geschehen, weil es auf eben die­
ses Recht verzichtete. Es hat nichts abgetreten, als 
das Recht, den einzigen trümmerhaften Ueberrest von 
dem ganzen Besitzthum St. Domingo. Nun ist aber 
daS Recht, wenn es von dem Faktum getrennt und 
obendrein streitig ist, eigentlich etwas Anderes; es 
heißt alsdann Anspruch (preik-niion), mag nun der Ge­
richtshof, bey welchem die Sache anhängig gemacht wor­
den, die Justiz oder die Gewalt heißen, mag ein Proceff 
oder ein Krieg den Ausschlag geben. Kann man also das 
Aufgeben von Ansprüchen mit einer Abtretung von Län-
dergebiet vergleichen wollen? :c. „Also, fügt das 5our-
na! 6«-j vebsls hinzu, hatte 3» Jahre hindurch das 
Haus Bourbon nur Ansprüche an die französische Krone! 
welche Lehre! und dies liest man in dem officiellen Blatte, 
in einem Blatte, das unter den Befehlen der königlichen 
Minister redigirt wird!" Hierauf erwiedert die Ltoils: 
„Wir würden die Ersten gewesen seyn, welche die er­
wähnte Stelle des I^Ioniteur angegriffen, wenn wir nicht 
wüßten, daß der Boniteur aus einem amtlichen und ei­
nem nicht amtlichen Theile besteht, und der berührte Auf­
satz unter die letzte Kategorie gehört; folglich ist cr nicht 
unter den Befehlen der Minister geschrieben und bleibt 
ganz allein der Veranrwortung der Redaktion anheimge­
stellt. Indeß erstaunen wir über diesen lebhaften Angriff 
des Journal äes vebsts, und glauben, daß es über 
den Ursprung dieses Artikels im Irrthum gewesen, und 
ihm sein Angriff bereits leid sey." 
M a d r i d ,  d e n  » s t e n  S e p t e m b e r .  
In Tortosa (Katalonien) hat man (dem Lourier kran-
^sis zufolge) am s7sten vorigen Monats eine Verschwö­
rung entdeckt, die mit Bessieres Umtrieben im Zusam­
menhange stand. Die Garnison des Kastells besteht näm­
lich aus einer Kompagnie Grenadiere, welche in der Stadt 
in Kaserne liegt; eine Abtheilung desselben Korps befin­
det sich in dem Dorfe Rapita, an der Meeresküste, eine 
Meile von der Stadt Tortosa entfernt. Oer Officier, 
der hier befehligt, ließ dem Schloßkommandanten sagen, 
daß cr die folgende Nacht ins Kastell kommen, und ausser 
seinen Soldaten 700 Bewaffnete mitbringen würde. Die 
Behörde, welche diesen Brief auffing, ließ sofort meh­
rere Offieiere verhaften, deren Papiere wichtige Auf­
schlüsse gegeben haben sollen. Im Verzeichnisse der Per­
sonen, die proskribirt werden sollten, las man auch den 
Namen des Herrn Aunerich, königlichen Lieutenants zu 
Tortosa, dessen Gesinnungen denen seines Bruders, des 
vormaligen Ministers, schnurstracks entgegen sind. Meh­
rere royalistische Offieiere, die wegen ihrer Unbedeuten-
heit in Ruhestand gesetzt waren, hatten sich bereits zu 
einigen Hunderten in Tortosa eingefunden. Man hat 
mehrere festgenommen; die Uebrigen, wozu auch der Be­
fehlshaber in Rapita gehört, haben die Flucht ergriffen. 
Der General Prat ist von Barcellona nach Tortosa ge­
gangen, um an die Stelle des Generals Garcia Conde, 
der in das Komplott verwickelt gewesen, das Kommando 
zu übernehmen. Auch erfahren wir so eben, daß der 
Befehlshaber in Rapita, nebst 12 Officieren, eingeholt 
und nach Barcellona abgeführt worden. Am 23sten vo­
rigen Monats waren in Granada sammtUche Truppen der 
Garnison unter den Waffen, man wußte aber nicht zu 
sagen, weßhalb. In Navarra und Guipuzkoa hat man 
mehrere spanische Offieiere eingezogen, die man der Mit-
wissenschaft von Bessieres Komplott »n Verdacht hat. 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom uten September. 
Den , 7KN künftigen Monats wird das philosophische 
Kollegium zu Löwen eröffnet werden. Das Lokal dazu ist 
prachtvoll, und wird gänzlich durch Gas erleuchtet wer­
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den. Der große Hersaal, der wie ein Amphitheater ge­
baut ist und 1200 Menschen fassen kann, ist beynahe fer­
tig. Zeder Zögling hat sein besonderes Zimmer, das ihm 
die Regierung mbblirt. Der Unterricht ist frey, und die 
Pension kostet jahrlich nur 200 Gulden. Es werden 
aber auch Freyschüler aufgenommen, die gar nichts zahlen. 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom >3ten September. 
Die ehemalige Königin von Schweden befindet sich mit 
dem Prinzen, zwey Prinzessinnen und einem zahlreichen 
Gefolge auf der Reise nach Wien. 
L o n d o n ,  d e n  Z o s t e n  A u g u s t .  
Der Schiffskanal zwischen London und Portsmouth, 
dessen Errichtung nunmehr in Ausführung gebracht wer­
den soll, wird eines der größten Nationalwerke werden. 
Sowohl Linienschiffe, als die größten Ostindienfahrer, 
werden, nach Vollendung desselben, mit ihren Ladungen 
in zwölf Stunden von London nach Spithead gelangen 
können, ohne den Gefahren der südöstlichen Seeküste 
ausgesetzt zu seyn, und zugleich wird dadurch die Kom­
munikation der Hauptstadt mit dem wichtigsten Kriegsha-
fcn des Reichs beschleunigt und erleichtert werden. Die­
ses große Unternehmen wird, wie alles Große in diesem 
Lande, von Privaten ausgeführt; die Unkosten sind auf 
4 Millionen Pfund Sterling angeschlagen, welche durch 
40,000 Aktien zu 100 Pfund Sterling aufgebracht wer­
den sollen. Die ostindische Kompagnie hat, dem Verneh­
men nach, für 5ooo Aktien unterzeichnet, und die Re­
gierung soll ebenfalls ihre Zufriedenheit mit der Ausfüh­
rung dieses Werks bezeigt haben. 
Am 2Zs ten  Juli), des Nachmittags, ist zu New-F)ork 
in seinem 3(isten Lebensjahre Charles Bonaparte plötz­
lich gestorben. 
L o n d o n ,  d e n  6 t e n  S e p t e m b e r .  
Ein Arbeiter, Namens Fanshau, hat für das Spin­
nen der Seide ein Verfahren aussindig gemacht, welches, 
nach dem Urtheil von Kennern, England in dieser Hin­
sicht denselben Vorrang verschaffen wird, den dies Land 
bereits in der Baumwollenspinnerey behauptet. 
Nach den amerikanischen Zeitungen hatte ganz Florida, 
alS es den vereinigten Staaten übergeben wurde, nur 
eine Bevölkerung von 15,000 Seelen, die seitdem schon 
zu 5o,onv angewachsen ist. Es wird bey der nächsten 
Sitzung des Kongresses fordern, als unabhängiger Staat 
in die Union aufgenommen zu werden. 
L o n d o n ,  d e n  g t e n  S e p t e m b e r .  
Ueber Griechenland sind höchst sonderbare Gerüchte in 
Umlauf. Kolokotroni giebt sich alle Mühe, den Muth 
der Moreoten wirder aufzurichten, aber er will von kei­
ner Unterwerfung unter irgend eine europäische Macht 
etwas hören. Eine andere Partey, die der griechischen 
Regierung und dem Maurokordato nicht traut, hat den 
General Fabvier nach Nauplia gerufen, um ihn an die 
Spitze der Linientruppen zu stellen. Die Hydrioten end­
lich, und ihre Chefs Konduriotis, Miaulis, Sachturis, 
widersetzen sich einer Unterhandlung mit England, und 
wollen sich zur See bis aufs Aeusserste wehren. Die 
übrigen Inseln des Archipels, mehr der griechischen Re­
gierung als den Hydrioten ergeben, würden gern ein Pro­
tektorat annehmen, wenn sie nur dadurch ein wenig Ruhe 
sich erkaufen. Mitten in dieser innern Zwietracht Grie­
chenlands wissen die hiesigen Griechenfreunde nicht, wem 
sie die Waffen und das Geld aushändigen sollen, das sie 
nach Nauplia haben abgehen lassen. Ueber Lord Cochra-
ne's besprochener Expedition schwebt noch ein geheimniß-
völles Dunkel. — Nach der kunsl» Press werden gegen­
wärtig 2 Dampfschiffe für die Griechen gebaut und in 
s Monaten schon nach Griechenland abgehen können. 
(Berl. Zeit.) 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den >6ten September. Herr Major von Korff, nebst 
Frau Gemahlin, aus Acken, und Herr von Koschkull 
aus Adsirn, logiren bey Stein. — Der Kommandeur 
des isten Jägerregiments, Herr Obrist Okunew, aus 
Lithauen, und Herr Kaufmann Ovander aus Riga, 
logiren bey Morel. — Herr Lieutenant des chstländi-
schen Infanterieregiments, von Helfreich, aus Tuckum, 
logirt beym Apotheker des kurländischen Kollcgii der 
allgemeinen Fürsorge, Herrn Pirwitz. — Frau von 
Woitkewitz und Herr Kornet des Olviopolschen Husa-
renregiments, von Woitkewitz, aus Lithauen, logiren 
bey Gromowiy. 
Den i7ten September. Herr von Sacken auS Dondan­
gen, Herr von Fircks aus Assiten, Herr von Brüggen 
aus Arischhoff, Herr Aeltermann Eckart aus Goldin-
gen, und Herr Disponent Lupschcwitz aus Schöben, 
logiren bey Zehr jun. — Herr Konsistorialrath Bursy 
aus Grenzhoff, logirt beym Herrn Apotheker Schmidt.— 
Herr Friedensrichter von Landsberg aus Tuckum, lo­
girt bey Stein. — Herr Propst Dr. Radzibor aus 
Siekeln. Herr Propst Winkelmann und Herr Dispo­
nent Eckert aus Mesohten, und Herr Doktor Pommer 
aus Bauske, logiren bey Halezky. — Herr Arrende-
besitzet Johann von Renngarten aus Alt-Memelhoff, 
logirt bey Fimian. — Herr Kaufmann Meyer und 
Madame Saltzmann aus Goldingen, logiren bey 
Mützkat. 
Den löten September. Die Herren Kausleutc Busch 
und Kägel aus Riga, logiren bey Morel. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseexrovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
No. 33». 
Allgemeine deutsche Zettlmg kür Nttslsnd. 
Klo. 114. Dienstag, den 22. September 1825. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  s p r i n g e n  l a s s e n .  I n  Z a n t e  h a t  m a n  b i n n e n  w e n i g e n  
vom 5ten September. Tagen 64 griechische Kriegesschiffe und eine Anzahl 
Ein Korps von 1200 Arabern, das in Nisi stand, soll kleiner Fahrzeuge (Brander vermuthlich) nach dem Meer? 
von Peitopulo, der mit 4000 Griechen von Arkadien an- busen fahren sehen; dies stimmt völlig mit der aus 
tückte, gänzlich aufgerieben seyn. Von Salona aus hat Hydra erhaltenen Nachricht überein, daß die zu Misso-
sich Goura mit 2-bis Zooo Romelioten gegen Tripollzza lunghi's Entsatz bestimmte Flotte aus 72 Kriegsschiff 
in Bewegung gesetzt. Der größte Theil der Moreoten sen, i5 Vrandern und 2 Transportschiffen bestehe, 
weigert sich zu fechten. Auf Kandiä ist neuerlich ein ernst- Jedermann hat sich auf Zante Ferngläser angeschafft, 
hafter Aufruhr gegen die Türken ausgebrochen. um die Bewegung der griechischen Flotte zu beobach-
Aus KonstaNtinopel schreibt man votn sosten August. ten. Am 6ten dieses Monats sah man 34 türkische 
Vergebens bemühen sich englischen Agenten, die Grie- Schiffe (worunter das Admiralfchiff) in den Kanal zu-
chen zur Eintracht zu vermögen. Das amerikanische Ge- rückkehren; eine Abtheilung von Fahrzeugen kam 
schwader soll den Griechen unter der Bedingung Hülfe ihnen auf einen halben Kanonenschuß weit nah, ohne 
angeboten haben, daß sie sich mit England nicht in nä- daß sie von den Türken angegriffen wurde; ja eine 
here Verhältnisse einließen. Ibrahim Pascha's Opera- griechische Brigg wagte sogar, sich einer Fregatte zu 
tionen scheinen durch Hamilton's Benehmen gelähmt zu nähern und ihr eine volle Ladung zu geben, ohne daß 
feyn; wenigstens weiß man sich sein längeres Verweilen diese den Angriff erwicdcrte. Ueber das, was im In-
Hey Ttipolizza, wenn der Zustand von Napoli di Roma- nern von Morea vorgeht, hat man keine bestimmte 
ilia so elend ist, wie er bisher geschildert wird, nicht an« Kunde. Kolokotroni soll bey Tripolizza geschlagen seyu 
ders zu erklären. — Mit dem französischen Botschafter, und sich nach dem Ovrfe Akladokambo zurückgezogen, 
Grafen Guilleminotj und dem brittischen Minister Tur- hier aber aufS Neue ,6,000 Mann gesammelt und 
üer, soll es wegen deS Benehmens des Kommodore Ha- Ibrahim total geschlagen haben, doch nicht nach Tri-
Äilton und des Generals Roche bereits zu Erklärungen Polizza zurück, sondern nach Sinano (Hey Leondari, auf 
gekommen seyn, in Folge deren der General Roche, der dem Wege nach Navarino) gegangen seyn, woselbst Pp-
koch förmlich in französischen Diensten steht, zurückgeru- silanti mit 4000 Mann zu ihm gestoßen. Beyde ver-
fen werden dürfte. eint schickten sich zur Verfolgung Ibrahims an. 
Oer Pest in Modon halber ist man in Korfu doppelt (Berl. Zeit.) 
streng in Aufrechthaltung der Sanitätsgesetze. Ibrahim Aus Italien, vom 8ten September, 
selbst, behauptet man, soll die Verbindung zwischen Mo- Briefe aus Korfu vom 2isten August bestätigen dj? 
Voü und dem übrigen Morea abgeschnitten haben; da er Niederlage des nach drm mißlungenen Sturm auf Mis-
jedoch aus Alexandrien Zufuhr an Truppen und Kriegs- solunghi im Rückzug begriffenen Sergskiers Reschid Pa-
bedürsnissen erhält, so' scheint seine Vorsicht wenig Si- scha. In der Triester Zeitung heißt es: Einige Tage 
cherheit für die Aukunft darzubieten. Eine englische Fre- nach dem fruchtlosen Sturme der Türken auf Misso-
gatte, die den ivten von der Levante in Korfu angekom- lunghi erschien ein Korps von 3ooo Griechen unter 
men, hatte 6 Kranke am Bord, von denen vier in weni- Kapitän Goura's Anführung von Salona her, und 
gen Tagen starben. Es ist nicht ausgemacht ob ihre griff in Gemeinschaft mit einem Theile der Besatzung 
Krankheit ansteckend, obwohl sicher, daß es nicht die das türkische Lager au. Es gelang ihm, die Belage-
Pest gewesen ist. (Verl. Zeit.) rer in Unordnung zu bringen, und ihnen einige Ka-
K  o  r f u ,  d e n  5 i  s t e n  A u g u s t .  n o n c n  u n d  B o m b e n m ö r s e r  z u  v e r n a g e l n . .  ( B e r l .  Z e i t . )  
Die Besetzung Tripolizzä's durch die Griechen war nur Von der spanischen Gränze, 
äuf sehr kurze Zeit. Ueberhaupt ist diese Stadt so gut vom 8ten September. 
<lls völlig zerstört und bietet keiner Partey mehr einen Den Sten dieses Monats sind m Irun die royalisti-
fichern Aufenthalt dar. Der Prinz Ypsilanti scheint die schen Freywilligen endlich entwaffnet worden. Die De-
dort befindlichen Türken, wovon zwey Dnttheile putation hat demnach den Sieg davon getragen indem 
verwundet und krank gewesen, über die KMge hvben sie standhaft behauptete, daß nach den alten Privilegiett 
---- ' .. 4! 
von Navarra, bloß Einwohner aus dieser Provinz, aber 
ohne Regimenter und ohne Uniform, die Miliz ausma­
chen dürfen. Die Freywilligen in Tolosa, durch drey 
Mitglieder der Municipalität aufgewiegelt, widersetzten 
sich, und beschimpften sogar die Provinzialdeputation. 
Oer französische Befehlshaber von San-Sebastian aber 
leistete der Deputation Beystand, und jene drey Auf­
wiegler (Varric, Gartanega und der Arzt Irazusta) 
sind gefänglich nach San-Sebastian abgeführt worden. 
Aus Viktoria wird unterm 4ten dieses Monats Fol­
gendes gemeldet: „Wir erfahren aus Madrid die Ver­
haftung des Villamil, Direktors im Kriegsministerium, 
und die Absetzung des OcuL, Direktors im Finanzmi­
nisterium. Gestern ist der vormalige Polizeymeister Gon­
zalez, der als Verwiesener nach Pampluna geht, hier 
angekommen; auch der Erzbischof von San-Ilago ist 
verwiesen. Wie man hört, so hat man sich auch des 
Generals Longa bemächtigt, welcher als „liberaler Roya-
list" bekannt ist. So eben verbreitet sich das Gerücht, 
daß man den Trappisten in dem Kloster, wo er auf 
Befehl der Regierung eingesperrt worden, in seinem 
Bette todt gefunden habe. Der berüchtigte Pater Ei-
rillo soll arretirt seyn." — Am 4ten dieses Monats 
haben in dem Lager von Bayonne die großen Manöuvres 
angefangen. 
M a d r i d ,  d e n  i s t e n  S e p t e m b e r .  
Die strengen Dekrete vom i7ten und sisten vorigen 
Monats scheinen in den Provinzen großen Eindruck ge­
macht zu haben, denn man hört von keiner neuen auf­
rührerischen Bewegung, die mit der Bessieresschen in 
Zusammenhang stünde. Benutzt die Regierung diesen 
Augenblick des Schreckens, so kann sie vielleicht den 
Uebeln wirksam abhelfen. Herr Zea, der das Uebel bey 
der Wurzel angreifen will, soll dem Könige ein Dekret 
zur Festnehmung der bedeutendsten Personen, von wel­
chen Bessieres nur das Werkzeug gewesen, vorgelegt ha­
ben. Bis beute sind bereits seit »4 Tagen hier über SSo 
Personen verhaftet worden. Vorgestern nahm die Poli-
zey den Kriegsrath Morejon in Haft; er wird nach der 
Insel Ibi^a abgeführt werden. Heute hatten vier Kano-
nici von der Hauptkirche zu Murcia und ein Oberst das­
selbe Schicksal. Besonders beschäftigt man sich im Pu­
blikum mit der Arretirung des Herrn Gordon, der beym 
kastilischen Rath Sekretär und obendrein Präsident einer 
Reinigungsjunta ist, und welcher aus dem Adelsseminar 
nach dem strengeren Hofgefängniß gebracht worden ist. 
Wie unterrichtete Personen behaupten, so war dieser 
Gordon der Zwischenträger zwischen der apostolischen Par-
tey und Bessieres, und man hatte ihn ausgesucht, weil 
zahllose Gunstbezeigungen, die er von Sr. Majestät er­
halten hatte, ihn gegen allen Argwohn zu schützen schie­
nen. Ueberdies ist unter seinen Papieren ein Brief von 
Bessieres gefunden worden, in dem dieser über einen zu­
geringen Geldvorrath klagt, und gleichfalls hat man bey 
Bessieres einen Brief vorgefunden, der offenbar die Ant­
wort auf jenen war, da er an demselben Tage geschrie­
ben war, und den Besseres ermahnt, seine Vorbereitun­
gen zu beschleunigen, da die nöthigen Fonds bald eintref­
fen sollten. Der erste jener Briefe hat keine Adresse und 
in dem zweyten ist die Unterschrift von einer andern Hand 
als der Text. Sechszehn Sachkundige sollen entscheiden, 
ob die erstere von Gordons Hand sey. Mehrere gestern 
verhaftete Personen hatten an Z Millionen Franken in 
Golde dem Bessieres einen Tag vor dessen Entweichung 
ausgehändigt; diese sagen Alle aus, dies in Gordons 
Auftrag gethan zu haben. Mehrere der mit Bessieres er­
schossenen Offieiere haben vor ihrer Hinrichtung erklärt, 
daß viele Dokumente, die Verschwörung betreffend, in 
der Kirche von Siguenza im Tabernakel versteckt lagen. 
Die Polizey soll sie schon in ihren Händen haben. Die 
Proceduren, welche diese Ereignisse nach sich ziehen, wer­
den so zahlreich, daß dem Hos^chter Prieto ein zweyter, 
Arismendi, zugesellt worden ist. 
Der König und der Hof sind noch immen in San-Il-
defonso; erst im Monat November wird Se. Majestät, 
wie man sagt, nach der Hauptstadt zurückkehren. Die 
meisten von den Personen, die dieser Tage eingezogen 
und verwiesen worden, haben Erlaubniß zur Rückkehr 
erhalten. Man nennt unter diesen den vormaligen Prä­
sidenten der Reinigungsjunta, Generalmajor Chaperon. ' 
Das unter dem Ministerium deS Don Victor Sa'ej. 
eingeführte Regierungssystem, welches der Nation so 
viele Uebel bereitet hat, soll ganz und gar verschwinden. 
Im Büreau des Iustizministers beschäftigt man sich jetzt 
mit einer Arbeit zur Auflösung der Regierungsjunten 
und Anullirung aller ergangenen Erkenntnisse, durch wel­
che Personen für nicht reinigungsfähig erklärt worden 
waren. Eine zweyte wichtige Arbeit ist ebenfalls im 
Werke, nämlich die Ertheilung einer vollständigen Am­
nestie für alle politische Vergebungen seit dem isten 
Januar» 80 8. 
Ein (im Journsl 6s l'oulouss befindliches) Schrei­
ben auS Gibraltar vom i6ten vorigen Monats meldet 
Folgendes: „Vor fünf Tagen zeigte sich bey der Be­
satzung von Algesiras ein so bedenklicher Geist des Auf­
ruhrs, daß der General O'Donnel es für gerathen 
hielt, seine Familie und seine Habe nach Ceuta in 
Sicherheit bringen zu lassen. Es ward eins von den 
Regimentern der Garnison nach San-Roch beordert, 
und an seine Stelle eins von dort in die Stadt ver­
legt; viele Militärs sind arretirt und jede Verbindung 
mit der hiesigen Stadt ist verboten worden. Irgend 
eine geheimnißvolle Intrigue scheint hier wirksam ge­
wesen zu seyn, welcher eS nicht schwer war, die Sol­
daten zu verführen, da sie schon sehr erbittert waren 
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über einen Versuch, dieselben auf den Heyden Korvet- nals, worunter einer der ansehnkichsten Einschnitte, find 
tcn einzuschiffen, die am i4ten von Algesiras nach Ko- schon sondirt, und man hat gefunden, daß sich der Bo­
runna abgegangen waren, woselbst diese Soldaten der den weit leichter ausgraben lasse, als man Anfangs ver-
Expedition von Havanna einverleibt werden sollten. Aus muthet hatte. 
Karthagena haben wir erfahren, daß ein Bataillon von Eine königliche Verfügung gestattet die Herausgabe 
8 0 0  M a n n  a u f  d e m  W e g e  v o n  A l i k a n t e  d o r t h i n  f a s t  e i n e r  d e u t s c h e n  Z e i t s c h r i f t  i n  P a r i s ;  d i e s e s  n e u e  B l a t t  
gänzlich davongelaufen ist, und kaum mehr als 200 wird mit dem Anfang kommenden Monats erscheinen. 
Mann dort angekommen seyen." (Verl. Zeit.) - Der Freyschütz ist hier schon über hundert Mal gege, 
M a d r i d ,  d e n  5 t e n  S e p t e m b e r .  b e n  w o r d e n ,  u n d  s t e t s  b e y  v o l l e m  H a u s e .  
Folgendes ist das hier cirkulirende Verzeichniß der vor- Paris, den 14ten September. 
nehmsten Personen, welche wegen ihrer Theilnahme an Die Ltoils fährt fort, die Nachricht von dem Pro« 
einer Verschwörung zur Absetzung des Königs Ferdinand tektorat, das Hellas den Englandern angetragen haben 
verhaftet oder verwiesen worden sind. Personen, die soll, abgeschmackt zu nennen. Es fehle den Griechen 
zum königlichen Hause gehören, sind: Salome, Hospital- die gehörige Einigkeit, um einen solchen oberherrlichen 
direktor (nach Kabrera verwiesen); Mollö, Titularalmo- Schutz von irgend einem Volke fordern und ihn ver-
senier Sr. Majestät (nach Malaga verwiesen); der Se« willigen zu können. Auch sey das brittische Kabinet 
kretär des geistlichen Tribunals, welcher die Verwal- zu einsichtsvoll, um ein solches Anerbieten anzunehmen, 
tung über die Nachlassenschaft der Prälaten und Pfründ- In jedem Falle werde Frankreich nicht sehr durch einen 
ner ausübt (nach seiner Kirche exilirt); Bogas, Staats- Fehler in Verlegenheit gesetzt werden, der alle Mächte 
rath (desgleichen); der Titularkaplan der Barfüßer und mit ihm zu einer gemeinschaftlichen Sache vereinigen 
der Generalsekretär des geistlichen Tribunals (desglei- würde." 
chen); der Pater Martinez, der Obervorsteher des Klo- Den Sten dieses Monats ist von Marseille die erste 
sters von San-Felipe-de-Neri und mehrere Andere Sendung abgegangen, die der hiesige Griechenverein 
find verhaftet worden. Zum weltlichen Stande gehe- den Griechen zuschickt, bestehend aus Offieieren und 
ren: der Sekretär des kastilischen Raths, Gordon, ist Arbeitern der Artillerie u»H allen Materialien, die zu 
nebst seinen beyden Söhnen, von denen der eine Ka- einer Gießerey und einem Zeughause nöthig sind. Der 
pitan bey den royalistischen Freywilligen, der andere Oberstlieutenant Maximus Reybaud, der Maurokorda-
Sekretär im Justizministerium war, festgenommen wor- to's Adjutat gewesen, steht an der Spitze der Mann-
den; der Obrist Seca ist nach Montjoui, der Obrist schaft. 
Cardedas nach San-Sebastian, der bekannte Rufino In den Fünstehalbprocentigen sind bis jetzt nicht mehr 
Gonzalez nach Pampluna, und der General Chaperon als für 600,000 Franken umgesetzt worden. In neun 
nach Kaceres exilirt worden. Alle Privatsekretäre Sr. Tagen ist der Schlußtermin für den Umsatz in diese 
Majestät hat man nach dem Gefängniß abgeführt. Ca- Effekten. 
pape, genannt el Royo, ist noch immer in Haft. Der Aachen, den iSten September. 
Obrist Saez, Sekretär der Reinigungsjunta, der Obrist Gestern Abend hatten wir das Glück, Se. Majestät, 
Montfort, Sekretär des vormaligen Kriegsministers Aime- den König, und bald nachher auch Ihre Königl. Hohei-
rich, der Graf von Torresilla und der Artillerieobrist ten, die Prinzen, so wie den Prinzen und die Prin-
Montenegro sind ins Gefängniß gesetzt worden. Der Ju- zessin Friedrich der Niederlande, hier eintreffen zu sehen, 
stiznnnister Calomarde hat seinen Posten verloren, wel- Se. Majestät haben gestern die Reise von Koblenz nach 
chett. H^rr Reeacho erhalten hat; die Stelle des Polizey- Köln den Rhein hinab auf dem Dampfschiff „der 
mei^erS ist dem Hosrichter Evarist Prieto übertragen wor- Rhein" gemacht. Längs dem ganzen Wege herrschte in 
den. °^Man versichert, daß die gemäßigte Partey, die allen Städten, Dörfern und Ortschaften am Ufer deS 
gegenwattig das Regiment hat, ganz mit Zustimmung Rheins der festlichste Jubel. Heute früh nahmen Se. 
der Gesandten der verbündeten Mächte handelt. In der Majestät unser neues Schauspielhaus in Augenschein 
ganzen Provinz Guipuzkoa ist die Entwaffnung der Frey- und reiseten gleich darauf nach Brüssel ab. 
willigen bewerkstelligt worden. (Verl. Zeit.) Bey den großen Manöuvren bey Koblenz waren der 
P a r i s ,  d e n  i  s t e n  S e p t e m b e r .  G r o ß h e r z o g  v o n  B a d e n ,  d i e  H e r z o g e  v o n  K l a r e n e e  u n d  
Die Vorarbeiten zu dem großen Unternehmen, Paris Kambridge, Se. Kaiserl. Hoheit, der Großfürst Kon­
mittelst eines Kanals mit dem Meere in Verbindung zu siantin, und der Herzog von Nassau zugegen. 
setzen, gehen ihren raschen Gang. Die Ingenieure ha- Wien, den i2ten September. 
ben bereits 44,000 Meter (sechs deutsche Meilen) in Am ?ten September ist die Reichskrone in ihrem 
der Länge, und ZZ,ooo Meter nach den Seiten hin ni- versiegelten Behältnisse aus dem königlichen Schloß zu 
vellirt; 22,000 Meter Boden für das Terrain des Ka- Ofen feyerlich abgeholt worden. Oer Wagen, worin 
ssch dieselbe befindet, wird stationenweife vön beritten 
nem Adel geleitet, und am gten in Preßburg ankom­
men. Preßburg gewinnt durch die bevorstehende Ktö-
nungsfcyerlichkeit ungemein in seinem AeussexN. 
A u s  d e n  M a y  N g e g  e n d e n ,  
vom iSten September. 
Das Zuströmen von Fremden bey dek diesjährigen 
Frankfurter Messe ist so ausserordentlich, als es seit 
vielen Jahren nicht war. Alle Gasthauser find so ge^ 
füllt, daß nirgend unt.rzukommen ist. Man sieht häu­
fig Wagen an den Gasthäusern- eine halbe Stünde hal­
ten, bis es den Gastwirthen gelingt, in de^ Nachbar­
schaft noch ein Zimmer in einem Privathause aufzufin-
finden; in gleichem Maße ist dir Handel lebhaft; viele 
Verkaufer haben schon ganz ausverkauft, und die Mo-
ßewaarcnhandlungen, so wie alle Luxusartikels finden 
einen alle Erwartung übertreffenden Absatz. Zu den 
Merkwürdigkeiten, welche man auf der Messe zeigt, ge­
hext ein Ricfenfchckaf von sieben Fuß lange und vier 
Fuß Höhe. 
In den letzten Tagen des August sind mehrere Forst-' 
ckanner aus' den verschiedenen Gegenden Deutschlands 
ckni Harze eingetroffen, und bereisen gemeinschaftlich 
Vieles interessante Gebirgsland. Viele in forstlicher' 
Hinsicht wichtige Sachen sind hier zur Sprache gekom­
men, vorüber das Nähere in der zu Frankfurt am 
Mayn erscheinenden Forst- und Jagdzeitung mitgetheilt 
werden wird. 
In dem Garten des Chaisenfabrikanten Philipp Scha­
fts M Lahr im Vad'enschcn befindet sich ein Rebstock, 
welcher »400 der vollkommensten blauen Trauben, wo­
von di4 kleinsten 14, die größern aber >8 bis 20 Zoll 
Lange haben, enthalt. Oer Ertrag wird von Sachvcr--
ständigen über 4 Ohme geschätzt. 
L o n d o n ,  d e n  6 t c n  S e p t e m b e r .  
Die in Washington erscheinende Nationalzeitung, die' 
als ein halb officielles Blatt betrachtet wird, macht 
über die geschehene Emancipirung Hayti's unter Ande­
rem folgende Bemerkungen: „Diese Anerkennung ist 
vornehmlich deshalb benierkenswerth, weil es die erste 
ist, die eine Unabhängigkeit der Schwarzen oder eineS 
besonder» Staates auf den westindischen Inseln fest­
stellt. Genau läßt sich die Wirkung nicht vorhersagen, 
Vie dieses Ereigniß auf Kuba, Puerto-Riko, Jamaika 
und die übrigen Inseln haben wird, obwohl es sicher 
ist, daß in der Folge alle diese Inseln gleichfalls un­
abhängig werden, oder andere Herren und Beschützer-
erhalten werden. Ohne Seemacht und selbst ohne Mit,' 
tel, um sich zu Lande zu vertheidigen, wird die Unab­
hängigkeit dieser Inseln nur dem Namen nach bestehen. 
Ohne Verbindung mit Europa oder dem amerikanischen 
Festlande, könnet« sie bey einer eigenen Regierung nur 
durch eine Gewährleistung der Seemachte fortbestehen. 
Von allen Völkern hat keines mehr Interesse bey ih­
ren politischen Schicksalen, als das der öereinigtelt 
Staaten." 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den ,8ten September. Frau Fürstin von Narischkin 
aus St. Petersburg, und Herr Kollegienrath von Mi-
chelsohn aus Riga, ldgiren bey Morel. 
Den igten September. Herr Generalmajor und Ritter, 
Graf von Suchtelen, aus Telsch, und der Wilnascht 
Laufmann ister Gilde, Herr Adelsohn, aus Iurburg, 
togicen bey Morel. — Herr Baron von Budberg aus 
Schmitten, und Herr von Vegesack aus Livland/ lo-
giren beym Herrn Regicrungsrath von Klein.— Her? 
Kandidat der Theologie, Gokdnrann', auS taschuppen, 
und Hert 8lucjiosu5 jurik, Mevers, aus Memel, logi«' 
rcn bey- Zehr jun. — H^rr Aktuar von Rutcnberg 
aus Töckuni, lognt beym Herrn Oberhofgerichtsrath' 
- von Rudenberg. — Herr Kreisgerichtssekretar Babst 
aits Bavsk, logirt v^y Halezky. — Herr von Korff 
aus Doroth«ent>vff, logirt b^ey Minde. — Herr Ba­
ron von Nolde auS Kaletew, logirt bey Stern. 
Den 50sten September. Herr HvuptwaM von Medem 
aus Tuckum, logirt beym Her'rN Ritterschaftssekretär 
von Linken. — Herr Kommissär ^ter Klasse, Dalmo-
tow, auS Riga, logirt bey Morel. — Herr Don Un-
dritz, nebst Gemahlin, auS Friedrichstadt, und Herr 
Kaufmann Minder auS Riga; loggen bey Gramkau.-— 
Herr von Koschkvll aus Warschau, und Herr von 
Buchowetzky aus Grobno, logiren bey OstrowSky. 
, K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  i  o t e n  S e p t e m b e r .  
Auf Amsterd. 36T.N.D.— St. holl.Kour.?. 
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MAtNMne veutsrihe Zeitung kiir Rusland. 
1^0. 115. Donnerstag, den 24. September 1825. 
3  a n t e ,  d e n  i 2 t e n  A u g u s t .  
Mehreren hiesigen Kaufleuten ist eine Depesche des 
griechischen Admiraks Gcorgios Sachturis mitgetheilt wor­
den, datirt Glarenza, am Bord der Minerva, vom 7ten 
August, in welcher es bestätigt wird, daß Missolunghi 
von der Meerseite gänzlich frey ist, und wahrscheinlich 
auch den Reschid Pascha zu einem baldigen Abzüge zwin­
gen werde. Der Seesieg der Griechen erfolgte den 4tcn 
August. Das Gefecht am 2ten dauerte 7 Stunden; 
die Türken verloren zwey ^Briggs. Der Kapudan war 
viermal so stark als Sachturis, ließ aber dennoch zum Rück­
züge Befehl geben, und ward bis Mitternacht von den 
Griechen verfolgt. Den 6ten August griffen einige grie­
chische Barken die Kanonierschaluppen an, die der. Feind 
an der rechten Seite des Hafens postirt hatte, und wel­
che nach einem hartnäckigen Gefecht sich zurückziehen muß­
ten. An demselben Tage, vier Stunden nach Sonnen­
untergang, machten die Belagerten einen Ausfall auf die 
türkischen Vorposten und bemächtigten sich dreyer Kano­
nen; 3- bis 400 Türken kamen ums Leben. Sachturis 
ließ 7 Schiffe zur Bewachung des Meerbusens zurück und 
schickte sich zur Verfolgung des Kapudans an. Am 8ten 
August mit Tagesanbruch brachen Karaiskaki und die an­
dern, griechischen Kapitäne, die von Salona auf den Ber­
gen, Missolunghi gegenüber, angekommen waren, in das 
Lager Reschid PaschaS ein, und drangen bis in das Zelt 
Reschid's, der gerade zur Besichtigung entlegener Batte­
rien abwesend war. Karaiskaki tödtete 1S00 Feinde, be­
mächtigte sich des Schatzes und 23 Fahnen, und ging 
Beute beladen und mit den gefangenen Officieren Ismael-
' Piiassa und Solza-Kortza siegreich davon. (Verl. Zein) 
Konsta ntinopel, den 2vsten August. 
Die nahe Beendigung der griechischen Insurrektion 
wird wieder mit eben der Zuversicht, wie in den letztver-
flossenen vier Jahren unter ähnlichen, den Griechen eben 
so nachtheiligen Umständen geschah, angekündigt. Die 
meisten ungünstigen Berichte für die Griechen kommen 
auS Smyrna; nach denselben sollen die Moreoten aus 
einander laufen, Kolokotroni keine Armee mehr zusam­
menbringen, Napoli von allen Vertheidigungsmitteln 
entblößt, und daS seit Kurzem schon dreymal eroberte 
Missolunghi endlich ganz sicher seinem Falle nahe seyn. 
So schlecht die Angelegenheiten der Griechen auch ste­
hen mögen, so bleibt es dennoch auffallend, daß eigent­
lich seitdem kein neues KriegSereigniß, daS nicht schon 
bekannt gewesen wäre, mitgetheilt wird. Die neuesten 
Berichte, selbst von Konsuln herrührend, sind, wie die 
Allgemeine Zeitung sagt, darüber einig, daß der An­
führer der brittischen Eskadre im Archipel, Kommodore 
Hamilton, welcher seine Eskadre in den Gewässern von 
Hydra, Spezzia und Napoli di Romania koncentrirt hat, 
die Griechen zum Widerstand aufmunterte, und selbst 
bey mehreren Gelegenheiten ihnen hülfreiche Hand lei­
stete. Es heißt zwar hier, die brittifche Negierung gehe 
bloß im Interesse ihrer Unterthancn, die durch die An-
leihcverhaltnisse mit starken Summen in Griechenland i»u 
teressirt sind, also weniger aus politischen als aus finan­
ziellen Rücksichten so zu Werke, und das Erscheinen der 
brittischen Eskadren wird deshalb von Vielen mehr als 
eine Blokade angesehn, um diesen Zweck im Auge zu be­
halten, und vielleicht als letztes Mittel, um als Pfand 
gewisse Festungen zu besetzen. Allein die Griechenfreunde 
glauben doch, daß in England die Politik bey der griechi­
schen Frage noch mehr gelte, als die Anleihen und an­
dere Geldinteressen. Sie stützen ihre Hoffnungen auf die 
wesentliche Theilnahme, welche die Engländer, und na­
mentlich Kommodore Hamilton, bey den letzten Ereignis­
sen vor Napoli gezeigt haben; sie schreiben den Rückzug 
des Ibrahim Paschas, und seine seitdem bewiesene Un­
tätigkeit bey Tripolizza, zum Theil dieser Ursache zu, 
und glauben endlich, daß England bald die Maske ganz 
wegwerfen werde. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  i 6 t e n  S e p t e m b e r .  
Der vrApesu dlanc berichtet, daß sich am 2 2sten 
Iuly die vollziehende Gewalt in Nauplia versammelte 
und vorschlug, die jonischen Inseln um Unterstützung 
anzugehen; eine zweyte Berathung fand am -4sten 
statt, in Folge welcher, Namens der Geistlichkeit und 
des Volkes, der Schutz Englands gefordert wurde; 
diese Adresse wurde, ungeachtet des Protestes einiger 
Kapitäne, von mehr als 2000 Personen unterzeichnet. 
Der ivloniteur theilt folgenden Brief aus Oursak 
vom i8ten vorigen Monats mit, dessen Inhalt, wie 
er versichert, völlig authentisch ist. „Allgemeine Kla­
gen, heißt es in diesem Schreiben, sind gegen die grie­
chischen Seeräuber laut geworden; aber es ist nicht 
möglich, von ihrer Regierung irgend eine Oenug-
thuung oder Entschädigung zu erhalten. Man ist über« 
Haupt über diesen Gegenstand in großem Irrthum. Die 
Mitglieder der griechischen Regierung, in den Tag hin­
ein lebend und völlig machtlos in dieser Rücksicht, ha­
ben fast gar keine Autorität und noch weniger Ansehn; 
ja es ist bey dem gegenwärtigen Zustand Griechenlands 
die Bildung irgend einer Macht reine Unmöglichkeit. 
Alles erhalt sich nur noch, weil Rikardo tagtäglich 
auseinandersetzt, daß man die Anleihe nicht werde nach 
Nauplia schaffen, wenn nicht diese oder jene Regierung 
an Ort und Stelle sey. Diese schon im VorauS ver­
schlungene Anleihe hat solchen Haß unter den Griechen 
ausgestreut, daß, wenn Ibrahim heute aus Morea ge­
jagt wird, der Bürgerkrieg mit größerer Heftigkeit als 
je morgen losbricht. Die Seeräubereyen sind das Werk 
der griechischen Marine und der Insulaner; alle Be­
mühungen und Rathschläge, die man ihnen gegeben 
hat, diesen Theil ihrer Verteidigung regelmäßig zu 
führen, waren fruchtlos. Hier gilt nur das Recht deS 
Stärkeren, und unter den Griechen entscheidet die Ge­
walt jede Streitsache. Durch die gegen sie beobachtete 
Mäßigung ermuthigt und dreist gemacht durch die Beach­
tung ihrer Blokadeerklärungen, haben sie sich das Vi-
sltirungsrecht mit Gcwalt angemaßt und üben es auf 
eine sehr indiskrete Weise aus. Man hat die Regie­
rung bewogen, ihren Korsaren Kaperbricfe zu geben; 
dieS hatte nur die Folge, daß sie nun mit Patenten 
rauben; stets wechseln Kapitäne und Schiffsmannschaft 
so, daß man sie nirgend wieder finden kann; von einer 
Insel zur andern, von Felsen zu Felsen, gebrauchen sie, 
alle Mittel der Verkleidung und der List, wechseln ihre 
Leute, verbergen die Waffen und fangen die Plünderey 
sogleich nach dem Verschwinden der Kriegsschiffe an. So 
weit ist die Ohnmacht der-Regierung gediehen, daß die 
Secrauberey einen Punkt erreicht hat, bcy welchem we­
der Friede noch Sicherheit des Handels fortbestehen 
kann/' (Berl. Zeit.) 
In dem ^ristarczu« liest man einen Brief des Herrn 
de la Bourdonnaye, in welchem sich derselbe für Bes­
sieres vernehmen laßt; er betrachtet diesen Rebellen als 
das, wiewohl unregelmäßige, Werkzeug der gesetzlichen 
Unzufriedenheit der spanischen Royalisten, und vergleicht 
ihn daher mit dem unglücklichen Favras (hingerichtet 
am igten Februar 1790). Ferner bezeigt sich Herr 
de la Bourdonnaye unzufrieden mit der Anerkennung 
von Hayti und der Art und Weise, in der man die 
ehemaligen Eigenthümer entschädigt hat. Da der Graf 
de la Bourdonnaye, wie aus den Verhandlungen der 
Kammer her bekannt ist, an der Spitze einer royalisti-
schen Opposition steht, so ist seine Meinung allerdings 
bemerkenswerth. Das Journal ?sris vermuthct so­
gar, daß das Schreiben nicht das Werk des ehrenwer-
then Deputirten sey. 
M a d r i d ,  d e n  6 t e n  S e p t e m b e r .  
Man versichert, sagt das lournai cl« Lruxelies, daß 
England und Frankreich gemeinschaftlich Spanien zur 
Anerkennung der südamerikanischen Staaten zu bewegen 
suchen, zugleich mit angebotener Gewährleistung für den 
Besitz von Kuba und Puerto-Riko. Unsere Regierung 
aber soll eine ungeheure Geldsumme fordern. 
Den isten und 2ten September hat der Generalka-
pitan von Arragonien Proklamationen erlassen, in de­
nen er versichert, daß die Ruhe vollkommen hergestellt 
sey; nichtsdestoweniger fährt er also sort: „Boshafte, 
die ihr bey dem abscheulichen Vorsatze beharrt, eine 
verunglückte Verschwörung wieder ins Feben zu rufen, 
oder, eine neue anzuzetteln, entsagt euren strafbaren 
Hoffnungen, oder macht euch auf eine ähnliche Züchti­
gung (das Erschießen) gesaßt." 
Im obern Katalonien hat man eine starke Gährung 
der Gemüther bemerkt. Bessieres scheint daselbst, na­
mentlich in dem Feld von Tarragona, viele Anhänger 
zu haben; BessiereS Hinrichtung mag wohl auf den 
ersten Augenblick Ruhe hervorgebracht haben, indeß die 
Ursache der Unzufriedenheit dauert fort. Man sprach 
sogar in Barcellona von aufgefangenen Briefen, die 
auf ein weitläuftig angelegtes Komplott schließen las­
sen. Es hieß, daß die royalistischen Freywilligen einen 
Wink, bereit zu seyn, erhalten hätten, und daß man 
sogar heimlich Truppen geworben. Barcellona selbst 
genießt vollkommene Ruhe; aber es ist bekannt, daß 
die Gesinnung der Barcelloneser von der der übrigen 
Bewohner Kataloniens sehr abweicht. 
Der Graf d'Espanna hat mit seinem Korps die Rück­
kehr -nach der Hauptstadt angetreten; seine Division 
wird den gten dieses Monats ihre Quartiere in der 
Umgegend von Madrid wieder beziehen, und nur ein 
kleiner Theil derselben den Weg nach Katalonien ein­
schlagen. Der Graf d'Espanna wird persönlich die Pa­
piere, die er bey Bessieres gefunden, Sr. Majestät vor­
legen. Ausser Bessieres und den 7 Officieren hat der 
Graf auch noch zwey Privatpersonen und zwey Pfarrer 
erschießen lassen, und führt sechzehn stark kompromittirte. 
Personen gefangen hierher. Alle Briefe aus Katalonien, 
sagt das Journal «Zes Oedsts, bestätigen die Nachricht, 
daß in Tortosa und Cervera ein Ausruhr angezettelt wor­
den ist; mehrere Geistliche und der bekannte Parteygän-
ger Capdeviella stehen an dessen Spitze. Vorgestern hat 
dieserhalb der Kriegsminister zwey ausserordentliche Kou-
riere abgeschickt, den einen an den Statthalter in Bar­
cellona mit dem Befehl, das Dekret vom 17ten^vorigen 
Monats gegen die Rebellen in aller Strenge ausführen 
zu lassen; den andern an den Generalkapitän von Va­
lencia, damit derselbe alle disponiblen Truppen schleu­
nigst nach Katalonien aufbrechen lasse. Der Statthal-
ter von Tortosa ist abgesetzt worden. In Segovia hat 
man neuerdings Anhänger Bessieres entdeckt; in Folge 
dieser Entdeckung haben sechs Domherren des dortigen 
Kapstcls nach dem Gefängniß wandern müssen. Auch 
hier beginnen die Arretirungen aufs Neue. Die vorige 
Nacht hat man den Generalpostdirektor Gutierrez und 
vier seiner Beamten eingezogen, desgleichen einen Offi-
cier Pantisco, einen Freund Bessieres. Ein gleiches 
LooS traf mehrere Pallastbcamte und einen Offieier von 
der vormaligen Militärkommission, einen Enkel des Ge­
nerals Eguia. In derselben Nacht sind Gordons beyde 
Söhne von ihrer Wohnung ins Seminaristengefängniß 
abgeführt worden. Auch über dem Exminister Erro, der 
gegenwärtig die Bäder in Biskaya gebraucht, scheint ein 
Verdacht zu schweben; wenigstens ist die Weisung an ihn 
ergangen, unverzüglich nach Valladolid umzukehren, wo­
selbst die Polizey ein wachsames Auge auf ihn hat. Die 
Entwaffnung der royalistischen Freywilligen beschäftigt 
jetzt die Aufmerksamkeit der Regierung; man scheint sich 
zu einer theilweisen und allmähligen Entwaffnung ent­
schlossen zu haben; in mehrcrn kleinen Städten und 
Flecken von Kuenca und Alkarria hat man diese Maß­
regel bereits ins Werk gesetzt. Mit der neuen Anleihe 
will es nicht vorwärts gehen; Herrn Tessins Vorschläge 
sind von Herrn Zea verworfen worden. Dies ist nun 
schon das Zwölfrcmal, daß seit drey Jahren die Anleihe-
versuche scheitern. Die Emancipirung von Amerika, be­
hauptet man, beschäftige den Staatsrath seit Kurzem; 
seit einer Woche haben zweymal über diesen Gegenstand 
Berathungen statt gefunden, denen der Kanonikus Oga-
ban, Generalvikar von Havanna, und ein unlängst aus 
Puerto-Riko eingetroffener Geistlicher, mit beywohnten. 
In den Bergen von Gata (Granada) hat man das 
Volk, unter dem Vorwande, die Negros zu verjagen, 
zu einem Aufstande zu reizen versucht; aber dieBekannt-
werdung des Dekrets gegen die Rebellen hat den Eifer 
der Unruhestifter etwas abgekühlt. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2-sten August. 
Der vormalige Staatsminister in Brasilien, Don Pe­
dro Alo. Dias, hatte einen besondern Auftrag dorthin 
erhalten, lehnte denselben aber ab. Se. Majestät gestat­
teten ihm dies zwar, gaben ihm aber seinen Abschied. 
Inzwischen hatte er sich, ohne die Entscheidung Sr. Ma­
jestät abzuwarten, aus dem Lande geflüchtet, weshalb 
Höchstdieselben ihn nicht bloß von der Dienstliste aus­
streichen ließen, sondern ihn aller seiner Ehren und Wür­
den beraubten und zugleich eine gerichtliche Untersuchung 
seines sonderbaren Betragens verfügten. 
B r ü s s e l ,  d e n  i k t e n  S e p t e m b e r .  
Gestern Abend sind Se. Majestät, der König von 
Preussen, in Begleitung Ihrer Königl. Hoheiten, des 
Prinzen und der Prinzessin Friedrich der Niederlande, 
hier eingetroffen. Ihre Königl. Hoheiten, die Herzöge 
von Kumberland und Klarenee, waren bereits früher ange­
langt. 
Manschreibt uns aus Maynz, sagt das Oracle, daß 
das periodische Werk: der Katholik, welches ganz 
nach den Grundsätzen des AbbL de la Mennais abge­
faßt war, auf Befehl der preussischen Regierung ver­
boten worden ist. 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom igten September. 
Die Krönung der Kaiserin zu Preßburg wird mit 
großer Pracht statt finden. Die Quartiere sind kaum 
noch um Geld zu haben. Die Großen bieten Al­
les auf, was diese Feyerlichkeit verherrlichen kann, 
und es muß einen seltnen Anblick gewahren, den rei­
chen ungarischen Adel in seinem ganzen Glänze zu se­
hen. Einige lassen sich Anzüge machen, die ohne die 
Juwelen 4000 Gulden Kourantmünze kosten. Der Fürst 
Kohary hat sich einen Säbel bestellt, dessen Scheide 
von gediegenem Golde und dessen Griff mit Juwelen 
von ausserordentlichem Werths besetzt ist. Die Kaiserin 
hat dem Hofjuwelier den Auftrag gegeben, 24 Dosen 
mit den kostbarsten Brillanten und 12 Bischofskreuze 
von großem Werths, zu Geschenken bestimmt, zu ver­
fertigen. 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  v o m  1  y t c n  S e p t e m b e r .  
Der Glaube an die Kraft deS Wunderbaumes auf 
dem Lützower Felde scheint sich immer weiter zu ver­
breiten. Aus Hamburg, Lübeck und dem Holsteinischen 
kommen Leute herbey, welche Heilung verjährter Uebel 
suchen, und, wie erzählt wird, auch finden. Wahrend 
der Zeit des letzten Abnehmens des Mondes zogen auch 
von Schwerin ganze Karavanen an diesen Ort des Heils, 
und sehen jetzt glaubig einer baldigen vollständigen Ge­
sundheit entgegen. Seine frühere Kraft, auch durch'die 
Kleidung hindurch zu wirken, hat der Baum wieder er­
halten, und dies ist bey der vorgerückten Jahreszeit wirk­
lich sehr artig von ihm. Man glaubt, daß ernstliche 
Maßregeln gegen diesen seltsamen Aberglauben werden 
ergriffen werden. 
S t o c k h o l m ,  d e n i s t e n  S e p t e m b e r .  
Die Reise Ihrer Majestäten wird sich nicht weiter 
als nach Christiania erstrecken und Allerhöchstdieselben 
werden sich nur kurze Zeit dort aufhalten. 
C h r i s t i a n i a ,  d e n  1 1  t e n  S e p t e m b e r .  
Vorgestern Nachmittag sind Ihre Majestäten, der König 
und die Königin, im besten Wohlfeyn hier eingetroffen. 
Bey dem feyerlichen Einzüge befand sich der König zu 
Pferde und die Königin in einem offenen Staatswagen. 
Der Reichsstatthalter, der Hofstaat und viele Adjutan­
ten umgaben den Monarchen und unter dem Jubel der 
Volksmenge ging der Zug langsam nach dem königli­
chen Pallast. Gestern beehrten Ihre Majestäten ein 
großes Diner, das der Reichsstatthalter gab, mit ihrer 
Gegenwart, und Abends nahmen Sie die Erleuchtung 
der Stadt in einem offenen Wagen in Augenschein. 
Als eine historische Merkwürdigkeit verdient angeführt 
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zu werdet, daß seit' 17ZZ keine "Königin Norwegen 
mit ihrem Besuche beehrte. 
L 0 n d on, den 6ten September. 
Dieser Tage wird sich der nach Konstantinopel ernannte 
Gesandte, Herr Stratford CaNning, in Portsmouth auf 
der Fregatte Thetis nach den Dardanellen einschiffen. 
' Wir erfahren, sagt iks dourier, aus Rio de Ja­
neiro (isten Iuly), daß von Oesterreich und Frankreich 
Abgeordnete daselbst eingetroffen sind, um vorlaufige 
Unterhandlungen wegen der Anerkennung jenes Reichs 
anznknüpfen. In einer Zusammenkunft mit dem Re­
genten aber erklarte dieser, daß er vor der (taglich er­
warteten) Ankunft des brittischen Gesandten (Sir 
Stuart) sich in keine Unterhandlungen einlassen könne. 
Man klagt in Rio sehr über Mangel an baarem Gelde. 
Lafayette soll in Folge des Entfchädigungsgefctzes der 
Emigranten 600,000 Franken von der französischen Re­
gierung zu reklamircn haben, welche mit Hinzuziehung 
des in Amerika Erhaltenen Geschenks ihn in seinem Alter 
eben so wohlhabend machen, als er eS in seiner Jugend 
war. 
Lord Cochrane befindet sich mit feiner Gemahlin noch 
in Schottland. Dem Vernehmen nach soll er den bra­
silianischen Dienst förmlich verlassen haben; wiewohl 
Einige noch daran zweifeln wollen. Nach der Glasgow-
Zeitung wird der Lord nicht nach Griechenland ge­
hen; es ist aber eine Fregatte für dasselbe gekauft wor­
den, die in einem französischen Hafen ausgerüstet wird. 
Viele unsrer hiesigen Tageblätter können ihre Eifer­
sucht auf Frankreich wegen der Ausgleichung mit Do­
mingo nicht unterdrücken, besonders nehmen es die 
-rimes dem Präsidenten Boyer sehr übel, daß er der 
Erwerbung eines chimärischen Rechts große Opfer ge­
bracht habe. Sie nennen ihn. einen biegsamem und 
geschmeidiger» Unterhändler, als die drey ehrlichen Re­
publikaner, die er zuerst für die Verhandlungen mit 
dem Baron Mackau ernannt habe, und welche die 
Schätzte und Interessen ihres Landes nicht so leicht hin­
geben wollten. „Entweder, so schließen sie, war Hayti 
nicht so stark, als wir gehofft haben, oder Boyer war 
das, was auszusprechen ungerecht wäre, so lange es 
an bestimmten Beweisen fehlt/' 
L o n d o n ,  d e n  ,  o t e n  S e p t e m b e r .  
Allgemein wird das Gerücht verbreitet, daß des Kö­
nigs von Frankreich Majestät im Deeember London be­
suchen werde. 
i  K u r a ^ a o ,  d e n  4 t e n  I u l y .  
Oer europäische Handel mit verschiedenen Häfen von 
Kolumbien war vor einiger Zeit sehr lebhaft, hat je­
doch jetzt wieder abgenommen. Unser eigner Handel 
würde bedeutend gewinnen, wenn die Niederlande die 
Unabhängigkeit der' genannten Republik anerkennten, 
denn unser Platz würde ohne Zweifel das Entrepot der 
Ladungen der Nationalhandelsgesellschaft werden. 
,  A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den 2isten September. Herr Kollegienrath Skuridi»», 
Herr Kollegienassessor Saweleysky und Herr Titular-
rath Krook aus Libau, Herr Graf von Lautrec aus. 
. Martinischek, die englischen Kausleute, Herr Barnes 
und Herr Wood, aus St. Petersburg, und die Herren 
Platzadjutanten Sawillnisky und Skarute aus Riaq^ 
logiren bey Morel. — Herr von Dörper vom Lanoe, 
und Herr von Sacken aus Puhren, logiren bey Ha-
letzky. — Herr Superintendent Reimer aus Pilten, 
logirt bey Frau Doktorin Meyer. — Herr von By-
stram aus Krottusch, logirt bey Madame Schultz. — 
Herr Oekonom Iohanson aus Amt-Goldingen, logirt 
bey Redlien. 
Den 22sten September. Herr von Tornauw aus Riga, 
logirt beym Herrn Vicegouverneur von Maydel. — 
Herr Generalmajor und Ritter von Krischtofowitfch, 
Kommandeur der 2ten Infanteriedivision, und Herr 
Obrist und Ritter von Kolotinsky, Kommandeur des 
4ten Jägerregiments, aus Schaulen, Herr Major Tu-
lubiow, vom isten Seeregiment, aus Riga, der Wi-
tepskische Gutsbesitzer, Herr Benislawsky, aus Ita-
' lien, und Herr Handlungskommis Heyse aus Berlin, 
logiren bey Morel. — Herr Major Stricnsky, Ku­
rator des lithauisch-wilnaschen evangelisch-reformirten 
Synods, aus Riga, logirt beym Ebraer Schmul. — 
Herr Rittmeister von Taube, aus Ixtrum, logirt bey 
Gramkau. ^ Herr von Turnauw aus Zirohlen, lo­
girt bey Zchr jun. — Herr Oekonomiebuchhalter 
Tramdach aus Nurmhusen, logirt bey Hohne. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  Z 4 t e n  S e p t e m b e r .  
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r Ä n j e ,  
vom »»ten September. 
AuS Tricst schreibt man vom isten September: Die 
Wiedereinnähme Kalamatta's durch die Mainotten bestä« 
tigt sich. Bey Napoli wurde Ibrahim geschlagen und 
kehrte nach einem Verlust von angeblich 1600 Mann nach 
Tripolizza zurück. Sachturi geht von Hydra ab, der 
neuen ägyptischen Expedition entgegen; ein amerikani­
scher Dreydecker soll ihn» wie es heißt, begleiten. 
Nachrichten aus Zante vom 25sten August sagen: Ab­
geordnete, unter denen der Sohn des Admirals Miaulis, 
sind eingetroffen. Sie gehen mit Pässen des Kommodore 
Hamilton und deS Lord-Oberkommissärs nach England. 
Hamilton soll Napoli die Romania gerathen haben, im 
Nothfall die jonische oder englische Flagge auszuziehen. 
(Berl. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  v o m  2 Z s t e n  A u g u s t .  
ES herrscht hiersclbst eine allgemeine Bestürzung. Der 
Divan versammelt sich mehrmals ausserordentlich. Das 
Betragen Englands erregt starke Sensation; die Nord-
amerikaner haben die Hydra gegenüber liegende kleine 
Insel Porros in Besitz genommen (?), bey Missolunghi 
sind die Türken zu Wasser und zu Lande geschlagen. 
Nachrichten aus Smyrna zufolge erschien Ibrahim vor 
Napoli, im Verein mit Hussein Bey; die bedrängten 
Griechen erklärten, den Schutz der Engländer erbitten 
zu wollen, wagten indeß einen verzweifelten Ausfall, und 
hcwirkten Ibrahims Rückzug nach Tripolizza. 
(Berl. Zeit.) 
^  N a u p l i a ,  d e n  s t e n  A u g u s t .  
M a l t e s t  d e S  h e l l e n i s c h e n  V o l k e s .  „Die 
Geistlichkeit, die Volksreprasentanten und die griechischen 
Civil- und Militärbesehlshaber zu Lande und zu Wasser 
haben Folgendes in Erwägung gezogen: Gestützt auf die 
unveräusserlichen Rechte der Nationalität und des Eigen-
thumS, so wie auf die herrschenden Grundsätze des Glau­
bens und der Unabhängigkeit der Nationen, haben die 
Griechen, geleitet von dem unS angebornen Triebe, un­
sere Existenz zu erhalten und zu sichern, zu den Waffen 
gegriffen, um ihre gerechte Sache zu verfechten; vier 
Jahre hindurch haben sie gegen die vereinte Macht, die 
von Europa, Asien und Afrika zu Land und zu Wasser ih­
nen entgegengestellt worden, beharrlich gekämpft, und, in 
Mitten drohender Gefahren, die übermächtigen Kräfte ih­
rer Feinde bald geschlagen, bald gänzlich vernichtet; 
endlich haben sie sogar, obwohl aller Hülfsquellen, die 
ein solches Unternehmen erheischt, beraubt, mit dem kost­
barsten Blut des Volks ihre Rechte besiegelt, und der 
eivilisirtcn Welt bewiesen, was ein Volk vermag, das 
zur Wiedererringung seiner Unabhängigkeit fest entschlos­
sen ist. Der Ausgang dieses so ungleichen Kampfes hat 
in dem Gemüth des Volks den Entschluß, ihre politische 
Existenz zu begründen, noch fester und unwiderruflich ge­
macht. Es haben aber mehrere Agenten einiger der Kon­
tinentalmächte, im Widerspruch mit der Lehre des Chri­
stenthums, zu welchem sie sich bekennen, ein Betragen 
beobachtet, das den Vorschriften, die sie selbst aufgestellt, 
nicht angemessen war, und welches eine Menge Zwistig-
keiten verschiedener Art erzeugt hat. Ja einige dieser 
Agenten bemühen sich durch Emissarien, die sie nach Grie­
chenland senden, unter den Hellenen Gefühle hervorzu­
bringen, die dem Geist und den Formen der Regierung 
zuwider und nur dem Vortheil jener Agenten recht sind. 
Die Seebefehlshaber einiger Regierungen lassen die grie­
chische Marine in ihren Operationen viele Verfolgungen 
und Kränkungen empfinden, und verletzen solchergestalt 
die Neutralitat. Wir empfinden es mit ^besonderem 
Schmerz, daß Christen sich gegen die Jünger des Evan­
geliums waffnen, den Muhamedanern Beystand zu ge­
wahren; eine Menge europäischer Officiere beeifcrn sich, 
gegen alle Lehren der Politik und gesunden Moral, um 
aus der Ferne herbeyzukommen und die Türken zu unter­
richten; sie sühren in Person die Heere der Barbaren an, 
die mit Feuer und Schwert den Boden heimsuchen, wel­
cher die Gebeine der Cimon und Zamados (der neulich 
bey Ssakteria geblieben), der Leonidas und Bozzaris, der 
Philopoemcne und der Nikitas deckt. Wenn Hellas bis jetzt 
den Schritten des Feindes nicht hat zuvorkommen und nie 
hat die Offensive ergreifen können, so ist nicht etwa eine 
Verringerung seiner Kräfte oder die Schwächung seines 
ersten Entschlusses öaran Schuld, sondern bloß die oben 
angegebenen Ursachen, und weil die Regierung noch nicht 
zur gänzlichen Beherrschung der Privatleidenschaften hat 
gelangen können. ES müssen aber die Griechen aus die­
sem Kampfe siegreich hervorgehen oder unter den Ruinen 
ihres Vaterlandes sich begraben, so traurig sind die Fol­
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gen, welche dieser Kampf herbeygesührt, und so lang ist 
seine Dauer. Da nun durch eine besondere Gunst der 
Vorsehung die Streitkräfte Großbritanniens uns so nah 
gestellt sind, fo muß Griechenland zu rechter Zeit Ge­
brauch davon machen, und seine Hoffnung, auf die Ge­
rechtigkeit und Menschenliebe bauen, rvelche diesen gro­
ßen Staat beseelen. In Erwägung alles dessen und in 
, der Absicht, die geheiligten Rechte der Freyheit des 
Staats und unserer hinlänglich begründeten politischen 
Existenz in Sicherheit zu bringen, har die griechische Na­
tion hiermit folgendes Gesetz dekretirt und genehmigt: 
Art. 1. Kraft gegenwärtiger Akte übergiebt sie daS hei­
lige Unterpfand ihrer Freyheit, ihrer nationalen Selbst­
ständigkeit und politischen Existenz freywillig der unbe­
schränkten Verthci'digung Großbritanniens. 
Art. 2. Dieses Grundgesetz der griechischen Nation soll 
" mit einer auseinandersetzenden Denkschrift begleitet wer-
den^ die in Duplo an die großbritannische Regierung ab­
g e f e r t i g t  w i r d . "  —  N o t e n  d e r  H e r r e n  R o c h e  
u n d  W a s h i n g t o n ,  e i n g e g e b e n  b e y  d e n  M i t ­
g l i e d e r n  d e r  p r o v i s o r i s c h e n  g r i e c h i s c h e n  R e ­
gierung. „Die Unterzeichnete», philhellenische Abge­
ordnete von Frankreich und Amerika, haben in Erfah­
rung gebracht, daß Privatpersonen in ihrer Eigenschaft 
als bloße griechische Unterthanen sich erdreistet haben, 
an der Spitze einer Partey gegen die Verfassung ihres 
Landes aufzutreten; sie haben eine Deklaration gezeichnet 
und in Umlauf gebracht, die für den Charakter ihreS Vol­
kes und ihrer Regierungen, welche stets die lebhafteste 
Theilnahme für das Wohlergehen Griechenlands gezeigt 
haben, äusserst ehrenrührig ist. Die Unterzeichneten 
wissen, daö dee Senat und die vollziehende Gewalt in 
ihrer Sitzung vom 2-sten Iuly beschlossen haben, zur 
Erhaltung ihrer durch den Einfall Ibrahim Pascha'S be-
droheten politischen Freyheit, die Hülfe der jonischen 
Inseln anzurufen. Obwohl ein so geringes Vertraue.?, 
daß der griechische Senat unter so wichtigen Umständen 
gegen die französische und nordamerikanische Nation an 
den Tag gelegt ^ den Unterzeichneten. Betrübnis verur­
sacht, so werden sie dennoch diesen und jeden ähnlichen 
Beschluß respektiren, der auf gesetzmäßigem Wege und 
der Verfassung gemäß gefaßt wird. Aber mit Kummer 
haben sie wahrgenommen, daß, ohne seine früheren De­
krete auszuführen, der Senat nicht die ihm obliegende 
Strenge anwendet, durch welche Personen zur Ordnung 
gewiesen werden sollten, die, das Gesetz geringschätzend, 
die politische Ordnung der Dinge zu beunruhigen trach­
ten. Sic halten es daher sür ihre Pflicht, die griechische 
Regierung auf diesen ungesetzmäßigen Angriff aufmerk­
sam zu machen, welcher zwey Nationen kränkt, die sich 
lebhaft für die Griechen interessirt haben und ihnen in 
der Folge schaden können. Die griechische Regierung 
sollte die Gefahr kennen, der sie sich unterziehet, wenn 
sie Berathnngen gestattet, die ein anarchischer Gefst 
eingicbt, und gegen welche wir hiermit förmlich prote-
stiren. Zuglei^ -bitten Unterzeichnete die vollziehende 
Gewalt um deutlichen und bestimmten Aufschluß über 
diesen wichtigen Gegenstand; sie erwarten mit der größ­
ten Ungeduld eine baldige Antwort, damit sie ihre Ko-
mite's, zur Richtschnur für deren ferneres Benehmen, 
davon unterrichten können." — (Das lournal cles De. 
bs«s macht hierzu folgende, auch von der Ltoils auf­
genommene, Bemerkungen: „Die angebliche Unterwer-
fungsakte — die aber nicht eigentlich von einer Un­
terwerfung spricht — ist nichts als daS Werk einiger 
Privatpersonen, die bloß als Bürger eine solche Akte 
unterzeichnet haben. Andere haben mit demselben Recht 
dagegen protestirt. Der Senat und die vollziehende 
Gewalt haben sich darüber berathen, ob man England 
um Hülfe ersuchen, und dieses Gesuch dem Lord-Ober-
kommissär nach Korfu zusenden, solle? Der Erfolg die­
ser Berathung ist nicht bekannt. Die Briese vom ?ten 
August sind über diese Vorschläge und Berathungen 
ganz stille. Der Grund dieses Stillschweigens ist klar. 
Der Sieg bey Missolunghi vom 2ten August mußte in 
Korinth den 4ten, und den 5tcn in Nauplia bekannt 
seyn. Im westlichen Griechenland nehmen die Angele» 
genheiten der Griechen eine günstige Wendung.") 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  8 t e n  S e p t e m b e r .  
Die heutige enthalt ein königliches "Dekret 
vom löten vorigen Monats, welches an Don Miguel 
y Barrola gerichtet ist, und ein scharfes Verbot ent­
hält, dem Könige oder andern Behörden über Gegen­
stände der Verwaltung Adressen einzureichen. 
P a r i s ,  d e n  1  g t e n  S e p t e m b e r .  
Man glaubt, der König werde am ten Oktober auf 
einige Tage nach Kompiegne gehen, und am 8ten Ok­
tober der ganzt Hof die Tuiilerien wieder beziehen. 
Der Graf de la Feronnays ist hier angekommen; er 
wird, wie man vermuthet, in einigen Tagen nach St. 
Petevsburg abgehen^ 
Am yten. dieses Monats ist em Abgeor^ter der 
griechischen Regierung in Marseille eingetroffen; er be­
zieht sich in sehr wichtiger Sendung nach Paris und 
von da nach London 
Der Kabinetskouriev Elie d'Appet ist auf feinem 
Wege von KonstantinvPel nach Paris am. »»te» dieses 
Monats durch Metz gekommen. 
Am ,6ten September um 1» Uhr ward der jähr­
liche Trauevdienst für Ludwig XVII^ m St. Denis ge­
halten,. bey dem dek Dauphin: mid di^ Dauphme, der 
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Herzog und die Herzogin von Orleans, Gesandte, Mi­
nister, Generale und eine große Anzahl anderer Perso­
nen gegenwartig waren. 
Gegen die bekannten Vorgange in Havre, als Ge­
neral Lafayette sich dort nach den vereinigten Staaten 
einschiffte, sticht die Art seiner Aufnahme in jenem 
Lande gar sehr ab» die man wohs so bezeichnen kann, 
daß die ganze Nation wie ein Mann aufgestanden ist, 
um ihm für seinen Antheil an dem, was sie in so 
- vergleichungSlosem Maße geworden, zu danken. Eben 
so sehr dürfte diese Aufnahme auch wohl gegen das, 
was ihn bey der Rückkunft erwartet, abstechen, wohin, 
wie man vernimmt, strenge Vorschriften zur Verhütung 
jeder Art von Zusammenkunft und von Auszeichnung 
seinethalben ergangen sind. Der General kommt be­
kanntlich auf Kosten der vereinigten Staaten in der 
Fregatte Brandywine, und es ist gebräuchlich, daß eine 
solche beym Einlausen die Batterien mit i5 Kanonen­
schüssen salutirt, die mit dergleichen Zahl erwiedert 
werden. Nun ist man besorgt, daß eine solche Erwie­
derung in diesem Fall vom Volke als eine Ehrenbezei­
gung für tafayette dürfte ausgelegt werden; unterläßt 
man sie aber, so wird die Fregatte ohne Salutirung 
zugelassen werden müssen, indem der Kapitän derselben 
nicht feuern wird, ehe er der erfolgenden Erwiederung 
gewiß ist. (Berk Zeit^) 
W i e n ,  d e n  i g t e n  S e p t e m b e r -
Am i4tcn dieses Monats b-gann der Reichstag m 
' H)reßburg unter dem Vorsitz des Erzherzogs Palatinns. 
Die erste Schung wurde mit einer Rede in ungarischer 
Sprache eröffnet, und in derselben die Deputation er­
nannt, welche sich nach dem s Stunden entfernten Lust­
schlosse Schloßhof begeben solle, um Ihren Majestäten 
die Unterwürfigkeit der ganzen ungarischen Nation zu 
überbringen, und sie zum Einzüge fcycrlichst einzuladen. 
Der Erzherzog Franz Karl und seine Gemahlin kamen schul­
den »Sten September in Prcßburg. an. 
P r e ß b u r g ,  d e n  >  g t e n  S e p t e m b e r .  
(.Durch ausserordentliche Gelegenheit.) 
Am 18ten September versammelten sich die Magnaten 
und Stände des Königreichs in dem Primatialpallaste, 
um vo? Sr. Majestät, dem Kaiser, die königlichen Prä­
positionen zu empfangen. Zuerst verfügte sich der Kaiser 
in die Hofkapelle, wo ein feyerliches Hochamt abgehalten 
wurde. Nach dcmHochamte versammelten sich die Stande 
iu dem Audicnzsaale und erwarteten den Kaiser, welcher 
unter Voraustretung des Bischofs mit dem apostolischen 
Kreuze, und des tönigk ungarischen Ober^allmeisters mit 
entblößtem Schwerte,, begleitet von den höchsten Reichs­
baronen, erschien,, und den im Saal« errichteten Thron 
bestieg. Der ungarische Gwßkanzler, Fürst von Kohary,. 
eröffnete in. einee kurzem Rede bis Veranlassung des ge­
genwärtigen Sandtags, worauf der Kaiser miv> König 
selbst eine Rede vom Thron hielt, welche an. mehreren 
Stellen durch einstimmiges Vivatrusen unterbrochen, und 
mit großem Enthusiasmus aufgenommen wurde. Hierauf 
nahm der Kaiser die versiegelten Präpositionen an, und 
überreichte sie dem Fürsten Primas, welcher die Ver­
sammlung mit einer Dankrede an deiv Kaiser im Na­
men der Stände beschloß. 
B r ü s s e l ,  d e n  i g t e n  S e p t e m b e r »  
Se. Majestät, der König von Preußen, reisen heute 
in Begleitung der Königlichen Familie nach Antwerpen, 
um die königl. englische Vacht Royal Sovereign in 
höchsten Augenschein zu nehmen. Dann werden.zwey 
Kavallerieregimenter dort manöuvriren, worauf sich die 
höchsten. Herrschaften nach dem Schlachtfelde von Wa­
terloo begeben, um das Denkmal in Augenschein zu 
nehmen, das auf der Stelle errichtet ist, wo der Prinz 
von Oranien verwundet wurde. Morgen werden Se. 
Majestät, dem Vernehmen nach^ ihre Reise nach Pa­
ris fortsetzen. Oer Herzog und die Herzogin von Kla-
rence sind erst gestern hier eingetroffen-
V o n  d e r  N i e d e r e l b e , ,  v o m  » Z s t e n  S e p t e m b e r .  
Se. Königs Hoheit,, der Großherzog von Mecklen­
burgs Schwerinhat einen allgemeinen Landtag in der 
Stadt Sternberg auf den 2isten Oktober dieses Jah­
res angesetzt, und bazu das Ausschreiben unterm sösten 
August erlassen.. 
L o n d o n ,  d e n  g t e n  S e p t e m b e r : .  
Privatbriefe aus Sinkapore vom yten April melden, 
nach daselbst erhaltenen Nachrichten aus Bangkock, das 
Einrücken der brittischen Armes in Ameraposra, der 
Hauptstadt Ava's, und' die Gefangennehmung des Kö­
nigs der Birmanen, was bald darauf einen sehr ehren­
vollen Frieden für Großbritannien zur Folge gehabt 
haben soll; die ostindifchen Fonds sind gestern au5 diese 
Nachricht, woran jedoch Viele noch zweifeln wollen, ge^ 
stiegen. 
Der erstaunliche Flug, den ein Herr Courtney von 
den Höhen von Dover hinab in die Seilerbahn machen 
wollte, ist wirklich am 5tvn September von demselben 
unter einem großen Andrang von Schaulustigem abge­
halten worden. Er hat es damit folgendermaßen ange­
fangen. Es war oben, auf den Höhen von Dover bis 
hinunter in die Seilerbahn (460 Ruthen) ein starkes-
Tau gezogen, auf diesem hingen Rollen, an diese 
Rollen befestigte er seine Schultern und ein Schnür­
leib, welches er um Brust und Bauch trug, und schoß 
nun mit einer unglaublichen, Schnelligkeit hinunter nach 
dem Orte seiner Bestimmung. Der Anblick, diesen 
schneeweiß gekleideten Menschen, in jedeo Hand ein 
rothes Fahnlein schwenkend ̂  s>? schnell aus der Luft 
herabkommen zu sehen, hatte wirklich etwas Unterhal­
tendes und Neues-.. (Berl.- Zeit:) 
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London, den loten September. Es bestätigt sich von mehrern Seiten, daß ein fran-
Am Donnerstag ist der Herzog von Braunschweig zvsischer Abgesandter dem Kaiser von Brasilien Vor-
nnt seinem Gefolge in Edinburg angekommen. Er tritt schlage wegen Anerkennung Brasiliens gemacht hat; 
von da die Reise nach den Hochlanden an, woselbst aber alle Unterhandlungen vor der Ankunft des Krittl­
er wahrscheinlich mit seinem Bruder, dem Prinzen Wil- schen Botschafters abgelehnt worden sind. 
Helm, zusammentreffen wird. Der Herzog Bernhard von Sachsen-Weimar ist aus 
Nach einem franzcsischen Blatte werden die Hauser der Korvette Pallas am -östen Iuly in Boston angekom-
Baring und lafttte die Anleihe für Hayti übernehmen, men. 
Die '^irues bemerken hierbey, daß vor Zo Jahren wohl London, den i6ten September. 
Niemand sich's als möglich gedacht hätte, daß einige Beym Ablaufen des großen Kriegsschiffes Prinzessin 
Indwiduen einer Negerrepublik 7 Millionen Pfd. Sterl. Charlotte von 140 Kanonen hat sich in Portsmouth 
vorschießen würden. das schauderhafte Unglück ereignet, daß eine Brücke, 
Dom Gerücht von einer unverzüglichen Auflösung des auf welcher sich wenigstens hundert Menschen jeden Al-
Parlaments wird vom Lourier widersprochen. Zwischen ters und Geschlechtes als Zuschauer befanden, einge-
dem 2ostcn und 24sten dieses Monats wird ein Kabinets- krochen und sie fast sämmtlich im Meere ertrunken sind, 
rath stattfinden, worin über diese wichtige Angelegenheit Von der Abreise des kord's Cochrane ist jetzt wie-
cntschieden werden soll. der Alles still; inzwischen erhält die griechische Ma-
L o n d o n ,  d e n  i Z t e n  S e p t e m b e r .  r i n e  m i t  j e d e m  T a g e  n e u e n  Z u w a c h s  a n  b r i t t i s c h e n  S e e -
Die vor einigen Tagen verbreitete Nachricht von dem officieren ausser Diensten, und die Politik des Lord-
Einrücken der Britten zu Amerapoora und der Gefan- OberkomMissärs der jonischen Inseln hat sich sichtbar 
gennehmung des Königs von Ava hat sich nicht bestä- verändert. 
tigt; dagegen sind officielle Nachrichten bis zum 2Zstcn 
Februar eingetroffen. General Campbell war damals 
Lo bis 70 englische Meilen über Rangoon hinaus vor­
g e d r u n g e n .  M a n  h a t  m e h r e r e  b e f e s t i g t e  P u n k t e  g e n o m -  A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
men und hoffte, am iSten März bis Prame zu kom- Den sZsten September. Herr Rittmeister, Freyherr von 
men, wo die Birmanen Zc,ooo Mann und 800 Böte Saß, aus Zunzen, logirt beym Herrn Starosten von 
versammelt haben sollen. Die Einwohner verhalten sich Turnow. — Frau Gräfin von Karp, nebst Familie, 
ruhig und führen der brittischen Armee viele Lebens- aus Ianischcck, Herr von Bufal und Herr Musikleh-
mittcl zu. Nach übereinstimmenden Berichten mehrerer rer Heinscher aus Riga, und Herr Proviantkommis-
Officiere sind die Truppen vom besten Geiste beseelt, sionär gter Klasse, Wasuetinsky, aus Belgorod, lo-
weshalb man dem Ausgange des Kriegs mit vielem giren bey Gramkau. 
Vertrauen entgegensieht und selbst zu hoffen scheint, Den 24sten September. Frau Majorin von Hüne, nebst 
daß man der zweien Expedition nicht bedürfen werde.— Familie, und die Fräuleins von Smitten und von^ 
Die brittisch-indische Regierung läßt bey allen eingebor- Knorring aus Würzburg, und Herr Proviantmagazin-
nen Regimentern zwey sogenannte Pundits als Lehrer oberaufseher gter Klasse, Beloschapkin, aus Wilna, 
und Dolmetscher anstellen, welche die Seapoys in der logiren bey Morel. — Herr George von Beckmann 
Hindusprache und im Persischen unterrichten müssen. aus St. Petersburg, logirt beym Herrn Kollegienrath 
Ausser dem Gehalt, den sie bekommen, ist ein Maxi- von Beckmann. — Herr Partikulier Böttcher und 
mum bestimmt, was jeder unterrichtslustige Seapoy zu Herr Oberhofgerichtsadvokat Caletzky aus Tuckum, 
entrichten hat. Zwang findet nicht statt; doch kann Herr Revisor Fleischer aus Pilten, und Herr Oeko-
vom isten Iuly 1826 kein Seapoy Anspruch auf eine nom Klein aus Essern, logiren bey Zehr jun. ^-^Herr 
Offieierstelle machen, der nicht wenigstens eine jener Oekonom Rust aus Kandau, logirt bey Karl Hasser-
Sprachen grammatikalisch erlernt hat; nur bewiesene berg. — Herr Arrendator Hahn auS Riga, logirt bey 
Tapferkeit im Felde enthebt von diesem Erfordernisse. Gramkau. — Herr Oekonomiearzt Berg und Herr 
Die Dubliner Zeitung meidet, nach ihrer Versiche- Musikus Strauß aus Neuenburg, logiren bey Henko. 
rung, aus sehr guter Quelle, die brittischen Befehls- Den »5sten September. Der Rigasche Militärhospital-
Haber auf den südamerikanischen und westindischen Sta- aussehet von der 7ten Klasse, Herr von Dombrowsky, 
tionen hätten Befehl, die französischen Schiffe anzu- aus Riga, logirt bey Zehr jun. — Herr Graf Sza-
greifen, falls sie feindselige Demonstrationen gegen die ' lutzky und Herr von Holsten aus kithauen, logiren 
neuen Staaten machen sollten» bey Morel. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunfchweig, Censor. 
Mgemetm deutsche Zeitung wr «uslKNv. 
117. Dienstag, den sy. September 182A. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2östen August. 
Die Angelegenheiten im Peloponnes scheinen eine un­
erwartete Wendung genommen zu haben. Ibrahim Pa-
scha's Eindringen ins Innere von Morea war auf die 
Zwietracht der Griechen und auf Verrath berechnet; so-' 
bald Kolokotroni seinen lockenden Antragen kein Gehör 
gab, und Missolunghi sich standhaft hielt, war das Un­
ternehmen, Trotz der wesentlichen Hülfe, die ihm seine 
Franzosen leisteten (und die eigentlich nur den Beweis 
liefert, daß die Aegyptier, so wenig als die Türken, ohne 
fränkischen Beystand etwaS gegen die Griechen ausrich­
ten können), halb vereitelt. Er benahm sich indessen als 
ein umsichtiger und entschlossener Feldherr, und wenn 
sein Unternehmen mißlingen sollte, so dürfte daran Kom« 
modore Hamilton und die Erklärung der Griechen, sich 
unter englischen Schutz zu begeben, hauptsächlich Schuld 
seyn. Genug, sein neuester Versuch gegen Napoli di 
Romania wurde abermals vereitelt, und er zog sich mit 
einem Verluste von i5oo bis 1800 Mann wieder nach 
Tripolizza zurück, wo er sich jedoch, wenn den neusten 
griechischen Bri.fcn zu trauen ist, schwerlich wird halten 
können. 
Während die türkische Regierung, meldet der Korre­
spondent von und für Deutschland, gegenwärtig in den 
kaiserl. österreichischen Internuntius alles mögliche Zu­
trauen setzt, äussert sie Mißtrauen gegen den französischen 
Botschafter. Noch weit erbitterter zeigt sie sich gegen 
den englischen Geschäftsträger, Herrn Turner, der ge­
genwärtig einen sehr unangenehmen Stand hat. Er war 
neulich zu einer Konferenz mit dem Reis-Effendi geladen 
worden, welcher ihm in sehr harten Ausdrücken das feind­
selige Benehmen der Engländer vorhielt. Man sagt, er 
habe ihm die persönliche Unzufriedenheit deS Großherrn 
mit feinem bisherigen Benehmen zu erkennen gegeben, 
da er (Turner) bisher immer sich darauf bezog, daß die 
englische Regierung die Privatpersonen ihrer Nation nicht 
hindern könne, in griechische Dienste zu gehen, oder den 
Griechen Unterstützung zukommen zu lassen, für sich und 
ihre Agenten aber die größte Unparteylichkeit beobachte. 
Der Reis-Effendi soll ihm erklärt haben, daß alle seine 
Behauptungen unwahr seyen, daß der Großherr Beweise 
habe, daß sowohl der Gouverneur der jonischen Inseln, 
als der englische Admiral im Mittelmeer und der Befehls­
haber im ArchipelaguS, Hamilton, die griechischen In­
surgenten auf alle Weise unterstützen, und den Türken 
großen Schaden zufügen; daß dadurch alle Grundsätze 
der Neutralität verletzt würden, weil sich das Kabinet 
von London dadurch der Theilnahme an der Insurrektion 
schuldig mache, und-daß die Pforte, wen>< diese Be­
schwerden nicht abgestellt würden, sich genöthigt sehe, 
Repressalien gegen England zu gebrauchen. Herr Tur­
ner soll dem Reis-Effendi, besonders was den letzter» 
Punkt betrifft, mit vielem Nachdruck geantwortet, und 
ihm zu Gemüthe geführt haben, daß die Pforte der 
Krone England ihre Rettung mehrere Male zu verdanken 
habe, und daß letztere sich nicht durch Drohungen schrecken 
lasse. Herr Turner hat hierauf, wie man versichert, eine 
Note erhalten, die übrigens gemäßigter abgefaßt war, 
in welcher aber die Pforte doch die Zurückberufung des 
Gouverneurs der jonischen Inseln, des Admirals Neale 
und des Kommodore Hamilton verlangt. — 
(Berl. Zeit.) 
S m y r n a ,  d e n  , ? t e n  A u g u s t .  
Ein Schreiben auS Tine vom 28sten vorigen MonatS 
meldet, daß der Kommodore Hamilton fortdauernd Hy­
dra mit 2 Fregatten blokirt, und keinem mit Wasser oder 
Vorräthen beladen?» Mistick den Eingang in den Ha­
fen erlaubt. Ein Fahrzeug, daS neulich während der 
Nacht sich einschleichen wollte, ward von den engli­
schen Schiffen angegriffen; zwey Griechen, die unver-
schämtcstxn Seeräuber in diesen Gewässern, verloren 
dabey daS Leben. Die Räubereyen der Griechen, und 
namentlich die Mißhandlung eines jonischen Schiffes, 
hat den Kommodore zu dieser strengen Maßregel genö­
thigt. (Berl. Zeit.) 
K o r f u ,  d e n  2 Z s t e n  A u g u s t .  
(Aus dem Oesterreichischen Beobachter.) 
So groß die Freude war, welche der angebliche Ent­
satz von Missolunghi den Griechen und ihren hiesigen 
Freunden verursachte, so leicht war vorauszusehen, daß 
sie nicht von langer Dauer seyn werde. Ein Grieche, 
der gestern hier anlangte und eben aus jenen Gegen­
den kommt, sagt auS, der Seraskier habe seine Trup­
pen zusammengezogen und zähle deren 25,000 Mann; 
er sey aufs Thätigste beschäftigt, Missolunghi härter 
alS je zu bedrängen, und werde in diesen Tagen höchst 
wahrscheinlich wieder stürmen oder schon gestürmt haben. 
(Hamb. Zeit.) 
B r ü s s e l ,  d e n  2»sten September. 
Nachdem Se. Majestät, der König von Preussen, vom 
>4ten zum i5ten dieses Monats in Aachen übernachtet 
hatten, setzten Höchstdieselben, in Begleitung der Prinzen 
Wilhelm, Karl und Albrecht, so wie der Prinzessin 
Friedrich der Niederlande, Königl. Hoheiten, am Mor­
gen des löten, nach einer kurzen Besichtigung des neu 
erbauten Schauspielhauses zu Aachen, die Reise fort, 
speisten in Lüttich zu Mittag und trafen Abends 7 Uhr 
im Schlosse zu Laken, unweit Brüssel, ein, wo Hechst­
dieselben von des Königs und der Königin der Nieder­
lande Majestäten, und den übrigen Gliedern der König­
lichen Familie auf das Herzlichste empfangen wurden. Am 
folgenden Tage nahmen Sc. Majestät, in Gesellschaft Ih-
rer erlauchten Wirthe und der andern höchsten Herrschaf­
ten, mehrere Sehenswürdigkeiten der Stadt in Augen­
schein, speisten Mittags in Laken bey des Königs der 
Niederlande Majestäten, und besuchten Abends das 
Theater zu Brüssel, wo den, durch die Bande des Blu­
tes so nahe verwandten, erlauchten Familien der Iu-
belruf des Publikums entgegenschallte. Am »7ten spei­
sten die höchsten Herrschaften bey des Prinzen von Ora­
nien Königl. Hoheit, in seinem, einige Stunden von 
Brüssel gelegenen Landsitz Tervüren, besahen nach der 
Tafel die Gartenanlagen dieses, dem Prinzen von dem 
niederländischen Volke vor einigen Jahren verehrten, Be-
sitzthumes und besuchten Abends abermals das Theater. 
Den i8ten wohnten Ihre Majestäten dem evangelischen 
Gottesdienste in der Hofkirche zu Brüssel bey, speisten 
Mittags bey Sr. Majestät, dem Könige der Niederlande, 
und begaben sich Abends in das Theater zur Vorstellung 
des Trauerspiels Sylla, in welchem der bekannte erste 
Tragiker des französischen Theaters, Talma, die Rolle 
des Diktators auf eine ausgezeichnete Weise darstellte. — 
Die Nähe der, in vielfacher Beziehung merkwürdigen 
Stadt Antwerpen, hatte des Königs der Niederlande 
Majestät veranlaßt, seinem erlauchten Gaste einen Besuch 
dahin vorzuschlagen. In Folge dessen reisten Ihre Ma­
jestäten und die andern hohen Herrschaften den igten 
Morgens von Laken ab, besahen unterwegs die Kathe­
drale von Mecheln, und langten um »2 Uhr Mittags in 
Antwerpen an. Nach eingenommenem Frühstück besahen 
Ihre Majestäten die Kirche St. Jakob, mit dem Grabe 
Rubens, und die unübertrefflich schöne Kathedrale zu un-
sern lieben Frauen, in welcher zwey Meisterstücke des 
großen Malers, die Kreuzigung und bie Abnahme vom 
Kreuz, aufbewahrt werden. Hiernächst wurde die Aka­
demie der bildenden Künste besucht, wo eine sehr schätzens-
werthe Sammlung von Gemälden aufgestellt ist, unter 
denen nächst mehreren vortrefflichen Werken von Rubens, 
van Dyk und Otto Vernius, dem Lehrer Rubens, be­
sonders einige ausgezeichnete Bilder des weniger gekann­
ten Quintin Messis, die Aufmerksamkeit der höchsten 
Herrschaften auf sich zogen. Nach Besichtigung einiger 
Privatkunstsammlungen fuhren Ihre Majestäten nach dem 
Hafen, und bestiegen daselbst ein vor Kurzem aus Pon-
dichery, in Ostindien, angekommenes Schiff, dessen Be­
mannung bloß aus Indiern bestand, die durch ihre na­
tionalen Eigenthümlichkeiten ein interessantes Schauspiel 
gewährten. Hierauf begab sich die erlauchte Gesellschaft 
an Bord der in der Schelde. liegenden, zur Ueberfahrt 
des Herzogs von Klarenee bestimmten königl. englischen 
Pacht tke 5c,vereiZ»i, und wurden daselbst von des ge­
nannten Herzogs Königl. Hoheit empfangen und be-
wirthct. Ihre Majestäten stiegen nach kurzem Aufent­
halt wieder ans Land, und kehrten unmittelbar darauf 
nach Laken zurück, woselbst Hechstdieselben gegen 11 Uhr 
Abends ankamen. Gestern Morgen nahmen Ihre Ma­
jestäten, in Begleitung der höchsten Personen, das 
Schlachtfeld von Belle-Alliance in Augenschein. Sc. 
Königl. Hoheit, der Prinz von Oranien, welcher die­
ser denkwürdigen Begebenheit beygewohnt und daselbst 
sein fürstliches Blut für die große Sache vergossen 
hatte, wa.r der Führer der erlauchten Gesellschaft. Als 
Se. Majest/t, der König von Preussen, bey Plance, 
noiS auf den Platz gekommen waren, wo daS zu Eh­
ren der gefallenen preussischen Krieger errichtete Denk­
mal befindlich ist, ernannten Se. Majestät den Prin­
zen von Oranien zum Chef des in Westphalen garni-
sonirenden 4ten Kürassierregiments, indem Sie ihn mit 
sichtbarer Rührung umarmten. Der Prinz war lebhaft 
ergriffen und die erlauchten Aeltern, so wie alle Glie­
der beyder Familien, drückten ihre Freude auf eine 
herzliche Weise aus. Der Umstand, daß dieses Regi­
ment mit dem Infanterieregiment des Prinzen Friedrich 
der Niederlande zu einer Division gehört, daß der 
jetzige Chef derselben, Generallieutenant von Luck, Gou­
verneur des Prinzen war, als derselbe seine Studien 
in der ecole inilitsire zu Berlin begann, und daß das­
selbe endlich an seiner Uniform die Farbe des HauseS 
trägt (orange), schien der Verleihung einen besonder»» 
Werth zu geben. — Nach genauer Besichtigung aller 
Hauptpunkte des Wahlplatzes kehrte die hohe Gesell­
schaft nach Brüssel zurück, speiste daselbst und besuchte 
Abends daS Theater. Heute haben Se. Majestät das 
Museum besehen und eine daselbst aufgestellte Statüe, 
den Ganimed vorstellend, in Augenschein genommen, 
welche von dem aus Krefeld gebürtigen Bildhauer Flat-
ters, der in Paris studirt hat, gefertigt worden ist. 
Se. Majestät bezeigten dem Künstler Höchstihre Zufrie­
denheit, und nahmen die Gelegenheit wahr, dem an­
wesenden Schauspieler Talma, mit der Ihnen eigenen 
Herablassung, einige gnädige Worte über seine ausge­
zeichneten Kunstleistungen zu sagen. Den übrigen Theil 
des Tages haben Se. Majestät im Kreise der Familie 
zugebracht, und Abends das Theater besucht. Höchst« 
dieselben werden morgen, in Folge einer Einladung zu 
einem Besuch bey Ihrem erlauchten Bundesgenossen, 
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des Königs von Frankreich Majestät, auf einige Tage 
nach Paris gehen, und demnächst in den ersten Tagen 
deS nächsten Monats die Rückreise nach Höchihren Staa­
ten antreten. Sc. Majestät erfreuen Sich ungeachtet 
der mannigfachen Anstrengungen einep . ungestörten Ge­
sundheit. 
A u S  d e n  M a y  n g e ' g  e n d e n ,  
vom 2östen September. 
Man schreibt aus Steinheim an der Murr vom >6ten 
September: Unser Ort ist in der Nacht von gestern 
auf heute wieder von einer Überschwemmung heimge­
sucht worden, welche die im vorigen Spätjahre an 
Größe und Heftigkeit übertraf. 
Der Bau des Kunstmuseums in Genf, wozu die 
Fräulekns'Rath >82,000 Fl. geschenkt haben, ist an­
gefangen; eben so hat ein Ungenannter zu einem Ge­
bäude für die Pflanzenkunde,^ zur Aufbewahrung von 
Sammlungen ?e. S6,8oo Fl. geschenkt. 
P r e ß b u r g ,  d e n  i g t e n  S e p t e m b e r .  
Ueber den feyerlichen Einzug des Kaisers und der Kai­
serin geben wi^ nachträglich noch Folgendes: Am !?ten 
September um Z Uhr Nachmittags war schon eine große 
Masse von Menschen auf der Wiese vor der Sommerresi-
dcnz des Fürsten-Primas versammelt, und sah der Ankunft 
Ihrer Majestäten vom Schloßhof entgegen. Der Kaiser 
und die Kaiserin wurden auf dieser Wiese von dem Erz­
herzog PalatinuS, dem Fürsten-Primas, den Bischö­
fen und Magnaten, so wie von den obersten Hofchargen 
feierlich empfangen, und unter das für sie bestimmte 
größere Zelt geführt. Hier hielt der Fürst-PrimaS eine 
kurze Anrede, welche von dem Kaiser huldreichst beant­
wortet wurde. Hierauf verließen der Kaiser und die Kai­
serin daS Zelt, und setzten sich in den mit acht Pferden 
bespannten offenen Staatswagen, während die Prälaten 
in ihre Wagen eilten, um an der Spitze des ZugeS in 
dem Primatialpallast einzutreffen. In dem Augenblick, 
wo das hohe Paar an den Wagen geführt wurde, hörte 
man die erste Artillcriesalvc, und der Zug begann unter 
d?m Geläute der Glocken und dem Vivatrufcn der auf 
der Wiese versammelten Volksmenge. Die Magnaten des 
Königreichs, nebst dem Hofstaate, fämmtlich zu Pferde, 
von ihrer Dienerschaft begleitet, ritten unmittelbar vor 
dem Erzherzog Palatinus, vor dem Wagen deS Kaisers 
und der Kaiserin eine Abtheilung der kaiserl. königl. 
Trabantengarde. Neben dem Wagen waren rechtS zu 
Pferde der Bischof mit dem apostolischen Kreuz, und der 
Erzherzog Ferdinand von Este, als kommandirender Ge­
neral in Ungarn, und auf der linken Seite der General­
adjutant des Kaisers. Hinter dem Wagen ritten der 
Oberkammerer, der Oberstallmeister, der Oberhofmarschall, 
der Oberhosmeister der Kaiserin, der Kapitän der unga­
rischen Noblegarde, und der Kapitän der Trabanten­
garde; dann kamen sechs Edelknaben, ferner die unga­
rische Garde, auch dieses Mal eine der glänzendsten 
Zierden des festlichen Zuges. Die Oberhofmeisterin 
Ihrer Majestät, der Kaiserin, und mehrere Wagen folg­
ten, und endlich die kaiserlichen Reisewagen. Der Zug 
ging von der Wiese an das Schöndorfer Thor, wo 
eine geschmackvolle Triumphpforte errichtet war. An 
dieser Triumphpforte empfing der Magistrat den Kaiser 
und die Kaiserin, überreichte ihnen die Schlüssel der 
Stadt, und ging von da bis zum Eingange des Pri-
matialpallastes neben dem Wagen her. Der Kaiser trug 
bey dem Einzüge die ungarische Feldmarschallsuniform, 
die Kaiserin war in reichem ungarischen Kostüme. Ein 
ununterbrochenes Divatrufen folgte dem Wagen. — 
In dem Augenblicke, wo das hohe Paar im Prima­
tialpallast eintraf, wurde die zweyte Artilleriesalve vom 
Schloß gegeben. Am Eingange wurden der Kaiser und 
die Kaiserin von der gesammten hohen Geistlichkeit em­
pfangen, knieten nieder und erhielten von dem Fürsten-
Primas daS Weihwasser. Darauf verfügten sie sich in 
die Kapelle, um dem veum beyzuwohnen, welches 
von dem Fürsten-Primas gehalten wurde. Während 
desselben ward die dritte Artilleriesalve gegeben. Im 
Pallast selbst wurden sie von dem Erzherzog Kronprin­
zen und den übrigen Erzherzogen, so wie von dem gan­
zen Hofe erwartet. Am Abend war die Stadt festlich 
erleuchtet. 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom »6ten September. 
Aus Irun wird unS (unterm »Zten September) Fol­
gendes gemeldet: „Wir haben über Madrid und die 
Provinzen fast nichts Neues zu geben, da die letzte 
Post aus den vornehmsten Städten ausgeblieben ist. 
Wie natürlich, giebt das Ausbleiben der Post und 
diese Vermuthung zu den abgeschmacktesten Gerüchten 
Veranlassung. 
M a d r i d ,  d e n  8 t e n  S e p t e m b e r .  
Herr Prieto. hat, in Folge der von der Polizey ihm 
überwiesenen Aktenstücke, während der letzten Woche 
180 Berhaftsbefehle in die Provinzen gesandt. Seit 
einigen Tagen werden die verhafteten Personen nicht 
mehr exilirt, sondern in die hiesigen Gefängnisse abge­
liefert. Man hat bemerkt, daß die royalistischen Frey-
willigen seit Bessieres Tode keine Manöuvres gehalten 
haben. 
M a d r i d ,  d e n  g t e n  S e p t e m b e r .  
Die Lissaboner Zeitung enthält einen halbamtlichen 
Artikel über Bessieres Meuterey, ddn sie das Werkzeug 
unverbesserlicher Feinde der Könige und der Völker 
nennt, und welcher folgendermaßen schließt: „Da die 
in Spanien stattgefundenen Ereignisse ohne Zweifel Per­
sonen, die daran Theil gehabt, auf unser Gebiet brin­
gen werden, so mögen sie im DorauS sich versichert 
halten, daß sie der Wachsamkeit unserer Behörden nicht 
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tlttgehen werden, da auf der Gränze bereits Befehl 
zur Ergreifung eines Jeden gegeben ist, der ohne gehö­
rige Passe sie überschreiten möchte." 
R o m ,  d e n  » i t e n  S e p t e m b e r .  
Das Oiario cli erzahlt, daß die Kompagnie 
Jesus, erfreut über den durch die Seligsprechung ihres 
Mirbruders Alphonso Rodriguez errungenen Ruhm, be­
schlossen hat, dem heiligen Vater aus Dankbarkeit ein 
Gemälde überreichen zu lassen, welches der Maler Louis 
Cochetti auszuführen beauftragt ist. Der neue Heilige 
erscheint darauf in der von Hunger abgezehrten Gestalt/ 
und in dem Augenblick, wo die heilige Jungfrau ihm 
mit weissen Tüchern den Schweiß von der Stirn trock­
nete. 
P a r i - ! ,  d e n  2 2 s t c n  S e p t e m b e r .  
Ein Marquis d'Espinay St. Denis schlägt ganz 
ernsthaft vor, Morea dem Malteser,Orden zu ver­
kaufen. . 
L o n d o n ,  d e n  1 6 t e n  S e p t e m b e r .  /  
Der Courier macht sich über die von den französi­
schen Zeitungen verbreiteten Nachrichten über die Un­
terhandlungen zwischen den Griechen und dem Kommo­
dore Hamilton sehr lustig. Es sey doch sehr lächer­
lich, meint er, daß Hamilton den Griechen sage, sie 
insgeheim unterstützen zu wollen, und doch verbreite­
ten diese alle einzelnen Umstände dieses Geheimnisses 
durch die gelesensten Zeitungen Europa's. Auf die 
Kourse der griechischen Papiere haben diese Nachrichten 
nicht den mindesten Eindruck gemacht. 
Gestern hatten wir auf der Themse ein sonderbares 
Schauspiel. Durch anhaltenden Regen war der Fluß 
sehr angeschwollen, so daß er selbst hier und da die 
Ufer zu übersteigen drohete. Der Abfluß der Fluth 
scheint nun, so wie ein sehr stürmisches Wetter 
vom vorgestrigen Tage, eine besondere Wirkung auf 
die Fische gehabt zu haben; schaarenweise erhoben sie 
sich zur Oberfläche des Stromes, und boten sich jeder 
Hand, die es der Mühe werth hielt, freywillig zur 
Beute dar. Bald rannte Alles, was laufen konnte, 
Mann und Frau, Jung und Alt, an die Themfeufer, 
um die Fische, die recht begierig auf den Koch- und 
Brattopf zu seyn schienen, nicht lange warten zu las­
sen. In einem Nu waren alle Fabriken in dortiger 
Gegend leer; Frauen und Kinder liefen mit Wasser-
cimern, Sieben und Suppenlöffeln herbey, und ein 
Boot voll Leute, die jeder mit einem Sieb gewaffnet 
waren, nahm ein KorpS von mehreren Tausenden ge­
fangen^ An einigen Stellen, wo das Ufer erhöhet war, 
sah man Leute mit einem Menschen angeln, den sie an 
den Fersen festhielten. Der größte Fang geschah in 
Butten und Aalen. 
Herr Adams, Mitglied des hohen Raths von Ben­
galen und früher, nach dem Abgänge deS MarquiS von 
Hostings, interimistischer Generalgouverncur, ist wäh­
rend seiner Ueberfahrt nach Europa (am 4tcn Iuny) 
gestorben. Er war So Jahre in Diensten der ostindi­
schen Kompagnie und besaß das allgemeine Zutrauen 
der Regierung und der Direktoren. 
Am Sonnabend wurden große Summen Gold, wel­
c he vom Kontinent nach England bestimmt sind, auf 
Lloyd's Kaffeehause versichert. Die Goldexportation, 
worüber bisher so viel geschrieen ist, scheint daher für 
England eine andere Richtung genommen zu haben. 
L o n d o n ,  d e n  2 o s t e n  S e p t e m b e r .  
Heute ging an der Börse das Gerücht, die Hofzeitung 
werde diesen Abend die Proklamation des Königs wegen 
Auflösung des Parlaments enthalten, allein es hat sich 
nicht bestätigt. 
R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  i g t e n  I u l y .  
Vorgestern ist Sir Charles Stuart mit einem glänzen­
den Gefolge hier angekommen. Gleich am folgenden Tage 
hatte er Audienz seym Kaiser. Das englische Paketboot 
mußte seine Abfahrt nach Europa noch aufschieben, und 
bald werden wahrscheinlich wichtige Nachrichten von hier 
abgehen. Hoffentlich wird die Gegenwart dieses Staats­
mannes auch für die Beseitigung der Zwistigkeiten zwi­
schen Brasilien und Buenos-Ayres günstig seyn. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den sösten September. Herr von Vistram aus Wad-
dar, logirt bey Meyer. — Herr Lieutenant des 2tcn 
SeeregimentS, von Maydel, aus Goldingen, Herr 
von Piller aus Ponewesch, und Herr Revisor Letz auS 
Bauske, logiren bey Gramkau. — Herr Wundarzt 
Beumelburg aus Riga, logirt bey R.ichardt. 
Den sösten September. Herr Baron von Kleberg aus 
Riga, logirt bey Morel. — Der Kommandeur des 
Troiykischen Garnisonbataillons, Herr MajorWolckow, 
aus Goldingen, logirt bey Gramkau. — Herr Pastor 
Schön aus Durben, und Herr Kaufmann Feld aus 
Riga, logiren bey Henko. — Herr von Bistram aus 
Dauzogir, logirt bey Meyer. 
Den 2 7sten September. Herr Major des Klestitzkyschen 
Husarenregiments, Krammer, aus Schaulen, logirt 
bey Morel. — Frau Majorin von Dörper aus Me-
melhoff, logirt bey Halezky. — Herr von Tiedewiy 
aus Tuckum, und Herr Kollegienrath Korolenko aus 
Riga, logiren bey Gramkau. — Herr von Dörper 
aus Auermünde, logirt bey Lutz. 
Den s8sten September. Herr Adam Baron von Fölcker-
sahm auS Iohanina, logirt bey Frau Hofräthin Elrich. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
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H y d r a ,  d e n  i 8 t e n  A u g u s t .  
Bey Lcondari hat Ibrahim Pascha ein Gefecht mit den 
Griechen gehabt, das zum Vortheil der Letzter» ausge­
fallen ist und in Folge dessen Ibrahim sich wieder nach 
Tripolizza gezogen haben soll. 
Es heißt, KolokotrDni sey nach Messenien gedrungen 
und habe sich dcr Positionen bemächtigt, welche Ibrahim 
besetzen lassen, um seinen Rückzug auf Äoron und Modon 
zu decken. 
Kommodore Hamilton hat sich neulich nach Smyrna 
begeben, und dort eine'lange Unterredung mit dem Be­
fehlshaber der österreichischen Station gehabt, worauf 
dieser den österreichischen Kapitänen und Rhadern die An­
zeige gemacht haben soll, er sähe sich ausser Stande, sie 
ferner gegen die griechische Marine zu schützen, wenn sie 
fortführen, den türkisch-ägyptischen Expeditionen Dien­
ste zu leisten. (Hamb. Zeit.) 
K o r f u ,  d e n  2 4 s t e n  A u g u s t .  
Einige Tage vor dem letzten Sturm auf Missolunghi 
zog der Scraskier Reschid Pascha in Eilmärschen di.e 
türkische Armee an sich, die 10- bis n,ooc> Mann (mei­
stens Albaneser) stark, Salona besetzt hielt. Gleich 
darauf marschirre Goura über die Landenge von Korinth 
zu den griechischen Generalen, die im Pcloponnes gegen 
Ibrahim operiren, dcr noch immer bey Tripolizza kam­
pixt und seit dem Unternehmen gegen die Mühlen nichts 
Bedeutendes hat ausführen können. Uebrigens fängt 
er auch an, Mangel an Lebensmitteln zu empfinden, und 
hat keine Verbindung mehr weder mit Patras, noch mit 
Navarino. Eine Besatzung von 1200 Aegyptern, die 
, er in Nisi stehen hatte, um die Verbindung mit Navarino 
zu unterhalten, ist von den Griechen aufgerieben worden, 
und in .Navarino selbst, so wie in Modon und Koron, 
herrscht die Pest. 
Dazu kömmt noch ein andres, für Ibrahim unange­
nehmes Ereigniß. Die Sphakiotcn sind nämlich aber­
mals von den Bergen Kandia's herabgekommen, um 
Feindseligkeiten auf dcr Insel zu beginnen, nachdem die 
letzten ägyptischen Truppen nach Morea eingeschifft wa­
ren. Dies erregte bey den griechischen Bewohnern der 
Insel, welche sich früher nach dem Archipel und Morea 
geflüchtet, den Wunsch, wieder nach ihrem Vaterlande 
zurückzukehren. Die Regierung begünstigte denselben, 
und gab zu diesem Zweck die nöthigen Schiffe her. An 
der Spitze der Zurückkehrenden steht der bekannte Chor-
moulis, von einer der ausgezeichnetsten Familien Kre-
ta's abstammend, der in dem Augenblick, wo die Tür­
ken die Insel besetzten, um sich und sein großes Ver­
mögen zu retten, keinen andern Ausweg zu finden 
wußte, als daß er Muhamedaner wurde und sich jetzt 
wieder auf das Entschiedenste für die Sache der Grie­
chen erklärt hat. (Hamb. Zeit.) . . . , 
Kanaris hat mit zwey Brandern und einer Brigg Spez-
zia verlassen und sich nach dem Kap d'Oro gewandt; man 
vermuthet, daß er nach dem Meerbusen von Salonichi 
oder nach den Dardanellen einen Zug vorhabe. 
(Berl. Zett.) 
F r a n k f u r t ,  d e n  2 Z s t e n  S e p t e m b e r .  
Die aus Smyrna angekommene Abschrift des griechi­
schen Manifestes und der Protestation der Abgeordneten 
der Gricchenvereine von Frankreich und Nordamerika, 
stimmt mit dem Text, wie ihn französische Blätter gege­
ben haben, ganz überein, ist aber mit den Daten (»6sten 
und 2 8stcn Iuly) versehen, welche in französischen Blät­
tern fehlten. 
Die Allgemeine Zeitung enthält folgenden Ar­
tikel aus Paris: Was hier gegenwärtig alle Politiker 
beschäftigt, ist dcr Entschluß dcr griechischen Regierung, 
sich unter Großbritanniens Schutz zu begeben. Sobald 
diese Nachricht bekannt wurde, hatte eine diplomatische, 
Konferenz beym Kabinetspräsidenten statt, und es wurde 
beschlossen, deshalb eine Note an das brittische Kabi­
net zu richten. 'Wie auch immer der Entschluß Großbri­
tanniens beschaffen scyn möge, einer solchen Anfrage 
mußte es cntgegcnsehn, sobald der Antrag dcr griechischen 
Regierung verlautbarte. Daß übrigens eine solche diplo­
matische Förmlichkeit in der Hauptsache nichts ändert, be­
darf wohl keiner Ausführung. Männer, welche Groß­
britanniens Politik zu kennen glauben, vermuthen, diese 
Macht werde das Protektorat dem Scheine nach ablehnen, 
um nicht aus dem angenommenen Systeme der Neutrali­
tät hinsichtlich dcr Angelegenheiten des Orients heraus 
zu treten; zu gleicher Zeit dürfte sie aber auch erklären, 
daß die Nationalehre ihr nicht erlaube, gleichgültig zu­
zusehen, wie ein ganzes Volk, das sich ihr um Rettung 
in die Arme wirft, erbarmungslos dem Mordbeil hinge­
liefert werde; daß sie daher, um dem an sie ergangenen 
Hülfsruf,e in Etwas zu entsprechen, als Vermittlerin — 
vielleicht als bewaffnete Vermittlerin — aufzutreten ge­
denke. Gegen die Abscndung eines brittischen Geschwa­
ders in den Archipel würde um so weniger etwas ein­
gewendet werden kennen, als auch Frankreich und Nord­
amerika dort Geschwader haben, und vielleicht dürste 
England auch die Umstände geltend machen wollen, daß 
andere Mächte den Türken Transportschiffe vermiethen 
lassen, daß französische Offieiere die Heere des Paschas 
von Aegypten leiten, und daß die französische Regierung 
selbst, wenn anders den deSfalls umlaufenden Gerüchten 
zu trauen ist, einen geheimen Vertrag mit dem Pascha 
von Aegypten abgeschlossen, und dadurch gewissermaßen 
die Initiative in den Angelegenheiten des Orients ergrif­
fen habe. Wie dem auch sey, so viel ist gewiß, daß eng­
lische Agenten auf den griechischen Inseln eine große Thä-
tigkcit entwickeln. (Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  i Z t e n  S e p t e m b e r .  
Don Joses Alvarez Campana, Generalkapitän zu Gra­
nada, hat daselbst eine Verschwörung entdeckt, die von 
dem Standartenjunker Josef Manuel de Morales und 
drey andern Ofsicieren, nebst einigen Anhängern Bes­
sieres, war angezettelt worden. Die Schuldigen wer­
den den Dekreten vom i?tcn und 2isten vorigen Mo­
nats gemäß bestraft werden. 
Das Gerücht von dem nahen Erlaß einer allgemei­
nen Amnestie gewinnt immer mehr Glauben, aber man 
fügt hinzu, daß.sie erst ausgeführt werden solle, wenn 
yeue französische Truppen die Halbinsel betreten. 
Die Offieiere auf Halbsold oder auf unbestimmten 
Urlaub müssen sich, einem königlichen Befehl gemäß, 
Ii (deutsche) Meilen von den portugiesischen und fran­
zösischen Gränzen entfernt halten. 
Bessieres hat, wie man jetzt mit Gewißheit weiß, 
vor seiner Hinrichtung keine Aussagen gemacht. Die 
Unruhen, die in den Provinzen gleichzeitig mit dem 
Bessieresschen Komplott ausbrechen sollten, sind fast 
sämmtlich bereits unterdrückt, und die meisten waren 
nicht einmal zum Ausbruch gekommen. Indessen wa­
ten in Tortosa die Auftritte ernsterer Art. An dcr 
Spitze der dortigen Verschwörung stand ein Bataillons­
kommandant, Namens Wach aus Katalonien. Man 
wollte die Bauern insurgiren, den Statthalter absetzen, 
das Kastell nehmen, die NegroS ermorden, und ihre 
Hauser ausplündern. Aber der Festungskommandant 
ließ die Brücke aufziehen, die Verschwornen in der 
Stadt verloren dadurch den Muth, und die Landleute, 
die schon vor den Thoren angekommen waren, kehrten 
wieder um. Wach mit zwey Ofsicieren ergriff die Flucht, 
und Abends rückten zwey Bataillone in Tortosa ein, 
die der Marquis von Campo Sagrado dorthin beordert 
hatte. Die Stadtbehörde hielt eine ausserordentliche 
Versammlung, und der Bischof Don Viktor Saez bot 
ihr Unterstützungen an Geld an und zeigte sich bereit, 
in jeder ihm möglichen Weise zur Wiederherstellung der 
Ruhe öeyzutragen. Es wurde eine Junta, bestehend 
aus dem Bischof, den Domherren, den Mönchen und 
dem Magistrat, gebildet, aber aufWhcrntzBefehl^w»e, 
der aufgelöst. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 o s t e n  S e p t e m b e r .  
Dcr Obrist C. A. Gustaffon (vormaliger König von 
Schweden) hat in den Orspesu dlsnc: ein Schreiben 
an den Grafen von S5gur einrücken lassen, in welchem 
er sich über mehrere Stellen des Werkes „Geschichte 
der großen Armee" beklagt, die für ihn (Gustaffon) 
und den jetzt regierenden König von Schweden (Karl 
Johann) beleidigend sind. Nachdem er ihn mehrerer 
Unrichtigkeiten überführt hat, welche die Regierung 
Gustavs Ul. und Gustavs IV. betreffen, fährt er, hin­
sichtlich des regierenden Königs, folgendermaßen fort? 
„Nicht genug mit dcr Anschuldigung Gustavs tV., su­
chen Sie auch noch einen ehemaligen Waffenbruder in 
Schatten zu stellen, ein?» Krieger, der in Ihren La­
gern und unter Ihren Adlern ergraut ist. Nach^ einer 
ausführlichen Erzählung der Umstände, welche die Er­
hebung des Marschalls Bernadotte auf den schwedischen 
Thron herbeygeführt haben, nehmen Sie wiederum den 
Ton eines politischen Censors an, tadeln sein Betra­
gen und wollen seine Handlungen verunglimpfen. Hie 
thun, als lesen Sie in den innersten Falten seines 
HerzenS, daS Sie voll der Undankbarkeit wähnen; 
nachdem er Frankreich verlassen, soll in ihm eine be­
merkenswerte Veränderung vorgegangen seyn. Aber 
damals haben Sie ihn ja nicht mehr in der Nahe 
beobachten können. Mit fremden Gegenständen umge­
ben und von gebieterischen Verhältnissen gedrängt, ist 
er, fast allein mit seinem Sohne, auf einen neuen Bo­
den versetzt worden, mitten unter ein Volk, dessen Sit­
ten von fern französisch erscheinen, eS aber in diesem 
alten nordischen Reiche durchaus nicht sind, dessen Be­
wohner meistcntheilS ihre uralten Gewohnheiten beybe-
haltcn haben. Ohne diese Lage begreifen zu wollen, 
maßen Sie sich an, Alles erklären zu können. — Sie 
vergessen sogar die Möglichkeit einer zweyten Revolu­
tion, wie die von 1809 gewesen, wenn sie auch in 
einem andern Sinne und aus andern Gründen statt 
finden dürfte." Am Schluß bittet er den Grafen Se-
gur, in der Folge sich innerhalb der Schranken dcr 
Rechtlichkeit und der Ehre zu halten; er werde, wenn 
diese Belehrung nicht fruchten sollte, die Wahrheit zu 
behaupten wissen. (Bcrl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 Z s t e n  S e p t e m b e r .  
Vorgestern hat der König und die Königliche Familie 
ihre Andacht auf dem Kalvarienberge verrichtet. Der 
Bischof von Nancy und Toul empfing Sc. Majestät, der 
unter den Baldachin dcr Kirche geführt wurde. Nach dcr 
Messe knicete der König am Fuße des Kreuzes, und nach 
der Predigt bezeigten Se. Majestät, so wie die Prinzen 
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und Prinzessinnen, auch den verschiedenen Kapellen ihre 
Verehrung. Es ist dies das Erstemal, daß ein König 
von Frankreich feyerlich die Wallfahrt nach dem Kalva-
rienberg angestellt hat. 
Die Aussalle des Journal 6es veksts gegen das Mini­
sterium können kaum eine größere Höhe erreichen, als es 
jetzt der Fall ist; die Ausdrücke sind voller Haß und Lei­
denschaft, so daß sie eben dadurch ihre eigenen Waffen 
abstumpfen. In zehn Reihen wirft dies Blatt dcr Ver­
waltung vor, „daß sie im Innern zum Despotismus, und 
in den auswärtigen Verhaltnissen zum Republikanismus 
sich neige, und mit sich und mit allen Interessen der 
Monarchie in Widerspruch liege; sie sey zugleich bigot 
und gleichgültig, despotisch und liberal, zanksüchtig und 
abgestumpft, tollkühn und zaghaft, besitze kein Zutrauen 
und sey allgemein gehaßt; sie sey voll Unwissenheit, Ei­
gensinn, Leidenschaftlichkeit, Verfolgungssucht und Un­
dankbarkeit, es fehle ihr an Genie und Talent, und un­
bekümmert erwarte sie den Ausgang, den ihr Bestechungs­
system vorbereitet habe!" 
Im Jahre >82? zählte man in Paris 390 Selbstmorde; 
im vorigen Jahre, ungeachtet der zunehmenden Bevölke­
rung, nur (1Z2 Frauen). 
Ein Handelsschreiben aus Konstantinopel versichert, 
wie dcr Lonstnulionel meldet, daß die Pforte neulich 
dem österreichischen Internuntius große Beweise von Zu­
trauen gegeben, und ihm mehr Höflichkeiten, als sonst ge-
Mhvlich, erwiesen hake. ^ 
- . 
Der Vikomte Desbassyns de Richemvnt, der in einer 
besondern Sendung nach Indien den Weg dorthin zu 
Lande über Rußland und Persicn macht, ist am i5tcn 
April von Tifiis abgereist. Bey dem Fürsten von Ka-
raclissa, einem gebornen Georgier, fand cr eine freund­
liche Aufnahme. In Natschivan schickte ihm der Kron­
prinz von Persien, Abbas Mirza, einen Nimhandar (Eh-
renkammerhcrrn) entgegen, und in einiger Entfernung vor 
Tauris ward er von dem Sohne des Statthalters, den 
ein Sekretär des Prinzen Abbas' Mirza begleitete, an 
der Spitze einer zahlreichen Reiterschaar bekomplimentirt. 
Der Prinz hatte mit dem Herrn von Richemont einige 
ösientliche und eine zweystl'ndige besondere Audienz, in 
der <r ihn sehr auszeichnete. Acht Tage darauf gab er 
ihm und seinem Gefolge einen Schmaus, welchem, zu 
nicht geringer Verwunderung der Franzosen, auch der 
Scharfrichter beywohnte; in dem Audienzsaal sah man 
die Bildnisse von Alexander, Selim und Napoleon. Den 
2 7sten May hatte dcr Vikomte seine Abschiedsaudienz. 
In seinem Gefolge befindet sich der Botaniker Belanger, 
dem seine Eigenschaft als Arzt auch Zutritt in die Ha­
rems verschaffte. Dieser zeichnet das Portrait einer per­
sischen Schönheit folgendermaßen: zwey hübsche Augen, 
eine Adlernase, ein schöner Mund, ein längliches Gesicht. 
Den 3 osten May wollte Herr von Richemont seine Reise 
nach Teheran fortsetzen. 
P a r i s ,  d e n  a a s t e n  S e p t e m b e r .  
Die drey haytischen Abgeordneten und der Baron von 
Mackau sind hier angekommen. 
Ein hier eingelaufenes Handelsschreiben aus Konstan­
tinopel spricht von einem Auflauf in dieser Hauptstadt, 
der Herrn Chassaud, dem Sohne des niederländischen 
Konsuls zu Salonichi, das Leben gekostet hat. Dieser 
junge Mann ist am 2isten August vor seinem Laden zu 
Galata von Türken erschlagen worden. 
Der Garten Tivoli, der bekanntlich zerstört und in Bau­
plätze verwandelt werden soll, wird morgen zum letzten 
Male offen seyn. Ein Feuerwerk und Vorstellungen des 
Affen Iocko auf dem Seil werden allen Freunden dieses 
schönen und einzigen Erholungsortes innerhalb Paris 
zum Abschiede von demselben geboten. 
B r ü s s e l ,  d e n  s  s s t e a  S e p t e m b e r .  
Se. Majestät, der König von Preusse«, sind heute 
srüh vom Schlosse zu Laken nach Paris abgereiset. Der 
Prinz Albrecht folgt morgen mit dem Herzoge von Kum-
berland seinem Königlichen Vater; die Prinzen Wilhelm 
und Karl kehren aber nach Berlin zurück. 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 24sten September. 
Man schreibt auS Arnheim, daß die Gewässer des 
Rheins kürzlich sehr angeschwollen sind, auch der Mayn 
ist um einige Fuß gestiegen, und beydes scheint mit 
den Uebcrschwem»nullgcn in den Ober-Mayngegenven ü» 
Verbindung zu stehen. 
In Amsterdam werden jetzt Abbildungen in Wachs 
von den Proceduren der spanischen Inquisition gezeigt. 
Ein dortiger Pfarrer hat seine Gemeinde aufgefordert, 
diese Abbildungen nicht zu besuchen, indem die Inqui­
sition und ihre Proceduren der Religion, die sie ent­
ehren, zuwider seyen. 
L o n d o n ,  d e n  1 6 t e n  S e p t e m b e r .  
Mit dem Schiffe Albion, das am »7ten April von 
Kalkutta absegelte, sind sehr erfreuliche Nachrichten 
vom Kriegsschauplatz? in Ostindien angelangte Die 
Hauptstadt Arrakan's ist am 3isten Marz durch eine 
Abtheilung unter General Morris genommen worden 
und General Campbell hat seinen Marsch auf Amara-
poore angetreten. Am 4ten März befand er sich zu 
Sarawaddy, acht Tagemärsche^ von Prome, das, wegea 
seiner Lage, als der Schlüssel zur Hauptstadt betrach­
tet wird und wo die Birmanen sich stark befestigt ha­
ben sollen. Die Kränklichkeit unter den Truppen hat 
gänzlich aufgehört und sämmtliche Privatschreiben der 
>M Felde befindlichen Offieiere stimmen darin krberein, 
daß der Ausgang des Feldzugs günstig seyn werde» 
Die Ausfälle und Bemerkungen, welche" die französi­
schen Ultra- und Ministerialblätter ftit einiger Zeit über 
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tuk neusten Verhältnisse Griechenlands zu Großbritan- osficier deiy Lord Cochrane Depeschen nach Schottland, 
lncn^mitgetheilt haben, sind bis jetzt von Seiten des die höchst wichtigen Inhalts seyn sollen. 
Lourier ohne Gegenbemerkungen geblieben, und man Bolivar hat- unterm löten Marz aus Lima an Io-
sieht dies als Beweis an, daß wichtige Nnterhandlun- seph Lancaster, den bekannten Erfinder dcr Lancastcr-
gcn im Gange find. Die l^imes allein haben das schcn Unterrichtsmethode, geschrieben, der fich gegen-
Stillschweigen gebrochen, ihre Ansicht ist jedoch nur wärtig in Karrakas aufhält, und ihm 20,000 Dollars 
als eine zänzlich individuelle zu betrachten. Sic spre- -angewiesen, mit d'tm Zusätze, es ihm nur zu melden, 
chen siä) unter Anderem folgendermaßen aus: „England wenn er mehr brauche. 
ist zu rechtlich und einsichtsvoll, als daß es nicht 
sclbst die Gesetze befolgen sollte, die cs bey Angelegen­
heiten allgemeinen Interesses von andern Staaten beob­
achtet sehen will. ... Es wird keine Vergrößerung 
wollen, wenn nicht die Parteyen, welche den Frieden 
von 1815 schlössen, sich überzeugt halten, daß nichts 
Böses dabey beabsichtigt wird, oder bey dem gewöhn­
lichen kaufe der'Dinge daraus entstehen könne. Wenn* 
England Hader lic-bte, würde cs mit Recht einige Vor­
sichtsmaßregeln in Osten nehmen kennen, denn Frank­
reichs Lage, wegen des Besitzes von Kadix, Barcellona 
und den dazwischen gelegenen Küsten, ist weit anders, 
als sie nach dem Stände von i8>5 seyn sollte. Es 
heißt zwar, Karl X. halte die Festungen und Seehäfen 
dcr Halbinsel nar als Allürter besetzt und wolle sie zu­
rückgeben, sobald Ferdinand im Stande seyn werde, 
sie unter seinen Schutz zu nehmen. Herr Canning 
glaubt cs, oder findet cs zweckmäßig, zu sagen, daß. 
er's glaube, daß die Eroberung von Spanien nichts 
als eine ssiiiisire sey. Uebr'.gens können 
die französischen Blätter vor Englands Wunsch nach 
dem Protektorate über Griechenland vollkommen ruhig 
seyn! Man kann dies Land wohl zwingen, von seiner 
gewählten Politik abzugehen, es wird aber nicht leicht 
die Versuchung dazu fühlen." 
L o n d o n ,  d e n  2 o s t e n  S e p t e m b e r .  
Der Herzog von Braunschweig und dcr Fürst v^on 
Schwarzenberg haben das Bürgerrecht von Edinburg 
erhalten. 
Zu dem großen Musikfeste in York wurden s,,Zö2 
Billets verkauft, welche 20,200 Pfd. Sterl. einbrach­
ten und einen reinen Uebcrschuß von 9000 Pfd. Stcrl. 
gewahrten. 
Nach den New. l'imes soll jetzt mehr als je im spa­
nischen Kabinette über die Unabhängigkeitserklärung der 
amerikanischen Staaten verhandelt werden. 
Nach dcr Hampshire Zeitung wird Lord Cochrane 
auf der Fregatte Peränga nach Brasilien zurückkehren. 
Seine Abfahrt nach Europa, ohne Erlaubniß des Kai­
sers, hat in Rio große Unzufriedenheit erregt. Admi-
ral Iewitt, dem man Schuld giebt, mit ihm in Ein-
verstandniß gestanden zu haben, ist verhaftet worden. 
Vor einigen Tagen überbrachte ein brasilianischer Scc^ 
N e w - Z ) o r k ,  d e n  2 . ? s t e n  A u g u s t .  
Kommodore Porter ist von dem Kriegsgericht zu 
sechsmonatlicher Suspension vom Dienste verurtheilt 
worden, wegen Ungehorsams gegen erhaltene Befehle 
und des einem Officicr nicht geziemenden Betragens, 
bey der Landung auf dcr Insel Portoriko am i4ten 
November 1824. Der Procev hat, wie natürlich, das 
lebhafteste Interesse in den vereinigten Staaten erregt. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den 28sten September. Der Kommandeur dcr istcnBri­
gade dcr isten Infanteriedivision, Herr Generalmajor 
und Ritter Krafstrem, aus Dorpat, Herr Oberbcrg-
hauptmann von Ullmann, der Lehrer am Gymnasio zu 
Riga, Herr Dr. xliü. Hausmann, und Herr Dr. m«?6. 
Rhode aus Riga, Herr von Löwis und Herr Kauf­
mann Schweinfurth aus Polangen, logiren bey Mo­
rel. — Herr Major von Meck aus Schlampen, Herr 
Banquier von Jakobs aus Riga, Herr von Tiemroth 
aus Persebeck, Herr Doktor Leber aus Eckau, und 
Herr Handlungskommis Härtung aus Libau, logiren 
dey Zehr jun. — Herr Koliegiensekretär Behrends 
aus Riga, logirt bey Muhlert. — Herr von Mirbach 
' und Herr Doktor Eichenauer aus Nodaggen, lögireo 
- beym Herrn von Kienitz. — Herr Kaufmann Diedrich-
söhn aus Tuckum, logirt beym Kaufmann Herrn. 
Paul. — Herr von Strombcrg aus Halwingshoff, 
und Herr Pa^ikDöt Rostock aus Pernau, logiren bcy 
Stein. 'tzt'rr Pgttikulier Köster aus Stubbensee, 
logirt bey Kapellet. 
Den 2ysten September. Herr von Schlippenbach aus 
Gaiken, logirt bcy Stein. — Herr Obrist und Ritter 
von Dieterichs aus Peter- Weiß- und Werpenhoff, und 
Herr Disponent Schauer aus Sahtingen, logiren bey 
Halezky. — Herr von Wittenheim aus Rautensee, lo­
girt beym Kaufmann Herrn Michailow. — Herr Ba­
ron von Rönne aus Alt-Mocken, logirt beym Herrn 
Landhofmeister von Rönne. — Herr Kapitän von 
Sacken aus Pewicken, logirt auf dcr Poststation. — 
Die Herren Kauflcute Fehrmann, Fiedler, Starck 
und Frohbcen aus Riga, logiren bey Gramkau. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Braunschweig, Censor. 
Z 4 Z .  
Allgemeine deutsche Zeitung Mr Ausland. 
5lo. 119. Sonnabend, den Z. Oktober 1825. 
D ü n a b u r g ,  d e n  8 t e n  S e p t e m b e r .  
Am isten dieses Monats, Abends nach ,, Uhr, tra­
f e n  S  e .  K a i s e r ! .  H o h e i t ,  d e r  G r o ß f ü r s t  N i k o l a i  
Pawlowitscb, hier ein und setzten, nach Besichtigung 
der hiesigen Festung und nach Musterung der ausserhalb 
derselben im Lager stehenden Truppen, gestern Nachmit­
tag nach 6 Uhr die weitere Reise über Drisa, Dißna 
und Minsk nach Bvbruisk in erwünschtem Wohlseyn 
fort. 
V o n  d c r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 7ten September. 
Die neueste griechische Chronik No. 6i vom iZten Au­
gust enthalt folgende Nachrichten über die' Belagerung 
von Missolunghi: Am iiten suchte unsere Flotte den 
Feind auf und bewirkte nach dem Befehle dcr Regierung 
die Sperre dcr Meerbusen von Korinth, Ambrakia und 
Despretida. Am isten August stellte der Feind seine 
Arbeiten gcgcn die Batterien Montalcmbert, Makre und 
Bozzari cin, nicht aber gegen die Batterie Franklin. — 
Am i3ten August erfuhr man von den Gefangenen, daß 
die feindliche Armee sehr geschwächt scy, und von 700 
Schanzgrabcrn, welche aus dcr Bulgarey rcquirirt wor­
den, nur noch 200 dienstfähig, die andern aber theils 
getödtet, theils verwundet seyen. Es herrscht Mangel 
an Lebensmitteln; die Portionen der Soldaten fallen sehr 
k l e i n  a u s .  M a n  z a h l t  i n  A l l e m  > 2 0 0  M a n n ;  6 0 0 0  
wurden vom Anfang der Belagerung an bis jetzt getöd­
tet, verwundet oder durch Krankheit hingerafft — Uebcr 
die achtzchntagige Unterbrechung in dcr Erscheinung ih­
res Blattes bemerkt dieselbe Chronik, daß am isten und 
i3ten Iuly Bomben in die Druckerey gefallen seyen, 
ohne jedoch bedeutenden Schaden anzurichten. 
Ein Schreiben aus PyrgoS vom loten August meldet 
im Wesentlichen Folgendes: Ibrahim sucht sich bey Tri­
polizza zu lagern. Taglich trachtet er, sich einen Aus­
weg zu öffnen, allein überall wird er mit Verlust geschla­
gen, und kehrt wieder zurück. Das letzte Gefecht dieser 
Art fit.l in dcr Gegend von Kramphobo vor. Die dort 
an dem Kampfe Antheil nehmenden Truppen der Grie­
chen bestanden aus Einwohnern von Pyrgos und Arka-
dia. Nach einem fünfstündigen Gefechte wurden die Ara­
ber besiegt, über i5o zusammengehauen u»?d mehrere, 
darunter cin feindlicher Befehlshaber, gefangen. Diese 
Gefangenen sagten ans, daß bey ihrem Heere ein 
drückender Mangel an Lebensmitteln und Munition 
herrsche. Kolokotroni und Dpsilanti haben ihr Lager zu 
Berberia. Fünfmal machte der Feind auf sie einen An­
griff und fünfmal wurde er mit Verlust zurückgetrieben. 
Unsere Flotte segelte heute bcy Alphäos der türkischen 
Eskadre entgegen." 
In einer Nachricht des Korrespondenten vo« und für 
Deutschland, von der Küste des Mittelmeers vom isten 
v.M., wird gesagt: OerKapudanPascha wurde zu Suda 
erwartet, um das frisch eingetroffene ägyptische Korps 
nach Navarino zu eskortiren, wo es landen soll, um 
zu Ibrahim Pascha's Armee zu stoßen. Der Pascha 
hatte von Kandia den ägyptischen Befehlshaber Hassan 
eingeladen, mit seinen Truppen zu ihm zu stoßen, um 
die griechischen Insurgenten zu unterwerfen, welche sich 
in zahlreichen Abtheilungen auf mehreren Punkten der 
Insel in Rebellionszustand versetzt hatten. Allein der 
ägyptische Kommandant verweigerte diese Mitwirkung 
unter dem Vorwand, daß er sich nicht von den Küsten 
entfernen könne, weil Morea seine Bestimmung sey. 
Es scheint, daß sich der Pascha von Kandia in einer 
schwierigen Lage befindet; er hat in den Gefechten, die 
ihm die Insurgenten geliefert haben, schon viele Leute 
verloren, und war im Begriff, sich mit seinen Trup­
pen in die Forts der Insel zu ziehen. 
Die Hydrioten rüsten eine Expedition von 3c>oo Mann 
aus, um in Kandia eine Landung vorzunehmen. 
(Berl. Zeit.) 
Wien, den 24sten September. 
(Aus dem Oesterreichischen Beobachter.) 
Ausser Missolunghi und Napoli ist das griechische Fest­
land in der Gewalt Ibrahims. Napoli wird durch Par-
teygcist stark bewegt, und die Abgeordneten verschiedener 
philhellenischen Gesellschaften nähren und erregen die 
Zwietracht, indem sie sich das Ansehn von diplomatischen 
Agenten geben. Sobald man die Meinung gefaßt hatte, 
daß'Griechenland sich nicht durch eigene Macht befreyen 
könne, entstanden drey Parteyen; die Franzosen (Gene­
ral Roche) warben für Frankreich und schlugen vor, dem 
Herzog von Orleans die griechische Krone zu übertragen; 
eine andere Partey erklarte sich für den Herzog von Süs­
ser; und der Abgeordnete der nordamerikanischen Konnte, 
William Toweshend Washington, schloß sich an die Re-
publikanischgesinnten an. Englands Stimme ist natür­
lich die stärkere, denn von dortherkommt Geld, und ist 
die nächste und kräftigste Hülfe möglich — die Hülfe zur 
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See. — Am igten Iuly warfen zwey englische Fregat­
ten auf der Rhede von Napoli, wo sich bereits drey eng? 
tische Kriegsschiffe befanden, Anker. An demselben Tage 
kam auch noch ein englisches Handelsfahrzeug, das Pa-
ketboot von London.genannt, mit 5o,ooo Pfd. Sterl.— 
Am 2osten langte der Kapitän Hamilton auf dem Kam­
brian vor Napoli an. Er hatte TagS zuvor in Spezzia 
verweilt. An dem nämlichen Tage hielt die hellenische 
Regierung eine ausserordentliche Sitzung, worin Mauro-
kordato, welcher TagS zuvor von Hydra gekommen war, 
den gegenwärtigen unglücklichen Zustand Griechenlands 
schilderte. Am 2isten verfügten sich Abgeordnete der 
griechischen Regierung an Bord des Kambrian und tru­
gen ihr Begehren vor, sich unter englischen Schutz zu 
s t e l l e n .  D i e  A n t w o r t  i s t  n i c h t  b e k a n n t .  N a c h  
der Rückkehr der Abgeordneten wurden Unterschriften zu 
Gunsten Englands gesammelt, wie am 2osten schon in 
Spezzia geschehen war. Am 2Zsten überbrachte ein Abge­
sandter die Nachricht von diesen Begebenheiten nach Hy­
dra, und veranlaßte eine Versammlung der Primaten, in 
welcher Konduriotti als Redner für England auftrat, unk» 
die unglückliche Lage Griechenland schilderte, da „Maina 
sich nicht rege, die Moreoten entmuthigt seyen u. s. w." 
Die Versammlung soll unruhig gewesen seyn, und der 
B e s c h l u ß  i s t  n i c h t  b e k a n n t .  D i e  H y d r a - Z e i t u n g  
b i s  z u m  i s t e n  A u g u s t  n e u e n  S t y l s  s c h w e i g t  
v o n  a l l e n  d i e s e n  B e g e b e n h e i t e n .  
(Berl. Zeit.) 
Paris, den 26sten September. 
Der hiesige Griechenverein hat den Schritt des Gene­
rals Roche, als er gegen das bekannte Manifest des grie­
chischen Volkes Protest einlegte, gemißbilligt, und zum 
Bcwvfe, daß jener nicht durch den Verein zu einer sol­
chen Einmischung in die politischen Angelegenheiten Grie­
chenlands befugt worden, in die gelesenstcn hiesigen Zei­
tungen die Instruktion einrücken lassen, die er dem Ge­
neral am »sten März dieses Jahres gegeben. „Dcr Ge­
neral Roche, heißt cs in demselben, muß sich zuvörderst 
mit dem Gedanken vertraut machen, daß der Griechen­
verein von Paris, der ihm abgesendet, keiner Partey an­
gehört, und bloß die Absicht hat, auf alle Weise dee hel­
denmütigen Anstrengungen der morgenländischen Chri­
sten zur Erringung eines Vaterlandes und freyer Reli­
gionsübung zu unterstützen, mithin soll er, den Bewe­
gungen ihrer innern und äussern Politik fremd bleibend^ 
sich bloß darauf beschranken, daß er sie auf die Gefahren 
innerer Zwietracht aufmerksam mache; in keinem Falle 
geziemt es einem geachteten französischen General, seine 
Dienste aufzudringen oder mit seinem Eifer lastig zu fal­
len. Ja, selbst bey der größten Thätigkeit in dieser hei­
ligen Sache, wird er seine Dienstleistungen stets mit je­
ner Rücksicht und dem Gehorsam verbinden, die allein 
seinen Dienst angenehm, und sein Betragen Vertrauens-
Werth machen. Findet der General Roche in Griechen­
land Abgeordnete anderer Vereine oder fremder Machte, 
sö darf er nicht vergessen, daß Frankreich mit ganz Eu­
ropa in Frieden lebt; jedoch soll er ihre politische Absich­
ten, wenn sie deren haben, dem Pariser Griechenverein 
mittheilen. Kaum wird es nöthig seyn, ihm Vorsicht 
gegen die Intriguen und Geldleute anzuempfehlen, von 
denen eine entstehende Regierung umringt zu seyn pflegt. 
Jede Art von Mißverständnissen vermeidend, wird er 
nur in der Beförderung des allgemeinen Besten den 
würdigen Gegenstand seines Wetteifers finden." 
Die aus Smyrna gekommenen Abschriften des griechi­
schen Manifestes und des Protestes der Herren Roche und 
Washington liefern uns auch daS respektive Datum dieser 
Dokumente, nämlich vom 2öj?en und 28sten Iuly. 
(Berl. Zeit.) 
. . . , , 
Mittelst königlicher Verordnung vom 23sten dieses 
MonatS wird festgesetzt, daß die Iahresfeyer des löten 
Oktober 179A (Todestag der Königin Marie Antoinette) 
mit der Todtenfeyer Ludwigs XVI. (21 sten Januar) ver­
einigt werden soll. 
Man sagt, daß dcr Kaiser von Marokko, überzeugt 
von der Ohnmacht Spaniens, Willens sey, mir Hülfe 
der nach Tanger geflüchteten Konstitutionellen, Ceuta 
anzugreifen. 
' DaS Schreiben des Obrissen Gustaffon (vormaligen 
Königs von Schweden) an den General Sögür ist von 
Maynz den 6ten September datirt, und in seiner ganzen 
Lange im vom 2isten dieses Monats aufgenom­
men worden. 
Nach dem IV^morial bor6elais hat die Nachricht 
von der Hinrichtung deS Generals Bessieres einen tie­
fen Eindruck auf Se. Majestät, den König Ferdinand, 
gemacht, der sehr schlimme Folgen nach sich ziehen 
kennte. 
P a r i s ,  d e n  2 7 s t e n  S e p t e m b e r .  
Des Königs von Preussen Majestät, Höchstwelche in 
Begleitung des Prinzen Albrecht Königl. Hoheit am 
2 2sten dieses Monats Abends in Kambrai anlangten 
und daselbst übernachteten, trafen am sZsten, Abends 
um 7 Uhr, in Paris ein und stiegen in dem Hotek 
Höchsti-Hrer Gesandtschaft ab. Am 2 4sten, Morgens 
um >0 Uhr, machten des Königs von Frankreich Ma­
jestät und des Dauphins Königl. Hoheit, Sr. Maje­
stät, dem Könige, einen Besuch, den Se. Majestät um 
1 Uhr Mittags der in St. Kloud vereinigten Königl. 
Französischen Familie erwiederten. Am 2 5sten speisten 
Se. Majestät mit der gedachte» Königlichen Familie in 
St. Kloud und brachten dcrr ganzen Abend mit Höchst, 
derselben zu. Se. Majestät haben die Sehenswürdig­
keiten dieser Hauptstadt, vsm besten Wetter begünstige, 
in Augenschein zu nehmen angefangen und genießen 
eine vollkommene Gesundheit. 
Aus Perpignan wird uns unterm i gten dieses Monats 
Folgendes gemeldet: „Auf den Bergen in der Gegend 
von Arenys haben sich bewaffnete Banden gebildet, die 
a m  i 3 t e n  S e p t e m b e r  i n  A r e n y s  d e  M a s  u n t e r  d e m  R u f ?  
Tod den Tyrannen, Tod dcnNegros!^ eingezogen und 
von den Kapuzinern bewirthct worden sind. Den nämli­
chen Tag hat Don Dominique de Caral Mataro verlassen 
und sich zu dieser Schaar gesellt." 
Die drey haytischen Abgeordneten sind jetzt sämmtlich 
in Paris. 
Das Gerücht geht, der Griechenausschuß werde den 
General Roche zurückberufen. Gewiß ist es, daß in 
wenigen Tagen von dem Ausschusse eine Person mit 
besondern Auftragen an die provisorische Regierung 
Griechenlands nach Napoli geschickt wird. 
Ein Schreiben aus Kandia meldet, daß eine große An­
zahl von Türken daselbst umgebracht worden sey. Misso-
lunghi ist am iZten und röten August neuerdings, je­
doch wiederum ohne Erfolg, von Reschid Pascha ge­
stürmt worden. Ein in Korsu den i 8ten vorigen Mo­
nats angekommener Kapitän eines jonischen Fahrzeuges, 
will in der Hohe des Vorgebirges Papa die griechische 
Flotte mit sieben amerikanischen Kriegsschiffen in Ver­
bindung gesehen haben. Ibrahim soll in einer Schlacht 
gegen die Moreoten 4S00 Mann, und unter Andern 
auch den Selim-Bcy (einen französischen Renegaten), 
verloren haben. (Berl. Feit.) 
M a d r i d ,  d e n  2  Z t e n  S e p t e m b e r .  
(Aus dein IVIomterir.) 
Man fürchtet den Ausbruch neuer Unruhen. Seit dem 
Bessieresschen Auftritte ist der Zustand der Dinge in 
den Provinzen drohend; man bemerkt überall eine große 
Gährung. Am 8ten dieses Monats ist der Graf de la 
Pttsbla in San-Ildefonso angekommen; er machte dem 
Könige sogleich seine Aufwartung, und wurde ausge­
zeichnet gut aufgenommen. Herr de la Puebla hatte 
in dcr That die plötzliche Reise (von Paris aus) nur 
übernommen, um Sr. Majestät in einem Augenblick, 
wo ihm Gefahren drohen, nahe zu stehen. Der König 
hatte öftere Unterredungen mit ihm, und hat ihn per­
sönlich eingeladen, die Königliche Familie (am »rten) 
nach Segovia zu begleiten, welche Stadt dem König? 
ein Fest gegeben hat. In der liest man die 
Adressen der Stadtbehörden von Alikante, Karthagena^ 
Ronda und Arrevako an den König, xu Beglückwün­
schung über Bessieres Fall, welche mit dem Dekret vom 
2 8sten vorigen MonatS gegen die Adressen einen son­
derbaren Kontrast bilden. In Atmagra und Atvacete 
ist bcy der Nachricht von Bessiäres Hiirri-chtung ei»t 
l's Oeum angestimmt worden. 
Trotz der gewaltsamen Maßregeln, die man in Gra­
nada gegen die ,0 der Freymaurerey)MHeklagten Per­
sonen ergriffen hatte, ist das willkürlich über sie ver­
hängte. Todesurthcil nicht vollzogen worden, da die 
Angeschuldigten dargethan hatten,, daß sie weiter nichts 
als eine Posse aufgeführt hätten, um die Freymaurer 
lächerlich zu machen. Die vornehmsten Royalisten zn 
Granada haben diesen Personen günstige Zeugnisse aus­
gestellt. 
H a n n o v e r ,  d e n  i s t e n  O k t o b e r .  
Dem Vernehmen nach werden Se. Majestät, der Kö­
nig von Prenssen, im Laufe des Oktober-Monats, auf 
ihrer Rückreise nach Berlin, den Weg durch die hiesige 
Residenzstadt nehmen und einen oder ein Paar Tage 
im Schlosse zu Hcrrenhausen verweilen. Se. Majestät 
werden, wie man vernimmt, ohne Inkognito hier ein­
treffen und mit den größten Ehrenbezeigungen empfan­
gen werden. 
A n s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom -Ssten September. 
Der Großherzog von Hessen hat dem Freyherrn von 
Rothschild zu Frankfurt, bisher Ritter des Haus-Or-
dens, das Kommandeurkreuz desselben Ordens verliehen. 
Nachrichten aus Insbruck erzählen, daß der Schau­
spieler Weitig, vormals bcym Isarthor-Thcatcr in Mün­
chen angestellt, daselbst das schreckliche Schicksal gehabt 
habe, lebendig begraben zu werden. Auf das Ge­
räusch in seinem Sarge öffnete man denselben, und fand 
ihn in veränderter Lage mit verletzt»»» Gesicht und Hän­
den todt. 
L o n d o n ,  d e n  2  s s t c n  S e p t e m b e r s  
In Nenagh bcy Limcrick ließ vor einiger Zeit cin 
Mann von 109 Iahren sein vor Kurzem geborenes 
Kind taufen; die Mutter war ein rüstiges Mädchen 
von 17 Jahren. 
Es sind in Portsmouth zwey schwere Schisse ange­
kauft und werden hier erwartet, um so schnell als mög­
lich für die Griechen unter Eochrans's Befehl ausgerü­
stet zu werden. 
L o n d o n ,  d e n  2  4 s t e n  S e p t e m b c r .  
Die Birmanen sind unbesiegt; sie stehen 40,,000 Mann 
stark in einem verschanzten Lager zu Denoobew und weh­
ren sich, wenn sie angegriffen werden,- tapftrer als man 
es bisher von den Indiern- gewohnt war. Die Noth hat 
überdem die drey Häupter vereinigt, sie haben ihrr Dif­
ferenzen ausgeglichen, so daß. man dcr Verstärkung der 
Birmanen durch Sarrawaddy und' Moon Schotsk entge­
gen sah. 
Unterm isten Iuly hat die Regierung? von Buenos-
Ayres dem Kongresse ein Gefetz vorgeschlagen, durch wel­
ches erklärt werden soll, „daß Federmann auf dem Ge­
biet von Buenos-Ayres das unverktzttche Recht habe, 
die Gottheit auf seine Weise anzubeten." 
Man glaubt, daß Herr Stratford- Canning noch nicht 
sobald nach Konstantinopel abgeben werde, obgleich 
seine Abreise auf den 28sten dieses Monats festgesetzt 
war. 
Die l'imes freuen sich, daß Spanien durchaus keine 
Aussicht habe, eine Anleihe in London zu machen, 
wenn cs nicht die Kortesanleihen anerkennt. 
Die meisten unsrer Blätter machen sich lustig über 
die Protestatio» dcr Herren Roche und Washington. 
Der Lourier nennt cs einen „sehr lächerlichen Anhang 
zu dem Manifest" und scherzt darüber, daß die phil-
hellcnischen Kommissare diejenigen, gegen deren Verfah­
ren sie protestiren, bald Individuen in der bloßen Qua­
lität als griechische Bürger, bald Senat, bald exeku­
tive Gewalt und griechische Regierung nennen. Auch 
beschwert er sich darüber, daß das Manifest weder un­
terzeichnet, noch datirt ist, und sagt über den Werth 
solcher Gunstbezeigungen, wie die Griechen England 
durch das Manifest bewiesen, wären die Stimmen sehr 
gctheilt. „Es wäre ungefähr so, als wenn cin Mann 
einem vertrauten Freunde die Sorge sür sein Weib 
und seine Kinder vermachte, wcil er selbst ihnen kei­
nen Schilling hinterlassen könnte." 
Mehrere Kandidaten für das künftige Parlament be­
reisen jeyt die französische Küste, um sich dcr Stimmen 
vieler dort lebender Wahlmänner zu versichern. Dün-
kirchen, Lille, Boulogne, Kalais und St. Omer sind 
in dieser Hinsicht die Hauptplätze. 
B o g o t a ,  d e n  i4tenIuly. 
Die Negierung hat Depeschen aus Lima bis zum 
isten May erhalten. Oer Befreyer ist nach Ober-Peru 
abgegangen. Kallao befindet sich in einer sehr kriti­
schen Lage und die Spanier haben den einzigen Kaper 
verloren, den sie zu Chiloe hatten. 
Die Provinz Choquisaka hat am sssten May die 
Unabhängigkeit beschworen, und diesem Beyspiele sind 
auch die andern Provinzen von Ober-Peru gefolgt. 
Sucre freut sich in seiner Depesche, aus la Paz den 
4ten May datirt und an den Präfekten des Departe­
ments Arequipa gerichtet, daß die gleichnamige Haupt­
stadt jener Provinz, die vor ,6 Iahren sich zuerst un­
abhängig erklärte, in seiner Gewalt ist. 
A n g e n o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den 3 osten September. Herr Generalmajor und Ritter 
von Bernikow aus Wids, Herr von Walther aus Tol-
kien, und Herr von Greyer aus Lithauen, logiren bcy 
Stein. — Herr Kollegiensekretär, Forstrevisor Iefchke, 
aus Barbern, logirt bey Halezky. — Herr Kandidat 
Maczcwsri aus Pokroy, logirt bey Maczcwski. — 
Herr Kapitän von Sacken aus Bassen, logirt auf der 
Poststation. — 'Herr Rittmeister von Buttlar uns 
Herr Rittmeister von Walter aus dem Oberlande, lo­
giren bcy Morel. — Herr Organist Völckcr aus Eckau, 
logirt bcy Gramkau. 
Den i sten Oktober. Herr Studiosus Alexander von de« 
Brinckcn aus Königsberg, logirt bcy Morel. — Herr 
Kirchspiclsrichtcr von Ulrichen aus Livland, und dcr 
verabschiedete Rittmeister, Herr Antipow, aus Riga, 
logiren bcy Gramkau. — Herr von Stempel, nebst 
Frau Gemahlin, aus Pilten, logirt bcy Hirsching.— 
Herr Apotheker Falkner aus Windau, logirt bcy Bor­
chers — Herr Rittmeister von Franck aus Strutteln, 
logirt bey Gedaschke. — Herr Staatsrath und Ritter 
von Barannow und Herr Gouvcrncmentssekretär von 
Rohrbeck aus Riga, logiren bey Hoyer. — Herr Dis­
ponent Ekkert und Herr Pastor Conradi aus Mesohten, 
Herr Handlungskommis Gadihl aus Riga, und Herr 
Obristlieutenant von Kleist aus Abgulden, logiren bcy 
Halczky. — Herr Marschall, Staatsrath von Zinc-
witz, nebst Familie, aus Schaulen, Herr von Bach 
aus Iakobvhoff, Herr Gcmeindegerichtsschreiber Raue 
aus Alt-Abgulden, Herr Staationshalter Ewers aus 
Doblen, Herr von Grothuß aus Ponjemon, und Herr 
Disponent Teisenberg aus Mißhoff, logiren bcy Zehr 
jun. 
Den 2tcn Oktober. Herr Graf von Zaluzky, Herr von 
Holsten und Herr von Ropp aus Riga, Herr Alexan­
der von Worms aus St. Petersburg, und Herr Hof­
rath Nietz aus Doblen, logiren bey Morel. — Herr 
Disponent SagorSky aus Schagarn, logirt bcy Lint-
ncr. — Herr von Fircks aus Kalmen, logirt bcy Lach-
mann. — Die Herren Grafen Zdrislaw und August 
Zamoysky, nebst ihrem Hofmeister, Herrn Tillmann, 
aus Warschau, reisen nach Riga. 
K o u r s. 
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D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom Josten September. 
Die Gerüchte über das nordamcrikanische Geschwader 
klären sich auf. Es verweilte nur kurze Zeit bey Hydra 
und Paros, begab sich aber dann nach Smyrna, wo cs 
einen Unterhändler ans Land setzte, der für die Handels-
fahrzeuge dcr vercimgtcn Staaten die freye Schifffahrt 
auf dem schwarzen Meere begehren soll. Die Auftrage 
dieses Unterhändlers sollen sehr kategorisch lauten. 
Ein Grieche auf Kandia, der zum Islamismus über­
gegangen ist, zeigte an, daß die griechischen Einwohner 
eines benachbarten Dorfes unter Anfuhrung eines Papas 
eine Verschwörung angesponnen hätten. Man schickte 
sogleich Truppen hinaus, welche -So Flinten in Beschlag 
nahmen. Dieser Umstand ist erschwerend, weil zur Zeit, 
als die Ordnung auf Kandia wieder hergestellt, und ben 
Griechen Schutz versprochen ward, aller Orren zivcymal 
die Woche verkündet wurde, daß jeder Grieche bey To­
desstrafe seine Waffen abttefern sollte. Auf die Anzeige 
jencS Griechen, der, nachdem er selbst Theil ander Ver­
schwörung genommen, sie entdeckte und den Islamismus 
annahm, sind 25 griechische Einwohner jenes Dorfes ver­
haftet, und nach Kanea ins Gefängniß geführt worden. 
Ucber ihr Loos ist noch nichts entschieden. 
Man schreibt aus Alcxandria vom »Ztcn August: 
D i e  G r i e c h e n  h a b e n  u n t e r  K a n a r i s  A n f ü h r u n g  a m  l o t c n  
dieses MonatS einen Versuch gemacht, mit einem Bran­
der unscrn Hafen in Brand zu stecken. Es liegen darin 
gegen 5oo Schiffe, und es wäre dadurch Alexandria 
zu Grunde gegangen. Der Versuch mißlang. Jetzt ha­
ben «vi? den Kapudan Pascha mit einer zahlreichen 
Flotte im Angesichte des Hafens. Der Nil droht neuer­
dings, klein zu bleiben, und die Baumwollenärndte 
dürfte dann wahrscheinlich kaum 15c»,ovo Ballen er­
reichen. Auch aus andere Erzeugnisse, vorzüglich die 
Getreideärndte, müßte jener Umstand nachtheilig wirken. 
(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 22sten September. 
Die aus Kandia vor einem Jahre nach dem Archi­
pel und Morea geflüchteten angesehenen griechischen Kan-
dioten haben auf die Nachricht, daß in ihrem Vater­
lands neue Empörungen ausgebrochen seyen, nach Kan­
dia zurückzukehren beschlossen, wozu ihnen die griechi­
sche Regierung die nöthigen Schiffe liefert. An ihrer 
Spitze befindet sich Charmoulis, aus einer der ersten 
Familien Ka'idia's, dcr zur Zeit der Besetzung dieser 
Insel von den Türken Muhamcdaner geworden war, 
um sein sehr großes Vermögen zu retten, sich nachher 
aber sogleich für die Sache der Griechen erklärt hatte. 
(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2Zsten September. 
In Barcellona herrscht die vollkommenste Ruhe; 
Herr Camps Sagrado, der Gen^?alkapitän, steht mit 
dcm französischen Befehlshaber, Vikomte Reiset, aus 
dem freundschaftlichsten Fuß. Alles, was über die nörd­
lichen Provinzen dcr Halbinsel verbreitet worden ist, 
ist falsch; man hört in diesen Gegenden von keiner Art 
Empörung oder Unordnung. Viktoria hat eine Be­
satzung von 8oo sehr ergebenen Soldaten; der General 
Furnas, Befehlshaber von Guipuzkoa, und Quesada, 
bewohnen schöne Landhäuser bey San-Sebastian. Oer 
Trappist ist nicht todt, auch ist es unwahr, daß er 
Karlos V. ausgerusen haben soll.. In Pampluna und 
ganz Navarra erfreut man sich eineS tiefen 'Friedens. 
Der'vormalige Polizeymeister Gonzalez ist den isten 
daselbst angekommen; er ist vollkommen frey und von 
den Pamplunern gut aufgenommen worden. Der Statt­
halter Santos-Ladron, dessen Ergebenheit gleichfalls 
verdächtig gemacht worden, steht in hoher Achtung und 
hat sich, obwohl er selbst ohne Vermögen ist, mit ei­
nem sehr reichen Fräulein aus Navarra 'verheirathet. 
Gleiche Verleumdung war die Nachricht, daß Ioannito 
die Fahne des Aufruhrs ergriffen habe; dieser Mann, 
dcr jetzt Don Juan Villanocba heißt, steht als Obrist 
in Pampluna und hat den Grad eines Brigadiers er­
halten. 
In Ferro! werden die Heyden neuen Fregatten Leal-
tad und Iberia für eine lange Reise verproviantirt. 
Die für Havanna bestimmte Expedition sollte zwischen 
dcm i5tck und Losten dieses Monats absegeln. Sie 
ist etwa Zooo Mann stark. Die Soldaten waren in 
ihren Quartieren, und der Eintritt war jedem Frem­
den, namentlich den Mönchen, verboten. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  » 7 t c n  S e p t e m b e r .  
Der König ist noch in San-Ildefons», erscheint aber 
wenig öffentlich. Die Abreise des Hofes nach dem Es-
kural ist auf den 2-sten dieses Monats festgesetzt. 
Man spricht von Komplotten in Toledo und von der 
- I. -
Erscheinung einiger Guerillas ln LaMancha, woselbst 
Mocho die Rolle Bessieres fortsetzen soll; indeß find 
diese Dinge nicht sehr beunruhigend. Die Hauptbande 
in Valencia ist völlig geschlagen. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 7 s t e n  S e p t e m b e r .  
Wenn man Personen Glauben beymessen dars, die sich 
sür wohlunterrichtet ausgeben, so wird in diesem Augen­
blick von Seiten Frankreichs und Englands auf das Thä-
tigste dahin gearbeitet, Spanien zur Anerkennung der 
Unabhängigkeit seiner vormaligen überseeischen Kolonien 
zu bewegen. Die Sache ist, wie man sich leicht denke» 
kann, mit großen Schwierigkeiten verbunden, die kaum zu 
überwinden seyn möchten, wenn die Noth nicht mit als 
Unterhändler aufträte. Unter den Fragen, deren Lösung 
sich derjenige vorlegt, der dem offnen wie dem verdeckten 
Gange der Begebenheiten folgt, sind viele, die wenig­
stens vor der Hand noch nicht zu beantworten sind: Han­
delt Frankreich und England in Übereinstimmung? Neh­
men andre Mächte an den Unterhandlungen Theil oder 
wirken sie dagegen? Haben die spanischen Kolonien ge­
heime Agenten, die ihrerseits den Laus der Unterhandlun­
gen verfolgen? Handeln sämmtliche Kolonien gemein­
schaftlich oder jede für sich? Bildet diese Angelegenheit 
einen der Gegenstände, mit denen sich dcr Kongreß der 
Abgeordneten sämmtlicher vormals spanisch-amerikani­
schen Kolonien in Panama beschäftigen wird? In wie 
weit giebt das spanische Ministerium, giebt der König 
von Spanien den Planen und Vorstellungen der antra­
genden Mächte Gehör? Am leichtesten möchte es noch 
seyn ^ die Basen der Bedingungen zu errathen, auf wel­
chen Letztere unterhandle», da selbst durch die öffent­
lichen Blätter hier und in London dcr Schleyer schon et­
was gelüftet worden ist. Man will wahrscheinlich Spa­
nien den Besitz von Kuba und Porto-Riko ver­
bürgen. Bekannt ist, daß sich England schon früher ge­
gen Spanien hierzu erboten; allein bedeutender ist die 
erst neulich in's größre Publikum gedrungene Nach-
ticht, daß die vereinigten Staaten unlängst Frankreich 
den Vorschlag gemacht haben, mit ihm gemeinschaftlich, 
ohne Dazwischenkunft Englands und ohne weiter etwas 
von Spanien zu verlangen, diese Bürgschaft zu überneh­
men, was aber Frankreich geradehin abgelehnt hat. Die 
zweyte Bedingung ist ohne Zweifel eine mehr oder min­
der bedeutende Summe Geldes, welche die Kolonien 
dem Mutterlande zahlen würden und woben Frankreich 
und England den Dortheil hätten, sich für ihre For­
derungen an Spanien bezahlt machen zu können. Ob 
dieser Plan, von dessen Grundbedingungen eben die Rede 
war, gelingen, ob Spanien unterwiesen Bedingungen 
sich werde aussöhnen und anerkennen wollen, ist schwer 
vorauszusehen. Der Einfluß anderer Machte auf diese 
Verhältnisse ist noch nicht deutlich genug und der Wider­
wille Spaniens gegen eine Anerkennung der Unabhängig­
keit der Kolonien bekanntermaßen so groß, daß «an ihn 
selbst zur Zeit der KorteS nicht besiegen konnte. In­
deß ist auch nicht zu verkennen, daß Frankreich, nach 
den Schritten, die es bereits gegen St. Domingo ge-
than und welche es gegen Mexiko genommen haben soll» 
auf seine Annäherung an die Kolonien nicht langer 
verzichten kann, wenn es seinem Handel und seiner 
Industrie, die täglich mehr Schwung und Ausdehnung 
erhalten, nicht zu nahe treten und also mittelbar seine 
Hülssqucllen beeinträchtigen will. Die Gefahr, diesen 
seinen besten Freund und Bundesgenossen zu verlieren, 
und die immer größere Noth im Innern, dürften viel­
leicht auch in Hinsicht des Verhältnisses Spaniens und 
seiner Kolonien Etwas möglich machen, woran noch 
vor Kurzem Niemand geglaubt haben würde, wie wir 
in dieser Zeit Manches gesehen, von dcm man sich noch 
vor wenig Wochen nichts träumen ließ. (Hamb. Zeit.) 
* » » 
Se. Majestät, der König von Preussen, der unter 
dem Namen eines Grafen von Ruppin reiset, der Her­
zog von Kumberland, unter dem Namen eines Grafen 
von Diepholz, und der Prinz Friedrich von Preussen, 
unter dem Nsmen eineS Grafen von Rheinstein, beobach­
ten das strengste Inkognito. 
In Nordamerika hat die Emancipation von St. Do­
mingo eben so viel Ueberraschung als Sensation erregt. 
Die Meinungen darüber sind, de» Interessen der Ein­
zelnen nach, gethcilt; einige preisen Frankreichs Maß­
regel, andre fürchten sich vor den Folgen derselben für 
die vereinigten Staaten, aber alle ohne Unterschied 
blicken neidisch auf die Privilegien, die dem französi­
schen Handel bewilligt worden. 
Briefe von der spanischen Gränze behaupten, dcr 
Trappist sey nicht todt, sondern fortwährend in einem 
Kloster eingesperrt. 
Das Journal Lommerc« meldet, sowohl England 
als Frankreich hätten die vereinigten Staaten um Mo­
delle von den sehr vervollkommneten amerikanischen Frc-
galten angegangen, was der ersteren Macht verweigert, 
dcr unsrigen aber mit der größten Zuvorkommenheit 
zugestanden sey; der Brandywine, mit welchem La-
fayette herüberkommt, sey selbst ein sehr schönes Mw 
ster eines solchen Schiffs. 
P a r i s ,  d e n »  8 s t e n  S e p t e m b e r .  
Ein Gegenstand, der gegenwärtig Herrn von Villele 
sehr beschäftigt, ist dcr Entwurf, sich von Herrn von 
Rothschild unabhängig zu machen. Es wird nun so 
ziemlich allgemein geglaubt, daß Herr von Rothschild 
die Erwartungen des französischen Ministeriums ge­
täuscht, und mehr für sich als für die Dreyprocents 
gearbeitet habe. Noch mehr: man schreibt ihm das 
Sinken der englischen Fonds zu, und beruft sich auf 
eine diplomatische Note an den englischen Botschafter 
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ju Paris, worin die Krisis der Londoner Börse dem 
Herrn von Rothschild'ausdrücklich zur Last gelegt wer­
den soll. Die brittische Regierung, heißt es, sey 
sehr unwillig, und habe die Beweise in Händen. Auch 
daS Sinken der französischen Oreyprocentigen soll an­
geblich eine Folge der Operationen des Herrn von 
Rothschild seyn, der Alles, was er darin besessen, ver» 
kauft habe. Herr von Villele, behauptet man, sey des 
zwcydeutiLen Betragens müde, und wolle sich den Bey-
stand französischer Häuser sichern. Man kann den Mi« 
mster nicht genug aufmuntern, bey diesem Entschlüsse zu 
beharren, obgleich vielleicht zu befürchten steht, daß die 
Empfindlichkeit des Herrn von Rothschild sich gegen die 
Fonds, und vorzüglich gegen die haytische Anleihe ver­
derblich äussere, wenn er anders nicht selbst qn den Un­
terzeichnungen auf Letztere Theil nimmt. 
P a r i s ,  d e n  2 ' y s t e n  S e p t e m b e r .  
Ueber die Nichtauflösung deS Parlaments enthalt das 
Journal 6es Oebsts Folgendes: «Herr Canning, dcm 
Einfivß nach der Premierminister, bedarf eines Parla­
ments, das unter seiner Verwaltung zusammenberufen 
ist, da dasjenige, dessen er sich jetzt bedient, von Lord 
Londonderry (Castlereagh) herrührt. Wenn sich daher, 
wie versichert wird, Herr Canning der Auflösung deS 
Parlaments widersetzt hat, so muß er dazu seine beson­
dern Gründe haben, da, im Allgemeinen, ein überwiegen­
der englischer Minister fast niemals das Parlament seines 
Vorgangers beyzubehalten pflegt. Die zwey großen po­
litischen Maßregeln, die, wie der Lourier sagt, dem 
jetzigen Parlament vorliegen, können nichts Anderes seyn, 
als die Angelegenheit der spanischen Republiken, und die 
Einaneipirung Irlands. Die erste ist in ihren wesentlichsten 
Punkten beendigt; die zweytedürfte vor demRichterstuhl 
des Parlaments noch lange Zeit schweben. Es scheint 
uns demnach, daß der Lourier erdichtete Gründe aufge­
sucht hat, um nicht mit den wirklichen herauszurücken, 
die nach aller Wahrscheinlichkeit in der Nichtübereinstim­
mung der Minister und in dem Gleichgewicht ihrer ein­
ander gegenüberstehenden Kräfte zu suchen sind. Beyde 
Meinungen im Kabinet sind auch im Parlament und in 
der Nation so ziemlich in gleicher Starke repräsentirt; 
jede sürchtet neue Wahlen. Wenn Herr Canning auf die 
gewerbtreibende Klasse rechnen kann, so hat es den hohen 
Adel gegen sich; noch mehr, die von ihm verfochtene 
Emancipirung der Katholiken geht gegen den Strom der 
Volksmeinung. Dcr Lord-Kanzler und Herr Peel haben 
die mächtige Partey der Krone und der Kirche für sich, 
d i e  b e k a n n t l i c h  d i e  S t a a t s v e r ä n d e r u n g  v o m  J a h r e  1 6 8 8  
bewirkt hat. Wenigstens sieht man doch in den Spal­
tungen des brittischen Ministeriums große nationale In­
teressen und hervorragende persönliche Talente." 
Im Süden hat die Weinlese begonnen, die ein Viertel 
oder gar ein Drittel stärker ausfallen wird als die im vo­
rigen Jahre; auch hinsichtlich der Qualität hegt man die 
besten Hoffnungen. ^ ' 
W i e n ,  d e n  2  4 f i e n  S e p t e ü i b e r . '  
Nachstehendes ist der Inhalt, der den ungarischen 
Ständen in der Sitzung vom löten September mitge-
theilten königlichen Propositionen: „Es haben die Her­
ren Stande auS dem Einbetufungsschreibcn (I.nlsras 
ersehen, wie Se. Majestät huldreich vorge­
schlagen haben, daß der Anfang deS Reichstags mit 
der feyerlichen Krönung seiner Gemahlin, der Kaiserin 
Karoline Auguste, zur Königin von Ungarn, mittelst 
deS heiligen Reichsdiadems, gemacht werde. Da aber 
die väterliche Sorgfalt Sr. Majestät dahin gerichtet ist, 
daß, nach Beendigung dieses feyerlichen Akts, diejeni­
gen Gegenstände, welche zur.Wohlfahrt und zur Ver­
mehrung des Glücks des Königreichs Ungarn beytra-
gen können, auf diesem Reichstage verhandelt werden; 
den Standen aber bekannt ist, daß alle jene Gegen­
stände durch die zu diesem Ende angeordneten ReichS-
depUtationen ausgearbeitet worden sind: so wird eS 
nun in dieser Hinsicht zweckgemäß seyn, daß diese Aus­
arbeitungen auf dem Reichstage untersucht, und, nach 
dem Beschluß des Reichstages, unter die öffentlichen 
Gesetze aufgenommen werden. Es wird daher von der 
vorsichtigen Berathschlagung der Herren Stände abhän­
gen, dle der Wichtigkeit der Gegenstände angemessene 
Art und Weise, wie diese Ausarbeitungen auf dem 
Reichstage zu verhandeln seyen, Sr. Majestät gezie­
mend vorzuschlagen. Seit dcm Reichstage im Jahr 
18»2 waren die äussern Umstände, dle der öffentlichen 
Wohlfahrt den äusscrsten Ruin drohten, so beschaffen, 
daß, wenn nicht auf der Stelle ein ausserordentliches 
Hülfsmittel ergriffen worden wäre, weder die Feinde 
von der Gränze der Monarchie vertrieben, noch die 
entrissenen Provinzen wieder erobert, und dem König­
reich Ungarn die von Sr. Majestät revindicirten Theile 
hätten wiedergegeben werden können. Durch die be­
trächtliche Vermehrung der zur Erreichung dieses Zweckes 
geschaffenen Anticipationsscheine wurde zwar das ge­
wünschte Ziel erreicht, allein eS entstanden für das 
königliche Aerarium schwere Sorgen, wie die Anzahl 
derselben wieder vermindert werden könnte. Nach un­
geheuer» Opfern deS königlichen Aerariums war Se. 
Majestät darauf bedacht, dasjenige zu verfügen, was 
die in dvn Iahren 1816 und »817 publicirten aller­
höchsten königlichen Reskripte ausführlich nachweisen. 
Durch die unterbrochene Ausführung der zu diesem Ende 
ergriffenen Maßregeln wurde die fernere Verminderung 
des Werthes der Einlösungs- ^nd Anticipationsscheine 
verhindert. Bey diesem Zustaiid der Dinge verlangt 
es die Sache selbst, daß, da noch eine beträchtliche 
Anzahl von Einlösungs- und Anticipationsschcinen sich 
im Umlauf befindet, eine gesetzliche Vorsorge, in Be­
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treff der Privatverhältnisse, ins Gesetzbuch eingetragen 
werde. Deswegen befahl Se. Majestät, die Stande 
aufzufordern, büß sorgfältiger Vermeidung alles 
dessen, was dem bereits auf festeren Grundsäulen ru­
henden Staatskrcdit nachtheilig werden, oder d^m un-
geänderten Fortgang der Finanzoperationen schaden 
könnte, ein eben so die Gläubiger als die Schuldner, 
die Gerechtigkeit und Billigkeit beuicksichtigendes Ge­
setz vorschlagen möchten, durch welches die Gemüther 
der Untertanen beruhigt und diese vor aller Gefähr­
dung ihres Vermögens gesichert würden. 
W i e n ,  d e n  s S s t e n  S e p t e m b e r .  .  
Die diplomatische Korrespondenz zwischen unser-'r 
Staatskanzley und dem österreichischen Internuntius in 
Konsiantinopel, Herrn Baron vo»r Ottenfcls, ist seit 
einigen Tagen äusserst lebhaft. Es findet zwischen h?er 
und Konstantinopel ein häufiger Kourierwechsel statt. 
A u s  d c n M a y n g e g e n d e n ,  
vom 3»sten September. > ^ 
Dcr Rheinische Beobachter theilt ein Schreiben mit, 
wodurch die von der Münchner Flora verbreitete Nach­
richt, daß sich der Schauspieler Weitig noch im Grabe 
umgekehrt habe, auf folgende Weise berichtigt wird: 
Herr Weitig ist seit dem isten September in Koblenz 
in mehreren Rollen aufgetreten, und hat am i8ten die­
ses Monats Noch den Otto von Wittelsbach gegeben, 
kann als? unmöglich in Innsbruck lebendig begraben 
worden seyn. 
L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  S e p t e m b e r .  
Am 2 5sten August ist General kafayette von seinem 
Abschiedsbesuche bey den Expräsidentcn Iefferson, Ma-
dison und Monroe nach Washington zurückgekehrt. , 
London, den - 5 sten September. 
Die l'imes 5 dje Morgcnpost und dcr Courier 
(ein Abendblatt) versichern emstimmig, daß das Parla­
ment dieses Jahr nicht werde aufgelöst werden. Letz« 
t«es Blatt sagt hierüber Folgendes (vergl. oben Paris 
vom systcn S-ept.): „Ein Theil dcr Minister hatte sich 
stark für die Auflösung ausgesprochen; aber in Erwä­
gung zweyer großen politischen Maßregeln, die das ge­
genwärtige Parlament in der nächsten Session gewisser­
maßen verpflichtet ist zu berathen, hat sich ein anderer 
T h e i l  d e s  M i n i s t e r i u m s  e b e n  s o  n a c h d r ü c k l i c h  g e g e n  
die fragliche Maßregel vernehmen lassen. In dieser 
Lage befand "sich die Berathung, als zu Anfang dieser 
Woche die Herren Canning, Liverpool, Wellington und 
die andern Mitglieder' des KabinetS in London eintra­
fen. Herr Canmng war, wie wir hören, der Mei­
nung, daß die Auflösung dieses Jahr unnöthig sey, 
und ülMr den gegenwärtigen Umstanden eine Gahrung 
hervorbringen köMth die man klüglich verhindern müsse, 
und nach einer langen Erörterung haben Herr Canning 
und seine Freunde den Sieg davon getragen. Dieser 
Beschluß, das Parlament nicht aufzulesen, ist übrigens 
schon vor dem Konseil, das am sssten dieses Monats 
abgehalten worden, gefaßt worden." Dcr krniskl'ra. 
veUer jedoch enthält Folgendes: „Es wird zuversicht­
lich betheuert, daß die Auflösung des Parlaments die­
ses Jahr nicht eintreten werde, und doch ist man ziem­
lich allgemein dcr Meinung, daß das Kabinet die so­
fortige Auflösung beschlossen habe. In dcr City sprach 
man schon von den amtlichen Vorbereitungen zu dieser 
Maßregel, die Sache ist also noch nicht ausgemacht." 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den Zten Oktober. Herr von Klopmann aus Kroschten, 
logirt beym Herrn Kollcgienrath von Härder. — Herr 
Obcreinnehmer von Mcdem aus Goldingen, logirt bey 
Lindemann. — Herr Obrist Rodsenko aus Lithaueil, und 
Frau Majorin von Victinghoff aus Riga, logiren bey 
Morel. — Herr Etatsrath von Fircks aus Assicten, 
und Herr von Düsterlho auS Bunthoff, logiren bey 
Stein. — Herr Pastor Kupfer aus Zabeln, logirt 
bey MaczewSki. — Herr von Sacken aus Wonnen^ 
und Herr von Brincken aus Berghoff, logircu, bey 
Gramkau. -— Herr Kreismarschall von Ropp auS 
Paplakken, logirt in seinem Hause. 
Den 4ten Oktober. Herr Kandidat.Schnitzler aus Po-
stendcn, Herr von Kettler aus Esscrn, Herr von Asche-
berg auS Bresilgen, Herr von Kcttlcr aus Pormsatcn, 
Herr von Sackcn aus Erwählen, und Herr Kollegien-
sekretar Tranz aus Libau, logiren bey Zehr jun. 
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  2 ,  s t e n  S e p t e m b e r .  
Auf Amsterd. 36 T. n. D.— St. holl.Kour.?.» R.B.A. 
Auf Amsterd. 65 T. n. D.»o?z St. Holl. Kour. P. i R. B. A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D.—Sch. Hb. Bko. ?.» R. B. A. 
Auf Hamb. 65T.n.D.y^s SH- Hb.Bko.x. i R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. ?. i R. B. A. 
100 Rubel Gold 3go Rubel Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 76 Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor.Woche3 Rub. 75xKop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. -
Ein neuer Holl. Rcichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 74 Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen dcr Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
??<). Zös. 
Allgemeine vemsrjje Zeitung Kr Ultslsnv, 
d?o. I2l. Donnerstag,  de» 8. Oktober  l82Z> 
D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ö n z ^ ,  
dzn azsten September. 
Reschid Pascha hat die Reserve von Larissa att sich ge» 
zogen, And aufs Neue eine drohende Stellung angenom­
men. Den griechischen General Karaiskaki, der übet Ko-
sima in Actolien eingedrungen war, hat er angegriffen 
und bis auf diesen Ort zurückgedrängt, und von einer 
Abtheilung seiner Armee sind die griechischen GuerillaS 
unter Zorga zerstreut worden. Die Angriffe auf Misso-
l'.'nghi werden noch ununterbrochen fortgesetzt. Gvura 
steht jetzt in Morea; er will von Argos aus über Kan­
ten« nach Trinolizza warschiren, und Ibrahim angreifen. 
Bey dem letzten nächtlichen Anfalle ̂  den dje Griechen 
Von Salona auS auf das türkische Lager bey Missolunghi 
machten, drang auch ein zwölfjähriger Knckde, mit Flinte 
und Pistole bewaffnet, in das Zelt des Seraskiers, um 
diesen niederzuschießen. Er wurde ergriffen, vor den 
Pascha geführt, und dieser schenkte ihm das Leben. Den 
Tag daraus war der Knabe schon auS dem Lager entwischt. 
.(.Verl. Zeit.) 
A l e p p o ,  d e n  i  s t e n  A u g u s t «  
Zahlreiche arabische Horden schwärmen in unserer Ge­
gend; beynahe kann man ohne Gefahr nicht mehr die 
Stadt verlassen. Die Karavanen müssen mit diesen 
Stämmen für ihre Sicherheit unterhandeln, oder unter 
sehr starker Bedeckung reisen. Man bemerkt unter diesen 
zum Theil unbekannt gewesenen Stämmen einen,,der sich 
Iehud-Guebra nennt, und ein mit dem Zöröaster-
dienst (Feueranbetung) gemischtes Iudenthum übt. Ihre 
Zelte und Kleider bestehen aus Thierfellen. Sie über­
bieten die Araber an Mäßigkeit, aber auch an Unreinlich-
keit. Der neue Pascha von Marradsch, Hasij, hat sei­
nen Einzug in Anrab, den Hauptort seines Gouverne­
ments, bis jetzt noch nicht zu bewerkstelligen vermocht. 
Die rebellischen Einwohner ffnden Unterstützung bey den 
arabischen Dölkerstämmen, vornehmlich den Iohor am 
Euphrat. Auch die Gegenden von Tripoli und Lattakia 
sind in Aufruhr; die reichsten Christen in diesen Städ­
ten find theils ermordet, theils'zur Flucht gezwungen 
worden. Das barbarische Betragen des Mustafa Pa­
scha von Damaskus, in Jerusalem, und seine Geld, 
erpressungen von Juden und Christen, haben in jener 
Gegend Unruhen hervorgebracht, welche ein dauerndes 
Elend herbeyzuführen drohen. (Berl. Zeit.) 
Tunis, den ?ten September. 
Der Beh vön Tripoli hat Sardinien förmlich den 
Kritg erklärt. Der sardinische Konsul ist abgereist, 
und zwey Koksaren sind ausgelaufen. Es wird von Sar­
dinien aus ein neuer Konsul hie^hergesandt werden, der 
Hie Zwistigkeiten beyzulegen den Auftrag hat. ^ AuS 
Hvndön sind zwey englische Kutter hier angekommen, um 
zur Korallenfischerey gebraucht zu werden» Indeß hat 
derDey von Algier nicht darin eingewilligt, für 400,000 
Franken jährliche Pacht, auf 20 Jahre die Korallen-
ßscherey- die alg.'erische Küste entkmg zu genehmigen. 
Bis jetzt waren fast die Genueser allein im Besitz die­
s e s  H a n d e l s .  J ä h r l i c h  w e r d e n  f ü r  a n d e r t h a l b  b i s  z w e y  
Millionen Franken Korallen nach Akppo geführt, die von 
da nach Bagdad gehen. ' 
M a d r i d ,  d e n  s o s t e n  S e p t e m b e r .  
Der König und die Infanten bewohnen noch das 
Schloß von San-Ildefons».' Der neue nordamerikani­
sche Gesandte, Everett, hatte seme'Anttitksaudienz, in 
der er von der vollkommenen Freundschaft und Achtung, 
die zwischen beyden Staaten herrsche, sprach und be­
merkte, daß er hinreichende Dollmacht habe, einige Spe-
<ialitäten zwischen beyden Regierungen in Ordnung zu 
bringen. Der König antwortete auf diese Anrede sehr 
huldreich, und Herr Everett ward hierauf auch der Kö­
nigin und den Infanten vorgestellt. 
Der dänische Gesandte, meldet das Journal «Zes 
dats, ist — man sagt auf Nachsuchung des Herrn 
Ze« von seinem Hof zurückberufen worden, mit der 
Weisung, nicht über Paris den Rückweg zu nehmen. 
Man halt dafür, daß die noch zu ernennenden fünf 
Mitglieder der Berathungsjunta aus dem hohen ünd 
Mittlern Adel, so wie aus dem KaufMannsstünde von 
Korunna und Barcellona, gewählt werden würden. 
Wenigstens hat man die.Behörden der beyden genann­
ten Städte um Auskunft über die Einsichten und Ge­
sinnungen inehrerer der ersten Kaufleute ersucht. Wenn 
die neue Junta erst wird in Thätigkeit seyn, so sol­
len auch drey wichtige Maßregeln publieitt werden, die 
bereits die königliche Genehmigung schalten haben, näm­
lich die Entwaffnung der Freywilligen, die Attflöstmg 
aller Reinigungsjunten und die Ertheilung einer un 
eingeschränkten Amnestie. Eine bemerkenswerte Ker 
andcrung ist hinsichtlich det Pensionsanstalten für Mab 
chen eingetreten. Kaum waren mehrere derselben auf 
Befehl der Pollzey geschlossen worden, als vorgestern 
den Vorsteherinnen die Erlaubniß ertheilt ward, sie 
wieder zu eröffne»; die Aufsicht über dieselben sollen 
nicht die Jesuiten, sondern Weltliche erhalten, die sich 
aber zuvor reinigen und neue Diplome beym kastilischen 
Rath nachsuchen müssen. 
P a r i s ,  d e n  2 8 s t e n  S e p t e m b e r .  
Morgen ist große Jagd im Wald von St. Germain, 
welcher, ausser unserm König und dem Dauphin, auch 
Se. Majestät, der König von Preussen, mit den Prin­
zen Albert und Friedrich beywohnen wird. Gestern 
nahmen Se. Preussische Majestät den Isrclin 6«, ?lan. 
»es, die Gemäldegallerie im Pallast Luxemburg und die 
Reiterstatüe Ludwigs XIV. in Augenschein, die in die-
sen Tagen nach Lyon transportirt werden, und wäß-^ 
rend der Fahrt durch Paris unbedeckt seyn wird-
Durch den Orkan am zksten Iuly sind zu Basse-
Terre auf Guadeloupe von y"o Häusern kaum 10 ver­
schont geblieben. Drey Fünftheile derselben sind von 
Grund auk zerstört worden. Alle öffentlichen Gebäude 
haben bedeutend gelitten, und die Zahl der umgekom­
m e n e n  M e n s c h e n  b e l ä u f t  s i c h  a u f  i 5 o .  
P a r i s ,  d e n  Z n s t e n  S e p t e m b e r .  
Den gten Oktober wird Se. Majestät St. Kloud ver­
lassen ynd seine Residenz in PqriS. Aufschlagen. 
In unseren Zeitungen zanken sich die Sangerinnen, 
Judith Pasta und Mainvielle-Fodür, darüber, wer von 
beyden berechtigt sey, in der Rolle dcr Semiramis— 
in der gleichnamigen Rossiyischen Oper — aufzutreten. 
P a r i s ,  d e n  i s t e n  O k t o b e r .  
Se. Majestät, der König von Preussen, fahren fort, 
in Begleitung ihrer Prinzen die hiesigen Merkwürdig­
keiten in Augenschein zu nehmen. Man versichert, Sc. 
Majestät würden uns 6 Wochen mit ihrer Gegenwart 
beehren. 
Die haytische Regierung hat alle die Anleihe betref­
fenden Verhandlungen Herrn Ternaur übertragen, der 
sie in Gemeinschaft mit den drey Abgeordneten besor­
gen wird. 
Herr du Plantis, Administrator des italieniLche»r 
Theaters, hat bekannt gemacht, daß die Rolle der Se­
miramis, in der nächsten Vorstellung der gleichnamigen 
Oper, kontraktmäßig der Sängerin Fodor zukomme; 
daß dies aber der Madam Pasta, deren Benefiz auf 
,5,ooo Franken sichergestellt ist, auf keine Weife Ein­
trag thun könne, da die Pariser zweifelsohne noch neu­
gieriger seyn würden, sie in derselben Rolle bey der 
zweyten Aufführung zu hören. Uebrigens ist nach dem 
Urtheil aller Musikkenmr die (der Madam Pasta be­
stimmte) Rolle der Arsaee die schönste in dem ganzen 
Stück. 
Ein Kupferstich, Napoleons Tod vorstellend, von ei­
nem Schüler Davids gezeichnet, wird hier jetzt öffent­
lich verkauft, ohne daß die Polizey einen Anstoß daran 
nehme. 
P r e ß b u r g ,  den B i s t e n  S e p t e m b e r .  
Die Krönung Ihrer Majestät, dcr Kaiserin von Oester­
reich, Karoline Anguste, zur Königin von Ungarn, fand 
am 25sten September' statt, ganz in der Ordnung, 
welche ein Programm einige Tage zuvor angegeben hatte. 
Drey Tage vorher wurde die Kiste mit dcr ungarischen 
Reichskrone :c. aus der Kapelle neben der Kollegiatkirche 
seyerlich in die Wohnung des Kaisers gebracht. Zu Trä­
gern dcr Krone waren 4 Magnaten und eben so viel 
Reichsstande ernannt. Am Tage vor der Krönung wurde 
die Kiste, mit des Kaisers Petschaft versiegelt, wieder un­
ter Kanonendonner und Glockengelaute nach der Kolle­
giatkirche abgeführt, und dort in der Sakristey aufbe­
wahrt. Am 25sten, schon vor 7 Uhr Morgens, fuhren 
die Kronhüter zur Kirche, um die Reichskleinodien be­
reit zu l^gen, dann begaben sich alle Personen, welche 
nicht befehligt waren, dem Zuge zu folgen, in die Kirche. 
Die Uebrigen aber verfügten sich theils sogleich zum Kai­
ser, theils versammelten sie sich bey dem Erzherzog Pa­
letten, um sich unter dessen Anführung zum Kaiser zu be­
geben. Nach.8 Uhr bestieg der Kaiser das Pferd, und 
die Kaiserin eine Kutsche, worauf sich der Zug in Be, 
wegung setzte. Eine Abtheilung von Kürassieren zu 
Pferde Hegann den Zug; dann folgten 2) die Bedienten 
der Minister, Magnaten und Reichsstände in Livree zu 
Fuß; 3) zwey Hofeinspanniger zu Pferde; 4) zwey Hof-
fouriere zu Pferde; 5) der Oberhoffourier zu Pferde; 
6) die Dienerschaft des Kaisers in Livree mit Trompetern 
und Paukenschlägern zu Fuß; 7) dieEdelknabcn zu Fuß; 
8) die königlichen Truchsesse, die Reichsstände, Kämme-, 
rer :c. zu Pferde; 9) die Magnaten, geheimen Rath? 
und Minister unter einander gemischt zu Pferde; 10) d,e 
Ritter der verschiedenen Orden, 11) die Kommandeure 
dieser Osden, 12) die Großkreuze dieser Orden, sammt-
Uch zu Pferde; »3) die Ritter des Ordens vom golde­
nen Vlreße zu Pferde; 14) der Herold des Königreichs 
Ungarn lvit erhobenem Heroldsstabe zu Pferde; ,5) dcr 
Erzhofmeister mit dem Stabe zu Pferde; 16) der Erzher­
zog Palatin mit einer Abtheilung Gardisten und Trom­
petern zu Pferde; 17) der Bischof mit dem apostolischen 
Kreuz zur Rechten des Kaisers, 18) der Vice-Erzstall-
meister mit gezogenem Schwerte und entblößtem Haupte 
zur Linken, bcyde zu Pferde; lg) det Kaiser, in un­
garischer Kleidung, begleitet von dem Kapitän dcr unga­
rischen Nobelgarde, dem Kapitän der Hofgarde, dem Erz­
hofkämmerer und dem Generaiadjutantcn; der Stadtpra-
fekt ging zu. Fuß, und an beyden Seiten der Stadtmagi­
strat; 20) die Kaiserin, in ungarischer Kleidung, mit 
ungarischem Kopfputz, in offenem Wagen; 2») die übrige 
Abthe»lung der ungarischen Nobelgarde zu Pferde; 22) 
sechsspännige Postwagen mit der Hofmcistcrin dcr Köni­
gin und anderen Hofdamen; 2Z) eine Abtheilung Kü­
rassiere und eine Kompagnie Artilleristen. An dcr Kirche 
waren zwey Kompagnien Infanterie und eine Division 
Kavallerie aufgestellt. Man stieg ab, und trat in der 
beschriebenen Ordnung in die Kirche. Die Kaiserin ge­
führt von ihrem Oberhofmcistcr und begleitet von zwey 
Bischöfen. Die Hofmeisterin trug die Schleppe. Nach­
dem der Kaiser mit der Krone und dem Mantel des heili­
gen Stephan, die Kaiserin aber mit dem substituirtcn 
Diadem geschmückt . ar, wurden die Insignien auf Kissen 
von Sammet untcr >5rompetcnschall herbeygetragen, und 
alle hohe Personen traten an den Hochaltar geführt von 
der Kaiserin. Der Kaiser bestieg einen Thron, eben so 
die Kaiserin, und nun begann das Hochamt Nach Ab­
lesung der Epistel trat der Kaiser zum Altäre. Der Ober-
Hofmeister nahm der Kaiserin das Diadem ab. Der Kai­
ser stellte dem am Altare sitzenden konsekrirenden PrimaS 
die Kaiserin vor und kehrte zum Thron zurück,. Die 
Kaiserin kniete nieder und küßte das ihr dargebotene 
Kreuz. Hieraus begann die kitaney. Oer Primas salbte 
mit dem heiligen Oele die Kaiserin am rechten Armee 
zwey Mal, und ein Mal zwischen den Schultern, darauf 
begab sich die Kaiserin mit Begleitung hinter den Altar 
zur Abtrocknung, kniete hernach wieder nieder, und wurde 
von dem Bischof von Westprim (welcher seit uralten Zei­
ten dazu das Recht hat) mit der Hauskrone gekrönt, 
mit der Reichskrone aber, welche man dem Kaiser abge­
nommen hatte, eine Weile an der rechten Seite der Schul­
ter berührt *). Hierauf gab der Primas der Kaiserin das 
Scepter in die rechte, und den Reichsapfel in die linke 
Hand, begleitete sie zur höchsten Stufe des Throns und 
stimmte dort das 1s vsum Isu6amus an, wobey mit den 
Glocken gelautet, und aus kleinem und grobem Geschüy 
die erste Salve gegeben wurde. Nach abgesungener Hymne 
kehrte die Kaiserin zum Altar zurück, legte die Insignien 
wieder ab, und küßte das ihr hingereichte Evangelien, 
buch, worauf auch der Kaiser dasselbe küßte. Wahrend 
des Offertoriums trat die Kaiserin und Königin wieder 
mit der Krone auf dem Haupte zum Altare, kniete nieder, 
legte eine Goldmünze in einen Teller, welchen ihr der 
Hofceremoniär hinreichte, küßte die ihr dargebotene Pa-
tenne, und kehrte dann zum Throne zurück. Bey der Prä-
fation nahm der Westprimer Bischof der Königin die 
Hauskrone wieder ab, und eben so der ErzHofmeister dem 
*) Die Berührung der Königin mit der Reichskrone 
deutet an, daß die Gemahlin des ungarischen Kö­
nigs einen Theil der RegicrungSlast zu übernehmen 
hat. Wirklich regierende ungarische Königinnen, 
welche als solche in dem diplomatischen Styl nicht 
rexina» sondern rk>x heißen, wie z. B. Maria The­
resia, werden mit der ? ^-arischen Reichskrone auf 
dem Haupte gekrönt. 
Kaiser das Reichsdiadem. Bey dem ägnus küßte« 
die beyden Majestäten das Pacifikale, und erhielten daS 
Weihwasser. —- Bey der Kommunion begab sich die Kö­
nigin, bloß von den Bischöfen geleitet, zum Hochaltar, 
kniete auf der obersten Stufe nieder, und empfing von 
dem Reichsprimas das heilige Abendmahl, worauf sie 
sich wieder nach dem Betschemel ihres Throns verfügte. 
Nach einiger Zeit wurden dem hohen Paare wiederum die 
Kronen aufgesetzt, und ihnen unter dem Gelaute der 
Glocken und dcr zweyten Salve der Segen ertheilt. 
Hierauf kehrten die beyden Majestäten in die Sakristey 
zurück, legten dort ihren Schmuck ab und verließen un­
ter Vortretung des konsekrirenden Primas die Kirche. 
Dort blieb der Klerus stehen, man bestieg Wagen und 
Pferde, und verfügte sich wieder nach dem Pallaste. Die 
Kiste mit den Reichskleinodien wurde nachgefahren. Im 
Pallast ging man in dem Speisesaal zur Tafel. Bey dem 
ersten Trunk des Kaisers wurde unter Glockengeläute die 
dritte Salve gegeben; dann begann Tafelmusik, und sv 
oft Ihre Majestäten tranken, erhoben sich die hohen Gäste, 
und setzten sich erst, nach Hinstellung der Becher auf die 
Tafel, wieder nieder. Sämmtliche Magnaten und Stände 
des Reichs speisten an einer Tafel von 700 Gedecken. 
Am Abend war ungarisches Freytheater und sestlichö Er» 
keuchtung der Stadt. Die hohen Herrschasten fuhren 
durch die Straßen, begleitet von der ungarischen Garde 
und dem Iubelgeschrey des Volks. 
A u s  d e n  M a y  n g  e g  e n d e n ,  
vom sten Oktober. 
Am sSsten September, in der Nacht des Tages, an 
welchem Ihre Majestät, die Kaiserin von Oesterreich, die 
Tochter des Königs von Bayern, in Preßburg als Köni­
gin von Ungarn gekrönt ward, verkündeten die flammen­
den Holzstöße auf den Bergen, welche die kömgliche 
Villa zu Tegernsee umgeben, mit dem kolossalen feurigen 
Namenszuge deS hohen Gastes — der Königin Friederike 
von Schweden — ein freudiges Familienfest. Tegern­
see und die reizenden Umgebungen waren mit zahllosen 
Schaulustigen aus München und den fernsten Gegen­
den des Hochlandes besetzt. 
Der bekannte Philosoph Pitschast soll sich in seinem 
dermaligen Aufenthaltsorte^ dem Hospital Hofheim, in 
sehr behaglichem Zustande und ganz sorgenlos befinden, 
Huis xkiklo5opk>us Nor» corst. Wohlthäter aus Darm-
siadt beschenken ihn von Zeit zu Zeit mit Geld und 
Rauchtabak. Unter den übrigen Hospitaliten soll er 
Figur machen. 
A u s  d e n  M a y n g e g e n ö e n , ,  
vom Sten Oktober. 
Aus dem Walle von Würzburg sieht man setzt Zwet-
schenbäume zum Zweytenmale in diesem Jahre blühen. 
Unter den Sehenswürdigkeiten der Leipziger Michae-
lismesse verdient die Leinenwaarenausstellung des Gott­
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lieb Schwägrichen eine besondere Aufmerksamkeit. In 
sieben Zimmern und einem großen Saale sind über 43o 
Sorten und Muster von sächsischen Leinwänden, Zwil­
lichen und Damasten ausgelegt. Die Damaste enthal­
ten in ihren Mustern zum Theil treffliche Darstellun-
gen aus der Mythologie, Geschichte, Botanik u. s. w. 
L o n d o n ,  d e n  2 7 s t e n  S e p t e m b e r .  
Major Clapperton und Kapitän Dcnham haben auf 
ihrer kürzlichen Reise in Afrika sich in dem Gebiet und 
in der Hauptstadt eines Volkes aufgehalten, das sich 
auf eine höchst merkwürdige Weise vor allen afrikani-
schen Dölkerstämmen sehr zu seinem Dortheil auszeich­
net. Die Gesichtsbildung ist zwar schwarz, aber nicht 
negerartig, vielmehr haben sie hohen Wuchs und lan­
ges Haar. Die englischen Reisenden sahen eine Re-
vüe von 7000 wohlbewaffneten und in Regimenter ver­
teilten Reitern mit an, von denen 6ovo einen Brust­
harnisch, nie einst die normannischen Ritter, die Uebri-
gen aber eine völlig römische Rüstung^trugen. Ihre 
Wohnungen sind elegant und ihre Manieren zierlich 
ynd gebildet. Man glaubt in diesem Dolke Ucbcrreste 
her Numidier zu finden, die bey der Eroberung des 
Reichs durch die Römer über, die.Wüste ihre Zuflucht 
nahmen. Wohl "möglich, ,dAß : die Herren Clapperton 
und Dcnham die Legionen des Hannibal gesehen haben. 
Es sind uns über diese merkwürdige Entdeckung ge­
nauere Nachrichten versprochen worden. 
Nach den letzten Nachrichten will man sich in Rio-
Ianciro mit einer baldigen siegreichen Beendigung des 
Krieges in der cisplatinischen Provinz schmeicheln. 
Der plötzliche Fall der griechischen Scheine wird von 
Einigen einem Befehl der Regierung zugeschrieben, daß 
das Auslaufen eines jeden Fahrzeuges verhindert werde, 
von dem zu vermuthen steht, daß es Waffen und Kriegs-
vorräthe nach Griechenland bringe. 
B u e n o s - A y r e s ,  d e n  » 8 t e n  I u n y .  
Dcr Kongreß hat das Dekret zur Bildung des Bun-
d e s h c e r c s  a n g e n o m m e n .  D a s  G a n z e  w i r d  a u s  3 6 o  
Mann Artillerie, 2400 Mann Infanterie, und 4S00 
Mann Kavallerie bestehen. 
B  0 g  0  t g ,  d e n  i 4 t e n  I u l y .  
Don Iosi Ioayuin Olmedo ist zum bevollmächtigten 
Gesandten dcr Republik Pmn am großbritanmschen Hofe 
ernannt worden. . ' 
A n g e n o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den 5ten Oktober. Der Befehlshaber des Stabes der 
innern Wache, Herr Generalmajor und Ritter Paet-
kin, aus Mohilew, Herr Oberberghauptmann von 
Ulmann aus Birsen, Herr Rathsherr V.ggcner auS 
Riga, Herr KreiSmarschall von den Brincken aus Gul­
den, und die Herren Lieutenants vom 4ten Jägerregi­
ment, Obuchow und Petrow, auS Schauten, logiren 
bey Morel. — Herr Titularrath Greszinsky aus Riga» 
logirt bey Pctersohn. — Herr Kreismarschall von 
Saß aus Elkesem, Herr von Simolin aus Groß-Dsel-
den, Herr von Turnauw aus Zirohlen, Herr von 
Vehr, nebst dessen Herrn Sohn, .aus Stricken, Herr 
Kollegiensekretar von Wendt und Herr von Wellenberg 
aus Riga, und Herr Disponent Baumgarten aus Hey­
den, logiren bey Zehr jun. — Herr Divisionsdoktor 
Brunn aus Schauten, und die Herren Gutsbesitzer 
von Schadursky und von Towiansky aus Ponewesch, 
logiren bey Gramkau. — Herr Major von Derschau 
aus Auzenbach, logirt bey Halezky. — Herr von 
Stromberg aus Wirben, und Herr von Berg aus Med-
d^n, logiren bey Stein. — Herr Kronferster von Grot-
huß aus dcr Fraucnburgschen Forstey, logirt bey Ge-
daschke. 
Den 6ten Oktober. Her? von Kvrff auS Dorotheenhofs, 
logirt- bey Minde. — Herr Generallieutenant, Graf 
von der Pahlen, aus Groß-Eckau, logkt bey Ha­
lezky.—Herr Mannrichter von Sacken aus Goldin­
gen, logirt bey Gfamkau. — Frau Obristin von Bud­
berg aus Riga, und Herr Obrist Karpow 3., Herr 
Major Chrvnstowsky und Herr Rittmeister Raschewsky, 
vom Sumschen Husarenregiment, aus Lithauen, logi­
ren bey Morel. — Herr von Minmontt, Herr von 
Przeiiszewsky und Herr Sekretär von Przeciszewsky 
aus Rossian, logiren bey dcr Wittwe Grünfeld. — 
Frau Kapitänin Müller aus Riga, logirt bey Lutz. 
^ K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  2 4 s t e n  S e p t e m b e r .  
Auf Amsterd. 3 6 T. n. D. — St. Holl. Kour. ?., R. B. A. 
Auf Amsterd. 65 T.n.D.—St.holl. Kour.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D.^-"Sch. Hb. Bko. ?. 1 R. B. A. 
Auf Hamb, ü 5 T. n. D. 9^ z Sch. Hb. Bko. ?. R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. 9^ Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold Zgo Rubel —^ Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7 5z Kop. B. A. 
-ImDurchsch.invor. Woche3 Rub. 75z Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rubi — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 74 Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 
^0. 355. 
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T a g a n r o g ,  d e n ,4ten September. 
Gestern Abend nach y Uhr trafen Se. Kaiserl. Ma­
jestät in erwünschtem Wohlseyn hier ein, wurden beym 
Schlagbaume von dem hiesigen Polizcymeister, unter 
jubelndem Hutrahgeschrey des Volks, empfangen und in 
das Stadtbefehlshaberhaus geleitet, welches zum Auf­
e n t h a l t  S r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i s e r s ,  u n d  I h r e r  
M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r i n  E l i s a b e t h  A l e x e j e w n a ,  
b e s t i m m t  i s t .  D e n  f o l g e n d e n  T a g  g e r u h e t e n  S e .  M a ­
jestät die heilige Liturgie zu hören, worauf die Mili­
tär- und Civilbeamten, die Kaufmannschaft und die Aus­
lander das Glück hatten, Sr. Majestät vorgestellt zu 
werden. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 24sten September. 
Aus Konstantinopel schreibt man vom 8ten September, 
daß der General Roche und der nordamerikanische Kapi­
tän Washington in Folge ihrer Verhandlungen mit der 
griechischen Regierung Napoli verlassen, und sich nach 
Syra begeben haben. Nachrichten auS Zante über Triest 
vom uten September berichten von einem neuen abge­
schlagenen Sturm des Seraskiers auf Missolunghi. 
(Verl. Zeit.) 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  3 o s t e n  S e p t e m b e r .  
Ein in Livorno angekommenes Schreiben auS Korfu 
vom Cysten August meldet, daß Kalamata von den Mai-
notten eingeschlossen sey. Der Kapitän Demos griff mit 
Zooo Soldaten, größtentheils Aetoliern, während der 
Nacht Nisi an, tödtete ,ooo Nraber und ward Meister 
des Platzes. Ibrahim soll mit dcr Reiterey in Navarino 
eingerückt senn. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2Zsten September. 
Herr Tassin hat von Seiten mehrerer französischen 
Banqmers der Regierung Vorschläge zu einer Anleihe 
gemacht. Man nennt als die vornehmsten Häuser, die 
diese Anträge haben machen lassen, Baguenault und 
Komp., Rougcmont von Löwenberg, Bastereche und 
Komp., Outrequin und Iauge, und noch 20 andere. 
Die Anleihe soll 24 Millionen Pfd. Sterl. in fünfpro-
centigen Stocks ausmachen, zahlbar in Paris zu dem 
Kours vön 65 Proeent. Die Zolleinkünfte und »na­
mentlich die Angabe von Tabak, soll für die Zinszah­
lung und den Tilgungsfond verpfändet werden; zu­
gleich verlangen die französischen Banquiers 6 Procent 
Kommission, und bieten sofort 2 Millionen Pfd. Sterl. 
baar an. Von der hollandischen Schuld und der Kor-
tesanleihe wird in dem Kontrakt nichts erwähnt. In-
deß hören wir so eben, daß der König diese Vorschlage 
sammt und sonders verworfen habe. Die Regierung rech» 
net bestimmt darauf, daß man nach der Einberufung der 
neuen Junta günstigere Bedingungen zu einer Anleihe 
werde erhalten können, ohne welche es der Verwaltung 
allerdings unmöglich ist, die Staatsausgaben zu bestrei­
ten. In Madrid herrscht vollkommene Ruhe; auch von 
den Provinzen hört man nichts, das die verschiede­
nen Gerüchte von Meutereyen in La Mancha :c. bestä­
tige. Dcr Iustizminister hat die Provinz Guipuzkoa 
und man sagt, auch Aläva, Navarra und Biskaya — 
eingeladen, zu der neuen Berathungsjunta einen Ab­
geordneten zu schicken. In San-Sebastian scheint dies 
einige Befürchtung wegen der Privilegien dieser Pro­
vinzen erregt zu haben. 
M a d r i d ,  d e n  2 5 s t e n  S e p t e m b e r .  
Die Nachrichten aus Andalusien, Estremadura, La 
Mancha und den Seehäfen sind beruhigend; von Ar-
ragonien und Valencia, sagt das Journal ckes vebats, 
können wir leider nicht das Gleiche versichern. In 
Roa (Altkastilien) hatten, nachdem man von BejWres 
Tode Kenntniß hatte, einige unruhige Auftritte statt; 
bemerkenSwerth ist es, daß der öffentliche Ausrufer bey 
Trommelschlag verkündete, daß Bessieres als Märtyrer 
für Thron und Altar gefallen sey, daß er des Königs 
bester Diener gewesen, und daß sein Tod gerächt wer-
den müsse. Oer Berathungsjunta hat auf königlichen 
Befehl ein Saal des Kriegskonseils eingeräumt werden 
müssen. Oer Erzbischof von Saragossa, Don Bernardo 
Frances, hat seine Ernennung als Mitglied der Junta 
nicht angenommen. Er ist der Sohn eines französi­
sches Buchhändlers in Madrid, und war früher Bi­
schof von Urgel. Man sagt, daß er eS seiner Pflicht 
zuwider fände, anderswo als in semer Diöcese zu re-
sidiren, und wie man hört, soll er durch den Erzbi­
schof von Burgos, Capnedo, ersetzt werden. Der Bi­
schof von Paleneia wird wahrscheinlich durch sein ho­
hes Alter (er ist der Erzieher des Ministers Calomarde) 
an aller Theilnahme am Geschäft verhindert werden. 
Man arbeitet bereits an einem Reglement für die Ge­
schäfte der Junta ; sie wird in Sektionen Zerfällen, wel­
che die verschiedenen Gegenstände ihres Geschäftskreises 
vorarbeiten, aber in gemeinschaftlicher Sitzung beeäkhen. 
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^ spanischen Grandes sind unwillig darüber, daß keiner 
von ihnen in dcr Junta sitzt. Viele hätten gern den 
Erzbischof von Toledo (den ersten Prälaten in S?a-
'nicn) in dieser Versammlung siguriren sehen. Die Gegner 
dcr Regierung nennen die Junta una csrnara solax^^a. 
(ein verstecktes Konseil). In dcr That hat Herr Vil-
lela an dcr Spitze des kastilischen Rathes dem Könige 
cine nachdrückliche Vorstellung gegen die Errichtung die­
ser Junta eingesandt, welche cine Beeinträchtigung der 
dem Rache von Kastilien zustehenden Rechte und Funk­
tionen sey. Die Regierung soll, wie versichert wird, 
von allen Provinzen Abgeordnete einberufen haben; man 
betrachtet dies als eine Ergänzung der Berathungsjunta. 
Die Royalisten sehen darin den Anfang zur Abfassung ei­
ner Konstitution. 
P a r i s ,  d e n  i s t c n  O k t o b e r .  
Heute sind Se. Majestät und der Dauphin mit dem 
Herrn Grafen von Ruppin, den prcussischcn Prinzen und 
dem Herzoge, von Kmyberland im Gehölz von Meudon 
auf der Jagd gewesen. 
Vorgestern bey dem Diner am Hofe trug der König 
und der Dauphin die königl- preussischen Orden und der 
Herr Graf von Ruppin das blaue Band. 
z  P  a  r  i s ,  d e n  3 t e n  O k t o b e r .  
Das IVIenzori»! (eine für ministeriell- gehaltene Bor­
deauxer Zeitung) will wissen, daß das spanische Ministe­
rium eimn Verfassungsentwurf ausarbeiten lasse, der der 
Konstitution der alten Kortes und dcr französischen Charte 
entlehnt sey. Auch soll die Geistlichkeit zur Belebung 
des öffentlichen Kredits zu bedeutenden Opfern bereit 
seyn. 
Ueber den. Stand der Entschädigungsliquidation theilt 
der Alonilsur Folgendes mit: Bis zum i stcn dieses Mo­
nats waren bey den Präsekten 10,302 Anmeldungen zur 
Entschädigung eingegangen. Die. Domänendireftoren 
hatten 7394 Zettel angefertigt, von welchen 2572 ge­
hörig legitimirt dem Finanzminister zugekommen sind. 
Darunter sind 79» der Liquidirungskommission überwie­
sen worden, welche bereits 410, die eine Summe von 
2» Millonen 494,202 Franken S4 Centimen darstellen, 
anerkannt hat. 
Mehrere sehr achtungswerthe Geistliche, sagt die Utoile, 
haben die ihnen angebotenen Professuren beym philoso­
phischen Kollegium zu Löwen ausgeschlagen. Der römi­
sche Hof soll der niederländischen Regierung hinsichtlich 
der Schritte, die sie in dem öffentlichen Unterricht ein­
schlagt, eine Vorstellung eingereicht haben. 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 4ten Oktober. 
Unter allen Anstalten in unserm Königreich ist viel­
leicht die nützlichste die sür Bettler, Vaganten und 
verwahrlosete Kinder in Kambre bey Brüssel. Am :8ten 
September wurden So Individuen dieser Anstalt mit 
Preisen belohnt. Im Ganzen beschäftigt die Anstalt 900 
Personen. , ̂  . «... 
Der General Vertrand, bekannt durch seine Kriegs-
erfahrung und besonders durch seine Anhänglichkeit an 
Napoleons Person,, läßt in der Vorstadt Madelaine bey 
Lille eine Spinnfabrik errichten. Dieses ausserordentlich 
wie man sagt, 1,200,000 Franken große Achäude wird, 
kosten. 
W i e n ,  d e n  2 9 s t e n  S e p t e m b e r .  
Als dcr Kaiser in dcr Rede am i3ten September die 
Worte sprach: nempk aetas nostra et mor-
taliurn anpi in manibus Ooinini sunt" .(Mein Alter 
rückt vor, und die Jahre der Sterblichen liegen in dcr 
Hand des Herrn), wurde die Kaiserin und die Erzherzo­
gin Sophie sichtbar zu Thränen gerührt. Die ganze 
Versammlung war auf einen Augenblick in nnbeschre/bli-
cher Bewegung, und brach endlich, als der Kaiser die 
Rede fortsetzte, in den Ruf aus: „Gott erhalte ihn 
lange, lange!" .. , 
Der größte Theil dcr ungarischen Magnaten trug bey 
dem Einzug deS Kaisers und der Kaiserin in Preßburg 
Reiherbüschs auf ihrem Kalpak, von denen einige 10- bis 
15,c>oo Gulden baar gekostet haben. Mancher Ungar 
trug den Werth von Hunderttausenden an sich. Die 
ungarischen Stiefeln des Fürsten Esterhazy kosteten allein 
einige tausend Dukaten, und seine ganze Uniform betrug 
an Werth über eine Million Gulden in gutem Gelde. Ein 
besonderer Aufwand bestand in den Pferdedecken, und in 
den neuen Tigerdecken, welche von den Schultern dcr 
ungarischen Noblegarde herabhingen. Die siebenbürgi-
schen Eedelleute und Abgesandten trugen besonders kost­
bare .Pelze, und aus der eigenthümlichen Kopfbedeckung 
einen kurzen schwarzen Federbusch, der jedoch Taufende 
von Dukaten kostete. Andere trugen nur eine einzige 
breite graue Feder, welche den ganzen Büschen am Pnise 
nichts nachgab. 
F r a n k f u r t ,  d e n  2  t e n  O k t o b e r .  
Die Allgemeine Zeitung sagt: „Nach dem, 
was man seit dem 2vsten September in Paris ver­
sichert hat, soll die Antwort des spanischen Kabinets, 
hinsichtlich der amerikanischen Angelegenheiten, dort 
angekommen seyn, aber so übertrieben lauten, daß sie 
den neuen Freystaatm nicht vorgelegt werden kann." 
H a n n o v e r ,  d e n  ö t e n  O k t o b e r .  
Gestern sind Ihre Königl. Hoheiten, der Herzog und 
die Herzogin von Kambridge, mit ihren Durchlauchti­
gen Kindern, von ihrer Reise nach England, wieder 
hier eingetroffen. 
S t o c k h o l m ,  d e n  2 7 s t e n  S e p t e m b e r .  
Ihre Majestäten, dcr König und die Königin, wer­
den zum loten nächsten Monats hier zurückerwartet. 
L o n d o n ,  d e n  2  7 s t e n  S e p t e m b e r .  
Der Lourisr bekennt heute, er habe sich hinsichtlich 
zwcyer Punkte, nämlich, daß das Kabinet wegen dcr 
Auflösung des Parlament» sehr verschiedener Meinung, 
und die Nichtauflösung desselben schon vor dem Ka-
binetsrath am Donnerstage beschlossen gewesen sey, sehr 
geirrt; es hatte im Gegentheil über jene zu jeder Zeit, 
aber vorzüglich gegenwartig höchst wichtige Angelegen­
heit die größtmögliche Übereinstimmung geherrscht. 
Oer Herzog und die Herzogin von Klarence sind von 
Antwerpen angekommen. 
Gestern ging an der Börse das Gerücht, die Regie­
rung habe vom Zollamte cine Liste sammtlicher Schiffe 
verlangt, die gegenwärtig auf dcr Themse mit Waffen 
und'Munition zum Absegeln bereit lagen. Man glaubte, 
diese Maßregel sey wegen der nach Griechenland ge­
machten Verschiffung ergriffen worden, und die Scheine 
der griechischen Anleihe, die ohnehin so niedrig stehen, 
fielen auf einmal 4 Procent. Dagegen heißt es in dcr 
^lorning-Ltiroilicis: „Es ist ziemlich gewiß, daß wich­
tige Unterhandlungen zwischen dem auswärtigen Amte 
und den hiesigen griechischen Deputirten gepßogen wer­
den. Ferner wissen wir aus gute! Quelle, daß die 
griechischen Angelegenheiten auch in den beyden letzten 
Kabinetsversammlungen zur Sprache gekommen sind, 
und die Stimmung in denselben Griechenland günstig 
gewesen ist." 
Die 'ungebührliche Publicität, welche der Ausrüstung 
mehrerer Kriegsschiffe sür die Griechen gegeben worden, 
soll hauptsächlich Herrn Canning veranlaßt haben, die 
Schritte gegen die Aussuhr von Muffen und Munition 
zu thun, die einen so nachteiligen Einfluß auf die grie­
chischen Scheine geäussert haben. 
L o n d o n ,  d e n  Z o s t e n  S e p t e m b e r .  
Gestern wurde von der Staatskanzley dcr auswärti­
gen Angelegenheiten aus ein Kouricr an Se. Majestät 
„ach Windsor abgefertigt, und diesen Morgen um i v Uhr 
gingen sämmtliche Kabinetsminister dahin, um dem da­
selbst zu haltenden Kabinetsrathe beyzuwohnen. 
Der Geheimerathsbefehl gegen die Ausfuhr von Mu­
nition und Waffen nach dem Kriegsschauplatze im mittel­
ländischen Meere kam in dem Augenblicke beym hiesigen 
Zollhause an, als eben die Ausklarirung eines nach Ae­
gypten bestimmten und mit Kriegsmunition beladenen 
Schiffes verlangt wurde. 
L o n d o n ,  d e n  i s t e n  O k t o b e r .  
Das Parlament ist vom isten November weiter hinaus 
bis zum Ztcn Januar 1826 vertagt worden. 
Die l'imes sprechen von einem Gerücht, als sey in 
einem gestrigen Geheimenra^h beschlossen worden, mittelst 
Proklamation die Cochransche Unternehmung nach Grie­
chenland zu verbieten. 
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  O k t o b e r .  
Nachdem in der Hofzeitung vom isten dieses Mo­
nats ein Rathsbefehl vom 3osten vorigen Monats zur 
sechsmonatlichen Verlängerung des abgclaufen gewese­
nen Verbots (vom 2Zsten März) auf die Ausfuhr voll 
Kanonenpulver, Salpeter, Waffen und Munition nach 
der afrikanischen Küste, mit Ausnahme der Hafen und 
Plätze innerhalb der Straße von Gibraltar, zu lesen 
war, enthält die heutige Hofzeitung folgende königliche 
Proklamation, gleichfalls vom Zosten vorigen Monats: 
„Georg Nex. Da Se. Majestät, sich im Frieden mit 
allen Mächten und Staaten Europa's befindend, wieder­
holt Ihren Beschluß erklärt haben, eine strenge und un­
parteiliche Neutralitat bey den verschiedenen Streitigkei­
ten zu befolgen, in welchen gewisse dieser Mächte und 
Staaten begriffen sind, so ist die Begehung von feindse­
ligen Handlungen durch einzelne Unterthanen Sr. Maje­
stät wider irgend eine Macht oder einen Staat, oder wi­
der Personen und Eigenthum dcr Unterthanen einer 
Macht oder eines der Staaten, die, im Frieden mit Sr. 
Majestät, zugleich in einem Kampf begriffen sind, in Hin­
sicht dessen Se. Majestät ihren Entschluß erklärt haben, 
neutral zu seyn, geeignet, die Aufrichtigkeit dcr Erklä­
rungen Sr. Majestät in Zweifel zu stellen. Wenn aber 
Sr. Majestät Unterthanen von solchen unbefugten Hand­
lungen der Feindseligkeit nicht wirksam abgehalten wer­
den könnten, stände zu befürchten, daß die dadurch be­
schwerten Regierungen ihrerseits nicht im Stande seyn 
möchten, ihre Unterthanen von Begehung gewaltthatiger 
Handlungen an den Personen und dem Eigenthum nicht 
beleidigender Unterthanen Sr. Majestät abzuhalten. Nun 
ist die ottomanische Pforte, eine mit Sr. Majestät in 
Frieden stehende Macht, in einem Kampf mit den Grie­
chen begriffen, bey welchem Se. Majestät eine strenge und 
unparteyliche Neutralität befolgt haben; auch h-ält eine 
große Anzahl der loyalen Unterthanen Sr. Majestät sich 
in den Gebieten der ottomanischen Pforte auf, woselbst 
sie einen vortheilhaften Handel betreiben, Niederlassun­
gen besitzen und Vorrechte genießen, geschützt durch die 
Treue der Traktaten zwischen Sr. Majestät und gedachter 
Macht. Da nun Se. Majestät neuerlich unzweifelhafte 
Benachrichtigungen erhalten, daß jetzt unternommen wer­
de, gewisse Unterthanen Sr. Majestät zu veranlassen, daß 
sie Kriegsschiffe und Kaper in den Häfen des Königreichs 
Sr. Majestät ausrüsten und sich darauf einschiffen, um 
unter der griechischen Flagge feindselige Handlungen wi­
der die ottomanische Regierung zu begehen, türkische 
Schiffe und Eigenthum wegzunehmen und zu vernichten 
und Beraubungen an den Küsten der türkischen Gebiete 
zu verüben; solche feindselige Handlungen aber den Be­
stimmungen der, im Sgsten Jahre dcr Regierung Sr. 
Hochseligen Majestät passirten Akte (der Parlamentsakte 
wider fremden Kriegsdienst) unmittelbar entgegen seyn 
würde: So haben Sc. Majestät, um Ihren Unterthanen 
die Segnungen des Friedens, deren sie jetzt zu genießen 
das Glück haben, zu erhalten, und entschlossen, in dem 
Ncutralitätssystem zu beharren, welches zu behaupten 
Se. Majestät so wiederholt Ihren Beschluß erklärt haben; 
damit keiner der Unterthanen Sr. Majestät sich ungcwarnt 
der, durch das obige Statut festgesetzten, Strafen schul­
dig mache, für gut gefunden, durch und mit dem Rathe 
Ihres geheimen Raths, diese Ihre königliche Proklama­
tion zu erlassen, und Se. Majestät befehlen hiermit stren­
ge, daß Niemand unternehmen solle, an irgend einer dcr 
besagten Streitigkeiten Theil zu nehmen, oder irgend eine 
Handlung oder ein Ding zu begehen, das den Bestim­
mungen des besagten Statuts entgegen ist, bey Verwar­
nung, in die durch besagtes Statut auferlegten Strafen 
zu verfallen und Ihr hohes Mißfallen sich zuzuziehen, 
und befehlen hiermit allen Ihren Unterthanen, sowohl 
gegen die ottomanische Pforte und die Griechen, als ge­
gen alle andern Kriegführenden, mit welchen Se. Maje­
stät im Frieden sind, genau die Pflichten der Neutralität 
wahrzunehmen und an allen und jeden derselben die Aus­
übung jener Rechte Kriegführender zu respektiren, die zu 
üben Se. Majestät stets gefordert haben, wenn Sie un­
glücklicherweise selbst in Krieg verwickelt waren." 
Unter demselben 3osten v. M. ist ein Rathsbefehl 
ergangen, um in Folge dcr Sr. Majestät durch die 
Akte 29 Georg II. zustehenden Besugniß, alle und jede 
Ausfuhr von Geschütz und Munition auf sechs Monate 
ohne Specialerlaubniß zu verbieten. 
P o r t - a u - P r i n e e  ( H a y t i ) ,  d e n ? 3 t e n  A u g u s t .  
Wir wußten, daß man im nördlichen Theil dcr Insel 
sich dem ersten Eindruck überlassen hatte, den die könig­
liche Verfügung, wodurch unsere Selbstständigkeit an­
erkannt wird, gemacht hat, ohne die Erklärungen des 
Herrn von Mackau, die uns vollkommen befriedigt ha­
ben, gehörig zu kennen. Mehrere Unzufriedene, obwohl 
im Auge behalten, säumten nicht, mit ihren Meinungen 
öffentlich vorzutreten. Es ist eine Verschwörung entdeckt 
und die Anstifter sind bereits eingezogen worden. Ei­
nige verabschiedete Officiere der vormals Christophschen 
Armee sind mit darin verwickelt. Wir verdanken der 
Festigkeit des Generals Magnier die schnelle Unter­
drückung dieser Meuterey; die Ruhe ist bereits ganz­
lich hergestellt, aber viele Verhaftungen haben statt ge­
funden. Oer Präsident ist nach dem Norden abgereist. 
Mehrere höhere Officiere sind unter Eskorte hier ange­
kommen; sie werden vor ein Kriegsgericht gestellt wer­
den. 
Lima,-ben Zrsten Marz. 
Am i6ten dieses Monats kam die französische Fregatte 
Maria Theresia, Admiral Rosamel, zu Chorillos an. Ta­
ges daraus hielt der Admiral beym Minister der auswär­
tigen Angelegenheiten um eine Audie«; bey Bolivae an, 
die auch am »8ten stattfand. Der Admiral wurde mit 
Ollen Beweisen der Achtung und Freundschaft empfangen, 
und versicherte Bolivat wiederholt der freundschaftlichsten 
Gesinnungen von Seiten Frankreichs und des fortdauern­
den festen Entschlusses, die strengste Neutralitat gegen 
die neuen amerikanischen Staaten zu beobachten. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den ?ten Oktober. Herr Kronförster Jürgens aus El­
lern, logirt bey Minde. — Herr Kommerzienrath 
Kreisler aus Udfen, Herr Disponent ZilinSky aus 
Ruhenthal, und Herr Disponent Eeck aus Schrunden, 
logiren bey Henko. — Herr von Medem, nebst Frau 
Gemahlin, aus Uckern, logirt bey Löwenstein. — 
Herr von Kofchkull aus Atliyen, Herr von Schilling 
und Herr von Haaren aus Weiß-Pomusch, Herr Par-
tikulier Preusing aus Stubbensee, die Herren Parti-
kutiers Michelfon und Pohl aus Riga, und Herr Dok­
tor Löbcr aus Eckait, logiren bey Zehr jun. — Herr 
von Korff auS Baldohn, und Herr von Glasenap aus 
Livland, logiren bey Morel. 
Den 8tcn Oktober. Herr Generalmajor Hurko aus Kur. 
schan, und Herr Forstmeister von Brinkmann aus 
Berghoff, logiren bey Stein. — Herr Kommissionär 
der gten Klasse, Ehrn, aus Riga, und Herr Adju­
tant Schlothauer aus Schaulen, logiren bey Gram­
kau. — Herr Disponent Görtz aus Samiten, logirt 
bey Minde. — Herr Lieutenant Bersenjew aus Li-
thauen, Herr Generalmajor von Suchtelen aus Riga, 
und Herr Kammerjunker Tschetscherin aus Polangen, 
logiren bey Morel. Frau von Härtung und Frau 
Majus aus Riga, logiren bey Knebusch. — Herr 
Kommissar Klingenberg aus Ponewesch, logirt bey 
Rauch. — Herr Lieutenant von Dietrich auS Düna­
burg , logirt bey Halezky. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  2 8sten September. 
Auf Amsterd. 3 6 T. n. D.'— St. Holl. Kour. x., R. B. A. 
Auf Amsterd. 6ST. n. D. 10^ ? St. Holl. Kour. x. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. Z 6 T. n. D.—Sch. Hb. Bko. ?. 1 R. B. A. 
A u f  H a m b .  6  5  T .  n .  T X  9 ^  S c h .  H b .  B k o . >  R .  B .  
Auf Lond. 3 Mon. 1 Pee. Sterl. x. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold Z90 Rubel Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 74? Kop. B. A. 
JmDurchfch.invor. W o c h e 3  Rub. 75-^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten Rub. Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS- Reichsthaler 4 Rub. 74 Kop. B. A. 
Ist zu drueken erlaubt. Im Namen der Civilobetverwaltung der OstseeprovinM. I. D. Braunschweig, Censor. 
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Mgemeinr 
Dienstag,  den iz .  Oktober  182z.  
N a u p l i a ,  d e n  > 8 t e n  A u g u s t .  
- Die Griechen auf Kandia machen Fortschritte, und 
man sagt, daß sie den Hassan'Pascha gefangen genom­
men. Drey BriggS mit Mund- und Kriegsvorräthen 
sind von hier zu ihrer Verstärkung abgeschickt worden, 
und von Hydra sollen sich 1600 Mattn dorthin bege­
ben haben. Oer Präsident Kondurivttis ist von seiner 
Krankheit wieder hergestellt und hat seine Geschäfte wie­
der angetreten. Ibrahim Pascha kann keinen Schritt 
auS Tripolizza thun, ohne aus den stärksten Wider­
stand zu stoßen. Missolunghi hält-sich sehr brav. Man 
hält dafür, daß die Griechen untir Tzongas und Man­
gos sich der Engpässe von Karvassara bemächtigt und 
dem Seraskier den Rückweg abgeschnitten haben. 
In Kanea hatte die Pest am 2 4sten Iuly noch im­
mer nicht aufgehört. Auf den Wallen von Napoli di 
Malvasia wehet der Halbmond. Ibrahim Pascha hat 
diese Feste erobert; 6 griechische Fahrzeuge kreuzen noch 
vor dem Ort. (Best. Zeit.) 
S M y r n a ,  d e n  » s t e n  S e p t e m b e r .  
Den Nachrichten auS Kanea vom loten August zu­
folge, war in Kreta Alles ruhig; auch die Pest war 
im Abnehmen. Der Vicekönig von Aegypten ist Wil> 
lens, in Kreta ein Reservekorps aufzustellen, um nö­
tigenfalls Verstärkungen nach Morea hinüberzufchaffen. 
Die Moreoten weigern sich fortdauernd, die Waffen zu 
ergreifen. In Nauplia herrscht die. Pest und die Anar­
chie. Odysscus Waffenbruder, Treloni, hat die Grotte 
des Parnassus verlassen und ist mit seiner jungen Frau 
nach Hause gekehrt. Herr Guilleminot, Sohn des 
französischen Gesandten in Konstantinopel, ist hier an-' 
gekommen. (Verl. Zeit.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom Zosten September. 
Die Regierung soll erfahren haben, daß die Geist­
lichkeit in San-Pago (Gallicien), und sogar der Erz-
bischof mit darunter, an dcr Vessseresschcn Verschwö­
rung Antheil gehabt habe; man vermuthet daher, daß 
dieser Prälat und die Vorsteher des Martinklosters zur 
Rechenschaft nach Madrid dürften gefordert werden. 
Nach dcr Aussage von Rcisenden (meldet das lournal 
6« Kruxkllss) ist in Valencia, unter der Anführung 
eines jungen Mannes, dessen Namen nicht angegeben 
w i r d ,  c i n e  k o n s t i t u t i o n e l l e  G u e r i l l a  v o n  5 -  b i s  6 o o  
Mann aufgetreten; die Leute tragen die grüne Kokarde 
und an ihren Mützen die Inschrift: Verfassung oder 
Tod. — Seit einigen Tagen passiren sehr viele ausser­
ordentliche, von Madrid kommende Kouriere durch Irun. 
Man glaubt, daß cine neue Anleihe unterhandelt werde; 
indeß soll Herr Tassin, nach Änderer Versicherung, bloß 
zur Bekleidung dcr Linicntruppen sich engagirt haben. 
(Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 S s t e n  S e p t e m b e r .  
Seit dem Jahre 182Z ist cine geheime Staatsjunta, 
unker Vorsitz des Inquisitors Etcrard, mit dcr Durch­
sicht dcr Papiere beschäftigt, welche man den Freymau­
rern und Kommuncros abgenommen hatte. Von eine« 
Partey, welche die besondere Aufmerksamkeit, die man 
der Bessieresschen Sache widmete, beunruhigt, dazu auf­
gelodert, hat diese Junta nunmehr vorgestellt, daß die 
Frist, welche vermittelst Dekrets vom 24sten August den 
Mitgliedern geheimer Gesellschaften gesetzt war, um sich 
selbst anzugeben, abgelaufen sey; von 90,000 Kommu­
neros und 40,000 Freymaurern, die, nach den aufgegrif­
fenen Papieren, in Spanien seyn müssen, nicht mehr als 
20,000 von jenen, und 2000 von diesen, jenem Dekrete 
nachgekommen seyen, und folglich gegen die noch übrigen 
108,000 nach aller gesetzlichen Strenge verfahren werden 
müsse, um den revolutionären Geist bis auf die Wurzel 
zu vertilgen. Herr Calomarde legte diesen Bericht dem 
Könige vor, welcher ihn zur Begutachtung dem kastill-
schcn Rathe übersandte. Di< Fiskale Heredia und Perez 
Iuana haben in ihrem Bericht jene Maßregeln gebilligt, 
und dcr Rath hat sich dem gemäß sür die schnelle und un­
gesäumte Vertilgung dcr Freymaurersekte ausgesprochen. 
Indeß hat der Monarch diesen Beschluß noch nicht geneh­
migt. 
Die Hinrichtung dcr Frcymaurer in Granada hat in 
dieser Stadt, wo Alles an deren Schicksal Theil nahm, 
einen üblen Eindruck gemacht. 
P a r i s ,  d e n  4tcn Oktober. 
Die Opposition der ministeriellen Zeitungen ist seit ei­
niger Zeit mehr gegen die sogenannten Ultraroyalisten als 
gegen die Liberalen gerichtet; in der LtoU« liest man tag­
lich lange Artikel dald gcgcn die ()u0tillienne und den 
äri'stsrcius, bald gegen den vraxeau blsnc, in denen 
die äusserst? rechte Opposition dcr Kammern ihre Organe 
hat. In dem letztgenannten dieser Oppositionsblätter 
las man gestern einen sehr merkwürdigen Brief des Gra­
fen von Montlosier, in welchem gesagt wird, daß das 
Ministerium sich nicht mehr frey bewegen kenne, da es 
alle Parteyen der zweyten Kammer gegen sich habe, okme 
Hoffnung, cine einzige darunter aus dem Felde schlagen 
oder sich zugethan machen zu können. Da nun solcher­
gestalt alle Gesctzvorschläge in der nächsten Session durch­
fallen müßten, so müßte das Ministerium entweder ab, 
danken, oder die Deputirtenkammer auflösen. Jenes 
würde die Gesellschaft in Verwirrung stürzen, also sey 
die Auflösung dcr Kammer nothwendig. „Halt, meine 
Herren! entgegnet die Ltoile. All dieser Lärm ist nicht 
Euer Ernst und bloß eine Handlung schriftstellerischer Ei­
telkeit. Der und Jener glaubt sich zur Regierung der 
Welt berufen, weil er Phantasie hat und schreiben kann; 
aber zu den Geschäften bedarf man Ruhe und Verstand, 
und diese Dinge finden sich selten mit den Talenten eines 
Schriftstellers vereinigt. Mögen sich die Zeitungsschrei­
ber deshalb, weil sie es tagtäglich verkünden, überzeugt 
halten, daß es mit dem Staate aufs Aergste gekommen 
. sey; nie werden sie merken, daß das einzige Uebel der 
Lärm ist, den sie machen. Glücklicherweise giebt's in je­
der wohlorganisirten Gesellschaft Mittel, dem Lärm, der 
zur Unordnung wird, Einhalt zu thun. Wir sind noch 
nicht so weit, indeß scheinen die Herren über die Mittel 
in Irrthum zu schweben, die man zur Verhinderung 
, einer Gefahr, wofern diese wirklich eintrete, anwenden 
-dürfte." 
Das kolossale Standbild Ludwigs XIV. ist vorgestern 
aus dem Thore von Paris gefahren worden. Der Wa­
gen, der dies Kunstwerk nach Lyon fährt, war mit 
-s 2 Pferden bespannt. Eine ungeheure Menschenmenge 
versammelte sich, um diesen imposanten Zug mit anzu­
sehen. Die Statüe wurde, als sie die Barriere er-
erreichte, verdeckt, welches die Lloile mißfallig bemerkt. 
Denn die übrigen Franzosen seyen eben so gut als die 
Pariser „ausgehungert' nach dem Bilde des großen 
Königs, und der Triumphzug desselben bis Lyon könnte 
eine große Wirkung haben. 
Sir Waltcr'Seott wird in einigen Tagen hier erwar­
tet; er wird bey dem Herzog von Tarent (Marschall Mac­
donald, der aus Schottland stammt) absteigen. 
Nach Briefen aus Hayti vom 2osten August war da­
selbst die Ruhe überall gänzlich wieder hergestellt. 
Das ^lournsl Lomrnsrce preist heute in einem lan­
gen Artikel die treffliche Lage Hayti's in dcr Mitte des 
«eit ausgedehnten Archipels der Antillen und gleich weit 
von Kolumbien, Florida, Luisiana und Panama und am 
Eingange des Golfs von Mexiko, und behauptet, daß 
Frankreich durch eine einsichtsvolle Benutzung des auf 
der Insel beabsichtigten Entrepots und der Vortheile, 
welche ihm die neuste Ausgleichung zugewandt hätte, 
den gesammten Handel der Insel an sich ziehn könnte. 
Es räth den Einfuhrzoll auf den Kaffee von Hayti auf 
die Hälfte herabzusetzen. 
Die Chrvm'k .von MissolUNghl behauptet, ein fran­
zösisches Fahrzeug hatte in Modon so Kanonen für 
Ibrahim Mandet,^'und zwischen dem Peloponncs und 
der Insel Kandia kreuze cine zu des Kapudan Pascha 
Flotte gehörige französische Goelette, welche die Türken 
zu Suda von den Bewegungen dcr griechischen Flotte 
benachrichtige. Dagegen beklagt sich Ibrahim über die 
Unterstützung, welche die Engländer den Griechen lei­
sten sollen. Die Ltoil« ist über jene Mittheilung sehr 
entrüstet, und fragt: wie man solche Anschuldigungen 
wiederholen könne, wenn man sich Franzose nenne? 
P a r i s ,  d e n  5 t e n  O k t o b e r .  
Am Igsten vorigen Monats, dem Geburtstage deS 
Herzogs von Bordeaux, ließen Sc. Majestät, der Kö­
nig von Preussen, demselben durch des Prinzen Albrecht 
Königl. Hoheit Höchstihre Glückwünsche überbringe» ssd 
speisten an demselben Tage mit dcr ganzen Königliche.» 
Familie in St. Kloud. Am -ten dieses Monats bcW-
ben sich Se. Majestät wieder dorthin, aßen mit der 
Königlichen Familie zu Mittag, wohnten dem Schau­
spiele im dortigen Hoftheater bey und nahmen darauf 
von Sr. Majestät, dem Könige von Frankreich, uud 
Höchstdessen Familie den freundschaftlichsten Abschied. 
Es laßt sich nicht beschreiben, wie zuvorkommend und 
freundlich Se. Majestät von Ihrem hohen Bundesge­
nossen und Höchstdessen Familie aufgenommen worden 
sind. Das d zum Segen ihrer Völker laugst bestehende, 
auf wahre.Achtung gegründete.Freundschaftsbündnrß, 'lst 
dadurch aufs Neue befestigt worden. 
Im Begriff die Rückreise nach Berlin anzutreten, 
hat der Umstand, daß am gten dieses Monats der Ge­
burtstag Sr. Majestät Karls X. eintritt, des Königs 
Majestät bewogen, diesen Tag noch hier abzuwarten, 
um dem erhabenen Bundesgenossen Höchstihren Glück« 
.wünsch persönlich abstatten zu können. 
Se. Majestät, welche Sich fortwährend des besten 
Wohlseyns erfreuen, werden nunmehr am i iten dieses 
Monats Paris verlassen und am -8ten in Potsdam 
wieder eintreffen. 
Briefe aus Tanger vom loten September melden, 
daß der Kaiser von Marokko auS Mekinez, in welches 
er ohne Schwertstreich eingezogen war, plötzlich und 
nächtlicherweile sich hat entfernen müssen, aus Furcht, 
von denselben Stämmen, die ihm diese Stadt einneh­
men geholfen, ermordet zu werden. Der Kaiser hatte 
nämlich einigen Stämmen, die sich gegen ihn empört 
hatten, verstattet, ihm eine Deputation zu schicken. 
Dies geschah, und die Abgeordneten brachten ein Ge­
schenk von 80,000 Piaster mit; aber Soo derselben 
wurden in Ketten gelegt und nach Alkassar, drey Ta­
gereisen von Mckinez, geführt. Der Anführer dcr Es­
korte hatte Befehl, Jedem, der den Weg vor Ermü­
dung nicht. fortsetzen könnte, den Kopf abzuschlagen. 
491 
55 sind aufwiese Art getedtet und die vebrigen in die stilke verzögerten ihren kauf, so daß mit Mühe 24 
Gefängnisse von Alkassar gesetzt worden. Dieser Streich Schiffe den 22sten vorige»? Monats (Zten August) an-
^hat einen Aufstand zuwege gebracht und der Kaiser ist langten. Von diesen zweyMal angegriffen, mußte die 
schleunigst nach Fez zurückgekehrt. Die europaischen feindliche Flotte schimpflich fliehen; sie verwr 2 BriggS, 
Konsuln sind unruhig, da die Mauren in der Meer- die unsere Matrosen verbrannten, und ließ alle ihre 
enge zu kreuzen und die Schiffe zu beunruhigen entschlos- Böte im Hafen zurück, von welchen die Unsrigen 4 
Len.Hnd. - wegnahmen, sammt allen Vorräthen und Waffen, die 
R  o m ,  d e n  2 5sten September. sie führten; s andere bohrten sie in den Grund, und 
Das'Bcfinden des heiligen Vaters hat sich seit ei- die übrigen retirirten auf den Strand und wurden 
nigen Tagen verschlimmert. Der Tag des i9tendie- theils verbrannt, theils von den Griechen genommen, 
ses Monats war dcr gefährlichste. Die Schwache war Dieser Sieg, welchen nicht mehr als griechische 
ausnehmend groß, und hatte sich über den ganzen Kör« Schiffe errangen, erfolgte zwischen dem 2?sten und 
- per «streckt. Der Kranke empfand schmerzhafte Schläge 24sten vorigen Monats (4ten und Sten Augusts Zwey 
.im Kopf/ jedoch war damit kein Phantasiren verbun« Tage zuvor hatte der Feind die Festung, der es an 
zden. Den 2-sten fühlte sich der Papst merklich besser. Allem gebrach, auf vier Punkten zugleich angegriffen, 
<Ee hat ,an diesem Tage einer Versammlung des heili- und die Laufgräben ausgefüllt, ward aber mit einem 
cgen Ofßciums, die im Vatikan abgehalten wurde, bey- Verlust von 1000 Mann geworfen. Nach Aufhebung 
gewohnt. Gefahr ist nicht da, aber man vermuthet, der feindlichen Blokade und nachdem die Stadt wieder 
daß eine abzehrende Krankheit sich einstellen werde, die verproviantirt worden, ward der Feind im Rücken von 
mit de? Wassersucht, endigt. Zovellas, Karaiskakis und Anderen, die mit 2000 
' Man hat in. diesen Tagen an den Mauern der Mar- Mann vom Lager bey Salona nach Apokaron'und Kar-
- celluskirche ein Papier angeschlagen gefunden, dessen penisi gekommen waren, angegriffen, und da sie sich 
Hauptinhalt darin bestand, in den wüthendsten Aus- am 25sten vorigen Monats mit den Belagerten »er­
drücken zu öffentlichem Aufruhr gegen Staat und Kirche ständigt hatten, so machten diese zugleich von mehre-
.einzuladen. Personen, welche eine Abschrist dieses Mach- ren Seiten auS einen Ausfall. Jedoch ist dieser Streich 
-werks gesehen haben, versichern, eS sey nichts als die nicht ganz gelungen, da unsere Truppen ausserhalb der 
Ausgeburt eines Menschen aus der untersten Hefe des Festung zurückweichen mußten; die Belagerten kehrten, 
^olkS,' gleich irLäVMliAH durch Darstellung, wie durch nachdem sie 200 Feinde getödtet, mit einigen Kanonen 
Sprache, Styl und Orthographie. in die Feste zurück. Die Unfrigen richteten die xerstar-
.  .  A u S  d e n  M a y  n g e g  e n d e n ,  t e n  B a t t e r i e n  w i e d e r  a u f ,  u n d  r e i n i g t e n  d i e  L a u f g r ä -
' vom gten Oktober. , den wieder. Die Albanefcr desertiren von Reschid Pa-
Se. Kaiserl. Hoheit, der Großfürst Konstantin, und die scha's tager, und er hat nur noch 400; dasselbe ist 
.Frau Fürstin von Lowiez, Gemahlin des Großfürsten, in Salona der Fall, und fast alle Albanefer kehren 
Hnd am Sten Oktober von Maynz, wo dieselben am nach Zeituny um, so daß alle in Griechenland befind-
Zten einer Revü« bcywohntcn, in Frankfurt angekom- liche Truppen Türken sind, deren Anzahl ,2,000 nicht 
men. ' übersteigt. Sieben griechische Fahrzeuge blokiren Pa-
S t o c k h  o l m , ^ d e n  Z o s t e r »  S e p t e m b e r .  t r a S ,  u n d  z w e y ' s i n d  z u r  B e l a g e r u n g  v o n  P r e v e s a  a b -
...uDer kaiserl. russische^ Gesandte am ^hiesigen Hofe, geschickt; wir haben durch ein Manifest diese Häfcn für 
Graf von Suchtelen, ist von seiner'nach Christian«'« blokirt erklärt. Eine andere Flottenabtheikung will das 
lmternvmmenen Reise zurückgekehrt. ^ ^feindliche Geschwader abschneiden, das, wie wir erfah-
^  ^  L o n d o n ,  d e n  i s t e n ' O k t o b e r .  r e n ,  n a c h  S u d a  o d e r  H a l i k a r n a s s u s  a b g e g a n g e n .  V o r  
7 Die hiesigen griechischen DeputiMnst tzaben über An- einigen Tagen sind mehrere Schiffe und drey Brander, 
kona-durch einen Kourier folgend^ clfsiÄelle Depesche unter Leitung unserer besten Branderfuhrer^ abgesandt 
aus Griechenland erhalten: „Die Regierung beeilt sich, worden, um die Flotte im Hafen von Alexandrien zu 
Ihnen die erfreuliche Nachricht von dem guten Erfolg verbrennen. Gestern erfuhren wir, daß den 2ten dieses 
der griechischen Waffen in Missolunghi und Kandia Monats (i4ten August) die Griechen auf Kandis die 
mitzutheilcn. Missolunghi war zu Lande von einem Festungen Grambuses und Kissamos eingenommen, und 
beharrlichen unternehmenden Feinde, und zur See von noch einige Distrikte zu den Waffen gegriffen haben, 
dcr konstantinopolitanischcn Flotte gedrängt, die mehr Siebenhundert Kandioten, die nach Morea herüber ge-
als Z» Böte, welche die Stadt zu beschießen begon- kommen waren und im Peloponnes und Westgriechen-
nen, in den Hafen gesandt hatte. Die griechische Flotte laiid dienten, sind wohkbewaffnet nach ihrem Vaterlands 
war zwar zu rechter Zeit abgesegelt, um dcr Festung zurückgekehrt und bey Grambuses ans Land" gestiegen, 
zu Hülfe z» kommen, aber widrige Winde und Wind- Die Regierung denkt ewjttich an Ahndung einer Expe-
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idition, um unseren Landsleuten in Kandia beyzustehetz. 
Wir vertrauen.auf einen guten Erfolg, da alle in Kan­
dia befindliche Albaneser Ibrahim nach Morea, gefolgt 
sind. In Grambuses fanden die Griechen 27 Kanonen, 
so Mörser und einen großen Vorrath Pulver; auch in 
Kissamos wurden bedeutende Vorrathe vorgefunden. 
Ibralvm ist nach Tripolizza zurückgekehrt. Seine Al­
baneser sind von den Griechen wiederholentlich geschla­
gen, und. ihr Anführer, Hassan Pascha, getedtet wer­
den. Bey Tripolizza, Kalavrita, Karitena, Argos und 
Agiopctron stehen peloponnesischc Schaaken; die stärkste 
bey Vervena unter Theodor Kolokotroni, der 6- bis 
7000 Mann hat. Taglich fallen Gefechte und Schar­
mützel vor, in denen der Feind bedeutende Verluste er­
leidet. Unsere Truppen befolgen jetzt diese Art von 
Kriegführung regelmäßig, und wir glauben, daß sie da­
mit zum Ziel kommen werden. Vor einigen Tagen ist 
hier der Nimble mit einem Betrag von der Anleihe an­
gekommen; durch beysolgendes Dekret werden Sie den 
guten Gebrauch ersehen, den die Regierung von diesem 
Gelde macht. So eben geht die Kunde ein, daß Ibra­
him, dem es an Mund- und Kriegsvorrathen zu mangeln 
beginnt, mit dem größten Theil seiner Armee nach dem 
Meerbusen von Messenien sich in Bewegung gesetzt, und 
zwar nicht über Draveni oderPoliari, sondern über ei« 
nen fast unwegsamen Strich, wo unserer Truppen nur 
wemge sind. In einem zwey Tage dauernden Gefecht, 
erlitt er beträchtliche Verluste. Die Nachricht von dem 
Aufruhr in Kandia wird ihn hoffentlich sehr entmuthigen. 
Gez. Der Präsident Georg Konduriottis. Anagnostis 
Spiliptakis. Konstantin Mauromickalis. Joannes Ko-
lcttis. Der Generalsekretär A. Maurokordato." 
(.Berl. Zeit.) . -
Das Reich dcr Birmanen ist im Jahre 1750 durch 
Alompra gegründet worden. Verschiedene Königreiche 
wurden erobert und demselben einverleibt, ohne daß zu­
gleich -auch die Anhänglichkeit der überwundenen Natio­
nen mit erworben worden, so daß es jetzt nicht un­
wahrscheinlich ist, das Reich von Ava werde nunmehr 
iu seine natürliche Schranken zurückgewiesen werden. 
Der goldfüßige Beherrscher in Umerapura mag sich glück­
lich schätzen, wenn cr nicht, wie ein neuerer Verschlin­
ge von Königreichen, gefangen genommen und verwie­
sen wird! 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den yten Oktober. Herr Baron von Oelsen aus Ge-
maucrthoff, Herr Baron von Oelsen vom Auslande, 
Herr von Bistram aus Krottusch, Herr'Arrendebesitzep 
Totticn aus Kcnfingshoff, Herr Konditor Kawchel 
und Herr Oekovom Krioberg aus Riga, Herr-^vrist-
lieutenant und Ritter von Stempel aus St. Peters­
burg, und Herr Pastor Brauenlich aus Grodno, lo­
giren bey Zehr jun. — Herr Pastor Conradi aus Me« 
sohten, logirt bey Halezky.-— Herr von Undritz und 
Herr Kommissionär 9ter Klasse, Ehrn, aus Riga, 
logiren bey Gramkau. — Herr Kammerjunker Tsche-
tschcrin aus Polaugen, Herr Obrist des Sumschen Hu-
sarenregimentS, von Karpow, und Herr Ingenieur 
obristlieutenant de Witte aus Riga, logiren bey Mo­
rel. — Herr Rittmeister von Holte») aus Alt-Sattiken^ 
logirt bey Gedaschke. — Herr Landrath, Obcrhqppt-
mann Baron und Ritter von Korff, aus Haseztpvth 
logirt beym Herrn Titulärrath von Kindstädt. 
Den loten Oktober. Herr Graf von Lambsdorff aus 
Bresilgen, logirt bey Iaenken. — Der Kommandeur 
des Sten Jägerregiments, Herr Obrist Goremikin, aus 
Schauten, und Herr Ooctor juris Stever aus Riga, 
logiren bey Morel. — Herr Kreisrichter von Fircks 
vom Lande, logirt beym Herr Gerichtsvoigt Rei-
chardt. — Madame Plitt aus Riga, logirt bey Gram­
kau. — Herr Major vom Revalschen Infanterieregi­
ment, Nimzewitsch, Herr Lieutenant Kiriloff und Herr 
Fähnrich Bachtianoff aus Goldingen, logiren bey 
Stein. Herr Buchbinder Sarnow aus Riga, lo­
girt bey Hoppe. — Herr Kronbuchdrucker Müller aus 
Riga, logirt beym Herrn Pastor Köhler. 
Den »»ten Oktober. Herr Kvllegienregistrator Peters 
aus Riga, logirt bey KappeUer. — Herr Generalma­
jor und Ritter von Ulrich aus Goldingen, logirt Hey 
Gramkau. 
. K^o u r.s. .> -
R i g a,'^den 1 sten Aktober. ' . 
Auf Amsterd. 36T.n.A?-Mt.hM^Kom.p.» R.B.A. 
Aus Amsterd. Holl. Kour.?., R.B.A. 
Auf Hamb. 3.6M NnA?:7?Dch.Hb.Bko.p.» R.B.A. 
Auf Hamb. 65Sch. Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Huf Lond. 3 Mon. l 0^ Pce. Sterl. ? » R. B. A. 
100 Rubel Gold 390 Rubel — Kop. B> A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7^? Kyp. B. A. 
-^-Iin Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 7^/2 Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. Kop. B. A. 
Ein alter hol^. Dukaten — Ruh. ̂  Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler Rub. Kop. B. A. 
Ein alter Alberts- Reichsthaler 4 Rub. 74 Kop. B. A. 
Ist zu drucke»; erl/lIbt. Im Namen der Crviloberverwaltung der Ostseeprovittjen, 
' ' 1^0.36». 
Z .  D -  B r a u n s c h w e i g ,  C e n s o r .  
MWmetnr velttsche Zeitung kür MSlÄNd. 
Î c>. 124. Donnerstag, den 15. Oktober 1825. 
K o n s t a n t i n o p e l ' ,  d e n  l o t e n  S e p t e m b e r .  
Die Pforte hat dem nordamerikanischen Agenten, dcr 
sich am Bord der nordamerikanischen Eskadre befindet, 
und über die freye Schifffghrt seiner Nation auf dem 
schwarzen Meere unterhandeln soll, einen Mihmidar nach 
Tenedos entgegen geschickt. Dieser Schritt erregt hier 
Aufsehen, und scheint ein günstiges Zeichen für die Un­
terhandlungen des Abgeordneten zu seyn. Es heißt übri­
gens, obige Eskadre habe sich von Smyrna, von wo der 
Pascha die Depeschen des Agenten hierher gesandt hat, 
wieder in die Gewässer von Napoli di Romania begeben. 
(Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n - ö s t e n  S e p t e m b e r .  
Der König und die Infanten bewohnen jetzt das 
Schloß im Eskurial. 
So großen Beyfall auch die Errichtung der Berathungs­
junta findet, so ist man doch (meldet der I^sonileur) dcr 
Meinung, daß das Ministerium mit der Beschwichtigung 
des Parteyhasscs und der Leerung dcr Gefängnisse hatte 
anfangen müssen, indem es theils die Processe dcr Einge­
kerkerten beschleunigt, theils die Gnade des Königs für 
sie in Anspruch genommen hatte; denn auf einem ohne 
Aufhören von Parteyen zerrissenen Boden werden men­
schenfreundliche Gesinnungen schwerlich Wurzel schlagen. 
Es scheint, als wolle die Regierung in mehreren Provin­
zen den Einfluß der Geistlichkeit mindern; wenigstens hat 
man in Gallicien die höheren politischen Behörden von 
der bischöflichen Residenz entfernt. Die Bande del Gato 
und Llorqueta in Valencia macht der Behörde immer noch 
zu schaffen. Fünf ihre? Mitglieder, die eingefangen wor­
den, sind — und zwar von rückwärts — erschossen 
worden. — Die französischen Truppen scheinen fürs Erste 
unsere Festungen noch nicht räumen zu wollen. Ein 
Schreiben aus Kadix meldet, daß dcr französische Kauf­
mann Lacroust, der für das laufende Jahr die Lieferung 
der Lebensmittel und der Fourage für die französische Di­
vision hatte, so eben einen neuen Kontrakt für das Jahr 
,826 abgeschlossen habe. Gleichfalls hat dcr französische 
Intendant bey dem Hospital von Figueras den ,8ten 
dieses Monats eine Bekanntmachung erlassen , in Betreff 
verschiedener Lieferungen für das kommende Jahr. 
M a d r i d ,  d e n  ^ s t e n  S e p t e m b e r .  
In Valencia, meldet das lonrnal des Oe'bsts, soll 
eine der Bessieresschen ganz ähnliche Verschwörung ent­
deckt worden seyn. — In Kadix macht die Polizey auf 
die Hutschnallen der Herren und die Kämme der Damen 
Jagd, indem «rstere wie ein Galgen geformt sind, und 
letztere durch eine gewisse Gestalt andeuten, daß die Ei-
genthümerinnen zur Karlistenpartey gehören. 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  O k t o b e r .  
Die haytischen Abgeordnet«« sind bis dato dem Könige 
noch nicht vorgestellt worden. Auch haben sie noch zu 
keinem Minister Einladungen erhalten. 
Dcr Graf von Lacepede, Pair von Frankreich, ein 
Greis von 70 Jahren, hat die Kinderblattern bekom­
men. 
In dcr hiesigen Buchhandlung Vernarel und Tenon, 
Straße Hautcfcuille No. Zo, ist ein Verzeichniß aller Fi-
nanzminister erschienen, die aufgehangen worden sind. 
Nach der Meldung dcr LtoUs sind in den Nieder­
landen alle kleinen bischöflichen Seminarien geschlossen 
worden. Der Erzbischof von Mecheln, dcr Bischof von 
Namur, dcr Großvikar von Gent, Dornick und Lüt­
tich, der apostolische Vikar von Herzogenbusch und 
Breda, der Prior der Missionen in Holland und die, 
sieben Prälaten dcr nördlichen Provinzen sollen dem 
Könige darüber Vorstellungen eingereicht haben. 
P a r i s ,  d e n  7 t e n  O k t o b e r .  
Mittelst königlicher Verordnung vom 2ten dieses Mo­
nats wird eine aus fünf Mitgliedern bestehende Kommis­
sion für das Invalidenwesen der Marine errichtet, um 
über die Ausgaben dieser Anstalten und deren Verwal­
tung die Oberaufsicht zu führen. Zu Mitgliedern sind 
ernannt die Pairs Laine und Portal, der Staatsmini-
stcr Martignac, dcr Vieeadmiral de Burgues - Missiessy 
und der Admiralitätsrath Jurien. 
Die haytischci! Abgeordneten (meldet die Ttoils) hat­
ten schon in den ersten Tagen ihrer Ankunft eine Au­
dienz bey dem Herrn von Villele; hierauf wurden sie 
dem Minister deK.Auswärtigen und nach und nach auch 
den übrigen Ministern vorgestellt. 
Vorgestern ist General Lafayette am Bord der Fre­
gatte Brandywine zu Havre angekommen und mit En­
thusiasmus empfangen worden. 
--------- Paris, den 8ten Oktober, 
Das 5vt,rnct1 commerce, die HuotitZienns und 
das Journal lies Oebats beschäftigen sich seit einigen 
Tagen sehr viel mit dcr Untersuchung, ob die Auflö­
sung der Deputirtenkammer eintreten werde. Das lour-
nsl ?sris giebt ihnen den Rath, mit einer so ge-
HWge« Oistussioi» ««cht Zeit und Talent zu vergeu-
den, „da gegenwartig keine andere Auflösung zu be­
fürchten sey, als die, welche auf die Lange in der bür­
gerlichen Gesellschaft durch die, einer unbegränzten Zü-
gellosigkeit sich hingebenden, französischen Zeitungen ent­
stehen könne." ^ ' 
Als die Fregatte Brandywine auf dcr Rhede vor Havre 
erschien, that sie die üblichen Salutschüsse, welche von 
der Festung mit einer gleichen Anzahl erwiedert wurden. 
Die Einwohner von Havre zogen in Menge dem General 
kafayette entgegen; für den Abend waren ihm Serena­
den, und bey seiner auf den folgenden Tag anberaumten 
Abreise eine zahlreiche Begleitung junger Leute zu Pferde 
bestimmt. Herr Lafayette befindet sich wohl und geht di­
rekt nach seinem Landsitz Lagrange. 
Man schätzt den Werth des diesjährigen Medok auf 
3<z Millionen Franken. 
Rom, den s6sten September. 
Die Jesuiten sind wieder in den Besitz des Borromäi-
schen Pallastes in der Nachbarschaft des Monte Citorio 
gesetzt worden. Durch diese Verfügung sehen sich mehr 
als 3o Familien, welche darin wohnten, gcnöthigt, an­
dere Wohnungen zu suchen. 
Herr Gomez Barcerra, der letzte Präsident der spani-
schen Kortes, halt sich gegenwärtig in Malta auf. Der 
GrafBian'co, aus Piemont proskribirt, ist von da nach 
Nauplia abgereist. 
Ludwigslust, den 8ten Oktober. 
Gestern ward hier die Vermählung Ihrer Hoheit, der 
Herzogin Marie, ältesten Prinzessin Tochter des Hochfe­
inen Erbgroßherzogs Friedrich Ludwig von Mecklenburg-
Schwerin, mit dem Prinzen Georg von Sachsen-Hild-
burghausen, in Gegenwart des ganzen versammelten Ho­
fes feyerlichst vollzogen. 
Frankfurt, den 9ten Oktober. 
Die Allgemeine Zeitung meldet aus Paris 
vom »7sten vorigen Monats: „Bekanntlich war vor Kur­
zem von einer Note die Rede, welche unsre Regierung 
an die brittische, in Betreff des neulich der Krone Eng­
land angetragenen Protektorats über Griechenland, er­
lassen habe, um darüber Erläuterungen zu verlangen. 
Nach Briefen aus London ist diese Note wirklich überge­
ben worden, und der Fürst von Polignae hatte des­
halb eine Konferenz mit Herrn Canning, gleich nach 
dessen Rückkunft nach London. Allein die Antwort des 
Ministers soll nur ausweichend gewesen seyn, indem 
derselbe erklarte: die brittische Regierung habe von dem 
erwähnten angeblichen Schritte Griechenlands bis jetzt 
keine officielle Kenntniß. In demselben Sinn soll seit­
dem unser Kabinet auch von dem brittischen eine Note 
erhalten haben. (Hamb. Zeit.) 
-  A u S  d e «  M a y n g e g e n d e n ,  
vom gten Oktober. 
In der Nacht vom 2ten auf den 3ten dieses Monats, 
ist der Philosoph Pittschaft aus dem Hospital Hofheim 
durch gewaltsame Erbrechung der Zelle, in welcher er 
Nachts eingeschlossen war, entwichen. 
C h r i s t i a n i a ,  d e n  » t e n  O k t o b e r .  
Gestern fand hier eine große Feyerlichkcit statt. Se. 
Majestät, der König, legten nämlich Höchstselbst den 
Grundstein zu dem neuen königlichen Schlosse. 
Stockholm, den 27sten September. 
Die Stockholmer Stadtzeitung enthält folgenden amt­
lichen Artikel: „Nachdem Se. Majestät, dcr König, mit 
den Reichsständen beschlossen, daß daS im Reiche zurück­
gebliebene Vermögen der vormaligen Königlichen Familie 
derselben überliefert werden solle, und die Grundlagen 
zur Bewerkstelligung davon zwischen dazu ersehenen Kom­
mittenten und dem Bevollmächtigten der Familie unterm 
igten Januar vorigen IahreS abgeschlossen und festgesetzt 
worden, geschah die Auszahlung dcr übereingekommenen 
Summe auf einmal am icten August vorigen Jahres, wo 
dcr Bevollmächtigte dcr Familie solche Autorisations, 
stücke, Dechargen und Quittungen vorlegte, als zur Er­
hebung erforderlich befunden wurden. Das Privatver­
mögen bestand zusammen in Bankozetteln aus 681,419 
Thaler. Mit Einschluß mehrerer anderer Posten und der 
Zinsen dieses Kapitals, ergiebt sich cine Gesammtsumme 
von 721,419 Thaler, welche, zum KourS von 16 Schil­
linge, wie derselbe ungefähr zu dcr Zeit war, einem Ka­
pital in Hamburger Banko von 677,135 Thaler entspre­
chen. Die in und zu diesem Zweck ausgezahlten 577,13s 
Thaler Hamburger Banko, nebst einer bey derselben Ge­
legenheit von Sr. Majestät mit den Reichsständen be­
schlossenen Ausgabe an die dänische Regierung vo/» 
40,000 Thaler, oder zusammen 617,135 Thaler, haben, 
die Unkosten ungerechnet, zum Kourse von 128 Schillinge 
auf Hamburg eine Summe von 1,645,604 Thaler schwed. 
Banko erfordert, die zum bedeutenderen Theile durch 
ausgesetzte Mittel vom Kriegsfonds erlangt worden; das 
Fehlende aber ist mit 732,557 Thaler von der Bank vor­
geschossen worden, wogegen die auf den Reichsstaat für 
die vormalige Königliche Familie angeschlagene jahrliche 
Unterhaltungssumme von 66,666 Thaler aus dem Staats-
komptoir an die Bank vom »oten August 1824 an, da sie 
aufhörte an die Familie gezahlt zu werden, und bis der 
ganze Vorschuß ersetzt worden, ausgezahlt wird/' 
London, den 1 sten Oktober. 
Aus Kalkutta ist unterm i4ten April die officielle 
Nachrichten angekommen, daß die brittischen Truppen 
unter General Morrison am 1 sten April Arrakan erobert 
haben. Nach dem Berichte des Befehlshabers ist die 
»0,000 Mann starke birmanische Armee, welche die Passe 
zu dieser Hauptstadt vertheidigte, ganzlich zerstreut und 
aufgelöset worden. Die Anhöhefl, welche man nehmen 
mußte, waren ZSo bis 4»^ Fuß hoch; an iSo engli-
schd Meilen Weges und viele Moraste mußten wegbar 
gemacht, und über unzählbare Flüsse und Bäche Brücken 
geschlagen werden; aber alle diese Schwierigkeiten wur­
den mit der beyspiellosesten Ausdauer glücklich besiegt. 
Die Häupter der Eingebornen haben sich unterworfen, 
^Nur die eigentlichen Avaneser sind, höchstens rooo 
Mann stark, tiefer in's Innere gezogen. Ausser allen 
Arten von Waffen und KriegSmunition wurden 28 ei« 
<erne und metallene Kanonen nebst 8 Drehbassen er« 
obert. — Dagegen hat sich Sir Archibald Campbell, 
zufolge Nachrichten auS Bombay vom löten May, in 
der Mitte März, wegen der Schwierigkeiten, die sich 
dem General Cotton entgegenstellten, etwa 5o englische 
Meilen auf Donabew zurückgezogen. Am Zten April 
wollte er in Vereinigung mit dcr Abtheilung unter die­
sem General Donabew angreifen, wozu beynahe 100 
Kanonen zusammengebracht waren. Die Einnahme von 
Arrakan ist in ganz Ostindien mit Freudensalven geseyert 
worden. Die Birmanen haben nun bereits in diesem 
.Kriege die früher eroberten Reiche Assam, Kachar, Arra« 
kan und Pegu verloren. Merkwürdig ist es, daß man 
nicht einen einzigen Einwohner in Arrakan vorgefun­
den hat. Im Westen Indiens sah es so aus, daß den 
Kalkutta-Zeitungen (die bis zum sZsten April reichen) 
untersagt war, „etwas wegen Bhurtpore zu melden." 
Von Arrakan brach nun ein Korps weiter inS Land 
hinein vor. 
Gestern wurde der Alderman Venables, aus der Pa« 
pierhändlcrgilde, zum nächstjährigen Lord-Major von 
London erwählt. 
Nach den neuesten Briefen (5ten August) aus Rio-
Ianeiro, soll Sir Stuart Schwierigkeiten treffen, die 
er in der Berathung des Vertrages nicht erwartet hatte; 
man vermuthete, daß eine baldige amtliche Bekannt­
machung der Ungewißheit des Publikums ein Ende ma­
chen würde. Ein anderes Schreiben von dorther ver­
sichert, Lord Cochrane habe einem seiner dortigen Freunde 
vertraut, daß er, so lange die gegenwärtigen Minister 
am Ruder ständen, in der brasilianischen Flotte keine 
Dienste wieder nehmen werde. 
London, den äten Oktober. 
In der Verschwörung auf Hayti waren 60 Officiere 
verwickelt; sie wollten cine von der Republik unabhän­
gige Regierung stiften, und zu dem Ende alle Mulat­
tenhäupter auf einem öffentlichen Schmause ermorden. 
In dcr Nacht zum s8sten Iuly sollte die Verschwö­
rung ausbrechen; aber die Gemeinen in der Garnison 
von Kap Hayti gabek ihre Officiere selbst an. An der 
Spitze stand der General Profete, der bereits in Ket­
ten nach Port-au«Prince gebracht worden ist. 
Der kaiserl. birmanische Staatswagen, welcher zu An­
fang des gegenwärtigen blutigen Krieges in Indien ua-
scrn Truppen in die Hände fiel, ist so eben in England 
angekommen, und wird in der ägyptischen Halle öffent­
lich gezeigt werden. Selbiger ist eins der glänzendsten 
Werke der Kunst, und sein Schmuck an Gold, Silber 
und Edelsteinen blendend. Die ZM der Letzteren, beste­
hend auS Diamanten, Rubinen, weissen und blauen Sap-
phiren, Smaragden, Amethysten, Granaten, Topasen, 
Onyxen, Krystallen?c., muß sich auf mehrere Taufende 
belaufen. Das Schnitzwerk ist von sehr vollkommener 
Art, der Bau des Wagens ungewöhnlich, der Geschmack 
im Allgemeinen so groß und so imposant, jedoch auch zu 
gleicher Zeit so lauter und kunstgerecht, daß er alle euro­
päischen Arbeiten Her Art weit hinter' sich zurückläßt. 
Die kriegerische Macht und HülfSquellen dieses erstau-
nenswerthen Volkes erregen gegenwärtig allgemeine Be­
wunderung. Dieser neue Gegenstand bezeugt, daß, waS 
Geschmack und Geschicklichkeit bey der Vollendung von 
Kunstwerken betrifft, dessen Talente uns nicht weniger 
versteckt als unbekannt geblieben sind. Der Wagen ist 
zwischen 20 bis Zo Fuß hoch und wird von Elephan-
ten gezogen. 
London, den 8ten Oktober. 
Briefe aus Bangkok vom 3ten März melden, daß dcr 
König von Siam fortfuhr, den besten Willen für unsere 
Truppen im Birmanischen zu beweisen. Er hatte dem 
brittischen Residenten daselbst, Herrn Crawford, nach 
Sinkapore »ooo PckulS Zucker, etwa 2S00 Pfd. Sterl. 
werth, zum Geschenk gesandt, und es scheint ein beyder-
seitig höchst vortheilhafter Handel zwischen Sinkapore 
und Siam im Gange zu seyn. 
Cook ist bekanntlich nicht über 7 > ^ »0" nördlicher Breite 
hinaus gekommen, indem dicker Nebel und gewaltige Eis­
berge seiner Fahrt ein Ziel setzten. Desto merkwürdiger 
ist die Nachricht von dem Kapitän Weddel. Derselbe 
zeigt an, daß er den 74° passirt und nach Zurücklegung 
mehrerer Eisfelder, ein eisfreyes Meer erreicht habe. 
Das Wetter war milde, und er würde, wenn er auf 
eine solche Reise vorbereitet gewesen wäre, noch wei­
ter nördlich gedrungen seyn. Wir. Höffen? dqK'die Ad­
miralität diese Gelegenheit zu einer Berichtigung un­
serer Kenntniß von der nördlichen Erdoberflache benutzen 
werde. 
In dem Eskurial befindet sich ein merkwürdiges Manu­
skript über die Gold- und Silberminen in Spanien, 
woraus erhellt, daß diese Minen auf Befehl des Staats, 
raths verlassen werden mußten, und im Herbst i5Z5 ge­
schlossen wurden, weil sie dem Unternehmungsgeiste der 
neuen Welt schadeten. 
Nach einem von Lloyds Agenten zu Gibraltar einge­
gangenen Schreiben vom »5ten September, war daselbst 
beym neapolitanischen Konsul die Nachricht eingegangen, 
daß der Kaiser von Marokko im Begriffe sey, allen Mäch-
kn den Krieg Zu erklären, welche keinen Konsul an sei, 
mm Hofe haben. Se. Varbareskische Majestät haben je, 
- doch nur über einen Schooner zu verfügen, um diese 
Drohung in Ausführung zu bringen. 
Buenos-Ayres, vom -osten Iuly. - -
In Beziehung auf den, ohne unser Zuthun, ln der 
Banda oriental ausgekrochenen Krieg, auf die Einnahme 
der Provinz Chiquitos durch die brasilianischen Trup, 
pen und auf verschiedentliche Insultirung unserer Flagge 
durch die brasilianischen Kriegsschiffe, geschah am 4ten 
im allgemeinen Kongresse ein Antrag, daß die vollzie, 
h:nde Gewalt (die bis jetzt der Regierung des Staa, 
tes Buenos-Ayres allein anvertraut ist) specielle Aus­
kunft über die Schwierigkeiten geben solle, welche bis 
jetzt verhütet haben, daß nicht nach dem Gesetze vom 
May die Linie vom Uruguai hinlänglich verstärkt 
worden, um dem Feinde Achtung und den Unsrigen 
Vertrauen zu gebieten; so wie über die ihr erfvrder, 
lich scheinenden Maßregeln zur Hinwegräumung dieser 
Hindernisse, "die, nicht überwunden, das Schicksal dcr 
Union gefährden würden, indem der Kongreß entschlos-
scn sey, Alles, was in seiner Macht stehe, anzuwen, 
den und die größten Opfer vom Nolke zu verlangen, 
um die Ehre und Würde dcr Nation zu behaupten. — 
Der Antrag wurde angenommen. Am Sten dckretirte 
das Kriegsdepartement: „Da die Entfernung und die 
Jahreszeit die gesetzlich anbefohlne Verstärkung der Uru, 
tzuailinie so schnell, als es gewünscht war, nicht gc, 
statteten, so werden alle, zur Vcrtheidigung der Frey, 
heil und Unabhängigkeit, des Landes verpflichteten, Büx-
ger aufgefordert, sich freywillig auf zwey Jahre zu stel­
len, zu welchem Zwecke sie 40 D. Handgeld, Sold 
und Bekleidung wie die Armee haben sollen." 
General Sucre hat dem General Araujo e Silva ge, 
antwortet: „Chiquitos gehöre zu Peru, welches Friede 
wünsche, aber den Krieg nicht fürchte, und, wenn die 
Brasilianer die Provinz nicht gleich wieder verließen, 
werde cr sofort gegen sie marschiren, und nicht allein 
die eignen Granzcn reinigen, sondern auch auf das 
Gebiet der Macht, die sich als Feind bewiesen, ein-
dringen und überall Verheerung, Schrecken und Tod 
hinführen, um das Land zu rächen und der unver, 
schämten Note und dem ruchlosen Kriege, mit welchem 
Sc. Excellenz drohe, zu.begegnen." 
New-Z) ork, den isten September. 
Bolivar soll vom kolumbischen Kongresse die Etkaud-
uiß erhalten haben, nach Beendigung der Angelegen-
Heiken in Ober-Peru, zur Herstellung seiner Gesund­
heit, eine Reise nach Eurvpa zu machen. 
München, den i3ten Oktober. 
Unsere Stadt ist mit Trauer und Bestürzung erfulj. 
Ein Schlagfluß hat uns plötzlich unsern geliebten König 
geraubt. Se. Majestät, welche Sich gestern Abend, nach, 
dem Sie einem zur Feyer Allerhöchstihres Namenstages 
von dem kaiscrl. russischen Gesandten veranstalteten Balle 
beygewohnt hatten, noch völlig wohl zur Ruhe legtest, 
sind diesen Morgen entseelt in Ihrem Bette gefunden, 
Dcr allgemeine Jammer ist unbeschreiblich. Es sind so« 
gleich Kourierc an dcn bisherigen Kronprinzen, nunmeh­
rigen König, nach Würzburg abgegangen. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den !2ten Oktober. Herr von Bötticher aus Plahncn, 
Herr von Bötticher aus Kuckschen, Herr Förster Rich­
ter, Herr Förster Hilcken und Herr Partikulier Zeh­
ner aus Riga, logiren bey Zehr jun. 
Den »Zten Oktober. Herr Major des Lubenschen Hu­
sarenregiments, Fürst Uchtomsky, a)is Ponewcsch 
Herr Kommissionär Beloff und Herr^Fcldjäger Wilde 
aus St. Petersburg, logiren bey Morel. — Herr 
von Walther aus Zemalden, logirt bcy Stein. — 
Herr Ingenieurkapitän Malasche aus Schaulen, Herr 
Kaufmann Heimann aus St. Petersburg, und Herr 
Gastgeber Rose aus Szagarren, logiren bey Köh­
ler. — Herr von Reymer aus kithauen, logirt bcy 
Kahn. — Herr Apotheker Vogel aus Neu-Subbath, 
logirt bcy Elrich. — Herr Töpfermeister Schweiglcr 
aus Riga, logirt bey Schweigler. 
Den i4ten Oktober. Die Herren Kaufleutc Knieriem, 
Babst, Bulmerincq und Nissen aus Riga, logiren bcy 
Gramkau. — Dcr Junker des Perojoslawschen rei­
tenden Jägerregiments, Herr von Smitten, aus Riga, 
logirt beym Herrn Kreismarschall von Witten. 
K 0 u r s. 
Riga, den 5ten Oktober. 
Auf Amsterd. 36 T.n.D.-^ St. Holl. Kour.?. 1 R.B.A. 
Auf Amsterd. 65 T.n.D. lo^St.holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D.—Sch.Hb.Bko.?. i R.B.A. 
Auf Hamb. 65T. n.D.—Sch, Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. »o-Z- Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold 390 Rubes— Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel ?3 Kop. B. A. 
—ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub. 73^ Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. A A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 7 4 Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen dcr Civilobcrverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B raunsch w ei g, Censor. 
«6. 363. 
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12z. Sonnabend, den 17. Oktober 1825« 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
den loten Oktober. 
Nach den Berichten der von Kryoneri nach Missolunghi 
übergeschifftcn Generale, befindet sich der größte Theil 
Westgriechenlands in der erwünschtesten tage. Der Feind 
ist durch die beständigen Angriffe bestimmt worden, alle 
seine Kräfte auf Salona und auf die Belagerung Misso-
lunghi's und Anatoliko's zu koncentriren. Lidoriki also, 
Malattdrino und die andern umliegenden Epurchicn sind 
frey geblieben, und so sind ihre in die Gcbirgshöhen ge-
flüchteten Einwohner wieder in ihre Flecken und Dörfer 
herabgckommcn, und dankbar für die Kämpfe von Karais-
kaki und Tsavellas, die ihr theures Vaterland von den 
Feinden gereinigt, ärndten sie nun frey und furchtlos die 
Früchte dieser Monate. Seitdem aber in Missolunghi 
ein Theil dieser Truppen eingerückt ist, marschiren die 
übrigen in die nord-westlichen Provinzen; sie werden sich 
aber auch mit den übrigen griechischen Korps vereinigen, 
die in Lessini, Dragomesti und den andern Stellungen 
des Xeromero liegen. (Verl. Zeit.) 
M i l o ,  d e m  i  v t e n  A u g u s t .  
Drey.Schiffe, mit kandiotischen Familien, sind gestern 
hier eingelaufen. Sie kommen von Napoli die Romania, 
indem die Negierung besohlen hat, daß alle Weiber und 
Kinder von Napoli di Romania und Malvasia wegge« 
schafft und in beyden festen Plätzen nur waffenfähige 
Männer geduldet werden sollen. Eben diese Kandio-
ten sagen aus, daß am 6ten dieses Monats cine griechi­
sche Eskadre von Napoli di Romania nach Kreta abge­
gangen sey. Sie besteht aus acht großen Mistiks, einer 
Brigg und einer Goclette, und hat 800 Mann Landungs­
truppen an Bord. Auch sind 1200 Mann unter den Be­
fehlen dcr beyden Hausttleute Kallergi und Karmulli von 
den Mühlen bcy Napoli di Romania, für welche Stel­
lung nichts mehr zu fürchten ist, nach Napoli di Malva­
sia aufgebrochen, von wo sie gleichfalls nach Kandia üker-
geschiffr werden sollen, um den neuerdings in vollem 
Aufstände befindlichen Sphagioten Beystand zu leisten. 
(Berl. Zeit.) 
M a l t a ,  d e n  2 Z s t e n  A u g u s t .  
Ein von England nach Napoli di Romania segelndes 
Schiff hatte neulich hier angelegt. Am Bord desselben 
befanden sich mehrere italienische Officiere, die nach Eng­
land geflüchtet waren und jetzt in griechische Dienste tre­
ten wollen. Auch der piemontesische Graf Bianeo, der 
sich seit Ende des Jahrs 282z hier aufhielt, ist nach 
Morea abgegangen, um für die Sache der Griechen zu 
fechten. 
Das Beyspiel der beyden italienischen Grafen Ri-
cardi, welche die Dienste des Nieekönigs von Aegypten 
verlassen haben, hat bereits mehrere Nachahmer gefun­
den. (Hamb. Hn't.) 
Z ü r i c h ,  d c n  S t e n  O k t o b e r .  
Ein meist von brittischen Philhellenen in Genf am 
Listen September veranstalteter Ball, für den 217 Bil-
letK a 20 Franken ausgegeben wurden, Hot nach Abzug 
der Kosten 44Z0 Franken ausgetragen, die der Griechen-
konnte Übermacht worden sind. Auch in Lausanne ist ein 
neuer Griechenverein zusammengetreten, der sich an dcn 
in Paris angeschlossen hat, um für die zweckmäßige, 
auf die Bedürfnisse ihres Vaterlandes berechnete Er­
ziehung mehrerer jungen Griechen Sorge zu tragen. 
M ü n c h e n ,  d c n  i Z t e n  O k t o b e r .  
Die Münchcner Zeitung vom i sten Oktober sagt: 
Dcr Vorabend deS NamensfcsteS Gr. Majestät, des Kö­
nigs, wurde gestern im köniHtichen Hof-' und National-
thcater durch die bcy beleuchtetem. Kguse aufgeführte 
Oper Alme sehr glänzend gefeyert.^ Was aber diesen 
schönen Abend am meisten verherrlichte, mar die höchst 
erfreuliche Ankunft Sr. Majestät, unsers hoch geseyerten 
Monarchen, selbst, welcher dieser Vorstellung mit Ihrer 
Majestät, der Königin, und der ganzen Königlichen Fa­
milie, so wie der^erhabenen Königlichen Gäste, beywohnte, 
und von dem zahlreich versammelten Publikum mit en­
thusiastischen Ausdrücken unbegränzter Liebe und Ver­
ehrung empfangen wurde. 
Mit wahrhafter Rührung liest man die Berichte über 
die Feyer des Nainensfestes des verstorbenen Königs in' 
allen bayerischen Zeitungen, denen der Tod des Geseyer­
ten noch nicht bekannt war. So schließt auch die Bay­
reuther Zeitung ihren Bericht mit den Worten: »Möch­
ten die treuen Bayern sich nur noch recht lange Ihres 
Maximilian Josephs erfreuend 
* . * 
Joseph Maximilian I., König von Bayern, am 27sten 
May 1756 zu Schwetzingen bcy Mannheim geboren, war 
der. Sohn des Pfalzgrafen Friedrich und der Franeiska, 
Tochter Johann Karls von Su^zbach. Im sechsten Jahre 
seines Alters kam er nach Zweybrücken unter die Aufsicht 
des ^Herzogs'Chnstlan^ Jahre 1777 
ward er Obrist eines französischen Regiments, das Jahr 
darauf zum Generalmajor erhoben und mit dem Ludwigs-
kreuz geschmückt. Nach mehreren Reisen in Frankreich 
verweilte er bis zum Jahre i?85 in Straßburg, worauf 
er nach Mannheim ging. In den ersten Jahren der fran­
zösischen Revolution machte er den Krieg in der österrei­
chischen Armee mit, ward nach dem Tode seines Bruders, 
Karls II-, Herzog von Zweybrücken (1795, »sten April), 
und am löten Februar 1799 Churfurst von Bayern. 
Seine erste Sorge war ans- Veredlung des Bodens gerich­
tet. Auf eigene Kösten ließ er im Jahre 1802 das so­
genannte Donaumoor zwischen Ingolstadt und Neuburg,' 
56,000 Tagewerke groß, urbar machen und zog neue 
Ansiedler dorthin, Güter und Gcmeindcweiden wurden 
vertheilh und' von bayerischen Bauern, das von Fremden, 
gegebene Beyspiel nachgeahmt, so daß bis zum Anfang des 
Jahres i8o5in dem aus 6»4 deutschen ^Meilen großen 
Herzogthum »570 neue meistens massive Hauser aufge­
führt, 232,8.66 Tagewerke urbar gemacht, 493 große 
Güter getheilk und 640 Landwirthschaften ordentlich ab­
gerundet waren. Am isten Januar 1806 proklamirte. 
sich dcr Churfurst zum Könige. Eine große Reihe weiser 
Einrichtungen bezeichnete seine Kcnigsherrschaft; wir er­
wähnen namentlich die Verbesserung des Kriminalwesens, 
die Organisation des GeheünerÄthskollcgiums, die Gleich­
stellung'der drey christlichen Konfessionen; Feststellung 
des Post-, Zoll- und"'Ste^erwesens; Umbildung und 
Dotlrung von Universitäten; Errichtung neuer Schul-
lehrexseminarien. Im. Jahre 1807 wurde die Akademie 
her Wissenschaften zu^Mnnchen vervollkommnet und ihr 
jährlicher Etat auf 8o^soo Gulden bestimmt; 1808 eine 
Akademie der bildenden: Künste gestiftet. Der Uebertritt 
des Königs von Bayern (8ten Oktober 1813) zu den 
Alliirten war in dem Kriege gegen Napoleon von den ent­
schiedensten Folgen. Im Jahre 1814 machte der König 
mit seiner gesammten Familie eine Reise nach Wien, und 
im November 1816 vermählte sich feine Tochter, die 
Prinzessin Charlotte, mit dem Kaiser von Oesterreich. 
Am 5ten Juny 1857 ward mit dem Papst ein Konkor­
dat abgeschlossen.. Den 2 7sten May >8 »3 ertheilte der 
König von Bayern seinem Lande eine Verfassung. Dieser 
Fürst war in erster Ehe mit einer Prinzessin von Hessen-
Darmstadt verbunden, welche ihm zwey Söhne und zwey 
Töchter gebar; hierauf vermählte er sich zum zweyten 
Male mit einer badenschen Prinzessin, vvn der er zwey 
Töchter hatte. Menschenfreundliche Milde und eine an­
spruchlose Einfachheit der Sitten zeichneten den Charak^ 
ter des hochseligen Königs sowohl im öffentlichen als im 
Privatleben aus. Ueberall, wo er sich zeigte, drängte 
sich das Volk froh und jubelnd zu ihm. Er war der Va­
ter seines Vaterlandes. Der Thronfolger, nunmehriger 
König von Bayern, Karl Ludwig August, ist den 
s5sten August »786 geboren, und seit dem l2tenOrro-
.ber i8»<? mit der Prinzessin Therese, Tochter des Her­
zogs von Sachsen-Hildburghausen, vermahlt. Der»6te 
Jahrestag dieser Vermahlung war der letzte Lebenstag 
des hochseligen Königs. 
Paris, den Sten Oktober. 
Morgen kommen Se. Majestät, dcr König, von St. 
Kloud herein. Abends ist Banket, dem der Herr Graf 
von Ruppjn, die Königl. Preussisehen Prinzen, dcr 
Herzog von Kumbcrland, dcr Herzog von Orleans mit 
seiner Familie und der Herzog von Bourbon beywoh-
nen werden. 
In dem ivlemorial darlZklai» liefet man Folgendes: 
„Man versichert mit einiger Bestimmtheit, und wir ha­
ben starke Gründe es zu glauben, daß ein ministeriel­
les Rundschreiben existirt, laut dessen sammtliche. in dcn 
Seehäfen befehligende Marineofficiere angewiesen wor­
den sind, den in Frankreich sich aufhaltenden kolumbi-
schen Officieren auf ihr Begehren die.Häfen und Arse-
näle zeigen zu lassen. Einer dieser Officiere ist in Bor­
deaux, aber wir wissen nicht, ob er früher dort ange­
kommen ist als daS Rundschreiben. — Die Lloile wi­
derspricht dieser Nachricht aufs Bestimmteste. 
Es ist hier ein Verein zusammengetreten, dcr für 
das beste Gedicht auf die Reise Lafayette's, seinen Auf­
enthalt in Amerika und seine Rückkehr in die Heimath, 
eine Medaille, 1000 Franken an Werth, als Preis 
ausgesetzt hat. (Hamb. Zeit.) 
Paris, dcn roten Oktober. 
Die Fregatte Brandywine, welche den General La-
sayettö von Amerika herübergebracht, begiebt sich zu der 
amerikanischen Station im Mittelmeer. 
Vorgestern Abend ist die Oper Crocciato zum sechsten 
Male, zum Benefiz der Madam Pasta, gegeben wor­
den. Die äusserst zahlreich besuchte Vorstellung wurde 
auch von den Herzoginnen von Berry und von Or­
leans beehrt. Der Beyfall war ausnehmend groß. Der 
Ertrag wird auf 14- bis i5,oc>o Franken angegeben. 
Ein über Kadix eingelaufenes Schreiben aus Peru 
meldet Folgendes: Neulich verlangte ein wegen Mord 
zum Tode verurtheilter Neger, »Bolivar zu sprechen, 
um ihm cine wichtige Entdeckung zu machen. Bolivar. 
verfügte sich zu dem Neger, und dieser fragte, ob Bo-
lzvav.ihm das Leben schenken wolle, wenn er, der Ne­
ger, ihm daS Seinige retten würde? Bolivar, An­
fangs stutzig, erwiederte endlich: „Ich werde dich be­
gnadigen, wenn du vor dem Eintritt der Stunde dei­
ner Hinrichtung mir die Beweise deiner Aussagen ver­
schaffst." „Nun wohl, nef der Neger, durchsuchen Sie 
das Zimmer Ihres Kammerdieners, Sie werden dort 
einen Dolch finden, ganz dem ähnlich, mit dem ich 
den Monteagud» erstochen habe." Bolivar fand den 
Dolch, und der Neger wurde begnadige. Wehr. alS 
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5oo Personen in Lima, die an dieser Verschwörung drungen, woselbst eine große Anzahl Patrioten unter 
Theil gehabt, sollen in Folge dcr Entdeckung arrctirt ihren Streichen gefallen sind. Auch soll ein großer 
worden seyn. Theil von Mexiko sich, für das Mutterland erklart ha-
P a r i s, den 11 ten Oktober. den. (?) (Verl. Zeit.) 
Se. Majestät, der König von Preussen, haben uns Madrid, den 3ten Oktober. 
heute früh um 6 Uhr wieder verlassen, um in ihre In ihrer ersten Sitzung vom 2 6sten vorigen MonatS 
Staaten zurückzukehren. Vorgestern stattete der Durch- hat die Berathungsjunta eine Adresse an den König 
tauchtige Reisende noch einen Besuch bcy unserm Kö- erlassen, in welcher sie sich, nach einem kurzen Ein-
ni.ze ab, dcr gestern in Begleitung des Dauphins nach gange, über ihren Wirkungskreis folgendermaßen aus-
Kompiegne ging. - spricht: „Den weifen Instruktionen Ewr. Majestät ge-
Unser Botschafter am kaiserl. russischen Hofe, Herr treu, wird unsere Freymüthfgkeit und Aufrichtigkeit 
Graf de la Ferronays, hat seine Abschiedsaudienzen weder durch Rücksichten eigenen VortheilS, noch durch 
bereits bey dem Könige und der Königlichen Familie Parteygeist beeinträchtigt werden; die Furcht vor Haß 
gehabt, und wird unverzüglich aus seinen Posten zu» und Verfolgungen, die nur zw oft der Wahrheit Lohn 
rückkehren. sind, darf unsere Ehrlichkeit nicht wankend machen. 
Diezwischen dem Baron von Mackau unöden hayti- Das beharrliche Ziel aber der Berathungsjunta wird 
fchen Abgeordneten eröffneten Konferenzen lassen für derr seyn 5 die Befestigung des Ruhmes und des GlanzeS 
Handel beyder Länder dcn besten Erfolg hoffen. Ewr. Majestät; die Fürsorge, daß die Krone Ewr. Ma-
Während Hvrr Lafayette in Rouen bey seinem vormali- jestät in Ihrer Familie sich forterbe, und daß Ew. Ma« 
gen Kollegen in der Deputirtenkammer, Herrn Cabanon, jestät im Besitz Ihres erblichen Reichs verbleiben; Her­
ein Mahl einnahm, wurde ihm ein Ständchen gebracht, beyfchaffung dessen, was dem Rang Ewr. Majestät und 
Mehr als 2000 Menschen versammelten sich unter den der Königlichen Familie angemessen ist; das Bestreben, 
Fenstern und brachten ihm ein Vwat. Am Morgen des das Band zwischen dem Thron und dem Altar unauf-
8ten dieses Monats ist dcr General, von einer zahlrei, löslich zu machen, das spanische Volk zu dem Rang, 
chen Ehrcngarde begleitet, von Rouen abgereist. Das dcn es einst unter' den Nationen eingenommen, wieder 
Verbot der Polizey, auf diesen Tag keine Pferde zü zu erheben, und das Vermögen der Einzelnen und den 
vermiethen, hatte die Anzahl der Begleiter nicht im Reichthum des Ptaates zu vermehren; Veranstaltun-
Mindesten verringert. .> ^ Verluste, die wir einer Reihe vow Un-
Der rüstige Herr von Pradt hat neuerdings über fallen zu danken habew, nu'ede» gutgemacht, daß die 
einen Kongreß, bevor derselbe gehalten worden, ein Steuern den Vermögensumständen der Zahlungspflich-
Buch geschrieben, nämlich „über den Kongreß von Pa- tigen angemessener werden^ und daß ein öffentlicher 
nama." . ' Kredit geschaffen werde^ der bey Gelegenheit dem De-
Mad^rid, den sksten September. sieit unserer Staatsernnahme abhelfe; Reformen in al-
Wie man hört, so sind 3Soo Mann von den nach ten nicht durchaus nothwendigen Ausgaben; Abschaf-
Havanna bestimmten Truppen, von Koruuna dorthin fung aller gehäuften Besoldungen oddr Pensionen; ver-
abgcsegelt. Hier haben mehrere Personen, welche die nünftige E'mschränbungen, und endlich solche Verbesse-
Konstitution hatten hoch leben lassen, ins Gefängnis rungen, die der Nation wesentlich nuheu,, ohne den 
wandern müssen. Unter mehreren Truppenkorps hat man Einzelnen zu drücken. Lieber werden die Mitglieder 
Uneinigkeit bemerkt; überhaupt ist man wegen der Zu- dcr Junta tausendmal ihre Existenz aufopfern, als von 
kunft noch nicht ganz ausser Sorgen. In Valladolid diesem schönen Ziel sich entftrnen." Der Junta, die 
und sogar in la Granja, sollen zwischen den Garde- .den 2gsten -porigen Monats ihre zweyte Sitzung ge-
soldaten Händel ausgebrochen seyn. — In Bilbao hat halten hat, .sind vom Ministerium folgende vier Fragen 
es Unruhen gegeben; die Konstitutionellen sind ange- vorgelegt worden: 1) Ist die Eröffnung einer Amnestie 
fallen und grausam mißhandelt worden. Auch in Kuen^a anzurathen, und bis wie weit darf sie ausgedehnt wer-
sollen ernsthafte Unruhen ausgebrochen seyn, und man den, um ihren doppelten Zweck zw erreichen, Beruhi-
fprrcht von Truppensendungen dahin. gung der Gemüther und Befestigung der königlichem 
Ein Schreiben aus San-Pago (Kuba) vom ivteir Macht? 2) Durch welche Mittel können u^ftre Kolo-
Iuly meldet, daß die Eingebornen (Pardos) in Vene- nien beschwichtigt und wieder zum Gehorsam gegen daS 
züela sich gegen Kolumbien empört und mit den roya- Mutterland gebracht werden? 3) Wie erleichtert man 
listischen Schaaren von Centerv-Cisneros, Rodriguez den Abschluß einer Ankihe, auf Bedingungen,, so w^-
und Martinex vereinigt haben. Diese Arnree,, 4000 irig lastig als möglich? 4) Soll das System der po. 
Mann stark, sey, nachdem sie den kolumbischen Gene- Mischen Reinigungen aufgehoben oder nur gemildert 
ral Paez geschlagen, in Valencia und Karakkas einge, werden? und welches sind iw-letztern Falle die ange-
meisten Abänderungen? — Im Publikum fangt man 
an, sich von dcr Junta Gutes zu versprechen. Die 
kömglichen Bons sind um i.Procent in die Höhe ge­
gangen. Dcr Junta wird, wie es scheint, cine Art 
Hülfsjunta, aus den Provinzialdeputirten bestehend, 
hinzugefügt werden, die jedoch nicht an allen Arbeiten 
dcr Hauptjunta Theil nehmen dürfte. 
Herr Gordon, dessen Verhaftung so großes Aufsehen 
erregt hat, ist in Freyhcit gesetzt worden; der bey 
Besseres gefundene Brief ist von Sachverständigen durch­
aus nicht für ein von Herrn Gordon herrührender er­
klärt warben. 
Kadix, dcn 23sten September. 
Eine aufrührerische Proklamation ist hier seit eini-
gen Tagen in Umlauf; man fordert darin die Spanier 
auf, ihren Privathaß zu vergessen und sich zur Ver­
teidigung des Glaubens, dcr in Gefahr schwebe, zu 
vereinigen. Die Franzosen werden darin ziemlich deut­
lich als die Feinde Spaniens bezeichnet. Abermals sind 
hier 3oo Officiere und Soldaten von Laserna's Armee 
aus Peru angekommen. — Ein großer Theil von der 
Ladung des Schiffs Broom, das vor einigen Monaten 
von Gibraltar nach Peru abgegangen war, ist von Bo­
livar konfiscirt worden. Er hatte nämlich durch Kund­
schafter erfahren, daß dieser Theil spanisches Eigen­
thum war. Die Abnahme dcr hiesigen Bevölkerung ist 
so beträchtlich, daß man die 17 Polizeybezirke von Ka­
dix auf 6 reducirt hat. (Berl. Zeit.) 
London, dcn 8ten Oktober. 
In Mexiko hat ein Brief des Doktors Mier gegen 
das Kreisschreiben, das der jetzige Papst bey seinem 
Regierungsantritt erließ, großes Aufsehn erregt. Er 
macht die Mexikaner auf die Gefahren aufmerksam, wel­
che ihnen bevorstünden, wenn ihre Kirche von Rom 
abhangig würde, und räth dieselbe gänzlich unabhän­
gig zu erhalten. Dcr Brief wurde mit solcher Be­
gierde gelesen, daß von dem Diario 60 (Zoveino cine 
zweyte Ausgabe veranstaltet werden mußte. 
Lord Cochrane hält sich noch immer mit seiner Fa­
milie in Schottland auf. 
N ew-Work, dcn 8tcn September. 
Die Bank dcr vereinigten Staaten befindet sich, nach 
einer so eben bekannt gemachten Uebersicht, in einem 
äusserst blühenden'' Zustande; ihre Aktiva betragen 
64,262,000 Dollars, und zwar 20,566,000 fundirte 
Staatsschuld, 33,155,000 Diskonto-Wechsel und No­
ten, und 4,Zoo,ooo Baarschaften; die Passiva aber 
59,991,000 Dollars, so^daß ein Ueberschuß von 4,271,000 
Dollars verbleibt. 
Lima, den 2 »sten Juny. 
Bolivar hat am i5te.n May aus Arequipa in Ober-^ 
Peru folgendes wichtige Dekret erlassen: 1) Die vor­
maligen spanischen Provinzen von Ober-Peru sollen, 
in Folge des Dekrets des Generals Sucre, eine all­
gemeine Versammlung bilden, um sich frey über ihre 
Angelegenheiten und die Regierungsform nach dem Wun­
sche der vollziehenden Gewalt dcr vereinigten Provin­
zen am La - Platastrome, und der besagten Provinzen 
selbst, auszusprechen. 2) Die Beralhsctilagungen die-, 
scr Versammlung sollen erst bcy der nächstjährigen Jn-
stallirung des neuen Kongresses von Peru sanktionirt 
werden. 3) Die Provinzen von Ober-Peru sollen in 
der Zwischenzeit unmittelbar unter dem Oberbefehls­
haber dcr Bcfrcyungsarmcc, General Sucre, stehen. 
4) Die Beschlüsse des souveränen Kongresses von Peru 
vom 2ten Februar sollen, ohne die mindeste Abände­
rung, in allen Theilen vollführt werden. 5) Die Pro­
vinzen von Ober-Peru sollen in der Zwischenzeit, bis 
zur Einsetzung des peruanischen Kongresses, keine an­
dere Centralgewalt als die höchste Regierung jener Re­
publik anerkennen. 6) Der Generalsekretär ist mit der 
Vollziehung dieses Dekrets beauftragt. Hauptquartier 
Arequipa, den »6ten May 1825. 
S i m o n  B o l i v a r .  
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den i4ten Oktober. Herr Ingenieurlieutenant Michel-
sen aus Schrunden, logirt bey Morel. — Der Kör­
net des lithauischen Uhlanenregiments, Herr Görtz, 
aus Wilna, und die Herren Kausleute, Gebrüder Löff-
lcr, aus Riga, logiren bey Stein. 
Den i5ten Oktober. Herr Assessor von Bolschwing aus 
Talsen, und Herr Kaufmann Gerschoff auS Riga, lo­
giren bcy Zchr jun. — Der Rigasche Platzadiutant, 
Herr Kapitän von Rutenberg, aus Riga, logirt beym 
Herrn Ritterschaftsaktuar von Rutenberg. — Dcr 
Bczirkskommandcur der innern Wache, Herr General­
major und Ritter von Iasikow, aus Riga, Herr Dis­
ponent Ramm aus Alt-Rahden, und Herr Disponent 
Westphal aus Zohden, logiren bey Gramkau. Herr 
Graf von Lambsdorff, nebst Familie, aus Bresilgen, 
und Herr Kapitän, Baron von Schilling, aus Bauske, 
logiren bcy Halezky. — Herr Disponent Sander aus 
Neu-Sehren, logirt bey Trautwein. — Herr Kapitän 
Nischkowsky und Herr Junker Nawrusky aus Riga, 
logiren bey Morel. 
Den löten Oktober. Der Sekondelieutenant des 3ten 
Jägerregiments, Herr Tulubow, aus Szagarren, lo­
girt bey Minde. — Herr Pastor Lcresch aus Riga, 
logirt bcy Morel. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen Her Civiloberverwaltung der Ostseeprvvinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
5lo. 365. 
126. Dienstag, den 20. Oktober 1825. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 2 4stcn September. 
In dcr officiellen Zeitung von Hydra, dem „Gesetzes-
freund" findet sich folgendes Nähere über dcn Versuch 
der Griechen, die ägyptische Flotte in dem Hafen von 
Alexandrien zu verbrennen: Drey Brander, befehligt von 
dem tapfer» und bescheidenen Konstantin Kanaris, und 
geleitet durch zwey Kriegsschiffe, deren eins von dem 
würdigen Kapitän Emcnruel Tombazis, das andere von 
dem tapfern Ant. E. Kriagi kommandirt waren, faßten 
den ricscnmäßigcn Plan, dcn augenscheinlichsten Gefah­
ren zu trotzen, Hindernisse zu übersteigen, die dem, wel­
cher kejn Grieche ist, unüberwindlich geschienen hätten, 
die Wachsamkeit dcr Batterien zu täuschen, in den Ha­
fen einer der stärksten Festungen unfers gefährlichsten 
Feindes einzulaufen, bey Hellem Tage die Flammen mit­
ten in die Reihen dcr feindlichen Flotte zu tragen, sie 
mit einem Schlage zu vernichten, und Schrecken und Tod 
bit ins Innere der Stadt zu verbreiten. Allein der Ver­
such mißlang in der Ausführung, durch cine Art Verrä-
therey von Seiten der Elemente; dcr Wind setzte sich 
plötzlich um, und gab dem Brander des wackern Kanaris 
eine entgegengesetzte Richtung, wodurch er vom Feuer 
verzehrt wurde, ohne die beabsichtigte Wirkung hervor­
zubringen. Die übrigen Schiffe pflanzten die Flagge dcr 
Frcnkcit auf, gleichsam um dem Feinde zu beweisen, daß 
sie seiner ganzen, wenn auch unverletzt gebliebenen, Macht 
trotzten, verließen ruhig dcn Hafen von Alexandria, und 
gril n auf ihrem Rückwege nach Hydra cine ägyptische 
Flottille, aus 5 Kriegs- und 40 kleinen Transportschiffen 
bestehend, an, setzten durch Kanonenschüsse eine Brigg 
von i k Kanonen in Brand, und machten yo Gefangene. 
Späterhin bemächtigten sie sich einer andern Brigg mit 
70 Mann, und liefen endlich vorgestern mit ihrer Prise 
in unfern Hafen ein, Alle wohlbehalten, und nur dcn 
Tod von zwey Tapfer» bedauernd, die auf dem Bette dcr 
Ehre ihr Leben opferten. Das griechische Journal giebt 
hierauf die näheren Umstände dieser Expedition, woraus 
erhellt, daß diese am 4ten August (neuen Styls) von 
Hydra auslief, und am loten vor Alexandria anlangte; 
daß Kanaris seinen Brander denselben Tag um halb 
6 Uhr Abends in Brand steckte, und daß dcr Rest der Ex­
pedition am 2 6sten Abends wieder zu Hydra eintraf. Auf 
den Augenblick kommend? wo Kanaris, nach Anzündung 
feines Branders, in seiner Barke zu dcn andern griechi­
schen Schiffen 'urückeilte, sagt der Berichterstatter: „Da 
sahen wir, nicht ohne ein mit Schmerz gemischtes Er­
staunen, cine Kri^gsbrigg Sr. allerchristlichsten Majestät 
einige Kugeln der Barke des Kanaris nachsenden, gleich­
sam als hätte der Kapitän einer christlichen Macht von 
Seiten des Pascha von Aegypten den Auftrag erhalten, 
die griechische Unerschrockenheit zu bestrafen, und dem 
Heldenmuth unserer Matrosen Schranken zu setzen." 
Wir haben Nachrichten aus Konstantinopel bis zum 
i kten September, nach welchen unter den Ianitscharen 
wieder einiges Murren Helschen soll. Aus dem Archipel 
war Kunde eingetroffen, daß dcr Kapudan Pascha in 
Alexandria von seiner Verfolgung der kühnen griechischen 
Flotte größtenteils ohne Segel und Masten zurückge­
kehrt sey. Diese Nachricht, verbunden mit dcr gleich­
zeitig als sicher angenommenen, daß Ibrahim Pascha sich 
nach Navarino zurückgezogen habe, erregte große Sensa­
tion. (Berk. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  i s t e n  O k t o b e r .  
Der Oesterreichische Beobachter vom i iten Oktober 
schreibt Folgendes: „Die französischen Oppositionsblät­
ter vom Zosten September erzählen, daß auf den Grän-
zen des türkischen Reichs ein Sanitatskordon zusammen­
gezogen werde, und sehen, wie natürlich, in dieser Nach­
richt dcn erwünschten Vorläufer einer baldigen Störung 
des ihnen so verhaßten Friedens. Es verlohnt sich nicht 
dcr Mühe, über ihre Bemerkungen ein Wort zu verlie­
ren, da das angebliche Faktum, wovon sie ausgehen, eine 
reine Lüge, und zwar cine von denen ist, die nicht den 
geringsten Schein von Wahrheit für sich haben. Kein 
österreichischerSoldat in den dortigen Provinzen hat seine 
Garnison verlassen, und weder bey uns, noch in den be­
nachbarten Landern, ist von einem Sanitätskordon, wozu 
es überdies an aller Veranlassung gefehlt hätte, die Rede 
gewesen. In einigen Wochen werden dieselben Journale, 
ihrer hergebrachten Taktik zufolge, die Auflösung dieses 
Sanitatskordons melden, — dabey versichern, daß der 
österreichische Hof allerdings eine solche Maßregel beab­
sichtigt, aber nicht auszuführen gewagt hätte, — und 
endlich (wie zur Zeit dcr italienischcn Kongresse) behaup­
ten, wir selbst hätten sie zuerst angekündigt. Wir bitten 
daher, die gegenwärtige kurze Anzeige zugleich als Ant­
wort auf alle ferneren Artikel zu betrachten, welche der 
LonstNutionel, der Lourier trsn^ais zc. über den 
nämlichen Text in die Welt zu schicken sicher nicht er­
mangeln werden. (Berk. Zeit.) 
R o m ,  d e n  >  s t e n  O k t o b e r .  
So eben erscheint das am 3isten August dieses Jah­
res zu Ravenna von dem Kardinal Rivarola in Sachen 
dcr sogenannten Karbonarisekte gefällte Urtheil im Drucke. 
Von diesem Aktenstücke, nicht bestimmt, im großen Pu­
blikum verbreitet zu werden, sind nur cine kleine Zahl 
Exemplare abgezogen, und unter die Kardinale, die hö­
hern Rcgicrungsbcamtcn, das diplomatische Korps u.s. w. 
vertheilt worden. Die Sekte, des Hochverraths beschul­
digt, wird als von den Freymaurern abstammend erklärt; 
diese haben schon seit unter dem Namen der 
Guelfi, Adelst, Maestri Prefetti, Lministi u. s. w., ihr 
Wesen getrieben, und sich gegen ,820 mit den Karbo-
nari vereinbart. Die Sekte war in verschiedene Gesell­
schaften getheilt, deren Namen folgendermaßen angegeben 
werden: Turba, Siberia, Fratelli Artisti, del Dovere, 
Difensori della Patria, Figlj di Marte, Erinolaisti, Mas-
soni Riformatori, Berfaglieri, Amerikani, Jlluminati u. s. w. 
Ihre Vereine fanden besonders in Cesena, Forli, Faenza 
und Ravenna, namentlich auf einem Landhause des Gra­
fen Ruggero Gambi, am letzter» Orte statt. Die Gesell­
schaften waren unter sich verzweigt; sie theilten sich in 
Vendite, Sezioni und Squadre, unter welchen es ver­
schiedene Grade gab. Im Volke wurden aufrührerische 
Schriften verbreitet. Das Ganze ward von einem hohen 
karbonarischen Rath geleitet, welcher aus vier Mitglie­
dern, dem Grafen Giacomo Laderchi von Ravenna (un­
ter den Franzosen Unterpräfekr), Graf Orfelli, Vicenzo 
Gallina von Ravenna und Mauro Zamboni von Cesena 
bestand. Die Anzahl aller in dcn Proccß verwickelter 
Personen, deren das Urtheil erwähnt, beträgt über drey-
hundert; cine bedeutende Menge davon befindet sich auf 
flüchtigem Fuße. Sieben (unter diesen die obenerwähn­
ten vier Mitglieder des hohen karbonarischen Raths) sind 
zum Tode, sieben zu immerwährendem, dreyzehn zu zwan­
zigjährigem, zwölf zu fünfzehnjährigem, einundzwanzig 
zu zehnjährigem, und vier zu vierjährigem Festungsarrest; 
dreyzehn zu immerwährender, siebzehn zu zwanzigjähriger, 
vier zu fünfzehnjähriger, sechzehn zu zehnjähriger, einer 
zu fünfjähriger, und vier zu dreyjähriger Galeere verur-
theilt. Die Uebrigen sind zwar auf freyen Fuß gesetzt, 
doch auf längere oder kürzere Zeit unter Polizeyaufsicht 
gestellt, und verlieren sämmtlich ihre Aemter. Se. Hei­
ligkeit hat die sieben zum Tode verurtheilten Verschwor-
nen begnadigt, und ihre Strafe in fünfundzwanzigjähri­
gen Festungsarrest verwandelt, zwey ausgenommen, wel­
che sich eines Mordes schuldig gemacht haben. Die übri­
gen Festungs- und Galeerenstrafen sind gleichfalls theils 
um zehn, theils um fünf Jahre verkürzt worden. Unter 
den verurtheilten Personen dürfte für das Ausland Nie­
mand Interesse haben, als der Graf Odoardo Fabbri aus 
Cesena, dessen Verhaftung vor etwa acht Monaten ,n 
Rom statt fand. Er ist ein nicht ungeschatzter Schrittirel-
ler, der sich besonders durch einige Tragödien ausgezeich­
net hat. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  3 t e n  O k t o b e r .  
Alle nach Portugal geflüchteten Spanier haben dies 
Reich verlassen müssen. 
In Gallicien ist cine so gesegnete Weinlese gehalten 
worden, daß die Flasche Wcin für 4? Maravedi (5 Pfen­
nige) verkauft wird. 
P a r i s ,  d e n  ?  1  t e n  O k t o b e r .  
Vorige Woche ist eine russische Korvette auf ihrer Reise 
nach Kamtschatka von Kronstadt zu Portsmouth ange­
kommen. Sie wird vom Kapitän Varon Wrangel 
befehligt. 
Der Graf Lacepcde ist den 6tcn d.M. um 4 Uhr Mor­
gens an den Pocken gestorben. 
P a r i s ,  d c n  1  s t e n  O k t o b e r .  
Die Kammern, glaubt man, werden erst zum 21 sten 
Februar 182k einberufen werden. 
In der französischen Deputirtenkammer sitzen 2 Prin­
zen, 1 Herzog, 37 Marquis, 83 Grasen, 23 Vikom-
tes, 3i Barone, 8 Ritter und 83 andere betitelte 
Personen; 3 Minister, ö Staatsminister, 10 Direkto­
ren, 12 Staatsräthe, 8 Reketenmelster, 10 Präfekten, 
io Prafekturräthe, 5 Generaleinnehmer, 20 Gerichts­
präsidenten, 10 Prokuratoren, 18 Richter, 27 Generale, 
16 höhere Officiere, besoldete Beamte, 71 Maires 
und 106 andre nichtbesoldete Beamte; in Allem 3g3 
Beamte oder Adelige. Von dem Gewerb- und Lehrstand 
zählt man nicht mehr als 34, darunter sind 17 Kauf-
leute, 7 Vanquiers, 4 Advokaten, 3 Fabrikanten, 1 Ei-
senwcrkvbesiycr, 1 Arzt und 1 Gelehrter. 
Während in Rouen Herrn Lafayette unter dem Zu­
strömen vieler Menschen ein Ständchen gebracht wurde, 
erschienen unerwartet und zu gleicher Zeit an der ei­
nen Ecke dcr Straße Gardetruppen und an der andern 
die Gcnsd'armeric. Die Soldaten der Garde, sagt der 
Lonstituiionel > benahmen sich mit Anstand und Scho­
nung; die Gensd'armen aber hieben mit ihren Säbeln 
auf die friedliche Menge ein; Weiber und Kinder stießen 
ein Angstgeschrey aus und Alles lief erschrocken aus 
einander. Mehrere Damen wurden umgeworfen und 
bekamen Stöße; ein Fabrikant aus Bolbek, ein siebzig­
jähriger Greis, und mehrere andere Personen trugen 
Wunden davon. Einige Leute nahm man in Arrest. 
Es verdient bemerkt zu werden, daß in Havre, wo die 
bewaffnete Macht nicht herbeygerusen worden war, Al­
les mit der schönsten Ordnung ablief, dahingegen die 
Ruhe in Rouen nur dadurch gestört wurde, daß man 
sie ohne Noth von dcn Gensd'armen hat wollen schützen 
lassen. 
Der verstorbene Graf Lacepede hat sich bis auf dcn 
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letzten Augenblick seines Lebens angekleidet und ausser wenden. Am folgenden Tage bcgiebt sich dcr Greis 
dem Bett gehalten. Seine baldige Auflösung voraus- nach Toulon, wo er, da seine Aussagen vollkommen 
sehend, hat cr sich mehr mit Studien und Geschäften übereinstimmend mit den alten Registern befunden wer-
als mit 1>cr Mcdicin, die cr für erfolglos hielt, abgc- den, in der Galeere, ob zwar mit schonender Bchand-
geben. Als cr im Spiegel die Verunstaltungen bc- lung, aufgenommen wird. Er hat die Gnade Sr. Ma« 
merkte, welche die Blattern in seinem Gesicht angcrich- jcstät nachgesucht, die er zweifelsohne erhalten wird, 
tet hatten, sagte cr gelassen: „Wie undankbar ist gc- da er bloß wegen Landstrcichens zu den Eisen verur-
gen mich die Natur, deren leidenschaftlicher Bewunderer thcilt worden war, worüber die damaligen Gesetze äus-
ich war!" Am Tage vor seinem Hinscheiden ließ er serst strenge waren. 
sich seine angefangenen Manuskripte bringen und fügte Aus den Niederlanden, 
das Wort „Ende" hinzu. Kurz vor seinem Tode vom ,3ten Oktober. 
sagte er seinem adoptirten Sohne das letzte Lebewohl. Vorgestern Abend ist Sc. Majestät, dcr König, und 
Bey seiner Leichenbestattung wurden vier Reden gehal- gestern Abend die Königin, vom Schloß Lacken nach 
ten, c«ne von feinem Freunde, dem Grafen Chaptal. dem Haag abgereist. 
Fast alle Bewohner von Epinay folgten weinend dem München, dcn i3ten Oktober. 
Sarge ihres verstorbenen Wohlthäters. Heute früh verbreitete die höchst traurige Nachricht, 
Dcr Wundarzt Pulo-Timan ist zu Verdcmont (Lothrin- daß unser geliebtester König auf seinem Schlosse zu 
gen) in dem seltenen Alter von 140 Jahren gestorben. Nymphcnburg durch einen Schlagfluß plötzlich mit Tode 
Er hatte seinen Geburtsort nie verlassen und noch ei- abgegangen sey, allgemeinen Schrecken. Die Wachen 
nen Tag vor seinem Tode hatte cr an einer alten Frau in dcr Stadt wurden sogleich auf allen Posten ver­
eine Operation mit fester und sicherer Hand ausgeführt, stärkt, alle Läden geschlossen; dcr öffentliche Ausdruck 
Er war nie verheirathet oder krank, und hatte nie zur dcr Bestürzung und des Schmerzes ist unbeschreiblich. 
Ader gelassen, Arzeney genommen oder purgirt; aber Nach ,2 Uhr Mittags verkündete der Neichsherold, 
fast jeden Tag war cr bcy dem Abendessen berauscht. mit einem großen Trauerflore angethan, von ,3 Mann 
Paris, dcn ,3tcn Oktober. Gardekürasstercn begleitet, auf dcn Hauptplätzen der 
Dem so eben erschienen Prospekt dcr haitischen An- Stadt das Hinscheiden des Königs mit dem Bcyfügen, 
leihe zufolge, besteht dieselbe in 3o Millionen Fran- daß man Sr. Majestät, dem gegenwartigen König Lud­
ken zu 6 Procent, mittelst jährlicher Verloofungen nach wig, hiervon bereits allerehrerbiet.gst Nachricht über-
25 Iahren tilgbar. Die erste Ziehung erfolgt denisten sendet habe, und Allerhöchstdcssen Befehlen entgegen 
Januar 1827, die erste Zinszahlung den ,sten July sehe. Morgen Abend um 5 Uhr wird der Leichnam 
1826. Das Haus oder die Kompagnie, die dcn höch- des Königs in dcr Schloßkapelle der Residenz feyerlich 
sten Preis bietet, erhält die Anleihe zugeschlagen; jede ausgestellt werden. 
Soumifsion muß 3 Millionen Franken deponiren. Als wir noch gestern das Namensfest Sr. Majestät^ 
Dcr Schriftsteller und vormalige Konsistvrialprasident des Königs Maximilian, mit so herzlicher Freude be­
Peter de Ioux ist gestern feyerlich von der evangelr- gingen, ahnete wohl keine Seele, daß uns schon am 
scheu zur katholischen Kirche übergetreten. nächsten Morgen das, was noch erst Gegenstand un-
Ein vor ungefähr 48 Iahren zu lebenslänglicher sers gemeinsamen Jubels gewesen, durch einen plötzli-
Eisenarbeit verurtheilter Mensch entsprang nach einigen chen Tod entrissen seyn würde. Der König wohnte 
Jahren aus dcn Galeeren von Toulon, und lebte seit- noch gestern Abend mit der Königin und der ganzen 
dem 45 Jahre lang in Beaune, wo cr des ehrenvoll- Königlichen Familie einem glänzenden Feste bcy, das 
stcn Rufes genoß. Niemand wußte von der über ihn der kaifcrl. russische Gesandte an unserm Hofe, Graf 
ergangenen Verdammung cine Sylbe, und des Man- von Woronzow, zur Feyer dieses Tages in seinem Hö­
nes Aufführung war ohne Tadel. Unlängst hatte er tel veranstaltet hatte, und kehrten schon vor 10 Uhr 
einen Netter, dcn einzigen Menschen, der seine Ge- wieder nach Nymphenburg zurück, wohin demselben ei-
schichte kannte, um die Rückzahlung einer Schuld von nige Zeit später Ihre Majestät, die Königin, mit den 
3oo Franken gemahnt. Dieser, durch diese Forderung Prinzessinnen und den erhabenen Gästen folgte. Der 
gekrankt, ist so niederträchtig, seinen Anverwandten König pflegte sonst frühzeitig des Morgens zu läuten; 
bcy dcr Gensd'armerie als einen entlaufenen Galeeren- es schlug 6 Uhr, und noch war kein Zeichen, daß der 
flüchtling anzugeben. Dcr Mann gesteht auf Befragen erhabene Monarch erwacht sey, erfolgt. Von einer 
die Wahrheit ein, aber die Gensd'armen wagen es peinlichen Unruhe getrieben, traten die mit dem Kam-
nicht, dcn fünfundsicbzigjährigcn Greis festzunehmen, merdienste beauftragten Personen in das Kabinet und 
sondern rathen ihm, freywillig nach dcn Galeeren zu- fanden den König, mit dcr Hand unter dem Haupte, 
rückzukehren, und sich an die Gnade des Königs zu wie in eitlem tiefen, friedlichen Schlummer, aber von 
seinen Wangen war dic Farbe des Lebens gewichen, 
der Puls seines Herzens stand stille — dcr König war 
todt! Dcr Schrecken, dcr sich von seiner Leiche unmit­
telbar den Umstehenden mittheilte, verbreitete sich bald 
durch das ganze königliche Schloß und von da nach 
dcr Hauptstadt. Kaum ließ der dem Andenken dcr 
verstorbenen Mitglieder deS königl. militärischen Max-
Joseph-Ordens geweihte Tag die ersten, von Viertel-
zu Viertelstunde einzeln erfolgenden, Kanonensalven er­
schallen, als die erschütternde Nachricht hier eintraf, 
und so mußte der erhabene Großmeister des obenge­
nannten, von ihm selbst gestifteten Ordens, seine se­
gensreiche Regierung gerade vor Andruck) des Tages 
beschließen, dcn cr, mit so rührender Anerkennung der 
Verdienste verstorb.ner Helden, zu deren Gedacbtniß-
feyer bestimmte. Dcn Schmerz eines, seinem unvergeß­
lichen Maximilian mit so ünbcgränztcr Liebe zugetha-
nen, Volkes beschreiben zu wollen, ist unmöglich; was 
ihn noch vermehrt, ist dcr Gedanke an dcn überaus 
leidenden Zustand, in welchen dieser überraschende Trauer­
fall das edle und ticffühlcnde Herz Ihrer Majestät, der 
Königin, und die ganze Königliche Familie versetzt. 
N e w - I ) o r k ,  d e n  1 7 t e n  S e p t e m b e r .  
Die Abreise des Gastes der Nation (Lafayette) von 
Amerika erfolgte den 7ten dieses Monats. Um > 1 Uhr 
des Morgens versammelten sich die Korporationen zu 
Washington in dem Hause des Präsidenten, und nicht 
lange darauf begleitete dcr Präsident, nebst dcn Mini­
stern und dcn vornehmsten Staatsbeamten, den General 
in die große Halle, wo eine große Anzahl Bürger sich bey 
Lafayette beurlauben wollte. In der Mitte des Kreises 
harre der General seine Stelle. Dcr Präsident redete ihn 
an, und seine Anrede ward von Lafayette erwiedert. Eine 
Salve von 24 Kanonenschüssen erfolgte, als der Gene­
ral seine Rede schloß, und als er vor der Thüre erschien, 
begrüßte ihn.das aufgestellte Militär mit Musik und Flin­
tenschüssen; hier nahm der Präsident von ihm Abschied. 
Von drey Minister» begleitet, setzte sich dcr General in 
den Wagen, dem Kavallerie und Seetruppen voranzogen, 
und eine ungeheure Anzahl von Wagen und Menschen 
folgte. An der Stelle des Potomak, wo das Dampf­
schiff „Mont-Vernon" dcn Reisenden erwartete, fuhren 
die Wagen leer zurück, und dic Personen darin um­
ringten zu Fuß die Kutsche des Generals. Hier passirte 
das Militär die Revüe vor ihm; hierauf ging Lafayette 
unter Kanonendonner nach dem Dampfschiff, gefolgt von 
Tausenden, die noch den letzten Blick dieses geliebten 
Und verehrten Mannes erhaschen wollten. Tiefe Stille 
herrschte, als das Schiff absegelte; bcy Greenkafs Spitze 
erfolgten zum Zweytenmale, und bald darauf bey Fort 
Washington zum Drittenmale die Salutschüsse. Der See­
minister, viele Beamte,'Generale und Privatleute, bc 
gleiteten den General Lafayette bis zu der Fregatte ^?an 
dywine. Von der Stadt Neu-Vork erhielt er beym Ub 
schiede einen prächtig eingebundenen und mit vielen 
Zeichnungen geschmückten Folianten zum Geschenk, wel­
cher die Adressen an ihn, seine Antworten, dic Beschlüsse 
des Kongresses u. s. w. enthält. 
Eine Baltimore-Zeitung erzählt, daß auf den Regen­
ten von Brasilien zweymal geschossen, er aber nicht ge­
troffen worden sey, und daß in Folge dieses Ereignisses 
zahlreiche Verhaftungen in Rio statt gefunden haben. 
(Bcrl. Zeit.) 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den i6ten Oktober. Die Herren Grafen Zdrislaw und 
August von Zamoisky, und dcrcn Hofmeister, Herr 
Tillmann, aus Lithauen, logiren beym Herrn Hofrath 
Grofchke. — Herr Obristlicutcnant de Grave, aus 
Lithauen, und Herr Proviantkommissionär gter Klasse, 
Derschanowsky, aus Riga, logiren bcy Zehr jun. — 
Herr Pastor Hillncr aus Angcrmünde, H^err Kauf­
mann Lange, Frau Kallms>er aus Libau, und Herr 
von Boufal aus Ligum, logiren bey Gramkau. — 
Herr Friedensrichter von Landsberg aus Tuckum, lo­
girt bey Stein. 
Dcn i7tcn Oktober. Die Herren Kaufleute Golowin 
und Gcide, Herr Bürgermeister Schwartz, und Herr 
Titulärrath Taube aus Riga, logiren bey Morel. — 
Der Stabskapitan vom 4ten Jägerregiment, Herr Ad­
jutant von Tiesenhausen, aus Schaulen, logirt berm 
Herrn Kollegienrath von Tiesenhausen. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  den isten Oktober. 
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 7ten Oktober. 
In Trieft hatte man am 6ten Oktober Briefe aus 
Korfu bis zum i8ten September. Nach diesen hatte 
Ibrahim Pascha endlich das Innere von Morea geräumt, 
und auf seinem Rückzüge das Land vollends verheert. In 
den ersten Tagen des Septembers traf er in Navarino, 
von wo er im Monate May mit den glänzendsten Hoff­
nungen aufgebrochen war, wieder ein. Bald nach seiner 
Ankunft nahm die bereits auf dem Rückmärsche mit dem 
zweyten Kommandanten Hussein Bey, der ihm Verstär­
kungen aus Kandia zugeführt hatte, ausgebrochene Miß-
Helligkeit, in Folge deren die aus Kandia gekommenen 
Truppen mit t>en eigentlichen Aegyptern sogar handge­
mein geworden waren — neuerdings überhand. Ibra­
him und Hussein Bey geriethen in heftigen Wortwechsel; 
Ersterer feuerte eine Pistole auf Hussein Bey ab, und 
tödtete denselben auf der Stelle. Dieses Ereigniß, wel­
ches übereinstimmend in mehreren Briefen gemeldet wird, 
soll auf die Truppen deS Hussein Bey einen solchen Ein­
druck gemacht haben, daß sie untcr Ibrahim nicht mehr 
dienen, sondern nur den aus Kandia mitgekommenen 
Bey's gehorchen wollen. Griechische Briefe, die freylich 
wenig Glauben verdienen, wollen sogar wissen, daü hier­
auf ein Neffe des Hussein Bey aus Rache den Ibrahim 
Pascha meuchelmörderisch erschossen habe. Diese Nach­
richt eines Korrespondenten aus Triest scheint durch fol­
genden Artikel des viario cli vom 5ten Oktober 
bestätigt zu werden: „Korfu, den iSten September. 
Eben eingehende Briefe aus Ithaka und Missolunghi mel­
den, Ibrahim Pascha habe durch einen Pistolenschuß den 
Pascha von Kandien getödtet, und sey hierauf von einem 
anwesenden Neffen des Letzter« durch einen zweyten 
Schuß gleichfalls niedergestreckt worden." Die gänzliche 
Zuverlässigkeit dieser Nachrichten, welche bis jetzt nur 
aus Korfu vom , 5ten bis i8ten September kommen, 
kann indeß erst durch Berichte aus andern Gegenden dar-
gcthan werden. « , 
Eoura, der von Salona nach Korinth und Argos mit 
einem Korps Romelioten aufgebrochen war, ist von der 
griechischen Regierung ins westliche Morea detafchirt wor­
den und nach Arkadien aufgebrochen. Man wollte näm­
lich alles Zusammenwirken Eouras mit Kolokotroni ver­
meiden, da beyde seit den Vorgängen vom letzten Winter 
ganz entschiedene Gegner sind, und sich nicht zusammen 
vertragen können. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  4 t e n  O k t o b e r .  
Man hat, sagt der Boniteur, dem Könige den Vor­
schlag gethan, die Klöster aufzuheben und ihre Güter ein­
zuziehen, ferner der Geistlichkeit eine Steuer von 3o Mil­
lionen Realen aufzulegen; Se. Majestät aber hat diesen 
Vorschlag förmlich verworfen. Ferner sollen die fremden 
Gesandten dem Könige zugenputhet haben, 8c> Notablen 
des Königreichs um seine Person zu versammeln; allein 
Herr Zea widersetzte sich dieser Maßregel lebhaft und 
fand es gerathen, dafür lieber die Berathungsjunta ein­
zuführen. 
In der Zeitung von Valencia liest man eine Bekannt­
machung, mittelst welcher die vier Guerillenanführer, Do­
mingo Ano y Primo genannt el Gato, Domingo Herbas 
genannt Storqucra, Miguel Manos genannt Aleja, Fran­
cesco Martinez, für vogelfrey erklart werden; die Ein­
wohner sollen auf sie wie auf reißende Thiere Jagd ma­
chen. Auf die Auslieferung eines derselben ist ein Preis 
von 6000 Realen (etwa iZo Dukaten) gesetzt, und wer 
den Kopf bringt, erhält 4000 Realen. 
Der Minister des königlichen Hauses hat im Innern 
des Pallastes folgendes Dekret anschlagen lassen: „Der 
König, unser Herr, hat erfahren, daß Personen, die 
in den königlichen Wohnungen, Kapellen, Stallenu.s.w. 
zum Dienst Ihrer Majestäten und Königlichen Hoheiten 
gehören, sich unterfangen, die Anordnungen der Regie­
rung zu bekritteln, uneingedenk der Sr. Majestät, als 
König und Herrn, schuldigen Ehrerbietung. Indem nun 
eine solche Aufführung Sr. Majestät um so unangenehmer 
seyn muß, da sie mit der Pflicht einer blinden Ergebung 
für Dero Köyigl. Person in geradem Widerspruch steht, 
so befiehlt mir Sc. Majestät, um den Folgen jenes Be­
tragens vorzubeugen, daß ich Ew. Excellenz anweise, den 
Ihnen untergeordneten Personen zu bedeuten, daß sie 
Maßnehmuligen der Regierung fernerhin nicht mehr kriti-
siren. Diese Personen müssen sich einzig und allein auf 
die Erfüllung ihrer Pflichten beschränken, widrigenfalls 
sie aus dem königlichen Dienst gewiesen und überdies ver­
dientermaßen bestraft werden sollen. Im Pallast, den 
2-sten August 1825. (Gez.) Jose de la Torre y Sainz." 
Don verschiedenen Provinzen sind die Abgeordneten 
bereits eingetroffen, von andern werden sie binnen Kur­
zem erwartet. Die Berathungsjunta hat vorgestern ihre 
dritte Sitzung gehalten, und es ward in derselben be­
schlossen, von allen Behörden des gesammten Königreichs 
Erkundigungen einzufordern über die Zahl der Beamten, 
deren Geschäfte und Besoldungen. 
Seit dem Befsieresschen Komplott hatten einige Zei-
tungen sehr heftig gegen die Geistlichkeit losgezogen, als 
nährte sie Zwietracht und Aufruhr. Mehrere Hirten­
briefe haben Vorwürfe dieser Art schon widerlegt; am 
Deutlichsten spricht sich der Bischof von Coria in folgen­
der Stelle seines geistlichen Erlasses aus: „Täuschet 
euch nicht, geliebte Brüder; wenn ihr euch den Be-
fehlen des Monarchen nicht gänzlich und blindlings 
unterwerfet, und auf den Eifer und die Rechtlichkeit 
der von ihm eingesetzten Behörden nicht euer ganzes 
Zutrauen setzet, so werden wir niemals des Friedens 
und der Ruhe theilhaftig werden, dessen Spanien nö-
thig hat, und welches doch der Wunsch jedes guten 
Spaniers seyn soll." (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1 4 t e n  O k t o b e r .  
Man glaubt, daß die haytische Anleihe zu dem KourS 
von 85 Procent zu Stande kommen werde. 
Der Fürst von Talleyrand hat eine Reise nach der 
Schweiz angetreten. 
P a r i s ,  d e n  i 5 t e n  O k t o b e r .  
Die Rückkunft des Generals Lafayette in Lagrange 
hat bey den Bewohnern der benachbarten Dörfer unbe­
schreibliche Freude erregt. Alle'vereinigten sich, um 
ihn zu erwarten; sie errichteten ihm eine Ehrenpforte, 
und als er ankam, umringten die Bauern zu Hunder­
ten seinen Wagen. Vor dem Emgange des Schlos­
ses überreichten ihm junge Mädchen einen Blumen­
strauß. Die Festlichkeit währte bis in die Nacht hin­
ein, und der General versicherte seinen Nachbaren, daß 
er auf lange Zeit bey ihnen bleiben werde. 
Der Herausgeber-^ des Orspesu dlskic hat bekannt 
machen lassen, daß es zwar richtig sey, daß der Brief 
des Obristen Gustafson (des vormaligen Königs von 
Schweden) an den General Segur nicht „wörtlich" 
von ihm in sein Blatt eingerückt worden ist, aber daß 
er nicht „entstellt" worden, und er bereit sey, ihn auf 
Verlangen „buchstäblich" zu liefern, derselbe auch im 
Original von Jedermann in Augenschein genommen wer­
den könne. Er, der Herausgeber, habe bloß aus Re, 
spekt gegen den Herrn Obristen einige unpassende oder 
sprachwidrige Ausdrücke gestrichen, die man einem Aus­
lander Verzeihen müsse, aber in keinem Satze den Sinn 
angetastet. 
P.-ris verschönert sich täglich durch neue Bauten. 
Die Banquiers Cor und karigaudelle haben »en Markt­
platz BoulainvillierS bey der Königsbrücke und nahe zu 
allen Ministerien belegen, angekauft, und lassen da­
selbst an die Stelle der jetzigen unansehnlichen Schop­
pen elegante Laden und in der Mitte vier Pavillons 
mit Säulen aufführen. Das neue Stadtviertel Sablon-
ville zählt bereits viele bewohnte Häuser; die große 
Straße, die dieses Viertel durchschneidet, wird den er­
sten Versuch zeigen, den man in Frankreich mit dem 
Maeadamschen Straßenpflaster gemacht hat. Ueber die 
Unreinigkeit der hiesigen Straßen wird noch immer 
starke Klage geführt. Ausser den bekannten Ursachen 
dieses Uebelstandes, den alle alte große Hauptstädte zu 
haben pflegen, ist man neuerdings auf eine bis jetzt 
weniger bemerkte aufmerksam geworden, und das ist die 
Menge der Bäder. Die Schwefel- und mineralischen 
Wasser, die in jeder Straße aus den Badeanstalten 
abfließen, können der Gesundheit, zumal in engen Stadt­
vierteln, nur sehr nachtheilig seyn, und man sollte 
daher jene Anstalten anweisen, daß sie das Wasser, 
mittelst Röhren, bis in den nächsten Kloack hinleiren. 
Wie man hört, soll der hiesigen Polizey ein neuer 
Plan zur Straße.nreinigung vorgelegt seyn. 
Die nach Tanger geflüchteten Spanier hören (nach der 
Meldung der Ltoile) nicht auf, gegen ihr Vaterland 
Mcutcreyen zu versuchen. Sie erhalten von dem Kai­
ser von Marokko Unterstützungen, und finden an dem 
Pascha von Tanger einen großen Freund. Der spani­
sche Konsul hat bis jetzt sich vergeblich bemüht, die 
Verweisung dieser Menschen zu, erwirken; sie korrespon-
diren über Gibraltar mit den kolumbischen Schiffen, 
die in der Straße kreuzen, und geben sich Mühe, die 
Garnison in Ceuta und die dortigen Galeerensklaven 
zum Aufstand zu reizen. Spione aus dieser Festung 
haben sich, Trotz den bestehenden Vertragen über die 
Ausreisser, unter dem Schutz der Mauren nach Tan­
ger begeben. 
R o m ,  d e n  2 8 s t e n  S e p t e m b e r .  
Das Befinden des heiligen Vaters bessert sich ail-
mählig; er liefet, unterzeichnet und giebt einige Au­
dienzen. Da er kein Fieber hat, so ist er bloß schwach 
und leidend. Von einem Konsistorium ist keine Rede 
mehr, und man erwartet dasselbe erst im künftigen De-
cember. 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 16ten Oktober. 
Den >2ten dieses Monats, um halb 10 Uhr Vormit­
tags, ist der König, und einen Tag darauf die Königin 
nebst der Prinzessin Mariane im Haag angekommen. Mor­
gen werden daselbst die Sitzungen der Generalstaaten er» 
öffnet werden. 
Vor ungefähr 14 Tagen ging ein Fremder durch den 
Brüsseler Park, üm einen andern Fremden — einen aus 
Kandia ansässigen Italiener der in der Königsstraße 
logirte, aufzusuchen. Er wendete sich an einen Officier, 
der im Parke spazieren ging, mit der Bitte, ihn nach der 
Wohnung des Fremden hinzubeschejden. „Sehr gern," 
entgegnete der Officier; und die Adresse des Italieners 
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jenem aus der Hand nehmend, geht er mit ihm aus dem 
Park, bcsichct sich die Nummern verschiedener Häuser, 
und bleibt vor der gesuchten Wohnung stehen. „Hier ist 
sie," ruft er, giebt dem Fremden sein Papier wieder, 
und geht, sich ihm empfehlend, nach dem Park zurück. 
Aber wie sehr erstaunte der Fremde, als er darauf von 
einem Aufseher des Parks erfuhr, daß der Ofsicier, der 
ihn so heflich zurechtgewiesen, kein andrer als der König 
s e l b e r  g e w e s e n  w a r !  
V e r l  i n ,  d e n  s s s t e n  O k t o b e r .  
Dienstag, den >8ten dieses Monats, sind Sc. Maje­
stät, der König, in erwünschtem Wohlseyn wieder in 
Potsdam eingetroffen. 
A u s  d e n  M a y n g  e g  e n d e n ,  
vvm i gten Oktober. 
Sc. Majestät, der nunmehrige König Ludwig von 
-Bayern, ist geboren den »Sstcn August 1786, ver­
mahlt seit dem i sten Oktober 1810 mit der Prinzessin 
Therese Charlotte Louise von Sachsen-Hildburghausen. 
Geschwister des Königs sind aus erster Ehe seines hoch-
seligen Vaters: i) die Prinzessin Auguste, Wittwe des 
Prinzen von Leuchtenberg; 2) die Kaiserin von Oester­
reich; 3) der Prinz Karl; aus zweyter Ehe: 4) Elisa­
beth, Kronprinzessin von Preussen; 5) Amalie, ver­
mahlte Prinzessin von Sachsen; 6) Friederike, Erzher­
zogin von Oesterreich; 7) Prinzessin Marie Anne; 
8) Prinzessin Ludovike. 
^  ^  ' F r a n k f u r t ,  d e n  » S t e n  O k t o b e r .  
Die Allgemeine Zeitung meldet aus Paris: 
„Das Kabinet von St. James hat sich, wie vorauszuse­
hen war, wohl gehittet, die ihm von den Griechen ge­
machten Anträge geradezu anzunehmen und diese Gelegen­
heit zu benutzen, um eine Art von Oberhoheit, unter 
welcher Benennung sie auch statt haben möge, zu er­
halten. Allein auf der andern Seite hat man sich auch 
nicht geirrt, wenn man behauptete, daß Herr Canning 
dieselbe Gelegenheit ergreifen, und als unmittelbare 
Aufforderung an das brittischc Kadinet betrachten würde, 
um künftig in der griechischen Sache zu interveniren, 
und zu Gunsten der Hellenen auf dem diplomatischen 
Schauplatz aufzutreten. Er ist aber weit entfernt, diese 
Intervention auf England allein beschränken zu wol-. 
len; dieses soll nur den Impuls dazu geben, und alle 
großen Kontinentalmächte eingeladen werden, daran An-
theil zu nehmen, und sich über die Grundlagen zu ver­
ständigen, um alsdann die erforderlichen Schritte ge­
meinschaftlich bey der Pforte zu thun. Es käme also 
jetzt nur darauf an, wirklich über jene Grundlagen 
übereinzukommen, um dann mit Erfolg zu Konstanti­
nopel auftreten zu können. Daß ein solcher Gang^ der 
Dinge den Griechen allerdings günstig seyn muß, be­
sonders da sich das Kabinet von St. James zu ihrem 
Vorthcil verwenden wird, ist leicht zu begreifen. Man 
will behaupten, dieses Kabinet habe Alles im Voraus 
wohl berechnet, und zu einem solchen Behufe hätten 
seine Agenten im jonischen Meer und in der Levante 
gerade so handeln müssen, wie sie wirklich gehandelt 
haben. Denn Niemand wird wohl vermuthen, daß der 
Lord-Oberkommissar zu Korfu, der brittische Admiral 
der Station im Mittelmeer, die brittischen Konsuls in 
der Levante, und der Kommodore Hamilton es auf sich 
genommen hätten, aus eigner Bewegung diejenigen 
Schritte zu thun, die so viel Aufschn gemacht haben." 
Am 2ten dieses Monats fand zu Dilshofen in Bayern 
eine Volksbelustigung seltsamer Art statt, nämlich ein 
Schiebkarren-Rennen. Es waren 128 Schiebkar­
ren zusammengebracht, und auf jedem lagen drey läng­
lichrunde Holzpfiöcke, die beym schnellen Fahren leicht 
herunter sielen und immer wieder aufgehoben werden 
mußte»?. 
D r e s d e n ,  d e n  1 2  t e n  O k t o b e r -
Von der beym letzten Landtage im Antrag gewesenen 
Errichtung eines katholischen Konsistoriums scheint keine 
Rede weiter zu seyn. Wie man behauptet, sollen ei­
nige von den Standen gemachte Bedingungen dieselbe 
verhindert haben. Indeß wünschen selbst Unbefangene, 
daß der jetzige schwankende Zustand der sachsischen Ka­
tholiken, durch ein solches Kollegium, nach dem Mu­
ster andrer deutschen Staaten, mehr befestigt und das 
isolirt dastehende apostolische Vikariat zu einem Landes-
kollegrum erhoben werden mochte. -
C h r k s t i a  n  i a ,  d e n  g t e n  O k t o b e r .  
Die Abreise Sr. Majestät, des Königs, ist jetzt auf 
nächsten Sonnabend, den iSten dieses Monats, festge­
setzt, und Höchstdieselbcn gedenken am Lösten wieder 
in Stockholm zu seyn. 
St 0 ckh 0 l m, den 5tew Oktober: 
Der eeichsständige Iustizbevollmächtigte hat dsr Re­
gierung den Umstand angezeigt, daß hier seit 22 Iah­
ren ein vormaliger Brauer, Namens Sifvert auf ge­
meine Gefangenkost im Schuldgefängnisse sitzt, der we­
gen betrügerischen Banquerots 1804 zu Halseisen-und 
Gefängnißsrrafe, so lange es seinen Gläubigern' gefal­
len würde, verurtheilt wurde, dagegen aber appellirt 
hatte, und dessen Sache, unter der Angabe, daß 1807 
die Akten weggekommen, unentschieden geblieben, wor­
über er nunmehr das 78ste Jahr erreicht hat. — Der 
König hat verordnet, Sifvert mit Erlassung aller fer­
neren Strafe auf freyen Fuß zu stellen. 
Beym Gute Hwiderup in Schoonen hat sich in den 
letzten Tagen em hjer im Norden ungewohntes Ereig» 
niß zugetragen. Eine Frau hatte, um besser arbeiten 
zu können, ihre« SäugknK seitwärts in- Sicherheit auf 
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das Feld gelegt. Als sie sich mit den übrigen Arbei­
tern etwas entfernt, schlägt ein Adler nieder, und 
sührt das Kind mir sich fort. Wie die Mutter das 
Schreyen ihres Kindes in der Luft hört, wird sie wahn­
sinnig, und die unglückliche Frau befindet sich jetzt im 
Hospitale zu Malmö. Man hat die Stelle noch nicht 
entdecken können, wo der Adler seinen Raub verzehrt 
hat. 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  O k t o b e r .  
Sir -Walter Scott hält sich gegenwärtig auf seinem 
Landsitz Abbotsfo.rd auf, und denkt vorläufig noch an 
keine Reise nach Paris. 
An der ganzen Küste der Südsee sind nur noch Chiloe 
und Kallao in den Händen der Spanier. Oer Komman­
dant der le-tztern Festung', General Rodil, ist überaus 
thätig und wachsam, und weiß jede dem Ausbruch 
nahe Unzufriedenheit schnell zu unterdrücken. So ent­
deckte er am 23sten May eine Verschwörung, in die 
fein eigener Adjutant Villason und der Oberst des Re­
giments Arequipa verwickelt war. Man glaubt den­
noch, daß sich.die Festung, wegen Mangel an Lebens­
mitteln, nur bis Monat August werde halten können. 
General La Mar steht in Lima an der Spitze des ho­
hen Raths von Peru. Der Bcfreyer selbst wird nicht 
vor Ende dieses Jahres aus Ober-Peru zurück erwartet. 
L o n d o n ,  d e n  g t e n  O k t o b e r .  
Neulich sind zwey Schiffe mit Congreveschen Raketen 
von hier nach Alexandrien für den Pascha von Aegypten 
abgegangen. 
In einem Schreiben eines amerikanischen Kaufmanns 
zu Kap Hayti. liest man^ folgende Umstände von der 
dortigen Verschwörung: „Die Anerkennung der Unab­
hängigkeit Hayti's durch Frankreich erregte hier große 
Freude, die durch Erleuchtungen, Gastmahle und dar­
auf durch einen glänzenden Ball, geäussert wurde. Als 
aber die Gesellschaft versammelt war, entdeckte sich's, 
daß unter den alten Generalen Christophs eine Ver­
schwörung im Werke sey. Dadurch wurden denn die 
Freuden der Nacht ziemlich gemindert, aber die Ent­
deckung wurde früh genug gemacht, um Unglück zu 
verhüten. Es erhellte, daß das Komplott ^chon vor 
einigen Monaten.entworfen gewesen, und daß die Ur­
heber nur den Augenblick der öffentlichen Freude zur 
Ausführung gewählt. Man sagt, sie hätten zuerst wäh­
rend der Mittagszeit ihr sträfliches Werk beginnen wol­
len, Umstände aber hätten es nöthig gemacht, es bis 
zum Ball auszusetzen, und darüber sey der ganze Plan 
gescheitert. Der Präsident war zu Gonaives, als er 
die Kunde von der Verschwörung erhielt. Er schickte 
sogleich an vier der vornehmsten Personen den Befehl, 
sich nach Port-au-Prince zu verfügen und seine An­
kunft daselbst zu erwarten. Auf dem Wege dahin hat 
sich General Toussaint erschossen. Der Präsident will 
alle Mißvergnügten, die bekannt genug sind, entfer­
nen." --- Der General Nord, der im Kap befehligte, 
ist gleichfalls arretirt worden. Es scheint demnach diese 
Verschwörung mit der Anerkennung Frankreichs nicht 
in Verbindung zu stehen. 
L o n d o n ,  d e n  » i  t e n  O k t o b e r .  
Die Staatseinnahmen des gestern abgelaufencn'Vier-
teljahrs betragen >3 Millionen 186,644 Pfd. Sterl^ 
d. i. ,37,594 Pfd. Sterl. mehr als die des entsprechen­
den vorjährigen Quartals. Am stärksten ist die Zunahme 
der Zölle, die im Quartal des vorigen Jahres nur Z Mil­
lionen 240,272 Pfd. Sterl.» im diesjährigen aber 5 Mil­
lionen 278,455 Pfd. Sterl. (also 2 Millionen 38,»8Z 
Pfd. Sterl. mehr) eingebracht haben. Die Gesammtein-
vahme von 1824 den i oten Oktober bis 1825 den 1 oten 
Oktober beträgt 49 Millionen 763,787 Pfd. Sterl., d. i. 
» Million 863,695 Pfd. Sterl.^mehr als die des am 
»oten Oktober 1824 abgelaufenen Jahres. 
M e x i k o ,  d e n  » 7 t e n  A u g u s t .  
Die Anerkennung von Hayti hat hier großes Aufsrhn 
erregt; es ist sofort eine Kriegsschaluppe mit dieser Nach­
richt nach den vereinigten Staaten abgegangen. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den i9ten Oktober. Herr vc. jur. Stever, Frau Kelch, 
geborne Tönnis, Herr Kaufmann T. Todd, und Herr 
-Partikulier Horatio Todd aus Riga, logiren bey Mo­
rel. — Herr von Bistram aus Waddax, logirt bey 
Meyer. — Herr Schulmann, von der 6ten Klasse, auS 
G'oldingen, logirt bey Gramkau. 
Den 2osten Oktober. Herr Oberhofgerichtsadvokat Ca-
lezki, die Herren Kaufleute Schmemann und Kron­
berg aus Tuckum, und Herr Förster Schätzky ausPö-
nau, logiren bey Zehr jun. — Frau Propstin Wm-
kelmann und Herr Pastor Conrady aus Mesohten, lo­
giren bey Halezky. — Herr Kaufmann Taube auS 
Riga, logirt bey Henko.—- Herr Kaufmann Lewontjew 
und Herr Kommissionär 9ter Klasse, Ehrn, aus Riga, 
Herr Gutsbesitzer von Undritz aus Bauske, und Herr 
von Rimkewitz aus Ponewisch, logiren bey Gram­
kau. —^ Herr von Hahn aus Schönberg, logirt bey 
der Wittwe Peterson. -
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen kr CivUoberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
5io. Z70. 
Allgemeine deutsche Zeitung mr «Msnv. 
Ko. 128. Sonnabend, den 24. Oktober 1825. 
T a g a n r o g ,  d e n  1 7 t ? «  S e p t e m b e r .  f ü r  d i e  W i s s e n s c h a f t e n  e i n  u n e r s e t z l i c h e r  V e r l u s t ,  b e s o n -
Se. Majestät, der Kaiser, wurden bey Hochdero ders für die theoretische Astronomie, der er seit mehr als 
Ankunft am »Zten dieses Monats, Abends um 10 Uhr, Zo Iahren seine großen Geisteskräfte vorzüglich widmete, 
von den lautesten Freudenbezeigungen der Einwohner cm- und die er mit klassischen, von den Astronomen aller ge­
gangen, und fanden die Stadt illuminirt. Bey der bildeten Nationen geschätzten Werken bereichert hat. Auch 
Kour des andern Morgens bezeigten Höchstdieselben dem die höhere Analysis verdankt ihm manche geniale Ansich-
neuen Oberbefehlshaber, Generalmajor Dunajen.', Dero ten und meisterhafte Auflösungen vieler schwieriger Pro­
gnädige Zufriedenheit mit dem vorgefundenen guten Zu- bleme. 
stände der Stadt, welche der Monarch, an eben die- Von der türkischen Gränze, 
fem und dem folgenden Tage, in ihren einzelnen Theilen vom i sten Oktober. 
ynd Etablissements genauer in Augenschein zu nehmen Der Admiral Miaulis ist mit einem griechischen Ge-
geruhete. Eines vorzüglichen Beyfalls wurden die, noch schwader vom arkadischen Meerbusen das jonische Meer 
von dem Baron Campenhausen herrührenden, sehr gu- heraufgekommen, um sich nach Vallona zu begeben und 
ten Quarantäneanstalten gewürdiget. Wie man ver- baS dortige türkische Geschwader, das in jenem Meerbu-
nimmt, sollen sowohl diese künftig von Stein aufgr- sen wenig Schutz hat, zu vernichten. Er hat eine ge­
führt werden, und einen weitern Umfang erhalten, als wisse Zahl Brander bey sich, deren er sich zu diesem Zweck 
auch der Hafen, besonders zum BeHufe bequemeren La- bedienen will. — Die auf der Küste von Albanien kreu-
dens, verbessert werden. Heute langte der Kosaken-At- zenden griechischen Schiffe handhaben mit Strenge die 
taman aus Neu-Tscherkask hier an, und wurde von von ihrer Regierung angeordnete Blokade, und nehmen 
Sr. Majestät zur Tasel gezogen. Auf den -istcn auf die gegen die Unzulänglichkeit derselben erhobenen 
ist ein Ball bestimmt, und am s 2sten wirt-der Monarch Reklamationen keine Rücksicht. Sie haben bereits eine 
Ihrer Majestät, der Kaiserin, entgegen fahren. Menge von Kauffahrteyschiffen weggenommen und theilS 
Für die Lebensbedürfnisse des hiesigen Aufenthalts, selbst nach Missolunghi, theils nach Napoli di Romania ge-
.z. B. zu Treibereyen, ist durch ein angemessenes Per- schickt, um über deren Konfiskation sprechen zu lassen, 
sonal von der Residenz aus gesorgt. (O. P. Bl.) Die meisten dieser Kauffahrteyschiffe sollen österreichische 
Taganrog, den 27sten September. seyn. — Die Besatzung v.on Patras hat neuerdings wie-
Am LZstcn dieses Monats, Nachmittags um 5 Uhr, der mehrere Streifzüge in die benachbarten moreotischen 
.sind Ihre Majestät, die Kaiserin Elisabeth, Distrikte gemacht, weil kein griechisches BlokadekorpS 
^hier angekommen, und haben Tags darauf einen Spa- mehr vor dieser Feste vorhanden ist. Jedoch ist es mit 
ziergang in der Stadt gemacht. Die Reife der K a ise- cinzclncn moreotischen Haufen zu Gefechten gekommen, 
rin hierher war äusserst bequem und angenehm. Ihre Bey einem derselben soll der bekannte Befehlshaber — 
Gesundheit hat sich vortrefflich gehalten, und der Auf- Iussus Pascha — verwundet worden seyn. 
enthalt hier gefällt Ihr sehr. Die Luft ist gut; und Nachrichten aus Korfu und andern jonischen Inseln 
wir haben Sie seither jeden Tag mehrcrcmal mit S r. vom igten vorigen Monats melden immer noch den Tod 
M a j e s t ä t  s p a z i e r e n  f a h r e n  s e h e n .  ( O .  P .  B l . )  I b r a h i m s .  S i e  s e t z e n  h i n z u ,  d i e  n a c h  N a v a r i n o  z u r ü c k -
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i  H t e n  O k t o b e r .  g e k o m m e n e n  A e g y p t e r  u n d  T ü r k e n  b e f ä n d e n  s i c h  i n  v o l -
Den ivten Oktober starb, an den Folgen eines gastri- lem Aufruhr, und wünschten nach ihrer Heimath zurück-
schen Fiebers, einer von Rußlands ausgezeichnetsten und geführt zu werden. 
verdientesten Gelehrten, Herr Friedrich Theodor von Man meldet aus Zante, daß Missolunghi verloren ge-
S c h u b e r t ,  w i r k l i c h e r  E t a t s r a r h ,  o r d e n t l i c h e s  M i t g l i e d  w e s e n  w ä r e ,  w e n n  e S  n i c h t  v o n  Z a n t e  a u s  v e r s c h i e d e n e  
der K a i s e r l i c h  e n  A k a d e m i e  d e r  W i s s e n s c h a f t e n ,  b i t t e r  M a l e  M u u d v o r r a t h  u n d  n a m e n t l i c h  d u r c h  d i e  e n g l i s c h e  
des St. Wladimir-OrdenS Ztcr, und des St. Annen-Or- Korvette Rose Munition erhalten hätte. Anatoliko ist 
dens ster Klasse, Mitglied des Marinedcpartcmcnts und noch immer in der Gewalt der Griechen. Der Ausstand 
vieler Akademien und gelehrten Gesellschaften, im 6?sten auf Kandia macht Fortschritte. Der griechische General 
Lebensjahre. Sein Hintritt ist für die Akavemie und Karaiskaki bemühet sich, den Seraskier von Art« abzu-
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schneiden. Man sagt, daß durch einen Aufstand der schlage'mitgethcilt, welche Mexiko Spanien für die An-
Griechen von Valto die Kommunikation zwischen Arta erkennüng der Wabhängigkeit macht, und es scheint 
und Prcvesa bereits gehemmt sey. gewiß, daß der französische Geschäftsträger den engli-
Die griechische Chronik von Missolunghi bis zum schen Minister hierin unterstützt. Jedoch sollen die Er-
7ten September schreibt-: daß am Z i sten August die öffnungen beyder Staatsmanner. kalt aufgenommen wor-
Griechcn einen Ausfall machten und den Einigungs- den seyn, und dies gewissermaßen die Ursache zu der 
dämm eroberten, von Seiten der Griechen wurden 20 Ungnade seyn, die Herr Zea seit einigen Tagen em-
getödtet und 45 verwundet, der Feind verlor an 250 pfindet. 
Mann. Am Zten September erhielt man dort die be- Die englischen Kapitalisten haben unserer Regierung 
stimmte Nachricht, daß Ibrahim mit zwey Orittheilen erklärt, daß die gegenwärtige Lage der Halbinsel ihnen 
seiner Armee nach Modon uni, Koro» zurückkehre, die nicht Zutrauen zur Uebernahme einer Anleihe einflöße, 
übrigen feindlichen Korps bey Tripolizza und Dabia (Verl. Zeit.) 
aber mit einem Verlust des Feindes von Zoo Mann Lissabon, den sten Oktober. 
geschlagen worden seyen. In dem feindlichen Lager soll In unserer Zeitung ist die amtliche Nachricht von det 
Mangel und Mißmuth herrschen, doch dauert die Be- Anerkennung Hayti's erschienen. 
lagerung noch fort. (Verl. Zeit.) Pari s, den i7tcn Oktober. 
Z a n t e ,  d e n  2vsten September. Die Staatseinnahme Frankreichs in den ersten 9 Mo-
Man schreibt aus Pyrgos, daß der General Roche sich naten des Jahres betrug im Jahr 1 8 2 2 ,  7 4 5 , 0 8 0 ,000 
nach Toulon einschiffen wolle. Drey Tage nachdem die Franken; im Jahr 1 8 2 4 ,  7 6 6 , 7 7 ^ , 0 0 0  Franken; im 
türkische Flotte von Sachturis bey Missolunghi zum Jahr 1 8 2 5 ,  7 7 9 ,101,000 Franken. Demnach ist in 
Weichen gebracht worden war, sah man Nachmittags diesem Jahre ein Ueberschuß gegen 18 2 2  von 64,021,000 
von hier aus den Kapudan Pascha vor der Insel vor- Franken, und gegen das vorige Jahr von 12,328,000 
beyziehen, als unvermuthet ein griechisches Geschwader Franken. Ein Beweis, daß wir, Trotz der täglichen 
von 9 Schiffen an dem Vordertheil seines Schisses sicht- Klagen der Qppositionsblätter, hinter England nicht zu-
bar ward. Man hielt sie für verloren, aber der La- rückbleiben. 
pudan wich ihnen aus, und die griechischen Schisse sc- Vorgestern Nachmittag um 2 Uhr ist die kolossale 
gelten einen halben Kanonenschuß weit vor der feind- Statüe Ludwigs XlV. unversehrt in Lyon angekommen, 
lichen Linie vorüber. Die englische Garnison, Zeugin Der Prinz von Carignan ist aus seinem Landsitz bey 
dieses Schicksals, begrüßte die Tapfern mit ihrem Hur- Paris am Sc. ^ge gestorben. 
rah, und der englische Admiral sagte, daß, wenn Miau- Der heutige Boniteur enthält in »3 Artikeln den wich-
lis 4 Fregatten hatte, die Türken nicht wagen dürf- tigen Akt'.des Gouvernements der jonischen Inseln vom 
ten, die Dardanellen zu verlassen. 2 5sten August, durch welchen Korfu zum Freyhafen er-
Die TtoNs meldet als Gerücht, daß der Kommodore klart wird. 
Hamilton dem berühmten Kanaris einen Degen und zwey Der französische General, Marquis von Livron, ist 
goldene Epauletten, mit der Befugniß sie zu tragen, über- aus Alexandrien in Marseille eingetroffen, und hat die 
fandt habe. (.Verl. Zeit.) Ratificirung des Paschas von Aegypten mitgebracht, 
M a d r i d ,  d e n  6ten Oktober. in Betreff eines Vertrages zur Erbauung von 2 Fre-
Wie verlautet, so sollen unsere Linientruppen vermin- galten zu 60 Kanonen. Dieser Vertrag ist mit einem 
dext, die Milizen aber verdoppelt werden; auch ist der französischen Handelshause abgeschlossen, dessen Ches 
Plan zur Kreirung von 6000 Mann Gensd'armen neuer- Mitglied des hiesigen Griechenvereins ist; ein Depu-
dings in Anregung. Von dem Einmarsch französischer tirter des Vardepartements hat die Kaution gestellt. 
Truppen darf gar nicht gesprochen werden; Herr Re- Ein griechisches Handelshaus in Marseille hat den Auf« 
eacho hat sämMtlichen Intendanten der Provinzen ein trag erhalten, 2  Briggs von 2 0  Kanonen zu liefern. 
Umlaufschreiben zugefertigt, in dem es heißt: „wenn Ein in Toulon angestellter See-Ingenieur wird diese Ar> 
dies eines Tages eintreten sollte, so würde es mit Ge- beiten leiten. Noch ein drittes Haus war beauftragt 
nehmigung und dem sreyen Entschluß Sr. Majestät ge- worden, eine Korvette von 24 Kanonen herzustellen; 
schehen." In Miguel-Turra, Ciudad Real, Almagro aber der hohe Preis des Bauholzes, welches um 60 
und andern Ortschaften in la Mancha dauern die Ver- Procent aufgeschlagen, hat die Ausführung verhindert. 
Haftungen fort, die nicht selten bedeutende Personen . Paris, den 18ten Oktober. 
treffen. Der Polizeyintendant von Badajoz hat seinen Vorgestern Abend ist Herr von Narischkin, kaiserlich-
Posten verloren. russischer Oberkammerherr, von London hier angekommen. 
Der englische Gesandte, Sir Frederic Lamb, sagt das . Ein Haytier, S. I. L. G., hat in den hiesigen Zeitun-
lournal äes Oödats, hat unserer Regierung die Nor- gen angezeigt, daß unter den Toasts, die in Port-au-
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Prince, zur Feyer der Emancipirung von St. Domingo, 
ausgebracht worden, sich auch der Name des auf Hayti 
allgemein verehrten Gregoire, Bischofs von Blois, befun­
den habe. Ein lebensgroßes Bildniß dieses Mannes, ei­
nes der Ersten, die sich der Neger angenommen, ziere 
den Senatssaal, ein anderes den Nationalpallajl in Port­
au - Prince. 
R o m ,  d e n  ? t e n  O k t o b e r .  
Seit dem -ysten vorigen Monats wird in allen Kir­
chen Roms für die Gesundheit des Papstes gebetet. 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom ! 8ten Oktober. 
Sc. Majestät haben die Session der Generalstaaten 
gestern auf das Feyerlichste und mit kiner Rede er­
öffnet. . -
Gestern ist das philosophische Kollegium zu Löwen 
mit großer Feyerlichkeit und vielen Freudensbezeigun-
gen eröffnet worden. 
M ü n c h e n ,  d e n  1 6 t c n  O k t o b e r .  
Am iSten dieses Monats fand die Ucberführung des 
Leichnams des verstorbenen Königs von Nymphenburg in>. 
die Residenz-Hofkapelle zu München, wie es ein Pro­
gramm vorschrieb, statt. Bey der nach Dachau führen­
den Kreuzstraße ward die entseelte Hülle des Königs von 
sämmtlichen Stadtpfarrern, nebst einer angemessenen An­
zahl Geistlichen, von dem ganzen Domkapitel, von 
sämmtlichen Kronbeamten, Minister«, dem Hofe, dem 
Staatsrathe, den Präsidenten, der Generalität und dem 
Officierkorps, den Ministcrialräthen und Direktoren 
nebst einer Deputation von vier Räthen sämmtlicherCcn< 
tral-, Kollegial- und Krcisbehörden, dann von Veiten 
des Magistrats, von den zwey Bürgermeistern, zwey 
Magistratsräthen und zwey Gemcindebevollmächtigten 
empfangen. Um ein Viertel nach 6 Uhr kam der feyerliche 
Zug in der Residenz an. Auf der Straße von Nymphen­
burg bis München brannten alle >5 Schritte Feuer in 
Pcchpfannen. Eine unzählige Menge Volks bedeckte die 
ganze Strecke des Weges in erschütternder tiefster Stille 
und Rührung« Täglich wird jetzt von >! bis >2 Uhr 
mit allen Glocken der Hauptstadt geläutet; die Theater­
vorstellungen haben aufgehört. — Am i2ten dieses Mo­
nats war der verstorbene König mit Ertheilung vonGlück-
wünschungsaudienzen zu seinem Namensfeste von Mor­
gens 6 bis i» Uhr beschäftigt. Als um diese Stunde 
das diplomatische KorpS zur Aufwartung erschien, em­
pfing es der König in einfacher Civilkkeidung, entschul­
digte sich deswegen mit der Bemerkung, daß er eben von 
seiner Schwägerin, der Königin von Schweden, komme, 
und daß er sich sehr ermüdet fühle; er entließ sodann mit 
der ihm eigenthümlichen Huld diese Herren. Bey dem 
russischen Gesandten auf dem erwähnten Festbakle, an dem 
Abende desselben Tages, genoß der König zwey Gläser 
frisches Wasser, was man nicht ohne einige Besorgniß 
gewahrte, da der König gegen ein leichtes Nebelbeffn-
den immer ein Glas Wasser anzuwenden gewohnt war.— 
Die Oeffnung des entseelten Leichnams geschah am iHten 
Oktober, Nachmittags um halb Z Uhr; die Resultate 
sind noch nicht bekannt» An demselben Tage nahm der 
Generallieutenant, Graf von Masigli, den Huldigungs­
eid der königlichen Leibgarde der Hartschiere für den Kö­
nig Ludwig in Empfang. 
L o n d o n ,  d e n  u t e n  O k t o b e r .  
Die Vorsteher der Universität, so wie der Mayor 
und Stadtrath von Kambridge, haben Sr. Königl. Ho­
heit, dem Herzog von Dork, für sein Benehmen bey 
Verhandlung der Emancipation der Katholiken eine 
Dankadresse überreicht. 
Mit dem schwedischen Schisse Kalkutta, Kapitän 
Hielms, das am loten Juny von der Hauptstadt Ben­
galens absegelte, sind sehr günstige Nachrichten vom 
Kriegsschauplatze im birmanischen Reiche angekommen. 
Nachdem sich Sir Archibald Campbell mit der Abtei­
lung des Generals Cotton vereinigt hatte, machte er 
einen Angriff auf das befestigte Donabew, das nach 
einem hartnackigen Widerstande genommen wurde. Die 
Birmanen, unter Anführung des bekannten Oberbe-
sehthabers Bundola, machten zweymal heftige Ausfalle, 
wurden aber nicht nur zurückgeschlagen, sondern ver­
loren einen großen Theil ihres Geschützes, iS Elephan-
ten mit ihren kleinen Kanonen und eine grvße Anzahl 
Kanonenböte. Durch die in der nächsten Nacht er­
folgte Flucht Bundola's wurde die Auflösung der Trup­
pen allgemein, und diese wandten sich nun nach allen 
Seiten hin. General Campbell ist ohne Aufenthalt auf 
Prome marschirt, das stark befestigt seyn soll. Es hieß 
zu Kalkutta, der König von Ava habe Friedensanträge 
gemacht, aber Sir A. Campbell zur Antwort gege­
ben: daß er nur zu Amerapoora unterhandeln könne. 
Die Provinz Arakan wird wahrscheinlich nie wieder zu­
rückgegeben werden. 
Die beyden mit Waffen u. s. w. nach Griechenland 
bestimmten Schiffe, welche am Tage der Promulgation 
der königlichen Neutralitätserklärung die Themse ver­
ließen, wurden am andern Morgen in den Dünen von 
einem Kriegskutter angehalten und mußten, zufolge ei­
nes Spccialbefehls des Ministeriums der auswärtigen 
Angelegenheiten, zurücksegeln. 
Nach der AlorninZ. Lkroniels hat der Pascha von 
Aegypten mehrere Baumwollenladungen nach England 
abgesandt, um dafür Waffen und Munition zu erhak­
ten, was aber nach dem neuesten Kabinetsbefehl nicht 
ausgeführt werden kann^ Zwey Ladungen mit Raketen 
sind jedoch vor Kurzem noch an ihn abgegangen. 
London, den i5ten Oktober. 
Es heißt, daß Madam Catalani/ sobald sie ihr Winter­
engagement hier erfüllt hat, nach New -York gehen wird. 
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P  o  r  t - a u - P  r i n e e ,  d e n  28ste« August. 
Nach dem früheren mißlungenen Verschwörungsver-
suche des Generals Prophete, im ehemaligen spanischen 
Antheile, war dieser durch die allzugütige Nachsicht un-
sers Präsidenten in so weit begnadigt worden, daß er 
feinen Posten verlor und sich auf dem Kap Hayti auf­
halten mußte, Hier wqr er einige Zstönä'te ^uhjg ver­
blieben, als der 5<''crötairs lZe xlscs vom Kap Hayti, 
Phönix Paradole, der hier in Geschäften gewesen war 
und auf seiner Rückreise die ausserhalb des Hafens sta-
tionirte französische Eskaore gesehen hatte, mit der 
Nachricht nach dem Kap zurückkam, daß in Port-au« 
Prince 17 französische Kriegsschiffe lägen, welche ent­
weder Anerkennung der Unabhängigkeit auf vorgeschla­
gene Bedingungen, oder einen abermaligen Versuch zur 
Wiedereinnähme des tandeS bezweckten. Auf diese Aus­
sagen traten 20 Generale, unter diesen der General 
Nord d'AlcxiS, Prophete und mehrere andre der ersten 
Chefs, zusammen, um sich von der Regierung des Prä­
sidenten loszureißen und eine eigne einzusetzen. Gene­
ral Prophete ward zum künftigen Präsidenten und die 
Ucbrigen zu ersten Generalen des Landes ernannt. Doch 
der Obrist Bienaunö, den man fast mit Gewalt gezwun­
gen hatte, dem Komplotte beyzutreten, ging zwey Stun­
den vor dem Ausbruche zum General Magny (dem 66-
noral lle , welcher nicht mit in das 
Komplott verwickelt war), und.machte ihm die Anzeige 
davon. 
.Schon waren alle Truppen der erwähnten Chefs ver­
sammelt, schon war die Wache am Gouvernementshause 
mit Revolutionärs besetzt, als General Magny, ein 
ehrwürdiger Greis, pm 11 Uhr Abends, mit einem Pi-
quet Dragoner das Haus, worin sämmtliche Chefs bey 
einem Gastmahle versammelt waren, in aller Stille be­
setzen ließ, und er selbst mit einigen Dragonern in's 
Zimmer trat» wo er mit ei^em Pistolenschuß begrüßt 
wurde, dessen Kugel jedoch glücklicherweise ihr Ziel ver­
fehlte und in die Wand floL. Nachdem er alle Anwe­
sende in Verwahrung genommen hatte, ließ er sie in 
größter Stille in ein wohlverwahrtes Haus bringen, 
hegab sich alsdann zu den revoltirten Truppen und 
zeigte ihnen an, daß ihre Chefs verhaftet und die nö-
thigen Maßregeln getroffen wären, daß er sie, sobald 
sie Miene zum Widerstand machten, sammtlich über den 
Haufen schießen lassen würde. Bey diesen Worten sol­
len sie sammtlich das Gewehr gestreckt und sich in ihre 
Quartiere begeben haben. Darauf sandte Magny un­
verzüglich Eilboten nach Port-au-Prince an den Prä­
senten, der sich auch gleich in Bewegung sehte, um 
nach dem Norden abzumqrschiren. 
Drey Generale senden Mittel, sich zu erschießen. 
General Prophete war schon vor der Verhaftung ent­
wischt,- hatte sich Zwey Tage versteckt gehalten und 
dann auf den Weg nach Port-au-Prince begeben, um 
,dem Präsidenten den ganzen Zusammenhang der Ge-
.schichte zu erzählen. Diesen tras er denn auch schon 
^n Gonaives (12 Stunden vom Kap). Der Präsident 
ließ ihn jedoch unter Bedeckung nach der Residenz zu­
rückbringen, wo auch die Generale Nord d'Alexis und 
Eusebe, die bxyden Schlimmsten von den Rädelsführern, 
gefangen sitzen. Die übrigen 14 sind mit dem Kriegs-
schooner Jean Pierre nach Leogane in seste Verwahrung 
gebracht. Oer Präsident ist heute zurückgekommen und 
man erwartet mit Sehnsucht die nähern Untersuchun­
gen. Ihre b,S zur Verhaftung gegebenen OrdreS, die 
man nachher in den Händen der Officiere gefunden, 
haben sich nicht weiter erstreckt, als: „auf Überrum­
pelung des Arsenals und Plünderung der Hauser der 
Weissen zum Besten des Heeres." 
M e x i k o ,  d e n  »7ten August. 
Den »7ten vorigen Monats ist der Abgeordnete von 
Mittel-Amerika aus Bogota in Guatimala eingetroffen^ 
er brachte die abseilen Kolumbiens erfolgte Anerken­
nung dieses Staates und einen, den »5ten März in 
Bogota gezeichneten, Vertrag zwischen beyden Staaten 
mit, der von der kolumbischcn Regierung bereits ratj-
ficirt worden ist. In diesem Trutz- und Schutzbündniß 
wird ausdrücklich ausbcdungcu, daß keiner der kontra« 
hirenden Mächte in eine Geldentschadigung an Spa­
nien einwilligen solle. Der englische Generalkonsul für 
Guatimala, Herr O'Reilly, ist am 8ten vorigen Mo-
natS in Honduras eingetroffen. Von Unruhen ist ge­
genwärtig in Mittel-Amerika keine Spur. 
(Verl. Zeil^) 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n  e  n .  
Den 2, sten Oktober. Herr von Fircks aus Kalwen, lo, 
girt beym Herrn von Korff. — Herr von Back aus 
Zakobshoff, und Herr Oekonom Helwig aus Stirnen, 
logiren bey Zehr jun. — Herr Obrrstlieutenant Tim, 
t'V-enko Rauban aus Lithauen, logirt bey Stein. 
Den s2sten Oktober. Herr Major Gulewitsch aus 5i-
thauen, und Herr Obrist Martinzow aus Riga, logi­
ren bey Morel. — Herr von Brunnow und Herr von 
Hahn aus Komoddern, logiren bey Meyer. Herr 
Disponent Meyer aus Neuenbürg, und Herr Arren-
dator Stephany auS Frauenburg, logiren bey Henko.-r-
Demoiselle Auguste Braun aus Berlin, logirt beym 
Herrn Gouvernementsbuchdrucker Steffenhagen. 
Ist zu drüben erlaubt. An Nazneu der Cü>iloberverwaltung der Ostseeproyinzen. I. D. B r a u u/ch w e i g, Censor. 
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T a g a n r o g ,  d e n  2 8sten September. 
S  e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  u n d  I h r e  M a j e ­
stät, die Kaiserin, genießen hier der erfreulichsten 
Gesundheit und gehen und fahren täglich in der Stadt 
spazieren. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom i sten Oktober. 
In Livorno hat man Berichte aus Alexandrien bis zum 
Sten September. Ein Thcil der neuen Truppenexpedi-
tion war bereits abgesegelt, der Ueberrest sollte am 6ten 
.September in See gehen. Die Versuche der Griechen, 
den Hafen von Alexandrien zu verbrennen, haben die 
Folge gehabt, daß der Pascha die Expedition mit solchem 
Nachdruck betrieben hat, daß sie einen Monat früher, 
als bestimmt war, fertig geworden ist. 
Die Athenische Zeitung vom 12ten vorigen Monats 
meldet, daß 5 Tage zuvor der General Goura die Regie­
rung schriftlich um Exerciermeister und Geldmittel er­
sucht habe, damit seine Soldaten nach europäischer Art 
disciplinirt und in seiner Division regelmäßige Truppen 
gebildet werden könnten. Der Kapudan Pascha soll, weil 
er den Zorn des Großherrn fürchtet, nach Algier geflo­
hen seyn. Der Obrist Fabvier ist mit Zoo Mann regel­
mäßiger Truppen gegen Tripolizza marschirt, woselbst er 
sich mit Londos, der 2000 Mann hat, vereinigen und 
die arabische Besatzung angreifen sollte; er fand aber 
nicht mehr als 60 bis 80 Feinde. Ibrahim ist nach 
Maina marschirt, das ganze Land verwüstend, und hat 
die Städte Misitra (Spc-rta) und Mararonisi genommen. 
Die Griechen befestigen sich auf Hydra, und die Spezzio-
ten.schicken ihre Frauen und Kinder von der Insel fort. 
Missolunghi wird noch immer tapfer vertheidigt; die Be­
lagerung dauert nun bereits i36 Tage. Unglücklicher­
weise sehlt es unter den griechischen Häuptlingen an Ein­
tracht und Einverständniß; man hört von nichts als In-
triguen und gegenseitigen Beschuldigungen. Zwischen 
Maurokordato und dem General Roche zeigt sich offenbare 
Mißhelligkcit. Das amerikanische Geschwader ist von den 
Griechen gastlich bewirthct worden; es ist, mit Zurück­
lassung einer Korvette, wieder abgesegelt. Man fürchtet 
einen Angriff der türkischen Flotte auf Hydra. 
(Verl. Zeit.) 
S a l o n i c h i ,  d e n  i n t e n  A u g u s t .  
Es hat sich das Gerücht verbreitet, Iussuf Pascha habe 
sich Vostizza's bemächtigt, und rücke jetzt gegen das In--
nere der Halbinsel vor, wahrscheinlich um sich mit Ibra­
him Pascha zu vereinigen (dessen früher berichtete Ermor­
dung sich nicht bestätigt hat). (Hamb. Zeit.) 
V o m  M a y n ,  v o m  1 8 t e n  O k t o b e r .  
Die Griechische Chronik enthalt Folgendes? 
M i s s o l u n g h i ,  v o m  3 1  s t e n  A u g u s t  b i s  
7ten September. 
Am 3isten August ließ der Pascha seinen Roßschweif 
in der Nähe des Digue d'Union aufpflanzen und begab 
sich persönlich dahin, um seinen Soldaten Muth einzu­
flößen; aber vergebens. Eine griechische Kanonenkugel 
riß den Roßschweif vom Minaret herab. An demselben 
Tage machten die Griechen einen Ausfall und drangen 
bis auf die Höhe des Digue d'Union, wo der Kampf sehr 
blutig ward. Um Mitternacht wurden endlich die Tür­
ken zum Weichen gebracht unH die Griechen blieben Mei­
ster der feindlichen Batterie. Der Feind verlor in diesem 
Gefechte an 3oo Mann. Am 2ten September kam eine 
von der Regierung abgeschickte griechische Goel'ette in un-
scrm Haien an und überbrachte uns Proviant und andere 
Bedürfnisse. Am Zten erhielten ivir von der Regierung 
die zuverlässige Nachricht, daß Ibrahim Pascha nach 
Modon und Koron zurückkehre und die Peloponesier die 
übrigen feindlichen Korps bey Tripolizza und Dabia ge­
schlagen, und über 5oo Mann davon getödtet und ge­
fangen genommen hätten. Auch die bey Xeromeros ste­
henden griechischen Korps haben mehrere siegreiche Ge­
fechte gehabt. Am 5ten war unser Feuer sehr nachdrück­
lich, wurde aber vom Feinde nur sehr schwach erwledert; 
in der Nacht aber ward es von beyden Seiten sehe leb­
haft. Am 6ten erfuhren wir, daß auch der Aga-Basia-
res, welcher den politischen Angelegenheiten in Albanien 
vorsteht, in dem Gefecht vom 31 sten Augllst zwey Wun­
den erhalten habe. Verzweiflung stand mit deutlichen 
Zügen aus dem Gesichte des Kiutaga (Refchid Pascha) 
selbst geschrieben. Sein Heer und die Ofsiciere forderten 
laut, daß er die Belagerung, als fruchtlos, aufheben 
und sich zurückziehen solle. Leider hat er vom Großherrn 
Befehl erhalten, bis zum nächsten Ramazan Missolunghi 
zu erobern. Die Truppen soxdern mit Ungestüm den rück­
ständigen Sold. Sein Kopf ist in Gefahr. Viele seiner 
Truppen verlangen in ihre Heimath zurückzukehren und 
nur einige vertraute Albaneser und die Chaltupider wol­
len bey ihm ausharren. Die Lebensmittel sind sehr schmal 
geworden. In der gestrigen Nacht donnerte das Geschütz 
von Heyden Seiten ohne Unterlaß, am Morgen aber stell­
ten beyde Theile ihr Feuer ein. (Hamb. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y n g  e g  e n d e n ,  
vom 2isten Oktober. 
Man ist über den Ausgang der Verhandlungen, wel­
che jetzt von den drey Häusern, Sachsen-Hildburghausen, 
Sachsen-Koburg-Saalfcld und Sachsen-Meiningen, we­
gen des Anfalls der Herzogtümer Gotha und Altenburg 
gepflogen werden, voll Erwartung. Oer wichtigste Punkt 
des letzten, d. i. des Römhilder, Reccsses vom 28sten 
July 1791 war die Bestimmung der Erbfolge-Ordnung 
bey künftigen Länderanfällen, wo die Grundsätze in An­
sehung der Lineal- und Gradualfolge früherhin noch 
schwankend waren. 
In Karlsruhe wird jetzt eine polytechnische Schule, als 
eine allgemeine Landesanstalt, errichtet. 
Aus der Schweiz wird berichtet? Man sieht neuer­
dings in Genf sehr häufig Jesuiken in Ordenstracht. 
Man argwohnt, diese Spaziergänge in der protestanti­
schen Schweiz haben einen wichtigeren Zweck als bloß 
Befriedigung unschuldiger Neugierde. Unterdessen wer­
den die Iesuiterkollegien zu Brieg und Freyburg mit 
Zöglingen angefüllt. 
B e r l i n ,  d e n  22sten Oktober. 
Die Oepesche von dem Ableben Sr. Majestät, des Kö­
nigs von Bayern, w«r hierher an Sc. Exccllenz, den 
Minister der auswärtigen Angelegenheiten, Grafen von 
Bernstorff, geschickt worden. Derselbe überbrachte sie 
Sr. Königl. Hoheit, dem Kronprinzen, nach Charlot­
tenburg, und da er zu ungewöhnlich srühcr Stunde 
ankam, war der Kronprinzessin dies aufgefallen und 
Ihre Königl. Hoheit erfuhren daher die höchstbetrübte 
Botschaft sehr bald. 
B e r l i n ,  d e n  2 7 s t e n  O k t o b e r .  
Ihre Königl. Hoheit, die Kronprinzessin, sind am 
Lasten dieses Monats früh von hier zu einem Besuche 
bey Höchstihrer Königlichen Frau Mutter nach Mün­
chen abgegangen. 
M ü n c h e n ,  d e n  i g t e n  O k t o b e r .  
Gestern war der für die getreuen Bewohner der 
Hauptstadt und das ganze Königreich Bayern höchst 
trauervolle Tag, wo die entseelte Hülle des verstorbe­
nen Königs Maximilian Joseph aus der königlichen Re­
sidenz-Hofkapelle nach der königlichen Familiengruft in 
der Hofkirche zum heiligen Kajetan abgeführt wurde. — 
Der seyerliche Zug setzte sich Nachmittags um Z Uhr 
(unter dem Geläute der Glocken und unter Abfeuerung 
von 101 Kanonenschüssen) in nachfolgender Ordnung 
in Bewegung. Unter dem eigenen Kommando des Feld-
marschalls, Herrn Fürsten von Wrede, und unter ihm 
des Generals der Infanterie, von Raglovich, der Ge-
nerallieutenants, Freyherrn von Ströhl und Grafen von 
Pappenheim, der Generalmajors, von Bernclau, Grafen 
von Seyßel, Frcyherrn von Hertlin, von Kirschbaum, 
begann der Zug: >) der Platzobristlieutenant mit zwölf 
Gensd'armes zu Pferde, 2) das königliche Kadetten­
korps, 3) sechs Eskadrons des 4ten Chevauxlegersregi-
ments (König), 4) daS zweyte Iägerbataillon, 5) ein 
Bataillon Nationalgarde, 6) das erste Bataillon der Gre­
nadiergarde, 7) eine Batterie Zwölfpfünder-Kanonen, 
8) das zweyte Bataillon der Grenadiergarde, 9) eine 
Eskadron Nationalgarde, »0) das Garde-du-Korps­
regiment. Hierauf folgten: 11) sämmtliche Livreedie, 
nerschaft des hiesigen Adels, mit brennenden Fackeln, 
12) sämmtliche Brüderschaften, iZ) die allgemeine Stu­
dienanstalt des Erziehungshauses in München, 14) die 
Studienanstalt, ,5) die sämmtliche königliche Hvflivree, 
mit brennenden Fackeln, 16) die sämmtlichen königli­
chen Hausofficianten, 17 s.) die königliche Hofmusik, 
17 k.) die königlichen Hofstabsärzte, 18) der Hoffourier-
gehülfe und Hofansager, 19) der Klerus aller Stadt-
pfarrcyen mit ihrer Vokalmusik, 20) die königlichen 
Hoftrompeter und Pauker mit Sourdinen, 21) der kö­
nigliche Hoffourier, 22) die Hofgeistlichkeit mit Vokal­
musik, 2Z) das Domkapitel, 24) der Erzbischof mit 
seinen Assistenten, 25) fünfundzwanzig Männer in der 
Gugl mit den königlichen Wappen und doppelt bren­
nenden weissen Kerzen, wovon der letzte das Bildniß 
des heiligen Georg trug, 26) des Allerhöchstseligen Kö­
nigs Kammerdiener, 27) die Officianten und Sekretäre 
der königlichen Haus-Orden, 28) ein königlicher Kam-
merfourier 29 a.) derReichsherold im feyerlichen Kostüme, 
Sceptcr und Schwert mit schwarzem Flor umwunden, 
29 d.) die Leibärzte des AllerhöchstseligenKönigs, Zo) die 
zwey königlichen Hofceremonicnmeister, 3i) der königli­
che Obcrstceremonienmcister, Z2) der Leichenwagen, ge­
führt von einem königlichen Stallmeister und zwey kö­
niglichen Bereitern und mit acht Pferden bespannt. 
Auf dem Sarge befanden sich die Reichsinsignien und 
die Attribute der königlichen Haus-Orden. Auf der 
rechten Seite des Wagens die General- und Flügel­
adjutanten des Höchstseligen Königs, auf der linken 
zwölf königliche Kämmerer, dann an jeder der vier 
Ecken und in der Mitte des Bahrtuches ein Komman­
deur des Ritter-Ordcns vom heiligen Georg, im Or­
denskostüme, die dasselbe hielten. Auf jeder Seite zehn 
königliche Edelknaben mit brennenden Kerzen. Die 
Hartschiergarde begleitete zu beyden Seiten den Leichen­
wagen. Hierauf folgte ein Trauerpferd. Neben dem 
Leichenwagen rechts (bey den hintern Rädern) der La-
xitzins ä«8 (Zarcles und links der Generaladjutant im 
Dienste. ZZ) Ein Kruzifix mit zwey Leuchterträgern. 
Hierauf folgten je zwey und zwey die Kronbeamten, 
königlichen Staatsminister und die Chefs der königli­
chen Hofstabe, die Generale der Infanterie, Kavallerie 
und Artillerie, die zweyten Hofchargen, die General­
515 
lieutenantS, die Staats- und Geheimenrathe, die Ge­
neralmajors, die königlichen Kammerer und Stabsoffi-, 
ciere, die nicht im Dienste waren, die Truchsesse, die 
Intendanten, Stabs- und Oekonomieräthe und Stabs-
sekretare. Die Ministerialrats, der Generalsekretär, 
dann die geheimen Sek'-tare und geheimen Registratoren 
des Staatsministeriums des Hauses und des Aeussern, 
der Justiz und des Innern, die Mitglieder vom Staats-
miniMrium der Finanzen. Vom Staatsministerium der 
Armee: Referenten und Generalsekretäre, dann geheime 
cxpedirende und Büreausekretäre, geheime Registratoren 
und sämmtliche Central- und Kreisbehörden. Hierauf 
folgten: i) zwey Bataillons des ersten Linieninfanterie-
rcgiments (Kenig), ») ein Bataillon des ersten Artille-
rieregiments, Z) eine Batterie Zwölfpfünder-Kanonen, 
4) zwey Bataillons Nationalgarde, 5) das erste Küras-
K«rregiment (Prinz Karl). An der Hofkirche empfing die 
gesammte Geistlichkeit die Hülle des Höchstseligen Königs. 
In der Kirche wurde der hohe Leichnam.aus cine^, beson­
ders dazu errichtete Estrade gesetzt, von der anwesenden 
Geistlichkeit die Todesvesper abgebetct und von dem Erz-
bischofe die Einsegnung verrichtet; nachher unter Beglei­
tung des kleineren den Sarg umgebenden Kort^ges zur 
Hauptgruftstieg« getragen, unter VorauStretung der be-
nöthigten Geistlichkeit in die königliche Gruft hinunterge­
bracht, dieselbe dann mit zwey Schlössern verschlossen, 
wovon ein Schlüssel dem Minister des königlichen Hauses, 
und der andere dem Obersthofmeister Sr. Majestät, des 
Königs, überliefert, und endlich von Seite des könig­
lichen Oberhofmeisterstabes mit doppeltem Siegel belegt 
wurde. — Zu den öffentlichen Kirchengängen wegen des 
Ablebens des Allerdurchlauchtigsten Königs und Herrn 
Maximilian Joseph haben Se. jetzt regierende Königl. 
Majestät Ludwig Karl August von Bayern die Exequien 
der königlichen Hofkirche zum heiligen Kajetan auf nach­
stehende Weise anbefohlen: Mittwoch, den igten dieses 
Monats, Nachmittags halb 5 Uhr, Tobten-Vigil. Don­
nerstag, den 2vsten, Vormittags um halb i» Uhr, Pre­
digt und Requiem, und Nachmittags halb 5 Uhr, Vigil. 
Freytag, den 2isten, Vormittags um halb 11 Uhr, Pre­
digt und Requiem, und Nachmittags um halb 5 Uhr, Vi­
gil. Sonnabend, den sssten, Vormittags um halb 
»i Uhr, Predigt und Requiem. 
Die Hof- und Landestrauer hat Se. Majestät auf Ein 
Jahr, vom >8ten Oktober 1825 bis zum i8ten Oktober 
2826, angeordnet. 
Unter dem Donner der Kanonen und dem Geläute 
aller Glocken trafen am i5ten Oktober Se. Majestät, 
der König Ludwig I., mit Ihrer Majestät, der Köni­
gin, Ihren Königl. Hoheiten, dem Kronprinzen und 
dem Prinzen Otto, aus Brückenau in Würzburg ein, 
und Alles drängte sich, so auch den ,6ten, den Kö­
nig zu sehen und ihm zu huldigen. Am »7ten reiste 
der König nqch Mönchen ab, wo er am »8ten ein­
traf. 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 2osten Oktober. 
Am ikten dieses Monats ist ein mexikanischer Abgeord­
neter, nebst Gefolge, von Dünkirchen in Brügge einge­
troffen und vorgestern weiter nach Rom gereist, woselbst 
er in Angelegenheiten der mexikanischen Kirche eine Sen­
dung hat. 
R o m ,  d e n  y t e n  O k t o b e r .  
Der heilige Vater befindet sich besser, ob er gleich fort­
dauernd bettlägrig ist. Er empfängt die meisten Be­
hörden und arbeitet mit ihnen, wie gewöhnlich. Die 
Aerzte hoffen, ihn in Kurzem wieder herstellen zu kön­
nen. 
P a r i s ,  d e n  i 8 t e n  O k t o b e r .  
Der Fürst von Tallcyrand, der sich gegenwartig zu 
Genf befindet, gedenkt eine Reise nach Italien zu ma­
chen. 
M a d r i d ,  d e n  6 t e n  O k t o b e r .  
Se. Majestät haben ein sehr scharfes Dekret gegen 
die Officiere erlassen, die mit Konkubinen leben oder 
sich verhcirathet haben, ohne vorgängige gehörige Er-
laubniß. Se. Majestät haben ihnen zwar die Strafe 
geschenkt, aber die ersteren müssen sich entweder von 
ihren Konkubinen trennen oder sich binnen 20 Tagen 
mit ihnen trauen lassen, und die Frau und Kinder der 
letztern haben keinen Anspruch auf Pension. In Zukunft 
hat jeder, der sich ein Vergehen oder eine Versäum-
niß der Art zu Schulden kommen läßt, sich als ent­
lassen anzusehen, unbeschadet der sonst noch erfolgenden 
Strafen. (Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  7 t e n  O k t o b e r .  
Von der Reise des Hofes nach Sevilla oder Valencia 
ist nicht mehr die Rede; der König hat sich derselben 
förmlich widersetzt, in Betracht der Kosten, die Sie den 
Ortschaften, durch welche Se. Majestät passirt, verursa­
chen würde. 
Oer Oberschatzmcister hat dem Ministerrath in einem 
Bericht angezeigt, daß die wahrscheinliche Staatsein­
nahme des kommenden Jahres nicht über 400 Millio­
nen Realen (27 Millionen Thaler oder ein Zwölftel 
der Einnahmen Großbritanniens) betragen werde. Vor 
17 Iahren beliefen sich die Revenüen Spaniens — die 
aus den überseeischen Besitzungen nicht mitgerechnet — 
auf 1600 Millionen Realen. 
Man spricht von einer bevorstehenden Reise des Her­
zogs von Wellington nach Spanien. 
L o n d o n ,  d e n  1 4 t e n  O k t o b e r .  
Die Abreise unsers Gesandten an den kaiserk. russi­
schen Hof, des Lords Strangford, hat Aufschub erlit­
ten, indem derselbe »och im Bureau der auswärtigen 
Angelegenheiten zu arbeiten hat. 
Si6 
Der Herzog von Kumberland ist Heu^e hier ange­
kommen. Schon seit 14 Tagen waren Zimmer für Se. 
Königl. Hoheit in St. James-Pallast in Bereitschaft 
gesetzt. 
In der ws^v-1'imes liest man folgende Bemerkun­
gen: „Die französischen Tagesblätter sind mit Deklama­
tionen über die englische Neutralitätsproklamation an­
gefüllt. Wir können es diesen Herren nie recht ma­
chen. Noch sind es nicht 14 Tage her, daß sie uns 
wegen unsers Ehrgeizes schalten. Damals war es ih­
nen schon klar, daß Kommodore Hamilton den Auftrag 
erhalten hatte, die Griechen zu unterstützen, damit sie 
sich in unsere Arme würfen. Wir intriguirten, um 
diesen Schritt herbeyzuführen, und es gelang uns. Die­
ses Geschwätz dauerte bis zur Erscheinung der königli­
chen Proklamation, und bald war es nun eben so klar, 
daß England strafbar sey, weil es den Griechen nickt 
hat beystehcn wollen; es sollte nun für wichtiger hal­
ten, sich Oesterreich gefällig zu zeigen, als ein für 
seine Freyheit kämpfendes Volk zu unterstützen. Die 
Griechen, welche noch vor einer Woche Barbaren und 
Seeräuber hießen, sind nun plötzlich, mit allen mögli­
chen Ansprüchen auf unfre Bruderliebe, unfre Mitchri­
sten geworden. Was sollen wir aus allem diesen schließen? 
Wohl nichts Anderes, als daß unsre Regierung, ohne ir­
gend eine Rücksicht darauf zu nehmen, nach ihren richti­
gen und billigen Grundsätzen verfahren, das Lob und 
den Tadel der fremden Politiker höchlich verachten muß. 
Wir haben bereits gezeigt, wie die Proklamation den 
Griechen eine unberechenbare Wohlthat erzeigte, indem 
sie dieselben, als zu allen Befugnissen kriegführender 
Mächte berechtigt, anerkannte. Es hängt nun von ih­
nen ab, aus dieser wichtigen Anerkennung Nutzen zu 
ziehen. Sie müssen nun dafür sorgen, es bey andern 
europäischen Mächten dahin zu bringen, daß man un-
serm Beyspicl folge. Gelingt es den Griechen damit, 
und erfüllen sie gewissenhaft die diesen Rechten ent­
sprechenden Pflichten, so werden sie es den Türken für 
immer unmöglich machen, ihre Herrschaft über sie wie­
der herzustellen. Wir haben durch unsere Neutralitäts­
erklärung ihrer Sache einen unendlichen Vorschub ge­
leistet, ohne unsre Treue zu verletzen. Wir würden sie 
aber verletzen und höchst unbeständig handeln, wenn 
wir uns für ihre Verbündete erklären wollten." 
Unsre Zeitungen enthalten das sehr heftige Manifest, 
das der Kongreß des Staats Mexiko in Betreff des päpst­
lichen Kreisschreibens erlassen hat. 
Der Herzog Bernhard von Sachsen-Weimar hat nach 
seiner Ankunft in Nordamerika zuvörderst Kanada be­
sucht und ist überall mit vieler Auszeichnung empfan­
gen worden. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den 2Zsten Oktober. Herr Obrist und Ritter Motschulsky, 
vom Gardekavalleriekorps, aus Schaulen, logirt beym 
Herrn Regierungsrath Ebeling. — Herr von Korff 
aus Dorotheenhofs, und Herr Partikuller Stegmann 
aus Doblen, logiren bey Minde. — Herr Hauptmann 
von Miesniew aus Telsch, logirt bey Göldner. — 
Herr von Aschkowsky und Herr von Towiansky aus 
Ponewesch, logiren bey Gramkau. — Herr Studio­
sus Julius Müller aus Berlin, logirt beym Herrn 
Pastor Köhler. 
Den 24sten Oktober. Herr Leihbibliothek«? Karl Müller 
aus Riga, logirt beym Herrn Pastor Köhler. — Herr 
Gymnasiast David Müller aus Riga, logirt beym Herrn 
Gouvernementsbuchdrucker Steffenhagen. — Herr 
Kaufmann Ullmann aus Riga^ logirt dey^ Lattge. — 
Herr Mechanikus Kauftet und Herr Maler Reißnee 
aus Riga, logiren bcy Zunker. — 'H^rr Partikulier 
Becker vom Lande, logirt bcy Sommerreich. — Der 
Kommandeur des 4ten Jägerregiments, Herr Obrist 
Kvchowsky, aus Schaulen, logirt bcy Morel. — 
Herr Kaufmann Leontjew aus Riga, logirt bcy Gram-
kau. 
Den 25stcn Oktober. Herr Rittmcisteri'nön Holtey vom 
Lande, und Herr Disponent Haarmann aus Karkcln, 
logiren bcy Stein. — Der französische ausserordent­
liche Gesandte, Herr Graf de la Fcrronays, und Herr 
Feldjäger Wilde aus Polangen, Herr Kaufmann Go-
lowin aus Riga, und Herr Lehrer Becker aus Marti-
nifcheck, logiren bey Morel. — Herr Baron Theodor 
von Hahn aus Grentzthal, logirt beym Herrn Wilhelm 
von Hahn. — Herr Disponent Harff aus Neuguth, 
logirt bey Gramkau. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  l ö t e n  O k t o b e r .  
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Auf Amsterd. 65 T.n.D. St.Holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
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D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom isten Oktober. 
Nach dem Versuch, die Schiffe im Hafen von Alexan-
drien anzuzünden, ist Kanaris nach Aegina zurückgekehrt, 
woselbst die meisten Ipsarioten sich niedergelassen haben. 
Er hat dem von der Hydra-Zeitung aufgenommenen Ge­
rücht, als habe eine französische Brigg auf seinen Kahn 
geschossen, förmlich widersprochen. (Verl. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom »Zten Oktober. 
Neuere Briefe aus Zante vom 2osten September er­
wähnen nichts mehr vom Tode Ibrahim Pascha's. Er 
schlug sich nach denselben in den letzten Wochen mit den' 
Griechen zwischen Nisi und Tripolizza herum. AuS der 
Gegend von Salona waren 3ooo Rumelioten über den 
Isthmus von Korinth in Morea eingerückt, um sich dem 
Demetrius Ipsilanti anzuschließen. Auf Kandia haben 
sich die Türken in die festen Plätze zurückgezogen, und 
die Insel ist in vollem Aufstande. — Ein von Misso­
lunghi am sSsten September abgesegeltes Schiff, dessen 
Kapitän Augenzeuge dessen war, was er erzählt, bringt 
die Nachricht, daß die Türken, unter persönlicher Anfüh­
rung des Seraskiers Reschid Pascha, am 2isten Septem­
ber, nachdem sie bedeutende Verstärkungen an sich gezo­
gen, einen nochmaligen Sturm auf Missolunghi versucht 
hätten, aber neuerdings mit Verlust von einigen tau­
send (?) Mann zurückgeschlagen worden wären. Noto 
Bozzaris soll sich dabey besonders ausgezeichnet haben. 
(Verl. Zeit.) 
K o n s t a n  t i n  o p e l ,  d e n  24sten September. 
Auf Kandia ist der Ausstand fast allgemein und die 
von Hydra dahin geschickte Expedition beweiset, daß 
die Griechen unmittelbar nichts mehr für Morea be­
fürchten. (Hamb. Zeit.) 
K o n  s t  a n t i n  o p e l ,  d e n  s S s t e n  S e p t e m b e r .  
Das Gerücht von der beabsichtigten Expedition des 
Lords Cochrane nach Griechenland hat (nach den Nach­
richten der allgemeinen Zeitung) hier große Sensation 
erregt, besonders da gleichzeitig die Nachricht eintraf, 
daß die englische ESkadre unvermuthet in den Gewässern 
von Smyrna erschienen sey. Ein Gerücht verdrängt seit­
dem das andere, und die Pforte befindet sich in sichtba­
rer Verlegenheit. Aus dem Archipel sollen Berichte ein­
getroffen seyn, daß die vereinigte ottomanisch-ägyptische 
Flotte, die Alexandria verlassen hatte, um Verstärkungen 
nach Morea zu bringen, in den Gewässern von Kandia 
durch die Griechen angegriffen und zerstreut worden sey. 
Alles dieses äussert auf den Verkehr großen Einfluß, 
und alle kaufmännischen Geschäfte stocken. 
(Berk. Zeit.) 
L i n z ,  d e n  y t e n  O k t o b e r .  
Es bestätigt sich vollkommen, daß die letzten von Lon­
don an unfern Hof gelangten Depeschen erfreulicher lau­
ten, als man nach den Vorgängen im Archipel und im 
jonischen Meere hätte erwarten sollen. Die Vorstellun­
gen unsers Hofes haben bcy dem Londoner Kabinet eine 
sehr gute Aufnahme gefunden, und dieses Kabinet hat 
nicht nur ohne die geringste Schwierigkeit anerkannt, daß 
die griechischen Angelegenheiten in gemeinschaftlichem 
Einverstandniß von den großen Mächten regulirt wer­
den müssen und die Offenbarung von Gefühlen oder 
Vorliebe für irgend eine griechische Partey keinen Er­
folg häden könne, sondern auch das Betragen des Ge-
neralkommissärs der jonischen Inseln und besonders des 
Kommodore Hamilton gemißb-lligt. So versichert man 
wenigstens allgemein in Wien. Auch behauptet man, 
Kommodore Hamilton, der zu so vielen Klagen von Sei­
ten des Befehlshabers unserer Marine im Archipel Ver­
anlassung gegeben, werde bald nach England zurückberu­
fen werden und kein Kommando im Archipel mehr erhal­
ten. Man spricht von einer Note, welche das Londoner 
Kabinet an unsern Hof erlassen und worin die freund­
schaftlichsten Aeusserungen und der Wunsch ausgesprochen 
ist, das gute Einverständniß zwischen England undOester-
zu unterhalten. Sie enthält auch die Maßregeln, welche 
das Kabinet von St. James zur Aufrechthaltung der Neu­
tralität genommen. Daher scheinen alle Wolken, die sich 
erhoben und den politischen Horizont umzogen hatten, 
gegenwärtig zerstreut zu seyn. Endlich versichert man, 
der König von England habe den Wunsch geäussert, der 
Fürst Paul Esterhazy, der vor einiger Zeit zum österrei­
chischen Botschafter in Paris ernannt worden, möchte 
in London verbleiben; es ist aber noch unbekannt, ob die 
bereits getroffenen Anstalten diese neue Veränderung noch 
gestatten werden. 
Unser Kours, der in Folge der neusten Ereignisse für 
den Augenblick etwas gefallen war, hat sich wieder geho­
ben, man schreibt diese Veränderung den neusten günsti­
gen Nachrichten aus London zu. 
Hanvelsbriefe aus Konstantinopel schildern den Stand 
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der Dinge ,'n dieser Hauptstadt und in der Türkey über- ser Grundsatze, allerunterthänigst anwesenden Staats­
haupt eben nicht günstig. Den dessallsigen Briefen zu- minister und Mitglieder des Staatsraths versammelt, 
folge, ist zwar die Flotte des Kapudan Pascha in Alexan- um der Ablegung des, nach der Versassungsurkunde 
drien angelangt, aber in einem sehr schlechten Zustande, §. Tit. X., von der Gewähr der Verfassung bey 
so daß sie großer Reparaturen bedürfen wird. Ibrahim dem Regierungsantritte, von des Königs Majestät ab­
Pascha soll unglücklich, und zu einer eiligen Flucht ge- zulegenden Eides beyzuwohnen. — Wenn dieser feyer-
nöthigt gewesen seyn, wobey er Verlust erlitten hat. Die liche Akt die Gefühle des Dankes für die Wohlthaten 
Ianitscharen bezeigen sich neuerdings sehr unzufrieden. des hochstieligen Königs, folglich jene der Wehmuth 
(Hamb. Zeit.) über die Trennung von diesem Monarchen erhöht, so 
AuS den Mayngeg enden, darf ich wohl Ewr. Majestät betheuern, daß Jeder, und 
vom 25sten Oktober. insbesondere die hier versammelten Staatsdiener, das 
Se. Kaiscrl. Hoheit, der Großfürst Konstantin, ist am Andenken an Maximilian Joseph — den Allgeliebten — 
i8ten Oktober mit seiner Gemahlin, der Fürstin von durch die treueste, redlichste und eifrigste Pflichterfül-
towicz, nack) Dresden abgereist, von wo er nach einem lung gegen Eure Majestät, den allererlauchtcsten Erben 
kurzen Aufenthalte nach Warschau zurückkehren wird. seiner Tugenden, in allcrtiefster Unterwürfigkeit ehren 
München, den 2,sten Oktober. und feyern werden." Als diese Anrede geendiget war 
Am 1 gten Oktober, Vormittags, begab sich Sc. Ma- und der Graf von Rcigersberg sich auf seinen Platz 
jestät, der König Ludwig, nach Nymphenburg zu der Kö- zurückbegeben hatte, trat der Staatsminister dem Throne 
nigin Karolin«. Nach der Rückkehr legte er in feycrli- näher und laS aus der OriginalverfassungSurkunde, wel­
cher Versammlung den durch die Staatsverfassung vorge, che der ständische Archivar in die Versammlung gebracht 
s c h r i e b e n ? »  E i d  a b .  E s  w a r  h i e r z u  d i e  S t u n d e  1 1  U h r  h a t t e ,  f o l g e n d e n  E i d  v o r :  
Vormittags bestimmt. Als der König in Begleitung „Ich schwöre, nach der Verfassung und den Gesetzen 
des Prinzen Karl, sämmtlicher StaatSminister und des deS Reichs zu regieren, so wahr mir Gott helfe und 
Feldmarschalls, der Stabschefs, des Kapitäns der Gar« sein heilges Evangelium!" 
den, der General- und Flügeladjutantcn im Dienste, der Nachdem der König die drey ersten Finger der rechten 
zweytsn Hofchargen, der zwey Cercmonicnmeistcr und Hand aus die linke Brust gelegt und die Worte dieser 
dcr Kammerhsrren durch die von den Appartements des Eidesformel vernehmlich nachgesprochen hatte, äusserte 
Königs bis zu den Zimmern des Staatsraths aufge- er: „Ehe ich euch den eben gcschwornen Eid abgelegt, 
stellte Hartschiergarde kam, empfing der versammelte hielt ich mich durch den bcy Einführung der Verfas-
Staatsrath Sc. Majestät an dem Eingange des ersten sung von mir geleisteten schon für eben so verpflichtet. 
Vorzimmers und begleitete den König in den Saal, Dasjenige, was der von mir gesprochene Eid, als Kö-
wo die Plenarsitzungen gehalten werden und der Thron nig an der Stelle meines erlauchten Vaters, dessen An-
aufgerichtet war. Se. Majestät nahm den Platz aus dvnken mir ewig theuer und unvergeßlich seyn wird, mir 
der zweyten Stufe des Throns ein. Der Prinz Karl zu erfüllen auferlegt, habe ich den besten Willen, und er­
stellte sich auf die erste Stufe des Throns, zur Rech- warte von der Gnade Gottes, daß er mir die Kraft dazu 
ten des Königs. Die Hofchargen, der Kapitän der verleihen werde. Schwer ist es, nach einem Könige, 
Garden, der dienstthuende Gcneraladjutant und der übrige wie der uns entrissene war, zu herrschen, ihn zu errei-
Dienst des Königs umgaben den Thron; die Staats- chen unmöglich." Als hierauf die ganze Versammlung 
minister bildeten zur Rechten und linken des Throns dem König ihre Verbeugung in tiefster Rührung über 
einen Halbzi.rket, an welchen sich die Staatsräthe an- diese huldvolle Aeusserung gemacht hatte, begab sich der 
reihten. Der königliche Staatsminister, Graf von Rei- König, begleitet von sämmtlichen Staatsministern und 
gersberg, als der älteste Staatsminister, richtete, in- dem Hofstaate, in der nämlichen Ordnung und unter 
dem er sich dem Throne näherte, an Se. Majestät fol- derselben Feyerlichkeit, die bey dem Eintritt statt fand, 
gende Anrede: „Alkrdurchlauchtigster, Großmächtigster in die Appartements zurück. Der versammelte Staats-
König, Allergnädigster König und Herr! Tiefund in- rath folgte dem Zuge. — Nachmittags begab sich der 
nigst erschüttert über den Vertust des weifen und wohl- König zur Kirche, um selbst der Vigil für den ver-
wollenden Gebers der Verfassung des Königreichs Bayern, storbenen König beyzuwohnen; die Stabschefs, der 
des höchstseligen Königs Maximilian Joseph, welcher Hauptmann der Leibwache, die Kammerherren ?c. be-
nach seinen eigenen, rn dieser Staatsakte enthalteiren gleiteten ihn, und die königlichen Garden faßten zu 
Worten, das Glück seines Herzens und den Ruhm sei- beyden Seiten den Weg ein, welchen der Zug nach 
nes ThrvneS nur von kein Glücke des Vaterlandes und der Kirche, und von dort zurück, nahm. Während 
der Ruhe seines Volks empfangen wollte, sind die hier des Trauergottesdrenstes wurde mit allen Glocken gc-
aus Befehl Ewr. Majestät, des erhabenen Erben di«, 'lautet. 
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A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom -Lsten Oktober. 
Am zosten dieses Monats wurde der Kammer ange­
zeigt, daß Se. Majestät Herrn Sandberg zum Präsiden­
ten ernannt haben, der diese Stelle mit einer würdigen 
Rede antrat. 
Der Eröffnung des philosophischen Kollegiums in Lö­
wen haben 70 Zögllnge beygewohnt. 
R o m ,  d e n  1 1  t e n  O k t o b e r .  
Mit der Gesundheit des heiligen Vaters geht es nun 
besser. Er kann aus dem Bette aufstehen, und ohne 
Beystand im Zimmer umhergehen, so daß man bald 
seine völlige Wiederherstellung hoffen darf. Indessen 
dürfte der Papst diesen Herbst schwerlich mehr die von 
der apostolischen Kammer im von'gen Jahre erkaufte 
Villa Cichignola, 5 Meilen von Rom, besuchen, die 
zwar sehr klein, .aber mit einem angenehmen Garten 
und großen Fischteich versehen ist, und früher der Mal­
teser-Priorey gehörte. 
Da gegen die Juden strengere Vorkehrungen getroffen 
werden sollen, so ist eine große Zahl von denen zu 
Ankona ausgewandert. Den in Rom befindlichen Ju­
den soll eine bekannte Person, die kürzlich hier an­
langte, ihren Schutz versprochen haben. 
M a d r i d ,  d e n  7ten Oktober. 
Unsere Verathungsjunt?. kommt taglich zusammen, und 
vorgestern hat sie dem Ministerium einen Plan, die Re­
formen betreffend, eingereicht. Diesem Plane zufolge 
werden die Gehalte der beyzubehaltendcn Beamten nicht 
herabgesetzt werden. Seit einiger Zeit läßt die Poli-
zey alle Personen ruhig nach Madrid zurückkommen, 
die theils verwiesen worden waren, theils, wegen der 
Rolle, die sie unter den Kortes gespielt, sich selbst ent­
fernt hatten. Sie erhalten die Erlaubniß hier zu blei­
ben ohne Weiteres, sobald sie über ihre Existenzmittel 
und ihr Betragen nach der Restauration befriedigende 
Auskunft geben können. Jede Verpflichtung politischer 
Reinigung hat, hinsichtlich der Officiere, aufgehört. 
Die für nicht reinigungsfähig erklärten haben sogar 
das Recht, einem noch bekannt zu machenden Purifi-
kationsplan gemäß, von dem über sie ergangenen Ur­
teilsspruch zu appelliren. Man vermuthet ziemlich all­
gemein, daß dem Exminister Cruz oder dem General 
Davila, der früher in dem Fort von Ulloa komman-
dirt hat, der Oberbefehl über die havannasche Expedi­
tion übertragen werden wird. Von einer Reform der 
Klöster ist jetzt ernstlich die Rede; die Wiederauffüh­
rung der verfallenen wird wahrscheinlich verboten wer­
den. In den Büreaux aller Minister herrscht grosse 
Thatigkeit. 
Vorgestern (meldet das 0il<5morisi borckel'ais) ist ein 
junger Mensch gehangen worden, der 5m Augenblick der 
Hinrichtung Mina hochleben ließ und ausrief, daß mehr 
als ein Mina in Spanien lebe. 
M a d r i d ,  d e n  » o t e n  O k t o b e r .  
Vorgestern ward Herr Zea nach dem Eskurial berufen, 
von wo er gestern wieder in der Hauptstadt eingetroffen 
ist; er berief sogleich die Minister zu ei-ner ausserordent­
lichen Berathung, die von 5 Uhr bis 11 Uhr Abends ge­
dauert hat. Zedermann spricht von dieser langen Konfe­
renz, und man glaubt allgemein, daß sie mit der Frage 
über Emancipirung unserer amerikanischen Besitzungen in 
Zusammenhang stehe. Was dieser Vermuthung einigen 
Grund giebt, ist der Umstand, daß zu gleicher Zeit der 
Rath von Indien einberufen wurde. Von den darin zur 
Sprache gekommenen Gegenständen ist nur einer bekannt 
geworden, nämlich die Ernennung mehrerer Provinzial-
pater für verschiedene Punkte in Amerika. Die Bera­
thungsjunta ist jeHt mit einem Plan beschäftigt, die Pro-
vinzialeintheilung Spaniens abzuschaffen, und dafür (was 
schon die Kortes gethan) 44 Departemente zu bilden, 
wodurch der Verwaltung größere Kraft und Einheit ver­
schafft werden dürfte. Auch war bcy dieser Junta die 
Rede davon, den dritten Theil der Einkünfte aus den 
Bisthümern zur Errichtung von öffentlichen Schulen zu 
verwenden. Der Pater Cirillo d'Alameda, der Rath 
Evia und Iuanna Pinilla erklarten sich für diesen Vor-, 
schlag, und man will sich bey der Regierung über den 
Betrag dieses Drittheils Auskunft ausbitte«. 
(Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  m o s t e n  O k t o b e r .  
Der Boniteur giebt aus einem englischen Blatt sol» 
geuden Artikeln „Offenbar ist die Politik der Kabinette 
jetzt friedlich, und, Spanien ausgenommen^ bestrebt man 
sich überall, sich nut der guten Meinung zu befreunden 
und das Schicksal der Völker zu verbessern. Es ist sogar 
möglich, daß Spanien nicht lange mehr eine Ausnahme 
machen werde, indem vielleicht die letzte Verschwörung 
seine Fesseln erleichtert^ anstatt, wie sie beabsichtigt, sie 
fester zu schmieden. Die französische Regierung wird zu 
diesem Erfolg aufrichtig beytragen, denn sie ist der Ver­
antwortlichkeit, der Ausgaben und des Hasses, den die 
Unterstützung des gegenwärtig daselbst im Gange seyen-
den abscheulichen Systems nach sich ziehet» offenbar über­
drüssig. Auch verdient diese Regierung Lob für die Mühe,, 
die sie sich giebt, die heilsame Wirkung zu verstärken, 
welche, wie man varausseHt, die Entdeckung der letzten 
Verschwörung auf Ferdinands Geist gemacht hat. Gelingen 
ihr ihre Anstrengungen, so werden sie vielleicht durch die 
Errichtung einer — wenn auch nur den Namen nach — 
repräsentativen Verfassung und die Anerkennung, der vor­
maligen spanisch - amerikanischen Kolonien gekrönt. Letz-
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tercs ist ein lebhafter.Wunsch Frankreichs, d/» es mit den 
n^uen Staaten Handelsverbindungen anzuknüpfen trach­
tet, als Vorläuferinnen von noch weit freundschaftliche­
ren Verhältnissen." 
P a r i s ,  d e n  2 i s t e n  O k t o b e r .  
Wie dte Ltoils versichert, ist es nicht wahr, daß bey 
der Serenade, die Herrn Lafayette inRouen gegeben wor­
den, mehrere Personen verwundet worden seyen; daS 
ganze Piket von Gensd'armen bestand aus nicht mehr als 
aus 10 Mann; Niemand hat die geringste Verletzung 
davon getragen und nur 4 Menschen waren auf einige 
Stunden nach der Wache gebracht worden. Herr La­
fayette hat auf seinem Gute Lagrange bereits sehr viele 
Besuche von hier aus erhalten. 
Madam Catalani ist des Hcrumreiscns immer noch 
nickt müde. Sie singt gegenwärtig in Marseille, wo sie 
,4 Tage bleiben will, um, wie man glaubt, entweder 
nach Italien, oder nach Amerika abzureisen. 
L o n d o n ,  d e n  i S r e n  O k t o b e r .  
Es ist ein Vorschlag, eine neue Brücke über die 
Themse von Westminster nach dem Lambethquartier zu 
bauen, wozu bereits beträchtliche Summen unterzeich­
net sind; London würde aus diese Weise eine siebente 
Brücke (seit dem Anfange dieses Jahrhunderts die vierte) 
erhalten. 
In den Zeitungen aus Karrakas, die uns bis zum 
25sten August zugekommen sind, hat der kolumbische 
Kongreß Bolivar ermächtigt, den Krieg überall hin zu 
versetzen, wo es thunlich seyn würde, und wenn ein 
Staat — man deutet dies auf Buenos-Ayres die 
Hülfe der Befreyungsarmee in Anspruch nähme, so 
solle dieser Staat die Kriegskosten tragen. 
Die Eigenthümer der beyden mit Kriegsvorräthen 
belädenen Handelsschiffe, die das Zollamt dieser Tage 
hatte mit Gewalt zurückbringen lassen, sind um Aus­
lieferung ihrer Schiffe und Schadenersatz eingekommen. 
Man versichert, daß Trotz der Proklamation wider die 
Ausfuhr von Waffen ?c., Dampfschiffe, sogar mit Per-
kinSschen Dampfkanonen versehen, für die Griechen er­
bauet werden, ja daß Lord Cochrane in ununterbroche­
nem Rapport mit den griechischen Abgeordneten stehe; 
da aber die Regierung seinethalben Nachfragen ange­
stellt, so verhehle er seine Wohnung. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den 26sten Oktober. Herr Dr. meclicinss et cllirurKias 
Volbreth aus Berlin, Herr Fähnrich des Lubenschen 
Hüsarenregiments, Rospopow, aus Mohilew, Herr 
Stabsdoktor und Ritter Linse, und Herr Kaufmann 
Berend aus Riga, logiren bey Morel. — Herr Ma­
jor von Derschau aus AuHenbach, logirt bcy Ha-
lezky. — Herr Organist Fölcker aus Eckau, logirt bey 
Stürmer. — Die Herren Partikuliers Zehner und 
Borowsky aus Riga, logiren bey Sperber. Herr 
Kaufmann Schmemann aus Tuckum, logirt bey Gel-
sohn. — Herr Gouvernementssekretär Selm aus Po-
langen, Herr Sekretär von Zalgewiez und Herr Sekre­
tär von Stankiewitz aus Schaulen, logiren bcy Gram­
kau. — Herr Obrist des Revalschen Infanterieregi­
ments, Fürst Kosloffsky, Herr Assessor von Grothuß 
aus Bauske, und Herr Disponent Görtz aus Gryß-
Sessau, logiren bcy Stein. 
Den s?sten Oktober. Herr wirklicher Staatsrath und 
Ritter von Nowosilzoff aus Polangen, HerrGeneralma-. 
jor und Ritter von Krafstrem aus Riga, der Kommandeur 
deS 6tenJägerregiments, HerrObristlieutenpkt Berger, 
auS Schaulen, Herr Gouvernementssekretär Icllachet 
aus Bobrusk, Herr Kornet des Leibgarde-Kürassier-
regiments, von Koschkull, und die Herren Kaufleute 
Seymour und Hill aus St. Petersburg, logiren bey 
Morel. — Herr Obristlieutenant und Ritter von 
Kleist auS Alt-Abgulden, Herr Friedensrichter, Kol-
legiensekretär und Ritter von Grothuß, aus Lardie-
neu, Herr von Korff aus Planezen, Herr Doktor 
von Korff aus Mesohten, Herr Kapitän des Reval-
fchen Infanterieregiments, Horuschenko, aus Schau­
len, und Herr Disponent König aus Lieven-Versen, 
logiren bcy Zehr jutt. — Herr Propst Winckclmann 
aus Mesohtcn, und Herr von Herold aus Mißhoff, 
logiren bcy Halezky. — Herr Kollegienrath und Rit­
ter von Korolenko, und Herr von Undritz aus Riga, 
logiren bey Gramkau. 
Den 28sten Oktober. Herr Pastor Pauffler aus Kur-
siten, logirt beym Hexru Kirchnnotarius Willemsen.— 
Herr Pastor Kupffcr aus Zabeln, logirt bey Frau Su-
perintendcntin M^ewsky. 
^ K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  ig t e n  O k t o b e r .  »  
Auf Amsterd. 3 KT. n. D. — St. Holl. Kour. ?. 1 R.B. A. 
Auf Amsterd. 65 T.n.D. — St. Holl. Kour. x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n. D. — Sch.Hb.Bko.p. 1 R. B.A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n.D. 9^ Sch. Hb.Bko.p. 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. 10^ Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold 388 Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7 > H Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor.Woche3 Rub. 71?Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 68^ Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Nqmen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B rau usch w eig, Censor. 
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Allgemeine deutsche Zettung wr «uslsnv. 
Ko. iZi. Sonnabend, den zr. Oktober 18^5« 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom isten Oktober. 
In dem New-Monthly-Magazine findet sich folgender 
Aussatz: Ein Maler möchte Stoff zu einem Gemälde ge-
fänden haben, hätte er den berühmten Suliotenehef Kon­
stantin Bozzari in der Stellung angetroffen, in der ich' 
chn, von den Seinigen umgeben, fand, als ich ihn, in 
Begleitung des Generals Roche, vor einigen Tagen be­
suchte. Schon daran gewöhnt, die griechischen Chefs 
wenigstens zum größten Theil inSammet und Seide, reich 
mit Gold und Silber gestickt, angethan zu finden, war 
ich nicht wenig erstaunt, ihn in seinem Bivouak unter 
einer großen Pappel stehend, und in einem so wenig aus-
gezeichneten Anzüge zu erblicken, daß ich nicht wußte, an 
wen ich meine Begrüßung richten sollte. Einfach und 
bescheiden, wie sein Charakter, stand er vor uns. Ueber 
einer hellblauen Pesgli (Weste) hing eine weisse Jacke 
von langen Ziegenhaaren. Eine hinter ihm aus dem 
Grase niedergelegte Decke war das einzige Unterschei­
dungszeichen von allen den übrigen Kriegern, die in 
tiefem und ernstem Schweigen fast ohne Bewegung um 
ihn versammelt standen. Gleich seinem berühmten Bru­
der Marko Bazzari, dem Leonidas der griechischen Revo­
lution, ist er von starkem Gliederbau und robustem An­
sehn. Den Kopf zurückgebogen und mit ernster Miene 
empfing er uns kalt, aber doch mit einer Art von Herz­
lichkeit. General Roche eröffnete die Unterredung mit 
der Anzeige, daß die französische GricchcnkomitS beschlos­
sen habe, den Sohn des Marko in Frankreich erziehen 
zu lassen. Bozzari erwiederte: Er sey dankbar für den 
gefaßten Entschluß, und wünsche sehr, daß seyn Neffe gut 
unterrichtet werden möge. Die Rede fiel dann bald auf 
biv Griechen des Alterthums, wobey Bozzari bemerkte: 
Er habe niemals etwas darüber gelesen, aber wohl davon 
gehört. Als General Roche ihm im Komplimententon 
sagte, daß sein und seines BruderS N.'.me zur Ewigkeit 
übergehen würden, erwiedertr er trocken: Wir IZllle'su­
chen nichts weiter, als das Wohl unsers Vaterlandes, 
und einen Tod, wie den meines Benders, wenn wir 
Nicht erlangen was wir suchen. General Roche 
wünschte zu wissen, ob unter den Solisten noch wohf 
Einige wären, die von den alren Geschlechtern ihre Ab­
kunft herleiteten und ihre Namen führten. Ein starker 
nebrn Bozzari stehender Mann antwortete schnell: „Das 
Herz und nicht der Man» macht den Soldaten.^ 
Nach einigen andern Gegenständen kam Roch« endlich 
auf den Hanptgegenstand seines Besuchs, der nach ge­
höriger Einleitung ans die Frage führte, ob es nicht 
für Griechenland in seiner jetzigen Lage wünschenswerth 
seyn würde, einen König an seiner Spitze zu sehen. 
Bozzari antwortete: Ja! ich glaube es wohl. Roche 
richtete dann dieselbe Frage an die Umstehenden, und 
sie erwiederten dieselben Worte, die Bozzari eben aus» 
gesprochen hatte. Ob diese Antworten jedoch insge-
sammt aus wahrer Ueberzeugung Herflossen, oder' ob 
Höflichkeit oder gar Verstellung sie aussprechen ließen, 
will ich nicht entscheiden. Auf diesen immer gleich ern­
sten Gesichtern war nichts zu lesen, woraus man für 
oder gegen eine Meinung hätte schließen können. Als 
wir Abschied nahmen, küßte er uns. Ein Kuß ist das 
größte FreundschaftSzeichen, daS ein Suliote geben kann.' 
(Berk. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e  
vom »lten Oktober. 
Dcv Kcrpudan Pascha, welcher sich bekanntlich in den 
ersten Tagen des Augusts aus den Gewässern von Misso­
lunghi entfernte, und am soften August mit Moham­
med Ali Pascha, Vicekönig von Aegypten, zugleich in 
den Hafen von Atexandria einlief, ward'von'diesem 
damals sehr wohl aufgenommen, wohnte in dessen 
Schlosse, und erhielt die kostbarsten Geschenke, worüit-
ter auch eine Million-Piaster gehört. Jetzt soll er nun 
mit seinen 41 Schiffen und in Verbindung! mit'der 
ägyptischen Flotte bey Rettimo in Kandien angekom­
men seyn. Wahrscheinlich' wird er dort einen-Thtik 
der nach Morea bestimmen Truppen ans LaNd setzen 
müssen, und somit ssinr» Verstärkungen- für Ibrahit» 
schwächen. Hydra und Spezzia befürchten' einen An­
griffs, und die Regierung hat von Napöli einige hun­
dert Mann nach Hydra zu Hülfe gesandt.' 
(Berl. Zeit.) 
K 0 n s t a  n t  i n  0 p e l / - d ^ n  2  6 s t e n  S e p t e m b e r .  
(Aus dem Oesterreichischen Beobachtöv.) 
Am "i 8ten dieses MoNatS ist der Silihdar'(Waffen­
träger) Ibrahim Pascha's, Selim Aga, übet Sckyrtn» 
hier angekommen. E^wkr^e von'der Pforte mit größ­
ter AuSjeichn«»g'iempfan!gen, und , nebst-seinem Ge­
folgt, mit ko-stbaren Ehrenkleidern beschenkt. Dem Ver­
nehmen« nach > ist dieser'Mlihdar der Ueberbringer der 
ausführltchM Betichw'seines Feldherrn' über die "seit 
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Eröffnung des Feldjuges in Morea stattgefundenen Ope- Kapelle des Primatialpallastes ein feyerliches Scelenamt 
rationen und der dabey eroberten Trophäen. Die Pforte statt. 
hat bey Aufstellung derselben ein Bulletin bekannt ma- Paris, den 22sten Oktober 
jedoch bloß di- ku-i- Ewahnung d-r x, o-b-,- ,h-il. einen lSng-rn bio-
schon bekannten Ereignisse. und d.° Auf.ahlung d-r «on „ Artikel üb-- dm verewigten König Mari-
Jbrahm, Pascha »°n dem Zeit,aum- s-in-s-rst-n Angriffs °,j,^ Bayern mit. d°r mir folgenden Worte» 
-m, N-varino. b.S ,u seinem Marsche g-g-n Napol. d, W-r ha. di° Macht seines HauseS 
Romania in dcn letzten Tagen d-S ^uny, in Besitz ge- und die konstitutionelle Freyheit seines Volks 
nommencn Ortschaften enthalt. geschaffen. DaS sind Ansprüche aus Dankbarkeit, An-
Di- vor -inig-n Tagen statt gesunden- Verhaftung ^ ^ ^ Verehrung, di- ni- unte-geh-n!" 
mehrerer vornehmen Griechen, worunter sich auch die 
Mutter Alexander Maurokordatos befindet, hatte unter Paris, den s4sten Oktober, 
den griechischen Einwohnern dieser Hauptstadt nicht ge« Eine von der Bordeauxer Zeitung gegebene Nachricht, 
ringe Unruhe und Besorgniß verbreitet, die bald dar- daß die Truppen aus dem Lager von Bayonne den Win-
auf erfolgte Freylassung der Verhafteten sie indeß wie- ter über bey jener Stadt verweilen werden, um allen-
der beruhiget. falls in Spanien einzurücken» wird von der Lloil« sur 
Das Pcstübel hat im Lause dieses Monats zwar keine durchaus ungegründet erklärt. Auch das Lager von Lü-
bedeutenden Fortschritte gemacht, dennoch aber, sowohl ncville wird zum rsten künftigen Monats auseinander 
in der Stadt als in den umliegenden Ortschaften, meh- gehen. 
rere Sterbefälle veranlaßt. (Berl. Zeit.) Die in mehreren Gegenden von Frankreich noch übliche 
Korfu, den 22sten September. Sitte, Leuten, die eine zweyte Ehe eingehen, ein Cha-
Die Gegenwart der von Miaulis befehligten griechi- riwari oder Kesselmusik zu geben, gab letzthin in Aix zu 
schen Eskadre an den Küsten von Westgriechenland hat einem belustigenden Auftritt Anlaß. Unter den hochzeit-
sehr befriedigende Resultate hervorgebracht; denn die' lichen Fenstern waren bereits alle Kessel und Kasserollen 
Kommandanten von Patras und Lepanto, welche eng aus der Stadt versammelt und das Katzenkonzert schon 
blokirt find, weigern sich jetzt, dem Seraskier Reschid im besten Zuge, als Polizey herbeykam. Sogleich wurde 
Pascha Lebensmittel zukommen zu lassen, die sie ihm der Lärm unterbrochen, aber nur auf kurze Zeit. Die 
früher geliefert haben. Bekir Jokadoro, der zu Pre- Musiker retirirten aus die Dacher der nahgclcgenen Hau­
vesa befehligt, wird ebenfalls wohl bald genöthigt seyn, scr, und in dieser unangreifbaren Stellung ließen sie ihre 
seine Lieferungen einzustellen, da die Griechen auch die- sphärische Musik mehrere Abende ertönen. 
sen Platz blokiren. M ad rid, den i»ten Oktober. 
Andrerseits hat auch die Anwesenheit der griechischen Es giebt nichts Neues (meldet der Boniteur), aber 
Marine an den Küsten von Ep,rus die Gebirgsbewoh- man sürchtet dennoch durch die jetzige Lage Spaniens, 
«er von Suli ?e. sehr ermuthigt. Sie sind wider die welche unmöglich fortbestehen kann, einige unangenehme 
Türken aufgestanden und haben die Kommunikation zwi- Ereignisse herbeygeführt zu sehen; bis jetzt ist Alles 
schen Prevesa und Arta abgeschnitten. I»l Aetolien vollkommen ruhig. 
haben die Generale Karaiskaki und ZongaS den alba- r-c/». ^ 
nischen Truppen die Engpässe im Rücken des Seras- , Lifsabon, den 5ten Oktober. 
kiers abgewonnen, so daß die Verbindungen dieses Die heutige officielle Zeitung enthalt Folgendes: „Mi-
Chefs mit Arta und Epirus gänzlich unterbrochen sind, uisterium des Auswärtigen. Sir Charles Stuart ist dcn 
Im Lager Ibrahim Paschas auf Morea soll zwischen ' Iuly m N.o-Iane.ro angekommen, und.Tags dar-
den Arabern und Albanesern Zwietracht ausgebrochen ^uf ^s Land gestiegen, woselbst er nut allen, seiner ho-
seyn. (Hamb. Zeit) . hen Sendung gebührenden, Ehrenbezeigungen aufgenom-
W i e n ,  d e n  2^sten Oktober. worden ist. Vis heute, als zu dem Tage des Ab-
D«e griechischen Nachrichten, welche uns der Oester- ganges des Paketbootes (von Rio nach London), hatte 
reichische Beobachter vom L i s t e n  und 22sten Oktober " dem brasilianischen Bevollmächtigten zwey Zusam-
bringt, enthalten wenig Neues, wohl aber vieles Be- uienkunfte. S,r Stuart berichtet, daß ein allgemeiner 
kannte ausführlicher. Befehl erlassen sey, die Feindseligkeiten gegen den por-
P r e ß b u r g ,  d e n  i8ten Oktober. tugiesischen Handel einzustellen." 
Bereits vorgestern traf hier die Nachricht von dem Aus den Niederlanden, 
Ableben Sr. Majestät, des Königs Maximilian von vom 25sten Oktober. 
Bayern, ein, wodurch der Allerhöchste Hof in die tief- Auf der Börse von Amsterdam soll man das Derfah-
>ste Trauer versetzt wurde. Heute findet deshalb in der ren der Londoner Banquiers nachgeahmt und erklärt 
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haben, mit Spanien keine Anleihe abschließen zu wol­
len, so lange dasselbe die Anerkennng der Kortesscheine 
verweigert. 
Antwort des Erzbischofs von Mecheln an dcn Statt­
halter von Antwerpen, datirt Husoe (bey Lüttich), dcn 
i6ten September 1825. „Mein Herr Gouverneur! In 
Erwiederung Ihres Schreibens vom loten dieses Mo­
nats bin ich zu erklären verpflichtet, daß die Aufhe­
bung meines erzbischöflichen Kollegiums in Mecheln mit 
dem Interesse unsers heiligen Glaubens, den Bestimmun­
gen des Konciliums von Trident, den bischöflichen Rech­
ten, der freyen Ausübung der katholischen Religion, 
dem Schutz, der ihr in dem von mir beschwornen Grund­
gesetz zugesichert ist, und endlich mit mehreren Erklärun­
gen und Versicherungen, die uns Se. Majestät selber ge­
geben haben, im Widerspruch steht, ich folglich zu ge­
dachter Aufhebung nicht im Geringsten bcytragen kann. 
(Gez.) F. N. Erzbischos von Mean." Dies Verhakten 
des Erzbischofs erklärt sich durch ein Schreiben der rö­
mischen Kurie an denselben, in dem angezeigt wird, 
daß der Papst eine sehr nachdrückliche Vorstellung an 
unsere Regierung über die beyden Befehle vom i4ten 
Iuny dieses Jahres einreichen werde, und dcn Geistli­
chen gerathen wird, sich in dieser Sache ganz passiv zu 
verhalten. 
A u s  d c n  M  a y  n  g  e g  e  n  d  e n ,  
vom 27sten Oktober. 
AuS Mannheim schreibt man vom sZsten Oktober: 
Es verdient als eine ausserordentliche Naturerscheinung 
bemerkt zu werden, daß der Rhein seit 48 Stunden 
hier um volle ueun Schuh angeschwollen ist, und jetzt 
drey Schuh über Mittelwasser steht. Auch der Neckar 
ist bedeutend gestiegen. 
In kaubenheim ist nun die Weinlese, welche vom 
schönsten Wetter begünstigt wurde, beendigt. Die Trau­
ben waren edel, viele selbst überreif und faulend; der 
Most ist sehr süß und zart, und läßt die gewöhnliche 
Feinheit und Stärke des hiesigen Produktes auch für 
den 1 825er mit Gewißheit voraussagen; die Menge ist 
indeß nur gering. 
L o n d o n ,  b e n  1 6 t e n  O k t o b e r .  
Man schreibt aus Bagdad, daß die Missionarien der 
hiesigen Bibelgesellschaft im Morgenlande nicht bloß Bü­
cher austheilcn, sondern auch, unter dem Schutz der 
brittischen Konsuln, Schulen anlegen, in denen Englisch 
lesen und schreiben gelehrt wird. Jedes Kind, ohne Un­
terschied der Religion, wird in diese Anstalten ausgenom­
men, wenn es sich der ihm von den Direktoren geliefer­
ten Bücher bedient. Es giebt bereits eine Schute in 
Bassora, Buschir, und ahnliche sollen in Teheran und 
Ispahan eingerichtet werden.' Die Engländer haben of­
fenbar bey diesem Werke weit hinaufreichende politische 
Absichten. Die Zollbeamtem von Bagdad und Aleppo 
haben von Konstantinopel den Befehl zur Wegnahme al­
ler englischen Bücher bekommen. (Berl. Zeit.) 
L o n d o n s  d e n . i 8 t e n  O k t o b e r .  
Man hört, daß die Birmanen Frieden machen, und so­
gar die Kriegskosten zahlen wollen. 
Vorigen Sonnabend ist Sir Hudson Lowe nach Cey­
lon abgesegelt, zu dessen Gouverneur er bekanntlich er­
nannt ist. 
Vorgestern ist Kapitän Parry bcy der Admiralität 
angelangt, nachdem er unverhofft am uten mit sei­
nem Schiffe bcy Petcrhead angekommen war. Er ist 
durch die Barrow-Meerenge in den Prince-Regent's 
Inlet bis zum Port Browen gedrungen und hat vom 
28sten September vorigen Jahres bis zum lyten Iuly 
dieses Jahres dort überwintert. Am 2vsten ging er 
von dort ab und am 2Zsten dieses Monats erkannte 
man Nord - Sommerset. Die Fahrt wurde südwärts 
bis zum isten August fortgesetzt, wo das Schiff Fury 
durch das Eis zum Stranden gebracht wurde. Alle 
Maßregeln, die man bis zum igten unablässig zur 
Rettung des Schiffs nahm, waren vergeblich; es blieb 
am Ende nichts Andres übrig, als die Mannschaft an 
Bord des Hekla zu nehmen und am isten September 
die Rückreise anzutreten. Die eingenommenen Lebens­
mittel sind im besten Zustande geblieben; die gesammte 
Mannschaft ist wohl auf; nur ein einziger Matrose ist 
bey der Strandung der Fury ertrunken. 
Der berühmte Fußreisende, Kapitän Eochrane, ist Zy 
Valencia in Südamerika gestorben. 
Wie es heißt, wird der Lord-Oberrichter Abbot, ge­
schwächter Gesundheit halber, seine Hobe Stelle nieder­
legen. Dieser allgemein geschätzte Mann hat unlängst 
die ihm angebotene Pairswürde ausgeschlagen, weit eS 
ihm zur Aufrechthaltung derselben an hinlängliches Ver­
mögen fehle. Der jährliche mit seiner Stelle verbun­
dene Gehalt beträgt, der neusten Parlam.entsakte zu­
folge, 12,000 Pfd. Sterl. 
Nach der iviorning - Lkromds scheint man sich in 
Peru viele Mühe gegeben zu haben, bey Bolivar eine 
ungünstige Stimmung gegen die Britten zu erregen; 
man machte ihm besonders Vorstellungen wegen der 
nachtheiligen Folgen, welche die Eröffnung der perua­
nischen Häfen auf die inländische Industrie haben müsse. 
Zu Puarkarkolla und Quiquisana, einige Meilen von 
Kuzko, versammelte sich eine große Anzahl Einwohner 
aus Ober-Peru, um ihm einen Bericht wegen des 
Verfalls der Baumwollen- und Wollmanufakturen Ober-
Peru's vorzulegen; sie thaten dar, es stünden jetzt 
io,ooo Weberstühte stille und sey allem der brit­
tischen Konkurrenz zuzuschreiben. Dasselbe Blatt fügt 
zugleich folgende Bemerkung hinzu: „Daß die Feinde 
unsrer Politik, wie der südamerikanischen Unabhängig­
keit, sehr bereit sinb, die twfälk, welche unvermeidlich 
aus einer so gewaltigen Uyternshmung, als. die. Be-
freyung eines ganzen Kontinents ist, hervorgehn müs­
sen, und an der brittische Unterthanen einen so ent­
schiedenen. Antheil genommen, uns zuschreiben würden, 
war natürlich zu erwarten; aber wir müssen Sorge 
tragen, daß diese Feindschaft nicht auf die Südgmeri-
kancr übergehe, denn dies ist der Zweck, dcn die al­
ten Spanier und ihre Freunde eigentlich im Auge ha,, 
Ken. Wir halten die Antwort zurück, die Bolivar den 
Manufakturistcn von Peru ertheilt haben soll, da der 
vor uns liegende Bericht wahrscheinlich partcyisch ist; 
sind aber überzeugt, daß Bolivar nie zu den erklärten 
Feinden unsers Landes gehören wird." 
L o n d o n ,  d c n  2»sten Oktober. 
Nach amerikanischen Blättern wird jetzt in Nord­
amerika der Versuch zur Errichtung eines eigenen jüdi­
schen Gemeinwesens gemacht. Am »5 ten September 
wurde auf Grand-Island, im Niagaraflusse, zwischen 
d/m Eeie- und dem Ontariosee, im Staate New-Dork, 
eine Stadt begründet, die dcn Namen Ararat erhielt. 
An der Spitze des Unternehmens steht Herr Mordechai 
Manasseh Noah auS New-Z)ork. Er hat, wie ein 
New-Dorker Blatt meldet, den Titel „Gouverneur und 
Richter"' angenommen, spricht in seiner Proklamation 
vollkommen wie ein.squveraner Herrscher, ernennt Kom-
missaricn in mehreren Theilen der Welt, ruft ein in 
hllen Landen zerstreut lebendes Volk von 6 Millionen 
Seelen auf, seiner Stimme zu gehorchen, gebietet ei­
nen Census von der Nation aufzunehmen, legt einen 
Schoß von einem Dollar auf jeglichen Kopf, und be­
sieh^ allen frommen und ehrwürdigen Rabbinen, Prä­
sidenten und Aeltesten der Synagogen, dcn Häuptern 
der Kollegin in der ganzen Welt, diese seine Prokla­
mation in Umlauf zu setzen und bekannt zu machen, 
und ihr alle mögliche Publicitat, Beglaubigung und 
wirkende Kraft zu geben. Er erlaubt denen, welche 
in, einem Lande ansässig sind, zu bleiben wo sie sind, 
erwartet aber, daß sie die Auswanderung der Jüngern 
ermuntern und befördern werden. Den in Kriegsdien­
sten stehenden befiehlt, er» bis auf weiteren Befehl in 
ij^ren Reihen zu verharren; bey dem Kriege der Tür­
ke^ und Griechen ist die strengste Neutralität zu hal-, 
teji; Polygamie ist aufs Schärfste verboten und Ehen 
sind nur unter den bestimmt vorgeschriebenen Umstän­
den zu schließen; alle Anhänger des mosaischen Ge­
setzes haben gleiche Ansprüche auf Gleichheit vor dem 
Gesetze, und alle religiösen Rechts» 
B u e n o S - A y r e S ,  d e n  L g s t c n I u l y .  
Der den mqn schon zwey Jahre vorausgese­
hen, ist endlich zwischen la Plata und Brasilien aus-
gebroche»;. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
D e n , 8 s t e n  O k t o b e r .  H e r r  K a n o n i k u s  v o n  F i r c k s  a u s  
Szagarren, Herr von Oelsen aus Gemauerthoff, Herr 
von Grothuß aus Ponjemon, Herr von Grothuß auS 
Wainoden, Herr Obcrhofgerichtsadvokat Vierhuff aus 
Tuckum, Herr Major des 6ten Jägerregiments. Schtc-
pen, auS Köln, und Herr Buchhalter Gerhard auS 
Eckau, logiren bey Zehr jun. — Der Kommandeur 
der >sten Husarendivision, Herr Generallicutcnant' 
und Ritter Besobrasow, aus Schaulen, Herr Sekond-
lieutenant des 6ten Jägerregiments, Korsamow, aus 
Köln, und der stellvertretende Sastara - Aufseher, Herr 
Gouvernementssekretär Glama, aus Riga, logiren bey 
Morel. — Herr General von der Infanterie und Rit­
ter, Graf von Lambsdorff, aus St. Petersburg, lo­
girt bey Kann. Herr Rittmeister, Baron von Saß, 
auS Zunzen, und Herr Baron von Saß aus Saßmacken, 
logiren bey Hoffuumn, Herr Lieutenant deS Zten See« 
regiments, von Bremsen, aus Goldingen, logirt bcy 
Gramkau. 
Den 29sten Oktober. Herr Major des 4ten Seeregi^ 
ments, Chmelew, aus Lieven-Bersen, und Herr von 
Hanenseld aus Riga, logiren bey Gramkau. — Herr 
von Rcnngarten aus Schönberg, logirt bey Stein.— 
Herr Kaufmann Germanow aus Riga, logirt bcy 
Morel. 
Den Soften Oktober. Herr von Franck aus Struttcln, 
und Herr von Hörner aus Ihlen, logiren bey Madame 
Schultz. — Herr Major des 6ten Jägerregiments, 
RoschinSky, aus Köln, logirt bey Morel. 
K o u r s. 
R i g a ,  d c n  2?sten Oktober. 
Aus Amsterd. 3 6 T. n. D. — St. Holl. Kour. x. i R. B. A. 
Auf Amsterd. 65T.N.D. > o/x St.Holl.Kour.p. i R.B.A. 
Auf Hamb, Z 6 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. ?. i R. B. A. 
Auf Hamb. 65T. n.D. Sch. Hb. Bko. p. i R. B. A. 
Auf Lond. Z Mon. i Pee. Sterl. x. » R. B. A. 
i oo Rubel Gold Zyo Rubel Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 725 Kop. B. A. 
Im Durchsch. in vor. Woche Z Rub. 71 z Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. DukatM — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein glter.Alberts- Reichsthaler 4 Rub. 69 Kop. B. A. 
Ist. zu. druHep ettgM.. Im.Nam^n hvFivijoherverwaltpng der OMspxovinzen. Z. D-. B raunschweig, Ccnsor. 
No. Z8l. 
Allgemeine vemsHe Bettung Kr Misikmd. 
I^o. iZ2. Dienstag, den z. November 1825. 
M i  t a u ,  d e n  2tcn November. erkläre und gemeinschaftlich mit seinem Vater dem Sul-
Auf Vorstellung Sr. Erlaucht, des Herrn Generalgou- tan anzunehmen rathe. Es ist aber kaum glaublich, 
vcrneurs :c., Marquis Paulueci, ist durch den daß Letzterer einen solchen Rath annehmen sollte. Allein 
Ukas Eines dirigirenden Senats vom igten Oktober die- es scheint hiernach, daß Ibrahim Pascha und sein Va-
ses Jahres zum Assessor der kurländischen Gouvernements- ter von gewissen Rathgebern für den sogenannten mol-
regierung ernannt der zeitherige Sekretär August von dau-wallachischcn Plan gewonnen worden wären, wel-
B e i t l e r ;  i n  d e s s e n  S t e l l e  a b e r ,  d e r  P r o t o k o l l i s t ,  T i -  6 ) c r  d e r  P f o r t e ,  w i e  d e n  c h r i s t l i c h e n  M ä c h t e n ,  e i n e n  
tulärrath Wilhelm Diederichs, als Sekretär, und Ausweg aus dem Labyrinth der griechischen Infurrek-
der bisherige Exekutor A u g u st von Fircks als Proto- tion zeigen würde, und dcn einige Diplomatiker schon 
kollist der genannten Regierung, von deS Herrn General- seit Ausbruch des Kriegs im Auge behielten. Wahr-
gouverneurs Erlaucht, bestätigt worden. fch-nlich ist Kolokotroni's P<irtey ebenfalls damit ein-
M i s s o l u n g h i ,  d e n  2 i s t e n  S e p t e m b e r .  v e r s t a n d e n ,  w o f ü r  e i n i g e  s c h o n  l ä n g e r  b e k a n n t e  T h a t -
Das Belagerungsjournal in der griechischen Chronik fachen sprechen. ^ 
vom 8ten bis 14ten September enthält wenig Ausgczeich- Der Kapudan Pascha hat in Verewigung mit der 
netes. Fast alle Tage wurde von beyden Seiten ohne ägyptischen Flotte Alexandrien verlassen und ist in den 
große Wirkungen gefeuert; die Griechen beschossen den Gewässern von Kandia erschienen. Seine Erscheinung 
Einigungsdamm, und die Türken arbeiteten vorzüglich bey Suda -hat großen Schrecken auf Spezzia verbreitet; 
in der Batterie Franklin, um sich auf der Terrasse der- viele Einwohner flüchteten sich nach Hydra. Auch die 
selben festzusetzen. Vom »5tcn zum i7ten: Im Lager Hydrioten sollen dringend Verstärkungen von Napoli 
des Seraskiers ist der Befehlshaber Sevrain mit Soc» di Romania begehrt haben. Inzwischen behaupten die 
Leitern angekommen; eine Abtheilung der Gegend ist hiesigen Griechen, daß der Kapudan bereits von Miau-
nach Hause zurückgekehrt, und eine zweyte wird ihr lis angegriffen und geschlagen worden seyn soll. 
bald folgen. Oer Seraskier sinnt auf einen baldigen Nach den neuesten Berichten aus Smyrna ist Ibra-
allgemeinen Angriff. Ein so eben hier eingebrachter him Pascha, nachdem er in Modon Verstärkungen an 
Gefangener sagt aus, daß viele Albaneser täglich de- sich gezogen, wieder nach Tripolizza vorgerückt, und es 
sertiren. Der Feind hat unter der Batterie BozzariS heißt, er erwarte bloß Belagerungsgeschütz von Patras, 
eine Mine angelegt, die er anzünden wird; die Explo- um wieder gegen Napott di Romania zu opcriren. 
sion wird das Signal zum Sturm seyn, indcß konnten (Hamb. Zeit.) 
nur 2 0 0 0  Türken bewogen werden, sich zu diesem Un- Paris, dcn 2Zsten Oktober. 
ternehmen herzugeben. — Vom »8tcn bis zum 2 isten: Unsre Blatter gedenken zireyer aufgefangenen Briefe, 
Während dieser Tage war das Feuer auf beyden Sei- welche in griechischen Zeitungen bekannt gemacht Wor­
ten sehr lebhaft. Heute Abend 4 Uhr haben wir zwey den sind, um die Förderung der Sache der Türken 
Minen, die wir angelegt, angezündet, unsere Garnison durch österreichische Agenten zu beweisen. 
hat dcn Feind nachdrücklich angegriffen, dcn die dop- Mehrere unsrer Blatter enthalten folgendes Schrei-
pcltc Expl''» n sehr erschreckt hat. Unser Sieg war ben an dcn Präsidenten der hiesigen griechischen Ko-
vollständig. Unser Blatt ist schon unter der Presse, mite: 
Wir behalten die Anzeige der ausführlichen Umstände Beaulieu, den 7ten September ,825. 
dieser Affaire unserer nächsten Nummer vor. Mein Herr Präsident! Die unglückliche gric-
(Berl. Zeit.) chische Nation hat sich, von allen Seiten angegriffen 
Konstantin opel, dcn skstcn September. und genöthigt, allein dcn vereinigten Streitkräften der 
Vor einigen Tagen traf ein Mihmidar mit eigcnhän- Aegypter und Türken zu widerstehen, nie in einer 
digen Briefen des Vicekönigs von Aegypten und sei- fürchterlicher« Krisis befunden; die Freunde der Huma­
nes Sohnes an den Großherrn hier ein. Seitdem ver- nität müssen daher, sie gehören zu welcher Meinung 
breitet sich das Gerücht, die Griechen hätten Vorschläge sie wollen, ihren Eifer verdoppeln ^nd mit der Unter-
gcmacht, welche Ibrahim Pascha selbst für annehmbar stützung, die man ihnen senden will, eilen. Es kann 
S2b 
bey dieser Gelegenheit nicht die Rede seyn von Poli­
tik. Mag Griechenland eine Monarchie oder eine Re­
publik seyn, daraus kommt es nicht an; ick) will nur, 
daß es nicht eine Wüste, ein Grab sey. Das Ende 
dieses Feldzugs kann entscheiden, ob ein ganzes Volk 
abgeschlachtet, in die Sklaverey geschleppt w.-d, oder 
sich als unabhängiges und christliches Volk erhebt. 
Die Komite, an deren Spitze Sie sich befinden, in den 
Stand setzen, die Anstrengungen, welche sie später ge­
macht haben würde, sogleich in Ausführung zu brin­
gen, heißt der Religion, heißt der leidenden Mensch­
heit einen wesentlichen Dienst erweisen. Ich habe die 
Ehre, Ihnen 5ooo Franken als Saldo der von mir 
unterzeichneten 6000 Franken zu übersenden, die ich 
binnen 6 Iahren bezahlen sollte. Da eine neue Un­
terstützung der Komitö nützlich seyn kann, so stelle ich, 
mein Herr Präsident, bcy Herrn Jonas Hagermann 
25,000 Franken zu Ihrer Verfügung. Verwenden Sic 
diese Summe, wie Sie es sür Griechenlands Unabhän­
gigkeit am zweckmäßigsten halten. Ich werde mich glück­
lich schätzen, wenn diese Gabe dazu beytragen kann, 
jene unglückliche Nation zu retten. Sollten neue Un­
terstützungen nöthig seyn, so lassen Sie mich's gütigst 
wissen, und ich werde mich becifern, neue Anstrengun­
gen zu Gunsten eines Volks zu machen, an welchem 
ich den innigsten Antheil nehme. Genehmigen Sie gü­
t i g s t  : c .  E y n a r d .  
. (Hamb. Zeit.) 
Der schnelle Transport der Statüe Ludwigs XIV. 
nach Lyon ist ein charakteristischer Beweis von den 
Fortschritten, welche die Mechanik seit einem Jahrhun­
dert gemacht hat. Als im Jahre 1700 das große 
Standbild, dessen Anfertigung 12 Jahre gedauert hatte, 
von hier nach Lyon geschafft werden sollte, hielt man 
dcn Transport zu Lande für unausführbar, und die 
A10 Centner schwere Masse wurde am 2vstcnIuly von 
der Straße Richelieu allhier in Bewegung gesetzt, die 
Seine hinab nach Havre gefahren, dcn 6ten Januar 170, 
von HÄvre nach Toulon eingeschifft, und erst den 
sSsten Iuly kam sie, die Rhone hinauf, in Lyon an. 
Jetzt, im Jahr 1825, reist die Statüe zu Lande von 
Paris nach Lyon in i3 Tagen. Der Wagen, der die­
sen Transport bewerkstelligt hat, ist, wie man hört, 
von der Regierung angekauft worden, um im Museum 
der Künste und Gewerbe aufgestellt zu werden. 
Ejn (vom Courier frsn^sis mitgetheiltes) Schreiben 
aus Irun vom ,7ten dieses MonatS meldet: „So 
eben hier eintreffende Reisende aus Bilbao sagen aus, 
daß bey ihrer Abreise eine heftige Schlägerey zwischen 
den AnHangern der Kortesverfassung und den Freywil­
ligen entstanden sey." 
Herr Tassin ist seit drey Tagen hier; bekanntlich Hat 
er den schwierigen Auftrag, für Spanien eine Anleihe 
zu Stande zu bringen. ^ 
P a r i s ,  d e n  2 7 s t e n  O k t o b e r .  
In der Nacht zum 2osten dieses Monats ist in Mau­
beuge und der Umgegend ein dicker Schnee gefallen, so 
daH die Herstraßen damit bedeckt sind. 
Der Erlös aus der öffentlich versteigerten Bibliothek 
des verstorbenen Professors Langles beträgt »»7,62z^5 
Franken. 
A u S  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 3osten Oktober. 
Ein angesehenes Handelshaus in Lüttich hat folgendes 
Schreiben mitgethcilt erhalten: „Port Mahon (Insel 
Minorka) am Bord dcr Minerva, den 5ten Oktober 
1825. Die von Smyrna kommende niederländische Fre­
gatte Diana ist in diesen Häsen eingelaufen. Sie meldet, 
daß die Griechen triumphircn; die ägyptische Flotte ist 
nach Alexandrien, die türkische nach Konstantinopel zu­
rückgekehrt. Die griechische Flotte hat, bloß mit Auf­
opferung einiger Mistiks, 60 Transportschiffe genom­
men." (Berl. Zeit.) 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  2vsten Oktober. 
Am Tage vor dem Scctreffcn, welches der sardinische 
Kapitän Sivori dcr Flottille des Paschas von Tripolis 
lieferte, hatten die Holländer durch einen Tribut von 
Sooo Piastern ihren Vertrag mit dem Dcy erneuert. Ei­
nen Tag nach demselben langte das neapolitanische Schiff 
„der Vesuv" an; der Dey, eingedenk dcr sardinischcn 
Kanonade, verzichtete eiligst auf seine anmaßenden Fe­
derungen an den König von Neapel, von dem er 100,000 
Piaster verlangt hatte, und begnügte sich mit dem jahr­
lichen Tribut nach altem Fuße von 12,000. 
Ein vcnetianisches Handlungshaus hat folgende Nach­
richt.» aus Griechenland erhalten: Den Listen Septem­
ber hat der Seraskier einen allgemeinen Sturm gcgcn 
Missolunghi versucht. Das Gemetzel war schrecklich, 
2)00 Türken liegen hingestreckt vor den Wällen dcr Fe­
stung, die übrigen sind auf der Flucht. Die griechische 
Besatzung hatte von Actolien aus, zur See, Verstär­
kungen erhalten. Reschid Pascha hat sich erst, als cs 
aufs Aeusserste ging, zurückgezogen. In Morea ist Ibra­
him Pascha in Navarino; Tripolizza ist neuerdings von 
den Griechen besetzt. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  > 3 t e n  O k t o b e r .  
Es bestätigt sich, daß die Versammlung der Mini­
ster und des Konseils von Indien am gtcn keinen an­
dern Zweck gehabt hat, als die Verhältnisse zu Ame­
rika. Am roten, iiten und gestern waren die Mini­
ster abermals beysammen, und dcr Gegenstand ist, wie 
aufs Bestimmteste versichert wird, wiederum derselbe 
gewesen, nämlich die Anerkennung Mcxiko's. Die Mexi­
kaner sollen sich erboten haben, die Hälfte unfrcr 
Schuld zu tilgen, ausserdem auf einem Brett 3oo Mil­
lionen Franken zu zahlen und unsre Maaren und Schiffe 
gegen die Halfre dcr Abgaben, als die Waaren und 
Schiffe anderer Nationen, zuzulassen. Nach andern 
Stimmen ist von Tilgung dcr Schuld nicht die Rede; 
aber wir sollen Zoo Millionen Franken und das Fort 
San Juan de Ulloa nebst dessen Dcpcndenzien erhal­
ten. Die vier Sitzungen dcr Minister haben jedoch zu 
keinem Resultate geführt und die Antrage der Repu­
blik Kolumbien sind ganzlich beseitigt worden, weil sie 
nichts zahlen will und vielleicht auch nicht kann. Auch 
scheint Frankreich sich eben nicht zu becifcrn, die des­
halb von dem englischen Minister, Herrn Lamb, ange­
knüpften Unterhandlungen lebhaft zu unterstützen. An 
der ausserordentlichen Versammlung des Konseils von 
Indien war die Uiucrhandlung wegen der Unabhängig­
keit Peru's Schuld. — Das Konseil hat dem Kapu-
zinergeneral, Pater Cyrillus, befohlen, das hiesige Ka­
pitel des heiligen Franeesko des Großen suspendiren 
zu lassen, wo man mehrere auf verschiedenen Punkten 
in Amerika erledigte Stellen wieder besetzen wollte. 
In dcr konsultativen Junta ist vorgestern ein sehr 
wohl ausgearbeitetes Memoire des Marquis von Al-
menara gegen das Purifikationssystcm verlesen worden, 
das großen Eindruck gemacht hat. Man wählte so­
gleich eine Kommission, aus dem Marquis de la Reu-
nion, dem Pater Cyrillus und den Rathen Parga und 
Vallarino bestehend, um ein Dekret wegen Abschaffung 
dcr Purifikation zu entwerfen; aber die konsultative 
Junta dürfte schwerlich ihren Zweck erreichen. Der 
Rath von Kastilien hält zu unbeweglich an dem Alten 
und hat noch neulich einen Amnestieentwurf, der von 
der konsultativen Junta ausging, einstimmig als un­
politisch und unreif verworfen. Die Minister sind dar­
über äusserst ungehalten gewesen und haben ihrerseits 
ebenfalls einen Bericht erstattet, in Folge dessen Se. 
Majestät befohlen haben, alle obschwebenden Sachen, 
die nicht rein gerichtlich sind, dem Rath von Kastilien 
abzunehmen und an die konsultative Junta zu verwei­
sen. (Hamb. Zeit.) 
» 
Se. Majestät, dcr König, ist völlig hergestellt. Der 
Hof ist noch im Eskurial. 
Herr Dillela (Präsident des RatheS von Kastilien), 
sagt man, werde seine Entlassung, und Herrn Castan-
nos zum Nachfolger erhalten. Oer Graf Ofalla soll 
in diesem Falle zum Präsidenten der Berathungsjunta 
bestimmt seyn. — Dcr General Cruz wird nach dem 
Bade von Bagneres abreisen. 
Es war am Abend des 2östen September, als von 
Ferro! die Expedition auslief, welche unsere Besitzun­
gen in Havanna und Puerto-Riko zu verstärken be­
stimmt ist. Sie wird von dem Generalmajor Joseph 
Miranda y Cabezon befehligt, und besteht aus zwey 
Regimentern, einer Brigade Artillerie und drey Kriegs-
fregatten. Es ist dies die dritte Truppensendung nach 
jenen Orten seit dcr Restauration der Macht Königs 
Ferdinand. 
L o n d o n ,  d e n  i 8 t e n  O k t o b e r .  
Die russische Korvette Modeste, Kapitän von Wran-
gcl, segelt morgen von Portsmouth nach den ruslischcn 
Besitzungen an dcr Nordwestküste von Amerika ab. 
N e w - V o r k ,  d e n  l ö s t e n  S e p t e m b e r .  
(Aus der Lioil«.) 
Herr Noah, der die Stadt Ararat als Kolonie sur 
die Juden gegründet hat, ist Advokat und Groß-Sheriff 
allhier, und war vormals nordamerikanischer Konsul in 
Tunis. Die Einweihung des Gebietes, auf welchem die 
Kolonie angelegt werden soll, oder vielmehr, wie es in 
unseren Blättern heißt: „die Wiederherstellung der jü­
dischen Nation," ward am >4tcn dieses Monats zu Buf-
farlo feycrlich begangen; amerikanische Offtciere, Chefs 
und Korporationen u.A.m., nahmen an dieser Feyer-
lichkeit Antheil. Kanonenschüsse gaben das Signal; auf 
dem Tische der Versammlung lag ein Stein mit folgen­
der hebräischer Inschrift: „Höre Israel, der Ewige ist 
unser Gott, dcr Ewige ist Einer. (5. Mos. Vil.) Ara­
rat, Zufluchtsort der hebräischen Gemeinde, gegründet 
von Mordcchai Manuel Noah, im Monat Tischri des 
Jahrs 5586 (September »8s5), in dem 5osten Jahre 
der Unabhangkeit von Amerika." Daneben stand ein sil­
berner Becher, worin Wein, Mehl und Oek war. In 
der bey dieser Gelegenheit publicirten Proklamation, in 
welcher Herr Noah sich von Gottes Gnaden, Statthalter 
und Richter Israels nennt, wird ausdrücklich gesagt, 
daß alle Juden (Rabbaniten, Karäer, Samaritaner, 
schwarze Juden aus Ostindien und dem innern Afrika, 
die jüdische Sekte an der Küste zu Malater, die Ju­
den zu Kochin) gleiche Rechte und Freyheiten genießen 
sollen. „Die Indianer des amerikanischen Festlandes 
(heißt es ferner in dcr Proklamation) sind wahrscheinli­
cherweise die Nachkommen der nach Assyrien entführten 
zehn Stamme; dies zeigt ihre Sprache, ihr asiatischer 
Ursprung, ihre Anbetung eines einzigen Gottes, ihre 
Opfer, Ehen, Scheidungen, Beerdigungen, Fasten, Rei­
nigungen, ihre Asyle sür vorsätzliche Todtschläger, ihre 
Priester und Stammcintheilung (diese sonderbare Mei­
nung ist schon vor mehreren Jahrhunderten, namentlich 
von Menasse benIsrael, in einer eigenen Schrift durchge­
führt worden). Es sollen Maßregeln getroffen werden, 
um die Indianer ihren Ursprung kennen zu lehren, und 
sie mit ihren Brüdern zu vereinigen." Die Regierung 
des neuen Staates soll unter dem Schutz der vereinigten 
Staaten unabhängig seyn. Der erste Großrichter ist Herr 
Noah. Alle vier Jahre soll das Centtalkonsistorium von 
Paris die Stelle eines Großrichters besetzen. Hierauf er­
nannte Herr Noah seine Kommissarien in verschiedenen 
528 
Weltgegenden. Dies sind die Herren: Abraham de 
C o l o g  n a  i n  P a r i s ,  A n d r a d e  i n  B o r d e a u x ,  H e r -
s c h e l l  u n d M e n d o z a  i n  L o n d o n ,  A a r o n  N u n n e z  
Cardoza in Gibraltar, Abraham Vussac in Li-
vorno, Benjamin Gradis in Bordeaux, Or. E. 
G a n s  u n i >  l ) r .  Z u n ;  i n  B e r l i n ,  v r .  L e o  W o l f  i n  
Hamburg. Ueberdics wird das Pariser Konsistorium er­
mächtigt, drei) Kommissarien zu ernennen, welche sich 
nach den vereinigten Staaten begeben, und über das, 
was dort vorgeht, Bericht abstatten sollen. Allen Juden 
wird Rechtlichkeit, Mäßigkeit, Fleiß und Sparsamkeit 
anempfohlen. Oer kommende Neumondstag Adar (7ten 
Februar 1826) wird zum allgemeinen Dankfest angesetzt. 
Nachdem die Proklamation verlesen und mehrere Ceremo-
nien begangen worden waren, erklarte der Präsident die 
jüdische Nation sür konstituirt. Diese Unternehmung ist 
in dcr Weise, wie sie von Herrn Noah gedacht wird, 
offenbar abentheuerlich; indeß dürste eine Kolonie für 
Juden, die Ackerbau und Gewerbe treiben wollen, aller­
dings eine^ützliche Anstalt seyn, der wir alles Gedeihen 
wünschen. 
Ein Perückenmacher in Philadelphia, dcr bis in sein 
62stes Jahr sein Handwerk betrieben hatte, hat eine See­
uhr angefertigt, die, in Gestalt eines Thurmes, die Stun­
den mittelst Kanonenschüssen angiebt, die, in ihrer Stärke, 
denen eines Achtundvierzigpfünders gleich kommen. Als 
er an einer Straßenecke zu Philadelphia neulich des Mit­
tags mit seiner Uhr Versuche anstellte, war beym Glocken­
schlage zwölf im ganzen Viertel keine Fensterscheibe mehr 
ganz. Da der arme Schlucker für alle diese Reparaturen 
die Glaser nicht bezahlen konnte, so hat er ins Gefäng-
niß wandern müssen. 
B u e n o s - A y r e s ,  d e n  y t e n  A u g u s t .  
Hen Woodbine Parish hat der Regierung sein Beglau­
bigungsschreiben überreicht; eS ist folgendermaßen abge­
faßt: „Auswärtiges Amt, am s^stcn May 1825. Mein 
Herr! Da ein Freundschafts-, Schifffahrts- und Handels­
vertrag zwischen Sr. Majestät und dcn vereinigten Staa­
ten des Rio de la Plata glücklich zu Stande gekommen 
und die Ratifikationen ausgewechselt worden sind, so hat 
dcr König, mein Herr, geruhet, den Csquire Woodbine 
Parish, Sr. Majestät Generalkonsul, auch noch mit dem 
diplomatischen Charakter seines Geschäftsträgers in den 
benannten Staaten zu bekleiden. Demnach ersuche ich 
Ew. Excellenz, Allem, was Herr Parish Ihnen abseiten 
Er. Majestät mittheilen wird, Vertrauen zu schenken, 
indem ich Ew. Excellenz und Ihre Regierung besonders 
des lebhaften Interesses versichere, das Se. Majestät an 
Allem nimmt, was die Wohlfahrt, das Heil und die Un­
abhängigkeit dcr vereinigten Staaten von Rio de la 
Plata angeht. Ich habe die Ehre :c. (gez.) Georg Can-
ning. An Se. Excellenz, dcn Sennor Don Manuel Jose 
Garcia u. s. w." — Herr Parish wurde durch dcn Mi­
nister des Auswärtigen bey dem Präsidenten eingeführt. 
Bey dieser Gelegenheit zog das englische Kriegsschiff im 
Hafen die Nationalflagge auf und salutirte das Kastell. 
Den ganzen Tag wehete die Nationalfahne von dem Hause 
des Herrn Parish, und Abends waren die öffentlichen 
Gebäude erleuchtet. 
Air gekommene Personen. 
Den Zosten Oktober. Herr Generalmajor und Ritter von 
Prigaro und Herr Obrist von Gasfort aus Schaulen, 
und Herr Obrist von Kolotinsky und Herr Major von 
Rofenfeldt aus Köln, logiren bey Morel. — Herr 
Graf von Lambsdorff aus Bresilgen, logirt bcy Iän-
kcn. — Hcrr Baron von Hahn aus Mcmclhoff, lo­
girt beym Herrn Polizeyassessor von Sacken. — Dcr 
Mitausche Kronfcrstcr, Hcrr Titulärrath Guilbcrt, 
vom Lande, und Hcrr Kronfcrstcr, Kollegiensekretär 
Bretschneider, aus Bankaushoff, logiren beym Herrn 
Lieutenant Guilbcrt. — Herr Kapitän Stefankewiy, 
Herr Sekretär von Simoitzky und Herr von Musnihky 
aus Schaulen, logiren bcy Gramkau. — Herr von 
Franck aus Lindenfeldt, logirt bcy Ullmann. 
Den 3 > sten Oktober. Herr von Medem aussickern, logirt 
bey der Wittwe Löwenstimm. — Herr von Ertzdorff-
Kupffer aus Groß-Friedrichshoff, logirt bey Willem-
sen. — Herr Kommissär Orlow aus Lithauen, logirt 
bey Halezky. 
Den 2ten November. Herr Graf von Zalusky aus Riga, 
logirt bcy Morel. — Herr von Budberg aus Weissen-
see, und Herr von Undritz aus Riga, logiren bcy 
Gramkau. — Herr von Behr aus Peterthal, logirt 
bcy Halezky. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d c n  l ö s t e n  O k t o b e r .  
Auf Amsterd. 36 T. n. D. — St. Holl.Kour.p. 1 R.B.A. 
Auf Amsterd. 65 T. n.D. — St. Holl. Kour.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65T. n.D. 9^?Sch. Hb.Bko.p. i R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 10 !? Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold 384 Rubel s5 Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 71^ Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor. Woche3 Rub. 72^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten —- Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B- A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts- Reichsthaler 4 Rub. 67^ Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B raunsch w e ig, Censor. 
5io. 384. 
Allgemeine deutsche Zeitung Mr Ausland 
Xo. IZZ^ Donnerstag, den 5. November 1825. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom »listen Oktober. 
Aus Zante schreibt man vom igten September: 
Die von dcr französischen Komite dcr Gricchensreunde 
abgeschickte Expedition ist heute hier angekommen, 
nachdem sie am 6ten dieses Monats Marseille ver-
lassen hatte;..sie will übermorgen nach Napoli di Roma­
nia unter Scgel gehen. Diese Expedition besteht aus 
einem Obristen, mehreren Ofsic^eren und Unterofficicren 
von dcr Artillerie, einem Arzte, zwey Chirurgen und ei­
ner Anzahl Werkmeister für die Schmelzlaboratorien, 
Schmieden und Waffenfabnken ?c. Die englische Regie­
rung hat hier ohne Schwierigkeit dcr Expedition einen 
Aufenthalt von einigen Tagen gestattet, um ihre Vorrä-
the zu erneuern. — Der neapolitanische General Rosarol 
ist gestern Abend von hier nach Gastuni gegangen, um von 
dort zu Lande nach Napoli zu reisen. Nach Erkundigun­
gen, di.e er früher eingezogen hat, soll dcr Weg dahin 
völlig sicher seyn, daher er seine Kinder,, unter diesen ei­
gnen Knaben von «»cht Iahren, mitgenommen hat. — 
Nach direkten Nachrichten aus Napoli di Romania, steht 
Ibrahim Pascha noch bey Tripolizza. — Die^ Griechen 
wollen die Mühlen befestigen. 
Der Osservstors Vsnetisno sagt vom 2osten: ,,Am 
lytcn Oktober langte Martin Sirowich, Kapitän des 
österreichischen Schiffs Severo, glücklich in Triest an, ob­
gleich der Osst-rvstor« -rriestino noch kürzlich versichert 
hatte, daß eine griechische Goelette dcn Kapitän mit sei­
ner ganzen Mannschaft ermordet und das Schiff versenkt 
Hab«. (Berk. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e m  L ö s t e n  S e p t e m b e r .  
(Aus der I5loilt>.) 
Vom »?ten dieses MonatS: Heute sind hier zwey 
Griechen geköpft und vier andere auf die Galeeren ge­
bracht worden, wie man hört, weil sie von dcn Griechen 
geprägte Zwölfpiasterstücke in Umlauf gesetzt hatten. Das 
Haus der Fürstin Maurokordato zu Arnaut-Kiö ist auf 
Befehl der Regierung versiegelt worden; dcr Logothetes 
und zwey andere Griechen des Leuchtthurms sind in das 
Gefängniß des Muzar-Aga abgeführt worden. — Vom 
,yten: Lvrenzi Petrokochino und Uanko, beyde im Dienst 
der osmanischcn Kanzcllcy, hat man als Spione nach dem 
Gefängniß des Bostangi - Bäsch i gebracht. — Vom 
»isten: Mehr als 20 Griechen sind heute aus ihren 
Wohnungen geholt werden. Diese Verhaftungen sollen 
durch die Aussagen eines jungen verrückten Griechen ver­
anlaßt worden seyn, der, nachdem er ein Mahomedaner 
geworden, sich nach Morea begeben hatte, von wo er 
vor einiger Zeit hierher.zurückgekommen ist. — Vom 
23stcn : Die Zahl dcr Griechen, welche auf die Aussa­
gen des Renegaten Lorenzo eingesperrt worden, beträgt 
45; es scheint, als seyen mehrere derselben vorgestern 
Abend auf die Folter gelegt worden. — Vom 24sten: 
Oer junge verrückte Grieche ist geköpft worden; aber der 
Logothetes, ber Kapi-Kiaga, die beyden Kanzellisten, 
«in griechischer Juwelier, und, wie man hinzufügt, auch 
die Fürstin Maurokordato, haben ihre Freyheit wieder 
erhalten. Der Seliktar Ibrahim Pascha's ist mit abge­
h a u e n e n  K ö p f e n  u n d  a b g e s c h n i t t e n e n  O h r e n ,  a u c h  z w e y  
Gefangenen, aus Morea eingetroffen, und wird morgen 
seine Audienz erhalten. Die Pforte hat ihm bereits eine 
lebenslängliche Pension von Sooo Piastern, den Rang 
eines Kapidgi-Baschi und zwey Roßschweife gegeben. 
Jeder seiner Leute erhält eine Pension von 25o Pia-
stern. — Vom2Ssten: Die Köpfe sind öffentlich aufge­
steckt worden, und über ihnen liest man eine Proklamation 
(Iafta), die folgendermaßen lautet: „Se. Excellenz, 
Ibrahim Pascha, General en clist und Statthalter von 
Dschidda (in Arabien) und Morea, der in dieser Halb­
insel mit einer zahlreichen Armee angekommen ist, hat 
sich seit dem ,2ten Schawal (Ende May) bis auf diesen 
Augenblick, in dcn stets siegreichen Gefechten, die er ge­
gen die Rebellen bestanden, aller Kadiliks (Bezirke), 
Städte, Ortschaften und Kastelle, bemächtigt, wohinter 
sie sich auf dcn Gipfeln ihrer für uyangreifbar gehaltenen 
Berge verschanzt hatten. Zu dieser Zahl gehören Kala-
mata, Navarino, Klein-Maina und Andere. Obgleich 
die Ungläubigen die äossersten Anstrengungen machten 
und ein gewisser Kolokotroni, in der thörigten Hoff­
nung, Sr. Excellenz den Weg.nach Tripolizza versperren 
zu können, in Verein mit vielen Rebellen, auf den 
Straßen, die nach dem unangreifbaren. Berg Schebbaz, 
in den Pässen von Tripolizza, führen, Fortsaufgeführt 
hatte, ist er doch Augenblicks geworfen und in die Flucht 
gejagt worden. Da ergriff Furcht? die übrigen Ungläubi­
gen, sie stoben bey dem ersten Anlauf auseinander, und 
die von ihnen errichteten Vcrschanzungcn sind dem Sie­
ger zugefallen. Hierauf marschirte der Pascha nach Tri­
polizza, nahm die Stadt sammt dem Schloß, mit der 
Hülfe Gottes, des Allmächtigen. Alle daselbst befind­
lichen Ungläubigen mußten über die Klinge springen. Al­
les ward auf dem Wege nachNauplia mit Feuer verheert. 
Viele der rebellischen Häuptlinge sind in die Hände des 
Vesirs gefallen und hingerichtet worden; Soc» Ohren sind 
als Siegeszeichen, in diesem denkwürdigen Ereigniß, 
nach Konstantinopel gesandt, und durch Selim Pascha, 
des Ibrahim Pafcha's Seliktar, dorthin gebracht worden. 
Ihr sehet sie hier schmachvoll in den Staub getreten." 
(Verl. Zeit.) 
Z a n t e ,  d e n  2Zsten September. 
Die dritte Belagerung von Missolunghi ist aufgeho­
ben. Der tapferste türkische Seraskier, Rumeli-Walessi, 
ist in vollem Rückzüge. Nachdem seit fünftehalb Monat 
die Laufgräben geöffnet waren, entschloß sich Reschid Pa­
scha am 2osten dieses Monats zum letzten Sturm, er 
hatte eben eine Verstärkung von 25oo Toxiden erhalten, 
die ihm Sevrani zuführte. Oer Kampf, von welchem 
die Griechen Wind erhalten hatten, entschied zu ihren 
Gunsten. 2000 Türken blieben auf dem Platz, ihre 
Batterien wurden weggenommen, ihre Graben ausgefüllt, 
der Vereinigungsdamm zerstört. Reschid hat sich nach 
Hepochori zurückgezogen, und läßt jetzt über die Bucht 
von Krionero seine Verwundeten, Kranken und sein Ge­
päck nach Lepanto bringen; er retirirt durch die Pässe 
von Kerasovo, um vor Eintritt der regmgten Jahreszeit 
in Epirus einzutreffen. Den i5ten vorigen Monats, um 
,c> Uhr des Vormittags, ist die griechische Fahne auf 
dem Kastell von GrabufeS (Kandm) aufgepflanzt worden. 
Den i sten dieses Monats war Kolokotroni's Hauptquar­
tier in Dioris ta Ambclia (Arkadien) aus dem Zuge nach 
Karitene. Dieser wahre Fabius Kunktator hat fortwah­
rend Scharmützel mit den Aegyptern, deren Zahl jetzt 
nicht 6000 übersteigt. 
Der Versuch der Griechen, die Schiffe im Hafen von 
Alexandrien in Brand zu stecken, hat in den Häfen der 
Levante große Bestürzung verbreitet. (Verl. Zeit.) 
F r a n k f u r t ,  d e n  Z o s t e n  O k t o b e r .  
Die Beylage zu No. 296 der Allgemeinen Zei­
tung enthalt einen ausführlichen Artikel über Englands 
Politik, hinsichtlich Griechenlands. Es heißt darin: 
„ E n g l a n d  h a b e  d u r c h  s e i n e  N e u t r a l i t ä  t s  p  r o -
klamation die Griechen zuerst als eine Macht cle kacio 
anerkannt; Alles hänge nun von den Griechen selbst ab, 
und um fernere Schritte zu thun, müßten der brittischen 
Regierung, als neutralen Macht, folgende Fragen gelöst 
werden: „Hat die Pforte gegründete Hoffnung und hin­
längliche Hülfsmittel, um alleiv und ohne Hülfe Anderer 
Griechenland wieder unter ihre Herrschaft zu bringen, 
oder zeigen sich alle bis zu einem bestimmten Zeitraum zu 
machenden Anstrengungen von ihrer Seite als fruchtlos? 
Ist eine Aussöhnung unmöglich? Giebt der innere bür­
gerliche Zustand Griechenlands der Hoffnung Raum, daß 
Anarchie, Entzweyung und ungeordnete, selbstische Ab­
sichten Einzelner dem Gesetze und der Eintracht'weichen 
werden?" Von einer befriedigenden Beantwortung die­
ser drey wichtigen Fragen hangt es allein ab, Eng­
lands Einfluß wohlthätig auf Andre übergehen zu las­
sen, so wie es sich dagegen versteht, daß eine etwa-
nige, nicht vorher berechnete Politik anderer europäi­
schen Mächte, in der Stellung Englands eine Verän­
derung hervorbringen muß :c." (Hamb. Zeit.) 
V o m  O b e r - M a y n ,  v o m  !  6 t e n  O k t o b e r .  
In diesem Augenblick wird im Wiener Kabinet eine 
wichtige völkerrechtliche Frage verhandelt, und die Ent­
scheidung derselben kann höchst interessante Folgen nach 
sich ziehen. Die Frage ist nicht neu; sie hat schon 
zu andern Zeiten die Seemächte beschäftigt und die 
Lösung derselben ist damals den Grundsätzen der Mensch­
lichkeit gemäß ausgefallen, welche die möglichste Er­
leichterung der Kriegsleiden erheischen. Es handelt 
sich nämlich darum, ob das System, „daß die neutrale 
Flagge die Ladung decke," bey dem gegenwärtigen Kriege 
zwischen den Türken und Griechen seine Anwendung 
finden solle. Dieses System ist früher von dw! mei­
sten Mächten angenommen, und in besonderen Konven­
tionen sanktionirt worden. Während des amerikani­
schen Krieges wurde es von Frankreich, Spanien und 
Holland feyerlich aufgestellt, und das berühmte System 
der bewaffneten Neutralität, daS die Kaiserin« Katha­
rina II. proklamirte, stutzte sich ebenfalls auf dieses Priy-
cip. Nicht bloß die nordischen Machte, sondern auch 
Oesterreich und Preussen erkannten dieses Prineip an, 
und England allein erklärte sich damals für das ent­
gegengesetzte System, d. h. daß eine de? kriegführenden 
Mächte berechtigt sey, sich alles Eigenthums ihres Fein­
des zu bemächtigen, dieses Eigenthum mag transpor­
tier werden, unter welcher Flagge es will. Während 
der Revolutionskriege beharrte England bey seinem vor­
maligen Systeme; man hat aber bemerkt, daß es seit 
einigen Iahren, als es sich in dem Kampfe zwischen 
Spanien und seinen Kolonien neutral erklärt hatte, 
ebenfalls das entgegengesetzte Prineip angenommen zu 
haben schien, d. h. es war neutrale Macht, während 
es früher als kriegführende handelte. England hat da­
her nach der Lage, in welcher es sich befand, verschie­
dene Ansichten befolgt. Die Griechen wollen in diesem 
Augenblicke durchaus nicht anerkennen, daß die Flagge 
eines Schiffes dessen Ladung decke, und das ist die 
Hauptursache der Händel, die zwischen österreichischen 
Schiffskapitänen und den Befehlshabern der im Archi­
pel schwärmenden griechischen Fahrzeuge ausgebrochen 
sind. Letztere bemächtigen sich feit einiger Zeit aller 
österreichisch'en Schiffe, die türkisches Eigenthum am 
Bord haben, und das in Napoli di Romania errichtete 
Prisengcricht kondemnirt diese Schiffe. Der österreichi­
schen Regierung ist daran gelegen, ein Prineip nicht 
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anzunehmen, von dem sie sich seit beynahe So Jahren 
losgesagt hat. Oer Befehlshaber der österreichischen 
Seemacht im Archipel scheint neue Instruktionen erhal-
ten zu haben, dem vom Wiener Hofe angenommenen 
Systeme Respekt zu verschaffen, und im Fall sich die 
Griechen dessen weigern sollten, weitere Maßregeln ge­
gen letztere zu ergreifen. Man versichert aber auch zu« 
gleich, es seyen Befehle ergangen, daß alle österreichi­
schen Schiffe keinen Kriegsbedarf oder Truppen, weder 
für die Türken, noch für die Griechen, mehr transpor-
tiren sollen, weil ein Akt der, Art auf gleiche Weise 
der Neutralität zuwiderlaufen würde. Es wird sich 
jetzt zeigen, welche Wirkung diese Deklarationen und 
Befehle nach ihrer Bekanntmachung in der Levante her­
vorbringen werden. (Hamb. Zeit.) 
A u s  d e n  M a y  » g e g e n  d e n ,  
vom Zosten Oktober. 
Nach Privatbriefen aus München, meldet der Schwä­
bische Merkur, erhält die verwittwete Königin mit einem 
Wittwengehalt von 200,000 Gulden Würzburg zur Resi­
denz. Der König hatte ihr wenige Tage vor seinem Tode 
daß Schloß Tegernsee zum Gescheut gemacht. Aus der 
eigenhändig geführten Rechnung-öxS Königs sieht man, 
daß derselbe im September allein im Stillen 80,000 Gul­
den an die Armen, und vom Anfang des Oktobers bis 
zu seinem Tode »»,000 Gulden hatte austheilen lassen. 
In dieser ganzen Zeit beliefen sich feine persönlichen Aus­
gaben nur auf 400 Gulden, die er im Spiel verloren. 
Bey der Frankfurter Börse hatte sich das Gerücht ver­
breitet, die kaiserl. österreichische Regierung gehe damit 
um, bey dem Banquisrhause Rothschild eine Anleihe von 
16 Millionen Gulden, zu 4 Procent Zinsen zu eröffnen, 
um die im vorigen Jahre bey der Wiener Bank negociir-
ten Kapitalien abzutragen. 
D o n  d e r  N i  e d  e r e  l b  e ,  v o m  3 t c n  N o v e m b e r .  
Unter andern Erleichterungen und Verbesserungen im 
Handel für »8s6, haben die auf der Ostsee handelnden 
Kaufleute Londons im Auge (bis jetzt bloß als Privat­
unternehmung), die Errichtung eines Dampfpaketboots-
vereins zwischen Lübeck und St. Petersburg vorzuschla­
gen. (Berl. Zeit.) 
A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  2 6 s t e n  O k t o b e r .  
Seit dem igten Oktober sind die Flüsse und Bäche in 
der Gegend von Winterthur außerordentlich angeschwol­
len. In der Nacht vom soften wurde der Postkourier 
von Bern nach Murten durch die ausgetretene Saane 
aufgehalten, welche in Freyburg in derselben Nacht so 
plötzlich stieg, daß die Bewohner des niedern Theils der 
Stadt sich aus den Fenstern mittelst Leitern vor der 
Gefahr retten mußten, und dieS in einer kalten Nacht, 
^ bey dem schrecklichsten Wetter. Von dem am Ufer auf­
geschichteten Brennholz (großenteils für die ärmere 
Klasse auf den Winter bestimmt) sind, Trotz aller An, 
strengung, binnen wenigen Minuten, 2000 Klaftern weg­
geschwemmt worden. 
R o m ,  d e n  !  6 t e n  O k t o b e r .  
Wir können jetzt aus authentischer Quelle die Ver­
sicherung geben, daß der heilige Vater wirklich in der 
Besserung ist. Seine Genesung geht so schnell von 
statten, daß er selbst geäussert haben soll, wie er glaube, 
noch die letzten Tage der schönen Jahreszeit auf dem 
Lande zubringen zu können. Er hat in diesen Tagen 
sämmtliche hier anwesende Bischöfe zum Fußkuß gelassen. 
In Faenza, dem Hauptsitze der sogenannten Karbonari, 
sind Unruhen vorgefallen und Schüsse auf einige der Re­
gierung ergebene Personen geschehen. Man hat den be­
kannten griechischen Abgeordneten Chiefala, oder Kaifala, 
(er selbst schreibt seinen Namen auf beyde Arten) aus 
den römischen Staaten verwiesen. Ueber diesen Mann 
gehen hier widersprechende, und nichts weniger als vor-
theilhafte Gerüchte; das am wenigsten nachtheiligste giebt 
ihn für einen Abentheurer aus, der seine vorgebliche Sen­
dung von Niemandem, als von sich selbst, erhalten habe. 
Er nennt sich Schiffskapitän; doch weiß man, daß ee 
auch Weinhandel treibt. Chiefala hatte wirklich eine Au­
dienz bcym Papste. Während jedoch die Regierung, durch 
die vorjährige mißlungene Sendung des Monsignor Ca-
schiur nach Alexandrien besorgt gemacht, über ihn und 
seinen Plan sich nähere Aufschlüsse zu verschaffen suchte, 
gingen Privat- und öffentliche Nachrichten ein, welche 
den heiligen Vater bewogen, Chiefala'n alle desfallsigen 
Schritte untersagen zu lassen. Kurz darauf erhielt so­
gar der Kardinal Pacca den Auftrag, ihn zur Räumung 
der Stadt und des päpstlichen Gebietes anzuhalten. Uebri-
gcns hat die Regierung, um diesen Verhandlungen den 
diplomatischen Charakter zu benehmen, nie durch das 
StaatSsekretariat, sondern stets durch den Kardmal 
Pacca, mit Chiefala kommunicirt. 
R o m ,  d e m  2 v s t e n  O k t o b e r .  
Bergami wohnt jetzt in Pesaro und süh^t den Namen' 
eines Barons von Franchina,'nach einer Besitzung m 
Sicilien; er trägt Orden, aber geht nicht in Uniform. 
Seine Tochter ist erst »2 Jahre alt und sonst nicht 
ausgezeichnet. 
Ein Brief aus Smyrna vom systen vorigen MonatS 
meldet die völlige Niederlage Ibrahims bey Nisi, wo­
hin er sich zur Wiederherstellung serner Kommunikation 
mit Modon begeben hatte. Kosvkotroni und Deme­
trius Ypsilanti haben ihn geschlagen und sich der gan­
zen ägyptischen Artillerie bemächtigt. In Smyrna war 
an vier Stellen zugleich eine Feuersbrunst entstanden, 
welche bedeutenden Schaden angerichtet hat. Die Grie­
chen, schreibt man auS Nauplia, haben dieses Jahr 
weder die Türken noch die Aegypter mehr zu fürchten. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  1 3 t e n  O k t o b e r .  
^ Durch die Aussagen der neulich in Granada^ Hinge­
richteten Freymaurer ist eine Korrespondenz entdeckt wor­
den, die die Revolutionäre der Halbinsel über Korunna 
mii'ihrek nach London entflohenen Freunden geführt ha-
^ den. In einigen dieser Briese ist die Rede von einer 
Landung auf Spanien, nachdem man sich Mahons be­
mächtigt haben würde; indeß haben die in Chiffern ge­
schriebenen Briefe bis jetzt noch nicht gänzlich entzif­
fert- werden können. 
M a d r i d ,  d e n  i 8 t e n  O k t o b e r .  -  7  
Allmählig gewinnen die Geschäfte mehr Sicherheit 
und die Gemüther fangen an, Vertrauen zu bekommen. 
Die Ordnung wird dauernder, die Verwaltung fester. 
Die Räuber, die die Provinzen heimsuchen, werdet 
mit Nachdruck verfolgt. In der Hauptstadt herrscht 
jetzt ein reges Leben; jedoch scheinen die Übelwollen­
den noch nicht zu ruhen. Man verbreitet absichtlich 
das Gerücht, als herrsche eine Mißhelligkeit zwischen 
unserer Regierung und dem päpstlichen Nuntius, und 
man sucht dem Könige die Berathungsjunta als eine 
Thür zur Repräsentativverfassung zu schildern. Die 
heutige 6aceta enthalt nichts Neues. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 o s t e n  O k t o b e r .  
So eben verbreitet man das Gerücht von einer nahe 
bevorstehenden Ministerialveränderung. Man nennt 
Herrn Paez de la Cadena als den Nachfolger des Herrn 
Zea (siehe Paris). 
P a r i s ,  d e n  L ö s t e n  O k t o b e r .  
/,crr Stratford Canning, brittischer Gesandter bey der 
Pforte, ist in Kalais angekommen, und wird sich in Mar­
seille nach der Levante einschiffen. 
Der Erzieher des jungen Herzogs von Reichstadt ist 
vor vier Tagen von Wien hier eingetroffen. 
P a r i s ,  d e n  3  >  s t e n  O k t o b e r .  
Wir haben die telegraphische Nachricht erhalten, daß 
Herr Zea, spanischer Premierminister, entlassen worden 
ist und den Herzog von Infantado zum Nachfolger erhal­
ten hat. 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  28sten Oktober. 
In der gestrigen Sitzung der zweyten Kammer 
der Generalstaaten überreichte der Finanzminister 
Namens Sr. Majestät, des Königs, das jährliche Bud­
get der Staatsbedürfnisse mit den dazu gehörigen und 
in Verbindung stehenden Gesetzentwürfen. 
L o n d o n ,  d e n  L i s t e n  Oktober. 
Man glaubt, daß eine vierte Nordpolexpedition ver­
sucht werden solle. Das Interesse an dieser Art Unter­
nehmungen hat ziemlich abgenommen, zumal sie für den 
Handel keine Ausbeute liefern möchte. Aber der Wissen­
schaft muß in jeder Rücksicht zu viel an einer Kenntniß 
der Polarstriche gelegen seyn, als daß man die Versuche 
gegenwärtig schon aufgeben dürfte. 
Es ist eine Neuigkeit, wohl in der Geschichte irgend 
eines Staates, daß jetzt täglich in Mexiko eine amtliche 
Zeitung, die Qa-ets Visiis, erscheint, welche die Ein­
nahme, Ausgabe und den Bestand in der Staatskasse 
meldet. Der Letztere war am isten August 132,689 und 
am 2ten 107,79, Dollars. 
L o n d o n ,  d e n  2 s sten Oktober. 
Aus dem Innern von Afrika hat der Kapitän Creigh-
ton zum Erstcnmale eine Anzahl longgeschwänzter Schaase 
in die vereinigten Staaten eingeführt. An dieser Gat­
tung Schaase ist die Wolle sehr fein und das Fleisch 
äusserst wohlschmeckend. Namentlich wird der 8 bis lo 
Zoll lange'Schwanz deS Thieres für einen großen Lecker­
bissen gehalten. 
Die Stadt Montreal in Ober-Kanada hat ein präch­
tiges Freymaurerhaus (Masonik-Hall) mit einem großen 
Ballsaal, 80 Zimmern, Bädern :c., nach dem Plane 
des Palais-Roystl in Paris,' erbaut. 
Oer Prinz Bernhard von Sachsen-Weimar ist wil-
lens, nach Vollendung seiner Reise in Nordamerika alzch 
Südamerika zu besuchen. 
Die Eigenthümer der beyden nach Griechenland bestimmt 
gewesenen und vom Zollamte angehaltenen Schiffe wollen 
wegen dieser Maßregel bey der Kings-Bench klagen. 
L o n d o n ,  d e n  2 5 s t e n  O k t o b e r .  
Die Insel, welche künftig den Stamm der neyen jüdi­
schen Kolonie bilden wird, — jetzt Araxat— hieß bis­
her Tonawanda, und ist einige Meilen von Buffalo,.am 
Ausfluß des Niagara belegen. Die'florbamerikanlsche 
Regierung hat die Unabhängigkeit ^d.ex.^Regierung von. 
Iudea" anerkannt und sie unter ihre'Protektion gestellt, 
Grand-Island, der neue Stamm d^r beabsichtigten is­
raelitischen politischen Selbstständigkeit, ist 12 Meilen 
lang und zwischen 7 und 3'Meilen breit. Die Insel 
enthält an 17,000 AkreS sehr fettes und fruchtbares 
Land, hat eine vortreffliche Lage für den kommerziellen 
Betrieb und wird in der neuen Welt gewiß einst ein 
beträchtlicher Handelsstaat werden. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den 3ten November. Herr Adjutant, Stabsrittmeister 
Baron von Saß, vom Leibgarde-Podolskischen Kü­
rassier-Regiment, aus Kowno, logirt bey Morel. — 
Herr Kapitän von Finckenstein aus Hermanischeck, lo­
girt bey Stein. — Herr Georg Kemler aus Laidsen, 
logirt bey Minde. 
Den 4ten November. Herr Arrendator Radlich auS 
Marggrafen, logirt bey Neuland sen. 
.Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der OstseeprpHinzen.,, I. D., Brautsch wcig, Censor. 
No. 388. 
iZ4' Sonnabend, den 7. November 1825. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom loten Oktober. 
In den vereinigten Staaten von Nordamerika hatte 
sich ein Frauenverein zum Besten der Griechen gebildet. 
Dieser Verein hatte ein Schreiben an die hellenischen 
.Frauen erlassen, und in der Nummer 1Z9 des Gesetz-
freundes liest man von der Antwort der Griechinnen 
folgendes Fragment: „Wir leben der Ueberzeugung, daß. 
Griechenland aus diesem Kampfe siegreich hervorgehen 
wird. Die Erbitterung seiner erklärten Feinde und 
seiner ungerechten Gegner — deren im Dunkel geführte 
Streiche nicht weniger Schaden thnn — ist freylich 
sehr groß, aber die göttliche Vorsehung wird uns hof­
fentlich nicht verlassen. Möglich ist's, daß wir diesen 
Krieg nicht überleben, daß wir den glücklichen Tag, 
an dem unser Land vollkommen frey seyn wird, nie­
mals schauen; aber seyen die Leiden, die uns bevor­
stehen, noch so groß, wir sterben zufrieden, da wir 
frey von dem Joch der schrecklichsten Tyrannen ins 
Grab steigen, und ehe wir dem Tageslicht die Augen 
schließen, unsere Kinder lehren werden, daß es zwar 
Grausame und Ungerechte giebt, die die aufkeimende 
Unabhängigkeit unseres Volkes hassend verfolgen, daß 
sich aber auch Menschen gefunden haben, welche durch 
Wort und That sich als wahre Freunde von Hellas 
bewährt haben; Frauen, die mit unsern Siegen sich 
erfreut und unfern Kummer um Griechenlands Wider­
wärtigkeiten von Herzen getheilt haben." 
(Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom Zosten Oktober. 
Nach Briefen aus der Levante hat der Divan das 
Begehren des amerikanischen Befehlshabers, Kommodore 
Rodgers, d . Schiffen der vereinigten Staaten von 
Nordamerika die freye Fahrt durch den Bosporus ins 
schwarze Meer zu bewilligen, abgeschlagen. Dies soll 
hauptsächlich darauf begründet se»n, daß die Pforte 
seit zwcy Jahren gedachte Durchfahrt mehreren euro­
päischen Staaten nicht verwilligt. Die Pforte wü^e, 
nach ihrer Behauptung, inkonsequent handeln, wenn 
sie den vereinigten amerikanischen Staaten, mit denen 
sie bisher durchaus in keinem diplomatischen Verkehr 
stand, bewilligte, was sie solchen Machten, deren Ver­
hältnisse mit ihr seit langer Zeit sehr freundschaftlich 
waren, abgeschlagen hat. 
Die letzten Serailsintriguen zu Konstantmopel habet» 
nicht den Erfolg gehabt, den sich die Leiter derselben 
versprochen. Es galt den Sturz des vormaligen Pa­
schas von Silistria, jetzigen Großveziers; allein der 
Großvezier ist im Amte geblieben und die ganze In-
trigue demnach als gescheitert zu betrachten. Wir ha­
ben die Absetzungen, welche dieserhalb erfolgt, schon ge­
meldet. Man sprach auch sehr viel von der nahen Ab­
setzung des sehr gemäßigten Reis-Effendi, dessen Ab­
gang sehr zu bedauern wäre. (Berl. Zeit.> 
, P a r i s, den sssten Oktober. 
Der hiesige Griechenverein hat vom General Roche 
f o l g e n d e s  S c h r e i b e n  e r h a l t e n :  „ N a u p l i a ,  v o m  i 7 t e n  
September (5ten September alten Styls). Die Bela­
gerung von Missolunghi ist noch nicht aufgehoben, aber* 
die Hellenen wehren sich mit einem übernatürlichen Hel­
denmut!), der die Wunder des Glaubens und der Va­
terlandsliebe vereint zeigt. Ibrahim hat auf seinem 
Marsch von Tripolizza nach Misitra (Sparta) ein Dorf 
von i5o Familien verbrannt und die Bewohner zu 
Sklaven gemacht. Die Regierung hat diesen Morgen 
von dem neuen Regiment, das sie formirt, ZSo Mann, 
20 Kanoniere nebst 2 Kanonen abgeschickt, um etwas 
gegen Tripolizza zu versuchen, in welcher Stadt Ibra­
him nur i5o Mann und Z- bis 400 Kranke oder Ver­
wundete zurückgelassen hat. Kolokotroni, der der ägyp­
tischen Armee folgt, wird jede Blöße, die ihm der Feind 
giebt, benutzen. Diesen Morgen besuchte mich der tapfere 
Kanaris. Obgleich er von den beyden andern Vtandern 
in feiner Unternehmung gegen den Hafen von Alexan­
drien verlassen wurde, so hat er gleichwohl den seinigen, 
nachdem er ihn an eine ägyptische Fregatte befestigt, an­
gezündet, aber die Araber hatten Zeit, das Feuer zu 
löschen. Er rettete sich in seinen Kahn und erreichte 
die Seinigen glücklich auf der See; den türkischen 
Lootsen, den er vor dem Eintritt in den Hafen zum 
Gefangenen gemacht hatte, entließ er. Während der 
Nacht hatte er den Kapitän Tombasi ersucht, ihm noch 
einen Brander zu geben, und ihn in den Hafen zurück­
kehren zu lassen, gerade weil man dort, auf die verfol­
gende ägyptische Brigg sich verlassend, sorglos seyn 
möchte. Aber es ward ihm seine Bitte nicht gewährt, 
angeblich um ihn nicht der Gefahr bloßzustellen; allein 
Kanaris selbst sagt in seinem Bericht, daß ihm „die ei­
gentlichen Gründe der Weigerung nicht unbekannt seyen/' 
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Kanaris will selbst nach Paris reisen, um dem Griechen-
Verein seine Erkenntlichkeit für die Mühe zu bezeigen, 
mit der dieser für die Erziehung seines Sohnes sorgt. 
Die Kühnheit des Kanaris hat etwas Wunderbares; 
er ist ein Mensch voll Genie und von großer Beschei­
denheit. Die amerikanische Flotte (bestehend aus dem 
Linienschiff Nord-Karolina von 104 Kanonen, der Fre­
gatte Konstitution, der Korvette Ontario und noch ei­
ner andern Korvette) ist den i2ten dieses Monats in 
unfern Hafen eingelaufen. Der Kommodore Rodgers, 
den ich auf seinem Schiffe bekomplimentirte, hat mich 
mit einer ehrenvollen Auszeichnung aufgenommen. Bald 
nachher kamen auch die Mitglieder der Regierung, be­
gleitet von dem Präsidenten des Senats, dem Vize­
präsidenten und mehreren Senatoren, welche fämmtlich 
dort bewirthet wurden. Als die Mitglieder der Regie­
rung sich wegbegaben, wurden sie mit 17 Kanonen­
schüssen falutirt, und beym ersten Schuß ward die grie­
chische Flagge auf den Mast des Bogfpriets aufgezo­
gen. Die Walle erwiederten mit einer gleichen Anzahl 
von Kanonenschüssen. Oer Kommodore, von 60 Ofß-
cieren seines Geschwaders begleitet, erwiedertc den Be­
such. Die Griechen waren entzückt; zwischen beyden 
Nationen herrscht die vollkommenste Eintracht, und 
man sagt, daß ein amerikanischer Konsul in Nauplia 
residiren wird. Es wird eine amerikanische Korvette in 
der Station der Levante zurückbleiben." (Berl. Zeit.) . » 
Die spanische Tilgungskasse soll 100 Millionen Rea­
len in Vales für Paris bestimmt haben, um hier ncgo-
ciirt zu werden. Man versichert sogar, daß die Agenten, 
welche diesen Auftrag erhalten haben, mit dem Gesuche 
eingekommen seyen, dieses neue Papier an der A)örse no-
tiren zu dürfen. Das (Zu Lornmerce prophe-
zcyet diesem Projekt einen schlimmen Ausgang. 
P a r i s ,  d e n  2 9 s t e n  O k t o b e r .  
Wir leben in einer merkwürdigen Zeit, in der sich mit­
ten unter Inkonsequenzen und Widersprüchen die wich­
tigsten, folgereichsten Ereignisse gestalten. Frankreich 
und England — so sagt man — lassen sich's in diesem 
Augenblick äusserst angelegen seyn, den spanischen Hof 
zu einer Ausgleichung mit emem oder mehreren der neuen 
Staaten in Südamerika zu bewegen, und Mexiko soll sich 
zu bedeutenden Geldopfern erboten haben, wenn es die 
Anerkennung seiner Unabhängigkeit dadurch erwerben 
könne. Aber wie reimt sich dies mit den Nachrichten 
vnd Aktenstücken., die wir aus Amerika erhalten? Dort 
verbinden sich die neuen Staaten in jedem neuen Trak­
tate, den sie unter einander eingehen, keinem Antrage 
auf Entschädigung, er komme von Seiten Spaniens oder 
einer andern Macht, Gehör zu geben. In dem Augen­
blicke, wo diese Worte niedergeschrieben werde», ist diese 
Bedingung vielleicht fester und dauerhafter, als je, zu 
P a n a m a  s a n k t i o n i r t  w o r d e n ,  d e n n  i m  O k t o b e r  s o l l t e n  
bekanntlich die Gesandten fämmtlicher neuen Staaten auf 
dem dort zu eröffnenden Gesammtkongrefse erschei­
nen. Dieser Kongreß, dessen Urheber Bolivar seyn soll, 
wird eine wichtige Epoche der Weltgeschichte bilden, wenn 
er das Ziel erreicht, das man ihm vorgesteckt hat. Wir 
benutzen diesen Augenblick, um dem Gedächtniß noch ein­
mal das vorüber zu führen, waS dort beabsichtigt wird. 
In einem Aufsatze, der am sten Februar dieses Jahres 
in den Zeitungen von Bogota erschien und den man dem 
kolumbischen Staatssekretär der auswärtigen Angelegen­
heiten zuschreibt, wurden die Gegenstände näher angege­
ben, mit denen sich der Kongreß beschäftigen soll. Eie 
betreffen theils die kriegführenden Mächte allein, theilS 
die kriegführenden und neutralen gemeinschaftlich, und 
derer, welche erster« ausschließlich angehen, sind sechs. 
Erstens soll feyerlichst ein ewiger Bund zwischen sämmt-
lichen neuen Staaten Amcrika's gegen Spanien geschlos­
sen; zweytens in einem Manifeste die Gerechtigkeit 
ihrer Sache und ihres politischen Systems, den andern 
Mächten der Christenheit gegenüber, dargelegt werden; 
drittens wollen sämmtliche Staaten, als Alliirte und 
Verbündete, einen Handels- und Schifffahrtstraktat 
schließen; viertens will man berathen und beschließen, 
was hinsichtlich der Inseln Kuba und Portoriko zu thun 
sey, und welches Kontingent an Volk und Geld jeder 
Staat stellen soll, wenn man sich dafür entscheidet, den 
gcnanntcu Inseln ebenfalls zu ihrer Unabhängigkeit zu 
verhelfen; fünftens sollen Maßregeln verabredet wer­
den, um gemeinsam den Krieg nach den Gewässern und 
an die Küsten Spaniens zu versetzen, was zum Theil 
schon geschehen ist, wie die Vernichtung des spanischen 
Handels und die Kapereyen längs den Küsten Spaniens 
beweisen; endlich will man sechstens noch verabreden, 
ob es gcrathcn sey, die hinsichtlich Kuba's zu ergreifen­
den Maßregeln auch auf die kanarischen und philippini­
sche» Insew auszudehnen. Die zweyte Reihe der Ge­
genstände, worüber in Panama berathschlagt werden soll, 
gehen, wie scho» oben gesagt wurde, nicht allein die 
kriegführenden Machte, sondern auch zugleich die neutra­
len an. Es sind deren drey durch welche aber die In­
teressen Europa's auf mehr als eine Weise direkt berührt 
werden. Zuvörderst will man die Mittel erwägen, 
wie die Erklärung des nordamerikanischen Präsidenten: 
hinfort keine Anlegung von Kolonien auf amerikanischem 
Grund und Boden mehr zu dulden, in. Wirksamkeit zu 
seyen, und jeder Einmischung iu die innern. Angelegenhei­
t e n  d e r  n e u e n  S t a a t e n  v o r z u b e u g e n  s e y ;  z w e y t e n S  
sollen gemeinsam die streitigen völkerrechtlichen Grund­
sätze, vorzüglich die, welche sich auf die Verhältnisse der 
kriegführenden und neutralen Mächte beziehen, festgesetzt, 
und endlich drittens ausgemacht werden, wie man 
die politischen und kommcrcielleu Verhältnisse derjenige» 
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Lander der amerikanischen Halbkugel behandeln will, die 
sich vom Mutterland? getrennt haben *) oder künftig 
trennen möchten, ohne von irgend einer amerikanischen 
oder europäischen Macht anerkannt zu seyn. Das Ziel, 
das dem Kongreß von Panama vorgesteckt ist, erscheint 
als kein geringes, und es handelt sich nicht bloß um ma­
terielle, sondern um moralische Interessen^ um Aufstel­
lung fest anerkannter Rechtsgrundsaye, die bey Kollisio­
nen zur Richtschnur dienen sollen. Ob die Staaten, die 
an dem Kongreß von Panama Theil nehmen, reif genug 
sind, um sich über jene Gegenstände zu berathen; ob sie 
vor Allem die Macht haben, ihre Beschlüsse nach aussen 
hin aufrecht zu erhalten, was doch durchaus erforderlich 
ist, wenn es nicht Luftschlösser seyn, und sie/ich nicht 
mehr dadurch schaden als nützen wollen, das muß die 
Folge lehren. Der nächste Brief soll einige hierauf be­
zügliche Erörterungen enthalten. (Hamb. Zeit.) 
* 
Schon mehrmals hat man die Nachricht verbreitet, 
daß die philippinischen Inseln sich unabhängig erklärt 
hätten; allein die neuesten Nachrichten von dort be­
weisen, daß dies gänzlich grundlos ist. Nach Aussage 
des Kommandanten des KauffahrteyfchiffS Union, Jo­
seph Sunico, der vor Kurzem direkt von Manilla in 
Kadix angekommen ist, war zur Zeit seiner Abfahrt, 
im April, Alles ruhig und man sah der Ankunft des 
Gencralkapitäns Ricafort entgegen, den die Fregatte la 
Paz angekündigt hatte. Die Fregatte Sabina und eine 
Korvette, die man den Insurgenten von Peru abge­
nommen, standen im Begriff, nach Europa zu segeln. 
Alle Arendten, besonders die des Indigo, waren vor­
trefflich ausgefallen, Trotz der Erdbeben, die so großen 
Schaden angerichtet haben. 
Der Marquis von Mataflorida hat seinen Wohnort 
in der Nähe von Bayonne nicht freywillig verändert, 
son^xA- eine Einladung erhalten, sich entweder in Lille 
oder BourgeS niederzulassen, wenn er in Frankreich 
bleiben wolle. Es heißt letzt, er werde nach Italien 
reisen. 
Den 2 2sten dieses Monats ist in Lyon der Marmor­
block aufgerichtet worden, welcher zum Piedestal des 
kolossalen Standbilds Ludwigs XlV. bestimmt ist; der­
selbe ist 75,000 Pfund schwer. 
So eben erscheint hier die Lebensbeschreibung aller 
französischen Minister seit 1791. Man zählt deren in 
diesem Zeitraum »5r. 
P a r i s ,  d e n  A » s t e n  O k t o b e r .  
Die heutige Ltoils enthält einen langen, mit vieler 
Mäßigung geschriebenen Artikel, in dem die Frage, ob 
*) Dies bezog sich auf Hayti, findet aber keine An­
wendung mehr, seitdem dies von Frankreich unab­
hängig erklart ist. 
Spanien eine Verfassung zusage, nicht ganz bejahet, 
aber auch nicht schlechterdings verneint, sondern bloß 
die Schwierigkeit angegeben wird, welche Spaniens 
Verhältnisse einer solchen Arbeit entgegenstellen. Der 
Verfasser des Aufsatzes meint, daß eine geschriebene Kon­
stitution diesem Lande nicht zusage, empfiehlt aber den 
Spaniern Vaterlandsliebe, Eintracht und Thätigkeit, 
und den Schriftstellern weises Nachdenken und die An­
fertigung erleuchteter Schriften, damit „das Vaterland 
deS Cid aus feinen Ruinen wieder sich emporrichten 
und so reich, stark und bewundernswerth werden könne, 
als es in den schönsten Tagen früherer Zeit gewesen 
w a r ! "  
Nordöstlich von Troyes ist bereits starker Schnee 
gefallen; in mehreren Wäldern sind die Wege dadurch 
gänzlich zugefchneyet. Im Walde von Normal (Nie­
derlande) sind von der Last des Schneens die Aeste der 
Eichen gebrochen; auch die Berge im Lozeredepartc-
ment fangen an sich mit Schnee zu bedecken, eine Er­
scheinung, die voriges Jahr erst den 2Zsten Decembcr 
eingetreten ist. Man prophezeyet daraus einen strengen 
Winter. 
R o m ,  d e n  1  S t e n  O k t o b e r .  
Das neue vom Papste gestiftete Kollegium, unter Lei­
tung des Kardinals Bertazzoli, wird gute Früchte, be­
sonders im Fache der Arzneykundc, tragen, hinsichtlich 
welcher man bisher mit zu großer Nachsicht verfahren 
war, und worin nun starke Reformen vorgenommen 
werden sollen. 
K a d i x ,  d e n  i  i  t e n  O k t o b e r .  
Der General Aymerich soll, einer MißHelligkeit mit 
dem französischen Kommandanten halber, so unzufrieden 
geworden seyn, daß er bey dem Ministerium seine Ent­
lassung eingereicht hat. Seit dem 1 sten vorigen Monats 
haben sieben der angesehensten hiesigen Handelshäuser 
ihre Komtoire geschlossen. Briefe aus Sevilla versichern, 
daß alle Personen wieder ihre Freyheit erhalten haben, 
die man, in Folge einer vorgeblichen Verschwörung der 
Liberalen, eingekerkert hatte. 
M a d r i d ,  d e n  k o s t e n  O k t o b e r n  
Der König wird den Zten künftigen Monats nach 
der Hauptstadt zurückkehren und allem Vermuthen nach 
den Winter über sie nicht verlassen-. 
Den i4ten dieses Monats hat man in Madrid der» 
Geburtstag des Königs gefeyert, der an diesem Tage 
in sein 42stes Iaht, getreten ist» 
Es scheint, als wenn der in Rom neulich arretirte 
Mensch, der sich „Gottes Abgesandter und em von 
Gott selbst Gcweiheter" nannte, kein Anderer ist, als 
der vor Z Iahren in Luarka (Asturien) festgenommene 
Narr, der Johann Franz Rodrigo Fraga Sabatie hieß, 
S» Jahre alt und unverheirathet war, und sich für 
den Gott auf Erden., König, und Kaiser, allergrößten 
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Vertheidiger des Allmachtigen und Groß-Doktor seiner 
Tempel, der unfähig sey zur Begehung einer Sünde ?c., 
ausgab. Er wurde damals für verrückt anerkannt und 
wieder entlassen, und hat seine Tollheiten vermuthlich 
in der Hauptstadt der katholischen Welt wieder ange­
fangen. 
M  ü  n c h e n ,  d e n  '  s t e n  N o v e m b e r .  
A m  L ö s t e n  O k t o b e r  s i n d  I h r e  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d i e  
Kronprinzessin von Preussen, bey Ihrer Majestät, der 
Königin, Ihrer durchlauchtigsten Mutter, in Dcymphen-
burg angekommen. 
W i e n ,  d e n  2 8 s t e n  O k t o b e r .  
Die ungarischen Reichsstände haben ihre erste Vor­
stellung an den Stufen des Thrones niedergelegt. Die 
Antwort Sr. Majestät wird erwartet. 
F r a n k f u r t ,  d e n  Z o s t e n  O k t o b e r .  
Sc. Majestät, der König von Würtcmberg, befinden 
sich jetzt auf einer Inspektionsreise durch verschiedene 
Therle ihres Königreichs. 
W e i m a r ,  d e n  2 8 s t e n  O k t o b e r .  
Am 14ten Oktober 1806, wo das Kriegsungewitter 
unsrer Stadt so nahe kam, wurde nur durch die edel­
mütige und entschlossene Verwendung der Großherzo­
gin das'Unglück von uns entfernt. Aus dankbarem 
Andenken an diese landesmüttcrUchc That wurde, am 
szsten dieses Monats, Ihrer Königs. Hoheit, der Frau 
Vroßherzogin, eine darauf bezügliche Medaille durch den 
StaatSminister von Göthe, mit eincm Handschreiben 
begleitet, überreicht. Auf der einen Seite der Medaille 
befindet sich das wohlgetroffene Brustbild der Fürstin 
mit der Umschrift: „Louise, Großherzogin von Sach­
sen"; die andre enthalt in einem Kranze die Worte: 
,;das gerettete Weimar". 
S t o c k h o l m ,  d e n  2 8 s t e n  O k t o b e r .  
Unsre Hauptstadt ist so glücklich, den geliebten Kö­
nig und die Königin-wieder zu besitzen. Ihre Königs. 
Majestäten, welche den iSten dieses MonatS Christia­
ne verließen^-trafen d<n Lösten in erwünschtem Wohl-
seyn hier ein. 
L o n d o n ,  d e n  2  2 s t e n  O k t o b e r .  
"Heute «ging an - der Börse das Gerücht, das nord-
vmerikanische Geschwader im mittelländischen Meere 
werde durch die Fregatte Brandywine und das Linien« 
schiff Nord-Karotina verstärkt werden und nach Kon­
stantinopel segoln, um von Seiten der vereinigten Staa­
ten fcrmlich auf die Zulassung eines Gesandten bey der 
Pforte zu dringen, und nn Weigerungsfalle den Grie­
chen ihre Unabhängigkeit erlangen helfen. 
Nach einem'hiesigen Blatte, ik« <?loke, sollen die 
Virmanen in ihrem Kriege gegen England durch Spe­
kulanten von hier ans mit Waffen versehen worden 
seyn. Sie boten zwey Ladungen der Regierung von 
Kalkutta an, und da diese sie ausschlug, den Virma­
nen, die sie ihnen bereitwillig abnahmen. 
Nach einer amerikanischen Zeitung soll der letzte Kon­
greß von Peru während seiner kurzen Sitzung zu An­
fange dieses Jahres den früher gestifteten Sonnen-Or-
den abgefc' « l haben. 
L o n d o n ,  d e n  2 8 s t c n  O k t o b e r .  
Der Lourit-r äussert sich m Betreff des Artikels, 
w e l c h e n  d e r  Z V I o n n e u r  v o m  O b e r - M a y n  u n d  d i e  A l l ­
gemeine Zeitung aus Frankfurt datirt geliefert 
hat (siehe No. iZZ dieser Zeitung): „Es ist wahr, 
daß das Priiuip, ,.frey Schiff frey Gut," von Seiten 
Frankreichs, Spaniens und Hollands, während deS 
amerikanischen Kriegs, feyerlich aufgestellt worden ist, 
aber dies geschah als unsre Schiffe den Ocean deckten 
und diese gegen uns fe.ndseligen Mächte nicht wagen 
konnten, ein einziges Schiff unter ihrer eignen Flagge 
auslaufen zu lassen. Daß England sein Prineip geän­
dert habe, wie man ihm Schuld gi.bt, läugnen wir 
gänzlich. England hat unabänderlich die Lehre auf­
recht erhalten, für die es schon früh gestritten hat, und 
wir könnten ein neues und sehr ausgezeichnetes Bei­
spiel seiner Konsequenz anführen. In wiefern es jedoch, 
dem Augenschein nach, jetzt, wo es neutral ist, etwas 
gestattet hat, dem es sich als kriegführende Macht wi­
dersetzte, das wissen wir nicht. Zugleich liegt etwas 
Ergötzliches in der Sorge Oesterreichs, . ein bestrittenes 
Prineip des Seerechts festzustellen, das wahrscheinlich 
dessen Nationalinteressen an der Wurzel treffen würde." 
(Hamb. Zeit.) 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den 4ten November. Herr Rittmeister und Ritte? von 
Hcruer aus Ihlen, logirt bey Gedaschke. — Herr 
Rinmeister von Taube ans Irtrum, logirt bey Gram­
kau. — Herr Kapitän und Ritter von Schilling vom 
Lande, Herr Förster Hilke aus Eckau, Herr Kaufwann 
Froben und Herr Handlunaskommis Timm aus Riga, 
logiren bey Zehr jun. f 
Den Sten November. Herr von Brunnow aus Riga, 
logirt bet)M Herrn Stadtsekretär Neander. — Herr 
von Reymer aus Lithauen, logirt bey Ostrowsky. — 
Der Fleckenvorstcher, Herr Kaufmann Klau, und Herr 
Kandidat Kunzendorff aus Zabeln, logiren beym Kauf­
mann Herrn Todleben. — Herr Kollcgienrath und 
Ritter von Korolenko, aus Lithauen, logirt bey Gram­
kau. 
^ Ist zudrücken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung derOstseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
wo. Z90. 
Allgemeine deutsche ZeiMng kür Nuslsnd. 
I^o. izz. Dienstag, den io. November 1825. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2 8sten Oktober. 
(Aus dem k?on!lvur.) 
Ein englischer Kourier, der am 2östen September aus 
Ankona in Smyrna eingetroffen ist, hat die Nachricht 
mitgebracht, daß in Irland Nckrutcn für die Griechen ge­
worben werden. Ein Schreiben aus Korfu vom 28sien 
September meldet, daß die Griechen in Missolunghi am 
2Zsten die Türken nach einer Gegend gelockt hatten, wo 
sie zwey Minen angelegt, und durch einen gleichzeitigen 
Ausfall den Feind von den nächsten Positionen von Mis­
solunghi entfernt haben. Oer wackerste albanesische Aga, 
Banos, soll bey dieser Gelegenheit umgekommen seyn. 
(Demnach kann die Belagerung den 21 sten September 
noch nicht aufgehoben gewesen seyn, wie es nach frühern 
Nachrichten geheißen hat.) 
Aus Triester Nachrichten von Korfu bis zum ?ten Ok-
tober und aus Napoli di Romania bis zum 24sten Sep­
tember geht hervor, daß, Trotz der für die Griechen so 
glorreichen Ereignisse bey Missolunghi und in Akarnanien, 
Ibrahim Pascha mit seinen zahlreichen, von Franzosen 
angeführten Truppen, fortfahrt, das Innere von Morea 
verwüstend zu durchziehen, die kaum aus der Asche er­
standenen Dörfer neuerdings zu verbrennen, und beson­
ders die Kirchen zu zerstören. Die Griechen, die seine 
Hin- und Hermärsche gern als Frucht der Verzweiflung 
darstellen möchten, bekämpfen ihn doch nur in Haufen 
von bis,5o Mann, weil sie der französischen Kricgs-
erfahrenheit und Kriegszucht nicht gewachsen sind. Sie 
können ihm daher, so lange er in Massen operirt, keine 
Hauptnicderlage beybringen. Allein da sie alle Lebens-
und Subsistenzmittel bey seinem Anrücken in die Gebirge 
schaffen, so soll er häufig großen Mangel leiden, und 
seine Armee im schlechtesten Gesundheitsiustande seyn. 
Auf die Moreoten hat die Wiedcraufbauung einer Mo­
schee in Tripolizza, gleich nach feinem ersten Einrücken, 
die nach dem Plan eines französischen beym Generalstab 
Ibrahim Pascba's angestellten Architekten vorlaufig nur 
von Holz errichtet wurde, einen tiefen Eindruck gemacht. 
Alle unter den Türken dienende.Europäer, die in ihre 
Hände fallen, werden auf das Gräßlichste gemißhandelt 
und ermordet. — Die Ankunft des nordamerikanischen 
Geschwaders bey Napoli di Romania und dessen freund­
schaftliches Benehmen gegen die Griechen hat, so wenig 
entscheidend eS auch vor der Hand seyn mag, auf das 
Volk einen sehr günstigen Eindruck gemacht. — Tripo­
lizza soll im Begriff stehen, sich mit seiner Besatzung von 
600 Mann den Griechen zu ergeben. (Berl. Zeit.) 
T r i e s t ,  d e n  Lösten  Oktober. ' 
Ibrahim Pascha soll bey Mistra eine Niederlage er­
litten haben und Tripolizza in großer Bedrängniß sich 
befinden. In Marathonisi ist Ibrahim Pascha nicht 
gewesen, wenigstens vernehmen wir dies durch ein Schiff, 
das in »6 Tagen direkt von dort hier angekommen ist. 
(Hamb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 ä s t e n  O k t o b e r .  
Herr Zea ist gestern früh nach Madrid gekommen; er 
hat sofort die Minister einberufen, deren Zusammenkunft 
fast vier Stunden gedauert hat. Es hat zwar über die 
Ursache dieser langen Sitzung im Publikum nichts ver­
lautet, aber man sagt allgemein, daß dringende Note» 
des französischen Botschafters, in denen von der Aner­
kennung von Mexiko die Rede ist, die nächste Veranlas­
sung seyn. Man glaubt nicht, daß Herr Zea dem Sturm, 
der sich neuerdings über seinem Haupte zusammenzieht, 
werde ausweichen können. Die apostolischen (oder Ul­
tramontanisten) haben dem Könige eine Denkschrift über­
reicht, in der gesagt wird, daß Herr Zea Leute an die 
Spitze der Verwaltung stelle, die zu geheimen Gesellschaf­
ten gehören, folglich sey er selbst ein Revolutionär und 
wolle eine Regierungsart, der der Kortes ähnlich, her­
beiführen. Sie schlagen den alten Rath Calderon (der 
vor zwcy Jahren Mitglied der royalistischen Regentschaft 
war) an seine Stelle zum Minister vor. Man hat ferner 
bey der Polizey eine große Anzahl von öffentlichen Beam­
ten als Freymaurer und Kommuneros angegeben. Ande­
rerseits regt sich die Meinung aber auch gegen die Geist­
lichkeit auf. Hier und in mehreren großen Städten des 
Reichs findet man jeden Morgen an den Straßenecken fol­
gende Phrase angeschlagen: „Alles ist für die Geistlich­
keit; sie verschlingt allen Nahrungsstoff des Staats und 
will zu den öffentlichen Lasten nichts beytragen." Die 
Berathungsjunta selbst hat seit acht Tagen eine große 
Zahl namenloser Zuschriften erhalten, die alle mit der 
genannten Phrase schließen. — Man siehst einer gänz­
lichen Ministerialveränderung entgegen. Dieser Tage ist 
ein ausserordentlicher Kourier an den Marquis de laS 
Amarillas nach Seyilla abgeschickt worden; man glaubt, 
daß der Marquis Kriegsminister oder Präsident des kajtt-
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tischen Raths wird. Die in acht Tagen stattfindende zu opponiren ihr eigenes Gegenmittel; der Haß macht 
Reise des Exministers Cruz nach Frankreich, scheint einen ungeschickt und wird so gefahrlos." 
politischen Zweck zu haben. München, den > sten November. 
Es ist bekannt, daß unter der Regierung Philipps V. Gestern Abend um 6 Uhr verließen Sc. Majestät, der 
eine mit >4 Millionen Piastern beladene spanische Flot- König, die hiesige Residenz, um Ihrer Majestät, der 
tille, die von Amerika ankam, vor Vigo von englischen Königin, Ihrer hohen Gemahlin, entgegen zu fahren. 
Kriegsschiffen angegriffen und so übel zugerichtet wurde, Die hohen Herrschaften trafen in Dachau zusammen, und 
daß die Schiffe, welche diese Schätze trugen, insgesammt begaben sich von dort zu einem Besuche bey Ihrer Maje-
untergingen. Eine englische Gesellschaft entdeckte unlängst stät, d<?r Königin Mutter Karoline, nach Nymphenburg, 
in den Archiven des brittischen Ministeriums den Bericht während die Familie den geraden Weg nach München 
des brittischen Admirals, der jenes Geschwader befehligte, fortsetzte. Es war Abends nach 9 Uhr, als auch der 
und fand ihn so umständlich, daß die Stelle, wo die König und die Königin in hiesiger Residenz zur größten 
Schätze vergraben liegen, keinem Zweifel mehr unterwor- Freude aller Bewohner der Hauptstadt eintrafen. 
fen seyn kann; sie that daher durch den spanischen Ge- London, den 2Ssten Oktober. 
sandten in London unserer Regierung den Vorschlag, Ein Schreiben aus Paris (vom äclverliser mitgetheilt) 
jene Reichthümer wieder herauszuschaffen, wenn man ihr meldet, daß in mehreren aufeinander gcfolgten Kabinets-
die Hälfte derselben bewilligen würde. Die Minister ha- Versammlungen die Anerkennung von Südamerika bespro-
ben diesen Vorschlag genehmigt, und der englische Agent chen worden ist. Die französische Regierung soll von ei­
lst bereits mit dem unterzeichneten Vertrag nach London ncm geheimen Agenten in Bogota den Entwurf zu der 
abgereist. Man erwartet, daß die Operation den näch- Note enthalten haben, die der kolumbische Kongreß an 
sten April anfangen würde. (Bcrl. Zeit.) die meisten europäischen Machte zu adressiren beabsichtigt. 
L i s s a b o n ,  d e n  « S t e n  O k t o b e r .  H e r r  v o n  V i l l e l e ,  f ü g t  m a n  h i n z u ,  w e r d e  b a l d  K o n s u l n  
Am »2ten dieses Monats, als am Geburtstage des nach Südamerika senden. 
Prinzen Don Pedro (gegenwärtigen Beherrschers von Freytag Morgen fiel hier Schnee. 
Brasilien), salutirten die Kastelle mit 10, Kanoncnschüs- Die brittische und fremde Bibelgesellschaft hat jetzt die 
sen. Die pottugiesischen und fremden Kriegsschiffe, die heilige Schrift  in ,42 verschiedenen Sprachen gedruckt, 
im Hafen lagen, flaggten und erwiederten die Salven der Nach der I^orning-LKronicls sollten Versuche gc-
Festung. (Bcrl. Zeit.) macht senn, Bolivar auf seiner Reise in Ober-Peru 
P a r i s ,  d e n  i s t c n  N o v e m b e r .  g e g e n  E n g l a n d  u n d  i n s b e s o n d e r e  g e g e n  d e n  f r e y e n  H a n ,  
Herr Bois-le-Comte, bisheriger diesseitiger Botschaf- del mit uns einzunehmen. In Puarkarkolla und Qui» 
ter in Madrid, ist eiligst von dieser Stadt abgereist. quisana, einige Meilen von Kuzko, hatten sich eine 
Die Absetzung des Herrn Zea, meint das Journal Menge Peruaner in der Absicht versammelt, um dem 
6es Oebsts, sey für Spanien ein sehr geringfügiges Libertador einen Bericht über den zu Grunde gerichtc, 
Ereigniß, könne aber für Frankreich sehr wichtig wer- ten'Zustand der Baumwollen- und Wollenmanufakturcn 
den, da man Herrn Villele für gleichgesinnt mit Herrn von Ober-Peru vorzulesen. Bestätigende Angaben der 
Zea halt. „Die Entlassung dieses Ministers, heißt es Zahl der Familien, die sich vormals durch diesen Zweig 
NN 1our»al äs ?sri8, liefert, wie zu erwarten war, der Industrie ernährten, wurden ihm überreicht, woraus 
den Oppositionsblättern vielen Stoff, unser Ministerium hervorgeht, daß jetzt »0,000 Weberstühle stille stehen — 
anzufallen. Alles, was in beyden Hemisphären vorge» ein Umstand, der allein dem brittischen Unternehmungs-
het, wird den Ministern von Frankreich zur Last ge- geiste zugeschrieben wird. Obiges Blatt fügt hinzu, eS 
legt. Kein Anderer, als Herr von Villele, hat Süd- erlaube sich nicht, die Antwort Bolivars mitzutheilen, 
und Nordamerika sammt St. Domingo unabhängig ge- doch dürfe man hoffen, es werde ihn nie zu den erklären 
macht, hat die mexikanischen Goldgruben hervorgebracht, Feinden Englands zählen dürfen. 
hat an der Fluth des Papiergeldes und an den Ban- Ein Schreiben aus Pernambuk vom sten September 
kerutten in London Schuld, ist verantwortlich für den sagt, daß die Engländer jcyt sehr ungern in diesem Lande 
Charakter der Spanier, den Eigensinn der Ehrgeizigen, gesehen würden; das Volk und die Behörden hegen ge-
die das Andenken an unsere inneren Zwistigkeiten gern gen sie eine ungünstige Gesinnung. Als neulich eine 
verewigen möchten; Niemand als er hat die Macht der englische Fregatte von Bahia dort einlief, wurden ihre 
englischen Marine, die Überschwemmungen und Feuers- Salutschüsse von dem Kastell nicht erwiedert, und auf 
brünste geschaffen, und vermuthlich,auch hat er eigent- die deshalb angestellte Anfrage des Offieiers, ward ihm 
lich das Buch geschrieben, welches Herr von Chateau- geantwortet, „daß der Kaiser verboten habe zu salutiren, 
briand, zur Rechtfertigung der Revolutionen, hat in wenn die ausländische Fregatte nicht die brasilianische 
England drucken lassen. Indeß ist eine solche Weise Flagge aufpflanze." Indeß war dies nur eine Ausflucht, 
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indem der Befehl des Regenten nur den Hafen von Rio-
Janeiro angeht. In Folge dieser Begebenheit hat die 
englische Fregatte Doris, von Falmouth kommend, gar 
nicht salutirt. Dahingegen scheinen dre Franzosen an je­
nem Orte fehr beliebt zu seyn. 
Man schreibt aus Pcrnambuk (vom Zten September): 
„Der Regent hat die beyden Kriminaluntersuchungen, 
die in Betreff der nculichen Aufstände angefangen wor­
den, einzustellen befohlen, indem die bewilligte Amnestie 
uneingeschränkt sey. 
Das Gerücht, als habe Lord Eochrane sich mit dem 
Beherrscher von Brasilien veruneinigt, scheint ohne 
Grund zu seyn; der Lord hat bloß einen Zwist mit eini­
gen brasilianischen Minister» gehabt, die der Regent nicht 
liebt, aber fürs Erste, ihres Einflusses, halber, nicht ver­
abschieden kann. Cochrane hatte vor seiner Abreise häu­
fige geheime Zusammenklmfte mit Don Pedro, und eS 
ist zu vermuthen, daß die Annahme der Anerbietungen, 
welche ihm die griechische Regierung hat machen lassen, 
den Regenten nicht beleidigt habe. Er scheint zwar die 
Zeit seiner Abreise nach Griechenland noch nicht festge­
setzt zu haben, doch ist die Abreise selbst gewiß, da er 
zwey seiner Angehörigen ihn zu begleiten eingeladen hat. 
Es heißt allgemein, die hiesige Regierung habe Herrn 
George Cockburn zum bevollmächtigten Minister bey der 
Republik Kolun-.bien ernannt, und der Gesandte dieser 
Republik, Herr Hurtado, werde in seiner diplomatischen 
Eigenschaft nächstens bey Hofe erscheinen. Herr Morier 
soll Gesandter bey der Republik Mexiko geworden seyn, 
jedoch in dieser Eigenschaft nicht eher erscheinen, bis die 
in dem letzten Vertrage obwaltenden Differenzen ausge­
glichen sind. 
In der City hieß es, ein den Griechen früher angebo­
tenes Dampfschiff sey an den Pascha von Aegypten ver­
kauft worden. 
L o n d o n ,  d e n  i  s t e n  N o v e m b e r .  
Folgendes ist ein Auszug aus einem Briese, den 
Herr James Emerston, Agent des hiesigen Griechen-
Vereins, unterm 2 7sten vorigen Monats an Herrn Hume, 
den Präsidenten des Vereins, gerichtet hat. „Mein Herr! 
Seit meiner Rückreise von Griechenland hierher ist ein 
Monat verflossen. AlS ich von Cefalonien abging, schien 
der Feldzug beendigt zu seyn; Ibrahim hatte sich von 
Tripolizza nach Kalamatta zurückgezogen, die Belagerung 
von Missolunghi war fast aufgehoben; die türkische 
Flotte war in Rhodus, die ägyptische in Alexandrien, 
und Miaulis hatte sich südwärts gewendet, um die Ope­
rationen des Feindes zu stören. Indessen hat Griechen­
land offenbar Rückschritte gemacht, und hieran ist nichts 
Anderes Schuld, als der Mißbrauch der den Griechen zu 
Gebote stehenden Mittel und die Unzulänglichkeit ihrer 
militärischen Kräfte. Das Geld, das den Griechen zuge­
stellt worden, ist die Hauptursache der Unglücksfalle. 
Man hat nämlich, ohne auf den klugen Rath des Obri-
sten Stanhope zu hören, anstatt, nue dieser es gewollt, 
die Geldsummen redlichen und würdigen Männern anzu­
vertrauen, sie unvorsichtigerweise den Mitgliedern der 
provisorischen Regierung übergeben, die zanksichtig, un­
verständig und untereinander uneins sind. Die Tau­
sende von Pfunden Sterling, die monatlich in Hellas 
anlangten, waren stets sogleich wieder verschwunden, 
und dennoch murrt die griechische Armee über rückstan­
dige Soldzahlungen. Das Polk sagt, daß die Mit­
glieder der Regierung das Geld in ihre Taschen ge­
steckt haben. Genug, daß Trotz der ungeheuren Summen, 
die dieses Land erhalten hat, keine Waffen und Kriegs-
vorräthe angeschafft, keine Festungen ausgebessert, und 
die Land- und Seesoldaten nicht einmal richtig bezahlt 
worden sind. Die Festungen Palaiokastron und Nava-
rino sind wegen Mangel an Lebensmitteln verloren ge­
gangen; Missolunghi hätte beynahe ein gleiches Schick­
sal gehabt. Mit Ausnahme von Athen und Nauplia 
existirt keine Festung unter den nicht belagerten Orten, 
die hinsichtlich der Besatzung und der Vorräthe halt­
bar genannt werden kann. Nachdem Navarino erobert 
worden, ließ man^das Land in allen Richtungen aus­
rauben und verheeren; Ibrahim warf sich sogar auf die 
Mauern der Hauptstadt, und zog sich nach seinem 
Hauptquartier unbehelligt zurück, wiewohl die Wege 
sehr leicht zu besetzen gewesen seyn würden. Die See­
truppen scheinen regelmäßig, aber sehr hoch bezahlt zu 
werden; mit den Landtruppen sieht es kläglich auS; 
einige Tage vor meiner Abreise aus Nauplia, ver­
sicherte mich ein Soldat der Linientruppen, daß er seit 
drey Wochen nichts als schwarzes Brot bekommen habe. 
Bey den Milizen sind die Kapitäne der verworfenste 
Theil des Volkes. Sie rechnen immer das Doppelte 
von dem, was ihnen zukommt, und obgleich man ihnen 
für »5- bis Zo,ooo Mann Rationen und Geld giebt, 
so geht doch die Zahl nie über 14- bis i5,ooc» hin­
aus, und selbst diese werden nicht bezahlt; man giebt 
ihnen statt baaren Geldes Quartie^cttel; natürlich, daß 
sie in den Dörfern sich der Zügellosigkeit und dem Dieb­
stahl ungescheut hingeben, während ihre Kapitäne das 
Geld behalten. Die Regierung, welche dieses Plünde­
rungssystem wohl kennt, hat nicht die Macht, sich ihm 
zu widersetzen. Das Geld hat die Feindschaft unter 
den Mitgliedern der Regierung nur noch mehr gestei­
gert. Jede Partey will sich jetzt das Meiste zueignen, 
daher der fortwährende Streit zwischen den Moreoten 
und Rumelioten, den Hydrioten und Spezzioten, den 
Inselbewohnern und den Hellenen des Festlandes, so 
daß alle Unterordnung unter eine gemeinschaftliche Re­
gierung völlig verschwunden ist. Die Lage dieses un­
glücklichen Landes verlangt schlechterdings eine Reform. 
54O 
Ein Staat mit einer Armee ohne Lebensmittel und 
Kriegsbedürfnisse, mit einer in schlechtem Zustande sich 
befindenden Flotte, mit mißvergnügten und entmutig­
ten Soldat»", mit ehrlosen Häuptlingen und einer ver­
achteten Regierung, muß nothwendig in wenigen Mo-
naten zu Grunde gehen, und dann mögen die Aktio­
näre der Anleihe sehen, wie sie sich bezahlt machen 
können. Die Beybehaltung der gegenwärtigen so ver­
achteten und unfähigen Regierung, ist in jedem Fall 
verderblich. Gesetzt, man fände auch noch in Griechen­
land einige ehrliche Leute, so zweifle ich, ob das Geld, 
zugegeben, daß es in ihren Händen sicher sey, mit Ver­
stand und Sparsamkeit würde angewendet werden. Al­
lerdings, der Blick in die Zukunft ist trübe, dennoch 
aber darf man nicht verzweifeln. Die Griechen besitzen 
noch immer ein leicht zu verteidigendes Land, eine 
Armee, der es nicht an Ausdauer und Muth gebricht, 
eine kühne Seemacht, und Fonds, welche, bey gehöri­
ger Anwendung, ihnen die größten Vortheile gewähren 
könnten; aber an Einem fehlt es ihnen, an einen — 
Mann, der Alles dies mit Energie und Geist leite. Es 
scheint mir nicht schwer zu seyn, unternehmende und 
erfahrne Europäer zu finden, welche die Mißbräuche 
bey der Armee abschaffen, und die Nertheilung der 
Aynds übernehmen. Alle Griechen scheinen es zu füh­
len, daß ihnen jetzt ein talentvoller Mann Noth thut, 
ein Ausländer, der die Leitung ihrer Angelegenheiten 
übernehme; doch che Jemand feine Dienste anbieten 
könne., müssen erst die gegenwärtigen Umstände eine 
Aenderung erlitten haben. Mögen also diejenigen, wel­
che die Mittel zur Rettung dieses Landes in ihren Hän­
den haben, sie nicht mißbrauchen; nicht bloß die Frey-
heit, sondern die Existenz von 3 Millionen Menschen 
hängt von ihnen ab. Griechenland wird unfehlbar sei­
nen blutdürstigen Tyrannen unterliegen, wenn die Geld­
kräfte fernerhin so unnütz verschleudert werden, und 
wen nicht Patriotismus und Menschenliebe zu größerer 
Vorsicht bewegen können, der bedenke wenigstens, daß 
bey dem gegenwärtigen Verfahren jede Möglichkeit zur 
Rückzahlung sicherlich verloren seyn wird. 
(Bcrl. Zeit.) 
Die Einweihung der neuen jüdischen Kolonie aus 
Grand-Island geschah, wie der Lourier erzählt, in 
der bischöflichen Kirche zu Buffalo. Es war ein so 
großer Zulauf von Menschen, welche diese Ceremonie 
mit ansehen wollten, daß es an Kähnen zur Ueberfahrt 
gebrach. Die Freymaurer haben bey der Feyerlichkeit 
thätigen Antheil gehabt; ein Meister vom Stuhl trug 
die Bibel, und sehr viele Mitglieder des Ordens wa­
ren gegenwärtig; der Großrichter (Herr Noah) trug 
einen schwarzseidenen mit Hermelin besetzten Mantel und 
eine große goldene Medaille hing ihm um den Hals. 
Links und rechts vor der Kirche bildeten die Truppen 
zwey Reihen, zwischen welchen der Zug eintrat, während 
die Musik den großen Marsch aus Judas Maccabaus 
spielte. Der Gottesdienst bestand aus Gebeten, Chören 
aus Judas Maccabäus, Vorlesung prophetischer Stücke 
und Psalmen (Ps. 97 bis 100. Ps. 127) in hebräischer 
Sprache. Der Segen beschloß das Ganze. Hierauf hielt 
Herr Noah eine lange und ausdrucksvolle Rede. Die 
Procession kehrte nach der Freymaurerloge zurück. Die 
Kirche war voll von Damen, und die ganze Feyerlichkeit 
war groß und einzig in ihrer Art. 
G u a t i m a l a ,  d e n  2 2sten Iuny. 
Der zwischen der hiesigen Republik und Kolumbien ab­
geschlossene Offensiv- und Dcfensivvertrag ist nach erfolg­
ter gegenseitiger Ratifikation öffentlich bekannt gemacht 
worden. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den 6ten November. Herr Major und Ritter Pfeiffer 
aus Riga, logirt bey Morel. 
Den ?ten November. Herr von Koschkull aus Krusch-
kalln, logirt beym Herrn Ritterschaftsaktuarius von 
Rutenberg. — Herr Doktor Stever, Herr Kaufmann 
Kauffert und Herr Kornelius Haasc aus Riga, logi­
ren bey Morel. — Herr von Behr auS Bersteln, lo­
girt bey Halezky. 
Den 8ten November. Herr von Schlippenbach auS Gai-
ken, logirt bey Stein. — Herr Kapitän des 4ten 
Seeregiments, Matzkewitz, aus Riga, logirt bey Mo­
rel. — Herr Buchdrucker Heinrich Steffenhagen aus 
Riga, logirt beym Herrn Regierungsbuchdrucker Pe­
ters - Steffenhagen. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  2 g s t e n  O k t o b e r .  
Auf Amsterd. 36T.N. D. — St. holl.Kour.x.» R.B.A. 
Auf Amsterd. 65 T. n. D.»0^ St. Holl. Kour. x. 1 R. B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D.—Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65T. n.D. y^Sch. Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
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R i o  d e  J a n e i r o ,  d e n  8 t e n  S e p t e m b e r .  
Hier ist Alles voll Jubel wegen Abschluß des Vertrags, 
der Brasiliens Unabhängigkeit ausspricht, und für immer 
sicherstellt. Gestern, am Tage, wo derselbe bekannt ge­
macht wurde, war große Hofgalla; Sir Charles Stuart, 
so wie die Geschäftsträger von Oesterreich und Frank­
reich, Varon von Marschall und Graf Gcstas, erschienen 
feyerlich bcy Hofe, und wurden durch den kaiserlichen Ce-
remonienmeister Luiz de Saldanha de Gama bcy Ihren 
Majestäten zur Abstattung ihres Glückwunsches einge­
führt. Das brittische und französische Geschwader, so 
wie alle Schiffe im Hafen, flaggten, und der Kaiser hielt 
unter dem Donner der Kanonen seinen Einzug in die 
Stadt. Bald darauf begaben sich Se. Majestät zur 
Heerschau über die versammelten Truppen, wo Sie mit 
dem größten Jubel empfangen wurden. Da nunmehr 
die Unabhängigkeit Brasiliens auf eine so glänzende 
Weise erlangt ist, so haben Se. Majestät befohlen, daß 
die Soldaten die auf den Ermeln gestickten Worte: „Un­
abhängigkeit oder Tod," ablegen sollen. 
Folgendes ist, seinem vollständigen Inhalt nach, der 
V e r t r a g  z w i s c h e n  S r .  K a i s e r l i c h e n  u n d  S r «  
A l l e r g l ä  o b i g s t e n  M a j e s t ä t ,  w e g e n  A n ­
e r k e n n u n g  d e S  K a i s e r s  v o n  B r a s i l i e n ,  
g e s c h l o s s e n  a m  2 y s t e n  A u g u s t  1 8 2 5  u n d  
r a t i f i c i r t  v o n  S r .  M a j e s t ä t ,  d e m  K a i s e r ,  
a n  d e m s e l b e n  T a g e .  
I m  N a m e n  d e r  h e i l i g e n  u n d  u n t h e i l b a r e n  
D r e y  e i n  i g t e »  t .  
Da Sc. Ailcrglänbigste Majestät in Jhrcm königlichen 
Gemüthe stets das innigste Verlangen fühlten, Frieden, 
Freundschaft und gutes Einverständniß zwischen verschwi-
sterten Nationen herzustellen, welche die heiligsten Bande 
hätten versöhnen und in ewigem Bündniß vereinigen sol­
len, so erkannten Sie, um diese wichtigen Zweck« zu er­
reichen, allgemeine Wohlfahrt zu befördern, die politi­
sche Existenz und die künftigen Schicksale Portugals, so 
wie Brasiliens, zu sichern, und bey dem Wunsche, zu­
gleich jedes Hinderniß zu beseitigen, das der erwähnten 
Allianz, der Eintracht nnd dem Glücke beyder Staaten in 
d e n  W e g  t r e t e n  k ö n n t e ,  m i t t e l s t  J h r c S  D i p l o m s  v o m i Z t e n  
May dieses Jahres, Brasilien als ein unabhängiges, von 
den Königreichen Portugal und Asgarbicn getrenntes 
Kaiserreich, und Ihren geliebten und geschätzten Sohn 
Don Pedro als Kaiser an, vorbesagtcn Jhrcm Sohne 
und seinen rechtmäßigen Nachkommen aus eignem, freycn 
Willen die Souveränität über besagtes Reich cedirend 
und übertragend, und süe Höchstihre eigne Person nue 
denselben Titel annehmend und sich vorbehaltend. Und 
nachdem bcyde erlaucht.e Fürsten die Vermittclung Sr. 
Großbritannischcn Majestät angenommen, haben sie, um 
alle, die Trennung der bcydcn Staaten betreffenden Prä-
liminärangelegenheiten auszugleichen, folgende Bevoll­
mächtigte ernannt, nämlich: Se. Kaiserl. Majestät, Se. 
Excellenz tuiz Joze de Carvelho e Mello, Staats­
rath, Dignitär des kaiserlichen Ordens des südlichen 
Kreuzes, Kommandeur des Christ-Ordens und des Or­
dens der Empfängniß, und Minister und Staatssekretär 
der auswärtigen Angelegenheiten; ferner den Baron de 
Santo Amaro, Grand des Reichs, Staatsrath, Kam-
merherr, Dignikär des kaiserlichen Ordens des südlichen 
Kreuzes, und Kommandeur des Christ- und des Thurm-
u n d  S c h w e r t - O r d e n s ;  e n d l i c h  d e n  H e r r n  F r a n c i s c o  
Villela Barbosa, Stckdtsrath, Grdßkreu; des kai-
seklichen Ordens des südlichen Kreuzes, Ritter des Chri­
stus-Ordens, Obrist des kaiserlichen Jngenieurkorps, 
Minister und Staatssekretär der Marine und General-
inspektor der Marinetruppen. Se. Allergiaubigste Maje­
stät aber, Se. Excellenz, Herrn Charles Stuart, Sr. 
Großbritannischen Majestät Geheimenrath, Gtoßkteuz 
des Thurm- und Schwert- und des Bath-Ordens,'wel­
che nach Vorzeigung und Auswechselung ihrer respcktiven 
Vollmachten, in Übereinstimmung mit den, in der Ein­
leitung dargelegten Grundsätzen übereingekommen sind, 
folgenden Vertrag abzuschließen: 
§. 1. Se. AUergläubigste Majestät erkennen Brasilien 
als ein, von den Königreichen Portugal und Algarbien 
unabhängiges und getrenntes Kaiserreich, und Ihren viel­
geliebten und geschätzten Sohn, Don Pedro, als Kai­
ser an; ccdiren und übertragen, aus eignem freyen Wil­
len, vorgedachtcm Ihrem SohrN und seinen rechtmäßigen 
Nachfolgern die Souveränität über besagtes Reich, bloß 
denselben Titel für ihre eigene Person annnchmend, und 
sich vorbehaltend. 
S- 2. Se. Kaiserl. Majestät willigen, zum Beweise 
Ihrer Hochachtung und Liebe für Ihren Durchlauchtigen 
Vater und Herrn, Don Johann den Sechsten, ein, 
daß Se. AUergläubigste Mojestät für ihre Person den Ti­
tel Kaiser annehmen. 
§. 3. Sc. Kaiscrl. Majestät versprechen, von keiner 
portugiesischen Kolonie Vorschlage wegen einer Vereini­
gung mit Brasilien annehmen zu wollen. 
§. 4. Es soll von jetzt an Friede und Allianz und die 
vollkommenste Freundschaft zwischen dem Kaiserreiche 
Brasilien und den Königreichen Portugal und Algarbien 
herrschen, so wie ganzliche Vergessenheit der frühern Zwi-
stigkeiten zwischen den respektiven Nationen. 
§. 5. Die Unterthanen beyder Nationen, Brasilraner 
und Portugiesen, sollen in den respektiven Staaten wie 
die Unterthanen der begünstigtsten und befreundetsten Na­
tionen betrachtet, und in ihren Rechten und Eigenthum 
gewissenhaft bewahrt und beschützt werden; auch versteht 
es sich, daß die Eigenthümer hegender Gründe in dem 
friedlichen Besitze solcher ihrer Güter erhalten werden 
sollen. 
§. 6. Alles unbewegliche, persönliche und bewegliche, 
fequestrirte und konfiscirt: Eigenthum, das den Unter­
thanen der Heyden Souveräne von Brasilien und Portu­
gal zugehört, soll sofort mit den Rückständen, jedoch nach 
Abzug der darauf haftenden Verwaltungskosten, zurückge­
geben, oder die Eigenthümer desselben nach festgesetzten 
Grundsätzen entschädigt werden. 
§. 7. Alle den Unterthanen beyder Souveräne zuge­
hörigen und weggenommenen Schiffe und Ladungen sol­
len gleichfalls wieder zurückgegeben oder die Eigenthümer 
derselben entschädigt werden. 
§. 8. Eine von beyden ö7?gierungen aus einer gleichen 
Anzahl Brasilianer und Portugiesen ernannte, und da, 
wo die respektiven Regierungen es am nützl ichsten erach­
ten, niedergesetzte Kommission soll beauftragt werden, 
die im 6ten und 7ten §. berührten Gegenstände zu unter­
suchen, wobey einverstanden ist, daß die Forderungen 
binnen einem Jahre, von der Bildung der Kommission 
an, erhoben, und, im Fall einer Meinungsverschieden­
heit oder Stimmengleichheit, durch den Repräsentanten 
des vermittelnden Souveräns entschieden werden sollen. 
Auch sollen beyde Regierungen die Fonds anweisen, aus 
denen die zuerst liquidirten Forderungen bezahlt werden 
sollen. 
§. 9. Alle Staatsforderungen zwischen den Regierun­
gen sollen gegenseitig angenommen und entschieden wer­
den, entweder durch Rückgabe des in Anspruch genom­
menen Gegenstandes oder vollgültige Entscheidung. We­
gen Auseinandersetzung dieser Ansprüche werden beyde 
hohe kontrahirende Parteyen eine direkte und besondere 
Uebereinkunft treffen. 
§. 10. Sollen die gewöhnlichen Verhältnisse der brasi­
lianischen und portugiesischen Nation sofort wieder herge­
stellt werden, indem jede gegenseitig von allen Waaren 
provisorisch iS Procent als Konsumtionssteuer bezahlt. 
Die Abgaben auf Wiedereinschiffung und Rückausfuhr 
bleiben so, wie sie vor der Trennung waren. 
§. 11. Die gegenseitige Auswechselung der Ratifika­
tion dieses Vertrages soll in Lissabon binnen fünf Mona­
ten, von dem Tage der Unterzeichnung des gegenwärti­
gen Vertrages an gerechnet, oder, wo möglich, früher 
geschehen. 
Zur Beglaubigung des Obigen unterzeichnen wir un­
terschriebene Bevollmächtigte Sr. Kaiserl. und Sr. Aller-
gläubigsten Majestät, vermöge unsrer respektiven Voll­
machten, diesen gegenwärtigen Vertrag eigenhändig, mit 
Beysetzung unsrer Siegel. 
So geschehen in der Stadt Rio de Janeiro am systen 
August »8s5. 
Gez. Charles Stuart. Luiz Ioze de 
C a r v e l h o e M c l l o .  B a r o n  
d e  S a n t o  A m a r o .  F r a n -
c i s k o  V i l l e l a  B a r b o z a .  
Z a n t e ,  d e n  8 t e n  O k t o b e r .  
Zwey von der lacedämonischen Küste ankommende 
Schiffe melden Folgendes: Ibrahim zog den 9ten Sep­
tember mit seiner ganzen Armee nach Mistra; die fried­
lichen Einwohner verließen bey seiner Annäherung die 
Stadt, die von den Aegypten» den Flammen Preis ge­
geben wurde. Diese setzten hierauf ihren Zug im westli­
chen Lakonien bis Archangelos fort, wo Ibrahim nach 
Monembasia dringen wollte; aber Kolokotroni, an der 
Spitze von 4000 Mann, leistete ihm auf dem Berg 
Zagota tapfern Widerstand; die Gefechte, die drey Tage 
dauerten, fielen alle vortheilhaft für die Griechen aus. 
Aber zu Ende des dritten Tages gab der tapfre Niki-
tas, der mit sooo Mann herbeykam, den Ausschlag. 
Ibrahim, mir Verlust von Zoo» Mann, ward nach 
Pentalonia getrieben, dessen beyde Ausgänge sofort von 
den Griechen besetzt wurden. Die griechische. Flotte 
war von Kassos nach den Gewässern von Alexandrien 
gesegelt. 
Der Sxeotateur Orients! schreibt aus Athen vom 
»8tcn September: Oeneral Goura fährt fort, hier die 
Rolle eines kleinen Pisistratos zu spielen. Die Furcht 
hat hier eine Menge Leute aus Livadien und andern 
Gegenden zusammengeführt. Wir leben für den Au­
genblick sehr ruhig; denn die Türken von Salona und 
von Negroponte machen keine Bewegung, und versu­
chen keinen Einfall in Attika. So unbegreiflich diese 
Ruhe ist, so angenehm ist sie uns. — Von Napoli di 
Romania ist hier ein Officier angelangt, der unsere 
Truppen auf europäische Art einüben soll. Die Grie­
chen haben an Bord eines spanischen Schiffes, welches 
von Katamanien nach Aegypten sich begab, einige 60 
Araber, welche sie auf verschiedenen Küstenbooren genom­
men, gebracht, und dem Mohamed Aly, Vicekönig von 
Aegypten, man weiß nickt ob aus Großmuth oder aus 
Ironie, zugeschickt. Unter ihnen besand sich auch der 
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Lootse, den Kanaris an Bord des Branders genommen, 
mit dem er in den Hafen von Alexandria eindrang. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 5 s t c n  O k t o b e r .  
Der neue Premierminister, Herzog von Infantado, 
ist der Cohn einer Fürstin von Salm-Salm, und in 
Frankreich erzogen worden. Den 7ten Juny >8v8, als 
sich die spanischen Behörden nach dem Schloß Marrak 
(bey Bayonne) verfügten, um den König Joseph zu 
begrüßen, führte Infantado das Wort im Namen der 
Granden. Er ward darauf Oberster der Garde, und 
zeichnete den ?ten Iuly desselben Jahres die von Na­
poleon den Spaniern aufgedrungene Verfassung. In­
deß war er auch einer der Ersten, welche sich gegen die 
fremde Herrschaft auflehnten, kommandirte im folgenden 
Jahre eine Schaar Insurgenten, focht unglücklich, ver­
lor das Kommando, zog sich nach Sevilla zurück, und 
entfloh bald darauf nach London. Im Januar 181» 
erhoben ihn die Kortes zum Präsidenten des Raths 
von Spanien und von Indien, und übertrugen ihm 
eine Sendung nach London. Den i^ten Juny 1812 
kam cr wieder in Kadix au. Im Jahr 18,4 ging er 
nach Madrid, aber als ein Chef der sogenannten Ser­
vilen mußte er diese Stadt bald wieder verlassen. AlS 
König Ferdinand zurückkam, erhob er diesen treuen 
Mann zum Präsidenten des kastilischen Raths. Seine 
Schicksale während der Kortesherrschaft sind bekannt. 
Unsere Zeitungen nennen ihn jetzt den Mann, welchem 
die royalistische Meinung stets ihren Beyfall zuruft. 
M a d r i d ,  d e n  2 ß s t ( - n  O k t o b e r .  
Gestern Abend um 5 Uhr ist hier die Nachricht von 
Herrn Zea's Entlassung eingegangen. Der Seemini-
ster hat ihm dieselbe des Morgens angezeigt. Man 
sagt, daß das ganze Ministerium verändert werden, und 
auch Herr Infantado das Portefeuille nicht behalten 
werde. Auch Herr von Villela, sagt man, werde den 
Rath Marin zum Nachfolger (als Präsidenten des ka­
stilischen Rathes) erhalten. Es wird hinzugefügt, daß 
Herr Zea, nach erhaltener Ordre, sich wegzubc^eben, 
noch eine Audienz beym Könige gehabt, und von Sr. 
Majestät die Versicherung empfangen habe, daß seine 
Entfernung von den Geschäften nur eine Wirkung un­
ausweichlicher Umstände und nicht der königlichen Un­
zufriedenheit sey. Es scheint, daß Herr Paez de la 
Cadena oder Pater Cerillo d'Alameda Minister des Aus­
wärtigen werden solle. Seitdem Herr Cruz von der 
Entlassung Herrn Zea's Gewißheit erhalten hatte, scheint 
er seinen Entschluß zu reisen geändert zu haben; wenig­
stens ist er noch immer bey Hofe. Ueber die näheren 
Umstände der eingetretenen Ministerialveränderung ist 
man noch sehr im Dunkeln. Die ueuen Minister, sagt 
man, hätten vor allen Dingen beschlossen, Frankreich 
um die Abberufung seiner Truppen anzugehen. Auch 
in der Unterhandlung, die Anerkennung von Mexiko 
betreffend, soll große Kälte eingetreten seyn. Man ver­
sichert sogar, daß Perez, Bischof von !a Puebla de loS 
Angelos (Mexiko), zum Vicekönig (?) und Erzbischof 
von Mexiko ernannt sey, ja, daß er die beyden Pro­
vinzen los Angelos und Guadalaxara, die sich für den 
König Ferdinand ausgesprochen haben, bereits komman-
dire. Dieser Bischof war Mitglied der Kortes von 
Kadix und gehört zu den 70 Persern (Deputirten, wel­
che den König im Jahr >814 um Aufhebung der Kor-
tesverfassung ersuchten); er ist seit 9 Iahren Bischof 
von la Puebla de los Angelos. 
P a r i s ,  d e n  4 t e n  N o v e m b e r .  
Das Geschäft der Entschädigungsliquidationen ist so 
weit vorgeschritten, daß man die Zeit, in der es been­
digt seyn wird, schon bestimmen kann. Das Ministe­
rium wird der nächsten Session eine Uebersicht dieser 
Operation vorlegen. 
Der Sohn des Kanaris ist ein Knabe von 7 Iah­
ren, der bcy einem sehr anmuthigen Wesen und Ausdruck 
schon von der Entschiedenheit und Willenskraft, welche 
den Vater auszeichnen, Spuren zeigt. Sein Haß ge­
gen die Türken ist so stark, daß er gegen Jemand, der 
ihn (seines Anzuges halber) einen Türken nannte, ei­
nen Stein aufhob. Er ist in der Pensionsanstalt des 
Herrn Dupres aufgenommen worden. 
L o n d o n ,  d e n  2 8 s t e n  O k t o b e r .  
Die Heirath des Lord-Lieutenants von Irland, Mar­
quis von Wellesley, mit der Mistreß Patterson, setzt 
jene ganze Insel in Bewegung. Die Ehe wird von Hey­
den Erzbischvfen von Dublin, dem protestantischen und 
dem katholischen, eingesegnet werden. Mistreß PatteHon 
ist die Wittwe des Bruders der ersten Gemahlin von 
Hieronymus Bonaparte und Nichte des katholischen Bi­
schofs von Maryland. Sie wurde beym vorigjährigen 
Lever Sr. Majestät vorgestellt und zog wegen ihrer An-
muth und Schönheit allgemeine Bewunderung auf sich; 
auch bringt sie ihrem neuen Gemahl, ausser beträcht­
lichen Ländereyen in Amerika und Forderungen an die 
brirrische und amerikanische Regierung, ein baares Ver­
mögen von »85,ovo Pfd. Sterl. in Zz Stocks zu. Se. 
Majestät haben dem verdienten Staatsmann mit einem 
eigenhändigen Schreiben zu seiner Vermählung Glück 
gewünscht. 
Die Insel Milo mit einem der schönsten und geräu­
migsten Häfen im mittelländischen Meere soll der Punkt 
seyn, welchen die Nordamerikaner zu einer Niederlas­
sung zu haben wünschen. 
Die neuesten (meistentheils ofsictellen) Nachrichten 
von dem Kriegsschauplatze in Ostindien reichen bis zum 
2ten May. Am sSsten März war Sir Archibald Camp­
bell in der Gegend von Donabew angekommen, zwey 
Tage darauf vereinigte sich der General Cotton mit 
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ihm, -nachdem" ^r von 2, birmanischen Kriegsfahrzett-
gen i3 in den Grund gebohrt hatte. Den sten April 
ist (wie bereits gemeldet) Donabew erobert worden, 
man fand darin »Zg eiserne Kanonen und andere Kriegs, 
vorräthe. Maha Bunduhla ist,, aller Wahrscheinlichkeit 
nach, an diesem Tage, wahrend er die Runde machte, 
von einer Rakete tödlich getroffen worden, und nun 
konnte kein Bitten der übrigen Anführer die bestürzte 
Besatzung zum Bleiben bewegen. Die Soldaten flohen 
nach tamina zu, und nur wenige von ihnen dürften 
wieder gegen die Ilnfrigeu fechten. Während der Be­
lagerung rhat der Feind verschiedene Ausfälle, von de­
nen besonders einer der Erwähnung verdient. Siebzehn 
große Elephanten, jeder eine Schaar Bewaffneter auf dem 
Rücken, und von Infanterie unterstützt, bewegten sich 
gegen unser» rechten Flügel; aber eine wohlgezielte La­
dung der Leibgarde, unter Anführung des Kapitäns 
Sneydt, die sich selbst unter die Elephanten mischte, 
tödtete die Reiter und trieb die Thiers gegen die Feste 
zurück. Hierauf setzte sich Herr Campbell gegen Prome 
in Marsch, das am 2 5sten April eingenommen wurde; 
man fand »01 Kanonen darin. Prome ist ein so fester 
Ort, daß er, nach der Versicherung des Generals, von 
10,000 Mann gegen 100,000 vertheidigt werden kann. 
Der Fürst Sarawaddy zieht sich direkt auf die Haupt­
stadt (Ummerapoora) zurück, auf seinem Wege Alles mit 
Feuer zerstörend. Von Prome selbst ist der vierte Theil 
in Rauch aufgegangen; indessen finden sich die Bewoh­
ner schon wieder ein, da sie eine sehr gütige Behandlung 
erfahren. Diese Siege und die errungenen Vortheile 
in Arrakan inüssen unfehlbar auf den Hof von Ava tie­
fen Eindruck machen. Die Siamesen bezeigen sich ge­
gen uns freundschaftlich. Der Verlust der englischen 
Armee war bcy allen diesen Affären nicht bedeutend. 
I m  F o r t  W i l l i a m  s ü i d  z u r  F e y e r  d e s  S i e g e s  a m  2 g s i c n  
April die Kanonen gelöst worden. 
L o n d o n ,  d e n  1  s t e n  N o v e m b e r .  
Am Donnerstage hat sich der Herzog von Kumbcr-
land von Sr. Majestät verabschiedet, um wieder nach 
Berlin zurückzukehren. Die Erziehung seines Sohnes, 
wozu bekanntlich 6»oo Pfd. Sterl. ausgesetzt sind, war 
der Grund seiner Ankunft. 
Wohl unter.richtete Kornhändler erwarten, d^ß im 
nächsten Monat die Häfen zur Einfuhr fremder Gerste 
gegen Z Schilling Zoll werden geöffnet werden. 
In Portsmouth ist die brittische Knegsschaluppe 
Sparrowhawk angekommen, nelche Smyrna den ?ten, 
und Malta den 21 sten September verließ. In Smyrna 
glaubt man allgemein ̂  der Kapudan Pascha habe den 
Befehl erhalten, Mehcnnt Aly, der sich nach der Mei­
nung der Pforte m der Sache der Griechen nicht warm 
genug gezeigt, auf sein Schiff zu locken, und ihm ent­
weder den Kopf abschlagen zu lassen, oder ihn nach 
Konstantinopel abzuführen. Die Flotte sollte sich in 
schlechtem Zustande befinden. Der Sparrowhawk hat 
den Hauptmann Trelawny, Schwager des Odl-sseus, 
nach Zante gebracht. 
L o n d o n ,  d e n  4ten November. 
Das Parlament ist in der üblichen Form bis zum 
5ten Januar kommenden Jahres prorogirt worden. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den yten November. Herr Förster Richter aus Eckau, 
Herr Oekonom Eck aus Kursiten, Herr von Bach 
aus Iakobshoff, Herr Koschkull aus Klein - Dselden, 
Herr Pastor Diston aus Doblen, und Herr Disponent 
Felsenberg aus Mißhoff, logiren bey Zehr jun. — 
Herr Arrendebesitzcr von Renngarten aus Alt- und Ncu-
Selburg, logirt beym Herrn Kollegiensekretär von Renn­
garten. — Herr Major von Arnoldi aus Neuhoff, lo­
girt bcy Gramkau. — Herr Sekondlieutenant vonVic-
tinghoff-Scheel vom 2tcn Sceregiment, logirt bey Mo­
rel. — Herr Baron von Oelsen aus Gcmauerthoff, 
und Herr Baron von Rummcl, nebst Bruder, aus 
Odern, logiren bey Halezky. 
Den ,oten November. Herr Generalmajor and Ritter 
von Pantenius aus Grünhoff, logirt bcym Herrn 
Gouvernementsfiskal Conradi. — Herr Obrist von 
Dieterichs aus Peterhoff, logirt bey Halezky. — Herr 
Pastor Schiemann a'is Salwen, logirt bey Köhler. — 
Der stellvertretende Sastawa-Aufseher, Herr Gouvernc-
mentssekretär von Glama, aus Riga, logirt bcy 
Meyer. — Herr Kollegienregistrator Feofilaktoff aus 
St. Petersburg, und Herr Kandidat der Theologie, 
Munke, aus Riga, logiren bcy Morel. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  2 t e n  N o v e m b e r .  
AufAmsterd. 3 6T. n. D.— St. Holl. Kour.p. 1 R.B.A. 
Auf Amsterd. 65 T.n.D.— St.holl. Kour.x. 1 R.B.Ä. 
Auf Hamb. 36 T. n. D.— Sch.Hb.Bko.?. 1 N. B. A. 
Auf Hamb. 6 5T. n. D. 95 ? Sch. Hb.Bko.s». i R. B, A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. i>. 1 R,V. A. 
100 Rubel Gold 384 Rubel 2^ Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7»^ Kop. B. A. 
Im Durchsch. in vor. Woche 3 Rub. 7»Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
-Ein neu'.r Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Em alter Alberts- Reichsthaler 4 Rub. 67^ Kop. V. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostfeeprovinzcn. I. D. B rau n sch w e i g, Ccnsor. 
Allgemeine drutsrKe Zeitung Kr MSlan». 
t<0. 1Z7. Sonnabend, den 14. November 1825. 
T a g a n r o g ,  d e n  i  S t e n  O k t o b e r .  
Am iiten dieses Monats reisten S e. Majestät, 
der Kaiser, nach den Städten Rostow, Nachitsche-
<van, Neu- und Alt-Tscherkask und Asow ab, und 
heute Nachmittag nach 6 Uhr trafen Allerhöchstdiesel-
ben von dort über Rostow und Nachitschewan wieder 
g l ü c k l i c h  h i e r  e i n .  S e .  K a i s e r l i c h e  u n d  I h r e  K a i ­
serliche Majestäten genießen hier der besten Ge­
sundheit. 
I a s s y ,  d e n  , 7 t e n  O k t o b e r .  
Die Pforte will das LooS der Moldauer und Walla­
chen großmüthigst erleichtern; sie hat daher den ruhigen 
und ordentlichen Zustand in Erwägung gezogen, der seit 
dem vorjährigen theilweisen Abzug der türkischen Trup­
pen in den Fürstenthümern herrscht, und hat beschlossen, 
die Zahl dieser Soldateska auf den in Verträgen mit dem 
kaiserlich-russischen Hof stipulirtcn Fuß zu rcbucircn, 
auch die alsdann noch verbleibenden Truppen unter die 
unmittelbaren Befehle der Landesregierung zu stellen. 
Die aus der Verbannung zurückgerufenen griechischen Fa, 
nariotenfamilien sind wieder in den Besitz ihrer Güter 
gesetzt worden. Oer Staatsschatz, der die Verwaltung 
ihres sequestrirten Eigenthums hatte, ersetzt ihnen selbst 
die inzwischen bezogenen Einkünfte. Es werden hier 
große Anstalten getroffen zur Vermählung der Prinzessin 
Helena, Tochter unsers Hospodars. Sie heirathct ge­
gen Ende dieses Monats den Gregorius Ghika, Sohn 
des Hetmann Alexander Ghika. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom Zosten Oktober. 
Solima-Pascha, Sohn Ibrahims von Berat, hat mit 
3ooo Albanefern die türkische Armee verlassen, aus Un­
willen darüber, daß die Pforte ihm den Ismacl-Pascha 
Pliassa vorgezogen hat. In PatraS fehlt es an Muni­
tion; die EimööHpe^ hatten im September kaum noch 
auf S Monate" Lebensmittel. Die Albanefer der Garni­
son haben den Sohn des Iassuf-Pafcha als Gerssel für 
den ihnen schuldigen rückständigen Sold einbehalten. Der 
General Roche hat sich in Nauplia nach Toulon einge­
schifft. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  S t e n  N o v e m b e r .  
Kapitän Arnaud, der die Leitung der den Hellenen 
Übermächten Sendung übernommen, hat der hiesigen 
griechischen Konnte unterm 2vsten September von Zante 
geschrieben. Die Bevölkerung der jonischen Inseln ist 
von dem lebhaftesten Enthusiasmus über den Helden-
muth der Vcrtheidiger von Missolunghi erfüllt. ' In 
Navarino, Modon und Koron, so wie in Alexandrien, 
richtet die Pest große Verheerungen an. Ibrahims Lage 
ist höchst kritisch, und er muß immer mehr in Verle­
genheit gerathen, wenn er nicht bald Verstärkungen er­
hält. Die griechischen Flotten haben ein wachsames 
Auge auf die Flotte des Kapudan Pascha und auf die 
ägyptische, und man hoffte auf den besten Erfolg, im 
Fall es zwischen diesen Flotten zu Feindseligkeiten kom­
men sollte. Kondurioti, der sich Anfangs geweigert, 
die bekannte Akte von Napoli di Romania zu unter­
zeichnen, hat wieder das Präsidium übernommen, und 
Maurokordato behält das Portefeuille der auswärtigen 
Angelegenheiten. Kapitän Arnaud versichert die Komitö, 
daß alle Soldaten, die ihn begleiten, von dem Wunsche 
brennen, ihren Arm der heiligen Sache der Griechen zu 
widmen. (Hamb. Zeit.) 
* 
Man spricht von einer theilweisen Veränderung in 
unserm Ministerium. Die vorige Woche hieß eS, die 
Herren Corbi^re, Peyronnet und Clermont-Tonnerre 
würden sich zurückziehen; Herr Chabrol würde das Por­
tefeuille des Seewesens Herrn Portal abtreten,^ und Mi­
nister des Innern werden, und die Herren Laine, Pas-
quier und Damas die Ministerien der Justiz, des Aus­
wärtigen und des Krieges übernehmen. Wohlunterrich­
tete Personen fügen hinzu, daß Herrn Portal bereits 
Eröffnungen gemacht feyen, mit dem Ersuchen, solche 
den Herren Laine und Pasquier mitzutheilen; aber 
sämmtliche drey Pairs sollen die ganze Sache abgelehnt 
haben. Jetzt heißt es, daß nur Herr von Peyronnet 
ausscheiden werde; als seinen Nachfolger nennt man 
Herrn von Corbiere. Das auf diese Art erledigte Mi­
nisterium des Innern soll Herrn Chabrol (anstatt des­
sen Herr von Martignac Seeministcr würde) zufallen» 
in der Weise, daß dieses Departement in drey Sektio­
nen abgetheilt werden solle: in eine Departemental-
und Gemeindeverwaltung unter dem Minister selbst; in 
eine Handels- und Gewerbedirektion unttt Herrn von 
Saint-Cricq; in eine Generaldirektion der schönen Kün­
ste und der Theater, unter Herrn Sosthönes de la Roche­
foucauld Alle diese Gerüchte sind zwar nichts mehr als 
Gerüchte, aber sie erhatten sich seit mehreren Tagen im 
Publikum. 
Der Sohn des Kanaris, welcher in einer hlesigen Er­
ziehungsanstalt untergebracht ist, heißt ThcmistokleS. 
Der Herzog von Bordeaux gefällt sich ganz beson­
ders in der Uniform eines Grenadiers der königlichen 
Garde; Se. Königl. Hoheit haben sich auch als erster 
Grenadier in die listen des Ztcn Regiments einschrei­
ben lassen. 
Den Zisten vorigen Monats ist zwischen denhaytischen 
Abgeordneten einerseits und dem Grafen von St. Cricq 
und dem Baron von Mackau andererseits, eine Ueberein-
kunft abgeschlossen worden, welche zu den Bestimmungen 
der Verfügung vom i7tcn April als Ergänzung betrach­
tet werden kann. Sie geht von dem Grundsatz aus, daß 
die Republik Hayti vollkommen unabhängig ist. Dem 
zufolge wird der erste Artikel besagter Verfügung dahin 
erklärt, daß man mit der Ocffnung der haytischen Hä­
fen für die Schiffe aller Nationen, keinesweges die 
Machtvollkommenheit der Regierung von Hayti hat ein­
schränken wollen, vermöge der es ihr zusteht, den be­
freundeten Staaten die Häfen zu öffnen, den Feinden der 
Republik aber zu verschließen. Auf die ganze Insel 
(nicht bloß für den französischen Antheil) wird ferner 
das Recht ausgedehnt, daß die französischen Schiffe nur 
die Hälfte des Einfuhr- und des Ausgangszolls entrich­
ten. Alle Produkte von Hayti (Zucker ausgenommen) 
zahlen in Frankreich eine Abgabe, welche die Mitte 
hält zwischen der, welche unsere Kolonien, und zwi­
schen der, welche fremde Produkte erlegen müssen. Die 
übrigen Bestimmungen der Uebereiiikunft beruhen eben­
falls auf den Gesetzen vollkommener Reciprocitat. 
P a r i s ,  d e n  7ten November. 
Der Abschluß der haytischen Anleihe ist am 4ten die­
ses Monats um i Uhr in der Nacht zu Stande ge­
kommen. Die Kompagnie Lafsitte (Rothschild, Lapa-
nouze u. s. w.) hat sie zu 80 Procent übernommen; 
die morgen fällige erste Zahlung von 6 Millionen Fran­
ken übernehmen die Kommissarien selbst, die folgenden 
Zahlungen werden monatlich von der Kompagnie gelei­
stet werden. 
Ein Schreiben aus Rio-Janeiro (welches die üloils 
anführt) versichert, der Regent Don Pedro habe Boli-
var versprochen, einen Abgeordneten nach dem Kongreß 
von Panama zu senden, der dort die Interessen Bra­
siliens vertreten solle. 
Einem Schreiben aus Fernambuk vsm »2ten Sep­
t e m b e r  z u f o l g e ,  w i l l  B o t i v a r  d e n  O k a n e t a  ( d e r  n o c h  
immer nicht todt ist, vielmehr sein Hauptquartier in 
ka Paz hat) angreifen, welcher in Oruro, Potosi und 
La Plata Garnisonen hat, die Provinzen Santa-Kruz 
und de la Sierra besetzt hält, und in Ober-Peru sehr 
beliebt seyn soll. Auf die Dauer dürfte sich jedoch 
Olaneta nicht behaupten können. Der Zustand von 
Chili ist noch immer ungeordnet; die Seemacht dieses 
Staates besteht aus 3 Fregatten v'on 4^ Kanonen, 
2  K o r v e t t e n  v o n  2 4  K a n o n e n  u n d  2  B r i g g s  v o n  1 8  
Kanonen. Es war sogar ein Aufstand ausgebrochen, 
um den Direktor Freyre zu zwingen, seinen Posten zu 
verlassen. 
Der englische Hofmaler Lawrence soll erklärt haben, 
daß unter allen vorhandenen Bildnissen von Napoleon 
keines an Wahrheit und Regelmäßigkeit der Maske gleich 
komme, welche der vr. Automarchi nach Napoleons Tode 
auf St. Helena selbst angefertigt hat. 
Mehr als 80 Gedichte über Lafayette's Reise nach 
Amerika konkurriren bereits um den Preis, der auf das 
beste Gedicht dieser Art ausgesetzt worden ist. 
Hier sind drey Damen angekommen, die es in der 
Fechtkunst mit den besten Meistern aufnehmen. 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  N o v e m b e r .  
Ein königlicher Bcfcl)4 vom 25sten vorigen Monats 
ruft Z2,ooo Mann von der Klasse des Jahres 1824 
zum Militärdienst auf. 
Eine Zeitung meldet als etwas Zuverlässiges, daß in 
unfern Hafen eine wichtige Expedition nach dem stillen 
Meere ausgerüstet wcrde, und daß der Admiral Du-
perrö mit dem Oberbefehl derselben beauftragt sey. Die 
Lloüs hingegen schildert diese Nachricht als ungegrüu-
det; in keinem unserer Seehäfen denkt man jetzt an 
Rüstungen, vielmehr werden die Schiffe, welche in St. 
Domingo gewesen, gegenwärtig in Brest abgetakelt. Ein 
Kommando des Herrn Duperrö könnte sich lediglich nur 
auf unsere Seestationen beziehen, deren Erneuerung zu 
den gewöhnlichen Dienstsachen gehört. 
Den 2 7sten vorigen Monats ist der Fürst von Tal-
leyrand in Marseille angekommen, woselbst er bis zum 
nächsten Frühling zu bleiben gedenkt. 
Nächstes Jahr wird die Lyoner Akademie einen Preis 
von 5oo Franken dem besten Werk zuerkennen, welches 
die Gründe, weshalb alle christlichen Völker sich für die 
Griechen interefsiren müssen, auseinandersetzen wird. Ein 
hier ansässiger, aus Lyon gebürtiger Kaufmann, Ray­
mond, hat das Geld dazu angewiesen. 
L i s s a b o n ,  d e n  2 1  s t e n  O k t o b e r .  
Am yten dieses Monats, zwischen 4 und 5 Uhr deS 
Nachmittags, ereignete sich in Oporto auf der Promenade 
Karvalinho folgendes schfeHMhEMM;^Dieser Spa­
zierort liegt am Fluß Duro, am Kuß des Fontänenber­
ges, und viele Personen erfrischten sich, auf steinernen 
Bänken sitzend, an ber dortigen Quelle, als plötzlich ei­
ner der ungeheuern Felsen, die über den Ort hervorragen, 
Herabsiel und viele Menschen unter sich verschüttete, un­
ter Anderen vier junge Schwestern. Ausser diesen Un­
glücklichen, stürzten in der Angst mehrere Personen in 
den Fluß; Keiner ist gerettet worden. Um 9 Uhr AbendS 
hatte man bereits 8 Körper gefunden. Die herabgestürzte 
Masse hatte ein Gewicht von etwa i6>ooo Centner. 
M a d r i d s  d e n  2 7 s t e n  O k t o b e r .  
Die heutige tZacels enthalt Folgendes: „Mittelst ei­
nes Dekrets vom 24sten dieses Monats hat der König, 
unser Herr, das Amt des ersten Staatssekretars dem 
Don Francisco de Zea Bermudez abgenommen und an 
dessen Stelle den Herzog von Infantado berufen." 
Den 2 4sten dieses Monats, Abends um 10 Uhr, ist 
Herr Zea, nachdem er sich bcy Hofe beurlaubt hat, in 
Madrid angekommen; kaum ward gestern seine Absetzung 
ruchbar, als die royalistischen Freywilligen haufenweise 
nach dem Kaffeehause Borrio-Nuevo eilten, und verlang­
ten, daß. zu Ehren dieser Absetzung Freudengesänge an­
gestimmt wurden; der Polizeykommissar, um Ruhe zu 
erhalten, sah sich genöthigt, Linientruppen herbeykommen 
zu lassen. Der Marquis von Zambrano (Kriegsminister), 
welcher Herrn Zea's ^turz voraussah, hatte schon am 
2 »sten seine Entlassung eingereicht, die aber bis dato 
nicht angenommen worden ist. Nichtsdestoweniger hält 
Man sich (den Meldungen des Lourier krari^ais nach) 
davon überzeugt, daß das ganze Ministerium verändert 
werden wird; man nennt für die Finanzen Erro, Marco 
del Pont und Frigola; für das Kriegsdepartement Car-
vajal und Campagna; für die Justiz den Priester Marin 
und Arnazez; der Bischof von Malaga wird Präsident 
von Kastilien werden. Man bestimmt die Zahl der hohen 
Beamten, die in wenigen Tagen ihre Posten verlieren 
werden, auf 16. Die Berathungsjunta siehet ihrer Auf­
lösung entgegen. Man glaubt, daß die drey Minister 
der Finanzen, des Seewesens und des Krieges (Balleste­
ros, Salazar, Zambrano), die gestern Abend nach dem 
Eskurial berufen worden sind, dort ihre Entlassung er­
halten werden. Herr Recacho (Polizeymeister) hat fei­
nen Abschied gefordert; der Graf d'Espanna hat viele 
anonyme Briefe erhalten, und el Manco, welcher den 
Bessieres festgenommen, ist in der größten Bestürzung. 
In der That hat der Herzog von Infantado bereits meh­
rere Personen, die sein Vorganger verwiesen hatte, zum 
Beyspiel den Kanonikus Roxas und Salvado, aus ihrem 
Exil zurückgerufen. Heute Morgen hielt der Herzog sei­
nen Einzug in Madrid; die Musit der Freywilligen, war 
ihm entgegen gegangen. (Berl. Zeit.) 
M u r c i a ,  d e n  1 9 t e n  O k t o b e r .  
(Aus dem Louriec Lra»^sis.) 
Zn unserer Provinz hat sich eine geheime Gesellschaft 
gebildet, die den Namen „Verein für Glauben und Kö­
nig" angenommen hat. Diese aus Intriganten beste­
hende Gesellschaft hatte, namentlich seit der Bessieres-
schen Geschichte, die Aufmerksamkeit der Behörden erregt. 
Mehrere ihrer Mitglieder sind festgenommen worden, und 
seit 3 oder 4 Tagen ist man besonders streng gegen sie, 
da sie, wie es scheint, mit Bessieres im Zusammenhange 
gestand?» hat. InMureia, und insonderheit in Orihuela 
und Karthagena, haben bedeutende Personen ins Ge-
sangniß wandern müssen. In der vorgestrigen Nacht 
hat man den Vikarius Don Juan Diaz und 4 Mönche 
arretirt, die von der Kanzel herab unausgesetzt die 
Vertilgung der Negros predigten. Oer Bruder Ma­
nuel, Laienbruder aus einem Nonnenkloster, ein ange­
sehener Kaufmann, und noch 20 Beamte sind in Ge­
wahrsam gebracht. Ein seltsames Zusammentreffen war 
es, daß von den Verhafteten drey in dem nämlichen 
Augenblick, als sie abgeführt wurden, von Madrid aus 
den Orden der Treue erhielten. Es würden in jener 
Nacht noch mehrere Verhaftungen statt gefunden ha­
ben, wenn nicht bey Ankunft der Gcnsd'armen (es 
war Z Uhr früh) die Mönche, Trotz der Ordensregeln, 
aus dem Kloster entsprungen waren. In Karthagena 
dauern die Verhaftungen fort, und hat dies Loos un­
ter Anderen einen Schwager von Bcssiöres (einen Ka­
pitän) und einen Kerl getroffen, welcher voriges Jahr 
den Deputirten Ramon Reyllo verrathen hatte. 
(Verl. Zeit.) 
K a d i x ,  d e n  >  4ten Oktober. 
Heute hier eingetroffene Briefe aus Granada (heißt 
es in einem vom Fahrns? <z«s vebsls mitgetheilten Ar­
tikel) geben über die Freymaurer, welche in der ge­
nannten Stadt am gten vorigen Monats hingerichtet 
worden sind, folgende merkwürdige Details. Die Loge, 
^die man entdeckt hat, war eine Loge deS Vereins der 
„Vertheidiger des Glaubens und des Königs,^ der in 
der apostolischen Gesellschaft „von dee Empfangniß" 
ein Schisma bildet. Die arretirten Personen waren 
mit einigen Zeichen des Leidens Christi bekleidet, wel­
ches die Symbole sind, die von den Vertheidigern des 
Glaubens in ihren geheimen. Sitzungen angenommen 
worden waren. Die eigentlichen Glaubensvertheidiger 
wurden nun, um sich ihrer schneller zu entledigen, als 
Freymaurer behandelt. In Malaga und der Umgegend 
sollen in Folge der Umtriebe, die von den Glaubens-
vertheidigern angezettelt werden, viele, sowohl weltliche 
als geistliche, Personen arretirt worden seyn.. 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom Zten November. 
Das noch nicht vollendete Denkmal, welches unsere 
Regierung auf dem Schlachtfelde von Waterloo errich­
ten laßt, bildet einen kegelförmigen Berg, der unten 
70» Fuß im Durchschnitt, oder 2» 65 Fuß im Umfange 
hat, 200 Fuß hoch ist, unb am Gipfel eine Dicke von 
10» Fuß hat. Ein doppelter sich spiralförmig um den 
Berg windender Treppengang führt zur Spitze hinauf. 
Ein Pfeiler, der noch 60 Fuß höher als der Gipfel 
seyn wird, erhebt sich aus der Mitte des Berges und 
wird das Fußgestell eines kolossalen Löwen, von 12 Fuß 
Höhe und 2» Fuß Länge, bilden. Seit ,8 Monaten 
ist an diesem Werk bereits gebaut, und man hofft eS 
in 6 Monaten zu beendigen. Wahrend des ersten Iah-
543 
res haben 2000 Menschen und 6 0 0  Pferde daran ge­
arbeitet. Das Monument enthalt — den Löwen ab­
gerechnet — über 2SH Millionen Kubikfuß. 
General Kranenhof hat von Aruba mehrere Klumpen 
vom reinsten Golde mitgebracht. Einen derselben, von 
Z2 Loth, haben Se. Majestät dem Museum zu Leiden, 
als Seltenheit, geschenkt. 
D r e s d e n ,  d e n  8 t e n  November. 
Gestern Mittag traf Ihre König!. Hoheit, die Prin­
zessin Louise von Lukka, Gemahlin Sr. Königl. Hoheit, 
des Prinzen Maximilian, unter dem Donner des Ge­
schützes hier ein, und wurde vor dem Rathhause von 
dem Magistrate und den versammelten Innungen der 
Bürgerschaft auf das Feyerlichste empfangen. Bey dem 
Aussteigen im königlichen Schlosse kamen ihr der durch­
lauchtige Gemahl, begleitet von den Kavalieren der 
Heyden ersten Klassen, entgegen. Abends um 7 Uhr 
geschah die fcyerliche Einsegnung des Paares in der 
königlichen Hauskapelle im Schlosse. Nach derselben 
war distinguirte Familientafel. Sc. Kaiserl. Hoheit, der 
Großfürst Konstantin, nebst Frau Gemahlin, Fürstin zu 
Lowicz, wohnte der feycrlichen Einsegnung und der 
distinguirten Familientafcl bcy. — Heute früh trat Ihre 
Königl. Hoheit, die Prinzessin Amalie Auguste (die Zwil­
lingsschwester der Kronprinzessin von Preussen), Ge-
mahlin Sr. Königl. Hoheit, des Prinzen Johann, die 
Reise nach München an; auch reiste Se. Kais»rl. Ho­
heit, der Großfürst Konstantin, nebst dessen Frau Ge­
mahlin, nach Warschau ab. 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  v o m  6 t e n  N o v e m b e r .  
Die Universität Rostock ist seit 7 0  bis 8 0  Iahren 
nicht so von Studierenden bevölkert gewesen, wie jetzt. 
Die Zahl der von fremden Akademien Angekommenen 
ist besonders beträchtlich. 
L o n d o n ,  d e n  i s t e n  N o v e m b e r .  
Der Kapitän Mervil vom Schiff Arethusa (welches 
den 24sten August von San Salvador abgegangen, und 
den isten vorigen Monats in New-York angekommen 
ist) hat berichtet, daß Lord Cochrane vom Beherrscher 
v o n  B r a s i l i e n  b e a u f t r a g t  w a r ,  n a c h  R i o  z u  k o m m e n  s t a t t  
dessen aber eine Ladung Baumwolle nach Maranham ge­
bracht habe und nachher auf einer Fregatte entwichen sey. 
Don Pedro habe hierauf den Namen des Lords aus der 
Liste seiner Seeofsiciere gestrichen, ihm seine Titel (Mar­
quis von Maranham u. a.) genommen und den Kommo­
dore Iewett zum Admiral ernannt. 
InPlymouth ist die vorige Woche ein wilder Bullen­
beißer, der ein Pferd im Stalle angefallen und übel zu­
gerichtet hatte, vom Mayor zum Galgen verurtheilt wor­
den, und der Konstabler Vaughan erhielt den Befehl, 
für die Vollziehung des Urtheils zu sorgen. Mit aller 
gebührenden Feyerlichkeit ward der Hund aus dem Ge-
fängniß geholt, und von dem Henkersknecht an der Brücke 
aufgeknüpft. Indeß sind doch die gesetzlichen Formalita­
ten nicht recht beobachtet worden, denn, nachdem der 
Delinquent eine Viertelstunde gehangen hatte, ging der 
Konstabler weg, man schnitt den Strick cntzwey, der 
Hund fiel ins Wasser, und bekam durch diese schnelle 
Abwechselung alsbald das Leben wieder. 
Vor einigen Tagen sah man am Ladensenster des be­
rüchtigten Carlisle in Fleet-Street eine so nichtswürdige 
Karnkatur, daß jeder Vorübergehende sich entsetzen mußte. 
So blieb sie drey ganzer Tage hängen, Niemand fand es 
für gut sich einzumischen, bis endlich Freytag ein würdi­
ger Mann, ein Jude, Namens Moses Elias Levi, w/l 
seinem Regenschirm daS Fenster zerschlug, den Kupferstich 
ergriff und ihn in Stücke zerriß. Dafür wurde er arre-
tirt, vor einen Friedensrichter gestellt, und mußte für 
die zerschlagene Fensterscheibe und die zerrissene Karrika-
tur 17 Schillinge zahlen. 
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  N o v e m b e r .  
Die wichtige Nachricht von dem Abschlüsse des Trak­
t a t s  z w i s c h e n  B r a s i l i e n  u n d  P o r t u g a l  i s t  
mit dem Transportschiffe Vibelia angekommen, das am 
isten November, nach einer Fahrt von 5i Tagen, in 
England angekommen ist. 
Privatnachrichten aus Kalkutta zufolge, scheint die 
Beendigung des Krieges gegen die Birmanen sehr nahe 
zu seyn. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den 1 > ten November. Herr von Brüggen aus Arisch­
hoff, logirt bey Minde. — Herr Rath und Ritter von 
Bäckmann aus Groß-Duhren, logirt beym Herrn T'u 
tulärrath von Reibnitz. — Herr Kollegienassessor 
und Ritter von Huhn aus Riga, logirt beym Herrn 
Kollegicnrath von Tiesenhausen. Herr Proviant-
meister der isten Husarendivision gter Klasse,^Karscha-
win, aus Telsch, Herr Titulärrath Posse und Herr 
Kaufmann Gerschoff aus Riga, und Herr Stations-
haltcr und Ritter Ewers aus Doblcn, logiren bey Zehr 
jun. — Herr Rittmeister von Sacken aus Puhren, 
und Herr Sekretär Babst aus Bauske, logiren bcy 
Halezky. 
Den »2ten November. Herr Major von Korff aus Acken, 
logirt bey Stein. — Herr von Ncttelhorst aus Schla-
gunen, und Herr Kommissar Tschernewsky aus Riga, 
logiren bey Zehr jun. — Herr Pastor Gilbert aus 
Szaimen, logirt beym Herrn Kirchcnnotär Willemsen. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Vraunschweig, Ccnsor. 
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T a g a n r o g ,  d e n  2 ?  s t e n  O k t o b e r .  
Se. Kaiserl. Majestät haben am 2osten dieses 
Monats eine Reise nach der Krimm unternommen, und 
werden den 5ten November wieder hier eintreffen. 
I h r e  M a j e s t ä t ,  d i e  K a i s e r i n  E l i s a b e t h  
Alexejewna, genießen fortdauernd der besten Ge­
sundheit. 
R i g a ,  d e n  1  o t e n  N o v e m b e r .  
Se. Execllenz, der Herr Minister Schischkow, hat, 
als Oberverwalter der kirchlichen Angelegenheiten, dem 
Revalschen Stadlkonsistorium, unter dem i4ten Oktober 
182S, eröffnet, daß S e. M aj e st a t, der Kaiser und 
H e r r ,  g e r u h e t  h a b e n ,  z u m  W i e d e r a u f b a u  h i e s i g e r ,  1 8 2 0  
durch den Blitz eingeäscherter, Olai-Kirche, die Sum­
me von 364,000 Rub. B. A. anzuweisen, welche inner­
halb 5 Iahren aus dem Reichsfchatze verabfolgt werden 
soll. (Ostseepr. Bl.) 
K on stantin opel, den loten Oktober. 
Von dem Auslaufen der vereinigten ägyptisch-konstan-
tinopolitanischen Flotte aus Alexandrien hat man hier 
noch keine Nachricht erhalten, was sich leicht erklären 
läßt, da selbiges schwerlich vor Ende Septembers erfolgt 
seyn dürfte. Die Zahl der am Bord dieser Expedition 
eingeschifften Landungstruppen wird auf 9000Mann von 
verschiedenen Waffengattungen angegeben; auch heißt es, 
jedoch unverbürgt, daß sich »5 Brander und 2 Dampf­
schiffe bey derselben befinden sollen. 
Zwey griechische Eskadren, die eine von 36, die an­
dere von 18 Fahrzeugen, die Brander mit einbegriffen, 
kreuzten, Nachrichten aus dem Archipel zufolge, in den 
l e t z t e n  T a g e n  d e s  S e p t e m b e r s  z w i s c h e n  M i l  0  u n d  S a n -
torin, um die Bewegung der türkisch-ägyptischen 
Flotte, wenn sie sich jenen Gewässern nähern sollte, zu 
beobachten. Diese Schiffe sind durchaus hydriotische; 
die Spezziotcn und übrigen Insulaner sollen den vorherr­
schenden Einfluß, den Hydra sich angemaßt hat, seit ei­
niger Zeit mit sehr ungünstigen Augen ansehen. 
Die Nachrichten aus Morea beschränken sich auf einen 
Bericht über einen Versuch des Generals Londo und des 
Obristen Fabvier gegen Tripolizza während der Abwesen­
heit Ibrahim Pascha's, der aber gänzlich mißglückte, weil 
die dasige ägyptische Besatzung zu stark war. 
(Hamb. Zeit, aus dem Oesterr. Beob.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2ten November. 
Auf den jonischen Inseln zweifelt man nicht an der 
baldigen Ankunft Lord Cochrane'S in den Gewässern des 
Archipclagus, und eben so wenig an der reichen Beute, 
welche demselben, auf Kosten der dortigen Kauffahrer, 
mit geringer Anstrengung zu Theil werden dürfte. 
Aus Syra berichtet der Sxectsteur unterm l4ten Sep­
tember: 200 Individuen haben mit offener Gewalt 2 be­
waffnete Schiffe aus dem Hafen geführt und sind damit 
auf Seeräubercy gegen alle eur»päifchen Schiffe ohne Un­
terschied ausgegangen. Eine so offenbare G^waltthatig-
kcit konnte der Senat von Hydra nicht ungerügt lassen; 
er hat deshalb diese beyden Schiffe ausser dem Gesetz er­
klärt. Sie sind um so gefährlicher, da sie in der Ferne 
weniger Mißtrauen erregen als die Mistiks. Auch haken 
wir bereits erfahren, daß sie ein Schiff unter jonischer 
Flagge genommen und ausgeplündert haben. Der Senat 
von Hydra hat dem Kommodore Hamilton das Signale­
ment dieser beyden Raubschiffe gegeben, und ein engli­
sches Schiff ist sofort eigends zu ihrer Verfolgung abge­
sandt worden. (Bcrl. Zeit.) 
Z a n t e ,  d e n  3 o s t e n  S e p t e m b e r .  
Vor acht Tagen that Reschid-Pascha einen fürchter­
lichen Angriff auf Missolunghi. Er machte in den Fe­
stungswall eine Bresche und seine Truppen bemächtig­
ten sich zweyer Bastionen. Die Griechen aber warfen 
ihre Flinten weg, und gingen mit dem Schwert gegen 
den Feind, den sie nach einem halbstündigen Kampfe 
in die Flucht jagten. Hierauf ließ der Pascha einen 
Erdwall und auf demselben eine Batterie von 5 Kano­
nen von großem Kaliber errichten, welche die Stadt zu 
beschießen anfing. Die Griechen unterminirten die Bat­
terie, sie flog mit allen Türken, die sich darauf befan­
den, in die Luft, und dies bewog den Pascha, sich 
nach Hippochori zurückzuziehen. Herr Regnault von 
Saint-Iean d'Angely (Sohn des vormaligen Napoleo-
nifchcn Ministers) organisirt in Nauplia die Kavallerie 
und der Obrist Fabvier die Infanterie; auch die Artil­
lerie wird auf europäische Weise eingerichtet und be­
reits Alles für einen sechsten Feldzug vorbereitet. Oer 
von hier nach Gastuni abgegangene mapvlitanifche Ge­
neral Rosarol soll mit der Belagerung von Patras 
beauftragt seyn. Oer Meerbusen von Lepanto wird von 
8 griechischen Schiffen eng blokirt. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 7 s t c n  O k t o b e r .  
Der Herzog von Infantado hat seinen Kollegen vor­
geschlagen, Frankreich um die Abberufung seiner Truppen 
anzugehen, und zwar würden in diesem Falle die Apo­
stolischen die ganze Summe, die unser Schatz der fran­
zösischen Regierung schuldig ist, abbezahlen; da die 
Geistlichkeit 120 Millionen Franken jahrliche Einkünfte 
hat, so wird ihr dieses Opfer nicht sehr schwer wer­
den. Die Generale Cruz und d'Espanna, der Poli-
zeymeister Recacho und viele Mitglieder der Berathungs-
junta erhalten fortdauernd anonyme Drohbriefe. 
Vier Kommandanten in Andalusien und der General­
kapitän zu Valladolid haben über die zunehmenden De­
sertionen bey ihren Truppen dem Kriegsminister Vor­
stellungen eingeschickt. — In Gallicien fangen die Ver­
haftungen wieder an, und zwar, wie man glaubt, auf 
cigends aus Madrid angekommene Befehle. 
Aus Sainte-Kroix (Teneriffa) wird unterm ?ten vo­
rigen Monats Folgendes gemeldet: „Eine beträchtliche 
Zahl amerikanischer Korsaren beunruhigt die kanarischen 
Inseln; sie begnügen sich nicht mit der AnHaltung spa­
nischer Schiffe, sondern sie haben bereits mehrere Landun­
gen versucht, Häuser angezündet und Menschen und 
Thiere mit fortgeführt. Auch hat man zwischen Ein­
wohnern dieser Inseln und der Republik Kolumbien 
Einverstandnisse entdeckt, und befürchtet, daß die Ko-
lumbier ernstlich auf die Eroberung dieser Inseln be­
dacht seyn mögen." (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 g s t e n  O k t o b e r .  
Bis heute ist in unserm Ministerium keine weitere Ver­
änderung eingetreten. 
Zea's Freunde versichern, daß dieser, Trotz seiner Ent­
lassung, des Königs Wohlwollen nicht verloren habe, da 
er — was frühern abgesetzten Ministern stets abgeschla­
gen worden ist — noch zum Handkuß zugelassen wurde. 
Oer König soll sogar bey dieser Gelegenheit zu ihm 
gesagt haben: „Es hat sich ein großer Sturm gegen 
Sie erhoben; ich mußte ihm nachgeben, aber nichts 
destoweniger bleibt Ihnen meine Gnade." Den Apo­
stolischen soll es, nach den Nachrichten des Zournal «Zu 
commerce, 40 Millionen Realen gekostet haben, um 
die Verabschiedung des Herrn Zea durchzusetzen. 
(Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  y t e n  N o v e m b e r .  
Die Angriffe auf das Ministerium werden mit großer 
Erbitterung fortgesetzt; die Kontreopposition zeichnet 
sich besonders durch die Heftigkeit aus, mit der sie ge­
gen Herrn von Villele zu Felde zieht. Mehrere neue 
polemische räsonnirende Artikel des .lournal 6es Oelzgr» 
haben Aufsehen erregt, und bittere Antworten der mi­
nisteriellen Blätter veranlaßt. Es ist zu bedauern, daß 
sich in diesen Federkrieg so viele Persönlichkeiten ein­
mischen. Das lournsl lls ?sris geht nun mit der 
Sprache gerade heraus, und schreibt die erwähnten Ar­
tikel des Journal lies Oebats dem Herrn von Chateau­
briand zu, der, nach der Behauptung des obigen Blat­
tes, unvermögend seinen Ehrgeiz zu befriedigen und 
wieder Einfluß auf die Geschäfte oder selbst ein Porte­
feuille zu erhalten, sich an den Ministern durch eine 
bittere Kritik aller ihrer Akte, seitdem er sich nicht 
mehr in ihren Reihen befindet, zu rächen sucht. Die 
Journale ()uoti6ienns und ^riLtarc^ue befolgen ihr 
bisheriges System mit großer Konsequenz, und suchen 
darzuthun, daß Herr von Villele den Grundsätzen deS 
rein-monarchischen Systems entgegenhandle, nicht das 
Mindeste zur Einführung aristokratischer Institutionen 
thue, alle seine Zuneigung dem Handel und der Indu­
strie zugewendet habe, um dadurch für sein Renten-
system Unterstützung zu erhalten, die Realisirung der 
Emigranrenentschädigung hintertreibe, sich durch Herrn 
Canning und das brittische Kabinet leiten lasse, den 
Fortgang der amerikanischen Emancipation befördre, in 
Hinsicht Spaniens die heilloseste Politik befolge, über­
haupt aber im Auslande keinen Einfluß auszuüben ver­
stehe. 
Der Doktor Forlenze hat neulich einen zweyundacht« 
zigjahrigen Greis (den Priester Goudier) mit dem be­
sten Erfolg an beyden Augen vom Staar operirt. 
Die von der (ZuoticZienn« gegebene Nachricht, daß 
zwey Regimenter für den Dienst der Kolonien errichtet 
werden sollen, wird von der Ltoils für grundfalsch er­
klärt. Ein neues Linienregiment, das 5>ste, hat sich» 
nach den Antillen eingeschifft. 
P a r i s ,  d e n  r o t e n  N o v e m b e r .  
Das Journal 6u Lominsrcs ist im offenen Kampfe 
mit dem.lournal äes vebats, welches Letztere die hayti» 
sche Anleihe angreift. Die LtoUs tritt dem Ersteren bey. 
Her constitutione! hatte einen Tag nach dem Karlsfest 
einen großen Artikel geliefert, der beweisen sollte, daß 
Frankreich weder glücklich, noch frey sey. Hierauf ent­
gegnete das^ournsl 6s ?ari« ganz kurz, daß Frankreichs 
Freyheit durch diesen ArtikelMbst erwiesen sey, er zeige, 
daß Jedermann, sogar die Lüge, Freyheit genieße. 
Das 1ourn2l äs?sris meldet aus Wien, daß, Er­
sparnisse halber, eine Verringerung in der österreichischen 
Armee eintreten werde. 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 8ten November. ' 
Vorigen Monat trieb in der grünen Allee vor Brüssel 
eine alte Frau einen Esel, der mehrere Säcke mit Blät­
tern trug, als einer von den Säcken herabfiel. Die arme 
Frau strengte sich mehrere Minuten vergebens an, ihn 
wieder emporzuheben; da näherte sich ihr ein Mann,-
schlicht gekleidet, der sie von einer Bank bemerkt hatte, 
55i 
half ihr den Sack aufladen, drückte der bestürzten Frau deutschen Baukunst für Mit- und Nachwelt gegen' Zer-
ein Goldstück in die Hand und verschwand. Oer Mann trümmerung aufrecht zu erhalten. 
war Niemand..anders als der König der Niederlande. Von der Niederelben vom 6ten November. 
(Berl. Zeit.) Oie Nachricht von dem Falliment des Hauses Williams 
München, den 4ten November. in London, hat in Hamburg und Leipzig unter den Woll-
Nach den^Nachrichten-des Altonaer Merkur zieht sich handlern allgemeinen Schrecken verbreitet. Seit dem be­
Fürst Wrede, der kürzlich von Sr. Majestät mehrere Be- kannten Banquerotte deS Hauses Töpper zu Warschau, def-
suche erhalten hat, von den Geschäften zurück. In der sen Masse 12 Millionen Oukaten betrug, hat die neuere 
Zahl der Armee soll vorerst keine Reduktion erfolgen; Geschichte der Handelswelt kein Ereigniß ähnlicher Art 
die Ersparnisse sollen in der Armeeverwaltung gesucht aufzuweisen, denn einschließlich der Engagements, die 
werden, ohne die disponible Kriegsmacht zu vermindern, das Haus Williams für fremde Rechnung auf dem Fest-
Graf von Rechberg, Minister der auswärtigen Angelegen- lande von Europa, in Indien und beyden Amerika's ein­
heilen, zieht sich zurück. Man sagt, seine Stelle werde gegangen war, beträgt die ganze Masse desselben nahe an 
seinem Bruder verliehen werden. Freyherr von Lerchen- Z2 Millionen schwere Thaler. 
scld, bisher Finanzminister, kommt als Bundestagsge- Hamburg, den i4ten November. 
sandter nach Frankfurt. Finanzminister soll Herr von Mit ausserordentlicher Gelegenheit haben wir heute 
Widder werden. Nachrichten aus Paris vom 9ten d. M. erhalten. Sie 
Oie Militärkonskription wurde für dieses Jahr einge- bringen die Fonds bedeutend niedriger, die 5 Proc. kons, 
stellt. 98 Franken 80 Cent., auf Ende des Monats 98 Fran-
Nach Anzeige der Flora ist die italienische Oper in ken Zo Cent.; 5 Proc. kons. 69 Franken 10 Cent., 
München auf allerhöchsten Befehl aufgelöst worden. Mch- auf Ende des Monats 69 Franken i o Cent. Es ist be-
rcre Mitglieder sind indessen schon langer bey der kö- Kreislich, dast dieser Stand des politischen Barometers 
niglichen Hofkapelle angestellt, und werden also in Mün- mit einer Menge der verschiedenartigsten Gerüchte beglei­
chen bleiben; den abgehenden Künstlern wird ihre Ent- tet war. Man sprach von einer Rückwirkung der Vor­
lassung durch königliche Milde und Großmuth erleichtert, gänge in Madrid auf die hiesigen Verhältnisse, Rückzug 
Aus den May ngegenden, unsrer Truppen aus Spanien, bevorstehendem Minister-
vom ,, ten November. Wechsel, Weigerung, der Bank, auf Z- Proc. Fonds Nor-
Se. Majestät, der Kaiser von Oesterreich, hat, dem schüsse zu machen 
Vernehmen nach, Ihre Majestät, die verwittwete Köni- London, den 4ten November. 
gin von Bayern, eingeladen, sich für einige Zeit in den Der Courier liefert einen ziemlich gemäßigt geschrie-
Kreis der Kaiserlichen Familie zu begeben, und Ihre Ma- benen Artikel über die neuste Ministerialveränderung in 
jestät hat diese Einladung angenommen. Man erwartet Spanien. Dies Land, heißt es am Schluß, ist in der 
demnach die Königin mit ihren Prinzessinnen Töchtern hülslosesten, traurigsten Lage, und es muß so bleiben, 
nächstens in Wien. bis durch irgend eine Veränderung der innern Verhält-
Man erzählt sich, sagt die Bayrcuther Zeitung ̂  daß^ nisse eine wahrhaft wüksame Regierung entsteht, oder 
alZ der König Ludwig von Bayern von Brückenau, n>5 durch freundschaftliche Dazwischenkunft von Freunden 
er den Tod seines Königlichen Vaters erfuhr, nach Würz- hergestellt wird. An dem ersten Mittel verzweifeln wir 
bürg zurückgekehrt war, und am folgenden Tage seinem gänzlich^ überzeugt, daß die Zeit der Wunder vorüber 
Erstgebornen das kronprinzliche Siegel übergab, er mit ist; letzteres können wir uns als möglich denken, ob 
diesem lowge und schön gesprochen, und ihn auf seine wir gleich gestehen müssen, daß wir nicht tief genug 
neuen Pflichten aufmerksam gemacht, daS Wohl der Un- in die Wissenschaft der Politik eingeweiht sind, um tm 
terrhanen i m m e r  vor Augen zu haben, damit keine Thräne Stande zu seyn, die Art und Weise zu bestimmen, wle 
der Trauer, sondern nur Thränen der Freude daS Sieget dies geschehen kann. 
befeuchten mögen. Weinend soll der junge Kronprinz Die aus Rio angekommenen Reisenden wissen nichts 
dem Königlichen Vater in die Armee gestürzt seyn und von einer Dienstentlassung des LordS Cochrane. 
geloht haben, seiner Worte stetS zu gedenken, und mit Privatnachrichten auS Paris zufolge^ hat Herr Hus-
GotteS Hülfe sich des Siegels würdig zu machen. kisson bey seinen Bemühungen, einen HandMtraktat 
Die Kölner Zei^ng meldet: Se. Majestät, der König zwischen England und Frankreich zu Stande zu brin-
von Preussen, haben zur Fortsetzung der Reparaturarbei- gen, viele Schwierigkeiten gefunden; besonders soll ihm 
ten an der Domkirche zu Köln eine Summe von 70,000 Herr Ternaux als eifriger Gegner entgegentreten^ und 
Thalern, welche binnen 6 Iahren verwendet werden soll, alles Mögliche aufbieten, die Regierung zu überzeugen, 
zu bewilligen geruhet. Somit sind denn fürs Erste die daß die Abschließung eines solchen Traktats sehr nach­
Mittel gefunden, um dies allbewunderte Meisterwerk der theilig für Frankreich seyn würde. 
L o n d o n ,  d e n  S t e n  N o v e m b e r .  
Nach den dem Parlamente vorgelegten officiellen Pa-
xicren, haben sich in der Präsidentschaft Bengalen, in 
den 4 Iahren von »820 bis 182Z, 2409 Wittwen 
dem Flammentode preisgegeben, nämlich im Jahre 1820, 
S 9 7 ;  1 8 2 1 ,  6 5 4 ;  1 8 2 2 ,  5 8 3 ;  1 8 2 Z ,  ö 7 Z .  I n d e r  
Präsidentschaft Bombay belief sich die Anzahl auf 201. 
Gestern ist — wie d^r tilode versichert — Herr 
Alexander Cockburn, mit einem Gehalt von 6000 Pfd. 
Sterl. und andern Emolumenten, zu unserm Gesandten 
in Bogota (Kolumbien) ernannt worden. 
Sir Stuart, sagt man, werde in Rio einen Han­
delsvertrag zwischen England und Brasilien abschließen. 
Portugal enthält (die ausser-europäischen Besitzungen 
mitgerechnet) 3o,S2Z Quadratmeilen und 4 Millionen 
yoo,000 Menschen; hierunter sind 3 Millionen 600,000 
Portugiesen, 600,000 Neger, 400,000 Indier, Chine­
sen :c. Das eigentliche Königreich Portugal ist nur 
,722 Quadratmeilen groß und zählt 3^- Million Ein­
wohner. Im Jahr 1822 betrugen dessen Einnahmen 
etwa 2 Millionen Pfd. Sterl., die Ausgaben beynahe 
2x Million Pfd. Sterl., und die Kriegsmacht bestand 
aus 4 Linienschiffen, i! Fregatten und 3o,ooo Mann 
landtruppen. Dahingegen beträgt die Größe von Bra­
silien (die Band« oriental nicht mitgerechnet) 140,625 
Quadratmeilen (d. i. 8»Hmal das Gebiet von Portu­
gal)) und dessen Volkszahl über 4 Millionen, bestehend 
aus 900,000 Weissen, 1 Million 900,000 Negerskla­
ven, 160,000 sreyen Negern, 5oo,ooo freyen Mulat­
ten, 200,000 farbigen Sklaven, 440,000 Indianern. 
Es hat eine Staatseinnahme von i-Z- Million Pfd. 
Sterl., 2 bis 3 Linienschiffe, 10,000 Mann reguläre 
Truppen und So,000 Milizsoldaten. Vor >9 Iahren 
betrug die Ausfuhr von Portugal nach Brasilien s» 
Millionen Krusaden (17^ Mill. Thlr.), die von Brasi­
lien nach Portugal über 35 Millionen Krusaden (28^ 
Mill. Thlr.). 
Die heutige l'imes macht ernstliche Betrachtungen 
über die verderblichen Folgen, welche die zunehmende 
Spekulationssucht rücksichtlich des Charakters des eng­
lischen Volks haben könnte. „Uns geht, ruft sie, die 
Klasse der eigentlichen Spieler und Spekulanten von 
Gewerbe wenig an, aber wir fürchten für die Sittlich­
keit der Engländer, wenn wir sehen, daß unser hohe 
Adel, unsre Landedelleute und unser Kaufmannsstand, 
dessen Namen gleichbedeutend mit tzhre und Biederkeit 
waren, von der allgemeinen Seuche angesteckt werden. 
Mögen die Herren wohl überlegen, ob sie nicht ihren 
Ruf für zu niedrigen PreiK., seilbieten, und selbst, wenn 
sie gern Gold für Ehre eintauschen, ob sie.des Genus­
ses ihrer Schätze auch gesichert sind. Wenn das Volk 
verderbt und Großbritannien eine Nation von Speku­
lanten und Börscnspielern wird, so werden die groß­
herzigen Gesinnungen zu Grunde gehen, die unserer 
Insel öftere Triumphe verschafft hat, und alle jene 
energischen Unternehmungen mit sammt dem vorwurfs­
losen Gewerbfleiß, der unsere Vaterlandsliebe und un­
fern Muth nähret, werden verschwinden. Verliert das 
Volk den edlen Stolz auf einen guten Namen und 
wird von Habsucht erniedrigt, so geht die Wurde und 
der Handelsgeist zu Grunde, und mit ihnen Englands 
ganze Macht." 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den iZten November. Herr Mannrichter von Grothuß 
auS Tuckum, und Herr von Korff aus Dorotheenhofs, 
logiren bey Minde. — Herr Baron von Holsten aus 
Lithauen, logirt bey Stein. — Herr Kosulent Franzen 
aus Riga, logirt bey Gramkau. — Herr Arrendator 
Hintzpeter aus Arensburg, logirt bey Morel. 
Den > 4ten November. Herr von Grabe aus Iakobstadt, 
und Herr Arrendator Mellin aus Neu-Sahten, logi­
ren bey Halezky. — Herr Kaufmann Kurmanoff aus 
Riga, logirt bey Morel. — Herr Freyguth auS 
Grenzhoff, und Herr Stephany aus Frauenburg, , lo­
giren bey Henko. — Herr Registrator Wink aus 
Bauske, logirt bey Immertreu. 
Den »Sten November. Herr Assessor von Korff aus Gol-
dingen, und Herr Ratksherr Biggener aus Riga, lo­
giren bcy Morel. — Herr von Renngarten auS Iani-
scheck, logirt beym Herrn von Renngarten. — Herr 
Arrendator Waldhauer aus Weesen, logirt bey Ha­
lezky. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  5 t e n  N o v e m b e r .  
Auf Amsterd. 3 6 T. n. D. — St. Holl. Kour. ?. i R.B. A. 
Auf Amsterd. 65T.n.D. — St.Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36T. n.D. — Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.n.D. 9/5Sch. Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 1 o^z Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold Z84 Rubel s5 Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 71 ̂  Kop. B. A. 
Im Durchsch. in vor. Woche3 Rub. 7» Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 68 Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civitvberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
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izy. Donnerstag, den 19. November 1825. 
Z a n k e ,  d e n  i v t c n  O k t o b e r »  
Ein aus Alexandrien nach Morea bestimmter Kutter, 
welcher den,Sold (3oo,ooo Talari) für Ibrahim's Ar­
mee am Bord hatte, wurde von den Griechen angegrif­
fen, und da sie des ungünstigen Windes halber ihn 
nicht nehmen konnten, so schössen »sie ihn sammt allen 
Schätzen in den Grund. Ein Pascha, der sich am Bord 
befand, und der Kapitän des Schiffs sind aus den Wellen 
aufgefischt worden. Dies Gefecht ereisnete sich vor acht 
Tagen bey der Insel Kreta. 
Der Golf von Lepanto wird fortwährend von 8 griechi­
schen Schiffen blokirt, die kein mit Proviant beladcnes 
Schiff durchlassen. 
Wir haben die Zeitung aus Missolunghi bis zum 
s8sten vorigen Monats erhalten; sie giebt über die Bela­
gerung dieser Feste folgende Mitteilungen. 
Vom 2isten September. Um 2  Uhr Nachmittags zün­
dete die Besatzung eine kleine Mine an, deren Explosion, 
die 6 Türken tödtete, das Signal zum Kampfe war. So­
gleich singen die Batterien von allen Seiten ihr Feuer an, 
und die Belagerer schritten von der Höhe, die sie besetzt 
gehalten, gegen unsere Walle vor. Da das Feuer plötz­
lich auf sammtlichen Batterien aufhörte, ausgenommen 
auf dem Franklin, so vermuthete der Feind, wir seyen 
auf dieser koncentrirt, und stürzte daher gegen die Aus-
senwcrke an, aber er war kaum in den Graben, als ihn 
ein gut unterhaltenes Feuer unserer Batterien empfing 
und nach beträchtlichem Verlust zum Weichen brachte. 
Um 4 Uhr zündeten wir eine lange schon seit mehreren 
Tagen vorbereitete Mine an. Die Explosion war schreck­
lich und weit ringsum bebte der Erdboden, über den eine 
dicke mit Erde und Steinen gemischte Rauchsäule empor 
stieg, die aus ihrer Mitte nach allen Seiten Köpfe, Arme 
und Beine hinschleuderte. In demselben Augenblick that 
die Besatzung, den Säbel in der Faust, einen Ausfall. 
Der Feind verlor an diesem Tage durch das Auffliegen 
der Mine über 400 Mann und viele Officiere. Wir hat­
ten nur >5 Todte und 35 Verwundete, unter letzter» 
nennen wir den vierzehnjährigen Antonius Bakas, einen 
jungen Helden, der bey dem dritten Sturm (2ten Au­
gust), wo er zum Erstenmale das Kriegsfeuer gesehen, 
sich ungestüm auf die Feinde geworfen und, nach vielen 
topfern Thaten, mit zwey Gewehren zurückgekommen 
war, die er zwey asiatischen Türken abgenommen hatte.— 
Vom 22sten. Die ganze Nacht hindurch hat auf beyden 
Seiten das Feuek nicht aufgehört. Jetzt ist es im türki­
schen Lager seht still. Ein christlicher Zimmermann, den 
wir gestern verwundet mit eingebracht haben, sagt Fol­
gendes aus: „Neulich zündeten i5oo bey Anatolikon 
kampirende Muselmänner ihre Zelte an und verließen 
die Fahnen des Seraskiers, um nach Hause zurückzukeh­
ren. Suleiman Pascha, Befehlshaber von Berat, wel­
cher ein Schloß, Anatolikon gegenüber, kommandirte, 
entwich gleichfalls. Der Kiaja-Bey, der vdn Salona 
zur See angekommen ist, hat nur 60 Mann mitgebracht, 
da die Uebrigen zu marschiren sich weigern, bevor sie den 
rückständigen Sold erhalten haben. 2000 Albaneser sinv 
nach Epirus zurückgegangen." Ein Ueberläufer bringt 
die Nachricht mit, daß die Türken gestern 5oo Mann 
verloren haben; der Albaneserhäuptling Banus «Aevrani 
ist schwer verwundet, sein Neffe Aliko tobt, «nd Aslan 
Bey hat am Kopfe eine bedeutende Wunde erhalten. >— 
Vom 2 5sten. Aus dem ambraeischen Meerbusen sind ei­
nige Schiffe in unserm Hafen angekommen; sie bringen 
unS Verstärkungen, die der General Sadikis, der Be­
fehlshaber Pazis u. A. anführen. Vom 2 7sten. Den 
i3ten dieses Monats ist die österreichische Kriegsgvelette 
Arethusa auf unserer Rhede angekommen. Der Befehls­
haber unserer Blokadcschiffe im Meerbusen von Lepanto 
hatte ihr nämlich den Eintritt verweigert, und auf eine 
wiederholte Vorstellung des österreichischen Kapitäns, 
welcher behauptete, daß er ausdrücklichen Befehl habe, 
in Patras einzulaufen, erwiederte unser Befehlshaber, er 
bedaure, vermöge seiner Instruktionen, ihm nicht Genüge 
leisten zu können. Die Arethusa verließ darauf unsere 
Gewässer, und unsere Division lief in Kryoneri (Patras 
gegenüber) ein. Der Feind hat seine Belagerungsopera-
tionen eingestellt, er hält sich in der Defensive. Er hat 
die Positionen von Anatoliko und Guria durch neue Ab­
theilungen besetzen lassen. —. Vom 28sten. Im feind­
lichen Lager herrscht vollkommene Unthätigkeit. Ein di­
rekt aus Arta ankommendes jonisches Schiff meldet, daß 
die aus dem Lager Reschid'S entwichenen Albaneser in die­
ser Stadt (wo gerade Messe gehalten wurde) eingetrof­
fen, über die Meßbuden plündernd hergefallen seyen, 
mehrere Kaufleute getödtet und einige junge Mädchen 
mit sich fortgeschleppt haben. 
Spätern Nachrichten zufolge hat sich Reschid genvthigt 
gesehen, Truppen nach Machala zu beordern, welche gich­
tige Position von Karaiskaki genommen worden ist. Die­
ser kühne Guerillenanführer hat, nachdem er den Ache-
lous passirt ist, Kantona und Dragusti und die Straße 
von Kandili besetzt. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  Z o s t e n  O k t o b e r .  
Der König und der Hof bewohnen noch daS Schloß im 
Eskurial. Wiewohl biS dato keine weitere Veränderung 
im Ministerium eingetreten ist, so erhalten sich die Ge­
rüchte, welche von neuen Ernennungen sprechen, noch 
immer in Kraft. Ein langes Verzeichniß von Personen, 
die entlassen werden sollen, ist dem Könige vorgelegt wor­
den. Jede Nacht (heißt es im Courier krsn^sis) bilden 
sich in der Gegend, wo die bekanntesten Royalisten woh­
nen, zahlreiche Menschenhaufen, deren Gebehrden etwas 
Drohendes und Feindliches haben. Die Polizey ist ganz 
ohne Gewalt und Herr Recacho wagt nicht die mindeste 
Maßregel zu ergreifen. Heute früh ist der Kourier aus 
Andalusien angekommen, mit der Nachricht, daß dort 
eine Nahrung bemerkt werde. Die ganze spanische Süd­
küste ist von kolumbischen Korsaren wie blokirt, und je-
d.'s Fahrzeug ist sicher, zwey Stunden nachdem es die 
Anker gelichtet, von ihnen genommen zu werden. Sehr 
merkwürdig unter den gegenwärtigen Umstanden erscheint 
ein königliches Umlaufschreiben an die Gouverneure in 
Indien und den Philippinen, in dem die Amnestie, wel­
che die Kortes den überseeischen Dissidenten bewilligt ha­
ben, für gültig, und in dem ?ten Artikel des königlichen 
Reskripts vom Lösten Deccmber 182Z für enthalten er­
klärt wird. 
Bey Tolosa läßt sich jetzt ein zehn Fuß hoher Spuk 
sehen, der alle Nacht Punkt zwölf Uhr, von zwey weiß­
gekleideten Kapuzinern mit brennenden Wachskerzen be­
gleitet, einherwandelt. Schon sagen die Landleute, daß 
das lange Gespenst die Seele des Bessieres sey, und daß 
die beyden Nebengespenster zwey Kapuzinern angehören, 
die unter der Kortesregierung erschossen worden seyen; 
sie kämen jetzt und forderten Rache. Der Polizeyinten-
dant von Tortosa hat aber bereits von Barcellona aus 
den Befehl erhalten, besagte Geister todt oder lebend aus­
zuliefern. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  ,  s t e n  N o v e m b e r .  
Der Herzog von Infantado soll, als er die Nachricht 
von seiner Berufung zur Ministerwürde erhielt, gesagt 
haben: „Ist meine Ernennung nicht die Wirkung irgend 
eines neuen Komplotts, und geschieht sie lediglich in der 
Voraussetzung, daß ich als Minister dem Könige und 
meinem Vaterlande nützlich werden könnte, so nehme 
ich dieses neue Amt gern an." Merkwürdig ist es, 
daß der Herzog dieser Tage mit Herrn Zea, der noch 
immer in Madrid ist, und fortwährend die Besuche der 
fremden Gesandten erhält, eine lange Unterredung gehabt 
hat. Bestürzt über das, was er in den Akten des 
Bessieresschen Processes gefunden hatte, fragte er schrift-
ich Herrn Zea um nähere Erläuterung; Letzterer erwie-
derte, daß er selbst zu ihm kommen werde. Dies ge. 
schah, und beyde schieden sehr zufrieden. Hierauf ließ 
der Herzog Herrn Recacho rufen, und dieser äusserte, 
daß nicht nur Alles, was er gelesen, wahr sey, son­
dern daß man seitdem erfahren, wie in Katalonien zwey, 
der Bessieresschen ganz ähnliche Verschwörungen ange­
zettelt worden seyen, von denen sogar der König Kennt-
niß habe, da er (Recacho) Befehl habe, über Alles, 
was die Verschwörer angehe, dem König täglich Be­
richt abzustatten. Uebrigens hat Herr Recacho die An­
weisung bekommen, seine Berichte künftig durch den 
Iustizminister (Calomarde) einzusenden. 
Den 2 7sten vorigen Monats ist der Graf von Ofa-
lia, der von den königlichen Residenzien verwiesen war, 
hier eingetroffen, doch bis jetzt noch nicht bey Hofe 
erschienen. Der Exminister Erro soll nach dem Esku­
rial berufen seyn; man spricht auch von der Ernen­
nung des Don Viktor Saez, Bischofs von Tortosa, 
und des Generals Eguia zu Ministern, und vermuthct, 
daß der Staatsrath wieder hergestellt werden soll. 
Seit einigen Tagen hört man wiederum sehr häufig 
den Ruf: es lebe der uneingeschränkte König! welches 
bisher ein Signal zu Unordnungen zu seyn pflegte. DaS 
Kaffeehaus Barrio nuevo ist abermals der Schauplatz 
von Unordnungen gewesen, und die Polizey hat dort 
die Abendmusiken verboten. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  g t e n  N o v e m b e r .  
Welche Gegenstände auf dem Kongreß von Panama 
zur Sprache kommen werden, davon ist schon in einem 
frühern Schreiben die Rede gewesen; aber es fragt 
sich, was man zu Stande bringen wird? Die Inter­
essen der einzelnen Staaten sind der Lage, der Kultur, 
den Verhältnissen der Machthaber ?e. nach, sehr ver­
schieden. Schon im Jahr 1822 wollte Buenos-AyreS 
nichts von einer nähern Vereinigung der Staaten un­
ter sich wissen, und hat neuerdings erklart, nur unter 
gewissen Bedingungen an den Verhandlungen zu Pa­
nama Theil nehmen zu wollen. So ist es auch mit 
den andern, besonders wenn die nordamerikanischen 
Freystaaten und der Kaiser von Brasilien ebenfalls der 
an sie ergangenen Einladung entsprechen und Deputirte 
nach Panama senden sollten. ES giebt aber unläugbar 
auch Interessen, die allen neuen Staaten gemeinschaft­
lich sind, und in deren Hinsicht dürfte eS keinen Zwie­
spalt geben. Zuvörderst werden sie gewiß ihre gegen­
seitigen Verhältnisse ordnen, sich gegenseitig Friede., 
geloben; um Zwiespalt zu verhindern, die Gränzen dee 
verschiedenen Gebiete festsetzen, den Verkehr unter sich 
ordnen, und ihn gewissen, gemeinschaftlichen Vorschrif­
ten unterwerfen. Auf diese Weise werden sie schon der 
wichtigsten Gefahr, die ihnen droht, vorbeugen; denn 
waS haben sie zu fürchten, wenn es ihnen gelingt, daS 
auszuführen, was das Interesse Aller, wie jedes Ein­
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zelnen erheischt: sich enger an einander schließen, und 
es jedem Feinde, er heiße wie er wolle, unmöglich zu 
machen, auf den respektiven Gebieten ein Centrum für 
Rüstungen und politische Reaktionen zu bilden? Bey 
den unermeßlichen Hülfsquellen, welche Amerika besitzt, 
bedarf es nichts, als daß man sich unter einander ver­
stehe, um die Wohlfahrt, den Handel, den Ackerbau 
und die Industrie der Staaten zu befördern. Wenn 
England, wie bisher, überall mit seinen Kapitalien bey 
der Hand ist, was wird Amerika in einem Menschen­
alter noch von Europa zu beziehen brauchen? Alles, 
waS die Natur des Letzter» bieten kann, gedeiht dort 
schöner, reicher, üppiger; an Holz zu Schiffen, an 
Hanf zu Segeln uno Tauen, an Metallen fehlt es 
nicht. Das Einzige, was man entbehrt, ist ein ge­
sicherter Zustand, und dieser ist begründet, wenn in Pa­
nama ein Allianz- und Handelstraktat zwischen Mexiko, 
Guatimala, Kolumbien, Peru, Chili, Buenos-Ayres 
zu Stande kommt. Sollte Letzterer einige Schwierig­
keiten machen — denn zu dem Erster» führt das ge­
meinschaftliche Interesse von selbst — so erscheinen sie 
in keiner Weise unüberwindlich. Bey diesen Trakta­
ten wird es hoffentlich bleiben; denn man darf es dem 
richtigen Blick und der Urrheilskraft derer, die an der 
Spitze der amerikanischen Angelegenheiten stehen, zu­
trauen, daß der andere Plan zu einem Offensivbünd-
niß gegen Spanien, um diesem die Inseln Kuba und 
Porto-Riko zu nehmen, nicht von Folgen seyn wird. 
Dadurch ergriffen die amerikanischen Staaten unbedacht-
sam eine Stellung gegen Europa, welcher einige Machte 
desselben gewiß nicht mit gleichgültigen Augen ansahen, 
und würden unnöthigcrweise ihre Verhältnisse gefähr­
den. Doch ohne Zweifel wird dieser Plan beseitigt 
werden; er wird es um so mehr, da Kuba und Porto-
Riko nur für Mexiko, Guatimala und Kolumbien wich­
tig, für Peru, Chili und BuenoS-Ayres aber ganz 
unwichtig sind. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  » i  t e n  N o v e m b e r .  
Der Abgeordnete des hiesigen Griechenvereins, Ge­
neral Roche, ist aus Nauplia, über Zante und Tou-
lon, in Paris eingetroffen. 
Briefe aus Marseille vom Lasten Oktober melden, 
daß mehrere Tempelherren (Mitglieder einer so benann­
ten Pariser Freymaurerloge), meistenteils Officiere der 
alten Garde, sich von da nach Griechenland eingeschifft 
haben, um, dem Beyspiele der alten Tempelritter ge­
mäß. gegen die Ungläubigen zu fechten. 
Ein Schreiben aus Konstantinopel vom Zten vorigen 
Monats spricht von verschiedenen in den letzten Tagen 
des Septembers gehaltenen, sehr stürmischen Zusammen­
künften des Divans, und sagt, daß die Mehrheit end­
lich beschlossen hätte, jede Vermittelung europäischer 
Machte abzuweisen, und zur Unterjochung der Hellenen 
alles Mögliche aufzubieten, selbst einen Winterfeldzug 
zu versuchen. 
Es heißt, Se. Majestät, der König von Spanien, 
hätten der Wittwe des Generals Besseres eine Pen­
sion bewilligt, die eben so viel betrage, als der Ge­
halt ihres Gemahls. Die Töchter sollen ebenfalls Pen­
sionen erhalten haben, und sein einziger Sohn mit Ka­
pitänssold in der Garde angestellt worden seyn. 
A u s  d e m  H q a g ,  v o m  i  i  t e n  N o v e m b e r .  
Die Anwesenheit der Königlichen Familie zu Amster­
dam giebt zu vielen Festlichkeiten Anla?. Glänzende 
Audienzen und Zirkel, festliche Vorstellungen im Schau­
spielhause, Erleuchtnng der Stadt ?c. wechseln mit ein­
ander ab und überall, wo sich die Allerhöchsten Herr­
schaften blicken lassen, werden sie mit freudigem Jubel 
begrüßt. 
" Ihre Kaiserl. Hoheit, die Prinzessin von Oranien, 
haben dem naturhistorischen Kabinet der hiesigen Resi­
denz eine kostbare Sammlung von russischen Minera­
lien zum Geschenk gemacht. 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 15ten November. 
Die Erfindung einer neuen Art von Oesen des 
Hauptmanns Busch in Frankfurt verdient Aufmerksam­
keit. Durch diese Feuerungsmethode werden, um den­
selben Grad der Wärme, wie mit gewöhnlichen Oefen, 
zu erzeugen, 45 Procent, und bey Branntweinbrenne­
reyen und sonstigen Fabriken 66 Procent an Brenn­
material gespart. In Frankfurt sind bereits 400 die­
ser Oefen gesetzt. Auch in Betreff der Feuersgesahr 
soll die Erfindung große Vortheile gewahren. 
Pittschaft, der Unaufhaltsame, welcher dem.Hospitale 
zu Hofheim entlief, wurde am Zten November zu Wäch­
tersbach, als er die Gräfin von Isenburg in der Uniform 
eines kaiserl. königl. österreichischen Rittmeisters besuchen 
wollte, arretirt und nach Saalmünster, einem churhessi-
schen Städtchen, gebracht. Um dorthin kommen zu kön­
nen, muß man auf der Landstraße eine Stunde lang das 
bayerische Gebiet betreten; daselbst diesseits des Kinzig­
flusses angekommen, sprang Pittschaft von dem Wagen. 
Allein er unterlag der Uebermacht seiner Begleiter, man 
band chm die Hände auf den Rücken, und versicherte sich 
so seiner Person. Am Sten ward derselbe unter Eskorte 
der churhessischen Gensd'armerie nach Hanau abgeführt^ 
er saß entkleidet, bloß in eine Pferdedecke gehüllt, auf 
dem Wagen, und legte keine Kleidung an, weil, wie er 
sagte, seine Uniform durch die erlittne Festnehmung ge­
schändet worden sey. 
, L 0 nd 0 n, den Sten November. 
Die Unterhaltung der Kriegsmacht kostet in diesem 
Jahre den vereinigten Staaten nur 6 Millionen 127,459 
Dollars, von welcher Summe 2 Millionen 534,788 
Dollars auf die Marine kommen. 
^ Eine Zeitung aus Alvarado berichtet, Haß man «n 
Mexiko Emissarien (unter Andern einen französischen Of-
ficier Namens Courtois be Saint-Clair) der Regierung 
von Kuba entdeckt und festgenommen habe. Diese Leute 
gaben sich für bloße Kaufleute aus7 und zeigten Bürger­
briefe — vermuthlich unachte — aus den vereinigten 
Staaten vor, und wahrend sie eine geheime Korrespon­
denz nach Kuw hin unterhielten, sprengten sie beunruhi­
gende Ecrilchte aller Art aus. Es wird ihnen der Pro-
ceß gemacht, der jedoch bis jetzt geheim geführt wird, da 
mehrere bedeutende Familien dadurch kompromittirt zu 
seyn scheinen. Die Zeitung räth schließlich, Kuba anzu­
greifen. Die Schiffe Asia und Konstante sollen von Aka-
pulko aus u«n das Kap Horn in einen atlantischen Hafen 
geführt werden. Die Mexikaner haben die Personen wie­
der freygegeben, welche sie am Bord einer Schaluppe aus 
dem Fort Ulloa gefangen genommen hatten; seit der Zeit 
hat das Kastell sein Feuern auf Vera-Kruz eingestellt. Die 
Expedition, welche am ?9ten vorigen Monats von Ha­
vanna nach dem Kastell abgesegelt ist, besteht aus 3 Fre­
gatten, einem holländischen Schiffe und einer französi­
schen Brigg; sie hatte 5oo Mann Landungstruppen und 
einen großen Vorrath von Lebensmitteln am Bord. 
L  o  n d  o n ,  d e n  8 t e n  N o v e m b e r .  
Heute findet zwischen Herrn Canning und Herrn Hur-
tado die Auswechselung der Ratifikationen des ersten 
mit Kolumbien abgeschlossenen Freundschafts- und Han­
delstraktats statt, und nächstens wird auch der kolum-
bische Gesandte Sr. Majestät, dem Kenige, vorgestellt 
werden. 
. Nach der IVscirning-LKronicls sollen die vereinigten 
Provinzen am La Platastrome schon seit geraumer Zeit 
um die Vermittelung Englands in ihrem Streite mit 
Brasilien nachgesucht l>aben; es haben sich aber man-
cherley Schwierigkeiten ergeben, deren.Beseitigung auch 
jetzt nicht so schnell zu erwarten ist, wie es von Vie­
len gewünscht werden mag. 
Die Hauptursache, die, nach Berichten aus Rio, 
Lord Cochrane veranlaßt, Brasilien zu verlassen, ist 
«in Befehl des Kaisers, zwey Drittheile der Prisen­
gelder herauszugeben, wozu jener sich nicht verstehen 
wollte. 
Die Stürme der letzten vier Tage waren so heftig 
und anhaltend, daß skgar die Ueberfahrt von Kalais 
gehemmt ward. Viele Schiffbrüche und andere Schä­
den sind die Folge dieser Naturbegebenheit. 
Ein Morgenblatt thut einer wichtigen Entdeckung 
Erwähnung. Man hat nämlich allhier eine metallische 
Mischung zu Stande gebracht, die dem Golde an Glanz, 
Farbe und Dehnbarkeit gleicht, und selbst auf der See 
dem Rost widersteht. Der Verfertiger hat bereits viele 
Auftrage auf sein „Mosaikgold" erhalten. 
Der Lonstiluciona! (eine Bogota-Zeitung) vom 
25sten August enthält officielle Berichte BolivarS über 
den Erfolg der in Peru erfochtenen Siege. Die Zahl 
der in der Schlacht von Ayakucho getödteten oder gefan­
gen genommenen royalistischen Militärs beträgt 18,594. 
Unter andern in Bogota eingebrachten Siegeszeichen 
befand sich auch die kastilische Fahne, mit welcher Pi-
zarro vor Zoo Iahren Südamerika betreten hatte. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den 16ten November. Der in königl. großbritannische/k 
Diensten stehende Kapitän, Herr Kottinghahn, aus 
St. Petersburg, und der sächsische Unterthan, Herr 
Spitzenfabrikant Leichsenring, aus Riga, logiren bey 
Morel. — Herr Titularrath Uloth aus Tauerkaln, 
logirt bey Stein. — Herr Auditeur i2?er Klasse, 
Switinn, aus Iakobstadt, und Herr Kaufmann Plitt 
aus Riga, logiren bey Gramkau. — Herr von der 
Brüggen aus Stenden, Herr Norkewitsch aus Ber-
steln, und Herr Franzen aus Riga, logiren bey Zehr 
jun. — Herr Förster Petersohn aus Tuckum, logirt 
Hey Mützkat. 
Den ,?ten November. Herr Postmeister von Franzen 
aus Polangen, logirt bey Morel. — Der livländische 
Edelmann, Herr von Hanenfeld, aus Riga, logirt 
bey Zehr jun. — Herr Titulärrath Veichtner und 
Herr Tanzmeister Korschenewsky aus Klievenhoff, lo­
giren bey Gramkau. — Herr Arrendator, Kommer-
zienrath Kreisler, aus Udsen, logirt bey Henko. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  g t e n  N o v e m b e r .  
Aus Amsterd. 3 6T. n. D.— St. holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Amsterd. 65 T.n.D.— St.Holl. Kour.x.» R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D. —Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.N.D. —Sch.Hb.Bko.p.» R..B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold 384 Rubel 25 Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 71^ Kop. B. A. 
Im Durchsch. l N  vor.Woche Z Rub. 7 1 ^  Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts- Reichsthaler 4 Rub. 68 Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwal^ung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Sensor. 
4 0 ^ -
Allgemeine SeutscHe Zeitung Kr Rusl«nd. 
Ko. 140. Sonnabend, den zi. November 1825. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G l ä n z e ,  
vom 1 oten November. 
Mohamet Aly, Vicekönig von Aegypten, wird jetzt 
mit ganz ungewohnter Zuvorkommenheit behandelt, um 
ihn zu vermögen , seine ganze Macht zur Bezwingung 
der Griechen zu verwenden. Ein besonderer Agent ist 
neuerdings desfalls von Konstant»,,opel nach Alexan­
drien abgegangen. Die Pforte versichert ihm nicht al­
lem aufs Neue die Oberhoheit mrd Verwaltung über 
alle» durch seine Truppen zu erobernde Theile von 
Griechenland, sondern sie ernennt auch gegenwärtig 
schon Ibrahim Pascha, seinen Sohn, zu'seinem Aach-
falger. Vor Allem hat man es <jetzt auf die Erobe, 
rung der Inseln Hydra, S^ezzia und SamoS abgesehn. 
Der Kapudan Pascha befindet sich für seine Person 
«och immer zu Alexandrien, dagegen 4ag eine Abthei­
lung seiner Flotte bey Rhodos, um die Bewegungen 
der griechischen Flotte zu beobachten. Sobald sich letz­
tere ihnen aber näherte, zogen sich die Türken mit ih­
ren Schiffen nach Boudrun zurück, und zuletzt war die 
griechische Schiffsabtheiku^, welche Sachtury befehligt, 
bey der Insel RhoduS statiouirt. Die Griechen haben 
die Umgegend von Boudrun in Blokadezustand erklärt, 
^ pnd bemächtigen sich aller Schiffe, die sich dahin be­
geben wollen. — Bey der Insel Kandia befanden sich 
zuletzt weder griechische noch türkisch-ägyptische Schiffe, 
Miaulis war mit seiner Flotte bey seiner schnellen 
Rückkehr aus dem adriatischen Meere geradezu gegen 
Rhodus gesteuert. 
(Aus der Ltvil«.) Briese aus Prevesa vom 6ten 
Oktober sprechen von einem Vertrage, den der Pascha 
von Aegypten mit dem Kapudan Pascha abgeschlossen, 
^nd in dem er verspricht, der Pforte den Schaden, 
den ihre Seemacht erleiden würde, zu ersetzen und mit 
den ägyptischen Schiffen nie nach Konstantinopel zu 
kommen. Den »sten Oktober hat Karaiskaki den Tür­
ken bey Karavassara eine Schlacht geliefert (der Sc, 
raSkier hat dort seine Kriegsvorrache); man versichert, 
daß die Hellenen mit militärischer Musik anrückten und 
Sieger geblieben seyen. Miaulis soll mehrere mit Stei­
nen brladene Kahne vor dem Hafen von Alexandrien 
versenkt haben, um den feindlichen Schiffen das Aus­
laufen unmöglich zu machen. Neuere Briefe aus Zante 
bestätigen die Nachricht, daß Ibrahim gegen Koloko-
ironi ein? Schlacht verloren hübe unb baratif in kako-
Niett eingeschlossen worden sey. (Berl. Zelt.) 
D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom uten November. 
Die Griechen sollen den Amerikanern die kleine Insel 
Aussa (bey IparoS) abgetreten haben. Man sagt, daß 
der londoner Griechenverein eine Aenderung in der pro­
visorischen Verfassung von Hellas wünsche, nämlich, 
daß Konduriotis auf fünf Jahre in seiner Würde als 
Präsident bestätigt werde. Die Nachrichten, als habe 
Ibrahim den Griechen Bergleichsvorschläge machen las­
sen, oder gar, als seyen diese in selbige eingegan­
gen, verdienen keinen Glauben. Ibrahim hat nie auf­
gehört, -die Griechen als Diebe (so nenndn die Türken 
einen rebellischen Unterthanen) zu behandeln, und nie­
mals hat sich ein einziger Grieche ihm ergeben. 
(Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  S t e n  N o v e m b e r .  
Den ,sten dieses Monats ist der neue französische 
Gesandte hier angekommen. 6r soll für Herrn Zea das 
Großkreu? der Ehrenlegion mitgebracht, aber in Bayonne 
von Herrn von Villöle eine Instruktion erhalten haben, 
bis aus weitere Befehle, den Orden vorläufig noch nicht 
abzugeben. 
Als man in Salamanka von der Mmisterialverändc-
rung Nachricht erhielt, entstand einiget Auflauf, und eS 
wurden mehrere Thören und Fenster von Wohnungen, 
die Konstitutionellen angehören, eingeschlagen. In Sa­
ragossa hörte man die Ausrufung : es lebe der absolute 
König, doch blieb das Volk in den gehörigen Schranken. 
In Pampeluna hat man Schließung eines Kaffeehauses 
gefordert, das die Liberalen zu besuchen pflegen ; die spa­
nischen Behörden hatten eingewilligt, aber der französi­
sche Befehlshaber brachte die Sache wieder ins Geleise. 
In Manresa wollen die Apostolischen zum Andenken an 
Besseres und feine erschossenen Kameraden einen Ttauer-
gottesdienst halten. In Madrid selbst fährt Mün fort, 
royalistische Freywillige festzunehmen. Ueberhaupt, mel­
det der eonsti,u,ior>sl, scheint es, als werde die aposto­
lische Partey schon etwas lauter gegen den Herzog von 
Infantado, den sie schon einen Mstelsro (einen Ge­
mäßigten) nennen, und der Minister Calomarde soll 
entschieden gegen ihn agiren, BiS jetzt ist von den 
verwiesenen Royalisten kein einziger zurückberufen wor­
den. .Nur Herr Erro bekam Srlaubniß, auf einige 
Stunden in Madrid zu verweilen, doch mußte ör die 
Hauptstadt bald wieder verlassen und scheint bloß das 
ausgerichtet zu haben, daß er nun nach Biskaya reisen 
darf. Herr Zea ist noch immer in Madrid, wo er ziem­
lich eingezogen lebt. Der neue Premierminister ist be­
reits in einer ziemlich schwierigen Lage. Seine innere 
Politik ist den Ansichten der Apostolischen nicht ganz 
angemessen, und seine äussere entfernt sich sichtbar von 
der Linie seines Vorgängers. Frankreich fordert, wie 
das Journal 6es Oebsts versichert, dringend die ihm 
schuldigen 45 Millionen Realen, und bis jetzt hat man 
kein Mittel ausfindig gemacht, dieses Geld herbeyzu-
schaffen. (Berl. Zeit.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 8 s t e n  O k t o b e r .  
Wohlunterrichtete Personen wollen behaupten, die 
wichtige Frage wegen der Erbfolge auf dem portugiesi­
schen Throne werde, als eine Familienangelegenheit zwi­
schen Vater und Sohn, den Gegenstand eines beson-
dcrn Traktats ausmachen. Man fügt hinzu, dieser 
zwente Traktat oder diese Familienkonvention werde auf 
nicht weniger edlen und liberalen Basen begründet seyn, 
als der, wodurch Brasiliens Unabhängigkeit festgesetzt 
worden ist. 
Privatbriefe aus Rio de Janeiro enthalten zwey 
hechstwichtige Nachrichten. Nach der einen wird der 
Kaiser Don Pedro allem Vermuthen nach unverzüglich 
eine Reise nach Europa antreten, um seinem erhabenen 
Vater persönlich seine Huldigung darzubringen und die 
Wiederaussvhnung mit ihm noch mehr zu befestigen. 
Die zweyte Nachricht versichert, die von Sir Charles 
Stuart eröffneten Unterhandlungen zur Ausgleichung 
der Streitigkeiten zwischen Brasilien und Buenos-Ayres 
würden wahrscheinlich einen sehr günstigen Erfolg ha­
ben. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1 2 t e n  N o v e m b e r .  
Herr Professor Thiersch, Mitglied der königlichen Aka­
demie der Wissenschaften in München, hat in einem 
Schreiben an den Herausgeber des Lonstitunonel einen 
Artikel desselben über Se. Majestät, den König Ludwig 
von Bayern, berichtigt. Er sagt darin, er habe Sr. Ma­
jestät nie Unterricht gegeben, und Höchstdieselben hätten 
zu der Zeit, als er nach München gekommen sey, längst 
ihre Bildung vollendet, und den Grund zu den treffli­
chen Kunstsammlungen gelegt gehabt, die bald Bayerns 
Zierde seyn würden. Eben so ungegründet sey die Nach­
richt von der Absicht Sr. Majestät, als Kronprinz, den 
Griechen zu Hülfe zu eilen. Se. Majestät wollten zwar 
im Jahr >8>8 eine Reise nach Griechenland machen, 
konnten es aber nicht, weil Ihr Durchlauchtigster Va­
ter gerade damals Bayern die Konstitution geben wollte. 
Deshalb kann auch nicht die Rede von einer Verhinderung 
jener Hülfsleistung durch Se. Durchlaucht, den Fürsten 
Metternich, seyn. Endlich ist auch die Nachricht von na­
her Zusammenberusung der Stande, wegen der Civilliste, 
ungegrimdet. Die Stände sind erst vor 2 Monaten aus­
einander gegangen und die Civilliste ist für 6 Jahre vo-
tirt worden; es bedarf daher keiner Zusammenberufung. 
Zuletzt bittet Herr Thiersch den Redakteur hinsichtlich der 
eingehenden Artikel über die Regierung des Königs Lud­
wigs, „die sich unter ungewöhnlichen und unerwarte­
ten Auspicien ankündige," etwas mißtrauisch zu seyn. 
„Es könnte kommen, daß durch die Maßregeln, welche 
Se. Majestät zu ergreifen für nöthig achten, viele Pri­
vatinteressen geschmälert werden, und so dürften dann 
falsche Nachrichten und unglückliche Auslegungen bis in 
die Bürcaux der französischen Zeitungen dringen. Ma» 
wird jedoch bald allgemein Vertrauen zu den Basen fas­
sen, welche unter dem jetzigen Könige angenommen wer­
den; denn Alles deutet an, daß er mit gleicher Festigkeit 
den Rechten der Krone, wie der Freyheit des Volkes, Ach­
tung verschaffen und alle reellen Interessen unter der Ae-
gide des Gesetzes vereinigen wird, das unser hochseliger 
König seinem Volke gegeben, und sein erlauchter Nach­
folger aufrecht zu halten geschworen hat." 
Ein Abendblatt behauptet, eS sey sehr stark die Rede 
von der Wiedereinführung der Inquisition in Spanien, 
und bestimmt den Kapuziner, Pater Valez, Erzbischof 
von San Zago in Gallicien, zum Großinquisitor. 
Das Journal lies Oebst« enthält heute folgende, mit 
einigen heftigen Noten über unsere Minister begleitete, 
B e m e r k u n g e n  ü b e r  d e n  K o n g r e ß  v o n  P a n a m a :  
„Nächstens wird die englische Diplomatik auf dem 
Kongreß von Panama erscheinen, und zwar allein oder 
in Begleitung einiger sekundären Möchte, die dessen Ab­
sichten nicht entgegen seyn können oder wollen. Um den 
alten Monarchien Eurvpa's Trotz zu bieten, wird man 
auf dem Kongreß einige leere, pomphafte Erklärungen 
über die Volkssouveränität vorausgehen lassen, denen 
sich England, das selbst dem monarchischen Princip erge­
ben ist, unter der Hand zu opponiren suchen, und da­
durch einen Dienst erweisen wird, da die Existenz der 
neuen Staaten nicht einen Augenblick verbürgt ist, fo 
lange sich das Volk für souverän hält. Die vereinigten 
Staaten von Nordamerika werden vielleicht diese revolu­
tionären Deklarationen zu begünstigen versuchen, um die 
englische Aristokratie zu beunruhigen und zu verspotten. 
Die kleine Anzahl aufgeklärter Männer, die gegenwärtig 
die neuen Republiken regieren, werden vielleicht den Vor­
schlag machen, in einer Darlegung der Menschenrechte 
Religionsfreyheit, oder wenigstens die bürgerliche Tole­
ranz zu proklamiren. Dicser Grundsatz, den heut zu 
Tage alle aufgeklärte Monarchen Europa's begünstigen, 
wird unfehlbar ein Schein des Anstoßes für alle trans­
atlantischen Republiken werden. Mexiko, Peru, Chili 
und Brasilien werden ihn von sich weisen. Ein andrer, 
weit gefährlicher Plan für den römischen Hof ist bey eini­
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gen einflußreichen Männern von Amerika gereift und wird 
nicht durchaus von der obern Geistlichkeit zurückgewiesen. 
Er geht nämlich dahin, den Papst um Ernennung eines 
Patriarchen von Amerika zu ersuchen, um stets eine Au­
torität zu besitzen, die jenseits des Oceans unmittelbar 
über die Interesse!) der Kirche wachen kann, vorzüglich, 
im Fall die Verbindungen unterbrochen sind. Da Portu­
gal und Venedig Patriarchen erhalten haben, so schmei­
cheln sich Mexiko und Brasilien, nicht weniger ehrenvoll 
behandelt zu werden. Aber man begreift, daß der remi­
sche Hof neben einigen Vortheilen für die Gegenwart, 
auch die Gefahren sehen muß, die für die Zukunft aus 
einer in so weiter Entfernung delegirten Macht entstehen 
würden. Die Geistlichkeit ist jedoch in Amerika allmäch­
tig, und Gesuche, über welche sie einig ist, dürften 
schwerlich verweigert werden. Der Traktat, wegen ge­
genseitiger Anerkennung der neuen Staaten, der durch­
aus nothwendig ist, findet vielleicht einige Hindernisse 
in den entgegengesetzten Ansprüchen auf ein oder dasselbe 
Gebiet. Hier wird die englische Diplomatik laut und 
mit großem Erfolge ins Mittel treten. Sie wird leicht 
die gegenseitigen Ansprüche der neuen Staaten ausglei­
chen; aber was wird sie sagen, wenn Mexiko die Räu­
mung deS Theils von Pukatan verlangt, wo die Englän­
der widerrechtlicher Weise Niederlassungen angelegt ha­
ben, während die Traktate England nur gestatten, Holz 
dor^ zu fällen? Was wird die englische Diplomatik sa­
gen, wenn Guatimala und Kolumbien eine unumwundene 
und vollständige Erklärung über die große Musquitos­
küste von ihr verlangt, wo zwey und drey englische 
Sloops eine Art von Souveränität ausüben? Wird sie 
ihre neue Niederlassung Hopparo in Patagonien beybe-
halten, die einst die Schifffahrt um Amerika beherrschen 
wird? Wir wollen sehen, ob die vereinigten Staaten 
nicht diese delikaten Fragen zur Sprache bringen werden. 
Sie haben bereits den Grundsatz proklamirt, alle neuen 
Staaten zu einer beständigen Opposition gegen jede neue 
Kolonisation in Amerika zu vereinigen. Vorzüglich muß 
der Kongreß von Panama die Politik wegen der Handels­
traktate zwischen den neuen Staaten interessiren. Eng­
land wird die sreye Einfuhr seiner nnd der schwedischen 
Waaren wollen. Vielleicht wird es den holländischen 
Handel auszuschließen oder zu behindern suchen, der die 
schlesischen Leinen, die Stahl- und Eisenwaaren von El­
berfeld und die sächsischen Tücher nach Amerika bringt. 
Aber die neuen Staaten würden nicht recht bey Sinnen 
seyn, wenn sie nicht eine freye Konkurrenz begünstigten. 
Wahrscheinlich werden sie gegenseitig vorteilhafte Trak­
tate mit Portugal abschließen und der Hafen von Lissa­
bon wird die Niederlage der amerikanischen Waaren wer­
den, die man wird nach Spanien einschmuggeln wollen, 
wo man ohne Vanille, Chokolade und Zucker nicht leben 
kann. Wir glauben, daß Toskana so weise seyn wird, 
den Handel mit Brasilien und Karrafas zum Theil 
nach Livorno zu ziehen. Herr von Medicis soll be­
reits, was Neapel betrifft, daran gedacht haben. Von 
allen Seiten richten einsichtsvolle Regierungen ihre 
Blicke auf Panama." (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  1 4ten November. 
Auch in dem künftigen Jahre wird an der hiesigen 
Universität der Kursus der neueren Philosophie (Pro­
fessoren: Herrn Royer-Collard und Herr Cousin) und 
der Lehrvortrag der neueren Geschichte (vom Professor 
Guizot) nicht statt finden. 
Die gestrige Nummer des „Merkur" enthält folgende 
Nachschrift: „Unsere Abonnenten werden benachrichtigt, 
daß wir gestern Nachmittag um 4 Uhr folgenden Ver­
trag eingegangen sind: Ich bescheinige den Empfang 
von i5oo Franken für Rechnung des Merkur, damit 
besagte Zeitschrift von heute an, ein ganzes Jahr hin­
durch, weder die Verwaltung des königlichen Hauses, 
noch die Person des Herrn Vikomte Sosthene von La-
rochefoucault angreife. Paris, am uten November 
1825. Der Hauptredakteur." Hierauf wird gemel­
det, daß eine Stunde darauf besagte Summe dem Grie-
chenvercin zugeschickt worden ist und die Quittung bey, 
gelegt. 
Den 5ten dieses Monats ist ein spanischer Konrier, 
der nach Moyland geht, durch Irun gekommen; man 
vermuthet, daß er dem Herrn Ugarte den Befehl, nach 
Madrid zurückzukommen, überbringt. Der Marquis von 
Mataflorida, der sich schon anschickte, von Bayonne 
nach Nizza abzureisen, soll die Erlaubniß zur Rückkehr 
nach Spanien erhalten haben, woselbst ihn höchst wahr­
scheinlich eine große Anstellung erwartet. 
P a r i s ,  d e n  i S t e n  N o v e m b e r .  
Das Journal 6u Lornmsrcs enthält einen langen 
Artikel gegen das Journal lies Deilas«, welches „der 
entschiedenste Feind der Industrie und des Handels-
standcs" genannt wird. Auch die ütoils hat jenen 
Artikel theilweise aufgenommen. „Wir können die Ver­
sicherung geben, heißt es in demselben, daß, nach den 
Berichten aus sammtlichen Handels- und Manufaktur­
städten des östlichen, nördlichen und südlichen Frank­
reichs, der Gcwerbfleiß und der Handel, im Großen 
betrachtet, sich in der günstigsten Lage befindet und 
fortwährend im Steigen ist. Auch die Bank von Frank­
reich stehet sich in den besten Umständen, und in die­
ser Rücksicht haben wir das Zeugniß eines BlatteS 
(des eonstUutionel) für uns, das besser unterrichtet 
ist als das Journal 6es vebsts. Ihre Baarschaft be­
trägt mehr aks 90 Millionen, ihre Diskontirungsge-
schäfte gehen leicht von statten, ein mächtiges Haus 
hat ihr 40 Millionen Sovereigns angeboten. Bald 
wird des Geldes genug auf allen Märkten seyn ?c." 
Der ausgezeichnete Bildhauer Charles Dnpaty (gl-
S6o 
^est^r Sohn des bekannten im Jahre 2788 verstorbe­
nen ̂ Schriftstellers Dieses Nsmeus), dem man hauptsäch­
lich die Wiederherstellung der antiken Bildhauercy in 
Frankreich zu verdanken hat, ist zu allgemeinem Be­
dauern in der Blüthe ^seines Lebens gestorben. Er war 
Mitglied der Akademie der.schönen Künste und Ritter 
der Ehrenlegion. 
A u  s  d e m  H a a g ,  v o m  » 5 t e n  N o v e m b e r .  
Gestern Nachmittag sind Ihre Majestäten, der König 
Hnb die Königin., so wie Ihre Königl. Hoheiten, der 
Prinz und die Prinzessin Friedrich und die Prinzessin 
Mariane, von Amsterdam hierher zurückgekehrt. 
Ihre Königl. Hoheiten, der Prinz und die Prinzes­
sin .von O.ranien, sind gestern von Brüssel hier einge-
treffen. 
W i e n ,  d e n  1  M n  N o v e m b e r .  
Dem Vernehmen nach werden Ihre Kaiser!. Majestä­
ten, nebst den Prinzen und der Erzherzogin Sophie, 
früher hier eintreffen als man Anfangs v.qrmuthete. Es 
heißt, .sie würden Preßburg am sostcn November ver­
lassen., um ihre Wintevresidenz in der Borg zu be­
ziehen. 
M ü n ch e n, den 17tev November. 
Den 4ten September ward in dem vor tausend Zah­
len erbauten katholischen Kloster Tegernsee, daS, nach 
der Aufhebung, bekanntlich zum Königlichen Sommer­
aufenthalt diente, eine evangelische Kapelle für das re, 
ligiöse Bedürfnis Ihrer Majestät, der Königin, durch 
die Aeyer des heiligen Abendmahls eingeweiht, welches 
vierzehn Personen von der Dienerschaft der Königin 
gereich» ward; spater wurde die Feyerlichkeit in Gegen­
wart der hohen Gaste wiederholt. 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom >4ten November. 
Die neuesten Nachrichten aus München sagen? So­
bald es entschieden war, daß die bisherige Militärein­
richtung nicht beybehalten werden sollte, reiste der Feld­
marschall Wrede noch seinen Gütern ab. — Der Prinz 
Kiul wird, dem Vernehmen nach, Generalissimus der 
'IrMee werden, welche bis am daS Bundeskontmgcnt 
reducirt wird, auch, sagt man, soll das preussische Re-
krutirungs- und Landwehrsystem eingeführt werden. 
L o n d o n ,  d e n  i  »  t c n  N o v e m b e r .  
Vorgestern fand die feyerliche Einführung des neuen 
Lj>rd-Mayors von London statt. Unter de» Gästen bey 
dem Festmahle befanden sich der Herzog von Sussex 
ynd die Minister, Lord Liverpool, Herr Peel, Herr 
Huskisson und Herr Wynn. 
Auch Frankreich soll jetzt willens seyn, eiue Verbre­
cherkolonie auf Madagaskar (?) anzulegen. 
Am gteu dieses Monats theilte der Courier eine 
.„authentische" Kopie der Note mit, welrhe Herr Can-
ning dem Ritter de los Rios, als Erwiederung auf 
eine Beschwerdeführung deS Herrn Zea, übergeben hat. 
An der Aechtheit dieses merkwürdigen Aktenstückes ist 
nun nicht mehr zu zweifeln. 
L 0 nd 0 n, den »sten November. 
In der Kour am gestrigen Tage wurde der Gesandte 
der Republik Kolumbien, Herr Hurtado, Sr. Majestät 
durch Herrn Canning förmlich als solcher vorgestellt, er 
überreichte sein Beglaubigungsschreiben und ward auf die 
huldreichste Weise empfangen. 
Ein Theil unserer Zeitungen erhebt großes Geschrey 
darüber, daß das Bier um ö Schilling (der BarriV 
aufgeschlagen hat. Da in London jährlich 1 Millis» 
567,791 Tonnen Bier gebraut Werden (wozu ein ein­
ziges Haus, Barclay und Perkin, 356,281 liefert), 
,so kostet der Aufschlag den Biertrinkern die ungeheure 
Summe von 2 Millionen 678,000 Thalern. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den ?8ten November. Herr Kaufmann Davidoff aus 
Goldingeo, logirt Hey Lutzau. 
Den iHten November. Der verabschiedete Herr Garde­
rittmeister und Ritter von Klopmann aus Bauske, lo­
girt bey der Frau Hofräthin Elrich. — Herr von 
Greyer aus Lithauen, Herr Pastor Kraus, nebst Ge­
mahlin, und Herr Harff aus Neuguth, logiren bey 
Stein. — Herr von Sacken auS Wormen, und Herr 
Kaufmann Horst auS Riga, logiren bey Gramkau. — 
Herr von 'Hertel aus Rönnen, Herr Kaufmann He-
velke aus Riga, und Herr Oekonom Fleischer aus Amt 
Goldkngen, logiren Hey Zehr jus. — Herr Buxel <n»S 
Mißhoff, und Herr Moritz aus Kulpenhoff, logiren bey 
Heuko. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  >  2 t e n  N o v e m b e r .  
Auf Amsierd. 56 T. n. D. — St. Holl. Kour. ?. 1 R.B. A. 
Auf Atnsterd. 65 T. n. D.»0z St. Holl. Kour. ?., R. K.A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D.—Sch- Hb. Bko. ?.» R. B. A. 
AufHsmb. 65T.o.D.9s Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. > 0-^, ̂  Pce. Sterl. P. i R. B. A. 
100 Rubel Gold Z84 Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 72H Kop. B. A. 
ImDvrchsch.jnvor.WocheZ Rub. 7>^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten -— Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 69S Kop. B. A. 
HA zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. B r aunschweig, Ecns»r. 
tio. 406. 
Ko. 141. Dienstag, den 24. November 1825. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 4ten November. 
Die griechische Expedition in Kandia geht schlecht; die 
Sfakioten wollen mit den Insurgenten, deren Zahl nicht 
mehr als isoo Mann betragt, keine gemeinschaftliche 
Sache machen. Ausser dem unbedeutenden Fort Gravofa 
habe« die Griechen bloß die Stadt Kissamo, denn das 
Kastell ist noch im Besitz der Türken. Ibrahim Pascha 
ist Herr von Morea und wird seine Winterquartiere 
Hey den Mühlen von Nauplia nehmen; ja er hat der 
griechischen Regierung bedeuten lassen, sie möge vor der 
Ankunft der aus Alexandrien erwarteten Verstärkungen 
Nauplia räumen, er «erde, wenn sie zu kapituliren 
weigere, die Stadt mit stürmender Hand einnehmen 
und Alles mit Feuer und Schwert vertilgen. Die grie­
chische Regierung wird sich vermuthlich nach Salamis 
oder Aegina zurückgehen. Sie soll von England die 
Antwort erhalten haben» daß dieses kand ihr keinen 
unmittelbare» Schutz gewähren könne. <Bcrl. Zeit.) 
V o n  d « r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom »Sten November. 
Die neue ägyptische Expedition soll den Zosten Sep­
tember von Alexandrien ausgelaufen seyn. Jeder Ka­
pitän, der ein griechisches Schiff verbrennen oder in 
den Grund bohren wird, erhält 1000 Piaster. Die 
Flotte soll >5 Brander und 2 Dampfschiffe bey sich 
sühren. Nachrichten auS Triest 00m 6ten November 
zufolge war sie bey Kandia erschienen und dürfte jetzt 
schon frische Truppen in Morea ans Land gesetzt ha­
ben. Ibrahim Pascha hatte zuletzt ein Gefecht bey 
Ellos bestanden, unb sich wieder bey Tripolizza kon-
centrirt. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  Z t e n  N o v e m b e r .  
> Herr Meras hat die Verwaltung der Privatchatoulle 
Sr. Majestät, deS Königs, erhatten; dieses Amt ver­
sah bis jetzt Herr von Orijalbo, Privatsekretär des Kö­
nigs und Mitglied der Kamarilla, die Herrn Zea prote-
girte. Oer General Castatmos hat bey dem Herzog von 
Znfatado einen ehrenvollen Empfang gehabt; die Bera-
thungsjunta (deren Präsident Castanuos ist) wird ihre 
Arbeiten wohl fortsetzen, da ihr der Herzog geneigt zu 
seyn scheint. Man versichert ferner, 5aß die Präsident­
schaft deS Ministerraths, welches Amt gegenwärtig Herr 
vonZnfantado bekleidet, ganz unabhängig von dem Mi­
nisterium bleiben, und daß sogar ein besonderer Minister 
deS Auswärtigen ernannt werden würde. Nach Einigen 
würde dieses Amt dem Herrn Ugarte, nach Andern dem 
Herzog von San-Carlos zufallen. Herr von Infantado 
war seit dem 31 sten vorigen Monats täglich in Madrid 
woselbst Ministerialkdnferenzen gehalten wurden, von de­
nen die kleinste drey Stunden währte. Unterrichtete Per­
sonen wollen wissen, daß man über die Mittel berathe, 
um die nächsten Termine der Kosten für die Besatzungs-
armee abtragen zu können. WaS übrigens Alles vorher-
gesagt wurde, den Gang betreffend, welchen der neue 
Premierminister einschlagen würde, so sehen wir bis jetzt 
nichts Anders, als daß er den von seinem Vorgänger ge­
zeichneten Pfad gehet, und in der That befolgen die 
Reinigungsjunten denselben Schritt. Die Professoren 
und Studenten der Universität von Alkala de Henarez, 
die fast alle der Kortesverfassung zugethan gewesen wa­
ren, sind für politisch rein befunden worden; demnach 
dürfen jene ihre rehrvortrage und diese ihre Studien 
ungehindert fortsetzen. 
P a r i s ,  d e n  l ö t e n  N o v e m b e r .  
Man sagt, daß die Kammern zwischen dem i5ten und 
lösten Februar 1826 einberufen werden sollen. 
Herr von Vrllele (heißt es in einem von der Allgemei­
nen Zeitung mitgetheilten Schreiben) soll im Konseil be­
hauptet haben, mit Spanien sey nicht zu unterhandeln, 
man erhalte nie etwas in Güte von ihm, der Gang von 
Frankreichs Verhängnissen dürfte nicht aufgehalten wer­
den, um einer Macht zu gefallen, die durch ihr Betragen 
Frankreich von jeder Art von Verpflichtung gegen sie ent­
bunden hätte. Er fügt hinzu, das Princip stehe durch 
die Anerkennung von Hayti bereits fest, und indem man 
die spanischen Kolonien anerkenne, werde man nichts thun 
als was England und die vereinigten Staaten bereits ge-
than hätten, ohne sich deshalb mit Spanien in Krieg ein, 
zulassen. Man weiß nicht, ob diese Ansichten Beyfall 
finden werden. 
Ein Ofßcier der alten Armee hat mechanische 
Brand er verfertigt, die den KonKrevtschen Raketen 
noch etwas zu rathen aufgeben. Mittelst der neu er­
fundenen Maschine, welche auf einem Kahn angebracht 
wird, kann kein Körper den Kahn berühren, ohne au­
genblicklich eine Explosion zu bewirken. Es ist nicht 
möglich, derselben auszuweichen oder zuvorzukommen. 
Die Maschine kann für einen mäßigen Preis hergestellt^ 
«nd-solchergestait köntten mit einer Ausgab? pon einigen 
hunderttausend Franken alle türkischen Flotten zerstört 
werden. Die jetzt bey den Griechen üblichen Brandcr müs, 
sen gerudert, das Feuer muß angezündet, das ganze Un­
ternehmen kann nur des Nachts und mit Lebensgefahr 
vieler Seeleute ausgeführt werden. In jeder Hinsicht' 
sind die mechanischen Brander jenen überlegen. 
P a r i s ,  d e n  i 7 t e n  N o v e m b e r .  
Die Korvette Koquille, vom Schiffsllcutenant Duper-
rey geführt, war von der Entdeckungsreise, die sie den 
uten August 1822 von Toulon aus unternommen hat, 
bekanntlich im Marz dieses Jahres wohlbehalten in Mar­
seille angekommen. Ueber die Resultate dieser Reise ist 
dem Könige von den Herren Cuvicr und Arago ein sehr 
günstiger Bericht abgestattet worden; vornehmlich ver­
dient es bemerkt zu werden, daß die Korvette keinen 
einzigen Mann verloren hat, und daß die Fahrt, wel­
che über 25,000 französische Meilen beträgt, weniger 
gekostet hat, als ein Küstenfahrer von demselben Um­
fang gekostet haben würde. Die mitgebrachten natur­
historischen Gegenstände haben den königlichen Garten 
ungemein bereichert. Herr Lesson, der als Apotheker 
und Naturforscher die Reise mitmachte, und dem man 
diese Schätze hauptsächlich verdankt, ist Ritter der Eh­
renlegion geworden. 
M ü n c h e n ,  d e n  » ä t e n  N o v e m b e r .  
Se. Majestät, der König, hat die bis jetzt bestandene 
Kommission in Gesetzgebungssachen aufgelöst, zu dem­
selben wichtigen Zwecke aber eine neue Gcsetzgcbungs-
kommission angeordnet. Als Vorstand derselben ist der 
Staatsminister der Justiz, Freyherr von Zentner, er­
nannt. Der König hat befohlen, daß die Kommission 
sogleich ihre Arbeiten beginne. 
Se. Majestät, der König, erfreut die Bewohner der 
Hauptstadt und der Umgegend fortwährend mit dem 
Glücke, denselben ohne allen Schmuck, wie einen Bür­
ger unter sich wandeln zu sehen. Einige Male be­
suchte derselbe Ihre Majestät, die verwittwete Königin, 
in Nymphenburg zu Fuße. Auch die Schulen in Mün­
chen wurden von dem Landesvater besucht, wo er sich 
die Arbeiten der Schüler vorweisen ließ. Manche lobte 
und Andere zur Nacheiferung aufmunterte. 
Nymphenburg, das seit dem Augenblicke des schmerz­
lichen Ereignisses der Aufenthalt der tiefsten Trauer für 
Ihre Majestät, die Königin Karoline, gewesen, ist nun 
ganz verlassen und verödet, seitdem auch die erhabene 
Fürstin nach der Hauptstadt gekehrt ist. Es war ei» 
erschütternder Anblick, die hochverehrte Monarchin aus 
einem Schlosse scheiden zu sehen, in welchem sie seit 
26 Jahren einen Theil der schönen Jahreszeit zuzu­
bringen pflegte. AlS die Königin, zum Fortfahren be­
reit, aus ihren Appartements heraustrat, stand die 
dortige Schloßdienerschaft weinend in den Vorzimmern 
versammelt. Die Königin wurde von dieser Huldigung 
der treuesten Anhänglichkeit und des innigsten DankcS 
auf das Tiefste gerührt, und beschenkte jeden Einzel­
nen mit Geld. Das höhere Dienstpersonal hatte Ge« 
schenke von Werth mit der Aeusserung: „zum Anden, 
ken" erhalten. Einen besonder» Trost gewährte eS der 
Königin in diesen traurigen Zeiten, ihre beyden Töch­
ter Königl. Hoheiten, die Kronprinzessin Elisabeth auS 
Preussens Hauptstadt und die Prinzessin Amalie, Gc, 
mahlin Sr. Königl. Hoheit, des Prinzen Johann von 
Sachsen, welche vorgestern in der hiesigen Residenz ein­
traf, bey sich zu sehen. Beyde Prinzessinen seyerten 
gestern ihren vierundzwanzigjährigen Geburtstag, frey­
lich mit ganz andern Empfindungen als sonst, denn eS 
fehlte der an ihrem Blicke immer so hoch erfreute, sie 
ungemein zärtlich liebende Vater. Se. Majestät, dce 
König, mit seiner Allerdurchlauchtigsten Gemahlin, S?. 
Königl. Hoheit, der Prinz Karl, und Ihre Königl. Ho­
heit, die Frau Herzogin von Leuchtenberg, bemühen 
sich, wie schon während des Aufenthalts zu Nymphen­
burg, Ihre Majestät, die Königin Karoline, durch ihre 
Besuche fortwährend aufzurichten und zu trösten. Ihre 
Majestät besitzen eine seltne Kraft, womit Sie die ganze 
Größe Ihres Schmerzes in sich aufzunehmen vermögen. 
M ü n c h e n ,  d e n  i  7 t e n  N o v e m b e r .  
Der Generaldirektor des Staatsministeriums des kö­
niglichen Hauses und des Aeussern, von Riegel, ist auf 
sein Ansuchen in den Ruhestand versetzt worden. 
Se. Majestät, der König, hat erklärt, daß er eine 
Million am Militär, eine andere an der Staatsver­
waltung und eine dritte an sich selbst, d. h. an der 
Hofhaushaltung., ersparen wolle, und bereits befohlen? 
daß seine Tafel für gewöhnlich nur mit sechs Schüssel» 
besetzt werden soll. Große, hier statt gefundene Miß­
bräuche, sind bereits abgeschafft. So müssen ein- tls 
zweyhundert Personen, welche sich unberechtigt bisher 
ihre tägliche Kost aus der Hofküche zu verschaffen ge, 
wüßt hatten, darauf verzichten^ Die Hofapotheke, wel­
che jährlich 220,000 Gulden kostete, ist aufgehoben. 
Die zwey weiblichen Erziehungsinstitute zu Nymphen­
burg und auf dem Anger in München, welche beson­
ders Ihrer Majxstät, der Königin, große Summen ko­
steten, sollen vereinigt werden. Man spricht von der 
Verlegung des Kadettenkorps und d«s AppellationSge-
richts zu München, und der Regierung des Isarkreises 
nach Landshut, dagegen der Universität von da nach 
München oder Ingolstadt, wo sie früher war, auch des 
Oberappellationsgerichts von München nach Augsburg, 
und der am letztern Orte besindlichen KrieAsregierung 
nach Gimzbttrg. 
B e r l i n ,  d e n  2 ? s t e n  N o v e m b e r .  
Ihre Königl. Hoheit, die Kronprinzessin, sind gestern 
Abend in höchstem Wohlseyn von München wieder hier 
eingetroffen. 
'  '  - ' D r e s d e n ,  d e n  ,  , t e n  N o v e m b e r .  '  
Itnsere mit Sr. Königl. Hoheit, dem Prinzen Maximi­
lian, neu vermählte Prinzessin Louise Charlotte von 
Lukka (früher Haus Parma) ist, als Tochter des da­
maligen Königs von Etrurien, auf einer Seereise von 
l'ivorno nach Barcellona geboren, den istm Oktober 
1802. Da die erste Gemahlin des Prinzen Maximi­
lian die Schwester deS Vaters der neuvermählten Prin­
zessin-war, so ist sie nun die Gemahlin ihres Oheims; 
ihre Mutter war die Schwester des Königs von Spa­
nien. Di?se Prinzessin und ihre Schwiegertochter, die 
Gemahlin unseres Prinzen Friedrich', sind beyde Uren­
kelinnen der Kaiserin Maria Theresia. 
A u s '  d e n  M a y n g e g . e n d e n j  
vom 1 yten November. 
Bey der Universität zi« Heidelberg hat sich, zur sicheren 
und zweckmäßigen Verpflegung erkrankter Studenten der 
Universität, ein aus Professoren und Studierenden be« 
stehender Krankenpflegeverein gebildet. Eine jährlich ge­
wählte Kommission sorgt dafür, daß jedem erkrankten 
Studenten arztliche Behandlung und nöthige Pflege durch 
geeignete Krankenwärter geleistet, und daß nichts ver­
säumt werde, was zur Bewirtung baldiger Genesung 
dienen kann; nicht weniger wird für Arzeneyen und die 
nothwendigen Speisen gesorgt; die von den Hausleutcn 
und andern Personen in Bezug auf die Krankenverpfle­
gung gemachten Rechnungen werden von der Kranken-
kommission geprüft. Jeder vermögende Student hat, 
wenn er zur Krankenkasse beygetragen, jeder arme aber 
unbedingt, Anspruch, aus der erwähnten Kasse im Falle 
einer Krankheit unterstützt zu werden. Dem erkrankten 
Studenten, der ganz arm ist, wird aus der Krankenkasse 
die ganze Verpflegung bezahlt, ohne daß er dafür eine 
Vergütigung zu leisten braucht. Vermögende Studie­
rende haben im Krankhei»sfalle das Recht, unverzinsliche 
Vorschüsse aus dieser Kasse zu fordern, und die Kommis­
sion sorgt alsdann für die gehörige Heimzahlung dieser 
Vorschüsse in geeigneten Terminen. Nach allerhöchster 
Genehmigung dieses Vereins ist besagte Kommission so­
gleich in Thätigkeit getreten, und schon ist eine beträcht­
liche Summe von Professoren und eine nicht B inder be­
deutende von Studenten zu diesem wohlthätigen Zwecke, 
alS jährlicher Beytrag, unterzeichnet worden. 
. .  A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom L i s t e n  November. 
Nachrichten aus München zufolge, deren Bestätigung 
noch zu erwarten, ist die Garde bereits aufgelöst, und 
sind aus den Gardekürassirren das iste Linienkürassier-
regiment, aus der Infanterie zwey Liniengrenadierregi-
menter gebildet. Man nimmt jetzt als bestimmt einen all­
gemeinen Ministerwechsel an. Die Verlegung der Uni­
versität von Landshut nach München scheint sich nicht zu 
begründen, dagegen soll Dillingen zu ihrer Aufnahme 
bestimmt seyn. Auch heißt es, Sie Universität Wärzburg 
solle nach Bamberg oder Vorchheim verlegt werden. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  1  S t e n  N o v e m b e r .  
Die anhaltenden und fast täglichen Stürme haken die 
Sundschifffahrt beynahe gänzlich ins Stocken gebracht.— 
Aus Helsingör wird unterm loten dieses MonatS gemel­
det: Gestern Vormittag hatten wir einen Süd-Süd-Ost-
Sturm, welcher für diese Rhede äusserst gefährlich ist, 
vorzüglich wenn viele Schiffe vor Anker liegen. 
Aus Christiania schreibt man vom 7ten November: 
Wir haben bereits vollauf Winter und seit zwey Tagen 
starkes Schneegestöber. 
L o n d o n ,  d e n  i  i t e n  N o v e m b e r .  
Der Courier macht in Hinsicht der Vorstellung des 
Herrn Hurtado folgende Bemerkungen: „Dies ist der 
Schlußakt, der zur Vervollständigung der großen Natio­
nalmaßregel nothwendig war, die zu den denkwürdigsten 
gehört, wodurch sich Englands auswärtige Politik wäh­
rend der drey letzten Jahre ausgezeichnet hat. Kolumbien 
ist feyerlich unter die unabhängigen Staaten aufgenom­
men; wir haben einen Handelstraktat mit demselben un­
terhandelt, ratisicirt und ausgewechselt; es ist ein brit-
tischer Minister nach Bogota bestimmt worden und bey 
unsrer Regierung ist ein kotumbischer Minister beglaubigt. 
Mexiko und Buenos-Ayrcs werden bald folgen, auch 
wird es nicht lange währen, daß Chili und Peru aus 
dieselbe authentische Weise für unabhängig erklärt wer­
den wird. Welch ein Thema für den Politiker, Staats­
mann und Philosophen, der die Vergangenheit mit der 
Gegenwart zusammenhält und einen prophetischen Blick 
in die Zukunft wirft. Welche Riesenschritte hat die neue 
Welt in den letzten fünfzig Jahren gemacht, wo vom 
Golf des St. Lorenz-Stroms bis zu der magellanifchen 
Meerenge nicht ein Zoll dieses unermeßlichen Kontinents 
etwas Anderes als abhängiges Kolonialland der alten 
Welt war. Gegenwartig hat, mit Ausnahme eines im 
Verhältniß unbedeutenden Theils, die ganze Masse der 
civilißrten Bewohner desselben ihr Lehnsband zerrissen, 
sich selbst freye Institutionen gegeben und stellt sich, we­
nigstens in sdsiractc», in gleiche Reihe mit den mächtigen 
Monarchien Europa's, von denen sie ausgegangen sind, 
oder macht Anstalt, es zu thun. Entkleidet man diesen 
Gegenstand einerseits von den politischen Betrachtungen» 
die wegen temporärer Ursachen damit verbunden sind, so 
öffnet sich ein weites Feld für den philosophischen Beob­
achter; während er andrerseits kaum weniger wichtig 
oder interessant ist, wenn man ihn bloß als eine höchst-
wichtige Frage der Nationakpolitik betrachtet." 
Das Londoner Generalpostamt beschäftigt für Sie in­
ländischen Briefe soo Officianten und Sortirer, nebst 
S20 Briefträgern; das Zweypfennigpostamt Sc. Offician­
ten und Sortirer und eine überaus große Anzahl Brie^ 
trager; das Departement der ausländischen Briese 20 
Ofsicianten und 34 Briefträger. Dis Städte Edinburg 
lind Dublin haben jede ein Generalpostamt. Unterpost-
meister sind in England und Wales S44, in Schottland 
278 und iu Irland 416. Diese haben wieder ihre An« 
te'ragentcn. Jeden Abend (Sonntags ausgenommen) 
gehen 21 vierspännige Postkutschen mit ungefähr 40,000 
Briefen und 20,000 Zeitungen von London ab; eine ent­
sprechende Anzahl Mails und Briefe kommt jeden Mor­
gen in der Hauptstadt an. Die regelmäßige Vertheiluna 
der Briefe durch ganz Großbritannien erfordert 170 Post­
kutschen, 45oo Pferde und beschäftigt 3ooo Personen. 
L o n d o n ,  d e n  1 2 t e n  N o v e m b e r .  
Es ist bcmerkenswerth, daß in der Kour vom iiten 
dieses Monats (bey welchem der kolumbische Minister 
dem Kenige vorgestellt wurde), kein europäischer Gesand­
ter erschienen ist. 
Der Handel nimmt in Kanada erstaunlich zu. Wäh­
rend des verwichenen Sommers sind ?5o Schiffe in Que-
bek eingelaufen, und gegen 100 sind daselbst vom Stapel 
gelassen worden. Matrosen waren so knapp zu haben, 
daß man 14 Pfd. Sterl. monatlichen Lohn zahlte, und 
bald sich wird zu 20 verstehen müsseu. 
L o n d o n ,  d e n  i S t e n  N o v e m b e r .  
Einige französische Zeitungen, bemerkt der Lourier, 
sprechen von Entschließungen der spanischen Regierung, 
die amerikanischen Kolonien wieder zu erobern, und 
nennen bereits den General Cruz als bestimmten Feld-
Herrn für Mexiko. Es wird nicht gesagt, ob England 
dazu seine Einwilligung gegeben, und ohne diese, fürch­
ten wir, dürfte der Versuch wohl nicht gemacht wer­
den. Es ist dies ein kleines Hinderniß, zumal da Eng, 
lands Politik keinen Versuch zur Wicdcreroberung von 
Südamerika gestattet, ausgenommen solchen, den das 
Mutterland, ohne fremden Beystand, unternehmen 
möchte. Uebrigens hegen wir zu Spaniens eigenem Be­
sten den Wunsch, daß Ferdinands Minister einsehe» 
lernen, daß es eben so verständig sey, einen Einfall 
in den Mond zu beschließen, als der Traum von der 
Gicdereroberung eines zollbreiten Stücks Land in Süd­
amerika ist. Ja, es würde eine hoffnungslose Unterneh­
mung bleiben, sogar wenn Spanien so machtig alS 
England wäre, was Einfluß, Reichthum und Seemacht 
betrifft, und wir stehen nicht an hinzuzufügen, daß 
der Versuch mißglücken werde, wenn auch die verein-
ten Kräfte von ganz Europa Spanien zu Gebote stün-
den; und mit wenigen kaum dienstfähige^ Kriegsschiffen 
und einem halben Dutzend unbezahlter Regimenter sollte 
man auf die Eroberung von 20 Millionen Menschen, 
die tausend Meilen weit entfernt leben, noch ernstlich 
denken können? 
Man meldet aus Plymouth, daß kord Cochrane dem 
brasilianischen Agenten schriftlich angezeigt habe, daß er, 
nach Abschließung eines Friedenskontrakts zwischen Bra­
silien und Portugal, eS für angemessen erachte, den 
Dienst des Kaisers von Brasilien niederzulegen. Dem 
gemäß soll die Fregatte Piranga (die jetzt nur 1S0 Mann, 
worunter 70 Portugiesen, an Bord hat) angewiesen seyn, 
den -osten dieses MonatS nach Rio abzusegeln. 
(Berl. Zeit.) 
L o n d o n ,  d e n  i 8 t e n  N o v e m b e r .  
Endlich sind heute Nachmittag die Getreidepreife vv» 
den hierzu bestellten Kommissarien regulirt und ausliw 
dische Gerste und Erbsen zur Einfuhr auf sechs 
Wochen von den nähern und auf drey Monate voa 
den entferntern Hafen freygegeben worden. Gerste zahlt 
S Schilling und Erbsen 7 Schill. 6 P. xr. Quarter Ein­
fuhrzoll. In der morgenden Hofzeitung werden die Durch­
schnittspreise bekannt gemacht werden, nämlich Weizen 
64 Schill, 9 P., Gerste 4, Schill. 4 P-, Hafer s6 Schill. 
3 P., Roggen 41 Schill. »» P., Bohnen 46Schill. SP., 
Erbsen 64 Schill. 20 P. das Quarter. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den avsten November. Herr Obrestlieutenant deS Riga-
scheu Garnisonbataillons, von Dreyer, und Herr Lieu» 
tenant des 3ten Seeregiments, von Brömsen, auS 
Riga, logiren bey Morel. 
Den ,, sten November. Herr Konsument Schaposchnikow 
und Herr Doktor HauSmann auS Riga, logiren bey 
Morel. — Herr Lieutenant ausser Dienst, von Ren», 
garten, vom Lande, logirt bc:,m Herrn Kollegiensekc, 
tär vou Renngarten. — Herr von Renngartcn avS 
Memelhoff, logirt bey Halezky. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  » 6 t e n  N o v e m b e r .  
Auf Amsterd. 3 6 T. n. D. — St. Holl. Kour.x. 1 A.B.T. 
Auf Amstx d. 6S T.N.D. —St.holl. Kour. x. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D.—Sch. Hb. Bko. ?. 1 R. P. A. 
Auf Hamb. 65T. N.D. —Sch. Hb.Bko.x., R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon.»0^ Pee. Sterl. x. 2 R. B. A. 
100 Rubel Gold 384 Rubel — Kop. B. A. 
Eiu Rubel Silber 3 Rubel 72 Kop. B. A. 
ImDurchsch.in vor. Woche 3 Rub. 72^ Kop.B. A. 
Ein neuei: Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten —- Rub. ?— Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS - Reichsthaler 4 Rub. 69^ Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I D. Braunschw eig, Censor. 
I^o. 410. 
Allgemeine deutsche Kettung Kr Ausland. 
142. Donnerstag, den 26. November 1825. 
D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 6tcn November. 
Die Triester Zeitung vom 5tcn November enthalt 
Folgendes: Ein in drey Tagen aus Korfu hier einge­
laufenes Schiff meldet, nach Aussage einer von Suda 
in Korfu eingetroffenen englischen Fregatte, daß die 
türkisch-ägyptische Flotte glücklich in Suda angekom­
men sey; sie soll 12,000 Mann (worunter Zooc» Rei­
ter) an Bord haben. Ibrahim ist bey Korinth auf eine 
griechische Schaar gestoßen, die ein Piemonteser, Costa, 
befehligte; er schlug sie, nahm ihren Unsichrer gefan­
gen, und befindet sich nun unter den Mauern von Na-
poli di Romania. Unter Anführung des Genuesers, 
Cassinelli, thaten neulich Zooo Griechen einen Aus­
fall aus Missolunghi, aber sie wurden zurückgeschlagen, 
und Cassinelli, der den Türken in die Hände gefallen 
ist, soll von ihnen gespießt worden seyn. 
Ein Sohn Kolokorroni's wird die Tochter der be­
rühmten Seeheldin Bobolina heirathen. 
Nach den neuesten Briefen aus der Levante, hat der 
österreichische Befehlhaber im Archipel von seiner Re, 
gierung neue Instruktionen erhalten, welche ihm den 
gemessenen Befehl ertheilen, sich der Visitirung der, 
österreichischen Unterthanen gehörigen, Handelsschiffe zu 
widersetzen, und, so viel es die Umstände erlauben, 
seine Kriegsschiffe so zu vertheilen, daß sie alle Ein­
griffe in die Rechte der Neutralen zu verhindern ver­
mögen. Man versichert, der französische Befehlshaber, 
Herr von Rigny, habe von seiner Regierung ähnliche 
Befehle erhalten und die französischen Kriegsschiffe wür­
den in Zukunft alle den österreichischen zugefügten Un­
bilden strenge rügen, so wie es die österreichischen Kom­
mandanten in Ansehung der französischen Schiffe thun 
werden. — In einem Brief aus der Levante wird ge­
meldet, daß das Auslaufen der kombinirten Flotte aus 
Alexandria dadurch verzögert worden ist, daß Anfangs 
nur ein Korps von 5ooo Monn ägyptischer Truppe?» 
zum Einschiffen beordert war, und unter der Eskorte 
des Kapudan Pascha absegeln sollte, während eine zweyte 
Abtheilung von gleicher Starke, erst nach dem Aus­
laufen der ersten Abtheilung, von Kairo nach Alexan­
drien aufbrechen sollte, um dann auf der ägyptischen 
Flotte eingeschifft zu werden, welche die Bestimmung 
hatte, der türkischen zu folgen. Allein der Kapudan 
Pascha bestand darauf, daß die ganze Flotte gleichzei­
tig absegeln sollte, was Mehemet Aly endlich auch be­
willigte. Die Ausrüstung der zweyten Truppendivision 
erforderte nun viele Zeit, und so wurde die Abfahrt 
der Expedition verzögert. (Berl. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 1 gten November. 
Die voraus verkündigte Ankunft der kombinirten 
Flotte hat die Einigkeit unter den griechischen Chefs 
wenigstens scheinbar hergestellt. 
Durch neu angekommene Schiffe sind Briefe aus 
Korfu bis zum sten November in Triest eingetroffen, 
welche über die Ankunft der ägyptischen Flotte mchts 
mehr erwähnen. — Ein Schiffer, der Tschesme am 
24sten Oktober verließ, meldet, daß man damals in 
Smyrna von den Bewegungen der "ägyptisch-ottomani­
schen Flotte nichts Sicheres wußte. 
Der Spectsteur orientsl enthält wieder höchst lei­
denschaftliche Artikel gegen die Griechen; indessen will 
man die Bemerkung gemacht haben, daß gewöhnlich in 
dem Augenblick, wo er am heftigsten schrieb, sich ir­
gend ein für die Griechen günstiges Ereigniß zugetra­
gen hatte. (Berl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  6 t e n  N o v e m b e r .  
Zwischen der hohen und niedern Geistlichkeit (mel­
det der Lonstilulionel) sind MißHelligkeiten ausgebro­
chen, da mehrere Bischöfe eine beträchtliche Anzahl von 
liberalen Pfarrern abgefetzt hatten. Die Bischöfe ha­
ben zwar von der Regierung Befehl erhalten, jene 
Geistlichen wieder in ihr Amt einzusetzen, aber der Bi­
schof von Kuen^a zieht die Sache sehr in die Länge. 
Die Provinzen erfreuen sich der ungestörtesten Ruhe. 
Madrid, den ?ten November. 
Mittelst Dekrets vom 2 8sten vorigen Monats ist die 
Kommission zur Klassificirung der Officiere, welche die 
Junta von Urgel ernannt hatte, aufgehoben worden. 
Die Berathungsjunta, von der man ausgesprengt hatte, 
sie werde nach Herrn Zea's Entlassung aufgelöst werden, 
hat ihre Arbeiten neuerdings wieder begonnen. Nicht 
ein einziger von den Beamten, die von Herrn Zea ange­
stellt sind, ist bis dato abgefetzt worden. Die Wiederein­
setzung der Inquisition ist gleichfalls eins von den Ge­
rüchten, deren sich unsere Parteyen zu verschiedenen Zei­
ten bedienen, um sich gegenseitig gehässig zu machen. 
Es scheint, als werde dieser Gegenstand bald eine defini­
tive Entscheidung erhalten; wenigstens hat sich der päpst­
liche Nuntius in einer dreserhalb unserer Regierung über« 
reichten Note solgendermaßen ausgedrückt: „Da die Be-
wegungsgründe, welche den heiligen Stuhl zur Einwilli­
gung in die Wiederherstellung der Inquisition bewogen 
haben, nicht mehr vorhanden sind, so wird diese Wieder­
herstellung nutzlos; übrigens betrachtet sie Sc. Heiligkeit 
unter gegenwärtigen Umständen als unpolitisch, indem 
die Gluth der Leidenschaften, vereinigt mit der menschli­
chen Schwäche, zuweilen das Tribunal der Inquisition 
in den Händen der Parteyen dadurch gefahrlich machen 
k ö n n e ,  d a ß  s i e ,  v o n  d e m  u r s p r ü n g l i c h e n  h e i l i g e n  Z w e c k  
dieser Anstalt sich entfernend, dieselbe mehr gehässig als 
heilbringend mache." Man sagt, daß der römische Hof 
dem Herzog von Infantado noch eine zweyte Not.' über­
geben habe, welche erklärt, daß Se. Heiligkeit die Abwe­
senheit von Bischöfen im spanischen Amerika nicht länger 
mehr gleichgültig mit ansehen könne, und es daher für 
ihre PAicht halte, die Regierung Sr. Katholischen Ma­
jestät aufzufordern, entweder durch wirksame Schritte 
die alten Kolonien zum Gehorsam zu bringen, oder durch 
angemessene Maßregeln den Papst in den Stand zu 
setzen, die fraglichen Bisthümerselbst zu besetzen, ohne 
daß zwischen Heyden Höfen dieserhalb Streitigkeit oder 
Erbitterung entstehe. 
Einige Personen behaupten, daß die Reise des Ge­
nerals Cruz nach Paris in der Absicht geschehe, um 
mit den in dieser Stadt befindlichen Amerikanern Ver­
abredungen zu treffen, hinsichtlich einer ctwanigcn Aus­
gleichung zwischen Spanien und seinen vormaligen Ko­
lonien, wiewohl man nicht hinzufügt, worin diese Aus­
gleichung bestehen soll. 
P a r i s ,  d e n  i6ten November. 
Das lourn»! 6s ?ari's hat sich den Spaß gemacht, 
zu ihrem Blatte vom »6ten dieses Monats eine Bey-
lage hinzuzufügen, die vom Jahre i855 datirt ist. 
Sämmtliche Nachrichten datirten von diesem Jahr. Un-
?er den Bücheranzeigen liest man: Sur I« conZres 6s 
lomboctoo: Broschüre in Folio von Herrn von Pr(adt); 
l^eoris 6u credit public comparo llans lss cleux mon-
ües. 6 vol. Hto. I'raito acallenilczus et snatomic^ues 
«uc les lilisrtes plus ou rnoin vitales, psr KI. V. 
Unter den Reisenden, die in Kalais angekommen oder 
von dort abgegangen sind, befinden sich: Der Vikomte 
von Chat(eaubriand), Minister Sr. Allerchristlichsten 
Majestät bey der Republik Hayti, Martine; de la Rosa, 
von Madrid kommend, mit einer Mission nach Paris 
und London :c. 
Gestern Abend regnete es im italienischen Theater 
/ kleine Karten, auf denen man die Worte las: „So­
bald die Preiserhöhung der Plätze ,5oo Franken ein­
getragen hat, soll sie sogleich aufhören." Es bedarf 
kaum einer Hinweisung, daß dieser Scherz sich auf den 
(neulich erwähnten) Handel zwischen Herrn von Roche­
foucauld und dem Redakteur des I^-lercurs bezieht. 
P a r i s ,  d e n  , 8 t e n  N o v e m b e r .  
Vorgestern haben sich die dramatischen Schriftsteller in 
einer Zusammenkunft vereinigt, um, einer Au,sorderung 
der hohen Behörde gemäß, zwey Kommissarien und ei, 
nen Gelehrten zu ernennen, welche in die Kommission 
treten sollen, die mit den vorläufigen Diskussionen des 
Gesetzvorschlags, das schriftstellerische Eigenthum betref­
fend, beauftragt ist. Man wählte die Herren Morea» 
und Champein und den Herrn Etienne. 
Der ivloniteur hat 1800 Abonnenten; das Journal 
«les Ooliats l2,voo; die <)uoiillienns 6ooo; der 
Lonstitutionel »7,000; der Lourier Franca!» Zooo; 
das Journal llu Lommercs 1900; der Drapssu b/anc 
lioo; das Journal tle ?aris 2Zoo; die <?S2SNK äe 
krance 2000; der ^ristarque 900; die Utolls Zooo; 
der ?ilot« 800. 
AlS in der vorgestrigen Sitzung deS Kassationshofes, 
in Sachen des Processes des Marquis von Cairon ge« 
gen seine Frau, das Urtheil verlesen wurde, befahl 
der Präsident Brisson dem Gerichtsdiener, den Schnell-
schreibern, welche für die Zeitungen die Verhandlun-
gen notiren, das Schreiben zu verbieten. Dies ge, 
schah offenbar nur darum, weil das Erkenntniß sich auf 
einen Proceß beziehet, der bekanntlich in Rouen bey 
geschlossenen Thüren verhandelt wurde. In solchen 
Fällen erfahrt das Publikum nur das Endurtheil, nicht 
die einleitenden Bcwegungsgründe. 
P a r i s ,  d e n  i 9 t e n  N o v e m b e r .  
Der Vorsteher des hiesigen jüdischen Centralkonsisto-
riums, Herr Abraham de Cologna, hat über die in 
den Zeitungen erschienene Proklamation des Herrn Noah 
in New-Vork seine Meinung öffentlich abgegeben. Er 
behauptet, daß Herr Noah keinen Beruf zu seiner fast 
in prophetischem Ton verkündigten Sendung habe, und 
wohl nicht werde erweisen kennen, daß die Schrift ei­
nen nordamerikanischen See zum Sammelplatz des zer­
streuten Israel bestimme. Er (Cologna) sowohl, als 
die Londoner Oberrabiner Herrsche!! und Meldola, kenn, 
ten die Ernennung des Herrn Noah nicht annehmen, 
da, wie sie glauben, Gott allein die Zeit kennt, in 
der Israel wieder eingesetzt werden soll, und daß als-
dc.nn wohl unzweydeutige Zeichen dies der Welt kund 
thun würden; jeder Versuch zu einer politisch-natio­
nalen Vereinigung sey im Talmud verboten. Herr 
Noah habe nicht erwogen, daß die rechtgläubigen Iu« 
den den Ländern, wo sie sich niedergelassen, anhangen, 
und den Regierungen, bey welchen sie Freyheit und 
Schutz findcu, ergeben sind; sein ganzer Plan sey daS 
Vorhaben eines gutherzigen Schwärmers. 
Ein Journal hat sich belustigt, sagt die Ltoile, be­
unruhigende Gerüchte über die auswärtige Politik zu 
verbreiten; Gerüchte, deren Bestätigung e5 in der vo»i 
dem päpstlichen Nuntius am KarlStage an Se. Maje­
stät, den König, gerichteten Rede zu finden Klaubt. 
Diese Behauptungen sind aber gänzlich grundlos, denn 
jene Rede tautet, hinsichtlich der Gesinnungen der 
Monarchen gegen Frankreich, höchst beruhigend. 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom lyien November. 
Wie schon vorher gemeldet worden war, wird in dem 
königlichen Gesetzvorschlage zur Bestreitung der Bedürf­
nisse unserer überseeischen Besitzungen auf eine zu ma­
chende Anleihe für dieselben von Seiten deS Staats von 
nicht über 20 Millionen Gullen angetragen-. Zeit und 
Fristen der Einzahlung will der König naher bestimmen. 
Zur Zins- und stufenweisen Abzahlung wäre jährlich 
,,400,000 Fl. auszusetzen, und von Seiten des Staats 
auf höchstens dreyßig Jahre zu verbürg.?». 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  1 6 t e n  N o v e m b e r .  
Aus einem Briefe des vr. Rengger theilen wir Fol­
gendes mit»: „Nach einem sechsjährigen gezwungenen 
Aufenthalt in Paraguay bin ich mit meinem Freunde Long-
champ vor acht Tagen hier angekommen. Wahrend die­
ser langen Gefangenschaft habe ich von keinem Menschen 
in Europa etwas erfahren. Alle Briefe wurden, wie ge­
wöhnlich, an der Granze unterschlagen, obwohl ich eS 
nie wagte, darin vou der Lage, in der wir uns befanden» 
zu sprechen. Die Regierung von Buenos-AyreS hatte 
sich bey uns verwenden wollen, und bereits ein Schrei­
ben an uns abgeschickt, indeß würde es mehr geschadet 
als genützt haben; wir ergriffen demnach die erste Gele­
genheit, um uns den Kkauen des Tyrannen z» entreißen, 
indem wir eine Anstalt, die wir errichtet hatten, und ei­
nen großen Theil meiner naturhistorifchen Sammlungen, 
die Frucht mehrjähriger Arbeit, zurückließen. Meine 
Saamen, meine Pflanzen, die mehrsten meiner Skeletts 
und alle in Weingeist aufbewahrten Thiere sind für mich 
verloren. Hätten wir nicht von der Willkühr eines Men­
schen Alles zu. fürchten gehabt, so würden wir in Para­
guay so glücklich gewesen seyn, als man es nur fern von 
denen, die man liebt, seyn kann. Ich beschäftige mich 
gegenwärtig 5 die Sammlungen, die ich in der Eile ret­
ten konnte, in Ordnung zu bringen, und werde mich auf 
einer französischen Brigg, die in einem Monat von hier 
abgeht, nach Europa einschiffen. Buenos-Ayres, am 
sSstenIuly 182S." 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 2Zsten November. 
Der königl. großbritannifche Generaklielttemmt, Sir 
Hudson Lowe, bekannt als Gouverneur auf St. Helena 
während des Exils Napoleons, ist am igten November 
in Frankfurt angekommen. 
L 0n d 0 n, den 15ten November. 
Dis l'imss liefern die Vorstellung, welche der Pa­
triarch von Venedig, Herr von Pyrker, über die un­
glückliche Lage der Stadt an Se. Majestät, den Kai­
ser vou Oesterreich, eingereicht hat. Venedig zählt nur 
noch 100,000 Einwohner, von denen höchstens der 
dritte Theil sein Auskommen hat. 
L o n d o n ,  d e n  »8ten November 
Das hiesige Haus Rothschild hat In diesen Tagen 
eine Silbersendnng von 10so Barren vom festen Lande 
erhalten. 
K a r a k k a s ,  d « n s i s t e n  S e p t e m b e r .  
Folgendes ist das- Dekret Bolivars über die provisori­
sche Organisation der Provinzen vou Ober-Pern: Si­
mon Bolivar, Befreyer, Präsident von Kolumbien, Be-
freyer von Peru und mit dem Oberbefehl desselben beauf­
tragt. In Betracht, daß ,) der souveräm Kongreß 
von Peru in seinen Sitzungen die größte Umigennützig-
keit in allen Dingen, welche die eigne Politik des Landes, 
so wie dis der Nachbarstaaten betreffen, an den Tag ge­
legt hat; daß 2) die Beschlüsse ides Kongresses vom 
2ZstenFebruar dieses Jahres deutlich die Achtung an den 
Tag legen, welche derselbe für die Rechte der Republik 
der vereinigten Staaten des La Platastroms und die Pro­
vinzen von Ober-Peru hegt; daß 3) der Großmarschall 
von Ayakucho, der Oberbefehlshaber der Befreyungs-
armee, ben seinem Eintritt in das Gebiet der Provinzen 
von Ober-Peru eine Versammlung der Repräsentanten 
zusammenberufen hat; daß 4) der Großmarschall Don 
Juan Antonio Alvarez de Arenales mir mitgetheilt' hat, 
die vollziehende Gewalt der vereinigten Provinzen am La 
Platastronr habe Anstalten getroffen, die Provinzen Ober-
Pcru's in den Stand zu seyen, frey über ihre Interesse» 
u n d  R e g l e r u n g s f o r m .  z u  b e r a t h e n ;  d a ß  5 )  e s  d e r  Z w e c k  
des von Seiten Kolumbiens und Peru's geführten Krie­
ges ist, die Ketten zu zersprengen, welche auf dem ameri­
kanischen Volke lasten, damit dasselbe die erhabenen Funk­
tionen der Souveränität ausüben, und auf gesetzliche, 
friedliche und selbstständige Werfe über sein eignes Schick­
sat entscheiden möge; so habe ich dekretirt und dekretire 
hiermit, wie folgt? L. ». Die vormaligen spanischen 
Provinzen von Ober-Peru sollen sich, dem Dekrete deS 
Großmarschalls von Ayakucho gemäß, in einer General­
versammlung vereinigen, izm in derselben ihre Wünsche, 
hinsichtlich ihrer Interessen und Regierangsform, frey zu 
erkennen zu geben, entsprechend dem Wunsche der voll­
ziehenden Gewalt der Provinzen des La Platastroms und 
der obengenannten Provinzen. -5 2. Die Berathschla-
gungen dieser Versammlung sollen bis zur Einsetzung des 
neuen Kongresses von Peru im künftige» Iahte nicht 
sanktionirt werden. §. Z. Die Provinzen von Ober-
Peru sollen in dieser Zwischenzeit unter dem unmittelba­
ren Befehle des Großmarschalls von Ayakucho, Oberbe­
fehlshabers der Befreyungsarmee, Antonio Jose de Su­
cre, stehen. §. 4. Der obenerwähnte Beschluß des sou­
veränen Kongresses von Peru vom 2 Z sten Februar soll, 
ohne die mindeste Abänderung, in allen seinen Theilen 
erfüllt werden. §. 5. Die Provinzen von Ober-Peru 
sollen jetzt und biS zur Einsetzung des neuen peruani­
schen Kongresses keine andere Autorität, als die Regie­
rung dieser Republik, anerkennen. §. 6. Oer General­
sekretär ist mit der Vollziehung dieses Dekrets beauftragt. 
Gegeben im Hauptquartier zu Arequipa, am :6ten May 
1 8 2 5 .  S i m o n  B o l i v  a r .  
An Se. Excellenz, Joseph Gabriel Perez. 
Unsre Regierung hat am 28sten Iuly wegen des be­
kannten encyklischen Schreibens Leo's XII. ein Rund­
schreiben an alle Departementsintendanten erlassen. Es 
heißt darin, jener Brief beziehe sich wahrscheinlich nur 
a u f  G e g e n d e n ,  d i e  s i c h  n o c h  n i c h t  f ü r  u n a b h ä n g i g  v o n  
Spanien erklärt hätten, und zugleich wird den Geistlichen 
auf das Ernstlichste angedeutet, Alle, die durch Worte, 
Schriften oder auf andere Weise den» Willen der Regie­
rung zuwider handelten, sollten unverzüglich an die kom-
petemen Gerichtshöfe überwiesen und nach den I->eyes 6« 
?atronsto gerichtet werden. Den Behörden ist in dieser 
Hinsicht die größte Thätigkeit und Aufmerksamkeit anem­
pfohlen. 
Zu Karthagena erwartete man, nach den letzten Nach­
richten, den kolumbischen Staatssekretär der auswärti­
gen Angelegenheiten, Herrn Gual, auf seiner Reise nach 
Panama. Dort scheint sich auch ein nicht unbeträchtli­
ches Kriegsgeschwader zu koncentriren. Zwey Kriegs­
schiffe, die Ceres und Urika, sind bereits dort eingelau­
fen und fünf andere wurden noch erwartet. 
B u e n o s - A y r e s ,  b e n  l o t e n  O k t o b e r .  
Die Deputirten der Banda oriental zum Generalkon-
greß der vereinigten Südprovinzen werden hier stündlich 
erwartet. Oer Direktor Francis, sagt man, habe Bo-
livar einen Agenten geschickt; indessen sind bis jetzt seine 
Absichten nicht bekannt. Unsere Regierung denkt ernst­
lich an die Kolonisirung von Patagozrien, welches sich im 
Süden unserer Republik bis an das Kap Horn hin er­
streckt, und dessen Klima nicht so rauh ist, als man ge­
meiniglich glaubt. Die Verbindung zwischen Patagonien 
und Buenos-Ayres wird gegenwartig zur See unterhal­
ten; man kann in 8 bis >0 Tagen hier Nachrichten aus 
jenem Lande erhalten, obgleich der Weg zur See über 
,00 (deutsche) Meilen größer ist, als der Lu Lande. 
Durch den Besitz dieser Strecken würde unser Staat sich 
um 56o° (deutsche) Quadratmeilen vergrößern und eine 
Ausdehnung bis zum 52sten Grad S. B. erhalten. Un­
sere Regierung hat bereits den dortigen Völkerstämmen 
den Antrag gemacht, ihnen einen Theil ihres Landes ab­
zukaufen. Im Jahre 1822 hatten eigends dazu ernannte 
Kommissarien Zusammenkünfte mit den Kaziken, von de­
nen die vornehmsten waren: Lincon, Afonne, Aynepan, 
Pichi loncoy, Anafilu, Chemabillu, Cachul, Chanapas, 
Castrell, Epuan, Huilletruz, Tukuman, Amenaquek 
Nekulpichui, Triu, Pitri, Kalisian, sämmtlich Häupt­
linge der Akanen und der Pampas-Indianer; ferner Ni-
ginil, Quinisolo, Pichimandura, Uanbilkoi, Kanal», 
Gaequien und Napalo, Kaziken der Huilichen und der 
Talmech-Nation. Die meisten Patagonier sind an 7 FvK 
hoch, sie gehen halb nackt, und besitzen große Keim­
kräfte. Diele der Kaziken ncklligtcn in den Kauf, forder­
ten aber ungeheure Summen. Dies und der Einfluß, 
den die Häuptlinge der kriegerischen Runkelen (bey Chili) 
auf sie übten, vereitelte damals den Erfolg dieses „Par-
lamento's." Indessen hat man dieses Jahr neue Ver­
suche gemacht, deren Ausgang noch nicht gemeldet wer­
den kann. Wir wissen, daß englische und französische 
Schiffe die patagonischen Küsten neulich besucht, und 
die Pläne von den Küsten haben aufnehmen lassen; die 
Gründung europäischer Kolonien in dieser Gegend kann 
unS aber keinesweges angenehm seyn, und es wäre wohl 
möglich, daß die Plataprovinzcn sich den Besitz von 
Patagonien mit Gewalt verschaffen werden. 
(Berl. Zeit.) 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den 22sten November. Herr Lieutenant des Lubenschcn 
Husarenregiments, von Renngarten, auS Pommusch, 
logirt beym Herrn Kollcgicnsckretär von Renngarten. 
Den 2Zsten November. Die Herren Kaufleute, Gebrü­
der Lembke, aus Riga, logiren beym Herrn Or. Bie-
lenstein. — Herr Fähnrich im Zten Seeregimenl, 
Laschkewitsch, aus Riga, logirt bey Lintner. — Herr 
Tanzmeister Tabach aus Riga, logirt bey Schröder. 
Den 24sten November. Herr Arrendator Schnee auS 
Zerrauxt, Herr Handlungskommis Wallenburger, Herr 
Partikulier Kahl und Herr Kaufmann Penkau aus 
Riga, logiren bey Zehr jun. — Herr Rittmeister, 
Baron von Saß, aus Zunzen, logirt beym Herrn von 
Tournau. — Herr Stabsrittmeister von Taube aus 
Ixtrum, logirt bey Gramkau. — Herr von Bienen­
stamm auS Aistern, logirt beym Herrn Kollegienrath 
von Härder. — Herr von Herold aus Auyhoff, logirt 
bey Halezky.. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
wo. 4»2. 
AMmrim detttsche ZeiMng Kr MSlKiid. 
14z. Sonnabend, den 28. November 1825. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2 5sten November. 
(Aus dem Oesterrcichischen Beobachter.) 
Nachrichten aus Smyrna zufolge, waren die beyden 
von den Griechen seit so langer Zeit widerrechtlich zu-
rückbchaltnen Paschas, Selim und Aly, endlich gegen 
den Sohn des Bey von Maina und einige andere grie­
chische Anführer, die im Laufe dieses Feldzuges, theils in 
Navarino, thcils an andern Orten in türkische Gefangen­
schaft gerathcn waren, ausgewechselt worden, und am 
igten Oktober am Bord der englischen Fregatte Kam­
brian, Kapitän Hamilton, in Smyrna angekommen. Der 
Kambrian segelte von da nach Korfu, um den neuen königl. 
großbritannischen Botschafter bey der hohen Pforte, Herrn 
Stratford-Canning, daselbst abzuholen und nach den 
Dardanellen zu führen. 
M i s s o l u n g h i ,  d e n  24sten September. 
Der Oesterreichische Beobachter enthält über 
den Ausfall vom 21 sten September folgendes Ausführ­
lichere aus der griechischen Chronik: 
Seit mehreren Tagen waren die Griechen ungeduldig, 
gewissermaßen nur auf die methodische Vertheidigung re-
ducirt zu seyn. Vor einigen Tagen hatten wir eine 
Mine angelegt, um die Krone d«r Terrasse des Frank­
lin in die Luft zu sprengen und die feindlichen Arbei­
ten innerhalb dieser Batterie zu zerstören. Eine an­
dere vorbereitete kleinere Mine sollte das Zeichen zur 
Schlacht geben, und so nach einer kleinen Stunde die 
Ungläubig n herbeyziehen, um sich in der Schanze und 
in ihren innern Vorwerken zu sammeln. Nachdem wir 
also Nachmittags diesen kleinen Ofen angezündet, des­
sen Explosion unter unsern Augen sechs Türken ver­
brannte, begannen wir die Schlacht, indem wir ab­
wechselnd unser Geschütz- und Kleingewehrfeuer von der 
Batterie Kosziusko bis zu den Ruinen der Vornumer 
des Botzari hin, in Thätigkeit setzten. Auch die Tür­
ken verstärkten ebenfalls ihr Feuer. Sie beschossen un­
sere Batterie Kutzoneika mit Kugeln des größten Kali­
bers, die Seitenbattcrien Kosciusko und W. Teil aber 
mit doppelten Halbkugeln, die durch die dicksten Ketten 
verbunden waren; desgleichen unsere Gegenmauer dem 
Franklin gegenüber, und die Palisaden der Batterien 
Miaulis, Korai und Botzari mit Bomben, Granaten 
und Kugeln ihrer kleineren Kanonen. Zu gleicher Zeit 
sahen wir einen Schwärm Albanesen und Kaklamanen 
(wahrscheinlich ein Spottname der europäischen, wie 
Chaldupen der asiatischen Türken) von den Gezeiten 
am Fuße des Gebirges hervorbrechen, und ihren von 
den. Unsrigen angegriffenen Landsleuten zu Hülfe kom­
men; selbst der Wesir mit seiner Leibwache verließ sein 
Zelt, und kam in eine der näheren Batterien, um die 
Großthaten seines Heeres zu schauen. Gegen 10 Uhr 
(d. h. 4 Uhr Nachmittags) war unsere Mine ganz fer­
tig und angezündet. Welch ein schaudcrvolles Schau­
spiel stellte ihr Bersten dar! Der Boden unsrer Erde 
riß sich brüllend auf, und schleuderte aus seinem Schooße 
mit heftiger Gewalt einen sinstern Nebel von Koth, Stei­
nen, Pulverrauch, feindlichen Köpfen, Händen, Füßen :c. 
in die Höhe; einige flogen in die feindlichen Redouten, 
um begraben zu werden, andere in unsere Schanzen, um 
zu Siegestrophäen zu dienen. Der Nebel siel sogleich 
wieder zu Boden, und bedeckte und erdrückte die, welche 
sein Aufflug nicht zerstückt hatte. Ein panischer Schrecken 
bemächtigte sich der Mohamedaner, und sie liefen durch­
einander, nicht wissend, wohin sie sich retten sollten. 
Unser vorgerichtetes Geschütz donnerte mit Kartätschen 
unter sie; ein Theil der Besatzung feuerte von dem 
Wall hinab, ein anderer, begünstigt durch die Explo­
sion der Mine, stürmte auf die gewühlten Schanzen 
innerhalb des Franklin, und auf die Reste der Ter­
rasse. — Sie wollten sogar darüber hinaus, um den 
Feind in seinen eigenen Schanzen anzugreifen; aber 
die Hügel und die Abgründe, die die Mine gemacht' 
hatte, verhinderten das Vordringen der Unsrigen ausser­
halb der Mauer. Der feindliche Heerführer sah dieses 
bcweinenswerthe Ereigniß, und beklagte bitter den Ver­
lust seiner streitbarsten Krieger, noch mehr aber, daß in 
einem Augenblick dgs Werk so vieler Tage und so vielen 
Schweißes zerstört ist. Indeß rafften die in die Ruinen 
der Mine hinabgestiegene« Soldaten alle Köpfe und andere 
Beute, die sie auf der Oberfläche fanden, zusammen. 
Später kamen Pioniers mit ihren Werkzeugen, und 
retteten noch zwey christliche Arbeiter des Feindes her­
auf, alle Andern waren todt. Als die Türken sahen, 
daß die Griechen wegen der Klüfte der Mine sie nicht 
bis in ihre eigenen Schanzen verfolgen konnten, ka­
men sie zurück auf den Einigungsdamm, küßten Die 
Erde und schwangen ihre blanken Säbel, ihren Sie­
gern drohend. Lachend warfen diese Prügel, Steine 
und Erdschollen nach ihnen, sie keines Schusses wür­
digend, und arbeiteten an der Ebnung ihrer Erdberge 
und der Sammlung der Beute fort. 
M a d r i d ,  d e n  i Z t e n  N o v e m b e r .  
In dem Augenblick, als die Entlassung des Herrn Zea 
kund wurde, verbreitete eine gewisse Partie, daß des Her­
zogs von Infantado erster Schritt gewesen sey, die Abbe­
rufung der französischen Truppen zu fordern, und daß das 
französische Kabinet die Bezahlung der ihm schuldigen 
Summen von Spanien verlange. An dem Allen ist kein 
wahres Wort. Der Herzog von Insantado ist zu sehr 
Noyalist und ein ergebener Diener seines Monarchen, 
als daß er zu übereilten seinem Vaterlands verderbli­
chen Maßregeln greifen sollte; auch hat die französi­
sche Regierung eine ganz andere Politik gegen Spa­
nien, als eine solche, die nur auf bestimmte Indivi­
duen sich bezöge. Vielmehr ist es gewiß, sagt die 
Ltoil«, daß der Herzog von Infantado erklart hat, daß 
die spanische Regierung Grundsatze und nicht Personen 
zur Grundlage habe, und daß diese auf Gerechtigkeit 
gebauten Principien in dem^ Herzen des Königs tief 
eingegraben und unmittelbar von Sr. katholischen Ma­
jestät ausgegangen seyen. Er fügte hinzu, daß, un­
geachtet der durch Umstände und wichtige Gründe nö-
thig gewordenen Veränderung im Personal, keine Aen-
dcrung im System eintreten werde; jede andere Vor­
aussetzung würde des Königs erhabenen Charakter be­
leidigen und dessen Empfindung an ihrer zartesten Stelle 
verwunden. Zugleich erklärte das spanische Kabinet, 
wie Se. Katholische Majestät, von der lebhaftesten Er­
kenntlichkeit durchdrungen und gegen Seine erhabenen 
Bundesgenossen von der reinsten Freundschaft beseelt, 
die engen Bande, die sie vereinigen, nicht trennen will 
u n d  n i e m a l s  t r e n n e n  w i r d ,  u n d  d a ß  d i e  a u s w ä r ­
tige Politik unveränderlich sey. Der König, 
von Gott an die Spitze der großen Familie gestellt, 
welche die spanische Monarchie ausmacht, und in die 
Lage versetzt, um besser als irgend Jemand deren Wün­
sche, wahre Bedürfnisse u?»d Heilmittel gegen die Uebel 
zu kennen, welche dieselbe seit so vielen Iahren heim­
suchen, halt die Zusicherung für überflüssig, daß sich 
der König in der Ausübung seiner Oberhoheit und der 
Verwaltung des Reiches niemals von der Linie entfer­
nen werde, welche diese Bewegungsgründe ihm ver­
zeichnen, und welche die einzigen Wegweiser seines Be­
tragens sind und bleiben werden. Diese wichtige Er­
klärung kann der Administration des Herrn von Infan-
tada nur ein vollkommnes Zutrauen vergewissern und 
ihr zugleich das Wohlwollen aller Regierungen erwer­
ben, und das französische Kabinet wird zweifelsohne 
nicht das letzte seyn, welches dem edlen Herzog für 
das große Werk der Wiedergeburt der spanischen Monar­
chie seinen Beystand lei^t. 
Mehrere Mönche aus d^ F^iskanerkloster zu Kar-
thagena, Mitglieder der geheimen Gesellschaft, die sich 
„Verein für Kömg und Glauben" nennt, sind in den 
Dörfern, wohin sie sich geflüchtet hatten, festgenommen, 
und nach einer Kaserne gebracht worden. Die Zahl 
derselben soll sich auf 74 belaufen. (Verl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 1  s t e n  N o v e m b e r .  
Eine neue Expedition, unter dem Befehl des Fre­
gattenkapitäns Durville (der die Entdeckungsreise der 
Korvette Koquille mitgemacht hat), wird nach den Ge­
wässern der Südsee ausgerüstet, wo allem Vermuthen 
nach der wackere Peyrouse mit den Seinigen gestran­
det ist. Diese Expedition hat zugleich den Auftrag, 
die Küsten von Neu-Guinea zu untersuchen, um viel­
leicht eine Kolonisirung dieses fruchtbaren, bis jetzt 
nur noch von den Eingebornen bewohnten Landes, vor. 
zubereiten. Wir hoffen, in kurzer Zeit über diese wich­
tige Unternehmung ein Mehreres mittheilen zu können. 
Unter dem Vorsitz des Präsidenten Söguier begannen 
vorgestern bey dem königlichen Gerichtshof allhicr die 
Verhandlungen deS gegen den Lonstilunonel anhängig 
gemachten Processcs. Schon um 8 Uhr früh hatten 
sich die Neugierigen vor die Pforten des Gerichtshau-
ses begeben, und kaum wurden die Saalthüren geöff­
net, als auch das Auditorium in einem Nu angefüllt 
war. Auf reservirtcn Platzen sah man mehrere Pairs, 
Deputirte, Gerichtsbeamte und ausgezeichnete Fremde 
(unter andern Lord Holland und seine Gemahlin). Um 
halb 12 Uhr traten die Richter in ihrer Amtstracht 
ein. Bekanntlich hatte die Anklageschrift des General-
prokurators Bellart folgende Hauptklagepunkte aufge-
stellt: Der Lonsiitutionel enthalte in zahlreichen an­
geschuldigten Artikeln: 1) entschiedene Verachtung ge-
gegen die Personen und Sachen, die der Religion an­
gehören; 2) Aufmunterung zum Haß gegen die Prie­
ster; Z) bösliche Verbreitung von tausend falschen Be­
schuldigungen auf deren Rechnung; dieserhalb wird dar­
auf angetragen, besagtes Blatt, seiner Ten! iz wegen» 
auf einen Monat zu suspendiren. Der Generaladvokat, 
Herr von Broe, nahm das Wort. Er erörterte, daß 
es allerdings jeder christlichen Glaubenspartey frey steht, 
ihre Lehrsätze zu vertheidigen, davon aber sey Himmel-
weit verschieden, ein regelmäßiges System von An-
schwarzungen, um die Religion gehässig zu machen. 
„Es ist, fuhr er fort, den Religionen, welche nicht die 
herrschenden sind, nach einer acht französischen Recht« 
lichkeit, in den Preßgcsetzen, die Gleichheit des Schutzes, 
die ihnen versprochen ist, erhalten worden; soll aber 
gerade die herrschende Religion darum ausser dem Ge­
setz stehen? Offenbar aber will man dieser zu Leibe, 
und keinesweges handelt es sich von einem St^ite 
zwischen Protestantismus und Katholismus; vielmehr 
bedauern die empsehlenswerthen Personen aller Reli­
gionen die Angriffe, die man auf den herrschenden Glau-
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den richtet; die Protestanten selber fragen diese Leute, 
wer sie gerufen habe, sich des Protestantismus zu be­
mächtigen , und einer ihnen widerstrebenden Proselyten-
macherey sich zu weihen? Diese Freundschaft sey nur 
eine verstellte. Die Gegner der Religion bekümmern sich 
nicht um das viele Gute, welches so viele würdige Pfar­
rer durch einen guten Lebenswandel und milde Gaben 
verbreiten; auch nicht um die Schwierigkeiten, die seit 
der Revolution bey jedem Schritt den Geistlichen ge­
macht wurden, um dieses Gute üben zu kennen; so­
bald man aber irgendwo eine Ungeschicklichkeit, eine 
Uebertreibung deS Eifers findet, so wird es aufgezeich­
net; die gleichgültigsten Handlungen werden entstellt, 
ünd wenn unglücklicher Weise ein Geweiheter seinen hei­
ligen Stand entwürdigt hat, so erniedrigt man den gan­
zen Priesterstand, indem man ihn für die Fehler der Ein­
zelnen solidarisch verantwortlich macht. Ein anderes 
Mittel, um zur Verachtung der Religion aufzureizen, be­
steht darin, daß man sie als ein Werkzeug zur Vernich­
tung unserer Freyheiten schildert. In der That greift 
man unter den Ausdrücken Iesuitismus und Ultramon­
tanismus die gesammte Religion an. Doch wir kennen 
leider den unheilvollen Einfluß von Wörtern, die auf sol­
che Art eine falsche Bedeutung erhalten haben. Die 
Aristokraten waren ohne Zweifel der Grund einiger 
Mißbrauche; sobald man aber mittelst des Worts das 
Gespenst, womit man das Volk erschreckte, einmal ge­
schaffen hatte, war es nicht mehr möglich, dem Strom 
Einhalt zu thun, — der Irrthum ward ein Derbrechen." 
Hierauf ging Herr von Broe von den angeschuldigten 
34 Artikeln die vornehmsten durch; unter andern einen 
über ein geistliches Buch, betitelt „Gewissensprüfung," 
welches als ein unzüchtiges Buch geschildert wird; dies 
Buch aber sey vor 21 Iahren, unter dem Kardinal Fesch, 
publicirt worden, und gehe die gegenwärtige Administra­
tion gar nichts an; die Missionarien werden als Wollüst­
linge bezeichnet und über den Glaubenswechsel eines Ka­
tholiken wird triumphirt. Die Begebenheit des Mingrat 
(der an der Gränze einen schrecklichen Mord begangen, 
und nach Savoyen entwich, wo er eingekerkert ist) wurde 
entstellt, und es hieß, die Priester könnten ungestraft Der­
brechen begehen; kurz in allen den aufgeführten Artikeln 
offenbare sich ein deutliches Bestreben, die Diener der 
Religion gehässig und verächtlich zu machen. „Ihnen, 
meine Herren, schloß Herr von Broe, liegt es ob, den 
Geist dieser Folge von Artikeln zu beurtheilen, da das 
Gesetz so weise ist, Ihnen eine Macht anzuvertrauen, 
die sich über Ihre gewöhnlichen Befugnisse hinaus er­
streckt. Das Uebel ist groß, eS greift die Grundlage des 
gesellschaftlichen Gebäudes an. Vergißt man, daß jene 
berühmten Magistratspersonen, deren Schatten man jetzt 
heraufruft, vor Allem die eifrigsten Vertheidiger des 
Glaubens gewesen waren? Sie, meine Herren, wer­
den einsehen, welche Absicht und welche Gefahren , un­
ter der verrätherischen Richtung, die man der öffent­
lichen Meinung geben möchte, verborgen liegen, und 
durch Ihr Urtheil beweisen, daß Sie das Erbtheil Ih­
rer würdigen Vorgänger zu erhalten wissen." Die wei­
teren Verhandlungen wurden auf den 26sten dieses Mo« 
nats ausgesetzt, wo man den Vertheidiger des LoosUtu. 
tionel, Herrn Düpin, hören wird. 
Zafiropulo, der (wie bereits früher gemeldet) unter 
dem Namen eines russischen Grafen von Zaffiroff ein 
französisches Fräulein geheirathet hatte, obwohl er be­
reits in Zante mit einer Griechin Verestia ehelich ver­
bunden war, ist arretirt und seiner Doppelehe wegen 
vor Gericht gestellt worden. 
P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  N o v e m b e r .  
In ähnlicher Weise, wie am Sonnabend gegen den 
Lonstitulionel, wurde gestern der Proceß gegen den 
Lourier Lrancsi» eröffnet. Der Generaladvokat (Herr 
von Broe) schilderte dieses Blatt als einen noch ent­
schiedeneren Feind der Religion, und folglich auch der 
gesellschaftlichen Ordnung, indem es sich nicht entblöde, 
sogar zu Erdichtungen und Verleumdungen seine Zu­
flucht zu nehmen, und endigte mit der Erklärung, daß 
gewissenhafte Richter wohl nicht die Verantwortlichkeit 
auf sich laden möchten, die aus der Straflosigkeit so 
schwerer Vergehungen hervorgehen würde. Den 2 8sten 
dieses Monats wird man die Vertheidigungsrcde» des 
Herrn MSrilhou anhören. 
Am ?sten November (meldet man aus Wien) hatte 
noch kein türkisches Korps die Fürstentümer geräumt, 
obgleich aus Konstantinopel den Hospodaren und den 
Truppenbefehlshabern darüber der Befehl gegeben wor­
den ist. 
Man meldet aus Turin: die Nachricht, als sey das 
Universitätsgebäude zu Genua den Jesuiten geschenkt 
worden, ist unrichtig. Dieser von einem Durazzo (der 
Jesuit geworden ist) erbaute Pallast hat allerdings der 
Gesellschaft Jesu gehört, die gegenwärtig sich bemühet, 
ihr altes Eigenthum wieder zu erhalten, doch ist bis 
dato hierüber nichts entschieden worden. 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  2ten November. 
Zu Rom herrscht eine Kälte, wie im Januar. Am 
22sten vorigen Monats verwüstete ein schrecklicher 
Sturm die Umgegend und richtete binnen wenigen Se­
kunden eine große Menge Oelbaume zu Grunde. Am 
21 sten stieg die Tiber bedeutend. 
R o m ,  d e n  l o t e n  N o v e m b e r .  
Die Anstalten zur Erweiterung des Judenquartiers 
gehen vorwärts^ schon haben 60 christliche Kramerfa-
milien deshalb ausziehen müssen. Wie man vernimmt, 
sollen die Juden ihnen 25,000 Kronen Schadloshab 
tung bezahlen. Ausser dieser Summe verlieren letztere 
noch alle die Auslagen, welche sie zur Herstellung ver-
schicdener Buden und Magazine in den benachbarten 
christlichen Straßen gemacht haben. 
Das berühmte Gemälde von Michael Angelo in der 
Sixtinischen Kapelle, das jüngste Gericht vorstellend, 
hatte, seiner Beschädigungen wegen, restaurirt werden 
sollen. Oer Restaurator zeigte aber bald, daß er die 
dazu nöthige Geschicklichkeit nicht besitze, und seine Ar­
beiten wurden eingestellt. Mittlerweile hat der be­
rühmte Professor Minardi eine treffliche Kopie davon 
verfertigt, welche von dem Ritter Longhi zu Mayland 
in Kupfer gestochen werden soll. 
M ü n c h e n ,  d e n  1 9 t e n  N o v e m b e r .  
Oer Abschied Ihrer Königl. Hoheit, der Frau Kron­
prinzessin Elisa vonPreussen, von Ihrer Majestät, der 
vcrwittweten Königin, und von Ihren Königlichen Ge­
schwistern, war eben so rührend als zärtlich. Alle Her­
zen werden durch die besondere Verehrung und Teil­
nahme erfreut, welche vorzüglich Ihre Majestät, die re­
gierende Königin, Ihrer Schwiegermutter, der verwittwe-
ten Königin, unausgesetzt beweist. Seit Ihrer Ankunft 
in München fuhr Ihre Majestät, die regierende Königin, 
täglich, und oft zweymal des Tages, nach Nymphen­
burg, um die Trauernde zu besuchen, und gegenwärtig, 
da Ihre Majestäten in einer Wohnung vereinigt sind, be­
müht Sich die regierende Königin ohne Unterlaß, die 
geliebte Mutter zu erheitern und zu beruhigen. 
Sc. Majestät, der König, hat unterm iiten Novem­
ber den Gcncralkommissär, Präsident der Regierung 
des Untermaynkreises und ersten Kurator der Universi­
tät Würzburg, Freyherrn von Asbeck, in den Ruhestand 
versetzt, und zu der erledigten Stelle eines Direktors der 
Kammer des Innern der Regierung des Untermaynkreises, 
den bisherigen Regierungsdirektor und ausserordentlichen 
Ministerialkommissär an der Universität Landshut, Karl 
von Günther, berufen. 
M ü n c h e n ,  d e n  2 o s t e n  N o v e m b e r .  
Die Sitzungen der Ersparungskommissioncn haben un­
ter dem Vorsitze Sr. Majestät ihren regelmäßigen Fort­
gang, und dauern meistens S bis 6 Stunden. Vor Al­
lem soll das Lotto aufgehoben werden. Die Finanzstelle 
gab in dem Budget den jährlichen reinen Gewinn an dem­
selben auf i Million Gulden an; es heißt aber, daß es 
noch 170- bis 200,000 Gulden mehr eingetragen hat. 
Die Uniformen in den höheren Militärgraden u. s. w. 
sollen vereinfacht werden, die der Civilbeamten aller Klas­
sen aber, die wegen der Goldstickereyen sehr kostspielig 
waren, werden ganz abgeschafft. Ein schwarzes Kleid 
wird künstig die einfache und einzige Amtstracht seyn. 
Endlich heißt es auch noch, daß das Pageninstitut auf­
gehoben, und dadurch abermals eine sehr bedeutende 
Summe erspart werden soll. Die meisten Pagen waren 
Söhne der Minister, Generale u. s.w., und traten m 
ihrem i8ten Jahre entweder in das Militär, oder in 
das Civile ein. Dort erhielten sie Lieutenantsstellen, mit 
einem Hoszuschuß. Hier bekamen sie Stipendien von 6-
bis 800 Fl. jahrlich, zu ihren akademischen Studien, 
und wenn sie dieselben vollendet hatten, eine Civil-
anstellung. 
L o n d o n ,  d e n  i g t e n  N o v e m b e r .  
Herr und Madame Graham machten am Mondtag eine 
Luftreise in Plymouth. Der Wind trieb den Ballon nach 
der See und er siel daselbst nieder. Die Gondel wurde 
20 Minuten lang auf der Oberflache des Wassers fort­
geschleudert und untergetaucht. Ein Marineboot mit 
10 Mann kam indessen zu Hülfe. Es gelang den Matro­
sen, die Stricke des Ballons zu erhaschen und die Hey­
den Aeronauten, die sich einander umfaßt hielten, und 
mehr todt als lebendig waren, in das Boot zu heben. 
Nachdem dies geschehen war, kappten sie die Stricke, 
und der Ballon, der zu einer ungeheuer» Höhe stieg, 
nahm die Richtung nach der französischen Küste. Ehe 
das Boot ans Land kam, glich Madame Graham einem 
Leichnam. Gehörig angewandte Mittel brachten sie in­
dessen wieder zum Leben zurück, und sie befand sich nach 
den letzten Nachrichten ziemlich wohl. Der Ballon ist 
seitdem von einem Fischerboote auf der See gefunden und 
nach Plymouth gebracht worden. 
Die Anleihen, welche Südamerika bis jetzt kontrahirt 
hat, belaufen sich auf 21^ Millionen Pfd. Sterl. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den 2 5sten November. Der Generaladjutant Sr. Ma­
jestät, des Königs von Bayern, Fürst von Löwen-
stein, nebst Suite, aus München, und Herr von 
Werschbitzky aus Reschiy, logiren bey Morel. — Herr 
Pastor Braunlich aus Erodno, Herr Hofrath von Del­
len aus Doblen, Herr Kaufmann Strelitz aus Riga, 
Herr Kaufmann Heintz aus Talsen, und Herr Oekonom 
Tramdach aus Stenden, logiren bey Zehr jun. 
Den 2 ästen November. Herr Karl Graf von Lieven aus 
Senken, logirt beym Herrn Oberforstmeister von Oer­
schau. — Herr Major des 4ten Seeregiments, Bibi-
koff, aus Riga, logirt bey Gramkau. — Herr von 
Sacken aus Puhren, und Herr Disponent Heyne aus 
Strutteln, logiren bey Halezky. — Herr von Grot-
huß aus Spirgen, logirt bey Lachmann. — Herr Ober­
disponent Schilinsky aus Ruhenthal, logirt bey 
Henko. — Der Adjutant des Befehlshabers der 2 sten 
Infanteriedivision, Herr Lieutenant Wersercwsky, aus 
Riga, logirt bey Morel. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I- D. B raunsch n? eig, Censor. 
wo. 
I>5c>. 144. Dienstag, den 1. Deeember 1825  ̂
T a g a n r o g ,  d e n  5 t e n  N o v e m b e r .  i h r e s  V a t e r l a n d e s ,  u n d  d i e  g r i e c h i s c h e  R e g i e r u n g  i m -
Heute Nachmittag nach 6 Uhr trafen S e. Majestät, terstüyt diese Unternehmung mit allen ihr zu Gebote 
der Kaiser, in erwünschtem Wohlseyn wieder hier auS stehenden Mitteln. 
der Krimm ein. (Berl. Zeit. auS der griechischen Chronik.) 
M i s s o l u n g h i ,  d e n  a S s t e n  S e p t e m b e r .  V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
Lord Cochranc wird mit Ungeduld erwartet. Schon vom 2osten November. 
fein Name ist für die Griechen im Kampfe ein Thurm und Briefe aus Korfu vom «Ssten vorigen Monats mel-
Wall. Er besitzt Scharfsinn, einen unerschrockenen Muth, den, daß Zbrahim Herr in Morea, und Missolunghi 
ein geübtes Auge, um die Gelegenheit zu erspähen, und zwar noch unbesiegt, aber in Gefahr sey. Man er» 
eine starke Hand, nm sie fest zu halten. — Zu Kerkyra wartet täglich die Ankunft Lord Cochtane'Ä. 
wurde nach einem Schreiben vom 2vsten September von In Nauplia ist der auS den jonischeu Inseln gebür-
Augenblick zu Augenblick Lord Canning, als brittischer tige Graf Theotoki, der seit drey Iahren bey den Grie« 
Botschafter nach Konstantinopel bestimmt, erwartet. --- chen in Diensten stand, arrctirt worden; er soll mit 
«Die Christen sowohl als die Türken in Epirus sandten an Fremden , die unter den Hellenen Parteynngen hervor-
den Großherrn ein Gesuch, er möchte dem Kiutager be- bringen wollen, sich in Verbindungen eingelassen haben, 
fehlen, ihnen zu Hülfe zu eilen, indem zahlreiche Rau« Ibrahims vornehmste Absicht ist gewesen, sich an der 
berbanden ihre Gegenden gleichsam überschwemmt ha- Ostküste Morea's eines Hafens zu bemächtigen, und in 
ben. — Der Admiral Miaulis war nach KassoS geeilt, der That hat er zu diesem Behuf durch Vertraute den 
vm zu dem Kontreadmiral SachturiS zu stoßen. Beyde Hafen von MoneMbasia untersuchen lassen, erfuhr aber, 
vereinigte Divisionen segelte« nun nach den Küsten von daß dieser Ort in einem guten Vertheidigungsstand und 
Albanien. Bey KassoS lauert eine vom Admiral Geor« überdies für schweres Geschütz unzugänglich sey. Der 
gios Kolantruzi kommandirte Division dem Feinde auf. Hafen Marathonisi hat dieselben Schwierigkeiten dar-
Obige z w e y  Admirale haben sich nun eilfertig nach KassoS geboten. 
gewendet, um zu dieser Division zu stoßen. Anato« Man schreibt aus Alexandrien vom Zten Oktober; 
liko hält sich tapfer wie Missolunghi, und die Armee Der verfehlte Brandversuch der Griechen hat einen Be­
in Akarnanien im Rücken deS SeraskierS, unter dem fehl veranlaßt, der auf die Handelsschifffahrt wirkt; 
Befehl Karaiskakis SaphakoS?c., hatte einige glück- alle Schiffe werden nach dem neuen Hafen abgewiesen, 
liche Gefechte bestanden, besonders erwähnt man einS um erst untersucht zu werden, ob sie auch Brandstoffe 
vom yten Oktober, von dem unS wahrscheinlich der Oe- am Bord haben, und können erst, wenn sie dort ge« 
sierrcichische Beobachter nächstens etwas Ausführliches löscht sind, nach dem alten Hafen segeln, welches der 
geben wird. In einem Bruchstück auS der Chronik, hin- gewöhnliche Lösch- une Ladeplatz ist. 
fichtlich dieses Armeekorps, heißt eS : Nachdem die Grie« DaS einst so blühende Aleppo befindet sich in großem 
chen in den bisherigen Gefechten, besonders zu Karavan« Elende. AuS dem Innern der Wüste gekommene Araber-
sara, die meisten Kameele erbeutet haben, auf welchen stamme, zu denen die Beduinen aus der Umgegend von 
dem türkischen Lager vor Missolunghi Lebensmittel zuge- Bagdad und Bassora gestoßen sind, lagern Heuschrecken 
führt worden, so hat der Kiutager eiligst 200 Lastthiere ähnlich um Aleppo, Damaskus und Hewath, so daß 
von Prevesa, Arta und Ianina requirirt. Die Pforte alle Verbindung zwischen diesen Städten abgeschnitten 
hat ihm viel Geld geschickt, um Lebensmittel damit ein« ist, und man den Weg von Damaskus nach Aleppo 
zukaufen. Er versieht damit auch die Festungen PatraS über Beirut, Tripoli nnd Lattakia nehmen muß. Die 
und Naupaktos. Iussuf dagegen ist ganz von Gelde ent« Berge deS Libanon und des Antilibanon sind noch die 
bleßt. — AuS Hydra heißt eS vom systen September^ einzigen, diesem verheerenden Strome sich widerseHen-
Die auf Kandia gelandeten Griechen rückten nach der Er« den Dämme. Die Dörfer südwestlich nnd östlich von 
oberung von Gravosa nach Rabduchos und Rhodope. Aleppo, desgleichen die auf der Heerstraße nach Hemath 
Die Kretenser, die sich in de» übrigen Gegenden Grie- «nd Heins (Emesa) liegen, sind zerstört und ihre Ein­
chenlands befinden, eilen in den Kampf zur Befreyung wohner erschlagen; die Barbaren haben nur solche, die 
ihr Leben init thruern Summew erkaufen konnten, ver­
schont. (Berl. Zeit.) . 
L i  v o r n o ,  d e n  » 4 t e n  N o v e m b e r .  
Gestern haben wir hier Berichte aus Alexandien erhal­
ten, die bis zum 22sten vorigen Monats reichen. Den­
selben zufolge war am , 8ten und ^gten die große Flotte, 
angeblich 220 Segel stark, nach Morea unter Segel ge­
gangen. Die nöthigen Brander und ein Dampfboot be­
gleiten diese Expedition, die 10,000 Mann Infanterie 
und 2000 Mann Kavallerie zahlt. (Direkte Briefe aus 
Triest vom »4ten November schätzen die Truppenzahl nur 
auf Sooo Mann Infanterie und 900 Mann Kavallerie.) 
Oer Nil ist sehr schnell wieder in sein Bett zurückge­
treten, so daß die nächste Aerndte wohl noch geringer 
ausfallen dürfte, als die diesjährige. Dies muß bey den 
ohnehin so sehr vermehrten Ausgaben eine äusserst nach-
theilige Wirkung auf die Finanzen haben. Getreide wird, 
wenn überhaupt, gewiß nur in geringer Quantität aus­
geführt werden. (Hamb. Zeit.) 
R o m ,  d e n  i Z t e n  N o v e m b e r .  
Ueber den wahren Gesundheitszustand deS heiligen Da­
ters hat, nach einer Meldung in der Allgemeinen Zei­
tung, in den letzten Tagen von Neuem Ungewißheit im 
Publikum geherrscht. Mit B?st!mmtheit läßt sich dar­
über um so weniger etwas melden, als der erhabene 
Kranke unter den ihn umgebenden Aerztcn nur einen 
Einzigen hört. DieS ist der Chirurg Todine, der sich 
während des letzten Konklave's, wo er ?iner der drcy 
für den innern Dienst desselben ernannten Wundärzte 
war, das unumschränkte Vertrauen des heiligen Vaters 
verschafft hat. 
M a d r i d ,  d e n  i Z t e n  N o v e m b e r .  
Die Berathungsjunta setzt ihre Arbeiten thatig fort, 
und täglich erwarten wir ein Dekret, welches vie Zahl 
der Mitglieder dieser Junta, so wie der Staatsräthe, ver­
mehren wird. Diese Maßregeln, fügt der ivioniteuc 
hinzu, werden dringend, um schnell und auf einmal einer 
Unzahl von Uebeln zu steuern, welche den Staat heim­
suchen, und die Mitwirkung aller aufgeklarten Spanier 
nothwendig machen. 
Man hofft den König recht bald in Madrid zu sehen. 
P a r i s ,  d e m  2  Z  s t e n  N o v e m b e r .  
Die LtoU« liefert einen Artikel über das Verhältniß 
von Spanien zu Amerika, in welchem zuerst die Fehler 
hergezahlt werden, die Spanien begangen (der erste war 
seine Unterstützung der vereinigten Staaten vor 5o Iah­
ren) und die hauptsächlichsten Ereignisse, welche die ge­
genwartige Stellung von Amerika vorbereitet haben. 
Hierauf folgen diese Bemerkungen: „Weder die gesell­
schaftlichen Vereine, noch die Regierungen, noch die In­
teressen sind das, was sie ehedem gewesen. Spanien 
muß sich mithin mit dieser Angelegenheit ernstlich beschäf­
tigen, in welcher es, in jeder Hinsicht'fast, auf seine ei­
genen Mittel angewiesen ist. Werden europäische Machte 
ihm mit gewaffneter Hand Amerika wieder erobern Hel­
sen?, Hat Spanien die Land- und Seemacht, um allein 
ein so riesenhaftes Unternehmen auszuführen? Dies ist 
unwahrscheinlich, um nicht zu sagen unmöglich. Können 
neue Umwälzungen in Amerika eS bewirken, daß das An­
sehen des Mutterlandes dort wieder hergestellt werde? 
Wenn dort auch Aufstände und Unruhen entstünden, so 
werden sie höchst wahrscheinlich nur der Eifersucht von 
Partenen dienen, die sich den Oberbefehl oder die Herr­
schaft streitig machen, niemals aber eine Rückkehr in de« 
vormaligen Zustand bezwecken. Uebrigens werden diese 
Bewegungen im Gebiet des spanischen Amerika nicht 
gleichförmig seyn, und könnten höchstens einige theilwei/e 
Vortheile bewirken. Die Frage, in sofern sie Svanien 
angeht, ist durchaus bloß national; allein für dk 
e u r o p a i s c h e n  M ä c h t e  i s t  s i e  e i n e  p  0  l i  t  i s c h - k o m m e r «  
eielle. Diejenigen Mächte, welche mit Amerika nicht 
in unmittelbaren Verbindungen stehen, betrachten sie aus 
dem politischen Gesichtspunkt, und werden sich zuletzt 
aussprechen; dahingegen solche Staaten, welche Handels-
interessen haben, diesem Gang nicht folgen werden. End­
lich kann diese Revolution auch nicht denen von Spanien, 
Neapel, Piemont, und selbst nicht der griechischen als 
ahnlich betrachtet werden. Die vereinigten Staaten, 
Portugal, England und Frankreich sind also diejenigen 
Staaten, welche das meiste Interesse haben, das Han-
dclsprincip triumphiren zu sehen. Möge die spanische 
Regierung über ihre Lage hinsichtlich dieser Staaten nach­
denken, und selbst auS dem europäischen Gesichtspunkt 
angesehen, wird sie erkennen, wie nothwendig ihr ei» 
politisches System sey, das mit demInteresse jener Mächte 
harmonire. Welches sind aber für Spanien die Folge» 
der gegenwärtigen Lage? Gefahren für den Besitz der In­
sel Kuba und andere bis jetzt nicht abgefallene Kolonien; 
der Verlust des Linienschiffes Asia; das Verbot der ä« 
kacto amerikanischen Regierungen gegen die spanische» 
Produkte; die Zunahme der Korsaren, welche eS bis a» 
seine eigenen Küsten beschimpfen; die Nahrung, welche 
diese Unglücksfälle dem revolutionären Geist auf der Halb­
insel gewahren; zweydeutige Verhältnisse deS spanischen 
Kabinets zu den anderen Kabinetten in Europa; kurz 
eine trübe und traurige Zukunft. So getheilt indeß auch 
die Meinungen sind über das, was Spanien iy seiner ge­
genwärtigen Lage zu thun habe, so wird doch von Alle» 
das Recht Ferdinands VII. anerkannt und respektirt. Die 
Einwilligung dieses Monarchen ist in dieser Sache der 
Hauptpunkt, selbst für die Amerikaner. Wir werden in 
einem zweyten Artikel das Mittel angeben, welches, un­
serer Meinung nach, geeignet ist, damit Spanien seine 
eigenen Interessen mit denen von Europa und Amerika in 
Einklang bringen könne." 
Aer vormalige Direktor der Schule von Sorreze, Herr 
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FerluS, hat von der haytischen Regierung ein Geschenk 
von »So,ooo Franken für die Verdienste erhalten, welche 
er sich um mehrere junge, in seiner Anstalt erzogene, Hay-
tier erworben. . ' 
P a r i s ,  d e n  L a s t e n  N o v e m b e r .  
Der Herzog von Aumont hat angezeigt, daß er dem 
Könige die vor einigen Monaten von vielen Kaufleuten 
eingereichte..Bittschrift übergeben habe, in welcher Se. 
Majestät ersucht wird, zum Beste« deS französischen 
Handels, Handelstraktate abzuschließen und Handels­
agenten abzusenden, da wo es erforderlich seyn möchte 
Hn Südamerika, nämlich). Daß dies gerade an dem 
nämlichen Tage geschah, an welchem in der Lwils der 
Artikel über Amerika zu lesen war, scheint nicht ohne 
Bedeutung zu seyn. 
Der Proceß^gegen den <üon5tilution«I und den Lou-
«er giebt dem ljes Oebats, das für 
sich ebenfalls zu fürchten scheint, Anlaß zu folgenden 
Betrachtungen: „Mittelst einer offenbaren und durch, 
aus nur einstweiligen Aufhebung der Charte, kann man 
-in Frankreich eine neue Zeitung nicht ander» heraus­
geben, als nach besonderer Genehmigung der Regierung. 
Die alten Zeitungen haben diese Erlaubniß nur deshalb 
nicht nöthig, weil sie, bey der Erlassung des Preßge-
setzes, schon vorhanden waren. Demnach ist daS fran­
zösische Preßgcsey von ganz ausserordentlicher Natur, 
.eS gestattet der Presse die Freyheit nicht alS wirkliche 
Freyheit, sondern nur als ein bloßeS Privilegium. Die 
Charts hat die Preßfreyheit zur Regel gemacht; daS Ge­
setz macht sie zur Ausnahme. Wir erhalten bey der ge­
genwärtigen Verfassung die Freyheit durch ein Prwile, 
gium, gerade wie man vormalS sich durch Privilegien 
steuersrey machte; das heißt, wir haben die Freyheit 
wie einen Mißbrauch behandelt. Dies Privilegium der 
periodischen Presse ist aber so schwankend, daß das Gesetz 
verstattet, eine Zeitung, welche dreymal ihrer Richtung 
halber verUrthcilt worden, gänzlich zu verbieten; daS 
Blatt darf alsdann nicht unter einem andern Namen, 
noch darf ein ganz neues erscheinen, ohne die aus­
drückliche Erlaubniß der Regierung. Nun giebt eS jetzt 
in Paris >2 politische Tageblätter. Nach drey Ver-
urtheilungen können einige dieser Zeitungen, auch wohl 
alle, - aufgehoben werden. Ja eS sind kaum drey Der-
urtheilungen nörhiL, da die Verlängerung der über ein 
Journal verhängten Suspendirung einem Verbot ganz 
gleich kommt. So ruht denn daS gebrechliche Privile­
gium der kostbarsten unserer Freyheiten auf 12 Zeitun­
gen, die ohne ministerielle Genehmigung sich nicht ver­
mehren können; wenn also die Minister hoffen könn­
ten, wiederholte Verurtheilungen durchzusetzen, so wer­
den die unabhängigen Blätter verschwinden, und die 
Preßfreyheit, welche die Chatte garantirt, ist 6s kacw 
aufgehoben." 
Boulogner Fischer haben neulich einen 800 Pfund 
schweren Hayfisch gefangen, welches an unseren Küsten 
etwas Seltenes ist. -
M ü n c h e n ,  d e n  s 3 s t e n  N o v e m b e r .  
Nach einer unterm i Lten November erlassenen königli­
chen Verordnung und Instruktion für den königlichen 
Staatsrath besteht diese oberste berathende Stelle, in 
und mit welcher der König die wichtigsten Angelegen­
heiten der Krone und seines Volkes in Berathung 
nimmt, unter der unmittelbaren obersten Leitung Sr. 
Majestät, aus dem Kronprinzen, sobald dieser die Voll­
jährigkeit erreicht, aus den in der Residenz anwesen­
den nachgebornen volljährigen Prinzen deS königlichen 
HauseS in der direkten Linie, so oft der König für 
gut findet, diese in denselben zu berufen, aus den ak­
tiven Ministern, denen Portefeuilles mitgetheilt sind, 
und dem Feldmarschall; aus sechs vom Könige ernann­
ten Staatsräthen, unter welcher Zahl auch Minister 
ohne Portefeuilles begriffen seyn können, auS einem Ge­
neralsekretär und aus dem für die Expedition, das Se­
kretariat, die Registratur und die Kanzley erforderlichen 
Personal. Folgendes ist der Personalstatus des königli­
chen StaatsrathS nach obiger allerhöchster Bestimmung; 
Se. Majestät, der König, Se. Königl. Hoheit, der Prinz 
Karl; die königuchen Minister: der Feldmarschall, Fürst 
von Wrede, der Staatsminister des Innern, Graf von 
Thürheim, der Staatsminister der Justiz, Freyherr von 
Zentner, der Staatsminister der Armee, Maillot de la 
Treille; die königlichen Staatsräthe im ordentlichen 
Dienste: von Schlicher, von Neumaier, Graf von Ley-
den, von Suttner, von Stürmer, von Knopp; von Ko-
bel, Generalsekretär. ExpedirendeS geheimes Sekreta« 
riat: ein expedirender geheimer Sekretär, zwey Büreau« 
sekretärs. Geheime Registratur: ein Archivar. Geheime 
Kanzley: ein Kanzleysekretär, ein Kanzleyaccessist, zwey 
Konferenzdiener, ein Bbreaudiener. Lithographische An­
stalt: zehn Angestellte. — Se. Majestät, der König, 
hat ferner, vermöge KabinetsbefehlS vom i8ten dieses 
Monats, die aus der Reihe der wirklichen Staatsräthe 
im ordentlichen Dienst ausscheidenden und in temporären 
Ruhestand tretenden Herren, Freyherrn von Colonge, 
Grafen von Preysing, Freyherrn von Seckendorf, Frey­
herrn von der Becke, von Ritter und von Koch, unter 
Bezeigung der Zufriedenheit für ihre dem höchstseligen 
Könige, dem regierenden Könige und dem Staate'gelei­
steten Dienste, unter Vorbehalt ihrer weiteren Verwen­
dung, zu wirklichen Staatsräthen im ausserordentliches 
Dienst ernannt. Endlich hat der König die bestehende 
Sta^tsrathskommission für die gemischten Rechtsgegen-
stände mit Ende deS Monats December dieses Jahres in 
der Art aufzulösen verordnet, daß dieselbe bis zu diese« 
Zeitpunkte diejenigen Gegenstände erledige, welche ihr 
«och jvgetheilt sind. 
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A u S  b e i ,  M a y n g  e g  e n d e n ,  
. vom »5sten November. 
° Aus Nürnberg schreibt üian vom sr sten November: 
Im Süden Deutschlands nehmen die Bestellungen aus 
Kolumbien und Brasittett auf Lcinen,.sowohl rohes als 
»n Hemden verarbeitetes, taglich zu, und gewahren ei­
nen bedeutenden Absatz, welches bey den niedrigen Ge­
treidepreisen vorzüglich wichtig ist, indem der Feldbauer, 
durch Benutzung mehrerer seiner Felder mit dem so ein­
träglichen Flachsbau seinen Zustand zu verbessern, Hoff­
nung bat. 
In dem Nürnberger Korrespondenten findet sich folgen­
des interessante Dokument unter der Ueberschrift: „Oef-
fentlicher Dank." Unsere protestantischen Mitchristen 
haben uns heute einen öffentlichen unauslöschlichen Be­
weis ihrer liebevollen Achtung gegeben, indem sie einhel­
lig die Herrgottskirche unserm katholischen Kultus unter 
den liberalsten Bedingungen eigenthümlich gewidmet und 
überlassen haben. Indem wir dem verehelichen Ma­
gistrate, der protestantischen Geistlichkeit, den Gemeinde-
bevollmächtigten und allen protestantischen. Bürgern der 
königl.. bayerischen Stadt Nördlingen hiermit öffentlichen 
Dank für dieses ey?ige Denkmal ihrer,-religiösen Toleranz 
pnd ihrer mitchriHljchefl G,roßmuth darö'pingen, und zur 
Fortsetzung unserer dankbaren, freundschaftlichen Gesin­
nungen und nachbarlichen Betragens gegen unsere prote­
stantischen Mitchrisien urss feyerlich versuchten, zweifeln 
wir keinen Augenblick, daß unsere katholischen Mitbrü­
der, durch das hehre Beysplel von Nördlingen geleitet, 
in ihren so oft schon bewahrten toleranten Gesinnungen 
und Handlungen fortfahren,, und gegen unsere protestan­
t i s c h e n  M i t c h r i s t c t t  d i e  n ä m l i c h e  l i e b e v o l l e  A c h t u n g  s t e t s  
e r w i e d e r n  w e r d e n .  N ö r d l i n g e n ,  a m  4 t e n  N o v e m b e r  >  8 2 5 .  
Der Ausschuß der katholischen Kirchcngemeindc von Nörd­
lingen und Hertheim. 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 2 6sten November. 
Von der Mosel schreibt man unter dem i7tcn Novem­
ber; In diesem ganzen Jahrhundert ist eS nicht wie in 
diesem Herbste vorgekommen, daß alle Weingewinnste so 
o f t  u n d  s o  r a s c h  h i n t e r e i n a n d e r  v e r k a u f t  w o r d e n  w a r e n ;  
so daß, che man sich's versah, ganze Ortschaften geleert 
waren. Man kann berechnen, daß bereits über drey Vier-
theil« der diesjährigen Aerndte verkauft sind. Die Ein­
käufe dauern übrigens noch fort, und die wenigen Vor-
rathe aller Weine sind bey dieser Gelegenheit ebenfalls 
mit guten Preisen verkauft worden. 
Se. Königl. Hoheit, der Churfürst von Hessen, legt zu 
Fulda eine reine Merino-Stammschäferey an, aus welcher 
sich die Landes-, besonders die Domänenpachtschäfdreyen 
rckrutiren und so eine ächte gllgxmcin^ Mexinoschaferey 
herbeyführen sollen. ES wird dieS Unternehmen eiae 
Auslage erfordern, die kein Privatmann machen konnte. 
Buenos-Ayres, den 7ten September. 
Die Versammlung der Deputaten aus den vier Pro­
vinzen Ober-Peru's hat bereits ihren Anfang genommen. 
A n g e k o m m e n e  P e r  s o  »  e  n .  
Den 27sten November. Herr Major von Korff auS Bal-
dohn, logirt bey Bach. — Herr von Dtnffer vom 
Lande, logirt bey Halezky.— Herr Postmeister vo« 
Franzen auS Polangen, logirt bey Morel. 
Den 28sten November. Herr Major von Dörpe? aus 
Mcmelhoff, Herr Rittmeister von Stromberg avS Zr-
mclau, und Herr Major Chmeljew, nebst 
vom 4ten Sccregiment, aus Autzenburg, logiren dcy 
Halezky. — Herr von Dörper aus Auermünde, logirt 
bey Lutz. — Herr Major und Ritter von Altcn-
Bocknm aus Pahzen, logirt beym Herr Landhofmeister 
von Mcdem. — Herr Ritterschaftsförster von Die-
tinghoff aus Grendsen, logirt bey Madame Lachmann.— 
Herr von Behr aus Popen, und Herr Schmidt aus 
Strasden, logiren bey Stein. — Herr Oberhofgc-
richtsadvokat Nutzen aus Libau, und die Herren Kauf-
lcutc Pander, Erichson und Hensel aus Riga, logi­
ren bey Morel. — Herr Kapitän von Grothuß auS 
Paygrcnitz, logirt bey der Frau Hofräthin Ellrich. 
Den 29sten November. Herr Obereinnehmer von Me-
dem aus Pelzen, logirt bey Lindemann. — Hn, 
Obrist und Ritter Kolotinsky, Kommandeur des 4tcn 
Jägerregiments, aus Echaulen, logirt bey Morel. — 
Herr von Medcm, nebst Gemahlin, aus Uckern, lo­
girt bey der Wittwe Löwenstimm. 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  ,  y t e n  N o v e m b e r .  
Auf Amsterd. 36 T.n.D.— St.hoU.Kour.p. 1 R.B.A. 
Auf Amsterd. 65 T.n.D. »0^ St.Holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36T. n. D.— Sch.Hb.Tko.p. l R.B.A. 
Auf Hamb. 65T.N.D. —Sck.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 10^ Pce. Sterl. ?. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold Z84 Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel ?3z Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor.WocheZ Rub. 72^ Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 69^ Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Hin Namen dtzr-Siviloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I- D. Brgunschwe ig ,  Senso r .  
. . . .. No. 4,8. 
145. Donnerstag, den z. December, 1825. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  »  
vom soften November. 
Den bisherigen Nachrichten zufolge fehlte vom iSten 
bis aisten Oktober kein Tag, an welchem die ägypti-
sche Flotte nicht ausgelaufen seyn sollte, auch die An­
zahl der Schiffe und der Truppen war verschieden. 
(Berl. Zeit.) 
R o m ,  d e n »  7 t e n  N o v e m b e r .  
Die türkisch-ägyptische Flotte, meldet man aus Zante, 
die aus Alexandrien ausgelaufen ist, befand sich am 
igten vorigen Monats in den Gewässern von Kandia, 
die griechische Flotte lag bey der Insel Santorin. Wir 
erwarten große Ereignisse. So eben (den ,5stcn Ok­
tober) verbreitet sich die Nachricht, daß ein beträcht« 
licher Theil von den zur ägyptischen Flotte gehörigen 
Transportschiffen den Griechen in die Hände gefallen sey. 
des heiligen Daters iß vock i»nn»v 
in Dunkel gehupt. D,e vorige Woche herte man al­
lerseits günstige Berichte darüver; allein jetzt will ver­
lauten, daß er wieder einen Rückfall gehabt. 
Am i-ten November langte Herr Stratfort-Canning 
von Lausanne zu Rom an, und setzte am »5ten seine 
Reise nach Neapel fort, wo er sich, nach dem v'-r.o 
. auf der Fregatte ThetiS nach Konstant.no-
pel einschiffe»: will. 
Die Bekehrungen haben einen guten Fortgang, be-
sonders .im hiesigen Pilgrimshofpitale, wo "n gegen, 
wartiaen Jahre über , SoPilgrime zur katholnchen Re-
liqion übergetreten sind. Ob daran der bekannte, h.er 
sich aufhaltende, Herr Klemens Brentano Th-.l genom-
wen, weiß man nicht; doch ist so viel gew.ß, daß sich 
derselbe nicht allein als ein eifnger Bekehrer ze»gt, son-
dern auf den an ihn einlaufenden Briefen „Mttglied 
der Propaganda" genannt wird. Unter den Bekehrten 
- aiebt es mehrere Juden, doch nicht so viel, als man 
nack den gegen diese Nation ergriffenen Maßregeln 
bätte erwarten sollen. Bey den Anregungen, welche 
aeqen dieselbe statt finden, ist eS natürlich, daß h,er 
die projektive Gründung eineS neuen IudenreichS »n 
Amerika durch Herrn Noah die öffentliche Neuz.erde 
"" ̂  (B«l. Z-i..) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 2gsten November. 
Auf Veranlassung einer Anfrage des Bischofs von ^a-
mur, ob junge Leute, welche ihren philosophischen Kur­
sus gemacht zu haben vorgeben, zu dem Seminar von 
Namur zugelassen werden können, ist den sostcn dieses 
Monats ein königlicher Befehl erschienen, daß alle junge 
Leute, welche nach dem Uten Inly dieses Jahres in die 
bischöflichen Seminaricn aufgenommen worden, dieselbe 
sogleich verlassen müssen; nur solchen-, welche beweisen 
körben, daß sie auf einer inländischen Universität oder 
Athenäum philosophische Lehrvorträge mit Erfolg besucht, 
und darüber die Bescheinigung dem Minister des Innern 
vor dem isten Januar 1826 eingereicht haben, w.'rd 
vorläufig der fernere Aufenthalt in genannten Semina­
ricn, unter Vorbehalt weiterer Entscheidung, gestattet. 
Wer zu kommendem Neujahr die Bescheinigung nicht vor« 
. r ä c h t ^ m u ß  a n . d s e s M . e m ü m x w M .  
lang auf hohen Schulen oder Athenäen deS Königreichs 
die den Zöglingen des philosophischen Kollegiums vorge­
schriebenen Lehrvorträge besucht haben, die Befugniß, 
in die bischöflichen Seminaricn einzutreten, vorausgesetzt, 
daß sie in Löwen die Prüfung bestanden, welchen die ge­
nannten Zöglinge unterworfen sind. 
Ein Schreiben auS Batavia (>sten August) berichtet, 
daß der Sultan von Suhlo (Java) unfern Besitzungen 
den Krieg erklärt habe und nur noch 4 Meilen von Sa-
marang stehe. Der General de Kock hat Batavia ver­
lassen, um dem Feinde entgegen zu-gehn. Die Ein­
wohner von Bangernstein haben gleichfalls rebellirt und 
ihren Residenten erschlagen. Auch in Makassar ist ein 
Aufruhr. 
P a r i s ,  d e n  2 5 s t e n N o v e m b e r .  
Die LtoLle hat endlich daS Rathsel» daS sie hinsicht­
lich Spaniens der politischen Lesewelt aufgegeben hat, 
gelöst, und daS Mittelangegeben, durch welches die In­
teressen der Halbinsel, der europäischen und der amerika­
nischen Staaten vereinigt werden können. Spanien soll 
nämlich weder den Krieg fortsetzen, noch frieden schließen, 
weder Anerkennung, noch Nichtanerkennung aussprechen, 
sondern— einen Waffenstillstand von 20 oder Zo 
Iahren abschließen. „Die völlige Anerkennung der ame­
rikanischen Unabhängigkeit abseilen des Königs von Spa­
nien kann, abgesehen von dem großen Opfer, das ein 
solcher Schritt seyn würde, gegenwärtig nicht ohne große 
Nachtheile für die gesammtc Welt ausgeführt werden. 
Die neuen Staaten Amerika's, stolz durch ihre Siege, 
durch die Anerkennung Englands und der vereinigten 
Staaten, die Achtungsbezeigung der Niederlande nnd 
Schwedens und selbst durch das Stillschweigen anderer 
Machte, überdies von demokratischem Geiste beseelt. — 
welche Bedingungen werden sie dem Könige von Spa­
nien, dessen Ansprüche von allen Kabinetten anerkannt 
sind, auflegen? Würden sie nicht die Schwäche Spa­
niens mißbrauchen, und ist es also nicht der Vortheil Al­
ler, Spanien Zeit zur Erholung zu gönnen, um die 
schwierigste Aufgabe, welche die Jahrbücher der Geschichte 
darbieten und von deren Lösung das Schicksal der Welt 
abhangt, beantworten zu können?" Hierauf wird aus­
einandergesetzt, warum die Anerkennung von Hayti kein 
Muster sey, welches das spanische Kabinet nachahmen 
dürfe; vielmehr wird dasselbe — um zu beweisen, daß 
Anerkennung nicht heiße: Vertrag mit der Rebellion — 
auf die frühere spanische Geschichte verwiesen, und auf 
die Verträge, die es im westphälischen Frieden mit den 
abgefallenen Niederlanden und später mit dem Hau<e 
Bragan^a eingegangen ist. „Diese Thatsachen, heißt eS 
H^ex.i^ immer das 
daß es nicht das Erstemal sey, daß Spanien sich diesem 
Gesetz unterwerfen muß." Spanien soll also seine Feind­
seligkeiten einstelle», aber erst bey Abschließung eines ewi­
gen Friedens auf feine Rechte verzichten, übrigens die 
Verträge respektiren, welche bereits mit England und 
den vereinigten Staaten abgeschlossen worden. „In die­
sem Mittel würde Frankreich, — dessen Regierung einer­
seits die Interessen der Industrie und des Handels zu 
wahren hat, andrerseits aber dem Grundsatz der Legiti­
mität unterworfen ist, welches der Lebenspunkt seiner 
Existenz und das Band ist, daß es mit den Machten des 
Festlandes verbindet — daS leichteste Mittel finden, um 
ohne Beeinträchtigung seiner Lehren und Vortheile aus 
einer verwickelten Stellung herauszugehen^ Seine Ver­
hältnisse mit Spanien werden eine bemerkenswerthe Ver­
besserung erleiden, möge man übrigens die Halbinsel räu­
men oder nicht. Gewiß ist, daß die Beruhigung Spa­
niens dadurch leichter und dauerhafter werden wird. Der 
gegenwärtige Kongreß von Panama ist der geschickteste 
-Augenblick, über einen solchen Waffenstillstand die Unter­
handlungen zu eröffnen. Freylich sind bey der Ausfüh­
rung noch verschiedene Knoten zu lösen. Soll Spanien 
unmittelbar und selbst mit den Regierungen in Amerika 
unterhandeln? Welche Bedingungen soll man machen, 
und welche Gewahrleistung sich gegenseitig geben?" Der 
Äufsatz schließt damit, daß ihn die Beantwortung dieser 
Problemata nichts angehe, genug, daß er  e in  Mittel zur 
Beruhigung beyder Wetten angegeben habe'. 
Talma soll die Erlaubniß erhalten haben, ein Mal, 
und zwar zu seinem Benefiz, in „Casars Tod' austreten 
zu dürfen. Auch unter Bimapartc^s Regierung wurde 
dieses Stück nur ein einziges Mal aufgeführt. 
P a r i S ,  vom Lösten November. 
DaS Journal 6u Lommerce findet den Vorschlag der 
daß Spanien mit seinen abgefallenen Kolonien 
einen Waffenstillstand abschließen möge, in sich wider­
sprechend und unausführbar. Während der Aufsatz der 
Lwils zugiebt, daß die Nothwendigkeit immer die letzte 
Richtschnur der Politik sey, und mit geschichtlichen Bey-
spiclen belegt, daß Spanien (auch Oesterreich, EnglaaS, 
Frankreich) mit abgefallenen Besitzungen unterhandelt 
habe, will er zugleich den Lehrsatz der Legitimität retten. 
Wie soll aber alsdann nur irgend ein Schritt zu einer 
Unterhandlung, ja zu einer Näherung denkbar seyn, wenn 
die Kolumbier, Buenos-Ayrier u. s. w. abgefallene Re­
bellen bleiben? Endlich möge man bedenken, wie lange 
die Ausgleichung der vielen Schwierigkeiten auf dem vor­
geschlagenen Wege dauern werde, und ob im Ernst Frank­
reich so lange warten solle! 
Der österreichische Hof, versichert die Lloile, wird sehr 
bald einen bevollmächtigten Minister nach Rio-Janeiro 
senden. Man sagt, daß Herr von Marschall, österrei-
^ ^ ^l-,,hung zwtsichcn Por­
tugal und Brasilien nicht wenig beygetragen habe. Man 
erwartet binnen Kurzem die Abschließung eines Handels-
traktats zwischen Brasilien und Oesterreich, dessen Wir, 
kungen unstreitig für den Hafen von Trieft sehr vortte,l-
haft seyn werden. 
Die Unterdrückung deS Lonstltutionel und deS dov-
«er sagt das loumal 6es veksts, würde ein 
großes Uebel seyn. Zwar sind die Meinungen dieser 
Blätter nicht die unsrigen, aber wir begreifen sehr leicht, 
daß, in einem Lande wie Frankreich, unsere Meinung 
nicht das Maß für alle übrigen Meinungen seyn müsse; 
ja wir wissen vielmehr, daß die Stärke der Repräsentativ-
verfassungen in der Freyheit der Meinungen besteht. Da 
übrigens das Ministerium sehr häufig falsche Artikel avN-
lich berichtigen laßt (welche Berichtigung von der Zei­
tung, der sie zugeschickt wird, aufgenommen werden muß), 
sv darf man fragen: warum Berichtigungen der Art nicht 
zu der Zeit gegeben worden sind, als die beyden gegen­
wärtig belangten Zeitungen, ihre Artikel, die Religion 
betreffend, enthielten? Die Wahrheit wäre dadurch je­
desmal leicht an den Tag gekommen, und der Tendenz-
proceß erspart worden. 
M a d r i d ,  d e n  s o f t e n  N o v e m b e r .  
Der Pallast, den einst der Friedensfürst (Godoy) bc-
wohnt hat, wird gegenwärtig für den sächsischen Prin.m 
Maximilian, der sich m»t der Prinzessin Louise von -ukka 
vermahlt hat, eingerichtet, und «an glaubt, daß ber 
Prinz mit seiner Gemahlin (kre eine Nichte unsers Kö­
nigs ist) bald in Madrid eintreffen werde. Auch im Pal­
last von Prado wird für die erlauchten Reisenden eine 
Wohnung i^ Stand gefetzt, und, aus der Thätigkeit zu 
schließen, mit der diese Arbeiten betrieben werden, scheint 
ihre Ankunft nahe zu seyn. 
Der Marquis von Mataflorida wird aus Bayonne hier 
wieder eintreffen (man erwartete ihn den i«)ten d. M. in 
Zrun). 
M ü n c h e n ,  d e n  » 4 s t e n  N o v e m b e r .  
Da das konstitutionelle Edikt über die Freyheit der 
Presse und des Buchhandels im zweyten Paragraph nur 
für die politischen Zeitungen und periodischen Schrif­
ten, politischen oder statistischen Inhalts, die Censur 
verordnet, so hat Se. Majestät, der König, die seit 
dem Jahre ,8sZ für die zu München erscheinenden 
nicht politischen Blatter gleichfalls anbefohlene Censur, 
in der Voraussetzung, daß die Herausgeber derselben 
sich innerhalb den Schranken einer anständigen Freymü-
thigkcit bewegen werden, wofür sie ohnehin verant­
wortlich bleiben, wieder aufgehoben. 
A u s  d e n  M a y  n g e g e n d e n ,  
vom 2 Ksten November. 
Aus Genf schreibt man vom i Sten November: Da 
die Zahl der Katholiken, die sich jährlich melden, um 
.als Protestanten aufgenommen zu werden, sehr groß ist, 
und es Ungelegenheiten mit sich führt, dies?» Schritt 
auffallend zu machen, und nicht den Religionsfrieden da­
durch zu stören, so hat die Predigergesellschaft beschlos­
sen, Jeden, der den Wunsch dazu zu erkennen giebt, zum 
heiligen Abendmahl zuzulassen, ohne ihn wie bisher erst 
einer vorherigen Prüfung und einer öffentlichen Abschwö­
rung zu unterwerfen , auch alle Kinder, die zur Taufe in 
einem unserer Tempel dargebracht werden, aus diesem 
Grunde allein als Reformirte anzusehen. 
H a n n o v e r ,  d e n  2 5 s t e n  N o v e m b e r .  
Durch eine königliche Proklamation aus Karlton-
housc vom 3»sten Oktober ist die jetzige allgemeine 
Ständeversammlung aufgelöst und eine neue berufen 
wotden. 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  v o m  2 y s t e n  N o v e m b e r .  
Man schreibt aus Hamburg vom -gsten November: 
Die Wirkung der Stürme dieser letzten Tage hat uns 
durch hohe Fluthen wieder sehr lebhaft an die schau­
dervollen Unfälle des vorigen Herbstes und Winters 
er?nnert. Die Nacht vom Sonnabend zum Sonntag 
und die darauf folgende Nacht hatten wir hohe Sturm-
fluthen, wovon die mittlere wieder 19 Fuß i Zoll er­
reichte. 
B a y r e u t h ,  d e n  » S t e n  N o v e m b e r .  
Gestern Abend nach 5 Uhr wurde Jean Pauk hier 
zur Erde bestattet. Man wählte zu seiner Beerdigung 
die feyerliche Stunde der Abenddämmerung, in welcher 
der Verstorbene, bey einsamer Stille^ gewohnt war, ueue 
Schöpfungen seines Geistes für den kommenden Mor­
gen vorzubereiten. Der feyerliche, äusserst zahlreiche, 
Leichenzug setzte sich vom Trauerhause aus in Bewe­
gung, und ging bey Fackelschein und dumpfem Trauer­
geläute von allen Kirchen in die vor dem Erlanger 
Thor liegende Gottesackerkirche. Unterwegs wechselte 
Chorgesang und Trauermusik mit Blasinstrumenten. 
Hier angelangt, wurde, nach Absetzung deS SargeS in 
die schwarz dekorirte und mit Kandelabern versehene 
Kirche, seyerlicher Trauergottesdienst mit Trauermusik 
und Chorgesang gehalten. Nach Beendigung desselben 
bildeten die Fackelträger von der Thüre der Gottes­
ackerkirche an bis zum Grabe ein Spalier, innerhalb 
dessen der Leichenzug bis zum Begräbnißplatze ging, 
worauf die Fackelträger einen Kreis bildeten. Nach 
beendigter Trauermusik wurden von dem hiesigen Stu­
dien-Rektor Gabler und dem vr. Spatzier Trauer­
reden gehalten, und endlich die Fackeln am Grabe des 
Verstorbenen verlöscht. Die ganze zahlreiche Bevölke­
rung unserer Stadt war in Bewegung, um diesem im­
posanten Leichenzug beyzuwohnen, und ihrem großen 
vom In- und Auslande so bewunderten Landsmann noch 
den letzten Zoll der Verehrung zu widmen. 
L o n d o n ,  d e n  2 2 s t e n  N o v e m b e r .  
Der sagt, daß das Steigen der spanischen 
Bons von der Kortesaxleihe mn s/Proeent der Hoffnung 
zuzuschreiben sey, daß der König von Spanien sich bald 
mit der Hälste der Schatze bereichern werde, die aus der 
Bucht von Vigo (wo die spanischen Schiffe vor hundert 
Iahren versunken sind) herausgezogen werden sollen. 
Bereits hat sich den »8sten vorigen Monats der Agent 
der Kompagnie, welche diese Unternehmung betreibt, 
nebst dem englischen Konsul und dem königlichen Lootsen 
nach der Bay von Redondela begeben, und man hat noch 
an demselben Tage Z Fahrzeuge entdeckt, von denen zwey 
10 Klaftern und eins mir 2 Klaftern tiefer liegen als die 
Wasseroberfläche bey niedrigem Meeresstand. Den Tag 
darauf begab sich das Schiff „Entreprize" von Vigo auS 
unter Segel, um an Ort und Stelle die Operation zur 
Heraufholung der Schätze anzufangen. 
Briefe aus Montevideo (i4ten September) und Rio 
(1 sten Oktober) melden, daß die Truppen des Regenten 
einen entscheidenden Sieg über Fruetuoso Ribeira davon 
getragen haben. Es kam an demselben Tage ein brasilia­
nisches KorpS von 1000 Mann aus Mercedes in Mon­
tevideo an, nachdem eS den Vordertrab deS besagten 
Ribeira, gerade dasjenige Korps, worauf dieser das mei­
ste Vertrauen setzte und womit er eine Stellung einge­
nommen hatte, um Brutos Manuel, den Befehlshaber 
der brasilianischen Abtheilung, aufzufangen, völlig ver­
nichtet hatte, General Lecor wollte nun zur Verfolgung 
dieses SiegeS 2000 Mann von Montevideo abschicke» 
oder selbst anführen. --- Sir Charles Stuart war noch 
immer in Rio. . 
. Die neuesten Nachrichten aus Kalkutta vom »jen 
Iuly lassen eine Verzögerung der erwarteten Beendi­
gung des Krieges befürchten. ES waren zwar von 
Seiten der Birmanen Unterhandlungen ^zu, Prome an­
geknüpft worden, aber, wie «s scheint, bloß in der 
Absicht, den brittischen Befehlshaber, Sir Alexander 
Campell, bis zum Eintritt der regnigten IahrSzeit hin­
zuhalten, die ihm natürlich große Schwierigkeiten in 
den Weg legt. Der von Ava abgeschickte Unterhändler 
hat sich plötzlich auS Prome entfernt, und es war un­
ter diesen Umständen an kein Fortrücken des brittischen 
Heeres zu denken. Man halt sich zu Kalkutta über­
zeugt, die Regierung werde eine zw«yte Anleihe ma­
chen müssen. Munipoore, die Hauptstadt der Provinz 
Kapay, ist von einem brittischen Armeekorps in Besitz 
genommen worden. Jene Stadt, welche sich erst seit 
»774 unter der Botmäßigkeit der Birmanen befindet, 
wurde, bey Annäherung der Engländer, ohne die ge­
ringste Gegenwehr verlassen. 
Der neue Gesandte von Buenos-Ayres am hiesigen 
Hofe, Don Manuel Sabaten, ist mit dem letzt«» 
Paketboot hier angekommen. 
Nach einem Privatschreiben auS Paris giebt man 
dort Sir Hudson Lowe den Mordanfall auf den jungen 
Las CasaS schuld. Die l'imle«, welche das Schreiben 
liefern, sehen den ganzen Vorfall als eine Verschwö­
rung der Bonapartisten gegen Sir Hudsyn Lowe an, 
und tadeln diesen, daß er nach Frankreich gegangen 
sey. Der Lourier macht zu einem Artikel der Lloile, 
worin es hieß, er sey über Wien und Konstantinopel 
nach Ceylon abgereist, zu dessen Gouverneur er ernannt 
sey, drey Ausrusungszeichen, und fügt hinzu: Jener 
Weg sey eben nicht der nächste, um nach Ceylon zu 
gelangen. 
Die Nachricht vom Ableben des Lords Clancarty wird 
widerrufen. 
L o n d o n ,  d e n  2 Z s t e n  N o v e m b e r .  
Am sZsten dieses Monats hatte der Gouverneur uud 
Nicegouverneur der Bank eine Zusammenkunft mit dem 
Kanzler der Schatzkammer, welche sich auf Befriedigung 
einiger Forderungen an die Regierung bezogen haben 
soll. Die Entscheidung ist jedoch bis zur Ankunft des 
Lords Liverpool, die in der nächsten Woche statt finden 
wird, ausgesetzt worden. Mittlerweile hat die Bank 
seit gestern sehr starke Summen diskontirt, und der 
Zustand des hiesigen Geldmarkts verspricht für die näch­
ste Woche eine günstigere Wendung, als vor einigen 
Tagen zu erwarten stand., ungeachtet die KonsolS sich 
heute nicht gehohen Haben. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den Zosten November. Herr Pastor Harff auS Goldin­
gen, togirt beym Herrn GouvernementSrevisor Ncu-
mann. — Herr Revisor von Horodenzky auS Iani-
scheck, logirt bey Gramkau. — Herr von Herzberg 
auS Luttrmgen, logirt bey Minde. Der verabschie­
dete Lieutenant, Herr KolankowSky, auS Klein-Lassen, 
logirt bey Lintner. 
Den i sten December. Herr Baron von Rönne auS Alt-
mock5n, logirt beymn-Herrn Landhofmeister von Rön­
ne.— Herr NotariuS, GouvernennntSsekretär Fuchs, 
auS Libau, logirt bey LysowSky. — Herr Major von 
Derschau, aus Autzenbach, Herr Pastor Diston und 
Herr Doktor BloSfeld auS Doblen, Herr Revisor 
Fleischer vom Lande, Herr Baumgarten auS Berse» 
beck/ Herr Apotheker Adolphy aus Gramsden, und 
Herr Partikulier Rinneberg aus Riga, logiren bey 
Zehrjun. — Frau Generali» von Schilling avS 
Schönberg, Frau von Schilling, nebst Fräulein 
Tochter, äuS Peterhoff, und Herr Disponent Haar« 
mann auS Karkeln, logiren bey Stein. — Herr 
von Behr aus Peterthal, Herr von Drachenfels aus 
Grausden, Herr Pastor Conrady aus Mesohten, und 
Fräulein von Dieterichs auS Peterhoff, logiren bey 
Halezky. — Herr Baron von Schilling auS Thoms­
dorfs, Herr Oekonom Becker aus Martinischek, Herr 
Kaufmann Sultzer und Herr Handlungskommis Hei-
nichen aus St. Petersburg, Herr Kaufmann Rode aus 
Riga, Herr Kreismarschall von den Brincken, aus 
Gulden,' ^nd Herr Barvn von Sacken aus Bathrn, 
logiren bey Morel. — Herr Kaufmann Läufer auS 
Riga , logirt bey Gramkau. . 
K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  s 3 s t e n  N o v e m b e r .  
Auf Amstcrd. 3 6 T. n. D. — St. Holl. Kous? p-.Z R. B. A. 
Auf Amsterd. 6S T. n. D.— St. Holl. Kour.p.! R.B.A. 
Auf Hamb. Z 6 T. n. D.—Sch. Hb. Bko. ̂  R. B. A. 
Auf Hamb. 65T. »i.D. — Sch. Hb.Bko.p.» R.B.A.. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. x. i R. B. A. ; 
100 Rubel Gold Z84 Rubel — Lop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel Kop. B. A. ^ nsc 
ImDurchsch.in vor. Woche Z Rub. 7)^ Kop.K.A.. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. V.A. . 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. . 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rüb. — Kop. Ä. A» . ̂  
Ein alter Ulberts-Reichsthalee 4Äi;b. 70 Kop. B. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D- Braunschwe i g, Censor. 
42». 
Msenmne deutsche Zettung kür Ausland. 
Ko. 146. Sonnabend, den 5. December 1825/ 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  » 7 s t e n  N o v e m b e r .  
(Aus dem Journal lls 8t. ?LtersdourZ.) 
Die göttliche Vorsehung, unergründlich in ihren Be­
schlüssen, hat über das russische Reich ein Unglück ver­
hängt, für das kein Ausdruck stark genug ist. 
Ein am heutigen Tage aus Taganrog angelangter 
Kourier bringt die erschütternde Nachricht von dem Tode 
S e i n e r  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i s e r s  A l e x a n d e r .  
Auf die erste Anzeige von diesem unvermuthet ein­
getretenen Unglücksfall versammelten sich die Glieder der 
Kaiserlichen Familie, der Reichsrath und die Mi­
n i s t e r  i m  W i n t e r p a l a i s ,  w o  z u e r s t  S e i n e  K a i s e r ­
l i c h e  H o h e i t ,  d e r  G r o ß f ü r s t  N i k o l a i  P a w l o -
witsch, und hierauf alle Beamten, die zugegen wa­
ren, so wie alle Regimenter der Kaiserlichen Gar­
d e n ,  S  r .  M a j e s t ä t ,  d e m  K a i s e r  K o n s t a n t i n  
dem Ersten, den Eid der Treue ablegten. 
Oer dirigirende Senat hat bey dieser Gelegenheit 
folgenden Ukas erlassen: 
„Der Iustizminister, Herr General von der Znfante-
rie, Fürst Labanoff-Rostowski, hat der Generalversamm­
lung des dirigirenden Senats die schmerzhafte Nach­
r i c h t  m i t g e t h e i l t ,  d a ß  S e i n e  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i ­
ser Alexander, nach dem Willen des Allerhöch, 
sien, in Folge einer schweren Krankheit, am igten die­
ses Monats zu Taganrog das Zeitliche mit dem Ewi­
gen verwechselt hat. Oer dirigirende Senat, nachdem 
derselbe in seiner allgemeinen Versammlung dem recht­
m ä ß i g e n  T h r o n e r b e n ,  S e i n e r  M a j e s t ä t ,  d e m  K a i ­
ser K o n st a n t i n, den Eid der Treue geleistet 
hat, verordnet, die bey dergleichen Gelegenheiten, in 
Rücksicht der Bekanntmachung des Ereignisses und der 
L e i s t u n g  d e s  E i d e s  d e r  T r e u e  a n  S e i n e  K a i s e r l i c h e  
Majestät, gewöhnlichen Maßregeln in Anwendung zu 
bringen." 
M i  t a u ,  d e n  S t e n  D e c e m b e r .  
Am 3ten dieses MonatS, Nachmittags gegen 5 Uhr, 
ging der Befehl des dirigirenden Senats vom 2 7sten No­
v e m b e r ,  i n  w e l c h e m  d e r  t ö d t l i c h e  H i n t r i t t  S r .  M a j e ­
stät, des Kaisers und Herrn Alexander I., 
u n d  d i e  T h r o n b e s t e i g u n g  S r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i ­
sers und Herrn Konstantin I., kund gethan 
wird, und sämmtliche Unterthanen zur schuldigen Eides­
leistung aufgefordert werden, an die hiesige Gouverne­
mentsregierung ein. In Gefolge dessen versammelten 
sich, auf Anordnung des Herrn Civilgouverneurs, die 
sammtlichen Beamten aus allen Palaten und Behörden, 
so wie der hier anwesende Adel, um 8 Uhr Abends in 
der griechisch-russischen Kirche und legten daselbst, nach­
dem der vorerwähnte Befehl des dirigirenden Senats von 
dem Herrn Gouvernementsprokureur war verlese» wor< 
den, Seiner Kaiserlichen Majestät, dem nun­
mehr glorreich regierenden Kaiser K o n st a n t i n I., 
den Eid der Treue ab, der auch sofort von jedem der An­
wesenden eigenhändig unterschrieben ward. Wahrend die­
ser feyerlichen Handlung wurde in sämmtlichen Kirchen 
der Stadt mit allen Glocken gelautet und alle Hauser 
waren bis in die Nacht erleuchtet. 
Gestern um io Uhr Morgens wurden Sr. Excellenz, 
dem Herrn Civilgouverneur, in einer überaus zahlreichen 
Kour die treuestcn und aufrichtigsten Wünsche für das 
W o h l  u n d  d i e  g l ü c k l i c h e  R e g i e r u n g  S r .  M a j e s t ä t ,  
des Kaisers Konstantin I., ehrfurchtsvoll dar­
gebracht; und Mittags war bey Sr. Exeellenz, zur Feyer 
des Tages, großes Diner. 
Desgleichen fand denselben Vormittag die Eideslei­
stung des hiesigen Magistrats, der Bürgergarden, so wie 
der gesammten Bürgerschaft, und überhaupt aller übri­
gen Einwohner, in den Kirchen der verschiedenen Kon­
fessionen statt, und Abends waren abermals alle Häuser 
erleuchtet. 
L i s s a b o n ,  d e n  i  s t e n  N o v e m b e r .  
Den i vten dieses Monats ist uns ein Schreiben aus 
Rio-Ianeiro vom isten September zugekommen, in wel­
chem versichert wird, daß Sir Stuart die Punkte seiner 
Unterhandlung vollkommen beendigt habe, und daß ge­
gen den i5ten Oktober sämmtliche Anordnungen bekannt 
gemacht werden sollten. 
M a d r i d ,  d e n  s o s t e n  N o v e m b e r .  
Zu den Gerüchten deS Tages, über die wir uns kein 
Urtheil erlauben, gehören die Aufhebung der Berathungs-
junta, die neue Organisation des Staatsrathes, ein 
theilweiser Ministerwechsel. Herr Reeacho steht bey 
Herrn von Infantado noch immer in Gunst. 
In Korunna sind viele Verhaftungen geschehen in 
Folge einer aufgegriffenen Korrespondenz, die spanische 
Liberale mit ihren Freunden in London gepflogen haben. 
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Auch läßt der Kriegsminister, die Küste entlang, Vor­
sichtsmaßregeln gegen eine etwanige Landung ergreifen. 
Man will daraus schließen, daß an dem Gerücht, als 
wolle Mina eine Expedition gegen unsere Küsten unter­
nehmen, einiger Grund sey. Andererseits sind viele 
Personen aus Alkaria, wegen der Theilnahme an der 
INessieresschen Verschwörung, vor drey Tagen in die hie­
sigen Gesängnisse abgesührt worden. 
Pa r i s ,  den  28s ten  November .  
Vorgestern war die zweyte, dem Proceß gegen den 
Constitutione! gewidmete Gerichtssitzung. Es drängte 
sich eine ungeheure Menschenmenge herein, so daß Meh­
rere die Thüren zu schließen riefen; aber der erste Prä­
sident besahl, sie offen zu lassen, da die Verhandlun­
gen öffentlich geschähen. Herr Düpin, Sachwalter des 
Constitutione!, erhielt das Wort. „Meine Herren, be­
gann er, alle Freunde der Gerechtigkeit, solche, die in 
Ihnen die natürlichen Beschützer der Rechte der Bür­
ger, die aufgeklärten Vertheidiger der öffentlichen Frey-
heiten, und folglich die festesten Stützen der Monar­
chie erkennen, sehen mit einer von Freude gemischten 
Achtung einen Tag, der den alten Glanz der französi­
schen Gerichte zurückruft. Die erste Verhandlung, bey 
der die Freyheiten der gallikanischcn Kirche betheiligt 
sind, ist der gerichtlichen Behörde vorgelegt, die lange 
Jahre ihr unerschütterlichster Beystand gewesen war." 
Hierauf fuhr der Redner nach einer kurzen Einleitung 
folgendermaßen fort: „Die Institutionen unsers gesell­
schaftlichen Vereins sind zerstört und noch nicht ersetzt; 
alle unsere Freyheiten sind provisorisch, und die Preß-
freyheit allein sichert uns vor den Ausschreitungen der 
Gewalt und den Mißbrauchen jeglicher Art. Insbeson­
dere gilt dies hinsichtlich der GlaubenSsachen. Ehe­
mals konnte man einem Mißbrauch in Angelegenheiten 
der Religion durch eine Appellation an das Parlament 
ein Ziel setzen, und es war also kein Grund vorhan­
den, an das Publikum zu appelliren; aber diese Ge­
wahrleistung ist nicht mehr da; denn derjenige, der 
alle Machtvollkommenheit an sich gerissen, hat, mittelst 
eines Konkordats, diese Befugniß dem Staatsrath zu­
gestanden. Die Dienste, welche gegenwärtig die Preß-
freyheit leistet, sind von der Art, daß sie ein allgemei­
nes Bedürfniß, eine nothwendige Bedingung unserer 
Existenz geworden ist. Aber sie ist wechselsweise von 
allen Parteyen angegriffen und wiederum gefordert wor­
den; angegriffen namentlich von allen Ministern, die 
auf einander gefolgt sind, bald durch die Censur, bald 
durch den Ankauf, bald durch Schweigen, denn, um 
mich eines Ausdrucks meines Kollegen Berryer zu be­
dienen, die Minister verstehen die Meinungen zu kau-
sen, aber nicht sie zu verbieten. Besser aber weiß der 
König das, was seinem Lande Noth thut, zu würdi­
gen, denn sein erstes Wort, als er den Thron bestieg, 
war: „Keine Hellebarden!" und sein erster Akt: „Keine 
Censur!" Auch Sie, unabsetzbare Richter, sind deS 
Königs Räthe; beweisen Sie, jene Worte verstanden 
zu haben, und bedenken Sie, daß die muthigsten Un-
terthanen auch die treuestcn sind! Oer gegenwärtige 
Proceß ist ein Proceß, der die Tendenz betrifft, — eine 
Art von Anschuldigung, die kein Recktslehrer kennt. Um 
das Verbrechen der bösen Richtung zu begehen, bedarf es 
einer Reihe mehrerer Artikel, von denen jeder, an und 
für sich betrachtet, vorwurfslos ist. Auf diese Anklagen 
paßt das Wort eines Engländers (des Grafen Strafford), 
daß hundert graue Pferde nicht einen einzigen Schimmel 
machen. Obendrein sind die Artikel, auf die sich die An­
klage stützt, verstümmelt, abgesondert von den dazu ge­
hörigen Ereignissen; auf eine solche Manier kann man 
selbst aus dem Evangelium eine Schmähschrift, ja aus 
der Anklageakte ein Libell machen, und in der That hat 
dies ein Liebhaber gethan und mir eingeschickt. Der 
Constitutione! kann wenigstens derKetzerey nicht beschul­
digt werden, dahingegen die Anklageakte so schwere Irr-
thümer enthält, daß sie von Einigen irreligiös, von An­
dern gesetzwidrig (contraire ä !s koi et ä la loi) genannt 
wird." Hieraus untersuchte der Redner die angeschuldig­
ten Artikel einzeln, und bemerkte, daß ein Angriff auf 
einige Mitglieder der Geistlichkeit nicht ein Ausfall auf 
die Geistlichkeit selber sey, und wenn er (Dupin) den 
„schlauen Advokaten" aufführen sähe, fände er darin 
nichts Beleidigendes für den Advokatenstand. „Der 
Constitutione! hat gesagt, die Mönche seyen Müßiggan­
ger, die Nichts hervorbringen; nun wohl, das hat schon 
Boileau im „Pult" gesagt, und doch ist er in geweihe, 
ter Erde bestattet worden, und unter dem Pult, den er 
besungen hat. Man sagt, die Herausgeber des Consti­
tutione! und Alle, die gleicher Meinung sind, seyen 
Heuchler, die unter dem Schein einiger Mißbräuche, die 
Religion selbst angriffen; wenn dem also ist, so wäre daß 
Beste, die Ultramontanisten erwählten aus ihrer Mitte 
einen Moliere, der auf ihre Widersacher einen Tartüffe 
schriebe. Es giebt zwey Unterrichtsarten; die eine ist 
schnell, neu und leicht, die andere langsam; der Consti-
tutione! zieht die neue Art vor und liebt die „Ignoranti-
ner" nicht, die das Volk in der Dummheit erhalten wol­
len und es bald dahin bringen werden, daß auf dem Lande 
kein Mensch mehr wird ein Protokoll aufnehmen können. 
Jeder nach seinem Geschmack.! Ich selbst bin auch sür 
den wechselseitigen Unterricht, denn ich halte dasür, daß 
das Volk unterrichtet seyn muß. Die Missionarien un­
terhalten bloß den Aberglauben, sie sprechen von neuen 
Wundern, verkünden, daß Jesus in einer Lyoner Kirche 
erschienen ist, wo noch sein Fuß aus dem Tabernakle ein­
gedrückt zu sehen ist. In andern Blättern liest man 
Briefe von Jesus Christus, und Druckern dieser Art wird 
ihr Patent nicht genommen. Und das heißt Religion? 
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ist dies nicht ein Handel mit der Unwissenheit deS Volks, 
die man befestigen will? Heißt dieS die Vorschriften des 
Evangeliums ausüben? Ein Pfarrer erklart, keinen Vio, 
linspieler zum Pathen zulassen zu wollen; ein Anderer 
predigt, daß der König Ludwig XVIII. verdammt sey, 
weil er die Charte eingeführt habe. Ohne Preßfreyheit, 
ohne Zeitungen, hätte kein Gericht gegen diesen Geist­
lichen etwas zu unternehmen den Muth gehabt. Kurz, 
ich behaupte, daß alle vom Constitution«! gemeldete That-
sachen gegründet sind, der Tendenzproeeß hat gar keinen 
Gegenstand mehr, da hie Reihenfolge der angeschuldigten 
Artikel nicht mehr vorhanden ist. Aber wir müssen in 
der Sache klar sehen; um die Politik und die Staatsge­
walt handelt es sich; man will unter dem Deckmantel der 
Religion die zeitliche Herrschaft wieder erringen. Haben 
wir immer Augen, um nicht zu sehen? Schriften über­
schwemmen uns, in denen die Lehre von der Unfehlbar­
keit und unbeschrankten Oberhoheit des Papstes über die 
Könige offen gepredigt wird ; Prälaten stöbern veraltete 
Vorschriften auf, um die Bürger zu beunruhigen; unsere 
von zwey Monarchen beschworene Verfassung wird in der 
römischen geistlichen Zeitung eine revolutionäre genannt; 
verbotene Vereine vermehren sich um uns her und die 
Kongregationen erdrücken uns. Es cxistirt eine heftige, 
eng verbundene Partey gegen die gallikanische Kirche. 
Staatsmänner! werfet die Blicke auf Spanien, die 
Schweiz und die Niederlande; überall empfindet man die 
Symptome von Aufreizung und Unruhe, — das Werk 
unserer modernen Pharisäer, die Hiebe des Schwertes, 
dessen Griff in Rom, dessen Spitze überall ist." Nach 
einer Schilderung des Zustandes von Spanien, verglichen 
mit dem von Frankreich, wo eine weise Freyheit segen­
reich wirke, schloß Herr Düpin seinen dreystündigen, mit 
vieler Aufmerksamkeit angehörten Vortrag mit folgenden 
Worten: „Urtheilen Sie nach Ihrem Gewissen, nehmen 
Sie die Liebe für Fürst und Volk, Ihre Blicke in die Zu­
kunft, Ihren Ruhm und Ihre Würde zu Leitern. Wenn 
der Ultramontanismus in Schranken gehalten worden, 
bie königliche Macht vor ihm gesichert ist, und die öffent­
liche Meinung beruhigt geblieben, so verdankt man dies 
dem Pariser Gerichtshof." Den Zten künftigen MonatS 
werden die Verhandlungen fortgesetzt. 
P a r i s ,  d e n  2 9 s t e n  N o v e m b e r .  
Die haytische Anleihe ist unter Pari herabgegangen. 
Mit den Inskriptionen der Emigranten sieht es mißlich 
aus; vor 8 Tagen soll ein Geschäftsmann 54 dasür 
geboten haben, und seitdem sind die Dreyprocentigen 
«m 8 Proeent gefallen. 
A u S  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 2gsten November. 
Vor einigen Tagen kamen 2 friesische Bauern, beyde 
Schulzen in ihrem Dorfe, im Haag an, begleitet von 
einem Schönredner, um bey Sr. Majestät eine Audienz 
nachzusuchen. Als der Kammerherr Schwierigkeiten 
machte, sie vorzulassen, sagten die Bauern: „Melden 
Sie nur dem Könige, daß der und der ihn sprechen 
will, und wahrhaftig, es wird ihm sehr angenehm 
seyn." Der Kammerherr überbrachte diese Botschaft 
dem Könige, welcher die Fremden eintreten ließ. Nach 
den üblichen Verbeugungen fing der Schönsprecher sei­
nen Sermon an, aber so weitschweifig, daß einer der 
Bauern ihm mitten in die Rede fiel: „König, es ist 
gar nicht nöthig, so viel zu sprechen und um den Brey 
herumzugehen, die Rede ist von einem Deich, dessen 
sehr nöthige Ausbesserung uns durchaus nicht zu be­
wirken möglich ist!" „Setzet euch, meine Freunde, sagte 
der König, und lasset uns plaudern." Die Sache wurde 
erläutert und die Friesen gingen so vergnügt weg, daß 
der eine dem Kammerherrn zwey Thaler in die Hand 
drücken wollte. Dieser lachte und entließ die Deputie­
ren, ganz erstaunt über die Güte ihres Königs und die 
Uneigennützigst des Einführers. 
Das Journal cls ?aris weissagt, daß es >835 in 
Paris nur drey, und im ganzen übrigen Frankreich noch 
fünf politische Zeitungen geben werde. Bekanntlich gab 
es vor der Revolution nur eine politische Zeitung für 
das ganze Königreich; die 6« ?rancs. Sie 
hatte vier Redaktoren, die, vom Ministerium ernannt, 
jeder 6000 Franken jährlichen Gehalt bezogen. In dem 
Blatte war nur von Regen oder schönem Wetter die 
Rede, die Politik beschränkte sich auf die Artikel, wel­
che das Ministerium einsandte. Als 177Z Voltaire 
starb, erhielt die Ca-ene erst drey Monate nach seiner 
Beerdigung die Erlaubniß, den Tod dieses berühmten 
Mannes anzuzeigen. 
M ü n c h e n ,  d e n  s ö s t e n  N o v e m b e r .  
Zur Berichtigung und Ergänzung des Artikels wegen 
der von Sr. Majestät, dem Könige, verfügten Aufhe­
bung der Censur sür die zu München erscheinenden 
nicht politischen Blatter, muß noch bemerkt werden, 
daß Se. Majestät dieselbe lediglich auf den Grund der 
verfassungsmäßigen Bestimmungen und ohne irgend ei­
nen Vorbehalt, abgestellt hat. 
A u s  d e n  M a y n g e g  e n d e n ,  
vom 2ten December. 
Am lösten November, Morgens, traf der kvnigl. groß­
britannische Generallieutenant, Sir Hudson Lowe, in 
Nürnberg ein, und setzte Mittags seine Reise über Wien 
und Konstantinopel nach Ceylon, seinem Gouverne­
ment, fort. Er benahm sich über das, dem Courier 
kran^is nacherzählte, sonderbare Zusammentreffen in 
Paris, woselbst er seine Familie zurückgelassen hat, 
ganz gleichgültig. 
Am 2,sten November starb an einem Schlagfluß in 
seinem Pallaste zu Wien Se. Durchlaucht, der Herzog 
Karl Eugen von Lothringen, geboren den -Ssten Sep-
tembcr i?5l. Er war der letzte männliche Zweig des 
ruhmvollen Hauses Lothringen, und ein naher Ver­
wandter der Kaiserl. Oesierreichischen Familie; es wurde 
daher sür denselben eine dreytägige Hoftrauer ange­
ordnet. 
L o n d o n ,  d e n  2 Z s t e n  N o v e m b e r .  
Die irlandischen Katholiken scheinen mit jedem Tage 
unbesoilnener zu Werke zu gehen und entfernen sich 
vorsätzlich von ihrem angeblichen Zweck. So wurde 
neulich, auf Antrag des Herrn O'Connel, «ne Kom-
Mission von 7 Personen niedergesetzt, um über die Be­
drückungen Bericht zu erstatten, welche die niederlän­
dischen Katholiken von ihrem Fürsten erdulden müßten!.' 
Man sieht hier mit jedem Tage der Ankunft eines 
peruanischen Gesandten entgegen. 
Man schreibt aus Vigo vom 5ten dieses Monats, daß 
bereits 6 Fahrzeuge in der Tiefe des Meeres entdeckt sind, 
und daß man den ?tt'n dieses Monats die Operation mit 
der Taucherglocke beginnen werde. 
N e w - A o r k ,  d e n  i s t e n  N o v e m b e r .  
Das große Nationalwerk, die großen Seen mit dem 
Ocean zu verbinden, ist endlich glücklich vollbracht. 
Am 2 6sten Oktober, Morgens um io Uhr, segelte das 
erste Schiff vom Eriesee in den Kanal ein. Artillerie-
salvcn feyerten dieses denkwürdige Ereigniß in Vuffalo,, 
das durch Kanonen, die in gewissen Entfernungen auf­
gestellt waren, von hier bis Brandy Hook und von 
dort wieder zurück noch Buffalo, eine Strecke von 
,088 Meilen (engl.) verbreitet wurde. Das Schiff 
wird am 4ten November hier eintreffen, und es sind 
bereits Anstalten zu großen Festlichkeiten getroffen, für 
welche man allgemein die größte Theilnahme bezeigt. 
Dieses Ricsenunternehmen bietet einen Maßstaab dar, 
was die Kraft einzelner Staaten Nordamerika's vermag. 
Es wurde binnen 8 Iahren auf alleinige Kosten un-
sers Staats vollendet, und macht den Namen Clinton 
in der Geschichte Amerika's unsterblich. 
M e x i k o ,  d e n  24sten Iuly. 
(Auf direktem Wege.) 
Obrist Bassadre, bey der mexikanischen Gesandtschaft 
in Bogota angestellt, ist mit dem feyerlich ratificirten 
Allianztraktat zwischen Mexiko und Kolumbien hier ein­
getroffen. Der Handelstraktat ist aber nicht genehmigt 
worden, weil sich Kolumbien in seinem Traktat mit Groß­
britannien nicht das Recht vorbehalten hat, andern 
Mächten, selbst nicht den amerikanischen, Vorrechte zu 
erthcilen. 
Gestern fand die erste vorbereitende Versammlung der 
Kammer des Generalkongresses statt, der bekanntlich für 
den ersten August ausserordentlich zusammenberufen wor­
den ist. 
Der Gesandte von Guatimala bey der kolumbischen 
Regierung, Herr Molina, hat einen Allianztraktar zwi­
schen letzterer und der Negierung seines Vaterlandes 
abgeschlossen. (Hamb. Zeit.) 
P  o  r t - a  u - P r i  n e e  ( H a y t i ) ,  d e n  ? t e n  O k t o b e r .  
Die französische Brigg Albinos ist vorgestern nach 
einer fünfundvierzigtägigen Fahrt von Bordeaux hier 
angekommen; sie ist das erste Schiff, welches die herab­
gesetzten Einfuhrzölle bezahlen wird. Die Geschäfte sind 
jetzt nicht von großem Belang; Deutsche und Englän­
der haben die Märkte mit Waaren überfüllt, dazu 
kommt, daß lue Bevölkerung nicht sehr zahlreich und 
der Wohlstand eben nicht sehr verbreitet ist. Die Nie­
derlassung hier zu Lande kostet vieles Geld. Das Pa­
tent eines auswärtigen Aussertigers kostet ungefähr 
2700 (preuss.) Thaler jährlich; für ein Haus mit höl­
ze rnen  Magaz inen  zah l t  man  jäh r l i ch  1 6 0 0  b is  1 9 0 0  
Thaler, und für massiv gebaute Magazine sogar über 
4000 Thaler. Die übrigen Ausgaben sind verhältniß-
mäßig eben so theuer. Der Kaffee kostet gegenwärtig 
(in Centnern) das Pfund etwas über drittehalb Sil­
bergroschen. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den 2 t e n  December. Herr von Drachenfels aus Neu­
sorgen, logirt bcym Herrn Kreismarschall von Wit­
ten. — Herr Rittmeister von Hörner aus Ihlen, und 
Herr von Hüne aus Saticken, logiren bey Gedaschke. — 
Herr Rittmeister von Sacken aus Puhren, HerrObrist-
lieutenant von Kleist aus Alt-Abgulden, und Herr 
Disponent Schauer auS Neu-Sahten, logiren bey 
Halezky. — Herr von Kleist aus Plönen, Herr Dis­
ponent Meyer aus Neuenburg, Herr Arrendator Ste-
phany aus Frauenburg, und Herr Arrendator Helwig 
aus Annenhoff, logiren bey Henko. — Herr Baron 
von Hahn aus Riga, logirt bey Lintner. — Herr von 
Haaren aus Weiß-Pommusch, Herr von Medem aus 
Neu-Mocken, Herr Lieutenant Wagner, vom Kur­
schen Dragonerregiment, aus Tuckum, und Herr 
Kaufmann Gerschoff aus Riga, logiren bey Zehr jun. 
Den Zten December. Herr Lieutenant und Ritter von 
Schmidt aus Bauske, logirt beym Herrn Regicrungs-
sekretär de la Croix. — Herr Baron von Korff aus 
Dorotheenhof logirt beym Herrn Starosten von Tor­
nau. — Herr von Landsberg aus Wixeln, logirt bey 
Mehlberg. — Herr Kammermusikus Heymisch und 
Herr Lehrer Heymisch aus Schaulen, logiren bey Gram­
kau. 
Den 4ten December. Herr Kaufmann Kämpffe aus Riga, 
logirt bey Morel. 
Zst zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Sensor. 
No. 423. 
Mgemetm vemsHe Zeitltng kür «uslaiid. 
t̂ c>. 147. Dienstag, den 8. December 1825. 
St. Petersburg, den Zysten November. ' chengebets, traf ein Kourier mit einem Schreiben von 
Den ! 7ten November, Dienstag, um 3 Uhr Nachmit- Ihrer Majestät, der Frau und Kaiserin Eli-
tags, ging hier von Sr. Majestät, dem Kaiser, sabeth Alexejewna, vom i7tcn November 
ein Schreiben vom 5tcn November ein, in welchem Si'e ein, in welchem Ihre Majestät benachrichtigen, daß 
Nachricht von Ihrer Rückkunft nach Taganrog in et« in dem Zustande Sr. Majestät, des Kaisers, eine 
waS leidender Gesundheit geben. bestimmte Besserung bemerkt werde, welches auch ein 
Den i8ten November, Mittwoch Abends, erhielten Privatschreiben deS Herrn Generaladjutanten, Fürsten 
I h r e  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d i e  G r o ß f ü r s t i n  H e l e n a  W o l k o n s k j i ,  b e s t ä t i g t e ,  d e r  h i n z u f ü g t ,  d a ß  d e s  M o r g e n s  
P a w l o w n a ,  e i n  S c h r e i b e n  v o n  I h r e r  M a j e s t ä t ,  S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  a l l e  S i e  U m g e b e n d e n  
der Kaiserin Elisabeth Alexejewna, erkannt und mit Ihrer Majestät, der Kaiserin, 
vom yten, in welchem Ihre Majestät unter Anderem mit ziemlich lauter  Stimme gesprochen hätte. 
I h r e  H o h e i t  e r s u c h e n ,  I h r e  M a j e s t ä t ,  d i e  F r a u  D e r  L e i b a r z t  W y l i e  s c h r e i b t  i n  d e m  B ü l l c t i n  v o n  e b e n ,  
und Kaiserin Maria Feodorowna, zu diesem Tage, vom 17ten, daß durch die Anwendung ver-
b e n a c h r i c h t i g e n ,  d a ß  S i c h  S c .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i -  s c h i e d e n e r  ä u s s e r l i c h i n  M i t t e l  e s  g e g l ü c k t  s e y ,  S e .  M a ­
ser,'besser befinden, und daß Sie Selbst an Ihre jestät, den Kaiser, aus dem lethargischen Zustande 
Majestät nicht schrieben, damit es nicht scheinen möge, zu wecken, in welchem Sic Sich befunden, welches 
als finden Sie die Krankheit Sr. Majestät bedeu- die Hoffnung auch vermehre. 
tend. Denselben Tag, Abends, ging ein Schreiben und ein 
Den 22sten, Sonntag Vormittags, ging ein Schrei, Bulletin des Herrn Leibarztes Wylie vom löten ein, wel-
ben von Ihrer Majestät, der Kaiserin Eli- che anzeigten, daß S e. Maj est a t, der Ka i ser. Sich 
s a b e t h  A l e x e j e w n a ,  v o m  i2ten ein, in wel- an diesem Tage in aller äusserstem Zustande bey sehr ge-
c h e m  I h r e  M a j e s t ä t  d i e  E r n e u e r u n g  d e S  F i e b e r s  b e y  f ä h r l i c h e n  S y m p t o m e n  b e f ä n d e n ;  d a  a b e r  d i e s e  P o s t  s i c h  
Sr. Majestät, welches S e. Majestät hindere zu verspätet, so war bereits die Nachricht über den am 
schreiben, melden und hinzufügen, daß Sie in einigen >7ten sich gebessert habenden Zustand eingegangen. 
Tagen hoffen im Stande zu seyn, wieder über anderwei- Endlich, den -Mn, nach n Uhr Vormittags, traf 
tige Gegenstände zu schreiben. die Nachricht von dem größten Unglück ein. S e. Ma-
'  D e n - S s t e n ,  M i t t w o c h ,  u m  8  U h r  A b e n d S ,  g i n g  e i n  j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  s i n d  v e r s c h i e d e n  a m  l y t e n  N o -
Sckreiben von dem Chef des Generalstabes S r. Kai- vember um »0 Uhr 5o Minuten Vormittags. 
f e r l i c h e n  M a j e s t ä t ,  d e m  G e n e r a l a d j u t a n t e n ,  B a r o n  ( S t .  P e t e r s b .  Z e i t . )  
Diebitscki, vom ,5ten November ein, in welchem er St. Petersburg, den 3ostcn November, 
die Zunahme der Krankheit Sr. Majestät, die er das um 11 Uhr Vormittags. 
Gallenfieber nennt, meldet, deren Paroxismen seit dem Obgleich Ihre Kaiserl. Majestät, die Frau 
5 Z t c n  u n d  b e s o n d e r s  d e n  1 4 t e n  w e i t  h e f t i g e r  g e w o r d e n  u n d  K a i s e r i n  M a r i a  F e o d o r o w n a ,  k e i n e  
und fast ununterbrochen angehalten. Dieser Zustand des etwanige Krankheitsbeschwerden empfinden, so hat jedoch 
A l l e r d u r c h l a u c h t i g s t e n  Kranken bewog den »Sten der tiefe Gram verursacht, daß Ihre Majestät diese 
die Se. Majestät Umgebenden zu dem Rathe, die Nacht schlaflos zugebracht haben und Sich dadurch et-
Zuflucht zum heiligen Abendmahl zu nehmen, welches was schwächer als gestern befinden. 
a u c h  S c .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  mit  dem Ihnen Ihre Kaiserl. Majestät haben heute daS heilige 
e igenthüml ichcn  Glauben und mit Standhaftigkeit empfin- Abendmahl zu empfangen geruhet, wornach S i e  Ermun-
gen. Darauf wurden Mittel angewandt, welche die Hitze terung deS Geistes verspürt haben. 
in etwas minderten. Die Aerzte verloren noch nicht alle Nach den heute von Taganrog eingegangenen Nach« 
Hoffnung, jedoch verbargen s i e  nicht, daß sie den Zustand richten vom eisten November, ertragen Ihre Maje-
des A l l e r d u r c h l a u c h t i g s t e n  Kranken sehr gefähr- stät, die Frau und Kaiserin Elisabeth 
lich fänden. A l e x e j e w n a, bey allem Kummer über das schreck-
Den sö s t e n , Donnerstag, bey Beendigung deS Kir- liche allgemeine Unglück, Ihren Harm mit ungemeiner 
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Standhaft,gkeit, und das Befinden Ihrer Majestät che«, denen sie seit lange unterliegt. Se. Maiestät hal-
ist ziemlich gut. Ausserdem haben Ihre Kaiserl. ten eS nicht für überflüssig zu versichern, daß Sie 
Majestät Selbst geruhet, an Ihre Majestät, die^ bey der Verwaltung des Königreichs nicht von dem ^Lege 
Fr au und Ka i se r i n M a r i a F e o d o r o w n a, ' ' ^ ^ -
zu schreiben. (St. Petersb. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  1 6 t e n  N o v e m b e r .  
Die merkwürdige Note, welche der Herzog von Infan-
tado, auf Befehl Sr. Majestät, des Königs, den frem­
den Botschaftern und Gesandten übergeben hat, lautet 
folgendermaßen: „Mein Herr! Der König, mein 
erlauchter Herr, hat nicht ohne die größte Verwunderung 
und den innigsten Schmerz gesehen, wie unglücklich man 
alle Maßregeln deuten zu wollen scheint, die seine Klug, 
heit und Weisheit ihm für das Wohl und Glück der Völ­
ker, welche die Vorsehung seiner väterlichen Sorgfalt 
anvertraut, einflößen. Die Regierung Sr. Majestät ist 
auf Grundsätze, nicht auf Personen gestützt. Wie die 
Grundsatze sich auf die Gerechtigkeit gründen, sind sie in 
das Herz des Königs eingegraben. Die Betrauten seiner 
Macht sind und werden nie etwas Anderes seyn, als die 
Organe seines freyen Willens, den sie weder beschränken, 
noch in Fesseln schlagen, sondern bloß nach den Befehlen, 
die sie desfalls erhalten, auszulegen und erkennen zu ge­
ben beauftragt sind. Das System ist unverändert ge­
blieben, obgleich die Umstände und wichtige Gründe 
dringend eine Veränderung der Personen erheischen. Et-
was Anderes vorauszusetzen, wäre die größte Beleidigung 
für den Charakter deS Königs, meines Herrn, und würde 
fein Herz tief verwunden. Von der aufrichtigsten Freund­
schaft gegen ihre erlauchten Verbündeten durchdrungen, 
wollen Se. Majestät jetzt und nie etwas in den freund­
schaftlichen Verhältnissen ändern, die Sie mit ihnen un­
terhalten. Ihre auswärtige Politik ist unveränderlich; 
die Achtung und Wertschätzung, wie die gerechte Will­
fahrung, die Sie den befreundeten Mächten schuldig sind, 
fließen aus Ihrer Dankbarkeit und Ihrer innigsten Ueber-
zeugung, nicht aus den Privatansichten irgend Jeman­
des. Diese Verhältnisse werden in jeder Hinsicht auf 
demselben Fuß fortdauern, ohne die geringste Verände­
rung zu erleiden. Se. Majestät würden der bekannten 
Rechtlichkeit, der Unpartheiligkeit Ihrer Alliirten zu nahe 
treten, wenn Sie irgend zu argwöhnen im Stande wä­
ren, daß sie ihrerseits im Geringsten geneigt seyn könn­
ten, auf andre Weise zu verfahren oder aus Rücksicht für 
einzelne Individuen, an deren Schicksal das Schicksal 
einer Monarchie und die Grundgesetze oder Principien 
ihrer Regierung nicht geknüpft sind und nicht geknüpft 
seyn können, ,ene Freundschaftsbande zu schwächen oder 
gar zu zerreißen. Der König , durch den Willen Gottes 
an die Spitze dieser großen Familie gestellt, welche die 
spanische Monarchie bildet, ist im Stande, besser, als 
irgend Jemand? ihre Wünsche,, ihre wahren Interessen 
und die Mittel j« kennen , welche die Uebet nöthig ma-
entfernen wollen, die diese Rücksichten und Beweggründe, 
welche die alleinige Richtschnur ihres Betragens sind, vor­
schreiben. Se. Majestät befehlen mir ausdrücklich, Ew. 
Excellenz officiell diese Mittheilung zu machen, damit 
Sie sie sogleich gütigst zurKenntniß ihres HofeS bringen, 
und weder böser Wille, noch die geringste Zweydeutigkcit 
auf irgend eine Weise Sr. Majestät rechtliche und loyale 
Absichten entstellen können. Ich benutze mit Vergnüge« 
diese Gelegenheit, um Ew. Excellenz die Versicherungen 
meiner Hochachtung ?c. San torenzo, den öten Novem­
ber »825. (Hamb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  » 6 s t e n  N o v e m b e r .  
Unter allen unsern Blattern hat sich in dieser Zeit 
keinS so nachdrücklich der, wegen ihrer Tendenz vor Ge, 
richt gestellten Blätter, des Lonsütutionel und Lourie, 
Francs, so nachdrücklich angenommen, als das lourn»! 
6es vebsts. Ein Artikel, den es gestern in dieser Hin­
sicht enthielt, schließt mir folgenden Worten: „Eine auf­
geklärte Behörde, welche weder die Religion von den 
Freyheiten des Volks, noch diese von der Religion trennt, 
wird schon AlleS, was die Achtung der Menschen ge­
nießen muß, sicher zu stellen wissen. Spricht sie die vor 
ihrem Gerichtshof gestellten Journale srey, so wird sie 
der Meinung gewesen seyn, es sey für Religion und 
Geistlichkeit zuträglicher, eine Befreyung auszusprechen, 
als, in ihren Namen, eine Freyheit a-.zutasten, auf der 
unsere neuen Institutionen beruhen. Es wäre ohne Zwei­
fel besser, unsre Blätter beschäftigten sich, wie die eng« 
tischen und amerikanischen Zeitungen, nie, oder beyaahe 
nie, mit religiösen Gegenständen; aber in den vereinig« 
ten Staaten und Großbritannien ist keine Veranlassung 
zu Diskussionen der Art. In diesen Ländern sieht wan 
keine mysteriösen Verbindungen, die, unter dem Vor«, 
wand der Religion, sich der Stellen bemächtigen, mit« 
ten im Schoosie der Familien häusliche Inquisitionen 
errichten und sich bey jeder Gelegenheit für Feinde Her 
Nationalfreyheiten und der konstitutionellen Regierung 
erklären. Wenn diese Krankheit in Frankreich vorüber 
seyn wird, werden unsre Blätter keinen Vorwand mehr 
haben, Fragen zu berühren, die jeder grosse Denker 
lieber anderwärts abgehandelt sieht, als in Zeitungen. 
Dies ist die eigentliche Entschuldigung für die Artikel, 
über welche man sich beschweren zu müssen glaubt. Bey 
dieser Entschuldigung und bey Erwägung der große» 
Interessen der Preßfreyheit, ist eS vernünftiger Weise 
erlaubt, nur ein dieser Freyheit günstiges Urtheil- zn 
erwarten." (Hamb. Zeit.) 
Par i s ,  den  29s tcn  November .  
Gestern wurden di« Verhandlungen in dem Proccsse 
gegen den Lourisr durch die Verth udigungSrede 
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deS Herrn Merilhau eröffnet, in Welcher er unter Ande­
rem folgende Bemerkungen vorbrachte: „Man wirft dem 
Lv^rier Heuchcley vor, d< h. eigentlich seine Vorsicht, 
seine Diskretion und die Achtung, mit der er von ach-
tungswürdigcn Dil^ge» spricht; also mit andern Worten, 
man wirst ihm seine Unschntd vor; eS wird ihm zum Ver­
brechen gemacht, daß er nicht strafbar genug in den Au, 
gen derer ist, die alle Stimmführcr einer gesetzmäßigen 
Opposition verstummen- machen »vollen» Die vorige An­
schuldigung böslicher Richtung gründete sich auf »82 Ar-
tikel, ^on denen 80 sür strafbar ausgegeben wurden; bey 
der gegenwärtig:», hat man auS 480 Bogen 2 5 strafbare 
Artikel heraüSZ?klaubt. Man bewegt sich offenbar in 
einem Cirkcl; mlschsldige Artikel werden angeklagt 
wegen vermeintlicher und diese Tendenz wird 
wiederum bewiesen a«S an sich unschuldigen Artikeln. 
Man hat in der Anklageakte sehr viel von Trappten, 
Brüdern der Liebe und Zgn»rantincrn, aber keine Sylbe 
von Jesuiten gesprochen, und doch ist die Wiedereinfüh­
rung der Jesuiten der einzige Grnnd deS gegenwartigen 
Processes. Man sagt den Zeitungen eigentlich Folgen­
des: „Was du schreibst ist unschuldig, was du sprichst 
ist wahr, aber deine Absicht iß strafbar." Hieranf kün­
digte Herr Mörilhou an, daß er die angeklagten Artikel 
unter sechs Klassen bringen werde? ») solche, welche 
Thatsachen gegen Weltgeistliche enthalten; 2) desglei­
chen gegen Korporationen», die man fälschlich geistliche 
Körperschaften nennt; 3) Ausfalte gegen Personen, die 
keine Geistlichen sind; 4) die Artikel, welche die Wun­
der des hochseligen Julian betreffen; 5) Artikel gegen 
die Wiederherstellung der Sorbonne und 6) Asffäye, die 
eine Hinneigung zum protestantischen Glauben zeigen. 
Die Verhandlungen sind bis auf den Sten künftigen Mo-
nats ausgesetzt worden. 
Die Menge der Zuschauer bey den neulichen Gerichts­
verhandlungen, den Loriktitutione! betreffend, war so 
groß, daß, was ohne Beyfpiel ist? jeder, Angesichts des 
Gerichtshofes, den Hut auf dem Kopf behalten mußte. 
P a ri 6, den 3osten November. 
Herr Lafitte steht jetzt in Geschäftsverbindung mit 
Herrn von Villete, unb hat Theil an allen seinen Fi-
nanzunternehmungen. Dieser BanquZer, der eine so 
große Rolle gespielt und daS Haupt einer gewichtigen 
Partey gewesen, ist an das Ziel femer politischen Lauft-
bahn gelangt. Wenn er heute bey neuen Wahlen als 
Kandidat sich stellte, so wurde er selbst in der Partey, 
die er geleitet, nicht vier Stimmen mehr finden. Ein 
Gegenstück zu dieser Erfcheüutng bildet Herr Tern-aup, 
der, sonst ministeriell gessmit, sich der ariftokratischen-
Oppositwn zu nähern scheint, wozir vielleicht die Ge­
schichte mit Zuschlag««?, der haytHchen Anleihe, ohne 
öffentliche Versteigerung, a» die Gesellschaft Lafltte ^ 
daS Ihrige mit beygetragen haben mag. 
Einer ünserer attsgezekchnetstW Mtb^rg^ee, und viel­
leicht der größte Redner in der Deputirtenkammer, ist 
gestorben. Der Generallieutenant, Maximilian Sebastian 
Graf Foy, ist vorgestern Nachmittag um halb 3 Uhr, 
nach einem kurzen Krankenlager, mit Tode abgegangen. 
ES ist bekannt, daß er voriges Jahr von drey Departe­
menten zugleich zum Deputieren gewählt worden ist. 
Seine männlichen und kraftvollen Reden haben oft die 
Bewunderung von Frankreich erregt. 
Die V^rtheidigungsrede des Herrn Merilhou, sagt 
der Loririer krsn^ais, hat sehr großen Eindruck gemacht, 
und die laute Bewunderung des berühmten Advokaten 
Dupin der erst zwey Tage zuvor einen Beweis glei­
cher Meisterschaft abgelegt hat — er.cgt. Er bewies, 
daß von den dreyßig angeschuldigten Artikeln, der Gene, 
raladvokat sechs nicht berührt hat; 3 die Sarbonne, also 
nicht die Religion betreffen; 3 sich auf verdächtige Reli­
quien und lächerliche Wunder beziehen; »0 gehen Dinge 
an, die den Priestern fremd sind; alle übrigen, die Prie­
ster betreffend, sind gegründet; nur einem einzigen ist 
mit einigem Grund widersprochen worden. Mit großer 
Beredsamkeit schilderte er die Gefahren, welche durch 
den JefuiriSmuS nnd die Anmaßungen deS römischen Ho­
fes dem französischen Staate drohten. Er eitirte folgende 
Stelle aus d'Aguesseau: „In unserer Geschichte stehet 
man die Vertheidiger unserer Freyheiten nicht bloß ohne 
Belohnung, sondern auch noch der Dienste, die sie dem 
Vaterlande erwiesen, bera^St, u-nd der Rache des römi­
schen Hofes aufgeopfert, während diejenigen, welche jene 
Maximen angreifen oder verrathen, Gunst und Beloh­
nung ärndten, so daß ihre Erhaltung immitten solcher 
Verkehrtheiten eine Art von Wunder scheint,, gleichsam 
als ein besonderer Schutz des Himmels."' 
Aus Marseille ist folgendes Schreiben (»5sten Novem­
ber) eingegangen: „Eine vorgestern auS Alexandrien hiev 
angekommene Perfon meldet, daß die am l yten,, ,8ten 
und 1 gten vorigen Monats von dort ausgelaufene tür­
kisch-ägyptische Flotte aus ungefähr 60 Kriegsschiffen, 
mehreren Brandern und öo Transportschiffen besteht, 
von denen 40 europäische seyen. Am Bord derselben be» 
finden sich 8000 Mann Infanterie und > 5c>o Mann Ka­
vallerie, sämmtlich nach französischer Wsise bewaffnet und 
einexerrirt. Die Kanonen werden ziemlich gut bedient; 
der Gesundheitsdienst, daS Fetdlazareth und dergl., fast 
durchgängig von französischen Offizieren geleitet, ist voll­
kommen gut eingerichtet. Europäische, meist französische, 
Officiere bilden den Generalffab. Der Plan zum Feld­
zuge ist wenige Tage vor dem Auslaufen des Geschwa­
ders von Konstantinopel angekommen. Die allgemeine' 
Meinung ist, daß von dem Erfolg dieses HeereSzugeS Sie 
Vortheile abhangen, welche die Pforte und Aegypten, dem 
französischen und österreichischen- Handel zugestehen wer­
den. In Alexandrien heißt es,, die- Flotte, gehe «ach Mist 
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solunghi, wiewohl Briefe auS Korfu vom 6ten dieses 
Monats die Aufhebung der Belagerung dieser Festung 
melden. Nach der Ausschiffung der Truppen soll die 
Flotte sich gegen Hydra richten, und mit ihren Btandern 
wo möglich die dortigen Schiffswerfte anzünden." 
(Verl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom isten December. 
Die Zeitung aus Batavia vom Lösten Iuly meldet, 
daß unsere Truppen endlich die Stadt Supa mit gerin­
gem Verlust erobert haben. Die Hauptstadt hat kapitu-
lirt, und der König hat einen seiner Söhne als Geisse! 
Nach Makassar geschickt. Die Walle der Stadt werden 
geschleift, der General van Geen schickte am gten Iuly 
sich zur Rückkehr nach Batavia an. 
W i e n ,  d e n  3 o s t e n  N o v e m b e r /  
- Sc. Majestät, der Kaiser, hat den kaiserl. königl. Bot­
schafter am französischen Hofe, Frcyherrn von Vincent, 
nach mehr als vierzig in der militärischen und diplomati­
schen Laufbahn verdienstvoll zurückgelegten Dienstjahren, 
auf sein Ansuchen in den Ruhestand versetzt, und an des­
sen Stelle den kaiserl. königl. Botschafter am großbritan­
nischen Hofe, Fürsten Paul Esterhazy, al5 Botschafter 
bey Sr. Allcrchristlichsten Majestät ernannt. Als kaiserl. 
königl. Botschafter am brittischen Hofe ist nun der bishe­
rige Botschafter bey dem päpstlichen Stuhle, Graf Auton 
Appony, ernannt worden. 
R o m ,  d e n  2 o s t ^ n  N o v e m b e r .  
Der heilige Vater hat in diesen Tagen seine Vorzim­
mer öffnen lassen, ein Beweis, daß er hinlänglich wieder 
hergestellt ist, um die Personen, welche ihm ihre Auf­
wartung machen wollen, nach Befinden der Umstände vor 
sich zu lassen. , . 
Bergami steht in Gefahr, sein ganzes, sehr betrachtli-
ches Vermögen zu verlieren. Letzteres wird von t^em be­
kannten William Austin, dem Zöglinge der verstorbenen 
Königin von England, in Anspruch genommen, welcher 
sich zu dem Ende seit einigen Wochen in Pesaro aufhält, 
und dort an einigen vermögenden Einwohnern um so eher 
eine Stütze gefunden hat, als die ganze Stadt feindselig 
gegeä Bergami gesinnt ist. William gründet, heißt es, 
seine Ansprüche auf ein nachgelassenes Testament der Kö­
nigin, in welchem die, jetzt von Bergami besessenen, Gü­
ter nicht als ihm geschenkt, sondern nur für eine gewisse 
Zeit zum Nießbrauchs überlassen, bezeichnet seyn sollen. 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 5ten December. 
Man hat dir Bemerkung gemacht, daß die mannichfal-
tigen Nürnberger Waären, die sonst über Spanien nach 
den ehemaligen amerikanischen Kolonien gingen, nach 
wie vor, und gerade seit'Jahr und Tag, in vermehr­
ter Menge über England dahin gehn. So arbeiteten 
z. B. die Goldschaumschlager zu Fürth und Nürnberg 
diesen ganzen Sommer von 4 Uhr früh biS io Uhr 
Nachts; so viele Bestellungen gab es darauf. Die 
Sachen von Flittergold, die großen Glaskoralleü, daS 
Holzschnittswerk wie das Eisengerath, und die Lein­
wand, haben nun wieder ihren raschen Zug nach Süd­
amerika. Man glaubt sich in die Zeiten Karls V. ver­
setzt, wo die tieblingswaaren, und die Ausbeute der 
Bergwerke, von Südamerika, beyde von deutschen Hän­
den gefördert wurden. 
A n g e k o m m e n  P ^ e  r s o n e n .  
Den 4ten December. Herr,Obrist und Ritter von Die-
derichs aus Peter- Weiß- und Werpenhoff, und Herr 
vnn Koschkull aus Kruschkalln, logiren bey Halczky. 
Den 5ten December. Herr Generalmajor und Ritter von 
Ulrich aus Doblen, und Herr Kapitän von Fincken-
siein aus Hermanischek, logiren bey Stein. — Herr 
Karl von Zalusky aus Lithauen, logirt bey Morel. — 
Herr von Funck auS Frauenburg, und Herr von Bach 
auS Iakobshoff, logiren bey Zehr jun. — Herr von 
Franck aus Ranken, und Herr von Brüggen aus 
Anschhoff, logiren bey Mindc. — Frau Kollegienra-
thin von Beckmann, nebst Familie, aus Zimmern, lo­
girt bey Munter. — Herr Disponent Josaphat, aus 
Grends<;ll, logist bey Henko. 
Den 6ten December. Frau von Med?m aus Lithauen, 
logirt bey Löwenstimm. — Herr Kreismarschall von 
Bistram aus Waddaxen, logirt bey Meyer. — Herr 
Disponent Nimm auS Alt-Rahden, logirt bey Mo­
rel. — Herr Studiosus von Tiesenhausen aus Dor-
pat, logirt beym Herrn Kollegienrath von Tiesen­
hausen. 
K o u r s. 
R i g a ,  d e n  s 6 s t e n  N o v e m b e r .  
Aus Amsterd. 3 6 T. n. D. — St. Holl. Kour. ?. i R.B.A. 
Aus Amsterd. 65 T.n.A. lo^z St.Holl. Kour.?.! R.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D. — S<h. Hb. Bko. ?. i R. B. A. 
Auf Hamb. 65T.n.D.9^ Scb. Hb. Bko.?., R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. p. i R. B. A. 
i o o  R u b e l  G o l d  3 8 4  R u b e l  —  K o p .  B .  A .  
Ein Rubel Silber 3 Rubel 72^ Kop. B. A. 
—Im Dürchsch. in vor. Woche 3 Rub. ?3^ Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukatcn — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 69 Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt/ Zm Namen der Civiloberverwaltung derOstseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Cenfor. 
No. 4,6. 
Allgemeine deutsche Zeitunz Kr Kuslsn». 
I^o. 148. Donnerstag, den IO. December I82A. 
Gt. Petersburg, den 1 sten December, 
um »v Uhr Morgens. 
Diese Nacht haben Ihre Majestät, die Kaise-
«in Maria Feodorowna, ruhiger zugebracht 
als die vorigen, und fühlen S ich im Allgemeinen besser. 
St. Petersburg, den »ten December. 
um i l Uhr Morgens. 
I h r e  K a i s e r l .  M a j e s t ä t ,  d i e  F r a u  u n d  K s t i -
serin Maria Feodorowna, haln.n die letzte 
Rächt nicht so gut zugebracht, und die Gesundheit 
Ihrer Majestät ist, je nach den kummervollen Ge­
fühle« und dem innige» Gram, Veränderungen unter-
»orse». 
Die jetzt auS Taganrog eingegangenen Nachrichte» 
v o m  2  Z  s t e n  N o v e m b e r  e n t h a l t e n ,  d a ß  „ I h r e  M a j e ­
s t ä t ,  d i e  F r a u  u n d  K a i s e r i n  E l i s a b e t h  
Alexejewna, wider alle Hoffnung, ausser einer 
großen Schwäch«, Ibre schreckliche Bctrübniß mit 
jener übermenschlichen Standhaftigkeit ertragen, die 
Sie diese Hant« Zeit »der geteilt, »»d S i e von 
diesem Tage an anKesangen haben z» fasten, um Sich 
zum Empfang deS heiligen Abendmahls auf den kom-
Wenden Donnerstag, n«»l»ch den ,6step November, vor, 
zubereiten." 
V o m  3 t e »  D t e e « b e r ,  u «  , o  U h r  M o r g e n s .  
I h r e  K a i s e r k  M a j e s t ä t »  d i e  F r a u  u n d  K a i ­
serin- M a r i a K e 0 d 0 r 0 « n a, haben die vcr-
»ichrn^Nacht gut geschlafen und fühle» Sich besser 
«tS scstc.t,i. «... 
.  I h r e  M a j e s t ä ^ r ^  d i > ?  F r a u  u » d  K a t f e r r n ,  s i n d  
e r f r e u t  w o r d e n  d u r c h  d i e  R Ä c k k m i f t  S r .  K a i s e r l .  
H o h e i t ,  d e S  G r o ß f ü r s t e n  M i c h a i l  P a w l » w i t s c h ,  
»5» .Warschau, Der, der Stimme Seines järtliche» 
»inblichw HerzenS fügend, unverzüglich »ach Empfang 
d e r  N a c h r i c h t  v o n  d e m  T o d e  d e s  K a i s e r s  A l e x a n ­
der P arW l 0 w itsch Glorreichon Andenkens, z» 
Ihr geeilt 
Se, Majestät der Her« «nd Kaisev Kau­
st « at i » Pawlovitsch, desinden Sich, Dank 
de» Alterhöchßen, in erwünschtem Wohlsey». 
(St. Petersb. Zeit-) 
St. P et er Sbu rg» den 3ten December. 
)n den erste» Augeablttke» nach Euipf<p,g der träum 
acv Nachsicht vo» de» ui,,r»»rteten ^ode unsers un, 
vergeßlicher A l»,a » d:t^ S, ivir weder d« 
Möglichkeit, noch die Kräfte, unfern Lesern die näheren 
Umstände dieses schmerzlichen Ereignisses mitzurheilcn. 
Jetzt werden wir unS bemühen, ihnen einige Nachrich­
ten davon zu geben, ersuchen sie aber zuvor, von unS 
keine zusammenhängende und regelmäßige Erzählung zu 
e r w a r t e n :  W e r  v o n  ̂ e n  R u s s e n ,  d e n  S ö h n e n  A l e x a n -
d e r'S, kann gleichgültig reden von dem T^de deS großen 
Monarchen, unsers guten VaterS! Jetzt verstehen, 
verstehen wir in vollem Maße die Verwirrung, mit wel­
cher vor hundert Iahren der erhabene Kirchenhirt den 
A n f a n g  f e i n e r  R e d e ,  ü b e r  d i e  i r d i s c h e n  U e b e r r e s t e  P e -
ter's, abgebrochen! Und auch wir sagen jetzt: „Was 
ist dies, das wir erlebt haben, 0 Russen! was sehen, 
was thun wir? Alexander den Ersten beerdi­
g e n  w i r ! "  
Nicht vor Mittwoch (den 2 5sten November) began­
nen sich die Gerüchte im hiesigen Publik» von dem 
Uebelbesinden deS Kaisers zu verbreiten; man sagte, 
Er habe ein Fieber bekommen v»n einer leichten Er-
»altu«g; tastete sich mit dem Gedanken, daß diese 
Krankheit nicht bedeutend sey; hoffte, indem man die 
starke Natur Sr. Majestät kannte, daß selbige keine 
gefahrlichen Folgen haben werde. Donnerstag (den 
-6sten> ging auf einmal das Gerücht, daß die Krank­
heit eine gefährliche Wendung genommen, daß sie sich 
in ein heftiges hitziges Fieber verwandelt habe, daß 
beym Allerhöchsten Hofe, nach Empfang der letztes 
Schreiben, große Bestürzung herrsche, daß man eine» 
Kourier mit entscheidenden Nachrichten erwarte. Be, 
denken, Schrecken, Hoffnung> Furcht verbreiteten sich 
in der Residenz. Freytag (den -7sten) deS Morgens 
hörte man, daK die Theater geschloffen wären, zu glei-
cher Zeit aber verbreitete sich die erfreuliche Nachricht 
d a ß ,  n a c h  5 e n  S c h r e i b e n  a » s  T a g a n r o g ,  d e r  M o n a r c h  
Erleichterung verspüret. Es iwurde bekannt gemacht, 
daß in der Hofkirche und in äLcn Kirchen der Residenz 
ein Gebet solle verrichtet wntden, um von Gott dem 
H e r r n  d i e  G e n e s u n g  d e s  A S g e l i c b t e s t e n  M o n a r c h e n  
M erflehen. In de« Tempel 5es Alexander-NewSki» 
Klosters versammelten sich die vornehmstes SkandcSpev 
sa^ep, die Minister, Generale, Garde«Meiere und eine 
Menge VötkS. Plötzlich, noch vv? Beendigung deS 
G»ttesdie»stes, trat der Chef des Gaedestabs, General­
major Neidh«»«, 4» die Kirche. Auf seinem Gesichte, 
dedeckt vo» Tsdtenbltfle, .K5 MM die schreckliche Nach. 
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richt. Er ging zum Kommandirenden des Gardekorps, Sjchne Alexander's konnten ihren Kummer nicht 
yeneral Woinow, und machte ihm die Mittheilung von stillen. 
. m unglücklichen Ereignisse. Augenblicklich wußten eS Sonnabend, den s8sten, und Sonntag, den 29sten, 
L .^e: der Tempel ward erfüllt von Wehklagen; Thrä- begann in allen rechtgläubigen griechisch-russischen Kir­
nen bedeckten die. Br»»A. der Unerschrockenen, die mit chen der Residenz daS jährliche Gedäck.tnißgebet nach 
Lächeln dem Feuer und dem Tode in Schlachten entge- der Liturgie und die Verrichtung des Todtenamts um 
gen gegangen waren. Alle eilten nach dem Palais;^dort die .Ruhe der Seele des Gottesfürchtige» Großen 
erfuhren sie, daß gerade zur Zeit der Verrichtung des Monarchen Kaisers Alexander l. Heiß 
Gebets in der Hofkirche, im Beyseyn der Kaiserli- waren die Gebete der Söhne der russischen Kirche, die 
c h e n  F a m i l i e ,  e i n  F e l d j ä g e r  v o n  T a g a n r o g  a n g e k o m -  ü b e r  d e n  v o n  i h n e n  g e s c h i e d e n e n  i r d i s c h e n  F ü r s t e n  d i e  
m e n ,  u n d  d a ß  d e r  H e r r  K r i e g s - G e n e r a l g o u v e r n e u r  v o n  G n a d e  G o t t e s  u n d  d a s  h i m m l i s c h e  R e i c h  
der schmerzlichen Nachricht, die jener mitgebracht, dem bey Christo dem unsterblichen Fürsten ersieh» 
Großfürsten Nikolai Pawlowitsch, und dar- ten. Inbrünstig waren die Gebete, die über Ihn, am 
auf auch Ihrer Majesta.t, der Kaiserin Ma- Sonntage, in allen andern Kirchen fremder Konfessionen 
r i a  F e o d o r o w n a ,  B e r i c h t  e r s t a t t e t  A b e r  z u  G o t t  e m p o r  g e s c h i c k t  » u r d e n .  W e i n e n  u n d . S c h l u c h ,  
es sey unS erlaubt, von dem, was darauf gefolgt, zu zen erfüllten die Tempel. 
schweigen; keine Feder kann diese Iammerseene beschrei- Nürnberg, den sten December. 
ben. Der Korrespondent von und für Deutschland meldet 
Nachdem in der Hofkirche zuerst der Großfürst unter dem Artikel Oesterreich; „Der anscheinenden 
N i k o l a i  P a w l o w i t s c h ,  d a n n  d e r  R e i c h S r a t h ,  d e r  S t i l l e  u n g e a c h t e t ,  w e l c h e  i n  d e r  h o h e n  P o l i t i k  d e r  K r o ß e n  
-heilige dirigirende Synod, die Minister und die vor- Kabinette herrscht, glaubt man sich dennoch nicht ohne 
nehmsten Beamten, Sr. Majestät, dem Kaiser Grund mit der Hoffnung schmeicheln zu dürfen, daß die 
K o n s t a n t i n  P a w l o w i t s c h ,  d e n  E i d  d e r  g r o ß e n  F r a g e n ,  w e l c h e  d i e s e l b e n  b e s c h ä f t i g e n ,  n ä m t t c h  d i e  
Treue abgelegt hatten, begaben sich die Herren Gene« amerikanische und die griechisch-türkische, noch 
rale und die Kommandeurs der Garderegimenter auS im kaufe dieses WinterS ihrer Entscheidung wenigstens 
dem Gardestabe zu ihren Kommanden, um sie ebenfalls sehr nahe werden geführt werden. Man überläßt sich der 
zum Eide zu führen. Sobald die Fahnen auS ihren Hoffnung, daß.bey den, wegen der türkisch-griechischen 
Verwahrungsorten dort angekommen wäre»», s te l l t e  sich Angelegenheiten angeknüpften, Unterhandlungen eine große 
jedes Regiment in Quarre auf, und verrichtete den Kontinentalmacht sich den Absichten des Herrn Canning 
heiligen Gebrauch des Eides als treue Unterthanen weniger abgeneigt, als seither, beweisen, und hieraus 
Sr. Majestät, mit inbrünstigem Glauben, festem Gei- ein für die Hellenen günstiges Resultat hervorgehe» 
ste, aber auch mit heissen Thräncn über seinen Verlust, dürfte." (Hamb. Zeit.) 
Zugleich mit der Wiederholung der Worte des EideS, AuS den May «sagenden, 
hörte man das Schluchzen der Soldaten. Monarch vom Sten December. 
v o n  R u ß l a n d !  n i m m  d i e s  W e h k l a g e n  a l s  e i n  U n t e r -  D i e  A l l g e m e i n e  Z e i t u n g  g i e b t  f o l g e n d e n  A u s z u g  eines 
pfand der unverbrüchlichen Treue der Russen auch ge, Schreibens auS Nauplia vom yten Oktober, von einem 
gen Deine geheiligte Person auf! Ja, mögen die Deutschen an einen andern Deutschen in Korfu.- Nicht 
Thränen, die auf daS Blatt der Eidesformel gefallen, sowohl die kriegerischen Vorfälle, alS vielmehr daS unge­
meine unauslöschliche Unterschrift unserer, auch jenseits heure Elend, welches mit jedem Tage auf diesem klassi, 
deS GrabeS hinüber gehenden Liebe und Ergebenheit schen Boden wächst, hat meinen Aufenthalt für den Zweck 
gegen unsere Mona r ch e n seyn. meiner wissenschaftlichen Freybeuterey «venig ergiebig »er­
Werden wir wohl die Niedergeschlagenheit, die Trauer, den lassen. Doch habe ich einige schöne Exempiare von 
die Thranen aller Einwohner der Residenz beschreiben! So- Medaillen, und glaube auch einige nicht »mittteressante 
wohl Russen als Auslander, sowohl Jünglinge als Greise, Bemerkungen nach Hause zu bringen. Der Griechen bin 
und Frauen, alle waren von Einem Gefühl ergriffen, ich müde. So viel Verdorbenheit bey so vieler Barta-
alle bildeten nur Eine verwalsete Familie. Und dies rey, als sich in den Meisten dieses Volks sind«t, habe ich 
Gefühl des Verlustes des Allgeliebtesten Monarchen nirgends gesehen. Nauplia ist daS Centru« einer feigen 
«ar Allen so unerwartet, so fremd, daß wir vergebens Jagd nach Geld; daS Vaterland führt Jeder im Munör, 
Worte suchen würden, um Rechnung darüber abzustat, wie Viele aber giebt eS , die eS nicht um ein Paar silber-
ten. Haufen von Volk bedeckten den Schloßplatz. Alle beschlagene Pistolen verkauften. Die Morevten, noch 
sahen im Stillen nach der Wohnung ihrer guten immer in Flucht v»» Ibrahim Pascha, üb«rfkLen hier die 
M onarch en hinj von dort, wie immer, Trost und Straßen; mehrere ihrer siegreiche« Kapitine, als die Di» 
Erleichterung ihrer Betrübnis errvartend. Die treue» liganni's, londo'S und hundert Andere,, sitzen von Son, 
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nenoufgang bis Sonnenuntergang auf dem KSffeehause ; den der Unwörsitat Marburg vermehrt sich, der trefflichen 
die Regierung hat keine Kraft, dieses unnütze Gesindel Anstalten ungeachtet, nicht. 
zur Pflicht zu führen; sie zählt Z5>ooo Soldaten^ und München,' denkten December. 
hat faktisch nicht 6oc»c», die sie brauchen könnte. Dabey Das königliche Regierungsbkatt vom rsten December 
«ehmen, wie natürlich, die innern Verwirrungen und enthält t) die allerhöchste Verordnung die Auflösung des 
Verlegenheiten zu, und die Mittel zu deren Beschwichtig Generalfiskalats betreffend, worin es heißt; Wir sinden 
gung ab; da Noch gar keine Administration besteht, so UnS. bewogen, zur Beförderung der für die Wohlfahrt 
verzehrt sich Griechenland in sich selbst, mögen die Tür, des Landes so Hochwichtigen Rechtspflege und zur Erzie-
ken siegen oder nicht. Der Mann, welcher Griechenland lung jeder möglichen Ersparuug ii» Staatshaushalte nach 
zu einiger Ordnung bringen möchte, Maurokordato, ist Vernehmung Unseres Staatsraths zu verordnen: DaS 
von allen Seiten angefeindet, und am Ende ohne Bey- GeneralsiSkalat wird den Z i sten December dieses IahreS 
stand und Mittel hierzu. Die Griechen ganz unfähig, aufgehoben. Die dem GenerMskalate bisher obgelegen« 
ohne einen Funken von Patriotismus, durch die gcwein, Bearbeitung der die Thronlehen betreffenden Gegenstande 
sten Interessen beschäftigt und getrennt, trag, leichtsin- wird von dem Ministerium des Hauses und des Aeussern 
mg , niemals fertig ze., wurden nur durch die Anstren, besorgt. Alle übrigen Lehengeschäfte, welche bisher dem 
gungen und Rathschlage der Franken, durch die kolossale GeneralfiSkalate als obersten LehenShof angehörten, wer-
Dummheit der Türken, und durch daS Zaudern der Ae- den Kreisregierungen und Kammern der Finanzen über-
gyptier aufrecht gehalten. Wenn die Griechen die Arti- tragen, welche auch in dieser Beziehung Unscrm Finanz, 
kel über Griechenland in den meisten europäischen Zcrtun- Ministerium unmittelbar untergeordnet sind. Eine zweyte 
gen lesen, so haben sie Recht ganz Europa für ein Nar- Verordnung betrifft die Auflösung des Medicinalkolle-
renhaus zu haitem Uebrigens liefert der Inselstaat, wo giums, ebenfalls mit dem letzten December dieses Jahres, 
du dich seit einigen Monaten aufhältst (hauptsächlich um dadurch den Geschäftsgang zu vereinfachen und jede 
Zanke) sein schönes Kontingent zu dieser Lügenmasse, mögliche Ersparung zu bezwecken. 
Ich stelle mir vor, daß dort förmliche Neuigkeitsfabriken Da sich die Bittschriften, Vorstellungen, und Beschwer-
sind, wo man geradezu nach Recepten arbeitet. Der ame- den bey unserm königlichen Kabinet so ausserordentlich 
rikanische Kommodore RodgerS und seine Leute, die sich häusen, hat Se. Majestät, der König, ein Reskript er­
einige T«sr auf hiesiger Rhede aufhielten, haben die nach« lassen, in welchem wesentlich Folgendes bestimmt wirk 
theiligste Idee über den Stand der Dinge in Griechen, Die Gesuche sollen niewal» die vorgeschrieben«»» Fnstan-
land mitgenommen. (Berk. Zeit.) zen übergehen, nur erst dann, wenn dort der Zweck nicht 
AuS den Mayngegenden, erreicht werden konnte, dürfen sie an das königliche Ka-
vom ?ten December. binet gelangen; Bittschriften um Dienststellen- si,ch je-
Seitdem die Einfuhr der Gerste nach England erlaubt desmal bey der geeigneten Behörde einzureichen^ Un-
worden ist, haben bedeutende Versendungen in dieser bestimmte Gesuche, unleserliche Eingaben zc., werden 
Fruchtgattung auf dem Rheine statt gesunden. Seit nicht berücksichtigt »c. Eingaben wegen Gegenstands 
Kurzem sind allein aus Maynz 47,470 Centner nach dem worüber bereits nach vorgängiger Würdigung, eine ent-
Niederrhein abgegangen, und noch fortwährend ist man scheidende Verfügung von Sr. Majestät erlassen wor-
dort Mit Laden beschäftigt. Die gelinde Witterung den ist, so wie Rekurse in Sachen, welche in den ge­
kommt in diesem Augenblick dem Fruchthandel sehr zu schlich«, Instanzen bereits rechtskräftig abgeurtheilt Nwr-
Statten. den, eignen sich nicht für das königliche Kabinet. I»r 
Die Zahl der Studierenden in Göttingen hat sich im Gnadensachen geht das Gesuch wie früher unmittelbar 
laufenden Halbjahre um ,04 verringert. Von »S4S, an den König. Ganz zweckwidrig würde es seyn, wenn 
welche die Gesammtzahl im letztverflossenen ausmachten/ Bittende mit Kostenaufwand und mit Versäumniß ihrer 
haben bis zum -4sten November 470 theils freywillig, Geschäfte oder Gewerbe ihre Eingaben persönlich über^ 
theilS auf erhaltene gerichtliche Weisung die Hochschule reichen und auf den KabinetSbefchlust warten wollten; 
verlassen, mithin blieben von den Alten »066. Diese indem auf eine jede Vorstellung ungesäumt die geeignete 
wurden biS jetzt mit 37S Neuangekommenen vermehrt, Entschließung ertheilt werden soll. Das Reskript schließt 
so daßi'n diesem Augenblick die ganze Anzahl 144- be- in folgenden Worten: „Wir versehen Uns dabey zu de» 
trägt. Von diesen widmen sich der Theologie ZoZ, der öffentlichen Sachwaltern, daß sie eS für einen würdi-
ZuriSprudenz 7-4, der Medicin -44, den philosophi- gen Theil ihres achtungSwetthen Berufes hakten wer^ 
schen Wissenschaften 170; über die Hälfte dieser Ge- den, den Armen und Bedrängten mit Sachkenntnis 
sammtzahl sind Ausländer, unter denen sich sogar Amen- zu keite» und 4« unterstütze»? «nd ihm »ie nvthigen 
l-ner befinden. Die Miethen der Studentenwohnungen Vorträge mit rücksichtsloser Bereitwilligkeit zu verfaf? 
sin» i« Preise gefallen. Die Anzahl der Studier«!- se»; s» «ie Wir denn avch insbesondere xu Msew ke. 
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niglichcn Stellen «nd Behörden daS Vertraue« hegen, 
daß sie ihrer Gerts ebenfalls die an sie gebrachten Ein, 
gaben mit pflichtmaßiger Beförderung erledigen werden. 
Sollte indessen, gegen Unsere Erwartung, von densel-
ben den Bittstcllenden die nöthige Unterstützung er« 
schwert oder versagt werden, so bleibt diesen in solchen 
Fällen die unmittelbare Berufung an Unsere Person 
stctS vorbehalten." 
W ien ,  den  i s ten  December .  
Die Ungarn legten, dem Vernehmen nach, dem Kai, 
fer die Bitte vor, daß sich Se. Majestät alle Jahr 
drey Monate kang in ihrer Mitte aufhalten möchte. 
Unter andern Bitten soll, wie die Bayreuther Zeitung 
meldet, auch der Antrag befindlich seyn, daß die Mag, 
na ten  deS  Kön ig re i chs  s i ch  i n  Zukun f t  höchs tens  zwey  
Monate ausser kandes aufhalten, übrigens auch die Be, 
sayungstruppen des Königreichs nur aus Nationalregi-
mcntern bestehen sollten. (Berl. Zeit.) 
Rom,  den  24sten November. 
Am 2,sten November sprach die gegen die verhafte­
ten Karbonari niedergesetzte Specialkommission deren 
Strafsentenz ans. Angclo Targhini und Leonida Mon­
tana« wurden zum Tode, kuigi Spadoni und Pompes 
Garofalini zu lebensjanglickcr, Lodovico Gasperoui uub 
Sebastians Ricci zu zehnjähriger Galeerenstrafe verur­
teilt. Am -Ästen wurden hierauf die beyde» ersten 
auf der Piazza del Popolo, mittelst der Guillotine, ent­
hauptet. 
L i ssabon ,  vom »6 ten  November .  
Am ,3ten dieses Monats ist hier der Traktat zwi-
sthm Brasilien und Portugal von der Regierung ofsi, 
ciell bekannt genmcht worden, und hat unter allen Klas, 
sen eine lebhafte Freude verursacht. Drey Abende nach 
einander war Lissabon erleuchtet. 
^  L i f sab  o  n ,  de»  , ? ten  November .  
. Vorgestern hat der König die Unabhängigkeit von 
Brasilien anerkannt, und den am 2gsten August in Ris 
geschlossenen Vertrag ratificirt; der Oberst Pereyra 
wurde sofort am Bord einer Kriegskorvette mit der 
Ratifikation nach Rio abgeschickt. Das darüber von 
Sr- Majestät erlassene Dekret lautet folgendermaßen -
„Don Johann, von Gottes Gnaden König von Por­
tugal :c. Wir melden allen denen, die Gegenwärtiges 
sehen, daß in Erwägung dessen, was den Völkern, die 
die Vorsehung meiner Sorgfalt anvertraut hat, zuträg­
lich ist, und um den Zwistigkeiten ein Ziel zu setze», 
die in Brasilien ausgebrochen, und welche sowohl den 
Eingebornen,t alH den Portugiesen auf der Hqlbinsel 
verderblich Heworden sind5 damit also zwischen zwey 
verbrüderten Nationen Friede und Freundschaft wieder 
hergestellt, das allgemeine Wohlergehen befördert und 
die politische Existenz, so wie daS künftige Schicksal 
Portugals und Brasiliens, gesichert werde, Ich Kraft 
meines Schreibens vom »Zten May dieses IahreS für 
angemessen gefunden habe, alle meine Rechte auf Bra-
Klien, daS Ich zum Königreich erhoben habe, an mei­
nen sehr geliebten Sohn, den Infanten Don Pedro 
d'Alkantara, abzutreten, seine Unabhängigkeit unter de» 
Titel eines Kaisers von Brasilien anerkennend; diesen 
Titel habe Ich auch Mir vorbehalten. So sind den» 
meine Wünsche durch den Allianztraktat erfüllt, wel­
chen letzterer den 2 9sten August dieses IahreS in Rio-
Ianeiro unterzeichnet, und den Ich heute ratificirt habe, 
und welcher folgendermaßen lautet" (siehe No. iZL 
dieser Zeitung). 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den 7ten December. Die Herren Gebrüder vo» FirckS 
aus Sturhoff, logiren bey Minde. — Herr Kandidat 
der Jurisprudenz, Karl George FuchS, aus Dorpat, 
logirt bey tysowsky. — Herr Obrist von Michelsoh» 
aus Lipsthusen, und Herr vo« DrachenfelS auS Dße-
gen, logiren bey Köhler. — Herr von Bagge «»S 
Dinsdorff, Herr von Behr jun. auS Stricken, Herr 
Vorkampf auS Planen» und Herr HandlungskoauaiS 
Anschütz auS Riga, logiren bey Zehr jun. 
Den 8tcn December. Herr von Kloppmann auS Krojch-
ten, logirt beym Herrn Kollegienrath von Härder. — 
Herr Kommerzienrath Kreisler a»S Udsen, und Herr 
Aeltermann Kahn auS Grenzhoff, logiren bey Hcn, 
ko. — Herr Handschuhmacher Adler auS libau, l«girt 
bey Funke. <— Herr Kaufmann Berzengrün «u»s Riga, 
logirt bey Gramkau. 
K o u r s. 
R iga ,  den  Zos ten  November .  
Auf Amsterd. ZK T.N.D. »oH St.holl.Kour.?.» R.B.A. 
Auf Amsterd. 65 T.n.D.-^ St.holl. Kour.x. »R.B.A. 
Auf Hamb. Z 5 T. n. D.—Sch.Hb. Bko. ?. > R. B.A. 
Auf Hamb. 65 T.N.D.—Sch.Hb.Bko.k». »R.B.A. 
Auf l'ond. Z Mo».— Pce. Ste^l. i R. B. A. 
»oo Rubel Gold 384 Rubeln Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 71z Kop. B. A. 
—ImDurchsch.in vor.Woche Z Rub. 7»^ Kop.B.A. 
Ei» neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten ^ Rub. — Kop. B. A. 
Ei» neuer Holl. Reichsthaln.— Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS- Reichsttzaler 4 Rub. Lg Kop. B. A. 
Zst zu drucken erlaubt. I» Naise» der Civiloberverwaltungder Ostsecprvvinzen. L V, Braunschw eig, Ce«sc>r. 
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>l0. 149. Sonnabend, den 12. December i8az. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  d e n ,  d a ß  m e i n  V a t e r l a n d ,  a u f  d e m  W e g e ,  d e n  e s  j e t z t  
vom »Sten November. geht, bald aus dem Gemälde der Nationen verschwin-
Ein Schreiben aus Zante vom Lösten vorigen Mo- den wird. Es scheint, daß alle Systeme, die man nach 
natS meldet, daß man jeden Augenblick die ägyptischen den Umwälzungen seit dem Jahre 1808 eingeschlagen 
Truppen in Gastuni erwarte, woselbst sie überwintern hat, mehr den Zweck hatten, diese Revolutionen zu 
sollen. Oer Kapitän eines in jener Stadt angekomme- verewigen, als den Abgrund derselben zu bedecken; 
nen jonischen Schiffes ist der ägyptisch-türkischen Flotte und nichts wäre geeigneter, diesen Abgrund, wenn er 
in den Gewässern von Kandien begegnet. Missolunghi auch zugedeckt worden wäre, wieder zu öffnen, als das 
halt sich fortwährend; die Moreoten haben neuerdings Purifikationswesen. Wenn uns daS Feuer des Auf-
zu den Waffen gegriffen. . ruhrs jetzt nicht verzehrt, so hat daran nu? di? Be-
Die Vortheile, welche Ibrahim Pascha in dem jetzt- stürzung Schuld, in welche zahllose Leiden das spani­
gen Feldzug errungen, schreibt der Nürnberger Korre- sche Volk versetzt haben. Ich verlange, daß, so wie 
spondent, sind weniger dem Pascha, als dem Mann, der Hof nach Madrid zurückkehrt, Sr. Majestät ein 
der eigentlich die Seele der ganzen Expedition ist, dem Gesuch um Abstellung des Reinigungswesens vorgelegt 
General Boyer de Roberal, zuzuschreiben. Er jst der- werde." In der That wurde beschlossen, daß der Prä-
selbe, welcher im Jahre 1809 den mit Schill's und sident der Junta, General Castannos, diese Bittschrift 
des Herzogs von Braunschwcig-Ocls Unternehmungen (deren Abfassung gestern bestimmt worden ist) heute dem 
in Verbindung stehenden Aufstand der Hessen an der Könige überreichen soll. 
Lahn bey Marburg, im Rücken Napoleons, unterdrückte. Man scheint mit einem Plane zur ganzlichen Abschaf-
Er war in Spanien mit gefangen worden, und da ihn fung des sehr kostspieligen und gegenwärtig fast ganz un­
Napoleon dort nicht mehr gebrauchen konnte, schickte nützen Rathes von Indien umzugehen. 
er ihn nach Westphalen. Dieser Mann ist ganz im Oer Herzog van Jilfantado benimmt sich gegen Herrn 
Geiste der Napoleonschen Schule gebildet, von seltener Zea sehr achtungsvoll ; er hat ihm eine Visite gemacht, 
Energie und Kenntnissen; er war im Generalstab Na- welche Letzterer erwiedert hat. Auch ist bis dato nicht 
poleons. Er ist fähig, 4 bis 5 Sekretare zugleich, das Geringste geätwcrt, nicht einmal ein einziger Beam-
wie Casar, zu beschäftigen, und dabey liegen ein Paar tengehülfe hat seine Stelle verloren. Was den Herzog 
geladene Pistolen auf dem Tisch, wenn es nicht recht von Jnfantado sehr zu beschäftigen scheint, das ist ein 
zusammen gehen will. Alles zittert vor ihm, und seine Plan, neben dem Throne zwey Körperschaften aufzustel-
Kraft elektrisirt Alles um ihn — er kennt keine Ver- len, die durch ihr Ansehn und ihre Macht das Ministe-
legenheit, keine Gefahr — sein Genie begegnet Allem' rium unterstützen könnten; nämlich den Staatsrath und 
und weiß für Alles Mittel und Vorsorge. den Rath von Kastilien. Man glaubt, daß der Staats-
Werl. Zeit.) rath umgeschmolzen werden wird, und daß viele der vor­
Madrid, den 23sten November. inaligen Mitglieder eintreten werden, desgleichen mehrere 
Der König und der gesammte Hof haben gestern ihren aus der Berathungsjunta, die Präsidenten der obersten 
Einzug in Madrid gehalten. Sie wurden mit der leb- Konseils und die höheren Prälaten. Der kastilische Rath 
haftesten Freude empfangen. ' soll in der Art eine Reform erleiden, daß er nur ein ei-
' In der Sitzung der Berathungsjunta vom »8tcn die- gentlicher höchster Gerichtshof bleibe. Der Erzbischof 
ses Monats ist eine nachdrückliche Sprache geführt wor« von Toledo und der Pater Cirillo haben Jnfantado'S 
den, wie man sie in den Verhandlungen dieser Junta Beyspiel nachgeahmt und Sr. Majestät »S Millionen 
bis jetzt noch nicht gehört hatte. Man sprach über die Realen dargeboten. Diese Summen sind bereits in de» 
Nothwcndigkeit, das Purifikationswesen abzuschaffen. Schatz abgeliefert worden. 
Der vormalige Erzbischof von Mexiko, ein sehr weiser Lissabon, den »osten November, 
und gemäßigter Mann, sagte unter Anderem Folgen- Die officielle Anerkennung Brasiliens erfüllt 
des: „Die Erfahrung, die ich in beyden Welten er- in diesem Augenblick Alles mit Freude und Jubel, 
worden habe, laßt mich das traurige Orakel verkün- Die Hofzeitung vom iSten dieses Monats enthält fol-
gende officielle Anzeige des Staatssekretärs der auswärti­
gen Angelegenheiten: „Nachdem Se. Allerglaubigste Ma­
jestät durch Ihr Patent vom iZtcn May dieses Jahres 
Brasilien zu einem, von den Königreichen Portugal und 
Algarbien unabhängigen Reiche erhoben, es als solches 
anerkannt, und von dem Augenblick an die Souveränität 
jenes Reichs Ihrem erhabenen Sohne, dem Prinzen Don 
Pedro, abgetreten und übertragen haben, und in Folge 
dessen am 2gsten August dieses Jahres ein Friedens- und 
Freundschaftsvertrag zwischen den beyden Staaten abge­
schlossen und heute von Sr. Majestät ratificirt worden ist, 
so geruhen Sc. Majestät zu befehlen, daß alle, brasilia­
nische Flagge führenden Kauffahrtey- und Kriegsschiffe 
von jetzt an in die Häfen dieser Königreiche und der Ko­
lonien zugelassen werden sollen. Ich theile dies Ew. Ex­
cellenz zu Ihrer Benachrichtigung und zu gehöriger Noll­
ziehung desselben mit. Aus dem Pallast, den »Sten No­
vember 1825. 
Graf de Porto Santo/' 
Die Zeitung vom i5ten dieses Monats enthielt auch 
das Ratisikationsinstrunlel'.t Sr. Majestät, wie gewöhn­
lich mit dem vollständigen Titel ausgefertigt, worin 
Se. Majestät zum ersten L^al den Ehrentitel „Kaiser 
von Brasilien annehmen. 
Drey Tage nach einander, am iSten, ,6tcn und 
>7ten d. M.. war große Hofgalla. Alle Gerichtshöfe 
blieben geschlossen, und in der Patriarchalkirche ckurde 
ein feyerliches l's gesungen, zu welchem alle 
Dignitarien des Königreiches, die höhere Geistlichkeit, 
der Adel und die Stadträthe eingeladen wurden, Die 
Hauptstadt war drey Abende hinter einander erleuchtet. 
Der Kommandeur C. M. Pereira ist zum portu­
giesischen Botschafter am brasilianischen Hofe ernannt, 
und wird bereits am 23sten dieses Monats mit der 
Ratifikation auf dem Kriegsschiffe Lealdad nach Rio ab­
segeln. 
P a r i s ,  d e n  k o s t e n  N o v e m b e r .  
Die Ttoils meint, der Kaiser von Brasilien habe 
große Lust, eine Reise nach Europa zu machen und 
Paris zu sehen. 
Der Buchhändler Ponthieu hat das Manuskript des 
neuen Trauerspiels Leonidas für 10,000 Franken ge­
kauft. 
Am 23sten Oktober wurde zu Philadelphia der i-jsste 
Iahrstag der Landung William Penn's in Nordamerika 
gefeyert. Der Präsident der vereinigten Staaten und 
der Herzog von Sachsen-Weimar wohnten dem Feste 
vey. 
P a r i s ,  d e n  1  s t e n  D e c e m b e r .  
Die Nachricht von Foy's Tode verbreitete sich mit 
Blitzesschnelle und brachte bey Jedermann Bestürzung 
und Wehmuth hervor. Alle Parteyen bedauerten den 
Verlust dieses'ausgezeichneten Mannes, und chren da­
durch sich selbst. Herr Benjamin Constant, det gesund 
und wohlauf ist, hat angezeigt, daß er bey dem Be­
gräbnisse seines verstorbenen Freundes eine Rede hal­
ten werde. Herr Foy hat seiner s»nilie kein großes 
Vermögen hinterlassen; er war noch wenige Tage vor 
seinem Tode mit Vorbereitungen zu den Arbeiten der 
nächsten Session beschäftigt. Durch diesen Todesfall 
wird der Bezirk von Vervins zur Wahl eines neuen 
Deputaten schreiten müssen, In jedem Falle, sagt das 
Zournal Commerce, läßt er eine große Lücke in 
der zweyten Kammer, denn selten war Kühnheit, Va­
terlandsliebe und unerschütterliche Biederkeit mit sol­
chen Rednergaben, solchem Umfang von Kenntnissen 
und so großer Klarheit des Geistes vereinigt. Der 
Ruhm, den er in Frankreich genoß, und den Niemand 
ihm streitig machte, war fast von der Liebe übertroffen, 
mit der Jeder an diesen vortrefflichen Mann sich gefes, 
selt fühlte. Man darf von ihm sagen, daß er die Klip, 
pen überwunden hat, an denen so mancher Ruhm und 
so manche Tugend (während der Revolution) geschei, 
tert ist. Es ist bemerkenswcrth, daß, als Vonaparte 
auf die Kaiscrwürde lossteuerte, Foy eine entschiedene 
Opposition zeigte, und sogar dem General Moreau viele 
Freundschaft bewies, so daß er bereits arretirt werden 
sollte, welches jedoch nicht zur Dollziehung kam, da 
er schon nach dem Lager von Utrecht abgereist war. 
P a r i s ,  d e n  Z t e n  D e c e m b e r .  
Die HloNs erklärt in einem Aufsatz, der abermals 
den Verhältnissen von Amerika und Spanien gewidmet 
i s t ,  d a ß  e s  d u r c h a u s  n ö t h i g  s e y ,  d i e s e s  P r o b l e m  b a l d  
zu lösen, indem gar zu viele Interessen bey der gegen, 
wältigen Lage der Dinge leiden; übrigens wolle sie 
gern ihr Projekt von einem dreyßigjährigen Waffenstill­
stand aufgeben, wenn man ihr ein besseres Auskunfts, 
mittel wiese, denn mit Epigrammen und Spöttcreyc» 
sey dieser Knoten noch nicht gelöst. 
Den Zosten vorigen Monats ist die Leichenfeyer deS 
verstorbenen Generals Foy begangen norden. Schon 
am frühen Morgen waren die Straßen, die zur Woh« 
nung des Generals führen, von Menschen gefüllt; daS 
Haus war fast belagert, aber nirgend hörte man in 
dieser ungeheuren Masse einen Laut. Die Wagenreihe 
konnte nicht bis an das Haus hinkommen. Um » Uhr 
wurde die Leiche auS dem Hause gebracht. Sofort 
stürzten die jungen Leute (es waren möhr als 2000 
Studenten versammelt) herbey, und riefen: „uns ge, 
bührt es, ihn zu tragen." Acht hoben den Sarg (er 
war von Blcy) auf, und luden ihn auf ihre Schul­
tern. Ein Viertel nach : Uhr setzte sich der Zug in 
Bewegung. Voran und zu den Seiten waren Natio, 
nalgarde und Linientruppen; mehr als 10,060 Perso« 
nen waren in dem Zuge versammelt. Die Herren Ca-
simir Perier, Möchin, General Miollis und der Her, 
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. zog von Choiseul trugen die Zipfel des Leichentuches. 
Menschen auS allen Ständen, von allen Parteyen und 
jeden Ranges folgten. Militärpersonen, Gelehrte, Kauf­
leute, Künstler, Pairs, Deputirte ?c., AlleS sah man 
bunt durch einander. Man bemerkte unter den Nach­
folgenden den Marschall Oudinot in Staatsuniform, 
den Marschall Marmont in Schwarz, den General 
Matthieu Dumas, von seinem Sohn geführt, die Ge­
nerale Sebastian», Excelmanns, Pully, die Gelehrten 
Iouy, Keratry, den kranken Lemereier, den Professor 
Cousin, Berlin de Daux, Herrn Alexander von Hum­
boldt, Benjamin Constant. Herr Royer-Collard, der 
erst Tages zuvor seinen Bruder zu Grabe geleite?, 
wollte diese Ehre auch seinem verstorbenen Freunde be­
zeigen, aber er war zu sehr angegriffen und mußte in 
der Dorstadt in ein Haus einkehren. Frauen von 
Stande, junge Mädchen in Trauer, schwache Greise, 
Mütter mit ihrer Kindern auf dem Arm, gingen dem 
von zwey Pferden gezogenen Traucrwagcn nach. Um 
, Uhr kam der Zug in der Kirche unserer lieben Frauen 
von Loretto an. Hier hatten sich bereits gegen 6000 
Menschen eingefunden, so daß der größte Theil der Hin­
zukommenden draussen bleiben mußte. Schwer durfte es 
uns werden, die Rührung schildern zu wollen, welche 
sich bey dem Anblick von Foy's Kindern der Derfamm-
l l l l .>) bemächtigte. Die beyden ältesten (der Aelteste ist 
erst »2 Jahre alt) hatte Herr Casimir Perier bey der 
'! ' ' Hand, das dritte von 4 Jahren wurde getragen; alle 
drey folgten dicht hinter der Leiche. Um Dreyviertel auf 
4 Uhr war der Gottesdienst zu Ende. Ausser dem Wa­
gen des Verstorbenen und vier Trauerkutschen sah man 
über 200 Kutschen folgen; an der Spitze die des Her­
zogs von Orleans, des Kriegsministers, vieler Pairs, 
Oeputirten, fremden Gesandten und der angesehensten 
Männer von Paris. Trotz dem starken Regen gingen 
alle Personen im Zuge entblößten Hauptes, und unter 
der ungeheuer« Volksmenge, die sich auf den Boule­
vards versammelte, und die man auf 100,000 anschla­
gen kann, entstand nicht die mindeste Unordnung oder 
Unziemlichkeit. AlS man auf dem Kirchhof des Pater 
Lachaise anlangte, war es schon Nacht, Fackeln erhellten 
die Dunkelheit. Mehrere Reden wurden am Grabe ge-
halten. Die erste hielt Herr Casimir Perier, die zweyte 
der General Miollis, Ramens der Armee, die dritte der 
Baron Mechin, im Namen des Departements, das der 
General vertreten hat, die letzte Rede hielt Herr Ternaux. 
AuH Herr Benjamin Co-nstant, der General Sebastian! 
und Labbey de Pompteres wollten Reden halten, aber 
sie konnten nicht bis an die Grabstatte durchdringen. 
Ihre Heden sind in den Zeitungen erschienen. Herr 
Diennet sprach einen Dithyrambus, der großen Eindruck 
machte. Die Dichterin Delphine Gay hat ihn gleichfalls 
besungen. Erst um L Uhr Abends trennte sich die Menge. 
Sehr vicle Laden waren in dem vierten Bezirk geschlos­
sen und ein Magazin sogar mit schwarzem Flor behängen. 
Seit langer Zeit hat kein Todesfall unter allen Klassen 
eine so allgemeine Wchmuth hervorgebracht. Don allen 
Seiten beeifert man sich jetzt, das Andenken des Todten 
zu ehren. Es ist bereits eine Subskription eröffnet, um 
den Kindern Foy's ein Geschenk zu geben, und ihm selbst 
ein würdiges Monument zu errichten. Lafitte hat dazu 
So,000 Franken gezeichnet, Benjamin Delessert 10,000/ 
Jonas Hagermann 10,000, Fuld Oppenheim 1000, Alex, 
von Lameth looo, Casimir Perier 20,000, Ternaux 
Zoso, die Eigenthümer des Lon5titutionel i5oo, der 
General Allix Soo ?c. Bis vorgestern Abend ü Uhr, 
also in nicht 24 Stunden, waren 127,6477 Franken 
eingegangen. 
„Eins nur, sagt der Lonstitutionel, hat man bey 
dem gestrigen Trauerzuge vermißt, nämlich die Menge 
von Bettlern, die, auf Allmosen rechnend, den Särgen 
der Reichen folgen. Der General Foy hinterläßt, nach­
dem er Armeen kommandirt und Provinzen regiert hat, 
feinen Kindern nur den Ruhm als Erbe zurück, aber 
Foy's Kinder sind jetzt die Kinder von Frankreich." 
Herr Möchin wird die Passage, die er jetzt in der 
Straße Lliausses 6'antin (vormals Mirabeaustraße ge­
nannt) anlegen läßt, die „Foy-Galerie" benennen; 
auch hat ^r eine Aktie aus dieser Unternehmung auf die 
Söhne des Generals Foy eintragen lassen. — Es braucht 
kaum noch gesagt zu werden, daß Foy's Porträt jetzt an 
der Tagesordnung ist. 
P a r i s ,  d e n  5 t e n  D e c e m b e r .  
Der Lonnitutionei i>st freygesp r0chen wor­
den. Dielleicht hat zu diesem Ausgang der Tod Foy's 
auch etwas beygetragen. 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 4ten December. 
Der Erzbischof von Utrecht (van Sanken) und die Bi­
schöfe von Harlem (Johann Von) und Deventer (Wil­
helm Det) erschienen den »sten dieses Monats bey Hofe, 
und legten in besonderer Audienz ihren Diensteid in die 
Hände Sr. Majestät ab. 
S t o c k h o l m ,  d e n  2 g s t e n  N o v e m b e r .  
Eine für das ganze Reich erfreuliche Nachricht, der 
man feit einiger Zeit sehnsuchtsvoll entgegen sah, bestä­
tigt sich. Am isten December, dem Geburtstag Sr. Kö­
niglichen Hoheit, deS Kronprinzen, wird es kund gethan 
werden, daß dessen Durchlauchtigste Gemahlin sich in ge­
segneten Leibesumständen befindet. Mit Sonntag, dem 
4ten, werden die öffentlichen Gebete in den Kirchen ihren 
Anfang nehmen. 
L o n d o n ,  d e n  2  K s t e n  N o v e m b e r .  
Die Zahl der Gäste beym neulichen Lord-Mayors-
Schmause betrug 2000. Wir würden unsere Leser er­
müden, wenn wir alle Gerichte nennen wollten, die 
Zyü 
dem Gaumen Preis gegeben ivucken. Wir beschranken 
uns daher auf einige Hauptsachen und bemerken, daß 
Z8o Terrinen Schildkrötensuppe, nebst 200 Bowlen 
Punsch, 90 Stück Geflügel, -5 gebratene Puter, 40 
gekochte Puter mit Austernsauce, 45 Schüsseln mit Wild-
pret, 100 Schüsseln mit Fasanen und Rebhühnern, 
36 Taubenpasteten, , 8 französische Pasteten, 42 Torten 
von mehr wie gewöhnlicher Periferic, 7- Savoyerku-
chen u. s. w. u. s. w. aufgetragen wurden. Was daS 
Desert betrifft, so wollen wir bloß anführen, daß 140 
Pfund Ananas verzehrt worden sind. 
Eine Glasgower Zeitung vom Donnerstag erzählt: 
„Heute Morgen empfing die Polizey Nachricht, daß 
sich am Bord einiger Liverpooler Schiffe 5 Fasser mit 
menschlichen Leichnamen befanden, welche an gewisse 
Chirurgen in Edinburg adressirt waren. Die Polizey 
ließ die Fasser wegnehmen, und als man sie öffnete, 
wurden darin 12 todte Körper von Männern, Frauen 
und Kindern gefunden. Jedes Faß enthielt zugleich 
eine Menge Salz und Sägefpähne. Die sämmtliche» 
Tobten wurden noch an demselben Tage unter dem Zu­
lauf einer Menge Menschen auf dem Kirchhofe begraben. 
Diele solcher Fasser mit ähnlichen Adressen sind hier seit 
einigen Monaten gelandet und nach Edinburg geschafft 
worden." 
L o n d o n ,  d e n  Z o s t c n  N o v e m b e r .  
Man glaubt zu London, die englische Regierung würde 
di? Eroberung von Morea durch die Truppen des Vice-
königS von Aegypten sehr ungern sehen, und Alles an­
wenden, um dieselbe zu verhindern. Uebrigens haben 
die englischen Philhellcnen ihrem Vorhaben, den Grie­
chen Unterstützung zu senden, keinesweges entsagt. Es 
ist Thatsache, daß viele auf halben Sold befindliche 
See- und Landoffieiere, so wie eine nicht unbedeutende 
Zahl von Matrosen, sich verflichtet haben, der Sache 
der Griechen zu dienen, und ins mittelländische Meer 
abgesegelt sind. Man spricht von mehreren Schiffen, 
nelche dieselbe Bestimmung haben, und sich vorläufig 
nach Genua, Livorno u. s. w. begeben sollen. Die 
Reise des Lords Cochrane durch Frankreich kann man 
hiermit in Verbindung setzen. Der engere Ausschuß 
der Philhellenen hat seit einiger Zelt mehrere Sitzun­
gen gehalten, in denen er sich mit Gegenständen, wel­
che die zu Gunsteil Griechenlands Bezug habende Ex­
pedition betreffen, beschäftigt hat. Die zur Unter­
stützung der Griechen bestimmten Fonds sind durch neue 
Subskriptionen namhaft vermehrt worden. In Folge 
der neuesten Ereignisse hat das Interesse an der Sache 
der Hellenen, wie zu erwarten, sehr zugenommen. 
N e w - P o r k ,  d e n  i s t e n  N o v e m b e r .  
Eine hiesige, aus Irlandern bestehende Gesellschaft, 
die Irlandsfreunbe genannt, hat eine Adresse an das 
irländische Volk erlassen, in welcher diesem gerathen 
wird, die Auflösung der Union zu bewirken (so daß 
Irland sein eigenes Parlament habe) und auf ihrer 
Insel die anglikanische Kirche nicht zu dulden. Eine 
zweyte Adresse über den Zustand Irlands soll in den 
Städten der vereinigten Staaten auSgetheilt werden. 
Der Doktor Maeneven ist Verfasser dieser Adressen. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den gten December. Herr Graf von Lautrec aus Mar­
tinischeck, und Herr Propst und Ritter von Voigt auS 
Groß-Sessau, logiren bey Morel. — Herr von Un-
dritz und Herr Konsulent Fleischer aus Riga, logiren 
bey Gramkau. — Herr Arrendator Mellin aus Neu-
Sahten, logirt bey Halezky. — Herr Kaufmann 
Schmidt aus Riga, logirt bey Richter. — Herr Pro­
viantkommissionär 6ter Klasse, Schulmann, aus Gol­
dingen, logirt bey Stein. 
Den »oten December. Herr Baron und Ritter von Si-
molin auS Groß-Dselden, Herr Doktor Reinfeld aus 
Nurmhufen, Herr Apotheker Hochgräff auS Talßen, 
Herr Oekonom Szonn aus Blieben, und Herr Sta-
tionshaltcr und Ritter von Ewers auS Doblen, l , 
ren bey Zehr jun. — Herr von Berg aus Medden, 
logirt bey Stein. — Die Herren Krause und Hoch-
gräffe auS Hoffzumberge, logiren bey Gürtler. — 
Herr Major des Pskowschen Infanterieregiments, Ne-
mentowsky, aus Riga, Frau von Grothuß, nebst Fa­
milie, vom Lande, und Herr Kollegienregistrator Sehr­
wald aus Abaushoff, logiren bey Halezky. — Herr 
von Sacken aus Pewickeu, logirt auf der Poststation. 
K 0 u r s. 
ANga, den 3ten December. 
Auf Amsterd. 36 T. n. D. St. Holl. Kour. ?. 1 R. B. A. 
Auf Amsterd. 65 T.N.D. — St.Holl. Kour.?. l R.B.A. 
Auf Hambi 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
AufHamb.65T.n.D.9/-Sch.Hb.Bko.?., R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold 38k Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7 3 Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor.Woche3 Rub. 72^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 70 Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. AD. Braunschweig, Sensor. 
No. 431. 
MFtMtine Vn«tsrKe »ettun« mr AttSlanv. 
No. lzs. Dienstag, den tA. Decembee 1825. 
St. Petersburg, den 4ten December, 
um »0 Uhr Morgens. 
Bey allem Kummer und Schmer; «st die Gesundheit 
I h r e r  K a i s e r l .  M a j e s t ä t ,  d e r  F r a u  u n d  K a i ­
serin Maria Feodorowna, Dank sey dem 
Allerhöchsten, in gutem Zustande. 
V o m  S t z e n  D e c e m b e r . .  
I h r e  M a j e s t ä t ,  d i e  F r a u  u n d  K a i s e r i n  M  a -
r i a  F e o d o r o w n a ,  h a b e n ,  u m  S  e .  M a j e s t ä t ,  
den Kaiser, rücksichtlich Ihrer Gesundheit zu beru­
h i g e n , «  S i c h  e n t s c h l o s s e n ,  S e .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  
den Großfürsten Michail Pawlowitsch, mit der 
N a c h r i c h t  d a r ü b e r  a n  S e .  M a j e s t ä t ,  d e n  K a i s e r ,  
zu senden. 
D o m  6  t e n  D e c e m b e r ,  u m  1 2  U h r  M i t t a g s .  
I h r e M a j e s t ä t ,  d i e  F r a u  u n d  K a i s e r i n  M  a -
»ia Feodorowna, haben die verwichcne Nacht 
Lo ziemlich zugebracht. 
Gestern haben I h re Kaiserl. Majestät aus ta­
g a n r o g  e i n  e i g e n h ä n d i g e s  S c h r e i b e n  I h r e r  M a j e s t ä t ,  
d e r  K a i s e r i n  E l i s a b e t h  A l e x e j e w n a ,  
erhalten, und andere Nachrichten 5on eben dort melden, 
Haß sich die Gesundheit Ihrer Majestät so ziemlich 
erhalt, die erschlafften Kräfte aber sich nicht bessern. 
I h r e  M a j e s t ä t ,  d i e . K r a u  u n d  K a i s e r i n  M  a -
5 i a Feodorowna, haben gestern Abend Nach­
richten erhalten, welche von dem erwünschten Wohlseyn 
.Sr. .Maj estät, des Kaisers, Versicherung geben 
vnd die baldige Ankunft Sr. Majestät in der Resi­
denz hoffen lassen. (St. Petersd. Zeit.) -
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  8 t e n  D e c e m b e r .  
. In der Sitzung der Ministerkomitö am verwichenen 
28sten November hat der Dirigirende des Ministeriums 
der auswärtigen Angelegenheiten an die Komitö folgende 
Vorstellung eingereicht: Auf Veranlassung des To­
d e s  u n s e r s  g e l i e b t e s ! ? »  M o n a r c h e n ,  d e s  K a i s e r s  
Alexander Pawlowitsch,' hat der Gene­
ral, Fürst Wolkonskji, dem Hofmarschall Naryschkin eine 
Mittheilung wögen verschiedener zu treffenden nöthigen 
Verfügungen gemacht. In Folge dessen hat sich der Hof­
marschall darüber an den Dirigirenden des Ministeriums 
der auswärtigen Angelegenheiten, da diese Gegenstände 
das Ceremonialdepartement, und »licht das Hofkomtoir 
angehen, gewandt. Der Dirigirende des Ministeriums 
der auswärtigen Angelegenheiten, welcher für nöthig 
findet, auf diese Veranlassung eine Tranerkommissson zu 
errichten, hat dazu die Entscheidung der Ministerkonn^F 
erbeten. — Nach frühern Beyfpielen wurden solche Kom­
missionen gebildet aus einem obersten Marschall vom 
Range eines wirklichen Geheimenraths, aus einem ober­
sten Ceremonienmeistcr vom Range eines GeheimenrathS, 
und aus zwey Mitgliedern vom Range eines Gchemien» 
raths oder wirklicher Etatsräthe. Ausser diesen kam auch 
gewöhnlich, nach seiner Obliegenh«it, das Ceremonial-
Departement zur Trauerkommission. Die Komite hat, 
nach Vernehmung dieser Vorstellung, und da sie i:s un­
umgänglich nöthig findet, ohne Verzug zu den Vorbe­
reitungen zu schreiten, die die Verfügungen zur 
B e e r d i g u n g  d e r  L e i c h e  S r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i s e r s  
A l e x a n d e r' P a w l 0 w i t s ch, Glorreichen An­
denkens, erforderlich sind, in Anleitung der Allerhöch­
sten Ukafen, daß sie in Fällen, die keinen Aufschub lei» 
den, ihre Verfügungen in Ausführung bringen soll, 
beschlossen: ,) Hierzu nach den früheren Beyfpielen 
eine Trauerkommission zu errichten und für dieselbe zu 
ernennen, zum obersten Marschall den wirklichen Ge, 
heimenrath, Fürsten Kurakin, zum stellvertretenden ober­
sten Ceremonienmeister, wegen Abwesenheit des Ober-
ceremonienmeisters, den Stallmeister, Senator Waßil« 
tschikow, zu Mitgliedern/den Ceremonienmeister, Grä­
fe»! Sollogub, und die wirklichen Etatsräthe Komarow 
und Ochlopkow. 2) Alle für diese Kommission nötigen 
verschiedenen Beamten und Bedienten von den Behör­
den auf die Requisition dieser Kommission abzulassen, 
deren Sache es dann seyn wird, die ganze Ceremonitz 
mit der der Kaiserlichen Person gebührenden Ach» 
tung anzuordnen, dem gemäß die einzelnen Thcile der­
selben zu bestimmen und sie zur Allerhöchsten Bestäti­
gung einzureichen. Für die Ausgaben der Kommisston 
fürs Erste So,000 Rubel auS der Reichsfchatzkammer 
zu verabfolgen. S) Da ans der Zuschrift 'des Gene­
raladjutanten, Fürsten Wolkonskji, erhellt, daß einigd 
Sachen,-als: der Kaiserliche Sarg, die Tobten-
decke, der PurpArmantel, die Krone und das Uebrige rn 
Her hiesigen Residenz zu verfertigen nöthig sind, so wird 
es de? Kotmnifston-überlassen,' unverzüglich ^lle diese 
Sachen -und das Uebrige, daS nöthig seyn könnte, an. 
Mftrtigen und mit Expresse,! abzusenden. 4) Diesen 
Beschluß jetzt gleich ollen Ministem xm Dvilxiehung 
mitzutheikn» «nd eine Kopie davvn dem Dirigirenden 
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der Hofangelegenheiten, wirklichen Gcheimenrath, Für« 
sten Golizyn, und dem Generaladjutanten, Fürsten Wol­
konskji, zur Nachricht zu. überwachen. 5) Ueber alle 
diese von der Komitö getroffenen Verfügungen Sr. 
Kaiserl. Majestät allerunterthänigst zu berichten. 
(St. Petersb. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  i 8 t c n  N o v e m b e r .  
(Aus dem Oesterrcichischen Beobachter.) 
Briefe aus zuverlässigen Quellen geben über den Stand 
det Dinge in Napoli die Romania im Monat Oktober 
(bis zum -osten) folgende Nachrichten: Kolokotroni, jetzt 
oberster Militärchef, kam am 8ten Oktober nach Napoli, 
um über die Unwirksamkeit der bisher ergriffenen Der-
theidigungsmaßregeln Beschwerde zu fuhren. Jedermann 
sieht ein, daß das Rekrutirungsgefetz vom 2^steu Sep-
tember weder in Morca, noch in Ost- oder Westgriechen­
land, noch in Hydra oder Spezzia, sondern nur allen­
falls in den wehrlosen Inseln auszuführen seyn wird, wo 
es bis zum Frühjahr vielleicht Z- bis 4000 Mann unter 
die Waffen bringen kennte. Am loten faßte daher der 
gesetzgebende Rath Beschluß, iS,oo<, Mann für 
Geld anzuwerben, und unter Kolokotroni's Befehl zu 
stellen. Dieser Beschluß wurde bitter getadelt, weil 
Niemanden unbekannt war, das Kolokotroni seit seinem 
Wiederantritt des Armcekommandos bereits 800,000 
Piaster auf Verrechnung empfangen, jedoch nie über 
2000 Mann gestellt hatte. Dagegen betrieb der Obrist 
Fabvier, der nunmehr als nationalisirter Grieche ganz 
in die Dienste der Regierung getreten ist, das Geschäft 
der Bildung eines regulären Korps, unter Maurokorda-
to's befonderm Schutze, mit vieler Thatigkeit. Das 
Korps belief sich am 8ten auf >200 Mann Infanterie 
und 120 Mann Kavallerie. — Am gten brach er mit 
KSo Mann und der Kavallerie nach Athen auf, um dort, 
wie es hieß, die Organisation fortzusetzen, eigentlich aber 
wohl, um die Gegenpartey in Ostgriecheuland in der 
Nahe zu beobachten. Er hat sich von General Roche 
und den übrigen französischen Philhellenen, in so fern sie 
nicht bey ihm Dienste nahmen, völlig getrennt. — Am 
2?sten September war die von der griechischen Komitö zu 
Paris ausgerüstete Merkantilbrigg le Prudent zu Napoli 
eingelaufen. Man erwartete mit derselben 2000 Ge­
wehre, Helme, Tuch und andere Kriegsbedürfnisse. Die 
Brigg brachte dagegen 27 Individuen, eine GeldPräge, 
eine Kanonengußmaschine, nebst Steinkohlen, um sie in 
Gang zu setzen, neue Karten, Fernröhre, Broschüren, 
Kokarden u. dergl. Alle diese Gegenstände, deren Nütz­
lichkeit den Griechen nicht einleuchten wollte, wurden 
mit großer Kälte aufgenommen. Ausser zwey Piemonte-
sern, die bey demKorps vonFabvier eintraten, blieben die 
angekommenen Officiere sammtlich ohne Anstellung, und 
können den Augenblick, nach Frankreich zurück zu kehren, 
kaum erwarten. Unter diesen ist der Sohn des bekann­
ten Dichters Arnault. Bey dem allgemeinen Mißvergnü, 
gen verbreitete sich das Gerücht, daß auch General Roche 
im Begriff stehe, Griechenland zu verlassen, welches aber 
keinen Grund gehabt zu haben scheint. 
j Die Hoffnung auf die au England gerichtete PetitionS» 
,akte eine zustimmende Antwort zu erhalten, nahm mit 
jedem Tage ab. Dagegen waren die größten Erwartun­
gen auf die Expedition des Lords Cochrane gerichtet; und 
obgleich einige der Besser-Unterrichteten durch ihre Kor« 
respondenten in tondon bereits in Erfahrung gebracht 
hatten, daß die Unterhandlungen der Komitß mit Lord 
Cochrane große Schwierigkeiten fänden, so ließ doch die 
Regierung den Glauben an diese Expedition, auf die man 
mehr als auf alle Petitionsakrcn rechnet, nicht erlösche». 
Dagegen erregte die Nachricht, daß der englische Bot­
schafter, Herr Stratford Canning, sich auf dem Wege nach 
Konstantinopel befinde, fichtbare Bestürzung. — Unter­
dessen dauerten die strengen Maßregeln gegen diejenigen, 
welche sich der Petitionsakte öffentlich widersetzt hatte«, 
fort. Alle, die man erreichen konnte, wurden verhaftet. 
Guras ließ seineu eigenen treuen Rathgeber, Sophiano« 
puly, da er ihn den Machthaber» in Napoli nicht aus­
liefern, jedoch mit diesen auch nicht brechen wollte, im 
OdysseuS-Thurm zu Athen einsperren. — Da am loten 
Oktober daS Jahr der Geschäftsführung der gegenwärti­
gen Regierungsmitglieder zu Ende lief, und man unter 
den obwaltenden Umständen zu neuen Ernennungen z« 
schreiten nicht wagte, so ist am 2gsten September der 
Beschluß gefaßt worden, eine allgemeine Nationalver­
sammlung für den Monat Januar zu berufen. 
Ibrahim Pascha hat sich in der letzten Zeit häufig vo» 
einem Punkte der Halbinsel auf den andern begeben; 
man weiß nichts Bestimmtes über die Motive seiner Ope­
rationen. Allenthalben, wo die Einwohner seine An­
kunft ruhig abgewartet hatten, wurden sie mit Milde bv 
handelt; die Orte hingegen, die er verlassen, oder halb 
zerstört fand, worden der Plünderung Preis gegeben. 
Ibrahim war übrigens frey und ungehindert in allen sei­
nen Bewegungen; auf bewaffneten Widerstand stieß er 
nirgends. Sein Verlust gegen den Feind verdient keiner 
Erwähnung. Denn, daß die während der letzten Mo­
nate in den Zeitungen' erschienenen Bülletins über an­
gebliche Gefechte mit den Insurgenten durchaus erdichtet 
waren, wird heute in Napoli selbst laut und öffentlich 
eingestanden. Seine Einbuße durch Krankheiten war 
ebenfalls sehr gering. 
D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom Sofien November. 
Zwey am 2 7sten dieses Monats in Triest eingelau­
fene österreichische Schiffe waren am »»ten d. M. der 
griechischen Flotte unter Mraulis bey dem Kap Mata-
pan begegnet. Im Vorbberfahren waren von mehreren 
griechischen Schiffen Leute an Bord gekommen, hatte» 
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die Mannschaft gemißhandclt, um von ihr zu erfahren, 
ob Ke nicht türkisches Eigenthum an Bord hätte, und 
dann einige wenige Sachen mitgenommen. Beyde Ka­
pitäne waren hierauf auf das Admiralschiff zugesteuert 
und hatten bey Miaulis Beschwerde geführt, von die­
sem aber die Antwort erhalten, er könne ihnen hier 
nicht helfen, denn die Leute, die zu ihnen an Bord 
gekommen, seyen Branderführer gewesen, denen man 
schon etwas nachsehen müsse. (Verl. Zeit.) ' 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 8ten December. 
Der Osservstors 1'risstino vom 2 6sten November 
enkhalt Folgendes: „Ein Kapitän, welcher gestern von 
Tschesme, welches er am sten dieses Monats verlassen 
hatte, hier angekommen ist, meldet, daß er deS übleu 
Wetters halber bey der Insel Hydra habe anlegen müs­
sen, wo er Vormittags den 8ten November vor Anker 
ging, und die Abfahrt der aus Sc» bewaffneten Fahr­
zeugen und s5 Brandera bestehenden griechischen Flotte, 
als Augenzeuge, sah. Er selbst habe hierauf an dem­
selben Tage wieder die Anker gelichtet, und sey mit 
gedachter Flotte bis in die Gewässer der Insel Sa-
pienza gesegelt, wo er sie am uten verließ, und seine 
Fahrt längs diesen Küsten fortsetzte, wo er im Hafen 
vdn Modon einige türkische Schiffe, und hierauf »m 
Höfen von Navarino eine noch größere Anzahl dersel­
ben liegen sah, woraus er schloß, daß die Landung 
der von Alexandrien ausgelaufenen ägyptisch-konstant!-
nopolitanischen Flotte dort bewerkstelligt worden sey." 
(Berk. Zeit.) 
Z a n t e ,  d e n  3 t e n  N o v e m b e r .  
Vorgestern sahen wir in der Meerenge die griechischen 
Schiffe, welche den Meerbusen von Patras blokirten, 
vorbeyfahren, sie nahmen eine südliche Richtung;, ver­
mutlich ist ihnen die Kunde von der bevorstehenden An­
kunft der ägyptischen Flotte zugekommen, sonst würden 
sie eine so wichtige Station wohl nicht verlassen ha­
ben, zumal da Patras und Lepanto schon von einer 
Hungersnoth bedroht wurden. Die Einwohner von Ga­
stuni sind in die Gebirge von Fissini geflüchtet, die 
Landleute begeben sich in die Wälder, Andere retten 
sich nach der Meeresküste, um sich einzuschiffen, ob­
wohl ihnen nicht unbekannt seyn kann, daß hier kei­
nem aus Morea kommenden Griechen die Aufnahme ge, 
stattet wird. Aus Nauplia erfährt man, daß der Se-
nat, in Erwägung der Gefahren, die Hellas bedrohen, 
alle Feldherren und Anführer versammelt hat, um mit 
ihnen gemeinschaftlich Rath zu pflegen. Ein französi­
scher Officier hielt eine Rede, in der er die Griechen 
ermunterte, sich in Masse zu bewaffnen. Di ser Vor­
trag machte großen Eindruck, und man beschloß, gegen 
den Feind zu marschiren. (Berl. Zeit.) 
N a u p l i a ,  d e n  s S s t e n  O k t o b e r .  
' Von der letzten Anleihe in London sind neuerdingS 
iSo,ovo Pfund Sterling hier angekommen. Vorgestern 
hat man in der Nationalversanunlsög, die sich seit Kuv» 
tzem ssebildet, beschlossen, mit diesem Gelde die Moreo- -
ten zur Ergreifung der Waffen zu bewegen. Man will 
iS° Korps, jedes von iooo Mann, organisiren, die 
'sämmtlich unter Kolokotroni stehen sollen. Ibrahim 
hat auf seinen Zügen unter Anderem 40,000 Schaafe 
und 700 Menschen genommen; letztere sind nach Na­
varino geschickt worden. Er ist jetzt in die reichsten 
Pasch!aliks von Mores eingedrungen, nämlich in Pir­
gos und Gastuni, In Nauplia hat jeder Einwohnet 
Befehl erhalten, in seiner Wohnung eine Zisterne an- . 
zulegen. Die meisten Kanonen unserer Festung sind un­
brauchbar. Auf Hydra unterhält die griechische Regie­
rung 8000 Bewaffnete. Die griechische Flotte, die 
gegenwärtig auf der See ist, und bey Navarino die-
türkisch-ägyptische Flotte angreifen will, zählt 7 3 Kriegs­
schiffe (jedes mit So bis 70 Mann) und -3 Brander 
(jeder mit 3o Mann). Der Admiral Miaulis geht 
jetzt in sein S4stes Jahr. Die Landtruppen auf Hydra 
befehligt Diamantipapu und Ceretas aus Suli. 
' (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  3 t e n  D e c e m b e r .  
Das Begräbniß des Generali Foy, sagt das sournsl 
r>«5bsts» sollte die Minister zu ernsten Betrachtun­
gen veranlassen. Das war nicht die Sache einer unbe­
deutenden, unruhigen Opposition, einer kleinen, übel­
gelaunten Koteric; hunderttausend Menschen von allen 
Ständen, allen Meinungen, geben sich nicht das Wort, 
einen eitlen Prunk auszukramen; Läden schließen sich 
nicht; die ganze Hauptstadt ist nicht in Bewegung; 
alle unabhängigen Zeitungen sprechen sich nicht auf 
gleiche Weise aus, wenn nicht ein mächtiger Instinkt 
zu dem Allen treibt. Man muß nothwendig anerken­
nen, daß die konstitutionellen kehren, welche General 
Foy vertheidigt, die Lehren sind, zu denen sich Frank­
reich fortan bekennt, daß die Nation die Charte im Ernst 
genommen, und alle Menschen, welche der Charte zu-
gethan sind, ohne sich um die Bank zu kümmern, auf 
welcher der Redner saß, in diesem den Vertheidiger de? 
öffentlichen Freyheiten haben ehren wollen. Man ver­
gleiche die Bewegung, die vorigen Mittewoch in PariK 
war, mit den. Bewegungen, die in verschiedenen Epochen 
der Restauration, entweder bey Veränderung des Wahl­
gesetzes oder einigen Leichenzügen statt fand, und erwäge, 
wie wenig sie der Scene glichen, von der wu Augenzeuge 
gewesen sind. Geschrey, das Nichts in Bewegung setzt, 
einige großmüthige, aber Hintergangene junge Leute, de­
nen Niemand folgte, daS war Alles; eine Handvoll Men­
schen machte mehr Lärm, als hunderttausend Menschen, 
die sich ernst und schweigend um den Sarg des Deputir» 
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ten von Dervins reihten. Diese groß? Volksversammlung, 
Hleichscm» vom To-de zusammenbcrufen, war der Komitien 
Hcs alten Rom zu vergleichen; man hat auf dem Sarge 
eines Generals für die Charte gestimmt, wie die Römer 
auf dem Marsfelde für die Freyheit stimmten. DaS ist 
die erste Lehre, -die aus dem Schauspiel zu ziehen ist, 
welches Paris in diesen Tagen gesehen; aber es ergiebt 
Hch «och eine andere Wahrheit daraus, daß man nämlich 
die Minister nicht will ?c. (Hiermit schließt sich eine hef­
tige Diatribe gegen letztere an.) 
P a r i s ,  d e n  S t e n  D e c e m b e r .  
Der Herzog von Orleans soll : 0,000 Franken für 
Foy's Denkmal subskribirt haben. — Herr Ternaux hat 
für die Aufstellung eines Denkmals zwey Preise vorge­
schlagen, einen von 10,000 Franken für eine lebensgroße 
Bildsäule, die auf Foy's G«?ab aufgerichtet werden soll, 
und einen von Z000 Franken (den Herr Ternaux selbst 
bezahlt) für das beste Modell zu^iner 18 bis so Zoll 
großen Statue, die man in Abgüssen verkaufen soll. Bis 
zum Abend des vorgestrigen Tages sind an Beytragen 
266,1-3^- Franken eingegangen. 
Der ausgezeichnete Naturhistoriker Levaillant, und der 
haytische Abgeordnete, Senator Daumec, sind dieser 
Tage gestorben. 
Die Ltoil« behauptet, daß die Engländer in unsern 
Renten 20 Millionen fünf-, und 5 bis 6 Millionen drey-
procentige besitzen, d. h. ein Kapital von 6- bis 700 Mil­
lionen Franken. 
Tourner, Prediger zu Valaruk, hat eine Subskription 
zu einem marmornen Grabmal für Montgolfier (den er­
sten Luftschiffer) veranstaltet. Vinnen kurzer Zeit war 
das nethige Geld durch 40 Personen herbeygeschafft. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den uten December. Herr Assessor von Grothuß aus 
Grobin, logirt bey Halezky. — Herr Baron von Rönne 
aus Wensau, Herr von Grothuß aus Laxdinen, und Herr 
Oekonom Rohmann aus Groß-Eckau, logiren bey 
Zehr jun. — Herr Arrendator Leyn aus Pixtern, lo­
girt bey Matzaale Petersohn. — Madame Krause aus 
Pilkaln, und Herr Sekretär Krause aus Tuckum, lo­
giren bey Mehlberg. 
Den ,2ten December. Herr Generalmajor und Ritter 
von Pantcnius aus Grenzhoff, logirt bey Gallmann.— 
Herr Apotheker" Enmann'aus'Wolmar, logirt beym 
Herrn Apotheker Marschner. — Heer von Renngarten 
aus Ianischeck, logirt beym Herrn Kollegiensekretär 
von Renngarten.' Herr Kaufmann Zenny unh der 
französische Unterthan, Herr Alexander Lehoult, vom 
Auslande, logiren bey Morel. . ? 
Den iZten December. Herr Kommissionär Orlow aus 
Lithauen, logirt bey Halezky. — Herr Disponent 
Möller auS Alt-Platon, logirt bey Gromowicz. — 
Herr Oekonom terch aus Schlachtern, logirt bey Herr­
mann. 
Den i^ten December. Herr Obrist Kachowsky, vom 
4ten Jägerregiment, auS Riga, logirt bey Gramkau. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  ? t c n  D e c e m b e r .  
Auf Amsterd. Z 6 T. n. D. — St. Holl. Kour. p. 1 R. B. 3k. 
Auf Amsterd. 65 T.n.D.— St.Holl. Kour.p. i R.B.A. 
Auf Hamb. Z6 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. 9^ Sch. Hb. Bko.x. i R. B. A. 
Auf Lond. Z Moiu 10^ Pce. Sterl. ?. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold 384 Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 7^5 Kop. B. A. 
— —ImDurchsch.invor.WocheZ Rub. 7-^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler —- Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-Reichsthaler 4 Rub. 70z Kop. B. A. 
A n z e i g e .  
Die Allgemeine deutsche Zeätung für Rußland hat, wie in der letztjährigen Ordnung, auch 
i m  n ä c h s t e n  J a h r e  i h r e n  F o r t g a n g ,  u n d  e b e n  s o  d a s  A l l g e m e i n e  K u r l ä n d i s c h e  A m t s -  u n d  I n t e l l i -
gcnz-B^att. Erstere kostet in Vorausbezahlung der Jahrgang K Rubel S. M., letzteres aber der Jahrgang 
4 Rubel S. M., oder in Bairko-Assignationen nach dem jedesmaligen Kours. 
Bestellungen hier auS der Stadt werden in der Zeitungsexpedition gemacht, wo auch zugleich bemerkt 
wird, ob die Blatter inS Haus gebracht werden sollen; wofür dann des ZeitungSträgers Bemühungen mit 
So Kop. S. M. jährlich zu vergüten wären. 
Bestellungen für das Land und für andre Städte können aber nicht anders, als bey den zunächst ge­
legenen Postkomptoirs oder bey dem hiesigen Gouvernementspostkomptoir, gemacht werden. 
Mitau, den »»ten December i8^5^ 
D e r  V e r l e g e r .  
Ist zu drucken «rlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzcn. Z. D. Braunschweig, Censok. 
wo. 4Z4. 
allZeineilien deutschen ^eitunZ 5üi'R.u5slÄnd. 
-- . .- .  ̂ .̂  -
. . - ' ^ ^ 
. 
, Den Oeeernlier 1825. ^ 
 ̂I S X Ä ri d e 1'' 8 0 d. 
^I^iek verw undet-liai) uns in. einsarner, läridliel^er 8ri11e, 
A l e x a n d e r !  D e i n .  I ' o d ,  ^ i t i e r n d  e r d e d e d  d i e  H a n d ,  '  "  .  
Welelie ^ur Xla^e it^i stiinrnei die ö5ier inicli irösiende ^ra. 
,. Ikings icli ri.ur I^eid^ liöi-s den IclsAenden Lclmier^ 
IIni den Vaier der Völker, den. Viel^eliedten, den (?uten, 
Welclier das eigene l^lüelc sucli^' in. dern (?1üc^e des Volles. ^ 
H.cli! rriein. Kaiser! I^uilienia ^veinei, und init ilir Luröxa; 
Und I^uronia's Lclinier^ scliilder^ ^.ein Rüeliii^es W ori. 
Heilung suchend der liegenden (Gattin, ^vard xlöt^liclier I'od Dir. 
Wolil ^ealrrrer Iiasi Du seider Dein irdisches I^iel, 
^1s rnii Wekinulli die Hand der liegenden Butter Du hülstest,' 
l'rauriZ,' wie nirnrner variier, sclieidend inii 2ÖAerndern Leliriti' 
Und rnii V^arrne ern^kaliles^ den ireuen Dienern. (reliorsRni, 
Und der I^iede (?eizoi, kittend den Le^en. von liir. - ' 
0, rnein Kaiser! ein einkaol^er Diener iiri einkaclren Xreise 
li'ülil' icli bluten rnein Her^, iinrner ja kloxkte es Dir. 
kleiner ^uAend ersoliienst Du gesandt vorn Vater der (Deister, 
Hin ?u keAlücken Dein Vollc, selber ein liolierer Leist, 
I7nd das rnännliLlie ^u^e erdliol^te ini reifenden ^.Iter, 
Ltets nrit Freude und Danlc, Dicli, den LeAlücl^er des Volles. 
?reundlicli ^nd inilde und sankt za laelielte ledeiu Dein ^.UAe, 
Und ein je^liclies Wort füllte iuit Wonne die Lrust. 
^.der, wo I^eclit und Leset? es lieisclite, kür's Wolil Deiner Ltaaten, 
I^elirte Dieli ernstere l^lliclit Spraken, des Ilederrnutlis Holin. 
Und mit ilauiniendeni 8clivverdte sali Dicli, den Alaudi^en I^ani^ker, 
» 
8treiten kür (?ott und den. Herd, Lernend Dein taxkei-es Vollc. 
^.Is ein ?väLlier des Grevels detratst Du Leririania's Länder, ^ 
Lis Dicli in Lallia's IVeicli krönte die ?alrne des 8ie^'s. 
3 a !  e i u  ^ n Z e l  d e s  B r i e d e n s ,  d e r  ? r e u d e  e r s c h i e n s t  D u  d e n  V ö l l c e r ^  
Welclie nun kreier den kliclv lroden ?u Lott und ^u Dir. 
It?t nun liorst Du den ludelAesanA der liirnrnlisclien 8cliaaren 
Dort ini ewigen I^iclit, jenseit de^ni ewigen Lott, 
Wo Dicli reicliliclier l^oliii erwartet und selige Freuden; " ^ 
Wer liier 8cliones Aesä't, erndtet dort lierrliclie ?ruclit. 
I^.ulie, rnein Xaiser! nun sankt, entdürdet von ze^liclier 8or^e. 
8c1ion war Dein irdisches I^oos, scliwer auoli die lieili^e ?5ÜLlit. 
Nur der nichtige I^eib xerkallt in staubige ^.sche, . .! ', 
^ber die 8eele, sie eilt, Iroh in da? bessere 8e^n. .> ^ 
Nach Jahrtausenden noch xreist Dich die dankende Nachwelt, 
Deine ^rinnerunA lebt ewiA iin Wechsel der ?,eit. 
friede unihülle Dein Lrab! Dein Leist erbitt' uns voni Hirnniel 
Brieden in's trauernde Her2, welches Dich ninnner ver^ilst. 
Deiner und unserer lVIutter, der Hochverehrten und Luten, 
D, send' lindernde Xrakt Ihr in die blutende Lrust, 
Dals 8ie erhalte 8ich uns noch lan^e xur Freude der Ihren 
Hlnd ^uni.Wohle des Geichs, welches so inniA 8ie liebt. 
Und die Lattin, die l'iekAelzeuAte, lcann selber ein Lott nur 
l'rösten irn endlosen 8chrner?, ach! 8ie weint ja uin Dich. 
Doch der sterbliche Mensch darl ni^ht die We^e des Höchsten 
Richten, ein waltender Lott sandt' uns den bitteren 8chiner^ 
^r hat Ae^eben uns Ihn, ^r hat Ihn wieder Aenonnnen; 
Wie 8ein H.ath es beschlielst, lol^et des 8terblichen I^oos. 
la, rnein Xaiser! ich traure, Dich liebend init ehrlichein Herfen, 
^.ber ini Ironnnen Lebet' lühlt' ich erleichtert die Lrust. 
Weinet I^uthenia's Vollmer! gerecht ja sind unsre Xla^en, 
I^alst uns Ihni sollen den Dank, welchen die I_,iebe er^eu^t. 
^.ber erhebet dann wieder den Lliclc 2^uni heiligen Hinnnel, 
Dorthin müssen wir einst, ^.lle, bald spater, bald 5rüh, 
l^alst ^lexander's (bedenken uns ehren durch I^iebe und- Ireue 
Le^en den Lruder, den it^t rutet ^.uthenia's l'hron. 
Von Alexander geliebt und liebend den biederen Herrscher, 
Haben 8ie vielfaches I.eid, viele der Freuden ^etheilt. 
I^on8tantin's festen 8inn und weise (Gerechtigkeit lehrte 
I^lns ?olonia's Dank, preisend erhebt Hin die 8chaar 
l's^kerer Xrie^er, init denen Lr lVIüh' uird (Gefahren erduldet, 
Und die l?alrnen des 8ieA's gern' rnit den 8einen getlieilt. 
I^.a8cher drunT tonet ihr 8aiten! uns heitre die trostende IloktnunA, 
Welclien der (?laube erzeugt, welchen die I^iebe bewährt. 
R e n a t u s  H .  X l a s l o h n ,  
ksstor 
I s t  2 U  ä i u e k e n .  e r l a u b t .  
Ikn I^Ainen LIvilobervei^vAltunZ cler Ostseexrovin^en. I. D- üraunsebweiA, Leusor. 
I5o. 435. 
Allgemeine vemsche Zeitung Kr MSl«nd. 
No. 151. Donnerstag, den 17. December l8sz. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  ? t e n  D e c e m b e r .  
um 10 Uhr Morgens. 
Der Gesundheitszustand Ihrer Majestät» der 
F r  a  u  u n d  K a  i  s c r  i  n  M a r i a  F e o d o r o w n a ,  
ist so ziemlich, und Ihre Majestät haben die Nacht 
wie gestern zugebracht. 
D o m  8 t e n  D e c e m b e r ,  y m  i !  U h r  M o r g e n s .  
Der Gesundheitszustand Ihrer Majestät, der 
A r  a  u  u n d  K  a  i  >  e  r  i  n  M a r i a  F e o d o r o w n a  
ist so wie gestern. ^ 
D v M  y t e n  D e c e m b e r ,  u m , ,  U h r  M o r g e n s .  
I h r e  M a j e s t ä t ,  d i e  F r a u  u n d  K a i s e r i n  M  a ,  
ria Feodorowna, haben diese Nacht so ziemlich 
z u g e b r a c h t ,  u n d  d i e  G e s u n d h e i t  I h - t e r  M a j e s t ä t  i s t  
wie bisher. 
Nach den auS Taganrog eingegangenen Nachrichten 
v o m  Z o s t e n  N o v e m b e r  e r h ä l t  s i c h  d i e  G e s u n d h e i t  I h r e r  
M a j  e j b a t ,  d e r  F r a u  u n d  K a i s e r i n  E l i s a b e t h  
Alexejewna, obgleich noch immer die bisherige 
S c h w a c h e  b e m e r k t  w i r d .  I h r e  M a j e s t ä t ,  d i e  K a i ­
serin. Maria Feodorowna, haben ein ei­
genhändiges Schreiben Ihrer Majestät erhalten. 
V o m  l o t e n  D e c e m b e r ,  u m  1 0  U h r  M o r g e n s .  
Der Gesundheitszustand Ihrer Majestät, der 
F r a u  u n d  K a i s e r i n  M a r i a  F e o d o r o w n  a ,  
Dank sey dem Allerhöchsten, bessert sich, und die ver-
wichcne Nacht haben S i e ziemlich gut zugebracht. 
(St. Petersb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  i 8 t e n  D e c e m b e r .  
Heute traf hier aus St. Petersburg die höchst betrü­
bende Nachricht von dem am i sten dieses Monats zu Ta­
ganrog, nach einer Krankheit von iS Tagen, erfolgten 
Ableben Sr. Majestät, des Kaisers Alexander I. ein. 
Die Königliche Familie ist hierdurch in die tiefste Trauer 
versetzt und ganz Europa wird den Verlust eines Monar­
chen gleich schmerzlich empfinden, welcher durch seine 
Weisheit, Mäßigung und Beharrlichkeit so wesentlich 
zur Begründung und Erhaltung des gegenwärtigen Zu-
standes des Friedens, der Ruhe und der gesetzlichen Ord­
nung mitgewirkt hat. 
Der königliche Hof legt heute den >8ten dieses Mo­
nats die Trauer für Se. Majestät, den Kaiser von Ruß­
land, auf vier Wochen an. ... . - > 
V e r l i n ,  d e n  1 9 t e n  D e c e m b e r .  
Se. Majestät haben mittelst Kabinetsordre vom ,8ten 
dieses Monats zu befehlen geruht, daß die königliche Ar­
mee, wegen des Ablebens des Kaisers Alexander Ma­
jestät, auf vier Wochen Trauer anlegen soll. 
M a d r i d ,  d e n  2 4sten November. 
Die heutige publicirt ein den löten dieses 
Monats erlassenes Dekret des Königs, das in >5 Arti­
keln neue Vorschriften über das Finanzbudget enthalt, 
welches in unserer Verwaltung gewissermaßen eine neue 
Erscheinung ist. Die vornehmsten Bestimmungen dieses 
Dekrets find folgende: Jeder Minister fertigt jahrlich 
ein nach Kapiteln geordnetes Budget der Ausgaben sei­
nes Departements an. Spätestens den isten November 
müssen sämmtliche Budgets bey dem Finanzminister ein­
gehen, welcher sie mit seinen Bemerkungen und dem 
Etat der reinen Einkünfte spätestens den ?4ten Novem­
ber dem Ministerrathe zuschickt. Dieses Konseil läßt sie 
hierauf, nach geschehener Berathung und (wenn es nö-
thig ist) getroffenen Abänderungen, wiederum dem Fi­
nanzminister verabfolgen, der sie dem Könige vorlegt. Es 
darf in den Budgets kein Kapitel über unvorhergesehene 
Ausgaben stehen; das Konseil wird für diesen Gegen­
stand eine gewisse Summe in Masse für alle Ministerien 
bestimmen, jedoch kann, ohne die jedesmalige Genehmi­
gung des Königs, nichts von dieser Summe gehoben 
werden. Jede in den Budgets nicht angegebene Zahlung 
ist ungesetzlich. Das Konseil theilt monatlich die Sum­
men aus, welche der Generalschatzmeister alsdann gleich­
falls monatlich jedem Minister übergiebt. Den 25sten 
jeden Monats muß sich der Minister einen Etat der im 
vorigen Monat eingegangenen Einnahmen vorlegen las­
sen. Mit dem isten Januar 1826 tritt dies Dekret in 
Kraft. 
So eben verbreitet sich die Nachricht, daß der Pallast' 
im Eskurial in Flammen steht. Das Feuer ist in der 
Küche ausgebrochen. Es fehlt dort an Wasser, und mehr 
noch an löschenden Händen, denn im Dorf und in der 
Umgegend wohnen nicht viele Menschen. Es wäre um 
dies Gebäude Schade, der großen Schatze wegen, die eS 
an kostbaren Gemälden und seltenen Büchern enthält. 
Von hier aus sind Spritzen dorthin abgegangen. 
Die neue Organisation des Staatsraths soll bereits 
unterzeichnet seyn. Die meisten Mitglieder der Bera-
thungsjunta --- die aufgelöst wird — werden darin Sitz 
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und Stimme haben, namentlich Cnstannos, die Erzbl-
schöfe von Toledo und Mexiko, der Bischof von Soria, 
u n d  d e r  P a t e r  C i r i l l o  ( d e r  e i n  V i s t h u m  e r h a l t e n  s o l l ) ;  
Sekretär des Staatsraths soll, an die Stelle des Herrn 
Ugarte, Herr Salmon werden. Gleichfalls wird behaup­
tet, daß das Purifikationswesen aufhören, und dafür 
königliche Freysprcchungcn eintreten sollen, die fast allge-
mein seyn werden. 
Die von Lissabon eingetroffene Nachricht von erfolgter 
Ratifikation der Unabhängigkeit Brasiliens, von Seite des 
Mutterlandes, hat wie ein Donnerschlag auf unser Mi­
nisterium gewirkt; es ahnet die Folgen, welche dieses 
Ereigniß für Spanien nach. sich, ziehen muß. 
L i s s a b o n ,  d e n  2 o s t c n  N o v e m b e r .  
In dem am löten dieses Monats erlassenen Anerken-
nungsdckret von Brasilien kommt folgende Stelle, den 
neuen Titel Sr.'Majestät, unfers Königs und Kaisers 
(imperativ! s rei), betreffend, vor: „Alle Gesetze, Pa-
tentschrciben und Diplome jeder Art, oder Erlasse, die 
in Meinem Königlichen Namen ausgefertigt zu werden 
pflegen, sollen unter der folgenden Formel ergehen: 
„Dom Johann von Gottes Gnaden, Kaiser von Bra­
silien, und König von Portugal und den Algarven, 
dies- und jenseits des Meers, Herr von Guinea, und 
der Eroberung, Schifffahrt und des Handels von Ae-
thiopicn, Arabien, Pcrsicn und Indien :c.;" ferner 
befehle Ich, daß die Edikte (^Ivar-is) so entworfen wer­
den sollen: „Ich der Kaiser und König, thue kund :c. 
daß die Bittschriften und andere Papiere, die an Mich 
oder Meine Tribunale, denen Mxinc königliche Behand­
lung zugestanden ist, gerichret werden, überschrieben seyn 
sollen: „An Ew. Kaisnliche und Königliche Majestät;" 
daß die amtlichen Berichte, welche Meiner Königlichen 
Person, es sey durch Meine Staatssekretäre oder durch 
Meine Tribunale, eingereicht werden, entworfen wer­
den sollen: „An den Kaiser und König unsern Herrn 
und daß die andern Amtserlasse ausgefertigt werden 
sollen: „Von wegen Sr. Kaiserlichen und Königlichen 
Majestät."" 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  D e c e m b e r .  
Auch der Lourier krancais ist freygcsprvchen worden. 
Nach einer einstündigen Bcrathung traten die Richter in 
den Audienzsaal ein; der erste Präsident ermahnte die 
Zuhörer, respektvoller als neulich das Urtheil anzuhö­
ren, und Stillschweigen zu beobachten. Hierauf ver­
las er folgendes Urtheil:' „Nach Anficht der Anklage­
schrift des Generalprokurators, der angeschuldigten Ar­
tikel des Lourier krancais und des Artikels 3 aus dem 
(die periodische Presse betreffenden) Gesetz vom I7ten 
März 182z; in Ansehung, daß die meisten der ange­
schuldigten Artikel des Lourier trancais ihrer Form 
nach zu tadeln sind, im Grunde aber dem Respekt, 
welcher der herrschenden Religion gebührt, keinen Ab­
bruch thun; Vaß zwar andere Artikel einen Charakter 
der Art tragen, aber daß sie gering an Zahl sind und 
unter Umständen ttscheinen, die man als mildernde an­
sehen "muß, welche mildernde Umstände nämlich sind: 
die Errichtung nicht genehmigter Mönchs-Orden in 
Frankreich; ultramontanische Lehren, die ein Theil der 
französischen Geistlichkeit laut predigt, welche aber die 
Rechte des Thrones und die Freyheiten unserer Ver­
fassung beeinträchtigen können: — entscheidet der Ge­
richtshof, daß die Suspendirung nicht statt hat. Es 
wird jedoch dem Herausgeber und den Redaktoren des 
Courier mehr Vorsicht empfohlen. Keine Kosten." Die 
Anzahl der Richter, vor denen diese Processe verha»u 
delt wurden, betrug 29, unter denen 27 Stimme ha­
ben. 
Den Ztcn dieses Monats ist der Lehrkursus im Athe­
näum dutch eine Rede des Herrn Benjamin Constant 
eröffnet 'worden, V-ie dnter Anderem sehr eindringlich 
die schönen Früchte der Unabhängigkeit, welche der 
Fleiß erzeugt, schilderte, und das zahlreiche Audito­
rium so aufmunterte, daß sogar eine nachfolgende Vor­
lesung des Herrn? Eusebius über „den Einfluß des 
Schlafes auf die schriftstellerischen Arbeiten" die Zu­
hörer nicht einzuschläfern vermochte. 
P a r i s ,  d e n  7 t e n  D e c e m b e r .  
Das Urtheil des Pariser Gerichtshofes über den Cou­
rier ist, in seinem politischen Theil, vielleicht 
noch wichtiger, als das vorhergehende, den Lonstitu 
Lionel betreffend. Es lautet dieser Theil desselben fol­
gendermaßen: „Zw Erwägung, daß diese mildernden 
Umstände vornehmlich dareus erfolgen, daß in Frank­
reich religiöse Korporationen, welche die Gesetze verbie­
ten, eingeführt werden, so wie aus ultramontanisti-
schen Lehren, die seit einiger Zeit ein Theil der fran­
zösischen Geistlichkeit laut predigt, deren Verbreitung 
aber den bürgerlichen und religiösen Freyheiten Frank­
reichs Gefahr drohen könnte" u. s. w. Das Journal 
Lommerce nennt die beyden Bescheide des Gerichts 
zwey der größten Weltbegebenheiten, und der coosu. 
tutionel sagt, die Gegner unserer Freyheiterr scheinen 
in der That besorgt zu werden; das nationale Gefühl, 
das bey dem Tode des Generals Foy offenbar gewor­
den, und der Sieg der Preßfreyheit, setzt sie in Schrecken. 
Die Ltoil« ist unwillig über die allgemeine Huldigung, 
welche dem verstorbenen großen Redner geworden, und 
meint, daß man dies zwar der liberalen Opposition ver­
zeihen könne, nicht aber Organen, wie z.B. daS louc. 
nsi 6es vekals sey, und findet es ganz unbegreiflich, 
wie Herr von Chateaubriand, der während der hun­
dert Tage in Ghent gewesen, einverstanden seyn könne, 
mit einem Manne (Foy), der bey Waterloo unter Na­
poleon gefochten habe. -Dasselbe Blatt enthält heute 
einen langen Artikel, unt zu beweisen, daß die Flsy-
Heiken der gallikanischen Kirche gar nicht in Gefahr 
seyen, daß sie nur aus 6 Punkten beständen, die der 
römische Hof nie angegriffen habe, daß man sogar in 
dem Jesuiterkollegium zu Rom lehre, die zeitliche Ge­
walt sey von der geistlichen ganz unabhängig, und wie 
sogar Fleury schon deutlich sage, daß die Ultramonta-
nisten gar nicht an die Unfehlbarkeit des Papstes glau­
ben; es sey daher das von den „gottlosen und revo­
lutionären Blattern" (dem Lourier- und Lonstitutionel) 
befolgte Zerstörungssystem deutlich erwiesen, und ihre 
Angriffe auf die Jesuiten sprächen sie keinesweges von 
ihren. Angriffen auf die Religion frey. Sie griffen die 
Religion aus Umwegen an, und haben es mit der 
Monarchie eben so im Sinne. Die Ltoils selbst sagt, 
daß dieser Aufsatz ein zweytcs Requisitorium sey! 
Die Büste Foy's, welche für seine Familie bestimmt 
ist, wird Herr Flatters anfertigen. Die einzelnen Sub­
skriptionen und Gaben abgerechnet, betrug die Summe, 
welche bey den Mitgliedern der Konnte bis zum Abend 
des 5ten dieses Monats eingegangen, 3i8,6og Fran­
ken i5 Centimen. Darunter bemerkt man den Herzog 
von Orleans (der bey Lafitte subskribirte) mit 10,000 
Franken; Lafayette mit Zsoo. 
Aus Bayonne wird unterm Z y s t e n  November ge­
meldet: es sey nun gewiß, daß der Marquis von Ma-
tafloriba die Erlaubmß, nach Madrid zu kommen, nicht 
crhtiten habe, und vermuthlich an selbigem Tage in 
Bayonne wieder eintreffen werde. . 
Der Lsurisr krsncsis sagt; Vorgestern herrschte das 
Gerücht an der Börse, ein Kommis des Hauses Roth-
schild-sey mit einer sehr bedeutenden Summe plötzlich 
verschwunden. Gestern früh hat man die Gewißheit 
erlangt, daß dieses Gerücht nur zu gegründet war. Die 
sehlenden Valeurs belaufen sich auf 1,400,000 Fran­
ken, ausser 600,000 Franken, die sür die Koulisse ver­
loren gegangen sind. Dieser Kommis, dem die Valeurs 
der neapolitanischen Anleihe anvertraut waren, hat sich 
lange untadelhaft betragen; allein bey dem Spiel an der 
Börse geht bald der beste Rus und das bedeutendste Ver­
mögen zu Grunde. 
Briefe aus Rom melden, der kolumbische Geschäfts­
träger beym heiligen Stuhle, Herr Teirada, sey einge­
laden worden, wieder nach Rom zu kommen, um die frü-
herhin angeknüpften Unterhandlungen zur Regulirung der 
kirchlichen Angelegenheiten zwischen der Republik und 
dem päpstlichen Stuhle, fortzusetzen. Bekanntlich hatte 
der spanische Botschafter zu Rom die Entfernung des 
Herrn Teirada erwirkt, ohne daß deshalb die Unterhand­
lungen ganz abgebrochen worden wären. 
Das Schiff mit den nach Stockholm bestimmten wilden 
Thieren, welches kürzlich bey Kalais unterging, ist wie­
der emporgehoben worden, und man hat die Felle der er­
trunkenen Thiere mit 5ooo Franken bezahlt 
R o m ,  d e n  2 4 s t e n  N o v e m b e r .  
Der heilige Vater ist vollkommen hergestellt. Den öf­
fentlichen Kirchenfunktionen wird er aber schwerlich vor 
Anfang künftigen Frühlings beywohnen können. 
Zu den neuen, gegen die Juden genommenen Beschlüs­
sen gehört, daß fortan jeder zwischen Christen und Juden 
geschlossene Handelsvertrag als nichtig betrachtet werden 
soll. Die Deputationen, welche die Judenschaft zu Pe-
saro und Ferrara abgesandt hatte, um Milderung obiger 
Maßregeln, besonders Aufhebung des Gesetzes, welches 
sie in das Ghetto einschließt, za erhalten, haben unge-
hört heimkehren müssen. Wie es heißt, werden nun die 
reichsten von den in Rom, so wie überhaupt im Kirchen­
staate wohnenden Individuen dieser Nation, nach den 
benachbarten Staaten auswandern, und die Regierung 
sie ohne Abzugsgeld ziehen lassen. 
Die Papiere des Prinzen von Montfort sollen, wie 
die Allgemeine Zeitung meldet, zu Fermo, nach den 
Abruzzen hin, wo er auf einem, hart am Meere einsam 
gelegenen Landhause den Sommer zugebracht hat, auf 
Begehren einer fremden Regierung in Beschlag genom­
men worden seyn. Die Wittwe des vormaligen Königs 
Mürat hat sich in Rom niederlassen wollen, aber keine 
Erlaubniß dazu von der hiesigen Regierung erhalten. 
R o m ,  d e n  s S s t e n  N o v e m b e r .  
Man vermuthet, daß nächstens eine Bulle erscheinen 
werdr, welche die von den Päpsten Benedikt XIV. und 
Pius VII. gegen die Freymaurer und geheimen Gesellschaf­
ten ausgesprochenen Exkommunikationen erneuern wird. 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom?ten December. 
Briefe aus Batavia melden, daß ein Truppenkorps 
von 40 Mann, die 200,000 Silberrupien (l38,ooa 
Thaler) eskortirten, auf dem Wege von Batavia nach 
Surabaya von dem Rajah von Sulo angegriffen, die 
Mannschaft erschlagen, und das Geld geplündert wor­
den sey. 
W i e n ,  d e n  3 t e n  D e c e m b e r .  
Heute ist Sir Hudson Lowe hier angekommen. 
M ü n c h e n ,  d e n  4 t e n  D e c e m b e r .  
Die neue Formation der Armee ist nunmehr erschienen. 
Nach derselben besteht sie unter Anderem auS: 1) einem 
Leibregiment zu 2 Bataillons, welche aus dem bisherigen 
Grenadiergarderegiment formirt werden, 2) aus i5 Li-
nien-Jnfanterieregimentern, jedes aus 2 Bataillons und 
jedes aus 600 Mann Gemeinen; 3) auS 4 Jägerbataillo-
nen, wovon das iste in Burghausen, das 2te in Landau, 
daS Zte und 4te in Ingolstadt in Garnison liegen wer­
den; 4) aus 2 Kürassier- und 5) aus 6 Chevauxlegers-
regimentern, jedes dieser Kavallerieregimenter zu 6 Eska­
dronen. Die Officiere des bisherigen Grenadiergardere-
giments behalten, und zwar, die StabSofficiere 1 Jahr, 
die Kapitäne Jahr, die Ober- und Unterlieutenants 
2 Jahre und bie Junker Z Jahre lang die Gardczulage. 
Bis zum «sten September 1827 darf auch die vorige Uni« 
form getragen werden. Jeder Offlcier des Garde-dü-
Korpsregiments kann seinen gelben Helm und Küraß ge­
gen eine baare Vergütung von 280 Gulden an die Zeug­
hausverwaltung einliefern. 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 9 tcn. December. 
Aus Köln schreibt man vom 5ten dieses Monats: Die 
Rheinhöhe war gestern Morgens 8 Uhr 16 Fuß 5 Zoll; 
' heute Morgens 8 Uhr 19 Fuß, und heute Nachmittags 
um 4 Uhr 20 Fuß 6 Zoh preuss. Maß. Das ganze 
W^rft längs der Stadt steht unter Wasser. Die vielen 
Waaren, welche im Hofen niedergelegt waren, sind indeß 
so schnell weggeräumt und in Sicherheit gebracht worden, 
daß nichts davon Schaden gelitten hat. Das Wasser 
wachst noch immer so stark, daß bis morgen die Kommu­
nikation über die Rheinbrücke gehemmt seyn dürfte. Die 
höchste Rheinhöhe in dem verflossenen Jahre war 27 Fuß 
2 Zoll preuss. Maß. — Dem Vernehmen nach soll am 
Oierrhein viel Schnee gefallen seyn. 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 1 oten December. 
Der Rhein hatte in Köln bis zum 6ten December 
Abends die Höhe von 22 Fuß Zz Zoll erreicht; ist seit­
dem aber 2x Zoll gefallen, so daß die Wasscrhthe am 
7ten December Nachmittags um 4 Uhr 22 Fuß » Zoll 
preuss. Maß war. 
Kürzlich haben zwey aargauische Schiffsleute die ver­
wegene Fahrt über den Rheinfall.bey Laufenburg, welche 
vor vielen Jahren einem englischen Waghals das Leben 
kostete, glücklich versucht. Aufrecht in einem Nachen 
stehend, fuhren sie die Wogen und Wirbel des wilden 
Stroms hinab in Gegenwart vieler Zuschauer. Glück­
lich und wohlbehalten landeten sie jenseits der Klippen. 
L o n d o n ,  d e n  2ten December. 
Das Schiff „Shakespeare," welches so eben in die 
Themse eingelaufen, bringt die erste Ladung Metall von 
Kolumbien mit, das dort durch englische Kapitalisten 
zu Tage gefördert worden ist. 
In der Grafschaft Dumbarton wurde dieser Tage 
eine Wahlgerechtigkeit in öffentlicher Auktion versteigert. 
Sk war zu 1400 Pfund Stexl. eingesetzt, und diese 
bloße Wahlberechtigung ohne einen einzigen Akre Land 
dabey, ward auf 2900 Pfund St. hinaufgetrieben. 
Die Regierung der vereinigten Staaten will eine Li­
nie von Militärposten bis an das stille Meer aufstel­
len und an der Mündung des Kolumbiastromes eine 
Kolonie anlegen; man meint aber, daß dies Vorhaben 
den am atlantischen Meere belegenen Provinzen nach­
theilig werden könne. 
Nach Briefen aus Rio-Janeiro unterhandeln jetzt 
Frankreich und Oesterreich mit Brasilien über den Ab­
schluß von Handelsverträgen. 
L o n d o n ,  d e n  9ten December. 
Nach einem glaubwürdigen. Schreiben des Grafen 
Porro auS Napoli di Romania vom 27sten September, 
stehet es um die Griechen nicht so verzweifelt, als man 
ihren Zustand seit einiger Zeit hier schildern wollte. 
Napoli ist sehr fest, auf 2 Jahre mit Munition und 
Proviant versehen, und hat, nach dem Ausdruck des 
Berichterstatters, nichts zu befürchten, wenn auch Ibra­
him Pascha zehnmal so viel Truppen, als er jetzt be­
fehligt, gegen dasselbe abschickte. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den läten December. Herr Obrist und Ritter von 
Schilder, Kommandeur des 2tenPionierbataillons, und 
Herr Gouvernementssekretär von Franck auS Düna­
burg, und Herr Disponent Felsenberg aus Mißhoff, 
logireil bey Zehrjun. — Herr vonHüne aus Satticken, 
und Herr Oberhofgerichtsadvokat Beitler aus Goldin­
gen, logiren bey Gedaschke. — Herr von Grothuß 
aus Spirgen, logirt bey Madame Lachmann. — Herr 
Krcismarschall von Fvlckersahm aus Steinensee, logirt 
bey Halezky. — Herr Kapitän Stefankiewiez und 
Herr L)r. KamienSky aus Schauten, logiren bey 
Gramkau. — Herr Apotheker Heppe aus Riga, logirt 
bey Madame Kappeller. — Herr Major Popow, vom 
ehstländischen Infanterieregiment, und Herr Kommis­
sionär 9ter Klasse, Kawalin, aus Riga, und Herr Kör­
net von Transehe, vom Grodnoschen Leibgarde-Husa-
renregiment, aus Warschau, logiren bey Mores. 
Den i5ten December. Herr Obristlieutenant und Rit­
ter von Krüdener 1., vom Murromsche» Infanterie­
regiment, aus Borsny, und Herr Kaufmann Kupffer 
aus Riga, logiren bey Morel. — Herr Aeltermann 
Wegelin, und die Herren Kaufleute Kunzendorff, Daub-
mann und Goß, aus Riga, Herr Kunzendorff aus 
Springen, Herr Förster Groß aus Zipelhoff, Herr 
Arrendator von Tiemroth aus Persebeck, und Herr Or­
ganist Felder aus Eckau, logiren bey Zehr jun. — 
Herr Buchhalter Simsohn aus Ruhenthal, Herr Kom-
merzienrath Kreisler aus Udsen, Herr Kasak aus Riga, 
und Herr Disponent Hochgräffe aus Hoffzumberge, lo­
giren bey Henko. — Herr HandlungskommiS Laufert 
aus Riga, logirt bey Gramkau. — Die Herren Dis­
ponenten Karl und Johann Perner auS Wolmar, lo­
giren bey Halezky. 
Ist zu drucken erlaubt, Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
No. 4Z7. 
AWememe deutsche Zeitung mr NuslaM 
I<0. 152. Sonnabend, den 19. December 
B e r l i n ,  d e n  Losten November. 
Uniere heute bey H^ude und Spencr erscheinende Zei­
tung hat folgenden Artikel: 
Die Welt hat einen großen Todesfall zu beweinen. 
Alexander I-, Kaiser von Nußland und König von 
Polen, verschied am i sten December zu Taganrog, dem 
jetzigen Aufenthalte seiner erhabenen Gemahlin, der Kai­
serin Elisabeth. Die'Größe des Verlustes, der in 
diesem Ereignisse zu beklagen ist, ermißt sich nicht aus 
den gewöhnlichen Umständen allein, welche den Hintritt 
«ines großen Monarchen immer begleiten; sondern es 
treten hier die ausserordentlichen Beziehungen hinzu, 
welche aus der Verknüpfung der größten Weltereignisse 
und der edelsten Persönlichkeit für die Betrachtung so 
reich hervorgehen. In der That bildet der Verein der 
seltensten Eigenschaften des Geistes und des Gemüthes, 
wie sie je auf dem höchsten Standpunkte des irdischen 
Daseyns erschienen sind, im Konflikt mit den Erschüt­
terungen eines tiefbewegten Welttheils, eine Reihe von 
großen, folgenreichen Wirkungen, deren segenvollcn Fort­
schritt an den Begebenheiten selbst zu entwickeln, wir 
dem künftigen Geschichtschreiber überlassen, jedoch in dem 
Bilde, welches im Wiederscheine des Charakters des Hin­
geschiedenen sich davon fassen läßt, einen Augenblick hier 
festhalten wollen. 
. Von früher Jugend durch weise Fürsorge mit allen 
Elementen der höheren Bildung umgeben, eignete er 
sich vorzugsweise Alles an, was der Feinheit eines ed­
len Sinnes, der Anmuth einer wohlwollenden Seele, 
dem Bedürfniß eines hellen Geistes entsprechen konnte. 
Doch wurde auch schon in früher Zeit diese schöne und 
heitre Bildung durch trübe Eindrücke verdüstert, so­
wohl der Welt im Allgemeinen, die sich in Kampf und 
Zerstörung darstellte, als auch der eignen persönlichen 
Erfahrung, deren Prüfung ihm in großen Maßen be­
schicken war. 
Für edle Gemüther sind Prüfungen zugleich Stär­
k u n g e n .  N u r  g r ö ß e r  u n d  r e i n e r  g i n g  A l e x a n d e r  
aus ihnen hervor. Den innern Kern einer wahrhaf­
ten, tiefen Religiosität vermochten alle widerstreitenden 
Bewegungen der Zeit, die verwirrenden Ereignisse und 
schwankenden Umstände, welchen auch der sonst Mäch­
tigste nicht immer zu gebieten noch zu entgehen ver­
mag, niemals in ihm zu erschüttern. Dieser Kern ent­
faltete sich vielmehr im Gedränge der Schwierigkeiten, 
von welchen jede politische Richtung umgeben war, nur 
immer kräftiger, und wurde ihm zur Weihe seiner welt­
geschichtlichen Bestimmung, die in den Jahrbüchern we­
nige ihres Gleichen finden dürfte. 
Was er für Rußland gethan, im Innern dieses wei­
ten, von mannichfaltigem Leben erfüllten Reiches, in 
ununterbrochener Sorgfalt des Menschenfreundes, in 
segenvollster Thätigkcit des Monarchen, nach Aussen zu 
des Landes Schutz, Erweiterung und Ruhm, das Alles 
wird den dankbaren Völkern, die sein Zepter vereinte, 
in fortdauernder Wirkung noch lange gegenwärtig blei­
ben, und ihrer Anerkennung wollen hier unsre Worte 
nicht vorgreifen. Aber nicht Rußland allein, sondern 
ganz Europa — Deutschland, Preussen seyen hier ins­
besondere genannt — haben ihm Großes zu verdanken, 
und in sofern gehörte er uns Allen an, wie jetzt unS 
Alle sein Verlust betrifft. Höchst selten wohl erscheint 
eine Regierung durch so umfassende, glorreiche Welt-
creignisse ausgezeichnet, wie es die seinige war. Von 
keinem falschen Ehrgeize getrieben, keiner eitlen Selbst­
sucht huldigend, hat er im Waffenkampfe größere Trium, 
phe errungen, als sonst dem leidenschaftlichsten Streben 
in dieser Bahn zu Theil werden. Nachdem so viele Ver­
suche der Entgegensetzung wie der Versöhnung erschöpft 
worden, um die unersättliche Begier der wilden Er­
oberungssucht, den Zwang treuloser Willkühr, unter 
welchen Europa seufzte, zu stillen, zu beschränken, er­
schien endlich diesen Geschicken ein Ziel durch den hel­
denmütigen Entschluß und die großherzige Beharrlich­
keit Alexander.'s in dem riesenhaften Kampfe, der 
in dem Jahr 1812 begann, einem Kampfe, dessen Größe 
und Bedeutung durch keinen spätern verdunkelt werden 
wird, und in welchem die Schicksale der Welt zu neuen 
Richtungen übergingen. DaS innere Bewußtseyn und 
die gottvertrauende Zuversicht, welche den Kaiser bey 
seinem Entschluß und in seiner Beharrlichkeit leiteten 
und stärkten, wurden ihm zur Weihe des großen Be­
rufs,' daß an seinem Widerstande zuerst die revolutio­
näre Gewalt einer Alks zerstörenden Uebermacht gebro­
chen wurde, und daß in seiner machtigen und kräftigen 
Bundesgenossenschaft das vereinte Europa jenes ver­
derbliche Unheil völlig überwältigte. 
Auch in diesen glänzenden Erfolgen, wie in den frü­
her bestandenen Prüfungen, verläugnete sich der edle 
Charakter Alexander' S keinen Augenblick. Die For­
6o6 
derungen der Staatsklugheit scharf erwägend und beach­
tend, wußte er dieselben stets mit den Regungen der 
Großmuth zu verbinden; edles Wohlwollen und milde 
Menschenfreundlichkeit bezeichneten überall sein Wirken. 
Immer schöner unb fester, je nachdem der Raum dieses 
Wirkens ßch erweiterte, entfaltete sich in seinem Staats-
handeln die reine und große Gesinnung, welche ihn für 
das Gute und Rechte beseelte. Durch ihn zum Ersten­
mal sah die Welt die Stiftung eines Bundes, der in 
der Politik einzig die Grundsätze der Religiosität, des 
Friedens, der allgemeinen Wohlfahrt anerkennt, und 
der bey aller Unvollkommenheit, welche den menschlichen 
Absichten in ihrer Anwendung beygegeben ist, für immer 
das ehrenvollste Denkmal seyn wird, wie Sieg und 
Macht den reinsten Zwecken huldigen. Die Möglichkeit 
eineS- solchen Buubes konnte sich nur auf die gleiche Ge­
sinnung der Mitverbündeten gründen, auf ihre gleich re­
ligiöse, menschenfreundliche, friedliebende Denkart; diese 
erkannt und gewürdigt, diese vereint zu haben in ge­
meinsame, ausgesprochene Verpflichtung, bleibt das hohe 
V e r d i e n s t  A l e x «  n d e r ' s .  
Dieser gestifteten, mit Recht heilig genannten Bundes-
genossenschaft, immer strenger, immer gewissenhafter an­
zugehören und zu folgen, in ihr immer thätiger und rei­
ner zu wirken, wurde sein entschiedenstes Bemühen. 
Ihr wußte er Opfer zu bringen, die seiner Neigung 
schwer fallen konnten, aber seinem Gewissen nicht. Doch 
er war nicht nur der Bundesgenosse seiner Mitverbün-
deten, er war als solcher zugleich ihr Freund. In 
dieser Beziehung dürfen wir Preussen insbesondere an­
erkennend preisen, welche Bande wechselseitiger Zunei­
gung, bereitwilliger Dienste, treuer Gemeinschaft und 
fester Verbindung unter so glücklichen Auspicien bey-
derseits geknüpft worden! 
Nach einer so herrlich und ruhmvoll zurückgelegten 
Laufbahn, deren beglückenden Einfluß noch späte Ge­
schlechter dankbar empfinden werden, dürfen wir den 
Kaiser Alexander mit Wahrheit den edelsten und 
größten Monarchen beyzahlen, deren die Weltgeschichte 
gedenkt. Sie zeigt uns in ihm — ein seltenes Bey-
spiel — den frommen, den menschenfreundlichen, den 
friedliebenden Beherrscher des größten Reiches in dem 
nichtgesuehten, aber überreich erlangten Schmucke des 
g l o r r e i c h s t e n  S i e g e s l o r b e r s ,  d e s s e n  R u ß l a n d  s e i t  P e t e r  
dem Großen in der Reihe seiner zahlreichen Kriegs­
erfolge sich rühmen darf, und den der reine und große 
Sinn Alexander's nur einzig der Befestigung des 
Friedens, der Segnung der Welt geweihet hat. Mit 
Recht mag Europa den Hintritt eines seiner Wohltha-
ter beweinen, welchen es jetzt, nachdem er nicht mehr 
unter den Lebenden wandelt/ am wenigsten wird ver­
kennen wollen. 
D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom »sten December. 
Den neuesten Nachrichten aus den jonschen Inseln vom 
2 isten November zufolge, hatte die Besatzung von Misso-
lunghi am iZten November einen neuen Ausfall gemacht, 
wahrend dessen sich der im Rücken Reschid Pascha's ope-
rirende griechische General Karaiskaki ebenfalls näherte, 
und die Türken zwischen zwey Feuer brachte. Das Un-
ternehmen gelang nach obigen Privatbriefen vollkommen, 
und Karaiskaki soll mit >800 Mann sogleich siegreich in 
Missolunghi eingerückt seyn. Dies Ereigniß wäre um ss 
wichtiger, als der Kapudan Pascha einige Tage nachher 
vor Missolunghi angekommen seyn muß, indem er bey 
Zante c.m i?ten November vorbeysegelte. Die griechi­
sche Flotte unter Miaulis traf erst am »2ten November 
bey Zante ein. 
Aus Athen erfahrt man, daß dort die vollkommenste 
Ruhe wie im tiefsten Frieden herrscht, und daß deshalb 
mehrere griechische Familien aus andern Provinzen dahin 
gehen. Die in Salona und Negroponte befindlichen 
Türken denken an nichts weniger als die Umgegend zu 
beunruhigen und Goura hält in Athen feste Ordnung. 
So groß auch die Dienste sind, die dieser Anführer dem 
Vaterlande geleistet hat, so soll dennoch die Regierung 
mit Mißtrauen und Neid auf seine Gewalt blicken. 
(Verl. Zeit.) 
Z a n t e ,  d e n  » » t e n  N o v e m b e r .  
Die Belagerung von Missolunghi ist aufgehoben, und 
Reschid Pascha noch Ianina abgezogen. Eine Schaar 
von 40c» Aegyptern ist auf dem Marsch von Navarino 
nach Pyrgos bey Katacelo (an den Ufern des Alpheus) 
angegriffen und mit großem Verlust zurückgeschlagen 
worden. Georg, der Sohn des Mauromichalis, Ya« 
trako und ,5o Mann sind von Modon angekommen, 
und halten hier Quarantäne. Chazzi-Christos und noch 
ein anderer griechischer General sind noch immer kriegs-
gefangen in Modon, werden aber ausgelöst, sobald die 
Familien der Paschas, welche vorgestern auf Hamiltons 
Fregatte von hier abgereist sind, dort eingetroffen sey» 
werden. 
Aus Korfu wird gemeldet, daß Ibrahim Pascha sich 
zur Belagerung von Nauplia anschicke; er soll bereits 
bis Korinth vorgedrungen seyn. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  D e c e m b e r .  
Das lournal lZu Qommercs schreibt aus Rom, daß 
Herr Teirada, kolumbischer Abgesandter beym päpstli­
chen Stuhl, Erlaubniß erhalten habe, die Unterhand, 
lungen über das Verhältniß der Kirchen der Republik 
zum römischen Hofe wieder anknüpfen zu können. 
Der Lonstituiioizkl führt dieselbe Sprache gegen die 
ultramontanistifchen Blätter, welche die Ltoils gegen 
die Liberalen führt. Er nennt die Lioils und das ka­
tholische Memorial „gottlos und revolutionär," weit 
sie die wahre Religion anfeinden, die Aussprüche des 
Gerichtshofes verhöhnen, die Lehren der gallikanifchen 
Kirche als unbedeutend schildern, durch Aufhetzungen 
einen Bürgerkrieg in einem benachbarten Staate (Nie­
derlande) anzetteln möchten u. f. w. „Die Stellung, 
bemerkt das lju Lommercs, welche der Ge­
richtshof in den beyden so eben entschiedenen Tendenz-
Processen angenommen hat, scheint uns das dritte merk­
würdige Ereigniß zu seyn, das unter Villele's Mini­
sterium' vorgefallen ist. Diese sind: die Aufhebung der 
Censur, die Anerkennung von Hayti, die Freysprechung 
des t^onztituüonsl und Lourier. Dieses denkwürdige 
Erkenntniß beweist, daß der Grundsatz der Oeffentlich-
keit von den Gerichtspersonen nicht mehr als ein Feind 
der Ordnung, als ein die Gesellschaft auflösendes Ding 
angesehen wird. Oer Gerichtshof hat eingesehen, daß 
die Natur der ihm vorgelegten Thatsachen durch die 
Umstände ganz und gar verändert werden kann, und 
darauf seinen Bescheid gegründet. Die Anklagen we­
gen böslicher Richtung sind auf immer vernichtet. Aber 
der königliche Gerichtshof hat noch mehr gethan; er 
hat sich auch als politische, von der Ministerialgewalt 
unabhängige Macht offenbar gemacht, und vielleicht ist 
das Ministerium selbst gar nicht so sehr mißvergnügt, 
als man vermuthet, in diesem Kampfe unterlegen zu 
haben, und möchte sich wohl noch Glück wünschen, auf 
diese Weise einer gehässigen, unwissenden und habsüch­
tigen Partcy tos geworden zu seyn." 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  v o m  i » t e n  D e c e m b e r .  
In dem Maß, rn welchem sich der Handel in Am­
sterdam, Rotteldam, Dordrecht?c. vermindert, vermehrt 
er sich in den angränzenden Seeplätzen, namentlich in 
Hamburg, wo gegenwärtig die größte Thätigkeit herrscht, 
und die Schifffahrt und der Handel ein?n Umfang ge­
winnen, der an die blühenden Zeiten der Hansestädte 
erinnert. Die große Anzahl der Fremden, deren sich 
gewöhnlich Zo,ooo daselbst aufhalten, das Gewühl der 
Menschen aus den Plätzen und allen Straßen, die vie­
len Güterwagen, die sich durchkreuzen, die zahlreichen 
mit allen möglichen Maaren angefüllten Läden, und die 
verschiedenen Trachten und Gesichtsfarben, die man in 
dem Hasen erblickt, in welchem gewöhnlich 1000 Schiffe 
und mehr vor Anker liegen, die mit Ein- und Ausla­
den beschäftigt sind, dringen dem Reisenden die Über­
zeugung auf, daß er sich auf dem ersten Handelsplatz 
des Kontinents befindet. Auch hat bereits die engli­
sche Regierung mit den Hansestädten einen Handels­
vertrag. abgeschlossen. — Den blühenden Zustand, in 
welchem sich der Handel dieser Stadt befindet, ver­
dankt sie der Freyheit der Gewerbe, aus welche die di­
rekte Einmischung irgend einer Verwaltung nur störend 
wirkt. (Berk. Zeit.) 
Nienburg (in Anhalt-Köthen)> 
den 7ten December. 
Gestern wurden wir durch ein uns betroffenes unglück­
liches Ereigniß in tiefe Trauer versetzt. Die Bürger­
schaft unsrer Stadt hatte nämlich die Absicht, die An­
wesenheit unsrer Durchlauchtigen Landesherrschaft durch 
eine allgemeine Erleuchtung der neuen Kettenbrücke über 
die Saale zu feyern, und obwohl Sc. Durchlaucht sich 
jede kostspielige Erleuchtung und Empfangsfeyerlichkeiten 
verbeten, so brachte nichtsdestoweniger die Bürgerschaft 
dem Herzoge und der Herzogin des Abends bey Fackel­
schein und Musik ein Vivat von der Brücke dar. Sey 
es nun, daß ein durch die Klappe der Brücke gesegelter 
Kahn, welcher mit stehendem Mäste angefahren kam, das 
Springen einiger Kettenglieder verursacht und dadurch die 
Tragbarkeit der Brücke vermindert, oder irgend ein andrer 
unglücklicher Umstand gewirkt hatte, um 8 Uhr Abends 
senkte sich plötzlich die diesseitige Hälfte der Brücke 
mit den darauf befindlichen Menschen in die Saale und 
schwamm fort. Alles wurde unter des Herzogs persönli­
cher Leitung in Bewegung gesetzt, um die Brücke auf­
zuhalten und die um Hülfe fchreyenden Menschen, zu 
retten. Den unausgesetztesten Anstrengungen gelang es 
auch, daß der größte Theil der Menschen gerettet ward, 
aber von 6- bis 700 Menschen, die dem Ertrinken 
nahe waren, werden bis jetzt noch immer einige 3<z, und 
darunter auch unser verdienstvolle Bürgermeister Nagel, 
vermißt. 
L o n d o n ^  d e n  A a s t e n  N o v e m b e r .  
Eine wichtige Folge der Anerkennung Brasiliens wird 
die gänzliche Abschaffung des Sklavenhandels von Seiten 
Portugals seyn, und obgleich dieses Königreich ohne den 
Besitz von Brasilien kein unmittelbares Interesse beym 
Verbrauche der Sklaven hat, so waren doch bisher seine 
Besitzungen an der westlichen Küste Afrika's die besten 
Pflanzschulen für dieses schändliche Geschäft, das nur 
noch in Brasilien und auf Kuba in feiner vollen Blüthe 
ist. Herr Canning wird jetzt bey beyden Höfen auf Ab­
schaffung dieses Handels dringen, und die Stipulation 
deS Anerkcnnungsvertrags, vermöge welcher keine andere 
portugiesische Kolonie sich Brasilien anschließen darf, 
läßt, nachdem Portugal den Sklavenhandel gesetzlich ab­
geschafft haben wird, Brasilien keinen andern Ausweg, 
als sich auf seine eigenen Sklaven zu beschränken, und 
auf jede neue Zufuhr Verzicht zu leisten. 
Ein amerikanisches Schiff, welches die Sandwich-Inseln 
am sösten Juny verlassen, meldet, daß die brittischo, 
von Lord Byron befehligte, Fregatte mit den Leichen der 
Sandwich-Majestäten in Owaihi angekommen war. Die 
Leiche des Königs wurde sogleich in daS Haus des Pre--
mierministerS William Pitt gebracht und dasselbe „Tabu" 
gemacht. Nachdem sie lange inr Staat zur Schau gelegen, 
wurde sie auf europäische Weise, mit einem langen glan-
zenden Gefolge von Europaern, Amerikanern und Einge-
bornen, zur Erde bestattet. Den Letzteren war dabey ihr 
gebräuchliches Heulen und Schreyen untersagt, worüber 
sie unwillig erklärten: dann hätten sie den König auch 
nur gleich in England begraben können. 
L o n d o n ,  d e n  - t e n  D e c e m b e r .  
Laut Privatnachrichten aus Paris, soll die französische 
Regierung die Republik Kolumbien bereits vor 8 Tagen 
förmlich anerkannt haben, und man erwartete in Kurzem 
Schritte wegen der Bekanntmachung dieses Beschlusses. 
Sir Hudson Lowe ist keinesweges zum Gouverneur 
von Ceylon ernannt; diesen Platz hat Generallieutenant 
Sir Edw. Barnes. Sir Hudson kommandirt unter ihm 
und ist als Generalmajor bey dem dortigen Stabe ange­
stellt. 
Es wird jetzt ein? große Nadelfabrik hier errichtet. Die 
Länge des Gebäudes beträgt 145 Fuß, die Brei te 40 
und die Höhe 5o Fuß. Die ganze Maschinerie wird durch 
Dampfmaschinen in Bewegung gesetzt und in jeder Mi­
nute werden 10,000 Stück fertig. 
R i o - I a n e i r o ,  d e n  i s t e n  O k t o b e r .  
Der Regent Don Pedro ist ungcmeiu beliebt und sehr 
thätig. Er besitzt einen kräftigen Geist und einen starken 
Körper. Er hält häufig Heerschau, besucht das Zeughaus, 
die Kastelle, die Zoll- und Bankgebäude fleißig, und läßt 
junge Leute für die Land- und Seemacht bilden. Er läßt 
aus Europa, namentlich aus Deutschland, Truppen kom­
men. Wiewohl seine erste Erziehung mangelhaft gewe­
sen, so befitzt er doch alle Eigenschaften, um ein großer 
Fürst seyn zu können; seine Festigkeit und Ordnungs­
liebe waren ihm in kritischen Augenblicken schr zu stat­
ten gekommen. Man erzählt, er habe auf die Nachricht, 
daß die Zollbeamten zum Nachtheil des Staats sich mit 
den Kaufleuten verstehen, sich entschlossen, zweimal die 
Woche selbst in die Büreaux zu gehen. Oft sieht man 
ihn in eigner Person die Kisten zählen, wenn sie aus dem 
Zollhause expedirt werden. Es heißt sogar, er habe ei­
nen Beamten in seine besondere Dienste genommen , der 
ihm die Schliche seiner eigenen Kameraden offenbart, so 
daß diese es nicht mehr wagen, von der geraden Linie ab­
zuweichen, oder von den Kaufleuten Geldgeschenke anzu­
nehmen. Der französische Generalkonsul, Herr von Ge-
stas, hat den Auftrag, zwischen Brasilien und Frankreich 
einen Handelstraktat abzuschließen, und im Namen Sr. 
Allerchristlichsten Majestät unsere Unabhängigkeit anzu­
erkennen. Taglich kommen hier Franzosen an. Die Stadt 
ist fast ganz französisch. (Berk. Zeit.) 
R i o - I a n e i r o ,  d e n  5 t e n  O k t o b e r .  
Man hat in Erfahrung gebracht, daß in dem Vertrage 
vom zgsten August ein geheimer Artikel existirt, in wel­
chem der Regent für sich und seine Nachfolger auf die 
Rechte der Thronfolge in Portugal verzichtet. Diese 
neue Klausel wird bey der — wie man vermuthet den 
isten December — bevorstehenden Eröffnung der Kam­
mern bekannt gemacht werden; sie ist von großer Wich­
tigkeit, da auf diese Weise der Infant Don Miguel 
Thronerbe in Portugal ist. 
Nach unserer gegenwartigen Verfassung ist jeder Bra­
silianer Wähler, ausgenommen die Sklaven und du: 
Priester. Die letztere Beschränkung war sehr weise, 
indem unsere Geistlichkeit, ganz verschieden von der im 
spanischen Amerika, durchgangig eine republikanische Ten­
denz hat. Unsere Zeitungen machen sich über den Kon­
greß von Panama lustig, den sie mit dem babylonischen 
Thurmbau vergleichen. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den i6ten December. Herr General von der Infante­
rie und Ritter, Graf von Lambsdorff, aus Schrunden, 
Herr Graf von Lambsdorff aus Laiden, und die Herren 
Kaufkute Söhmus, Knieriem, Mendahl und Becker, 
logiren bey Zehr jun. — Herr Hauptmann, Baron 
von Rönne, aus Grobin, und der Wilkomirsche Is-
prawnick, Herr Schafronsky, aus Riga, logiren bey 
Morel. — H<rr von Dörper aus Auermünde, logirt 
bey Lutz. — Herr Lieutenant Stengel aus Doblen, 
logirt bey Trautmann. — Herr Disponent Edwido-
witz und Herr Wagner aus Baldohn, logiren bey 
Henko. 
Den 1 7ten December. Herr Kreisrichter von Fircks aus 
Talfen, logirt beym Herrn Gerichtsvoizt Reichard.— 
Herr von Fircks aus Afstten, logirt bey Halezky. — 
Herr Assessor von Grothuß aus Bauske, und Herr 
Partikulier Venton aus Libau, logiren bey Morel. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  1  o t e n  D e c e m b e r .  
Auf Amsterd. 3 6 T. n. D. — St. Holl. Kour.x. i R. B. A.. 
Auf Amsicrd. 65T.N.D. — St. Holl. Kour. p. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 65T.n.D. 975 Sch. Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 1 Ptt. Sterl. x. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold 383 Rubel—Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 72 Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor.Woche3 Rub. 72Z Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 68^ Kop. B. A. 
Ist ju drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
No. 4^9« 
Allgemeine venwche ZeituiiA Mr Auslsnd. 
Î 0.> 15z. Dienstag, den 22. December 1825. 
M i  t a u ,  d e n  2 i s t e n  D e c e m b e r .  
Am igten um 3 Uhr Nachmittags ging hier, mit 
einem an die Gouvernementsregicrung gerichteten Be­
fehle des dirigirenden Senats, das am i2ten dieses 
M o n a t s  e r l a s s e n e  a l l e r h ö c h s t e  M a n i f e s t  S e i n e r  K a i ­
s e r l i c h e n  M a j e s t ä t ,  d e s  H e r r n  u n d  K a i s e r s  
Nikolai Pawl 0 witsch I., ein, durch wel­
c h e s  d e m  R e i c h e  k u n d  g e t h a n  w i r d ,  d a ß  A l l e r h ö c h s t -
d i e s c l b e n ,  n a c h d e m  v o n  S e i n e r  K a i s e r l i c h e n  
H o h e i t ,  d e m  C e s a r e w i t s c h  u n d  G r o ß f ü r s t e n  
Konstantin Pawlowitsch, der Thron­
erbfolge entsagt worden, den Thron des Kaiserreichs 
aller Reussen und die von diesem unzertrennlichen Throne 
des Zarthums Polen und des Großfürstenthums Finn­
land bestiegen haben. 
In Gefolge dessen wurden an demselben Tage um 
6 Uhr Abends, nach Anordnung des Herrn Civilgouver-
neurs, die sämmtlichen Beamten der Palatcn und übri­
gen Kronbehörden, so wie die Repräsentation der kurlän-
dischen Ritterschaft und der Mitausche Magistrat in der 
^WMett"'grid'chtsMr5fAchen"KiVch1: versammelt, wo zu­
vörderst der Herr Gouvernementsprokureur das allerhöch­
ste Manifest vorlas, und sodann der Unterthänigkeits-Eid 
an Seine Majestät, den nunmehr glorreich regieren­
d e n  H e r r n  ! u n d  K a i s e r  N i k o l a i  P a w l o -
^»v i t s ch, und'Alle»hckch^Msse n Sohn und Er­
b e n ,  S ^ k n e ' K a i s e . r k i c h ^ H v h e i t ,  d e n  G r o ß f ü r ­
sten Alexander N i k o l a j e w i t s ch, von 
allen-Anwesenden abgelegt und eigenhändig unterschrie­
ben ward. Wahrend dieser Handlung wurden die Glocken 
in allen Kirchen gelautet und die ganze Stadt war bis 
spat in dfe Nacht erleuchtet. 
Gestern,  Morgens um »o Uhr, wurden dem Herrn 
Civilgouverneur die treudevotesten Glückwünsche in einer 
zahlreichen Kour dargebracht, worauf bey Hochdemselben 
zur Feyer des Tages ein glänzendes Diner folgte. Auch 
wurde in den Kirchen aller Konfessionen die Beeidigung 
der hiesigen Bürgergarden und aller übrigen Einwohner 
der Stadt vollzogen, den ganzen Tag bis um 7 Uhr 
mit allen Glocken gelautet, und Abends die allgemeine 
Erleuchtung der Hauser wiederholt. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  1 1  t e n  D e c e m b e r ,  
um 1» Uhr Morgens. 
Der Gesundheitszustand Ihrer Majestät, der 
F r a u  u n d  K a i s e r i n  M a r i a  F e o d o r o w n a ,  
ist wie gestern. 
V o m  1  2 t e n  O e c e m b  e r ,  u m  1 1  U h r  M o r g e n s .  
I h r e  M a j e s t ä t ,  d i e  F r a u  u n d  K a i s e r i n  M a ­
ria Feodorowna, haben zwar diese Nacht gut 
geschlafen und befinden Sich so ziemlich wohl, aber die 
mit dem heutigen Tage verbundenen Erinnerungen haben 
das Gemüth Ihrer Majestät mit kummervollen Ge­
fühlen erfüllt. 
Gestern sind von Taganrog Nachrichten vom Zten De­
c e m b e r  e i n g e g a n g e n ,  n a c h  w e l c h e n  d i e  G e s u n d h e i t  I h r e r  
M a j e s t ä t ,  d e r  F r a u  u n d  K a i s e r i n  E l i s a b e t h  
Alcxejewna, sich bessert, Sie die Nachte ruhi­
ger zubringen und, etwas mehr Speise genießend, 
I h r e  K r ä f t e  s i c h  e r h a l t e n .  A u s s e r d e m  h a b e n  I h r e  
M a j e s t ä t  a u c h  e i g e n h ä n d i g  a n  I h r e  M a j e s t ä t ,  
die Kaiserin Maria Feodorowna, geschrie­
ben. 
V o m  I  3  t e n  D e c e m b e r ,  u m  i l  U h r  M o r g e n s .  
Die Gesundheit Ihrer Majestät, der Frau und 
Kaiserin Maria Feodorowna, ist,. Gott 
sey Dank, wie gestern. 
Nachrichten aus Taganrog vom Zten December be­
stä t i g e n  d i e  a l l m ä h l i g e  B e s s e r u n g  d e r  G e s u n d h e i t  I h ­
r e r  M a j e s t ä t ,  d e r  F r a u  u n d  K a i s e r i n  E l i s a ­
beth Alexejewna. (St. Petersb. Zeit.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom isten December. 
Der Osservalors ivisstino schreibt unterm 6ten De­
cember: Es heißt, Ibrahim Pascha habe viele griechi­
sche Familien, die er bty seinein Zuge nach Misitra 
zu Gefangenen gemacht, auf 40 Transportschiffen nach 
Aegypten abgeschickt. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  2 5sten November. 
Den -Zsten dieses Monats hat der General Castannos, 
Namens der Berathungsjunta, dem Könige die Denk­
schrift überreicht, in der um Abschaffung der Purifikatio-
nen gebeten wird. Er ward von Sr. Majestät sehr gnä­
dig ausgenommen. Von einer Ministerialveranderung 
ist nicht mehr die Rede. 
Auf die Vorstellung des Kriegsministers, daß es im 
Bezirk Santa Maria del Pando nicht genug Leute bür-
Herlichen.Standes gebe, um das Provinzialregiment von 
Mondonedo vollzählich zu. machen, hat Se. Majestät 
' ' ' ' . blO 
befohlen, die fehlende Mannschaft aus den Adelichen schen dem Kaiser empfohlen habe, und daß sie auf einen 
auszuheben. Handelsvertrag Bezug haben, den Kolumbien, unter Er­
Madrid, den 2gsten November. bietung großer Vortheilc, mit dem Kaiserthum Marokko 
Die Fceersbrunst im Eskurial war nicht sehr bedeu- abzuschließen wünscht. Der Kaiser soll bereits eine große 
tend. Einige Bediente hatten nach der Abreise Sr. Meinung von dieser Republik haben, und der Pascha von 
Majestät das Kaminfeuer im Zimmer des Königs aus- Tanger, dem im Fall des Gelingens reiche Geschenke 
zulöschen vergessen, die Gardinen und die Stubenmö- versprochen sind, soll Alles aufbieten, um den Kaiser 
beln fingen an zu brennen, und der Schaden betragt zum Unterzeichnen zu bewegen. Den i4ten ist die Goe-
im Ganzen ungefähr 320,000 Realen. Das Feuer war lette wieder abgesegelt, sie wird aber bald wiederkommen, 
zwar am s6sten dieses Monats wieder von Neuem aus- um sich die Antwort abzuholen. Bey der Ankunft dieses 
gebrochen, so daß man von hier aus die Flammen se- Fahrzeuges hatte zwar der spanische Konsul Vorstellun-
hen konnte; aber Herr Recacho begab sich in Person gen gemacht, und behauptet, die maurischen Behörden 
dahin, und gestern Morgen ist der Brand gelöscht wor- dürften dasselbe, als spanischen Rebellen zugehörig, nicht 
den. einlassen; aber die Reklamationen des nordamerikani-
Auf königlichen Befehl darf hinführo kein Geistlicher schen Konsuls haben mehr ausgerichtet als jene Vor-
ohne Erlaubniß seiner Vorgesetzten sich von dem ihm an- si^llungcn. 
gewiesenen Orte wegbegeben. Zur Reise nach Madrid Paris, den i oten December. 
oder einer andern Residenz des Hofes bedarf er der Er- Aus Bayonne wird unterm dritten December gemel-
laubniß des Königs. det: „Briefe aus Madrid sprechen von der Ankunft ei-
Eine von Pariser Zeitungen mitgetheilte Note, die nes ausserordentlichen Kouriers, der aus Gallieien die 
angeblich der päpstliche Nuntius, hinsichtlich der Inqui- Nachricht mitgebracht, daß die Kompagnie „zur Hinauf-
sition, dem ersten Staatssekretär übergeben haben soll, zichung der in der Digobay versunkenen reichen spani-
ist durchaus erdichtet. Seit längerer Zeit beobachten schen Gallionen" mehrere Millionen gefunden habe. Di-
alle Behörden über diesen delikaten Gegenstand ein sehr rekte Briefe aus Vigo thun dieses nichtigen Fundes noch 
wohlthätiges Stillschweigen. keiner Erwähnung. 
Den 2osten dieses Monats pasfirten die 1 8 Kauf,ahrer, Der Lonslitu«ione1 und das Journal 6es Oedat« 
die, von vier Kriegsschiffen eskortirt, Tagcs vorher von erzählen beyde, daß der englische Gesandte in Madrid, 
Kadix ausgelaufen waren, die Straße von Gibraltar; die Herr Lamb, nebst andern Mitgliedern des diplomati-
kolumbische Brigg „General Soublette," die hinter dem schen Körpers, von demt<p«nisch«u, Kt»b»«et>-«ine 
Felfen kreuzte, war so kühn, Hie Flotte anzugreifen, rung verlangt habe, über das, was es mit den ame-
Sie verursachte auch einigen Schaden, aber der Kapitän rikanischen Besitzungen zu thun Willens sey; fernes 
verlor einen Arm, und ist darauf, von keinem der spani- daß der französische Gesandte die Zahlung der ersten bey-
schen Schiffe vorfolgt, in Gibraltar angekommen. den Termine gefordert habe, mit der Drohung, daß 
M a d  r i d ,  d e n  i s t e n  D e c e m b e r .  F r a n k r e i c h  s o n s t  s e i n e  B r t z B p o w  z u r ü c k z i e h e n  w ü r d e .  D i e  
Es ist ausgemacht, daß das diplomatische Korps fort- Ltoile erklärt beyde Nachrichten für durchaus falsch, 
wahrend Noten an unser Ministerium ergehen läßt, in Dasselbe Blatt, welches, seit der Freysprechung der li-
denen es sich um die Anerkennung von Südamerika han- beralen Zeitungen, im Punkt der Jesuiten äusserst em-
delt. Der englische Minister ist hauptsächlich thätig. pfindlich ist, enthält heute folgenden Artikel: „Ei» 
Eben so allgemein spricht man von der Note, worin der Werk, nicht «eniger aufruhrerisch als die Schriften deS 
französische Botschafter mit dem Abzüge der französischen Pater Duchesne, und noch strafbarer, da es mehr Ta-
Truppen gedroht haben soll. Man sieht die Räumung leNt verräth, wird seit drey Wochen frey und offen in 
gewissermaßen als ausgemacht an, wenn Frankreich nicht Paris unter den Augen der Behörde feilgeboten, selbst 
aus neuen Rücksichten oder in Folge andrer Einrichten- mit Angabe deS Verlegers und des Druckers. Diese 
gen, als die bisherigen, den Beschluß faßt, Garnisonen Schandschrift führt den Titel: „Neue Provinzial-
in allen oder wenigstens einigen der Plätze zu unterhal- Briefe." Der Verfasser fordert öffentlich auf, die Dy-
ten, wo eS deren jetzt hat. nastie und den Glauben zu ändern; aber gleich dem 
T a n g e r ,  d e n  » 7 t e n  N o v e m b e r .  L o n s t i t u t j o n « !  u n d  d e m  L o u r i e r  g r e i f t  e r  a u c h  d i e  
Den gten dieses Monats ist die kolumbische Goelette Jesuiten an, und dies ist zweifelsohne sein Rettungs-
„Dreyeinigkeit" in den hiesigen Hafen eingelaufen. Der schild; die Flagge deckt die Waare !" 
Kapitän Johnson hat Depeschen für den Kaiser überbracht Die mit so vieler Ungeduld erwartete Aufführung 
und dieselben dem nordamerikanischen Konsul übergeben, der Rossinischcn Oper Semiramis, hat vorgestern Abend 
der sie augenblicklich nach Fez expedirt hat: Man sagt, statt gefunden, aber die Wirkung, die man sich davon 
daß der Konsul durch einen besondern Brief diese Depe- versprochen, nicht ganz gehabt. Die Sängerin Fodo? 
5ii 
hatte ihre Rolle gesungen, obwohl sie von einer bede'i, 
tenden Krankheit noch nicht völlig genesen war und erst 
zwcy Tage zuvor zur Ader gelassen hatte. Das Stück 
war um 12 Uhr zu Ende. 
P a r i s ,  d e n  i 2 t e n  D e c e m b e r .  
Aus dem Drapes, dZanc hat der Boniteur folgende 
Bemerkungen aufgenommen, die bey Gelegenheit der 
Foyschen Subskription von jenem Blatte «»gestellt, wor­
den: „Das Herz unserer Prinzen ist ein unerschöpfli­
cher Schatz der Liebe, aber ihr natürliches Wohlwol­
len darf in der Ausübung nicht so allgemein seyn, als 
cs in der Sorgfalt und der Theilwrme für das Un­
glück selbst ist. Es kann sich nicht für Unglücksfalle 
thätig beweisen, die bereits ihre Entschädigung erhal­
ten haben; es darf zur Erhaltung seiner Würde sich 
nicht unter der Menge verlieren, und wenn es dieser 
sich anschließt, so geschieht es an der Spitze derselben. 
Aus den nämlichen Rücksichten wird es auch nicht an 
Handlungen Theil nehme»«,' die nicht ia-oder reinen 
Liebe zur MenschlichkeK ihre Quelle habet»', sondern 
von heftigen und gemeinen Leidenschaften in Bewegung 
gesetzt werden. Von dem erhabenen Platz, wo die er­
lauchten Wohlthäter hingestellt sind, können sie nicht 
zu verächtlichen Parteyrücksichten herabsteigen; denn die­
ses Wort führt den Begriff eines Kampfes mit sich, 
dahingegen die leitende Gewalt, und Alles was ihr 
nahe kommt, zu beruhigen und zu vereinigen bedacht 
ist, nicht aber zu kranken oder zu entzweyen. Keines-
wcges wollen wir das wohlthätige Werk des Liberalis-
mus anschwärzen; er handelt folgerecht, — doch dür­
fen wir über diese blendende Freygebigkeit die Wohl-
thaten nicht vergessen, welche die bürgerliche Gesell­
schaft der Religion und der Monarchie verdankt." 
Die hiesige Subskription für Foy betrug vorgestern 
415,7z» Franken »5 Cent. Im Departement des Ober­
rheins ist für denselben Zweck in den ersten beyden 
Tagen «ine Summe von mehr als 5o,ooo Franken bey-
sammen gewesen; ein einziger Mann, Namens Hart­
mann, hat 20,000, und drey seiner Verwandten iS,ooc» 
Franken gegeben. Auch in Tours, Nancy und sonst 
sind Subskriptionen eröffnet. 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  v o m  i 6 t e n  D e c e m b e r .  
Man schreibt aus Braunschwelg vom 3osten Novem­
ber: Unser regierender Herzog befindet sich noch in 
England, und ist englischer General geworden; sein 
Bruder, Prinz Wilhelm, hat zu Paris durch eine Lun­
genentzündung in Gefahr geschwebt, ist aber glücklich 
hergestellt. ^ 
Die Hamburger Börfenliste vom ,4ten December füllt 
eine ganze Seite mit Nachrichten von verunglückten 
Schiffen, unter denen einige mit ihrer ganzen Mann­
schaft untergegangen sind. Bey Frederickshaven lag dsr 
ganze Strand voll Schiffstrümmer. 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom iZten December. 
Die Konferenzen unter den Bevollmächtigten mehre­
rer süddeutschen Regierungen wegen Herstellung einer 
oberrheinischen katholischen Kirchenprovmz dürften zwar, 
wie die allgemeine Zeitung meldet, im kaufe dieses 
Winters noch fortgesetzt werden, doch zweifelt man, ob 
säinmtliche seither betheiligte Staaten dabey konkurri-
ren möchten, da, dem Vernehmen nach, namentlich das 
Großherzogrhum Baden im Begriff steht, einen beson-
dern, sein katholisches Kirchenwesen betreffenden Ver­
trag mit dem römischen Hofe abzuschließen. Diese Maß­
nahme scheint um so mehr gerechtfertigt, falls anders 
überhaupt dieser Ausdruck statthaft ist, als vielleicht 
in keinem der respektiven Staatsgebiete, wie in dem 
Großherzogthum Baden, die zahlreiche katholische Ein­
wohnerschaft so sehr das Bedürfniß einer definitiven 
Regulirung ihrer kirchlichen Angelegenheiten fühlt, mit­
hin es daselbst um so dringender Noth thut, demsel­
ben auf möglichst kürzestem Wege abzuhelfen. 
K o p e n h a g e n ,  d e n  i Z t e n  D e c e m b e r .  
Von allen Seiten gehen fortdauernd Nachrichten über 
die traurigen Folgen der Orkane ein, die während Her 
letzten Tage des vorigen, und der ersten dieses MonatS 
in unfern Gewässern gewüthet haben. So schreibt man 
unter Anderem aus Aalborg vom ?ten dieses MonatS; 
Im Kattegat haben erstaunlich viele Seeschäden statt­
gehabt. Bey Laesö sollen »1. Schiffswracke liegen. 
Manche Schiffe sind in offener See gesunken, wodurch 
die Mannschaft unmittelbar ihren Tod in den Wellen 
fand. Alle Augenblicke hörte man von neuen Stran­
dungen und entmastete Wracks trieben ohne Mannschaft 
fort. Von ungefähr s5 Schiffen, die am igten und 
-osten vorigen Monats aus dem Sund gingen, sind 
die meisten ein Opfer der wüthenden Orkane gewor­
den. Aus Frederickshavn wird unterm 4ten dieses Mo­
nats berichtet: Während der letzten Stürme haben un­
geheure Seeschaden an dieser Küste stattgehabt. Der 
Strand von Skagen bis hierher ist ganz mit Wracks 
und Schiffstrümmern bedeckt?c. 
L o n d o n ,  d e n  3 t e n  D e c e m b e r .  
Briefen aus Gibraltar vom 8ten vorigen Monats 
zufolge, ist daselbst ein marokkanisches Kriegsschiff von 
6 Kanonen eingelaufen. Se. Marokkanische Majestät 
hat sich herabgelassen, mit mehreren europäischen Mäch­
ten Unterhandlungen anzuknüpfen, damit sie von der 
Zerstörung, die ihnen im Fall eines Krieges gedrohet 
haben würde, großmüthig verschont blieben. 
Es hat Jemand eine Maschine erfunden, um den 
^lachsfaden zu einer Feinheit zu spinnen, wovon man 
bisher kein Beyspiel gehabt hat, und die dem ganzen 
Spitzengeschast mit einer Umwälzung droht. Vermit­
telst dieser Maschine, versichert man, können aus einem 
Pfund Flachs gewöhnlicher Qualität, ohne daß es ge­
schabt zu werden braucht, 200 Ellen Zwirn gesponnen 
werden. Drcy Pfund Zwirn von dieser Feinheit kosten 
bey.Valenciennes 1000 Thaler, und man gebraucht 
ihn zu den feinsten Spitzen. Der englische Erfinder 
aber löst durch eine gewisse Flüssigkeit die klebrige Ma­
terie, die die Fasern an dem Stamm festhalten, auf, 
wodurch der Faden so fein wird, als er durch kein 
bisheriges Versahren werden konnte. Mehrere Fabri­
kanten in Prcston haben zu hohen Preisen von dem 
Erfinder das Geheimniß mitgetheilt erhalten. 
In der zu Paris erscheinenden ,,revuk 
befindet sich eine billigende Kritik des Plans, Seefische 
in das süße Wasser zu versetzen und sie in Landteiche 
zu verpflanzen. Es ist der Dr. Mac-Culloch, einer 
der einsichtsvollsten Männer in Großbritannien, der 
dieses Projekt ersonnen hat, durch dessen Ausführung 
die Masse der Nahrungsmittel bedeutenden Zuwachs 
gewinnen wird. Die deshalb angestellten Versuche be­
weisen, daß dieser Plan keineswegs ein leeres Hirnge­
spinst ist, wie denn mehrere Gutsbesitzer, denen die auf 
ihren Ländereyen befindlichen Teiche beynahe nichts ab-
geworfen hatten, nunmehr durch ihre Bemühungen, 
Seefische darein zu verpflanzen, bedeutenden Vortheil 
daraus ziehen. 
In Mexiko kommt eine große Anzahl deutscher Aus­
wanderer an, so daß in Alvarado die Herausgabe ei­
ner deutschen Zeitung im Werke ist. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den i8ten December. Herr^Rittmeister von Stromberg 
aus Irmelau, und Herr von Landsberg aus Wiexeln, 
logiren bey Zehr jun. Herr von Undriy, Herr 
Oberfiskal von Cube und Herr Kaufmann Reim aus. 
Riga, und Herr Titulärrath Veichtner aus Klieve»-
hoff, logiren bey Gramkau. — Frau Baronin von 
Hahn aus Saakpommusch, logirt bey Madame Albers. 
Den igten December. Der Kommandeur des 4ten Jä­
gerregiments, Herr Obrist und Ritter von Kolotinsky, 
aus Schaulen, logirt bey Morel. — Herr Titulär­
rath Witte aus Alt-Schwarbe», und Frau Titulär-
räthin Kräppisch aus Tauerkalln, logiren bey Stein.— 
Herr Kandidat Büttner aus Edwahlen, logirt beym 
Kaufmann Herrn Kupffer. 
Den 2osten Dezember. Oer Adjutant des Oberbefehls­
habers der isten Armee, Herr Gardekapitän von Essen, 
aus Mohilew, der Kommandeur der 2ten Infanterie­
division, Herr Generalmajor und Ritter von Krischto-
fowitsch, und Herr Lieutenant WischnewSky, vom ehst-
ländischen Infanterieregiment, aus Schaulen, Herr 
Major Dieterichs, vom Galiyschen Infanterieregiment, 
aus Nowgorod, und Hnr'Handlungskommis Smo-
lian auS"Riga, logiren bey Morel. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  » 4 t e n  D e c e m b e r .  
Auf Amsterd. 36 T. n. D. — St. Holl. Kour. p. > R.B. A. 
Aus Amstcrd. 65 T. n. D.— St.Holl. Kour.x. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Aus Hamb. 6 5 T. n. D. 9^ Sch. Hb. Bko. x. 1 R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. p. 1 R. B. A. 
100 Rubel Gold 383 Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel ?3^ Kop. B. A. 
ImDurchsch.invor. Woche3 Rub. y-^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 68s Kop. B. A. 
A n z e i g e .  
Die Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland hat, wie in der letztjährigen Ordnung, auch 
i m  n ä c h s t e n  I c c h r e  i h r e n  F o r t g a n g ,  u n d  e b e n  s o  d a s  A l l g e m e i n e  K u r l ä n d i s c h e  A m t s -  u n d  I n t e l l i -
.genz-Blatt. Erstere kostet in Vorausbezahlung der Jahrgang 6 Rubel S. M., letzteres aber der Jahrgang 
.4 Rubel S. M., oder in Banko-Assignationen nach dem jedesmaligen KourS. 
Bestellungen hier aus der Stadt werden in der Zeitungsexpedition gemacht, wo auch zugleich bemerkt 
wird, ob die Blätter ins Haus gebracht werden sollen; wofür dann des Zeitungsträgers Bemühungen mit 
So Kop. S. M. jährlich zu vergüten wären. 
Bestellungen für das Land und für andre Städte können aber nicht anders, als bey den zunächst ge­
legenen Postkomptoirs oder bey dem hiesigen Gouverncmentspostkomptoir, gemacht werde». 
Mitau, den i»ten December 1825. 
D e r  V e r l e g e r .  
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
No. 443. 
Allgemeine deutsche Zeitung wr Ausland. 
l̂c>. 154. Donnerstag, den 24. December 1825. 
St. Petersburg, den i5ten December. das Schloß ohne Gefolge, zeigte sich dem Volke allem, 
( A u s  d e m  r u s s i s c h e n  I n v a l i d e n . )  u n d  w u r d e  m i t  A c u s s e r u n g e n  d e r  V e r e h r u n g  u n d  L r e b e  
^ . ' empfangen. Von allen Seiten ertönten herzliche Ausru« 
^er gestrige Tag wird ohne Zweifel in der Geschichte sungen! Unterdessen wurden die zwey aufrührerischen 
Rußlands Epoche machen. An demselben erfuhren die Kompagnien des Moskauschen Regiments nicht beruhigt. 
Einwohner der Residenz mit einem Gefühl von Freude Sie stellten sich en Iiaisillon vordem Senat auf; 
und Hoffnung, daß der Herr und Kaiser Niko- sieben oder acht Oberofficiere führten sie an, zu denen 
! al P a lv l 0 w i t j u) die Krone Seiner Vor- sich einige, im Frak gekleidete, Menschen von widerli-
fahren, die sowohl in Folge der seyerlichen ganz freywil- chem Ansehen gesellten. Kleine Haufen des niedrigsten 
ligen Ent>aguiig des Herrn Cesarewitsch Kon- Pöbels umringten sie, und schrien: Hurrah! DieNoth-
s t a n  t i n  P  a  w  l  o  w  i  t  s  c h ,  a l s  a u c h  n a c h  d e r  V e -  w e n d i g k e i t ,  i h n e n  e i n e  h i n l ä n g l i c h e  A n z a h l  t r e u e r  T r u p -
stimmung des in Gott ruhenden Kaisers ?l l e ). a n- pen entgegen zu stellen, siel in die Augen. Der Herr 
d e r ,  u n d  i n  K r a f t  d e r  R e i c h S f u n d a m e n t a l g e s e t z e  ü b e r  u n d  K a i s e r  g a b  B e f e h l ,  e i n  B a t a i l l o n  d e s  P r e o b r a -
die Thronfolge, Ihm gebührt, angenommen habe. Aber shenskischen Regiments herbey zu führen, und indem der 
der Vorsehung gefiel es, diesen so ersehnten Tag uns Monarch Sich an die Spitze desselben stellte, näherte 
auch durch ein trauriges Ereigniß wichtig zu machen, Er Sich der Stelle, wo die Aufrührer versammelt wa-
welches plötzlich, jedoch kaum einige Stunden lang, die ren; jedoch mit dem festen Entschluß, keine Gewalt zu 
Ruhe in einigen Thcilcn der Stadt störte. Bald nach brauchen, so lange die geringste Wayrscheinlichkeit vor-
Erscheinung des allerhöchsten Manifestes über die Thron- Händen wäre, die Verblendeten durch Güte und Ermah-
besteigung Seiner Kaiserlichen Majestät, lei, nungcn »ur s?«rnuafr »» bringe». Der St. Petersbur-
steten dem Monarchen der Reichsrath, der dirigirende gische General - Kriegsgouverneur, Graf Milorado witsch, 
Senat und der heiligste Synod den Eid der Treue; im ritt an sie heran, in der Hoffnung, daß seine Worte sie 
taufe des Morgens sollten alle Regimenter der Leibgarde zur Pflicht zurückführen würden; aber in demselben Au, 
den Eid ablegen. Um halb Uhr berichteten Seiner genblick schoß ein neben ihm stehender Mensch, im Frak 
M a j e s t ä t  d e r  K o m m a n d i r e n d e  d e s  G a r d e k o r p s  u n d  d e r  g e k l e i d e t ,  e i n  P i s t o l  a u f  i h n  a b ,  u n d  v e r w u n d e t e  d i e s e n  
Chef des Gardestabs, daß der Eid von dem reitenden treuen und so ausgezeichneten General tödtlich. Inder 
Garde-, Chevaliergarde., dem Preobrashenskischen, Se- vergangenen Nacht ist er gestorben. 
meuowschen, Pawiowschen, Grenadier-, Gardejäger- Diese Frevelthat veränderte keinesweges den Entschluß 
und Finnländischen Regiment?, und von dem Sapeurba- Seiner Kaiserlichen Majestät. Festigkeit und 
taillon geleistet sey. Von den übrigen Regimentern war Milde zeigten sich in gleichem Maße in denen aus Sei, 
noch keine Kunde; indeß hielt man die Entfernung ihrer ne n Befehl einigemal an die Aufrührer gerichteten Er-
Hasernen von dem Residenzschlosse für die Ursache hier- Mahnungen .  Der Ka i se r ries sie zur Pflicht und Ruhe, 
von Um '2 Uhr erfuhr man, daß vier Officiere der aber ohne irgend einer Bedingung Gehör zu geben, und 
reitenden Gardeartillerie, welche Widersetzlichkeit gezeigt ohne ihnen zu verbergen, daß auch nach der allerschnell-
katten arretirt worden, daß aber die Uebrigen, sowohl, sten Unterwerfung eine exemplarische Bestrafung der Rä-
Officierc als Gemeine, deS Gardeartilleriekorps mit aus- delsführer des Aufruhrs in jedem Falle nothwendig erfol-
^/»eicknetem und cinmüthigcm Enthusiasmus geschworen gen müsse. 
katten Schon gegen » Uhr kam zur Kunde Seiner Unterdeß gaben Se. Majestat Befehl, das beym 
M a i  e ü ä t  d a ß  e i n  T h e i l  d e s  M o s k a u s c h e n  R e g i m e n t s  S c h l o s s e W a c h e h a l t e n d e H i n n l ä n d i s c h e I ä g e r r e g i m e n t d u r c h  
's e es hieß 3-bis 400 Mann) mitfliegenden Fahnen das Sapeurbataillon zu verstärken, und daß das Cheva-
seinen Kasernen aerückt sey, und, indem es den liergarde-, reitende Garde-, Pawlowsche, Gardegrena-
^ st.', rttcn K 0 n st a n t i n Pawlowitsch dier-Regiment, und die erste Brigade der Gardeartillerie 
Kaiser ausrufe, nach dem Senatsplatz marschire. zu Seiuer Majestät stoßen sollten. Alle diese Trup-
^.k.n Volks liefen auf diesem Platze und vor dem pen baten eifrigst um die Erlaubniß, mit einem Schlage 
Schlosse zusammen Der Herr und Kaiser verließ den Aufruhr und die Rebellen vernichten zu dlufen. Zu 
diesen Letztern gesellten sich einige Mann aus dem Leib­
grenadierregiment und der Gardemarine-Equipage; von 
d e r  a n d e r n  S e i t e  a b e r  e r s c h i e n  d e r  G r o ß f ü r s t  M i ­
chail Pawlowitsch, der so eben erst nach St. 
Petersburg zurückgekehrt war, sobald er erfuhr, daß ein 
Theil des zu seiner Division gehörenden Moskauschen 
Regiments durch Aufstand wider die gesetzliche Macht sich 
entehrt habe, unverzüglich in den Kasernen, und brachte 
daselbst, ohne die geringste strenge Maßregel anzuwenden, 
sechs Kompagnien dieses Regiments zum Schwur, wel­
che, wenn sie gleich beym Anfang des Aufruhrs den Eid 
zu leisten sich weigerten, dennoch dem Beyspiele derer, 
welche auf den Senatsplatz gezogen waren, nicht hatten 
folgen wollen. Nachdem Se. Kaiserl. Hoheit diese 
K o m p a g n i e n  d u r c h  d e n  E i d  z u r  T r e u e  g e g e n  d e n  H e r r n  
und Kaiser Nikolai Pawlowitsch ver­
pflichtet hatte, führten Sie dieselben zu Ihrem Er­
lauchtesten Bruder. Gleich den übrigen Truppen brann­
ten auch diese vor Begierde, dem Aufruhr ein Ende zu 
machen. 
Aber der Herr und Kaiser schonte noch der Be­
thörten, und erst bey Anbruch der Nacht, als bereits 
alle Mittel der Ermahnung vergeblich erschöpft waren, 
und selbst die Anrede Sr. Heiligkeit, des Metropoliten 
Seraphim, von den Rebellen unbeachtet gelassen wurde, 
entschloß sich endlich Seine Majestät, wider den 
Wunsch Ihres Herzens, Gewalt anzuwenden. Es 
wurden Kanonen herbeygeführt, und wenige Salven 
reinigten in einigen Minuten den Play. Die Kavallerie 
hieb in die schwachen Ucberreste der Aufrührer ein, ver­
folgte und ergriff sie. Hierauf wurden durch alle Straßen 
starke Patrouillen geschickt, und um 6 Uhr Abends 
waren von dem ganzen Haufen Aufrührer nicht mehr 
twey Menschen zusammen; sie warfen die Waffen weg, 
oder ergaben sich gefangen. Um io Uhr waren durch die 
Patrouillen mehr als fünfhundert eingefangen, welche 
zerstreut umher liefen. Von den Offteieren sind die 
schuldigsten gefangen genommen und in die Festung ab­
geführt worden. 
Um 6 Uhr Abends kehrte der Kaiser in das Schloß 
zurück, und eS wurde ein Dankgebet wegen der Thron­
b e s t e i g u n g  S e i n e r  K a i s e r l i c h e n  M a j e s t ä t ,  i n  
Gegenwart Ihrer Majestäten, des ganzen Hofes, 
Und bey einem großen Zusammenfluß angesehener Perso­
nen, abgehalten. In der Stadt war bereits überall die 
Ruhe wieder hergestellt. 
Dieses sind die Ereignisse des gestrigen Tages. Als 
Augenzeugen derselben haben wir alle Umstände mit der 
größten Genauigkeit und Pünktlichkeit aufgezeichnet. 
Sie sind ohne Zweifel berrübend für alle Russen, und 
müssen ein schmerzliches Gefühl in deb Seele des 
Herrn und Kaisers zurück lassen. Aber Jeder, der 
Z e u g e  w a r  d e s  B e n e h m e n s  U n s e r S  M o n a r c h e n  a n  
diesem denkwürdigen Tage, Seines hochherzigen Mu« 
thes, Seiner durchgreifenden, durch nichts zu erschüt­
ternden Kaltblütigkeit, welche von allen Truppen und 
den erfahrensten Führern derselben mit Enthusiasmus be­
wundert wird; Jeder, der da sah, mit welchem hohen 
Muth und glänzenden Erfolg Sein Erlauchter Bruder, 
d e r  G r o ß f ü r s t  M i c h a i l  P a w l o w i t s c h ,  
gehandelt hat; endlich Jeder, der bedenkt, daß die 
Rebellen, die vier Stunden auf einem Platze verweilten, 
welcher wahrend des größten Theils dieser Zeit nach allen 
Seiten hin offen war, keine andere Gehülsen fanden, als 
einige wenige trunkene Soldaten, und einige wenige 
ebenfalls trunkene Leute aus dem niedrigsten Pöbel, und 
daß von allen Garderegimentern nicht ein einziges in 
Masse, sondern nur einige Kompagnien zweyer Regimen­
ter und der Marine-Equipage durch das verderbliche Bey-
spiel des Aufruhrs verführt oder mit fortgerissen werden 
konnten: der wird gewiß mit Dankgefühl gegen die Vor­
sehung gestehen, daß in diesem Vorfall auch viel Tröstli­
ches liegt, daß er nichts Anderes ist, als eine augenblick­
liche Prüfung, die nur dienen wird zur Bezeichnung des 
wahren Charakters der Nation, der unerschütterlichen 
Treue des bey weitem größten Theils der Truppen und 
der allgemeinen Hingebung der Russen an ihren Erlauch­
testen gesetzmäßigen Monarchen. Die Bekenntnisse der 
bereits verhörten wichtigsten Verbrecher und die freywil-
lige Stellung der Haupträdelsführer, die Schnelligkeit, 
womit die Rebellen sich bey den allerersten Schüssen zer-
streuten, die Aeußerung der aufrichtigen Reue der Sol­
daten, welche von selbst in die Kasernen zurückkehrten, 
um ihre augenblickliche Verirrung zu beweinen; AlleS 
dies beweist, daß sie blindes Werkzeug waren, daß die 
A u s r u f u n g  d e s  N a m e n s  d e s  C e s a r e w i t s c h  K o n ,  
stantin Pawlowitsch und die vermeintliche 
Treue gegen den HuldigungSeid, von welchem Se. 
Kaiserl. Hoheit Selbst durch Seine freywiikige 
und unabänderliche Entsagung sie losgesprochen hatte, 
nur als Deckmantel der eigentlichen offenbaren Absicht 
derjenigen gedient hat, welche diesen Aufruhr ersannen, 
um über Rußland alles Unglück der Anarchie zu bringen. 
Ein gerechtes Gericht wird schnell über die verbreche­
rischen Theilnehmer an den stattgehabten Unordnungen 
gehalten werden. Mit Hülfe des Himmels und durch 
die Festigkeit der Regierung sind dieselben vollkommen 
abgestellt; nichts stört die Ruhe der Residenz, und die 
Truppen, welche aus Vorsicht die vergangene Nacht in 
der Nähe des Schlosses auf dem Bivuak zugebracht ha­
ben, sind in ihre Kasernen zurückgekehrt. 
Heute früh hat der Herr und Kaiser alle bey 
Ihm befindlich gewesenen Regimenter besucht, und da 
Er erfuhr, daß die Gemeinen der Garde-Equipage die 
lebhafteste Reue zu erkennen geben, daß sie betheuern, 
durch List in den Aufruhr verwickelt worden zu seyn, und 
daß sie schon ?n Gegenwart deS^Großfürsten Mi­
chail Pawlowitsch den Eid der Treue ge­
leistet haben; so ertaubte der Monarch diesem Ba­
taillon vor Ihm zu erscheinen, schenkte ihm groß-
müthige Verzeihung, und gab ihm die Fahne zurück, 
d i e  i h m  g e s t e r n  a u f  B e f e h l  S e i n e r  K a i s e r l i c h e n  
Majestät genommen.worden war. Mit Thränen rüh­
m e n  d i e s e  S o l d a t e n  d i e  B a r m h e r z i g k e i t  d e s  M o n a r c h e n .  
D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2ten December. 
A m  i ? t e n  S e p t e m b ö r  w a r  I b r a h i m  P a s c h a  n u r  b r e y  
Stunden von Napoli dj Malvasia entfernt. Den i8ten 
sind in Milo ö griechische Mistiks mit 600 Rekruten an­
gekommen; mehr konnten .sie auf allen Inseln des Archi-
pelaguS für Kandia nicht zusammenbringen. Den 2isten 
eroberte Ibrahim, nachdem er Trinissa in Asche gelegt, 
den Flecken Kremasti, ganz nahe bey Napoli di Malvasia. 
Den 8tcn Oktober befand sich der Obrist Fabvier in Me-
gara, wo er griechische Soldaten auf europäisch einexer-
eirte. Nachrichten aus Syphante zufolge, bezeigen die 
Insulaner großen Widerwillen, nach Morea Truppen zu 
schicken, und die griechischen Soldaten, welche die Be­
fehle der griechischen Regierung in dieser Hinsicht voll­
ziehen sollen, plündern und wirtschaften in den Dörfern 
arger als die Muselmänner. Es bestätigt sich übrigens, 
daß Ibrahim auf seinem Marsch von Mistra nach Tripo, 
lizza bey Longonia durch Nikitas den Türkenfresser einige 
Verluste erlitten hat. (Berl. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  » 4 t e n  D e c e m b e r .  
Das Journal 6u commerce liefert einen Artikel über 
das Thun und Treiben der Missionäre in Straßburg. 
Die Weihung und Aufrichtung des Missionskreuzes ist 
mit zwey Salven, jede von 2, Kanonenschüssen, an­
gekündigt worden. Wer hat aber, fragt das Journal, 
das Pulver bey dieser Gelegenheit bezahlt? Wird diese 
Ausgabe im Budget des Kriegsministeriums oder des 
Ministeriums der geistlichen Angelegenheiten aufgeführt 
werden? Bedarf es dazu eines Ministerialbefehls oder 
nicht? 
In Lyon ist der Vorschlag gemacht worden, Foy zu 
Ehren ein Haus in der Form eines antiken Denkmals zu 
errichten, das die Inschrift führen soll: „die Lyoner 
den Kindern deS Generals Foy." Man will für die 
Kinder ein Grundstuck kaufen. Mehrere Personen in 
dieser Stadt tragen öffentlich Trauer für Foy. Ausser 
den früher genannten Städten sind auch i»i Toulouse, 
Nantes, Brest, Pontoisy, Angers und Troyes Sub­
skriptionen eröffnet Wörden. Die hiesige große Sub­
skription betrug am Abend deS »-ten d. M. 433,» 85 
Franken 7» Cent. 
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  D e c e m b e r .  
Der Erfinder der (im vorigen Stück dieser Zeitung 
erwähnten) neuen Maschine zu Verfertigung des fein­
sten Zwirns heißt Kay, wohnt in Preston^ und hat 
ein Patent auf seine Erfindung erhalten. 
Der und Traveller giebt (unverbürgter Weise) 
Folgendes als Auszug der Hauptpunkte an, die der 
französische Gesandte nach Madrid überbracht hat: Frank­
reich verlange: „i>Die unverzügliche Zahlung von -5 
Millionen Franken, als erste Terminalzahlung der Frank­
reich zukommenden Summe. 2) Die Erlassung einer un­
bedingten Amnestie für alle diejenigen Personen, denen 
von den französischen Behörden Schutz zugesagt wurdk 
3) Die Ernennung von Kommissären, um mit Kommis­
sären von Südamerika über die südamerikanische Unab-
hängigkeitsanerkennung unter der Vermittelung Frank­
reichs oder irgend einer andern europäischen Handels­
macht (deren Vermittelung Frankreich zuvor genehmigt 
hat) zu unterhandeln, da alle Handclsmachte von Europa 
der Meinung seyen, daß ein fernerer Aufschub gegen ihr 
Interesse seyn würde. Es verstehe sich, daß die Basis 
dieser Unterhandlung eine an Ferdinand zu bezahlende 
große Summe Geldes sey. 4) Ein solches Arrangement 
der spanischen Finanzen, daß Frankreich eine Art Ge­
währleistung für seine Forderungen erhält. Wenn dieS 
geschehen, dann sollen die französischen Truppen Spanien 
verlassen, aber die französische Regierung würde sich ver­
mittelst Traktats und mit der Genehmigung von England 
und Portugal verpflichten, dem Könige Truppen zu Hülfe 
zu senden, im Fall ein Angriff auf seine konstitutionelle 
Macht gemacht werden sollte." 
L o n d o n ,  d e n  6 t e n  D e c e m b e r .  
Vor drey Tagen ist Herr Abbott in einer besondern 
Sendung nach Spanien abgegangen. 
Dem Lord-Mayor ist eine von beynahe hundert Mit­
gliedern des Gemeinderaths unterzeichnete Bittschrift zu­
gestellt worden, des Inhalts, daß in einer baldigen Zu­
sammenkunft des Rothes eine Petition an das Parla­
ment beschlossen werde, in welcher um unmittelbare Ab­
änderung in der Behandlung der Sklaven auf u»sern 
Kolonien ersucht werde. Die gänzliche Abschaffung des 
Sklavenhandels und die Eicherstellung der westindischen 
Eigenthümer solle mit jenen Maßregeln verbunden wer­
den. Oer Lord-Mayor hat den Rath, auf übermorgen 
einberufen. 
Den ,8ten künftigen Monats wird in Dublin eme 
Generalversammlung sämmtlicher katholischen Prälaten 
Irlands statt haben. 
Oer erste Versuch der Dampfschifffahrt nach Ostindien 
scheint nicht nach Wunsch ausfallen zu wollen. Die En-
treprise verließ England am >Ktnr August, und Ende 
Septembers, das ist als^in 6 Wochen). ckar sie noch nicht 
auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung, der kleineren 
H ä l f t e  d e S  h a l b e n  W e g e s ,  a n g e k o m m e n .  E s - i s t  n i c h t  
6i6 
wahrscheinlich, daß sie die Reise nach Kalkutta in weni­
ger Zeit als die gewöhnlichen Schiffe, nämlich in 4 Mo­
naten, zurücklegen, es^ist im Gegentheil weit wahrschein­
licher, daß sie -- Monat mehr bedürfen wird. 
lieber die Maßnahme der Direktoren der ostindischen 
Kompagnie zur Unterstützung des Geldmarkts sind man-
cherlcy falsche Gerüchte verbreitet worden. Sie haben 
nichts Anderes gethan, als ihre eigenen, im December 
dieses Jahres und im Januar, Februar, März und April 
künftigen Jahres fälligen Wechselaccepte zu 4 Procent 
zu diskontiren. Die auf diese Weise voraus zu bezah­
lenden Summen belaufen sich auf 800,000 Pfd. Sterl. 
Am Sonntage gingen mehrere Postkutschen mit Gold 
und Silber für die Landbanken ab, von denen mehrere 
ihre Zahlungen eingestellt haben. 
Die l^oininA- Lkronicl« will wissen, Sir Charles 
Stuart werde, nach Ankunft der Ratifikation des Trak­
tats zwischen Brasilien und Portugal von Lissabon, nach 
Buenos-Ayres, und von da nach Chili und Lima gehen, 
aber in keinem diplomatischen Charakter, sondern als 
bloßer Reisender. 
Unsere Blätter geben laut ihre Freude über die Ur-
theile zu erkennen, welche die französischen Gerichte in 
Sachen des Lonstitutionel und Lourier francais gefällt 
haben. „Wir behaupten nicht, daß die Entscheidung 
den französischen Nichtern Ehre macht, sagt eines dersel­
ben, denn zu preisen, daß ein Richter seiner Ueberzeu-
gung gemäß gehandelt, wäre eine Schmähung seines 
Charakters als Gerichtsbeamter." 
Nach Briefen aus Madras vom Zosten Iuly, hatte 
man dnt Nachrichten auS Rangoon vom 28sten Iuny. 
Alle Operationen waren damals eingestellt und die Hoff­
nung zum Frieden mit den Birmanen sehr weit ausse­
hend. Zum Glück befanden sich die Truppen wohl auf. 
Der Krieg ist so ungeheuer kostspielig, daß unsere Regie­
rung sich genöthigt gesehn, 6o Lak Rupien nach Benga­
len zu schicken. Die Oberregicrung wird durchaus eine 
neue Anleihe machen müssen. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den 2 > sten December. Herr Disponent Harff aus Neu-
guth, und Herr Kandidat Unbehagen aus Doblen, lo­
giren bey Gramkau. — Herr Kapitän von Rosenberg, 
vom 4ten Karabinierregiment, aus Staroiruß, und 
Herr von Dieterichs aus Peter- Weiß- und Werpenhoff, 
logiren bey Halezky. — Herr Graf Lautrec aus Mar-
tinischek, der verabschiedete Gardekapitän, Herr von 
Sievers, aus Dorpat, und Herr Stationshalter Ewers 
aus Doblen, logiren bey Morel. — Herr von Korff 
aus Zezern, und Herr Förster von Grothuß aus Frauen­
burg, logiren bey Gedaschke. — Herr Disponent Schi-
linsky aus Ruhenthal, und Herr Arrendator Meyer 
aus Wixtrauten, logiren bey Henko. — Herr Se-
kondlieutenant Baranow,'' vom Zten Jägerregiment, 
aus Schagarren, Herr von Goes aus Warriben, Herr 
vr. von Korff aus Mesohten, Herr von Raison und 
Herr Partikulier Franzen aus Riga, logiren bey 
Zehr jun. 
Den 22sten December. Herr Heinrich Mylich aus Blie­
ben, logirt bey Halezky. — Herr von Grothuß aus 
Wainoden, Herr von Kleist aus Dobelsberg, und 
Herr Oekonvm Maczewsky aus Kliggenhoff, logiren 
bey Zehr jun. — Herr Baron von Rönne aus Alt-
Mocken, logirt beym Herrn von Rönne. — Die Her­
ren Karl und Ehrich von Stempel aus Rühmen, logi­
ren bey Gedaschke. — Herr von Beckmann aus Zim­
mern, logirt bey Munter. — Herr von Ertzdorff-
Kupffer aus Groß-Friedrichshoff, logirt beym Herrn 
Kirchennotarius Willemsen. — Herr Lehrer Gottrau 
aus Neu-Autz, und Herr Müller Stephany aus Frauen, 
bürg, logiren bey Henko. --- Herr Kornet Walenti'-
nowitsch, vom Leibgarde-Uhlanenregiment, aus Wilna, 
logirt bey Morel. 
Den 2Zsten December. Herr Kandidat Koeler vom Lande, 
logirt beym Herrn Oberhofgerichtsadvokaten Koeler.— 
Herr von Drachenfels vom Lande, logirt beym Herrn 
Kreismarschall von Witten. 
A n z e i g e .  
Die Allgemeine deutsche Zeitung für Rußland hat, wie in der letztjährigen Ordnung, auch 
i m  n ä c h s t e n  J a h r e  i h r e n  F o r t g a n g ,  u n d  e b e n  s o  d a s  A l l g e m e i n e  K u r l ä n d i s c h e  A m t s -  u n d  I n t e l l i -
genz-Blatt. Erstere kostet in Norausbezahlung der Jahrgang 6 Rubel S. M., letzteres aber der Jahrgang 
4 Rubel S. M., oder in Banko-Assignationen nach dem jedesmaligen Kours. 
Bestellungen hier aus der Stadt werden in der Zeitungsexpedition gemacht, wo auch zugleich bemerkt 
wird, ob die Blätter ins Haus gebracht werden sollen; wofür dann des Zeitungsträgers Bemühungen mit 
5o Kop. S. M. jährlich zu verguten wären. 
Bestellungen für das Land üstd für andre Städte können aber nicht anders, als bey den zunächst ge­
legenen Postkomptoirs oder bey dem) hiesigen Gouvernementspostkomptoir, gemacht werden. 
Mitau, den »1 ten December 1825. Der Verleger. 
Ist judrucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 3« D. Braunschweig, Cenfor. 
wo. 444. 
Allgemeine deutsche Zeitung Kr Auslsnk 
5lo. izZ. Sonnabend, den s6. December i8»Z. 
S t .  P e t e r s b u r g /  d e n  i 4 t e n  D e c e m b e r ,  
um >! Uhr Morgens. 
I h r e  M a j e s t a t ,  d i e  F r a u  u n d  K a i s e r i n  M a ­
ria Feodorowna, haben diese Nacht geschla­
fen und suhlen Sich besser. 
D o m  l ö t e n  D e c e m b e r ,  u m  i ,  U h r  M o r g e n s .  
I h r e  M a j e s t ä t ,  d i e  F r a u  u n d  K a i s e r i n  M a ­
ria Feodorowna haben diese Nacht nicht so 
ruhig zugebracht, wie die verwichcne, indessen hat die 
Gesundheit Ihrer Majestat nicht gelitten. 
Die aus Taganrog erhaltenen Nachrichten vom ?ten 
D e c e m b e r  s i n d ,  i n  H i n s i c h t  d e r  G e s u n d h e i t  I h r e r  
M a j e s t a t ,  d e r  F r a u  u n d  K a i s e r i n  E l i s a b e t h  
A l e x e j e w ll a, wider alle Erwartung, beruhi­
gend. 
V o m  i 6 t e n  D e c e m b e r ,  u m  1 2  U h r  M i t t a g s .  
Obgleich der Seelenkummer Ihrer Kaiserl. Ma­
j e s t ä t ,  d e r  F r a u  u n d  K a i s e r i n  M a r i a  F e o ­
dorowna, nicht abnimmt, so befindet sich jedoch 
die Gesundheit Ihrer Majestät in ziemlich gutem 
Zustande und kann, bey dem Vertrauen auf die Gnade 
Gottes, sich erhalten, weswegen denn auch die Bulle­
tins eingestellt werden. 
Was die Gesundheit Ihrer Majestät, der Frau 
u n d  K a i s e r i n  E l i s a b e t h  A l e x e j e w n a ,  
betrifft, so werden die von Zeit zu Zeit aus Tagan­
rog eingehenden Nachrichten alsdann sogleich bekannt 
gemacht werden. 
P o t s d a m ,  d e n - Z s t e n  D e c e m b e r .  
Heute Morgen um 10 Uhr hat hier in der Hof-und 
Garnisonkirche eine Gedachtnißfeyer zu Ehren des Kaisers 
Alexander statt gefunden, welcher Se. Majestät, die 
Königliche Familie und eine große Anzahl höherer und 
niederer Officiere, so wie das den Namen des Verewig­
ten führende Grenadierregiment, beywohnten. Dieses 
Regiment hatte, unmittelbar nach der Ankunft der Trauer­
botschaft, Cr. Majestät, dem Könige, den ehrerbietigen 
Wunsch vorgelegt, jene Feyer zu Ehren seines verbliche­
nen Chefs veranstalten zu können, und Se. Majestät ge­
nehmigten dies um so lieber, als es in völliger Über­
einstimmung mit den Gefühlen Ihres eignen Herzens 
war. 
Gestern rückte das gedachte Regiment von Berlin hier 
ein und stellte sich heute früh im Lustgarten auf. Fahnen 
und Trommeln waren mit Flor umhängen . Nachdem di? 
militärischen Honneurs gemacht waren, wobey jedoch 
keine Musik erscholl, marschirte das Regiment eben so 
still bcy Sr. Majestät vorbey und begab sich dann in die 
Kirche. Die Fahnen stellten sich zur Aechten des schwarz 
bekleideten Altars. — Unter den Anwesenden befand sich 
a u c h  d e r  k a i s e r l .  r u s s i s c h e  G e s a n d t e ,  H e r r  G r a f  v o n  
Alopeus. und viele Inhaber russischer Orden und Eh­
renzeichen, welche zum Theil zu den hier und in der Um­
gegend Harnisonirenden Truppen gehören, zum Theil 
schon verabschiedet, aber hier wohnhaft sind. 
Nach der Liturgie hielt der Fcldpropst Offelsmeyer eine 
Rede, in welcher er der ausgezeichneten Eigenschaften 
des verewigten Kaisers als Mensch, als Christ und als 
Regent gedachte; an die ewig denkwürdigen K'ricgsjahre 
erinnerte und an die seinerseits wahrend derselben gelei­
stete mächtige Hülfe, welche durch seine persönliche, weise 
und umsichtige Leitung, so entscheidend zum großen, fast 
unerreichbar geschienenen Ziele geführt hat. Wie ferner» 
seit jener KricgSzcit, des Verewigten Augenmerk unab­
lässig auf die Erhaltung des Friedens, der Ordnung und 
der Eintracht unter den verschiedenen Märkten gerichtet 
gewesen, und wie wirksam er sich dabey durch 5ssath und 
That gezeigt habe. Wie gerecht endlich und wie groß 
der Schmerz der beyden durch die innigsten Bande verei, 
nigten Erlauchten Familien über den unersetzlichen Ver­
lust seyn müsse und wie allgemein sich die Trauer und 
Teilnahme äussere. — Das den Namen des Verewigten 
führende Regiment erinnerte den Redner noch an den 
Tag, wo die verbündeten Heere zum Zwentenmale, zur 
Befestigung des Weltfriedens, in jene Hauptstadt einzo­
gen, und der Entschlafene sich an der Spitze eben dieses 
Regiments befand. 
In der über die in Rede stehende Feyer gegebenen Ver­
fügung, findet sich die zarte Bemerkung, daß dieselbe am 
angemessensten auf den Lasten, als dem Geburtstage des 
verewigten Monarchen, anzusetzen gewesen, jedoch des 
heiligen Abends «egen auf den s3sten verlegt worden 
sey. Gewiß eignete sich auch, dek Vorabend des frohen 
christlichen Festes nicht für eine Weihe Ker schmerzlichsten 
Gefühle. ^ 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom iSten December. 
Die neuesten Briefe aus Korfu vom sZsten November, 
meldet Hie Allgemeine Zeitung, bestätigen die Ankunft 
der türkischen Flotte vor Missolunghl; hingegen, erwäh» 
nen sie noch nicht des Gerüchts, daß die dortige Regie-
rungskommission (für Westgriechenland) sich nach Zante 
geflüchtet habe. Ucbrigcns sind nach diesen Briefen drey 
christlich-europäische Transportschiffe mit griechischen 
Familien, die Ibrahim Pascha nach Alexandria in die 
Sklaverey schickte, von den Griechen nach Hydra aufge­
bracht worden. Die fränkischen Kapitäns, welche diese 
grausame Spedition ihrer Glaubensgenossen übernommen 
hatten, sollen von den Griechen umgebracht worden 
seyn. Ibrahin Pascha scheint seinen oft erwähnten 
Plan ausführen zu wollen, Morea mit Aegyptiern zu 
bevölkern, und die Christen nach Aegypten zu ver­
pflanzen. 
Die peloponesische Armee ist in zwey Abtheilungen 
gebracht worden; eine von 9000 Mann befehligt Ko-
lokotroni, die andere von 6000 Mann Nikitas. Letz­
terer steht vor Tripolizza. (Verl. Zeit.) 
S m y r n a ,  d e n  7ten November. 
Die Fregatte Syrenc, auf welcher der Admiral Rigny 
seine Flagge hat, ist hier angekommen. Die Seeräube-
reyen der griechischen Fahrzeuge hatten den Admiral be­
wogen, der Regierung zu Nauplia, so wie den Prima­
ten zu Hydra,und Spezzia, darüber Vorwürfe zu machen. 
Er erhielt eine Entschädigung von 12,000 Piaster für 
französische Kaufleute in Alexandrien und die Wiederher­
ausgabe mehrerer Ballen Waaren, die auf der Rhede von 
Damiette einem französischen Schiffe genommen worden 
waren. Herrn Mcchain, französischen Konsul in Samana, 
überlieferte cr 20,000 Piaster, die französischen Kaufleu-
ten aus Cyprus und Marseille waren weggenommen wor­
den. Während seines Aufenthalts in Nauplia verwandte 
cr sich, auf Bitte der Griechen, bey Ibrahim in Mo­
don um die Freylassung mehrerer griechischen Frauen und 
Kinder, die jene als Sklaven weggeführt hatten. Ibra­
him ließ alle diese Frauen, — die cr seinen eigenen Sol­
daten abkaufen ließ — nach Nauplia (auf der Fregatte 
Diana) schaffen. Den 22sten Oktober hat eine englische 
Brigg, die nach dreyundfunfzigtagiger Fahrt von London 
in Nauplia ankam, 40,000 Pfd. Stcrl. von der Anleihe 
mitgebracht. Ibrahim hat auf seinem Marsch von Tri-
Polizza nach Mistra und wieder zurück nach Gastuni zwar 
nirgend Widerstand, aber auch Heine Unterwerfung gefun­
den. Wo er sich nähert, fliehen die Einwohner, und 
sie kehren bey seiner Entfernung wieder zurück. Je län­
ger dieser Krieg dauert, desto schwieriger wird cr. -Der 
Pascha von Aegypten hat mehrere englische Schiffe in sei­
nem Solde, die zwischen Morea und Aegypten die Ver­
bindung unterhalten; ein englischer Kutter soll dieser 
Tage 200,000 Gurden und eine Brigg Remontcpferde 
nach Modon gebracht haben. (Berl. Zeit.) 
W i e n ,  d e n  1 4 t e n  D e c e m b e r .  
Ihre Majestät, die verwittwete Königin von Bayern, 
welche am loten December Vormittags aus München ab­
reiste, ist den »Zten dieses Monats nach 5 Uhr AbendS, 
in Begleitung der beyden Königlichen Prinzessinnen 
Louise und Marie, hier angekommen. Zum Empfange 
dieser hohen Gaste war die Kaiserin denselben bis Sieg« 
hartskirchen entgegengefahren. 
Der hier eingetroffene Sir Hudson Lowe ist der Ge­
genstand der allgemeinen Aufmerksamkeit. Alles drängt 
sich in die Salons des Fürsten von Metternich, der 
französischen und englischen Botschafter, Marquis von 
Caraman und Sir Henry Welesley, um seine Neugierde 
durch den Anblick dieses Mannes zu befriedigen. So 
groß seine geleisteten Dienste auch seyn mögen, so fin­
den es doch, wie die Allgemeine Zeitung sagt, selbst 
diejenigen, die solche anerkennen, unzart, daß er eine 
Stadt besuchte, wo der Sohn Napoleons im Kreise 
der regierenden Familie, die der Gegenstand der allge­
meinen Verehrung und Liebe ist, lebt, und die Zunei­
gung der Familie genießt. 
Briefen aus Tricst zufolge hatte man daselbst durch 
ein am 6ten dieses Monats nach einer Fahrt von sechs 
Tagen aus Prevesa angekommenes Fahrzeug die Nach­
richt erhalten, daß die Flotte des Kapudan Pascha am 
25sten November vor Missolunghi angekommen war, 
weshalb man die baldige Uebergabe dieser Festung er­
wartete. Es ging das Gerücht, daß die in Missolunghi 
befindlich? Regierungskommission (von Westgricchenland) 
bey Atuväherung gedachter Flotte, Missoluoghi verlas­
sen, und sich nach Zante geflüchtet habe. (Verl. Zeit.) 
M a d r i d ,  d e n  1  s t e n  D e c e m b e r .  
Man versichert, daß das Ministerium die Nachricht 
erhalten habe, daß ein Theil der unlängst aus Ko-
runna ausgelaufenen Expedition von den Kolumbiern 
geucmmen worden sey. 
M a d r i d ,  d e n  6 t e n  D e c e m b e r .  
Die heutige (Zaceta erklärt amtlich, daß die dem 
päpstlichen Nuntius zugeschriebene, und an das spani­
sche Kabinet gerichtete Note, die Inquisition betreffend, 
unächt sey. 
Der König hat bereits den Sekretär des neuen 
Staatsraths ernannt, und stündlich erwartet man die 
Bekanntmachung des Dekrets zur Organisirung dieses 
Konseils; unter den Mitgliedern desselben bemerkt man 
viele Personen, welche zur Zeit, als der Herzog von 
Angouleme in Madrid einrückte, zu dem von diesem 
Fürsten eingesetzten Staatsrath gehört hatten. Die Be-
rathungsjunta wird den 8ten dieses Monats dem Iu-
stizminister ihr Gutachten über die mit dem Purifici-
rungswesen vorzunehmenden Abänderungen vorlegen, 
welches, wie versichert wird, folgende Bestimmungen 
enthalt: 1) die Officiere bis zum Hauptmann incl., 
so wie alle Beamte, die im Rang unter den Eskadro»^-
chefs stehen, sollen durch ihre Vorgesetzten gereinigt wer­
den. 2) Die höheren Officiere, die Generale, und die 
ihnen im Range gleichen Civilbeamten, erhalten ihre 
Reinsprechung von dem Könige. Z) Der König be­
stimmt den Gehalt einer jeden für rein befundenen Per­
son. 4) Man kann von den Purifikationserkenntnissen 
an die Gerichtshöfe appelliren; auch müssen die ersten 
Richter jedem die Klagepunkte, die man gegen ihn hat, 
bekannt machen, damit er sich rechtfertigen könne. 
P a r i s ,  d e n  1 6 t e n  D e c e m b e r .  
Die Foysche Subskription betrug vorgestern Abend 
453,52 6 Franken iZ Cent. 
Der äristsrciue meldet, daß die Kammer zum 25sten 
Januar einberufen werden wird. 
P a r i s ,  d e n  ! 7 t e n  D e c e m b e r .  
Es ist fast kein bemerkenswerther Ort in Frankreich, 
in welchem nicht für Foy's Kinder subskribirt wird. 
Die hiesige Subskription belief sich am Abend des iSten 
dieses Monats auf 470,090 Franken 38 Cent. 
Die königliche Brigg „Biene", welche den 8ten vo­
rigen Monats von Smyrna abgesegelt und den 7ten dieses 
Monats in Toulon angekommen ist, hat Briefe mitge­
bracht, welche die Ankunft der türkisch-ägyptischen Flotte 
in Modon und Navarino und die Landung der mitge­
brachten Truppen völlig bestätigen. Wahrend der Ka-
pudan Pascha mit seinen 1^9 Segeln in den Gewäs­
sern von Kandia war, lag die griechische Flotte im 
Hafen zu Hydra vor Anker, und setzte sich erst in Be­
wegung, nachdem die feindlichen Schiffe vorüber waren. 
Sobald die Nachricht von dieser Landung ruchbar wurde, 
dachten die Griechen an die Befestigung von Nauplia, 
und baten die französischen Officiere, die sich in dieser 
Stadt befinden, um Beystand. Wenige Tage zuvor 
hatte man die Rathschläge dieser Militärs verachtet, 
aber im Augenblick der Gefahr erwartete man einzig 
und allein von ihnen Griechenlands Rettung. In der 
Levante glaubt man allgemein, daß diese neue Expedi­
tion für die Griechen sehr schlimme Folgen haben wird. 
(Berl. Zeit.) 
* . * 
Bekanntlich soll, zum Ersatz der alten Sorbonne, in 
Paris eine höhere theologische Studienanstalt errichtet 
'werden. Bereits unterm 2vstcn Iuly dieses Jahres 
ernannte der König desfalls eine Kommission, und diese 
ist nun, mittelst eines Rundschreibens des Ministers 
der geistlichen Angelegenheiten, aufgefordert, am »6ten 
Januar künftigen Jahres in Paris zusammenzutreten. 
dem Schreiben kömmt unter andern folgende, be­
sonders in gegenwärtiger Zeit Aufmerksamkeit verdie­
nende Aeusserung über die Sorbonne vor; „Als Schutz­
wehr des Glaubens gegen die Angriffe aller Neuerer 
war sie auch die Bewahrerin jener französischen Maxi­
men, denen Bossuet das ganze Gewicht seines Wissens 
und seines Genies verlieh. Mehrere Blatter nennen 
dieselbe ein officielles Bekenntnis des Gallikanismus. 
P a r i s ,  d e n  2 o s t e n  D e c e m b e r .  
Am Abend des i7ten dieses Monats ist durch den 
Telegraphen die Trauerbotschaft vom Ableben Sr. Ma­
jestät, des Kaisers Alexander, hier angekommen und 
Tages daraus durch den Boniteur auf folgende Art 
amtlich bekannt gemacht worden; „Paris, den i7ten 
December. Vom 17ten December Nachmittags ist aus 
Straßburg folgende Depesche eingegangen: Der franzö­
sische Minister in Berlin an den Präsidenten des Mi­
nisterraths. Der Kaiser von Rußland ist nach einer 
Krankheit von wenigen Tagen in Taganrog gestorben. 
Die Estafette, welche diese Nachricht überbracht, ist 
den 8ten dieses Monats von Warschau abgegangen. 
Die Großfürsten Konstantin und Michael waren von 
dieser Hauptstadt noch nicht nach St. Petersburg ab, 
gereist." In Folge dieser Nachricht ist die Soiree, die 
am i8ten dieses Monats bey der Herzogin von Berry 
seyn sollte, abbestellt worden. Beym Ministerium ist 
diese Nachricht um halb 5 Uhr des Nachmittags ein­
getroffen. (Verl. Zeit.) 
A u s  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  
vom 18ten December. 
In der Sitzung der zweyten Kammer vom iSten 
dieses Monats hatte Herr van Uttenhoven van Han-
stede sich die größten Ausfälle gegen die Geistlichen" er­
laubt; „die belgische Geistlichkeit, sagte cr, selbst die 
höhern Prälaten, sind noch im Finstern." Er sprach 
sogar von einem fanatischen Pricsterthum, so daß eine 
große Bewegung in der Versammlung entstand, und 
die Kammer auf Antrag der Herren Stassart und Sas-
sen erklarte, daß nicht mehr von Theologie gesprochen, 
sondern lediglich das Budget berathen werden solle. 
Herr Reyphins nahm sich des philosophischen Kol­
legiums ganz besonders an. Er machte eine treffende 
Schilderung von den Umtrieben, welche die katholische 
Geistlichkeit gemacht, um die Genehmigung des Grund­
gesetzes durch die Versammlung der Notabeln, ja selbst 
um die Organisirung der Provinziakstände zu hinter­
treiben. „Und, fuhr cr fort, was war der Grund? 
Nichts weiter, als daß die Geistlichkeit nicht leiden 
konnte, die öffentliche Erziehung der Regierung anver­
traut zu sehen." Er führte hierauf Thatsachen an, 
welche den Einfluß von Geistlichen auf Gerichtspersonen 
darthaten, so daß von den Letzteren einige bewogen 
wurden, den von der Regierung vorgeschriebenen Eid 
zu verweigern. Es sey also eine Institution, die uns 
aufgeklärte und kenntnißreiche Geistliche liefere, höchst 
ttöthig, denn die Priester müssen nicht bloß die Pflich­
ten des Glaubens, sie sollen auch ihre Schuldigkeit 
gegen die Regierung und den Staat kennen u. s. w. 
Die Minister des Innern und der Justiz, so wie der 
Generaldirektor für die Angelegenheiten des katholischen 
Kultus, widerlegten alle dem philosophischen Kollegium 
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gemachten Vorwürfe, und stimmten den Aeusserungen 
der Herren Beclaerts, Kasteele, van Mphcn und Rey-
<>hins vollkommen bey. 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom iZten Deccniber. 
Aus Augsburg schreibt man unter Anderem, daß man 
neulich daselbst auch den Versuch gemacht habe, Kano­
nen auf dem Theater (in Zriny) abzufeuern. Man sieht 
hieraus, daß die dramatische Kunst noch immer im Wach­
sen begriffen ist, und keine Gränzcn in dem Steigern der 
Knalleffekte findet. Indessen wird hinzugefügt, dieser 
Versuch sey nicht ganz gelungen, vielleicht zum Glück 
für die Komödie und das Komödienhaus, welche da­
durch leicht in ihren Grundfesten hatten erschüttert wer­
den können. 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 18ten December. 
Am i5ten December wurde die Bundesfestung Maynz 
an den deutschen Bund feyerlich übergeben. 
Vom Oberrhein schreibt man vom 8ten December: 
„Gestern sind viele Personen aus unserer Gegend nach 
Straßburg gereist, um der von den Missionars, die sich 
seit einiger Zeit daselbst befinden, veranstalteten Proees-
sion und öffentlichen Feyer der Aufrichtung eines großen 
Kreuzes auf dem Münsterplatze, in der Nahe des könig-
' lichen Pallastes, wo auch der Bischos residirt, beyzuwoh-
nen. Mit dieser Ceremonie haben die Missionars, die 
unter Leitung des Abbe be Äauzan sich zum Erstenmal in 
Straßburg eingefunden, und dort seit sechs Wochen sich 
großentheils darauf beschrankt hatten, Bußpredigten zu 
halten, ihre Sendung beendigt. Sie werden, dem Ver­
nehmen nach, zu Anfang künftiger Woche in das obere 
Elsaß abreisen." 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 2  osten December. 
Um den Aufwand im Staatshaushalte auf jede mit dem 
Hauptzwecke vereinbarliche Weise zu mindern und den 
Verwaltungsorganismus zu vereinfachen, hat Sc. Maje­
stät, der König von Bayern, eine neue Formation der 
bayerischen Staatsministerien, und zugleich einige Verän­
derungen in Bezug aus ihren bisherigen Wirkungskreis 
und Geschäftsgang angeordnet. Es werden fünf Ministe­
rien fortbestehen? i) das Ministerium des Hauses und 
des Aeussern, s) das der Justiz, Z) des Innern, 4) der 
Finanzen, 5) der Armee. 
A u s  S  a c h  s e n ,  v o m  1  6 t e n  D e c e m b e r .  
Die Getreidepreise sind so herunter, daß in manchen 
Gegenden der Dresdner Scheffel Roggen schon für ei­
nen Thaler 2 Gr. preuss. Kour. verkauft worden ist. Es 
ist nicht möglich, um solchen Werth das Korn zu erzeu­
gen. Daher verarmt denn der größere Theil der Land­
leute und geräth in Schulden. Nur auf den Gutertt, wv 
die Schaferey von einigem Belang ist, wird durch diese 
wieder einiges Gleichgewicht hervorgebracht. In ei­
nigen Provinzen ist nun ebenfalls der Lohn der Hand­
werker, Tagelöhner und Fuhrleute gesetzlich erniedrigt 
worden. 
L o n d o n ,  d e n  y t e n  D e c e m b e r .  
Der Präsident der vereinigten Staaten hat die Einla­
dung der neuen amerikanischen Staaten, die nordame­
rikanischen Frcystaaten durch einen Abgeordneten beym 
Kongresse von Panama repräscntiren zu lassen, abge­
lehnt. Nach andern Blattern scheint dies jedoch noch 
nicht entschieden; der Courier äussert wenigstens, die 
nordamcrikanischen Freystaaten würden den Kongreß von 
Panaina wohl nicht beschicken, weil sie nicht das Prä­
sidium führen sollten, indem sie, Trotz ihrer republika­
nischen Einfachheit, bey verschiedenen Gelegenheiten 
eine Anhänglichkeit an Form und Etikette bewiesen, 
wie man sie sonst ausschließlich den alten Monarchien 
von Europa beylege. Auch dürfte der Grund sie ab­
halten, man solle nicht denken, daß sie sich nicht al­
lein gegen die Angriffe irgend einer europäischen Macht 
vertheidigen könnten. 
L o n d o n  d e n  1 4 t e n  D e c e m b e r .  
Nach der Kent-Zeitung wollen die Minister gleich 
nach Eröffnung des Parlaments die Vermehrung der 
Armee empfehlen. Alle königlichen Regimenter in Ost­
indien sollen mit einem Bataillon verstärkt, und über­
dies noch drey neue Regimenter leichter Dragoner er­
richtet werden. 
Die Briefe Lord Byron's an seine Mutter, die der­
selbe Herrn Dallas übergab und deren Bekanntmachung 
der Kanzler hinderte, sind jetzt in Paris bey Gallig-
nani erschienen. 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Dcn.sZsten December. Frau Staatsräthin, Baronin 
von Hahn, aus Postenden, logirt bey Sr. Excellenz, 
dem Herrn kurländischen Civilgouvcrneur, Staatsrath 
und Ritter Baron von Hahn. — Herr Stabskapitän, 
Adjutant des 4ten Jägerregiments, von Tiesenhausen, 
aus Riga, logirt beym Herrn Kollegienrath von Tie­
senhausen. — Herr von Brüggen aus Heyden, und 
Herr Arrcndator Schnee aus Zerrauxt, logiren bey 
Minde. — Herr Kandidat Schaack aus Edwahlen, 
logirt beym Herrn Nvtarius Schaack. 
Den 24sten December. Die Herren Grafen von Kettler 
aus Essern, Herr Assessor und Ritter von Funck auS 
Tuckum, und Herr Adjutant, Rittmeister im Leibgarde 
Podolskischen Kürassierregiment, Baron von Eaß, 
aus Libau, logiren bey Zehr jun. 
Ist »u drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D» B raunsch w eig, Ccnsor. 
No. 4S0. 
dlo. iz6. Dienstag, den 29. December 1825. 
St. Petersburg, den »7tcn December. 
Vorschrift Sr. Kaiserl. Hoheit, des Cesars«. 
w i t s c h  u n d  G r o ß f ü r s t e n  K o n s t a n t i n  
P a w l o w i t s c h ,  a n  d e n  H e r r n  J u s t i z -
m i n i s t e r ,  G e n e r a l  v o n  d e r  I n f a n t e r i e ,  
F ü r s t e n  L o b a n o w - R o s t o w s k j i .  
Der im dirigirenden Senat am Oberprokureurstische* 
dienende Kollegienrath Nikitin hat Mir von Ewr. Er­
laucht ein Pa-ct überbracht mit der Aufschrift: an Se. 
K a i s e r l i c h e  M a j e s t ä t  K o n s t a n t i n  P a w ­
lowitsch alleruntcrthänigster Rapport vom Iustizmi-
nister. 
Da Ich Mich nicht berechtigt halte, selbiges anzu­
nehmen , so sende Ich es, da es Mir nach diesem Ti­
tel nicht zukommt, an Ew. Erlaucht mit eben demsMen 
Beamten wieder zurück. — Aus Meiner ZuschMs-an 
Se. Durchlaucht, den Präsidirenden im Reichsrathe, 
Herrn wirklichen Gcheimenrath ,ster Klasse, Fürst?» Lo-
puchin, vom Zten dieses Dcccmbcrs, hatten Ewr. Er­
laucht bereits die Ursachen umständlich bekannt seyn müs­
s e n ,  d i e  e s  M i r  n i c h t  g e s t a t t e n ,  d i e  K a i s e r l i c h e  
Würde anzunehmen. Hiernach habe Ich Ihnen nur 
hier in Kurzem zu wiederholen, daß, nach dem von 
a l l e n  U n t e r t h a n e n  b e y  d e r  T h r o n b e s t e i g u n g  S r .  M a ­
j e s t ä t ,  d e s  K a i s e r s  A l e x a n d e r  P a w l o ­
witsch, ewig glorreichen Andenkens, geleisteten Eide, 
in welchem unter Anderem namentlich gesagt worden, 
d a ß  e i n  J e d e r  s o w o h l  S r .  K a i s e r l i c h e n  M a j e s t ä t ,  
dem Kaiser Alexander Pawlowitsch, als 
a u c h  d e m  T h r o n f o l g e r  S r .  K a i s e r l i c h e n  M a j e s t a t ,  
der bestimmt werden wird, treu und aufrichtig 
dienen und in Allem gehorsam seyn soll, und da als sol­
c h e r  n a c h  d e m  A l l e r h ö c h s t e n  W i l l e n  S r .  v e r e w i g t e n  M a ­
jestät, des Kaisers, der aus den Papieren deutlich 
erhellt, die im Reichsrathe eröffnet worden und die glei­
chen Inhalts auch im dirigirenden Senat aufbewahrt 
w e r d e n ,  d e r  G r o ß f ü r s t  N i k o l a i  P a w l o ­
witsch zum Thronfolger bestimmt worden, der di-
riairende Senat, als Bewahrer des Gesetzes, in Folge 
dessen den Allerhöchsten Willen Sr. Majestat, des 
Kaisers Alexander P a w l o w i t s ch, glor­
reichen und ewig denkwürdigen Andenkens, pünktlich 
hätte erfüllen müssen und erfüllen muß. 
Indem Ich übrigens in vollem Maße die vom diri­
girenden Senat auch Mir persönlich erwiesene eifrige 
Ergebenheit fühle, so ersuche Ich Ew. Erlaucht, die­
ser hochgeehrten Korporation Mejne aufrichtige Er­
kenntlichkeit zu bezeigen, wonebst Ich noch hinzufüge, 
daß, je mehr Ich den Werth einer solchen Anhäng­
l i c h k e i t  f ü h l e ,  I c h  e S  u m  s o  m e h r  f ü r  M e i n e  P f l i c h t  
halte, unerschütterlich in der Erfüllung deS heiligen» 
von Sr. Majestat, dem in Gott ruhenden Kaiser, 
festgestellten Gesetzes zu verbleiben. 
Das Original ist von Sr. Kaiserl. Hoheit ei­
genhändig also unterzeichnet: 
K o n s t a n t i n  C e s a r e w i t s c h .  
Warschau, den 8ten December 
1825. 
* . * 
A l l e r h ö c h s t e r  P a r o l e b e f e h l  ä n  d i e  r u s s i ­
s c h e n  T r u p p e n .  
Tapferes, russisches Kriegsheer! Treue Verthcidiger 
des Monarchen und des Vaterlandes! 
Wen von euch hat die schreckliche Nachricht nicht nie­
dergeschlagen, die Uns und ganz Rußland in unbe­
schreibliche Trauer versetzt hat? — Ihr habt einen 
Monarchen, einen Vater, einen Wohlthaier, eine» 
Gefährten in unsterblichen Thaten verloren. 
Mögen aber unsere Herzen nicht verzagen! — Er sieht 
von Oben auf euch herab und segnet die Früchte Seiner 
rastlosen Bemühungen für eure Vervollkommnung. Selbst 
in diesen Tagen der Trauer habt ihr, treue, tapfere Krie­
ger, einen neuen, unvergeßlichen Ruhm erworben, dem 
gleich, den ihr, die Feinde des Monarchen und des 
Vaterlandes zu Boden schlagend, init eurem Blute besie­
gelt habt! denn ihr habt durch eure Aufführung bewie­
s e n ,  d a ß  i h r  s t a n d h a f t e  V e r t h e i d i g e r  d e s  K a i s e r l i c h e n  
Throns auf dem Schlachtfelde, und auch sanftmüthige 
Vollzieher des Gesetzes und des Kaiserlichen Willens 
zur Zeit des Friedens seyd. 
Zum Zeichen Unsrer Liebe gegen euch und um euch 
nach euren Verdiensten zu belohnen, verleihe Ich euch, 
den Garderegimentern, dem Preobrashenskifchen, Seme-
nowschen, Jsmailowschen, Jägerregiment, Finnlänbi-
schen, Pawlowskischen, Chevaliergarderegiment, Regi­
ment zu Pferde, Husarenregiment, reitende« Jägerregi­
ment und der Gardeartillerie, dieselben eignen Uniformen 
Sr. Majestät, die der Monarch, euer Wohlthater, 
Selbst zu tragen geruhet hat; bewahret dies Unterpfand 
auf, und möge es ht jedem Rcgimente als ein Heilig­
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thum, als ein auch für die künftigen Geschlechter unver­
geßliches Andenken aufbewahrt werden. 
Uebcrdies befehle Ich: 
1) Zn den Kompagnien, welche den Namen der Kom­
pagnien Sr. Kaiserl: Majestät im Preobrafhenski-
schen und Semenowschen Regiments geführt haben, sollen 
alle Grade auf den Epauletten und Tuchstreifen die Na- -
m e n s c h i f f r e  S r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K a  i s e r  s  A l e x a n ­
der I., tragen, so lange Jemand von denen, die in. 
den Listen vom igten November 1825 gestanden haben, 
in diesen Kompagnien nachbleiben wird. 
2) Eben dieselbe Namenschiffre sollen auch sowohl die 
G e n e r a l e ,  d i e  b e y  d e r  P e r s o n  S r .  K a i s e r l .  M a j e ­
stät gestanden, als die General- und Flügeladjutanten, 
die sich bey S r. Kaiserl. Majestat befunden haben,' 
beybehalten. 
Möge stets unter euch, tapfere Krieger, das heilige 
Andenken Alexander des Ersten unvergeßlich blei­
ben; möge es dem Feinde Schrecken einjagen, dem 
Vaterlands Hoffnung einflößen, und eurer Treue und 
Liebe zu Mir zum Unterpfands dienen. 
Das Original ist von S r. Kaiserl. Majestät 
Höchsteigenhändig also unterzeichnet: 
N i k o l a i .  
St. Petersburg, den iSten 
December »825. 
» * 
Se. Kaiserl. M a j e s t ä t  haben den Titel als Chef 
folgender Leibgarderegimenter, des Prcobrafhenskischen, 
Semenowschen, Jsmailowschen, Grenadierregiments und 
des Leibgarde-Sappeurbataillons anzunehmen geruhet. 
(St. Petersb. Zeit.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  » 6 t e n  D e c e m b e r .  
Der Kaiserl. russische Gesandte am hiesigen Hofe, Ge­
neral von Suchtelen, hat heute, mittelst eines Kouriers, 
die betrübte Nachricht von dem Ableben Sr. Majestät, 
des Kaisers Alexander, erhalten. Se. Majestat, der 
König, und Se. Kvnigl. Hoheit, der Kronprinz, sind 
von diesem unvermutheten unglücklichen Ereigniß innigst 
ergriffen worden. Die Freundschaft, welche Se. Maje­
stät mit dem hochseligen Kaiser verband und das Anden­
ken an die großen Resultate, welche diese Vereinigung 
herbeygcführt, haben großen Einfluß auf den Schmerz 
gehabt, den Se. Majestät beym Empfang dieser Nach­
richt empfanden. Ohne erst die Ankunft der Notifika-
tionsfchreiben abzuwarten, ist sogleich auf 6 Wochen Hof­
trauer angesagt worden. (Hamb. Zeit.) 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 24sten December. 
In Wien ist nach der ofstciellen Bestätigung der trau­
rigen Nachricht von dem Tode Sr. Majestät, des Kaisers 
Alexander, eine fünfwöchentliche Hoftrauer, vom 
-2sten December an, verordnet worden; anch bleibt 
das Hpfburgcheatep, welches am 2 6sten December wie­
der geöffnet werden sollte, auf kaiserlichen Befehl ge­
schlossen. 
P a r i s ,  d e n  2 i s t e n  D e c e m b e r .  
„Der Tod des Kaisers Alexander, sagt der Klo-
nnvQr, ist eins von jenen Ereignissen, die in den Her­
zen der Völker einen tiefen Eindruck machen werden.-
Beherrscher eines der größten Reiche der Erde, zu ei-
n^r ^r g'rößesten Epochen der Geschichte, zeigte er in 
Oh^rakter und Regierung jenen hervorstechenden, und 
vielleicht beyspicllosen Zug, daß seine Mäßigung der 
unbegränzten Macht, die er besaß, gleich kam. Er bewies 
di^se vollkommene Mäßigung vornehmlich gegen Frankreich, 
üD'dies zu zwey aufeinander folgenden Zeiten, in denen 
die' Trunkenheit des glücklichen Sieges bey einer minder 
erhabenen Seele einiges Rachgefühl vielleicht entschuldigt 
haben würde; allein Alexa nd er's natürlicher Helden-
muth erhob ihn, von Menschenliebe begeistert, über Glück 
und Mißgeschick. Herr eines Reiches, das die Gränze 
Asiens und Europa's ist, begriff er, daß dies der Posten 
eineS Vermittlers sey. Es lag nur an ihm, jenem sich 
überM'e^den, unvermuthet von einem innern Feind an-
geW^ven osmanischen Reiche den Todesstoß zu versetzen; 
er k'omtte Ereignisse, die er nicht herbeygcführt, zum Dor-
theil^Aner Macht benutzen. Der gemeinen Ehrsucht 
niürde'^ö nicht an Dorwändcn gefehlt haben; aber die 
schönsten Vorwände vermögen nicht, das Gewissen des 
Weisen einzuschläfern. Er liebte die Freyheit, aber die 
geregelte, daß sie nicht in Unterdrückung ausarte; stufen­
weis fortgehend, damit sie nicht Trunkenheit werde. Wie 
viele Thränen werden diesem schnellen Tode fließen! wie 
viele Segnungen unserer späten Enkel erwarten den Be-
freyer und den Wiederherstellet der Menschheit! Wird 
seine wohlthätige Politik nut ihm untergehen? Sollen' 
alle Hoffnungen der Guten in die Gruft Niedersteimel!^ 
Wird der Erbe seiner Macht den schönsten Theil sei^eF 
Erbschaft verläugnen? Umsonst freuet ihr euch, Feinde' 
der Monarchen! Gott wacht! Gott hat diese in den" 
Annalen der Geschichte nie gesehene Verbindung nicht 
darum eingegeben, daß sie mit ihrem Urheber zugleich 
sich auflösen solle; so viel Ruhm ist nicht dem einzel­
nen Menschen bestimmt gewesen; seine Erben werden 
seine Werke vollenden." 
Die hiesige Subskription für Foy's Kinder betrug vor­
gestern Abend 501,746 Franken 5» Cent. 
Hier ist jetzt ein Riese zu sehen, der 7 Fuß » Zoll 
6 Linien hoch und sehr wohlgebaut ist. 
Madame Catalani ist von Genua nach Florenz abge­
reist. Sie soll für die beyden Konzerte, die sie bey 
Hofe gegeben, vom Könige von Sardinien Zooo Fran­
ken und diamantene Ohrringe erhalten haben. 
Don der niedlichen Ausgabe des. Tartüffe, die nur 
- Silbergroschen kostet, sind binnen zehn Tagen 2Z,ooo 
Exemplare abgesetzt worden. Oer Lonsütulionel mel­
det als ein Gerücht, daß in den hiesigen Gymnasien 
dieses Moliercsche Meisterstück verboten sey. 
L  i  s s a b  ö n ,  d e n  4 t e n  D e c e m b e r .  
Se. Majestat, der König, ist fast ganz von der 
Krankheit hergestellt, welche sein Beinübel ihm zugezo­
gen; wir erwarten ihn am 6ten dieses Monats von 
seinem Lustschlosse Mafra in hiesiger Residenz zurück. 
L o n d o  n »  h x t l ,  i « t e n  D e c e m b e r .  
Die Versuche mit dcn.Perkinsschcn Dampfflinten, die 
gestern, in Gegenwart des Herzogs von Wellington, an­
gestellt wurden, dauerten über zwey ^Stunden, und die 
Explolsionen waren an Starke mit einem starken Donner 
zu vergleichen. Die Wirkung dieser neuen Erfindung er­
regte unter Allen, die gegenwärtig waren, die höchste 
Bewunderung. Zuvörderst richtete man die Kugeln, in 
kurzen.ZwischcnPaumcn, gegen eine eiserne Tartsche, die 
^ eMjsche Elle,? weit abstand; die Kugeln wurden mit 
solcher Gewalt getrieben, daß sie in tausend Stäubchen 
zcrscheiterten. Hierauf schoß man die Kugeln auf ein höl­
zernes Gerüst ab, und sie drangen durch eilf Planken, 
die jede einen Zoll dick war und von der nächsten einen 
Zoll abstand. Zunächst ward eine drey Linien dicke ei­
serne Platte durch und durch gebohrt. Man erklärte, 
daß dies die stärkste Kraft sey, die Schießpulver aus­
üben könne. Der Druck der Luft, den der Vamps Hey 
diesen Versuchen erzeugte, war 900 Pfund auf den Qua­
dratzoll; aber nach Herrn Perkins Versicherung kann der­
selbe ohne Gefahr um mehr als das Dreyfache verstärkt 
werden. Alsdann erfolgten andere Experimente, um die 
Schnelligkeit der neuen Erfindung zu beweisen; es zeigte 
sich, daß man mittelst kugelgefüllter Röhren, die in die 
Kanonenmündung angebracht würden, beynahe tausend 
Kugeln in einer M.üute abschießen könne. Man stellte 
eine zwölf Fuß lange Diele, sowohl wagerecht als senk­
recht, vor die Kanone quf, und in beyden Fällen ward 
sie — so groß ist das Feld, welches man bestreichen 
kann^-?- der gäMü'Lgnae nach durchlöchert. Eine an-
derMlb dicke M^clmauer bekam durch die Kugeln 
9'Ho'll^se^e LöKe^ versicherten, daß die Ku­
geln, Wenn,sie/ ÄAHö Bley, aus Eisen wären, un­
fehlbar die Mau'er" ^öMMert haben würden. Durch 
diese Experimente, AnH ^'tl Herzog von Wellington, 
Herr Peel, Lord. ^vHArset'Und viele ausgezeichnete 
Personen auS dem Ailitärstande beywohnten, ist eS klar 
geworden, daß die Dampfgewehre in jeder Beziehung, 
d. h. in der Stärke, Schnelligkeit, Anwendbarkeit, dem 
Schießpulver weit überlegen sind, und obendrein jede 
beliebige Richtung zulassen. Solche Zerstörungskraft ist 
übrigens sehr wohlthatig, da sie nothwendig die Kriege 
abkürzt oder vernichtet. 
Das aus einem in der Vigo-Bay versunkenen Schiffe 
herausgehobene Silbergeräth Hat daS spanische Wappen 
und die Jahrzahl 169!. Mittelst der Taucherglocke hat. 
man auch eine Kanone, eine Menge Kugeln und sogar 
ein Stück von einem Schiffsverdeck auS dem Meere her­
aufgezogen. Im Ganzen sind schon 12 Fahrzeuge ent­
deckt. 
L o n d o n ,  d e n  1 4 t e n  D e c e m b e r .  
Die Bedrängnisse der Handelswelt haben heute eine 
Versammlung der angesehenen Kausleute auf dem Stadt­
hause zur Folge gehabt, welche der Lord-Mayor zu­
sammen berufen hatte. 
L o n d o n ,  d e n  1 9 t e n  D e c e m b e r .  
Ein Kourier, der am »Zten dieses Monats von Ber­
lin abgegangen ist, hat diese Nacht die Nachricht vom 
Ableben Sr. Majestät, des Kaisers von Rußland, im 
auswärtigen Departement überbracht. 
L o n d o n ,  d e n  2 v s t e n  D e c e m b e r .  
Seit Wiederherstellung des Friedens von Europa hat 
vielleicht keine Epoche die Thätigkeit unserer Minister 
mehr in Anspruch genommen, als die gegenwärtige, und 
die vorgestern, Nachts um 11 Uhr, beym auswärtigen 
Amte von Berlin angelangte Nachricht von dem Ableben 
Sr. Majestät, des Kaisers Alexander, wird gewiß 
den Stoff zu Kabinetsversammlungen vermehren. Am 
Freytage, den ikten dieses Monats, wurden im Laufe 
des Tages Privatversammlungen der vornehmsten Mini­
ster gchalrcn, und ein Kabinetsrath auf halb 7 Uhr 
Abends im auswärtigen Amte angesetzt. Die Berathun­
gen der Letztern dauerten bis nach Mitternacht. Die 
Minister sollen sich ausschließlich mit Erwägung der 
Maßregeln zur Beseitigung der gegenwärtigen Geldkrisis 
beschäftigt haben. Die Bank erhielt die Einwilligung 
der Regierung, wieder Ein- und Zwey - Pfund-Noten 
auszugeben, um dem Bedarf im Innern abzuhelfen, wo 
eine Hemmung der Cirkulation durch den Mißkredit der 
Privatbanken zu befürchten war. Ob auch der wich­
tige Beschluß genommen worden sey, im Falle brin­
gender Umstände die Bank zu ermächtigen, ihre Gold­
zahlungen wieder einzustellen, wird von besser Unter­
richteten sehr stark bezweifelt; vielmehr läßt jetzt die 
Bank Tag und Nackt Sovereigns prägen, was der 
niedrige Preis des Goldes sehr begünstigt. Nichtsdesto­
weniger war jenes Gerücht zwey Tage lang an der 
hiesigen Börse in Umlauf, und man bemerkte weder im 
Geldbedarf noch im Preise der Staatspapiere eine gün­
stige Veränderung. Zum Glück hat doch der erste pa­
nische Schrecken und das Mißtrauen gegen die hiesi­
gen Banquiers aufgehört, was nicht ohne gute Wir­
kung auf die Bankhäuser im Innern bleiben kann. Pri­
vatpersonen schickten vieles vom Kontinente angekom­
mene Gold in die Bank, und das Rothschildsche HauS, 
dessen Chef sich mehreremale nach dem Schatzamte be­
gab, soll an einem Tage Zoo,000 Sovereigns, die e5 
von Paris erhalten, eingesandt haben. Gleich nach bert Beck a u s  Riga, logiren beym Herrn Kollegienrath 
Ankunft der ersten Depeschen über den Tod des Kai« von Lenz. -- Herr Titulärrath Deichtner aus Klie-
scrs Alexander gingen Kouriere an Se. Majestät, * venhoff, und Herr Professor, Hofrath Osann, aus 
an den Grafen von Licoen, und alle auf ihren Land- Dorpat, logiren bey Gramkau. 
Häusern befindliche Minister ab; auch traf bald darauf Den 2kstxn December. Herr Geheimerath, Senateur und 
ein königl. prcusfischer Legationssekretär mit Depeschen Ritter Poletiea, und Herr Staatsrath, Kammerheer 
ein. Gestern waren die Minister abermals bis Mitter- und Ritter Obreskoff, auS St. Petersburg, logiren bey 
nacht ja Whitehall beym Grafen von Liverpool ver- Sr. Excellenz, dem Herrn kurlandischen Civilgouver« 
sammelt, und die Verhandlungen waren so wichtig und neur, Staatsrath und Ritter Baron von Hahn. 
düngend, daß selbst die Direktoren der ostindischen Kom- Frau von Reichhard aus Tuckum, logirt beym Herrn 
pagnie vergeblich eine Unterredung mit dem Kanzler der Polizeymeister, Obristlieutenant von Friede. Herr 
Schatzkammer zu erhalten suchten. Friedensrichter von Landsberg aus Tuckum, logirt 
Die heutige Hofzeitung enthält die Prorogation des bey Stein. — Herr Aktuar von Rutenberg aus Tuckvm, 
Parlaments bis zum sten Februar 1826, um alsdann logirt beym Herrn Ritterschaftsaktuar von Ruten-
wegen dringender und wichtiger Angelegen- berg. — Herr Major von Rikolew, vom 2ten See-
h e i t c n  e r ö f f n e t  z u  w e r d e n .  r e g i m e n t ,  a u s  R i g a ,  l o g i r t  b e y  M a d a m e  A l b e r s .  —  
B u e n o s - A y r e s ,  d e n  g t e n  O k t o b e r .  D i e  H e r r e n  K a u f l e u t e  U l l m e r ,  Z e s c h t e  u n d  N e r m t e r  
In der Sitzung der Repräsentantenkammer am 2Zsten aus Riga, logiren bey Hopp. 
vorigen Monats wurde die Frage wegen der Religions- Den 27sten December. Herr Generalmajor und Ritter, 
freyheit verhandelt und der Bericht der Komit? über Baron von Lüdinghausen-Wolff, aus Tuckum, und 
den Gesetzentwurf verlesen. Letzterer bestand ursprüng- Herr Kaufmann Kohlstadt aus Libau, logiren bey 
lich aus einem Artikel folgenden Inhalts: „Das Recht Stein. — Herr Kollegicnsekretär Senowitsch und die 
jedes Individuums, Gott zu verehren und zu dienen, Herren Kaufleute Mittler und Roßkasow aus Riga, 
Wie sein Gewissen es verlangt, ist in dem Gebiet der und Herr vvn Greyer auS Schalanten, logiren bey 
Provinzen unverletzlich." Die Komite hatte sich sehr Morel. Die Herren Konsulenten Pfanstiel und 
ausführlich zu Gunsten desselben erklart und folgenden Franzen und Herr Studiosus Pfanstiel aus Riga, lo-
Zusatzartikel vorgeschlagen: „Die Tempel, Kapellen und gir-n beym Kaufmann Herrn Gramkau."— Herr K«uf-
Kirchhcfc, welche jede Ncligionspartey in Folge dieses mann 2ter Gilde, Simsohn, aus Bauske, logirt bey 
Rechts zu errichten wünscht, sollen ohne vorherige Madame Ullmann. — Herr Handlungskommis Hen-
Kenntniß der Regierung erbaut Und angelegt werden." kel aus Riga, logirt bey Henkel. 
Die Debatten über diesen wichtigen Gegenstand wur- Den 28sten December. Herr Graf und Ritter von Borg 
den später fortgesetzt und das Resultat ist noch nicht und Herr Graf und Ritter von Keller auS Livland, 
bekannt. Herr Obristlieutenant und Ritter von Kleist aus Alt-
—^ Abgulden, Herr Kandidat Satori aus Bersteln, und 
. Herr Handlungskommis Werner und Herr Partiku-
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  K n e b e r g  a u s  R i g a ,  l o g i r e n  b e y  Z e h r  j u n .  
Den 24sten December. Herr Generalmajor und Ritter — 
von Kristofowitsch, Kommandeur der sten Infanterie- K 0 u r S. 
divifion, und Herr von Stein aus Riga, logiren bey Riga, den i7ten December^ . 
Morel. — Herr Studiosus Gr'amkau auS Dorpat, Aus Amsterd. ZK T.n.D. — St. holl.Koue.x». 1 R.B.A. 
und Herr Kaufmann Vehr aus Riga, logiren bey AufAmsterd. 65T.n.D.Sl^St^h^l.Kour.p. 1 R.B.A. 
Gramkau. Auf Hamb. Z6 T. n.D.—Sch. Hl». Wo,i R. B. A. 
Den -Ssten December. Sr. Kaiserl. Majestät Ge- Auf Hamb. 65T.N.D. 9?^Sch,H^Mo.p.» R. B.A. 
neraladjutant, Herr Generallieutenant und Ritter, AufLond. Z Mon. Pce. Otj:rl,p. » R. B. A. 
Fürst von Trubetzkoy, nebst Suite, aus St. Peters- 100 Rubel Gold Z8Z Rubel — Kop. B. A. 
bürg, Herr Kreishauptmann von Gisbert aus Düna- Ein Rubel Silber Z Rubel 72^ Kop. B. A. 
bürg, Herr Kreisrcvifoe Willong aus Goldingen, und ImDurchsch.in vor. WocheZ Rub. 7-1 Kop.B.A. 
Herrn Doktor Griebels Sohn aus Libau, logiren bey Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Morel. ^77 Herr von Drachenfels aus Grausden, mit Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Familie, logirt beym Herrn Oberhofgerichtsrath von Ein neuer Holl. Reichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Rutenberg^ ---- T)ie Herren Gebrüder August und Ro- Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 6g Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
45». 
Mgeinetne deutsche Zeitung Kr tlusmnd. 
Î o. 157. Donnerstag, den zr. December 1825. 
St. Petersburg, den -Zstcn Deiicmb-r. 
(Aus rem russischen Invaliden.) 
A l l e r h ö c h s t e s  M a n i f e s t .  
V o n  G o t t e s  G n a d e n  
W i r  N i k o l a i  d e r  E r s t e ,  
K a i s e r  u n d  S e l b s t h e r r s c h e r  a l l e r  R e u s s e n  
u. s. w. u. s. w. u. s. w. 
Thun kund allen Unfern getreuen Unterthanen. 
Das traurige Ereigniß, welches den >4ten dieses Mo, 
nats, diesen Tag der Bekanntmachung des Manifests über 
Unsere Thronbesteigung, verdunkelt hat, ist bereits 
ans der ersten öffentlichen Anzeige umständlich bekannt. 
Während alle Reichskollegien, alle Militär- und Civil-
beamten, Volk und Truppen, einmüthig Uns den Eid 
der Treue leisteten, und in den Tempeln Gottes auf 
Unsere Regierung den Segen des Himmels herabriefen, 
wagt« es «in« Handvoll Ungehorsamer, sich dem allgemei­
nen Eide, dem Gesetze, der Macht, der Kriegsdiseiplin 
pnd allen Ermahnungen zu widersetzen. Es mußte Ge­
walt gebraucht werden, um diese Bande zu zerstreuen 
und zur Vernunft zu bringen. Hierin besteht kürzlich 
die ganze Begebenheit, die an und für sich unbedeutend, 
aber sehr wichtig ihrem Ursprung und ihren Folgen 
nach ist. 
So betrübend diese Folgen auch sind, so hat indeß die 
Vorsehung in ihnen ein neues Beyspicl derjenigen uner-
forschlichen Wege aufgestellt, durch welche sie, das Böse 
bestrafend, aus diesem Bösen selbst das Gute hervor« 
bringt. 
Nach dem ersten Ueberblick der durch die Untersuchung 
bereits ausgcmittelten Umstände, bestand diese Bande 
aus zwey Arten von Leuten: die Einen waren die Ver­
irrten, welche an dem bösen Anschlage keinen Theil hat­
ten; die Andern die Böses beabsichtigenden Lenker des­
selben. 
Was wollten die Verirrten? Dem von ihnen geleiste­
ten Eide treu bleiben. — Durch blendende Mittel aller 
Art hatte man sie überredet, daß sie den Thron vertheidig-
ten, und in dieser Idee konnten sie keinen andern Überzeu­
gungen Gehör geben. 
Was wollten diejenigen, welche Böses beabsichtigten? 
Die heiligen Namen der Treueides EideS, der Gesetz» 
lichkeit, selbst ber Name °des Cefa rewitsch und 
G r o ß f ü r s t e n  K o n s t a n t i n  P a w l o w i t s c h  
war nur ein Vorwand ihres Hochverraths; sie wünsch­
ten und suchten, den Augenblick benutzend, ihre lange 
schon entworfenen, lange schon überlegten, lange in der 
Finsterniß des Geheimnisses unter ihnen glimmenden, 
und der Regierung nur zum Theil bekannten schändlichen 
Plane, auszuführen; nämlich: den Thron und die va­
terländischen Gesetze über den Haufen zu werfen, die 
Reichsordnung umzustoßen, Anarchie einzuführen. 
Welches waren die Mittel? Mord. Als erstes Opfer der 
Dcrräther fiel der Kriegsgeneralgouverncur, Graf Milo-
radowitfch; er, den das Schicksal des Krieges auf dem 
Kampfplätze in fünfzig Schlachten verschonte, fiel von 
der Hand eines bübischen Mörders. Auch Andere erlagen 
zu derselben Zeit als Opfer: getödtet ist der Kommandeur 
des Leibgarde-Grenadierregiments, Stürler; schwer 
verwundet sind, der Generalmajor Schenschitt, der 
Esneralmajor Friedrichs, und Andere, welche mit 
ihrem Blute ihre Ehre und Pflichttreue besiegelt haben. 
Weder durch That, noch durch Absicht, haben an die­
sem Frevel die verführten Soldaten des untern Ranges 
Theil genommen, indem sie wider Willen in diesen Ab­
grund mit fortgerissen wurden. 
Indem Ich Mich hiervon durch die allerstrengste Un­
tersuchung überzeugt habe, halte Ich es für den ersten 
Akt der Gerechtigkeit und für den ersten Trost für Mich, 
sie für unschuldig zu erklären. 
Dieselbe Gerechtigkeit aber verbietet, die Verbrecher zu 
schonen. Sie werden, nachdem sie durch Untersuchung 
und Gericht überwiesen worden, ein Jeder t>ie durch 
seine That verdiente Strafe empfangen. 
Indem dieses Gericht und diese Strafe , nach Hen er­
griffenen Maßregeln, daS schon langst cingenistcte Uebol 
in seinem ganzen Umfang, in allen seinen Gestaltungen 
umfaßt, wird es, wie Ich verhoffe, dasselbe mit Her 
Wurzel ausrotten, das heilige Land der Russen von die­
ser von Aussen her zu uns gebrachten Seuche reinigen, die 
schändliche und für eble Seelen unerträgliche Vermi­
schung von Verdacht und Wahrheit verwischen, und für 
immer eine scharfe «nd unauslöschbare Granzlinie ziehen 
zwischen der Vaterlandsliebe und der Begierde ,ulch 
Anarchie, zwischen dem Wunsche des Besseren und 
der Raserey der-Umwälzungen; wird endlich-der gan­
zen Welt zeigen, daß die russische Nation, stets Ac-
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treu ihrem Kaiser und den Gesetzen, in ihren Grund-
bestandtheilen eben so unzugänglich für das heimliche 
Uebel der Anarchie, als unerreichbar den Anstrengun­
gen offenbarer Feinde ist; wird zeigen und ein Bey-
spiel ausstellen, wie dieses Uebel zu vernichten sey, 
und beweisen, daß dasselbe nicht überall unheilbar ist. 
Alle diese wohlthatigen Folgen haben Wir ein Recht, 
von der einmülhigen Anhänglichkeit aller Stände an 
Uns und Unseren Thron, zu erwarten und zu hof­
fen. — Mit Zufriedenheit und Erkenntlichkeit sahen 
Wir während dieses traurigen Ereignisses selbst die 
Liebe und den Eifer der Einwohner der Hauptstadt, 
die Bereitwilligkeit der Truppen, womit sie auf das 
erste Zeichen ihres Kaisers herbeyströmten, um die 
Ungehorsamen zu züchtigen, die uuerschütterliche, auf 
Hochgefühl, Ehre und Liebe zu Uns gegründete Er­
gebenheit ihrer Anführer. 
Unter ihnen that sich Graf Miloradowitsch hervor. — 
Ein tapferer Krieger, ein einsichtsvoller General, ein ge­
liebter Anführer, furchtbar im Kriege, mild im Frieden» 
ein gerechter Befehlshaber der Stadt, ein eifriger Erfüller 
des Willens seines Kaisers, ein treuer Sohn der Kir­
che und des Vaterlandes, fiel er von einer unwürdige»! 
Hand, nicht auf dem Kampfplatze, aber als Opfer des­
selben glühenden Eifers, von dem er stets entbrannt 
war! er fiel, indem er seine Schuldigkeit that; und 
sein Andenken wird in der Geschichte des Vaterlandes 
stets unvergeßlich seyn. 
Gegeben in St. Petersburg, am 19ten Dcccmbcr des 
eintausend achthundert und fünf und zwanzigsten Jah­
res von Christi Geburt, und Unserer Regierung im 
ersten. 
Das Original ist von Sr. Kaiser!. Majestät 
Höchsteigerchändig unterschrieben also: 
N i k o l a i .  
T a g a n r o g ,  d e n  u t e n  D e c e m b e r .  
Heute um 9 Uhr fand das traurige Leichenbegang-
n i ß  S r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i s e r s  A l e x a n d e r  
Pawl 0 witsch, glorreichen Andenkens, aus dem 
Palais nach dem griechischen Ierusalems-Alexandri-Klo-
ster, unter Zusammenfluß einer großen Menge Vo^ks 
S t a t t ,  d a s  d e n  S a r g  f e i n e s  D u r c h l a u c h t i g s t e n  
Wohlthäters mit Jammern und Wehklagen begleitete. 
Um halb 9  Uhr versammelten sich Se. Eminenz, der 
Bischof von Ekaterinoslawl, Cherson und Taurien, Feo-
fil, mit der angesehensten Geistlichkeit, so auch die 
Beamten, die, nach dem Ceremonial, die Orden zu 
tragen und den Baldachin zu halten bestimmt waren, 
u n d  d i e  S u i t e  S  r .  v e r e w i g t e n  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i «  
fers, und Ihrer Kaiserl. Majestät in dem hie» 
s i g e n  P a l a i s ,  u n d  a l s  I h r e  K a i s e r ! .  M a j e s t ä t ,  
d i e  K a i s e r i n  E l i s a b e t h  A l e x e j e w n a ,  
nachdem Sis den irdischen Ueberresten des beweinten 
Monarchen die letzte Pflicht erwiesen, Sich in die 
Hauskirche zu kernen geruhet hatten, verrichtete Se. 
Eminenz das gebrauchliche Gebet, nach welchem die 
traurige Ccrcmonie uach der im Ceremoniale bestimmten 
Ordnung vor sich ging. -
Die übrige Geistlichkeit, so wie die Beamten der 
hiesigen Stadtbefehlshaberfchaft, und die Kaufmann­
schaft mit deren Magistraten waren in den zwey. neben 
an belegenen Häusern versammelt. 
Gleich hinter dem Polizeymeister und dem Komman­
danten mit einem Kommando Eensd'armcn eröffnete eine 
Eskadron des Leibgarde-Kosakcnrcgiments den Zug. 
Hinter derselben folgten die Diener des Allerhöch­
sten HofeS, die Kaufmannschaft, der griechische und 
russische Magistrat mit ihrem Stadthaupte, der Direk­
tor und die Beamten des Gymnasiums, die Civilbeam-
ten, der Adel und der Stadtbefehlshaber, unter dem 
Vortritt des die Funktion als Ceremonienmeister ver­
sehenden Beamten. 
Eine zahlreiche Geistlichkeit von hier und andern 
Städten ging Sr. Eminenz in dem gebührenden Kir-
chenornat voran. 
Unter dem Vortritt des die Funktion als zweyter 
Ceremonienmeister Versehenden Beamten, dem ein Flotte­
lieutenant folgte, welcher die Kaiserliche mit schwar­
zem Flor umwundene Fahne trug, gingen die General­
majors Ilowaiskji 5., den St. Annen-Orden und die 
Medaille des Feldzugs von 1812, und Syßojew, den 
Orden des heiligen Apostelgleichen Fürsten Wladimir 
tragend, und die Generallieutenants Mußin-Puschkin, 
den St. Oeorgen-Orden, Denißow, den Orden des 
weissen Adlers, der Ataman des Donschen Kosaken­
korps, Ilowaiskji, den St. Alexander-Newski-Orden, 
und Insow, den St. Andreas-Orden tragend, bey denen 
sich bey jedem ein Oberofsicier der Garde oder ein Stabs-
ofßcier der Armee oder der Flotte als Assistent befand, 
vor dem Leichenwagen, unmittelbar vor welchem der 
Beichtvater des verewigten Kaisers, mit dem Heili­
genbilds, in Begleitung zweyer Diakons ging. 
Der Leichenwagen, aus welchem unter einem Balda­
chin von goldnem Stoff mit reichen Tressen und Quaste» 
d e r  m i t  G l a s e t  b e s c h l a g e n e  u n d  m i t  d e n  K a i s e r l i c h e n  
Wappen versehene Sarg mit den irdischen Ueberresten 
des großen Monarchen sich befand und der mit acht 
Pferden, bedeckt mit Decken von schwarzem Tuche, die 
bis auf die Erde herabhingen, bespannt war, folgte 
d e m  v o r  i h m  h e r r e i t e n d e n  O b e r w a g e n m e i s t e r .  D i e  K a i ­
serliche Krone oben auf dem Baldachin bezeichnete die 
hohe Wurde dieses in dem Andenken der Russen und 
in den Annale» der Welt uvvergeßlichen Verstorbenen. 
Die Schnüre und Quäste wurden von den General­
majors Pawlow, Bogdanowitfch, Iagodin und dem 
Beamten von der 4ten Klasse, Wazenko, mit acht As­
sistenten von Stabsofstcieren gehalten. Die Suite Sr. 
Majestät, des Kaisers, glorreichen Andenkens, und 
Ihrer Majestät, der Kaiserin, folgten dem Sarge 
in Trauermänteln mit brennenden Kerzen. Zwey Equi­
pagen Ihrer Kaiserl. Majestät, begleitet von ei­
nem Hofmarstallofficicr, hinter welchem eine Division 
vom Leibgardc-Kosakenregimenr mit Militär-Trauermusik, 
schlössen diesen traurigen Zug. 
Die hier garnisonirende innere Wache und das für die­
sen traurigen Fall hier angekommeneMemans-Regiment 
des donschen Kofakenkorps waren vom Palais bis zur 
Kirche des griechischen Klosters in den Straßen, und 
hundert Mann ven^eben demselben Regiment als Wache 
beym Eingänge in ^die Kirche aufgestellt. Der Artille-
riegeneralmajor Arnoldi kommandirte die Truppen, die 
Key dieser Trauerceremonie zugegen waren. Während 
des Zuges feuerte die donsche reitende Artillerie, die 
auf deu^ Play? bey der Festung aufgestellt war, jede 
Minute eine Kanone ab. 
Mitten in der Kirche war ein hohes Trauergerüst 
von zwölf Stufen, mit schwarzem Tuche beschlagen, 
errichtet, auf welchem sich ein Katafalk von drey Stu­
fen befand, der mit rothem Tuche, die Stelle für den 
Sarg aber mit karmoisinrothem Sammet, mit dem gold-
nen Wappen versehen, beschlagen war. Vier Kolon­
nen halten die Decke ves Katafalks, der oben mit der 
Kaiserlichen Krone, dem Scepter und Reichsapfel, 
alle vergoldet, verziert ist. Der Katafalk ist rundum 
behängt mit Vorhängen von karmoisinrothem Sammet 
und goldnem Glaset mit reichen goldnen Tressen und 
Quästcn. Auf den vier Ecken dieses großen Trauerge-
rüstes sind große Leuchter angebracht, auf welchen zahl­
reiche Wachskerzen brennen. 
Nachdem die Leiche Sr. Majestät, des in Gott 
ruhenden Kaisers, hier, nach aller Möglichkeit, mit 
der angemessenen Pracht aufgestellt war, verrichtete Se. 
Eminenz, Feofil, nebst der Klerisey, die heilige Litur­
gie und darauf das Todtenamt, welcher Kirchendienst 
bis zu dem traurigen Tage fortdauern wird, an wel­
chem,» auf den Allerhöchsten Willen, die Leiche Sr. 
M a j e s t ä t ,  d e s  i n  G o t t  r u h e n d e n  K a i s e r s ,  n a c h  
der Residenz abzufertigen bestimmt werden wirb. 
Oer Zusammenfluß des Volks, sowohl der hiesigen 
Stadt, als der umliegenden und ziemlich entfernten 
Orte, war ausserordentlich groß. Es ist unnöthig, den 
allgemeinen Kammer zu beschreiben, denn ein Jeder 
kann darüber urtheilen nach seinen eigenen Thranen 
und seinen Herzensgefühlen. 
Mit dem Lesen des Evangeliums wirb Tag und 
Nacht, und mit dem Kirchendienst jeden Tag fortge­
fahren, so' wie auch die Wache und dre Dejoü?, wie 
sie bisher im Trauersaale des Palais gewesen, fort« 
dauert. 
Die untern Fenster der Kirche sind mit schwarzem 
Tuche, auf welchem ein weisses Kreuz, bedeckt, und 
inwendig auf allen^ drey Thüren ist das Reichswappen 
abgebildet. 
K a r l s r u h e ,  d e n  ^ z s t e n  D e c e m b e r .  
Gestern Nacht traf hier durch einen Kourier die höchst 
betrübte Nachricht von dem Ableben Sr. Majestät, deS 
Kaisers Alexander, ein, welche unfern großherzog-
lichen Hof in die tiefste Betrübniß vernetzte. Vorzüg­
lich wurde die ehrwürdige Fürstin Mutter, die inner­
halb unsrer Mauern lebt, durch die schmerzliche Kunde 
von dem, leider! nur zu frühem Dahinscheiden des er­
habenen Gemahls ihrer Durchlauchtigen Tochter ergrif­
fen. Sie mußte die Bande sich »lösen sehen, auf di? 
sie die schönsten Hoffnungen baute und welche die 
Freude und den Stolz ihres Lebens ausmachten. Se. 
Königl. Hoheit haben eine sechswöchentliche Hoftrauer 
cmzulegcn befohlen, und die Hoftheater hier und M 
Mannheim bleiben bis zum Lösten dieses Monats ge­
schlossen. 
V o n  b e r  t ü r k i s c h e n  G v ä n z e ,  
vom »5ten December. 
Der Gcsetzfreund aus Hydra enthält folgende Stelle 
unter dem i?ten September: Odrist Martin d'Auteuil, 
Befehlshaber der krnigl. f-a„zöKs«Hen Korvette Vikto-
rieufe,'kam beute hier an, um bestimmte Nachrichten 
über das Benehmen jener französischen Brigg einzuzie­
hen, die sich im Hafen von Alexandrien Fcindseligkei, 
t e n  w i d e r  K a n a r i S  e r l a u b t  h a t t e .  Z u  d e m s e l b e n  Z w e c k e  
hatte Herr von Rigni auch den Kapitän Vaillant, Be­
fehlshaber der königlichen Goelette Estafette, nach Ae-
gina abgeschickt; denn da er von der Sache nichts an­
ders als durch die hellenischen Zeitungen vernommen 
hatte, so trug er Anfangs Bedenken, denselben Glau­
ben zu schenken; seitdem er aber Gewißheit darüber 
erlangt hatte, äusserte er seinen vollen Unwillen dar­
über, und wie er nicht begreife, was die französische»! 
Ofsiciere bewogen haben könne, auf diese Ärt die Neu­
tralität zu verletzen. Er scheint sehr entschlossen, die 
Bestrafung der Schuldigen zu- veranlassen. 
(Berk. Zeit:) 
K onstantinopel, den Cysten November-
^ Gestern ist der Mufti unerwartet abgesetzt morderr. 
Ueber die Ursache gehen die widersprechendsten Gerüchte. 
Auf Kandia haben, wie die allgemeine Zeitung wel-
det, die gelandeten Griechen eine Niederlage erlitten, 
indem die Türken einen Ausfall aus den Festung«»» 
machten. Am i Kten November hatten gegen Zoo aus 
SamoS gekommene Griechen gelandet, und die Emwoh, 
ner von Kandis zum Aufstände zu verleiten gesucht; 
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allein Her Versuch mißlang und all« ans Land gestie­
gene Griechen wurden niedergemacht. (Berk. Zeit.) 
S m y r n a ,  d e n  i 8 t e n  N o v e m b e r .  
Die in Navarino eingelaufene vsmanische Flotte be­
steht aus 14 Fregatten, i8 Korvetten, 2, Briggs, 
4  G o e l c t t e n ,  2  b e w a f f n e t e n  D a m p f s c h i f f e n ,  u n d  1 2 0  
Transportfahrzeugen. Der Etat von Ibrahims Trup­
pen in Morea bis zum isten September ist folgender? 
Araber nn Lager 7104 Mann; desgleichen als Besatzung 
von Navarino, Modon und Koron >790; Albaneser 
und leichte TruppenS»so; Artillerie im Felde 8c,; Sap-
xeure3oc>, und 5» in den drey Festungen; Reiter im 
Felde i3»S, und 70 in den Festungen. Total i5,83o 
Mann und 5 Kanonen (im Felde). Bis dahin hatte 
er 1400 Mann verloren; Zoo von den Kranken sind 
gestorben. (Verl. Zeit.) 
L o n d o n - '  d e n  9 t e n  D e e e m b e r .  -  .  
Ueber den birmanischen Krieg vernehmen wir aus 
Madras (Zosten Iuly) Folgendes: „Der König von 
Ava soll Friedensvorschläge gemacht haben. Der Ge­
neralgouverneur scheint, der ungeheuren Kosten halber, 
die dieser Krieg verursacht, seinerseits gern den Bedin­
gungen beypflichten zu wollen; indeß darf man sich'auf 
das Wort Sr. Birmanischen Majestät nicht- zu sehr 
verlassen. Nach glaubwürdigen Nachrichten zieht sich 
dieser König nach der chinesischen Gränze zurück, und 
die Chinesen, um deren, Vermittelung er angehalten, 
würden alsdann eine Gesandtschaft nach Kalkutta schicken. 
Wie Andere vermuthen, dürften die Bewohner von Siam, 
Trotz ihrer Versicherungen, sich zu den Birmanen schlagen. 
Man glaubt, daß Sir Archibald Campbell auf Umerapura 
losgehen werde, wenn bis zum i5ten Oktober keine Un­
terhandlung zu Stande kommen sollte. Uebrigens sind jetzt 
die Operationen des birmanischen Heeres nicht bedeu­
tend. 2000 von Arrakan geflüchtete Soldaten haben sich 
in Sambang-Howe gesammelt. Auf den Fall von Prome 
waren sie nicht gefaßt. Zu Anfang des May ist eine 
englische Abtheilung in das Innere des Landes gedrun-
gen; "sie kamen 9 (deutsche) Meilen weit bis Tagun-
djne; in einem Dorfe unweit Meaday fanden sie fri­
sche Ruinen einer großen Gießerey, wo die Birmanen 
höchstwahrscheinlich Kanonen gegossen haben. Nach der 
Aussage eines Einwohners von Prome, Namens Na-
Pvwe, der Ava den 7ten desselben Monats verlassen 
hatte, herrschte dort große Betrübniß und Unordnung, 
der König befestigte seinen Pallast. Er forderte 6 Häupt­
linge auf, »hm jeder 1000 Mann aus Shaum zu brin­
gen, aber nur zwey gehorchten und kamen mit iSoc> 
Mann herbey, die aber täglich,zu Banden von 3o bis 
40 Mann wieder davon laufen. Die Nachricht von 
Maha Bundulah's Tod soll den König zu dem Ausruf 
veranlaßt haben: „Ich habe die Hälfte meines KerperS 
verloren! Der Hof will Umerapura, wenn die Armee 
sich nähert, räumen. Für die Fortschaffung des großen 
weissen Elephanten ist ein besonderes Boot angefertigt. 
Der amerikanische Missionär Iudson sitzt im Gefäng-
niß." 
A n g e k o m m e n e  P e r s o n e n .  
Den -8sten December. Herr Titulärrath, Baron von 
Holsten, aus Wilna, logirt bey Gramkau. —- Herr 
Kreisrichter von Korff, nebst Familie, aus Mixten, 
und Fräulein von Düsterlho aus Refchenhoff, logiren 
beym Herrn Kollegienrath von Härder. — Herr Stu­
diosus August Neander aus Dorpat, logirt beym Herrn 
Stadtsekretär Neander.— Herr von Franck aus Don« 
«erhoff, logirt bey Heimann Sundel. — Herr Orga­
nist Tiedemann aus Sallgaln, logirt beym Goldsciimidt 
Herrn C. Meyer. — Herr Disponent Görtz aus Groß-
Sessau, logirt bey Stein. 
Den 2gstctt December. Herr Staatsrath und Ritter von 
Fölckersahm aus Riga, und Herr KreiSmarschall von 
Fölckersahm aus Steinensee, logiren bey Halezky. — 
Herr Graf von Keyserlingk aus Kabillen, logirt beym 
Herrn Ritterschaftsrentmeister von Stempel. Herr 
Assessor von Engelhardt und Herr von Rutenberg aus 
Ilscnbcr«,. logiren beym Herrn Kammerherrn von Key« 
serlingk. — Die Herren Ooctores me«jicinas Ram­
bach, Panck und Chodotow, und Herr StudiosuS 
^Blumberg aus Dorpat, logiren bey Stein. — Herr 
Kaufmann Lewontjew aus Riga, logirt bey Gram­
kau. — Herr Disponent Edwidowitz aus Baldohn, 
logirt bey Henko. 
Den Zosten December. Herr Proviantkommissionar ytcr 
Klasse, Persiljew, aus Riga, logirt bey Morel. 
K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  2 1  s t e n  D e c e m b e r .  
Auf Amsterd. 3 6 T. n. D. — St. Holl. Kour.x.» R. V. A. 
.Auf Amsterd. 6S T.N.D.Si^St.Holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D.—Sch. Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. 975 Sch. Hb. Bko. p. i R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. 10Pce. Sterl. i R. B. A. 
100 Rubel Gold 383 Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 72 Z Kop. B. A. 
ImDurchfch.invor.Woche3 Rub. 7-?Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Neichsthaler — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 69 Kop. B. A. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostfeeprvvinzen. Z. D. B raun sch w e ig, Ecnsor. 
N<-. 4S2. 
